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Aa8  Liebe  znr  Sache  habe  ich  mich  nach  dem  Tode  des  Profeesors 
Friedrich  Mfiller  der  Fortsetzung  des  von  ihm  bis  zn  dem  Artikel 

Guarini  verfassten  Neuesten  Künstler-Lexikons  unterzogen,  und  es  ist 
dasselbe  nun  innerhalb  eines  Jahres  zum  Schlüsse  des  zweiten  Bandes  ge- 
bracht mit  der  Aussicht,  dass  es  in  wenigen  Jahren  vollständig  in  den 
Händen  der  verehrlichenr  Snbscribenten  sein  wird*  Um  dieses  Ziel  za  er- 
reichen, war  es  aber  geboten,  die  Artikel  der  hervorragendsten  Künstler 
viel  kurzer  zu  fassen,  und  stait  vvLMt.sijhichtige  Abhaiidlungen  über  sie  zu 
geben,  eine  Bescbräckung  auf  das  für  den  handlichen  Gebrauch  Noth- 
wendige  eintreten  xa  lassen,  somit  das  Werk  auf  den  mrsprflnglichen  Plan 
znrttekzaflihren,  indem  es  im  Prospectos  Msdrftcklich  heisst:  »es  fehlte  bis 
jetct  an  einem  Werke,  das  in  alphabetischer  Ordnong  zusammengestellt  (fit 
jeden  augenblicklichen  Bedarf  über  die  Künstler  aller  Zeiten  und  Kationen, 
ihre  Lebensgeschichte  und  Werke,  möglichst  bündige  und  zuverlässige  Aus- 
kunft zu  geben  im  Stande  ist."   Diese  Beschränkung  anf  das  Nothwen- 
dige  schliesst  in  sich,  dass  ich,  statt  Jedes  bedentende  Enengniss  eines 
Heisters  der  Kunst  anftnfllhieo,  nnr  einige  Hauptwerke  von  ihm  hervor- 
hebe, so  zwar,  dass,  wenn  dieser  in  verschiedenen  Fächern  thätig  war 
oder  ist,  ich  auch  von  seinen  Lti.stiingen  in  jedem  derselben  einige  Proben 
mittheile.  Dabei  darf  aber  eine  Uebersicht  der  Hauptmomente  der  Bildungs- 
lanfbabn  der  Künstler  nicht  fehlen,  sowie  ich  denn  auch  die  Beiittgnng  der 
Literatur  hei  jedem  Artikel  der  Gr&ndlichkeit  wegen  fttr  wesentlich  halte. 
Zuweilen  smd  solche  Heister  aufgenommen,  welche  nach  dem  jetzigen 
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kunstrichteiihh '11  Standpunkt  knuin  mehr  zueiteii  Rangs  sind,  wenn  sie  zu 
ilirti  Zeit  Celebritat  genossen,  weil  sie  nun  einmal  in  der  Kunstgeschichte 
Bedeutung  haben»  auch  glaubte  Ich  da  und  dort  voo  K&Dstleni  der  Gegen- 
wart Erwähnung  thon  zu  sollen,  die  zwar  noch  keinen  Namen  üch  er- 
warben, aber  zu  schönen  Hoffnungen  berechtigen,  in  der  Erwartung,  dass 
sie  solches  zur  Aneifening  sich  dienen  lassen  werden,  ^yenn  über  einzelne 
in  meint  r  Mähe  lebende  Kuii.-tloi  die  ihre  Laufbahn  betn  IiVnden  Notizen 
sehr  sparsam  ausgefallen  sind,  £0  ist  es  nicht  meine  Schuld,  sondern 
der  firaglichen  Herren,  welche  sich  zu  Mittheiinng  derselben  nicht  heroei- 
Hessen.    Im  Allgemeinen  aber  habe  ich  alle  Ursache,  meinen  Bank  f&r 

die  erhaltene  T^ntersttttzung  auszusprechen,  und  bitte,  auch  femer  mir  die 

• 

nicht  geringe  Arbeit  durch  angemessene  Beiträge  zu  erleichtern.  Herrn 
Eduard  M auch  in  Ulm  und  Herrn  Hauptmann  Adolph  Seubeit 
dahier  nenne  ich  als  diejenige,  welche  mir  regelmässig  Elaborate  zukommen 
lassen,  jeuer  im  Gebiete  der  schwäbischen  Kunstgeschichte,  dieser  £&r  die 
niederländische  und  spanische  Schule.  Die  Artikel  Hugo  Hagen  und  Remt 
van  H:i;iiicii,  auf  deren  Auslastung  in  den  Dio^kuren,  rcdiuirt  von  Dr. 
Schasler,  S.  64  hingewiesen  ist,  werde  ich  in  den  Supplementen 

nachtragen. 

So  übergebe  ich  denn  diesen  zweiten  Band  dem  kunstfreundlichen 
Publikum  mit  der  Ueberzeugung,  das  Möglichste  gethan  zu  haben«  um  ge- 
rechten Anforderungen  zu  entsprechen,  und  empfehle  das  Werk  der  stei- 
genden Theiluahme  desselben. 

Stuttgart,  T.Dezember  1859. 

Dr.  Karl  lüimzinger. 
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fabbro,  Pippo  del,  ein  Bildhauer,  der  zu  Jacopo  Öansovino  in  die  Schule  ging 
-md  ftnt  dem  naeh  Vasari^etwas  Tflchtiges  bitte  werden  kdnnen,  weaa  er  jtieht  tehr 
jvng  Im  ersten  Jahrzehnt  des  16.  Jahrhunderts  gestorben  wäre. 

Faber  da  Fanr,  von,  königl.  \vürtt(  iubcr^'i-<rhi  r  Artillerieoberst,  gest.  1857,  ein 
Tortrett'licher  0£&zier,  der  aioh  durch  seine  geistvollen  Cooipovitionen  auch  als  Küiibtier 
eiiwik  Terdienten  Namen  wworben.  BMOoden  interenaat  sind  seine:  .Blätter  ana 
meinem  Ferteleuille  im  Laofe  des  Feldzugs  ron  1812"  (Stuttgart,  1831-44),  In 
denen  er  setne  An>cli:iutingen  und  Erlebnisse,  nach  an  Ort  und  Stelle  gemachten  £nt- 
'würfen,  auf  wahrhiit't  geniale  Weise  schildert.  macht  sich  darin  eine  tiefe  Beob- 
achtungsg-abe  and  gros.sartige  Attfifossungsweise  geltend,  der  nur  hin  und  wieder  eine 
grössere  kun-tl»  i  !    i  i  Durchbildung  zu  wünschen  wäre. 

Faber,  Fröderic  Th6odore,  (Jenrt-  und  l  andschaflsraakr,  geb.  1782  /.u  Brüssel, 
war  anfänglich  ein  Schüler  seines  Vaterü,  kam  aber  schon  in  seinem  17.  Jabre  zu 
Ommeganckiu  Antwerpen  in  die  Lehre,  und  machte  unter  dessen  Leitung  tüchtige 
Fortaehriite.  In  «eine  Vaterstadt  xurfickgekelurt,  grrilndete  er  daseibat  eine  Poraellan* 
fabrik,  vcrnachliissigtf  aber  darüber  die  Kunst  durcbaus  nidit.  Er  malte  Land- 
schaften und  Scenen  aus  dem  N'olk.sleben  in  (>e|  und  auf  l'or/.ellan,  radirte  indessen 
auch  eine  Folge  von  36  Blättern  nach  Ommegauck,  de  Roy,  van  At»sche 
lind  nacb  eigenen  Zeiekanngen. 

Faber,  J. ,  ein  derzeit  zu  Hamburg  lebender  Landschaftsmaler,  der  sich  namentlich 
in  Italien  bildete  und  durch  treffliche  3ilder,-  meistens  italienischen  Gegenden  ent> 
nommen,  auszeichnete. 

Ikbar,  Jolumil,  der  Vater,  Zeichner  und  einer  der  ersten  Arbeiter  in  Sehwus- 
kunst, geb.  zu  Umg  am  1560,  gest.  zu  London  1721.  Seine  besten  Blätter  sind: 
die  Bildnisse  der  Herzogin  von  Gräften  und  des  J.  Wallis,  beide  nach  Kn eller,  des 
Buinphrey  Lloyd  (1717)  und  des  Ihomas  Üresham  (1714). 

FabfV,  Johttm,  der  Sohn,  Zeichner  nnd  Arbeiter  in  Schwarsknnst ,  geb.  1684 
in  Holland,  gest.  in  London  1755,  war  ein  Schüler  de.s  Vorigen  (seines  Vaters)  und  , 
des  J.  ■''fin  d<  r  Hr-n'-k,  und  galt  seiner  Zeit  für  einen  der  besten  Meister  in  meinem 
Fach.  l>ie  treulichsten  Blatter  von  ihm  sind:  die  Bildnisse  des  Edmund us  Haileius, 
nach  Murray  (1-722);  eines  Jungen  die  Cyther  spielenden  Mannes,  nach  F.  Hals 
(1754),  und  des  Ignatius  Loyola,  nach  Tizian  (1756). 

Faber,  Johann  Ludwig,  ein  filasnmler  /,u  Niirnl)erg,  der  ein  Seliiiler  Geor^ 
G  u  1 1  e  u  b  e  r  g  e  r  's  war  und  gegen  Ende  des  1 7  Jahrhunderts  blühte. 

Faber,  Johann  Theodor,  Landschaftsmaler  zu  Dresden,  geb.  1772,  bildete  sich 
unter  Klen^^el  und  malte  viele  mit  freier  Fhantasie  anfgefasste  und  aieriicb  aas- 
gefiihrte  Bibirr 

Faber,  Karl  fnedrich  IraugOtt,  Landschaftsmaler,  Mitglied  der  Akademie  zu 
Dresden,  woselbst  er  1788  geboren  wurde,  bildete  sich  unter  Klengel  und  erreichte 
in  der  Darstellnog  lieblicher  Naturscen«i  eine  aiemliche  Heistersohaft.  Seine  Laad- 
aehaftcn ,  von  denen  eine  grosse  xXnzahl  Ausieliten  der  Cmgebung  seiner  Vaterstadt 
sind ,  zeichnen  sich  durch  angenehmes  Colorit  und  sorgfältige  Ausjßthrung  aus. 
Mäll*r,  lliaa«ü«fl«)ukoB.   11.  i 
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VMo  A  OentU»  —  Fabri,  Aloii. 


Fabio  di  Geutiie,  ein  Maler  aus  Picenum,  Ton  dem  unter  Anderem  ein  Bild 
der  Maria  della  Consoluione  io  der  Hin  1442  erbauten  Kirche  seiner  Vaterstadt 
bekannt  ist. 

Fabio  ,  Pio,  ein  Maler  aus  Udine,  der  in  Rom  studirtc,  1678  in  die  Akade  mie 
S.  Luca  aufgenommen  wurde,  später  in  seine  Vaterstadt  zurückkehrte,  und  dort  ver> 
schtedene  Altarbilder  und  manche  andere  Gemälde  kleineren  Formats  in  der  Weise 
des  Pietro  da  Cortona  malte. 

Fabisch,  Joseph,  ein  tüchtig'er  französischer  Bildhauer,  geh.  zn  Aix  .  wn^flbst 
rr  sirh  n!)fh  ausbildete,  hat  sich  durch  seine  plastischen  Arbeiten  einen  sehr  geach- 
telten I^aiueu  erworben.  Wir  kennen  rou  ihm  die  Marmurütatuen  einer  Maria  Mag» 
dalena,  einer  Beatrix  und  einer  Jungflean  roa  Orleani  als  Kind,  die  insbeeendere 
"wegeil  ihrer  Anmuth,  und  dem  Leben  und  dem  Ausdruck  in  den  Köpfen  gerühmt 
\injrden.  Die  beiden  letzteren  Statuen  sah  mau  auf  der  grossen  Pariser  Kunstaus« 
Stellung  im  Jaiir  1855. 

Vakilll,  ein  MaXmr  mn  dem  berfihmten  alten  rSmieehen  Patriaiergesohledhte  der 
Fabier ,  der  seine  Kunst  in  Bern  ausübte  und  unter  Anderem  im  Jahr  304  t.  CUt,  Geb. 
(450  der  Stadt)  den  Tempel  der  Salus  malte.  Von  diesen  Wandpemnlden ,  dio  sich 
bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Claudius  erhalten  hatten,  wird  gerühmt,  dass  sie  sorg&ltig 
In  dev  Zeiohnung .  angenehm  in  der  Misohnng  der  Farimn  nnd  reo  herrlieher  FSisobe 
gewesen  seien.  Als  Gegenstand  der  Darttellnng  Ternnithet  Niebnhr:  die  Sefalaeilt 
dev  C  Bubulcus  gegen  die  Samniter. 

Fabre,  FraB90U  ZaTier,  Historienmaler,  geb.  zu  Montpellier  1766,  gest.  daselbst 
1837,  erlernteifieAnfangsgrflndednr  Kunst  bei  Jean  Conston,  kam  dann  inDarid's 
Sehule  und  gewann  1787  mit  einem  Gemälde,  das  den  Tod  der  Kinder  des  Zcdekia 
vorstellte,  den  grossen  Preis,  womit  eine  Rei'-r'üntfrstiitzunp'  nach  Italien  verbunden 
ist.  £r  ging  nach  Rom,  vertauschte  jedoch  1 79^^  nebst  allen  anderen  Zöglingen  der  fraa> 
sBeisohen  Akademie,  ans  yeranlaaniiig  des  Streits  desConvents  mit  der  pApstUeben  Re- 
gierung, der  den  iranzOsisehen  Geeandten  fttv  ihre  Sicherheit  fiirchten  liess,  den  dortigen 
ATifenthalf  'nif  :?rm  ?n  Neapel ,  woselbst  er  sich  ein  Jahr  aufhielt.  In  Italien  ent- 
standen: 8etu  Tod  Abels,  ein  heil.  Sebastian,  Milo  von  Kroton  (für  Lord  Bristol 
gemalt) ,  und  Fhiloktet  auf  Leranos  (im  Louvro  zu  Paris),  Rilder ,  die  sidi  dvreh  reine 
Zeichnung,  schöne  Farbe  und  breite  Ausfiihrung  empfahlen.  Naobdem  er  sich  in 
Neapel  ein  Jahr  aufgehalten  hatte,  begab  er  sich  nach  Florenz,  woselbst  er  zahlreiche 
Studien  machte ,  zum  Professor  an  der  Akademie  ernannt  wurde ,  jedoch  nur  wenige 
historische  Compositionen  ausführte,  sondern  mehr  Landschaften  und  namentlich  Wele 
•ehr  gesehätste  PortoAts  malte.  Zu  Florenz  trat  er  in  firenndsohaftliehe  Bexiehnngen 
zu  Alfieri  und  der  Gräfin  Albani,  welche  ihn  nacJi  ihrem  1824  erfolgten- Tode  ;;u 
ihrem  Universalerben  ernannte  Im  Jahr  iH'li]  kehrte  er  in  seine  Vaterntadt  znrtifk. 
der  er  seine  reiche  Kunstsammlung  und  Bibliothek  schenkte,  wofür  diese  dem,  aua 
beiden  gelnldeten,  nenen  Museum  seinen  Namen  gab.  Er  behielt  sieh  nur  Tor, 
lebenslang  der  Conservator  desselben  zu  bleiben  und  gründete  ausserdem  noch  eine 
Kunstschule  aus  eijrenen  Mitteln.  Fahre  hatte  nnf  der  Ausstellutig-  von  ISOS  eine 
goldene  Medaille  davon  getragen,  im  Jahre  lb27  war  er  Kitter,  bald  darauf  Oflizier 
der  Ehrenlegion  nnd  1830  Ton  Karl  X.  in  den  Stand  eines  Barons  erhoben  irordeii. 
Er  war  correspondirendes  Mitglied  der  Akademie  und  Bitter  des  totkaaiscben 
St.  Joseph  sorden. 

Fabri,  Alois >  ein  trefflicher  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  1778,  gest.  daselbst 
1836,  der  sieh  besonders  durch  mehrere  gediegene  Blätter  naoh  Raphael  und 
Michelangelo  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben.  Zu  seinen  besten  Arbeiten 
zählt  man:  die  vier  Blätter  als  Fortsetzung  der  von  Volpato  und  Morghen  be- 
gonnenen Folge  Ton  Stichen  nach  den  Fresoogeraälden  Raphael 's  im  Vatikan:  die 
Schenkung  Rom*s  durch  Constantin  den  Grossen  an  den  Papst  ;  den  Schwur  Leo'sIII. ; 
die  Krönung  Karl's  des  Grossen,  und  den  ^g  über  die  Sarazenen;  ferner  7  Blätter, 
als  Fnrt<:et/unj2'  der  von  Cunego  beg'onnenen  Folge  von  S'irhen  nach  Michel- 
angelo  's  Gemälden  in  der  Sixtina:  die  Propheten  Jesaias,  Daniel,  Jonas,  Zacharias; 
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^  SflTTflra:  Cumfta,  Delpbica,  Persica;  endlich  die  heiL  drei  Könige  mit  ihrem 
OeftflgB,  nach  Ä.  del  8»rto. 

Fabri,  Christophoms ,  lunnt  sirh  ein  al^tnitsohrr  Formsphnoider  auf  einem  klei- 
nen, in  Hoi^  fffschnittenen  Kartlein:  das  \viirttrnibpTe;''.schc  Oberamt  Jiücknaii£r  dar- 
stellend. Neben  dem  Namen  de«  Künstlers  uuü  den  Jtiucbstaben  P.  N.  steht  darauf  die 
Jahnxahl  1589. 

Fabriano,  Antonio  da,  Maler,  war  ein  Schaler  des  Gentile  da  Fabriano. 
Lanzi  erwähnt  von  ihm  in  seiner  „Geschichte  der  Malerei  in  Italien"  eines  Bildes  des 
Gekreuzigten  mit  der  Jahrszahl  1454,  das  er  bei  «inein  Um.  Piersanti  zu  Matelica 
fwehen.  md  Dr.  ^vre  im  Knnitblate  (Jahrgang  1889,  Nro.  21)  einef  h.  Hieronjmnt, 
der  sich  im  Hause  Ca^trica  zu  Fabiriano  befluid.  Antonio  malte  anfänglich  in  der 
Art  und  Weise  seines  Lehrers ,  wurde  aber  später  derselben  untren  ond  Mgdb  aioh 
aaelir  der  padnanischen  Richtung,  wie  sie  äquarcione  pflegte. 

Talttaao,  Vmmmo  di  Omllle  da,  Maler,  war  der  Sehn  nad  Sohitter  de« 
Oea  t  lle  da  Fabriano,  schloss  sioli  aW  ia  der  Folge  ia  eeiaer  Kunstweise  mehr 
der  padnanischen  Kunstrichtung'  dfs  Squaroione  an,  wozu  rr  dtirrh  Antonio 
da  Fabriano  bestimmt  worden  zu  sein  scheint.  Dr.  Gaje  gedenkt  (im  Kunsiblalt 
Jahrgang  1839  Nro.  21)  zweier  Bilder  tob  ihm,  eiaea  RUdaieiee  im  Beatta  des  Hra. 
Vincenzo  Seialini  in  Fabriano,  aad  einer  Heinaaohaiig  der  beil.  Jiyigfrau  im  Besita 
der  Gebrüder  de  Mincis  in  Ferrno.  In  der  AofTassung'  des  lct;rtrrcn  Bildes  findet  der 
genannte  Kunstgelehrt«  schon  ein  Abweichen  von  den  hergebrachten  Typen,  an 
welche  steh  Oentile  noch  anschloss.  Der  Gang  der  Falten  erinnert  ihn  dentlicli 
aa  die  Male  tob  Padua,  bestimmter  neob  aa  doB  aua  derselben  Schule  entsprosseaea 
B  t\  r  t  o  I  o  m  ni  e  0  Vivarini.  Der  Ton  ist  prau  und  nammflich  in  den  Schatten 
undurchsichtig',  die  (tewänripr  sind  leicht  srhriflirt,  die  Hände  genau  und  mit  Sorg- 
falt modellirt,  dagegen  die  Köpfe  sehr  ordinär,  so  d^sn  sich  in  denselben  ronr 
Oealile*«  fbiaer  Nnaneimiig,  ron  der  groaaen  Sebftabeit  aeiaer  n^uaienomien  keina 
Erinnerung,  auch  vom  Goldschmtick  keine  Spar  Mebr  findet,  BOdutont  im  Nimbat 
wird  letzterer  noch  spärlich  «nitretrotten. 

fabriano,  Oentile  da,  ausgezeichneter  Historienmaler,  einer  der  eigenthüm- 
Hehaten  and  einflnMreiebtten  Meister,  die  nm  den  Anlkag  des  15.  Jahrhunderts  in 
Italien  thätig  waren,  g-eb.  um  1 370  zu  Fabriano,  einer  Stadt  der  Delegation  Maoerata 
im  Kirchenstaat,  jrest.  1450  zu  Rom,  war  der  Sohn  eines  Orazio  di  Lodovico  oder 
Nieeolö  da  Fabriano  und  soll  den  Maler  Aiegrctto  di  Nuzio  zum  Lehrer  gehabt 
haben.  Er  übertraf  aber  seinen  Meister  gar  bald  sowohl  io  der  Tiefe  des  Ansdmoks^ 
als  iti  (i<  r  kiinstleriseben  Durchbildung,  und  wurde  der  erste,  welcher  dea  Qen&Uen, 
jene  Trockenheit,  welrhr  |f>n  Nachfolgern  fiiottn's  oipen  war,  fu  benehmen  wusste, 
der  Zeichnung  einen  gro^sartigeren  Charakter  gab  und,  indem  er,  unter  Zugruod- 
legung  genauer  Kenntnisse  in  der  Anatomie ,  efaie  tflehtige  liodellirung  aoaarebte» 
die  Bahn  zu  einem  fVeieren  und  nüturgemasseren  Colorit  eröffnete.  Durch  ihn  gewann 
die  Carnation  eine  I-ebhaftipkeit ,  eine  snftige  Durchsichtipkrit ,  \i,'plrhe  furfiin  vor- 
herrschend blieb.    Mit  Sorgfalt  und  mit  möglichster  Naturtreuu  suchte  er  die  Lokal- 
ikrben  darzustellen ,  und  die  Umrisse  der  Oegenstftnde,  die  Irfs  daher  mit  sehneidenden 
und  seharfea  Linien  l»eaeiehnet  worden  waren ,  durch  wiAlrerstandene  Wiederscheine 
und  Telurrrringe  in  die  benachbarten  Tinten,  in  n-mässholt  der  Luft,  die  sie  einhiÜlt 
undffirbt,  verschwinrlf-n  zulassen.    Die  geistige  Sphäre  aber,  in  welcher  sich  dies© 
seine  künstlerit»che  Ihatigkeit  bewegte,  war  jene  auf  Tiefe  und  Beinlieit  derreli* 
gi0«en  AufRMsnng  gerichtete  Kvnttweim  der  umbrisehen  Schale  des  15.  Jahrhundettt, 
seine  Werke  zeichnen  sich  jedoch  zugleich  durch  die  tiefe  innerliche  ürnxip,  Hüitor- 
keit,  den  Adel  und  durch  die  Tiart  und  weich  ausgebildete  malerische  Technik ,  wie 
sie  zu  jener  Zeit  noch  bei  keinem  gefunden  wird,  aus.    £r  übte  desshalb  auch  niebA 
nvr  einen  nicht  geringen  Einfloss  auf  seia«  küBstlerisoho  Dmgebnng  nas,  somietn 
gab  sogar  dareh  seine  Wirksamkeit  zu  Venedig  der  venetianischen  Malerei  seiner 
7f»it  einen  neuen  Anstoss ,  in  Folge  dessen  sich  dieselbe  unter  den  Hr1!ii»i.  deren 
ältester  Jacopo  Belli  ni,  der  Vater,  sein  iScbüler  war,  bedeutend  zu  iie,t>eÄ  begann. 
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Gentfl«  IBsst  tUk  vnter  mIbmi  geftgenottiB  m  mrin^  d»m  Fr»  Gio 

da  Fiesole  vergleichen.  Beide  t\-aren  huch begabte  Naturen,  beide  voll  des  innigsten» 
liehen swördigrsten  (JfnTüths ,  beide  wusston  ülif>r  ihre  Gc^italten  eine  hohe,  unver- 
gloicliliche  Aniuutb,  die  süsseste  Uoldseiigkeii  auszugiessen ;  Ueatüe  aber  hat  auf 
ier  ^Ma  Seite  nleM  «tie  rellgiOe«  Hinfetiiug  diee  Fietol«,  dagegen  ftbeitrifll  er 
dielen  Künstler  auf  der  andern  durch  eine  unbefangenere  Auffassung  des  Lebtus» 
hält  er  naiver  an  der  Körperlichkeit  der  darzustellenden  Gegenstände  fest,  wodurch 
er  oft  den  Sinn  des  Bei^cliauers  selbst  mehr  befriedigt,  als  dieser  sein  grosser  Zeit- 
genotee.  Charaktetiitieeli  flir  Fabriane  ist  ein  Ausspnich  Miehalaagelo's,  der  bei 
Betrachtung  eines  Frescobildes  des  Meisters  in  S.  Maria  Nnova  zu  Rom  gesagt  habea 
soU  :  Centile's  Bilder  seien  wie  sein  Name,  d.  h.  edel,  anmuthig-,  heiter,  lebhaft, 
niedlich,  lauter  Begriffe,  welche  das  italienische  Wort;  gentiie  in  sich  vereinigt.  £s 
gibt  aber  auch  in  der  That  wenige  Genilde,  die  einen  so  fibennftehtigen  Doft  Ton  Poesie- 
um  sich  Terbreitoa,  wie  seine  Werke:  eine  wunderbare  FrQhlingslnst  oü'enbart  sich 
in  ihnen,  eir!(>  iiiirn!»^«prfrh!iche  Heiterkeit,  die  durch  keinen  Zwr.ii'f  !,  keine  Bangig- 
keit  der  äeele  getrübt  wird,  verbuoden  mit  einer  kindlieheu  i'reude  au  i'racht  und 
goldenem  Sohiaue^,  den  er  in  grOisteui  Retditliiim  anwandte»  ohne  das  Auge  dnralb 
Ueberladung  an  verwirren.  —  Zu  beachten  bleibt  ferner ,  dass  von  ihm  bereits  land* 
gchaftlic'lu  Darstgllung^n  erwähnt  werden ,  und  es  wird  namentlich  ein  von  ihm  zu 
Venedig  gemalte-s  Bild  genannt,  welches  einen  Sturm  darstellte,  der  Bäume  und 
andere  Dinge  in  seinen  Wirbel  hineinreis«|[. 

8»  gross  indessen  der  Einflnss  war,  den  Genttie  da  Fi^rianoi  ausser  seiner  eigen» 
thOmlich  anziehenden  Kunstweise,  auch  vermöge  der  verschiedenen  Orte  seiner  Wirk- 
samkeit auf  die  Kull^t  seiner  Zeit  weit  über  die  (irenaceu  seiner  Ueimath  hinaus  aus- 
übte, so  wenig  ist  leider  von  den  zahlreichen  Werken,  die  er  in  der  Umgegend  seiner 
Taterstadt,  in  Rem  und  Venedig  ansgeflliirt,  mehr  vorbanden.  Gleichwohl  genügt 
dieses  Wenige  zur  Würdigung^  seines  Talentes,  ja  selb.st  zur  Erkenntni.-ss  gowisiser 
Stylverschiedenheiten  zwisclien  seinen  früheren  Werken  und  den  spateren.  Narhdern. 
er  in  seiner  Vaterstadt  von  .seiueni  Lehrer,  dem  genauuteu  Alegretto  di  .Nuzio, 
die  erste  Onterweisnng  in  der  Kunst  empAMtgen,  auch  wohl  bei  jenen  Miniaturmalern, 
deren  sich  zu  jener  Zeit  viele  und  darunter  bedeutende  Meister  in  dem  benachbarten 
Gubbio  aufhielten,  rnterricht  penosscn  haben  mochte,  begab  er  sich  nach  Florenz, 
woselbst  wir  ihn  1421  in  der  Liste  der  Aiaier  eingetragen  finden,  und  er  in  ein 
näheres  YerliäJtniss ' sn  Fiesole,  der  in  jener  Stadt  bereits  mit  höchstem  Ruhme 
genannt  wurde,  getreten,  auch  eine  Schule  gebildet  /u  haben  scheint;  wenigstens 
nennt  ein  Dokument,  in  welchem  Ton  Jaeopo  Be  1 1  i  n  i  die  Hede  ist ,  d.  d.  Florenz,. 
28.  Nov.  1424  jenen:  Jaeopo  da  Yeoesia,  oiim  famulo  magistri  Genti> 
lini,  pittoris  de  Pabriano.  2u  Florenz  führte  er  denn  auch  eines  seiner 
Hau])twerke,  die  Anbetung  der  Könige,  mit  der  Bezeichnung:  OPUS.  GEN TILIS. 
DE.  FABKIANO.  MCCCC.  XX.  III.  MENSIS.  MAU. ,  für  die  Sakristei  von  S.  Trinita 
daselbst  (jetzt  vollkommen  gut  erhalten  in  der  üallerie  der  dortigen  Akademie),  au«,, 
eine  der  Torzttglichsten  Darstellungen  dieses  Gegenstandes,  roll  reo  jener  nairen 
Poesie,  womit  die  Anschauung  des  Mittelalters  diesen  Vorgang  zu  bekleiden  pflegte 
und  von  den  edelsten  und  anmuthipsten  Füinien.  Zwar  bemerkt  man  im  Einzelnen 
in  den  Linien  der  Falten ,  im  Schnitte  der  Augen  u.  s.  w.  noch  Erinnerungen  an  den  . 
Styl  der  Giottisten ,  dabei  aber  entwickelt  sidi  bereits  die  anmutbigst  freie  IndiWdua- 
litit.  In  einem  Manne  unter  der  Volksmenge  mit  einem  Hut  auf  dem  Kopfe  ver* 
muthet  man  das  Bildniss  des  Malers.  Die  Predella  des  Bildes  bestand  aus  drei  Ab- 
theilungen ,  von  denen  aber  nur  die  beiden  ersten  noch  mit  der  Uaupttufel  verbunden 
sind;  sie  stellen  die  Geburt  Christi  und  die  Flucht  nach  Aegypten  dar.  Die  dritte: 
die  Darstellung  im  Tempel,  bewahrt  man  im  LouTre  zu  Paris.  Eine  der  ersten 
Arbeiten,  welche  hierauf  den  Ruhm  de.s  Meisters  weiter  ft'irderten,  war  jene.s  herrliche 
Frescobild  der  heil.  Jungfrau ,  genannt  „Mudonua  de'  iiaccommandati  ",  welches 
er  im  Dome  von  Orvieto  malte,  und  das  schon  zu  seiner  Zeit  allgemeine  Bewunde-, 
xung  gelhaden  haben  mnus,  wie  aus  den  OflkntlichenJEtegistem  herrorgeht^  in  welchen 
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■4m  M«isl«r  mMh  der  VollMdung  de«ielb«ii.  d.d.  9. Dm.  1425:  Egr cgiva  nagisier 
iBagistrornm  Gent  ili's  de  Fabriano  pi clor  genannt  wird.   In  letzterem  Jahfe 

fertig-te  er  auch  noch  für  die  Kirche  S.  Niccolö  za  Florenz  die  Tafel  dos  Hauptnitars : 
^ie  heilig«  Jungfrau  im  Mittelbild,  zur  Seite  rier  Heilige ,  uod  in  der  Predella  Scenea 
•nt  den  Leben  dee  hell.  Nioolaos  darstellend,  ein  Gemälde  von  wunderbarer  Schön« 
heit.    Das  MittelbUd  ist  Tenehwnndett  und  es  eiad  aar  aodi  die  nm  beideaSritea 

stehenden  Heiligen  (im  Chor  derselben  Kirche)  und  ein  Theil  der  Staffel.  Iftztrror 
im  Besitz  des  Cav.  Niccolo  Puccini  zu  Pistoja,  erhalten.  Vor  ihrer  VersiüiiHiilung 
trug  diese  Tafel  die  Infichrift:  Opus  Gentiiis  de  Fabriano  MCCCC2LX.V. 
meaa.  Maj. 

Nach  Beendigung  dieser  Bilder  begab  sieh  Gentile  nach  Siena,  wo  er  noch  in 
■demselben  Jnhre  über  der  Ilauptfhüre  des  Palazzo  publico  das  prachtvolle  Frcsco- 
gemälde  einer  thronenden  Madonna  niit  dem  Kiude  Ton  Heiligen  umgeben,  „Madonna 
■de*  Baaehetti"  gaauat,  «asfilhite,  Aber  den,  nra  es  tot  dea  EtoüBssea  der  Witterune 
aa  schützen,  eia  Vavdaah  angebradit  wurde,  das  aber  dennoch  zu  Grunde  ging.  Aaen 
malte  er  wfihrend  seines  dortigen  Aufenthalts  für  S.  Giovanni:  den  heil  Anton  ron 
Padua  und  den  heil.  Lucas,  Bilder,  die  jedoch  ebenfalls  nicht  mehr  vorhanden  sind. 
Kaebden  er  hieraaf  aoeh  einige  andere  Werke  ia  ToMaa»  auagelBbrt,  aater  deaea 
aamentlich  eine  grosse  Tafel  in  der  Kun«takadeaiie  sa  Piea,  die  Krönung  MariA 
darstellend,  rühmlich  erwähnt  wird,  {rfno-  er  nnrh  P^^rngia,  wo  er  fiir  die  Kirche 
S.  Domenico  eine  sehr  schöne  Tafel  fertigt« ,  die  aber  nicht  mehr  dort  anzutreffen 
kt,  aad  ron  da  aaeb  CittA  di  Culelle,  wo  er  zahlreiche  Arbeilen  Uaterlasten  babaa 
•oll ,  Ton  denen  aber  ebenfalls  aidite  mehr  erhaltea  cu  sein  scheint.  In  jene  Zeii 
werden  sodann  auch  dir  Werke  zu  setzen  sein,  die  er,  wie  wir  lesen,  in  Gubbio  aus- 
führte, wo  er  mit  bedeutenden  Nebenbuhlern  in  der  Kunst  siegreich  wetteiferte, 
üeberbaapt  «eheiat  »leb  eeine  damalige  Thätigkeit  auch  noch  über  aadere  Orte  seines 
Vaterlandes :  Bari ,  Urbino  u.  a.  w.  mlreckt  m  baben,  et  ist  aber  nirgends  mebr  eiaa 
^pnr  r!rr-olben  arif /nfindi  n.  Srin  berühmtestes  Gemälde  in  der  Mark  war  das 
„Quadro  delia  Romita",  eine  Krönung  der  Maria,  welche  er  für  die  Mönche  Ton  Valle 
Romita,  ausserhalb  der  Stadt  Fabriano,  malte.  Ks  war  ein  Flügelaltar.  deiMia 
Haoptbild,  mit  der  Insdirift:  Geatilis  de  Fabriano  pinxit,  sieb  aoeb  sefar 
wohl  erhalten  in  der  Brera  zu  Mailand  befindet.  Von  den  fünf  kleineren  Bildern, 
welche  diese  Tafel  umgaben,  enthifitf'n  vier  (dermalen  im  Besitz  des  !lrn  Carlo 
Rosei  zu  Fabriano)  Kopfe  ron  Heiligen,  das  fünft«  aber  (an  einen  Griechen  üommc 
der  Drknade  aus  dem  Anebir  des  CeaTeats,  walebe  die  Origiaalitftt  des  Bildes  ba- 
stelt igt,  verkauft)  stellte  Christas  am  Kreuze  dar.  In  diesem  Werke,  das  lange  Zeai 
die  allgemeine  Bcwundemng  war,  so  dass  selbst  Raphael  in  eitr^ner  Person  an 
Ort  und  Steile  reiste,  um  es  zu  sehen,  entfaltete  Gcntilc  alle  Anmulh  des  Fiesole 
bei  grosserer  Tiefe  der  F^rbe,  aber  aneb  nSberar  Verwaadtsebaft  in  der  Zeicbnung 
lad  hn  Gokbehmuck  mit  G  i  o  1 1  o 

Da  er  nun  einmal  wieder  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt  war,  so  \*\  es  nicht 
unwabrsciietnlich,  d^s  er  sich  dort  wieder  eine  Zeitlang  aufgehalten,  und  ausser 
dem  leteifeBaanien  Werke,  aneidics  ^le  aaderea  an  Berfihmtbeit  übertraf,  anek 
«eeb  mit  der  AusfQhmng  aaderer  GendUde  besebAftigt  haben  werde.  Wenigstens 
sind  in  Fabriano  noch  mehrere  Bilder  vorhnndon  ,  welche  nach  alter  rinhriniischor 
Tradition  stets  fUr  Werke  des  Gentile  gegolten  haben.  Unter  diesen  verdienen  be- 
«oaders  die  beiden  bemerkt  aa  werden,  welche  Hr.  Rooiaaldo  Bnifera  besitst  aad 
Ton  denen  das  eine  ,dia  Krtaang  der  heil.  Jungfrau,  das  andere  den  heil.  Franciscus, 
■wAlrhrr  rfin  Wundenmale  empflinL't.  darstellt  Dann  sieht  man  bei  dem  Maler  Vin- 
ccnzo  Libcrali  ein  Bildniss  mit  der  l'nterschnt't :  Franciscus  Gentiiis  de  Fabriano 
pinxit,  welches  man  für  Gentile 's  Selbstportr&t  hält  Aus  Fabriaao  naeh  Boa 
an  einen  Hm.  Massani  gekommea  ist:  eine  Madeana  mit  dem  Kinde  and  der  bdL 
Katharina,  ein«*m  Bischof  und  mehreren  Engeln,  ebenfalls  mit  dem  Nnmcn  des 
Mpi-<fer<i  bereichnet  In  der  Tribüne  der  Kathedrale  von  San  Severine  malte  er  ver- 
niutiiiich  auch  um  diese  Zeit  das  Leben  des  beil.  Victorinus  und  andere  Darstellungen 
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«M  dtf  bfliL  Qaaibioht«  in  Ftmoo,  diesa  BiM«r  tiiMi  abcir  liiuBllith  ra  Grande  g*- 

Von  seiner  Heimath  aus  begab  sich  Gentile  oacb  Venedig,  wo  er  mit  Giovanai 
und  Aiitouio  voo  Muraoo  in  Verbiodung  getreten  zu  aein  scheint,  denn  seine  dort 
gwftltea  ffilder  tuliea,  soviel  wir  ma»  dea  uns  erhalten«!!  toUiMMn  kttnnen,  nebaa 
der  ihm  eigenen  Gesammtauffassung  im  Colorit  und  namentlich  in  der  Bildung  der 
Köpfe  vieles  mit  den  Werken  der  Morane55en  gcnK-iü.  Unter  den  grösseren  Werken, 
die  er  daselbst  ausführte,  werden  zwei  grosse  Aitartafeln  genannt,  die  eine  für  die 
Kirohe  S.  Gittliano,  die  andere  Ar  S.  Felioe,  aof  weleh  letalerer  er  die  beiden  heiligen 
'Uremitea  Paulos  und  Antonius  darstellte.  Auch  geht  ans  beglaubigten  Nachrichten 
herror,  dass  er  während  seines  dortigen  Aufenthalts  noch  rerschiedene  andere  Bilder 
für  öffentliche  und  Privatgebäude  gefertigt.  Unter  letzteren  führt  man  uamentlicb 
eiae  Ar  das  Hans  Zeno  gemalte  Anbetnng  der  Ktaige  an,  ans  der  8aaHBlang> 

Craglietto  in .  das  Museum  von  Berlin  überging  und  in  der  Qesaauntaufiassung  und 
im  Einzelnen  auf  die  (hereits  erwähnte)  Anbetung  in  Florenz  hinweist.  Durch  alle 
diese  Arbeiten  hatte  er  sich  in  Venedig  einen  so  grossen  Namen  erworben ,  dass  ihm 
die  AnrfUmmg  eines  Bildes  im  Saal  des  grossen  Raths  im  Dogenpalast,  den  nur 
die  voniglifihsten  Meister  jener  Zeit  mit  Bildern  auszuschmücken  berufen  wurden, 
übertrsieen  wurde.  Er  malte  die  blutige  Seeschlacht  der  Flott-en  Friedrich  Barba- 
rossas und  der  venezianisoben  Republik  (1177),  und  entled^te  sich  seines  Autirag» 
aar  Tolislen  Zafriedenbeit  der  Besteller.  Der  Senat  ertheilte  ihm  daAr  die  Patriaier^ 
Toga  und  eine  lebenslängliche  Pension  von  einem  Dukaten  des  Tagil.  Leider  ging 
das  Gemälde  schon  im  16.  Jahrhundert  durch  Feuchtigkeit  zu  Gninde,  so  tlas«  im 
Jahr  1574,  als  jener  Saal  abbrannte,  sogar  nur  noch  geringfügige  Sfuren  desselben 
Torbanden  waren. 

Naeh  Tollendeter  Arbeit  im  Saal  des  grossen  Baths  Terweilte  Gentile  nooh  einige 

Zeit  zu  Venedig  und  beschäftigte  sich  namentlich  mit  der  Anfertigung  von  Bildnissen. 
Bier  soll  er  auch  den  bereits  genannten  btiitoi ,  ein  Bild  von  solcii  ausserordentlicher 
Natnrwahrheit ,  dass  es  jeden,  der  es  sah,  mit  Schreck  und  Entsetzen  erfüllte,  gemalfe 
haben.  Es  Ist  hflchst  wahrseheinlieh,  dass  auch  noeh  andere,  der  ▼eaetiaaischen  Herr* 
Schaft  unterworfene  SfU{?tp  die  Thätigkeit  unsere»  Künstlers  wahrend  jrnrr  Zeit  in 
Anspruch  genommen  haben,  geschichtliche  Ueberlieferungen  besiitzen  wir  aber  nur 
von  Brescia,  wo  Gentile  eine  Kapelle  ausmalte,  die  dem  Fandolfo  Malatesta  gehört«. 
Es  ist  jedoeh  hentigen  Tages  sowohl  Ton  diesen  Malereien ,  als  rm  jeaer  Kapelle 
überhaupt,  jede  Spur  and  Erinnerung  verschwunden. 

Gentile's  Ruhm  hatte  unterdessen  eine  tinmer  grös.sere  Verbreitung  gefunden  und 
war  selbst  bis  an  den  Uof  des  Papstes  Martin  V.  gedrungen ,  der  eben  bemüht  war, 
Tersdiiedene  Gebinde  und  Monommte  ron  Rem  tbeils  neu  aolAhrea,  tbeils  erweiten 
und  wieder  herstellen  zu  lassen.  Er  berief  Gentile  da  Fabriano  und  Vittore  Pisa- 
n  c  11  0 ,  die  durch  ihre  Arbeiten  im  grossen  Saal  zu  Venedig  das  Trefflichste  erwarten 
Hessen,  nach  Rom,  um  die  neu  wiederhergestellte  Kirche  S.  Giovanni  in  Lateranu 
mit  Gemälden  su  sdunfli^en.  Beide  Künstler  gehorchten  der  Aufforderung  MaitiaV,, 
konnten  indessen  ihre  Arbeit  nicht  sogleich  heginnen ,  weil  der  Hosaikschmuck  der 
Böden  noch  nicht  fertig  war.  Diese  Zwischern'fif  henützte  Gentile,  um  in  S.Maria 
Nuova,  an  dem  Bogen  über  dem  Grabmal  den  Kardinals  Adimari,  Erzbischofes  von 
Pisa,  ein  IVeseobild,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  umgeben  Ton  den  h.  h.  Bene- 
diot  and  Joseph,  darstellend,  aus/u  fuhren,  ein  Welk«  das  an  Schönheit  seinen  Hbrigen 
Bildern  nicht  nach.«tand  und  den  oben  erwähnten  Au.«spruch  de  Michelangelo  veranlasst 
haben  soll.  Nach  Beendigung  jener  Mosaikarbeiten  begannen  dann  die  beiden  Künstler 
ihre  Malereien  in  S.  Giovanni.  Geatile  stellte  Begebenheiten  ans  dem  Leboi  Jobannea 
des  Tinftrs  dar;  als  Werke  tob  attsserordeatUeher  Schönheit  rühmte  man  aber  iasge- 
nielrt  flie  fünf  gT^u  in  grau  gemalten  Propheten,  welrhr  er  7;wi>c}irn  rJpn  Fen.stem  aus- 
führte. Ausserdem  malte  er  an  einer  Wand  derselht  n  Kirche  die  Bildnisse  Martin  V. 
mit  aehn  seiner  Kardinäle,  die  sieh  durch  ihre  grosse  NatvrwahrheH ausgeaeMmae 
haben  sollen.  Nodh  aber  iraren  diese  seine  Arbeoten,  von  denen  uns  ebsnIUli  mdila 
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•riialten  Ufeb.  im  U*mm  aieki  g«DS  beendigt,  »Ib  der  Meieter,  mMg  Jahre  alt, 

zu  Rom  starb,  und  in  der  Kirche  der  Olivetanemiönche,  S.  Maria  Nuova,  begraben 
wurde.  Yiliore  Pisaaello  Toliendete  die  durcb  GeoUle's  Tod  unterbrocheBea 
Bilder. 

Oeatile  loll  anoh  drei  Tiakteto  Aber  die  Kunst  TerfiMit  haben,  nladieh:  Aber 

lT^prung  und  Fortschritte  der  Kun«t,  ttber  Mischung^  der  Fvben  und  über  die  Zeich* 
vung  —  deJ  modo  di  ürnrv  le  Jinee  —  (Perspektirc  ?) ,  dieselben  sind  aber  nicht  ge- 
druckt wordeo  und  wahrsciieioJich  als  verloren  zu  betrachten. 

Dater  den  SehiHera  den  tebrianensehen  BfeiBtera,  -weldie  den  tob  ihm  begrOa- 
deten  neuen  Styl  der  Kunst  weiter  ausbreiteten  und  vervollkommneten ,  war  der  vor- 
züglichste: (fiaromo  oder  Jaoopo  Bellini  aus  Venedig:,  der  aus  Dankbarkeit 
seinen  Sohu  nacli  ihm  sannt«;  und  das  Porträt  seines  Meisters  auf  einer  Tafel  an- 
bnMshte,  welehe  aaebanb  tu  den  fohOaeten  Zierden  der  üallerie  des  Kardinals  Bembo 
zu  Padua  goh5rk<  und  von  der  Faaiilie  Gvadenigo,  an  die  es  durch  Erbschaft  kam, 
1815  verkauft  wurde.  Ausserdem  nennt  n>m  Benedetto  Bonfipfli  aus  rtnifria, 
Jacopo  Nerito  von  Padua,  Bajocchio  au«  Bassano,  Antonio  aus  Fabnauo, 
Paolo  aad  OioTannt  am  Stenn,  und  GentUe's  Sohn:  Franceseo  di  Oentüa 
da  Fabriano,  seine  Schaler. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Bildern  b«  . sitzt  das  Museum  zu  Berlin  ein  herr- 
iichei»  Bild  des  Meisters,  eine  Madonna  mit  Heiligen  und  dem  Donator,  nebst  zwei 
Biamea,  deren  Kronen  aus  lauter  Cherubim  besteben  (bez  Gentiiis  de  Fabriano. 
piaxit).  Eiae  kleine  uoiwetfblhall  lebte  Ifadonaa  mit  Eagela  sieht  man  im  Pal^ 
Colfinna  zu  Rom  Finn  ^fadonna  in  trono  mit  Engeln,  darüber  fJott  "V  nft  r.  t  in 
Gemälde,  da»  im  Stvl  dem  Bild  von  Florenz  nahesteht,  war  in  der  hammlun^^  de» 
Hm.  Young  Ottlej  zu  Lundun ,  eine  andere  dessgleicben  mit  dem  auf  ihrem  Scbooso 
di«  Anne  ftbar  der  Brost  kreiueDdea  Kinde,  unten  di»  hoieenden  h.  h.  Viaeeatias  nad 
Bernardinus ,  befand  sich  noeh  1863  auf.dem  Monte  di  Pieta  (Leihhause)  zu  Rom. 

LllenUtr  Vatari,  L«b«ii  <l«r  Mur«'«>chn«l»Uii  Haler,  Bitdhaver  ond  BanmeUier.  —  Eloffo  4*1 
Piilor*  Gantlle  da  Kabriaao,  icritlo  dal  Marcbeic  Amico  Cav.  Ricci  di  MaceraU.  t829.  IlfaUdl 
Abortctzi  in  Kngl«t'p  lil«iBtr«a  Sckriftom.  —  Kafltr,  Baiuihncli  d«r  0««clijcbt«  d«r  Valcnii,  1947.— 
Otto  HtBdl«r.  Eaaai  UMwtqM  tVn»  tutyw  critfqM  4«  !•  •ottoe  iM  toblMWl  ittUM«  «•  Mmim 

nauonaj  du  I.oiivr«',    Paria,  18^0. 

Fabriano,  Oritto  —  Alegretfo  —  da,  ein  Maler,  der  von  1350—1400  biflht« 
und  von  dem  man  in  der  Berliner  Gallerie  eine  anmuthige  Madonna  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Throne,  die  b.  h.  BartholomXos  und  Katharina  su  ihren  Seiten  (auf  der  jetsi 
getreoaten  Rfickseito  ist  der  Gekrensigte  mit  seinen  AngehOrig^en  ,  über  dem  Krens 
der  »vmbolische  Pelikan  dargestellt),  durch  die  Nnnun^nnterscbrift  :  Alegriftus 
de  Fabriano  roe  pimzit  (sie!)  beglaubigt,  sieht.  Die  weichen  Formen  und  der 
FarbentOB  des  Naektee  aefaefnen  auf  eine  gewfsae  Terwandtsehaft  Urft  Gentile  da 
Fabriano  zu  deuten,  doch  ist  die  Gewandung  durch  Teberladung  Toa  Goldschmuck 
noeh  wp'-f  nflirh  firc  :nträchtigt.  Wahrsebeinlich  ist  übrij^ens  dieser  Gritto  identisch 
mit  Alegretto  di  Nuzio,  dem  niutlinissslichen  Lehrer  des  Gentile  da  Fabriano, 
von  weldi  ersterem  sich  ein  Altarbild  im  Dom  Ton  Macerata,  die  heiUge  Jungfrau  aaf 
dem  Throne  mit  dem  Kinde  auf  dea  Amen,  amgebe«  von  vielen  Beiiig>eB,  mit  der 
Inj^cbrift  :  Aleg-rettus  de  Fabriano  pinxit  MCCrr-XVIfl  befindet,  und  ein  klei- 
nerer FlUgelaitar  vom  Jahr  .  Mai5r>nna  zwischen  Heiligen ,  ehemals  im  Camal- 
dolenserhospiz  an  der  Luag^ura  lu  Koin  herrührt.  Ohne  zu  einer  aui^gezeichnet 
htthem  £nt«ieklaag  au  gelaagen,  erreiolite  der  Künstler  doch  eine  saafte  Milde  des 
Ati«rfnirk>  TTrifl   irif-nrrosse  Weichheit  der  Färbung. 

Fabris,  Antonio,  ein  ausgezcirbn«  t«  r  >fedai!lpttr .  der  sich  durch  viele  treffliche 
Arbeiten,  worunter  wir  nur  die  iJenlimünzeii  auf  Cano*-»,  Ladilauü  l'vrker,  Kaphael 
Morgben,  aaf  den  Grafen  Cioognara,  aaf  Sismoadi,  den  Padre  Asiarotti  (letatere  drei 
1845  auf  der  Ausstellung  zu  Florenz) :  femer  die  Stempel  auf  Dante.  Petraroa,  Alfieri, 
Napoleon,  Schüler  (aaeh  Dannecker)  aaffthren  wollen,  eiaen  berühmten  Namen 
erworben. 

MnrU,  S.»  der  Sohn  des  Vorigen,  übt  die  ForamebaeiAsImatt       ¥Wis  aad 
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Fabris«  Qiaseppe  —  Faeebinetti. 


Thlenl  wid  gehört  unter  die  enien  Meister  dieses  F»dies  in  Italwn.    Man  besital 

von  ihm  verschiedene  Illustrationen  zu  italipnlsrhen  Dichtern,  zu  Manzoai's:  Cin^tte 
Maggio,  zu  Dante's:  Divina  Commedia  u.  ».  w.,  die  in  der  leichteren  englüiclien  WeiM 
ausgeführt  sind  und  einen  gewandten  2eicbner  verrathon. 

Fabris,  OiQieppe,  treriieher  Bildhauer  zu  Bon.  DirekU»r  der  Miieeen  de«  Tatikana 
und  Laterans,  Ritter  dos  papstlichen  St.  CJforpfnordons  und  des  österreichischen  der 
eisernen  Krone,  Mitglied  der  Akademie  von  i>.  Lucca  zu  Hoin.  der  Wiener  und  l'ariser 
Akademie,  geb.  180U,  bildete  sich  vorzugsweise  unter  Canova  zu  einem  der  tüch- 
tigeteo  Kiiaatler  eeine«  Vaterlande«  in  leinem  FkMbe  aue.  Seine  Werke  benrknoden 
eine  aus>crür(5cntHche  technische  (Gewandtheit  und  ein  gründliches  Studium  der  Natur 
und  der  Antike.  Von  seinen  früheren  Arbeiten  sind  bekannt:  eine  (ir«!f)pe  des  Milon 
von  CrutuM,  howie  die  Gruppen  von  Venus  und  Amur,  und  üektor  und  Audromache. 
Von  eeiaer  Hand  ist  femer  der  sitceade  Gentut  an  dem  Menumenie  Canova*«  in  der 
Kirche  S.  Maria  dei  Frari  zu  Rom ;  das  Marraordenkmal  des  Papstes  Leo  XII.  in  der 
Ba«iilica  Vaticana  zu  Rom  (enthüllt  18"J7);  das  Monument  Tasso's;  das  Denkmal  Palla- 
dio's  auf  dem  Friedhof  von  Vicenza,  sowie  die  Statuen  des  h.  Lucas  und  dost  h.  Petrus» 
jene  für  die  Peterakirehe  su  Rom,  diese  fOr  die  neue  Kirehe  8.  Fraaeeseo  de  Paula 
zu  Neapel  aufgeführt. 

Fabritiai,  Bernhart,  Maler,  war  ein  Schüler  von  Ronibrandt  und  lebte  noch 
166d.  Von  ihm  sieht  man  im  Städerscliou  In.stitut  zu  Frankfurt  a.  M.  zwei  mit  seinem 
Namen  und  der  Jabrssahl  beseiehnete  Bilder:  eine  Geburt  Johannis  des  Tftufers  (tou 
Jalir  1669),  in  der  die  Charakteristik  der  Personen  besonders  sprechend  und  daa 
£inzelne  trn*  rrtli^rirt  ist,  und  das  Bildniss  eines  jungen  Manne»  (vom  lahr  1650). 

Fabritias,  JLarel,  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  1624,  gest.  zu  Deia  1654, 
seieboete  sieh  in  seinen  Bildern ,  nater  denen  besonders  sein  heil.  Petras ,  die  Familie 
des  römischen  Centario  Cornelius  in  Cesarea  segnend,  gerOhmt'wird,  dareh  tOehtiga 
Keontniss  der  Liiiienpersprkf ive  aus. 

Fabritins  —  auch  Fabrioins  geschrieben  — ,  Kilian ,  Landschafts-  und  Historien- 
maler, war  Bofinaler  bei' dem  KurfiErsten  von  Sachsen  Johann  Georg  II.  Seine  histo> 
riseben  Zeichnungen  sollen  seiner  Zeit  sehr  gesucht  gewesen  sein  Er  arbeitete  an 
Dresden  v«ni  lfi^>i  1 GSO  und  rn')irt(>  auch  einige  seltene  Bliitter,  unter  denen: 
Christus  bei  Nicodemu»;  eine  heil,  iaioilie  und  eine  grosse  Jagd  unter  dem 

genannten  Kurfürsten  zu  FIhrcn  des  kaiserlichen  Hofes  am  17.  Aug.  1677  zu  den 
besten  gezählt  werden. 

Fabrizio,  ein  Maler  aus  Venedig,  dessen  Vasari  im  Leben  des  Jacopo  Sanso- 
▼  ino  (147y — 1570)  erwähnt.  Nach  Hie««ern  .Schriftsteller  soll  er  in  der  Kirche  S. 
Maria  Sebsnieo  zu  Venedig  auf  der  Wand  einer  Kapelle  die  Einweihung  eiues  Tauf- 
iteias  dargestellt  und  auf  diesem  GemUde  eine  Menge  anmnthiger,  naeh  dem  Leben 
gemalter  l^ilriirN-f  iiiiL'-'  f.'racbt  haben. 

Fabrizzi ,  Antonmaria ,  ein  Maler  aus  Perugia ,  dessen  Lebensdauer  ver!^chieden 
angegeben  wird,  und  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er  den  Unterricht  des  Annibale 
Caracoi  in  Rom,  jedoch  nur  drei  Jahre,  nach  Verllass  Ton  welchen  dieser  starb, 
genoss ,  und  darauf  sein  eigener  Lehrer  und  Scbfiler  war.  Seine  Bilder  sollen  nicht 
besonders  viel  Genauigkeit  verratben,  dagegen  ein  hübsches  Colorit  und  kluge  An- 
ordnung zeigen. 

SabaUlu,  oder  wie  jetst  richtiger  geschrieben  wird:  Anitliu,  war  aadk  Flinina 

ein  ernster  und  strenger,  dabei  aber  doch  glänsenthtf  rdmiseher  Maler,  Ton  den 
hinter  Anderem  im  goldenen  Hause  des  Nero  eine  Minerva  zu  sehen  war.  die  jeden 
anblickte,  von  weicher  Seite  man  sie  auch  ansah.  Kr  soll  nur  wenige  Stunden  des 
Tages,  und  immer  mi^  ernsthafter  Würde  und  selbst  auf  Gerüsten  in  der  Toga  ge- 
malt baben.  Jenes  goldene  Haus  nennt  Plinius  den  Kerker  snner  Kunst,  denn  es 
SoHen  nusser  demselben  wenig  Stücke  von  ihm  zu  finden  gewesen  sein. 

Facchinetti,  Giateppe,  Historien-,  Architektur-  und  Perspektivmaler,  war  einer 
der  besten  Sebflier  des  A.  F.  Ferrari.  Er  malte  in  8.  Catterhia  da  ^iena  an  Feirara 
und  anderwJIrts  In  einem  gediegenen  und  doch  larten  St^le. 
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ImMU,  Viflio,  «in  g«MUekt«r  PorMttmaler,  gA.  1585  ra  MMtm,  gMü.  1«]3, 

^irar  ein  Soliller  der  Girolamo  md  IppoHto  Cotta  and  seichnete  sich  besonders 

in  der  Bildnissmalerei  aus.  Kr  kam  initer  df^r  Rfg'ierung"  Crfpor  XIIl.  (re^r.  1572 
bis  1585)  nach  Horn,  und  erwarb  «ich  dort  durch  seine  Kunst  soriel  Huhm,  dass  kein 
Fton,  KavdisftI,  keine  Tornefame  Da«ne  daaelbst  wnr,  die  nieht  ron  ihm  g«nn)t ' 
sein  wollte.  Er  radirte  auch  in  Kupfer,  man  kennt  .jedoch  nur  zwei  Blätter  von  ihm, 
hl  denen  man  dio  Rrinhrit  der  Zolchnting-  und  die  Geschicklichkeit  bewundert,  mit 
der  er  den  Urabstichel  mit  der  gcschmackvoil  und  zierlich  geführten  Nadel  zu  rer- 
Waden  woMte.  Xa  sind;  eine  heil.  Familie,  nach  Haphael,  und  eine  Kreuztragungf. 

Hueini,  Bartolommeo,  ein  Maler  ans  Ferrara«  der  Bildaiste,  inebeeoadere  aber 
Hfiuscrfa^adf n  mit  bildners'srhrn  nird  rtrrhitpktonisclien  Verzierungen,  T^n -i-eliefsi, 
Säulengängen  u.  s.  w.,  in  welch  letzu-rt-n  er  (rirolanio  da  C'arpi  nachahmte,  malte, 
und  1577  durch  einen  Sturz  vom  Gerüüt«  starb.  Bei  seinen  Arbeiten  half  ihm  hautig 
sein  Bruder  Giroiamo  Faeeini. 

Facini,  Pietro,  BistorienmaUr,  geh  zu  Bologna  1562,  gest  1602,  widmete  sich 
auf  Anrathen  des  Annibale  Caracci,  der  in  demjnntren,  jedoch  bereits  erwacli'^e- 
neu  Manne,  ein  tüchtiges  Talent  entdeckte,  in  dessen  Schule  der  Malerei,  und  machte 
aodi  hier  baM  ee  gfoeee  Forteehritte«  dau  der  Lehrer  anf  den  steigenden  Ruhm  des 
Schülers  eifersüchtig  zu  werden  bald  alle  (Irsaehe  hatte.  Dieser  verlie«$  daher  seinen 
Meister  und  priindete  selbst  eine  Schule,  in  welcher  er  im  Unterriclit  der  Jugend 
mit  seinem  früheren  Lehrer  wetteiferte.    Seiner  Begabung  nach  hatte  er  es  zu  be> 
deotendea  Leisfenngen  in  der  Knnst  bringen  kSnnen,  wenn  er  nieht  tn  frOfa  gesterbea 
wäre.   Seine  Zeichnung  ist  schwach  und  sengt  von  keiner  gründlichen  Kenntnis»  der 
Anatomie,  seine  narktrn  Körperformen  sind' ungre'«chlaclit .  auch  ist  er  incorrekt  im 
Ansatz  der  Hände  und  Kopfe;  dagegen  haben  seme  l;'iguren  eine  grosse  Lebendig* 
halt  md  Bewegung  und  seine  CnmatioB  ist  insserst  wahr.    In  8  F^nceaeo  zv  Bo- 
logna  soll  sich  van  ihm  ein  Gemälde:  die  Schutzheiligen  der  Stadt  mit  einer  Engel- 
schaar befinden;  auf-h  in  rerschiedenen  Sammlungen  7«  Hologna  «oll  man  Bilder, 
namentlich  Kiodertaoze  und  Scherze  in  der  Art  des  Albani,  'nur  in  grosseren  \'er- 
hiltausen,  in  denen  er  beienders  ghlcklich  gewesen,  Toa  ihm  sehen.  In  der  Dresdner 
Gallerie  verwahrt  man  von  ihm:  eine  Verlobung  der  heil  Katharina«  uad;  Maria 
mit  dem  Kinde,  ««-Iclies  eine  heil.  Frau  liebkost,  nebst  Heiligen.    Facini  führte  auch 
mehrere  geistreich  radirte  Blätter  aus,  von  denen  wir  kennen:  den  heil.  Franz  von 
Assisi:  den  hllttden  Bettier;  einen  blinden,  von  seinem  Hunde  geftthrten  Bettler» 
beide  nach  Ann,  Caraeei;  eia«i  Knaben,  der  anf  einem  Stuhle  sitzt  und  nach 
einem  Kamin  deutet:  und  einen  grossen  stehenden  Hund  in  einer  Landschaft.  Hrnlliot  m 
ichreibt  ihm  in  seinem  „Dictionnaire  des  monogrammes'  noch  weitere  fünf  mit  neben-  m 
stehenden  Monogrammen  bezeichnete  Blätter.  R 
Lilmlir.  M«««o  Fiareetiae,  woMUm*  MiSb  tste  VMtfMJai  Stfflk. 
Facias,  Angalica,  eine  treflTliche  Bildhaiierin  und  Stempelschneiderin .  die  Tochter 
des  grossherzogl.  Hofmedailleur**  und  Professors  Friedrich  Wilhelm  I  nr-iu-*.  bil- 
dete sich  in  der  Schule  ihres  Vaters  und  später  unter  iiuuch  zu  Herlin.    iiire  Ar> 
beüen,  sowohl  ihre  Medaillen  and  Bildnisse  in  Geannenart,  als  ihre  BOsten,  beur- 
kunden ein  schönes  Talent,  eine  gute  Schule  und  tüchtige  künstlerische  Au!<bildung. 
7n  den  besten  Medaillen  von  ihr  zählt  man  (nnsser  ihren  früheren,  z.  B  der  mit  dem 
Bildniss  des  Grossberzogs  von  Weimar):  dtc  auf  Zelter,  nach  üöthes  idee;  die  zum 
Jnhilinm  des  Reeters  Wilhelm  in  Roesleben;  die  anf  die  Versammlung  der  Natura 
forscher  und  Aerzte  in  Jena  (1841).  nach  Schorns  Idee;  die  auf  das  Jubiläum  des 
Stnj^t«mlnisters  v   Tritsch  u.  s.  w.     Di©  Bildnisse  Göthe's ,  Herder'«,  Schiller  s  und 
Wieiand  s  schnitt  sie  1S42  in  Seemuschelo.  Später  mudellirte  sie  für  die  GttthegaUerie 
im  Schlosse  zu  Weimar  naeh  B.  t.  Neher's  Zeiehnung  das  hodistanmuthige  Relief 
welches GOthe  darstellt  und  d>'s  Dichters  Geständniss  so  trefliich  in  Krinoerung  bringt, 
dass  er  aus  der  Tfnnd  Her  \\'ahrheit  den  SrMrirr  Hrr  Poesie  empfimgen  :  und  die 
herrlichen  Reliefs  der  lunenäciten  dreier  Thüren  (cbeulalls  nach  B.  \.  Ncber  s  Ent- 
wflrfen),  wakhe  Ten  Burgschmiet  zu  Nürnberg  m  Btoai«  gegossea  wurden» 
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Facüu,  Friedlich  Wilbelm  —  Fügerplan. 


Unter  ihren  Bflttea«  die  gliddifli  aufgefiMst,  sehr  ähnlich  und  edel  oharakterisirt 
«ind,  hebt  man  besonder:«  hcrror  die  des  Prinzen  Wilhelm  und  der  PlioMUUI  £m1 
Ton  Preussen,  des  Grossherzogs  von  Sachsen- Weimar  u.  s.  w. 

Faoilll,  Friedrich  Wilhelm,  grosshersogl.  Boflncdailieur  und  Professor»  geb. 
1764  m  Oreiti  im  VoigÜMide,  geet.  1843  za  Weimar,  der  Vater  d«r  Vorigen,  wurd» 
Ton  seinen  Eitern  anfänglich  zum  Kaufmann  bostininit ,  und  erst  nach  wiederholten 
Beweisen  eines  unläugbareo  bedeutenden  Talentes  durfte  er  seiner  Neigung  tlir  die 
SteuipebchneidekuDst  sich  hingeben.  Um  sich  die  Mittel  zu  seinen  Studien  2U  t^ichem»  . 
gtaTirte  er  Wappen  nnd  Sjmbol«  in  Stahl,  bia  er  im  Jahr  1788  nach  Weimar  htm, 
■wo  er  Göthe,  Wieland,  Herder  u.  s.  w.,  kennen  lernte  und  durch  ein  Portrit 
des  Herzogs  als  Mf^daiüon  in  Waclis  r1ns".PTi  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenkte.  Auf 
Göthe's  Ver&iila«»UQg  erlernte  er,  unterstützt  vom  lierzug,  bei  Teitelbach  in 
Ilreaden  die  Steiae^eidekwitl,  nnd  braeble  darin  auch  reeht  hfibaohe  Arbeiten, 
bestehend  in  mythologischen  Figuren  u.  s.  w.  zuwege.  Bei  Gelegenheit  des  neuen 
SchloBsbau's  in  Weimar  erfand  er  für  die  architektonischen  Leistenornamente  ein» 
Mäste,  die  an  Dauer  und  Schönheit  die  bisher  gebräuchliche  französische  übertraf 
•o  daM  der  Hertog  ihm  die  Liefemng  tämmtlieher  in  diesee  Faeh  einaeblagender 
Artikel  Mertmg;  Fortwährend  blieb  übrigfens  Facius  als  Medailleur  tbAtig  und  unter 
rielen  derartigen  Arbeit^'n  erwarben  ihm  seine  Medaille  auf  die  Zuflammenkunft  der 
Kai^r  Napoleon  und  Alexander  zu  Erfurt,  die  MedatUen  auf  den  Siaatsminister  von 
Voigt ,  auf  Ottlhe,  Sehiller,  Wieland  n.  •.  w.  auch  in  weiteren  Kreiaen  BeiMl.  Unter 
•einen  IntagUen,  deren  Ansahl  «ich  sehr  hoch  beläuft,  rühmt  man  besonders  einen 
Arion,  (»nippen  von  Tänzerinnen  und  einen  Herkuleskopf.  8ei?ir  v])rtteren  Arhptten 
waren  meist  Wappen  in  Stein  oder  Stalil.  £a  ist  darunter  besondere  das  sogenannte 
„Allianoewappen  der  (Van  GroMherzogia'*  in  braeiliaaiMben  Topas  m  nennen.  Seine 
letzte  bedeutendere  Arbeit  war  das  grosse,  in  Stahl  gravirfe  Staatssiegcl  des  Gross- 
herzogthums, dessen  feste  und  reine  Vollendung  von  der  Jiand  det  7€j4hrigen  Greifes 
bewundernswürdig  ist. 

UlwKsr.  ««««»bUt«,  Jskff.  1848.  9ro.  SS. 

Fadit,  Georg  Sigmund  und  Johann  Gotttieb,  Brüder,  Zeichner  und  ihrer  Zeit 

f.rhT  iT'  ^-'-lultzte  Kupferstecher  in  j)';rik rirter  Manier,  waren  beide  1750  zu  Regens- 
burg geboren,  bildeten  sich  in  ihrer  Kunst  aber  in  Brüs.sel  aus,  wo  ihre  Eltern 
sp&ter  hinsogen.  Im  Jahr  I77f>  gingen  sie  nach  Kugland,  woselbst  sie  zu  Ende 
des  Torigen  Jahrhunderte  starben.  Zu  ihren  besten  BUttem  cfthlt  man:  den  Maler 
"West  und  seine  Familie,  nacJi  West  (1777);  Apollo  und  die  Musen,  nach  C.  Maratti 
(1784);  Apollo  mit  den  .Musen  auf  dem  Parnass,  niu  li  L.  (i  u  1 1  e  n  br  u  n  n  (1794); 
üektor  und  Paris,  nach  Aug.  Kaufmann;  Abraham  bewirthet  die  drei  Engel,  nach 
Mnrillo;  den  Kuhhirten,  gewöhnlich  der  grosse  Stier  genannt,  nach  P.  Poiter. 

Factor,  Nicolas,  genannt  el  beatO,  M:iUr.  geb.  zu  Valencia  im  Jahr  1520,  be- 
schäftigte sich  antaiiglieh  mit  den  Wis^en>chaften  nr;  !  kr  Kunst  zugleich  ,  trat  aber 
schon  lüüT  in  den  Orden  des  heil.  Fran/.i.seus  und  widiuetc*  sich  von  nun  an,  ausser 
seinen  geistlieben  Cebungen,  amsehliessUch  der  MalereL  Er  malte  ftr  das  Kloster 
»eines  Ordens  Santa  Maria  de  Jesus  in  seiner  Vaterstadt  verschiedene  Werke  in  fresco, 
die  sich  durch  studirte  Zeichnung,  überhaupt  durch  solide  Technik  auszeichnen  und 
unter  denen  man  den  Sieg  des  heil.  Michael  über  Lucifer  besonders  rühmt.  Auch 
die  CborbBeher  seines  Ofdens  sdunllekte  er  mit  Miniaturen;  ausserdem  sieht  maa 
nooh  in  anderen  Kirchen  und  Klöstern  von  Valencia  Bilder  ans  der  Paisiott  Ud  zur 
Verherrlichung  der  heil.  Jungfrau  von  ihm.  Er  starb  1583  und  wurde  wegen  seiner 
Frömnuglceit  178t>  vom  Papst  selig  gesprochen.  Sein  Hauptwerk;  eine  Madonoa 
mit  dem  Kinde  auf  den  Armen,  in  dem  genannten  Klostw,  '«nirde  von  der  Akademie 
S.  Carios  SU  Valencia  «um  Gegenstaad  einer  Prmsanfgnbe  Ar  Kupfersteoher  ba- 

ZefrltTK-t. 

LiicratDr.    B  e  r m  u d  •  c ,  Dicciourio  kUtorico  de  lo«  saus  üiiutr«»  prafeMores  Ue  lu  bella«  lufa  in  Ecpai«. 

Fägerplan,  ein  sehwedisefaer  Maler,  geb.*  1788,  malte  sewdil  Historien  aU 
FrOehtestaeke  und  hat  sieh  in  beiden  Gattungen  der  Malerei  eine»  NaiMU  erworben. 
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Rmbm,  Ibm  AMtoBio  te,  mwIi  M.  Aat  Boochctti  guMmt.  ist  obo»  Zw«iM 

der^iflbe  Künstler,  den  Vasari  unter  dem  Beinamen  FigQrino  unter  den  besten  Schülern 
des  Giolio  Romano  auf/Hli!t  Kr  ».o!!  in  st-incr  Jugend  «ich  besonders  an  kleiner 
Malerei  ergötzt  und  unter  Anderem  allerüaud  kleine  Sceneii  aus  dem  Leben  des  beiL 
Seteitüui  m  d«r  KirdM  diMM  Hailigc«  >u  F^nsa  gemdit  h»bea,  ^  BMh  dem 
Niedcrroissen  derselben  an  vstaAMmtn  Frivaten  gekommen.  Später  nahm  er  aicli 
in  der  Einfach hf">  der  Zusammc-nsfeUnngr  und  Sanftlu-it  der  Tinten  Baroccio  zum 
Vorbild,  wie  mau  au  seinem  Kircht^uheiiigeu  Rochus  in  dessen  Kirche  rom  Jahr  l(>.i4» 
dcB  Utsbea  2eitnHuat,  ia  weloiMni  man  OtmfUd*  toh  ikm  kamt»  liaht.  Avob  ia 
Ganaioaamnlung  zu  Faen/a  findet  Mich  unter  dem  Namen:  die  Ifadonna  der 
Enbrel,  and  mit  df  r  Inxlirift  ,.^f  Antonius  Rochettu.s  Fa  vcatiom  pingebat 
15d4"  ein  Bild  von  ihm,  da^  vor  allen  üeiaeu  übrigen  gelobt  wird. 

Ammm,  Giov.  B«ttitta ,  siebe  B«rtaod. 

Faenxa,  Jacopone  nh  r  Jaoomone,  siehe  Bertncci  Jacopo. 

Faenza,  Marco  da,  eigentlich  Marco  Marchetti  da  Facnza.  wird  von  Vasari 
al«t  i-ih  aussgezeichneter  Maler  von  brottesken,  iu  denen  iliiu  kern  Meittter  «einer  ^ift 
gleichgekommen  sein  soll,  gerühmt.  £r  strebte  in  solchen  Arbeiten  den  GitTaani 
da  Udine  naebmabmen ,  der  aeboa  vetderbte  Gesobmaek  seiaee  ZeitaHera  «riaabfca 
ihm  aber  nicht,  sein  Vorbild  zu  erreichen.  Man  findet  riclf  derartige  Werke  von 
ihm  in  Rom,  besonders  im  Vatikan,  woselbst  er  namentlich  die  zweite  Arkadenreihe 
der  Loggien  mit  Arabesken  und  Fruohtgewinden  tichmückte.  £r  wusste  die  Grot- 
tetken  mit  kleinen,  bfiohat  lebhaften  und  zierliehen  Geeohicbleo  nnd  nackten  Figuren 
zu  verbinden ,  so  doss  man  seine  Bilder  damals  eine  wahre  Schule  für  solche  Arbeiten 
genannt  hat.  In  Florenz  übernahm  er  die  meisten  Ausschmfirkungeo  von  zwanzig 
verschiedenen  Zimmern  im  herzoglichen  i'alast  saniuit  den  Deckenvcrzierungen  des 
▼•n  Vasari  gemalten  Haaptsaalt.  Anob  ist  von  ihm  der  grVttle  Theil  der  Ver- 
zierungen im  Haupthofe  desselben  Palastes,  welche  zum  Einzug  der  Königin  Johanna 
gearl"  it»  t  wurden    N!urco  da  Faenza  starb  1570,  nach  Anderen  aber  erst  158ft 

faeü2a,  Ottaviano  da,  ein  sehr  geübter  Maler,  war  ein  Schüler  yo^  Ciiottu.  Er 
Abrte  in  S.  Giorgio  an  Fenrara  bei  den  Olivetaaer  MOneben,  in  Bologna,  nameotliob 
aber  ia  Faenza,  wo  er  die  längste  Zeit  seine«  Lebens  zubrachte  und  auch  starb,  riele 
Bilder  aus.  Unter  den  letzteren  hebt  n\nn  !<e<^onders  eine  Mutter  Gottes  mit  Sk  Peter 
und  PauJ  über  der  Thüre  von  S.  Fraacetico  hervor. 

FiMBga,  VtM  iM,  ein  Sohaier  Ten  Oi Aio.  Vasari  erciblt  Ton  ihm,  daas  er  an 
der  Aussenseite  der  Vorderwand  Ton  S.  Giovanni  su  Bologna  einige  Verzierungen 
in  fresco  gemalt,  und  ein  «ehr  geschickti-r  Vfniin  gewesen  sei,  vornehmlich  in  der 
Auafübrung  kleiner  Figuren,  wie  noch  zu  i>eiuer  Zeit  (Vasari  starb  1574)  Inder 
Kircbe  S.  Franoesoo  zu  Forli  an '  einem  Kreuaesstammbanme  nnd  an  einem  kleinen 
Tempcrabilde  mit  dem  Leiden  Cbristi  und  vier  kleinen  Dar.stellung^en  aus  dem  Leben 
der  Mutter  Gottes  zu  ersehen  Auch  in  der  Kapelle  S.  Antonio  /.u  Assisi  soll  er 
Einiges  »us  dem  Leben  diese«  H(  iiig-eii  für  einen  in  den  Vorstädten  von  Assisi  im 
Kampfe  gefallenen  Uerzog  von  Spoleto  geroalt  haben. 

iMI,  Mtr  der,  genannt  Ftoter  Ldy,  eia  seiner  Zeil  sehr  hoehgesebfttster 
Forträtmaler,  der  wegen  seines  langen  Aufenthalts  iit  Fnirland,  wo  er  sich  einen 
grossen  Ruf  erwarb,  zu  den  englischen  Malern  gezählt  wird ,  wurde  1018  zu  Soest 
in  Westphalen  geboren,  wo  »ein  Vater,  des.>>en  Beiname  Lely  sich  spater  aneh  auf 
den  Sohn  flbertrag,  Hauptmann  war.  Seine  schon  in  frflbester  Jngend  hervortretende 
grosse  Befähigung  fiir  die  Malerei  bestimmte  seinen  Vater,  ihn  nach  äotlniid  in  die 
Lehre  zu  schicken.  Er  trat  in  die  Schule  des  V.  F.  Gerber  zu  Harlem  und  malte  hier 
.  meistens  kleine  Landschaften  und  Historien ,  machte  aber  so  grosse  Fortschritte ,  dass 
«r  ssbon  naok  xwei  Jnhre«  seinen  Lobrer,  aaeb  dessen  eigenem  GestAndnisa,  Ober* 
traf.  Nachdem  er  jedoch  1641  mit  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  nach  England 
gerei-t  war  nnd  dort  die  Meisterwerke  des  van  Dyck  gesehen,  gab  er  seine  frühere 
Beucha ttiguog  auf  und  widmete  sich  von  nun  an  aus&obUessUch  der  PorirätnialereL 
Sola  eigentbilmli«b«o  Taloat  aar  Daratolluug  weibUcber  A-nmuth  Terscbaille  ihm  bald 
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Faes,  PMi«r  —  F«ge,  Baimon  de  la. 


einen  gnsieD  Ruf;  er  wurde  der  Liebling^  der  Dninen,  Ae  er  neittens  hi  etwM  phan- 
tastischem Costümc  als  reizende  nchalkhaftc  Nymphen  u.  s.      darstellte  und  deren 

Schönheiten  in  dem  vortheilhaftesten  Lichte  erscheinen  zu  lassen,  er  stets  eifripsi 
bestrebt  war.  Die  wolilgeiungenen  Bildnisse  der  königi.  Familie  versobafllten  ihm 
den  Titel  eines  kOnigl.  Mnlers  und  lein  Oliek  war  in  Englnnd  gemnoht.  Nach  dem 
Ted  de«  «ngtOdtlichen  Königs  Karl  (. ,  dessen  PortrAt  er  noch  in  den  letzten  stümi* 
sehen  Tagen  zu  Hnmptoncourt  jareitmlt  hatte,  hepp\h  er  sich  in  des  Protektors  Crom» 
well's  Dienste,  der  ihm  ebenfalb  zu  »einem  Bildnisse  sa«s.  Nachdem  Karl  II.  wieder 
«nf  den  Thron  gelangt  war,  machte  diei«r  Lely  sum  Ritter,  Kammerhemi  und  wies 
ihm  eine  Besoldung  von  4000  Gulden  an.  Der  KOnetler  malte  ihm  dafür  die  SchOn- 
heiten  seines  in  einen  Hain  der  paphisehen  (yOttin  verwandelten  Palastes  ;'u  Windsor, 
und  wurde  von  nun  an  so  sehr  mit  Bestellungen  überhäpft,  dass  er  ein  grus.ses  Haut 
machen  konnte  und  bald  im  grOssten  üebeHlaaa  lebte.  Seine  leisten  Jahre  trflbto 
indessen  die  Eifersucht  auf  den  wnehseiHien  Ruhm  «eine*  Nebenbnhlers  Kn eller, 
der  1674  nnrh  London  gekommen  iinrl.  >  i  <  g'länzenden  neo  «nfjjpehenden  Gestim 
gleich,  sein  uotergebendes  tu  rerdunkelii  anting.   Erstarb  1680. 

Lely's  Bildnime  setebnen  sidi  dnreh  die  elegante  Auflbtining ,  die  fbine  klare 
und  warme  Farbe  und  die  leichte  gelllllige  Darstellung  weiblichen  Heues  aus.  Auch 
in  seinen  mcHnnüchen  I'orträts  oHenbart  .sich,  obgleich  er  darin  weniger  gliifkllch 
war,  als  in  den  weiblichen,  eine  Kraft  und  Gediegenheit,  die  deutlich  erkcmien 
lässt,  dass  dieser  Meister 'wirklich  Ausserordentliches  zu  leisten  vermochte,  wenn  es 
ihm  darauf  ankam. 

Die  meisten  seiner  Bilder  befitificn  sich  in  Eiiplnnd  und  mnn  rühmt  unter  den- 
selben besonder»  die  Bildnisse  der  l^ady  Hamilton:  de»  Horace  Townshend;  des  Grafen 
von  Sandwich,  des  Olivier  Crorowell  (1653  gemalt,  gestochen  von  Faber);  von 
Cowley;  fiuttler;  der  Bersoge  von  Tork  und  Gloueester;  die  sweier  Geliebten  Karl  II. 
(in  der  Gemälde^üinniliintr  /u  Blenheim) ;  sein  eigenes  Porträt  mit  seiner  Familie  in 
eirif'F  F  andschaft  (in  di  r  Hildersammlnnp  zn  rorshamhouse'l  und  eine  Reihe  von  Schön- 
heiten aus  der  Zeit  Küiiig  Karl  Ii.  (im  Schlos-se  zu  Hamptuncourt^.  Von  historischen 
Bildern  Lely's  werden  namentlich  hervorgehoben :  eine  Susanna  mit  den  Alten  und 
eine  Europa  mit  dem  Stier  in  der  Devon-^hiregallerie  zu  London.  Auch  das  Lourre 
in  Pnris  besitzt  ein  männliches  Porträt  des  Meisters  von  feinster  AufF;issunp  «nd 
miniaturartig,  in  der  wärmsten  i-ärbung  des  van  Dyck  durchgeführtem  Colorit. 
Ebendaselbst  seigt  man  ein  historisches  ftld  von  ihm :  Meleager  ttbeireieht  der  Ata» 
lanta  das  Fell  des  ealjrdonisehen  £bers. 

LlUnitnr.   Fiorill»,  rio.t iut),tr>  'lor  roirbnooden  KIm«s  In  GMMbrflniviS*.  —  Dsteaapi,  La  vi» 

irn  ppintrcs  flamkud^  ,  aileiniu,u»  «t  hollaadoii. 

Faes,  Pieter,  g-eh.  1750  zn  Meir  bei  Iloogstraien  in  der  Provinz  Antwerpen,  gest. 
1814  zu  Antwerpen,  galt  für  einen  der  ersten  Früchten-  und  Blumenmuler  seiner 
2eit.  Seine  Bilder  findet  man  in  beinahe  allen  fprOsseren  Sammlungen  in  den 
Niederlanden. 

Fage  oder  Faye ,  Nicolas  dela,  ein  ttichtiger  Maler  und  Kupferätzer,  der  um 
die  Mitte  dos  17  .lahrhunderts  in  Frankreich  lebte,  von  dem  iiber  nur  sieben  seltene 
Blätter  bekannt  sind ,  unter  denen :  Maria  mit  dem  Kinde ;  Loui»«  Marie  Gonzaga» 
Ktoigin  Ton  Polen,  nnd  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  A.  Caraoci,  an  den  interessan* 
iesten  gezählt  werden. 

Fage,  Kaimon  dela,  Maler,  peistreicher  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  1654 
auf  der  Insel  Albigeois,  gest.  zu  Itom  oder  Lyon  1684,  war  ein  Schüler  von  P,  Ri- 
Talz,  bildete  sich  aber  meistentheils  dnreh  sich  selbst,  wozu  seine  glückliche  Pban» 
taste,  die  alle  QegenatAnde,  die  er  einmal  gesehen,  so  trea  festhielt,  dass  er  sie  ans 
dem  Gedilchlniss  nnrhzuzeichnen  vermochte,  ung'emein  viel  beitrug.  Von  rlrnirnitrnn 
Hlättern,  die  er  selbst  in  Kupfer  gebracht,  sind  die  besten:  Diana  und  Kndymion; 
das  Bad  von  N^phen  und  Satyrn ;  Amor  tanzt  mit  zwei  Kiodcru ;  Juuu  und  Aeolns. 
Illsistir.  PiorllU,  OMcklohts  «sr  HklSMlIa  AsaV^eM. 
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VftgiToU)  OindAmo,  ein  Kttpfaritooh»  xo  Belogna,  der  im  Jahr  I5G0  verschie* 
dene  Stiebe  nach  Correggio,  C»e«hiiio  del  balTiAti,  Franoeteo  ll»ssiiol% 

in  Purii'f  n:u  !irit ,  wficlicr  übrigens  mit  dem  Stichel  naehgeholfRo  wurde,  herausgab. 

f ahtkranta ,  A.  M. ,  «in  schwedischer  Bildhauer,  geb.  18UU,  war  eiu  Schüler  ron 
Ljnng  nnd  bildete  sieh  vorsagsweise  für  das  OrnaiDenteji&ch .  in  welchem  er  Tüch- 

Fahlkrantz ,  Karl  Johann,  Professor,  geb.  1774  zu  Dalarne,  war  ein  Schüler  des 
Oraamentenbildhauer»  und  Malers  P.  Ljmig^,  bildete  »ich  aber  meistens  durch  sich 
•elbst  und,  ohne  sein  Vaterland  verlassen  2U  haben ,  zum  ersten  Ltandschaftsmaier 
Seliwed«ii0  Mt.  Sr  a(«lU  dw  Natur  de«  Morduit  nii  neiiterltaftem  Pim«!  dar  «nd 
zwar  am  liebstrn  in  ihrem  dunkeln  Licht,  in  ihren  Dämmerungen,  ihrwB  waadas 
baren  Formen  und  ihrem  Mond.scheiii.  Die  Mitlae^^•^>nl)e  leuchtet  selten  in  seinen 
Gemälden,  fast  immer  ist  es  die  Morgen-  oder  Abexid^unne ;  dann  verweilt  er  auch 
gMD  bei  QewiMere  «»der  Bonatig«n  groMan  Natononim,  über  all*  «eine  OenUÜde  abtr 
ist  jene  tiefe  elegische  Stiiiiniung'  ausgegossen,  in  allen  herrscht  jener  gedanken- 
reiche Ernst,  jene  männliche  Milde,  welche  Grundziip-c  ini  Charakter  des  Nordländers 
sind.  Ausserdem  zeichnen  sie  sich  durch  die  gescluuack volle  Wahl  der  GegMistiiude, 
Mwie  dureb  I^bea  und  Wirme  des  Colorttt  au«.  Von  seinen  xahlreiehco  Bild«m 
Ahmi  wir  an:  seine  romantischen  Ansichten  Ton  Stockholm,  sowie  die  herrlichen 
Prospekte  von  Christiania,  Sparreholni ,  der  Festung  Bolius,  dt  n  fliiguln  von  Smedja* 
bakken ,  dem  Vorgebirge  l'ramnäs ,  dem  Balcstrand  und  d«^iu  Donarvwasaerädi.  — 
F&hlkrantz  is«  Ritier  des  Wasaordens. 

Fairfield.  Charles,  ein  englischer  Genremaler,  geb.  1760,  gest.  1805  zu  Bromptoa» 
der  ein  sc  lir  glückliches  Talent  be^ass ,  sich  al)er  mehr  mit  Copieu  nach  niederlän- 
dischen Meistern,  welche  viclüftch  für  ürigiualien  verkauft  wurden,  als  mit  dem 
Henrorbringen  eigener  Erceugnisie  abgab. 

Faistenberger,  Andreas,  ein  seiner  Zeit  sehr  boebgesebätztcr  Bildhauer,,  geb. 
104(>  zu  Kitzhühel  inTyrol,  gest.  1735  zu  Miinclu  ii ,  erlernte  die  Kntiit  bei  seinem 
Vater  Benedict  Faistenberger,  begtib  sich  aber  iÖT4  nach  Müncht^n,  wo  seine 
Arbeiten  so  grossen  Bei&ll  fanden,  dass  er  schon  1676  zum  Hofbildhauer  ernannt 
wurde.    £r  fertigte  eine  grosse  Menge  plastischer  Werke:  Statuen  —  Cnizifixe, 
Madonnen  und  hf  if  g^e  Figuren  —  Beliefs  und  Ornamente,  in  Ilolz,  Marmor  und 
£Ifenbein,  ja  er  arbeitet''  auch  kleinere  (iejü:en.stände  in  Kltruhein.    Als-  bestes  und 
ToUendetstes  Werk  von  ihm  ueiiut  aiau:  Abruhauj,  im  lieKriüu  den  Isaak  zu  schiach- 
t«o ,  eine  Grappe  in  Hols  in  der  Theatinerkirehe  au  Mfincben.   Ebendaselbst  ui  einer 
Seitenkapello  ist,  in  einer  Nachbildung  vom  Grabe  Christi,  die  Statue  des  todten 
Heilandes  von  ihm.    Auf  dem  riochaltare  der  Peterskirche  zu  München  sind  die  vier 
Kirchenlehrer  Ambrosius,  Antonius,  Hieronymus  und  Gregor  von  seiner  iiaud^  auch 
die  Statue  des  Apostels  Petrus  in  derselben  Kirche  ist  ron  ihm.   An  seinen  Arbeiten  , 
bewundert  man  noch  heute  die  ungemeine  technische  Fertigkeit,  allein  es  blieb  auch 
bei  jener  äusserlichen  Virtuosität,  welche  überhaupt  den  sinkenden  Geschmack  in 
den  bildenden  Künsten  der  damaligen  Zeit  cbarakterisirt. 

SkUtonberger,  Anton i  ein  Landschaftsmaler,  der  1678  sn  Innshmek  geboren 
wurde  und  1722  au  Wien  starb,  die  Malerei  bei  Bouritsch  erlernte  und  in  der 
Manier  des  Gaspar  Pou^sin  arbeitete.  Ia  der  Dresdner  GaUerie  und  im  Beivedere 
zu  Wien  sind  Landsphaft<>u  von  ihm, 

MitCAberger,  Joseph,  der  Sohn  and  Sehiller  des  Vorigen,  geb.  1684,  gest. 
1736  au  Wien,  malte  ebenfalls  Landeohaflen ,  die  er  sich,  wie  sein  Vater,  vea 
anderen  Künstlern  mit  Figuren  stafllren  liess.  Die  GaUerie  des  Belredere  su  Vitien 
besitzt  2wei  Landschaften  von  ihm. 

Iditftnberger,  Sünon  Benedikt,  Historienmaler,  ein  NelB»  des  Andreaa 
Faistenberger,  geb.  1695  an  Kitabfibel»  gest.  1759,  malte  in  rerschiedenen 
Kirchen  TyroU  iVesken  aus  der  Ubltsoheik  Geschtehte,  die  seiner  Zeit  «ehr  ge> 
schätzt  waren. 

Paithorn  oder  Faythoxu,  Wiiiiaiu,  der  Aeltcie,  Zeichner,  Kupfecstechet  und 
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Aotzer,  geb.  n  Iioqdon  1620,  gest.  daselbst  1691,  erlernte  die  Kunst  bei 
Ifaler  Peaek,  begab  sidi  aber  apMer  iiadi  fVaakteieh,  w«  er  Nanteuil'«  Unter- 
richt Tmd  Rath  geno88.  In*«  Vaterland  /.urikkg'fkfhrt,  zeidinctp  er  Rildnisst«  und 
stach  Porträts  onrt  ITistnripn ,  von  tleneü  liesondem  erstere  geschätzt  werden,  wie 
er  denn  überhaujit  zu  den  besten  englischen  Kupfentecbem  gez&hlt  wird.  Zu  seines 
aehlhietoii  BlltCera  redinet  man:  »ein  eigenes  Bildniss;  Henriette  Maria;  Williaai 
Sanderson.  nach  Sonst  (1650);  William  Baston;  Francis  Roux,  Provost  d'Eton 
(1656):  Prinz  Robert,  naeh  Dobson;  Thomas  Fairfaz,  naoh  R.  Walker;  John 
Kerser,  nach  Soust. 

Mthom,  WUUttB,  der  Jttngere,  Zeiebner  wid  Arbeiter  in  Sebwankwti,  geb. 
zu  London  1656,  gest.  war  der  Sebn  und  Schüler  des  Voiiicrgehenden.  Seine 

besten  Bl&tter  sind:  Maria  Stuart;  Her  Royal  Highness  Mary,  Prince««  of  Orange, 
beide  naeh  Hanneman;  Bildniss  einer  Dame  als  Flora;  der  Herzog  von  i)chom- 
berg,  beide  naeb  M.  Dahl:  Serenissima  Mari«  D.  6.  Angl.  Soot.  IVane.  et  Biber, 
regina,  naeb  J.  Van dorraart ;  Richard  Haddoek,  nach  Klestermannt  JobannM 
Jiloore,  nach  Knrller;  Knnicr  Knr!  !,  von  Fngland  als  Märtyrer. 

Kuvrs ,  Antoine ,  geb.  zu  Ue&an^un ,  ein  derzeit  zu  Paris  lebender  Portr&tmaler» 
der  eioh  bei  Pieoi  gebildet. 

Faivi0,  Kndl,  ein  tüchtiger  firanzOsischer  Blumen-  und  Frflchtemaler,  der  n 
Metz  geboren  wurde  und  den  ersten  Untüm'clit  hei  Marechal,  dem  Vafor.  genoss. 

FkiTre,  Praa^it,  ein  derzeit  zu  Paris  lebender  Porträt-,  Uenrc-  und  Historien- 
aaler,  der  m  I>61«-  geboren  wurde  und  ein  Sebflli^  von  Cou iure  war.  Auf  der 
grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1866  sab  man  von  ihm  ein  hfibeebes  Cte- 

Paivre*Daffer ,  Louis  Stauislas,  ein  ausgezeichneter  französischer  Porträtmaler, 
geb.  zu  Nancy,  war  ein  Schüler  von  Victor  Orsel.  Kr  scheint  sieb  in  seinen  BiM« 
nitsen,  was  treue  schlichte  Anfhsanng  der  Wahrheit,  etrenge  und  gesehmaekrelle 

Zeichnung  betriflY ,  Rai)ha<?l  zum  Musfor  ß-onommon  zu  hahon.  Namentlich  wurde 
auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jalir  IS,"».")  unter  seinen  dort  ausgestellten 
Porträts  das  in  Pastell  gezeichnete  Köpfchen  eine»  12  bis  13jährigen  Mädchens 
wegen  dem  darin  waltenden  reinen  und  edlen  NnturgefÜbl,  der  Bestinundieti  der 
Zeichnung  und  di  r  l   iiilu  it  dt  r  Modellirung  allgemein  bewundert. 

Falbe,  Joachim  Martin,  Porträtmaler,  ir^h.  ro  Ut-rhn  17:19,  ^e<<t.  dasfibst  1782, 
lernte  bei  Harper  und  A.  Pesne,  und  wurde  17ü4  zum  Mitglied  der  Akademie 
ernannt.  Er  fttste  auch  Tsnchiedene  Blätter  nach  Bembrnndt  oder  in  dessen  Ge- 
schmack.   I' I       von  denselben  sind  mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet. 

Falcieri,  Biagio  Maler,  p-eh.  zu  Rrentonico  1628,  ge«t.  1703,  ahmte  in  seinen 
Bildern,  deren  man  manche  noch  in  Verona  sieht  und  die  zwar  stark  im  Colorit,  aber 
sehwaeb  in  der  Zeichnung  sind,  den  P.  Liberi  nach.  Man  kennt  auch  ein  etnsiget 
geistreich  radirtes  Blatt  von  ihm,  den  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste  darstellend. 

Falcini,  Domenico,  ein  Kupferstecher  und  Formschneider,  der  zu  Siena 
gegen  Knde  des  16.  Jahrhunderts  lebte.    Mit  dem  ersten  der  nebigen  Mono-  i-'X'  rLj 
gramnie  ist  ein  ron  ihm  gestochenes  Blatt  beteiehnet,  der  anderen  soll  er  sieh  if* 
auf  seinen  Holzstaehen  bedient  haben.  lItI  kJTli 

Falok,  Jeremias,  Ku[jferstechor  und  Aetrer,  geh.  zu  Danzio' ,  xvovishalb  er  .sich, 
als  polnischer  Untcrthan,  auch  Polonus  schrieb,  arbeitete  meistens  ausserhalb 
seines  Vaterlandes  cu  Paris,  woselbst  er  sich  besonden  naeb  Gern.  Bloeanert, 
der  durch  seine  dort  gcfert  irrten  Blitter  der  Kupferttechetkunst  einen  neuen  Auf- 
schwung gab,  nicht  untet  Fr.  Chaureau,  wie  hi'hf  r  nngenommen  wurde,  gebildet 
zu  haben  scheint;  dann  zu  Kopenhagen,  zu  Stockhuim,  zu  Amsterdam,  wo  er  für 
das  Cabinet  de  Reynst  Tersohiedme  BUltter  ausführte,  und  zu  Hamburg,  wo  er  wahr- 
scheinlich starb.  Die  gewöhnliefae  Angabe,'  sein  Geburtigahr  sei  1629  gewesen,  wflrde 
uns  zu  der  Annnhmr  z-xingon,  dass  er  eines  .«»einer  vorzüglichsten  TÜ.'itter,  da.«  Pild- 
niss:  „Ludovicus  Xlll.  Franciae  et  Navarrae  Rex  Just,  ab  K^mont  })inx.  1643"  in 
seinem  14.  Jahre  gestochen,  was  kaum  möglich  ist.    Auch  scheint  er  nicht  1709 
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^pertorben  «i  Mb,  er  arilnte  dcBS  40  Jalv«  Yor  seinem  Tode  «iekt  mehr  gwWlM 
liftben ;  sicheraren  NaeMohten  Sttlbife  itl  «r  Mriseheii  1663  ttw)  1668  in  elDem  Altar 

▼on  50  Jahren  gestorben. 

Falck.  wusste  in  seinen  Stichcu  durch  Anwendung  einfacher  Mitt«i  einen  glänzen- 
4ieB  Effekt  herrormbriiigen.  Seine  Strichlagen  zeigen  geringe  Abwechslung,  und 
deaaoeh  ist  der  Tenobiedeii«  Cbsnüiter.  der  DtmisleUeDdeii  in  Minen  Benrer> 
bringangen  bestimmt  und  deutlich  ausgeprägt,  und  durch  oine  geschickte  Behandlung' 
erscheint  die  Wahrheit  übernll  liebenswürdig.  Er  hat  eine  sehr  grosse  Anzahl  von 
Knnstblätteru  hinterlassen ,  unter  denen  die  besten  sind:  die  grosse  Kreuzigung, 
SMh  Tan  Dy«k;  dM  Cenoert,  nnoh  Oiorgrtone;  Esan  Teiknuft  die  Erstgeburt 
<I(ir>3),  und  .Tag^r  mit  Hasen,  beide  nach  Tintoretto;  das  Freudenhaus,  nach 
Rubens;  PaüfiN  stehend  mit  Schild  und  Lanze  (lß56);  Johannes  predigt  in  der 
Wüste,  nach  A.  iiloeroart  (1661);  ein  alter  bärtiger  Satjr.  mit  einem  inichtkorti, 
TMhte  CerM,  ünka  eine  Fran,  nnelk  F.  Snayers;  Maria  mit  dem  Mgnenden  Kinde, 
nach  Just,  ran  Egmont;  Maria  mit  dem  Kinde  auf  cinom  Sessel,  nach  J.  Stella; 
die  Königin  Semiramis,  naeh  Gifereino,  Madame  Gwin.  Maitresse  KiirN  II  ,  K«*niG's 
▼on  England,  nach  Lely;  Karl  Gustav  Wrangel,  nach  D.  Klocker;  Leonhard 
I^onieneon  and  Christine,  Königin  ron  Schweden ,  naeh  D.  Beek;  Jehann  Christoph 
XOnigsmark  ;  Karl  Gustav  ,  König  von  Schweden;  T/oho  de  Brake. 
LllcrtUr.   A.  Haren,  Koutblatt,  Jahr?.         Nru.  t'3 

Falekeisen,  Theodor,  Zeichner  und  Ku{>f  t  eher,  geb.  zu  Basel  1765,  gest. 
1814,  war  ein  Sohttler  von  Holsbalb  und  spater  von  Karl  Outtenberg.  Das 

schönste  g-rossere  Rlatt  TOtt  ihm  ist  eine  treffliche  Copie  nach  Wbollet's  berühmtem 
Stich:  der  Tod  des  (ienerals  Wolf,  nach  B.  West.  —  T.in  radirtes  Blatt  Ton  ihm, 
«inen  grossen  Baum  dari»tellend ,  tragt  nebenstehendes  Monogramm.  ^ 

Faloo,  Juan  Conehillos,  spanischer  Historienmaler,  geb.  zu  Valencia  1641 ,  gest. 
1711,  war  ein  Schüler  ron  Ksteban  Marc  dMelbst,  und  setzte  nach  dessen  Tod 
seine  Studien  ir  MaflriH  fort.  In  ''eine  Vaterstadt  zurückpekehrt.  errichtete  er  daselbst 
eine  Akademie  und  führte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern,  besonders  Altargemälde, 
für  TenMfaiedene  Kirchen  ron  Valencia,  Murcia  u.  ».  w.  aus.  Man  hat  auch  Ton  ihm 
«in  ge&tztes  Blatt:  den  todten,  ron  Maria,  Jobaonet  nnd  Magdalena  beweiateii 
Christus  darstellend. 

FaIcO,  Vioolas  ,  rin  •'7fnni'«cher  Maler,  der  nni  7ti  Vnlfnzia  lebte  und  unter 

Anderem  dort  den  iiauptaltar  unserer  lieben  Frau  de-  la  .Sapicncia  w  der  Kapelle  der 
Unirertitftt  jener  Stadt  malte. 

Faleone.  Andrea,  Bildhauer  und  Nellb  dM  Aniello  Falcone,  arbeitete  um  1680. 
Yx  war  ein  Schüler  ron  T.  F'onsa^aund  kam,  trotz  seines  kurzen  Lebens,  in  den 
Kuf,  einer  der  besten  Bildhauer  von  Neapel  zu  sein.  In  den  dortigen  Kirchen  sieht 
»an  verMhiedene  plMtiedie  Arbeiten  ron  ihm. 

IkleonepAllitUo,  Maler,  ^b.  1600  zu  Neapel,  gest.  dOMlbtt  1665,  bildete  sich 
unter  Ribera  zu  einem  ausgezeichneten  Schlaphtenmaler,  wesshalb  seine  ihn  hoch 
bewundernden  Zeitgenossen  ihm  auch  den  Namen  eines  Orakels  der  Schlachten, 
Oraoel»  delle  bataglie  gaben.  Er  stiftete  eine  gnwM  Sehnle,  aus  der  mehrere 
tMffliche  Künstler,  worunter  der  geniale  Salvator  Rosa,  berrorgingen,  und  mit  der 
er  zug-leich  sich  auch  in  der  politischen  'Ji  ■^rhichto  beknnnt  marbtr-,  inHi  ni  er,  den 
Mord  eines  Verwandten  zu  rächen,  den  die  spanische  Besatzung  umgebracht,  mit  ihr 
M  dem  AnlMiaade  dM  MManiello  gegen  die  Spanier,  in  einer  wohl  oiganiairtea, 
utOT  dem  Namen  des  TodMbnndM  (Compagnia  della  morte)  bekannte  Bande  Theil 
nahm.  Nach  dem  Tode  des  Ma.saniollo  zer«tnMitc  sirh  rli»  sc  Srhnnr  ausserhalb 
Neapels;  Falcone  ging  auf  einige  Jahre  nach  Frankruich,  wo  desahalb  auch  nooh 
mehrere  Ai^iten  ron  ihm  vorhanden  sind ,  und  kehrte  erst  später  wiedM  in  sdne 
Vaterstadt  sortk^  Er  malte  kliegeriMhe  EveigniMe,  Scharmützel,  OefeidMe, 
Schlachten,  bald  der  heiligen  Schrift,  bald  der  Geschichte,  bald  Gedichten  entnom- 
men, in  grösseren  od^r  kleineren  Himensinnpri  mit  ungemein  glücklichem  Talent. 
•Seine  Bilder  sind  selten  und  von  hoixom  W  ertUe.    ^us  Uerrscht  in  ihnen  eine  groMO 
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Lebendigkeit.  Mannigfaltigkeit  der  Motive,  dt-r  Gestalten,  der  Physionomi'cn ,  der 
Bekleidung  und  Waü'en,  treffender  Ausdruck  in  der  Bewegung  sowohl  als  in  den 
Gesiebtem,  uod  Oesohmaek  in  der  ABordoung.  Sie  sind  ttberdieu  gut  geseielmet 
und  fleissig  colorirt.  Im  Louvre  zo  Fwii  sieht  man  von  ihm  einen  Kampf  zwischen 
Türken  und  christlichen  Rittern  (1631).  —  Bartsch  schreibt  in  neinem  „Peintrf 
graveur"  dem  Falcone  auch  zwanzig  radirte  Blätter  m,  ^on  denen  drei  mit  dtm 
wabndwiiiliefa  abgeküntoo  Naaen:  Ang.  Faleo.  beseiehnet  sind.  Da  die  darge- 
stellten Gegenstände  durebaos  nicht:$  mit  Schlachten  oder  militärischen  Sccnen  ge- 
mein haben,  Falcone  in  seiner  Jugend  aber  historische  und  christliche  Bilder  gemalt 
halte,  auch  eiae  der  Kadirungen  die  Jahrszalil  it>i9  trägt,  so  nimmt  man  an,  dass 
er  dieselben  wabrsebeinlich  oeeh  In  der  Schule  des  Ribera  und  ehe  er  sieb  aus- 
schliesslich dem  Schlachtenfach  gewidmet,*  ausgefiihrt.  Diese  Blätter  beurkunden 
eiüf  Inbendige  Einbildung^skraft,  eine  feste  und  verständige  Zeichnunfr,  ncwcgiingen 
und  l'bjrsio^ouien,  die  au  Parwigianino  erinnern,  und  eine  immer  leichte, 
geistreiohe  Nadel.  Die  beeten  sind:  Apello  tnid  Maraias;  4  Blitler  Apostel :  Jaeo- 
faas,  der  kleinere  und  der  grössere,  Johannes,  de^ £TaDgelist,  und  Matthias;  elae 
junge  schlafende  T'raii  mit  einem  Kinde  an  ihrer  ßrust.  Mehrere  solcher  Kadirung^n 
sind  auch  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  bezeichnet.  Eine  Anbetung  der 
Birten,  nach  Raphael,  mit  nebigero  MoDogranim,  schreibt  Brullioi  in  seinem 
„Dictionnaire  des  monog^ammes*'  ebenfalls  dem  Faloone  sa.  * 

Falcone,  Bernardo,  Cavaliere,  ein  Bildhauer  aus  I.xigano,  der  gegen  da.s  Ende 
des  1 7.  Jahrhunderts  meistens  in  Venedig  thatig  war.  Kr  l'ertigte  in  üemeiuscbaft 
mit  Siro  Zanello  aus  Paria  die  kolossale  G6  Fuss  hohe  Erzstatue  des  S.  Carlo 
Boromeo  oberhalb  Arena.  * 

Falcone,  Giovanni  Angelo,  ein  Arohiiekt,  der  meistens  in  Genna  thStiff  wtr, 

und  f1;is<  Ih>f  1»;,'T  an  der  Vi'st  fttarh. 

faicouet.  StepJaaa,  ein  iiildhauer,  der  ITiti  zu  Vevay  geboren  wurde,  sich  bei 
Lemeine  in  Paria  «mbildete  und  daselbst  Tiele  Statuen  für  Offentli^e  Flitse  und 
Gärten,  Paiü^te  und  Kirchen  in  dem  entarteten  (Uschmack  seiner  Zeit  ausüihrte. 
In  St.  l*eter>hurg,  wohin  {-r  1 76ß  berufen  wurde,  fi^rtigte  er  die  kolossale  Keiter- 
statue  i'eter  des  Grossen,  die,  iu  Erz  gegossen,  auf  dem  Petersplatz  daselbst  auf- 
gestellt wurde.  Im  Jahr  1778  nach  Paris  aurOcbgekehrt,  arbeitete  Faleonet  wenig 
mehr  in  seiner  Kunst,  sondern  besehiftigte  sieb  hauptsÄcblieh  mit  Sdiriften  Aber 
dieselbe. 

FalconettO,  Giovanni  Antonio,  Maler  aus  Verona  und  Bruder  des  Folgenden, 
stammte  aus  einer  Familie  ron  Malern,  die  aber  sieh  keiner  atlragroseen  Berühmtheit 
zn  erfreuen  hatten.  Er  genoss  den  Unterricht  bei  seinem  Vater  Jacopo  und  führte 
eine  grosse  Anzahl  von  Bildern  in  .seiner  Vaterstadt  und  deren  Tnigegend  aus.  Vor- 
zugsweise schön  malte  er  Tbicre  und  Früchte.  Er  starb  zu  Hovuredo,  woselbst  er 
spiter  seinen  bleibenden  Wehnsitz  genommen  hatte. 

Falconetto  ,  Giovanni  Maria,  Maler  und  trefflicher  Baumeister  aus  Vei  i  i  r 
Bmder  des  Vorigen,  geb.  1458,  ge.<t.  15.")4,  lernte  die  ADfatip-^r^riinrlf  der  Malerei 
bei  seinem  Vater,  einem  nuttelmässigen  Künstler,  und  spater  bei  Melozzo  da 
For  Ii,  brachte  es  aber ,  obgleich  er  seinen  Vater  bald  ttbertrolFen  hatte,  darin  nicht 
weit,  wie'  man  noch  heute  an  einigen  Bilden  aas  der  christlichen  (ieschichte  im 
Dom  zu  Verona  und  in  S.  Nu2zaro  ebendaselbst  sieht.  Da  er  iIlcie^s^■n  seine  geringe 
Vollkommenheit  in  der  Malerei  erkannte,  widmete  er  sich  fortan  ausi>chiiesslich  der 
Baukunst.  Er  begann  die  Altertbflmer  seiner  Vaterstadt  zu  zeichnen,  ging  hierauf 
nach  Rom,  um  dort  die  bewundernswürdigen  Ueberreste  der  kJassiseben  Vergangen' 
heil  zu  btudiren  und  blieb  daselbst  12  Jahre,  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt, 
&nd  er  jedoch  keine  Gelegenheit,  die  Baukunst  zu  üben;  er  be^chäftigtc  sich  daher 
wieder  mit  der  Malerei ,  und  war  namentlich  für  den  Kaiser  Maximilian  I.  thätig, 
unter  dessen  Herrschaft  damals  Verena  stand.  Nachdem  aber  die  Stadt  wieder  an 
Veiieditr  gekommen  war,  musste  er  dieselbe  als  Anhänger  des  Kaisers  verlussen. 
Er  begab  sich  desshaib  nach  Trtent,  und  von  da  nach  PiMloa,  woselbst  er  nunmehr 
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■Js  Architekt  eine  Tiel&eitige.  rege  Thäffpr^rMt  mtfaltete.  Er  baute  für  I.ujgi  Coniara 
mmn  lienrlieheii  Palast,  deu  jeteigen  ialiuzo  Ginsüniaiio»  mit  der  sehr  schönen 
TCiebgeschmackten  Loegie  (1S24);  diu  mit  Tier  pMmiM  •tefaewiM  M«sli«n  Unltm 
rerzierte  Portal  des  Pnl  dr^l  Capltan»;  die  Thore  S.  Giovanni  (1628)  und  Savonarolft 
(1630);  begann  deu  Bau  Jer  DominikancrkiTchf  S.  Mnnn  fJplJe  Grazie,  eine  klnine 
Botonde  filr  Conzerte  und  bäüe,  die  dem  Pailadio  zu  »einer  Villa  Capr»  bei  l'adu» 
all  Modell  gadimit  Men  aoU,  «ad  nmdrte  tberhanpt  fiele  Eatwttrfe  ta  Qebiodea, 
zu  Pnrhia .  Verona  (die  Kapelle  S.  Biagio  an  S.  NaEario  e  Celse)  und  Venedig,  lo 
dask  er  mit  Hecht  als  einer  der  ersten  hctraehtet  werden  kann,  der  f^m  Kpnm's-sanrc 
•tyl  in  diesen  Gegenden  einführte,  jene  Bauweise,  welche  herna«h  ebendaselbst  durch 
Fr»  Oioeeade  rad  lliehele  Sftnniiebele  m  so  hoher  Vollkonunenheit  durch- 
geftihrt  wurde.  Auch  hielt  das  Vorbild  FalconeMo's  in  Fkda*  n«oh  lingem  Zeit  dl« 
bessere  Architektur  Tor  der  hcrrinhr.  «  h.  nden  Geschmaeksrerderbniss  aufrecht. 

xaicoiuuer,  JAon,  ein  fraozüsiÄcher  Bildhauer  aus  Ancv-Ie-Franr ,  der  sich  unter 
Brolling,  Ramey,  denSobn,  und  A.  Duniout  bildete.  Seine  Arbeiten  üind  m 
einer  mehr  nialMiMlMn  Weile  bekMdet»,  Md  leiden  in  den  Molitm  nllniMhr  «n 
emer  Neigung  zum  Theatralischen,  in  den  KOpfen  am  Gezierten,  in  den  nackten 
Theilen  der  Formen  an  Leere.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Pari«  im  Jahr 
1^5  sah  man  Ton  Uun  die  Marmorstatue  des  rom  Herrn  verfluchten  Kain. 

Fklooni,  Bemardo  VeUo  di  afmui,  JMUer,  war  «in  Sehttlor  deo  Andrea  dal 
Sarto  und  soll  naeh  Vatari  eeiaer  Zeit  im  Dome  von  Pisa  Tiele  Genilde  ane- 
gefufart  haben. 

lUda,  QiimUUli  Battitta,  Baumeister  und  Kupferätzer,  geb.  1648  zu  Vaiduggia, 
hielt  eich  von  1669— 1<I»1  nt  Rom  anfL  Von  seiner  Thl%keit  als  AieUtekt  wissen 

wir  wenig,  dagfegen  i«t  er  uns  durch  eine  Reihe  von  R^imngen  bekannt,  welche 
Tersobiedene  Gebäude,  G&rten  und  Brunnen  von  Kern  darstellpn  und  wegen  dem  Ver- 
stftndnits,  mit  welchem  darin  die  Kegeiu  der  Baukunst  und  i'orspektive  beobachtet 
sind ,  sehr  geschAtzt  weiden.  Aneh  die  sahbeiehen  Jigwm  dsvaaf  sind  mit  Qe- 
schmack  gezeirlmnt  und  mit  einer  ebenso  zierlichen  als  eleganten  Nadel  radirt.  ünt^ 
die  besten  dieser  Blätter  gehören:  die  grossn  Ansicht  der  Engeisburg  (1671) ;  die 
Footainen  zu  Rom  in  61  Blftttem;  ein  grosser  l>lan  der  Stadt  Rom  in  der  Vogel- 
p«npektiTe. 

FlifT^ftr    nartieh.  Le  Peiati«  fnivour. 

Faldoni,  Antonio,  geb.  zu  Ascoli  1^87.  Irrntp  Anfmgs  die  Landsrhr?ftvma!prei, 
legte  sich  aber  später  ganz  auf  die  Kupferstecberkuxtst  und  machte  sich  als  Bildniss- 
Stecher  einen  geaehteten  Namen. 

Falens,  Karel,  Maler,  geb.  1684  za  Antweipen,  gesl  1788  m  Firis,  arbeiteta 

nicht  ohne  (i\\\rk  in  'der  Mfinicr  des  Wouverman. 

Fallaro,  Jacopo,  ein  Maier  von  gutem  Ruf  in  Venedig,  der  zur  Zeit  des  Tizian 
lebte  und  ron  dem  Vasari  eine  lflalerei  auf  der  OrgelthOre  der  Jeaultenkirehe  da» 
selbst  anfilhrt,  worauf  Giovanni  Colombino  dargestellt  ist,  wie  er  vom  Papst  An^ 

gesichts  einer  trrf.<!s<  n  Anzahl  Kardinäle  dns  Orflf-n-kleid  erhält. 

Falocco,  ITiooiö,  ein  Maler  aus  Ortina,  der  um  1740  lebte,  ein  Schüler  von 
Franeeseo  Soltmena  war  und  dessen  Bilder  sehr  getreu  zu  copircu  wusste,  jedoek 
auch  hin  und  wieder  selbstständige  Compoeitioaen  ansflUirte. 

Falta,  Giov.  Batt. ,  .sieh*  Falda. 

Falz,  Raimund,  einer  der  ersten  Medailleurs  seiner  Zeit,  e-eb.  lObH  zu  Stockholm, 
gest.  1708  zn  Berlin,  führte  eine  grosiic  Anzahl  von  Medaillen  aus,  auf  denen  die 
Br  IiiN  '  ^  on  grosser  Aehnltehkeit  und  ron  sehr  tflehtiger  Zeidinung  sind. 

Famin.  Charles,  ein  französischer  Architekt,  der  sich  durch  Ausgrabungen  antiker 
Monumente  in  Italien.  Entwürfe  zu  Kestaur.itionen  derselben,  und  durch  Herausgabe 
aidiitelLtonischer  Werke  einen  Namen  erworben.  Im  Jahr  1839  leitete  er  die  Aus- 
grahung  des  alten  IfinenrenteBipels  au  Assisi. 

Fancegli,  Giovanni,  auch  GioTanni  di  Stoccho  genannt,  Bildhauer  zn  Florana» 
wo  er  um  1565  arbeitete,  filhrte  Tiele  gute  Bildwerke  ia  Mamor  and  Stein  ans* 

MftUftr,  Kftaatier-LesikoB.   U.  3 
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BeModen  YQlnil  Tfttari  toii  ihni  «in  to«  flw«i  gdiallaBM  uwi  ▼«»  2i«iw 

ratheo  umgebenes  Wappen  M  dar  Fftgadft  dea  aainer  2ait  dam  Saf  GiovsMii  CaaÜ 

SU  Florenz  p  lirtrigen  Hauses. 

FftnoelU,  Antonio «  Bildhauer  und  Baumeister  io  äiena,  woselbst  er  viel&ch  für 
Kirvliea  b«seMftift  w»r.  FQr  S.  Franoaiao  h/rügU  ar  avf  Kotten  daa  Katdiimk 
fltMiaaMo  Ct  n  i  n  i  d r  ri  grossen  tnarmoman  Baoptaltar  «amnit  dem  Sakramentshäaadian. 

Fancelli,  Ciarissimo,  ein  Bildhauer  aus  SetUgoMM»  dar  «Ii  ilareoa  besoadan 
ßkT  Maria  von  Medici  tbätig  war  and  1632  starb. 

Fanoelli,  Coiimo,  BUdhauer  xtt  Rom.  geb.  1620,  gatk  1688,  ein  SchOler  Ton 
Bernin  i,  war  maiatana  Ar  dia  Kirelian  dar  vwigmn  Siftdi  beschäftigt. 

Fancelli,  FranOOIOO,  Edelsteinschnridcr,  Bildhauer  und  Erzgiessor,  geb.  I(i27, 
gest.  zu  Rom  1681,  war  der  Schüler  seine»  Vaters  Carlo,  eines  Toskauer's,  der 
sich  in  Kom  niedergelassen  hatte.  König  Karl  I.  vou  England  berief  ihn  an  sainao 
Hof  vnd  beaaliifttgta  dan  Kinatlar  Tialfkah  mit  AuftrIgiMi  Ton  Statuaa,  YMaa,  Qrat^ 

tc.=;kon  II.  s.  w.  ;uj  ^  l'Ifrii]ii"-in  und  Stein. 

Fanoelli,  Giovanni  Antonio,  BiUlhunrr,  pf'b.  1619,  gest.  zu  Horn  1671,  war 
ein  Schüler  und  spaterer  üehulfe  von  ücruini.  l^r  fertigte  mit  andern  Bildhauern 
einige  SIntaan  i&r  dia  FatatalKinihe,  fiUirte  Mch  Tenehiedeae  Bttateo  und  Grftbmftlar 
aus.  Von  ihm  ist  die  kolossale  Statue  des  Nilstroros  auf  dem  Platze  Navona  zu  Rom; 
auch  die  vier  Erangellsten  in  S.  Marti'no  zu  Lucca(I663)  nihrm  Ton  seiner  Hand  her. 

Fft&OOUi,  LnOfti  ein  florentini^chcr  Baumeister,  der  von  Brunelleschi,  dessen 
Schflier  ar  «nr,  und  Lao  Battiata  Alborti  TielAteb  inr  Aitalillining  ibfar  Eatwilrfe 
verwendet  wurde.  So  erbaute  er  unter  Andamn  nach  des  eratcrea  Zeichnungen  den 
Pal.  Pifti  7.U  Florenz,  nach  des  Letzteren  Plfinen  die  Hauptkapelle  von  S.Annunziata 
ebenda.sclbst.  Später  ging  er  nach  Mantua,  wo  er  viele  Arbeiten  ausführte,  sich 
irarhairathaie,  atarb  und  Erben  hlntarliew,  die  ateh  ataM  aaiaaa  Fanuliannamena  aainaa 
Yomaaiens  bedienten  und  sich  Luchi  nannten. 

Fancelli,  Fetronio,  ein  Architekturmaler  zu  Bologna,  der  ein  SchHler  von  Ifauro 
Tesi  war  und  um  176^  gau  genau  in  der  Manier  seines  Lebens  arbeitete. 

iMMelli,  Silveitio,  ein  T*rziiglicher  üorentintaalier  BauaeiBter  und  Bildlaanai; 
dar  uro  1460  zu  Florenz  nach  den  Zeichnungen  und  Modellen  das  Leo  Battiata 
Albert  i  verschiedene  Gebäude  mit  seltenem  ITrtl-.oil  und  Fleiss  aiifTiihrte. 

Fanfoja,  ein  Maler,  der  um  1520  ein  Schüler  von  Leonardo  da  Vinoi  war, 
wie  ana  daaLateteren  eigenen  Natisan  harroi|:abt.  Man  kannt  jadaeh  dersait  fcain 
GemUda  rmt  ihn,  wie  dies  noch  bei  mabraran  Sthülern  des  Leonardo  der  Fall 
ist;  wocccfMi  fv  ntior  hinwiederum  vielo  BiMiT,  und  zum  Theil  sehr  ausgezeichnete, 
gibt,  die  vou  Schülern  des  da  Vinci  herrühren,  ohne  dass  man  die  Namen  der  Ver- 
fertiger mit  Baitimmtbaft  anzugeben  weiss. 

Fanda,  J. ,  ein  Bildhauer  zu  Berlin,  der  sich  in  Rauoh*s  Atelier  an  aiaam  tHah- 
tigpen  Ktin«tl(>r  in  seinem  J^iche  ausbildete.  Im  Jahr  1851  sah  man  von  ihm  zu 
London  eine  mit  grosser  Kunstfertigkeit  ausgeführte  Holzstatuette  Shakespeare's, 
die  ungemein  gefiel. 

Faa«Ui ,  Virgflio ,  ein  kunatraiehar  GoMsdnaiad  «na  Flarans,  gni»  1678,  dar  aber 

die  meiste  Znit  '■n-nrs  Trebens  in  Spanien  arbeitete  und  sich  durch  mclirerc  Meister- 
werke: den  prächtigen  Kronleuchter  im  (irabmal  der  Könige  in)  Kscorial.  den  reichen 
Thron  der  Madonna  del  Sagrario  in  der  Kathedrale  zu  Toledo,  wohin  sich  der 
Kilnaller  1655  begab,  und  eine  Statna  das  beiL  Fardtnand  in  Silber  (1671)  ein  wohl 

verdii  titf  s  Ansehen  erwarb. 

Littratir.    II  o  r  m  u  rl  (> /, ,  llicrionario  historirn  do  los  mu«  illustres  profossurci  de  las  boll»«  arMi  ea  E(p%Ba. 

Fano,  Bartolonuneo  da,  ein  Maler  zu  Fano  (im  Kirchenstaat),  der  unter  An- 
derem mit  seinem  Sohne  im  Jahr  1634  in  8.  Ifidiale  daselbst  die  Erwaekung  das 
liaiams  malte. 

Fano,  Girolamo  da,  ein  Mal  er  zu  Rom,  g'^"^  1:>(0,  Her  sich  dadurch  einen 
gewissen  Namen  erworben,  dass  er  sich  nach  lianicle  da  Volterra's  Tod  de«  Auf- 
tri^  untersog,  in  Garnrnnsahaft  mit  B.  Carnovale  dia  ailaa  antbl0isten  Figuran 
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des  jüngsten  Gerichts  Ton  Michelangelo  in  der  ^ULtiaudien  Kapelle  mit  Gewaodera 
m  bdüeiden. 

Fano  ,  Pompoo  da,  der  Sohn  des  Bartolommeo  da  Fano,  Maler  aus  Fano, 
fiihrt«  1534  in  Gemeinschaft  mit  xfinem  Vater  in  der  Kirche  S.  Michele  daselbst  ein 
Gemälde  der  Auferweekung  4*^^  Liu&Tun  aus.  Sowohl  V  ater  als  Sohn  bekümmertea 
nah  um  die  daiiMÜa  MhMi  dl}«iitb^lb«a  erfolgte  DmlrildUBg  der  Malerei  wenig,  aeiideai 
behielten  die  Kun.stweise  des  Torigen  Jahrhunderts  niift  ibrer  tTOokenen  Zeichnung 
bei.  So  sieht  das  von  Pompeo  in  S.  Andrea  zu  Pesaro  pemaltp  Altarbild  am,  als 
wäre  es  hundert  Jahre  früher  gemalt  worden.  Pompeo  da  J^ano  stand  inde«äen  tu 
t^MMF  2eit  in  einem  gewissen  Anadien  nnd  war  der  en(e  Leiner  des  Taddee 
Zuocaro. 

Fansaga,  Cosimo,  Cavaiiere,  Bildhauer  und  Architekt ,  jreb.  1591,  gest.  1678, 
wurde  von  Pietro  Bernini,  dem  Vater  des  berühmten  Künstlers  dieses  Samens  zn 
Bern  enegen  und  gebUdist,  er  binterlies»  jedodi  mir  ein  einsiget  Werk  daselbst,  das 
Portal  der  Kifdie  Spirito  santa  di  Napolitani,  und  begab  siek  dann  nach  Neipel,  wo 
er  bald  eine  grosse  Thötip-krit  entfaltete  und  in  den  Ritterstnnd  erhoben  wurde.  Er 
arbeitete  in  dem  bizarren  Geschmack  seines  Lehrers  und  es  überlebte  ihn  dah«  r  auch 
sdn  Bnf  nar  knne  Zdl  Als  Hanptwerke  Ton  ihm  daselbst  nennt  mau :  das  Kioater 
der  Kirche  San  Severine;  die  Fa^aden  der  Kirehen  La  Slfiensa,  San  Ümaoeioo 
Saveri  » ,  Santa  Teresa  degli  Scaizi ;  einige  Refectoricn  und  Hoclialtäre  in  rer- 
schiedenen  Kirchen;  die  Obelisken  Tor  San  Gennaro  und  Santo  Doniinico  Maggiore 
«nd  einige  Brunnen.  Von  ihm  wurde  auch  unter  Pap&t  Benedikt  Xill.  die  Kathedrale 
zu  San  Gerniano  (in  der  Nähe  Ton  Neapel  1649  t«i  Grund  ans  nngebaut. 

FantacMotti,  ein  moderner  italienischer  Bildhauer,  bekannt  durch  eine  Statue 
des  Boccaccio,  welche  184J  in  einer  der  zur  Aufnahme  der  Büd^äulm  heröhmter 
Florentiner  bestimmten  Nischen  in  der  Halle  der  LUizieu  zu  Florenz  auigesteiit  wurde. 

Faültti,  Gtemt  2eiehner  nnd  Kupferttaw.  wnrde  lu  Florens  nm  1660  geborai, 
hielt  sich  aber  beständig  zu  Rom  auf.  Unter  seine  besten  Blätter  z&hlt  man:  Agrip« 
pina,  welche  die  Asche  Uires  Gemahls  nach  Brundusiuin  bringfei  nach  Frano.  Aoia; 
Flora,  nach  Ferri;  den  Tod  der  heil.  Anna,  nach  Sacchi. 

Pantaui,  ^tnle«  wahrsebdnlidi  dne  und  dieedbe  Person  ndi  Aaloaio  4* 
Trento,  so  genannt  von  seinem  Geburtsorte  Tricnt,  wo  er  um  1508  zur  Welikan^ 
Maler,  Fonnschneider  in  Helldunkel  und  Kupferätzer,  war  ein  Schüler  ron  Parmeg« 
gianino,  der  ihn  in  der  Kunst  Helldunkel  mit  3  Platten  zu  fertigen  unterrichtete. 
Er  fthrto  andi  eine  Anaakl  BläUer  naeb  seinem  Ldirer»  bei  dem  vt  M  um 
zu  Bologna  aufhielt,  aus,  scheint  sich  jedoch  mehr  den  Hugo  da  Carpi,  diV  sehoA 
früher  treffliche  Holzschnitte  in  Helldunkel  geliefert,  zum  Vorbild  gx-nommfii 
haben.  Pli^tzUch  soll  er  jedoch  den  l'armigianino  heinUich  verlassen  und  dem- 
sdben  dne  Menge  Zdehnnngen ,  Kupferstidie  und  Bolasobiutte  entwendet  haben« 
Seit  dieser  Zeit  hören  alle  Nachrichten  Uber  Um  auf,  nor  finden  wir  bald  nachher 
einen  Künstler  in  Frankreich,  der  dort  unter  dem  Namen  Antoine  Fantose  Zt^  i*  h- 
Buogen  von  Grottesken  fiir  die  grosse  Gallerie  von  Fontainebleau  ausführte  und  in 
Kvplbr  radirte.  Es  nnteriiegt  wohl  kaum  einem  Zweifel,  dass  dieser  letztere  Künst- 
ler eine  und  dieselbe  Person  mit  Antonio  da  Trento  oder  ÄntMiio  Fantuad  ist.  Darauf 
deutet  dieselbe  Liel  lKil  crci  filr  Darstellungen  nach  Fantuzzi's  er>tem  I.nlirrr  Parmi- 
gianino,  nach  dem  jener  auch  anf^inarHch  noch  in  Frnnkreirh  arhrifpfp,  in  Kupfer  ätzte, 
mehr  aber  noch  die  grosse  Aehaiiciikeit  der  Manier  iii  der  Ausführung  jener  Holzschnitte 
mit  den  apiteren  Kapforstiehen ,  nnd  die  Moiiograramo  unter  seinen  mit  den  ^afart- 
zahlen  1540,  1542,  1544  und  1545  bezeichneten  radirten  Blättern ,  die  von  denen 
auf  jenen  Helldunkeln  nicht  viel  verschieden  sind  Wahrscheinlich  giug  Fantuzzi 
nach  der  Flucht  au«  seines  Lehrers  Hause  nach  Frankreich,  um  hier  unter  der  Lei- 
tung des  Primatieeio  an  arbeiten,  nach  dessen  BUdem  er  aneb  Tersobiedeao  BUktler 
radirte,  welche  ganz  sicher  tob  der  Hand  des  Meisten  jeoer  Belldankel bentftfeB. 

Faotu^zi  lohtr  nof-h  1550. 

Obgleicii  i-  antuzzi's  Formschmtte  in  Helldunkel  ganz  dieselbe  Manier  rerrathen» 
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wie  tetne  AelsuDgen ,  deren  grOssten  Theü ,  wenn  nicht  gar  alle ,  er  in  Frankreich 
•»•fttirte,  ae  luM  er  tieh  doch  dnnh  entere  einen  gröMeren  Nmmü  ewrertien»  dt  VP 

durch  letztere.    Im  Allgemeinen  ist  seine  Zelehnnng  nicht  imner  vein,  seine  Um- 
tisse  sind  «u  manl^TiVt  und  seine  Köpfe  haben  oft  einen  widerlichen  Ausdruck.    Zu  **^» 
den  besten  »einer  Blätter  in  Uellduakel  zählt  man :  einen  sitzenden  nackten  Kann,  -J^^i 
vem  KAeken  getehmi,  ui  eiaen  HQgel  teUd^nd;  die  «nrartinlaelie  StbjUe  snd  Knieer 
Augu^tu- ;  den  heit.  Johannes  in  der  Wüste;  die  Harter  der  h.  h.  Petrus  und  Paulus;  j;^ 
drn  Pliilosophen;   den  I.autenspiiler,  «^ämmtlich  nach  Parmigianino ;   die  Ver-  ^ 
ehrung  der  Psjehe,  nach  8alTiati.   Seine  beslen  Badirungen  sind:  Herkules,  nach 
Primntieeio;  der  Flaehnng  Petri,  nach  Rmphnel;  dnt  Oefeeht  swieehen  den  Tv 
Horatiern  und  Curuticrn,  nnd  Regolus,  beide  nnob  Ginlio  Romano.  —  Das  erste  «--^ 
d(-r  nfbi'iii^teliriidi'n  !\TonoqTnmm^  find«  t  man  ftnf  tcincn  HoluchniMen t  Mit  den  ^\|^ 
anderen  «iud  seine  radirten  Blätter  bezeichnet.  »  . 

tWiili  n»m«b,  LtfsteM  fiMea'. 

Fa  preßte  ,  lAOa,  siehe  OiordaB«. 

F&relli,  Giacomo,  Maler,  geb.  zu  Neapel  Iß24,  gest.  170Ä,  war  ein  Schiilor 
Ton  A.  Vaccaro  und  malte  auch  anfänglich  in  dessen  Manier.  Später  ahmt«  er 
Guido  R  e  n  i  nach ,  in  dessen  Styl  seine  gepriesensten  Bilder  ausgeführt  sind. 

Vurgne,  Final  Cooitantin  la,  Maler,  geb.  sn  Grarenhaag,  gest.  1782  zu  Leyden, 

nalto  Landschaften  und  Stfidteansichten.  die  er  genau  nach  der  Natur  aufnahm  Sr  inp 
Bilder  »ind  nicht  ohne  Verdienst,  aber  seine  Zeichnungen  in  Baltfarben  werden  doch 
noch  hoher  geachtet.  Er  radirte  auch  mehrere  BUtter  in  Kupfer.  —  Seine  Schwester 
Ibffat  malte  ebenJUIs,  aber  Cgarlich«  Gegenetftnde,  in  reehft  ■•«ber«r  Avafilhninf. 

IKfralar.  ItnmerBecl,  D«  V^rtna  eik  WerVen  der  Rollkud.  on  vlaam.  Kunstichllder».  AmMacdamlMt. — 
Farjat,  Benoit,  Kupferstecher,  g^eb.  zu  I  von  um  164*?,  p-est.  um  1720,  ein 
Schüler  von  Cbateau,  führte  eine  grosse  Auzulil  mit  fester  Haud  und  gutem  Ge- 
•ehmaek  behandelte  BUtter  ans,  unter  denen  die  eohOneten  sind:,  die  Conndnnion 
des  beil.  Hieronymus,  nach  Dominichino;  die  Taufe  Christi,  nach  C.  Maratti; 
die  Vermählung  der  heil.  Katharina  und  <die  Versachung  des  heil.  Antonius,  beide 
nach  Caracci. 

ÜiIm;  IhMliO»  Bildhauer,  ein  tSehtiger  Ai;;beiter  hi  Porphyr,  der  «n  1610 

lebte,  und  unter  Anderem  mit  Ha^aello  Currado  nach  Orazio  Mocchi's  Mo- 
dellen die  Bildnisse  Ferdinand  I«  und  Cosmos  II.  (im  Pal.  Fitti  zu  Florenx)  in  diesem 
Steine  ausführte. 

VuiBftto,  Battfflte,  Maler  ans  Veronn,  den  Vasnri  als  einen  tftehtigen,  in  tniner 

Ze\t  lebenden  Künätler  unter  den  Mitgliedern  der  Horentinischen  Akademie  aoMhIt* 
FarinatO,  Oratio,  der  Sohn  de»  Paolo.  Historienmaler  und  KupferAtzer  aus 
Verona,  stammte  aus  der  Familie  des  berühmten  Farinato  degli  Uberti.  £r  bildete 
eleh  bei  seinem  Vater  nnd  soll  aneh  dem  Styl  ond  Verdienst  desselben  siemlieh  niüie 

gekommen  sein,  wie  unter  Anderem  ein  Bild  Ton  ihm  in  S.  Stefano  zu  Verona,  die 
Ausgiessung  des  heil.  Geistes' ,  und  ein  anderes  in  S.  Franec?ro  di  l'aoio  «'benda!»elbst 
(mit  der  Jahrs^abl  1615)  beweisen.  Gleich  seinem  Vater,  radirte  er  auch  in  Kupfer, 
nnd  seine  BUtter  benrkvndai  eine  idff  Tentlndige  Zeichnung ;  sie  sind  kanm  Ton 
denen  de^i  ersteren  zu  untersdieiden ,  nnr  verrathen  sie  eine  geübtere  nnd  festere 
Hand.  Sammtliche  Arbeiten  von  Vater  und  Sohn  sind  —  die  Radtninjren  auch  mit 
den  Anfangsbuchstaben  ihres  Namens  oder  dem  ganzen  Namen  —  mit  einer  Schnecke 
bezeichnet.  Zu  seinen  schönsten  BUttem  zählt  man :  den  Untergang  Pharao's  im 
rothen  Meer  (1599);  ein«  heiL  Familie  nebst  Johannes,  der  dem  gOttliehen  Kindn 
Friirhte  reicht;  dif  ,\bnahme  vom  Kreuz  (1593);  die  heil.  Jungfrnn  -im  Fus.se  oinos 
Baumes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schousse,  tot  ihm  Johannes  mit  dem  Lumuie,  säflunt- 
lich  nach  seinem  Vater  Paolo  Farinato.  —  Orazio  soll  jung  gestorben  sein. 

Ut«nU«r.    Barlach.  I«  pttaM  gnittnt. 

Farinato,  Paolo,  der  Vater  des  Ora.'-n  TTIstorienmaler ,  Raumoister  und  Kupfer- 
Ätzer,  geb.  1524  (wie  aus  der  Inschrift  auf  einem  KPim  r  liildrr  ^•ti  schliessen)  zu 
Verona,  gest.  1606,  leitete  seine  Abkunft  ron  der  berühmten  üorcutiuischen  l:auuliü 
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und  A.  B  fi  d  i  1  p ,  rr  schwang'  sich  aber  in  seinen  Werken  über  seine  Lehrer  empor. 
Es  herrscht  ia  denselben  etwas  eigenthiimlich  Gros??artig'c'^ ,  das  ihn  7:12m  wnrdig-sten 
Vorgäog^er  des  gleich  auf  ihn  folgenden  Paolo  Vcronese  macht,  isic  bcurkuadea 
«iiM  phantMimelie  Erfudnagsgabe  und  nnd,  wemi  gleich  niobt  ohM  üebeclMilHiaf 
im  Einaelnen,  tüchtig  und  kräftig,  mit  erfreulicher  Nachahmung  der  Natur  durch- 
geführt. Seine  Zeichnung  ist  kühn,  aber  nicht  immer  correkt,  sein  Colorit  dagegen 
in  seinen  Oelgemalden ,  bei  allem  harmonischen  UebereiniÜmmeu  der  Tinten ,  etwai 
m»i  MIM  WMMiiMtweiM  hUm  jedooh  OMhr  Knft.  Er  Mite  bü  k  ama.  hahm 
Alter  und  es  fiade»  äak  daher  in  MiMr  Yateittdi  «nd  derea  üfliftgead.  ia  Maatii% 
Piar^nza,  Padua  u.  s.  vr.  riele  Bilder  Ton  ihm.  Die  wunderbare  Speisung  in  S.  Giorgio 
maggiore  xu  Vereoa,  eia  grosses  umCftngreicbes  Bikl»  malte  er,  wie  aus  seiner  In» 
acftrift  dacMiC  emioMkli,  I60S  in  Mfaen  79.  Jab».  Zwei  telir  icfatee  graiM  Bilder 
rm  ihn»:  eia  Kindermord  und  Kaiser  Conrtiaftia,  der  Tiele  Kinder 'nalHriagen  lAssti 
um  sich  in  ihrom  Blntr  zn  baden,  sieht  man  noch  nebst  7\vei  kleineren  •  Christus, 
4m  auf  dem  Jtfeer  geht  und  den  heil.  Qregor,  der  Arme  speivt,  darstellend «  ander 
Baoptkapelle  taa  &  Maria  ia  Organe  ebendaulbet  Die  Taufe  Christi,  ein  Altav* 
genialde  in  S.  Giovanni  in  Fönte  zu  Verona,  gehOrt  ebenfalls  zu  seinen  besseren 
\^'<  rken.  Eine  im  Wetteifer  mit  seinen  Landsl-  utm  gemalte  Tafi  1  mit  rinm  h.  Martin 
kam  in  den  Dom  zu  Mantua.  Selur  bedeutfcnde  Ir  roskeu  ron  seiner  iiand  befinden 
sich  im  Chor  von  S.  Nazaro  e  Celso  xu  Verona.  Im  Berliner  Mufewn  rerwaiwl  nnui 
Ton  ihm  eine  DarsteUuag  im  Tempel,  nad  in  der  Gallerie  des  Bdvedere  zu  Wien : 
ein  heidnisches  Opfer  mit  vielen  Figuren.  —  Paolo  Farinato  radirte  auch  nach  seinen 
eigenen  Erfindungen  mit  einer  breiten  Nadel  in  Kupfer.  Di»  schönsten  »einer  radirten 
Bl&tter  sind:  Venus  und  Amor  (15G6);  der  Evangelist  Johannes  auf  einM'  WiJie tO^^ 
0567);  dia  heik  MagdnleM  und  der  heil  Petnu.  —  Sr  heiMdinete  seine  Oaniilde 
wie  seine  Radirungen  mit  einer  Sehnedta»  laMeM  «tteh  UÜ  niehr  oder  wen^er  /^v 
Anfati|Er?!burTistabf»n  seines  Namens. 

fariJigloii,  Josepli,  ein  geschickter  Zeichner  und  JLaudsohallsmaler  su  London, 
«ab.  1743,  geet.  1806,  «eiohneCe  and  nwUe  TenoUedena  Anaiehton  nnd  GoffMiden 
Ton  England  und  wurde  1770  als  Mitglied  in  die  Akademie  zu  London  aufgenommen.  — 
Sein  Bruder  <Hwi$  malle  Bilterienbilder  nad  lieferte  irefUobe  Cepien  aaoh  GemiUden 
alter  Meister. 

AlMlini ,  BufiM  Jtlll  Baptiste ,  geb.  sn  Paria ,  ein  sehr  laleotvoUer  BUdkMier 
imd  Medaillenr,  bildete  sich  uiiter  Darid  Ton  Angers,  bekun  1835  den  ersten 
grossen  Preis,  ging  mit  der  damit  verbundenen  Reisennterstützung  nacli  Knm  und 
■  setzte  hier  seine  Studien  nicht  ohne  sehr  erfreuliche  Resultate  fort.  Aus  dieser  Zeit 
etanunt  ein  sehr  aebOaet  Relief  too  ihm:  die  Baske  des  Chvoa  (I8SB).  Sehie 
Bildnissmedaillea  leichaen  sich  dntoh  gieese  Aehnlichkeit  und  treflniche  Arbeit  aas. 

Fasano .  Tommaso ,  ein  Maler  zu  Neapel,  der  die  Kun^t  bei  LucaGiordano 
erlernte  und  grosse  Bilder  mit  Gouachefarben  und  in  Gel  ausführte.    £r  starb  1716, 

ÜMtl,  W. ,  ein  Historienmaler  zu  Karlsruhe ,  detaen  Bilder  »ieh  doreh  die  KUhn» 
helft  nad  den  Geist  der  Coaeeption  aasaeichnen.  1888  atellle  er  zu  Karlsruhe  seine 
Apotheose  n,"ith,"*s,  1^39  ebenda.selbst  cinr-  junjre  Römerin  und  ein  MMoben  ml^ 
einem  Sclimetterliii^r,  ]  84()  pinc  sehr  anerkannte  heilige  iamilie  ans. 

I^tiolato,  Agostmo,  ein  Bildhauer  zn  Padua,  der  daselbst  nm  1750  in  du^ 
■aaMlea  Oeeebmadk  aelaer  ZeÜ,  ab«r  mift  nagemeiner  teehaiaeber  GeschicklicUMÜ 
arbeitete.  Im  Pal.  Trento  Pappa-Fava  daselbst  sieht  man  toh  ihm  eiae  MaotMte^ 
gmppe  aus  einem  Stück,  den  Stnrz  von  60  Teufeln  vorstellend. 

Äaolo,  Qiaoautauio,  ein  Maler  aus  Vicenza,  geb.  1528,  gest.  1572,  der  aieh 
nadi  Zelotfti,  mehr  aber  noeb  naoh  Paolo  Vor oaoae  bildete  and  latataian  naeh 
nicht  unglfldütch  nachahmte,  wie  man  aa  seinem  Bilde:  die  Geschichte  des  Kranken 
am  Teich  zu  Bethesda  in  8  Roero  daselbst  und  aa  eäuigen  Bildern  aus  dw  rAqusohea 
Gesobiehte  in  dem  dortigen  i'raicktenpalast  siebt. 

LMdlabltenIw.  Mb.  1728 
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m  LKttUh,  gest.  IflII,  bUB  eni  1o  ■•fneai  S4.  JdM*  rarKinH,  tlMtti  tMk  wT 

der  Akademie  zu  Antwerpen,  und  setzte  dann  Ncine  Studien  auf  Reisen  in  Italien, 
SaTojen  und  der  Schweiz  fort.  In's  Vaterland  ruriickpokehrt ,  malte  er  eine  grosse 
Anzahl  sehr  g:e8chätcter  Bilder,  ron  denen  sich  der  grösste  Theil  in  DeutscbJaod  und 
England  befladei. 

VMSOto,  BmUKdino,  ein  Haler  aus  Pavta,  der  aus  Leonardo  da  Vinci'f 

Schule  herforpring',  tlbor  dessen  Lehm  vrk  aber  keinerlei  nähere  Kenntnisse  besitzen. 
Wir  kennen  nur  ein  im  Lonyre  zu  Paris  befindliches,  aus  der  Sammlung  des  Jtlirst«» 
Brasehi  in  Rom  ttaanieiide« ,  «elir  intefttsantet ,  ia  der  Weite  eeinee  Lehrm  belm^ 
deltes  liebenswflrdi^es  und  anmuthigcs  Bild,  zart  im  Geftlhl  und  in  der  Malerei  weich 
und  warm,  eine  Madonna  mit  drm  Kinde  darstellend,  bcrnichnet :  BERNARI>INt'S. 
FAZOLVS.  DE.  PAPIA.  FACIEBAT,  1618,  Auch  im  Berlmer  Museum  schreibt  man 
flun  eia  GemiMe  zu,  eine  heil.  Familie,  ein  wiederum  höchst  liebenewOrdiges ,  aa- 
muthsTolles .  weich  und  warra  gemaltes  KM.  ' 
Fattore,  ü,  siehe  Penni,  Francesoo. 

Paaooi,  Carlo,  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  1729,  gest.  daselbst  um  17B4, 
stach  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  mit  gewandter  Hand.  Mn  NelBi 
BaimOBd«  iMMd,  war  ebenflüto  Kapftretecher  and  trbeitete  Bilete  gemeinMlialU 

lieh  mit  ihm. 

Paoohery,  AugUStin,  Maler  und  KupfcrMtrcli.  r  geb.  IHOU  zu  Paris,  gest.  da- 
selbst 1843,  war  ein  Schüler  von  Gu^rin  und  Kegnault.  Sein  bester  Stich  iel 
die  Mona  Lisa,  naeb  Leonardo  da  V-fnei*i  Gcmiide  im  Loorre  (1841). 

Eancliier,  Laurent,  ein  fVanzösischer  Bildnftnnaler,  der  ein  Schüler  Ton  Mignrtrd 
war  und  in  der  aweiten  Hilfte  de«  17.  Jahrhoaderte  m  Paris  gescb&tzte  Por- 
träts malte. 

VmtBMr,  B.,  ein  tQchiiger  Ponellaii'  «ad  Olaenaler  m  Mtoebea.  Im  Jabr  1840 
sahen  wir  von  ihm  aittf  der  Mttaehner  Kanttaatitollang:  eiaea  Mhr  tehflaea  CMiiM 

nach  M  e  m  1 1  n  g. 

FaiUtner,  Leonhard,  eia  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  MOnchen,  von  dem  wir 
«nter  Aaderem  aaf  der  greeien  Kaattaantellaag  in  Mttnchen  im  Jahr  1854  elaa 

tüchtig  gemalte  Landschaft  sahen. 

Fauvelet,  Jean ,  ein  französischer  Genre-  und  Blumenmaler,  geb.  zu  Bordeaux, 
der  sich  unter  Lacour  gebildet.  Seine  Genregemälde:  Benvenuto  Cellini,  die  letzte 
Baad  an  eine  Bronzefignr  legend  (1851);  der  Gang  naeh  der  Stadt  (1852);  dio 
jungen  Mütter  und  die  beiden  Musikantinnen  (1855)  zeichnen  tioh  dnreh  ftische  Un- 
mittelbarkeit, gatdunackToUe  Zeiobanag,  xierliche  AasfUmmg  imd  leia  empftmdenea 
Colorit  aus. 

VkVTray,  siehe  Immj. 

Fftya,  GiangiAOomo,  siehe  Alba,  Macrino' d. 

Fava,  Pietro,  Graf  von,  r^h  l^ir,?,  ^i.'.t,  ein  Edelmann,  der  die  Kunst, 

welche  er  bei  L.  Pasinelli  gelernt,  zu  seinem  Vergnügen  übte,  aber  darin  Tüch- 
tiges leistete,  wie  aas  mebrerea  seiaer  Bilder,  wemater  wir  seine  Erseheinung  und 
Auferstehung  des  Herrn  im  Dome  sn  Aneoaa  rediaea,  berTor|peibt.  Er  war  Mitglied 
der  clementin ischen  Aknf^emif. 

FaTanne  oder  Favannes ,  Henri  de,  Historienmaler,  geb.  1668  zu  London,  wo 
sieh  seine  Eltern,  geborene  Franzosen,  aufhielten,  erlernte  die  Kanrt  bei  Beaat 
Hoaasse,  arbeitete  In  England  and  Spanien,  wo  er  sich  nein  Jahfa  aafUellaad 
fitrtrh  n]^  Rector  der  französier  hm  AkarliTnie  zu  Paris  I7F/2. 

Fayanne  oder  Favannes,  Jacques,  der  Sohn  de«  Vorigen,  übte  in  jüngeren 
Jahren  die  Kupferistechcrkunst,  woria  ihu  Ii.  F.  Thomassin  unterrichtete,  malte 
aber  üpater  fast  ausseliUesslieh  Seestfldce. 

Favray  oder  Fanrray,  Antoine,  Cfhevalier  de,  fransosisoher  Historienmaler, 
geb.  1706  und  noch  am  Leben,  war  ein  Schüler  von  .1.  F.  de  Troy.  dem 

Sohne,  der  ihn  zu  &etner  weiteren  Ausbildung  mit  nach  Kom  nahm,  wo  er  die 
BekanalMliall  tob  MaitaeerritteiA  maeiite,  die  ihtt  eiaiadeB,  mh  ibaen  aaA  Malta 
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M  f«h«L  Kr  folgte  Hifer  Xiilmdaiig  und  malte  dort  Portriti  und  Tiele  kleinere 
Bilder,  Gebränche  und  Sitten  der  MtüthMW  dantollend,  welche  dm  OfQMmeittor  ad 
wohl  gefielen,  dass  er  ihn  rum  Ritter  ernannte.  Im  Jahr  1762  wurde  er  Mitglied 
der  französischen  Akademie.  Im  Loavre  zu  Paris  aieht  maa  tob  ihm  ein  kleioM 
Bild:  einen  Beaneh  maltesischer  Damen  (1751). 

jfey,  J.,  «in  Melit^er  Lithograph,  der  sefaon  aehr  getehütle  BIttlar  geliefert^ 
unter  die  wir  namentlich:  Gustav  Adolph'»  Tod  bei  Lntzen,  nach  D.  Honten;  den 
Propheten  Daniel  in  der  I  rtwcngrube,  nach  A.  Rethcl  das  Sturmläuten  der 

Loot.senglockc  auf  lieigoiand,  nach  R.  Jordan;  und  Gretchen  (aus  GOtbes  Faust), 
Bach  A.  T.  Embd«;  die  Spider,  naeh  Rvttige»  stillen. 

Fay,  Joseph,  trefflicher  Historieomaler ,  geb.  1813  zu  KOln,  bildete  sich  auf  der 
"Düsseldorfer  Akademie,  hielt  sich  dann  mehrere  Jahre  in  Paris  auf,  und  kehrte  hier- 
auf in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  sieh  noch  aufhält.  Seine  Erstlingsarbeit,  dorek 
die  er  tein  bedeutende«  Talent  ankfindigte ,  -wwrt  Simsen  «nd  DeliU  (1840),  ein« 
intserst  {Knche  und  lebendige  Composition,  ein  Bild  Ton  krftftiger  Ausfahrung.  Ein 
anderes  GemSide:  Klenp-itr«  (1841),  zeichnete  sich  vorzugswoi»;«"  durch  f<ein  Colorit 
aus,  beide  Bilder  ermaern  in  der  Malerei  aber  noch  etwas  zu  sehr  an  die  derb« 
ieiiebKehe  Manier  der  nlten  Niedertlnder.  üneadlich  bedeutender  seigt  sieh  dagege« 
d«r  Qeist  des  Künstlers  in  seines  ftresken  im  Uathhaussaal  zu  Elberfeld,  die  in  einem 
Fries  die  Urgeschichte  des  germanischen  Volkes  darstelKn  (!«44)  In  diesen  Bildern 
entfaltet  Fay  einen  grossen  Geckuikenrpichthum,  verbunden  mit  einer  mächtigen  Aus» 
ftfanng;  in  ihnen  ist  Nile  mitMa^s,  Kraa  mit  Schönheit  harmeniseh  Tereint,  und  was 
uns  aus  dieses  Darstellungen  besondeni  wohltbuend  und  erquicklich  entgegentritt,  das 
.  ist  die  Gesundheit  und  ünbefangenheit,  welche  aus  jt  dem  PinHelstriche  des  Künstler» 
spricht.  Nach  einem  längeren  Aufenthalt  in  Paris  entstanden  »ein  Romeo  und  Julie 
(1846),  und  C^retehen  im  GefMngniss,  aus  Gothe's  Faust  (1847),  Bilder,  in  denen  nach 
nooh  mehr  Kraft  und  Harmonie  de«  Celerit«  gestrebt  i«t,  jedeeh  schon  mehr  «tl  Kesten 
der  sonstigen  ursprünglichen  Fri.sche  der  Poesie  und  der  Gedanke  n.  Seit  den  letztm 
Jahren  beschäftigt  sich  Fay  mit  kleineren  gpnroflrtiprn  Bildern:  Mad<h»  ti  am  Brun- 
nen (1848);  Badende,  von  einer  Schiaage  überiailcu;  boontag  Nachmutug  (1854), 
Ib  dta«a  «r  all«riiebHe  Stimmungen  mit  grosser  Metstersdbaft  ternsteUen  weiss. 

Uknnr.   JIM  0  r:  ; .  y.i'  i  -ichten  von  dem  Leben  nd  in  WmM  Ifilhlsot»  lltisMr.  KSIa  iSSS.-» 

W.  Müller.  irdij.cldorf.T  K;iQ!«tler.    Leipzitr,  1864. 

Fayd'kerbe,  Lucas,  einer  der  tüchtigsten  Bildhauer,  die  Belgien  hervorgebracht, 
geh.  1617  m  Meeheln.  geü.  dnselhtt  im,  crMelt  den  ersten  Unterri«ht  in  der 
Kunst  durch  Maximilinnn  TAbb^,  kam  aber  spAter  zu  Rubens,  bei  welchem  er 
drei  Jahre  blieb,  wfthrend  welcher  Zeit  er  «ich  Hie  Achtung  und  Freundschaft  fies 
grossen  Meisters  in  einem  hohen  Grade  erwarb.  Gleichseitig  bildete  er  aber  auch 
sein  Tnlent  Ar  die  Baukunst  aus  und  die  später  (167S)  nach  seinen  Pllaen  erbaute 
Liebfrauenkirche  zu  Meeheln,  die  er  auch  mit  Rildhanerarbeiten  von  seiner  Band 
schmückte  .  zfict .  dfis';  riasselbe  nicht  unbedeutend  gewesen.  Auch  der  FTorhaltar 
in  der  Kathedrale  daselbst  ist  sein  Werk  (1666^  Faydherbe  führte  eine  grosse 
MeBge  TOB  Stataen,  Blaten,  Basreliefli  aad  namentHeh  OnMenkmUem  ans*  die 
■na  lehr  hiuflg  in  Belgien  triA.   Er  haute  aneh  mehreie  KirBh«B  in  der  Üngegend 

Soiner  VRters-taflt. 

UtMTAMr.   lmm«rs««l,  D«  Leven»  en  Werken  der  Holl,  ea  Vlaara.  Kamuehildor»  n.a.  w.  AnuiMrcUm  <84t, 

Vimdcy,  Thonuit)  ein  ausgezeichneter  Landschaft!>maler,  geb.  1 802  zu  FrederSks* 
haM  iB  Norwegen,  kam  als  Knnb«  in  die  Kedettensebnle  in  Cbristiania,  verliess  sie 
dier,  um  «sich  dem  Kaufmnnnstanrlo  zu  widmen,  bi«  die  I.iebe  zur  Malerei  bald  nlle 
andere  Neigujigeo  und  Studien  in  ihm  verdrang'te.  Um  sich  im  Fache  der  Landschafts- 
malerei, wozu  er' vorzugsweise  Beruf  in  sich  fühlte,  auszubilden,  ging  er  1821  in 
««•nem  19.  Jahre  aaefe  Kepeahagen,  tob  dB  IS23  naoh  Steekhelm  nnd  naehte  dBfoh 
«ftn  rastloT-;  Vorwflrlsstreben  so  glückliche  Fortschritte,  dass  er  sich  hald  durch 
seine  Bilder,  nainrnflioh  (inrr.h  vino  Dnr«fr!lnnp  der  Festung  Friedrichshall  und  eine 
Ansicht  von  Stockholm  grossen  Beifall  und  vic-ie  Aufmunterung  von  Seiten  de»  Uofes 
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Febm  le,  OnUivune  —  FfAn  1«  •  Valentin. 


«mrb.  Vier  Jafcm  Md*  er  tieb  mit  i«fiBg^,  wm  Mtoa  in  ««rfpeg«  TwiWMrfK» 

Unterbrechungen  in  Stockholm  auf  und  ging  dann  1828  über  Kopenhagen  naok 
Presdcn  Hifr  entwickelto  sich  wiUirfnd  ««incs  beinahe  dre^äbrigen  Aufenthalts  anter 
der  Leitung  »einea  Freundes  und  Latid^niaane« ,  des  trefllkhen  LaodsohaiUmaiect 
Dahl,  »»Ine  Ei^thOmliehkeit  und  aefD  Talent  anf  einn  haohit  IbwrMdieBde  W«ia«u 
Ton  Dresden  aus  begab  er  sich  nach  Mfiachen,  wo  sein«  g«nialen,  zum  grossen 
Theil  der  Natur  seiner  Heinmth  entnommenen  Bilder,  wie  später  in  Rom,  woliin  er 
1832  reiste,  al^emeines  Aufsehen  erregten  und  rerdiente  Aaerktunung  fanden. 
Fnamloy  besnchte  hiefauf  1685  Paru,  1896  Leodon  «od  kahite  im  Spatjahre  1838 
Uber  München  in  nein  Vaterland  zurück.  Kaum  dort  (jMJtht  1840)  Terehlicht,  zog 
es  ihn  wieder  nach  dem  kunstbelebten  München.  Er  maehte  mit  seiner  jungen  Frau 
die  Ketse  über  Amsterdam  und  kam  im  äept.  1841  wieder  in  Bajrera's  BesideDZäta.dt 
tau  Laid«r  «oUt«  «•  dem  Künstler  nieht  ««rgUnat  s«i»,  aieli  niner  langen  erfolg- 
reichen Thätigkeit  sn  «rfreuen.    Schon  nach  wanigna  Moaatan»  im  iaauar  18d3, 

Vaflte  den  gei.st-  und  talenfvnllni  Kini-^tler  deV  Tod  hinweg. 

Fearnlej  .war  eine  acht«?  Künstlernatur,  im  Tollsten  8inne  des  Wort«,  und  er 
bewies  durch  seine  Bilder  auf  die  bewnndemswflrdifste  Art,  in  wiefcraa  dar  Laad* 
•ohaftsmaler  durch  Ponn  und  Färb«  Diditw  Min  kann  Gans  besondan  aber  war 
die  }\Thv  und  die  durch  ihre  Wirkung  in  dem  tiefsinnigen  Beschauer  h*  rvorfrrrufi  ne 
Stimmung  sein  eigentliches  Element.  Uer  Eindruck,  den  seine  Gemälde  hervor  bringen, 
ist  überwältigend ,  mit  zwingender  Macht  rersetzen  sie  in  diejenige  Stimmung  >  die 
d«r  Kitntllar  in  aniama  Gegenttaod«  ftad  aad  trelhad  «iedtvfab.  Diata  tiefe  Wshr» 
heit,  die  nur  ff a.«:  Resultat  einer  wirklich  genialen  Auffassung  der  Natur  sein  kann, 
die.se  schürfe  Charakteri.stik  ein  Hauptvorzug  sfiTHT  Land.schftften  Dann  sind  es 
sieht  einzelne  Bruchittiickc  der  ^latu^,  die  er  uns  vortuhrt,  sotidcru  immer  eiu  in  sieb 
«hgetebloMeaes  Oaaza«.  SciiiNTolorit  irt  mild,  aber  wahr  »ad  hnamaniMb  and  var* 
räth  keine  Spur  von  Etfekthascherei.  Die  Behandlung  erscheint,  trotz  ihrer  Eleganz, 
erschöpfend  und  gründlich ,  und  seine  Darstellangawmsa  stebt  imm«r  im  gnoauastea 
£inklango  mit  dem  Gegenstände. 

In  Dänamnric,  Säwedea  and  Hollaad  «iad  viele  Bilder  tob  ibm.  Aber  «neb 
in  Deutschland  in  der  Louchteaberg'tebeB  Gallerie,  in  den  Privatsammlungen  de« 
Fürsten  von  Tum  und  Taxis  zu  Regensburg,  der  ITerren  (irftfV  n  Arco-Stepperg  und 
Arco  Valley,  des  Freiherrn  von  Lotzbeck,  findet  man  herrliche  Zeugnisse  seiner  künst- 
Jeriaebea  Genialität. 

Fearnley  hat  einige  Bilder  ant  aAeiMtebendem  Meaogfaaim  bezeiebnet  Wir 
kennen  auch  3  Blätter  Landschaften,  die  er  radirf . 

Fabvra  le,  Ouillaume,  Erzgiesser  xn  Touma^,  von  dem  «ich  in  der  Kirche  Netra 
Dame  sn  Hai  {in  den  Niederlanden)  ein  Tanfbeekea  aüt  kleinen  Figuraa  in  BnadweA 
befindet,  das  der  Tracht  nach  in  die  Zeit  von  1430  bie  1440  gebOiea  dUHIaaad  die 
Inschrift  enthalt:   Willaume  Lefs  fivrf^  fondeur  en  Initnn  a  Tournay. 

Pbbvre  oder  J^¥re,  auch  Lefebura  geschrieben,  Qaadeie,  trefflicher  Porträt- 
maler nnd  Kupfcrdtzer,  geb.  za  Feataineblesu  1633,  geet.  la  Londna  1675  (aacb 
Anderen  zu  Paria),  bildete  sich  anfänglich  nach  den  Meiaterworken  im  Soblosse  KU 
Fontaineblean ,  und  dann  unter  Le  Sueur  und  Le  Hnin,  welch  Letzterer  ihm  rieth, 
sich  ausschliesslich  der  Bildnis.smalerei  zu  widmen,  Hir  l  e  er  ein  sehr  ;ui ^gesprochenee 
Talent  seigte.  Er  wnrde  1663  in  die  Akadenue  autgeaommen  und  gmjg  spater  naeb 
England,  wo  seine  Porträts  fiut  so  hoch  gesebätnt  wurden  als  die  dea  vaa  Djok. 
Seine  Bildnis'^r  ^ind  lebendiir  untl  wn.hr  aufgefasst  und  fleissig,  in  einem  warmen,  dem 
▼  an  Dyck  verwandten  Tonu  ausgeführt.  Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  einige  Por- 
träts von  ihm.  Er  radirte  anch  mehrere  Bildnisse  in  Kupfer,  imter  denen  sein  eigenes«, 
das  des  Alexandre  Boutan  und  des  Dr.  Cbarle»  Fttia  Sa  den  beetda  guählt  wmdea. 

F^bre  le,  Valentin,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Briissel  1642,  gest.  zu 
Venedig  1700,  raaite  Bildnisse  und  Historien  in  der  Manier  des  Fnnlo  Veronese 
und  stach  in  selir  geschickter  Weise  mehrere  Blätter  nach  Tizian,  Paulu  Veronese 
and  Tiateretto. 
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Jhhn ,  Boland  le ,  »ieho  Ttm, 

Febore,  O.  It,  Maier»  war  ein  S«hilw  toh  J.  M.  Yien,  «tarb  aber  176»  i« 

£'iiher  Jugend. 

:Febiire,  FhUippe  le,  »ib  Maler  ood  Kuplbntodier.  dar  «m  JSeO  arimtale, 
Gebore,  Philipp«  le,  eio  Kopfersteeher.  der  von  J.  Ph.  le  Bai  in  aanier  Knatfc 

unterrichtet  wnrdf>  und  um  1770  arbottete*  »  • 

7«b¥re,  Eobertiei  siehe  Pdvre. 

YMklrt,  OlfteT,  Maler  luid  ausgezeidmai  gaiduekter  lithografli  su  Berlin,  ▼oa 

de«  wir  mehrere  auf  Stein  gezeichnc  tt-  IHätter  kaKOea,  die  nit  ebaDsoviel  tiefem  Ein- 
K^hen  in  den  Gei«t  de«  Originals  aufgefasst,  als  mit  Sf»r[>-falt  und  teclmi.scher  Mcister- 
•ebaft  ToUendet  sind.  Wir  nennen  darunter:  den  ertrujikeDen  Sohn  d«&  Kiücher«,  nach . 
H.  Hitler i  die  seUeebeheft  Webarv  luidi  HUbaaT«  den  Kinhgang,  naab  Ed. 
Meyerheim,  und  dae  vertraffliebe  Portfftt  der  Hmefia  tob  Altanburg,  BMib 
<J.  Richter 

Peddet,  Pietar,  geb.  1588  zu  Harlingen,  wesshatb  er  auch  Pieter  tan  iiftr- 
lingen  genanot  w«rde,  geet.  1634«  Glasmaler  und  Kuplerfttzer,  radirte  mit  eebr 
geivtreicber  brett«r  Nadel  Bildniee»,  aewia  bietarieebe  und  allegorieohe  Darstellungen 

Sein  Ilaupthhut  f^-t  das  Blldniss  des  Joh.  Boverman ,  Priisldentpn  Her  Dordrechtcr 
Sjrnode  (162Ü).  Ein  andere«  hübsches  Rtatt  des  Meisters  ist:  die  Charitas  oder  die 
liebe,  weibliche  Figur  mit  einem  Kinde  auf  dem  Arme  und  zwei  zu  ihrer  Seite. 
Iii  dem  Werke:  «Martiai  Bamconii  Frisia  sau  de  Viria  Beboeque  Miae  iUwtri- 

bu8  etc.  (Franck  Ifi20.  2.  Aus^.  Amstelodamj  1623)"  findet  man  unter  Anderem 
52  Bildnisse  der  Prin/en  und  Hrrrnpt^  von  Friesland  von  ihm.  Er  bezeichnete  seinr 
BiUltter  mit  aebigeu  Monogrammen,  mit  P.  Harlingen sis  oder  mit  Abkürzuageii 
dieeee  Naaen«. 

Pederer,  Priedr.,  ein  geschickter  Lithograph,  geb.  zu  Ludwigshurg,  gest.  zu 
Stuttgart  185.3,  fertigte  viele  schöne  Blätter,  namentlich  im  land-^rhaftlichen  Fache, 
li^r  malte  auch  häb«ehe  Landschaften  mit  Wasserfarben  und  zeichnete  Bildnisse 
auf  Steih. 

Federigrhetto,  siehe  Bcncovich. 

Pederigo ,  siehe  Antonio  di  Pederigo. 

Pedi,  Pio,  ein  Bildhauer  zu  Florenz,  von  dem  »k^  unter  Anderem  im  Jahr  I84d 
eis  itoiiieMl  biogetiinkeMr  Krieger  auf  der  Knaslaiiulellung  zu  Phvoaa  belMvIt  der 
zu  den  besten  Seulpturwerken  derselben  gezählt  wurde.  Im  Falazzo  Duale  aa 
Florenz  sieht  man  von  ihm  eine  Hebet  die  den  Jupiter  Ambrosia  oredeoat, 

Pador,  siehe  Peodox. 

Mlilf ,  HflnidlGhlltloph,  Maler,  geb.  1658  m  Saogerbaiieen  in  Thttringen, 
gest.  1725  laBreedeD»  war  ein  Schiller  ron  Bottschild.  brachte  auch  einige  Jahca 
in  Italien  zu  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Hofmaler  de.s  Kurfürsten  Johann 
Georg  IV.  Künig  August  II.  übertrug  ihm  die  Direktion  der  Akademie  und  Mck 
Battaebild's  Tod  auch  das  Inspektorai  der  Gemildegallerie.  —  Fehling  malte  aueh 
einige  Plalbads  im  Palaet  des  graseen  Oarlans  sa  DrMden,  im  Zwingar  «ad  bei  dai^ 
Prinzen  Lttbomir4:i 

Pei,  Alessandro  Yincenzio  di,  auch  Alassandxo  del  Barbiere  genannt,  Maler, 
geb.  1543  (nach  Andern  1538)  zu  Florenz,  genoss  den  Unterricht  in  der  Kunst  bei 
abirUndaJa.  bieraaf  bei  Piero  Praaoia  aad  xaMat  bei  Maaa  da&Friaao. 
Xr  be.sa.ss  ein  fruchtbares  Talent  und  zeigte  sich  in  seinen  letzten  Arbeiten  als  ein 
pnfer  Colorist,  währrnd  er  früher  die  Farbuni»'  fih'T  der  Zeichnung  und  dem  Ausdruck 
Teroachlässigt  hatte.  Geübt  in  grossen  wie  m  kleinen  Bildern ,  in  Gel  wie  in  Fresoo, 
liabia  er  ea,  in  seiaea  Wandfemildea  Bamrarke  imd  Grottaikaa,  die  er  tvetlieb  m 
behandeln  wusste,  anzubringen. 

Peichtmayr ,  Prant,  Bildhauer,  gebOrtip  aus  dem  Oberammergau,  war  itt  Aa* 
fang  dieses  Jahrhunderts  in  Augjtburg  und  der  ümgegeud  als  Stuccaior  thätig. 

MdhlMfr,  Xnil  Xim,  BUdfaaMr,  teOnttteli.  U.yMm  HafiMnoalar  m 
Miiahan»  dar  Mut  dee.  Tofifn»  w  in  PaBMaa  «od  Kiiabaa  vialhab  bi  debiw 
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tiypn  plastischen  Arbeiten  thätig.  Er  war  einer  der  Mitgrflnder  der  1770  zn  Mnnrhr^n 
l^grütidet«ii  ersten  öfieotlichen  Zeicfanenschule.  —  Sein  Bruder  Johann  Michael 
war  cbenAülf  Stneeator  und  bei  den  plMtisehen  Vertierungen  von  iMjjnriMlMii  ICitelien 
Q.  8.  w.  BlUUligfach  beschäftigt. 

Feid,  Joseph,  geb.  zu  Wien  1807,  ein  &reff]icher  l.nntlsrhaftsmaler.  der  in  seinen 
Bildern  die  ^latur  im  grossen  Stjle  au£faast  und  mit  eiuer  äusäerst  tüchtigen  Behand- 
lung, eine  grorae  ADaprncMoaigkeii  m  Terbindctt  weiat.'  T<»rzug«wei>e  trt  «iditt 
■obweigsamc ,  ernste  oder  behagliche  Waldeinsamkeit,  die  tf  darstellt  und  in 
er  dm  Beschauer  mit  ;f niihi  rischer  Gewalt  mit  hinfinzn/irfirn  vor-^trlit.  In  Beziehung 
auf  die  Auaführung  rtilmit  man  an  seinen  Bildern  bebooders  dte  meuterhafte  Behasd* 
lung  des  Baumschi  Mg».  In  der  Gallerte  des  Belredere  sn  Wien  lind  raehrwe  Bikl«r 
TOB  ihni:  eine  waldig»  Qegend  mit  badenden  Kjmphen  (1828);  «in  Naturstudium  aus 
der  Gcgreod  des  Sclinrcberß-v ;  r>!ne  Waldlandschaft  mit  einer  grOHüB  Eioh«  im  Mittel» 
gründe  (1841);  eine  Landschaft  bei  herannahendem  (iewitter. 

Feigl ,  Johann ,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  «u  Wien ,  der  sich  Unter  Schmtttser 
«■«  Will«  a««bild«to  and  im  telstnn  Viert«!  d««  Tonf«a  Jahrhrnidcrtt  tUtigwar. 
Sein  bestes  Blatt  tit  eis«  Ahe,  welelie  eiaem  Kaabea  dea  Kopf  reiaigt,  aaeh 
G.  Dow  ( !  77r.). 
feistenberger ,  Andreas,  | 

Feistenberg-er ,  Joseph, 


5!?!f!?h!^??^*  J^^h  .   "^'«^e  faistenberger. 


Feifttenberger^  äimon  Benedikt , 
Felber,  Hans,  ein  altdeutscher  Baumeister,  geburtig  aus  (Jim,  der  1416  zu  Augs- 
burg thätig  war  und  1427^1429  alt  M[<liauptw(«kniei«t«r  d«r  grosMa  St.  Georgen- 
kirche zu  Nördliiigea  genannt  -wird.  —  Ein  Hans  Felber  tob  Ulm,  wahrscheinlich 
der  Sohn  des  obigeB,  erbaut«  1486  die  Kirche  xn  Waibliagea  aiit  Ihrem  sebfloen 
Thnrrae. 

Velipe,  Fraj,  eia  treflidMT  spanischer  MtaialanBaler«  der  mit  Bernardina 

Ganderrou  und  AloBse  Yasquez  (1514)  im  Auftrag  dci  Kardinal  Ximenes  de 
Cisnores  für  die  Kathedrale  von  Toledo  ein  Missale  in  8  Hündi  n  mit  Miniaturen 
•ohmückte.  Jetzt  noch  rechnet  man  diese  1518  ToUendcte  Arbeit  zu  dem  Schönsten, 
was  die  spamsehe  K«n«t  in  dieser  Art  hervorgebradit  hat. 

Fellner,  Colomanns,  Pater,  ein  Kupferstecher,  gest.  1818  im  Benediktinerstifte 
Lambach,  bildete  ^ich  hauptsächlich  unter  Schmataer  in  Wien.  Sein  b««te«  Blatt 
ist:  die  Beschneidung  Christi ,  nach  Dietrich. 

Ftltnar,  Fardiaaadp  Dektor  der  Rechte,  Historienmaler,  geb.  1199  an  RnMlk' 
furt  a.  M.,  hegte  sclioB  Mhaeitig  eine  entschiedea«  Neigung  für  die  bildende  Koost, 
erhielt  aber  zur  Erlernung  derselben  die  Billigung  der  FItrrn  nicht,  die  in  einer  wlssen- 
sobaftlich  praktischen  Laufbahn  eine  grössere  Gewahr  tür  seine  Zukunft  erbiickteir. 
Auf  ihren  Wnnseh  studirtc  er  die  Uechtswisseoschaft  auf  der  Hochschule  zu  Heidelberg 
und  promovirte  später  auf  der  CaiTersitlt  zu  GOtCiagen.  In  seine  Vatentadt  zurück- 
gekehrt, machte  er  die  erforderlichen  Staatsprüfungen  und  wurde  in  die  Zahl  der 
dortigen  Advokaten  aufgenommen.  In  der  immerwährend  genährten  Abnirbt,  sich 
endlich  doch  einmal  ausschliesBÜch  der  Kunst  widmen  zu  können,  durch  das  Stüdel'sche 
laetitttt  BBterstatat,  besnohte  er  in  .Spil^jalir  182i  die  unter  Cernellas'  Leitaag 
gestellte  Akademie  zu  MiincheD,  rerweilte  dort  bis  zum  Herbste  1831  und  begab 
sich  dann  nach  Stuttgart,  wo  er  mit  kurzen  nnterhrechunp-en  bis  jetzt  lebt.  Die 
xehn  lllastrationeu  zur  „Geschichte  der  sieben  Schwaben"  (Stuttgart  1832)  gehüren 
la  den  «nten  kUnstlsmsehea  EraeagaisseB ,  die  tob  ihm  aar  Veraflbatli^nBg  ge- 
längsten  und  einen  ausserordentlichen  Erfolg  hatten.  Die  Situationen  für  die  einzelnen 
Bilder  .sind  hfJchst  glücklich  gewählt,  die  einzelnen  Helden  ihren  F![r**nfhrimlichkeiteB 
gemäss  auf  &  Trefflichste  charaktorisirt  und  in  den  rerschiedeoeo  üandlungen  oonse« 
qaeat  dorsligefthfi.  Am  gelungensten  dürfte  das  Blatt  seia,  wo  die  sieben  Sehwaben, 
BBohdem  sie  am  Bodensee  angekommen  sind,  TOT  ihma  Kampfe  zum  letztenmal 
MHtag  halten  and  dabei  Todesbetraohfeungen  aastrilan,  eine  Sitnatiea, 
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leiclit  treffender  darzustellen  seill  dttlft».  Dieteo  IlluBtrationen ,  die  nicht  TerfSehltaa» 
den  Ruf  des  Künstlers  in  weiteren  Krcjsen  zu  verbreiten,  folgte  eine  Anzahl  grösserer 
Handzeicluiuogen  f&r  Album  s  u.  s.  w.  im  Besitze  «einer  Familie  oder  ron  Kunst- 
ftcnndeB,  Baodwielniiioigpeii  tn  DfplmiHni  ti.  kW.  Awii  iNMieMftigte  sieh  FeUwNT 
fertwihrend  mit  einem  umfassenden  Werke  Aber  Costflnie  des  Mittelalters,  wozu  ev 
seit  Jahren  die  gTÜndlich^^tm  und  vielseitip^strn  Studien  gemacht.  Von  Oelgemälden, 
die  der  Künstler  mittlerweile  ebenfalls  ausgeführt,  sind  zu  nennen:  die  Bilder  Kaiser 
Konrad  L  «od  Friedrich  des  Schönen  im  Kaisersaal  zu  Fhuikfbrl;  eine  heil.  Famili* 
in  BetitM  leioer  Mutter,  andere  in  SanfmliiogteB  Ton  AcrnndaB  md  Bekasntoa.  Xm 

seinen  Irtztcn  Arbeiten  gehört:  das  in  Gemeinschaft  mit  dem  Maler  Pilpram  aMsp^'e- 
führte  Haviplaltarbild  in  der  Kirche  zu  Burgberg  (Württemhcrjr),  Maria  mit  dem  Kinde, 
dem  kleinen  Johannes  und  den  Apostel filrüten  Petrus  und  i'aulus,  sowie  die  Bilder  n 
d^B  beideB  Seilenaltlren,  die  h.  b.  Vltna  vnd  Jeeeph  dmCdlead.  In  AvgenUiek'irtDr. 
Fellner  mit  einem  für  demnächstige  Publikation  bestimmten  Cjklus  grösserer  aus- 
geführter Compositionen  zu  den  Sagen  der  Nibelungen ,  des  heil.  Grab,  zu  Tristan, 
zu  Dante  s  göttlicher  Komödie,  zu  Shakespeare'«  Dramen,  Göthe's  Faust  und  einigen 
•äderen  Sagltn  ond  Legenden  beidilftigt. 

FeUner  seigt  sich  in  allen  seinen  Darstellungen  als  ein  tiefdenkender  Künstler, 
Mit  einem,  von  poetischem  Hauch  verklärten  genialen  AufTassungsvermögen  und  einer 
reichen  Phantasie  verbindet  er  eine  vielseitige  wissenschaftliche  Bildung,  die  ihn  mit 
Mndlfebkeit  und  Schärfe  in  den  Geist  seines  Torwnrfe  eibdringen  telirt.  Dnfeev  afaid 
seine  Compositionen  so  sicher  und  fest  aus  dem  Kern  der  jeweiligen  Anljgabe  ge« 
griffen,  seine  Gestalten  so  bestimmt  charakterisirt.  Seine  Zeichnung  verräth  den 
sangen  Styl  der  Münchner  Schule ,  und  wie  seine  männlichen  Figuren  durch  ihre 
•ebnii»  Bestimmtheit  inpeniren,  so  erftetien  mw  seine  wetblielMn  Geatnlten  dwdi 
die  hohe  Annrath,  die  fiber  sie  ausgegossen  ist.  Der  Künstler  bediente  sich  auf 
TOehreron  «^riner  Zeichnungen  nebenstehender  Monogramme.  Fellner'^  Bildniss  brachte 
neuerdings  sein  Freund  Moritz  v.  Schwind  auf  dessen  berühmtem  Frescogemalde, 
das  den  Sängerkrieg  auf  der  Wartburg  darstellt  (im  Innern  der  WaYtbnig)  an. 

Feising,  Jakob,  ein  aosgeseichncter  Kupferstecher,  geb.  zu  Damstadi  18412»  W 
anfanglich  ein  Schüler  seines  Vaters  Johnnn  Konrad,  ging  aber  später  nnch  \fai- 
Jand ,  um  sich  unter  dem  berühmten  L  o  n  g  h  i  weiter  in  seiner  Kunst  auszubilden. 
Von  hier  aus  begab  er  sich  nach  Florenz,  wo  er  die  eigenthümliche  Konstweise 
B.  U orghen's  niher  stadirte  und  ein  sebr  sehtoes  Blatt,  Cbristas  an  Oelberg,  nnA 
Carlo  Dolci,  stach,  woftir  ihm  von  der  Mailander  Akademie  dor  p-rnsse  Preiss  zuer* 
kannt  wurde.     Zu  gleicher  Zfft  vnMrndetp  er  die  Zeichniirjcr  run  r  Madonna  in  trono 
nach  Andrea  del  Sarto's  Bild  in  der  üallerie  der  Ufiizien  zu  Florenz,  deren  Stich 
er  jedodi  erst  in  Ron  begann.   Von  einem  lingeren  Anfenthnlt  mi  Neapel  bmefate 
er  den  begonnenen. Stich  einer  Vermählung  der  heil.  Katharina  nach  Correggio 
mit  nach  Florenz  zurück ,  wo  er  ihn  vollendete.    Nach  zehnjährigem  Aufenthalte 
in  Italien  und  nachdem  ihn  die  Florentiner  Akademie  zum  Professor ,  die  Mailänder 
smn  eorrespondirenden  Hitgliede  «mannt  batte,  kehrte  er  im  Jahr  1882  nadi  Darm* 
Stadt  zurück,  wo  er  noch  jetzt  die  Stelle  eines  Professor's  und  Hofknpferstechers  be> 
kleidet.    Hier  entstand  zuerst  sein  Violinspieler  nach  dem  Raphael 'sehen  Hilde  in 
der  Gallerie  Sciarra  zu  Rom ,  dann  das  Düsseldorfer  Kunstvereinsblatt :  die  Mädchen 
am  Bronnen,  naeb  Bendemann.   Eine  Gesebiftsreise  braebte  Feising  naeb  Paris» 
woselbst  die  nähe  rn  Px  kannt. schaft  mit  dem  trefflichen  Kupferstecher  Desnojera 
ihn  in  seiner  Vorliebf  für  Kinfnchbeit  in  der  Behandlung  der  Stiche  nrtch  klassischen 
Meistern  bestärkte,  wie  ihn  eine  zweite  Heise  nach  München  auch  mit  dem  Einfluss 
bekannt  maehte,  -weleben  die  dorfige  Kmistriditung  auf  die  Kupfersteeberkontt  ans» 
übte.    Von  diesen  Reisen  cnrfiekgekehrt ,  stach  er  das  tMRidke  Blatt :  Maria  mit 
dem  Kinde,  der  heil.  FJisaheth  und  dem  heil.  Johannes,  nach  Overbeck'»  Bild  In 
der  gräfl.  Schöuborn'scheu  Gallerie  zu  Reichertshausen  (1839);  darauf  folgte:  die 
bell.  Genoreva  im  Walde,  nach  Steinbrück;  und  das  DüsseldeiflMr  Vcrrimlblatt  fikr 
im— 18dO:  die  Poesie  naeb  Xebler.  Jm  Jabr  1845  Tollendete  er  einen  Blisb 
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nach  dem  Kanlbach'schcn  Bilde:  Po«aie  und  Liebe;  im  Jahr  1852  entstand:  dir  Auü. 
MlMuig:  Mo»s,  Daeh  Chr.  Köhler.  Der  neaecte  Stioh  von  ihm,  den  wir  lienneu. 
Ml  L&relej,  naeh  Karl  Solkn.  Im  Jahr  1854  wurde  der  Künstler  an  Tos«]it*i 
Malle  cum  Mitglied  der  Akademie  der  Kfioste  in  Paris  emanai. 

Feising  strebt  in  seinen  Arbeiten  namentlich  dahin,  den  Clmraktcr  dfs  Originals 
möglichst  treu  wieder  xu  geben,  und  zwar  nicht  blos  die  lonu  und  itarlx',  sondern 
wuA  die  EigentkflulialikeitMi  dcff  j«w«Uig«ik  Mahrei««.  Tor  einer  einseitigen  Bevor- 
■Qgttng  des  rein  Maleriadwi  in  Minen  Vorbildern,  in  >1<  r  er  frülier  befaognn  war, 
•warnt«  iliTi  jedoch  das  entg^g^pngp^l"t7tp  Streben  Toschi's,  den  er  io  Florenz  kennen 
lernte,  und  dessen  Manier  damals  zmuht  auf  Bravour  des  i>tichs  ausging.  E»  erfreut 
uns  daher  in  seinen  BlA^m  ror  Allem  die  bOflkst  gediegene  und  strenge  Technik,  die 
wirUieh  geistreioiie,  er&iderische  Weis««  mit  der  zogieieh  darin  die  Wiedergabe  der 
malerischen  Wirkung  und  der  Beleuchtung  erreicht  ist,  ohne  der  Natur  und  Wfirio 
des  Grabstichels  etwas  m,u  vergeben,  sowie  die  ungewöhnliche  Kliurheit,  Kratt  und 
luleganz  seines  Instruments ,  dessen  meisterhafte  Führung ,  namentlich  in  seinen  letz- 
terai  Afbeiton»  Zeugnite  t«i  dem  gtaam  Un&og  der  Steehkanst  ttbeibaapl  absa- 

Felsuig,  Johann  Konrad,  der  Vater  des  Vorigen,  geb.  zu  Glessen  ITfiC,  gest 
xü  Darmstadt  1819,  ein  Kupferstecher,  der  in  topographischen  Stichen  Vorziig« 
lieber  leirtete. 

Veltre,  LortMlO  LaiSO  da,  ein  Maler,  der  zu  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts  blühte, 
in  Oel  und  in  Fresco  malte  und  unter  Anderem  die  ^Viinde  der  Kirche  S.  Stefano  zu 
Feiire  mit  Fresken  schmückte.  Im  Berliner  Museum  tntit  man  e;u  in  der  Weize  des 
Booifitfie  gemaHee  BIM:  eine  Hadeaaa  mit  dem  Emde  und  Heiligen,  bezeichnet 
LarrontiTs  LvciTZ  Feltrensis  faciebat  1511. 

Fttltra,  KortO  da,  ein  »ehr  geschickter  Grotteskenmaler,  der  seine  Kunst  /,n 
Bob  unter  l'apst  Alexander  VI.,  zu  Florenz  im  öffentlichen  Palast  und  zu  Venedig, 
w«  er  flir  Oiorgione,  sn  deeira  Malereien  im  Tnchgevolbe  der  Deötedien,  die 
nOtiiigen  Zierralbea  malte,  übte,  aber  jung,  in  seinem  45.' Jahre,  im  Jahr  1505 
{nach  Vasari  nach  1519)  starb.  Kr  soll  aucFi  Figuren  gemalt  hnh»'n  und  in 
solchen  Bildern  in  der  Auffassung  sowohl  als  im  tiefen  warmen  Fleischtuu  den  (iior* 
l^iene  snm  Yeibßd  gemmmien  baben.  Im  Mueenm  za  Berlin  liebt  man  Ten  ihm  ein 
allegorisches  Bild,  Krieg  und  Frieden  darstellend.  Naeh  Laszi*i  Geicbiehte  dtn 
Malerei  in  Italien  wSro  Morto  eine  und  dieselbe  Person  niff  Pietro  Luzzo  da 
Feitro,  genannt  Zaratto  oder  Zarotto,  der  unter  Anderem  das  Bild  der  Maria 
mit'  dem  Kinde  iwiaehen  den  h.  h.  Franotscus  und  Antoninz  in  S.  Spirito,  zu 
Feitro  gemalt. 

Feltrini ,  Andrea,  genannt  di  Cosimo  ,  weil  er  bei  Co  v ;  mo  Roselli  die  Kunst 
erlernt,  während  er  den  Namen  Feltriui  oder  Feltrino  vielleicht  von  seinem  zweiten 
Lehrer,  dem  Morto  da  Feitro,  nahm,  ein  trelf lieber  Grotteskenmaler,  der  in  den. 
«nton  drei  DeoeHuen  de«  16.  Jafariranderts  na  Flereas  eine  Menge  von  Fa^aden, 

wanden  und  Decken,  Friese,  Kästen  und  Täfelwerk  mit  Grottesken,  die  sehr  hübsch 
erfunden  und  anmuthsvoll  an*<^efiihrt  wan^n  ,   •^chnnickf o.     I^csondcrs  gr  srhirkt  war 
er  auch  io  sgraffirten  Bildern,    l^r  hatte  eine  ächwcikter  de^  «baasoviiiu  zur  Jcrau. 
Litwslsr.  V»s«tl>  Uksa  dsr  wifigsliihMUmi  Uttn,  KUnuMsr  la«  BsMMlMsr. 

Fendi,  Peter,  ein  tüchtiger  Historien-  und  Gcnremaler,  Kupferstecher  und  Litho- 
graph, Mitglied  der  k.  k.  Kunstakademie  zu  Wien,  geb.  zu  Wien  179A,  gest.  daselbst 
1842 ,  bildete  sich ,  nachdem  er  zuvor  mehrere  Jahre  schon  mit  dem  Zeichnen  antiker 
Yaeen  aafebraeht,  aaf  der  k.  k.  Akademie  unter  Fi  eeh  er,  Hanbert,  Manrernnd 
Campi;  erweiterte  hierauf  seine  Kunstetndien  auf  einer  Reise  nach  Venedig  und 
widmete  sich  sodann  in  den  Musestunden ,  welche  ihm  seine  seit  1818  erhaltene 
üteüe  ah»  Zeichner  und  Kupterstecher  des  k.k.Manz-  und  Antikenkabinets  frei  lieu» 
der  Hieteiien-,  Genre-  nnd  FerIrMmalerei.  Vemebmliefa  püegte  «r  dat  GenreAmht 
zu  welche  er  eigentlich  in  Wien  den  Grund  legte,  insofern  er  zuerst  in  teiohmi. 
ÜemäUlen  «inen  diohterisehen  Oedanken  niederxulegea  nnd  doBebmibildeB  ven^md. 
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AU  Zeichner  antiker  MoDumeote  entfaltete  er  einen  seltenen  iimi  von  Uesehieküch- 
keH,  den  Geiat  der  A1t«n  in  ilnvn  Werken  wiedemgebni.  -  Fast  all«  DeokaMUar 

des  reichen  Wiener  Münz-  und  Antikeakabinets  sind  von  ihm  gezeichnet,  ikerM 
Platten  hat  er  selbst  in  Knpf«  r  lo -hen.  Aadi  der  T  ithograpliie  widmete  er  sich 
und  seine  auf  Stein  gezeichneten  Blätter  wurden  seiner  Zeit  sehr  geschAtzt.  AU 
Historienifialer  ist  er  nur  durch  einige  Bilder:  Erzherzog  Ferdinand  und  Philipj^ne 
Weiser ,  Eginhard  und  Emma ,  und  mekrere  Zeiehnimgea  aa  'Boramyf»  kiiteni^em 
Taschenbuch,  zu  Schillers  Godichten  u.  s.  w.  bekannt.  Von  seinen  Genrogt'niÄldeii 
werden  als  die  besten  bezeichnet;  ein  Mädchen,  das  betrübt  vor  einem  Lotterieg'ewölb© 
die  gezogenen  Nummern  betrachtet  (in  der  Gallerie  des  Belveüere  zu  Wien);  Kaiser 
IVaaa  aod  die  Schildwaehe;  das  M{Iehmidchen«  aaek  Lafbntaiae;  der  BranlaMffea 
und  die  Mütter  am  Christabend,  nach  Hebel;  das  Mädchen  an  der  Briefpost;  die 
Leiche;  die  Offiiierswittwe ;  die  Todexnachricht;  die  Pfändung;  ein  Engel,  der 
VOgeleia  singen  lehrt;  die  aus  dem  Wasser  gerettete  Puppe;  der  arme  Geiger;  das 
Dadutflbeken;  der  Sefaaftiengel  n.  s.  v.  Zu  seinen  sdioastea  Lilkographlen  ilkH 
man:  Adrian  Brouwer  nnd  Kembraadt  ran  Ryn,  nach  Brouwer'a  GcaMUdas  eiaa 
heil.  Familie,  nach  Franz  Tkadlik;  das  Bildiii^s  ih-s  Fiir'^^ten  Metternich. 

^emütxer ,  Georg,  ein  Kupferstecher  in  Sehwarzkunüt,  der  zu  Ende  des  17.  Jahr* 
kvnderts  an  Nllmk^  arBaiteto  und  aieisteas  Bildaisee  elaek.  2a  iciaen  baeten 
Blattern  zählt  man  die  FerMUe  des  Matthäus  Müller,  det  älteren;  des  Joh.  Conr, 
Götz  (1690);  des  Petrus  Ihselburg";  Hes  Andreis  Ri  rgmann  (1693)  ;  die  LiebeNanor- 
bietung.  Er  pflegte  seine  Blätter  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  oder 
G.  Fena.,  G.  Penl.  oder  G.  Fenita.  zu  beseteknea. 

Fennitzer,  Kiohael,  ein  Kapfbrstecher  in  Schwarzkunst,  geb.  zu  Nürnberg  1641 
und  daselbst  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  noch  am  Leben.  Seine  besten  Blätter 
sind:  da>  Abendmahl,  nach  Adam  Kraft 's  Relief  in  der  äcbalduskirehe  zu  NOrn- 
kcrg  (die  Apostel  sind  laut  Untersohrifl  die  Porträte  der  damdlgcii  IHliaberger  Bathe*' 
herrn);  die  Bildnisse  de«  Hagniu  Fctser,  FMduuielers  aa  AMoff  (1876) ;  der  Frau  ^ 
Johanna  ElisaLetha ,  Marggriifin  zu  Brandenhurg" ;  de?  Jnhann  Kramer,  Buchhäi\dler8 


zu  Nürnberg.    Er  bezeichnete  seine  Arbeiten  mit  M.  F. ,  mit  «einem  ganzen  Namen 
oder  mit  nebigem  Monogramm. 
Feodor,  ImuiOWffMIl«  Historienmaler  nnd  Kapibrsteekar,  staannto  aus  eraet 

kalmückischen  Horde  an  der  russisch-chinesischen  Gren/.e,  wo  er  um  1765  geht n  n 
wurde,  kam  mit  der  Krbprinzessin  Anmlie  von  Baden,  welcher  die  Kaiserin  Kathiwina 
Ton  Kussland  den  als  Gefangeneu  nach  Petersburg  gebrachten  talentvollen  Knaben 
gesekeakt  kalte,  naek  Karhrnka,  bildete  sieh  kier  uater  dem  Hoftaialer  Helliag 
und  dem  Gallerieinspektor  Becker,  setate  hierauf  seine  Studien  in  Rom,  wo  er 
sieben  Jahre  zubrachte,  fort,  ging  dann  nach  GrlerhenlnnH  ,  wo  er  die  Parthenon- 
Sculpturen  fttr  Lord  Elgin  zeichnete,  und  kehrte  über  hngiaud  nach  Karltiruhe  zurück, 
WO  er  1806  tob  Grosskerzog  Karl  Friedriek  aum  Hoftn^er  eruuiat  wurde  nnd  1838 
starb.  Sein  Hauptwerk  ist  der  grau  in  grau  gemalte  Cyklus  von  Bildern  aus  der 
biblischen  Geschichte  in  der  protestantivrhen  Kirche  zu  Karlsruhe.  Fr  zeigt  sich 
darin  als  ein  tüchtiger  Zeichner  von  gründlicher  anatomischer  Kenntnis«,  phant^sievoil 
kl  der  Erfindung,  gewandt  in  der  Darstellung  des  Aasdrndts;  seine  Gestalten  sind  aber 
Mist  aa  ^'drangen,  nicht  edel  genug,  und  seinen  weiblichen  Figuren  fehlt  die  Grazie. 
Cnter  «einen  radirten  Blattern  findet  man  eine  meisterhaft  ausgeführte  Kreuzabnahme, 
nach  Daniele  da  Volterra  besonders  lobenswerth.  Auch  verdanken  wir  ihm  die 
Abbildungen  der  bronzenen  Tkflren  des  Baptisteriams  S.  Gioramii  su  Florena  T«a 
L.  Ghiberti  in  12  Blättern. 

Ferdinand,  Ludwig,  Porträtmaler  und  KupferStzor,  \rat  der  Sohn  und  Schüler 
des  mittelntässigen  Malers  Ferdinand  Elle,  nahm  aber  den  Taufnameu  seines 
"Vaters  als  Geschlechtsnamen  an.  Er  lebte  su  Paris,  malte  Büdatsse,  &tate  auch 
nekrera  kübsoke  Blittcr,  dia  «r  mit  dem  Grabstiehel  ToUaadeie,  und  starb  daselbst 
I ß89  im  77.  Jahr.  Seia  sekttastes  radlrles  BUM  ist  das  Partiit  des  Nioolas  Poassia. 
nach  Valentin. 
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VtMMqr,  Vnw,  BiMiMMer,  gA.  1792  m  Bwinui-SMaitaCh  <0BgWB),  büdete 

sioh  auf  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien  und  später  unter  Thorwaldscn  zu  Rom.  Ein 
sohöDe«  Werk  Ton  ihm  stellt  ein  im  Sandt?  koieendej»  Madchon  dar,  welches  das 
S«)MkUenbiid  des  Geliebten  im  boden  eingegraben  bat.    Im  Jaiir  1840  wurde  er  mit 
ABÜertigung  eines  Denknali  Ar  des  grossen  ungwiscben  Kflnig  llntthiM  Cor- 
.Tinu8  boau^ragt. 

Ferg,  Franz  de  Patila,  Genre-  und  LAndschafismaler  und  p'pistrfirhpr  Kupfer- 
Alser«  ein  Schüler  seiueü  Vaters  Paacrazius,  der  Maler  J.  Orient  und  Ünnn  Graf, 
geb.  in  Wien  1689,  getft.  n  Lenden  1740,  mnlte  Lnadsdinften  in  Peelenburg« 
Geischmnek,  Marinen,  und  Darstellungen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  in  Ostade's 
Manier.  In  der  Dresdner  Gallcrie  und  im  Belredere  zu  Wien  sieht  nmu  Bilder  von 
ihm ,  die ,  da  er  sehr  langsam  malte ,  im  Ganzen  selten  sind.  Man  hat  von  seiner 
Hand  Mich  sehr  «ebflne  mdiite  BUtter,  unter  denen  nnmenllieh  eine  Folge  von  nohl 
j  .fiMkAmätitmf»^  gnÜ  Bouien  nnd  schonen  Fignrengruppen  gerühmt  wird.  Das  erste  der 
nebenstcluiuh  n  Monofnanie  ftndeiinan 'Wif  seinen  Bildern ,  das  «weite  auf  seinen 
radirten  Blattern. 

Fergason,  William,  ein  Schotte  Ten  Geburt,  der  sieh  in  Italien  bildete  und  sidi 

in  Darstellungen  ron  todtem  Geflügel  und  Stillleben  auszeichnete.   £r  starb  1690. 

Fernandez  oder  Hernandez ,  Älexo,  ein  spanischer  Maler,  der  zu  Anfang  des 
16.  .HhrhundertM  in  (  ordova  und  Sevilla  vielfach  thätig  war.  Er  wurde  im  Jahr  1508 
vom  Xapttel  der  Kathedrale  zu  Sevilla  nebst  seinem  Bruder,  dem  Bildbaner  Jorge 
Fernanden  Aleman  aus  CoidoTa,  bemfen,  um  die  Rückwand  des  an  Kunst,  GrO-ise 
und  Pracht  Alles  überbietenden  Hochaltars  in  der  Sakristei  de.s  Chors  jener  Kirche 
mit  drei  Gemälden  zu  schmücken.  Das  eine  Seitenbild  stellt  die  Versöhnung  des 
Joachim  mit  der  heil.  Anna,  dsui  Mittelbild:  die  Geburt  der  Maria  und  das  nur  andern 
Seite:  ihre  Beinigung  dar.  Der  Kopf  der  beil.  Jungftau  ist  sebr  MbOn,  der  Grag 
der  Gewänder  wohlverstanden  und  grossartig  geordnet;  die  schmalMi  Falten  tand 
eokig ,  mehr  in  der  florentinischen  als  der  deutschen  Art  gebrochen. 
Ulmtar.   PfttsAYaat,  m«  cbrltUidt«  Knut  ia  SputM. 

VconundM ,  TnadlOO »  Mialer,  geb.  1606  an  Uadrid,  gest.  1646,  war  ein  SebOler 

von  Vineencio  Carducho  und  erwarb  sieh  durch  seine  Malereien  schon  in  jungen 
Jahren  einen  .solchen  Ruf,  da.s?  er  in  dem  Bildersaal  der  König-e  ron  Spanien  und 
im  Paläste  zu  Madrid  Beschäftigung  fand.  In  dem  Kloster  de  la  Victeria  sieht  man 
von  ihn  noch  awei  Gemälde:  Joachim  und  Anna,  nnd  das  Begräbniss  des  h.  Frau 
▼on  Paula.  F.  Fernandez  hat  auch  Ittr  Ctoducho's  Gespräche  über  die  Malerei 
5  Blätter  reidie  Allegorien  (1634)  radirt,  welche  mit  nebigen  Buchstaben  be> 
aeichnet  sind. 

F«ZB«iid«s,  Gregono,  siebe Hcrnaiidef. 

Vavxiandez  de  Gnadalupe,  Pedro,  ein  spanischer  Maler,  der  meistens  Ar  die  Kathe- 
drale zu  Sf'vt!l:i  thätig  war.  Er  malte  da.selbst  in  ii  ii  .lahren  1509,  1510  und  lf>12 
mehrere  Figuren  ttir  Altäre ,  für  das  dortige  Tabernakel  u.  s.  w.  in  estefado ,  «ine 
Knast,  die  darin  bestand,  Seulptoren  ans  Holz  mit  vieler  Sorgfalt  zu  Torgolden,  mm. 
banalen  und  durch  ein  besonderes  Verfahren,  wodurch  die  Oberfläche  ein  beinahe 
rriiniHeartlgcs  Ansehen  erhielt,  zu  glätten.  Dann  sieht  man  von  ihm  In  der.selben  Kirche 
noch  uiehrere  Tafeln,  welche  mit  der  Jahrszahl  1526  bezeichnet  .nind,  und  von  denen 
das  Hauptbild  den  vom  Kreuz  genommenen  Christus,  auf  den  Kniecn  der  Maria 
liegnd,  darstdlt.  In  der  Altarstalfel  befinden  sich  die  Darstellangen  des  Heilandee 
an  der  Säule,  de.s  reuigen  Petrus  und  zu  beiden  Seiten  der  Donator  und  .seine  Ge- 
mahlin. Dir*  Zeichnung  in  diesem  Bilde  ist  vorzüglich,  das  Colorit  tief  im  Ton,  beide 
an  die  terrareücr  Schule  des  Costa  erinnernd. 
Li(«ralar.   Paitavaat,  Di*  chrtatUolM  linil  im  Spul««. 

Fernandez,  Jorge  Aleman,  ein  Bildliauer,  der  mit  seinem  Bruder,  dem  Maler 
AloTo  Fernandez  im  Jahr  1526  den  gothisclien,  in  Ilolz  geschnitzt<»n  und  ganz 
vergoldeten  Hauptaltar  des  Chores  der  Kathedrale  von  Sevilla,  der  an  Kunst,  Grosse 
und  Fraehf!  Alles  überbietet,  was  das  darin  einsige  Spanien  an  Altanchmuek  nufkn« 
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weisea  bat»  Tolleotlete.  £r  führte  inde»a>«Q  uocii  versahiedeoe  andere  iigureu  für 
4iM«llw  KindM  im  g^nMUHMben  8^1*  mi,  v«kfce  «oh  Ataatlidi  dank  4i»  SdUtep 
heit  dl  r  V(  rJiältnivsr  und  CoTTektheit  auszeichnen. 

Fernaudez,  Juan,  ei»  Bildhauer,  der  mit  seinem  Bruder  Biege  imJtbl  1418 
den  Sculpturcn  des  Hauptportals  der  Kirche  von  Toledo  arbeitete. 

Vtnuidra,  Jiu,  «in  BiMteMr  vaä  Aidüteki.  d«r  a«lM  Amimm  in  J«br  1616 
die  Statuen  der  Apostel  Petem  ond  FmIm  flbr  die  U«bft«H«akftp«lW  d«»  KAtlitdndb 
▼on  Toledo  ausfithrff  . 

Fexsaadex,  Luit,  ei»  Maler  aus  SoTiUa»  der  um  IbSO  da«eibst  seine  Kunst  mit 
Uroner  AaeilKjeiiiiiui^  ansabte.  Er  «mt  der  Leiirar  dw  Herrera  6l  Tiejo,  dar 
Brüder  Juan  und  Agustin  del  Castillo  und  des  FrAOaiaoo  Pacheco. 

Femandez,  Luis,  J^istorieumaler,  geb.  1596  zu  Madrid,  gest.  da>r|h-^t  IG54, 
war  ein  Sehfiler  Ton  Eugeaio  Caxes  und  erwarb  sich  nameatüch  Kut  durch  die 
Bilder,  treloli«  «r  kn  Jahr  1625  im  Krenzgaug  de«  Klosten  1»  Mereed  ealMUto,  Dar- 
•lelluilgeii  aus  denk  Lehen  de»  h.  liamon,  mit  vielem  Geschmack,  in  correkter  Zeioh* 
nung  und  schöner  Färbung  im  Stvle  seines  Meisters  malte.  Di  •  Mnloreien  von  ihm 
in  einer  Kapelle  der  Kirche  Santa  Cruz  daselbat  gingen  noch  in  denutelben  JahrhuB> 
dort  durch  Brand  zn  Grund. 

•   T«fMtld«l,  LtdMf  Bistonemaaler,  geb.  1746  so  Madrid,  ging  in  die  Schule  des 

D.  Ant   Gonzalez  Telasquez  und  machte  darin  so  tiirhtif.'-e  Fortsehrittr ,  diiss 
schon  im  Jahr  1  K'yfi  eines  seiner  Bilder  ron  der  Akademie  S.  Fernando  gekrönt  wurde. 
£r  starb  leider  bald  hernach. 
JmmmäM,  Ptdxo,  «in  spamidMv  Glanaalor,  der  um  1526  dieFeotter  in  der 

Xa^Ticdralf  vnn  Scvilln  mif  Bildern  schmückte. 

Fernbach .  Franz  Xaver,  MEtlf  r.  k(5nigl.  Conservator  zu  München,  geb.  im  Jahr 
1793  zu  Waidkirch  bei  Freiburg  im  Brei^gau ,  bcHcliäftigte  sich  futfäugiich  mit  dem 
Malen  Ten  DbreniiflbibUlMer,  bia  et  ihm  gelang,  naeh  Münahan  mi  kemmMi  and  hier 
an  d»  Akademie  sich  ausbilden  zu  können.  Die  Fortsetzung  seiner  Studien  zu  sieheia, 
musste  er  sich  Jahre  lang  mit  der  Ausführung  der  mannigfachsten  und  entgegen- 
gesetztesten Gegenstände  befassen,  wodurch  er  in  den  Terschiedenartigsten  Gat- 
toBgen  der  Teebäk  eine  gretM  Uebung  und  Praxi»  erlangt«^  die  ihn  an  eifiiiderif  ehern 
Nachdenken  rcranlassto.  So  kam  er  auf  eine  Art  Motaibllialerei,  hl  «te  er  in  Jahr 
1820  zwei  Tischplatten  vollendete,  die  da.<i  Ansehen  von  muKivisoh  ^u^jarnmenge-jetz- 
tea  Steinplatten  Jiatten,  den  Beifall  des  Königs  Maj^inniiau  erbteit<^'u,  und  ihui  eine 
•ilbeme  Medaille ,  sewie  Unteratatimigett  au  aeitttfr  ftmetea  Ausbildung  eintmgen. 
£r  la^  naa,  nebenbei  mit  Arbeiten  in  der  Art  der  Florentiner  Mosaik,  und  mit 
dfm  Ma!f*n  von  Porträts  und  Früchtestürken  yip^jchäftict ,  dem  Studium  der  ^^i^f;^a- 
logie ,  Chemie  und  Fhjrsik  oh ,  und  sammelte  sich  einen  reichen  Schatz  von  Kennt- 
ahaen,  die  ot,  in  Verbiaduug  mit  seinen  Erfkhrangen  in  der  Teebnik  der  Malerei, 
in  einem  Bache  über  „Kenntniss  und  Bebaadlang  der  Oel&rben"  (1834)  niederlegte, 
dem  später  ein  weiteres  Werk,  ein  ^Li^hr-  und  Hnnribrirh  über  die  Oelmalerei"  (1843) 
folgte.  Weitere  Forschungen,  die  uameutJicb  darauf  Lrerichtet  waren ,  der  Fresco- 
malerei ,  die  unter  König  Ludwig  zu  München  in  so  gi  ossartigem  Maassstabe  wieder 
anAlOhen  wiUte,  nane  Fwbenbiaduagaauttel  in  entdecken,  die  sn  ihrer  FArderung 
zu  dienen  und  ihre  Dauer  zu  sichern  geeignet  wären ,  brachten  ihn  auf  die  Erfindung 
einer  neuen  Art  von  Enkaustik.  Es  gelang  ihm  nach  vielen  Versuchen,  pin««  <;olche 
Mischung  des  aut  die  Wandäächen  aufzutragenden  und  dann  zu  bemalenden  Mürtels 
nnd  eine  FarbeasMÜa  hennulellea,  miMelrt  welehar  et  d«n  KOntÜer  möglieh  wifd, 
teine  Darstellung  wie  mit  Oelfarben  auszuführen.  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
früher  üblichen  Frescomalerei  durch  die  Menge  der  "Farbentone ,  die  L«^icht!^keit  der 
Debermalung  und  Ausbesserung,  die  auch  später  noch  luugUch  ist.  Bald  wurde  diese 
aeae  Malarl  bei  d«n  meittoa  der  damaligen,  ia  Auftrag  gegebenen  oder  im  der  Ant- 
f&hrwg  beglilbnen,  Ton  KBaig  Ludwig  bestelltea  bedeutenden  Frescobildem ,  zu 
München  namentlich  bei  den  grossen  Wandgemälden  aus  dem  I  ^-hen  d^r  drei  deutHchen 
Kaiser:  Karl  dem  Grossen,  Friedrich  I.  und  Rudolph  von  Babsburg,  von  Prot  Julius 
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Sohaorr  in  Saalbau  ctor  Residenz  angewandt.  Die  Art  der  £ebandluiig  der  Waadk 
fMie  rar  AiMilM  d«r  Futhtm  «ml  die  BwwilMg  der  iMtma,  Mwie  dis  Arft  der 
Kin8chmelzaag  de«  Gemildes  cur  grosseren  Dauerhaftigkeit,  flberhaapt  dar  gana« 
Verfahren  hi  schriel»  er    aeinem  Lehrbiiehe  Hkn  die  ve»äiBi  erfludMie  enkMitCMk» 

Malerei  (1845). 

V^tflkMB,  la«n  Pffaft,  ein  treflidier  BildlnMr  ni  Wmm,  geb.  1S14  «v 
SrAiTt«  wsndle  nok  erst  in  leiBeil  38.  Jahre  dor  KuMt  m.  Er  arbeitete  3  Jahr» 
in  Stiglmayer's  Atelier  und  GiesÄerei  z«  Miinchm,  -war  von  lH:if, —  1840  theil» 
Mf  dl«  dasigen  Akademie,  tbeiU  beiSchwanthaier  thätig,  während  welcher  Zeit 
er  eine  Cepie  der  SdiillentetQe  vea  Therwaldien  Ar  den  jetsigen  Kaiier  tob 
BvBBlaiid  ausführte,  und  kam  1840  naeh  Wien,  woselbaft  er  sieh  «eüher  auflillt. 
Uingere  Zeit  war  hier  f^pr  Ktiir^tlrr  mit  kl»>in(°rpn  Arhfitef»,  unter  flenen  wir  sechs 
Figuren  aus  dem  ^]iebeluDgeaJted<^,  für  den  Grafen  Keiohenbach,  und  lü  Figtirchen 
Ar  die  BibUethek  aaiUirCB,  beMlMfbigt ,  Ut  flm  der  Oraf  Montenwrro  sn  etaer 
grSaaereB  ^rksMikeft  benef,  tndein  er  ihm  die  Überlebensgrosse  Reiteratatae  dee 
heil.  Georg  al«  Drachenüberwindor  auf  dem  Pninn«  ti  in  seinem  Palaste  iihertnig". 
Diese  Arbeit,  an  der  man  vorzüglich  das  Lebeudigt;  in  der  Anordnung  und  den  (ie- 
scbmack  und  den  Flciss  der  Durohfilhrung  rühmt,  fand  allgemeine  Anerkennung 
mid  liatte  die  Felfe,  dais  Femkom  1863  die  An^Unmg  einet  lfeiivme«C»-lir  den 
Erzherzog  Karl,  Tür  welches  er  schon  frtlher  einige  Statueffen  modellirt  und  in  Yrr. 
gegossen  hn»(e,  übertragen  wurde,  ein  Werk,  dem  er  sich  auch  mit  ebensoviel  prak- 
tischem \  erstand  alü  küuatierischer  Tüchtigkeit  unterzog.  Endlich  führte  Fcrakora 
Jto  die  Oiebelkrtaaaf  nn  der  Fahnde  der  katheiitehen  Kirehe  sn  Fdth  M  PeaCk  di» 
9  Fuss  hohe  Statur  der  h,  Maria  aus. 

Fdron,  Eloi  Firmin,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris,  bildete  «ich  unter  Gros, 
erbielt  1826  den  grustsen  Preis,  womit  eine  ReiseonterstQtzung  nach  Italien  Terbunden 
iat  und  wurde  1841  dnreli  die  Verleiinuig  dea  jRilterkremaa  der  Ehrenlegion  atna» 
gezeichnet.  Im  Schlosse  zu  Versailles  sieht  man  Ton  ihm :  die  Schlaoht  bei  Güslein- 
dorf  im  Jahr  1HÖ5  nnd  Karl  des  VIII.  Einzug  in  Neapel,  beide  in  der  Art  seines 
Lehrers  aut  ziemlich  banale  Weise  compoairt.  Eine  Gefangeanebmung  Christi,  die 
er  anf  dam  Fnriaer  Salon  Ton  Jahr  1851  aoaatelifte,  haMe  viel  maleriaohea  Verlieoel, 
die  Aufftissung  aber  war  gar  zu  profan. 

Ferrabeoh,  Hans,  ein  deutscher  Bildhauer,  der  um  1393  r.u  Bologna  th&tig  war, 
wo  man  noch  heut  zu  Tage  an  der  Fa^e  tob  S.  PetrMiio  einen  beil.  Paulu«  und  in 
der  eraCen  Sapelle:  eine  Madonoa  della  Paae  Ton  Aua  tidit. 

Ferraboaoo  oder  Forabosco,  Oirolum,  ein  Maler,  der  1631—1668  an  Venedig, 

selnf^r  Vaterstadt,  thätig,  in  Historien  und  Bildnissen  berühmt  war  und  nächst 
Pietro  Liberi  als  einer  der  ersten  Künstler  unter  den  damaligen  Vcneziauera  galt. 
In  der  Dresdner  Gallerie  aiebt  anui  von  ihm  iwei  BUdar»  die  ihn  ala  einea  tttdilignB 
Meiater  in  Farbe,  Form  nnd  Anadraak  kennaotehaen :  die  Vcfgftngliebkeift  nad  eine 

bttssenffi"  Magdalena. 

IKcrtlar.    Muao*  ft'io rcnlino ,  wo-ielbst  Moh  Min  Portrit  im  6tißh, 

Ferrado,  Crittobal,  Maler,  geb.  1820  zu  AnieTa  in  Asturien,  gest.  1673  zu 
Sevilla,  bildete  aieh  lediglich  durch  eich  selbst  und  brachte  es  dcnneeh  aaf  einen 
hohen  Grad  von  Kunstf«  i  r  i^-keit.  Seine  Bilder  im  Kloster  S.  Migoel  nnd  in  der 
Hospederia  zu  JieTilla  wurdea  seiuer  Zeit  sehr  geschätzt. 

Ferrajaoli,  HlUUäo,  auch  degli  Afflitti  genannt,  geb.  1660  zu  Noccru  de' 
Pagani,  geat.  1785  su  Bologna,  war  anfin^idi  ein  Sdifller  von  Lnoa  Gterdano» 
besuchte  aber  später  die  Schule  des  flius.  dnl  Sole.  In  früherer  Zeit  widmete  er 
sich  der  Historienmalerei,  spater  aber  malte  er  last  auMohliesalich  Landaoliallen  in 
Oel  und  in  Freticu ,  die  sehr  gesucht  waren. 

VnmnoilA»  Fionmuiln,  ein  BGatorienmaler  «i  Breaeia,  geat.  1628,  tob  dam 
m&n  noch  heute  daselbst  in  S.  Maria  delle  Grazie  und  S.  Carmine  Altarbilder  im 
Hati*^'-  df»r  Donna  Flaminia  df^ürt  corte  Fresken  sieht.  Er  wnr  der  Lehrer  des  Alesa. 
Bouviciao.   Die  Gallerie  zu  Venedig  besitzt  von  ihm  eine  Madouna  mit  Heiligen. 
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Vmtai,  JM^Mf  FUl^e,  «io  secaerSSMi  sehr  geiUhmter  firanzOsücher  Miniator- 
ond  SehaelnMÜcr,  geb.  1653,  gest.  1732,  war  mm  Sehüer        P  lligTB^rd  «nd 

S.  Pf'rnard..  Er  wurdp  1  690  Mitglied  der  Pariser  Akftctemi'c. 

Feirando,  ein  spanischer  Maler,  der  dem  Leonardo  da  V'inci  in)  Jahr  1505 
l>«iin  Ifalen  smqm  Bildes ,  den  Sieg  der  Florentiner  über  Niccolo  Picoinino ,  General 
«ks  Btnng»  Uwi»  Viteonti,  dantollMid,  in  RathipalMe  n  Fhnas,  HaUe  Imttete. 

LItmtor.    Dt.  Guys,  Cariegjio  Inedito  d'artitti  iai  ?prnit  XlV.  XV.  XVI.  Flrea^e,  1840. 

Fsrrantifli,  Gabriele,  gonaimt  dagli  Occhiali,  weil  er  von  Jugend  an  >;ich  der 
Brillen  bedienen  iuua«te,  geb.  um  l5üU  zu  üoiugiia,  ein  Maler,,  der  sich  bei  D.  Cal- 
▼•rt  hmeu  «nd  die  Kirabra  mimt  Vttentadt  ri«lfUtig  sM  KUen  io  Oel  ud  in 
Fresoo  schmückte,  in  denen  er  eine  getUligeve  Hauer  imd  einea  beMoren  QeieliMtak 
als  sein  Lehrer  an  den  Tag  legte. 

Ferraatini,  Ippoiito,  der  Bruder  des  Vorigen,  war  ein  Schüler  der  Caraooi, 
die  er  mit  GlOek  aMhahnile.  Er  war  Ifitgl'^d      Ak^deBfe  degll  leeaatmiti. 

terara,  Antonia  da,  il  Vecchio,  ein  Maler,  der  ein  Schüler  von  .Agnolo  Gaddi 
war  und  zu  Urbino  em  1384  m  Gitta  dl  Caetello  riele  »obAae  W«ke  in  der  Art  eeiiiee 
Lehrers  aui»f)uhfte. 

leifam,  Qalatio  Oalaiii  Alfliial  da,  siehe  0alawi. 

9nmni«  0elatio  di  Vicooiö  da,  wird  uater  den  Schutern  eines  gewissen  Theo^ 
phanes  aw»  Konstantinopel  angeftihrf  der  um  da*  Jahr  1200  zu  Venedig  eine 
«öfenUiche  Malerscbule  gehalten  haben  soll.  Azzo  d'llste,  lerrara's  ertter  Herr, 
teil  den  CMaiio  eio  Oeadllde,  Phaetoiu  Stert  dftntellend,  aad  Filippo,  Biaidief  Ten 
F(  rrara,  eine  Kircbenflihne  mit  dem  heil.  Georg  bestellt  haben. 

Ferrara ,  Rambaldo  nnd  Landadio  da,  JsachfVil^r^r  Hrr  fJinttf  skm  in  fVrrnra, 
malten  1J80  in  der  Servitcnkirche  daselbst.  Diese  Kirche  wurde  aber  oiedergecissen 
und  wir  besitsen  auoh  sonst  keine  weiteren  Nachrichten  -iber  dieae  Künstler. 

Fenata,  8taftuu>  da,  Maler,  staamte  aas  der  Familie  Fat»  Galoni  und  war  ein 

Sei  iiltr  Mod  FretJTid  von  Mnntegna.  Seine  Bilder  verrathen  einrn  eigenthümlioll 
phantastischen  Zug  und,  in  der  früheren  Zeit  des  Meisters,  eine  energische  Auf- 
nahme der  paduanisch«u  XunNtwei«e.  In  »päteren  Werken  scheint  er  mehr  mit 
Oarefal«  und  Andern  irettei<bm  m  weUen.  Im  Atcnee  an  Femra  sielit  man  roa 
ihm  eine  Madonna  mit  zwei  Heiligen  und  zwölf  Aposteiköpfe.  Aus  seiner  früheren 
Malweise  .stammen  zM'ei  \fndonnen  mit  Heiligen  in  der  Brera  /n  Mniland  In  Santa 
Maria  in  \  ado  zu  ferrara  ist  eine  Tafel,  die  Madonna  mit  dem  Kmdc  und  luehreren 
Heitigen  darstellend  mit  der  Jabnidil  1581,  die  ilnn  ingeaeltrieben  wird;  el»enia  - 
in  der  Kirche  der  Madonnina  daselbst  ein  Bild  mit  den  h.  h.  Joseph  und  Franciseu. 
In  Padua  schmückte  er,  nach  Vasnri,  die  Kapelle  des  hfi).  .Antnt>!U'*  mit  Malereien, 
führte  auch  für  dieselbe  ein  Madonuenbild  aus.  Das  noch  daselbst  vorhandene  Ge> 
milde,  das  ekemals  Ar  dieses  roa  Vasari  besdirielicne  BiU  galt,  wird  jetet  dem 
Fra  Filippo  zugeschrieben.  Jener  ren  dem  Arzte  Mich.  Savonarola  in  seinem  Buche 
„de  laodibus  Patftvii  lib.  I,"  wegen  seiner  Malereien  in  der  erwähnten  Antoniuskapelle 
rühmlich  erwähnte  Stefano  da  Ferraro  kann  indessen  nicht  ein  und  dieselbe  Per» 
een  mit  otrfgem  Kfinstler  sein,  da  SaTonarola  um  1480  scirieb.  Dieser  war  alse 
jed( ufalls  älter  und  wahrscheinlich  ein  Schüler  des  Squarcione. 

Ferrari.  Anton  Feiice,  Architektunnaler,  ein  Sohn  des  FrnncoHco  Ferrari, 
geb.  zu  Ferrara  1668,  gest.  1711^,  entiialtete  in  seinen  Bautenmalereien,  deren  er 
in  den  Palästen  an  Ferraia,  Yeaedig  nnd  Barenaa  eiae  grosse  AniaU  ansflUirte, 
einen  grossartigen  StyL 

Ferrari,  Bartolommeo ,  »mh  BildhnncT  m  Tenodig,  gest  1844,  der  sich  bei 
Canova  ausbildete  und  unter  Anderem  nach  dessen  Modell  für  den  Ton  jenem  mm 
Possagno  erbauten  Tempel  die  schOoe  Gruppe  der  Pieta  in  Bronze  ausMhrte. 

ViRafif  BmiardiM,  ein  Maier  aus  Vigevano,  der  um  1540  blühte  und  unter 
die  Nachahmer  den  Gatidenzio  Ferrari  gezählt  wird.  Kr  .schmückte  unter  Anderem 
die  Knppllrn      Jarf>|)n  und  Filippo  in  der  Uauptkirchc  seiner  Vaterstadt. 

Ferrari,  Francesco,  Historien-,  Arehitektar-  und  Landschaftunaler,  geb.  1684 

MftlUt,  KtMUM-Ualhm.  0.  ^ 
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in  der  Nähe  von  Rovigo ,  gest.  1708,  lernte  anfiliiglich  das  FigurenmTilrn  und  spfiter 
uater  Gabriel  Rossi  die  Verziernngs-  tiad  AMtehtsmalerei ,  weiche  er  zuerst  in 
Ferr&ra  eiufuhrte  uod  i»<Bit«r  Terbreitete.  Ifan  ueht  dort  noch  versfliiedene  der* 
iftige  Büdar  und  LudtdbillM,  die  er  mil  hitfawrMAwi  DaritwlIimgoB  «laAift»;  «r 
lliliterlieas  aber  auch  einige  c^'^chii-htltrhr  Bilder  in  den  Kirchen  zu  Ferrara  und 
ander^Srts,  wonint^r  wir  nur  an  sein  Martyrium  des  hei!.  Spha-stian  in  S.  Petronio 
zn  Bologna  erinnern  wollen.  Seine  HaupUtarke  bestand  uides^cu  m  der  Architeklur- 
BBl«r«t  Er  i—He  — eh  ia  TWchtodMaa  StäMmk  Iffani  umi  m  Wien  Dafcwati— m 

für  Theater. 

Ferrari,  Francesco  Bianchi,  genannt  il  Frari ,  ein  aiKp^e^pichneter  nistorien- 
Bialer,  geb.  1447,  ge^t.  löiU,  lebte  in  grossem  An&chen  und  Hut  zu  Modena  und 
febnf  dort  «in«  grawa  Ansaht  tnflieker  W«rk«,  tqh  daaea  aber  aar  aoeh  «anifa 
«fteUaa  sind.  Im  Lourre  zu  Paris  sieht  man  ron  ihmt  aiaa  KaihaTi  auf  dem  Tte-one 
mit  Fnffeln  und  Heiligen,  die  besonders  in  den  KOpfen  einen  Einflnss  dt^-*  Fr.  Francia 
erkennen  lässt ,  ohne  das«  jedooh  darunter  de«  Meisters  edle  Eigenthümlichkjeit  Noth 
gdiMen.  Die  gutea  VefUMaiaae,  die  flreiea  Bewegungen,  die  sierlkliea  Biade 
aad  Fflsse ,  die  helle  leuchtende  aad  warme  Färbung  rerrathen  eine  sehr  achtbare 
und  rielseitige  Ausbildung.  Die  ausserordentliche  Verwandtschaft  aller  Theilc  dieses 
Bildes,  selbst  der  gemalten  Reliefs  am  Throne  mit  dem  berühmten  Bilde  des  heil« 
FiraaeiseaBireB  Gorreggio  ia  dar  Dresdaer  CWlerie  beetltigt  dSe  Vmaatinuig,  dase 
er  der  Lehrer  des  Letzteren  gewesen.  • 

Ferrari,  GaTidenxio,  Maler  und  Bildhauer,  ein  höchst  verdienstvoller  und  äusserst 
fruchtbarer  Künstler,  geb.  1484  zu  Valduggia  im  Kreise  NoTara  (Sardinien) ,  g«8t. 
1549  WBL  MaOaad,  erhielt  dea  «ratoa  Cnterridii  ia  der  Knast  ron  Girolamo  GioTe> 
aeae  sa  Teroeiti,  kam  hierauf  nach  Mailand  zu  dem  Maler  Stefano  Scoito,  der  eia 
Torzüglichcr  Araheskenrnnler  P'e^''^'?cn  sein  soll  (von  dem  aber  keine  Werke  auf  uns 
gekommen  zu  sein  scbeiuen),  bildete  sich  jedoch  dort  meistens  nach  Leonardo  da 
Vinci,  dessen  Cwrt<Mi  mit  der  Dvstellung  der  heil.  Anna  er,  mit  Uinzufüguag  des 
heil.  Joaeph  und  einiger  aadeier  Heüigea«  ftr  S.  Marea  sa  VeteeUi  ia  Fubea  eofiile. 
Im  Jahr  1502  sehen  wir  ihn  dann  in  der  Wt-rkstätte  des  P,  Perugino  thätig  und 
enge  Freundschaft  mit  Raphael  schliessen.  dessen  bereits  sich  entfaltendem  Genie 
ihn  mächtig  anzog.  Diese  Vorbilder  und  eigenes  emsiges  Streben,  entwickelten 
jetst  «eia  eniaeaCce  Talent  so  raaeh,  daae  er  sehon  1604  ia  deai  bciiUiartea  pieaiBa 
(esischen  Wallfahrtsort  VaraDo  ein  grosses  umfangreiches  Werk  ausfuhren  konnte, 
das  die  Kräfte  eines  Jünglings  zu  ühf-rstpigen  scheint  und  heut<'  noch  allgemeine 
Bewunderung  erregt.  Kr  stellte  namiicii  in  der  Capella  del  sacro  nionte  den  Opfer- 
ted Ghiuli  ia  eianr  grosaea  Cimpoeitiea  dar,  aad  swar  die  Hauptfiguren  als  plastaaebe 
naturgemäss  colorirte  Arbeiten ;  hinter  denselben  siad  dann  die  Wände  mit  Fresken 
pemalt,  welche  reitende  Krieger,  zuschauende  Frauen  u.  s.  f.  darstellen  und  gleich- 
sam die  Fortsetzung  und  Ergänzung  der  Scnlpturen  bilden.  An  dem  Uewölbe  aiehi 
maa  aditcelai«UageBde  Eagel,  sam  Theil  rem  aehOastea  Aasdnuik.  Nach  VoU- 
endnng  dieser  Werke  folgte  er  Raphael  znarst  aadi  Flerenz,  und,  nachdem  er 
sich  hierauf  wieder  einige  Zeit  in  der  Heimath  aiifg'fhalten  und  1507  im  Minoritm- 
kloftter  zu  Varallo  eine  Darstelliug  im  Tempel  und  einen  Christus  unter  den  Schrift- 
geiehrtea  geaialt  hatte,  im  Jahre  1508  naeb  Rom.  Im  Jahr  1510  kdirte  ev  jedeeb 
wieder  nach  Varallo  zurück ,  wo  er  in  der  Kapelle  S.  Margherila  die  Geaehiclite 
Christi  in  21  Bildern,  f)ir  übrigens  alle  den  Kinfluss  des  Leonardo  vprrathen,  malte. 
Sie  tragen  die  Jahreszahl  1513.  Nachdem  er  diese  und  andere  Arbeiten  vollendet, 
begab  sieh  Ferrari  abenatüs  aabh  Boai,  wo  er  Raphael  bei  der  Aasfthnuig  seiner 
Fresken  iu  der  Farnesina  und  ist  Vatikan  half»  aad  nach  dem  Tode  des  Letsteroa 
in  Gemeinschaft  mit  Giulio  Romano  und  Pierino  del  Vaeri  rirtarbi-itete,  jetzt 
eifrigst  bemüht,  auch  den  Styl  dieser  Meister  steh  anzueignen,  im  Jaiir  1524  zog 
er  wieder  aadi  Varalle,  woaelbat  er  aunaiehr  eine  ungeheure  Thätigkeit  entfaltete, 
•ine  Menge  Bilder  und  Sculptorea  au.sftihrte  und  riele  Schüler  bildete ,  uatw  deaea 
beaaaders  Aadrea  Solari,  Beraardino  Laaiai,  Firaio  Stelle,  CesareLaiai, 
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ABtoaio  ZftB«Mi  und  Bernafdino  Ferrari,  feriMr  der  aneb  als  KaattieliiUl- 
irt«ller  bekaaato  G.  P.  Lomazzo,  der  sich  aber  nach  Gaudenzio's  Tod  bei  G.  B. 
della  Cerr»  weiter  auibildete,  hervorgehoben  werden.  Aus  dem  Jahr  1527  Rtammt 
sodann  eine  Anbetung  des  Kindes,  in  einer  Luoett«  von  S.  Maria  di  Loretto,  unweit 
Yaratlo,  «a  Bild ,  in  «aldw«  «r  ddi  in  der  DaritollungsweiM  BaphaeFs  rciiaaefa» 
^t.  Bedeutt-ndere  Aoftrige  fiihrten  ihn  1531  nach  Vercelli,  wo  «r  Toa  1632 — 1535 
mit  seinem  Schüler  Lsnipi  in  der  dortigen  Kirche  S.  Cristoforo  eine  grosse  Anzahl 
von  Fresken  malt«.  Yon  ihm  «eibst  rühren  aber  nur  Maria  Geburt»  die  Verkün» 
digung ,  der  BmhmIi»  di«  Aabetong  der  ffirlen  aad  die  der  Könige,  die  Kreazigung 
und  die  BionBelCSlurt  MariA,  lauter  lebeasTolle  Bilder  von  grösster  Sicherheit  der 
]>arstellung ,  hie  und  da  fri  ilich  etw«s  derb  und  auch  nianierirt  ,  her.  Dann 
sehmflckte  er  1535  zu  Saronno,  unweit  Mailaad,  die  Kuppei  mit  einer  Glorie  tob 
Engeln ,  unter  deaea  aiaiidie  ran  hoher  SchBnheh  aad  Ri^beit  etaea  NaoUdaag  dar 
Kunstweise  des  Leonardo  zeigen,  während  aadeia  dagegen  sehr  maaieriri  snd. 
Algleich  5rhimrnrrt  abrr  durch  alle  diese  Fresken  unverkennVinr  der  Kinfluss  dps 
Garreggio,  de&»en  Werke  in  Parma  Ferrari  auf  seiner  Rückrui^  von  Horn  stadirt 
■B  baben  scheint.  Vom  Jahr  1542  an  fährte  er  hierauf  wieder  eine  Beihe  roa 
I^reiken  ia  der  Kmhe  S.  Ibuia  della  Oraaie  aa  MaUaBd  mis  ,  unter  denen  sich  eine 
Geisselung  Christi ,  rom  Jnhr  I  f>42 ,  durch  die  eigentliümliche  Gewalt ,  Grossartigkeit 
und  Freiheit  der  Darstellung  und  eine  Krt>u;rtp-ung  Christi  durch  die  wunderschöne 
Compositton  auszeichnen.  Der  Apostel  i'uuius  in  Betrachtungen  über  die  heil.  Schrift 
■ü dar  lasebrift  gaadeatius  aad  der  Jabrssabl  1543,  em  Bild  tob  edlem  Cbaiak* 
ter  und  warmer  Färbung  (jetzt  im  Louvre  zu  Paris),  stammt  ebenfalls  aus  dieser 
Kirche.  Während  der  Künstler  an  dem  Abendmahl  arbeitete,  das  man  noch  jetat 
in  8.  Maria  deila  Passione  zu  Mailand  sieht ,  starb  er. 

Gaadeaiio  war  eiaer  der  fMMbamea  Ifaler  seiaer  Zeit.  £r  Uaterliess  «ae 
Mengre  Ton  Fresken,  welche  denen  des  Luini  kanm  aaohstehen  und  der  jetzigen  Freseo- 
raalerei  noch  mannigfach  als  Muster  dienen  können.  Auch  seine  Oelgemälde  zeichnen 
sieh  meist  durch  Tiefe  und  Klarheit  der  Farbe  aus.    In  seinen  Werken  sind  die  rer- 
■rJuedeaea  Biahtaageo  nad  £iaiiase  der  grossea  Heister  seiaer  Zeit,  bei  deaea  er 
sieb  gebildet ,  oder  aach  denen  er  stadirt,  und  deren  Darsteliungs weise  er  sich  aasn» 
eignen  bemüht  war,  nicht  zu  rerkennen;  allein  es  ist  ihm  dabei  zugleich  ein  ge- 
wisser phantastischer  Zug  eigen ,  der  ihn  bestimmt  Ton  seinen  Zeitgeno^en  unter- 
sebetdet,  aad  der  oft  eu  eigenthiailiebeB  ScbOabeitea  Veraalasinng  gegeben  hat, 
ihn  zuweilen  aber  auch  in  s  Barsefc«  TerfiUlea  liess.  Gerade  aber  diese  phaatastMoba 
<iTi!lenhafHgkeit  und  ein  ihm  nne^^btiroTior  Nr\tiir;ilfsmus  hinderten  ihn ,  das  ganz  zu 
erreichen,  wonach  er  strebt«,  üeu  grossen  ötjl,  und  so  wurde,  bei  aller  eminenten 
Meisterschaft  aad  rielen  grandiotea  Einselbeiten ,  seine  Maaier  dM  Besoltat  dieses 
Kampfes.   £r  hatte  eiae  sehr  reiche  Phantasie,  die  sich  nur  auf  dem  Gebiete  der 
religiösen  Kunst  bewegte;  ««eine  heidnische  Vorliebe  für  Darstellung  des  Nackten, 
Terätdsst  aber  vielfach  gegen  die  kirchliche  Malerei,   und,  wo  er  sich  in  die 
Kmpfindungsweise  früherer  Meister  zu  Tersenken  suchte,  verirrte  er  sich  nicht  selten 
ia  eiae  naaierirte  ftberaelige  Tersfidcnag.  Im  Aaidraek  des  Gewaltigea  and  Leiden- 
schaftlichen besass  er  eine  grosse  Kraft,  auch  wusste  er  seinen  Gestalten  und  Köpfen 
Pinn  i]n*rfnieine  Lie*ilirhkeit  zu  v«'r)eihfn.  wenn  er  gleich  an  Anmuth  und  Schünheit 
Kaphaei  nichtgleicii  kommt,  ^einc  Zeichnung  ist  Tortreälich ,  in  den  schwierigsten 
Verkargaagan  eorrekt,  aar  TerfUlt  er  aach  hier,  veaa  er  sieb  die  Kaastweue  der 
älteren  Meister  anzueignen  bemüht,  hie  und  da  in's  Steife  und  Harte.   Seine  Kleider 
hab*"n  etwas  Phantastisches  und  die  Zeuge  eine  schillernde  Farbe.   Er  brachte  seine 
Figuren  gerne  in  landscttaftUche  oder  architektonische  Umgebung,  welche  letztere 
ar  gattan  aaeh  dea  Begela  der  F^pdctiTe  daranstellea  «aaste,  wihread  dia  ostere 
CbealUls  einem  gewissen  phantastischen  Wesen  nicht  firemd  blieb. 

Ausser  den  bereits  angeführten  Werken  von  Ferrari  kennt  man  noch  Torscliu  dpne 
treffliche  Arbeiten  ron  ihm.  So  sieht  man  im  Muj^eum  zu  Berlin:  eine  V&rcixrung 
des  Ohriihiibinilsi  tad  dfts  BOdaiss  eines  Jünglings ;  iA  Htuaan  aa  Brftstal ;  eiaa 
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heil.  JmgfrMi;  im  Dome  reo  Conie;  nret  1!\emperttgemlMe,  eine  Vennlblimir  ^ 

Aeltern  des  neilandes  tinff  eine  Flucht  nnch  Ao^rrptm;  in  dor  Solty'schcn  Samm- 
lung-  m  I  ondon*  rine  Heimsuchung  Marirt,  em  Hihi  von  «p»>!pnv«>n«t<'ni  Aufdruck ;  io 
der  Brcra  zu  Mailand:  ein  Martyrium  der  heil.  Katburtua,  ein  grandion«»  und  höchst 
lebendige«  Bild;  ebeadiMelbB»  FrMken  nit  dem  Lebes  dnr  Mufft  (mw  &]faria  deti» 
Pace),  Ton  einer  ßrossartigen  Freiheit  der  Conception,  die,  Terbunden  mit  dem  Adel 
der  l^nrst^'Mong,  diesem  Werke  einen  eigenthömlicben  Rei?  rerleiht;  in  S.  Ambropit» 
ebendaselbst:  den  rom  Kreux  genominenen  Leichnam  de«  Heilandes,  ein  üemäide 
von  seltener  GrOese  und  Maebt;  in  der  nenen  Sakrielei  det  DeoM«  rm  No^nrn: 
ein  ÄltnrbtM-i  Ton  1524;  ein  anderes  in  S.  Gaudenzio  ebendaselbst;  im  Pal.  Sciarm 
ta  Rom  :  einen  Engel ,  der  einem  Heiligen  das  Paradies  zeigt,  mit  einer  sehr  phan- 
tastischen Landschaft;  in  der  k.  Oallerie  zv  Turin:  eine  Klage  über  den  todten 
Chriitttt  (gest.  Gnrnvaglio),  ein  Mberea  Weik  warn  grtnten  Werthe;  eine 
Kreuzigung;  eine  Anbetnng  de«  Kindes;  ein  Votirbild,  den  heil,  FMrus  mit  dem 
Donator  darstellend  und  ein  allep-orisc^f h  Gemälde;  im  Refertorium  von  S.  Paolo  «i 
Yeroelli:  ein  Abendmahl,  welches  den  uoTermeidlicben  Eiotluss  von  Leonardo's 
bertthmtem  Bilde  neigt,  gegen  diesee  nber  lehr  mtaekntebtt  im  Clmr  tm  S,  Criitn- 
ftm  ebendnselbat:  eine  tbernnn  lieblifllie  Mndaon»  mit  Engeln  nnd  Heiligen  nntnr 
einem  OrflnfTf^nhaiim. 

Litentir.  G.  l'  ^r  ii?«,  NutiTio  intomo  alle  opprp  ii  r,,  Kf  rmrs  psttor^  e  filMlicutor*»  MUano,  1821.— 
Oio.  PaoIo  L  1.1  m  .1 /  LI  ,  l  li  -k  d*l  Tmapio  drlU  i'.-iiini,.  Milanu,  lAÜU.  —  Vasari,  I.el^ea  der  aai» 
Iffliciclinetsti'n  M  i!  r  ,  Ik!.P  auer  UB<1  B»liniei»tor,  —  i>  a  n  £  i ,  dcschii  litG  der  Malcroi  in  Italipn.  -  K  u  i{  1  p  r, 
C  r^-i  liir  Ii  II'    ii  r  Milrre;  I)  u  r  c  k  )i  H  r  (1 1  ,  Ker  C  icor<jne.  —  J.  I).  ra»iav»ril,  H  -il  r  il-i'  «ur  f?»»cliirbW 

der  alu'ii  MwiUriicUctliMi  id  der  Loinb&r<f<<i      KunstbUtt  .  Jührir.  iHSii.  —  K.  Osiea,  im  kunklblatt  ,  Jahr* 

i»ar  1845  ,  Nro.  100. 
■pfemrte.   L*  opere  del  plttor«  e  plaatiatore  Gkvdtnu«  rctnri,  dia.  «4  iae.  4«  Süt.  Piankisi, 
dlB.  •  d«Mr.  da  O.  nor^if  a.  lIllaM,  tMS. 

Wmaxit  Oiaoomo,  ein  Maler,  der  sn  Crenmiin  nm  1664 — 1667  Ternbiedene 

gprosse  Gemftlde  fiir  Kirr-hr^n  aiuifrihrto. 

Femri,  Qiov.  Andrea  de',  Uistorieamaler,  geb.  zu  Genua  1598,  gest.  1669» 
war  früher  ein  Schüler  des  H.  Castelli,  in  dessen  Manier  et  unter  Anderem  «in 
Altnrblntt  in  S.  Gesa  daselbst  malte,  kam  nbet  hemnoh  m  B.  Strotii»  den  er  In 
-vielen  BilHf-m,  z  H.  in  der  Krippe  des  Demes  cn  Qeimn,  in  der  GebnritfnriA  in 

einer  Kirche  zu  Voltri  u.  s.  w.  nachahmte. 

Ferraii,  Oregorio  de',  ein  Ui«torienmaIer  aus  Porto  Maurizio  im  Genuesiadien»' 
geb.  1644,  gest.  1726,  genoia  den  Dnterrieht  in  der  Knntt  von  Sarssnn,  biUele 
sich  aber  später  nach  Correggio,  den  er  häufig  coplrte.  Seine  Bilder,  deren 
man  noch  viele  zti  Genua,  Turin  und  Mnr<f  i1Tn  nif'ht ,  haben  etwas  Anzirhrnr!p«t, 
irenn  er  gleich  in  den  Gewändern  und  Verkürzungen  ofb  in's  Gezwungeue  verfaiit; 
nie  lind  Tel!  Kmft  nnd  Snft  in  der  Farbe  nnd  besendera  im  Fleisehe  aehr  «nbr,  aber 
in  der  Zeichnung  oft  ungenau  und  nachlässig.  In  der  Universität  zu  Genua  sind 
in  den  Sälen  der  Jurisprudenz  ,  der  Medicin  nnd  Philosophie  Bilder  von  ihm,  in  leti* 
terem  Apollo  und  die  Musen  und  i'lato  und  Ariittoteles  mit  ihren  Schülern. 

•7«ntli,  KOMIU»,  Biiiorienmnler,  geb.  1680  m  Oenn»,  geft.  dneelbei  1744^ 
wnr  der  Sohn  und  Schüler  dae  Vorigen.  Er  mnlte  «neb  in  dMien  Manier  mit  be- 
sonderer Vorliebe  für  Cnrre^jyio;  doch  ist  CT  glücklicher  in  seinen  Verkürzungen 
und  oorrekter  in  der  Zeichnung  altt  sein  Vater.  Seine  Hauptstärke  bestand  in  Waod- 
bUdetn«  beeondert  in  Meneebremen.  bi  den  Kirdien  und  Pnllsten  Geonn'e  iiebi 
man  noch  manche  Bilder  ren  ihm. 

Ferrari,  Luca,  Mnl^T  ausReggio,  geb.  Iß05,  cest  1^54  zu  Padua,  wo  er  viel- 
fach thätig  WO.T.  £r  ging  zu  Guido  Reni  in  die  5chule  und  ahmte  seinen  Lehrer 
mwb»  ma  besondert  in  den  Kdpfen,  in  den  leiditen  angenehmen  Bewegungen  nnd 
einem  gewitaen  Hnaohen  nach  dessen  Anmnth  nicht  zu  verkennen  iai.  Seine  Schüler 
wnff-n  Minorello  und  Cirello,  von  denen  ersterer  leicht  mit  ihm  7m  verwrrhseln ist. 

Ferrari,  Luigi,  Bildhauer  zu  Venedig,  einer  der  besten  lebenden  itaüemschen 
BndbMMT,  der  aieb  bei  Cmot»  naabfldito  vmä  iieiinnmmitikh  dank  die  treiUeiw 
Bet— dbmg  des  Mnifmew  nnweiehnet,  Br  wbbitnte  im  Jnbr  1840 aadm  itniin. 
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worfea  hatte  (in  S.  Mari»  gloriosa  de'  Frari  zu  Venedig)«  und  führte  telt  dieMT  Ztü 
riele  «chätzhare  Werke,  bestehend  in  StattuMi ,  Büsten  uod  Basreliefs  aus,  unter 
dk>aon  "wir  nur  aofuhrea  wollen :  etne  Laokooasgruppe  (ein  änderet  Motir  aU  bei  den 
bekamiteii  KvDttweric  dai  AltetUuMM) ;  wann  En^yaiioo ;  «ine  Madonna  della  Oon* 

oezione  in  der  Hauskapelle  dal  .Grafen  VUIadarzere,  ein  Werk  tod  ausgezeichneter 
Schflnbeit ;  die  sitzrndr  ^!armorges(alt  der  Melancholie;  das  Standbild  dr^.  Marco 
Peloi  eine  Blumen  pflückende  Njmphe;  eine  Statue  des  David,  der  Gott  für  seinen 
6ic(g  dankt;  «ine  Gruppe:  Ooltath  und  llarid;  die  Bflstof  der  Madonna,  1Hinte*t 
nnd  Baphael*«. 

Ferrari ,  Orazio  de\  Maler  ans  Voltri,  geb.  1606,  gest.  1^)57,  lernte  bei  Gio. 
Andrea  Au  saldo,  und  leistete  in  Wand-  und  Oelmalereien  manches  Lobcn^^werthe, 
wie  man  na  «einem  Abendmahl  im  Oratorium  des  heiiSiro  zu  Genua  sehen  kann. 

Ferrari,  Plitro,  ein  Maler  aus  Parma,  gost>  1787,  ProfeMor  an  der  dortigen 
Akademie,  -wur  ein  Schülf^r  d(>5  Gius.  Baldrinrhi,  ahmte  aher  mehr  die  Werke  der 
alten  Metstor  der  Schule  von  Parma  uacb.  JE^  hinterliess  in  Kirchen,  üficntUchen 
Gebäuden  und  Prirathäusern  viele  Gemälde. 

7«inri-Tor«tti,  Gimani,  fiUdiinuer,  g»b.  1744,  gnt  1826,  war  der  ertie 
Lehrer  des  Canova.  Er  arbeitete  zu  Mantua,  Modena,  Bologna,  Rom  und  Padua, 
bis  er  sich  zu  Venedi  o'  niederliess,  WO  er  auch  starb|  Air  Kirchen,  Paläste  uod  Gärten, 
Statuen,  Bülten  und  Kcliefil. 

F«n»to,  Bnol«,  Bildlinmer,  g«b.  an  Peiantto  di  Como  1610,  geet.  an  Born  1686, 
war  ein  Schüler  des  Algard i  und  verfertigte  in  den  Stjle  dieses  Meisters  und  des 
Bernini  eine  Menge  von  Werken  in  Marmor  nnd  Stneoo  für  Kircheu,  zu  Grab- 
nälern  u.  s.  w. 

Vmttri,  Ceiare^  Professor,  ein  taektiger  ttalieniieher  Zeiekner  nnd  Kopfersteeker 

der  Gegenwait,  der  mPavia  lebt  und  unter  dessen  beste  Blätter  man:  die  Apotheose 
de**  S.  Carlo  Horromeo,  nach  Procaccino;  ügolino,  von  seinen  sterbenden  Kindern 
umgeben,  nach  G.  Diotti;  den  Tommaso  Inghirami,  nach  Raphael;  einen  £cce 
kono,  nneb  Cigoll,  nnd  die  Madonna  della  sedia,  nneh  Rapkael,  aihlt. 

Fwrey  ,  B. ,  ein  englischer  Baumeist4>r  der  Gegenwart,  d^  sich  bei  P  u  g  i  n  bildete 
und  schon  sehr  hübsche  (iebäude  im  Style  der  Tndors  ausfilhrte.  Er  hat  sich  übri- 
gens auch  durch  seine  Beschreibung  der  Christkirche  in  Hampshire  und  als  archi- 
lektonisokor  Zeiekner  l&r  Knpferwerke  einen  Namen  gemacht. 

Ftrttti,  OioT.  Dom.,  genannt  dlmola,  Maler,  geb.  zu  Florenz  1692,  bildete 
sich  unter  Gior.  Gioseffo  del  Sole  und  malte  in  den  Kirchen  und  Palästen  zu 
Imola,  Florenz,  Pisa,  Livomo,  Siena,  Pistoja  viele  Bilder  in  Oel  und  al  fresco.  Unter 
die  kosten  seb«r  Werke  werden  dio  Haloroien  in  der  Kuppel  von  S.  Filippo  Neri  an 
pistoja  gerfihmt. 

Ferri,  Ciro,  Maler  und  Architekt,  geb.  zu  Rom  lr,.14.  gest.  1689,  bildete  sich 
bei  Pieiro  da  Cortona  und  half  seinem  Meister  später  in  vielen  Arbeiten,  die  sie 
gemeinsam  mit  einander  ausführten,  vollendete  anek  sowohl  die  Fresken  im  PaL 
Pitt!  zu  Florenz,  die  sie  mit  oinaDder  kegonnen  hatten,  als  auch  mehrere  andere 
Arbeiten,  dii  letzterer  nach  »einem  Tode  unberrdi^'f  hint*  rlas-en  hatte  Für  sein 
bestes  Bild  hält  mau  den  h.  Ambrosius  In  S.  Ambrogio  zu  Hom.  sein  umfangreichstes 
Werk  sind  aber  die  biblischen  Darstellungen  in  S.  Maria  maggiore  zu  Bergamo.  Tfit 
Mosaiken  der  ersten  Kuppel  dos  reckten  Seitensekifk  in  der  St.  Peterskireke  an  Bom 
sind  nach  Franceschini's,  Carlo  Maratta's  und  seinen  Erfindungen.  -  An 
Leichtigkeit  der  Erfindung  und  Fruchtbarkeit  der  Ideen  kommt  er  seinem  L#hrer  sehr 
nahe,  auch  gibt  es  Gemälde  von  ihm,  die  kaum  von  denen  des  P.  da  Cortona  an 
nntorsekeiden  sind.  Im  Allgeroeinett  aker  verritk  seine  Zeieknnng  weniger  Anmuth 
nnd  seiner  Behandlung  (lokH  die  golstrelche  Breite  des  B  e  r  r  e  1 1  i  n  i.  Seine  Oelgemälde 
sind  seiton;  doch  «^ieht  man  von  ihm  in  der  Gallerie  zu  Dr«  sdc  n:  l)ir!n  und  Aeneas, 
nnd  die  sterbende  i)ido  auf  dem  Scheiterhaufen;  in  der  Finakothek  zu  München: 
«ino  Bnka  «rf  dar  Amk»  in  nm  vorsokiedeMBjBMBflaiwi  ia  dif  Bamwkwg  4<a 
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LandraerbrlidMlimMS  sv  Mttrvbergr:  eine  beil.  FmuU«,  «ad  Beliecca,  die  den 

EHeser  am  Brunnen  trinken  iS-^st;  in  drr  fiallario  des  Relvedcrc  zu  W  i  <  n  den 
auferstandenen ,  der  Maria  Magdalena  als  (^artner  erscheinenden  Chrifitus.  ierri 
beschäftigte  sich  auch  vielfach  mit  der  Architektur  und  es  wurden  oach  seinen  Pltaea 
und  unter  Miner  JMtmg  nMhrere  Gebftode  in  Bam  MngcHUirl. . 

Iftmtar.  Misea  ruveatiie,  «Msllfll  Mck  aafa  retM*  !■  tlick. 

Fmrroni,  Oirolamo',  Historienmaler  und  Kupfcrat/.er,  geb.  1687  zu  Mailand,  gest. 
nm  1730,  erlcrnto  die  Malerei  in  seiner  Vaterstadt,  begab  sich  abfr  später  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  nach  Rom  in  die  Schule  de»  Carlo  Maraita.  Unter  die  besten  - 
•einer  sehr  geistreieh  und  kiiftif ,  nnr  mit  etwa«  tu  sorgsuner  Nettigkeit  nnage- 
fUhrten  radirten  Blätter  zählt  man:  Josua,  der  die  Sonne  stille  stehen  heisst ,  nach 
C.  Maratta;  Judith,  nach  demselben;  den  h.  Carolus  Bororoäns,  nach  S  Cantarini. 

Jermcci,  Andrea,  ein  trefflicher  Bildhauer  aus  Fiesole,  gest.  Iö22,  lernte  die 
Anliuigsgründe  der  Kunst  bei  Franc,  di  Simone  Ferrneei.  bildete  sieb  aber  «pftter 
bei  Miohele  Ifaini,  der  damals  in  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  zu  Rom  ar- 
beitete,  aus.  Sein  Styl  zeigt  Anklänge  an  den  de?;  Mino  da  Fiesole,  ist  aber 
ungleich  schOner  und  veredelter.  Der  Seelenausdruck  in  seinen  Werken  kommt  in 
der  gesunderen  Art  der  umbrisdien  Sehnte  zur  Erscheinung ;  in  der  Ccmposition  be- 
weist er  vielen  Geschmack  und  in  der  Behandlung  entfaltet  er  eine  grosse  Weichheit. 
Nacli  Iniola  verschrieben,  schmürkfr  er  dort  für  die  Innocenti  eine  Kapelle  mit  Sculp- 
iureo,  auch  die  SalvatorkapeUe  daselbst  mit  zwei  kleinen  Statuetten.  Von  dort  ^nirde 
um  1490  naeb  Neapel  berufen,*  wo  er  manclierlei  llr  den  KOnig  Ferdinand  I.  im 
Scblosso  von  S.  Martino  und  an  anderen  Orten  der  Stadt  arbeitete.  Er  kehrte  aber 
bald  wieder  von  da  über  Rom  nach  Toscana  zurück,  um  in  der  Kirche  S.  Jacopo  zu 
Pistoja  ein  Taufbecken  zu  fertigen,  das  er  mit  vielen  sehr  scbüa  ausgeführten  Figuren 
schmückte  und  das  beute  noch  dort  zu  sehen  ist.  Bierauf  arbeitete  er  fOr  den  Dom 
Ton  Fiesole  eine  Mannortafel  -~  eigentlich  ein  Dossale  —  mit  drei  Figuren  in  Hoch- 
relief und  einigen  Darstellungen  von  Begebenheiten  aus  der  christlichen  Geschichte 
in  Basrelief,  sowie  eine  kleinere  dessgteichen  für  S.  Girolamo  ebendaselbst.  Durch 
den  Ruf  dieser  Arbeiten  wurde  Andrea  immer  mehr  bekannt  und  erhielt  daher  von 
aberall  her  AnftrKge.  Die  BauTorsteher  von  S.  Maria  del  Fiore  zu  Florenz  bestellten 
bei  ihm  die  Statue  eines  Apostels,  vier  Ellen  hoch,  jenen  grossen  S.  Andreas,  der 
heute  noch  in»  Eingang  zum  linken  Querschif}"  des  Donips  steht.  Ferner  verfertigte 
er  für  dieselbe  Kirche  da:>  schöne  Bildniüsdenkmal  des  Mar:iUiuä  Ficinus,  das  man  eben- 
fiüls  noch  an  der  nach  dem  Canonicate  führenden  ThOre  daselbst  sieht.  Er  arbeitete 
aber  für  den  Dom  nicht  blos  auf  Bestellung,  sondern  er  wurde  im  Jahr  1512  sogar 
zum  Obermeister  aller  Bildhaucrarbeiten  ernannt,  für  welches  Amt  er  jährlich  60  Gold- 
gulden und  ein  Tferd  erhielt.  Für  den  König  von  Ungarn  begann  er  1517  einen 
Marmorbninneo,  der  Oim  grosses  Leb  erwarb;  aueh  sandte  er  nach  Strigonia  (in 
Ungarn)  das  llannorgrabmal  des  Kardinals  dieser  Stadt  mit  einer  Mutter  Gottes  und 
andern  Figuren.  Zwei  Fngclsstatuen  in  Marmor  von  ihm  kamen  nach  Volterra. 
Später  beschäftigte  er  sich  fast  ausschliesslich  mit  Schnitzereien  in  Holz.  So  schnitzte 
er  in  natArlieher  GrBese  Ar  den  Florentiner  Marco  del  Nero  jenes  herrliehe  halzemo 
Cmeifix  mit  dem  edlen  reichgelockten  Haupte  des  Erlösers ,  das  man  noch  heut  zu 
Tag  in  der  Kirche  S.  Felicita  zu  Florenz  trifit;  ein  anderes  kleineres  fertigte  rr  für 
die  Brüderschaft  von  S.  Maria  Himmelfahrt  zu  Fiesole.  Ein  Hauptwerk  von  ihm 
ist  endlich  das  1503  ansgeführte  Grabmal  der  Saliceti  in  S.  Martino  zu  Bologna.  — 
Andrea  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Baukunst  nnd  unterrichtete  darin  und  in  der 
Sculptur  den  Bildhauer  und  Architekten  Mangone,  der  zu  Rom  eine  Menge  Paläste 
und  andere  Gebäude  aufführte.  Andere  Schüler  von  Ferruoci  waren  Maso  Boscoli 
und  Silrio  Gosini,  beide  ans  Fiesole. 

ti(rrslur      Vttiari,    L9b«n    dor  »UiffC/ci.  ,i;.r'i>ii;n    Miucr,    r!il!n:.-n;i:T    ur.d    H  nj  ni  r- r  s r ,  CicOfBftri, 

Slori«  deUa  ScvHam.  —  Dr.  Giov.  Gay«,   Omrtmgpo  ütediio  d'aittiti  d«i  svcoU  XVf ,  XV,  XVL 

ntsMM*  sais— IMS.  —  aiiMaii»r4t,  n»  osmai^ 
■  fterioel»  TnuiMte«  di  iimoM,  «in  Büdbrnier  ans  Fl«Mie,  dsr  neistaat 
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mr  dckimtiv«  0«g«Mliada  wnldkrte  «nd  d«r  mto  Ldmr  dei  Andre»  Fef^ 
Tvoei  war. 

Fomieoi,  Francesco,  ein  Bn?l>iRU<»r  «nd  tüchtiger  Meister  in  Steinmosaik,  der 
m  einem  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  sehr  in  Aufnahme  gekommenen  Kunst- 
iweig»,  der  darin  besUnd,  Bildnisse,  ja  ganze  Figurctt  in  R«U«f,  iowi«  StalaeCten; 
WS  kostbaren  Steinen  snsaimiieiinseteMl,  VorxflgHohM  leistete.  So  führte  er  unter 
Anderem  1597  nnch  rinnm  Oelgcmäldo  von  Passignano  das  Bildniss  Cosmos  I.  im 
grossherzogiichen  Ornat,  das  sich  noch  jetzt  in  der  Kapelle  des  Pal.  Pitti  befindet, 
in  feinen  Steinen  aus.  , 

Ferracci,  Fmmm«,  genannt  delTaddft,  ein  BUdheaer  mu  Fiesole,  dw  die 
im  Alterthum  sehr  bekannte,  aber  seitdem  nicht  mehr  geübte  Kunst  der  Bearbeitung 
des  Porphyrs  wieder  crfend  und  in  diesem  Stein  eine  Menge  halb-  untJ  ganz  erhabener 
Arbeiten ,  Büsten  u.  s.  w.  ausführte.  Er  machte  die  Bildnijise  des  Herzogs  Cosmus 
und  seiner  Gemahlin;  Cosmus  des  Alten  u.s.w.,  die  fliUi  in  Medaillons  im  F^.  Fitti 
sieke;  einen  Ckristnskepf,  den  Heraog  Cosmus  bei  seinem  Auf  nthalt  zu  Rom  im 
Jahr  15(50  dem  Michelangelo  zeigte;  den  Brunnen  im  HorV  des  alten  Palastes 
zu  Florenz;  die  Statue  der  tierechtigkeit  auf  der  Säule  von  S.  Trinita  (1580j  u.a.m. 
ebendaselbst.    Er  starb  1586.  ' 

Ferracoi,  Kioodemo,  ein  Maler  aas  Fiesole,  gest.  1650,  bildete  sieb  nnter 
Passignano  und  kam  naek  in  seinen  Welken,  dä  meiBten.s  in  Wandbildern  be- 
standen, die  er  zu  Florenz,  Fiesole  und  im  KirebeiMtante  •itsfiikrie.  der  Meisterschaft 
des  Lehrers  ziemlich  nahe. 

.  F«Knuielf  P»mp64l,  ein  Büdhaner  aus  Fiesole,  der  Neffe  des  i  rancesco  del 
T.ndd«  Ferrnoei.  geb.  1576  an  Fiesole,  geH.  1686  tn  Bern  nie  Direktor  der  äkMr 
deaie  von  S.  Lucoa,  festigte  Statuen,  Reliefs.  GrabdenkmUer  nnd  legte  in  allen 
seinen  Arbeiten  eine  grosse  Geschicklichkeit  an  den  Tag. 

Ferracci,  Romolo,  der  Sohn  des  Franc  Ferrucci  del  Tadda,  gest.  1620,  erlite 
Tom  Vater  das  Geheimnis»  der  Porphyrbearbeitung  und  fuhr  in  dofselben  Weise  an 
vbeiten  im.  Mit  ihm  md  nach  ibm  arbeiteten  im  »Imlichen  Kunstzweige:  Andrea 
nnd  Martine  FerrueoL  Zn  noienn,  namentUek  im  FnL  Fitti,  siekt  man  neck 
Arbeiten  von  ihm.  • '  i  w 

Ferttel,  Heinriok,  em  ausgeaeickneter  junger  Architekt  zn  Wien,  der  un  Jakr 
1866  bei  dem  Kenknrs  ttber  'die  Projekte  an  der  grossen  in  Wien  an  erbauenden 
Vetifkirebe  aus  Anlass  der  ReUung  des  Kaisers  Franz  Joseph  iihrr  all.-  seine  Mit- 
bewerber mit  srinen  Plnnf  n  den  Sieg  dftTon  trog,  woranf  ihm  der  erste  Preis  mit 
1000  Dukaten  zuerkannt  wurde.  '  ,  ■ 

fertig,  Ignaz,  ein  geschiekler  Lithograph  an  Mfineken,  geb.  1800,  der  viele 
geschätzte  Blätter,  besonders  im  Porträtfische ,  lieferte. 

Fesel,  CkriBtOph,  Historien-  und  Port rätirtaler .  g-eb.  zu  Ochsenfurt  1737,  gest. 
1Ö05  als  Hofiualer  und  GemÄldeinspektor  in  Würzburg,  bildete  sich  in  der  Knnst 
namentlioh  bei  Mei^g^  und  Bnttont  in  Bom  ans.  nnd  malte  nneh  seiner  Bttekkriir 
in's  Vaterland  Bilder  für  Kirchen  in  Oel  und  al  fresco,  auch  riele  Staffeleigemälde, 
die  sich  sämmtlich  durch  feurigei  Colorit  anaaeiohnen.  Er  war  Professor  der  Maler- 
akademie S.  Lttcca  SU  Bob. 

iMnUnb  K«a««l,  VsMishSi  glsiilsflwlfcn« 

FeMl,  XSupw Xul,  Portritanlnr,  der  Sokn  des  Obigen,  geb.  1775,  gest.  182(^ 
malte  meistens  Bildnisse. 

Feielen,  Melchior,  >taler  äu  Ingolstadt,  ge«t.  1538,  war  ein  Zeitgenosse  Ton 
Altd orter,  den  er  auch  in  seinen  Bildern  mit  Glück,  wenn  sehen  nieht  mit  demsenen 
poetiseken  Sekwnng,  nnahahwto.  In  der  Pinakothek  zu  München  sieht  man  von  ihm  : 
die  Belagerung  Bom's  unter  Porsenna,  eine  reiche  CrmpoMtion  mit  fein  und 
schmaekvoll  ausgeführten  Gestalten;  ferner:  Cäsar's  Eroberung  der  Stadt  Alexia 
(in  Gallien^  ein  ungleich  unbedeutenderes  Biid  (1533).  Die SWMilnng  dei kirtorisjke» 
▼ereins  an  Begensbuig  Terwabrt  ron  ikm:  eine  BimmeUUat  der  Marin  Maffdnienn» 
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und  die  Mon'zkapellc  au  Niirnhfrg:  die  Anbetung  der  KOnigtt  (i&31).  Womim  pi<i|l0 
seine  Bilder  mit  nebigem  Mouugramm  ^u  bezeichnen. 

Fesiard,  Xtieime,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1714  ,  gt^t.  dMalbrt  1774,  W 
ein  Schüler  Ton  £.  Jeaurat,  und  lieferte  ein«  gresse  Aninbl  Ton  Stieben,  ant«r 
denen  die  besten  sind:  Ilerniir.ia ,  als  Clorinck'  bcwaflFiK't,  nach  Pierre;  Jupiter 
und  Antiope,  nach  vau  Vanloo  (1758);  grosses  Bauernfest  vor  einer  Schenke,  nach 
Rubens  (1762);  Maria  auf  dem  Throne,  too  den  h.  h.  Franciscus  und  Johannes  und 
▼en  der  heil.  KntliartDa  umgeben,  nneh  Correggio**  Bild  in  der  Dresdner  Gallerie; 
Diftna  im  Badr-,  nach  Rassano. 

Foti,  DOQieilico,  ein  seiner  Zeit  sehr  gosclmtzfer  Maler,  geb.  zu  Horn  1589,  gk-at. 
zu  Venedig  1624,  bildete  sich  uutcr  Cigoli,  kam  aber  üi'hr  Jung  iichuri  nach  Mantua, 
wohin  ihn  sein  Beschiltser,  der  Kardinal  Ferdinand  Gonsaga,  naehheriger  Henog 
von  Mantua,  mitnahm.  Hier  studirte  er  die  Werke  dos  Giulio  Romano,  begab 
sich  jedoch  siiätcr  nach  Venedig,  um  sich  nach  den  dortigen  grossen  Meistern  zu 
bilden ,  was  auch  wesentlich  zur  Vervollkommnung  seines  Colorits  beitrug.  Kr  unter- 
lag hier  jedoch  Msbon-im  35.  Jahre  den  Folgen  seiner  aoBsdliweifenden  LebenawoiBo. 

Feti  führte  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Bildern  aus,  avdi  einige  Wandmalereien, 
die  indessen  seinen  Oelgeniälden  nachstehen.  In  letzteren,  in  welchen  er,  obgleich 
Cigoli 's  Scbülef,  sich  in  der  genreartigen  Auffassung  und  auch  in  der  Art  der  Be* 
ieuditung,  doch  mehr  zu  den  Naloralisten ,  besonders  mCaravaggio,  hinneigti 
bat  er  eine  Anzahl  guter  kleiner  Darstellungen  hinterlassen,  welche  biblische 
Parabeln,  alt-  und  neTitostanienfliche  Vorgänge,  mvthischf  Icgendarlschc  Scenon 
zum  Gegenstand  haUuti,  2um  Theil  auch  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  oder  wirk* 
liehe  Vorfftll«  ans  dem  Leb^  behandeln,  und  meistens  ein  krilUges  nod  iguraea 
Colorit  zeigen,  jedoch  Ton  der  feinen  DwpolifUiruog  der  gleichzeitigen  niederländi- 
schen Meister  weit  entfernt  .sind.  Feti  muss  erstaunlich  rasch  genrhf  itr  t  IsmIk  n,  denn 
Bilder  von  ihm  trifft  mau  fast  in  allen  grosseren  Gallerien.  Die  bedeutendsten  von 
ihtfen  sind:  Jakobs  Tnum  b  lebensgrossen  Figuren,  ein  sehr  gutes  ia  klarem  Silber^ 
ton  dorohgefilhrtes  OemlUde  in  Altontower  (Staffbrdshire);  ein  mfanliches  Bildnisa. 
wahrscheinlich  sein  eigenes,  in  Castle  Howard  (Yorkshirc);  der  heil.  Paulus  mit 
dem  Schwert  in  der  Gallerie  zu  Darnistadt;  die  Rückkehr  des  verlorenen  äohnes; 
die  Marter  der  heil.  Agnes;  David  mit  dem  Schwerte  und  dem  Haupte  üoliath*S{ 
der  heil.  Sebastian ;  der  barmherzige  Samariter;  der  junge  Tobias  «ieM  den  soöiem 
blinden  Vater  heilbrlng-enden  Fisch  aus  dt-ni  Wa.sser;  das  Glcichniss  von  dem  ver- 
lorenen Sohne;  das  Gleiohmss  von  dem  YerlonnH-n  und  wiederg-efundenen  Schate; 
das  Gteichnias;  kann  auch  ein  Blinder  dem  auderea  deu  Weg  weisen/;  das  Gleich^ 
niss  von  den  Arbeitern  im  Weinberg;  das  Gleiehniss  ▼on.dem  Bsrm.-au  dessea  OmU 
mahl  Krilppcl  und  Lahme  herbeigerufen  werden;  das  Gleiehniss  von  dem  Knechte, 
dem  sein  Herr  die  Sflmld  erliess,  in  der  Gallerie  zu  Dre.sden;  Maria  mit  dem  Kinde, 
ein  durch  die  seltene  Klarheit  des  Tons,  die  SchOne  Landschatt  und  die  sehr  Üeiäsigo 
Ausfikhrang  besonders  vorzügliches  Bild  dieses  Meiston,  in  der  Bildersammlung  zu 
Lutonhouse  (Bedfordshire);  Christas,  der  die  Broda  an  die  hungernde  Menge  ver- 
theilt,  eines  der  besten  Bilder  Fcti's,  in  der  Akademie  zu  Mantua;  der  beil.  Apostel 
Paulus;  der  verwundete  Tancred  in  den  Armen  seines  Watitaträgers;  Uerminia  in 
männlichem  Waf^ngesebmeide  bei  einem  alten  Laadmanne  Sdiuta  sudiend,  in  der 
Pinakothek  zu  München;  der  Kaiser  Nero;  das  Landleben  (gest.  v.  S. Thawassin, 
G.  J,  B.  Scotin  und  P.Laurent);  die  Melaneholie  T^st.  v.  S.  Thomasst  n) ;  der 
Schutzengel  (gest.  v.  N.  Dupuis),  im  Louvre  zu  Paris;  die  Anbetung  der  Uirten; 
BiMniss  der  Judith,  in  der  Eremitage  zu  St  Petersburg:  die  Melancholie  (Wieder- 
holung des  Bildes  im  Louvr<  ),  in  der  Akademie  von  Venedig;  David  mit  dem 
Haupte  des  Goliath,  im  P-»!.  Manfrini  ebendaselbst;  ein  Marktplatz  mit  vielen  Fi- 
guren; die  Flucht  nach  Aegypten;  Moses  vor  dem  brennenden  Dornbusch ;  die  Ver- 
MiUilung  der  heil.  Katharina:  der  todto  Leander,  vua  Nereiden  ans  dam  WuMor 
gezogen :  der  Triumph  der  Galathea ;  die  beiL  Ifaiyaiulha  wtl  dem  flbarwuiideBoa 
Satan,  ia  der  Gallone  des  Belredere  au  Wien. 
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MI»  iMliUp  MilMift»  BAmmtut  des  V»rig«B,  wd«  UMh  T«d»  UM 
Bruders  zu  Mantua  Nobm  ud  ItÜnto  ftr  mMfaicdeae  KlMter  der  Stadl  Bildtr  Mt, 

die  viel  Geschick  TerrietiieD. 

Tonuglicber  Porsellaiiiiiialer,  geb.  18U5  zu  .Miinrhen, 
Iwwehlg  MÜ  1816  die  Akademie  Mtaer  VatenOMN  und  widmete  tich  anfaug»  unter 

Kobell's  Leitung  der  Landschafts-  und  Sdllaelrteiiiiiftlefei,  Hess  sich  jedeeh  Im 

Jahr  1825  bei  der  königl.  Forzellainmanufaktur  veru'endeo,  und  rrhielt  hierdurch 
Benno  Keim  Uafterri^t  in  der  Schnelzniali^rei ,  worin  er  schnell  so  bedeutende 
Fefteebritte  machte,  den  er  naoh  dem  Tode  dcsselbeo  1826  an  seine  Sieüo  berufe» 
«aide.  Er  lieferte  unter  der  Zeit  eise  grone  Aiuahl  ▼<«  PeradbngemäldMi ,  «ntar 
denen  .sich  besonders  die  nach  d  m  Moisterwerkrn  dt-r  Pinakothek  durch  charakte- 
riscbe  Wiedergabe  des  Originals,  korrekte  Zeiclmuog  und  warne»  und  krAfUge« 
Celerit  aMieiohoea. 

VMdhte««  J.  X.,  ein  Mtgeteieinetet  Büdteaer  und  Enfiester  hi  Paiw,  dw  iA 

seinen  geistvollen  Arbelten  ein  dem  Benvenuto  Cellini  verwandtes  Talent  beur»  * 
kündet.  Wir  kennen  von  ihm:  dos  Reüff  an  dem  Triamphbo^rrn  de  l'Etoile  zu  Parii, 
den  Uebergang  über  die  Brücke  von  Arcoie  (17d6)  darstellend;  eine  bronzene  Statue 
Beavmmto  CeWm'e;  die  StaMw  der  beil.  Tfamee,  ie  den  Peristyl  der  MagdftleMt 
kirchr-  7u  Paris;  die  Statue  der  Mafia SlMCt,  ftr  den  Garten  des  Luxembourg  «m» 
gefiilirt  I  i         :  du  Erde,  von  Titanen  getragen,  in  getriebener  Arbeit  (1851  V 

feuerback,  Anselm,  ein  junger  Historienmaler  aus  Heidelberg,  von  dem  wir 
ami  gifliaeM  Bilder  kenaen:  HaAi  in  der  fielieske  (1852)  «ad  das  Kade  det 
Dichters  Pietro  Are^ao  (1854).  Die  Compoaitiea  dei  Letzterea  aengi  Ton  grosaer 
tragischer  Aaflkssunp-  imd  dir  Ansfiihning  von  einer  farbrnoichercn ,  gewandtf^n.  an 
i'aolo  Voronese  erinnernden  Technik.  Ein  drittes  Uemalde :  eine  Zigeunerin ,  die 
•iek  sam  Tante  Mhmflekt  (1855),  lell  eia  Bild  tob  h«d»t  reisendem  Ebdmok  aeia. 

Peng^re  des  Forts,  VinoMlt  Xmile,  eia  BiMhaner.  gekzu  Paris,  bildete  sicii 
unter  Heim  und  Du  Seigncur.  Auf  dor  frrf^^sen  K^inxtüiixKtfHung  zu  Paris  im 
Jakr  1855  sab  aiaa  von  ikm  eine  „dm  ächerfleiu  der  Wittwe**  benannte  Statue. 

Vwrkil»  Mmm  Mtr,  Haler,  gab.  1668  m  Boocberg,  gest.  au  Anabaoh  1738| 
erlerote  seine  Kunst  bei  Oswald  Oager  aad  bildete  sidi  dana  spiter  zu  Wien  «ad 
Venedig-  weiter  darin  am.  Fr  mnito  Portrait«- ,  untrr  dmon  nnmrntl'r-h  dn<;  des 
Kaisers  Jottepb  gerühmt  wurde,  und  geschichtliche  Bilder,  mit  denen  er  die  üchlösser 
dssHensgt  Toa  fiaebsen-Hüdburghausen  und  des  Markgrafen  von  Ambach  schmückte, 
fieiaa  Arbeiten,  is  dem  Oeeebmaek  der  damaligen  Zeit,  wardea  f-ea  eeincn  Zeil^ 
genos^r-n  »ehr  g^stchätzt. 

ferro ,  Aobülo  B6sior6  le ,  ein  g-eschickter  Kupferstecher,  geb.  zu  Pnris  1798. 
Zu  seinen  besten  Stichen  zählt  man:  die  Verkündigung,  nach  Murillo;  Johanua 
vna  Amgoniea,  naeb  Rapbnel's  Gemllde  ba  Lern«;  das  seblalbnde  Kind  nntec 
Bäumrn  und  Hhimen.  naeb  Praibou;  den  bwlL  Sebaotiaa  nad  die  Naebt  (1852), 

beide  nach  Correggio. 

Fevie  oder  Pebaro,  Pnui9oi8  le,  ein  üoldschmied  und  Kupferstecher  zu  Paris, 
der  nm  1636  «bitig  war  und  unter  Aadmm  eeeba  BMtter  Bhuneawetfce«  mit  dem 

Titel :  „Livre  de  fleur«  et  de  feuilles  ponr  servir  a  l'art  d'orfevrerie"  und  ein  Blatt 
mit  vielfach  verschlungenen  Zweigen  mit  auf^teigcndf-n  Blomen  im  Vordergrund  einer 
Land«*cbaft ,  links  Figuren  an  einem  Tisch  unter  einer  Laube ,  in  der  Ferne  Paris, 
giinaend  sCaeb. 

Vbnt  oder  Pebvro,  Bobort  lo,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Bayenx  1756» 
gest.  tu  Paris  1831,  bildete  sich  anfanglich  ohne  Anleitung,  später  aber  in  Reg^- 
nault's  ^hule  zu  einem  Künstler  von  grosser  tieschickitebkeit  aas.  Seine  Bildnisse 
genossen  Banfe  2eit  eines  Terattgiiebeii  Rafes.  £r  malte  dea  Kaiser  NapoleoaL, 
die  Kaieerta  Joeephine,  Papst  Pius  VII. ,  überhaupt  fast  alle  bedeutenden  Personen 
des  Kaiserreichs  und  der  Iie'!t?inrntIon.  Im  .fahr  1814  rrhieU  erden  Auftrag",  das 
Porträt  Ludwig  ÄVliL  für  die  Pairskammer  zu  malen ,  wofür  ihm  der  Titel  eines 
KaMael>  nad  KanmemMlsm  wliebsn  and  er  nun  Bitter  der  Ebrenlscioa  «vnnnnl 
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wurde.    Im  Louvrc  zu  i'ariii  sieht  man  von  ihm  ein  hisioriiches  Bild :  dm 
Vmw  eatwaAMtea  Anw. 

Pövre,  Eoland  le,  genannt  de  Venite,  weil  er  sich  lan^e  Zrtt  ZT!  Yrnftiig  auf- 
hiplt,  Maler,  geb.  zu  Anjou  1608,  ^st.  1677  zu  London,  malte  Bildnisse  und  zeich- 
nete Karrikaturen.  Später  ging  er  nach  England,  wo  er  in  der  Mezsotintomanicr 
fMwbeitei  haben  soll  iwd  in  wriaam  69.  Jalm  starb. 

Fftrre,  Valentin ,  M^h*  Tdbre,  le. 

Feyerabend,  Sigmund,  einer  der  grassten  Buchhändler  seiner  Zeit  zu  Frank- 
ftutt,  der  &«t  nur  Werke  mit  HoUscbnitten  tob  Virgil  Soli«,  Jost  Amman,  Box- 
berger,  Chr.  «nd  Tob.  Siinner,  Chr. Maurer  und  Anderen  heranagab  und  eelhet^^L 
FomaebDeider  gewesen  sein  soll.    Er  «nrde  1627  oder  1628  geboren  und  war  1585 
noch  am  Leben.  Man  schreibt  ihm  die  mit  nebigen  Monogrammen  oder  den  Buchstaben 
SF  bexeicfaneten  Holzschnitte  zu,  welche  sich  in  der  Ton  David  Zaptieiu  gedruckten ^^oW. 
Bibel  Ton  Jahr  1661  befnden;  andi  die  Bildniiae  der  Dogen  ron  Vencd^,  leeldie 
in  Kellner's  Chronik  rorkommen,  sollen  von  seiner  Hand  sein.    Seine  Verwandten  r^Ti 
I..  Foyerabond,  V.  Feyrfihend,  S.  H.  Feyerabend,  ein  Bruder  oder  Vetter  des 
Sigmund  und  M.  Fejerabend,  sollen  ebenfalls  an  der  genannte  Bibel  gearbeitet 
«rier  aieli  doch  mit  dor  Fmtethneiddnintl  abgegeben  haben.  Letoterer,  de»  nran  "Sf^ 
nibige  niil  MF  heaeiehnete  Monogramme  beimisst,  schnitt  um  1578  meliNM  Agnren 
nach  Melehior  T.orrb.  Srlh;-t  si^rmunris  Vater  Johann  (naoh  Anderen  wnT  OT soin 
ChrossTater)  eignet  mau  Uolz&cliuitte  der  Bibel  zu.  R*»» 

FftOModer  Flaeco,  Orlando,  ein  Mialer  ane  Verona,  der  m  1660  Uttfafte,  vnd 
ein  Schüler  des  Francesco  Torbido,  gen.  il  moro,  war,  obgleich  er  wegen  der 
Aehnlichkeit  des  Styls  von  Mnnrhf-n  für  einen  Schüler  des  Badür  prli alten  wird. 
£r  wird  roa  Vasari  besonders  wegen  seiner  trefflichen  Bildnisse  gerühmt,  während 
Lanzi  (in  »einer  „Geschichte  der  Malerei  in  Italien**)  nunentlich  herrorhebt,  das*  teine  - 
Manier  in  der  Stärke  <tor  Modeltirang  an  die  de«  CaraTaggie  erinnere,  in  Veeena 
aieht  ninii  von  ihm.  riiirn  Eccc  liomo  in  S  Nazario;  dessgleirhen  eine  Kreu/Jp^inc. 

Fialetti,  Od<Mldo,  Historienmaler  und  Kupferätzer,  geb.  löT-'i  zu  Bologna,  gest. 
daselbst  1638,  erlernte  die  An&ngsgründe  der  Kunst  bei  J.  B.  Cremonini,  ging 
aber  später  naeb  Venedig,  vm  aiefa  in  Tintoretto'a  6eh«le  in  der  Ifolerei  anm-  ^ 
hildon.    Er  fi'rtigte  243  Blätter,  die  nicht  alle  gleiches  Verdienst  haben.    In  einigen  >K  TT 
ist  die  Zeichnung  knrr«'kt.  In  andern  vernarhlassip^,  doch  beurkunden  sie  alle  den 
lebhaften  Geist  und  die  ungemeine  Fertigkeit  des  Meisters.  Sie  sind  mit  einer  leichten 


«nd  raeebon  Nadel  mdirt.  Die  beiten  nnier  ihnen  sind:  die  Heehaei«  an  Caaa, 

Tintoretto;  der  heil.  Sebastian ,  naoh  demselben;  Maria  in  der  Glorie;  3  Blätter 
Jag-  !en  ;  eine  Folge  von  15  Blättern  .  Spit  le  oder  Scherze  Amors  darstellend  (1617);  ^'"T 
sein  geuitiiches  Trachtcnhuch ,  die  Kleidung  aller  reUgiOsen  Orden  darstellend  (die  A 
ente  Ansg.  von  1626,  die  awoite  ven  1668)  nnd  die  Anveinuff  ana  Fechten  n  f^S 
43  Blätter  r  I  rrlS).   Nol>;ge  Monogramme  findet  man  a»f  seinen  BIAttem. 

Flamin g:hini,  siehe  Eovere,  GiambattiBta. 

Fiamingkini ,  Oio.  Manro,  siehe  Bovere,  Oio.  Manro. 

FiaaliigUai,  Ham,  siehe  Xavera,  M^m. 

FitiningO  oder  Fiamingho,  auch  Flaminftr  hassen  die  italienischen  Schrift- 
steller jeden  Niederländer,  dessen  Karailiennanien  sie  nicht  Wissen.  Es  ist  indesaen 
nnr  der  entsprechende  Laut  ftir  Vlaming,  FlamäuUer. 

FIuUBingo,  AnatlB»,  Maler,  war  ein  Sohfller  Ton  Lnoa  Oiordano,  der 
die  Welke  seiaes  Mekten  sehr  tinsehend  oopirto,  am  1680  blihte,  aber  sehr 

jupqr  «tarb 

FiammingO,  ArrigO,  ein  Maler,  der  in  Born  lebte,  aber  wahrscheinlich  von 
Meehefai  war,  well  ein  Biid  Ton  iha  in  S.  FIraaeesoo  an  Perugia  laift  der  JahiaaaU 
15C4  die  Inschrift:  «Henrious  Maliniii"  trägt.  £r  aalte  unter  Gregor  XIII.  ha 
pftpstlicheu  Palast,  ausserdem  finden  steh  aber  in  rerschiedenen  Kirchen  ru  Koro, 
wo  er  1601  im  78.  Jahre  starb,  Bilder  roa  ihm  in  Oel  und  al  fresoo.  In  der  six- 
Kapelle  sieht  aan  Ton  sehior  Hand  ein»  Anlbmefannir  ChrisU,  in  der  et 
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Cia  inth  einea  Un&ll  besohädigtet  Gem&liie  des  Domenioo  Ghirlandajo,  da* 
denselben  OefrasMI  daanrteUte,  ^nMOMii  mIH»,  «bar  kaiM  Bpm  natar  Tan 
dieses  Meisters  zarückliess. 

7iammingo,  Curlo,  ein  Biederländiiehar  SchhMiiteBinator,  der  1640  sa  MfttlanA 

tliätig  war. 

Piammingo,  Cornelio,  siebe  Cort. 
Ziiamiiigo,  IHoniiio,  sieh«  CUTirt  ' 
^•BminC«  I  Sgidio ,  siehe  XiTlefa. 

PiammingO,  Enrico,  ein  niederländischer  M&ler,  der  anftinirli  ^  i»  Schüler  von 
Spagnoletto  war,  dann  aber  in  Guido  Pieni's  Schule  trat.  Zu  Bologna  in 
S.  Barbaziano  befinden  sich  Bilder  von  iluu,  uu  Ueächuiack  des  letzteren  Meister» 
aiufefllhit. 

nMUdilio,  7«taigo  di  Lamberto,  tidia  Bwtni,  irädarik. 

TianiniiAgo ,  Francesco ,  siehe  da  Qnesnoy. 

PiamwiBgo,  OiOfaiuü,  ein  aiederlandiscbar  LandschafUmaler,  der  zu  Gregor  XIIL. 
ZaitoB  in  Rom  arbaüala. 

fliaiiÜBfO,  CMtltri  md  Qtovgfov  OtaMunlar,  die.  wia  Vaanri  baxiebtee«  nad» 
laben  Zetahrnngen  eine  Menga  OJasfenster  fQr  den  Hersog  and  aalinre  Kircbaa 
TOB  Florenz  gearbeitet.  Man  vermuthct,  dass  Vasari  untar  iliaa«n  NaawB  dia  Qlna» 
Haler  Wouter  und  Dirk  (Jrabeth  von  Gouda  gemeint. 

TbOUBingo,  GugHelmo,  ein  Maler,  der  bat  Fr.  Albaai  lanto«  «n  IMO  Utkto 
■nd  in  der  Manier  ^eioes  Lebraca  an  Bah^oa  Tiala  BOdaT,  anf  daiwn  aber  maiat^a 
fie  Landschaft  die  Hauptsache  war,  ausführt r. 

FiaaaiillgO,  Jaoopo,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  bei  C.  Maratta 
ababUdele. 

Fiammingo,  Leonardo,  eia'niaMaadbobar  llnlar,  dar  dam  Baaao  bai  «atnen 
Malereien  in  Fontainabfoan  balf,  indani  «r  die  ZaUbmirngSA  daaaalban  jabr  acb—  m  , 

Farben  ausiührte. 

MuUBingO,  P.  Laoa,  ein  Karmchtcrmi^noh  zu  Rom,  der  unier  Anderem  in  der 
Xbabe  &  Maria  daUa  Saala  daaalbat  atea  fanaa  KapaUe  ind  alla  TiMn  m  da* 

Wänden  «nd  dem  Chore  malte. 
Fiammingo,  Paolo,  siehe  France schi 
Fianuiiixigo,  £obeito,  siehe  Eobert  la  Longa. 

lÜMtUa,  taMiM,  gaiMHuK^fl  Bamaa,  wail  er  in  diaaer  Stadi  1589  gabam 

wurde,  ein  Maler,  der  sich  Tornehnilich  bei  Paggi  in  Genna  ausbildete,  dann  sich  . 
aber  nach  Rom  begab,  wo  er  die  Werke  Raphael'«  studirtf  nnd  durch  seine  Ar- 
beiten sich  so  enpfahi,  dass  sieh  der  Caraliere  d  Arpino  und  f  assignano  in 
ihm  Aibailan  Tan  ibni  baUbn  Ueaaan.  Maidi  aainar  BttoULehr  Balte  er  in  6aM» 
und  Torschiedenen  anderen  Städten  eine  Menge  Bilder  in  Oel  und  al  ftaaea ,  in  denen 
man  namentlich  die  Energie  in  der  Darstellung  trag-ischer  GegenstSnde  die  glflck- 
licha  Anordnung,  richtige  Zeichnung  und  die  Lebhaftigkeit  des  Ausdrucks  rühmt. 
JkmA  aaine  BüdaitM  veidiaBett  Lab.   Er  alnrb  Ab  Baaplbilder  werden  m 

ibm  angeführt:  der  beil.  Antonius,  d«r  dan  heil.  Paulas,  den  attten  Eremiten,  todi 
ladet,  in  der  Kirclie  S.  Sabactiaiio  an  Qanaa«  and  dar  Ted  der  anaebnkügan  Kiad- 
Mn  im  Dom  zn  i>arzatta. 

Wkmnihf  >l«atlb  da,  BUdner  und  Baiwahlar  aaa  Fiaarala  bi  der  NIba  m 
IWrara,  fertigte  mit  abMn  gaiwaaen  Gaillelraus  die  8«alpturen  am  Portal  der 
Kirche  S.  Xenone  zu  Verona,  und  zwnr  rühren  dipjcniprn  r«r  rechten  Seite,  Seenen 
dar  Schöpfungsgeschichte  dar^^teUend,  sowie  die  über  dem  Tortai,  welche  den  heil. 
Seao  and  liiere  Gegenstände  enthalten,  yon  ihm  her.  Diese  Arbattan  leiahawi  aiab 
Tor  denen  setaae  Mlimaittera  datab  aiaa  grOetara,  llreiKab  aaeh  kaum  erst  beginnende 
Natnrboobachtnnp-  und  durch  eine,  wenn  auch  mässige ,  Auftiahme  bT7:aTitint«cher 
Motive  aus.  im  Jahr  1135  sind  sodann  ron  demselben  Meister  Niccolo  da  Fi ca- 
rolo  die  Sculpturen  an  der  ia^ade  des  Domes  von  Ferrara  gefertigt  worden,  ein» 
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mehr  L  f  .  n    Gedanke  und  flgidäfllilidilwit  ■mWliilh  wird. 

I,itrraliif.     K  D  n  \  t  b  'alt,  Jahrf.  1831  .  Nro   C«  udiI  Ii. 

fiahereiii,  f eiic«,  geaanot  Feiice  £ipOfO|  Maler  aus  Florenz,  geb.  IGUü^  gcut. 
1660.  ein  Sehfller  von  J.  da  Enpoli,  teiehoeto  sieh  io  mIbmi  Bildem,  deren  jedodi 
nur  wenige  vorhanden  sind,  da  er  sehr  bedächtig  malte,  durch  musterhaften  Fleiss, 
JBinffirhhelt  und  Natfirliclikeit ,  anmuthige  Zeichnung  und  guten  Farbennuftrag  aus. 
Er  licterte  auch  Copien  nach  Werken  ron  Fietro  Ferugino,  Andrea  dcl  Sarto 
mad  aadei«!  Meistern,  die  rnns  kärnfk  tob  den  ürbildeni  untersebeiden  konnte. 

yioqnet,  Etienne,  ein  trefflicher  Kupferstecher,  geb.  1781  stt  Paris,  gest.  1794, 
war  ein  Schüler  von  O.  V  Schmidt  und  Le  Ras  und  gründete  sich  seinen  Ruhm 
ItauptitAchUch  durch  <ieiae  kleinen  Bildnisse  berühmter  Männer,  die  er  mit  bewundems» 
würdiger  Feinheit,  Terbttttden  mit  Geeehmack  und  Reinheit  des  Qrafastiehels,  mu* 
führte.  Unter  die  besten  zähK  man :  das  PeMt  Ten  IVan^eise  d'Aubigai,  Marqulse 
■de  Maintenon,  nach  P.  Mignard;  P.  P.  Rnbens,  nach  ran  Dyck:  Anton  ran 
Djck;  Job.  Jos.  Vade,  nach  Riehard;  Jean  Jaques  Roueseiiu,  nach  de  la  Teur; 
Jenn  Pocquelin  de  MeUin,  meh  Cojpel. 

Ut«raUr.  Cb.  BUbc,  lUanal  d«  l'«au«nr  ftirtSHpss.  Pwi*.  tM4. 
Pidani,  Oratio,  pin  Maler  aus  Floren?:,  fJcr  '^irh  beiBilirf-rt  p-phildet.  imrl  «m 
1642  meistens  in  setner  Vaterstadt  in  der  Manier  seines  Lehrer»  tbätig  war.  aber 
Jung  starb. 

Fidania,  Filippo,  Maler  ans  Sabina,  geb.  1720,  gest.  1790,  Innia  4in  Makttti 
bei  Marof)  Bcriffial  zu  Rom  und  studirte  hernach  flt  i^^ip  nach  den  grossen  Mfi'-tprTi, 
<iie  er  in  seinen  liildern,  deren  man  su  Eon»  in  (Ufenlliohen  und  in  Frirat^ebäuden 
■eeh  n»ache  aa^ifil,  nachahmte. 

ndania,  TnuuaMO,  Maler  an  Mailaiid,  der  Sohn  des  Verigea.  geb.  1749,  «aü, 
!ft|9,  rralte  Land;«chaften ,  die  seiner  Zeit  sehr  geschürzt  waren.  Kinige  »feiner 
Bilder  «aii  man  in  der  ^Munmlung  de»  Or»fen  Sonimariva  am  Comersee,  und  man 
rühmt«  darunter  besonders  eine  grosse  Winterlandsohaft.  £r  bezeichnete  seine  Ge- 
mälde ait  saiaani  Manaa  odsv  den  Aathagabnehatahaa  desselbaa. 

Fidanaa,  Giuseppe,  der  Broder  des  Vorigen,  gest.  1821,  ein  I.and.<;chaa8maler, 
der  bei  seinen  Zeitgenossen  in  einem  ziemlioh  bedentendea  Auf  stand,  seinen  Brüdern 
aber  in  der  Kunst  nicht  gleich  kam.  . 

mann,  flragwio,  UadsobaAsaiilsv,  der  Bniar  das  Vat^aa,  g«L  liM«  Ul- 
dete  sich  nach  Claude  Lorrasfl  «ad  Saivala«  Rosa,  «eleha  Iffsisfr  er  tiaisliapd 
nachzuahmen  verstand. 

fidajua,  faolo,  Maler  und  Kupferstecher  an  Uem,  geb.  17^1  £u  üameruio, 
«lodirte  aaeh  den  basten  Meistera  der  iHiBisehaB  Sehala,  aach  deraa  Werkaa  er  aiaa 
taaiialung  von  Köpfen  bsfaaagab.  Er  staeh  aacii  nabreae  Blitier  aaab  Rapkaal, 

Ann.  Ca  r 8  f  r  i ,  (i »i  i do  R e n  i      s.  w. 

fiediei,  JoJuum  Cliristiail,  Porträtmaler,  geb.  xu  PtroalBOT,  ges^  ITba  ais 
SeAaaler  ao  Datmeladt,  aalte  eine  grosse  lieBgo-BUdaisse  Aiattieberaad  andsaer 
kriiar  Parsooen  ,  die  sieh  durch  ihre  gprosse  AehnMahkait  empfahlen  und  dem  Küaitlar 
einen  bedeutenden  Ruf  rer»chnfT(en  Die  crossherzei^ieho  GeaMUdefaUetie  la  DanH- 
«tadt  besitzt  eine  grössere  Anzahl  üilder  von  ihm. 

liddlBg,  Copley,  einer  der  frnehtbarsten  vad  rielseitigataa  oagliseliaa  laad» 
aahaftsmaler  in  Oei-  und  WasserfariMn  aa  London,  gd).  uro  1800,  bildsda  «ain be- 
deutendes Tatrnt  durcli  Studium  drr  grosjirn  Meister  und  namentlich  der  Natur,  der 
«r  in  allen  ihren  Situationen,  bewegten  MeoNntoa  und  Stimmungen  eine  unaus- 
geseute,  tiaMringaada  Beobaohtuug  widaiete,  «■•.  Saina  Bilder  babaa  oiaan 
4ebl  nntionalaa  Charakter.   Mi*  wahrer  Wonne  blich*  das  Auge  auf  d&s  tiefe,  saftiga 

/Jriin  "Offner  Wiesen  und  I5niime,  auf  die  vom  Mo<>r  umnpühlteR,  begrünten  Kflstee 
Englands,  auf  die  eigeDtliümlicben  Gebirgsferutaiionen  Schottlands,  wie  auf  die 
Aachen  Paaeaaiaaian,  aif  Üa  raa  Starm  gepnitsihts  adsr  aaf  die  mhiiga  Saa,  la 
sisk  dar  goldeaa  HmmwI  ifisgaU,  dass  sie  aaa  «ia  ffeaorawar  anekai«L  4Ba 
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Voitheile,  welche  der  Malerei  durch  entschiedene  GegenMUxe  vou  hieki  uod  äeluiiteik 
«in  «hireh  turte  OefcergSnge  «t  9ek«#  OMdit  er  nä%  tUhum  IfeiilwMiftll' 

leitend,  um  die  frappaotesten  Wirkungfen  hervorzubrinpen.  Wa«  daboi  »eino  Werke 
ftoeh  besonders  ausjfeichnet,  ist  d\e  Klarheit,  4m  lÄcbH  Miaer  Tta«,  dar  eigeatbOmr- 
Hehe  Reiz  des  Tones  in  Lüh  and  Wasser. 

IMding  Im»  admi  eke  — Mwwd«0tlidt  gTMM  AauaiM  ^«0  BiUern  fvliaftiW 
Tan  denes  die  meistvM  lo  dea  SiMMilnfeii  aaiiNr  LmdÜMto  varwalat  w«rl«u 

Pielding,  Thomas,  ein  Kupferstechor  zu  rondon,  der  nm  IT'H  froborcn  -(vtttHi* 
und  «ich  unter  W.  Ryland,  besoiidrr?t  aber  nach  Bartolozzi  in  der  Punktirmanier 
ausbildete  Unter  die  besseren, seiner  nicht  sehr  xaiilreich^n  Blätter  zahlt  man:  die- 
Kndang  MmU  (1788)  und  Jakob  vmi  Babel,  beide  nach  Sioihard;  Themir 
der  das  Scbweit  und  die  SanAüeii  seines  VstcTf  <iidet  (1784),  nach  Ani^^'I«*^ 
K  a  ti  f  rn  a  n  n. 

fielgraf,  Karl,  JNirträt-,  Genre-  und  Iliätorienntaler  aus  Berlin,  bildete  »ich  zu- 
nächst unter  W.  Wach  zu  Berlin,  dann  bei  W.  Schade  w  zu  Düsseldorf  zu  einem 
iiehtigen  Kfinstler  in  seinem  Eaebe.  Seine  beil.  £lwabeth  Ton  Tbilringen,  bei  einem 
Xlaimer  Zuflucht  suchend;  seine  kranke  Rittersfrau;  sein  Luther,  die  Thesen  an- 
schlagend, sind  gut  componirte,  glikklirlt  gruppirte  und  treffend  charakterisirte» 
hübsch  gezeiclinete  und  ficis^ig  gemalte  l^iider. 

Fietole,  AAdiea  da»  siehe  Fenuooi,  Andrea. 

IImdI«,  Fxa  iMIldilti,  DMiiaflHuierprior  in  IleMle,  und  Haniilmaler,  der , 
Brainr  dea  B*ate  Fra  Oi»Taaat  Angelico  da  Fteael«,  getl  1448  im  Kloster 

S.  M:irrn  711  Florrni,  soll  der  erste  Lehrer  des  Lotzteren  gewe«pn  «ein  Von  ihm  sind 
sä mnit liehe  Chorbücher  des  genannten  Klosters  (mit  Ausnahme  roa  wenigen,  die  nach 
•einem  Tode  von  einen  andern  Maler  roUeadel  wordea),  nimlieb  «14  Vokorina  g^ra* 
daatimn  e»  Aatiphomnenim."  feiner  „2  Psalteni"  und  „1  Liber  JaritatariiiB*'  im 
Auftrags  Ton  Co-inius  von  Mcfliri?;  ron  1443  an  geschrieben  und  gemalt.  Man  rer- 
muthet,  dass  diese  Arbo itfn  mrlit  (  Imt«  die  Mitwirkung  des  Fra  Giovanni  entstanden. 

Ficiola}  B€atO  Fra  öiovaimi  AageilCO  da,  Dominikanermönch,  ausgezeichneter 
KMemnaier.  einer  der  berihmleet«»  oatar  den  Wiadwiienlellflni  der  Kwut  in 
halie»,  g«b.  1387  bei  Yiechio,  einem  ibsten  Kastell  zwischen  Dieemano  und  Borgo 
a  S.  T^orenzo  in  der  frurhtbaren  Prorinz  Mugello,  nahe  bei  Vespignano  (dem  Gchiirt«^ 
orte  Criotte'»),  gest,  14&5  zu  Kam,  hiest  mit  seinem  weltlichen  Namen  Guido 
edier  CHiidolln«  di  Pletre  8a»ti  TaainI,  naeb  leinem  Yalar.  Uebev  aeiae  «nrt» 
Ausbildung  in  der  Malerei  ist  ntehte  Nibcres  bekannt,  und  die  Angabe,  das» 
Gherardo  Starnina  sein  T  phrer  gewesen,  entbehrt  allen  und  jeden  Grundes.  Mehr 
Wahrscheinlichkeit  hat  die  Annahme  för  sieh,  dass  er  die  Kunst  bei  sein^  Bruder 
Benedeito,  einem  rortrefliöbeB  MiniataTnaler,  geknifc;  jedenAdIt  soheia«  aber 
der  Oamaldolese  T>en  Lorenzo,  geaaani  Ifpaaea,  einen  nicht  unbedeutenden  Ein» 
ftass  auf  ihn  geübt  zu  Italx  n,  wir  nicht  nur  a«i  der  prpi'^^ip'f'n  Verwandtschaft  Beider 
in  ihren  Bestrebungen  in  der  Kunst,  sondern  auch  aus  der  tebereinsÜmma^g  m  der 
sorgfältigen  Bereitung,  in  dem  Vortrag  imd  Sehmelz,  ja  in  der  Zwtlllimenilellwa|f 
der  Farben  nunveideillig  berrergeht.  Gewisse  Eigenihttidiebkeiten  der  Technik 
lassen  indessen  mit  grosser  TVahrschfinli'  hkr  it  nnrh  eine  nnmittelbnrr  Frnwirkung- 
der  sincsischen  Schule,  wie  sich  solche  unter  den  Meistern  in  der  «weiten  Haltt«  dea 
14.  nnd  zu  Aniang  des  lö.  Jahrhunderts  ausgebildet,  rermadiea. 

Sieker  ist,  dasi  Fiesole  IMbxeitig  naeb  Flerana  kam,,  aber  edMa  in  seinem 
SO.  Jakre  mit  seinem  Brader  Benedetto,  im  Jahr  1407,  um  die  Aufnahme  \n 
das  neugt!gründete  Dominikanorklostpr  zu  Fiesole  aachsuchte.  Beide  wurden  für 
das  Noviziat  naeb  Cortona  gesandt  und  kehrten  erst  nach  Vollbringnng  desselhea 
naeb  Fieaole  niTfh&,  wo  Onido  den  NaaMn  Oioraaaa  erbiell»  Yen  der  damal» 
herrschenden,  unter  dem  Namen  des  grossen  ^fMmi  bekannten  Kirchenspaltung^^ 
ward  jedoch  auch  das  kleine  Klost<>r  in  Fiesole  heimgesucht;  die  frommen 
Brüder,  weiche  dem  Papit  Gregor  XU.  anhingen  und  den  vom  £r£bisohof  roa 
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Florans  pfoUamirtoB  Alexander  Y.  nicht  anerkenn«^  wollten ,  genetliaD  in  Zwie- 
spalt mit  ihren  Obern  und  Giovanni  rerlieM  mit  sämmtlichen  Conventualen  im 
bommer  14 U9  2ur  Nachtzeit  das  Kloster  und  wandte  sich  nach  Foligno.  AI«  eine 
Arbeit  aus  dieser  Zeit  wird  das  Altarblatt  in  S.  Domenico  zu  Perugia,  eine  Mftdonna 
in  troBO  dantellend,  baMiehnet.  Der  iai  Jaiv  1414  dort  «MfebroelieneB  Pest  m 
«ntgchcn ,  Trrliess  jedoch  Giovanni  auch  Foligno  wieder,  um  sich  nach  Cortona  zu 
begeben,  und  hier,  zu  Perugia  und  in  der  L'ragegend,  trifft  man  auch  heut  zu  Tage 
auch  die  frühesten  Bilder  von  ihm.  i^rst  int  Jahr  1418  ward  es  ihm  wieder  rerstattet, 
Mit  den  Brüdern,  weMt»  jetsi  nneh  renebiedenen  ünterhuidhingen  mit  dem  £n- 
bischof  von  Florenz  die  Erlaubnis«  zur  Bückktbr  erhalten  hatten.  In  sein  geliebtes 
Kloster  71!  Fiesole  einziehen  7ii  dürfen.  Während  der  l>>  Jahre,  welche  sich  Fra 
ijiuvaaui  vun  nun  au  wieder  da^icibitt  ausschliesslich  aufiuolt,  ^ichuf  er  eine  »ehr 
gnn*  Aniahl  Ten  Wafken  lllr  diese  Stndt  nnd  nameBtlidi  ftlr  aein  Kloster  S.  Dome- 
nioo  daaeHwt»  unter  denen  die  grOMO  KrSnttng  Maria .  jetzt  im  Louvre  zu  Paris  (siehe 
unten),  sowie  für  das  nahe  Florenz,  unter  denen  besonders  das  1433  für  die  dortige 
Tischlerzunfl  gefertigte  grosse  Tabernakel  (jetzt  in  den  Offizien  daselbst)  hervorzu« 
lieben  siBd.  bn  jBlir'1436  wnid  das  Kloster  S.  Hareo  in  Florenz  den  Dominikatieni 
▼on  Fiesole  eingeräumt.  Fra  GioTWuni  kam  also  mit  diesen  dahin,  und  nun  beginnt  die 
neunjährige  grosse»  Thatigkeit  unseres  Künstlers  für  diese  Kirche  und  ihren  Conrent, 
«owie  für  mehrere  andere  Kirchen  der  Stadt,  deren  Ergebnisse  noch  heut  zu  Tage 
j»  den  bflobsten  Zierden  des  an  Knnstsehitsen  flberreiehen  Florenz  gezAUt  werden, 
^ne  Gem&lde  wurden  allgemein  bewundert  und  verbreiteten  dm  wohlbegründeten 
Ruhm  do'?  Mf'i'^'tor«;  immer  weiter,  so  dass  er  im  Jahr  1445  von  Papst  Eugen  IV. 
«ine  Einladung  erhielt,  nach  Rom  zu  kommea,  um  dort  eine  Kapelle  im  Vatikan 
mit  Bilden  n  lAmtlekeB.  Er  folgte  de«  Rnlb  vad  mnilile  sieh  na  die  Arbeit.  Din- 
selbe  erlitt  jedoch  durch  den  1 447  erfolgten  Tod  des  Papstes  einige  rnterbrechng'i 
welche  er  benfltzte,  einer  Einladung  der  Domverwaltung  zu  Orvieto  nachzukommen, 
welche  ihn  ersncht  hatte,  auch  den  dortigen  Dom  durch  seine  Kunst  zu  verherrlichen 
«md  swar  die  Kapelle  der  Hadonna  di  S.  Brisio  mit  einer  Eetke  Ton  Freskoi  m 
«ehmi}cken.  Laut  dem ,  im  Juni  1447  mit  derselben  Bbgoishiossenen  Vertraf»  mnebte 
Fjrh  Fiesole  verbindlich,  jahrlich  vier  Monate  für  200  Dukaten  nach  On  ir  tn  zu  hnmmen, 
mit  Benozzo  Gozzoli,  seinem  Schüler,  und  zwei  Gehülfen.  Kr  kam  auch  und 
malte  an  dem  Gewölbe  einen  Christus  als  Weltenrichter,  von  Engeln  umgeben,  die 
aum  Theil  zum  Geriebt  mlbn,  aam  Tbeil  um  Erbanaea  ieliea,  ferner  Jobaaaea, 
Abraham,  Moses  und  David.  Auch  scheint  er  zeitweise  die  Leitung  samratlicher 
^lalereien  de.s  Doms  grfii?rrt  m  hnhpn.  denn  er  wird  in  mehreren  l'rkunden  „magi.ster 
magistrorum'*  genannt,  bchuu  hnde  September  kehrte  er  jedoch  wieder  nach 
Born  snifiak,  woselbst  iba  der  nater  der  Zeit  lam  Papst  erwihlte  Nikolaus  V.  aeaa 
T]n)fassende  Arbeiten  übertrug,  die  ihn  verhinderten,  die  weiteren  Aufträge  für  den 
J)nm  von  Orvieto  annzurdhren.  Leider  gingendie.se  in  der  Kapelle  des  heil.  Sakraments 
im  \  atikan  geuuUtcn  ßilder  mit  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Jesu,  auf  denen  er  vielo 
Portrits  iatereosaater  Persoaea  seUier  Zeit  anbrachte,  nater  Papst  Paal  IH.  an  Grande, 
^a  die  von  demselben  vorgenommene  Erweitcrnng  der  Sala  regia  die  Zerstörung  der 
Knpefle  zur  Folge  hatte.  Nach  Vollendung  dieser  Werke  schmückte  er  die  Kapelle 
des  heil,  Laurentius  in  demselben  Palaste  mit  einer  Reihe  vou  herrlichen ,  noch  jetzt 
bewunderten  SVeskea,  war  aber  aueh  nebeabei  iaimtr  aoeb  mit  StaiUaibüder  be- 
schäftigt, ja  es  &lleB  gerade  ia  diese  letite  Zeit  seines  Lebens  etnjge  der  sohttastea 
derartigen  OemHlde  von  ihm. 

Fiesole  starb  in  einem  Alter  Ton  68  Jahren.  Seine  Gebeine  wurden  in  der 
Kirche  S.  Ifiaria  sopra  Miaerra  beigesetst,  woselbst  «neh  ein  Grabmal  mit  seine» 
Bildnisse  in  liegender  Gastelt,  im  Gewände  des  F^digerordens,  in  sehr  flaehem  BoUe^ 
durch  xwei  Lischriften,  von  denen  die  eine: 

»Hic.  jacet.  Veae'^  pictor  Ii.  Jö.  de  Flö. 
OrdFs.  Mcato.  14LV.", 
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die  MdeM  Aet: 

nMon  mihi  sit  laudi,  qvod  eram  relut  alter  A^Ifot, 
jSed*  quod  lucra  tuis  omnia,  Christ«,  dabam: 

Altera  nam  terru  opera  extant,  altera  coele. 

UiIm  me  loHnem  ios  tnlit  Etruriae.*       .  . 
«KÜBMnnehr  rühme  man  mich,  dasi  ioh  war  ein  xweit«  ApeUes, 

Sondern,  das>  Cln  i-fiis  allein  all  niein  Verdienst  ich  geweiht: 
Dean  für  di«  £rd«  die  iliucu,  für  den  Uimmt-l  Andere  bilden. 

Tuscien's  Stolz  heisst  die  Stadt,  die  mich,  Jobannes,  gebar.** 
kMitot,  9tSm  Andeaken  ehrt  «ad  Zeugnin  gibt  ron  dem  tiefen  und  wTergfingliehen 
Seelenfrieden,  welcher  über  sein  Wesen  rerbreitet  g^ewcsen  sein  muss.  Seine  hohe 
Frömmigkeit  und  SittenrpinhfMt.  von  denen  sein  lieben,  gleichwie  seine  Werke  Kunde 
geben,  erwarben  ihm  nach  seinem  Tode  die  Seligsprechung  —  daher  sein  Betname 
«B«ai«**  und  mü»  BiMer,  tob  denea  Yatari  sagt,  dasa  aiaa  glaabea  «olll^ 
sie  wären  von  der  Hand  eines  Heiligen  oder  eines  Engels  ausgeführt,  den  Namen  des 
Engelgleichen  —  Angeiico.  £r  hätte,  po  schreibt  sein  eben  erwähnter  Biograph, 
gemächlich  in  der  Welt  leben  und  sich  durch  seine  Kunst,  die  er  &6kou  iu  seiner 
Jugead  woU  ventaad»  reichlifl]»  Eiakftafte  Tarsahaffeii  kOaaen;  aber  «r  zog  es  ror, 
zu  seiner  Befriedigung  abd  B^be,  vad  Tfwaehailieh  zum  Heil  seiner  Seele  in  den 
Orden  der  Predigermönche  r.u  treten.  Kr  nahm  nie  Geld  fiir  seine  Bilder,  sondern 
genügte  ohne  Weiteres  gern  eines  Jeden  Bitte,  sofern  sich  dieser  die  Erlaubnis« 
des  Friert  eiagvdielt  oder  sieh  s<Mut  mit  diesem  abgelbadoi  hatte;  ja,  er  ivar  M 
bescheiden ,  so  wenig  nach  Ehre  und  Wflrdcn  begierig,  daM  er,  als  ihai  Fapat  Niko* 
lausV.,  ^<'ines  reinen  und  heiligen  Lebenswandels  wegen,  da.s  Erzbisthum  von  Florenz 
übertragen  wollte,  er  denselben  dringend  bat,  einen  anderen  dafür  auszuerwählen, 
da  er  sieh  mm  Begieren  nicht  bernfini  fttUe.  Nie  ging  er  aa  die  Arbeit,  nie 
nahm  ei*  den  Pinsel  in  die  Hand ,  ohne  Torher  gebetet  zu  haben ,  und  seine  Seele 
so  «rfQllt  ron  seinen  WVrken,  dtis«*  rr  ntf  die  Lridm  des  Erlösers  malte,  ohne 
dass  ihm  die  Thränen  über  die  Wangen  strümten.  Deiiähalh  betrachtete  er  auch  . 
alles,  was  er  gemalt,  als  eine  unmittelbare  göttliche  Eingebung  und  wagte  es  nie^ 
etwas  SU  fiberarbeiten  oder  eine  nadibessenide  Baad  annlegen. 

In  Fiesole's  Werken  flammt  die  Richtung  Giotto's,  ja  der  germanische  Styl 
überhaupt,  noch  einmal  zu  einer  herrlichen  Erscheinung  auf,  ja  er  erreicht  in  ihnen 
gletcbsain  den  höchsten  und  letzten  Gipfel.  Entbehrte  derselbe  bist  daher  noch  der 
Bnndnan,  des  tieferen  Eingehens  in  die  Anstheilnng,  der  Phjtionemik,  so  lies«  sidi 
jetzt,  während  Ma><acciü  sich  der  Erforschung  des  Helldunkels,  der  Mode] lirung, 
der  Auseinander.set.'^uiic'  zusaniniengeordneter  Gestalten  befleissigte,  Fiesole  die  Fr- 
gründuttg  des  mucru  Zuaanwieuhangs  in  dem  Darzustellenden,  der  pbjsiomisoheu 
Eebheii  nndSehirfe,  dar  innewelmei^n  Bedeutung  geistiger  Affekte  anf  den  »enseb» 
lidttn  Gesichtszügen  angfcleg%n  sein ,  deren  Fundgruben  et  auerst  der  Malerei  eröff« 
nete  und  in  höchster  Fülle  benützte.  Er  war  einer  der  ersten,  der  den  Köpfen  durch- 
gängig das  Allgemeine  benahm  und  sie  persönlich  belebte;  er  hat  das  grosse  Ver- 
dienst,  aaetsi  die  mannigfaltigsten  StiauMHigen  und  «artesCen  Bewegungea  der  Seele 
vad  ihre  feinsten  Abstnfongen  in  den  Verändernngen  der  menschlichen  Gesichts- 
formeh  ausgedrückt  zu  hnben  Mit  dieser  Gabe  der  feinsten  Individualisirung,  mit 
einem  hohen  Sinne  für  Schönheit,  verband  er  aber  zugleich  einen  aufs  Mannigfachste 
abgestoften  Ausdmek  fest  Oberinüseher  Reinheit  und  Sohttnheit,  wusste  er  in  seinen 
Werken  den  tiefen  FVieden  seines  Gemüths,  die  stets  reine  und  heilige  StinmuiBg*, 
die  p-l'H'bige  Hingebung  seiner  Seele,  den  Grundcharaktcr  seines  ganzen  Wesens, 
abzuspiegeln.  Eine  ganze  grosse  ideale  Seite  des  Mittelalters  blüht  in  ihnen  voll 
und  herrlich  aus;  wir  wissen  dureh  sie  am  Genauesten  und  YoUsttodigsten,  wie  das 
Reich  des  Himmels,  der  Engel,  Heiligen  und  Seligen  im  frommen  Gemütbe  der  da- 
maligen Menschheit  sich  spif  p-i  Itf.  Kf  inom  Kfnr^tler  ist  vielleicht  der  überirdische 
und  mit  göttlicher  Liebe  ertulln  (  }i;iiakt  r  der  Engel  und  der  Ausdruck  der  himm- 
lischen Wonne  der  Seligen  so  voilkommen  gelungen ,  wie  ihm.  .Menschliche  Xeidett* 
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scAiaft,  Kampf  mit  der  LeidentebafI  nnd  üefaerwindiin^  denatbea  hmaA  «r  dagagim 

gar  nicht.  Es  ist  eine  verklärte  seligere  Wolt,  welche  er  unsem  Augen  tTüffnet. 
Er  sucht  die  («estaltcn,  welche  er  uns  vorführt,  mit  dor  höchsten  Aniuuth,  wie  sie 
nur  seine  Uaiid  auszudrücken  vermochte,  itu  b«kletdeu;  der  süsseste  Liebreiz  kehrte 
in  allen  seinen  Getiebtern  wieder.  Ein  harmonievoUer  Bhjrtlumu  leitet  alle  Bewe- 
gangen,  die  heitersten  Farben  sind,  wie  in  einem  Frählingsgarten,  für  die  mit  unge- 
meiner Feinheit  tÜT  Seine  Zwecke  benützten  Gewänder  dieser  Gestalien  gewählt  und 
mit  zartem  iiarmoaisGhem  Schmelz  bebandelt;  die  reichste  Fülle  zierlicher  Goldunia- 
mente  ist  Ober  das  Ganse  ausgegossen  —  iUles,  was  nur  mr  Verbcnliciinng  der 
Heiligen  dienen  konnte,  ist  in  seinen  Gemälden  angewandt.  Er  wird  daher  auob 
mit  Recht  als  der  voIlendetKto  Meister,  der  Repräsentant  der  mn  kirchlichen  Rieh» 
tnng  der  Malerei  während  des  lö.  Jahrhunderts  betrachtet,  und  da»  Beispiel  ernster 
IVOnuBigkeit,  das  er  in  seinen  Gemftlden  gab,  bat  gewiss  dam  beigetragen,  anek 
der  in  Masaccio  beginnenden  Riebtung  auf  Dantellnng  der  Wirkliebkeit  die  seli- 
giAse  Würde  zn  erhalten. 

Jn  dieser  seiner  Eigenthuwiiclikeit  tritt  aber  auch  eine  gewisse  £in«eitigkeit, 
weldie  swar  der  ganzen  Riebtung  anklebt,  aber  doch  tief  in  seiner -eigeoen  NaAnr 
begründet  wart  scharf  hervor.  Fiesole  ist  aaeflreichbar,  wenn  er  Engel  und  Selige 
in  begeisterter  Verklärung  darstellt;  er  ist  gross  in  der  Dru  stolhni^-  ulli^r  passiven 
Empiodungen,  denn  auch  den  tiefsten  Seelenscbmerz  weis»  er  aut>zudrucken ,  wie 
er  den  Cbarakter  milder  SeelengrOese  dureb  eine  DnennesBliehkeii  von  iÜMtnfbngen 
bindureh  zu  führen  verstand.  Aber  er  ist  schwach,  zagball,  befimgen,  wenn  Hen- 
soben  in  ihrer  Men:  rhli?  hkpit,  in  irdischer  Leidenschaft  vorgeführt  werdeii  «-nllcn  ; 
der  Ausdruck  des  Hüücn  und  Schrecklichen  steht  ihm  nicht  zu  Gebot,  es  widerütrebte 
jeiner  ganzen  Qemüthsart.  Und  nicht  bloss  den  Groll  und  die  Rachbegier  in  den 
Vrinden  Christi  dannstellea  gelang  ilun  niebt,  selbst  jedes  eatsebiedMie  Handeln  isfc 
manp"  lliaft  nusgedrfickt;  es  folilt  seinen  Gestalten  so^ar,  auch  wo  diese  sich  momen- 
tan in  vollkommener  Ruhe  beüuden,  die  Kraft  zur  Tliat,  und  sei  es  die  höchste  und 
beüigste,  wie  namentlich  seine  Darstellungen  Chri«ti,  detutjenigen,  in  dessen  Gestalt 
«bensesehr  mensehliobe  Kraft,  wie  gOttUehe  Heilignng  berTertretea  mOasen,  bai 
aller  SchönhfMt  und  Milde  g-anz  ungenilffend  sind.  Mit  diesen  Mänj^eln  hängt  eine 
gewisse  L'ukiarheit  in  der  Kenntniss  vom  Organi.smus  des  menschlichen  Körpers  zu- 
sammen; dem  unteren  Theil  desselben  geht  diejenige  Eutschiedeuheit  in  Schritt  und 
flielhinir  «b,  welehe  seben  Giotto  sieb  angeeignet  baMe.  Das  Naektb  ist  navaU- 
kommen  und  die  Gcgen<;tände  sind  flach  und  noch  unzulänglich  gerundet.  Hinsicht- 
lich der  Aushildung  der  Kunst,  aber  auch  nur  in  «olcher,  hchauptet  daher  Masaccio 
den  Vorzug  vor  Fiesole.  Auch  Jiat  der  erstere  in  bedeutungsvoller  Auttas^ung  der 
MuinigAUi^glEeit  mensebb'eber  GesiehiMbnnen  unstreitig  grössere  Verdienste  als  der 
letstere,  in  dessen  Kßpfen  häufig  eine  gewisse  Einfbrmigkeit  der  Grundgestaltung 
wiederkehrt.  Eigenthünilich  bleibt  femer,  dass  Fiesoje  in  seinen  Greisen  jähren  noch 
das  Staunenswürdigste  leistete,  wie  seiae  Gesobichten  der  b.  b.  Stepbanus  und  Lau* 
rentins  in  der  Kapelle  des  h.  Laarentins  im  Yatikaa  beweisen,  ud  dass  4nx  bevsit» 
alternde  Mann  noch  mit  aller  Anstrengung  so  viel  tob  dem»  mM  iniwiaslinn  VW 
Masaccio  und  Anderen  in  der  AusbildtnifF  der  Knnst  errrniß-en  nnd  p-fwontien  war, 
eiazubolen  suchte,  was  setner  Richtung  gemü.^.<.  uiir.  Die  aumuthige  JKrzahlungs- 
veise  dterar  fVedMi  w<tist  einen  Sebatt  scbuner  gei.stveUer  Züge  ans  dem  wiriüidbMi 
Leben  nnd  ist  mit  einer  äusseren  Wahrheit  der  Farbe  reibnnden,  wie  sidi  dies  von 
keinem  früheren  Wrrkf  des  Meisters  so  behaupten  läs^t 

Fiesole's  erste  Liebung  in  der  Kunst  soll  in  der  Miniaturmalerei  bestanden  haben, 
wvrin  ibn  sein  ilterar  Bmder  nntwrriebtBt;  aveh  werden  Ten  Vasari  mdiTere  fikr 
das  Kloster  8.  Maroo  zu  Florenz  ausgeführte  Messbächer  gerühmt,  welche  er  mit 
Miniaturen  geschmückt  habe.  Man  glaubt  noch  einige  derselben  in  jenem  Kloster 
erhalten;  mit  Bestimmtheit  können  sie  ihm  aber  nicht  zugeschrieben  werden.  St  hr 
aiUmidi  ist  dagegen  die  Menge  kleiner  Tafelbilder,  weldie  er  aasgeiührt  und  von 
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DvehbiMong  der  Formeji,  bei  aller  fderlichen  Würde  ia  der  GeuunmtersfibMliiiqg' 
<}«r  G^stalteiB  haupMohlich  geltend.  Es  scheint,  als  hnho  er  in  denselben  eine  fromme 
Üetaogeidie^  lücbl  iMwrwiaden  kOoDen,  wahrend  er  \a  den  PreUellea,  Gtebelbildem 
«bt.«.  nil  ftrra  UeiBfim  flgflndhea  tieh  m  ft»i  md  aehfi«  bMfegte;  aodi  wiilfib 
die  fiberfleiMige  AtifHmM^  bei  der  ungenilgrenden  allgenniiea  XOrperkenntniM 
nicht  gunstig.  Dflg^eg^en  nähern  sich  seine  Wandmalereien,  insbesondere  dirjeQigen, 
womit  er  »eiaen  iiui^aiifigen  VVohnsit«,  das  Dominikaaerklostor  &  Marco  xm  Florens, 
MtaMite,  eijftn  ifiHttmmm  Vallkoaaiieiilieit.  Hier  iiMMbta  4S»  fntcomalmi' 
eine  gewisse  MAssigung  in  den  Darstellnngsmitteln  Boyernieldliöb;  liicf  konnte  et, 
nicht  beängstie-t  durch  den  Gedanken  ein  Cultusbüd  malen  zu  müssen,  «^eine  Ideen 
fiiaeli»  wie  ihn  der  Geist  trieb,  rerwirklicben.  An  üineu  lernt  man  am  Besten  das  . 
OMrtA  dM^len  und  Ueberellen  Heisters  kennen  and  rerstehen. 

la  Memo  Wan^emiMeD  tmi  8.  Mmm,  4i»  in«  etD  fQtlgaa  Miiek»!  noeh  »ehr 
.  piit  nrhnlfrn,  ist  fast  dif  Jirichst  mögliche  Lösung  der  betreffenden  Aufgaben  erreicht, 
ja  der  darin  zur  Erscheinung  koTniiiende  überquellende  lieiciithum  an  den  schönsten 
und  naivsten  Köpfen  ist  gepaart  mit  einem  Geist  und  einer  Tiefe  in  der  AufEiEkssung 
TtetMMbeii,  wi*  si*  nnr  den  giBMt««  Mnitemi  «igan        Uabcr  dem  EingMfa 
bat  er  als  schönstes  Denkmal  der  Gastfreundschaft  zwei  Domtoikaner  gemalt,  wie 
sie  den  als  Pilger  verkleideten  Heiland  gastlich  aufnehmen     lieber  einer  anderen 
Tiiüre  sehen  wir  Christus  im  Grabe,  eine  Bechtferiigung  tür  Alle,  welche  die  Welt 
wImmb,  «m  ia  dkr  KlMtenaUe  der  AvfiiintekttDf  an  hamn.  Uaber  dar  Kiieban- 
thilre:  ein  Bild  des  Schweigens,  als  Symbol  des  beschaulieben  Lebens.   Dann  am 
Ende  de«  ersten  Krcuzgnnges :  den  heil.  Dotninicus  in  der  Andacht  zum  Krf  u?:r  Im 
Kapiteisaal«  lualte  er  den  Gekreuzigten ,  wie  er  von  einer  sehr  grossen  Anzahl  von 
BssUgcn,  die  in  Bewnnderung,  Sebnerz,  Ekitni«  auf  d«n  Gekraiuigten  Mbnaen, 
angebetet  wird  —  eines  der  heirliahttM  Waifc«  d«r  Welt  in  Besiehong  aaf  Tiefe  • 
des  religiösen  Ausdruck h.    Im  obern  Klostergangc  finden  sich  eine  wufiderbar  schOne 
Verkündigung,  eine  Madonna  in  trono  mit  Beiligen,  und  Chri&tui»  am  Kreuz.  An 
dSmtn  Onng  aktnen  non  die  Zellen-  der  KJeeterlvSder,  die  siaintlieh  —  32  an  der 
Zahl  —  ndt  Wandgemälden  geschmückt  sind.    Die  forzOglichsten  darunter  sind:  die 
Vorkündigung,  die  Geburt,  Anbetung  der  Könige,  Taufe,  Darstellung  im  Tempel, 
Verklärung  auf  Tabor,  die  ijergpredigt,  die  VcrsQcbting,  daj>  Abendmahl,  Gebet  am 
(Mktmg,  Krenstragung,  ChrMtos  am  Kreua,  Grablegung,  Chrittus  in  d^  Verhalle, 
die  Marien  am  Grabe,  die  Krönung  Maria  u.  s.  w.   Alle  diese  Gem&ide  bilden  zu- 
•iamrrien  einen  fykfus  üüs  der  Li  bi  n-,-  und  Leidensgeschichte  des  ErlHser^  luid  jedes 
einzelne  Bild  enthalt  einen  JUeiiigen.  wabrecheinlich  den  Patron  dv»  Mönchs,  der 
gemde  die  2elle  bewehate,  wodurch  die  DnrateUiuig  der  Vergangenheit,  iiberhaupt 
dar  Zeit,  entrückt  nnd  in  eine  fertwlbreade  Oegenwnvt  Tenelst  wird. 

Ausser  diesen  und  anderen  Wandmalereien,  sowie  grösseren  StalTeleibildero  sind 
Ton  t'iesole  eine  Menge  kleinerer  Bilder  bekannt,  die  über  ganz  Europa  zerstreut 
sind.  Wir  geben  in  Folgendem  ein  Verzeichniss  sämmtlicber  Werke  des  Meisters, 
die  «ieb  naa  erimlten  nnd  Ton  denen  wir  Knnde  liaben.  Man  aieht  im  HnMom  sa 
Antwerpen:  den  heil.  Ambrosius,  der  dem  Kaiser  Theodosius  den  Eintritt  in  den 
Tempel  vcvwr  hrt:  im  Besitz  des  Um.  Beckford  zu  Rath  (Enifland):  Mnrisi  iind  den 
verkündigenden  l^ngel,  ein  vom  inuigsten  Getühie  schöner  reiner  Andacht  durch- 
dinngeae«,  im  «urtarten  Sebmela  nntgelllhTiei  Bald;  im  lliuenm  an  Berlin:  ein 
jQngstes  Gericht  (jedoch  nur  geringen  TbeiU  Ton  seiner  Band  und,  wie  Waagen 
annimmt,  von  Co^lmo  "Roselli  vollendet):  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne, 
Ton  den  h.  h.  JJomtmcu^  und  Petrus  Mart^'r  verehrt;  die  h.  b.  Dominicus  und  iiaucis- 
«ni{  den  heil«  FnuMiMOf  Ton  seinen  Ordenebrttdem  auf  einer  Welke  getragen;  sn 
Corte  na  in  S.  Domenieo:  Itedonna  mit  Heiligen,  Wandgemälde  über  der  Eingangs- 
tbäre,  im  Bogen  die  vier  Evangelisten;  ferner:  eine  Madonna  mit  Engeln  und  vielen 
Beiligen  (1440ju  eine  fUr  den  Banptaltar  bestimmte,  der  Kirche  von  Cosimo  und 
Lorense  de*  Medici  gesobenkce  TM  Q^m  im  Cbor);  in  der  Kirehn  al  Gemi:  «ine 
Mtuec,  KihMtisrtisfti«.  n,  4 
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die  eine  das  Leben  der  MwUk,  die  andere  da«  dei  he3.  Dominions  enthaltend;  zu 

Fiesole,  in  S.  Doroenico:  eine  Madonna  auf  dem  Throne  Ton  Eng«lij  und  Heiligen 
umgeben,  im  Chor  der  Kirche;  eine  Kreuzigung ,  tu  beiden  Seiten  den  heil.  Johannes 
vad  die  beil.  Jungfraa,  RweogfgMe  in  tMbktorivm;  Mtfia  mit  den  Kinde  swiidiea 
dem  heil.  Dominicus  und  Thomas  von  Aqnine,  Frescogeniilde  mit  lebensgrossen  Fig»>< 
ren  im  alten  Kapitelsaal;  in  clor  Kirche  S.  Oirotamo:  die  heil.  Jungfrau  mit  den 
h.  h.  Cosmus,  Damian  und  Hieroojmus,  den  h.  h.  Johannes,  dem  TAufer,  Lorenz  und 
liniMiMni  mit  vier  Engeln;  in  derStal^l:  OeteliieliteB  fliiif  den  Lelmi  dieeer  Heilten; 
Ml  den  Tcrgoldeten  Pfeilern  zu  beiden  Setton:  je  drei  kleine  Heiiigenigaff«ii{  n 
Florenz  fjtnsspr  den  bereits  arp-f fiil>rten  Malereien  in  S.  Marco),  in  S.  Annunziata 
(Capelia  dei  pittori) :  die  Predella  den  ehemaligen  Bildes  über  dem  Uauptahar  in  S.  Marco, 
di»  ÜMter  der  Ii.  h.  Connut  imd  Damian  danfelleadt  in  der  Sakristei  ton  S.  ]f»ri» 
Novella:  drei  rortrefttidw  Reliquienkastchen  mit  der  Geburt  Christi ,  der  Krönung 
Mariä,  und  einrr  Madonna  in  der  (üorir .  vorziij^liche  Malereien;  in  dor  Hndia:  » 
einen  heil.  Benedikt,  ^veleber  Schweigen  gebietet,  Frescobild  über  einer  (nunmehr 
Tennauerten)  ThQre  des  kleinen  Krenzganges ;  in  8.  Maria  Magdalena  de'  Pntst» 
ein  jflngstes  Gericht,  eines  der  besten  Werke  des  Meisters;  in  der  Akademie,  Uitd 
zwar  in  der  Gallerte  der  ^rc'irn  Oemäldc:  eine  Krt-u  zahn  ahme,  ein  treftlirhes  und 
würdiges  Bild,  das  beste  unter  den  grossen  Gemälden  des  Meisters  (für  die  Sakrij>tei  von 
S.  Trinita  gemalt);  darüber  in  der  Spitie  drei  kleinere  Bilder:  die  Marien  am  Grabe,  die 
Anfeffstebmig,  nnd  Cbristus,  der  Ha^klena  erscheinend;  femer  Cbrislns,  mit  Heiligen 
am  Fusse  des  Kreuzes;  eine  Madonna  mit  Heiligen  (für  den  Hauptaltar  von  S.  Marco 
gemalt);  in  der  Oallerie  der  kleinen  Gemälde:  8  Tafeln  mit  35  Scenen  aus  dem 
Leben  Christi,  die  sich  eliemalü  ao  den  Silberschränken  der  Bibliothek  des  SerTiten» 
klosters  8.  Annmisiatn  beftuiden  nnd  mit  grOester  Feinheit  ansgefllbrt,  nnob  noak 

alle  sehr  wohl  erhalfen  sind  (gest.  von  J.  B.  Nocchi  und  Metzger);  ein  jüngstes 
Gericht,  rin  Bild  voll  des  tiefsten  und  wundrrhrtrsten  Ausdrucks  in  dm  Köpfender 
Seiigen ;  endlich  mehrere  andere  kleinere  Tatein ;  in  der  Sakristei  der  zur  Akademie 
geborigen  S.  Mnrgherits:  eine  Klage  am  Kreiu;  in  der  6 aller ie  der  Uffisiens 
ein  grosses  Tabernakel,  welches  eine  hOdist  grandiose  sitzende  Madonna  mit  dem 
Kinde,  von  zwölf  liebreizenden  Engeln  umgeben,  und  zwei  Hellip-en  auf  dm  Flüeoln 
darstellt  (1433  für  die  Tischlerzuufl  ron  Florenz  gemalt);  eine  Krönung  Maria,  cm 
sebr  sierlicbes  Bild ;  die  Gebart  des  Johmmes  des  Tivfers  und  seebs  kldnere  Tafeln 
mit  der  Anbetung  der  Weisen,  zwei  Seenen  au«  dem  Leben  des  heil.  Marens,  der 
Predigt  eines  Heiligen ,  der  Vermählung  und  dem  Tod  der  heil.  JungfVau ;  im  Pal, 
Fitti:  S.  Piotro  roartire  mit  der  heil.  Jungfrau  und  einigen  Heiligen;  in  der  Sarom« 
Inng  der  Brttder  Hetsger:  Engel,  welche  dem  beil.  Thomas  Ten  Aquine  mit  dem 
Gürtel  der  Keuschheit  umgflrten ;  in  der  Gallerie  der  Herren  Lamhardi  und  Baldi: 
zwei  Tafeln,  das  Martyrium  der  h.  h.  Cosmus  und  Damianus  und  eine  Anbetung  der 
Weisen  darstellend;  bei  Herrn  Sandrini:  Maria  mit  dem  Kinde;  in  dem  Städerscben 
Institut  zn  Frankfurt  a.M.:  eine  von  lobsingenden  Engeln  umgebene  hOebst  lieb- 
reizende Madonna  auf  dem  Throne ;  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Wendelstadt  dai^ 
sr!h=f :  ein  mystisches  B-IH,  das  Emporsteigen  der  gläubigen  Seele  zum  Himmel  dar- 
stellend; in  der  Bildergallerie  zu  Gotha:  die  heil.  Jungfrau  als  Himmelskönigin; 
zn  London,  in  der  Sammlung  des  Hm.  Tonng  Ottlej;  Maria,  welche  zu  Grabe 
bestattet  wird ,  und  eine  Himmelfahrt  Marift,  ein  vorzügliches  Bild  aus  der  frflherea 
Zeit  des  Meisters;  bei  dem  Dichter  Roi^rf:  tlfu  Tanz  der  Salome  Tor  Herodes; 
in  der  Sammlung  des  Lord  Ward:  dos  jüngste  Gericht  (ge<5t.  t.  Schütz),  eines  der 
Tollendetsten  Gemälde  unter  den  Tersofaiedenen  Behandlungen  desselben  Gegen» 
Standes,  die  wir  Ton  Fiesole  kennen  (aus  der  Gallerie  des  Kardinals  Fesch),  nnd  eine 
Madonna  mit  Engeln,  der  heil.  Katharina  und  dem  Donator;  iu  der  stfidiiseben 
Bildeigallerie  zu  Mainz:  eine  Madonna;  in  der  Pinakothek  zu  München:  Gott 
Valer  in  himmlischer  Glorie  inmitten  musieirender  Engel;  die  h4^.  Cosmus  und 
Damian ,  von  ihren  Bradem  TOn  «hmin  Belsen  in*f  Wasser  gesMnt,  «her  von  Engeln 
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g«reUH|  4i«  b.  k.  Cmidbs  und  Damian  md  Krvue:  Joseph  von  AiimalhMi  iMUfc  dMft 

Leicbnam  Christi  über  dem  Grabe,  während  die  Arme  des  Hrüands  Ton  Johanne« 
nnd  Man»  gehalten  werd($n;  die  Cosmui  und  Damian  mii  ihren  drei  Brüdern 

nft  den  RMiter  Ljsis;  zu  Orrieto,  io  d«r  Kapelle  ddl*  lUiBoik  dl  &  IMIo  im 
Dm:  Christus  als  Weltrichter  von  den  lielilielisten  Eogelgeiteltm  mgeben;  am 
Gewölbe  die  Prophpt<»n  in  einer  PjnunidalgTUppe ,  meist  Crrisrng-o^tfiltm  rnll  Wüido 
und  Schönheit,  ein  Bild,  bei  dem  man  sich  fira^,  ob  irgend  ein  Kunstwerk  der  iilrde 
ÜB  »UUe  selige  Anbetiuig  M  wied«>gebe;  im  Lourre  zu  Paris:  die  berühmte  Kr5- 
mng  der  Maria  mit  einer  Predella,  worauf  in  fQnf  AbiheUsiigen  ebensoTiele  Vor* 
pängn  aus  dfT  Txg-pndf  dfs  hril.  Dominicus  (f^ir  die  Kirche  S.  Domenico  in  Fiesole 
gemalt),  dargestellt  sind,  ein  Bild,  das  die  eigeathümlicbe  Geistesart  des  Meisters, 
die  feine  ludiridualisirung  der  edlen  KOpfe,  den  zartabge&tufteu  Aufdruck  reiner 
FMmugkeit  ud  Beeeliguag-  im  reiobelea  MMsee  enttütel;  m  S.  Doaeiiiee  n 
Perugia:  eine  Madonna  auf  dem  Throne,  einerseits  zwischen  dem  heil.  Johannes, 
dem  Täufer,  und  der  heil.  Katharina,  andcr'jrits  zwischen  den  h.  h.  Dominicu'^  und 
Nicolaus  von  Bari;  m  der  balurixtei;  eine  Xatei  mit  zwei  Scenen  aus  dem  Leben  des 
keil.  NieolMW  vea  Bui  <efa  TbeQ  dar  Fredella  dee  Terigeii  Bildes);  12  Ueiae  Taftia 
mit  12  Heiligen,  und  zwei  kleine  Rundbilder,  welche  zusammen  die  Yerk&ndiguii|^ 
darstellen;  zu  Rom,  in  der  ratikanischen  Gemäldesammlung:  zwei  kleine 
Bilder  mit  Vorgängen  aus  der  Legende  des  beil.  Micolaus  von  Bari;  in  der  Gallerie 
Coreiai:  ^  jOngetet  Geriehi,  deieen  Seiteatafelo  die  HiiueelfUirl  Chriali  und  die 
Ansgiessnng  des  heil.  Geistes  enthalten,  ein  Bild  von  grossem  Reichthum  an  Aus- 
druck; in  der  Sammlunp        verstorbenen  Grafen  Guido  diBisanti:  Maria  mit 
den  Kinde,  Heiligen  und  laigeio;  in  der  Gallerie  des  verst.  preuss.  Consuls 
ValeBlini:  CJurirtm  res  BblUgeii  umgebeB,  Theile  einer  AltafBtaflbl  tob  den  Bild* 
in  eher  von  S.  Donealeo  in  Fiesole;  in  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva:  ein. 
für  den  Hauptaltar  gemaltr"!  l^iid  (jetzt  in  der  Kapelle  des  Quorschlffs) ;  eine  Ver- 
kuadigung  in  der  Capeila  del  liosario  (von  den,  ihm  im  Kreuzgange  dieser  Kirche 
mgeadvieibeMa,  iriier  nieht  nefar  yeihindeiiea  Qenftlden  fladet  nu  Abbildungen 
in  einem  sehr  eetteaeB  HoluelllUttwexke.  MMeditationes  Reverendissimi  patris  domini 
Johannis  de  Turrecromata  Sacrosancte  Romane  ecclesie  cardinalis  j^osite  e  depicte 
de  ipsius  maudaio  in  ecclesie  ambitu  sancte  Marie  de  Minerva  Home  1467);  in  der. 
Kapelle  dei  heil.  LaoreBUni  in  ▼BtikBBiaehen  Pmlaite:  die  Wandgeaiildeb 
mlahe  iB  rwei  Reihen  übereinander  Gegenstande  aus  dem  Leben  der  h.  h.  Stephanw 
und  Laurentius,  in  je  fünf  Bildern  darstellen,  und  zwar  aus  der  hegt-nic  des  erstoren: 
seine  Weihe  zum  Diakonus;  seine  Almosenvertheilung;  seine  Predigt  vor  dem  Volke; 
setoe  Erscheinung  vor  dem  Rathe  zu  Jerusalem;  seinen  Gang  zur  lÜohtstätte  und  seine 
Steteiguaf ;  aae  den  Leben  des  Letsteren:  die  EraeBaang  des  heiL  LaarentiBB  cum 
Diakonus;   den  Papst,  der  ihm  die  Kirchenschätze  zur  Vcrtheilung  an  die  Armen 
übergibt;  seine  Austheilung  dieser  Schatze  an  die  Armen  (gest.  v.  J..  Gruner);  sein 
Erscheinen  vor  dem  Uichterstuhl  des  Kaisern»  und  seinen  Martyreriud ;  in  den  Fenstern 
aad  TfaIrbOgiMix  die  Tier  KirehenTtter  and  Kirehenlefarer,  aa  der  Dedu  die  vier 
Evangelisten  (eine  Kreuzabnahme,  die  sich  über  den  Altare  befind,  ist  flberweisft): 
in  der  königl.  Gallerie  zu  Turin:  zwei  Enge). 

Schüler  Fiesole's  waren:  Beuozzo  üozzoli,  Zauobi  di  Beuedetto  Stru/^zi 
und  Domeaieo  di  Mieheliao.  Ob  Oeatile  da  Tabriaao  aaeh  ein  Sebflier  tob. 
ihn  g«weseD,  wie  Vasari  behauptet,  ist  nu-hi  >  rwiesen:  einen  gewissen  Einfluss 
des  ersteren  auf  letzteren  erke  nnt  man  aiis  dessen  Werken,  selbst  wenn  wir  nicht 
wussten,  dass  beide  zu  Florenz,  während  liesole  in  S.  Marco  malte,  in  sehr  ver- 
tranten  VerhftltaiBsen  gelebt. 

LiteriUr.  v  iv  i  r  i  Leben  der  uia|r*s«tclineUt«B  Milar,  Bildiwotr  und  Haumciitcr.  —  P.  v.nri-iro 
Mftrclieap,  S.  Marro  Convento  dp!  padri  predic»tori  in  Flraaxe.  lUuiUBto  •  laciso  prlacip  v.rLi'nie  r.oi 
dipinti  del  B.  (üovanni  Aaj;olica,  cun  U  vitä  dello  tteiio  pittor«  .  •  «»  »ioto  ilorico  di  .  <  v  i  n.ito 
mdeÜBO.  FiKAx«.  18S0— —  p.  VinctBio  Mnrcheie,  Menorio  dai  pin  iMitni  I'iuon.  .<>cul- 
tori  •  ArclkiMtti  Domnnicani ,  coa  «ffianu  di  »leuai  icrilti  iatorno  !•  t>elie  Arti.  t  irea^e,  iSii  — 
e.  RoaUi.  awcia  dslU  pittu»  HaUaa».   ISM  ff.  —  riatavr,  Baaaea,  Gerhard  aad  ROctall, 

—  &  p.  V.  ftamekf«  BsMielwIie  WsiiiiBstM.  —  ftsf lei. 
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Itcari  «■  t*««r4«.  Mi«  «u  («am  pv <C«1»M9  «  ÜMlllV^  PHto.'Mtah  —  FMtttra'di  PM 
AniraUco  da  PfM«lt  Milft  rU  »nurj  dtUft  S.  AnauiMi.  Db.  (itat  dM  OdctattlltB  4Mtehtweirlia«t)  •« 
ine  da  Battiilairöcchi.  TUw,  INS.  —  '^11  trSäuaf  ud  «I»  ▼■Ad4r'4«t  kM.  OMÜnic^i, 
oactt  Jtffeaaa  «m  rtowl«,  tmlehaM  vn  W.  Tsrait«,  toit  -Tift« -«M  Auf.  Willt  t.  S-ehl«f  «L 
Pari«,  1917.  —  ZaicliBBnfcn  nach  FiMole  «a4  Aloaaa,  UÄ.  wn  Kapalwieavr  nad  Job.  BaapaL 
Wiea.  18X9.  —  La  pitlar«  dolla  CapaUa  ttHlccoIö^,  op«r«  dal'Baato  (]|o. 'A^^.  da  Platola,  dla.  ad 
U«.'da  Fr.  GI«ftc'*««*t<>>   KoIm,  1810. 

"  Fiewle,  ITino  ii  Giovanni  dft,  ein  tncTitJpor  KiKihnupr -«ctHor  Zeit,  gph.  I400 
'zu  Fiesolp.  cfost.  I4t^,  erierote  die  Kunst  bei  Destderio  da  Settignaoo  M 
Tlctf^ilz ,  giiig  Mwr  BstA  Tod  nttchSwu^  lUttn  dott  TMMliMteiito  '^fMMft 

'Arbeiten  aus,  tind  kehrte-  nncli  deren  Beenidfg«iig^  wt^r  na«h  Ttesole mrflök ,  Wo- 
selbst er  auch  nach  scinrni  Torfe  Im  Dome  bripr^ct^zt  wwrdr.    Seine  HauptthfitigkoJt 
Tertheilte  sich  anf  Florenz  und  Rom.    In  letzterer  ^tadt  »cheint  er  eine  bedetiteade 
Werkstatt  gehabt  M  buben,  weuigj^l^ns  ist  in  d^  cahlfo^m 'Omtiml^^ ,  IbtfttiAf* 
WWfen  titid  Sakr«liwilliselirlldL#tt»  wmii  sich  <daiimls  die  rSmisehen  Kirchen  fÜIItM, 
'sein  Styl  hSofigf  zu  prkontien.    Er  stre!i(e  in  -^rinf-n  WrrT^fn  srinem  I/ohrer  fleissig 
nach,  und  erreichte  auch  oft  dessen  Gmeie,  verfiel  aber  lu  dieser  Nachahmung,  bei 
^ller  flODStigen  Liebenswürdigkeit  sefner  Kunstweise,  oft  in  eine  fest  handwefks- 
iBtalge  Maaier.   8»iiw  AmlMrang  ist  ahrtgens  {iimier*ianbcr  nd  g«mii,  lud  teiM 
"B^hanclJuiig-  des  Marmors  tin^mr'rn  fleissig  und  weich.    Im  Manzen  folg-te  er  der 
durch  Dona  teil  o  begründeten  leichteren  und  beweglicheren  Formenbildung,  mit  der 
ftr  eine  weichere  Anmuth  nach  Ghiberti's  Vorbild  zu  verbinden  suchte.  In  einzeloea 
^lleii'«rlMlit''«r  tidh  daher  Meh  wirfctieli  ta'  «itter  g«%riMen  flehMkeli,  ■rngteat  iMr 
ist  seiften  Gestalten,  abgesehen  von  der  nicht  geschickten  Anordnung  Im  Raum,  eine 
gespreizte  Stellung  und  eine  geringe  körperliche  Bildung  eigen.  Seine  Reliefs  p'ehören 
XU  den  überladensten,  mit  flachen  und  dabei  unterhöhlten  Fijguren ;  doch  »ind  nicht 
< 'leiten' gerade  dl««e  AAeften  von  ihm  dnrdi  die  «elritaitften  OmaneiMie  rerberriiehtw 

Zu  den  bedeutendsten  snnor  .sehr  zahlreichen  Werke  zÄhlt  man:  die  Sculpturen 
am  (Irabmal  Paul  II.  (gest.  1471),  jetzt  in  der  Krypta  Ton  St.  Peter  fn  Rom  einge- 
mauert, anter  denen  die  allegorischen  Frauen  in  Hochrelief,  wenn  sie  auch  ron  etwas 
te  giimiehtMi  Reiebllkiiiii  en^ieteen,  m  teiiM!ii"«IMMflilg8teii'V1gM«n  gehOm$  -ddam 
eine  Reihe  von  Arbelten  von  bedeutendem  Rang  in  Reziehong  auf  Luxus  und  Zier^ 
Hchkeit  In  der  Kirche  der  Hadia  von  Florenz,  dem  klassischen  Orte  filr  Mino's  hei- 
mische Wirksamkeit:  das  prachtrolle  Grabmonument  des  Hugo  ron  Andebiirg  (rom 
ilahr  1481):  elaen  Altar  o^t  einer  Vtdemut-8«^he»tii«i  Heiligte  {'«fn'RrtiidMM 
der  Madonna  aussen  8ber  der  Thüre ;  im  ruhten  Kreuzesann :  das  Grab  des  Bemardo 
Otugni  (gest.  1466);  femer  in  S.  Ambrogio  zu  Florenz:  den  prachtigen,  aber  im 
Einzelnen  barocken  Altar  der  (}apelia  del  Miraeolo;  in  &  Croct-  daselbst;  ein  Taber- 
%idtel;  im  Dem  veo  Flewle:  eioefii  gietlidien  Attir  uMd  da«  imi^hftoll4«koriiftf  GmIk 
Itial  de»  Bisohofs  Lionardo  SalMaii  mit  einer  Bflste  des  Verstorbenen ,  welche  zu  dem 
schönsten  modernen  Bildnissen  gehört  (1466);  die  Reliefs  an  di^r  K!in;^e|  im  Innern 
des  Doms  ron  Prato  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Johannen  des  Täufers;  im 
Dom  Ton  Tolterm:  den  H«ipt4lt«r;  im  Ktesterbef  von  8.  Agestino  m  Hern;  dM 
GrSihmal  des  Bischofo  Jacopo  Piccoloroini  (gest.  1479);  -in  der  Kirche  S.  Mana  sopra 
ininerva  da'^elbst:  die  schlummernde  (irabsffttne  de-  fiinfren  r(  i  (  o  Tornnl  iionf  ,  nnd 
xwet  Torziigliche  kleine  Ueüigenstatuen  Johannes  de»  l  aufers  und  des  heil,  ^ebabtiau; 
In  der  Sntoietei  ron  8.  Maria  In  IVasterere  ehendaselbst:  ein  Wandtal»emAeI  mit 
fingein  im  Relief  ftir  das  heil.  Oel;  in  S.  Pietro  zu  Pcrogia:  ein  Altarrelief.  Im 
Berliner  Museum  v/t  rden  dem  Mino  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  eine  feine  und  ziei^ 
liehe  Arbeit  aus  gebranntem  Thon,  und  eine  ihr  göttliches  Kind ^terehreode  Hart« 
sageschrieben. 

fiesole.  Silvio  Cbiini  da,  ein  tflehtiger  Bildhauer,  geb.  15102,  gest.1847,  m 

Andrea  da  Fie.sole's  bedcnt^-ndster  Schuler.  Er  fertigte  an  dem  von  seinem 
llebter  ihm  und  seinem  Mitschüler  Maso  Boscoli  übertragenen  Grabmal  itlr  Antonio 
fitrossi  (im  linken  SeitenschiiT  von      Mari«  norella  zu  Florenz)  die  Statae  der  IIa- 


Digitizcd  by  G«.j 


Or«H0«lieiL,        m.  ailBiftittlich  ^  dßa,  Marnorknäufe»        d«n  Pfeiler«  d^rrOf^ 

mäler  drr  Lor*>nio  und  Giuliano  de*  Mediri  roa  Buonarotii  in  der  sog-rnanntea^ 
mtmsa  j^^krif t«i  itk  ^  J^Sj^^^f«  su.  ^Ifrenz ,  sowi«       io«hrerea  si^bönea  1;  rieaca.  n^i| 
Mcfid««  Miwlwq  qlwM<üiiltft  bewies,   £r  l^iJOit  dfUfsiL  du««.  4fi»eite;n  die 
Hiprksainkeii  H^chelaqgeU'«  jp .  «Hi«n.  GcfM»  auf  «isli»  dmu  iiuB.dwtt«lbe.a|ieh 

vcfj^chic  denp  andere  Arbeiten  zur  Tollrndung  jener  OrabmäJer  übertrug.  Im  Auftrag 
dtc  JSiiD£«;bet|Ä  ferügt<e  ex  für.  4er«a  Kapelle  in  S.  Mar^a.Nt)vell»^zu  il«r^aeui  Gra^« 
tlßl  ypn  htsmßdfT^  Scsbftoheit  in  d«n  Sdiild«i|,  Heln^.u.  s.  mr,  (jeUt  r/ec)itt«  Toq^ 
minima  in  0m  Hflpw.  eiaftlacsen).  iSSS  h^ftpil  tidi,  SUm  i»  £Sh^  ^  <f  «Pi| 
marmorne  Sta^ueQ  von  Engeln  für  den  Ilauptaitar  des  Doms  ausföhrt«,  ap  deneo 
mau  den  Naoiea  SÜTio  eiogehauen  fiod^^  Da^n  fcrtiß;t(  er  in  der  Kirche  von  Monte 
bei  JUTO|q»a,eii>e,ki«Mi|^iJkM^iH^jU^  awei  l;xguren  iur  die  Frati  Ut^ouaii  uud 
■»,4i»,  4L  Uwb  ya<mn»>  4wtGi»bwil  Ar.  de«  ftwKPi  und  g«leMM 
Kaifii^Uo  Maffeo.  Nacbdem.  er  sich  so  aa  rersclnedeoetn  Qr^n,  n  iriirr  ilich  aui^ 
»andere  Zeit  in  Pisa  aufgehalten,  finden  wir  ihn  ?u  Genua  in  I>irn-tv;i  .it  ^  i'riii/,f>n 
üaria  wi0<Mf<«  ivr  den  er  ein  sciiöaes,  Mafiuorwapp«<a  über  der  khüjß  des  Pai|u>(ea, 
CUM  Hwg».9tllft|y<pi|>ffiiiyHj  .  MgMw.di^Miilew  PoriiM.d«!  Ya«a, 

m  ganzen  Gebäude  Terfertigte.  Er  fiilirte  dbkselbsi  amh,  «ine  sehr  hübsche  Büste 
Iwaiser  KarVs  des  V.  in  ^Äamior  ans.  Bei  seiner  uniu-tSm^icren  Natur  aber  nt.c  L  l.ald 
des  l^bens  in  Genua  überdrits$ig,  wollte  er,  sich  nafh  Irauii^rcich  bf^vben .  k,c,hft^^ 
wulerwe^ wieder  um  wä  nShtfi  seu»»?n  Aufenthalt  in  Mailajp4»  wo  er,  nac^^em 
er  n«ch  eiqjge  Bilder  und  Figuren ,  ^el)si  einer  Menge  Vor/ i  riuigefl,  Arbeiten,  die 
VÜnmtlich.  grosse  Anerkennung  fanden,  Tollendrtp,  im  45.  Jahre  seines  Lebens  starb. 
Ausser  4^r  QUfil^e^kuiMlt  t^^p^jligtfi  er  sick  auch  mit  der  I'oqs^c  und  A^if i% 
welelieii  KflntWii  «r  ebealUla  i|i<dit  tTqerhebliches  geleistet  haben  scfll. 

Fiessing^r,  F.  Oftbriel,  ein  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  punktirter  Manier, 
geb.  aus  Hifi  iilia -Ii .  .I- r  früher  Jp-ult  w  ir,  aber  nach  der  völligen  Aufhebunp- der 
<li^fyij^chafi  Jesu  in  ailen  ^^a^^n  der  Chr^j^i^^i  (1,77«^)  df^  K^ferstechurkuos^ 
tüe  Anleitqng  erkmte,  sjcb  bieü^f  I&ngere  Zeit  m  )lfli|«jhen.  Wien,  Fr<^il^org 
{1786),  in  der  Schweiz^,  in  I^lfiltreich ,  zu  London  nufhielt  uud  1802  i|Of]i  lebte. 
Zu  seinen  brüten  Blättern  zählt  man:  die  Klugheit,  nach  M,  Anton  Franceschini 
(1777);  einen.  J^pce  hQiUQ.  nach  Gius.  Cesari  (1781);  das  hiidoisj»  von  Tikaddäu^ 
ypy^MfltjW  .iM^  J.  GTauiund  das  des  G.  Mirabcau,  pach  J.  Gn^rio. 
'  t  Bietefien-  und  rorlri|tapa|MV  S^^-      Mailand,  war  ein  Sejifiler 

Tön  Loma/'  '  '  '  'iihtf^  nm  1590.  Seine  aus  wenigen  Figuren  bestehenden  Altar- 
bilder, deren  man  uoc^^  mehrere  in  seiner  Vaterstadt  findet,  befriedigen  durch  de|| 
^ossart'iig^  Ck^ralf^/^  de||  Hßilig^,  sq  ^a^s,sie  zuweilen  anGi^udenzio  Ferr%ri 
^gCMHMra;  in.  grMMvea,  BiidMOi  rf^^te  aun  t«»  Aua*  diau  er  ];*coa*rdo*a  Wissen- 
schaft und  nonauigkcit ,  und  RaphaeTs  Miyestät  mit  Correggio's  Colorit  und 
l|li  c  h  p  1  a  !ig  e  1  u  s  Zeichnvng  zu  verbinden  gestrebt,  a!!«»in  dipi^e  t'klektische.  Nach- 
ahmung der  genannten  Meister  bestand  meisten^^  nur  in  ma^it^iistischer  Ausartunj^ 
i  hrer  Schwäch  e  n .  3eiBe,  Bilder  «fiid .  iode^fen  ausser  Hjuland  kanm  gekaani. 

Figinpt  Qirolamo,  ein.  Zeitgenosse  des  Torigen,  der  um  1595  blühte,  war  ^'B 
wackprer  Maler,  Hf»r  «ich  besonders  durrh  sein»'  Miniftturbilder  Ruf  prwnrb. 

iiiaret«,  AiltoiÜQ,  eigen^u^h  Atttiuuo  Av«rlii|o,  den^.dj^  gr^^^llilFbR- ^HP« 
VU^r^ie  «dMinft  ■vr^ti«  g^lesJiaftiichw  Bmme  gewteep  B^mt^^ 
HA  9il<ibfmer  ,  dar  in  Dorenii  mm  ihüi  ftiPfimi  des  15.  Jahrhunderts  geboten  w^rde. 

pie  ersten  uns,  bekannten  Erzeugnisse  seiner  kMnsitleri-'chen  Thitigkeit  sind  die 
JLi3»— 1447  ausge^brte»  Brcp^^h^Q  %%  4«»  iM^ptciiJigaflg  d^^^^t^nifirfhe  zu 
9m,  dia  ÜNi  KM«««  IV^  flUpvIiifea  ^^«*|««..  dar  durgb  die  berShm^ 

Browetbanni  de«  Ghibery  am  BaptMtaiNlPI  m.^«mk.^^  vpflHpl«9St  worden  wi^« 

Auf  da?  Zpug^niss  drs  Vasari  wird  ^g^n^nimcn,  dfl«"»  er  dieselben  in  GemeiD<<rhaffc 
m^.'^>9<IAe,  dam,  prüder  dna^  l^.onajteUa,  0^b«it^i,i  d«^aber  die  Lnschrifiei)  ^M?^ 
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^äbM  TM  Mm  gifciiKi  hAtm,  9h  M  mtkt  nUk  ■M'vriMMr  JmOk 

jMajuDflbkt  and  eniltalten  in  ihr»  igflilielieB  TheOra  Ü«  Gestalten  des  Erlösers, 

der  Maffonna,  der  Apottelflirtt^n  Petrus  und  Paulus,  ra  derpn  Fü-i^cn  den  knircnd(  n 
Besteiler  der  Thürcn,  ood  unter  jeder  Fi^r  Darstellangeo  aus  deren  Leben.  (Ab- 
gebildet twi  Ciftspitti»  YelM  HmvBMte  T.  I.  C.  V.  p.  43  «nd  bei  Pittolett.)  Dfe 
grosseren  FigDMi  auid  bttnli  natmliftiteh  und  ron  untergeordnetem  Werthe,  flM 
und  fa^t  wif»  ron  einem  etwas  Terkommenen  Meister  der  älteren  Schule.  Er  brachte 
darauf  sein  Porträt  zweimal,  einmal  in  einem  Rondsehild  im  Profil,  das  anderemal 
in  Gesellschaft  seiner  Schaler  an.  Bald  dem  Fiiarete,  bald  dem  Simone  alleiB, 
bald  beiden  gemeioeelMlUich .  wivi  «Im  Ormbaftl  dee  Papstes  Martin  V.  (st.  1431) 
in  S.  fTiovrinni  in  I.atcrano  in  Rom  zugeschrirbm :  rin  !rinplirhes  Viereck  von  Marmor 
mit  einem  Defikel  ron  Bronze,  auf  welchem  man  die  sehr  würdige  liegende  Gestalt 
des  Papstes  nd  Genien,  welche  das  mit  Blumen  bekrimte  Wappen  der  Cokmui 
iMkltoB,  dHfwieill  ladet   Die  flfor  dea  PapatM  und  tttventiieli  der  Kopf  ist  sehr 

schon;  das  nbrip-e  kommt  abrr  den  besten  Arbeiten  dieser  Art  aus  irnrr  Zeit  nicht 
gleich.  J>ann  siebt  man  im  Augusteum  zu  Dresden  eine  kleine  bronzene  Nachbildung 
der  Beiierstatue  des  Marc  Aurel  Ton  ihm,  welche  svr  Zeit  der  Verfertigung  der 
bconceneB  TUrMgel  entotsttd  «nd  ▼onFItarete  fani  der  fMebrift  dMuf  im  Jahr  IM 
dMU  Piers  di  Medici  geschenkt  wurde. 

Nach  dor  Vollendung  der  Thiirrn  fiir  Pietro  lies."  der  JJrrrnfr  Francr-sco  Sforza, 
der  als  Bannerträger  der  heil.  Kirche  zu  Rom  Fiiarete'»  Werke  kennen  gelernt  hatte, 
deo  Kflastler  nach  Mailand  rufen ,  um  dareh  ihn  das  »ogeoannte  grosse  Spital  oMk 
•nneB  Plteen  MflUmn  m  Immb.  Der  GmadttoiD  dam  wurde  im  Jabr  1469  ge- 
legt. Das  Gebäude  ist  eines  der  gerSumigsten  und  grössten  in  sriner  Art  und  an 
Seioer  Fa^ade  erscheinen  in  reicher  I'racht  die  modernen  Formen  der  Frührenaissance 
xiemlich  harmonisch  mit  denen  des  germanischen  Stjls  rerbunden.  Die  gothiscfaen 
Feoflar  daraa  aiad  Tielleieh«  die  relebstea  aad  elegaateaten,  die  sieh  nÜ  Baeksteinen, 

aus  denen  dn??  panzp  Crbfiude  erbaut  ist,  bilden  Ja.ssen.     Später  vrurdr  aucb  die 

Kathedrale  zu  Bergamo  nach  seinen  IMiinen  i-rbaut ;  die  Ausführung  wurde  jedoch 

unterbrochen,  weil  das  Gebäude  zu  klein  ausfiel.   Eriit  Carlo  Fontana  beendigte 

ee  laage  Zeil  aaebber.  Wlbiend  er  aiit  den  llaa  jeaee  Dons  beiebiMgi  war,  Yer^ 

fiasste  er  ein  Werk  über  die  Architektur,  von  dem  zwei  nur  in  einzelnen  Punkten  TOB 

einander  abweichfrtdf  HRnd'^chriftcn    \  t«tiren  ,  drrm  eine  dem  Pietro  de'  M«^dici ,  die 

andere  dagegen  dem  Francesco  Sforza  gewidmet  ist.   Die  Zeit  der  Entstehung  des- 

eelbca  lisst  sieh  mit  sieailieber  BeetimmtheH  awiadieB  die  labre  I4M  «ad  1464 

setzen.     Trotzdem,  das«  Vasari  dasselbe  bei  MiBaaebem  Gttten  doch  meist  sehr 

iHrhfrlich  nnd  albern"  findet,  muss  dasselbe  zu  ^einf^  Zelt  dennoch  nicht  iinbrd'Miten- 

dcn  Anklang  gefunden  haben,  da  sich  Matthias  Corvinus,  Kdnig  ron  Ungarn  (regierte 

Ton  1458  btt  1490),  doreb  Aateaio  BoBtaie  eiae  lafteiaiselm  Uebemtmag  davcii 

maeben  liess.  Fiiarete  starb  zu  Rom  ia  M&iera  69.  Jahre  und  wurde  fai  S.  MariA 

sopra  Minf^rvA  begraben.  Schüler  ron  ihm  «Biea  die  llereatiaer  VarreBe»  Nicealo 

and  Fa&quino  da  Monte  Pulciano. 

Ii<iwlif.  Ta«arl.  L*b«a  «w  untM«ickM«MM  llstor.  Wlihwr  aal  •■■aslilir.  —  Pr.  Oio.  Gay«. 
Cartart*«  ^müm  ruütti  m  ««eoll  XXf..  XW,  XVL  «tsess,  IM».  —  PUuaer,  Bms«a«  <|«i»iat< 
«ad  BSatall»  B«Mki*»uc  dn  Sl>it  BMft. 

TUbol,  Antoine  Kehel,  Kupfeitteclier,  geb.  »t  Paris  1759,  gest.  daselbst  1812, 
ittwe  ein  Schüler  ron  F.  D.  N^e,  unter  dessea  LeiHiBf  er  sich  beaeadefe  im  Laad* 

schaftsfartu  virdr  Gr^chicklichkeit  nntig-nete.  Grosses  Verdien«!*  erwarb  er  «;ich 
durch  die  Herausgabe  des  „Mus^e  fran^ais"  ,  für  das  er  selbst  mehrere  Platten  stach. 

Filipepi,  Aletaandro,  genannt  Sandro^ttioeUi,  ein  trefllieber  Maler,  geb. 
1447  sa  Florefla.  fett,  daaelbat  1616,  war  der  rierte  Sohn  eiaee  jataatiaieebaa 
Börgers  Mariane  Filipept,  "wnrde  rom  Vater  mit  allrr  Sorgfalt  rrzogfn  und,  da  er 
frähe  schon  Opschick  für  die  i^eichenkunst  entfaltete,  zu  dem  Goldschmied  Botti- 
«elli,  seinem  Fatheu,  in  die  Lehre  gcthan,  dessen  Namen  er,  wie  es  duaals  fiblieb 
tpw,  k  übr  lUge  «aaate.  Ber  aa  JeMV  Zaii  IwifMiwadB  lag«  VaiMr  «winebmi 
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Goldarbeitern  nad  Mftlertf  braohte  Um  in  hAoÜge  Berührang  mit  letzteren  und  erregte 
in  ihm  den  Entschluss,  sich  ganz  der  Malerpi  zu  widmen.  Der  Vater,  der  das  Vor- 
haben des  Sohne«  billigte»  brachte  ihn  2u  dem  damals  in  grossem  Rufe  stehendien 
KunMÜleniUMMib  Fr»  Filippo  Lippi,  bei  den  er  iciMig  itudirte  «nd  tioli  Moh 
IriaiMn  km«r  Zeit  auf  eine  hohe  Stufe  der  kflnstlerischen  Ausbildung  emporschwang. 
Eine»  $ioiner  ersten  Bilder  war  eine  allegorische  Figur  der  Stärke,  di!>  er  für  das 
Handeisgenohl  zu  Florenz  zwischen  den  Tafein»  aufweichen  die  Pollajuoli  mehrere 
Tvfenden  dergeatellt  hatten,  malte  (jetat  io  der  flerentiiiitehen  Oallerie).  Dae 
Iialeilt,  das  sich  darin  aussprach,  Terschaflle  ihm  Aufirftge,  die  sich  mit  jeder  volU 
jngenen  Bestellung  mehrten.  So  malte  er  fiir  verschiedene  Kirchen  seiner  Vaterstadt 
im  Oel  und  al  fresco  eine  Menge  Altargemaide  uud  Heiligenbilder,  sodann  für  Paläste 
«nd  aiidere  Hiuw  m  Flereiut  n^rtlielogieohe  imd  allegoriMlie  DaratoUiuigeB.  Durah 
alle  diese  Arbeiten  erwarb  er  sich  einen  so  grossen  und  weitverbreiteten  Namen«  due 
ihn  Papst  Sixtus  IV,  nach  Rüni  b- rief,  um  die  oben  beendigte,  1473  ZU  bauen  ange- 
fangene ,  nachher  so  benannte  Sixiini^che  K^elle  im  Vatikan  durch  ihn  mit  Fresken 
MlunAekeii  so  lassen,  ihm  anek  epUer  die  Obemuftieht  filier  sinmtlielM  Malereien  flbet* 
tng.  Diese  Bilder,  weiche  ron  den  berühmtesten  Malern  der  Zeit  ansgeflllut  wurden« 
stellen  auf  der  einen  Seite  Gegenstände  aus  der  Geschichte  des  Mn«es,  auf  der  andern 
Soenen  aus  dem  Leben  Christi  dar,  und  zwar  rühren  von  Saodro  drei  Bauptbilder 
her :  Moses ,  wie  «r  den  Aegypter  todtet,  die  HirtMi  rertreibt,  welche  den  Töchtern 
Jethro  niofat  erlauben  wollen,  Wneser  an  sehAplbn,  wie  er  dwen  Schafe  tränkt  und 
seine  Wanderung-  nach  Arfryptrn  nntrift,  allf  diese  Gegenstände  auf  einem  Bilde; 
dann:  die  Bestratung  der  Kotte  Korah,  Dathan  und  Abtram,  und  der  Söhne  Aaron's; 
endlich  die  Versuchung  Christi.  Oberhalb  dieser  Gemälde,  unter  dem  Deckengewölbe 
swieehen  den  Fensftem ,  flellte  er  in  giaaUen  Ntiehen  28  stehende  Fignren  heiiifer 

Fipste  dar. 

Nach  Beendigung  dieser  Wandgemälde  kehrte  er ,  vom  Papst  reichlich  belohnt, 
nach  Florenz  zurück,  wo  er  für  den  Goldschmied  und  Kupferstecher  Baccio  Bal- 
dini ZeislMningon  entwarf,  eieli  aneh  hin  nnd  wieder  selbst  mit  der  Kopfcretecber 
kunst  be;«^chSftigt  haben  mag.  Er  zeichnete  die  20  Vignetten  zu  der  1481  bei  Niccolo 
di  I  orcDzo  della  Magna  er!«ehienenen  Ausg^abe  des  Dante,  die  wnhl  «(iimratlich  von 
Baldini  gestochen  wurden;  an  deren  Ausführung  im  Stich  scheint  er  aber  keinen 
Andteil  genoasien  an  haben ,  wie  «Kes  fMher  Tennntbet  wnvde.  In  späteren  Jahren 
gab  er  sich  alltd  sehr  dem  Sektengeiste  des  Savonarola  hin ,  vernachlässigte  darüber 
die  Kunst,  woraon  sich  auch  das  nüchterne  handwerksmässige  Aussehen  von  Arbeiten 
aus  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  erklärt,  und  stürzte  sich  dadurch  so  in  Verlcgen- 
heü,  das«  er.rOUif  rerannte  nnd  ohne  die  UntersMtinng  dee  Lerenae  de'  Medioi  nnd 
nnd«r«r  wehUMibonder  Knnstfrennde  fiut  Rongers  gestorben  wäre.  EndUeh  nli  ge- 
worden, ■wurde  er  Kur  Arbeit  ganz  untaujorHeh ,  und  so  unbehülflich,  dass  er  an  zwei 
Stöcken  gehen  musste ,  bis  er  nach  längerem  Krankenlager  im  68.  Jahre  seines 
Altere  stMb. 

Die  Hastigkeit  und  leidenschaftliche  Bewegung,  welche  wir  in  den  Werken 
des  Fra  Filippo  I  ippi  wahrnehmen,  tnip  sieh  auch  auf  seinen  Srhfllcr  Rotticelli 
über;  sie  rerband  sich  iü)cr  bei  ihm  mit  einer  eigoDtbümlieh  phanta^tii>chen  Auf* 
iMiWigeweiee»  wolehe  eta  gewiseee  Beelreben  zeigt,  den  Gegenstand  fibw das  Ge- 
wOhnliehe  an  eihehen.  Er  liebte  das  I^ben  und  den  AflfSekt  in  einer,  selbst  stürmi» 
sehen  Erregung  auszudrücken,  und  suchte  nach  einem  Schönheitsirfenl  ,  blieb  aber 
bei  einem  stets  wiederkehrenden  Kopftjpus  stehen,  der  öfters  äusserst  liebenswürds|f, 
hieweilen  jedoch  .sogar  unschön  nnd  kblo«  erscheint.  So  zeigen  awnr  aeine  Venna* 
gestallen  oft  dieselbe  Gesichtsbüdnng  wie  seine  Mndennen ,  aber  die  Bilder  sieben 
doch  wt  pon  drr  Strt  ngr-  der  Naturnachbildung,  die  sich  nicht  selten  zu  ergreifendem 
Ijrnste  steigert ,  immer  wieder  von  Neuem  an.  üntor  den  Florentinern  war  Botticelli 
etaer  der  frühesten ,  welche  der  mythologischen  uud  allegorischen  Profianmalerci  im 
Sinne  der  Benniwnnoe  eine  dnaenide  Hingebvaf  bewieien,  nnd  er  wüste  sokhen 
DnisteUnagen  oft  einon  ■ihwihenhaften  Rein  an  rerleihen,  wie  seine  kirehliehen 
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Bilder  nrit  m  den  ertt«n  g«btfpen,  in  denen  sioh  die  himmlMche  Welt  in  «Ine  irdtadn 
"wHrkÜcbe,  freilich  immer  noch  in  ®iner  felerliclifn  nnd  wtirdnToHpn  UrapTbiir]?,  um- 
bildet. Im  UaAsen  reis»«n  seine  Bilder  wegen  der  Orificmaiitat  der  JuHnduug,  dem 
BcMiltmn  «iner  «afk  LebbftftMto  bewcgtoa  PbMiMi»,  dtn  glliUieh«ii  Bin  ftr 
Anmuth  und  für  Schönheit  der  Charaktere  und  der  Präci«ion  der  Zeichnuag  tnr  Be- 
wunderung hin,  wnn  auch  die  Stärke,  Kühnheit,  Entschiedenheit  und  Energie 
•eines  Geistes  und  seiner  ganzen  KoAStrichtung  ihnen  nicht  selten  etwas  Herbes  und 
'fllMnfM  nilMieilt. 

Zo  seinen  bedeoteadsteB  noeh  erhaltenen  Werken  lählt  man  im  Musevm  ra 

Berlin:  Maria  in  einer  Ton  einer  Rosenhecke  umgebenen  Thronnische,  neben  ihr 
da$  Kind,  zur  Hechten  drei,  zur  Linken  rier  roeeubekräuxie  iüigel  mit  hrMUtenden 
Iforaea  im  Bhnmitftpfea;  Mafia  a«f  dtm  Thma  ait  4aa CiMte,  Ndito  Jebamwa, 
der  Tfttffer,  links  Johannes,  der  ETaogelist;  eine  Verkündignng ;  Venus,  mit  langem 
Ifoldenem  Haupthaar  (nach  dem  Motiv  der  unter  dem  Namen  der  mHicetschen  Venw 
beiuinnten  Statoe),  ziemlich  nüchtern  und  reizlos;   das  vorzügliche  Bildnisa  der 
Loereala  TafnabiMai  (aaelunaliger  6«MÜüia  dat  Loraua  Magniäoa  vui  Mattar  4m 
Papstes  Lee  X.);  in  der  Samralnng  des  Grafen  Racsjnski  ebendaselbst:  Maffia 
mit  dem  Kinde  ron  singenden  Engeln  mit  l.tüf^nr^rrigrn  in  den  üanden  iimpeben; 
in  der  Gatlerie  zu  Dresden:  das  Brustbild  des  Heilaades  mit  der  Doreeokrone; 
•ia  Brastbild  JoiHMiBe«  dea  Tlnfcfa;  Maria  aiit  dem  Kiade  (iit  «1»  aas  der  Sohola  d» 
Bbtliaalli  baaeichnet,  aber  wahrscheinlich  roni  Meister  selbst) ;  in  der  Sammlung  des 
Hm.  T.  Qoandt:  die  Wundrr  und  den  Tod  d*s  heil.  Zenobius;  in  der  Derhanei  mi 
Empoti:  rwei  £ngelge»t«itei) ;  zn  Florenz  in  der  Uallerie  der  üffizien:  eine  von 
jCngeln  gekrOnte  Madoaaa  bü  waadaiTalleB  l^gelkopfen,  eia  Jawal  aa  AasAkrang; 
denselben  Oegeaataad  (ebenfUls  ia  «ianai  Baadbilde  wie  das  Vorige);  eine  Anbetung 
der  Könige  mit  sehr  edlen  Gewandnint? vrn  ;  ;ti.V(  i  klr-inf  (Jf  .M-hirhtcn  der  Judi^;  die 
allegorische  Darstellung  der  Verleumdung  (nach  Lucian's  Bericht  über  ein  Gemälde 
duApellat);  Venus,  nackt  auf  einer  Muschel  Ober  die  Fluih  dahineilend*;  in  dar 
Akademie  :  eine  grosse  Krönung  MariA  (anprtag^ieh  im  Aafttag  dar  Werkmeicttl^ 
Schaft  von  Porta  Sfitita  Maria  fiir  S.  Marco  gemalt);  den  Venusgarten  ;  <  inr  Madonna 
mit  Tier  £ngeln  und  »echa  Heiligen,  ein  grosses  prachtvolle«  Altarbild:  Tod  und 
BiaMaelfiilirt  Mari&;  im  Pal.  Pitti:  eme  heil.  Familie;  das  Bildniss  der  Simoaeita, 
der  Geliebten  des  Gmliaaa  da* Madid;  ia  dar  Kireha  S.  Spirito  (Cayalia  da*  Billiaii^: 
Maria  mit  dem  Kinde,  einen  Heiligen  neben  ihr  und  gegenüber  den  heil.  Hieronymus; 
in  einer  anderen  Kapelle:  eine  kleine  Verkündipunp-;  die  Gehurt  rhrt<!ti :  in  S.Maria 
Maddalena  de'  Pazzi:  eine  Verkündigung ;  in  Ognisanti:  den  heu.  Augustinus, 
Frescobiid,  GafanaUlefc  sa  ehit laadaja*8  haH.  BfieraaarmM  ia  dftmlbea  Kinha; 
in  S.  Martine     rin  Alfnrgem&lde,  den  heil.  Martin  darstellend;  im  Städel'schen 
Institut  zu  Erankfurt  ;i.  M. :  ein  woihliche«  Bildn!»!* ,  in  welchem  indiTidiielle  Auf- 
fMSungrweise  und  feimtea  ^laiu^gcfuhl  mit  einem  gro&sartigen  Idealismus  verbunden 
cnefaaiat;  ia  der  Saanalaag  das  Bra.  Toaag  OUlej  zu  Loadaa;  die  Oabari  Chriali, 
n'n  sehr  geistreiche;«  und  fÜr  die  laidanaebalUiehe  Geistesart  des  Meisters  höchst 
nierkwürdig-es-  Rild;  ia  S.  Francesco  zu  MoBterarchi;  die  Tafel  des  Bauptaltar«; 
in  der  Fmakothek  z\x  München:  den  Leieknam  Christi  im  ^choosse  der  Maria,  um- 
gebea  vaa  daa  h.  k.  Petraa,  Paahu  aad  Bteronjmoa;  im  Imvi«  sa  Paria:  Maiia 
arift  dem  Kinde  ron  Engeln  umgeben;  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  heil.  Johanaai; 
Im  Dom  zu  Pifta.-  die  Himmelfkhrt  der  Maria;  im  Vatikan  zu  Pom:  die  oben  er» 
wähnten  Fresken  in  der  bixtinizcheB  Kapelle.    Dann  enthält  eine  iateiaiseke  Baad- 
«Mll  dM  Arialotolaa»  „da  aaiMÜbai'*.  ia  der  taMUHiiseiMa  BIbliolliak.  ArSiktatlV. 
geschrieben ,  Miniaturen ,  worin  die  Anpassung  und  die  herrliohea  fkaalaitimh  aaii- 
^iairenden  Arabe.iken  mit  Sandro"*  Wei.ie  völlig  ftbereinstimnien. 

Das  Bildniss  des  Sandro  hat  &cin  Schttler  Eilippino  Lippi  (nebst  dem  da« 
.Aataai«  PalUjaala)  ia  aaia««  IVMMlNld  dar  V«rartlwilaiv  »d  Enazigai« 
Mila  d«  KapaUa  BnMaaei  dar  Xiraha  dal  OamiM  aa  naraaa  aa^alaaM 

*  Jitildltliadsaaeaassatata4effKaasi.  aaisaaBighMamAk^C«M<ps*.Mira,f||kt. 
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kaum  bestritten  wtmIeD  kdnnen.  PasBavanl  (foi  «iaen  Aubftize :  „Zur  Kunde  dar 
iltcstfn  Kupferstecher  und  ihrrr  Wcrkr"  ,  im  Kunstblatt  Jahrp-.  J8fl0,  Nro.  37)  ist 
der  Meinung,  dasa  er  sich  nicht  allein  begnügte,  dem  B&ocio  Baldiut,  dtr  yi^ 
^Mh  MiBta  Siindungen  stach,  und  in  der  Zekbmmg  sehr  sehwach  imr,  dm  Zekh^ 
mmgen  zv  Hefcm,  aMid«ni  dass  er  auch  selbst  bei  dm  Meh  mÜ  Hud  — lefjte.  ■!( 
'Whliesst  diess  irn  drei  l?!üttprn  filr  ricn  im  Jahr  1477  zu  Florenz  pr^rhicnrnpo 
Monte  Santo  di  JJio  und  den  Originalbltittem  der  Sibyllen  und  IVopheten  (v.  Bartsch 
in  »Peintre  grareur*  BdXIII,  Nro.  1—39  und  Nro.  57 — 59  dem  Baldini  (siehe 
«aseren  Artikel  §hm  dieeen)  «ig»B>lwia>ua>,  4fo  hl  'der  gmvn  BwMmtig  vmA 
Bipi^tprliclu  n  I  mrissen  dir  Hand  (les  BottioelH  augeofÜllig  erkennen  lassen.  Auch 
einige  Blatter  aua  der  Sammlung  Otto,  jetzt  im  Besitz  des  Generalconsuls  Clauss  io 
Leipsig,  Dänlieb:  eine  &«t  naokte  auf  dem  Boden  liegende  l^^vau;  ein  too  vier 
Ammi  vmgthmuie  Aaior;  Jiidflh  mit  de»  Baap«  das  HaMraa^a«  mä  ipial^aib 
Amoretten  fT?artsoh  a.  a.  0.  Bd.  XIII,  S.  142,  Nro.  1,  5.  14  und  21)  taMo»  deullteh 
den  Saiulr«  \venig8t<?ns  als  Urheber  erkennen.  Ein  Blatt  aber,  welche.s  io  jedsr 
BeaiebuQg.  sowohl  in  den  energisdieA  Umrissen,  als  in  der  meistcTlioh  breiten 
MiaObttaf  m  ^  Art  daa  Maatagna  «ad  in  dar  ganiaiaM  Dantalhmg  des  Oegaa- 
"Standes  der  Art  und  Weise  das  Botticelli  rMIfg  entspricht  und  tob  ihm  eigenhändig 
durchaus  f?earheitet  erscheint,  ist  dax  30  Zoll  hohe  Blatt  daf  WaauUahrft  MariJ^ 
welclie.s  lUrtseh  a.  a.  0.  Bd.XIII,  S.  86  bcschreibl. 

IfUmlir.    Vaiari,  Lckan  6»t  Mut«a«iehaet>MB  Maler,  BOabnOT  «ad  B««a«iit*r.  —  Kaviar,  HsM- 
d«r  (iMcUchta'dar  M«ler«i  —  Rnrckkard«,  Um  Cteweaa.  —  ri«»la«t,  9a»aa&,  0«r^a«4 
*^«Bd  Rösten,  Batekreibaac  dar  Siadt  Raa.  —  Or.  Braal  PS^atar.  Baadkaeh  Mr  Haltaads  «i 
^     Italie«.  — Bartsch,  l*  iMlatfa  iravaar. 

'  Filipo,  biess  der  Bamneistcr  der  Katliedrale  tob  Sevilla,  der  im  Jahr  151^ 
idwaa  fcartlluataB  Baanaiatara  Spaateat  berafc*  wafda,  aai  mIb  GatodhAM  fbar 

den  Plan  der  Kathedrale  ron  Salaraanoa  ahapgoben. 

Pilippi ,  Baßtiano,  oin  Maler  au.s  Ferrara.  geb.  1532  fimrh  Anderen  1540),  gesl. 
1902,  gen.  Bastianino  oder  auch  Gratella,  weil  er  grosse  Gemälde  durch  kleine 
Qaadlftleliett  in  Form  eines  Gitters  (ital.  gratella)  vcrideinerte,  eiBeMaaier,  die 
va»  Michelaag^le  arteral  and  zuerst  nach  Ferrara  gebradi*  kabea  aalL  Er 
war  H'er  So>in  r-ines  Malers  ramiMo  Füi]!]);  fß:^=;t.  1574),  von  dem  sich  rin  Rlld 
der  Verkündigung  in  S.  Maria  del  Yado  zu  Ferrara  befindet,  und  bildete  sich  zu  Rom 
nator  Michelangelo,  den  nachzuahmen  er  nach  Kr&fien  sich  angelegen  sein  liess. 
Sein  BaapAtM  k%  daa  jOagate  Oerlelrt  iin  Dem  au  l^svram.  ia  ivalelieia  er  leiBeB 
Meister  nnch'^trebte .  aber  dennoch  neu  nntl  originell  blieb.  Man  findet  darin  eine 
grosse  /iei(  linung  ,  Mannigfaltigkeit  der  Motire,  gute  Gruppenvertheilung  tind ,  trotz 
der  vielen  l'igureu,  unter  denen  verschiedene  Bildnisse  von  Zeitgenosaen  geaeigt 
ivariea,  atee  'iiBgeneMette  -waliKhaeiida  Ralie  Ar  das  A«^.  Seiae  Vateiatad»  beeHat 
übngeos  noch  ver.sehiedene  andere  grössere  und  kleinrrr-  Bilder  von  ihm.  In  derKari- 
hause  sieht  man  einen  Grossen  heil.  Christoph  ;  in  S  (  atterinar  die  heil.  Katharina; 
auf  einem  Seitenaitar  im  Dom:  eine  Beschneiduog;  Anderes  im  Pal.  del  magistrato. 
8eia  jtagarar  Brader  Ceeitre ,  gest.  aaeh  1602,  ynt  etn  tmfflieher  Qiatteifcea  «ad 
DekornrieÜiBialarl 

Filippi,  GMaoomo ,  ein  Maler  zu  Ferrara,  gest.  1743,  der  die  Kun-'t  hei  Krane. 
Ferrari  erlernte  und  sich  namentlich  in  der  A^siphtea-  und  Bautenmalerei  aus- 
zeichnete. 

^JfllippiiM,  siehe  ^ppi,  Filippino. 

^mi^a,  XtitM  Mf  mm  B— Miiter,  dw  vaa  13M  tm  OherlNPiiBeiBiMr  4m  IHmm 

•Ifan  Florenz  war. 

VSficke  ,  H. ,  fin  tfichtfger  Kupferstecher,  welcher  derzeit  zu  Berlin  lebt  und  lioh 
aaineutijeli  na  iandschaftiichea  Fache  auszeichnet.  Seine  Blätter,  ».  Ü.  seine  Antiaht 
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mann  (184«),  zeiofanen  aioh  durch  gUacenden  Effekt  des  Ombstiektb  «ad  mm/fia^ 
dem  Charakter  des  Originals  entsprecheDde  Behandlaogsweise  aas. 

Finden,  Edward,  eia  s«  Lomkui  lebender  sehr  beliebter  Kupfer-  und  btahistecher» 
geb.  daselbst  uai  1790,  MMd»  tleli  auf  dar  Atodanie  der  Ktoata  win«r  YatenMU 
und  führte  eine  grosse  Anzahl  kleinerer  Bliltar  als  Illustrationen  fttr  literariiaha 
Werke,  meisten»  im  Verein  mit  «meinem  Bruder,  aus.  Unter  die  besten  seiner  eigenen 
Blätter  zählt  man:  Viktoria,  Ködigin  Ton  England,  nach  Westall  (1834),  ein 
ausaezordendioh  aait  attifefilbrter  Slich;  Hebe,  MMh  Thorwaldaea'a  Mamor- 
aMM;  OthaUo.  der  dam  Brabantio  wd  dai  Desdemona  aaiaa  SaUaksale  erzähl*, 
nach  Douglas  Cowppr;  rfpn  Frntpwag'f>n  ,  nach  G ai n s b oro u ph  (Das  Verzeich- 
niss  der  bedeutendsten  der  gemeinschaftlich  mit  scioem  Bruder  William  heraus- 
gegeben eu  Werke  folgt  in  dem  Artikel  über  diesen.) 

m/Um,  WiUbUK,  dar  jOngwa  Brader  das  Vorhargabenden .  ein  sehr  bcKt  bi^ 
Kupfer-  und  Stahlstecher  zu  I-onclon  ,  drr  tbeils  allein,  dieils  in  Gr  im  ms' hafi  mit 
«einem  Bruder  Edward  eine  ^Ungo  Stiche  fertigte,  die  gebührende  Anerkennung 
iauden.  liie  besten  der  ron  ihm  selbst  ajisgeßihrten  Blätter  sind:  die  Dorflcirahp 
waih»  mtA  Wilkia;  daa  BUdaiaa  Lafd  Spanoar's;  der  Kioberhauptroann  Captaia 
Macheatb,  zwischen  seinen  beiden  Geliebten  im  Gefängniss,  nach  G.  S.  Newton; 
Siokness  und  Health,  nach  F.  Webster.  Dir  bedeutendsten  der  von  beiden  Brüdern 
gemaintam  bemiisgegebenen  Werke  sind:  Luudäcape  lUustrations  of  the  Bible,  from 
drawinga  bai  Tarnar,  CalcoH,  Staafiald  «.  (London  1884),  aiit  BläUera, 
dia  kaum  übertroffen  werden  durften;  Finden's  Landscape  lUustrations  to  the  Life 
and  poetical  works  of  G.  Grabbe  (1834);  Finden's  Royal  Gallone  of  British  Art; 
Finden's  Portraits  of  the  female  Aristocratj  of  the  Court  ot  Uueen  Yictona  (1838  & 
1839);  Lard  Bjnroa'a  Oaaiat  d«r  finaia  (Laadaa  aad  Uipug  1836)  t  Lord  Sjiaa*« 
Landschaften  oder  Abbildaagen  der  ausgezeichnetsten  Ansichten  aus  dessen  poeti- 
schen WrrkfTi  (London  und  Leip^ijr  ;  th<»  Ports  and  ITarbours  of  Great  Britain, 
aaeb  Zeichnungen  von  J.  D.  Barding,  G.  lialnier  u.  s.  w.  (1838).  Beide  Künstler 
arbettelaa  aaeb  (ron  1831  aa)  aa  dem  Praeht^lrafk:  Kagraviaga  firma  tlia  Pielaiaa 
of  the  National  Gallery. 

Finelli,  Carlo,  ein  trcfl'Iicber  neuerer  Bildhnui  r,  MitfrhVd  dor  Akademien  ron 
S.  Lttcca  und  Wien,  geb.  ibOU  zu  Carrara,  bildete  sicii  in  seiner  Vaterstadt,  vorzugs- 
waiM  abar  aa  Bam,  wacaUmt  er  aaoh  tUtig  iai,  aa  aiaam  dar  entaa  itaUaaiMliaa 
Künstler  der  Gegenwart  in  seinem  Fache  aus.  Hit  einer  eigenthümlichen  bedeuten- 
den Produktion skrnft  verbindet  er  einen  grossen  Sinn  für  Anmuth.  Seine  Gestalten 
aiad  Toll  Leben  und  Ausdruck,  Wahrheit  und  Cbarakteristik.  Unter  seine  bedev- 
«•MlzteaWarka  xihU  maa:  eiaa  Grapfa  taaaendar  Horea;  aiae  iaMent  graiiHta 
Grnpfa  vom  Amor  und  Psyche ;  eine  Venns ;  eine  von  der  Muschel  getragene  Ana- 
djomene ;  Anior  mit  dem  Schmetterling;  einen  Sch^ibenwerfer :  den  Triumpbrup-  des 
TnÜ'^*  einen  ^o«sea  Belieffries  in  einem  Zimmer  des  Quinnal  zu  Horn  (Gegenstück 
SB  Thamldiea*!  Alexaadenaug);  die  Staliie  des  Evangelistea  Ifattlilaa  ia  der  aaaea 
Xirdie  8.  Fkaaoesco  di  Paula  zu  Neapel ;  den  Erzengel  Michael  aiii  deM  taa  ihn  ba» 
siegten  Satan;  die  Statue  RaphapFs  (fiir  l'rbino  p^arhoitct). 

^nelli,  (^ioliaiLO,  Bildbauer,  geb.  1602  zu  Ferrara,  gest.  16Ö 7  zu  Horn,  lernte 
bei  einem  mittelmässigen  Bildhaaer  seinw  Vaterstadt,  begab  tick  lodaaa  aaeb  BaM, 
wa  er  uatcr  Beratai  arbeitete  und  Hess  sich  später  in  Neapel  nieder,  wo  er  eine 
grosse  Menge  ron  Arbeiten  ftir  Kirchen  und  Paläste ,  BQstea  aad  Grabdenkmale  ia 
dem  nianicrirtf^n  Styl  seiner  Zeit  ausführte. 

Finignerra,  H&SO  (TonuaaiO),  ein  yorzüglicber  Goldschmied  und  einer  der  aat* 
geaeiebaettlea  aad  belieMeatea  Arbeiter  ia  Nielle,  Haler  ia  A^faarellAurben  und 

Zeichner,  geb.  1426  zu  Florenz,  gost.  dasolbst  tot  1464,  war  der  Sohn  des  Oold- 
scbmiedi!  Antonio  di  Toramaso  t  i  u  ig  u  <r  r  a.  uiul  wurde  von  seinen]  Vater  in  der 
Kunat  unterrichtet,  k^r  lieferte  auch  bald  tredlichc  W^rke  in  getriebener  Arb^t, 
WMtiidialMrtbtaar  dieKBaBt  iaMlaUea,  Ck.  ia  Gtarfnati«,  ia^dekeadia 
TwKialUa  Skdaka.adt  eiaiV  dMfcela  WutiMilnaiMB  aaayiBltawMdai,  adtdawaar 
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schmeide  u.  s.  w.  rerzierte.   M  diätes  Arbeiten  soU  er  zuerst  danwf  ^riMmmen  sein, 

die  GrnTirunpf,  vor  dem  Einbr«>nnen  jener  SchmelRmft««e,  mit  einer  fflssigfen  Sehwirse 
aoAgcftillt ,  auf  einem  Öcbwefelab^ss  zu  fixiren  und  dann  auf  Papier  abzudmckMl» 
wsMilftIb  ilin  Meh  die  Itftlienw  die  Eiindmif  dtt  KjqpAmrtidM  SMdirdbta.  Dan 
miiLU  AMffMk  auf  Papier  hab«  «r,  «i  wM  Mianptct ,  von  jener  berftkmten  soge- 
nannten Pax  oder  Parr  ~  -  (10  nannte  mRn  jene  kleinen  künstlerisch  grsrhmiiekte» 
Metallplattea ,  welche  bei  feierlichen  Messen  der  eelebrirende  Priesler  wahrend  de» 
Agnit  Dti  MMt  nd  dm  aadviM  Prieitofn  mit  d«i  WtrlMi  «Pi&  «mmm*  m  Kune 
Nicht), aei  e«  umittolbar  der  FIaM»  «der  erst  ron  einem  Schwefeiabdrucke  — 
^nommen  oder  pemafht  ,  welehe  er  im  Jahr  1  450  fiir  die  Kirrhe  S.  Gioranni  in 
Florenz  fertigte.  Diese  Piatie,  welche  die  Krönung  drr  Miina  in  einer  sehr  schönen 
tmd  reiehen  CoiapoeitieB  danteilt,  wird  noeh  gegenwärtig  in  den  UfiBaien  daselbst 
Terwahrt;  ein  aitet  Blatt,  das  als  Abdrwk  dmeUben  ror  dar  Sehaeliaibeit  gilt, 
befindf't  sich  in  dem  Kiipfrr.stiilik.ibiiii-i  /M  I'aris.  Einen  andern  Abdruck  auf 
Papier  entdeckte  der  fraiuüäisciie  Kuiiät^scliritiäteiier  A.  JJumesuil  in  der  Bibliothek 
"des  Arsenals  au  Paris.  Einen  ^chwefülabdruck  davon,  rom  Meister  noch  vor  Vollen- 
daa^  der  Ptaile  gvnuidrt,  Tenrabrt  mmm  n  Oew»  dar  NielleBaftiiiiiihuiir  de» 
Crafen  Diirazzn ,  pinen  anderen,  der  erst  nach  Beendigung  der  Platte  genommen, 
bt  sit/.t  das  brittiflche  Museum  zu  London.  Zu  den  anerkanntesten  ,  dem  Mr^o  Fini- 
gucrra  weitem  beigemessenen  Werken  gehören:  die  Anbetung  der  Könige  (Abdrucke 
4Knn  aittd  in  der  kdnigL  BlUielkek  am  Pferii  wd  «wm  im  den  fiMMnloBgeB 
Sykes  und  Buckingham);  Maria  auf  dem  Throne  von  Engeln  und  Heiligen  umgeben 
(Abdrücke  darnn  in  der  kttnigl.  Bibliothek  zu  Paris  und  im  brittj<;cht  n  Muse^im  r\i 
London);  Maria  auf  dem  Throne  von  Engeln  und  heiligen  J;rauen  umgeben  (das 
iMfin»l  ia  der  Snamiwir  ^  Xnhercog  Karl  m  Wie»);  eile  AUegerie  Mrfdie  Uebe 
und  eine  Madonna  mit  den  h.  h.  Sebastian  und  Rochus  (die  Originalien  im  Kabinet 
Malaspina);  die  Taufe  Chffiitt  im  Jordaa  (eis  Abdmflk  darea  im  Kabiaet  de«  Pal» 
Burazzo  zu  Genua). 

Utarstar.    V»t»ri,  l.i-hrzi  der  Äu^i;i>7  •      n' tnan  MiUer ,  Bildh»a«r  and  BMMciaMr.  — Bartach,  L* 

FaiMr«  fisvnr.   —    ÜarUci,    Alllei  1  ij  n  r  zur 

fM«hicht«.  —  W»»t:L'i;.  k  iBiswitkü-  uiui  Ki::i  ilor  in  >  Df;lnnd  tind  Pftrii.  1—3.  Bd.  Berlin  1857 — JMS. — 

R«mo!ir,  rn(<'rsur^i;rif  filr  die  An  n.-i  h  rn  r-  ,  ila*i  >1n<n  di  M  n :  rr  ti  Krfiiuler  Hni  Harjrij^iir«  »ei,  f«» 
ttoelivue  Mefailpiiiiiiej!  auf  jf^wetjEfea  1\i[)iit  R|..'i.di  ui  kijn.  I  eiprj»:  18-41.  —  CJir.  S  c  Ii  u  c  h » r  d  t ,  Zmr 
Krflndanf   de«   Abd^1.lii^    unf   l'Hp:or    \on  ol  t-.p:i  pn    M  c  tn ',  I  yi  .ut !  c  :i      K-jtiitMatt  ,    ünliri^.  Nro.  If, 

17,  24.  —  Z»al,  MaMri&li  p«i  U  «tori»  d« i  urigia»  e  de'  faogresil  deil'  incisione  ia  ramt  e  in  lef  no. 

«AwBS  «Me.  —  e*«l*r,  mmtj  9t  magmna§.      ameekesae,  iMal  mm  jps  awka,  lipsls  MM-- 

lülktt  Balmidl  JbUfhu,  eia  trefflieher  Bildniuaialer,  geb.  161«  tu  Nttmberg, 

iroselbst  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  genoss.  Er  setzte  seine  Studien 
!P  den  Niederlanden,  Belgien  und  Holland  fort,  und  liess  sich  später  in  Altenburg 
nieder,  wo  er  meistens  für  den  Hof  beschäftigt  ist.  Seine  Werke  zeigen  eine  so 
kbeadife  AttlÜMsaag  der  ladiridaaUtAt,  «ad  eine  selche  Klarbeii  oad  Kraft  derFkibe, 
dait  ne  aidit  leltea  aa  die  beatea  Bildnisse  alter  aiederliadiscber  Heister  erinnera. 

rinlaiaon;  John,  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  in  England  um 
1730.  gest.  um  1776,  stach  Bildnisse  und  Historien,  die  seiner  Zeit  »ehr  geschätzt 
Vörden.  Unter  die  besten  seiner  BiAtter  zählt  man;  Candaules,  Kunig  von  Lydien, 
der  seiaeai  CMaslUaff  Gjgs»  saiae  fitomUia,  wie  sie  aadtt  aas  den  Bad  ^igl, 
z«>gt  (17d9);  die  KewsaMagers  aus  Shakespeares  King  John;  den  Kcsselmacher, 
nach  Weeninx,  die  Bildnisse  des  Lerd  Gavdvos»  aieh  Bejaolds,  und  des  Uugh 
Percy,  nach  H amüton  (1771). 

FinOI^,  Paolo  BOHanioo,  ein  Maier  aus  Orta  bei  Neapel,  gest.  1656,  der  sish 
ia  ll«atiaie  8ftaaaieai*s  8eMe  bHde«e,  si«h  aber  ia  sehMr  Kaaslme  ante  aa 
die  des  Spagnoletto  hielt.  Seine  Arbeiten  entMten  eine  fruchtbare  Einbildungs- 
kraft, sind  correkt  gezeichnet,  anmuthig  in  Stellung  und  Bewegung  und  von  nch- 
tigem  Ausdruck.  Zahlreidie  kleinere  Wandbilder  von  ihm  siebt  man  in  den  >ieben- 
MuMi  dir  Kartfcaaw  tos  8.  MHliao,  jea«n  ^iiasNaulisa  KlaHst'  aaCdsassMilM 
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4ftnisoher  Malerei  Tereioigt. 

FioraTante,  Ridolfo,  genannt  Ariitotele,  ein  itnlinaMTilifir  Baumeister  «u  Bolog9% 
^er  UBt«r  Ander em  im  Jaht         die  Fa^ade  de«  Hpiiifinaipdaitri  de«  Fodestä  rtafeHm 

flox«,  AAg«lo  Anifllo,  «in  traffHoh»»  BUdluuier  zu  Neapel .  gest.  gt^m  UKMk 

deMen  Werke  sich,  in  einnr  gewiAsen  Verwandtschaft  zu  d(>n  gfleichzeitifron  neapolir 
teBiaohen  Malera ,  durdi  KeiBbeife  und  jungfrAttHohaa  Adci  der  FormeHi  auaM*Q|iii^ 
¥•»  MiMT  HM:  äai  — hww  Warte  8,  Pwaariaa  maggiore,  mmmwiSiok  «Wr 
«ahMane  Grabmomunaato  vu  der  spfttama  Z%it  dea  15.  Jahrhunderti. 

PioM,  Colantonio  del,  ein  Maler  in  Neapel,  der  daselbst  schon  1374  thätig  war 
«ad  bis  1444  gelebt  habe«  aoli.  Seine  Werke  bilden  daa  U«bargaiig  tob  dßn  £riibere|i 
— pnHfMuiiehaii  üaarei.  weloba  aoak  Ehiflvaa  iir  6«M»  dMGi«^,  def 
üeapel  eines  seiner  ToriügUahaten  WedtaausgcHihrt,  erkenatü  Hast,  m  der  ipiUara 
realistischen  Schule,  welche  nioht  ohne  flandrische  Einwirkung  zu  Stande  kam,  wje 
denn  auch  versichert  wad,  dass  Colaatonio  g^fea  Ende  aeioes  Lebens  durch  {t^ifti 
-1M»B  Anjou,  dea  leaiporibrea  Kdaig  von  Neapel,  in  die  PrinsipieB  djct  tapdfiiclw 
Ifcl^sii«  «ii^weiht  mardaa  aai.  Dahe»dn  mmtm.  der  mmth  t^b  Upi  Toi|uMidenfi« 
^BMälde  lässt  sich  indessen  bei  ihrem  gegenwärtigen  verwahrlostaB  Zwtande  kein 
aoaderliohcs  Urtheil  fällen.  £10  wuBdexthäfciges  Christusbild  in  der  Kirehe  S.  Lorenzo 
«aggiare  an  Neapel,  mit  eiaeai  sehr  «flidigea  Christ uttkopf  ia  4er  foft^eren,  nooti 
^yyiaaha«  Waiaa,  wird  raa  Sin%Hi  9h,  rnn  laiifiB  Hfm  liaaalM»  8i«)^na,  diK 
Ar  seinen  Lehrer  gehalten  wird ,  zugaaehrieben.  Sinherer  ist  ein  anderes  Waadlfild, 
welches  sich  in  dem  Kirohlein  S.  Angele  a  Kilo  in  der  T.unett«  über  dem  HauptportAil 
befindet.  £s  stellt  die  heü.  Jungfrau,  zu  ihren  Seiten  den  lür^engel  Michael  i|A(l 
4m  haa.  dar  ikr  das  katoaBdaa  Biwitir  «BipfteUlf  dH,  ii*  ftbaaTor  94Mi^ 

kaum  mehr  kenntlich.  Ein  Altarbild  in  S.Antonio  del  Borgo  Tom  Jahr  1375,  dea 
heil.  Abt  Antonius,  von  musicirenden  Engeln  umgeben,  darstellend,  gehört  im 
Wesentlichen  noch  seiner  früheren  Kunstweise  an.  Ein  berühmtes  Gemälde  deji 
SltnH  SV  Heapal,  «bMmm  itm  Catont^iiio  IHlbar  beigelegt  wurde,  der  heil.  Amfopiiia, 
welcher  seincin  I.Owen  einen  Dorn  aus  dem  Fusse  xieht,  ist  jetzt  mit  Oberwiegenden 
CirQndea  der  flandrischen  Schule,  und  zwar  dem  Hubert  van  Eyck  zuerkannt  worden. 

Ulffat«N^K«cl«^  HMdbach  dM  «••cUcM*  4t  JUl«i«i.  —  aafUr,  IUria«M  Scteiftca  u4  StadiM 

ein  Malar'BD  Vevedig,  der  schon  in  vorgerückteren  Jahren 
an  dem  durch  Oentile  da  Fabriano  zu  Anfkng  des  15.  Jahrhunderts  in  die  rene- 
zianischc  Malerei  gebrachten  neuen  Aufschwung  Theil  nahp.  Werke  von  ihm  schei- 
ncp,  iBdeaseB  lu  Yenedig  keioe  mebr  Torhandfii.  Ein  DoppelllflgeHiMd  mii  aeiBaai 
Namen  nnd  der  Jahrszahl  1412  kam  gegen  das  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts  in 
den  Besitz  des  Kupferstechers  Rob.  Strange.    Francesco  starb  1434  in  hohem  Alter. 

VUut  f  Jaoo)^6llo  del ,  Maier ,  der  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen ,  stand  schon  um 
1 461  Bit  Kflnatler  in  Anuhea,  arbeitete  »bcr  aoeli  14M.  Sr  (bigte 
der  Teneziaoischen  Malerei  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrbandertc,  die  auf  Natur- 
wahrheit  und  eig^nthümliche ,  hinschmelxende  Weichheit ,  der  es  gleichwohl  nicht 
an  £mst  nnd  Wfirde  fehlte ,  ausging  und  war  einer  der  ersten ,  weiche  sich  damala 
«•  kkeMfrosM  l^gorea  MBohtaB.  Sei««  BUdar  BaiahaetaB  tMi  dMh  dia  ia  laaf«« 
■waldteaLiaieB  gafUtftoQewaadung,  die  tiefe  und  durchsichtige  Farbe  uad  die  weidM 
und  warme  Camation  au«.  Durch  eine  im  Jahr  1401  in  noch  ganz  jungen  Jahren 
«uagefÜhrte  Altartafel  in  S.  Cassiano  zu  Pesaro  machte  er  sich  einen  Namen  und  sein 
Bmt  vwgrNier*«  iMi  tb^  da  aa  naali  j^dar  aaaan  Hervorhriagung,  Bi»  v^r? ügVf^«« 
OemAlde  von  ihm  ist  die  im  Jahr  1412  auf  Kosten  des  Bischofii  Anton  Corwr  auf- 
gafUhrte  KrOnuag  Maria  im  Dom  von  Ceneda,  ein  Hild,  da.s  in  einer  handschrift- 
üohea  Lebensheschreibung  dar  Bisehöfs  ^  .Ceaeda.  das  Faradiesbild  «ah  eiUpif 
ilKaa  taaiporis  piatcaa  Jaiaab<alla  4a  ritf«'*  gtniMni  «ird.  0(^o  del  Pr9P{i9 
4ai  taidlg  bafti|d  aM  «f«  ilM  ai^fi  VMM,  «t        da»  flaiaMM^  M««»  *f 
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beiden  Erzengel  Michael  und  Gabriel  rorstellend,  mit  de»  Insohrifl  «lÜl.  SB.  Hortttd- 
%fH  f  4%  PUv«  fflBkik*  lüe  Mite«»  «kM  ite«*  atv  JMnriliU 

14S4,  «in  ttbri^DB  »n  ifeh^  aiolrt  ^»edeiiMndes  BIM«  ht  im  der  Ciallerie  Manßrini  eu 
Tenedig.  Aach  im  Mtwpum  von  Berlin  sjpht  man  ^in  GeRiÄWe  von  ihm :  den  Erz- 
engel Michael,  der  mit  der  Lanze  das  Üaupt  des  Drachen  diuK^bohrt.   Jacobeüo  war 

Viomitfaio,  m»nMdM,  ifeheBaMML 

Fiorei^iBO,  Lvea,  wird  ein  rIIct,  eu  Anfengr  »ips  1  Jahrhundert«  lebender 
Knpfenteefaer  geaaMt,  der  in  4er  Manier  des  Kobetia  arbeitet«  und  dessen  (sehr 
IttHew)  mitter  «H  iwiMiitoiwBdia  MonogMta  bmfaluM  M.  Di»  ite  m^t* 
mht^etfen  Blfttter  Rtellon  tot:  Herodias  mit  dem  Hanf t»  4m  Johaooee  auf  der 
8chf5sspJ :  pin  atif  der  Erde  ^itzpndc«:  Wpih  in  reichf  r  KI(  id«r>p  «nd  mit  langen  hcnrab- 
bfingenden  Haaren,  xwei  nackie  Kinder  umarmend;  einen  Mann  mit  dem  Jak»gMi, 
fMIrt»  «in  'ISm  «ad  e«ii  XÜiTieFtes.  »fl  DA  F  tekddMMBlMM,  4m 

nBrolliot**  (in  seinem  Dictioonaire  des  artistes)  für  eine  der  besten ■  ArbtitW  dieses 
Ttfrtftrr«!  halt,  sff^IIf  Mnriri  mit  dem  Kindp,  von  den  h.  h.  PArrr  und  Anton -OOIgeb^n, 
dar.    Aaeh  das  dem  Marc  Anten  zugeschriebene  blatt  ttii  der  beil.  KathM^n«  «ad  ^Tj 
*r  Iwü.  L«iiA  hält  Brnlliot  für  eine  Arbeit  diaadi  KfcdMiw.  •  "''^ 

•VlMilta»,J.F.,>«to  fcwliBimlni  Kii|4bnMtr.,  tm  itta  Bartseb  (ia  leiaem 
„Peirttre  graretir"  fin  BTatt:  di^  fTochzoit  df;  VM-tnmnus  vad  dar  F<wi— 
faischri'ft:  J.  F.  HdKENTIN.  OHf  h  [  F.  MDXLU  beschreibt. 

Fiori,  Cetare,  ein  Maler  zu  Mailand,  geb.  i6ä6,  gest.  1702,  dMT'tioll  ii  CmtU 
Oane's  Schule  bildeia  mi  MiiMMis  gTMiliiMiige  Wfi^mmftHM»- 

Fiori ,  Federico  ,  siehe  BaroooUl. 

Fiori,  Marco  de',  sirhp  Hnzsi. 

Fionllo,  Johann  Boaiiiiik,  Maler  und  befariftateUer,  geb.  zu  VmAimg 
gMk  im,  MM»  aidi  Mit  IW  «of  der  AhlliMli»  «l  BftirMith,  dann  roa  1761 

an  zu  Rom  bei  P.  Battoni  «tid  von  1765— 1769  in  Bologna  nntrr  Vittorio  Digari 
gnm  Mal^r  aus.  Im  letzteren  Jahre  nach  l>pnt«»chlttnd  zurückgekehrt,  luelt  er  sieb 
M  branoschweigiscben  Hofe,  vro  sein  Vater  Kapellmeister  war,  als  Uistoriemmalcv 
Mf,  Mm  9hm  1761  Meb  Gmngvm,  wo  er  1784  MdMileiwer  «od  Avfbeher  dm 
KttpftrtlMiMtanlung  und  1799  Professor  an  der  ÜBirersü&t  wurde.  Al.<t  Maler 
rtbmt  man  ton  ihm  ein  Bild,  die  Ainliefening  der  Briseis,  grössere  Verdienste  hat 
•r  «iob  aber  doreh  seine  sehriftstellerischen  Arbeiten  erworben,  obgleich  auch  diese 
irt^rt'dlne  l^tider  vid  ilalMr  wk  Hit  VerwIilÄ  m  gelwenehen  ited«  Ammt  klMMves 
fieitfiften  and  r«nriiiedenen  AvMtMn  in  Zeitschriften  u.  s.  w.  hat  man  Ton  ihm  rinr 
Beoe  Au^p-abo  von  SaJvntor  RosaN  „Satira  della  Pittttra"  mit  Anmerkungen  ron 
äim  (Güttingen  1785);  eme  „Öeschioiite  der  zeichnenden  Künste  von  ihrer  Wieder- 
hüMmghk  maf4k  nmieirtwB  ^en*  (OWHufm  1798—1808),  Anf  Binde, 
innen  nlrei  die  italienischen  Schulen  und  je  einer  die  Malerei  in  Frankreich,  Spanien 
und  Orossbritannien  in  sich  fassen  ;  fprnpr  eine:  .,Ge?!rhirhte  der  zeichnenden  Künste 
in  Deutschland  und  den  rereibigten  Niederlanden"  (Hannover  181&— 1820)  in 
vier  IMLuJw 

M«iai,  ««VMni  'BMNitI»,  «in  Mnler  nne  Bologna,  der  15M  noch  arbeitete. 

"Fr  mnhr  meisten?  gemeinschaftlich  mit  Crsarr  Aretusi,  dn  *t  zwar  elückltch  m 
der  Erfindung,  aber  unbedeutend  im  Colorit,  jener  aber  nicht  stark  in  der  Coroposition, 
dagegen  ein  rorzä^ücher  Colorist  trar.  In  Bologna  sielit  M&  noob  mehrere  aotdMr 
gMHMMHiek  nnsgeftthrlen  Arbeitan.  Otrter  4en  Gemälden  der  Sala  regia  im 
Vatikan,  welche  Papst  Pius  IV.  <ntf .  IW»^1645>  nviMi  lieM,  aai einee  der  klei* 

aeren  ton  der  Hanfl  des  Fiorinl. 

Fiorom,  Adama,  ein  zu  Mailand  lebender  Kupferstecher,  der  deh  anter  Losgki 
antbildete  md  mekrei«  tteffliehe  BUtter  Ueflntn,  nnter  denen  man  besonders  Mari» 
mit  dorn  Kinde  und  Johannes,  nach  Raphael's  Gemälde  im  Bclredere  xu  Wien 
(1829),  and  die  Madonna  «it ^im  Kinde,  genannt  in  Madonna  del  A^jtite,  naok 
h,  Luiuo  (1822),  riUmik 
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Fimtnioll,  Joi^h,  mJmnI^S' m  Kftln  1820,  biMcto  sieb  bei  Simon  M«iaier 

und  spafcr  in  Itnlirn  r.v  ein^-m  tOchtig-en  Ktinstlrr  in  seinem  Fache  au»,  Er  lebt  seit 
1847  wieder  in  Köln  und  malt  sehr  hübsehe  Land«cbafteB,  die  er  durch  eine  tmfflwfaft 

FiMiftMk,  Maim,  LmiMmIU-  nad  G*w>lw  m  Salzburg,  geh.  1797  zu. 

Gravprip^cr  !n  N?(H?f*rösteTTeich ,  g'?'hrtrt  zu  den  ^t*rvorrftfr<»Tidstcn  nstcrrptrhischrn 
Künstlern  der  Gegenwart.  £r  bildete  sich  urspffloglicb  für  dat»  Laudftcbaiufacb ,  das 
er  noch  jetsft  »it  bwortww  yMliebe  pflegt ,  Int  tiell  almr  mmIi  im  OflMK,  ia  Bikk 
wiamm,  in  Architekturstttcken  und  leblosen  Gegenständen  mit  Glück  verbucht,  und 
überall  als  ein  denkrndpr  pinsichtsvolicr  Küikstlrr  brvi-nhrt.  Die  riallcrie  des  Belvedere 
ZU  Wien  benitist  von  ihm  zwei  Genrebilder,  einea  fiaueruknaben ,  der  sieh  mit  eiaea 
Mädchen  um  einen  Vogel  streitet  mmi  eine  Witt««  mti  4tm  KinbMe.  A«f  4« 
^toMM  «IlfMDaiiMa  KvMlMmCcIlnBg  m  Fteb  im  Jakr  18S4  tak  mm  vw  ihni«bM 

prachtvnllpn  Sonnonuntrrg'nng:', 

Fischer,  Ferdinand  August,  bildh&uer  und  ätem}>ekchQeider  zu  Berlin,  Profeeaer 
und  ordentliches  Mitglied  der  dortigen  Akadei|iie ,  ist  ein  jüngerer  Bruder  des  ba- 
Ttthatra  MadaUlevrt  J«Ii»bb  K^rl  FUoher.  Mm  IMMuaam  ud  MedaUlM, 
t.  B.  die  auf  Rauch  (1851),  zeichnen  sich  durch  g-ciatTolle  AufTusstmsir  und  treffliohe 
Charakteristik  aus  ,  wie  seine  pla^stischen  Arbeiten ,  z.  B.  seine  römische  Wass»- 
trftgerin  (1839),  im  i'ai.  des  verfet.  Königs  von  Preuesen  zu  Berlin,  und  die  fUr  den 
Belle-Allfanoeplito  ia  Min  »l«  panrnsde  Uttgetenir  ^  Viktoriui«fo  bastimnlMi 
Ornp^n,  weiche  in  allegorischen  Gestalten  die  Volkstämme  versinnlichen  sollen» 
die  an  den  l^ffrpiung^kriegen  Theil  genommen  ,  durch  den  crürn  Sty!  die  natura- 
listiscbe  Durchbildung  der  Formen  und  untadelige  ^chünheit  der  Körper  imponiren. 

ÜMliifr,  WwMumA  ▼vn,  Obefbamtli,  der  Bokn  &m  Utjat  und  OberbMidiNktm 
R.  F.  IT.  Fi^rlier.  geb.  1784  so  Statt  gart,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  holM 
Karlsschuie,  bildete  sich  aber,  nach  der  1794  erfolgten  Aufhebung  dieses  weiland 
groNsartigen  Institat«,  unter  der  Leitung  seines  Vaters  und  in  den  Ateliers  des  Malen 
Betseli  mddMBUdliMm  Soheffsiier,  dMm  auf  BeltM ,  {nWian,  iaFkns,  w» 
W  unter  Durand  imd  vptÜbW  nnter  Forcier  studirte,  in  Florenz,  Rom  und  Neapel 
zum  Architekten  aus,  und  wurde  nach  seiner  181-  erfolgten  Rückkehr  nnrh  Stutt- 
gart als  dritter  Hof  baumeister  angestellt.  1816  wurde  er  jedoch  ak  Baurath  zum 
Luidb»iiw«tmi  Ten«titt  ta  weleber  Stalloag  «»•  gn»*  AanU  T«a  KinlMa ,  Sdinl* 
hiHWta,  Beamtenwobnungen  und  dergleichen  nach  seinen  Plänen  und  unter  seiner 
Leitung  entstanden.  Im  Jahr  1834  zum  Vorstand  und  ersten  Hauptlehrer  der  poly- 
technischen Schule  zu  Stuttgart  ernannt,  trug  er  aufs  Wesentlichste  zum  Authiühea 
dieses  au  gezeichneten  Institats  bei,  an«  de«  «Aoa  so  viele  tichtige  Arehildktea 
IwrTMlgingen.  1841  erhielt  Fischer  vom  König  Ton  Wflrttemberg  den  Orden  dar 
wfirttenibergisclien  Krone  und  1H44  den  Titel  und  Rang  eine«:  Oherhaiiraths  Seit 
1852  in  den  Ruhestand  versetzt,  blieb  der  verdiente  Mann  seither  immer  uoch  als 
Mitglied  der  Kunstschuldirektion,  wozu  er  sehen  1834  ernannt  werden  nwr,  tbitiif. 

nsolm,  Ft  W*»  einer  der  gesehicktesten  Erzgiesser  zu  Berlin,  von  dem  der  bOchst- 
Tollendete  Errguss  der  berühmten,  mit  dem  Tiger  kämpfenden  Amazone,  nach  dem 
Modelle  Ton  A.  Kiss,  auf  einer  Wange  der  Freitreppe  des  Berliner  Museums  her- 
rührt. Andere  Werke  Ton  ihm  sind :  die  KrzgOsse  der  beiden  ruhenden  Hinohe  att 
Eingang  dee  Wildparks  bei  Potsdam;  der  firsgmi  der  kolottalen  Gmppe  der  Mif  des 
Löwen  reitenden  Apollostatue  (1848)  und  der  mit  Panthern  spielenden  Bacchantinnen 
(1850)  auf  den  Treppenwangen  des  Berliner  Srtiaiisjiielhanses  ,  nach  den- Modellen 
Ton  Prof.  Fr.  Tieck;  die  Bronzefigur  der  Jungtrau  Lorenz  von  i angermünde;  der 
Ersfuss  eines  um  Almosen  betteladea  Kaaben,  beide  nach  den  Uodeilen  von  Raaeh, 
im  P  il  (1  ^  V'  r  torljcnen  König;?  zu  Berlin. 

Fischer,  George,  ein  Hfstorienntnlor,  der  in  der  ersten  HAlfte  des  IG.  Jahrhunderts 
zu  Augsburg  und  München  thatig  war  und  sich  besonders- befleissigic,  den  Albr. 
Dttrer  naehnialunen.   Yoa  seiner  Hand  aind  die  Gopten  der  herflhwten  A|iottal 
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Jobunoes  und  Petras,  Marcus  uud  Paulus  voo  Albr.  0firer,  weiche,  bevor  die  Origt- . 
Md«  T«n  der  Stadl  HOmbcrf  m  d«B  KiifBhitea  M«si«lUM      B«!f«ni  in  Jafer  1627 
«IbgwtretoB  woHe» ,  tod  ihm  gefertigt  mnden  und  sieh  jelct  in  Landauerbrflderiiause 

M  Nfinberi^  befinden.  Sein  Werk  ist  auch  das  grosse  Bild  mit  den  zwOif  Aponiela 
hk  der  Gallerte  zu  ächleiasheiBL  Auch  ein  £oce  homo  in  der  Morit£kapeUe  2U  Nüro- 
berg,  der  doit  den  Albr.  Dftrer  lieigeneaMii  wM,  dirfl»  ilui  warn  DrMer  babes. 
Eine  Co])\e  nach  dem  berühmten,  di»  Dreieinigkeit  vorstellenden  Holxschnitt  des 
Albr.  Dürer,  in  der  Gallerie  ZU  PommenifcId<>n  rührt  nach  der  grossen  TVherein- 
tümmuag  mit  einer  in  der  Pinakothek  zu  München  von  ihm  befindlichen  Get&ogen- 
Mfamung  Christi  (beseWbnet  1688)  tob  Fiteber  her.  Ib  den  VeranebBiM  der  Genilde 
der  letalefen  GemäldegaUerle  (vom  Jahr  1853)  wird  der  Kinlleff  JdfeMUi  Qttfy- 
genannt  und  nU  Gi^iiirf^ji^r  ]'^0 ,  ah  Todesjahr  1643  angegeben. 

TifOheri  Johann  frans ,  ein  Kupferstecher  in  Prag,  wo  er  tob  1712  bis  SB- 
aefaen  1740  erfolgten  Tode  thätig  war.    £r  stach  meisieM  üaillgllAWdBr. 

Utortlir.  Gottfr.  J«li.  DUk»es'«,  aUccmclaM  MniHwiii       airtwani  Br  Befc—a.  fng,  481». 

Richer,  Johann  Georg,  ein  Bildhauer  und  Bildschnit/rr  au^  "Pper,  dtr  in  mu'!!*- 
vischen,  aus  farbigen  HöUern  zusammengesetzten  Reliefs  Meister  und  um  1661  thätig 
war.  In  der  königl.  Kunstkanmer  zu  Berlin  uud  im  gr&neB  GewBlbe  SB  UreadeB 
sieht  man  derartige  Arbeiten  roB  Um. 

?iaober,  JobUEm  Earl,  der  Bruder  des  Ferdinand  August  Fisrhrr,  rinrr 
der  ansgezeicbnetsten  Medailleurs,  Bildschnitzer  in  Elfenbein  und  Steinschneider,  geb. 
zu  Berlin,  bildete  sich  aut  der  Akademie  meiner  Vaterstadt,  an  der  er  jetzt  selbst 
Lebrer  is  aeiner  Knaet  tat  aad  1865  aan  Pwfener  eVBanil  wurde.  Seine  Medaillen 
sind  bei  aller  Zartheit  und  Feinheit  der  Durchbildung  mit  voller  könstlerisch  n  Frei- 
heit, sowohl  in  den  edolaufgeßissten  Bildnissen  derjenigen  Personen,  zu  dereu  Ehren- 
gedücbtnisB  sie  gefertigt  wurden ,  als  in  den  Darstellungen  der  HQckseit«  durehge» 
ftbrt,  BBd  aeiae  SebaitoereieB  bi  Sllbabeia«  aatar  4m»  wir  betepiehfweise  nur  bb 
dae  reizende  Relief:  Phrixus  und  Helle,  und  an  das  der  auf  t^cm  Panther  ruhen- 
den Ariadoe  {letzteres  im  Pal.  des  verst.  KOnigs  von  Freussen  zu  Berlin)  erinnern 
wollen,  zeigen  ihn  nicht  minder  als  Meister  in  dieser  ungemein  schwierigen  Techa^ 
Uater  eelae  Torzflglichelea  LeislBBgeo  in  Gebiete  der  SftoapelMbBeidekBBeft  gebüreB: 
•afaM  Medaille  anf  den  Vertrag  von  ^rdnn,  nach  den  Compositionen  von  C  o  r  n  r  1  i  :i  n ; 
eine  Denkmünze  auf  den  Grafen  von  Brandenburg;  die  Medaillen  auf  das  25jährig© 
Ehejubiläum  de»  Königs  von  l*reus«en;  auf  Sohleiermacher ;  aut  J^^ibnite;  auf  den 
Kaiser  Nikolaas ;  aaf  dfe  regieread^i  Königin  reo  PkBVueB  b.  e.  w.  Aaieerden  nodel- 
lirte  er  aaoh  einer  Zeichnung  des  Prof.  Wach  (lft40)  einen  sehr  schonen  Schild  alt 
Erinnerung  nn  dm  königl.  Aufruf  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  vom  17.  Mars 
1813,  sowie  den  sogenannten  Glaubensohild,  das  Pathengesohenk  des  Königs  von 
Prsnesen  Ar  dea  Prinsen  tob  Walee,  aadi  einer  Cemposition  tob  CoraeliBs. 

Fischer,  Jobaiia  Kaztin,  Blldbaaer  and  Professor  der  Anatomie  an  der  Akademie 
zu  WIr  n,  gob.  7Ai  Fü^trn  1741,  gest.  zu  Wien  erhielt  den  ersten  Cnterricht 

in  der  Kunst  bei  einem  Dorfbildhauer,  kam  aber  schon  1760  nach  Wien,  wo  er  die 
Akademie  besuchte,  und  durch  die  Verzierung  der  Fa^ade  dee  Falastea  der  PriBaeseiB 
SnaaBole,  Niobte  des  Prinsen  Cogem,  die  er  geneinsehaftlich  mit  Messerschmied 
unfernahm,  den  Grund  zu  seinem  späteren  umtnnpr^irhen  Wirkungskreise  legte.  Er 
führte  ver^rhipdene  Büsten,  Statuen,  unter  denen  seia  Mucius  Softvola  im  Garten  zu 
SchOnbruon  seiner  Zeit  besonders  gerOhmt  wurde ,  Gruppen,  Grabnftler  B, s. w.  ana. 
An  neistea  Rabm  aber  erlang;!«  er  durah  seiae  Slaiae  der  Aaatomie ,  die  dr  mit  Bei« 
Irtllfe  des  Anatomen  Professor  Barth  ausführte ,  und  die  lanc-n  /f  t  in  nTpsabgiissen 
In  hft  allen  akademischen  Lehrsälen,  Brie  in  dea  Werkstätten  der  Künstler,  für 
Studium  der  Anatomie  bentttzt  wurde. 

Fiiobar,  Josepb  Anton,  einer  der  rorzOglichsten  Geschieht sraaler  auf  dem  Ct  blcto 
der  heil.  Geschichte,  -gebörtig  aus  Obersdorf  im  Allgftu  in  Bayern,  war  ein  Schüler 
Ton  Heinr.  Hess,  unter  dessen  iaaflusa  er  sich  entwickelte.   Später  ging  er  naob' 
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seinpr  Rückk.-hr  ist  or  uoftti-gTsetzt  in  Mflnchen  thätig.  Alle  i»eine  Bilder,  aus  denen 
die  ungemein  anziebeodc  Innigkeit  eines  tief  rclip^iö^en  Gemüths  spricht  ,  machen 
durolt  die  gebti^  AuffiftMung  der  dargei»t«Uteu  iituidluug,  die  froDiiiie  Andadit,  die 
ihir  ate  QmtMHMk  vmgtgtnnm  ia4,       edl»  BO«,  ^i«  ««fteTOU«  SÜBinuiff,  «Im 

einfache  Anordnung,  die  scharfe  Charaktoriütik  der  einzelnen  Pbysionomien,  die  Li«l)* 

lichkfit  der  Figuren  einen  erhebenden  Eindruck  ,  wahrend  «ie  zugleich  durch  ge- 
faiiigc  i  urmengehung ,  schiene  Mitdruoksvoiiu  Zciciinung,  kraftige  barmonische  Jrär* 


Bilder  beurkunden  eine  nicht  ungewöhnliche  Meisterschaft  der  Technik.  Unter  seiM 
entni  Arbei^n  fi^^ren  mehrer«  in  Farben  aasgefiibrte  Cartons  (tir  die  ««chönen  Glas- 
lenater  in  der  6t.  idaria  üüfkirelie  in  der  VonÄadt  An  zu  München.  Sie  steileu  dar:. 
«•  Mahete  J—diw't;  die  Moit  HatiA;  4am  eniM  ToMpelgang  Mioift;  4ie  V«r- 
Mfthlvag  Maria*8  mit  Joseph;  die  Verkündigung;  die  Heimsuchung  (in  Geneinschpft 
mit  Schraudolph  ausgeführt);  Geburt  Christi;  «im  ToH  Maria  (mit  Schrau« 
dolph  ausgeführt);  die  Urai^lcgungi  die  Kreaziraguog  ;(|geaieiaachafUMh .  nit 
«o]iVMd«lpli  WMfdftto);  *tm  Ahtdued  Chruli  tm  »mamt  Matter  TMr'dwKm» 
aifttog;  die  Flacht  nach  Aegjrpten.  Dazwischen  zeichnete  er  mehrere  Cartaa«  sa 
Fenstemialereien  für  eine  Kirrlif-  in  Irland  <!  H4_')  Dann  !r«*ferte  er  die  Cartons 
xa  den  von  küoig  i^idwig  von  lindem  m  d«n  Ki^lAer  Dom  g^vtiAeteo  herriiahon 
Qla^gwMildia  mik  daa  KautitdanteUaaffea  dar  PMdigi  das  Tlalbn  Jabaaaaai  dar 
Anbetung  der  Köaige  undBktan;  derKreuzabnahaw;  der  Au^giessung  des  h.  Gaislati 
der  Stein ipunp  des  Stephanun  und  versrhiprlfnrn  klctnf'rf>n  BüHprn  über  und  unter  den 
Bawytgcmaide»  ( 1 voUendet).  Von  Oeibildem  kennen  wir  von  ihm:  eine  Flucht 
•Mfc  Aegypten  (1841);  ehia  Anbetaag  dtt  Könige  (1844);  eiuc  Heimsuchuni;  (i  t^-lo), 
«ad  «iaa  Daialalinf  iai  Teaifel.  AllgeaiMae  Bewaadenuig  erregten  eeiae  beiden 
grossen  mit  cnimt  nfrr  Mri.stcr»clinft  g^i-nmlteu  Oelbilder:  eine  (!H'19  gemalte)  'irah- 
h>gung  (in  der  uuueu  i'm&kothek  /.u  München)  und  eine  Kreuzabnahni«  (i6ü3).  Em 
zu  gleicher  BaÜ  wth  letstM^  Gemälde  ausgefttelU«»  kleineres  Bild :  Maria  wird  von 
Engeln  nua  Hnanwl  empoi^patrifaa,  eifceyta  «agaawia  dareb  dea,  dea  lieblkheii 
Gestalten  aufgepr&gten  Typu.s  göttlicher  Weihe  und  frnnimrr  Andacht. 

MitdMTf  Joiaph,  Proles«or,  Laru^rhafthmaler ,  Kupferitt>echer ,  Aetzer  und  Ar- 
beiter in  Aqnatintamanier,  geb.  ITb'J  zu  Wien,  gest.  <Uselbst  1822,  bildete  sich 
auf  der  Wiener  Akademie  «ater  daa  Prefeiearea  Brsiid  trad  Sehmutzer  in  der 
^f.^Ierei  und  Kupfcrsferherkunst  aus,  ging  dann  auf  Keisen  und  Hess  sieb  nach  ><  im  r 
Kückkehr  dauernd  in  Wien  nieder.  In  diT  Gallerio  des  Belvedere  zu  Wien  »ieht  man 
▼on  ihm  eine  groase  Ansicht  der  &tadi  Wien,  öeine  besten  BliUter  sind:  eine  Grab-  ^ 
lat«aff«  wmA  8eMd«ne$  CUitaa  imTenpel  lahiaiid,  aadi  Ribera  (1793).  eine  ^ 
schSne  .Stich cl arbeit ;  Kaiser  Franz,  der,  von  der  Minerva  und  der  Gerechtijrkeit  ^ 


schSne  .Stich  cl  arbeit ;  Kaiser  Franz,  der,  von  der  Minerva  und  der  Gerechtigk 
geleitet,  die  Huldigung  sein«'S  Volks  empfangt,  ein  sehr  ^o'.^va  Aquatintablatt 
Ccrreggio«  Bilduiss ,  nialerixeh  radirt^  —  Seine  radirtea  bialler  bezeichnet«  er  zu 


weilen  mit  nebettsteheodan  Miraitirmniiam 

Fiieher,  Karl  von,  Baumeister,  Oberbaurath  «Ml  Professor  der  Architektur  an 
der  Akademio  ?ti  Müncheo,  geb.  1782  zu  Mannheim,  gest.  1820  zu  München,  hatto 
sich  unter  dem  kurturstlichen  Hofbaumoister  M.  v.  V.erschaffelt,  dann  zu  Wien, 
beeendera  aber  in  Italien  gebildet»  vaa  «ober  er,  deta  danaligea  Geaebmaek  gemftea, 
die  Vorliebe  für  den  Baustjrl  der  Renaissance,  namentlich  in  der  Weise  des  Palladio, 
nach  Mönchen  brachte,  woselbst  er  seit  IS(»>5  n!^  au  fiihrrndrr  Haumeister,  Lehrer 
der  Baukunst,  und  seit  1809  als  Hitglied  der  Baukonim4hi>ioo  thatig  war  und  vielfacb 
auf  eine  beiaera  Biebtnng  aod  Gee<altung  der  bergerliehen  Baakaaat  «ehr  rertbafl- 
haft  einwirkte.  Seine  Gebäude,  in  dt  nen  er  viel  Sinn  für  das  Praktische  und  2week- 
mässigc  an  den  Tag  h-pf  r ,  haben  viel  (  cbereinstimmendf  - .  ht  erkunden  aber  uberall 
einen  aufs  Gediegene  gerichteten  Geschmack,  der  in  Sinn«  der  r«^misoheu  Renaissance, 
DaaarlwAigkeit,  Zvaakaftssigkeit  aad  Bahttahait  aut  «iaander  an  rereinigen  strebte, 

~  ia  dar  Bteaar-.  Karla-, 
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towie  «M 

Prinzen  Karl  am  Eingänge  de:  ons-Ii^rhrn  Gartens  zu  MQnchen  u.  s.  w.  beweis«!« 
Sein  Hauptwerk  ist  da*  Munchuer  iheater  (einpp'.vriht  IHIH),  »1«^  zwar  !823  nieder- 
fanutate,  aber  grötifttentbeili»  nach  deoutelben  Plaiiu  wieder  auigcbaut  wurde,  aiir 
erhielt  es  beim  WiateurfbiA  mnk  mam  ««itev«i.  dM  innk»  •!»■«&  6icM. 

Tisehtr ,  KatI  ,  ein  zu  Berlin  tfaAtiger  riklimliclwt  bekanst^  litbogv^ph,  am  desMio 
besten  B!ätt*»rn  man  zählt:  das  Bildnis»  Dante*»  in  jnnnreron  Jahren,  nach  einem 
IVesoobUd  Giotto  «,  in  der  Kapelle  de»  vonualigeu  Taia^t«»  des  Fodesia  £U  l^'lorenx; 
dM  PorMt  BMkhwrm,  mäk  A,  t.  KlOI»«r;  «•  ArfHahuiig  OmsH,  «adi  Bef  at; 
das  BUdniss  des  Prinzen  ron  Preussen,  nach  Krüg«r,  «od  dsis  der  Prinwiin  v«S 
Frfussen  ,  nach  Winterhalter;  Grossvaters  Liebling,  nach  Meyerheim. 

Hiteketf  Marie  Aaiia,  Kupfenlecfaerin ,  die  ächwestcr  des  Malen»  Joseph 

teichnung  derselben.  ^ 

lifdier,  Beiniiard  Ferdiiuuid  Semneh,  Miyor  und  überbaudirektor,  geh.  1 746 
m  SHrttgart.  gest.  dMslM  1813,  aiiMlt  adM  cnte  ktartlsriaate  A»biUung  in* 
der  Ton  Herzog  Karl  von  WlManberg  1761  geptadeten  «Academie  des  artt*» 

wurcl«  >od:inn  bei  dem  Bau  des  Ton  demselben  Regentm  errichteten  Residenzschlosses 
zu  Stuttgart  verwendet,  und  trat  «päter  definitiv  iu  herzogliche  Dienste.  In  dieser 
'SUUiing ,  im  iwJtfcag  er  üdk  unmer  mehr  in  des  Herzogs  Gunst  befestigte ,  ward« 
er  TieifiMsh  für  die  gliuMsde  ftrstlidie  Hofhaltmig  sowohl  mit  Entwürftil  t«o  weit» 
läufigen  Gartcnanlarron ,  als  ron  Gebätidm  auf  der  Sotitude  und  in  Stuttgart  beschäf- 
tigt. 8o  eatstanden  unter  seiner  Leitung  uud  nach  seinen  Plänen  eine  Kirche  und  ein 
grosser  Stall  anf  der  SoUtvde ,  die  später ,  jene  als  katholische  Kirche ,  dieser  als 
Maniall  m  yerilDJetttt  QMk  »elit  vevlwewrler)  QeeCalt  mA  StnMfavi  teraeUt 
wurden;  mehrere  Säle  für  die  Karlsakadouiie  zu  Stuttgart  (in  denen  sich  jetzt  der 
Leibstall  und  die  könip!  Hr? ndhihünthek  betinden);  die  grü.^sen  und  prarhtvolJen  Park- 
anlagen mit  vielen  üebaudeu  zu  tioiienheuu ;  das  i>ehlüii»cheu  uud  diu  Üaxtenaulagen 
m  fiflhirah— irn ;  die  Alleen  ^mi  Aiila|fea  is  dar  »iehiileB  Cagebuif  de«  Bendcns- 
•dllosses  zu  ^tuttgrart;  das  1802  abg«bnuinte  kleinere  Theater  ebendaselbst;  femer 
eine  Menge  bedeutender  Einrichtungen  und  Aendeningen  in  schon  bestehenden  Hof- 
und  btaatogebäuden  in  und  ausserhalb  btuttg^arts,  in  den  hersoglidten  Schlttssem 
I»-Lvdwigsbu^,  Göppingen,  ICirrthheim,  Wiimenttel  und  Qralbnedc ;  e»dK«fc  viele 
Gebäude  für  Privaten  in  Stuttgart. 

Fiteher  TOn  Erlach,  Johann  Bernhard,  ein  seiner  Zeit  sehr  berühmter  Bau- 
neister,  geb.  16ÖU  zu  i^g,  g«st.  1724  zu  Wien,  ze^^  schon  früh  ein  bedeutendes 
Tikttt  Ar  die  Bankwwt,  dae  er  in  Ben  Gelegrabett  Ikad,  gehsrig  aaumbiMea.  Der 
soUeelite  Getchmack  der  Zeit  behemehte  aber  leider  auch  ihn,  und,  Vihniider 
unter  besseren  Verhältnis.ven  etwas  Ausgezeichnetes  Jinttr  Ii  n  können,  wusste  er 
nichts  BesTscrcs  zu  thnn,  alt»  die  ausschweifende  Barock  bau  wei»e  des  Borromini  sich 
aazuetguia,  die  daauds  tti»eraU  ungemein  gefiel.  FleelMr  ■achte  datier  aneh,  da 
er  eieii  in  jene  Manier  mit  Tideoi  Glftok  luaeingearbeitet  hatte,  bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Wien  dnrrh  eine  Entwürfe  au.^'<prordentliches  Gluck.  Kaiser  Joseph  I. 
beauftragte  ihn,  ihm  eint-u  Sommerpalast  zu  bauen,  und  so  entstand  das  Scbloi»^»  zu 
SchAnbrunn ,  von  dem  aber  nur  der  Grundplan  und  die  iltesleo  Theile  ron  ihm  ber- 
Tttna.  Dawelbe  wügi  gfeaiartige  Linien,  eine  aelir  eiafimke  Aaeidanaif  and  Mannig- 
faltigkeit der  Massen  ohne  allzugros&e  rnregelniä*.<!igkeiten;  es  ist  mehr  im  Styl  des 
Bernini  n]^  in  dem  des  Borromini  erbaut.  >iur  die  Fenstergesimse  erinnern  an 
den  Geschmack  des  letzteren  Baumeisters.  Diese  Arbeit  sowohl,  als  auch  seine 
•eaeligen  PUae  aad  AaefUinuigeB  Aadea  Yolle  Aaerkeaanngt  er  warde  ia  den  Adel- 
stand erhoben  ,  zum  Oberlandbaumcister  ernannt  und  bald  entstand  fast  kein  einziges 
Gebäud*»  von  Bedputiinjr ,  sowohl  in  Wien  &l$  in  Oesterreich  mehr,  wozu  nicht  er 
die  £utwurte  gemaclit  oder  das  nicht  unter  seiner  Leitung  ausgetührt  worden  wäre. 
Baatea,  die  aidii  etee  «ine  gawkae  Wiikai« aiad»  Tenalhea 

utile*,  laMdMteihM.  n.  ^ 
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•  ktokti^^s  Talent,  das  die  geeohmaokioBe  Manier,  in  der  m  aali  bwrluadate ,  um  so 

mehr  bedauern  liwBt.  Wie  seine  Orundn>««f  nus  halb  kromraen,  halh  "■f'nidrn  Linien 
besteben ,  so  mmd  seine  Aofriase  kramj»  uud  bauchig  und  in  der  Urnameniation  mt- 
kennt  er  keia  «adervt  GcMto  mm  all  aeiiie  Lmum  «ad  Willkttr.  Di«  bedenteadytaB 
d«r  Toa  ihai  und  unter  seiner  Leitung  zu  Wien  aufgeführten  Gebäude  sind :  die  1716 
bo|?onnene  (1737  durch  »einen  Sohn  .7  os  oph  Emanuel  vollondt-tc)  Kin  In-  dr  s  heil 
Karl  Borroiuäus  m  Wien,  ein  hoher  liuppeibaa,  mit  zwei  Toranstehecdcn  ziumlich 
hohen  säolenartigen  ThOrmea,  aa  dtnaa  mtb  baadariig  KeiiefdanteUungen  aus  dem 
Lebaa  det  Ibeä.  Karl  BorromCw  luBaafWiaden ,  und  zwiodiea  welehon  man  ia  dca 
von  sechs  korinthischen  SAulen  getragenen  Porticns  gt  lang-t  :  rhr-  Kirche  St.  Peter 
zu  Wien ,  nach  dem  Muster  der  Peterskirohe  zu  liom  erbaut;  der  Palast  des  Prinzen 
£ugen ;  die  Reichskanzlei ,  ein  grossartiges  Yierstockiges  Uebäude  mit  drei  grossen 
Eiafekrtea  vad  il»Mi  ta  viaI«B  rdflbvwaMfftM  Baimas:  4»»  Wiatemiiadiala:.  die 
k.  k.  Hofbibliothek;  drr  Batthyanische  Palast  Dann  sind  von  ihm:  die  OniverrittCa- 
kirche  zu  Salzburir  und  der  i'alast  Claui-Ciallas  /v  I'rap  fvo!!«Mulet  1712). 

Ausserhalb  Deut«chlaudti  hat  sich  Fischer  durch  die  üeramigal^e  eines  Werks 
*  bekaaa*  gmnaeM.  das  daa  Titel  fiOirt:  „EaMrlb  kiftoriaelMr  Baakuait,  bertahead 
ia  Darstellaage«  rersehiedener  berühmter  Monumente,  sowohl  antiker  Baukunst  als 
neuerer  NMionen" ,  und  eine  Sammlung  wUlkihrlicher  Restaurationen  der  bedeu- 
tendsten Denkmäler  des  Aiterthums,  Skizzen  interessantor  Gebäude  aller  Volker,  end- 
lidi  OniBd-  aad  Aafrtsse  vanduedaner  tob  ihm  eatwarfeaer,  gecaiahastor  odsr  aas» 
geflihrfor  Gebäude  enthält. 

Fischer  von  Erlaoll,  Joseph  Emanuel,  Baumeister,  der  Sohn  des  Vorigen ,  geb. 
1680  und  1740  noch  am  Leben ,  verschaffte  sich  als  Architekt  ebenfalls  einen  geach- 
tetea  NaaMn ,  aaeh  sali  ar  ia  der  Meebaaäc  sehr  «r&liren  geweaa«  sein.  Aasser  ref- 
aehiedenen  ihm  selbst  ibertragenen  Gebäuden ,  unter  denen  dar  SeMDMirpalast  des 
Ffirstcn  Schw-firzenberp  zu  Wien  für  da^  ^rhönstf  !ri)t,  die  er  aasfOlirte,  Tolieadete 
er  die  meisten  der  von  seinem  Vater  begonoeueu  bauten. 

Firiiar,  Edward,  Zeiehaer  aad  Arbeiter  in  Sdiwandiaast .  geb.  in  Eoglaad  an 
17*30,  arbeitete  zu  London,  woselbst  er  uro  1785  starb.  Unter  seine  besten,  meisteas 
in  Portrflts  bestehenden  RInft<>r  zählt  raan :  Lor<«nz  Sterne;  Lady  Nnrnh  l-!niibury; 
Garrick,  nach  Reynolds  (1762);  John  Armstrong;  den  Marquis  vou  itockiughara; 
and  Lady  Elisa  Keppel,  nach  Reynolds. 

W.,  aia  sa  London  lebender  Historiemaaler,  von  dem  man  auf  der  Knast- 
ausstellung  zu  London  im  Jahr  1842  ein  grosses  Bild  mit  50— ßü  PortriittiLnrn^n, 
Karl  I.  Verhör  in  Westminsterhall,  sah.  Früher  tuhrte  er  zwei  andere  Daretellunir-  n 
aus  dem  Leben  dieses  unglücklichen  KOnigs  aas:  die  leisten  Momente  Karll.,  und 
Crmawairs  FMlie.  Mr  Karl  I.  Lebea  Ffbspraehe  einlegend  (beide  geet.  r.  Seott 
ia  messotinto  ) 

Ktöer,  James,  ein  KiipfVT.s techer  mit  der  Nadc  !  und  dem  (irabstichel ,  der  zu 
London  1758  geboren  wurde,  1833  daselbst  nuch  am  Leben  war,  und  sich  durch 
aMhrere  sebSae  BIMter,  besonders  im  LaadsehaftsfiMbe  aad  ia  IfariaestOdEea.  eiaea 
geacbtelen  Namen  gemacht.  Seine  schönsten  .Stiche  sind :  die  Sdilaoht  auf  dem  Nil 
am  I.Aug.  1798  mit  dem  Auftliojiren  des  Orient  f  1 ,  und  Howe's  Sieg  über  die 
französische  Flotte  am  1.  Juni  1  7b4,  nach  P.  J.  Louthcrburg  (1799).  Gute  Blätter 
sind  ferner;  Dnneaa*8  Sieg  ttber  die  hollindisdie  Flotte  an  IL  Oktober  1797,  aadi 
dorne.  (1801);  die  Vertheidigung  Ton  Gibraltar  am  14  Sept.  1782  (1 786),  and  der  Sieg 
der  englis^  lif^n  Flotte  über  die  französische  unter  dem  Admiral  Koodney  am  12.  April 
1782,  beide  mich  R.  Paton  (1783) ;  die  Einschiffung  der  beil.  Crsttla  (1782),  und 
der  IMomphbogea  des  Constaatin  (1780),  beide  aaeb  Glande  Lorrain;  Tigraaes, 
der  seine  Familie  in  der  Gefangenschaft  des  Cynis  findet,  nach  B.  West;  swei  A»> 
!ticht4>n  von  Windsor,  nach  Robertson  (I7R'I);  die  Bildnisse  des  Lord  Kenjoa,  aioh 
J.  Opie  und  des  B.  West,  nach  G  U.  Harlow  (1817). 

naelUMtekar,  Wolfgang,  ein  jetafr lebeader Haleriad Lilhograpb  zu  München, 
geb.  1792  la  Zirndorf;  der  sidi  dwob  eiaig»  sdir  galvagsaa  Uihograpbiaai  naaiaat» 
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lieh  fiir  daa  Müochner  Gall«ri«tw«rk,  s.  B.  dt«  heiL  Barbara,  nach  II.  HoibeiD;  WiU 
Mm  Wolfgang,  Herzog  v«i  IMbofg,  nii 4«r  grottra  Dogge ,  BMh  ▼«&  Djck; 
die  AUmUMi  fO  geMWrtMl  «mriall  Hutten"  und  «Franz  von  Sickingen"  (bekanotUok 
BiMnrsne  ron  zwei  Bindern  aus  der  PatriziefAuvilie  BaiUBgftrtMar),  luuh  Albr.Dfirar 
%  a.  w.  einen  geaohtalen  Namen  erworben. 

üftdager»  Ole,  «in  nonragiwhor  Bildaelnritsar,  voa  d«m  luui  im  Jahr  1854  snf 
der  Herrentrinkstube,  dem  Lokale  der  permanenten  AussteUungen  des  Albre«|ll 
DQrenrereU»  zu  Nürnberg,  ein  siemlirh  umFanirreirhcs  aus  Ruchsbaumholz  geiohiMtt* 
te5  FortrfttmedailloD  Thorwaldsen's,  eiu  Werk  tob  hoher  Vollendung,  sah. 

Hansa,  Albtrt,  mm  IMar'iUid  Kapfer&tzer,  der  um  162a,  nach  Einigen  in 
fltiiliril,  veMhalb  er  sieh  Flamen  geschrieben  hah^n  soll,  naob  Anderes  «u  Farift  ' 
geboren  vnirdp,  irdenfalfs  aber  in  den  Jahren  1648 — 1G64  in  IcUtorer  Stadt  arbeitete. 
Eiaen  Naraeu  hat  er  sich  indessen  nur  durch  seine  Blatter,  bestehend  in  L^indsrhiiften, 
Figuren,  Vögel  and  Fischen,  dk»  er  nach  eigenen  Zeichnungen  radirte,  erworben,  äcine 
VigMMi  aiwl  indoMMi  inikt  «amki  gtwiduiet,  Mab  ging  ihm  dM  Talent  ab,  aia 
gut  zu  gruppiren.  Besser  sind  seine  I>and«chaften ,  doch  sind  auch  hier  die  Formern 
der  Bfliime  und  die  Ah^ttifunj^en  von  Schatt*»n  und  Licht  zu  tadoln.  Besser  gelangen 
ihm  dte  Vägel,  die  er  charakteriHtMoh  nachzubilden  wusste,  mit  dem  grOssten  Erfolg 
iber,  mü  «iner  Nadorwahrhoit  mid  einer  SorglUt,  die  aiohto  so  wfinaeheB  flbrig  Um4, 
stellte  er  alle  Gattungen  von  Fischen  dar,  und  diese  Blätter  sind  daher  auch  seine 
gesuchtesten.  Seine  mit  feiner,  netter  und  leichter  Nadel  radirten  Arbeiten  toU- 
endele  er  mit  der  kalten  Nadel  und  dem  Stichel  in  der  Art  und  Weise  des  W.  HoUar. 
2b  ieiae«  besten  BlMtem,  deien  mwi  nneb- Robert  Dumean»!  nnd  Weigel*» 
Nachtrag  sn  Bmrtaeh'e  Feinti«  graTeur  601  aählt,  und  auf  denen  man  zuweilen  neben« 
stehende  Monogramme  findet,  rechnet  man:  eine  Reihenfolge  von  36  Blättern  Meer- 
isehei  24  BUUter  Fische  im  stillen  Wasser;  12  Blätter  verschiedene  Vögel,  unter 
dem  Titel:  Ii?ve  d*OyMim;  IZ  BUUter  reraoliiedene  Vögel  mit  dem  Titel:  IMaerwM  _ 
Auium  Speoies  tt.t.w.  (1651^;  die  Aufstellung  der  Uilix  Ton  Paria  (1660  tmd  1662X'^ 
sämmtlirhe  Rlntter  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 

iiiicmir.   Hait»cb,       pointr*  gmvw.  —  R«bert  l>«int>*BiI,  Lm  ptiau*  gnrtv  fraaftis. 

YlMM&ao,  Jona,  ein  Ilaler,  der^la  den  Jnhrai  1496— 1409  für  swei  Altire  det 
Cbers  der  Karthause  zu  Miraflores  mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jebanoea 

des  Täufers,  für  welche  rr  riie  Summe  von  5-354Ö  Maravodi.s  erhielt,  ausführte. 
Passavaut  (die  christliche  Kunst  in  Spanien)  glaubt  dieselben  in  drei  Tafeln:  die 
Geburt  des  Johannes ,  die  Taufe  Christi  und  die  Enthauptung  des  Täufers  darstellend, 
im  Mnaenm  nu  Berlin  sn  eifcennni.   Waagen  (Ilentaehee  Kunitblatt,  Jahrg.  1864 

Nro.  7)  schreibt  (!io.<ic  Bilder  dapop;^en  mit  Gründen  dem  Rogior  von  der  Woyden,  - 
dem  älteren,  ^ii.       Kin  M  ilf'r  .Tnin  f?p  Flandes,  der  im  Jahr  1509  das  Rauptaltar- 
gemalde  in  der  Kathedrale  zu  i-'ulenciu  für  den  Preis  von  50U  Gulddukateu  malte, 
itt  ^mhcMdwinKeh  identiedi  mit  Juan  Flame neo. 
Flamenco,  Miguel  el,  siehe  Amb4res,  ICignel  de. 

Flamm,  Albert,  ein  trpfflirher  T,andschaft"»maler  aus  Köln,  der  siVh  ;uifder  Aka< 
demie  au  Düsseldorf  und  von  1^53  an  in  Italien  gebildet.    Seine  Gemälde  zeichnen  * 
sieh  dofeh  die  aamotbige  Stimmung  nnd  herrliehe  Aiif&ssung ,  Charakteristik»  har- 
monische Färbung  und  einen  feinen  Sinn  Ahr  eorxekte  Zeiehnang  ans. 

Flandei,  Amao  de,  siehe  Arnao. 

TUundea,  Juan  de ,  siebe  Flamenco. 

SlMliia,  Bog^ne ,  ein  trefflicher  Landsehaftamaler  und  Zeichner,  der  sieh  he- 

«iondcrs  durch  seine  Zeichnungen  zu  den  grossen  Praohtwerken  über  Persien  und 
die  noch  vorhandenen  Ruinrn  tlt-r  vor/.iijrlichsfen  Paläste  und  ITeilig-thümer  des  alten 
Kinive,  bekannt  unter  den  Titeln:  „Voyagc  cn  Pcrsc  de  Kugene  Flandin,  peintre 
et  Paseal  Cotte,  arehiteete,  pendant  les  ann^s  184(K-'1841**  (6  Vol.)  und  «Monu- 
ment de  Niniv(>  decouvert  et  ducrit  par  P.  £  Botta,  mesnr^  et  des$in6  par  £.  Flan- 
din." (Paris  —1850.  5  Vol.),  einen  berühmten  Namen  erw-orben.  Fr  ist  dr>r  Sohn 
iran^sischer  Kltero ,  wurde  aber  in  JNeapel  geboren ,  machte  sich  frühzeitig  durcl) 
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herrorraeendei  Talent  för  die  LandsehafUmnlerei  betteitbtf  vU  Mfcto  dMItfÜM 
besonder,  in  Mien.  Hietwf  begleitete  er  1839  die  franjil.ische  Expedit.oo  mA 
Constantine  vnd  mnclite  1842  und  1844  grossere  anfiqunnsrhp  T^eisen  m  Pemien  und 
Ä..ynen  mit,  Ton  wülrhen  er  mit  reicher  künstlerischer  Ausbeute  xurfickkebrte. 
Auf  der  grossen  Parier  Kunstau8*teUung  im  Jahr  1855  sah  man  nm  ikin  einige 
hüb.che  Ansichten  rqn  KonttMitinopel,  Ten  Bosperas  nnd  rmi  leptlM.  lUUSm 
isi  eeit  1842  Bitter  der  Xkrenlegion. 

Ylaadrin,  Auguste,  ein  Bruder  Her  Folgenden,  geb.  1806  *u  Ljon.  ge»t.  daselbst 
1842,  war  ein  geschickter  Porträtmaler.  ^  — •     .       .  v 

Flandrin  Jean  Hippolyte,  ein  ansgeseiekiieter  Pertrlt-  nnd  HitloneBnMar,  geb. 
1816  M  liva,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunft  auf  der  St.  PTerreschule 
seiner  Vatersta'dt,  wurde  dann  ein  Schüler  Ton  Ingres  in  Paris  und  zeichnete  sich 
frtthxeitig  durch  ein  hervorragendes  Talent  aus,  so  dass  er  schon  1832  den  growen 
Preis  erhielt,  mit  welchem  eine  Beisewterstltwing  nneb  Ron  Teibnnden  wt.  D» 
Zeit  wlhiend  seiner  italienischen  Heise  wandte  er  hierauf  so  weise  ro  seinem  Studium 
an    dass  er  nicht  lange  nach  seiner  Rückkehr  bereits  zu  den  ersten  französischen 
Malern  auf  dem  kirchlichen  Gebiete  gezählt  wurde.   Seine  Gem&lde  empfehlen  »ich 
durch  die  Terständigo,  im  strengen  historisehen  Style  gehniteae  CvnperiCioii, 
fbchheit  und  Klarheit,  sehün«  und  geftllige  Natur,  durch  das  Streben  nach  tiefen 
Seelenausdruck.  Reinheit  der  Zeichnung,  Geschmack  in  der  Anordnung  der  Gewfinder 
und  gewissenhafteste  Ausführung  Zu  seinen  ersten  grösseren  B"^«"  g^*^»  =  »"f  ^' 
der  mit  Virgil  die  erblindeten  xNeidischen  in  Fegftver  besneht  (MM)  «nd  St.  Cinli^ 
der  erst«  Bisehof  Ton  Nantes,  die  Blinden  heilend  (in  der  Kathedrale  zu  Nantes). 
Dann  sah  naa  1887  auf  der  Künstausstellunp-  ?u  Lyon :  einen  Hirten  in  der  römi- 
schen Campagna,  und  Euripides  in  der  Begeisterung  von  ihm.    Auf  diese  «ernjlde 
folgten:  Christus,  der  die  Kindlein  zu  »ich  kommen  lässt .  ^»«rhebliAM 
über  das  eine  sanfte  höchst  whlthnende  Poesie  ansgegossen  ist  (1889) ;  ein  bb^ 
IfOncb    durch  einen  Novizin  geführt;  Savonarola  In  Flrrnnr  predigend  (1  «40 im 
Jahr  184?  ^vurde  Flandrin  beauftragt,  im  f  bor  der  alten  Kirche  Saint-Gennw^^es- 
Pres  zu  l'ari*  die  Hauptmomeote  aus  dem  Leben  de«  heil.  Oennaons,  des  Stiften 
dieser  Kirche,  darjustellen ,  eines  Auftrngi.  dessen  er  sich  mit  ausgezeichneten 
EHbIg«  entledigte,  und  im  Jahr  1853  ToHendete  er  .n  der  Kirche  des  heil  \  mcenz 
Ton  Paula  ebendaselbst  ein  umfangreiches  Werk  von  hoher  Vortrefflichkeit,  da.  m 
Gestalt  eines  Frieses  die  ganze  Fläche  der  beiden  i>eit«nwände  des  Schift  tfpninnt." 
Flandrin  s  BUdnissc  nehmen  einen  kann  minder  hoben  Sang  ein,  als  seine  hiitorMiMi 
Damtellnneen.    Es  hemebt  in  ihnen  dieselbe  ernste  Richtong.  derselbe  grossartiga 
Styl    und  dieselbe  hohe  Meisterschaft  der  Technik  erhebt  sie  hoch  über  die  gewöhn^ 
liehen  Erscheinungen  im  Fache  der  Porträtmalern.    Wir  kennen  von  Flandrin  •»* 
einiee  Lithographien:  die  heiligen  Bekenner;  die  heiligen  Jungfrauen  und  dl«  beil. 
Ifärtner  (nu  den  über  seine  Wandgemälde  in  .Saint-Vincent-de-Paula  erschienenen 
Werke).    Der  Künstler  wurde  1841  Ritter,  1853  Offixier  der  Ehrenlegion  und  im 
letzteren  Jahre  auch  noch  Mitglied  des  Instituts.  ^  ^      ,       -        .  .  .  . 

Flandrin  Jean  Paiü,  ein  aui-geseiefaneter  Landsehaftsnaler,  der  BiMer  oes 
Yorieen  geb.  1811  zu  Lyon,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  in  der 
St  Pierr^sehule  seiner  Vaterstadt,  trat  später  In  Tn irres*  Atelier  zu  Paris  nnd  bildete 
s],  !i  .nrlann  auf  Reisen  durch  eigene  Kraft  ^elbststündig  aus.  Seine  Vorliebe  «r 
die  Darstellung  der  nihigen ,  heiteren  leidenschaftslosen  Natur  führte  ihn  m  land- 
sehaftliefaeil  Compositionen,  die  Sehftfeiw  und  Hirtengedicbten  toM  kindlicher  Unschuld 
gleichen.  Sie  sind  nie  der  Wirklichkeit  entnommen,  sondern  Schf^pfungen  emrr 
durch  Umgang  mit  der  Natur  und  mit  ihren  edelsten  Bildungen  vertrauten 

Einbildungskraft;  es  herrscht  aber  in  ihnen,  trotz  der  idyllisch  hellerea  Stinnuug, 
eine  Würde  der  AufBMSung  und  eine  GrSsse  des  Styls,  die  ihnen  zuweilen  den  Aus- 
dcn^  de»  Erhabenen  und  Heroischen  verleiht.  Dessenungeachtet  fehlt  es  ihnen  an 
jenem  L*-bpn  .  welches  <)hs  l  icht  auf  alles  Frschaffeno  ausgiesst,  an  jener  Betonung, 
4ie  die  Natur  den  Uegcnständeu  gibt,  au  jener  unmittelbaren  Frisch«  des  ebuB  Er* 
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It^ten ,  l^hfMiten ,  und  w&hifsd  «r  f|en  Begriff  ▼erfolgt,  kpoß/k  9mjH  di#  Wil»- 
hui,  die  aehliehte,  ungesuchte  Wahrheit  abhanden.  Seine  Bilder  stehen  in  grosseai 

Ansehen  hei  seinen  r;ands{euten  und  sind  auch  immerdar  eine  Ziafda  thiei  Aff**tel» 
ibtagea.  Klaadrm  erhielt  das  Ritterkreuz  der  Khrenlcgion. 
^Jutterij  J.  J.»  flia  Bildkauef,  der  zu  Crefeld  geboren  wurde  and  sieh  bei  Jeaa 
iLBftoiaa  Hondaii  sa  Fwi«,  ^irawUwi  er  gegenwärtig  noch  lebt,  ausbildete.  Er 
machte  Statuen  und  Büsten,  dip,  wie  sein  Ganymed,  sein  Satan  (nach  Milton),  seiner 
Zeit  sehr  gerühmt  wurden,  im  Jahr  1844  stellte  er  einen  CUristuakopf  in  Paris  au4| 
etwa»  über  Lebcasjjrrüsse ,  ^Lne  Dornenkrooe ,  ohne  lieiligen^chein ,  der  wegen  leiiiaf 
MOaheH  a%c«iMBet  AvMe«  «R^fto.  Er  baMbeitete  aaah  Milton*!  varlaranei 
Paradies  in  56  Darstellungen,  die  von  1836  in  Stahlstichen  hemuskamcn. 

i: Latz ,  J.,  ein  Maler  aus  Tvrol,  der  sich  derzeit  zu  Rom  niifhjilt  uad  mit  dem  älteren 
Overbeck  den  Ruhm  tiicilt,  r.u  den  ausgezeichnetstea  deutscheu  Malern  auf  religiösem 
iQilieto  in.  «juecar  Zait  aa  gabOna.  Beide  JUtastiar  aiad  tief  tod  daa  cbrisUiohea 
Ideen' durchdrungen,  die  sie  darstellen,  sie  sind  die  wirklichen  Gläubigen,  welche», 
gleich  dein  Fra  Angelico  da  Fiesole,  die  Gebete  ihrer  Seelen  zu  verkörpern 
fachten,  im  Ceiorit  hat  aber  Fiats  sogar  noch  einen  Voraug  Tor  Orerbeck,  indem 
imaa  Farbe  «o  friiah  iai,  wia  dia  Nalor  wrin»  Haiaiath.  Sein  eban  wo  frisabai 
ist  dagegen  TielteioJiA  sieht  so  vergeistigt,  wie  bei  jenem  grossen  Meister, 
dafBr  jedoch  nichtsdestoweniger  von  der  leben^ivolhtcn  Wärme  erfüllt.  Man  kennt 
ron  i^m  eine  Allegorie  der  Menschwerdung  Chnsti  (1842);  die  Verklärung  des  heil. 
Vrawdww«  gropfa»  Aliargemälde  ( 1 845) ;  eine  hOebct  aatpreebanda  Madonna :  Abra- 
ham und  die  drei  Enigal;  die  Darstellung  des  Fegfeuers  (1854). 

yiaxland ,  ein  Genremaler  zu  Strassburg,  der  «eit  mehreren  Jahren  die  Terschiede- 
aen  Kunstvereine  Deutschlands  mit  Bildern  beschickt ,  an  denen  wir  besonder»  di^ 
grosta  NalnnraliHMiit,  den  labcndigan  Audratk  nad  die  poetiidie  Auflbftang  va 
i/fmm  «iaMn. 

Flaxman.  Jolm,  ein  berühmter  englischer  Bildhauer,  peb.  1755  in  York,  gest. 
1 82G  zu  JLfOndon,  bildete  sich  in  der  Akademie  der  letzteren  Stadt,  wo  er  mit  emsigem 
Flaine  stadirte.  Eine  Zurücksetzung  war  jedoch  Veranlassung,  daat  er  laeh  Tau 
dppeUwB  curaduog.  aelbtt  aina  Waikttfttta  aniebtata  nad  bald  ohne  Lebrcr  flbai^ 
raaohende  Fortschritte  an  den  Tag  legte.  1787  ging  er  dann  nach  Italien,  wo  seine 
Arbeiten  allgemeine  Anerkennung  fanden  und  er  von  den  Akademieu  von  Floren* 
and  Ferrara  zum  Mitglied  ernannt  wurde,  im  Jahr  1794  in's  Vaterland  zuTflekga> 
babit,  liaM  ar  liab  ia  London,  aiader,  «a  er  mit  AnftrflgaD  aaf  Statuen.  Belieb, 
Monumente  u.  s.  w.  überhäuft  wurde  nnd  eine  äusserst  fruchtbare  Tlüitigkeit  ent- 
faltet«-. Kr  wurde  1800  zum  Mitp^lied  der  k.  Akademie  und  1810  zum  Professor  der 
Bildhauerkunst  an  diesem  insutute  ernannt. 

Blaauttan  war  der  erste  Kfiastler,  der  die  aa  seber.Zeit  allfomein  erwachte 
Bückkehr  zum  StudiuiB  der  Antike  durch  lebendige.s  Kingehen  in  den  Geist  des 
klassischen  Alterthums,  in  England  einführte.  Mit  tiefem  Geiste,  unerschöpflicher 
Thantasie  und  poetischem  Sinne,  verband  er  ein  feines  Gefühl  für  Schönheit  in;  An» 
ordavag  nnd  Fonaea  «ad  eine  l^tüiebkait  des  Gemfltbs,  die  allen  seiaea  Darstel- 
lungen ein  Gepräge  hoher  und  edler  Reinheit  verlieh.  Leider  betass  er  zur  Aus- 
führung grösserer  Werke  nicht  die  nöthig-en  Kenntnisse,  sowohl  des  menschlichen 
Körpers,  als  des  Faltenwurfs,  um  sie  vollständig  dur«bzubilden  und  aüc  Ansprüche 
aa  befriedigen.  Dagegen  zeigen  toina  im  Oesebanek  antikar  Vasenmaleraieii  ga- 
haltenen  Umrisszeichnungen  zum  Homer,  Hesiod,  Aesdqrloa  and  Dante  eine  Reinheit 
des  Styl?«  ,  eine  ebenso  schlichte  wie  f»rossartige  Auffassung',  eine  ernste  und  zugleich 
naive  Anmut  h.  ein  Talent  für  schöbe  kunstvolle  Gruppirung,  welche  ihnen,  besonders 
in  Dstttseblaad,  eiaea  ansscrMdentUoben  Xrlbig  bareitetaB  and  siebetten,  sa  dats 
ibnsn  sogar  eia  gewisser  £iaflitss  nnf  daa  neuen  Aufschwung  der  Knnsi  Vberbasf^ 
nicht  wird  bestritten  werden  können.  In  den  letzten  .Tahrcn  seines  Lebens 
suchte  er  sich  in  seinen  lürchlichen  Monumenten  auch  einen  iurchlichen  Stjrl  anzu- 
eignen, aUeia,  trotz  der  sehönen  Anordnung  and  eines»  gewissei^  «lebijMiktenischeii 
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Stylgemhl,  worin  er  den  BeiiteB  teimr  LioMM«»  Wniili^'Ui  M,  «iM  %mnm 

Eines  seinpr  frühesten  Werke  sieht  man  in  der  I  ondoncr  Akademie.  Es  ist  en 
Basrelief  mit  Apoüo  und  erscheint  hauptsächlich  desshalb  benerkeiiswerth ,  weilsiek 
darin  noch  seioc  frühere  Schule  neben  seinem  eigenen  besseren  ftltf^ebea  girilind 
nachtb  tu  Bom  ISbart»  «r  »  Avflnii^  des  Qnhm  ▼<»  Bristol  eine  Urappe  aus  OviA 
Ii etamorpliosen :  dieWuth  des  Atbamas  In  vif  r  Fiptiren  über  Lebee-'prrH'ise  in  Männer 
aus  (jetzt  auf  dem  Landsitz  Ar$  Bestellers  in  isuffolk).  Kurse  Zeit  darauf  fertigte 
er  im  AafLrage  eines  Mr.  Ivayior  seine  bekauoien  Umrisee  zu  Homer  (gest.  tu  Rom 
TOB  T.  Fiftfli,  l^arkef  md  Neagle  1VM>«  mmi  «a  «m«  ZdatarngM  gfmnä 
Aufseben  erregten,  fÖr  Thomas  Hope,  Kx  den  ersehen  fWber  eine  Marmorgruppe 
ton  Amor  tind  Psyche  ausgeführt  hatte,  seine  Umrisse  zu  Dante  (gest.  von  T.  Piro  Ii): 
ferner  für  die  Gräfin  Spencer  eine  Reihe  ron  Zeichnungen  su  Aeschylos  (gest.  von 
¥.  Piroli  IT95).  JH»  «Nto  Arbeil  oadk  aelD«r  ROdMr  m  dm  dem  hwd  Uaat^^ 
teld  in  der  WeMtmintterabtei  errichtete  Monument,  bestehend  in  einer  Torfcrefflicben 
Gruppe  Ton  vier  Pignren.  Diesem  Werke  folgten  bald  andor*',  worunter  wir  nur: 
das  Grabdenkmal  der  Familie  Baring  in  der  Kirche  zu  Mitchviderer  in  üawpshtre, 
mit  einer  herrlieheD  Statue  der  BeafgnatCloa  und  xwti  MsgawiahaetaD  BeUaft :  JMb 
Reich  komme !"  und  ^Frlnse  uns  von  dem  UebaU*  «id  diaOftipp«  VMMel  «ndfialM» 
in  Besitz  des  Earl  von  Egremont  (rrrst.  v.  J.  Thomson,  anfahren  wolN-n. 

Andere  mehr  oder  minder  bedeutende  Werke  von  ihm  »md  sodann :  die  Mom* 
mente  des  Grafen  Howe;  des  groiMa  Seebelden  Netoon;  de«  8ir  ioM»  lUgrMldi 
der  Paulskirohe:  die  BUdsinla  Jobn  iCemble's  in  Westminster;  dl»  fitatae  der  Ko* 
mödic  im  Thenff-r  von  Coventg^irfirn  ru  London;  dir»  Cr rabmoDUmentc  d*»»  Tfirl  W. 
Benson ,  des  Walter  Long  und  des  Will.  Lojig  in  der  Kathedrale  zu  Saiisbury  j  da« 
schöne  Denkmal  zum  Ged&chtniss  des  W.  Jones,  mit  einem  Hautr^f,  a«f  dcn^MT ' 
Ymtorbena  dargestellt  ist,  wie  er  die  Pandekten  der  Hiadugesette  yetibwi,  welch« 
•  Ihm  die  Brarain^n  aus  den  heiligen  Buchern  drr  Vf^i^a's  vorzulesen  sclrr  inon .  in  der 
Kapelle  des  L'niversity  College  zu  Oxford;  ein  trcÜ'liches  Grabmal  mit  drei  weib- 
lichen schwebenden  Figuren  in  der  Kapelle  des  Trinity  College  zu  Cambridge ;  di* 
OiabelfeMsenlpturen  aa  dem  sogenamteii  Tempel  der  IVetheit  in  Woburn  Abbey,  dem 
Landsitz  des  Herzogs  von  Bedford;  das  Basrelief  zum  Andrnkrn  an  den  Dichter  Collin 
in  der  Kathedrale  ron  Chichestcr;  die  Statuen  des  Ministers  Pitt  und  des  Generals 
John  Moore  zu  Glasgow ;  die  Bildsäule  des  Bischofs  Skinner  in  der  Andreaskapelle 
an  Abeideen :  die  SUCumi  der  Chiade  (ISeS),  ud  der  Se«igitalioa  (I8M)$  Apoila 
alsHirte;  die  Samariterin  (1814);  mötterliche  Liebe  (1817);  Psyche  (1H24);  Apollo 
,  als  Hirte  (1824);  Araor  und  Psyche,  eine  höchst  liehlirhe  Gruppe  samnit  zwpi  klei- 
nen Figuren ,  Michelangelo  und  Baphael ,  im  Besitz  des  Dichters  Rogers  zu  London ; 
die  BOste  de«  John  Farbe«  (1826)  and  die  de«  gro«««a  WaBbiogtan  ein 
naislerhallcis  Werk,  a.  s.  w. 

In  «seineTi  Mußestunden  war  Flax man  jahrelang  mit  dem  Zeichnen  und  ModeUirrn 
eines  Achillesschildes  nach  der  Beschreibung  des  Homer  im  18.  Gesang  der  lliade 
besebiftigt,  bis  er  enAicb  1818  damli  Ibrttg  wvrde  (gest.  toq  Freebaim  1846).'  ' 
Die  Goldschmiede  RundeH  und  Bridge,  die  dem  Künstler  das  Modell  um  810  Pftmd 
JStfrling  abkauften,  Hessen  daron  vier  Abgüsse  in  Silber  machen,  da»  verpoldot 
wurde.  Dieser  Schild,  der  9  Fuss  im  Umfange  misst,  eine  Wölbung  ff^  6  Zoll  hat, 
and  mit  unsäglichem  Fleis«  und  nagemeiner  OevehleklleiikeH  dvrehgeAhct  ist,  «Iblt 
n  «einen  berrorragendsten  und  sch((nsten  Darstellungen :  das  Hochrellaf:  Apollo  auf 
«einem  Wagen  in  der  Mitte  des  Schilds,  den  trefflith  hohaadetten liOWeaaagriff aof 
•ine  Heerde  Ochsen,  und  das  anmuthsvolle  Hochzeitsfest. 

Flaxman  maehte  atteb  die  Entwllrfb  an  d«a  Senlpturen,  wehslie  da«  Aeusiera 
da«  neuen  kOnigl.  Palastes  schmücken  sollten.  Sie  fiuMlen  den  BeilUI  de«  Kttnigi, 
der  sie  tlirils  dur^h  ihn,  fheüs  durch  rinip-p  andere  ativ^cJrichnrtf»  englische  Bild- 
hauer unter  seiner  unmittelbaren  Leitung  ausführen  zu  lassen  beschioss.  Der  KünsÜer 
kaib«b«rMb«a  einige  Wocibaa  bavMafc« 
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Smm  UmriMe  so'BmM  kamen  1817  so  LomIhi  {geKt.  von  Blake)  Mmwi  4lft 

Werke  der  Barralierzigkoit  wnd  das  Gebet  des  Herrn  ,  Rl«  i.^tiftzeichnung^n  Ton  ihm, 
die  becondm  tob  desMeiniers  Talent  für  Ginf^pirug  xeugea,  »t«obFred.  €h.  Lewis 
ia  Afu>liK<niiMinT;  «ittAwiNiU  >>fawr  ■iiMilliiiliea  Werke  gab  Aobille  ReTeil 
ven  1633  an  /u  Paris  htmii.  Seine  «Stehen  vor  Theben"  nach  Atscbylos'  Tragödie 
sah  man  iri  iHhiiioa  fo  LmdiMi  ■■feiner  i  Tom  hnknii  Yeit  in  ftm/rtriimiiri» 
Sl^le  uadigcbüdel. 

Fleuoan's  Ufeenurtsch^  NeeUeM  befand  in  »einen  1829  ersohienenea  „LeMuree 
m  Sealfture" ,  seinen  Voriem^irea  iber  BiMlMnedi«Mi,  die  er  von  1810  an  der 

Londnner  Akademie  gehalten,  und  in  sr-inrn  iinnf  nmi  ifhon  flfaldiWBt  die  1833  M  liM* 

don  in  19  TlaMen,  geat.  tob  Laadseei,  hirraHikamun. 

Ikgll,  X       em  Mkr  geeehiAler  Xjkfnyli  m  Leipoig,  tnc  deinen  Atelier 

schon  eine  grosse  Anzahl  tüchtiger  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Holzscbncidekunafc 
hpfTorg^t^aogen  ist.  Wir  erinnern  hier  besonders  an  seine  Holzschnitte  zu  den  „Ilym- 
neu  lür  Kinder  von  Tb.  v.  Gumpert'',  nach  Zeichnungen  ron  L.  liichter  (1846); 
M  den  «Bilde»  dM  Tedes  od«  Todteateas  Ar  alle  Stinde"*,  naeh  Zeiebamigea  ven 
C,  Merkel  (1850) ;  zu  den  «aUsnutanischen  Gedichten  Hebers**,  nach  Zeichnungen 
Ton  L  Richter"  (1850);  su  dem  Faniilienbilderbuch :  „Beschauliches  und  Erbau- 
lichM  ron  L.  Richter  (1851);  xik  den  Bildern  aus  dem  Leben  des  Herzog»  Ernst 
des  IVoaNBea  vea  Baekiea  Qelka,  aaeh  Zeiehaaagea  vea  H.  J.  Sehaeider  (1S64); 
«ad  besonders  zu  dem  seit  1851  ron  Rud.  Weigel  in  Leipzig  herausgegebenen  treff> 
lichon  Werke:  „die  Holzschnitte  honihmtrr  Meister,  eine  Auswahl  von  schönen, 
eharaktenati$eten  und  seltenen  Origiual£oriu»ohniifcen,  oder  BUUtam,  welcke  von  den 
liindera,  Maiera  taid  yfeinkaini  aigeahlndig  gesabnMea  wardan,  ia  toeuca  Copien. 

Flegel,  Georg,  Maier^  geb.  1563  zu  Olmütc,  gest.  za  Firaakte  1638.  malte  ^ 
Krucbte,  Blumea,  Fieike  uad  dufL  £iaige  mmr  Bilder  tfigen  aefaeattekendes  (jp 
MonognumiL  .  * 

Umdltr,  Oeorg,  ein  gemliiekter  BUdschnitaier  zu  Dveedeo,  der  HeftiMhlar  war, 
besenders  zierlicke  Rahmen  zu  maekea  iierelaad,  aad  walirsi^eiBlich  1609  siwi»,  da 
sein  Sohn  David  in  dem&elben  Jahre  seine  ßtolle  mit  100  fl.  Besoldung  erhielt. — 
£in  anderer  üuha  war  wahrscheinlich  Georg  Fleiiicher  jr.  zu  Dresden,  der  th«ils 
als  Bildhauer,  theils  als  Bildsohnit&er  aufgeführt  wird.  1609  Vernerungen  an  Scklittea 
■eknitsta,  1610  etiidia  «Viaievaagaa'*  n  den  ilnllidhea  Biävtwac^a  «ad  dea  Ob- 
schirren  der  Kut3chpferda  üeiNle  aad  1619  Mr  einen  gutufag^  gfoieea  Biiea 
üb  ä.  vom  Hoie  erhielt. 

em  i;  uroiäciuieider  zu  Mugdcbuxg,  der  unter  iVuücreui  für  den 
bekannten  Thuraei«ter  iwisebea  1670 — 1680  bemdiifligt  war. 

Fleischmaim,  Andreas,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  woselbst  er 
1811  gfboren  und  von  Ph.  Walter  in  .seiner  Kunst  unterrichtet  wurde.  Seine 
schönsten  hlüttcr  sind  der  Arzt  als  Hirt,  nach  C.  Kreul  (1839);  die  AuMpfändung, 
aaeb  Wilfcie;  die  Kartentdiligeria  (1857),  aaeh  Kirner. 

FleiieblBm,  Priedr.,  Maler,  Kupferstecher  aad  gefcUdcter  Arbeiter  in  punk- 
tirter  Manier  ku  Nürnberg  1791  ,  gest.  18'?4  ru  München,  wohin  er  im  Jahr  1831 
ftbersiedelte,  war  ein  SohQler  von  Ambr.  Gabler.  Er  malte  viele  Büdnisse  in  Oel 
aad  es  arfaiatate,  aeine  BMpMhfttigkeH  ^ber  widmete  er  der  KnpfrrtleetaeAaart» 
deaa  er  ÜMtigte  über  IMO  BUttler  meistens  f&r  Almanache  und  andere  Bücher,  unter 
deiiwi  namentirch  fcno  zierlichen,  mit  {rms-^cr  Nfttip-krit  in  punktirt er  Manier  aus- 
geführten Stiche  seiner  Zeit  sehr  beliebt  waren.  Sein  Hauptblatt  ist  sein  eigenes 
BUdaies.  Aadere  aeb«ae  BUMer  Ten  ihm  sind:  die  Tier  Apostel,  nach  Albr.  Dttrer; 
dai  FwtiÜ  dee  OeaeraUieutenant  fVeiberr  tob  Lamette,  aaeb  F.  Saha  (I82ft);  eia 
Ems  Iraaio,  (anjart'hüph)  nach  Leonardo  da  Vinci. 

-  HrilchMana ,  Jakob^  ein  Kupferstecher,  geb.  1815,  der  sieh  bej  Andr.  Fleisck- 
■aaa  laldeto  aad  eiofa  doreh  Anfertigung  zierliefaer  TasebeabaebbUttlar  vwlbeilbalb 
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ntmel -r- auch  Tlamä«!  ge.<w:hriebeii .  eigrentttch  a!)er  HeilMlle  -  Bertbolet, 
Historien-  und  Porträtmaler.  gt;b.  zu  Lüttich  1614,  gent.  1675,  bildete  sich  bei 
seinem  Bruder  Hendrik,  bei  üeodr.  Trippes  und  nachher  bei  Gerard  Douffet, 
begtb  «ieli  ftb«r  sihM  ia  uikmt  Mkn  mmA  IMn,  w  ar,  tiiiBim  im  Uom, 
die  alten  Meister  fleissig  stodirte  und  sich  bald  durch  eigene  Hcrvorbringxingen  ruf- 
aeichnet^.  Von  dem  Grosshersog  Ton  Toskana  nach  Florenz  berufen,  fiihrte  er  dnn 
fär  denselben  mehrere  Gemälde  in  seinem  Palaste  aus,  ging  aber  darauf  nach  raris^ 
wo  er  M  dem  KaaKbr  BAgvSm  «tem  Q9mnr,  oad  imA  ^mtXham  wuMgftMhe 
Beschäftigung  fttnd.  Er  roaite  daselbst  für  die  Kirehe  „des  Grandt»  Auguhtins"  eine 
Anhptiing  der  Könige,  fiir  die  Kuppel  der  Kamel tterkirche:  die  Himmelfahrt  des 
Propheten  £lias,  und  einen  grossen  Plafond  in  den  TnilerieB.  Im  Jahr  1647  in  sein 
y»terland  «urfiokgvkelMrt.'  tthfto  er  m  BitiMl  mttlihn  MM«r  flir  dM  KlMiif 
Schweden  MS,  wwuatMt  «iM'-£reuaigBag  mit  Ttelen  Figuren  besonders  gerflhiii 
wurde.  1670  ging  er  ?;uin  j^weltenmale  rtnfh  Paris ,  •wiitt!»»  Mitplied  und  Professor 
an  der  dasigen  Akademie,  kehrte  aber,  trots  aller  Ausi^eichnungen i  mit  dettea. 
ihn  Ludwig  XIV.  fa«ekvte,  iimM«m  m  aMb  ia  daimalfcaa  Jahn  mm  OaaoBiwM  aa 
dem  CollegiaMifte  Si.  Paal  ni  LMMdi  nnwaat  md»a  war,  wMw  ia  aeiaa  V«kMr>. 

•ladt  zurück. 

'  <■  Wir  lernen  Flemael  aus  »ciuen  wenigen  Altargem&lden  and  Bildnissen  als  einen 
KtMtler  rm  erbabenem  OcMie  «ad  laSoker  PliMtatie  kernen.  8eui  Calorto  iili 
kräftig,  seine  Zeichnung  richtig  und  Mla«  ganze  Kunstweise  verräth  eiaa  gnaia^ 
Meisterschaft.  —  Auch  in  der  Baukunst  war  er  eclUina.  Htuk  wumm  Pliaea  «urda 
die  Domioikanerkirchc  zu  Lüttich  erbaut. 

Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  seinem  Vaterlande.  Doch  befindet  tiek  aaiMf 
d«B  oehoa  geaaaatoa  Oaaiildea  aa  Barit  aatli  aoeh  «ia  aaderoa  fganaMithoa  BiU 
im  dnrtiqrn  LouTTe :  die  Mysterien  de«  alten  und  neuen  Testaments.  Sodann  sah  man 
im  Jahr  1854  in  einer  zu  wohlthätigen  Zwecken  in  der  Akademie  zu  Berlin  veran- 
stalteten Ausstellung  ein  «ehr  schöneji  üild  von  ihm:  den  Leichnam  Christi,  too 
UaaaradaB  Eafotai  amgaboa.- 

Flemael  —  eigentlich  Flmnalle  —  Htadrik,  ein  <?nHschmied,  der  er'^t*»  T^hrnr 
seines  bruUers  Bertholet  Flomael,  fertigte  Tereehiedene  kldae  Figuren  von  Silber 
lir  die  StaMcfiaho  iaB  beU.  BartiiolMalhw  »•  UlMMl,  dl«  seiW  Zeit  Mhr  li«wund«rt 

wurden.  Sein  bestes  Werk  aber  ist  das  silberne  Standbild  des  heil.  Joseph  aaoh  den 

Modell  Ton  Jan  Delcotir  in  dfr  flofklrrhc  cbpndn'!flb<?t.  T.r  starb  indossen ,  als 
er  gerade  die  letzte  vollendende  Hand  d^ran  legen  wüUte,  in  der  besten  Manaeskraft. 

nemael  —  eigentlich  Flomalle ,  Eenier,  der  Vater  des  Bertholet  Flemael, 
war  ein  geoehii^ter  Glanaalor,  Tan  dem  maa  aalBer  ZattbaiDaden  eine  Anbetiing 
der  KOaigB  in  der  Fanlskirche  zu  Lfittich  bewunderte. ' 

Tlemael  —  eigentlich  Flexnalle  — ,  Willem,  ein  tachtiger  Glasmaler,  der  Bruder 

de»  Bertholet  Flemael,  wurde  von  seinem  Vater  Renier  Flemael  in  der  Kunst 
unterrichtet,  in  der  Magdalenenkirche  zu  Lüttich  sah  man  seiner  Zeit  hübsche 
Arbeitea  ron  ibm. 

Wim,  OamlD«,  ein  geiehitatar  fraaaBrieoher . Tjmdwshaltonalri ,  der  Lebar 

Cabat's,  gel),  zu  Paris,  woselbi^t  er  sich  derzeit  aufhält,  wurde  von  Paris  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Er  liebt  besonders  Darstellungen  der  fetten  Wiesen  der  Nor- 
maadie  und  der  hügeligen  Ufer  der  Marne  oder  der  i^ure,  und  seine  Bilder  aeichnen 
■ieb  daroh  NaturlNaa,  kiftflige  Färbung,  Wahrbiit  aa4  Fdahait  dea  Toaa  aas.  ftm 
wurde  1849  mit  dem  Ritterkreuz  der  Ehrenlagioa  dakovilt. 

Fleur,  NikolaOi  Wilhelm  la,  oder  aFlorae,  cm  trefflicher  Plnmrnmalcr  und 
Aetzer,  gebürtig  aus  Lothringen,  der  um  163ti  zu  Kom,  um  1644  zu  Paris  art>eitete 
uad  1670  aa  Bmn  etarii.  8«iae  Blätter,  unter  denen  man  eine  Folge  Ton  13  Radi- 
rangen  Bbun*a  (bezeichnet:  NioolMt  OuillelBUf  a  Florae  Lotbariagua 
Faeit  BoBiaa  1638)  uad  aiae  aadcra  roa  12  Blittaia  Blunaa       daiaalbaa  Ba- 
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MMiiBinf  «Dd  der  Jahrszakl  1639)  zu  defthtMen  sihlt,  sind  »ehr  schön  Uurchgcfälirtk 
alMT  AMwnl.aelieiL  »,<      r  ^         .•-  ,-.  ..-.•i 

Fleury,  Clavde  Antointt»  Historien-,  Genre-  nnd  Porträtmaler,  war  ein  Sohfllor 
Ton  Regnault,  und  malte  anfänglich  Darstellnngen  aus  der  Mythologie,  aus  der 
gnechischen  Gescbidifte,  aus  der  Bib«l,  widmete  sieh  aber  später  &st  aussohliesa» 
mt^  mmmmm^ml  Sahn»  <ImüIM<  hAm  jed— h      etwa»  tlie>twlia<iit. 

Wkmtjf  Lfon,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris,  bildete  sich  bei 
Victor  Bortin  und  Ilersent  und  wurde  1851  filr  seine  trefflichen  Leistungen 
daroh  das  BUterkreuz  der  Ehrenlegion  aa^aeichnet.  Auf  der  grossen  Kunstana- 
iiiHimf^l  Paria Ik  Hän  1M6  mIi  mw  t«b  ihm.swei  Torzügliche  IMder:  eaa  Weida 
m  der  Normandia  «ad  einen  Teich  mit  Mühle  bei  Cootirert  (Burgund). 

Flftltry,  Robart,  einer  der  bedeutenderen  französischen  Maler,  die  sich  auf  dem 
Q#biaie  des  sogeaaimtaa  romantischen  oder  geschichtlichen  Genre  bewegen.  £x 
labi  »II  I  ^g^wel^a  Jtaft  ftot  dam  KHtfialtar,  der  BelbrmÜwwgaieMchta,  GreveU. 
laaaen  der  InqvilMaii,  Züge  aus  dem  Leben  berühmter  Kunstler,  und  seine  Bilder 
beurknnden  ein  ungewöhnliches  Dar.stellung'talent ,  zeigen  eine  kräftige,  l)reite  und 
wirJauigcpeiehe ,  aus  grOndlichero  Studium  der  Werke  Kembrandt's  und  Tinto* 
rattalt-  jkarrorgegangene  Manier.  In  der  Wahl  dar  daraustelleaden  Gegenstinde 
Milgl  er  dagegen  sälznaehr  dem  dartam  Geiste  der  modernen  Dichter  und  Roman- 
tiker seines  Vaterlandes,  die  sich  im  Orässlichen  und  Srharderhaften  gefallen.  Wo" 
jnipjl^dar  Stoff  nichts  Schauerliches  an  sich  hat,  orfrcuea  »eine  kleineren  Bilder, 
Ii  dawiB  «r  eine  Is'aturwahrheit  und  Kraft  des  Colorits  zu  erreichen  weist,  wii) 
ki^^BfNiafetilblar,  «ngamaia.  Wir  kennen  Ton  ihm  aina  Seena  nnt  der  Bartholo- 
mftnaMfAllt  nimUeh  die  Ermordung  Brion's,  des  Hofmeisters  des  Prinzen  von 
€«nd^;  das  Colloquium  ron  Poissy  (1561),  welches  in  Gegenwart  der  Katharina 
Tan  Medici  und  des  jungen  Heinrich  LX..  gehalten  wurde;  den  gelehrten  Bamus, 
daiMtlMMilar  die  Nndakilil  briagan,  dnM  aaina  IHrder  im  Ana«e  sind;  den 
jungen  Ribera,  welcher  in  Bam  ron  einem  Kardinal  auf  der  Strasse  zeichnend 
angetroffen  wird:  den  zehnjährigen  Murillo,  der  mit  Kohle  Figuren  an  eine 
Kios^rwnnd  mait  (die  letzteren  vier  Bilder  waren  auf  dem  Pariser  Salon  von 
1840  anageeteIH);  eine  Inquintiontioana;  Miebelni^lo  nlt  Krnnkanwiiter  «n 
}}ett4'  s(>ines  Dieners ;  Benvenuto  Cellini  in  seinem  Atdiar  in  Nncbdenkea  versunken 
(1H41);  Marino  Falieri,  die  Riesentreppe  in  Venedig  zu  seiner  Hinrichtung  hinab- 
steigend (1845);  Rembraadt,  das  Bildniss  seiner  Mutter  malend  (1846);  Galilei  im 
OeBBgnisa  (1847);  einen  mittelalterlieber  Jndenmerd  (1848);  T^e  im  firrenbauae 
(gest.  T.  Dieu);  Jane  Shore,  als  Hexe  und  Ehebrecherin  yerurtheilt  und  in  den 
Strassen  Londons  vom  Pöbel  verhöhnt  (1849);  der  Senat  von  Venedig,  den  ihm  Ton 
König  ^einrieb  IV.  übersandten  Degen  in  Kmpfang  nehmend  (1851);  Michelangelo 
in^iui*aAUXivt  (1852). 

fl^,  a«f«rt  —  gewöhnlich  Ck)vaert  Tlinek  getdurieben  — ,  ein  berfOuntar 
Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  1615  zu  Cleve,  gest.  ]^\C^0  zu  Amsterdam,  war 
von  seinen  Eltern  anfanglich  für  den  Kaufmannsstand  bestimmt,  durfle  aber  später 
doch  seiner  Neigung  zur  Malerei  folgen.  Er  kam  zu  Lambert  Jncobia  inLean- 
«aidan^  waanlbst  ar  Jnkak  Bnakar  kennen  knMe,  mit  dem  er  bald  TerlrauteVrennd- 
•ehafl  schloss.  in  die  Lehre.  Nachdem  beide  tüchtipe  Fortsphritto  in  der  Kunst  ge- 
macht hatten,  begaben  sie  sich  nach  Amsterdam,  wo  Flink  in  Kembrandt's  Schule 
Aufoahme  fand.  Hier  entwickelte  sich  sein  Talent  so  rasch,  dass  er  sehen  nnok 
Vetftma  ren  einem  Mnn  aeinet  Lekrefa  Knnttweite  ae  gut  nneksuahmen  verstand, 
dass  man  seine  Werke  kaum  vnn  denen  des  Rembrandf  unterscheiden  konnte. 
Später  jedoch  befleissigte  er  lich  auch  des  Studiums  der  alten  Italiener,  bestrebte 
sich,  die  fri^paaten  Effekte  des  Meisters  zu  mildern,  und  mehr  die  Darstellung  der 

Gaaat  4oa  Kurfürsten  Wilhelm  von  Brandenburg  und  des  Prinzen  Moritz  von  Nassau, 
ffir  die  er  riele  Bilder,  namentlich  Bildnisse,  ausführte.  Auch  fiir  andere  hohe 
Uenen,  für  Kirchen  und  GeaMinden,  wurde  er  manaigfiMsh  bescUUtigt;  ja,  noch  im 
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kJräm  Bilder  fOr  des  Mig«i»  BathbwMMal,  ftber  Min  M  «Btorimk  di«  hnisiü 
fetgWMieM  Arbeit. 

Stt  deo  besten  seiner  Gemäide  zahlt  maa  im  Museum  zu  Aiu«tordau:  <iM 
(iwlinliiiiir  Bflrgergarde,  ifavm  BenplmMiii  Jm  B«ideli^r,  Bmu  von  MMuner— 
Mder^itM,  tum  Andenken  an  den  westphSItsehen  FrMeasadiluas  gpemalt;  Isaak 

segnet  seinen  Snhn  .l;ikob;  im  kf^nigl.  Schlnsi:  Marcus  Curtios,  xind  vSalomo's  Gebet 
vm  Weisheit;  im  Museum  zu  Antwerpen:  die  Bildnisse  eines  Mannes  uud  einer  Frau 
mat  einen  md  demielbea  Oenlltle:  to  Mm—  wm  Bertis s  di«  heil.  Aoas,  wMm 
die  Ueise  beil.  Maria  lesen  lehrt;  Abraham  rerst^st  die  Etoffir;  is  der  Gallerie  zo- 
Prr«:r1f'n:  (!rci  HiMnis^p  von  Mnnnrrn:  im  Stfidel'scht'n  Institut  zu  Frankfurt  a  M  : 
da«  Bildniss  einer  schwarzgekleideten  Dame;  im  Museum  su  K.Oln:  das  Bildois» 
eines  lesenden  Alten ;  in  der  Pinakothek  zu  Mfl neben:  Isaak,  der  dem  Jakob  aelses 
Soges  ertkeitl;  eine  Waohstnbe;  im  Lourre  zu  Paris:  einen  ron  himmlischem 
C?!rin/fi  umgebenpn  Enpr!,  rjcr  drn  Hirten  die  fJeburt  Chrif^ti  Yprkündigt ,  ein  Bild 
"Ton  ausserurdentlicher  Wirkung  uud  fleissigster  Ausfuhrung;  das  Uildnifis  eines  jungen 
Mädchens  (mit  seinem  Namen  und  der  JahrsziJü  1641  bezeichnet);  in  der  Gallerie 
M  PoMaierafeldes:  oisos  pelniielMa  Jsdos;  in'  der  GsUtrio  doi  Belvedere  in 
Wi«s:  das  Bildniss  einoe  birligeB  dMos  Missni  (nit  den  Itoes  ssd  der  Jsk» 
zahl  1651  bezeichnet). 

Flindt,  PSal,  Goldschmied,  Kupferätzer  und  einer  der  ersten  Künstler,  welche 
mit  der  Goldschmiedsponze  wbeiteten ,  wesshalb  er  auch  f&r  den  Erflnder  deiselbes 
fill,  gel»,  nm  1676  sä  Nfiraberif,  gest.  gegen  1620.  Seise  betten  Blätter  sind: 
13  HlSttcr,  die  Monntr-  fltirrh  FipTtirfr  in  Landschaften  dargestellt,  mit  dem  Titel: 
XII.  Men:«ofl.  Paulus  Hind  tecit  et  exc-  Voremberg  IfjJl.;  42  Hlätter  Vasen,  Krüge 
und  son^itige  Geschirre  des  16.  Jahrhunderts  mit  dem  Titel;  Dieses  Buch  mit  40 
Stfleken  eiogetheilet  fteii  Fsnloe  Fltndt  Nsresbergesiie  eano  1S94{  18  Sefatuokleia 
etlicher  Schnacolwaidt  mit  4  Fandast  Köpfen  verfertigt  und  gemacht  durch  Paulum 
Flindt  Norib.  1611.;  ferner:  Visirvng  Bvch  llirinen  Siben  vud  Dreissich  Stuck  Drrch 
Pavlvm  Flinten  Gemacht  Vndt  zr  Wien  Bei  Andre  Lvning  Gedruckt  Vnd  Ihn  Dises 
Exemplar  Verftrtfgt.  Ao.  1M8.  Sehr  teltoB. 

IHerktnr.  H  e tl  r> r ,  Flandbsrh  fBr  EspfknitlelkMniKlw.  Leipsiff  IHt. 
Flipart,  Cliarles  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  ;'u  Paris  1721.  gest. 
ZU  Madrid  1797,  der  liruder  des  Folgenden,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
bei  seinem  Vater,  kam  aber  später  nach  Venedig,  wo  er  unter  Tiepelo  und  Ami- 
«eni  eieb  der  Ualerei  widtoete  und  moh  bei  Wsgoer  io  der  Kupferstecherkunst 
Tervollkoromnete.  Nachdem  er  hierauf  noch  Rom  und  andere  Städte  Italiens  besucht, 
kam  er  1770  nach  Spanien,  wurde  von  König-  Ferdinand  VI.  zum  Hofmaler  und 
Kupferstecher  ernannt,  und  entfaltet«  daselbst  eine  grosse  Thäiigkeit.  Unter  seine 
•diAoBten  Sticke  gehören  die  Bildnisse  de«  geaunten  IfonardiMi  und  setner  Ge> 
mahlin.   In  zwei  Kirchen  Madrids  sind  Altargeniälde  ron  ihm. 

Litorttor.  Bermadaa,  Diecionmrio  Imtorioo  de  l«»  maa  üla«tr»i  proiMiarm  im  lu  bellM  anes  «n  E«p*n>'  — * 

Flipart,  Jean  Jacq^ies,  Kupferstecher  und  Aetzer,  geb.  zu  Paris  1723.  ßfest.  1782, 
war  der  iSohn  eines  mittelmässigen  Kupferstechers  Jean  Charles  liipart,  und 
yUefte  etdi  is  oeiser  Kasel  bei  L.  Csre  sei.  Zs  aeises  boetes  BUtton  «ebOies.- 
Jesus  heilet  die  Kranken  am  Fiseirteieh,  sieh  Dietrich«  die  Dorfbraui  (1770);  der 
König!<kt:rhf  n  (1777);  Her  pirhtkranlte  Vater  (1767),  sämmtlich  nach  (rreuze; 
eü  äturw  und  viu  Seeaturm  bei  Is'achi,  beide  nach  Vernet;  die  Bäreiyagd,  oacb 
T«sloet  <Ko  Tigerjagd,  naeh  F.  Boscber. 

niililf .  Mar,  Zeiehser  ssd  Ksplbfsteeher  is  BiMer-  «der  Tsstossier,  gsb. 
zu  Stockholm  1721,  geet.  daselbst  1791.  Er  war  ein  Sohöler  Ton  Charpentier, 
kielt  sich  längere  Zeit  in  Paris  »«f  und  fiJhrte  eine  ziemliche  Anzahl  von  hübschen 
Bliftttem  aus,  unter  denen  man;  das  Bildniss  Gustav  Iii.,  Königs  von  Schweden,  nach 
F^bt  Apell  ssd  Dipbset  meir  t,  Bss«bori  siso  SebMtt,  ssib  CsesssT^i 
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#M  Pwtrftt  des  Aiex.  Hosiin ,  oaeh  ihm  selbst;  ein  aehUkAmdes  HAdobea,  omA 
J.  B.  D«thftit,  «tttor  db  betten  lUiIl 

mtBier,  Peter,  Bildbauer  und  Fonni«lltoMbr^lHfei>lBÜ»fr,  fMl.  1546«  actoHt 

mit  grosNfm  Fh  isse  meistens  in  weissen  Stein  Bildnisse  nnd  Fratzen.  Reizende  Flach- 
btiderchen  von  ihm  enthält  die  Hertel'scbe  Saramlung  zu  Nürnbercr,  tanzende  Oemta, 
die  Gebort  der  Ern,  Loth  mit  seinen  Ttehterp  u.s.  w.  darstellend.  lu  der  Berliner  Kuns^ 
ItiMM  irt  «taa  JÜMpfttM  w  (IMih  «n  IM  ndl  M  «e  AMMMh  dM  Bttttft 
Sebald  Beham  erinnert.  Er  arbeitete  auch  für  Goldsehmtede  zum  Treiben  nnd 
Gieüsen.  Von  »einen  Fo^nl^•chnitten  kennen  wir  ein  römisches  Alphabet,  durch  Figuren 
dargestellt;  eine  Verzierung  mit  «wei  Männern,  weiebe  swei  Fnebse  halten  (iö46); 
»«InrUBimdn»  im  Tbde  ObeirMoiik 

'flMri  VifiiMad,  ein  Hifterieimialer  d«r  Qegenwtut  mu  Bamtaif ,  det  ikk 

KahVn  zn  einem  tüchtigen  Künstler  un  ibiBfelB  Aidl  gHiiUHw 

Flore,  Jaeobello  de,  siehe  Viore. 

florei,  Antonio,  ein  spanischer  Bildhauer  und  ArcbitLkt,  der  um  1631  liinijt 
^t&re  fiir  die  Kathedrale  von  Cuenca  in  gutem  Geschmack  ausTührte. 

<  HmtM,  Francisous,  em  ^ipanisclier  Maler,  der  unter  Anderem  das  Missale  in  der 
flaMitei  dw  Gf»like^e  la  6iHMdft  lllr  die.  KMaiffin  iMMte  aift  iekiM 
Miniaturen  Mhnttckto,  die  er  14M  beendigte.  Da»  BanptblaU  etell»  die  Kweiigvf 

Christi  dar. 

'.  Vhui,  Baitiano ,  ein  Gebülfe  Vasari's,  bei  seinen  Malereien  im  JPal.  6.  Giorgio 
MR^imielvlM. 
WM,  taMSÜM,  eie  Makr;  der  n  Oarefele  in  die  Sdnie  fiaf  eed  im  16tt 

arbeitete. 

Fleri  della  Fratta,  ein  Maler,  der  nm  1540  arbeitHe  und  von  dem  m»«  noeh  ein 
Abendmahl  in  bernardino  zu  Fratta  sieht,  das  sehr  gut  un  5inne  und  Geist  der 
beetm  tHem  Meieler  gemehlit. 

yiMiili,  Jlrtnifot  Haler  «od  ArdttCekt  ane  Udine«  der  Bmder  des  Folgenden, 
war  /war  dif  läng'.ste  Zeit  seiner  Wirksamkeit  am  Hofe  Kaiser  Maximilian  II.  tliätig, 
docb  sieht  man  in  seiner  Vaterstadt  auch  noch  einige  (lemälde  Ton  ihm,  von  denen 
eines  mit  der  JahrsKahl  lö7i),  das  andere  mit  1586  beseichoet  ist. 

WhukaAf  VfineeM«,  ein  Maler  nnd  Arokftekt  aas  Udine,  der  m  Pellef  rfae 
b  dii-  Schule  ging,  ein  grosxe.s  Talmt  fDr  die  PortrMtmalerei  an  den  Tag  legte,  nnd 
tini  ITiHS  birihte  Ar, eil  für  Kaiser  Maximilian  II.  Wflr  er  thfltig,  in  dessen  Besitz 
ricle  Bilder  von  ihm  kamen,  unter  denen  besonders  eine  Judith  als  ein  mit  bewnndems- 
wOrdtgeai  fflriis  uad  Veniaad  anageflllirlei  Bild  geprietea  irarde. 

noriano,  Tbuniaia,  ein  Haler  zu  Yenedig*,  wotelbit  er  Tinte  rette  *t  Schale 
besucht  zu  haben  scheint.  Jedenfalls  ahnrte  er  die  Manier  dieses  Meister«  in  seinen 
Bildern  nach,  wie  man  besonders  in  einem  C enj aide  des  heil.  Lorenzo  Ton  ihm,  das 
er  mit  seinem  Namen  bezeichnete,  erkennen  kann. 

Vlorigerio,  flwbaitlaili,  ein  Haler  ens  Üdine,  der  um  1538  arbeitete,  and  eia 
Schfller  Ton  Pellegrini  gewesen  sein  soll,  in  seinen  Bildera  aber  «her  die  Sehnle 
des  Giov.  Kell  in;,  und  nielir  noch  den  Kinfluss  de»  Giorgione  erkennen  lässt.  Kr 
maite  unter  Anderem  eine  Tafel  für  den  Uanptaitar  von  S.  Uiergio  zu  Udine,  die 
Hadenna  auf  Wolken,  rtm  aabeteadea  Kiadereafeln  umgeben ,  aaten  die  b.  h.  lohaa» 
ase  und  Georg,  ein  Bild,  das,  wie  Lanzi  sagt,  allein  genügen  wfirde,  einen  Maler 
m  verherrlichen.  In  der  Akademie  von  Venedij^  befinden  »ich  Ton  ihm  zwei  Hilder, 
Ton  denen  das  eine,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  beil.  Augustin  und  der  heil. 
Monica  sieh  früher  in  der  Bmderschaft  der  Sohuhmacher  an  (Mine,  dai  aadere,  die 

S.  Boro  za  Padua  befJtnd,  Bilder  von  alterthfimlioher  Anordnung  und  '«rhöner  Formen 
mUe.    In  letTiterer  Kirche  und  neben  dem  Thor  des  Palastes  del  Capitano  haben  sich 
aiMh  noch  einige  Fresken  vom  Jahr  iiCCCtCJLX.  ....  erhalten  oad  «ein  beil.  Georg 


Florifl,  Fran«,  siehr  Vriendt,  PfüMl  de.         .  >■-  ":  .  ■» 

JlOifdtt,  siehe  Dailof. 
.  JtiffWVtt  Beinhaxd,  eia  GUsmaler,  der  im  AntMgt  des  16.  JAbrhttBd«rU  unier 

einer  der  ftnsgeseiehnetsten  deutsclieB  Genremaler,  geb.  1811 
jtii  Köln,  erhielt  den  ersten  Unt<>rricht  in  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  kam  dann 
1635  M  die  Akademie  na«h  IMsseldorf ,  hielt  sioh  aber  Uer  nicht  lange  auf,  sondern 
•iedsUn  «Mtb  kumm  AafcBtlMilt  meh  MtMlinD  il»«r,  womIWI  «r  ikth  später  gänzlM 
niedtfUen  UMd  »in«  Thätigkeit  entfaltete,  die  mit  jeder  neuen  kflnstierisohen  Herror' 
bringung  neue  Triumphe  feierte.  Flüggen,  der  tohon  drr  d<  ntsche  Wilkie  genannt 
worden  ist,  weil  er  eine  gan«  ahnliobo  Kenstriobtong  verfolgt,  liebt  Toraug^weue 
die  Swttoltimg  Mlflher  Bmm«  mm  dem  gMellidiftftlielien  und  fclmlUiWB  Leben, 
in  welchen  es  eine  bedeutsame  peyoliologische  Aufgabe  zu  lOsen  gibt.  Fr  schildert 
die  Kontraste  ttnd  Konflikte  der  mensclilirhm  Gesellschaft  .  Leiden  v.n<^  n-  l>r(^chen 
der  Gegenwart,  Terleiht  aber  seinen  Bildern  dadurch,  dass  er  sie  in  eine  höheres 
diMBaliMlie  EiÄeil  nmimimraalknen  weiss ,  einen  geseiiiehlliefaen  Charakter.  Er 
in  »war  £um  Oefteren  etwas  TeiideMl5eea  in  der  Wahl  aeiner,  w«Dn  anoii  fast  immer 
dem  Gemeingeftihi  der  Zeit  entnommenen  Stoffe  nlicr  die  poetische  frorechtigkeit, 
die  überall  in  seinen  Darstellungen  waltet,  rersöhnt  das  Gemüth  und  verleiht  ihnen 
die  Weihe  des  höheren  Kunstwerks.  Hand  in  Hand  mit  der  glüoklioben  Wahl  de* 
Stoffi  geht  die  mit  greesen  Oeeehiek  tiod  feimm  Takt  dorokgeftMMte  AMirdiNiag,  die 
künstlerische  Form.  Die  Gruppen  einen  und  sondern  sich  ebenso  natürlich  als  klar 
und  p-ffriüip-,  sn  das?  I  inieu  und  Massen  fast  durchweg  ein  harmonisches  Ganzes 
bilden.  JJ&£u  kommt  die  treffliche  Charakler^eiehaang,  weldie  die  einzelnen  handeln- 
im  ladifitalitMen  w  BeprisealufteB  dar  GaMnf  eckebl,  der  apvekeMle  Amdraek, 
der  sich  nicht  blos  auf  die  Gesichtszüge,  sondern  auf  alle  Theite  des  Körpers  erstreckt. 
Gleichen  Schritt  mit  diesen  Vorzügen  hält  fiberdiess  die  technische  Behandlung.  Mit 
grosser  Energie  ist  das  Gun/.o  gleichmäsaig  durchgebildet,  frei,  breit  und  leicht;  die 
Stimnuiig  iat  fbsi  inmer  gelungen  und  die  Fai4ienwirkui^g  harmMiisdi. 

2a  den  ersten  Bildern  des  Künstlers,  mit  dem  er  seine  ruhmvolle  Laufbahn  be> 
trat,  pfhörten:  die  Sanp-or  niif  r!f  r  OrgeJ,  die  überraschten  Diener  (18^9)  und  die 
JSchaclhHpiüler.  Ihnen  folgten  in  immer  bedeut^iamerer  Kunstentwicklung  und  mit 
steigendea  Erfblgen  beim  PubUkma:  der  unterbrochene  Ehevertrag  (1840);  der  un- 
glückliche Spieler  ( 184 1 ) ;  die  Mi8sbc^f»tk(l844):  eheliches  tilück;  die  mi  Schmol- 
lenden im  Wirthshaus  (1845);  die  Prozessentscheidunjr  (1^47):  rfie  betrefMieo  £rb» 
Schleicher  (1848);  die  Geidweclisler  fl850);  die  Auspfändung  (1854). 

Flüggen  wurde  liio6  von  der  königl.  Akademie  der  Kunst«  in  München  zu  liirem 
Ehrenni^fUed  emunt. 

Fock,  Hermanoa,  geb.  1766  an.  Ameierdam,  gest.  daselbst  1822,  ein  TorzUglicher 
Landschaflsnialer  und  Kupferätzer,  von  dem  einipr  recht  hübsche  mit  Geist  und 
grosser  Leichtigkeit  ausgeführten  Folgen  von  radirten  Blättern  im  Kunsthandel 
existiren. 

VoMf,  Qmigßf  liMdsekaftenwlfr  nad  KnpÜNtUcr,  geb,  n  CbftteMidun  um  1641» 
geet,  stt  Paris  1708.    Zn  ieinen  eehtaetwi  nidirtea  Blittem  sAkH  mnt  6  Blftlt«r 

it*Uenische  Gcp^endm 

Ytarttr»  BniBt  Joaotum,  Doktor  der  Philosophie,  Historien-  und  BUdnissmaler, 
sMgeaeiokMter  Kmaliekrifleletter,  gA.  190%  au  lÜMhengosserslAdi  m  derSMle, 
wvllte  «kk  Aafcngs  der  Wissenschaft  widmen,  m  welohem  Zweck  «r  1818  die  Uai» 
versität  zu  Jena  und  !8!9  die  zu  Berlin  be^og,  von  welch  letzterer  eine  archäo- 
logische AbkandJuog  von  ihm:  «De  expeditione  Baeehi"  im  Jahr  1822  mit  dem  Preis 
gekrOM  wurde.  Sj^Uer  9km  AhrMi  ih»  mam  Mbea  Mk  kerrorgetraleM  Neigung, 
TMet  widdieüeli  irwikMgf—  lV»Md»iwiiKmwHewi  ekiew  ■^ew  Hei^»;  derX«Mk 
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Sil,  deren  Anfangsgrund«  er  hl  Berlin  utw  K.  Zimmer mftnii  und  W.  Soh»dow  er« 
kvBto,  bif  «r in  Jftlir       in  €«m«littt'  Sehnle  sa  IttMiim  im.  ffiw  nftdite  er  sdM 

erste  Stadien  in  der  Freseoraalerei  in  der  Glyptothek,  Ükto  9Uk  dafto  weiter,  indem  er 
▼on  1824 — 1825  unter  Hermann'»  Leitung  an  dorn  prossrn  Fretcop-rmflldc  der  Theo- 
logie in  der  Aula  tu  Bonn  arbeitete,  und  dann  an  der  Aat«ehiiriickung  der  Arkaden 
des  H«%artMi»  n  Mtadmi  mit  FnOun  wm  dwieMMlM»  GMohichte  Antbeil  nahm, 
tfMer  denen  er  die  Befreiung  des  deutschen  Heers  fai  dnr  VmoiMMr  KImm  dn^  TS 
Otto  Ton  Wittelsbftfh  malte  (mit  nebenstehendem  NT-  tingranim  hr/.t  ichnct) ,  rin  Rild, /8W8i 
in  welchem  sieb  das  Streben  der  Jlünohner  Schule  imch  Bf^^ii'u i  l'^  und  (  liaruktenstik 
gans  beMmdert  Mwprieht.  Dnrefa  das  ZuMunmenleben  mit  den  auderen  Künstlern 
Münchens,  deren  heitere  Feste  er  durch  Gabe«  der  Diabttmat  rMiehiiiMini  h*M^ 
BicTir  iihcr  Tirllcirht  noch  durch  dio  Vcrbindtirtp  mit  drr  Familie  des  Jean  Paul,  dessen 
Tochter  er  heirathete,  wurde  er  wiederum  wisseni^chaftlichen  Arbeiten  zugefiihrt, 
indem  er  im  Auftrag  der  .Mttaa  Verwandten  sich  dem  Ordnen  der  sohriltsteUerisohea 

IfclliiÜ  liiH  Mteat  80ii«iag«rvattfa  ntanog.  'Er  gab  de«MB  Brieftpecluel 

mit  Otto  heraus,  srtzte  nach  dem  Tode  des  ersten  Herausgebers  die  unter  dem  Titel : 
„Wahrheit  aus  Jean  Pauls  Leben"  hrponnpne  Biographie  des  Dichters  fort  (1826 
bis  lä^^i,  vom  vierten,  bis  achten  hmud)  und  liess  dieser  sp&ter  die  ^PolitisobeiL  Kaah- 
kUiff»  m  J«Mi  Ftal  (1832).  wd  aadlidl  9U  Aobasg  s«  datMD  ■■mUli  Jiwi  Warban 
den  literarischen  Nachlass  desselbe  n  in  fünf  Bänden  folgen.  laawischen  wurde  seiMB 
•diriftstellenschen  Tendenzen  bald  eine  andere,  den  gemachten  Kiinxtstudien  ver- 
mmdtere,  seiner  gauzen  üiüividu&iitat  mehr  zuki^^eade  Hichtung  gegeben.  Nach- 
dMi  er  MboB  frflber  awai  RaiMB  nadi  Iteliaa  mOfwmummtm,  «rbialt  er  im  labr  1632 
TOD  dem  damaligen  Kronprinzen  Max  von  Ba^ctB  den  Auftrag,  abermals  dorthin  ru 
reisen  und  eine  Sammlung  von  Handzeichnungen  nach  unedirtei»  MeiKtemerkeD  iintt«  !- 
ai|«|Üii6ber  Maierei  und  Sculptur  anzufertigen,  bei  weicher  Gelegenheit  er  zugleich 
HvM  hmdf  iD  Bibliotbeken  and  Arebtrea  bnnttiuäforifcben  Farsehungen  obsuüegen, 
deren  Ergebnisse  er  später  in  den  „Beiträgen  zur  neuern  Kunstgeschichte"  (I^eipzig  * 
1835)  niederlett*' ,  für  dif  ihm  die  Tiib.n^cr  philosophi-i  In  Fakultät  das  Diplom  als 
Doktor  der  PbiloiK>jphie  2Ui»andte.  Im  Uerb»t  ibö6  aus  Italien  zurückgekehrt,  nahm 
er  wieder  daa  PiaMl  aar  Band»  iadem  er  im  neuea  KOaigsbatt  su  München  im  Schlaf- - 
gemach  der  KOaigin  einige  Bilder  aus  Güthe  s  Gedichten,  nach  Cartoaa  ron  Kao^ 
bach  a!  frv^co,  und  im  Salon  der  Königin  eine  Ht  ifie  Ton  Darstellungen  aus  Wie- 
lands nMusarion"  und  den  „drazicu",  ebeofaiis  nach  Kaulbach»  Zeichnungen,  en- 
kaustiteb  auhlie.  Hierauf  gub  er  zur  Erklärung  der  Bilder  des  gedachten  l'alaates 
seinen:  JLeltStdea  aar  Betrachtung  der  Wand-  and  Beekenbilder  dei  aeaea  KSaiga- 
baues  in  München"  (München  1834)  heraus.  In  der  Zwisrhi  ii/eit  entstanden  auch 
eini|te  Oelbilder,  von  dcuen  wir  aber  nur  das:  befreite  Hellas  (im  Besitz  des  Herzogs 
Ton  Meiningeu)  und:  Giotto  und  C'imabue  (vom  Füritteu  v.  Metteruich  erkautt)  kennen, 
aad  dia  ba  Jahr  1836  gemaltaa  Büdaitie  dea  Henpga  roa  Alteabarg»  der  Henag>B 
und  dreier  ihrer  Kinder  angeführt  finden.  Im  folgenden  Jahre  unternahm  er  eine 
vierte  Reise  nach  Italien,  die  dadurch  höchst  interessant  wurde,  da^s  er  während 
derselben  die  längst  rernachlaHsigten  Malereien  der  Kajjelle  S.  Giorgiu  zu  Padua 
wieder  anttuid  aad  Ar  ihre  Wiederbenttallung  und  Reinigung  Sorge  trug,  eine  Cat- 
deckung  von  sehr  grosser  Wichtigkeit  iKr  die  Kunstgeschichte.  Er  gab  diesen 
bcdeutf-ndfn  Fund  späte  r  in  einem  eigenen  Werke  nntfr  fivrn  Titel  :  „Die  Wand- 
gemälde der  6t.  Georgenkapelle  zu  Padua"  mit  14  Abbildungen  (Berlin  1841)  im 
Dnieke  berans,  weron  im  Jabr  1846  eine  italieaiscbe  UeberveOang  enehiea,  aad 
Ar  daa  er  Toro  Koniga  tob  Plreaswn  die  groste  goldene  Medaille  flir  Kaaet  «ad 
Witsepschaft  erhielt. 

Von  nun  an  widmete  sich  Förster  fa.st  ausschliesslich  nur  noch  schriftstellerizchen 
'Arbeiten  and  nahm  hfldiiteat  den  Stift  aar  Band,  am  diese  aiit  den  nWliigeB  Illattrar- 
tionen  zu  begl«  it< n.  Im  Jahr  1838  fchrieb  er  die  geistreicben  «Briefe  über  Malerei 
in  Errnp  auf  die  Gemlldesammlung-en  zu  Rrrliii,  Dn  srlnn  und  Mflnchen"  ;  und  später 
ein  Handbuch  über  MQncben,  das  seither  die  T.Auflage  erlebte.  Auch  lein:  «Hand- 
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M«lrMM«B  failMdi«^*.  ^  #w  gaw»ifc«lliliP  ,ily  Utittmi»  \ß  DmttMmi^ 
pngija  mehreremale  neu  au%elegi.  Endlich  ttbcrnohm  er  seit  Schorn*«  Tod  die 
Heran^abe  der  im  Cotta'schen  Verlag  erschpinf ndcn  dput<5ch^n  Ui-b<>r8.«tzuDg  d«s 
Vacari  (^1843 — 1849).  Aiuacrdem  entkait  das  iLuo^tbiaU,  d&ä  er  seit  1842  —  1849 
aü  Sr.  FfMU  Kvgler  ia  Borlk  Mdigirt»,  «iie  Bailw  iMIdirt  gedwgMMT  AuMIm  tob 
ihm.  Von  einer  „Gresohichte  der  ^eutocbea  Kanst  mit  Stahlstichen**,  ron  der  1851 
(LcJp/'jf?)  dor  erstr  Hnnd  frsrhion.  sind  Ms  jetst  im  gaasen  nur  zwei  Bände  heraus« 
|;ekoiuiaeu,  dagegeo  itat  li  ur&t^r  uu  Jatir  1853  ^n  neues  groMo»  Frachtwerk  be» 
gössen:  ^Denkmale  dauMar  Bauknnat,  BiUsai«!  wid  MaUrw,  van  EiqfOhrung 
des  ChriataBihums  bis  auf  die  neueste  Zeit**,  eiM  S«iirifl,  welche  di«  geschichtlich 
und  kunstgeschlclitlich  wichtip-stcn,  charakterii^ischen  und  .schönsten  Werko  deutscher 
^.unst  aus  allen  Pc-rtuileii  la  getreuen  Abbildungea  ^ut  bistorisebeB  und  kritisoheB 
KridliiVBfBB  YorlUiraB  «oli,  nnd  von  dar  Uvekß  der  en«e  BBsd,  der  die  b«  dsMee 
bwlbm  Werk  bu  ^teedea  ABfiifdeniBfeB  eehr  mU  befriedigt,  enohieaen 

Fttrster  ist  ein  unermüdlich  thätigcr  Forsclter  auf  allen  Gebieten  der  Kunst  und 
A4>ine  Bemühnnjirpn  haben  ungemoin  viel  mit  dasu  beigetrafea,  da«t  BBeete  lieBtige 
Kunst t'orscbung  gegen  iriiher  so  weit  gediehen.  • 

VMbt,  LoMg,  FradMMT  bb  der  Ahad^Brfe  der  bidBBdia  Khwte  bb  Wibb«  eta 
.  iBüeiBt  talentTolier  Architekt»  dl»  Bater  Aadete»  die  ptetestanttsohe  Kirche  in  der 

WipTfpr  Vorstadt  Gurapendorf,  die  SvnagOgvn  m  Wi*"?!  nnd  Pe^th  baute,  Mnd  einer 
der  Baumeister  des  1855  Tollendcten  Anenaibau's  zu  Wien  war.  Von  ihm  rühren 
die  BMMeB  fUrikgvbiade  (Stuckgieiieiei  «.  w.)  bb  dieenn  grossartigea  9n  kei; 
Auch  als  Kunstschriftsteller  bat  sieli  L.  Farster  dorab  die  eeit  1886  erMhekieBde 

„Allgemeine  Bauzeitung"*  eiaea  aebr  gt^achtcten  Namen  erverben. 

Fogelberg,  B.  E. ,  ProfcMor,  ^eb.  1787  zu  Gothenbtir^,  ein  schwedisch^T  Bild- 
hauer, der  zu  Kom  lebt  und  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  seines  Vateriandes 
geaihlt  wird.  Er  ateUt  mit  dereelbea  MeistoradiBft  die  Götter  «ad  SeMe»  der 
grieehischen ,  wie  der  nordischen  Mjtho,  männliche  wie  weibliche  FigureB,  and  Bild- 
'  Blase  gr<;f'hiphtlicher  rersönlichkeiten  dfir.  Seine  Stafiien  imponiren  durch  den  Geist 
der  Couception,  die  Wahrheit  der  Naturauffassung  and  die  Kraft  der  Ausfilhrung. 
Einer  der  erateB,  der  es  wagte,  die  Bltnerditehen  Mythea  dnrcb  Ae  bHdeBde  Kaaet 
darzustellen,  hat  er  in  soleben  OöttergestBltm ,  in  denen  uns  die  ganze  Grosse  der 
Nordlandsage  entgegentritt,  einf  unbeugsame  Kraft,  Hoheit  und  Würde  an  den  TBg 
gelegt,  die  ebenso  von  einem  eminenten  Talente,  wie  seine  der  antiken  Mythe  ent- 
BOBflnenen  Figuren  von  einem  hoben  Sinn  für  Anmatli  und  SdiUalieit  zeugen.  Uater 
letBteren  zfthlt  man  zu  seines  schönsten  Herrorbringungen :  Philoktet;  Amor,  der 
dem  Mars  die  Waffe  verbirgt;  Amor  in  einer  Muschel;  Merkur,  den  Argiis  zn  tadtPii 
im  Begriff;  Apollo;  Venu.s  mit  dem  Aj^fel;  Kros  und  Hymen.  Von  seinen  aitea 
nordischen  GOttergestalten  kennen  wir  von  ihm:  Odin;  Thor;  Baidur;  Freja.  Unter 
seinen  Ijeistangen  im  FBehe  der  Bildaisssealptor  siad  besonders  die  KolosaalatBttfe 
Oastav  Adol}>h*s  und  die  Reiterstatue  Karl  XIV.  Johann's  hervorzuheben. 

Im  Jal  r  is;  42  wurde  Fogclberg  das  Ritterkreuz  des  Nordsternordens  verliehen, 

Fogge,  James  und  George,  zwei  englische  Historienmaler,  die  ihre  Bilder  gp- 
meinschaftlich  ausfuhren,  sich  aber  last  nur  durch  das  Excentrische  Wesen  iu  ihreu 
GeaiUdeB  aasceiehBeB.  Im  Jahr  1825  sab  maa  tob  ihaea  aaf  der  Loadoner  KuBat- 
BBSStellung:  David  und  Bathseba,  1840  aber  im  Pariser  Salon  ein  übermässig 
grosses  Bild;  die  Einwohner  von  Parga  darstellend,  wie  sie  nach  der  Au^ü'-f'-ning- 
der  Stadt  an  die  Türken  die  üeborreste  ihrer  Väter  den  Flammen  preisgeben,  eiu 
kolossaleR  Werk,  das  aa  AbaeraiitAt»  Styl-  BBd  Regellosigkeit  seines  Gleiäea  saahtk 
.  Endlich  schickten  sie  1845  auf  die  ABastellBBg  ia  Westmiaaterball  aa  Loadoa:  des 
Sturz  Liirifcrx  in  einem  Carton. 

Foggini,  GiOV.  Batt.,  Bildhauer  aus  Florensi:,  geb.  1G52.  bildete  sich  in  den  Werk- 
stätten der  bedeutendi»ten  Meister  seiner  Zgü  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seiAem 
i^Boh,  der  Ar  KinbeB  aad  BrivBtap  viele  Werke  im  dnaaUfni  Oeaehaiaeke  aaaflkhrte. 
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im  Dmi  di«  Kap«lle  im  ML  Bwiifrt  mt  immm  fiir^ajlwp,  ^  *..v      ,<  « t^»** 

IbgollBO,  Kareello,  ein  Maler  rnid  KnpfbnCMlMr  «i  Veirädij^^ 'liessen  Lebt  u«- 

mnsthnHr  nirht  bekannt  sind.  Im  StadthRose  7n  Virpiira  sieht  man  Yon  Ihm  ein  Bild 
derAobetuog  der  König«  mit  der  Berekdinung:  Marcellus  Fogolinus.  P.  P.,  und 
in  Mmmm  m  Berlin  ein«  Msri*  mit  d«m  Khide  «üf  dMi  nroM  vmi  teelis  Heilige« 
(ebenlUIt  Marcellus  Fogolinns  bezeichnet).  £r  soll  tun  1600  ra  Tjeem»  sriat 
Kunst  ftusg-pfibt  und  !5B0  nnrh  g-plebt  haben,  .sriieint  aber  auch  in  Rom  gewesen  zu 
sein.  Zu  den  drei  bis  vor  Kurzem  einzig  von  ihm  gekanuteu,  iu  der  kdnigi.  Kupfer- 
rtichnunmlung  zu  Dresden  befindlichen,  mit  seinem  Namen:  Marcello  Fagolino 
tateMmeleii  BttMera:  ein  aaektot  Weib  na*  ilmn  Kinde»  die  BmlereUlne  dee  Mm» 
Aurel  zu  Pom  und  da»  Fragment  einer  weiblichen  Statue  darstellend,  Rigt  Paasa« 
vant  (Zur  Kunde  der  ältesten  Kupferstecher  und  ihrer  Werke,  Deutsches  Kunst* 
blatt  Jahrg.  Id&O,  Nro.  38)  zwei  weitere  biuzu:  die  Geburt  Christi,  uiit  dem  Namen 

Umtlcin,  «nd  di^  klaiae  Maria  mm  Tenpel  anlrtejtead,  eliae  dea  Manea» 
abcf  nach  Passarant's  Versicbeniog  hOohst  wahrsdieinlich  von  ihm.  Die  Bebandlung 

de»  Grabstichels  in  diesen  Blättern  ist  imbr  malerisch,  leicht  und  frei,  mit  kur/.ea 
und  regeknässigeo  ächrafiirungen.  Oft  scheint  das  Acueu  und  die  kalte  Nadel  a&- 
gewendet  nnd  die  Yeüendnag  dank  Punkte  ni4  der  Fknae  bonriikt»  Die  Zeiokaaii^ 
deallaAteo  ist  ▼oll,  ia  dar  TtmiiiiMtrkftB  Arti  ane  den  Anfcage  de»  16.  Jakrimodei««. 

Vohr,  Daniel,  grossherzoglich  badijscher  Ilofinaler,  ein  trofflicher  Land^chafU- 
maler  .  gr-h.  IHOl  zu  Reidf-lherf .  sollte  sich  den  Wissensch aft«'n  widmen,  folgle  aber 
später  ganz  seiner  Neigung  tur  die  Kunst,  io  der  er  siob  selbst,  ohne  Lehrer,  utiter- 
fiebtele.  -  AaftagUeh  venadrte  er  siek  ia  Ikot  allen  Znwigea  derwlbea,  bie  aieb  aeiae 
Varliebe  für  d'w  Landschaftsmalerei  entschied,  die  er  dann  auch  zu  seinem  Leben»- 
berof  erwAhlte.  1829  kam  er  nach  Müoehen,  wo  er  sich  bald  heiniisch  fühlte,  häufige 
Aasii^e  in's  bayrische  Gebirge,  nach  T^rol  n.  s,w.  machte,  und  sich  rasch  durdi 
•eiae  Aiheiten  aUeeitig«  Aaerkennaf  erwarb.  Setae  Kider  fMidin  Liebhaber  «ad 
man  gewakrle  aa  jeder  neuen  Hervorbringuog  neue  Forteelvilit.  Sie  geielea  den 
halb  besonder«;,  weil  sich  in  ihnen  ein  in  gesunder  Naturan.*chft tum y,  wie  in  poeti- 
•eher  Bildung  reich  entwickelter  tieist  nit  liebenswürdiger  (iemüthiichkeit  geUead 
naoii^  weü  siedai  Ange  dnreb  sekOne  Stimmung,  grosse  Natarwahriieit,  wifkaagirelle 
BalCnag,  treffliche  Farbe  und  lieberolle  Ausfuhrung  erfreuen.  Beispielsweise  führen 
x^  ir  nur  j'-iie  herrliche  Waldparthie  mit  der  Statlage  des  auf  das  wildsrhnnubr  ndf  Ho«?» 
gebundenen  Mazeppa  (1836);  eine  Ansicht  des  Ktoigssee's  bei  Berchtesgaden  (1836); 
daa  Steinberg  bei  Berchtesgaden  (1837) ,  und  dea  Chieneee  (1843)  aa  Im  Jahr  1842 
lak  naa  ton  Fohr  za  Mflnohen  grosse  landschaftliche  Cartons  ausgestellt,  in  welebaa 
▼ier  grosse  Epochen  der  deutschen  Geschichte  sinnbildlich  dargestellt  waren,  und 
welche  wegen  der  geistreichen  und  grossartigeu  Cunception  und  der  eigenthünilichen 
technischen  BehMidlung  allgemeiBe  Anerkennung  fanden. 

Fdir,  Kart  Ailipp,  ein  getstroUer  Landsdiaftsmaler,  der  Bruder  des  Vorigen, 
geb.  1795  zu  Heidelberg,  gest.  1818  zu  Rom,  bildete  sich  meistens  durch  sich  selbst, 
durch  die  Vorbilder  der  Natur  und  die  Werke  grosser  Meister  zu  einem  Kurr  (!( r  nns, 
der  erstaunenswerthe  Leistungen  versprach.  Leider  rief  ihn  der  Tod  zu  liuiu,  wo 
er  sich  jenen  KfinstLem  aogesdilossen  hatte,  die  in  den  ersten  Deoennien.  dieses  Jahr- 
hunderts ia  treuer  Verbrüderung  an  einer  Wiedergeburt  der  Kunst  im  Sinne  dee 
Mittelalters  arbeit^tm  viel  zu  früh  für  die  Kunst  von  einer,  g^rosscn  Ruhm  in  Aus-  ' 
üicht  stellenden  LautLalin  ab.  In  seinen  Bildern  Iu  rr.>-cbt  das  Bedeutungsvolle  in 
der  Auflassung  Tor,  das  er  immer  noch  durch  eiue  trell'lich  compooirte  meist  histo- 
ritebe  StaAg«  aa  erkOben  rentaad.  Danit  rerbaad  er  grosse  Naturwahrkeit*  einea 
schwungvollen  Styl  uad  ileissige  Ansffibruag.  Seine  Bilder  befindea  sieb  meistens 
in  Privath&nden. 

Fokke,  Simen,  Zeichner,  Aetzer  und  Kupterätuclter,  geb.  1712  zu  Amsterdam, 
gest.  daselbst  1784,  war  ein  SchOlar  Ten  J.  C.  Philips.    Er  arbeitete  viel  für 
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flüchtig,  aber  jederzeit  mit  GeUt  behandelt.  Er  hiutcrllrss  auch  eine  Menge  Zeicd^ 
nunp;en,  üher  dip  man  dasselbe  Urtheil  faüon  iau»»ä>.  Zu  seinen  besten  KupffTHtich-  • 
arbeileu  zahlt  man:  ö  Blätter  Aasicbten  hoiiaadi&cher  (jegeadea  mit  Flüsscu,  äciuücii, 
fioblittMlraliiaiilimi «.  s.  w.  aaeh  ATefoanp«  iMkvefe  iBUdnute  Ar  dM  Werk:  Por- 
tnifl  Uttoriqnea  de«  hommes  iliusires  du  Oanemaro  1796  und  eiajge  Blätter  BMdi 
•igener  Krfindung  für  Wagenaar's  nVaterlandsohe  historie." 

Folkema,  Jakob,  Zeichner  vnd  Kupferstecher,  geb.  1892  /.n  Dokkum  in  Fries« 
ImmI,  gest.  daselbst  1767,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kuoüt  bei  seinem  Vater 
•lobana  Jakob,  einem  tftehtlpen  GeMsehmied,  ud  bildete  «adi  bieranf  bei  B.  Piaart 
Itt  Amsterdam,  nnter  dessen  Leitung  er  yerschiedene  BUMer  für  Marck's  Bibel  Vad 
das  anatomische  Werk  dpt  Prof.  Ruy?ch  ausführte,  zu  eim-m  tüchtigen  Künstler  aus. 
Spiter  stach  er  mehrere  Blätter  fUr  das  Dresdner  Gailenewerk,  besonders  nachLe 
Brvn  und  Nieolo  dell'  Abbat«.  Zv  seiaeo-  besten  Arbeiten  aiblt  auui:  den  Atat 
mit  dem  Uringlas,  nach  Kaspar  Netseher  (1763),  und  die  Bildnisse  des  VnA 
▼an  Borselen,  nach  M  ostaert.  Auch  in  der  Schwarzkunvtmanipr  hjit  siVh  Folkem« 
ntoht  unrühmlich  yersucht.  —  tteine  Schwester  Anna  halt  ihm  zum  Oeftereo  bei  ^ 
aaoiai  Aibeftoe.  Sie  steeh  aber  aneb  telb«teMM^  awbma  BlMter,  «idniate  iteb 
iadeMm  aiebr  noeh  dar  MiaiaianBalitai. 

Polo,  OiOTamii)  ein  »ehr  geschfttetet  Kupferstecher,  geh.  ITSlmBanaBO,  geet> 
1836  zti  Rom,  war  ein  Schüler  von  Volpato,  bildete  sich  aber  später  mehr  nach 
R.  Morghen  zu  einem  wackeren  Künstler  aus,  dessen  Blätter  in  einer  dem  Auge 
wohlgefälligen  and  sebr  Y«ntiadig«n  Ibtaier  gestoebea  «Ind.  Zv  dea  bettefB  aibU 
man:  Maria  mit  dem  Kinde  aaf  den  Armen,  nach  BapbaeTs  sogenannter  Madonaa 
dei  Candelabri  (mit  Weglassting  der  beiden  Kngel  und  Candelaber) ;  die  Vermählung 
Maria,  nach  Raphael;  die  Mater  dolorosa  und  die  Mater  amabilis,  beide  naob 
Sastoferrajto;  Atem  und  Era.  und  Danae,  beide  aadiTiaiaa;  die  Hodhiaitder 
heil.  Kathariaa,  aaeb  Correggio;  die  Geisselung  des  Apostels  Andrea*,  aadi 
Dominichino  (I7?>9> ;  den  Streit  des  Erzengels  Michael  mit  dem  Drachf^n ,  nach 
Guido  Reni;  die  Zeit  rettet  die  Unschuld  vor  Bosheit  und  Neid,  Allegori,  nach 
19«  Pouaaia;  den  bethlehemitischen  Kindennord,  nach  Demselben;  Diaaa  t«mi 
der  Jagd  unter  einem  Zelte  auimhend,  wird  von  ihren  Nymphen  aufgefunden,  aadi 
B.  Nocchi :  den  Tod  der  Virginia,  aaeb  CaHneeiais  den  IMiaapb  de«  Sopio,  aanh 
P.  del  Vaga. 

Poley,  J.  H.,  ein  englischer  Bildhauer  der  Gegenwart,  der  iu  seinen  Arbeiten  sehr 
Tiel  Sinn  Ar  SdiOnbeit  der  Bewegung  und  Ar  Entwieklung  der  Körperfbrmen  am  den 
Tag  legt ,  wie  er  in  einer  am  Wasser  stehenden  und  die  Füsse  sieh  netsenden  jugend- 
lichen ^vrihlichen  Gestalt  und  in  einer  Gruppe  Ino  tind  Bacchus,  die  man  1845  in 
der  Ausstellung  in  Westminsterhall  zu  London  sab,  bewies.  Ein  sehr  schönes  Relief 
Ton  ihm,  den  Kuromer  darstellend,  hat  Knight  1850  Ar  das  „Artjoumal**  gestoebea. 

VoUi,  Philipp,  ein  anigezetobneter  Historienmaler,  Professor  und  Mitglied  der 
Akademie  der  Künste  zu  München ,  geb.  18o5  zu  Bingen,  der  Sohn  des  Malers  Lud» 
wig  Foltz,  wurde  (hirch  die  Arbeiten  seines  Vaters,  obgleich  ge^rr-n  dessen  Willen, 
frühe  der  Kunst  zugetührt  und  er  bewies  schon  als  Jüngling,  wie  Liebe  und  innerer 
Beruf  Ar  ein  Paeb  siegreieb  alte  Hiademiwa  fibenrindea.  Von  seinem  15.  Mhre 
an  auf  sich  selbst  angewiesen,  sebeute  er  keine  ihm  in  den  Weg  tretenden  Schwier^ 
keiten,  keine  Knthehrungen,  sondern  snr>nr,  während  er  sich  durch  Zeichnungen 
für  Buchhändler  u.  s.  w.  die  nöthigen  Bedürrnisse  zum  Leben  erwarb ,  sich  in  den 
IVeiatanden  mehr  und  mehr  in  dem  mit  tiefer  Neigung  erfessten  Lebensberufe  aaua> 
bilden.  Durch  solche  Studien  Sur  weiteren  Kunstentwieklnag  gehdrig  rorbereitet, 
kam  er  1825  nach  München,  um  in  Cornelius  Schule  7.\^  traten.  Durch  das  jugend- 
liche, mit  aller  Lebenskraft  sich  ent&ltende  Kunstatreben  so  vieler  talentvoller 
Qaaoaiea  sagefeaert,  aMtthto  er  bald  so  grosse  Fortsehritte,  dass  er  za  Fresco- 
aatefeiea  ia  dw  öljj^totbak  ualer  Gomaliat  Leitaag  vetweadet  wevlea  kaaBta^ 
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•ad  küTM  Zeit  dannf  aaefc  dfeam  latwurfe  mmd  »elUmMig  einei  der-  tehlhMteii 

and  gelungensten  unter  den  Bildern  der  Arkaden  dvs  kr.nigl.  Hofgartvn  zu  München: 
die  Gründung  der  Akademie  der  Wissenschaften  durch  den  Kurftir^ten  Maximilian  III. 
ansdibrt«  und  Tolleudete.  Später  übernahm  er  in  Gemeinschail  mit  «eineiB  Freunde 
Lind«a««liiniU  die  AvutHaMamg  «iiiM  Saab  im  «eneb  KOsigabwi,  der  nit 
Darstellungen  aus  Schillers  Gedichten  geschmückt  wtrden  sollte,  und  zwar  fOhrie 
rr  nnter  denselben:  die  zwei  Bilder  aus  dem  Knmpf  mit  dem  Drachen,  eine  Sctne 
aus  dem  Grafen  ron  Uababurg  und  eine  aus  dem  Taucher,  eine  der  drei  Darstellungen 
aw  dMi  Bitter  Tossenlnifv.  4es  Alpenjäger,  einet  der  swei  GcMilde  tu  Wilhelm 
Teil ,  zwei  Soenen  an»  der  Braut  tob  Mesuaa,  end  cwei  deitgleirlieB  vnb»  den  drei 
ans  Fridolin  aus. 

Mittlerweile  hatte  sich  Fuitz  auch  eifrigst  mit  seiner  weiteren  Verrollkomojuung 
in  ^r  Oelinaletei  beschäftigt  und  er  konnte  bald  mit  den  gelungenen  Hosuluten 

•  seiner  Studien  tot  die  Oeftntlichkeit  treten  in  Bildern,  die  alsbald  grosse  Aner- 
kennung  fanden.  Zeugen  seiner  damaligen  Thäligkeit  waren  :  emp.Suliotiu,  welche 
fiir  ihren  ermüdeten  Vater  Wache  hält;  ein  Jägerbursrhe  auf  hoher  Berp-e^kuppe ; 
•in  am  Strande  nbendes  Flscbermfldehen ;  eine  Fischerfamilie,  die  unter  der  liaus- 
thüre  dem  zurückkehrenden  Schiff  lein  entgegensieht,  das  den  Vater  bringt;  die 
Fischerin  am  Achenlhälersee ,  die,  ihren  Knaben  auf  dem  Arm,  bei  dem  Ausbruch 
eines  furchtbaren  Gewitters  ihren  Manu  mit  angstvoller  Ungeduld  erwartet;  rwei 
Jiger  boeh  auf  dem  Gebirge  auf  nahende  Gemsen  lauernd ;  die  Befreiung  eines  an 
einen  Baum  gebundenen  WildsohOtsen;  eine  Sennerin  mit  ihrem  Geliebten ;  ein  Ritter 
mit  seiner  Braut. 

Im  Jahr  lti'6'6  vollendete  er  sodann  noch  die  .schöne  Zeiclinung:  Otto 's,  des 
Königs  von  Griechenland's  Abschied  aus  dem  väterlichen  Schlosse  zu  München ,  mit 
42  Bildnissen  (lith.  Bodmer),  nm  gleich  hernaeb  das  Senricesanmer  der  Königin 
im  neuen  Königshau  zu  München  mit  Gemälden  aus  Bürgers  Gedichten  zu  schmücken. 
Kr  malte  dort  drei  Scenen  aus  „Leonore",  vi.-r  niis  d'-m  „wildt  r)  .lüErer"',  zwei  au» 
der  ni^utitihruug' ,  Je  ein  Bild  au»  dem  »Lied  vütu  braven  Manne"  und  aus  den 
«Weibern  ron  Weinsberg**,  «wei  Soenen  ans  dem  «Lied  ron  der  Tieae,  je  eine  Dar- 
stellung aus  dem  „Bruder  Graurock  und  der  Pilgerin"  und  aus  der  „Untreue  Über 
Alles" ,  endlich  vier  Scenen  aus  Lenardo  und  Blandine.  Sämmtliche  I^ilHer  sind  in 
enkaustischer  Weise  unter  der  Beihülfe  der  Maler  Dietz  und  Wendling  gemalt 

Nadi  der  Vollendung  dieser  QemSlde,  im  Spätherbst  1836.  begab  sich  Fetts 
nach  Italien,  woselbst  er  äusserst  fleissig  ttvdirte  und  einige  Gemälde  ausführte, 
unter  Honen  besonders  zwei  Madonnenbilder,  namentlich  in  Beziehung  auf  Stylfrefiihl 
und  Färbung,  entschiedene  Vorzüge  vor  seinen  früheren  Malereien  zeigten,  und  ein 
grosses  Bild,  des  Singers  Flaeb,  nach  tlhlnBd's  Ballade  <1838  anf  Ssr  Kimtlana- 
slellnng  zu  München) ,  eine  bedeutende  lebendige  ■  Kraftentwicklung  beufknBdete 
(nunmehr  itu  Museum  der  Stadt  Köln).  Andere  dort  ausgeführte  Bilder  ia  nrcn  :  dio 
Königstochter,  nach  SchiUer's  Ballade:  der  Taucher  und  ein,  vor  einer  Kirche 
oehlslbades,  Bettlermlldclien. 

Im  Jahr  1838  reiste  Foltz  wieder  nach  München,  begab  sieh  dann  Ar  einige 
Zeit  in  Hie  Beimath,  um  kurze  Zeit  darauf  wieder  zu  neuen  Kunstschüpfungen  nach 
der  Künätlerresidems  an  der  Isaar  zurückzupilgcm.  Hier  entstanden  unter  Anderem 
eine  sehr  schOne  Madonna  für  die  Schlosskapelle  des  Grafen  Ton  Armansperg;  das 
Bild  Kaiser  Sigmunds  für  den  BSmersaal  in  Frankflirt  a.  11  u.  s.  w.  Eine  seiner 
neuesten  und  grossartif:;-''ten  Schöpftjugen  ist  das  18n4  im  Auftrag  des  Königs  Max 
von  Bayern  vollendete  grosse  Bild:  die  Demüthigung  Kaiser  Friedrich  1.  vor  Herzog 
Heinrich  dem  Löwen,  ein  Gemälde  von  geistvoller  Cooception,  erschütternder  Hervor« 
hebnng  des  damstellenden  Mements,  lebendiger  und  ausdrueksroller  OuidlmDg, 
von  grosser  Klarheit  in  der  Anordnung,  feiner  üeberlegung  in  Gruppirung,  Linien 
unff  Massen,  in  Gegensätzen  und  Verbindungen.  Das  Kroigniss  geht  wirklich  ror 
unscru  Augen  vor  sich,  ohne  an  soenische  Aufführung  zu  erinnern;  die  Aufi'assung, 

•  Uttibt,  nicht  wie  bei  sanstigen  historiidiMi  BUden,  dabei  ttehsn,  das  fl^etalbild 

utile»,  ElMlte-UilksB.  U,  6 
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82  Folu,  Lndwig  —  i'ontan«,  Battia««. 

•Ibm  willclieti  eingeirelenen  Augenblicks  zu  sein,  »ondern  >>ie  sucht  in  dem  Hemor-' 
heben  der  hislnrisrben  BcdetltsamV.i  it  Krrifrnisses  die  Losung  ihrer  AtrffrfiKf.  In 
der  Btlian(?l»iiip  i>t  t^hen  so  sichtbar  nach  einer  bestimmten  Wirkung  in  der  ttirbeii- 
harmonie  und  Modellirung  gestrebt,  ab  der  Künstler  es  Temied,  kdn«tlielie  Lidlt^ 
und  Fubenefllelcle  ni  enieleB,  wedoroh  dem  Bilde  ein  dem  GegMistand  entspfMiwi» 
dtr  wohlthuender  Emst  gewahrt  bleibt.  FoUz  hat  sich  in  diosrni  Gf  mnHf  ram 
drMn&ti«cb<>n  Dichter  emporgeschwungen,  während  «*r  in  »eim-n  früheren  Bildern  bald 
'l^ikor,  bald  liomanzeosäiiger  blieb,  dessen  frische  Erzeugnisse  ihm  so  viele  Herzen 
Ifewoiinen.  Denn  nlt  Letsürer  tdüen  «•  wirUMit  nts  ihm  die  Geliild*  mld  Bngn 
seiner  Jugend  lebendig  geworden ,  und  in  frischer  Klarheit  vor  ihm  wieder  erstandmi, 
als  Lyriker  wusste  er  mit  vieler  Naivität  und  Ursprünglichkeit  seinen  eigen pn  (»e- 
fthlstimmungen  einen  schönen  Ausdruck  zu  rerleihen.  Aber  auch  dem  Leihen  der 
Gegenwart  rentnad  er  ttete  eine  jeden  fieeebsoer  gewinnende,  |»oetiefllM  8«ite  ibM- 
laiuehen.  NamentKeh  lieh  ihm  die  Alpenwelt  und  das  trauliche  lieben  hi  ihr,  wie 'er 
sie  auf  Wrindf>ning-on  in  dem  bnyrischen  Gebirgfe  kennen  «•oli-rnt,  mit  Ihrer  frisohen 
Lebensiulle,  so  wie  äie  sich  auch  in  jenen  kecken  uatveu  Dichtungen  und  Liedern 
offenbart  ,  die  ron  Berg  xu  Berg  wiederklingen,  einen  liedenlenden  9Mt  an  bild- 
lichen Darstellungen. 

Auf  der  letzten  Pnrisrr  KTin^tmi^<*tf  lhing  ^ah  man  TOÄ  ihm  ein  BUd,  dae  all« 
gemein  getiel :  einen  Pilger^ug  iu  da&  bayrische  Uebirg. 

Folti,  Ludwig,  Arobitekt  und  BQdhaner,  lYefetior  na  der  polytecfaniMfaen  8iMe 
sn  Mflndien,  wohin  er  1852  von  Regensbnrg  berufen  wurde,  hat  sich  durch  höchst 
beachtenswerthe  Arbeiten  in  der  Bau-  und  Bildbauerkunst  einen  «<phr  fr^nehfeten 
Namen  erworben.  Als  Architeltt  kennt  man  von  ihm:  die  sehr  wchüue  Grabkapelle 
des  Grafen  Areo  in  Stepj)b>  hei  Neuburg  an  der  Donau,  alt  Bildhaner  ein  hiehit 
geistreiehes  Modell  /u  einer  Brunnenelatne,  einen  Goniylger  dnntellend  (1853). 

Fonseca,  Antonio  Manoel  de,  der  ausgezeichnetste  portugiesisch r-  Mnler  der 
Gegenwart,  von  dem  mau  auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jalir  1855 
mehrere  ßildnisse  and  historische  Gemälde  sah,  nämlich:  Aeneas,  seinen  Vater 
Anchieea  rettend:  Christus  im  Tempel;  die  BildnlSBe^des  Kttnigs  Ferdinand  von  Portti- 
gal,  deK  K  >tn>rs  Don  Pedro  V.  und  Luis,  dec  Henog»  ron  Ferto;  femer  die  Fortrite 
des  Künüüer.s  selbst  und  seiner  Frau. 

Fonseea  y  Figaeroa,  D.  Juan,  em  Spanier  von  hoher  Geburt ,  Stifbherr  vad 
Kanzler  der  Kirdie  an  Serina,  der  nt  seinem  Vergnflgai  malte  und  namentlich  sehr 
ähnl:(  1h  I?ildrirsse  zu  Stande  brachte.  Kr  beförderte  und  unterstützte«  nüe  Talente, 
die  »ich  aa  ihn  waudten;  namentlich  beförderte  er  das  (Jlück  des  D.  Diego  Velas- 
queK,  indem  er  nicht  ruhte,  bis  er  denselben,  als  er  nach  Madrid  kam,  an  den  Hof 
g<  Viracht  hatte,  an  dem  Fonseca  Obertcanuneiherr  war. 

Fontaine,  Pierre  Fran^oil  Louis,  ein  ausgezeichneter  Architekt  der  Gegen-wurt 
zu  Paris,  Mitglied  der  Akademien  zu  l\^ris  und  Rri'issel,  Hilter  der  Khrenlegion, 
leitete  den  Bau  verschiedener  öffentlicher  üebaude,  theils  nach  eigenen  Planen,  z.  B. 
den  Are  de  triomphe  de  rdtoUe,  tiiefls  nadi  den  EntwQrfen  Anderer,  vnd  mai^ite  nMi 
besonders  durch  die  RestaurationeB  verschiedener  Denkmiler  der  BankunH,  des 
LouTre,  der  Tuilerien  u.  s.  w.  einen  geachteten  Namen. 

Fontena,  Alberto,  ein  HistorionmaJer  aus  Modena,  der  um  1537  blühte,  um  1558 
starb  und  ats  tflchtigcr  Heister  in  sehiem  Fsohe  gerflhmt  irird.  Seine  Arbeiten,  unter 
denen  besonders  die  Bilder  der  Aussen-  und  Innenwände  der  Schlachtbank  zu  Modena» 
wobei  ihm  Niccolo  dell*  Abbate  hnlf,  ert^-ahnt  werden,  haben  mit  denen  des 
Letzteren  sehr  riel  Gemeinsames,  was  wohl  davon  herrühren  mag,  dass  beide  nach 
Begarelli  stndirten.  Sowohl  in  den  Gesiohtem  als  in  der  Farbe  gleichen  sidi  beide 
Meister  ziemlioh,  muT  ist  Fonlaaa  hi  der  Ru-bo  schwächer  nnd  im  Gaaaen  etwas 
sohwerAlliger. 

Fontana,  Battiftei  Maler  aus  Verona,  lernte  die  ersten  Anfangsgründe  der  Kunst 
bei  seinem  Ofaehn  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  nach  Venedig ,  wo  er 
mtor  Tiaian'«  LeMniig  ehi  TortroffUdior Meiltor  w«id».  In  noeh  Mhrjnnfsn  Jahna 
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•m  Ti.nt  wf  <ln,  Vio»^i»,.e«w,t.   Mit  ÄMettJ^^iS^ZT^  P«!^-«. 

t>e.co  im  P»1„„  H,.r  Sor,„d  „  ,C«te|.Fr«.«,.    Dmo^L  ri^ !llLL*il^ 


darf. 


dor  Cm...  m.],r.ror  Päp.sta  zu  erfreuen  h.ttTios.  V^^nm^J^^^^t 

rollend.!,  die  TaufkapelJe  .n,  6.  Pefr  Zd^^ÜJI 
^ -«feite  Crtorio^  beaullm^  iiin,  die  Kornspeicher  auf  der  Pla/^ 

».«m  in  etbwien.    üoter  dem  PoatifioÄt 


M«*te  J..wcone  und  den  Palast  nnd  die  V;i(.  Vi«o«nti  zu  Pnuwirti.  STit^ie^^^ 

Pala.te.  Gr.n.an,  in  der  Strada  Rcella  und  Bd^«*«;  '^^Uue  B^r^ 
4>.  Mana  2u  Tra,t.  ,  da«  Grabmal  drr  Kf-.n.irin  Ow^liJ  i-  s  W-.il  C-S  7^ 
flaupult«  in  S.  Muna  dei  MiracoU.  «toimtüch  zu  Bom 

Mo  OToBta  bnMiBle  denM^ee  .Getchmack  wie  »ein  Lobrer.  Wie  dieser 
opfert*  er  die  iteinheit  der  Formen.  dMi/OnfetjdM'llAMn«^  ^*a1«    .  J*'«"«"»' 

J^T^  .••■»■••*»•  <•  ««i^Äy,  WtllfcMiifit  Umhüv»  4 A>«liiMMn. 

FontW,  Cesare ,  Baumeister,  der  Sohn  dna  Domonien  Fontana   wunle  oxhA 
iJer  Krbe  ,«Mner  Tite!     »einer  SfeHe  zu  Neapel  und  «einSMiMM  Irf 
Talente.    Nach  «einen  Planen  wurden  eine  M.n.^n  ^nus...  r>Knud.  in  dieser  StJdl 
r*»??^*  OggPthdien  Getfeideniagazine,  hesonder»  4a>er -die -nnier 

de  Castro  beponnenon      bäulichkeiten  die  bedeutendsten  sind 

gest.  1607  r»  ^eapeU  kwn  sol»on  m  ^inem  20.  Jahre  nach  Korn,  wo  .oT^/r 
G.ovann,  bereits  eifrigr  il-i  «ti-K«»  der  Al«hit«fcliir  oblag.    Kr  be.obloss  hier 
su-h  .     nf.lh  ,1er  Baukunst  zu  widmen  und •  machte  «.dl     «ifcn^tafiSbrt^  d^' 
derjiardmal  Montalto  .hm  in  kurier  Zeit  seine  Gunst  zuwandte,  und  ihm.  naihd^ 


^  »     ^  Namen  Stttas  V.  den  päpsüiehen  Thron  bestiegen  hrxu.  1586 

den  Ba«  d«.«it«  doiii  Nmm,  Cnpolto  dd  ^Presepio  bekannten  Kapelle  in  der  Ki«he 
S.  Marm  mapore  übertrug,  die  besonders  ih«r.iOl««e.  «d  toiolMi.  mil 

ne  ««  Geschmack  rerz.erten  Kuppel  Lob  v.  rrfimt.  Fflr  denselben  Papst  banio  Jr 
dl ILi«  Z  ««^"m"**'  ^^t'  ^'^he  den  .ch«nen,  seitdem  unter 

;        J^^?TT  ^'^t-   ^inen  berahmten  Namen  machte 

er  «,eh  aber  besonders  dadurch,  dass.  als  bald  dmf  dmlbo  Pkpst  dn  Plan  fiTte! 
emen  der  ^tinnUn  und  besterhaitenen  Obrlf^ken,  der  sich  unter  den  TrflmÄettAi 
alten  Horn s  erhob^uf  dem  l^eternplat^  autzustellen,  und  desshalb  von  allen  Seifc«| 
■MfeBBnldl«r,  I«g«iiim«H]  Architekten. zusammen  koraoien  iiess,  um  deren  Plan« 
cntj^cgenzunehmen.  derjenige  des  Fontona  «1.  d«r  tengUMo  .tM^,  ihm  die  Au^ 
«ellunp  ..bertragen  wurde  uT^d  diese  7„r  vollsten  Zofriedwbni*  tei„V. 
^£apst  ^rnayo  den  Künstler  xum  Ätter  d.r  goldenen  Sporen,  lie;s^L« 
Iii^ftrtul  vdte  Obelisken  ein^pukben  und  -aachte  ihn  " 
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Scbenkungen.  Die  AufrichtOBg  weiterer  drei  Obelisken  bot  nach  dem  geluntr^nrn 
Ausp-inj^  der  ersten  Unternebmunpf  fiir  Fontana  durchau«!  keine  ScbwierigjLeiteji  meiir 
dar  und  er  ttniersog  sich  derseibeii  mit  demselben  guten  Jb^rioig. 

MMih  VoUeadMf  diM»r  AiMtn  «wdM  iliai  tm  F»psi  MdwwMtis«  AvIMg» 
ertheilt,  unter  denen  er  den  Ambaci  ieB  Lateran  sn  den  ersten  zählte.  Von  ihm 
rühren  aber  nur  die  Fa^ade  der  Kirehe  pegen  S.  Maria  majB'p'iore,  sowie  der  neue 
iateranisebe  Palast  her.  Dagegen  mutste  er  den  üau  der  vatikaais^en  Bibliothek 
•bttBehoMa  und  den  Imsvwii  TImü  dtt  TfttBuHriMhMi  Pttlaitit »  dar  auf  den  Petan* 
platz  stOsst,  ausbauen.  Aurh  am  Ausban  des  Quirinais  nahm  er  Antheil.  Er  baute 
demjenigen  Theil,  der  auf  die  Piazza  di  Monte  ravnllo  und  Strada  Pia  führt ,  Hess 
jMien  Platz  Teigrössem  und  dtc  beiden  Kolosse  aus  den  Themen  des  Konstantia 
dort  anfttellen.  Dttnn  rettanrirte  er  ftueh  die  Säulen  dee  Trojan  und  Antoan,  fBlurte 
ibwlMHipt  wShrend  des  Pontifieat»  Sixtus  det  V.  eine  soleii«  Mmge  von  Arbeiten 
aas,  Smn  es  fibst  Unglaublich  ersrhrint ,  wie  M  aiOglieJi  gvweieiit  alle  in  dem  Zeitp 
flaom  Ton  5  Jahren  lu  Stande  zu  bringen. 

Mit  den  Tode  deo  Flapetea  war  Foataaa'e  ^Mt^ototn'  «atergegangen.  fleine 
Neider  brachten  ihn  um  seine  Stelle,  der  VieekOnig  von  Neapel  entschädigte  ihn 
aber  fiir  dip<?p  T'nhill  dadurch,  dass  er  ihn  zu  sich  berief  und  ihn  zu  seinem  Hof- 
arohiiekten  ernannte,  im  Jahr  1592  langte  er  in  Neapel  an ,  woselbst  er  alsbald 
m  bjdmaliMlien  Arbeiten,  Strassen- und  Plätcmunwandlungen ,  zur  £rrichteBg  tm 
Haudleoa,  au  Entwarfen  und  ausgeAhrten  ZeiebnuBgeB  yob  Bodialtftrea  B.  f.  w. 
▼erwendet  wurde  Sein  RauptwerlL  abbr  war  dar  kOaifl.  Palait,  ein  impoeantet 
Gefaittde  Ton  drei  Stockwerken. 

Domenioo  Fontana  zeigte  in  seinen  Bauten  ein  dtm  Falladio  nahe  Ycrwandtes 
StraboB.  Seine  Dispeeition  itt  im  Giaata  giMaaiiig,  allein  in  der  Yertbeilung  der 
Fenster  unrl  rirrcn  Bekleidungen  war  er  nie  recht  glücklich.  Sie  sind  entweder  zu 
eng  oder  sie  haben  einen  kleinlichrn  Schmuck,  der  zu  den  ungeheuren  Fa^aden  in 
keiner  Beziehung  steht.   Auch  blieb  er  keiner  der  archituktonischen  Ordnung  treu. 

Feirtaaa  itarb  au  Neapel  mit  Beiohtbanieni  «ad  Ebren  flberlUbift.  Ueber  «tlMni 
Grfihr  in  der  St.  Annesldrebe  onriehtcte  lebi  Sab»  Casare  FoBtana  «Ja  pvieMiges 
Mausoleum. 

Utoralir.   Qti»tr*Ber«  de  ^niacv,  Htotoire  <t«  }»  Ti«  et  det  ovvrefe«  de»  pltu  c^br«s  ueU- 

ntm  Ms.  p«d» 

Fontana,  Domaniao  Kaaia,  ein  Maler  und  Kupferstecher  zu  Pninin  um  If)44, 
;on  leni  wir  indessen  nur  ein  Blatt:  Moses  mit  den  Gesetzestafeln,  nach  Parmi- 
giauino,  bezeichnet  D.  F.  Parmensis*  Fee.,  kennen. 

loniMI»,  Itaiaio,  ein  M%)oUeaaMler,  der  Bnder  de«  Oraiio  FoBtaa^  der 
dem  Letzteren  bei  •einea  Arbetlen  half,  und  später  vom  Grossherzog  ron  Toakaaa 
nach  Florenz  berufen  wurde ,  dort  die  gute  Art  der  Gefässmalerei  einzufiihren. 

Fontana,  GiOTanni,  Baumeister,  geb.  Iö40,  gest.  1614,  der  Bruder  des  Domenico 
FoBtana,  be&ad  fieh  bereite  an  Bern,  alt  Seeer  dertluB  kam.  Bin  dee  Enteren 
Ruhm  an  verdBakein.  Doch  scheinen  rea  beiden  Terschiedene  Werke  gemeinschaftlich 
BBternommen  worden  zu  sein.  Nach  seinen  efo-enen  Plänen  soll  Giovanni  den  Palast 
Giustiniani  zu  liom  erbaut  haben.  Sein  üaupttalent  und  Verdienst  bestand  jedoch 
in  bjäranliioben  i^Mten.  fio  reiatgte  er  nater  Aaderem  die  Tiber  bi«  Oitia,  regelle 
doB  Lauf  des  Vclino,  führte  Wasser  nach  Cirita  Vecchia  und  Velletri,  leitete  die 
Aqua  algida  nach  Frascati,  um  durch  sie  die  Vilirn  Helredere  und  Mondraq-one,  die 
er  mit  herrlicl^n  Brunnen  schmftokte,  zu  rerschönern;  er  restaurirte  die  Waner- 
leitungen  des  Aflguolnt  n.  e.  w.  Vom  Papit  aaoh  Ferrara  und  BaveBna  geeebioktk 
um  die  durch  eine  Deberschwewnuig  des  Po  und  anderer  FlfitM  Terunaebtea  Be- 
schädigungen wiederherzustellen,  T«rftol  er  in  eine  Kiaakhett»  der  er  an  Boa,  wohin 
er  rasch  zurückkehrte,  erlag. 

Ftontena,  Gillto,  em  eehr  geecliiefcter  Kupfieratecher  aus  Verona»  Ton  dem  wir 
nber  nur  ein  Blatt:  den  Kami  f  der  Venetianer  atft  den  Kalaefiiflhan  an  CadoM»  naA 
Tiainn  (bouidiaeti  Jniiaa  Fantana  Veranan.  kaanw. 
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PontSBfti  Jean  B&ptiite^  Mftler,  Arirrr  und  KupfrrstrchcT,  ppl).  zu  Ala  in  Tyrol 
gegen  1525,  arbeitute  su  Verona,  Horn  und  Venedig  von  15ü9  an  und  s(:arb  um 
1580.  Die  ihm  vonBartsoh  in  seinem  »Peintjre  grareur"  zugeacimcbeuea  6b  Blätter 
»imi  «ImÜ»  tiMh  MiM  eigMen  CofritioiB,  MJs  «mIi  teea  aadm  Ifoirt«' 
auAgefShrt  ,  und  in  der  Arbeit  ^ielir  verschicken.  Die  einen  sind  mit  einer  leichten» 
die  anderen  mit  einer  srhr  HorgfäHipcn  Nadel  radirt ;  auf  allen  aber  ist  der  Grab« 
Stichel  bald  mehr ,  bald  weniger  sauber  zur  Anwendung  gebracht.  Obgleich  er  sich 
BOT  Mf  Tier  BläMern  ab  Steeher  deftelboD  erkUbrt  Iwl,  soheiat  «r  dosh  M  »Umi»' 
wenigstens  als  Zeichner ,  seinen  Antheii  zu  haben.  Die  meisten  «eigen  eiM  ttUkß 
Composition,  doch  sind  die  Figuren  etwas  roa^er  und  die  Gewänder  kleinlich  und 
DAaierirt.  Den  nachlassig  behandelten  Kopien  mangelt  der  AiudrucL,  und  die 
Xxtrvnritlten  siiid  in  der  Begel  MittalnftMig.  Er  bnMhto  gm»  FM«  aaf 
CMljbailionen  an,  die  aber  obaoAlU  nicht  zum  Beaten  gezeichnet  sind.  Za\ 
TorzSglichsten  BlHttem  zählt  man:  die  Krf^nztragung  Jesu;  die  Kreu^ipTing  auf 
Golgatha?  den  beil.  Martin  zu  Pferd;  den  i'rupbeten  Ezechiel,  der  die  Todten  «ufer* 
«tdMs  IlMt  <1679). 

Ultrmtar.   U»rt«eh,  L>  fflilw  gtntuc. 

Fontana,  Lavinia,  ausgrexeichncte  Portr&tmalerin,  poh.  711  Bolopna  1552,  pest. 
zu  Korn  1602,  war  die  Tochter  des  Prosper»  Pejitaua,  von  dem  sie  auch  den 
cfslen  Oatenricht  in  dar  Kuni  «rlMt    Sit  mmßkH»  auMwordeatikA  raielia  Fort-; 
sduritte,  naamtlidi  in  der  BiMainmaloiai,  und  crfimito  sich,  nachdem  sie  rtiatlinlw 

l'amüienporträts  Hausrs  Punncnnipfip-ni ,  worunter  das  des  nachh^rig^n  Papstes 
(iregor  i^Ill. ,  zur  Tolikommen^ten  ZuiritMleuheit  der  Auftraggeber  gemalt  hatte, 
eines  solchen  Rufes,  dass  der  ganze  Adel  ihrer  Vaterstadt,  namentlioh  aber  die 
DaMMwelt  roa  ihr  perlritirt  lein  wollte.  Om  aber  zu  zeigen,  dass  sie  noch  GrdsieMt 

zu  leisten  vermöge,  malte  sir,  nnssrr  ihrrn  täplichen  Bildnissen,  auch  Hiätorien,  TO« 
denen  man  nocli  heut  /u  Tage  verschiedene  in  den  isLircheu  Bologna'«  trifft.  In 
S.  Giacomo  maggiore  lüt  ron  ihr  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Heiligen.  Für 
den  Don  ToUendMe  tio  eine  BkumMat  der  Maria,  die  ilv  Yaler  aageaHtgen  iMtta» 
und  für  die  Kirche  S.  Lucia  eine  Kreuzigtmir ,  fernrr  für  die  Kirche  Madonna  di  San 
Biagto  eine  Gebart  der  Maria  und  für  die  KrypL^  in  ä.  Michele.in  Bosoo  filnf  Hoiligei, 
Ilster  denen  sie  ihr  eigenes  Porträt  anbracbie. 

VittlenNila  hatte  fieh  ihr  Bof  aiieh  MMwiile  Torbreiiet  «nd  ein  Ar  die  Kiieha 
S.  Sahina  SV  Kom  bettollter  heil,'  Denunieas  war  ihr  so  gut  gelungeu,  dass  die  ersten 
Personen  der  ewipen  Stadt  sie  rufen  Hessen,  um  ihre  Biidnitise  zu  malen.  Sie  kam 
dorthin,  malte  aber  ausser  den  bestellten  Portrats  auch  noch  ein%e  Gemälde,  zu 
deaeo  de  den  StolT  ane  Teredüedenea  Fabeln  nahn,  nnd  eine  grosae  Taflsl  mii  Tirien 
F%wea,  dae  MMtyriom  des  heil.  Stephans  darstellend,  für  die  Kirche  8.  Paolo  fbod 
le  mura.  Das  letztere  Werk  ging  aber  über  ihre  Kräfte ;  sie  sah  es  mit  Schmerzen 
eia  und  miUte  sofort  bis  an  ihr  £nde  nur  nocb  Bildnisse.  —  Ihr  Pes^ät  beändi  t  sich 
in  der  Saanilung  de»  Pelaeftet  Pitti  n  Floreni.  —  Naeh  ihren  Qeaahl  Gianpeola. 
Zapp«  ans  Imüa,  wnrde  sie  auch  Zappi  genannt. 

Im  Mii^rtim  711  Berlin  und  in  der  <Tallerie  zu  Dresden  sieht  man  chenliima 
Bilder  von  Lavinia.    In  ersterem  befindet  sich:  Venns  nnd  A»er  mit  noch  seohat 
andern  Liebesgöttern,  in  letzterer:  eine  heiL  Familie  TOn  ihr. 
Utantar.  ll«««o  FiotsBliB*.  «•••Ibj«  aack  Mia  Porträt  im  Stich. 

Fontana,  Orazio,  aus  Urblno,  wird  als  ein  trefflicher  Majolikamaler  gerühmt,  , 
der  von  1540—1560  hlühto  ,  und  dessen  Geisse  wegen  der  iorm,  der  feinen  Ze«oh> 
uuQg  und  des  über  die  1  arbe  gezogenen  trefflichen  FimisMe  leiner  2lei(  lehr  heeh* 
nnd  sogar  thertriefae« ,  hoher  ale  die  am  den  Atterthnn,  geschätzt  wurden.  Er  Obte 
»eine  Kunst  an  rerschiedenen  Orten  des  Kirchenstaats,  be  ondcrs  aber  zu  Castel  jr 
Daranie.   Nebip-*»  Hurhstaben  ,  die  durch-  Orazio  Pontan»  Vrbino  Fecit  efhlÄr^O,\jr 
werden,  findet  man  zuweilen  auf  seinen  Arbeiten.  '■  ' 

iMtaA,  nun»,  ein  Tdrtfafflieher  Knpfcwleeher,  g^.  1763  su  Bassano,  getl.. 
1887  an  Ron,  hüdela  eidi  «adi  Volpäta  Bai  Martha». 


.   L..,      .J.   .  ^IC 


<»r  nach  einer  VfM*sc}iTm*lrt}np  fi^r  w^fffhen  itftlk>nI<«'»l(*»TT  NfÄnier'öiit  der  Kühn h fit' <J>"r 
«BgltfcfattQ  iscbuic,  w««  thu  auch  /.tiweiien  nueisUriiati  gelang.  Seilte  Sitelie  sind 
obMP  mt-Aal-all-Ui»  md  Mmmig  ausgefÜHrt..  '0»  nliBinten-flM:  efavSM«  htm/^t 
imth  Guercino;  die  drei  Gmsien,  Mwh  C«Bova;  Aotonio  Caiiovar  dmIi  seiMV 
kolo>^?<!i!oii  BÜKtr'  flHI'i^;  oinc  hol  1.  Familie,  nach  Rapha»»!;  I'n7ii;irfnn ,  halb  eat- 
bU>«0i  in  eiii«ni  GebüMb«  »Ueudr  Daehil»phaei;  Uerodia»  mit  dem  Haupte  Juhaani'a, 
dhsaMln,  Mth  GaidvSwah  OhrisMiiMilttdMaiiiidgeborenen,  nachL.  Oaraoei; 
die  Grableguy^  DSah  Corre-g^io. 

Fontana  ,  Prospero  di  Silvio ,  trefflicher  Portrnt-  tinrf  Tfi\tririrrun;)li'r,  prph.  1512 
lu  tiologntut  gest.  da«eli>ft  15!^7,  knidete  sieh  bei  lunocenzio  Fraacucci  da; 
Imola^,-  woHeisfAierPeriv»  del  Vagoi's  mid  Vasari'f  G^iUfe  und  war  der  er84<r 
Mfw  4m  I«»d«ri«o  Oavaiaei.  Et>  gMoM  «Ihm  nnga— hhaatsn  Bniba,  abtr  mfcr 
«4s  POTtr?it  ,  <4**mi  nls  HistnnVnraaler.    Um  jenor  Gabe  und  Geschickh'chkeit '«^Ilcn 
itford«  er  auch  durch  Michelang'clo 's  Fiirsprarhc  von  Papst  Julius  IfF.  nach  Rom 
b»roiHi|  und  ala  Hofbaler  aiit  300  Soudi  G«hait  angestellt.    Do«h  malle  er  hior 
Didit  allein  BUdnitte,  aond«rn  war  «neh  Tiellboh  im  Palast  der  Viffam  Qialki  uad>ini. 
Palast  von  Canipo  Marzo  beschiifligt.    Der  Hang  zn  f'oppigkeit  und  Aitfnraad  führte 
ihn  indessen  wi»HJ<*r  nach  Bnlorrnn,  wo  er  sich  verheirathete  und  eis  fomebnies  Leben 
flkbrte.  Die  Bctriedigung  dieseü  Ltraoges  nötbigte  ihn  xn  einor  rasohen  und  flüchtigen, 
Mike«  Mlterbet  Tsaerri  iieh  «Dgew«hn«eB  Avalilnng  derrlelett  Arfaeiten}  mltdaaa« 
er  überhftuft  ^ar,  wodarch  er  seinen  KfiMtlwmf  untergrab  und  den  Caracei,  dertt«' 
fteitimyfmdf  «iaraals  aufging,  mit  ihrem  solideren  Strrh-  n  Bahn  bra^^h  und  empor  half. 

Obgleich  ir  oatana- mehr  Talent  ab  Fleiss  besass,  tUhrte  er  doch  eine  nngebeure 
AwsaW  TO«  WerfaMi  ane,  Br  hMle  eioe  Meewalefae  Fhaataiie,  und  seidiBete  v«d 
malte  ungemein  Jeioht  und  rasob,  worunter  nalfirlidl<Gcnani^Leit  und  Ausführung 
Motfh  litten.  Seine  Composition  ist  verstfindlg-,  oft  grossartig',  Hrr  Ausdruck  be- 
mima^r  Bewegung  lebcmiig,  da«  Coiorit  kräftig,  überhaupt  betiass  er  einen 
gMten  fliftulaaek:  and' eine  gawtiee  Aehtung  vor  der  Kunst,  die  ihn  in  teinen>besleo< 
BiMein  in  einer  Zef»  de«  VerfUlt  dt^  Kiiiu»  iammr  meh  al»  einen  tflehü^n  Kaantler 
enedhetnen  tßsst. 

In  Sairaterc,  in  Uiacomo  roaggfiore  und  in  der  Pinakothek  zu  Bologna 
ne^t  man  neeb  gate  Bilder  ron  ihm.  Die  letztere  Saaamlung  besitz  eine  Kreueah- 
inimMr  v«n  Prospero,  die  im  Sigrte  des  Giulio  Reroaao  gearbeftet:  tat.  Ein 
arHereK  Bild  mit  einem  ähnlichen  Gegenstände  besitzt  die  dortige  Galb  rie  Salioa. 
Aiuoh  für  die  K.ircbe  Madonna  del  Baracone  malt«-  er  eine  noch  wohl  erhaltene  Tafel 
i*^OdKj  Mie' heil;  Katharina.  Fresoomalereieo  tou  ihm,  deren  er  viele  in  seiner 
Wmtadi  aasgefilbr«^  aoHeniBlwiiflrilv«oolkhiniNi(l«MrdBn»lliat..liidleM»hr«  tiwa« 
weniger  irnt  rhalton,  vorhanden  sein.  Auch  zu  Rem  hinterlies«  er  tüchtige  Gemälde, 
namentlich  Biidniss«.  Im  Berliner  Museum  wnd  in  der  Dresdner  Gallerie  sieht  man 
^fUlMlBi Bilder  tou  ihm.  In  jenem:  die  heil,  drei  Könige,  dem  Chrirtusktndc  liire 
GÜMi  darfadngand,  im  letalerer:  Jen»  an  dar  Brasl  seiner  Ifutter,  dabei  Joseph, 
die  heil.  Cacilia  und  Katharina.  In  der  BilderMMinihing  zu  Lntenhouse  (£nglniid>> 
befindet  sich  von  ihm  eine  heil.  Familie  in  l^h^nsgrossen  Figuren,  ein  Bild,  das  «tich 
dardi  gröMerü  Wahrbek,  eine  warme  Färbung  und  fletss%e  Ausfibn»g  höchst  vor> 
IbeUhalt  Ter  seinen  meialaa  GemlMen  amaeiohaet. 

Fontana,  Salvatore,  ein  HMerienninter  n»  Veaedig>>  der  wa  1576  suBmi  in 
S<  Maria  mafrtrf"!'"''"  f»rbeitete. 

Fontana,  Veronica,  Kiipfentecherin  und  Fonnschnoiderin ,  geb.  löyti,  war  die 
KiaMer  det  BoMwmei»  H»rla>  Fontana»  bei  dem  sie-  die  Ünfangsgrtade  in  dir 
MtruMt  erlernte,  worauf  sie  in  die  Sobule  der  Elisabeth  Sirani  trnb  Man  kenak« 
ihr  einige  mit  Hen  Anffins^huchstaben  ihrnt  NanionK  hr  zcirbnrf c  radirte  Bt  itter 
an»  dem  l^ben  der  Mana  und  das  Porträt  des>  florentmisehen  Dichter«  B.  Andreini. 
Sie  foll  aaeh  einige  kleinere  Portrite'Mbr  Mibermid'Mn  in  Heia  feMfanitten  babe% 
d^srgleieliea  ein  Officium  dar  beil.  Jeng^t«,  welches  1661  zu  Ttniilij^  giilWiil 
wm4ti    Übe  MiindeMKi  nur'  einig»  Mein»  ncHola  feaeftbuttean  BlUlvn»  Oegna- 
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stftnde  aus  de«  httili  Soimit  dwrsielleod,  bekaoui,  die  mit  den  BuchtUbeo  V.  F.  be- 
iniifciKit  tiiid«  «ad  woU  t«b  ihrer  BMd  hwrOhnA  ktfnnten.   Sie  WlbideB  lielt  ia 

eioer  altrn  lateinischrti  Bibel. 

Fontebaßso,  Franceaoo,  ein  Maler  au«  Venedig-,  geb.  1709,  frest.  17fi*J,  war  ein 
SchüicT  von  iiicci,  und,  trote  mancher  Härte  in  seineu  üiidem,  doch  zu  seioer 
Zeit  in  teinar  Vfttontedi  md  den  benneiilMurten  SUUMen  bertthm«. 

Fontebooni,  Amitagio ,  Mater,  geb.  zu  Florenz,  aber  meistens  zu  kom  thitig, 
woselbst  er  auob  nntt-r  dem  Pontificat  Paul  V.  (r<  p-  von  1605—1621)  junpr  starb, 
war  ein  Sehüler  von  i'assignanoi,  £ine«  seiner  belobtesteu  Werke  sind  2we^  äcenen 
am  dMM.  Leben  Muri*  in  8.  QieTanm  n  Floienc.  —  £r  bntto  «intn  Bndm  BMtolWp 
mM »  der  auch  Maler  war ,  sich  aber  später  in  den  Jeenitenofdea  eiokleideD  lieii, 
mit  einer  Mission  nach  Goa  reiste  und  in  Bengalen  starb 

SnatonBJ,  Alesu  do,  ein  der  Gegenwart  angebüriger  Landschaftsmaler  zu  Paris,. 
eMbSririUeV  ve»  Wniele^nnd  Barsen t,  der  sieh  dnreb  seine  Bilder  Ten  getstrolle» 
/kn^hiüng^  y osaer  Naturwahrheit  und  meiskecbafter  Technik  einen  Knoten  erworben 

fftnteiuiy ,  Jenn  Baptiste  Blein  de ,  ein  treft'ltrbcr  T^Iumenmaler ,  gel).  IHTi^  zu 
Cnen>  gest.  1715  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Munnoycr  zu  einem  so  tüchtigen: 
Kioetler  in  seinem  Fache  aus,  dass  Ludwig XiV.  alle  köuigl.  Zimmer,  die  PaiieCe. 
Ton  VeraaiUes«  Hnv^,  Conpiegne  nnd  Fentnineblenn  duteh  ihn  wii  Blinneo«'  nnd 

Fmdlltgpniätdrn ,  (iiiirlritufi'H  u.  s.  w.  schmücken  liess. 

fontnaay,  Louis  Henri  de,  (ienre-  und  Porträtn!«l**r .  geb.  1800  zu  Amsterdam 
nie  der  Sohn  eines  firanzösischeu  Kmigrirten,  lernte  bei  J.Smies.  £r  malt  treU'licke 
Seenen  ans  dem  hAiuUcte  Leben  nnd  aehr  «baUebe  Ifinintuibildnasae.  In  Jahr  1823 
malte  er  /u  Tlaag  den  König  und  mohrcre  andere  Mitglieder  des  kOnigl  Hauses ,  und 
seine  Bildni^^e  fanden  so  grossen  Beifall,  (hiss  er  1824  zum  Hoftnaler  ernannt  wurde. 

Fontya,  Pieter,  Maler,  geh  1773  zu  Durdrecht,  gest.  1839  ebendaselbst,  erlernte 
dir  MBderef  b«r  F  Hoflnan  nnd  W1ll>em  ran  Leen,  nnd" erwwb  M  dm^  aeine 
midniase  in  Oel  und  en  miniaturc,  sowie  durch  einige  hübsche  Darstellungen  aas  dem 
hnii'licheu  Lebrn  in  seiner  Vaterstadt  uod  Cnigc|rend  einen  nicht  uulM^deutcnden  Kuf. 

foppa,  AmbrO'gio,  genannt  CaxradoifO,  ein  Bildhauer,  Goldschmied  und  Medaih 
it*nr  aaa  FMa,  der  un  1B60  arbeitete,  tbeils  in  «noerTateratadt,  Iheila  an  Honi' 
(Hltig  und  wegen  «einer  getriebenen  Arbeiten  seiner  Zeit  sehr  gerflhmt  wurde.  Auch 
8f>tno  Medaillen ,  womnter  man  rentHgUch  einer  anf  den  Banmeiatar  Laaiari  gedenkt, 
wurden  geschätzt. 

VDppa,  ¥faM0BliO',  der  Aeltere,  ein  Maler  aus  Breseia,  der  in  der  aweiten 

Hiffte  des  1 5.  Jafafboaderta  au  Mailand  blähte  und  fUr  den  Gtttnder  der  älteren 
doTt'ifrrn  MalersrhtlJe  gehalten  wird.  Er  wird  -^rhrin  in  der  ersten  Ansp-ribe  dr<? 
Lexikons  von  Ambrogio  Calepino  vom  Jahr  1505  unter  dem  Namen  Vincentiu» 
BrixianiiR  nebst  Gio  Bellini  und  Leonardo  da  Vinci  als  einer  der  ausgezei^* 
netsten  Maler  gepriesen  md  nmai  aeiner  Orahsehrift  In  der  Kireha  SLBamaba  an 
Brescla  ;^ufolge :  EXCBIJ.ENTIS.  AC.  EXIMIf  PfCTORIS.  M.  VTNCFNTTf  DK. 
POPPIS,  tl.  BR.  MCCCCLXXXXllI  um  149:i  (nach  Lanzi  steht  auf  jener  iimh- 
schrifl  die  Jahrszahl  1492)  gestorben  sein.  Das  Jahr  »einer  Geburt  ist  nicht  bekannt. 
Ab.  einea  aainar  ftlheeten  GeniftMe  wM  ein  kleinerea  Tempendrild  erwifani.,  das 
rhristus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden  Schächem  darstellt  und  mit  vieler  Liebe  und 
cmcin  fiir  die  damalige  Zeit  wahrhaft  seltenem  Stodiunt  der  Verkurznogen  gemalt 
seift  soll.  Ei  befindet  sieh  in  der  Akademie  Carrarazo  Üorgamo  uod  ist  bezeichnet: 
M6CGGLVL.  (beaahidigt)  menaia  A^rilia  Vieenettta'  Brtxienaie  feeit.  Daa 
adbea  to»  Lomaaao  erwähnte  Freacobild  eines  heil.  Sebaaliaa  nnd  dreier  nach  ihm 
sohiesseaden.  Schützen,  ehemals  in  der  Marienkirche  der  Brera  zu  Mailand,  befindet 
steh  aooh  wohli  erhalte  in  der  Piaakothek  dieses  Gebäudes.  Ks  zeigt  sich  darin  ein 
Simban-  naab  aMnipataennr  DanteUna^  mid.  wscbttge»  Y«rkirMingea;  dia  Verbil** 
nime  des  Körpers  sind,  riehtig  beobachtet ,  die  KöpCa  nicht  ohne  Wahrbait  des  Ans- 
dWsska ,  alteio  es  fehlt  dem  Künstler  ilücii  noch  an  Schärfe  der  Zeiehnimg,  an  pründ- 
Uehe»  Kenntnis»  de»  Modelliren«.  Sein»  GeataUea  sind  neeh  steif  in  den  Bewegungen, 
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und  sehn  Col«ffH  Hegt  ttooh  gus  fai  d«r  KMIidL  Iii  Bk«Mi»Mlb«t  beinieB  SMh 
iwei  Werke  ron  ihm.    Das  eine,  in  der  Sakfiltei  der  Kirche  8.  Pietro  in  oliveto, 

stellt  die  heil.  Ursula  mit  ihren  Junn-fr:itirii  rfnr,  und  in  den  Seitenfoldf^rn  fÜ'*  Apn^ffsl 
Petrus  und  Pauluf  auf  Goldgrund ;  das  andere :  der  kreuztragende  Chri^tui»  lu  der 
Kirche  S.  GiOTanni  Kraogelista,  ttehi  in  hoher  Verehrung  und  ist  mit  «inem  Spiegel- 
bedeekt,  wurde  al»«r  TMKgr  ttteriMilft. 

Nach  Ya^ari  schmückte  Foppa  jenen  schönrn,  ron  Herzog  Francesco  Sfor7:a  drm 
Cosimo  voti  Mcdici  grsrhenkten ,  von  Michelozzo  rergrösserteu  Palast  xu  Mailand 
(jetzt  iiu-  Besitz  der  PaniiUe  Vismara)  mit  Fresken  aus  dem  Leben  des  Trigan,  in 
imw  «r  switelieii  Vercteraagcn  die  BUdaiMe  dei  Reriog«  FirMoeeee  Sfbraa,  BiMw»*», 
seiner  Gemahlin,  ihrer  Kinder  und  einer  Menge  Edelleute  nach  dem  I.ebcn  anbrachte. 
(Säninitliche  Malereien  sind  IfiHS  erneuert  worden.)  Dann  malte  er,  demselben 
Schriftsteller  zufolge,  für  das  von  A.  Filareie  zu  Mailand  erUaute  grusle  Hospital, 
dM  Alberfo  de*  Pomeri  di  Die,  swei  groue  Bilder  «uf  Leniwaad,  welche  waf  die 
(1456  erfolgte)  Grundsteinlegung  dieses  Gebäudes  Bezug  nahmen,  aber  mit  der- 
alten  Kirche  des  Hospitals  zu  Grunde  u-o^ngen  sein  sollen.  Auf  dem  einen  sah  man 
den  erwähnten  Herzog  und  seine  Gemahlin ,  wie  sie  das  Geläbde  thun ,  das  Hospital 
m  bftnei»,  auf  dem  andem,  wie  sie  reni  P^Ptfte  die  JErlantNiiM  su  dem  Ba»  empfiuigea. 

Wie  hoch  Ubrignu  der  Altere  Vincenzo  Foppa  is  Breeeia  gehalten  wurde ,  be- 

«eupt  der  Beschluss  de«  f irreren  und  grrOsseren  Haths  jener  Stadt,  d.d.  18.  D^e  14H9 

und  24.  Aug.  1490,  woilurch  dem  ^Mr,  Vincentius  de  l'  oppa  picter  conduotor  oluu 

per  magnifioan  eomnnuiitaieia  Brixiae*  eia  Geliall  Tea  100  Lire  di  plaaeMi  llr  dea 

Dnterrieht,  dea  er  der  Jagend  gab,  jibrlieb  bewilligt  worden. 

Msmlw.  LeaiasB*,  tnUsM  MT  stis  4caa  filMM«  sssUva  ei  tnfeü  MIIibs  IMk  —  Lessaia«^ 
l«as  M  TSüvto  Mb  ntnm.  MIIsb«  UM.  ~  Vasarl.  LSbta  «tr  «rnfSsdcfeMtolM  Hsh»,  ttlithmr 
«ad  ll»Qm»i»t*r.  ^  TLmnitl,  GMohichts  4sr  Mftl^rftL  —  P»tiBTBBt,  KaiutbUU  Jthtg.  188S,  Nro.W. 

Toppa,  Vincenzo,  fler  Jüngere,  Maler,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Voripen, 
bicher  aber  »etu  und  des  Fiorarante  Ferramola  Schüler,  ist  früher  öfters  als  eine 
\aad  dieselbe  Person  flui  dem  ilteren  Foppa  betrachtet  worden«  was  zu  vielftw;he& 
Irrungen  VeranlassttQg  gegeben.  Seine  Malerei  xeigt  awar  noch  Spuren  der  Schale 
des  15.  Jahrhunrlrrt-i ,  uHf  in  "eine  freiere  Zeichnung,  seine  bessere  Modellirung  und 
atärkere  Färbung  bezeichnen  ihn  entschieden  als  einen  Künstler  des  16.  Jahrhunderte. 
Einet  edaer  aaeikannten  Werke  befindet  sich  über  dem  Kamin  im  grossen  Saal  des 
I4Ü2  erbanten  Stadthauses  au  Bresoia,  Palaxso  della  Loggia  genannt.  Es  stellt 
d(  II  kri  Tirtra^Tf^nrlen  Heiland  und  die  ihm  begegnende  heil.  Veronica  dar.  Auch  die 
auf  die  Wand  gemalten  F  iguren  de.s  heil.  Faustino  und  des  heil.  Giorita  sind  Ton  der 
Hand  des  Jüngern  Foppa.  1^  ür  die  Kirche  S.  S.  Nazario  e  Celso  in  Brescia  malte  er 
in  Tempera  a^  Leinwand  gemeinaaluilUieh  mit  Bomanino  die  Ckgeldeekel.  Leti- 
terer  hat  auswendig  die  Anbetung  der  Könige  dargestellt ,  Foppa  auf  der  innern 
Seite:  die  Marter  der  h.  h.  Nazario  und  Celso.  Auch  in  der  Sakristei  der  Kirche 
S.  Barnaba  derselben  Stadt  zeigt  man  ein  Abendmahl  von  üun. 
iHmlir.  PsMST«»«,  KurtUaH  Mttf.  <a».  Vi«.  Sf. 

ForahoaoOy  aiebe  V«fftkofM. 

Forbieiai»  Eliodoro,  ein  Maler  aus  Verona,  der  um  1550—1570  thätig  und  ia 

allen  Arten  der  MHlor»«!  .  vornehmlich  in  (Jrfjttpsken  erfahren  und  geschickt  war. 

ForbiA,  Louis  üicoias  Philippe  Attg^aste,  Gxaf  von,  Maler  und  Schriftsteller, 
geb.  im  La  Roque  d'Antberoa  (Bonehes  da  Bhtoo)  1777 ,  geei.  1841 ,  Terlor  in  Mhor 
Jugend  bei  der  Belagerung  von  Lyon  Vater  und  Oheim,  und  wurde  dadurch  obdaoh> 
und  heimoihslos,  bis  sich  der  bekannte  dortige  Maler  und  Kupferätzer  de  Boissien 
seiner  annahm,  und  ihn  in  den  An£u)gsgründon  der  Kunst  unterrichtete,  in  deren  Aus- 
flbang  er  denn  auehmiaaflgeiaeHalfi^uclle  gegen  die  Aramth  ftad.  Xrwnrdejedoeli 
bald  wieder  aus  seiner  neuen  Laufbaha  herausgerissen,  da  er  ge/wungea  wmde,  in  ein 
Bataillon  der  Nationalgtirde  einzutreten,  das  nach  Nizza  undToulon  cresehickt  wurde; 
doch  war  dieser  Vorfall ,  so  rerdriesslich  er  ao  und  für  sich  auch  sein  mochte ,  nicht 
ohne  Nntnn  Ar  ihn ,  indem  er  in  letsterer  Stadt  den  Maler  Granet  kunea  lernte, 
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mit  welehem  er  eine  nettadeelifeft  selilon,  die  flr'k  Lebes  daneite  «wl  Tea  greis«r 

Widlligkeit  für  seine  ganze  «pätcrc  Laufbahn  wurde.  Naoh  beendigtem  Feld^nif 
kam  er  nach  Pnris  und  «;tudirte  dort  in  David 's  Atelier,  bis  da?  Alter  (kT  KricQ*"?- 
pfliohtigkeii  herbeikam,  worauf  er,  179U,  abermab  Finsel  und  Faktti  mit  Muskete  und 
Sibel  TertMuehen  masste.  Naehden  er  leineB  Alisohied  erhalten,  gmg  er  naeh  Pari«, 
trat  in  Napoleon's  Dienste  und  machte  die  FeUsttge  aaeh  Portugal  und  Deutschland  mit, 
nnhm  aber  nach  dem  Frieden  von  Schönbninn  seinen  Abschied,  v»  rlir-s  den  Ilof  und 
die  Armee,  reiste  nach  Italien  und  lebt«  dort  ausschliesslich  der  Kumt.  Ibl4  nach 
Parie  irieder  curOckgekehrt,  wurde  er  1816  zum  Mitglied  des  Instituts  und  Direktor 
der  kOni^  Moaeen  enwant.  lai  Jahr  1817  vaterBahm  er  eine  Reise  nach  STriea« 
f;ri(  tbnnlr^nd  Tind  Aegypten,  über  die  er  1819  ein  prächtiges  Werk  mit  80  litho- 
graphirten  Blättern  (..Vojrage  dans  le  leraut  en  1817  et  ISIS**)  herausgab,  und 
später  nach  Sicilien ,  auf  welch  letzterer  er  zahlreiche  Zeichnungen  machte.  Forbin 
InMe  die  Oberauftieht  über  aanuDtiielie  Kmuteebitn  de«  Loufve,  de«  MiuM^e  da 
Lnxembourg,  der  Grallerie  zu  Versailles ,  wurde  allmälilig  Obristlieutcoant ,  Kitter 
des  Ordens  vom  heil.  Michael ,  Comthur  der  Ehrenlegion  und  Kaoimercaraiier  de« 
Königs ,  war  auch  Mitglied  einer  grossen  Anzahl  von  Akademien. 

Foibin  -war  ansserordentlidi  thitigi  er  bat  eine  aebr  grosae  Menfe  Ten  HUen 
ausgefDhrt,  von  denen  die  schönsten  sein  sollen:  der  Tod  des  Königs  Andreas  ron 
Ungarn;  Inen  de  Castro;  die  Nonne  im  Gewölbe  der  Inquisition;  der  Tod  des  Plinius 
beim  Ausbruch  des  Vesur;  ein  Maure  von  Tauiger,  beschuldigt,  die  Fluoht  einer 
jonges  Nonne  begflnatigi  m  haben  (im  Masemi  dea  Luxenbourg).  im  Lonne  aiehi 
van  TD»  ihm;  daa  Inaere  der  Yorlnlie  eine»  KloatM«  and  die  Sapelle  iA  Celoa» 
aenm  zu  Kom. 

Seine  Gemälde  charakterisiren  sich  durch  die  geschickte  Wahl  ergrei&adar 
Momente,  dnreb  glftnsende  Vlwbe  and  entannlioh  letehte  and  g-eschmaekT<^le  Be- 
handlung. 

Forest  od  r  Forrest,  ein  englis^b^r  Glasmaler,  der  spine  Kunst  bei  Jarvis  er- 
lernte, dem  er  hernach  bei  seinen  l  nternehmungen  selbst  hilfreich  zur  öeite  stand. 
GemeinaehaMieh  führten  beide  daj$  grosse  Satiidie  Feneter  ia  der  81»  Oeorgskapdla 
zu  Windsor,  die  Auferstehang  Christi  nach  einem  Gemäide  von  Waat  «os.  Selbal^ 
'^tJindir'  mnhn  sodann  Forrest  von  1792 — 1796  in  der  erwälmten  prächtigen  Kapr-Ilf«  - 
die  Krscheinung  des  Engels,  die  Geburt  Christi  und  die  Anbotung  der  Könige,  im 
Jahr  1800  malte  er  eine  für  denselben  Ort  bestimmte  Kreuzigung  Christi« 

lorett,  JMS  BftpCirtt,  ein  Landaehaftamaler  m  Pari«  und  Mitglied  der  kfloigl. 
Akademie,  geb.  1(534.  geft.  1712,  lernte  boi  seinem  Vater  Pierre  Forest,  und 
ging  später  nach  Itnlif  n  ,  wo  er  sich  bei  1'.  F.  Mola,  und  besonders  naeh  Tizian, 
weiter  bildete.  Seine  Landschailen  sind,  sowohl  in  den  Formen  und  Linien,  als  in  den 
Schatten  und  Lichtem,  keck  behandelt  and  mit  bflbaeb  geneiebneten  Figaven  stailrt. 

Foreitier,  Henri  Joieph,  firanzösiseher  Historienmaler,  geb.  zu  Domingo,  bildr-tc 
sich  in  Vincent's  Schule  und  erhielt  1HI;{  den  ersten  grossen  Pr^is  Kr  ging  hierauf 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Itom  und  malte  dort  Anakrcon ,  der  den  Amor 
gastlieb  bei  aieh  snbimmt,  ein  Bild,  da«  ihm  aDfemeiaen  fieiflül  gemn.  Naeh 
Fraakreidi  lUrSekgekehrt,  sah  man  im  Lanfo  der  Jahre  Tiele  Historien,  ja  auch 
einige  Genreg^mfilde  auf  den  Ausstellung^  Ton  ihm.  Auf  die  grosse  Pariser  Kunst- 
ausstellung im  Jahr  1855  schickte  er:  die  Heilung  des  Besessenen  (in  der  Gallorie 
dea  Lttzembonrg)  oad  daa  Leiehenbegängniaa  WU£elm*a  dea  Xrobefer^«.  FoMalier 
ist  seit  1832  Bttter  der  Ehrenlegion. 

Forli,  Francesco  da,   i  hr  ifiiitMil 

Forli,  JMo,  siehe  Agresti. 

IMi,  MtleiMdft,  aiebeX^iO». 

Fmallo,  DonatO,  Maler,  war  ein  Schüler  Vasari's,  starb  aber  in  juagaa 
Jahren  um  1580.  Von  ihm  sind  /.n  Horn  im  Vatikan  an  den  VVänden  der  Treppe, 
die  Ton  dem  ersten  Stockwerk  der  Loggien  zu  dem  zweiten  fiihrt,  vier  Fresoogemalde, 
wekte  Gegenstände  aus  dem  Leben  des  heil.  Petraa  TOfatoUoa. 
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YmmuMf  Bmtaa»  BikHuMMr  und  Architekt  MU  Valencm,  in  sehr  jung  oMlh 

Italien  kfim,  dort  vor/ujrsweis©  4io  Werke  der  Donatcllo  studirie,  und  nach  seiner 
Rückkehr  nacb  Spaoicu  treffliohe  Werke  iii  seinem  V«terlande  auafUhrie.  Die  vor- 
zfiglioluUn  grOueren  Arbeiten  von  ihm  &ui4 :  4er  Hochaltar  in  der  Ebraptkireh«  tob 
SMI^rotMK  mit  dm  Hochrelief  dor  Bimmelflilirt  der  Moria  in  der  Mitte ,  zu  beiden 
Seiten:  die  Geburt  und  Keinigunj?  der  heil  Jungfrau  fläll);  der  Hot  haltar  in  d«r 
Kathedrale  von  Huesca  (voileodet  Kaiser  Karl  V.  wollte  deu  Künstler  in 

»ein«  Dit^Dste  ziehen ,  allein  er  «tarb  bald  nach  der  Vollendung  des  letzteren  Werks. 

FotmII,  Ilofkupferstecher  und  Professor  an  der  Akademie  zu  Stockhulm,  gvh,  1777. 
bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Kopenhagen  und  dann  auf  Heisen,  besonders  in 
Paris,  wo  er  die  Krüuung  Maria- vou  Fiesoie,  uach  einer  Zeichnung  ron  Tornitc^ 
rtadti  AMMfdem  konai  wum  von  ibmi:  dea  Diobter  Canofot,  aaoh  G^rard;  das 
BUdniss  des  Königs  Ludwig  XVIII.,  jiach  Augusti  n ;  das  Portrat  des  Königs  von 
.Schweden,  nach  G«'r«rt|;  den  hril.  Petrus,  narli  Mnritz;  die  heil.  Magdalena, 
ua«h  Pieaeinan.  Im  Jahr  lb61  gab  er  ein  Kupterwerk  in  48  Blüttern:  „Une  aunee 
eo  Snede*  naeh  seimp  md  SasdbMy*!  ZMohniuigeB  hwraus. 

ForEter,  Fran^oil,  eis  ausgezeiobaetor  Kaplbntecher ,  geb.  17Ü0  zu  Loclc  in 
der  franz.  Schweiz,  war  ein  Schülf  r  von  P.  G.  I^anglois  zu  Paris,  bei  dem  er  so 
badettteod«  Fortschritte  okaebte,  da&«>  er  schon  1814  den  ersten  Preis,  woiutt  ein 
lUiaactiiMndiiui  nacb  Boo  ▼arbwidmi  war,  erhielt.  Naeh  »enier  ROi^kehr  naeh 
Itaakreich  schwang  er  lieh  rasch  /,u  einem  der  berühmtesten  derseitigeu  firaocBel* 
sehen  Knpter^itecher  empor  und  liefprti  im  T.nnf  der  Zeit  eine  sehr  grosse  Anzahl 
ganz  vorzüglicher  Bl&tter,  ohne  das»  man  Je  eine  Abnahme  in  Beziehung  auf  Fleis« 
mä*  flUritadMiti  IkhiiMBniiff  teahwialaii.  FoteCer  f&hrt  den  Stiehermit  aoawr- 
ordentlicher  Gefipaadtheil;  iüle  Theile  der  so  auemhoiend  schweren  Technik  der 
Kupferstecherkunst  hat  er  vnllknnimen  in  Seiti'  r  (?r  \vnU.  rl;i~s  Jodes  seiner  Hlätter 
ein  Meisterwerk  technischer  Voüeoduiig  ist.  Mit  gru&scr  Treue  weiss  er  deu  Geiat 
de»  Originale  ia  Aesdniek  und  Form  wiedersugeben ,  die  Nachbildung  mit  eben  tOTiel 
Kaaft  als  Zartheit  zu  behandeln  und  eine  loböne  Bannenie  and  Einheit  der  Wirkung 
so  erzielen.  Nur  strebt  er  sichtlich  naefi  dnni  TMänzenden ,  wodurch  manche 
Parthien  einen  metaiiartigcn  EÜ'ekt  hervorbringen,  der  dem  Auge,  welches  den 
sanften  lusdruck  der  stoffgemässen  Farbe  sucht,  etwas  wehe  thut.  Seine  schönsten 
Blätter  sind:  die  Jtognrn  Enwna  (1812):  Bildniee.  einer  Fran,  nach  P.  Veronuee 
(1818);  Aurora  und  Cephalus,  naeh  Gu^rin  (1821);  Albr.  Dürer,  uach  Dürer 
(J823);  PiHo  nttd  Aeneas,  nach  Guerin  (1K'2R)  ;  Lord  Wellington ,  nach  Gerard; 
UVierge  au  Basrelief,  nach  Leonardo  da  V  inci  (l«;i5) ;  das  Porträt  Raphael's, 
■ach  eeiaem  dgenea  BUde  in  der  OaUerie  m  ¥lmm  (1886);  Tixian'e  Geliebto,  naeh 
Tizian;  Franzi,  und  KarlV.  in  den  Grabgewfilhen  von  St.  neriLs.  nach  Gros;  la 
Vierge  de  la  maismi  d'Orleans,  nach  Raphael  (18'!S),  die  heil.  Cücilie,  nach 
F.  DeJaroche  (1840);  die  drei  Grazien,  nach  dem  liapliaci'scheu  Gemälde  in 
äm  taaimlnng  dee  Lord  DadleTt-Wavd  an  Leadent  la  viergo  a  la  Legende,  aadi 
Ba.phael  (1846);  Christus  am  Kreuz,  nach  Fra  Sebaetiaao  del  Piembo  (1850); 
eine  heil.  Fsunilie.  nach  K aphacl  (1 854). 

Forster  ist  seit  1844  Mitglied  des  Instituts  von  Frankreich,  sowie  der  Aka- 
dMiea  vea  BrtteMl  «ad  Berlin,  Bittev  dar  Ehrenlegion  (1828)  und  Inhaber  dee 
fpeaeeischen  rothea  Adlerordons  HI.  Klaiae. 

Fort,  Siindoil,  ein  tüchtiger  I  andschaOtinRhT  zu  Paris,  der  ll^'i  zu  Valence 
im  Dep.  Drdme  geboren  wurde ,  und  steh  sowohl  in  Oel-  als  in  A<|uareUf^rbea'  als 
ein  tflehtiger  KQnstler  in  aeinem  Fach  erwiesen.  Seine  Geu&lde  stewn  seit  80  Jahian 
die  Ausstellungen  und  fiindea  stete  wfirdige  Aneekwmiung.  Ein  Beweis,  wiaborii 
et  in  Her  Achtung  Meinf-r  Zeitgenns-^en  ^and,  liegt  in  dem  Tniittando,  dass  er  \9t4 
mit  den  ausgezeichnetsten  Piuiser  Künstlern  berufen  wurde,  das  kostbare  Bildes- 
baek  arfi  aieiea  la  balAn,  daa  K«a%  Lonis  Philippe  der  Königin  Tietoriikala  Aa.' 
dea&ea  aa  ihre  Belse  aaeb  Ka  tbertaadte. 


I 


Bortitr  >  ClMde «  ein  Kupfmiecfaer  zu  Paris,  g«eb>  daaelb«4  1776,  m  deswn  besten 
Biättorn  man  ^en  :  Foret  vif  r^r  au  Bresil,  nMk-GlMrM<1822)k  väd  4m  £iii«ig,der 
EsaaKoeen  in^MaUaDii,  oAch  Gcrard,  zahlt. 

Vort&l,  AllgVfti]l7«lix»  ein  firuufltiicher  Bildhauer,  smne  Kunst  bei  Le- 
c  ernte  «rleniett  «ni  -wihrend  der  Kaitomit^  nalir  abar  nodl  iMler.den  rest&uriiten 
Bourbons  eine  ausserordentlich  prosFP  Anzahl  von  Arbeiton  filr  öffentliche  Geb&ude 
twd  Palaste,,  Statuen,  Grabmonumente,  Hasreliefs,  Buftaa  u.SrW.  ausführte.  £r 
wmim  1789  Miigüed  der  Akademie  und  starb  18^2. 

Fortill,  Caiartes-,  Gwnoialar,  gO»,  mt  FM,  liiMila  ikh  bei  BeauoLe  und 
ÜAniille  Roqueplau  und  zeichnete  sich  ia  rrrfiilltniirtininiff  sehr  kurzer  Zeit  so 
aas,  dai^s  er  schon  1849  dio  Medaille  erster  Klasse  erkielt,  und  sich  «either  durch 
seine  Bilder  auf  den  Ausfiteilungcn  immer  mdir  die  Gunst  des  Publikuuid  erwarb. 
Amt  der  groasaa  Pl•ri•e^  KmatouMteUung  im  Jahr  1856  maa  yan  Ounz  dM 
Tischgebet;  die  Musikstunde;  eine  HOtto  in  Mdd^ihMi;  uad  a«  klainani  fahr 
hübsches  Bild  .  „Während  der  Vesper." 

Fortner»  Andreas,  ein  Bildhauer  und  Bil4^esser  aus  Prag,  der  aber  &eit  Jahren 
i»  Mttaehaa  labi  and  sieh  aiaai  faaicrit  vartbejlbafteii  Rafes  erfreut.  In  Jahr  1847 
sah  mau  von  ihm  auf  der  Kunstausitrilong  su  Prag  zwei  herrliche  ThiarstOdka  i» 
Bronze,  und  im  Jalir  TP"4  nuf  der  v^ro^ff'f^n  allgemeinen  Industricatisstellunj»  2tt 
München  einen  Glaskasten  voü  der  anziehendsten  aobt  kAnstlerisch  durchgiibildeten 
GeiiUnehailen ;  Vaam,  Schalen,  Gefiisse.  Lampen,  Sehvarl  und  HirsehfHnger, 
Busennadeln  u.  s.  w.  mit  wunderhubsehan  FigOxdiaii  und  Baliafc  verziert. 

IFortori,  Älessaadro,  ein  Maler  au«  Arezzo,  der  dem  Vasari  bei  verschiedenen 
Arbeiten  in  Florenz,  besonders  bei  seinen  Malereien  für  Festlichkeiten  u. s,w.  halll 

I^MMlri  4i  Spinelio,  ein  Goldsohmted  aus  Arezzo,  der  sich  in  Ciane's  Werfcitatt 
büiato  md  in  Ciaalirarbeitaii  aller  Att  voniglieb  war,  vwaabnlieh  in  histariMhe» 
T)arstellungeu  von  Silber,  die  im  Feuer  emaiUirt  wurden,  wie  diess  eine  Bischofsmütze 
mit  kostbaren  iümailvereierungeo  und  ein  sehr  schöner  BiHcliors<;tnh  vuu  JSiiber  im 
Dama  t<h»  Arezzo  beweisen.  Auch  für  den  Kardinal  von  i^ietr^^uxa  arbeitete  der- 
selbe KOnstler  vieles  Silbcrgeaahirr  in  derselben  Waise. 

FOflsano  ,  Ambrogio,  genannt  BorgOgnone,  ein  ausgezeichneter  Baumeister  und 
Maler,  dessen  Hlüthe  in  die  letzte  Zeit  des  15.  urfi  in  den  Anfang  des  10.  Jahr- 
hundert» füllt,  und  der  nach  1522  starb.  Als  Architekt  kennen  wir  von  ihm  die  naoh 
ssinaa  BatwiMbn  (van  Jahr  1478)  ausgembrte  mtdewalle  Fahnde  der  Certosa  von 
Pavia,  dieses  ersten  dekorativen  Prachtstäcks  Italien.^  und  der  WelU  Als  Maler  hielt 
sieh  FoRSRHo  von  der  damals  weit  um  sich  greifenden  paduanischen  Kunstweise  des 
Mantcgua  ebenso  entfernt,  wie  von  der  des  Leonardo  und  seiner  Sebule;  er 
sdiloss  sieh  nebr  an  die  Riebtnag  der  älteren  nMtlisdisdun  Sehnte  mit  ihrer  aistn- 
tblnli^hsfl  Weichheit  der  Auffassung  und  BabaadUng.M.  Seine  Bilder  zeigen  kana 
beeendom  Krjif(  ,  krini"  p-i  nügendf  f liirchbrlfhiiip'  der  meist  .sehr  dürftig  und  ungfe- 
sahickt  behandeitcn  Ge^taiten ,  dagegen  entfallet  er  in  den  Kdpfen,  vor  Allem  in 
dsnsn  dar  Kinderengel,  eine  ungemeine  Zartheit,  Innigkeit,  UnsohfeU  ttfid  liabaas- 
wOrdige  Geniütlilichkail  In  Mailand  befinden  sich  verschiedene  Bilder  van  ihn,  unter 
demen  ?«trh  h<  sontir  r';  zwei  Fresken  iti  der  Kirche  S.  Ambrogio  a«szeichrten :  Christus 
mter  den  iichriftgelehrten  und  ein  auferstandener  Christus  zwischen  zwei  Engeln, 
bsMaijedaeb  zienUeh  fibermalt.  In  der  Chomisobe  von  S.  Simplioiano  ist  eine  gross* 
XBOnnng  Mariä  in  foesa«;  iv.S.  Eastsrgfa:  ain«  Madsnna  nit  Heiligen;  an  einer 
Aii<;srn\vnnd  lor  Kapelle  S.  Satire:  Madünna  mit  dem  Kinde;  in  der  Anibrosiana: 
etne  Madenna  auf  dem  Throne  von  vieU^n  TTeiligen  und  Kngeio  umgeben;  in  der 
Bfera.:  eine  grosse  Uimmeltahrt  Maria,  hmc  gri>ssere  Anz&hl  bedeutender  Fresken 
nrf.  tatssMadanai  AUnMMAer  siabt  mm  ran  ihn  fat  d«r  Carteaa  bei  Pavia,.  antar 
denen:  die  Anbetung  des  Kinde.s  in  der  Kapelle  der  heil.  Verm  i  die  Erzräter 
in  der  Kapelle  S.  Siro;  ein  Votivbild  der  Familie  Visconti  in  der  Kapelle  ü.  Ikuso 
beaenders  hervtnrgehobeo  werden.  Das  Museum  in  Berlin  besitzt  ebenfalls  zarei  vor« 
^gliihi  Büin  dsaHsistan:  liwin mf  inn  Tlirana^  vm  Bngein  ttngrbM,  ain.des 


Foue,  Cb^iM  de  k  —  F«mch«r. 


h5chstco  Ruhmes  irOrügeci  OemäXie ,  auf  dem  besonders  die  das  Christuskind  aa- 

betenden  Kindcrengcl  voll  der  zartesten  Unschuld  und  des  innigsten  GefQbies  sind. 
Auch  in  der  Sanuntung  des  Grafen  Baczynski  «u  B^ia  seigi  mau  ein  BUd  von  Bor- 
goguone :  Maria  mit  den  Kind« ,  dem  heil.  Christoyb  «ad  dm  heil.  Qwg, 

VOSM,  CÄiarlet  d«  la,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zoFarit  1636,  gMt. 
daselbsit  171^).  rrlornte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  t'liauTcan,  trat  aber 
«päter  zu  i.p  Brun  in  die  Lehre,  bei  dem  er  bis  in  sein  22.  Jahr  blieb ,  worauf  er 
nach  Italien  reiste  und  sich  längere  Zeit  in  BvBi  asflnelt,  wo  er  Raphael  und  die 
Aatikon  stodirte  und  des  orsteren  Messe  von  Bolsenä  oopirt^.  Voa  Bon  h^tS^  ^ 
sich  nach  Venedig,  wo  er  drei  Ja^rr  hng  die  angestrengiesten  Studien  nach  den 
grosjäen  Coloristen  der  venetianischcn  Schule  machte.  F,ine.'<  seiner  erstf-n  Werke 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  war  ein  Frescogewälde  iu  der  Kirche  Eu&tache 
an  PMrf  • ,  dM  aber  teitber  in  Grand»  gegangon  iat  Hmraiaf  tefaMtekie  er  das  Cbor- 
und  Kuppelgewölbe  der  Kirche  Maria  Hiiumelfalirt  in  der  nie  Saint-Honore,  war  auch 
-  vielfach  anderwärts  für  die  Srhlüsser  von  N'ersaillcs  und  Meudon ,  sowie  fOr  rer- 
scbiedene  andere  Kirchen  von  i'aris  und  auswärt»  beschäftigt.  Im  Jalir  1673  wurde 
er  zum  Mitglied.  1674  imn  ProfbsMr,  1699  nim  Diraktor,  170S  sam  B«klor  «md 
1715  zum  Knn/Jer  der  Akademie  eniannt.  Im  Jahr  1690  ging  er  naek  Loadon ,  im« 
Ha*!  Landhaus  dt  s  I.iird  Montaiinj ,  ^^e^  früheren  englischen  Gesandten  zu  Paris,  mit 
jtrcskeo  zu  scbmuckeu,  bei  denen  tlun  Rousseau  und  B.  Monnojer  halfen.  Nack 
Toilandeter  Arbeit  kekrto  er,  trota  den  sekmeiekelhafteotea  Aatrigen  WUkoltt nU 
der  feine  Malereieil  ia  jenem  Landhausc  mehreremale  mü  aagetheiltem  Beifall  kn- 
Augenschein  grenommen  hatte,  n;ich  Frnnkreich  zurück,  da  man  ihm  keinf-n  Ifinp-eren 
Urlaub  ertheilen  konnte,  weil  Migoard,  Le  Brun 's  hachtblger  als  erster  Maier 
«fet  RHoig*  SV  alt  war»  vm  die  Malereion  dev  Kuppel  des  InyalidMideai*s  aasstiftthiMi, 
die  daher  de  la  Fasse  fibertragen  werden  mussten.  Dieses  immense  Werk  (toU* 
endet  1705)  ist  die  Ha?iptarbeit  df«'  \{fi;,tcrs.  Aijs'<f»rdeni  führte  er  aber  noch  eine 
beträchtliche  Anzahl  anderer  bedeutender  Gemälde  für  Kirchen,  Schlösser  und  Paläste 
ans.  ÜBter  Anderen  malte  er  Uber  dam  Banptaltar  der  Kapelle  dos  SeUosses  an 
Versailles  das  grosse  Altarblatt  mit  der  Aufcrstekung  Christi. 

Fos.<!e's  Bilder  gefielen  seiner  Zeit  wegen  der  markigen  Malerei,  dem  hlnhfnden 
Colorit  und  der  vortrefflichen  Wirkung.  Seine  fehierhaftie  Zeichnung  und  unge« 
fällige  Gewandung  wussto  er  aater  dem  Scheine  einer  gewissen  Grossartigkeit  der 
CompoiiCioB  an  TOfborgen  imd  den  Haagel  aa  LebenswUiMa  aad  Frisehe  dw  Tiaiaa 
darch  bunte  Färbung  den  Augen  seiner  Zeitgenossen  geschickt  zu  rerdocken. 

Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm:  die  Findung  Mosis ;  die  Verkündigung; 
Maria  Vermahlung;  den  Raub  der  Proserpiiia  (gest.  v.  L.  ü.  Kmpereur);  den 
Triumph  des  Bacchus ;  das  Opfer  der  Ipkigeaie 

Fotie,  Jean  Baptilte  de  la,  ein  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  Tuschnianier,  der 
1721  zu  Pari.«;  gehören  wurde  und  ein  Schüler  von  Fessard  war.  Seine  besten 
Blätter  sind:  die  Familie  Mozart  s  (1764);  der  Herzog  Ton  OrleaoK  zu  Pferd;  Derr 
selbe  Im  Armstubley  nebea  ihm  der  kletae  Henog  tob  Cbartrest  die  Fiuailie  Calasi 

nach  Carniontell. 

Fosseyeax,  Jean  Baptiste ,  ein  gesthirkter  Kupferstecher,  der  seine  Kunst  bei 
Delaunay  und  Moreaujr.  lernte,  wurde  zu  Paris  1782  geboren  und  starb  auch 
daselbst  1824.  Seine  besten  Blitter  sind:  Feidiaaad  Csrtas,  naeb  Velasqnea; 
die  wassersflobtige  Frau,  nach  Gerard  Dow;  eine  Sibylle,  aaab  Bominioliaaac 
der  rerlorene  Sohn,  im<  h  Spada  ( iscun 

Fonoaal»  ein  Land&chattsmaler  und  KupteraUer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jabrimaderts  tbitig  irar  aad  sebr  sart  radirta  laadsohaftliebe  BliMar  aasfllbrla. 
Wir  keaaea  avei  WaadbndsshaAen  roa  ihm,  insserst  bttbsehe,  ahar  sehr  islteaa 
Blätter. 

Fouoher,  Vtaolai,  ein  i'orträt-  und  .Historienmaler,  der  1650  xu  Parui  geboren 
wafda,  dort  am  1670  rielflMb  tbAtig  war  aad  im  Anfang  des  l^;  Jahriiaadorts  ge- 
steibea.  Xr  war  ein  SebOler  tob  Mignatd  and  gaaoM  seiasr  Zsifc  eiac»  giama. 
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RnC  Fouober  radtrte  auoh  in  Kupfer  mit  geistreicher  Nadel  und  m»D  schätzt  uutcr 
■nn«ii  AersrIigiMi  Bllttani  bMondan  den:  Ja^e  Roland  sieur  de  belebat,  maistr» 

Chirurgien  age  de  40.  ans. 

PoUOhier,  Bertrand,  Maler,  geb.  1609  zu  Bergen-op-Zoom ,  gest.  daselbst  !f^74. 
erlernte  die  Kunst  bei  A.  van  Dyck  und  Jan  Bylert,  begab  ^ich  hierauf  noch 
Itatien,  siudirle  beaanders  in  Rom  und  Venedig,  und  suchte  in  letzterer  Stadt  nament- 
lich den  SKjl  dM  Tiajkoretio  aadumaliBieii.  Nach  seiner  Baakkebr  fiber  Floraii, 
Paris  \mt1  Ant^vrrpt  n  nach  seiner  Vaterstadt  malte  er  viel  in  Ocl  und  auf  Glas,  je- 
doch, da  der  deschniack  an  Tintoretto's  Kunstwei.se  daselbst  keinen  Anklang  fiind, 
jetzt  mehr  Genre-  al»  geschichtliche  Darstelluugeu  in  der  Manier  des  A.  tirouwer. 

Vovflft,  Ammimf  «im  traflMbe.PortittBaIertn,  geb.  an  Coutancea,  bfldet«  sich 
nnter  der  Leitung  der  Maler  Steuben  und  Montroisin  zu  Paris.  Ihre  Bildnisse 
»ind  biib.";ch  aufgefesst  und  tüchtig  charakteri.sirt.  Auf  der  Kimstausstellung  zu  Lyon 
im  Jahr  1848  sah  man  von  ihr  ein  höchst  artiges  liild:  zwet  VVaisenmädchen ,  eine 
GoapMitlon  t«U  Siaftll,  Anmiitk  «od  fosMlndea  IntereMM.  Aueb  die  grosse  Knaife- 
ausstcllung  la  Pftris  im  Jahr  1865  beeebidite  sie  nit  einem  aiiigeaeiebiiet  bflbtdwn 
Bildniss. 

fonlon,  Bül^ftmill,  Hoänaier  und  Kauuuerdieucr  König  Heinrich  iV.,  von  dem 
«eh  im  KopfientiehkiUriaet  der  Nationalbibliofliek  an  Paris  48  Kieideieiduttngen 
befinden,  deren  eine  Fulonius  fecit  bezctebael  ist«  welebe  nlle  dea EinAnni  des 

Fran<jois  Clou  et  f  siehe  diesen)  beurkunden. 

PonloBl^e,  Cliarlei  Alfred»  Uistorienmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Kouen,  bildete 
tiob  nnter  P.  DeUreebe  und  Gleyre  m  einem  iQohtigen  Künstler  in  seinem  Faeh 

aus.  In  eeinen  BUdem  neigt  er  sich  der  Aufikssungs weise  der  rorraphaeliseben 
'  Meister  zu,  yprbindet  damit  ah  r  eine  gediegene,  den  Fortschrittten  der  Gegenwart 
sich  durchaus  nicht  rerschiiesseade  Technik.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstaus- 
stellung im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  zwei  treffliche  GemAlde:  die  Berg^ü  ecjigi 
nnd  eine  Allegorie  auf  den  Frühling. 

Fouquet  -  auch  Fouoqnet  geschrieben  —  Jean,  d  r  grösste  franzljsiscbe  Miniutur- 
maler  des  15.  Jahrhunderts ,  riofraaler  Königs  Ludwig  XI. ,  geb.  um  1415  zu  Tours, 
gest.  1483.  Die  früheste  Erwähnung  seines  Namens  kommt  i4Gl  in  den  liechuungeu 
Vbeit  die  Bestattungsfeier  Ktaig  KufsVII.  ron  ftankreieb  ror;  die  niebste  betriü 
eine  Zaiilang  filr  Bilder,  welche  er  Tür  König  Ludwig  XI.  ausgeführt.  In  einer 
anderen  Tom  Jahr  1472,  worin  er  den  Auftrag  erhalt,  ein  Gebetburh  für  die  ITer- 
sogin  Ton  Orleans  auszuführen,  wird  er  „Maler  des  Künigs"*  genannt  und  im  Jahr 
1476  kommt  er  noob  einmal  unter  derselben  Benennimg  Ter. 

Fouquet  kann  in  manchem  Betracht  als  der  letzte  Maler  des  gothischen  Styles 
in  Frankreich ,  in  nnder^n  Beziehungen  aber  auch  als  der  erste  der  Fpoche  der  Re- 
naissance angekeheu  werden.  Unter  den  beiden,  sich  rornehmlich  in  üur  zweiten  Hälfte 
des  16*  JnbrKnaderts  in  Fhnkreieb  geltend  nmcbenden  Sebnlöi  der  llini«tiirmalera\ 
▼on  denen  die  eine  mit  grösserer  Entschiedenheit  an  der  Weise  der  niederländischen 
MalerfM  der  Bruder  van  Kyck  und  deren  Scbü1<r  sieh  neigte,  während  die  andere 
mit  dieser  Torherrsohenden  Richtung  eine  Auliiahme  ron  Motiven  der  italienischen 
Knnsi  Terbnad  und  sieh  an  einer  eigenthUmllchen  Eleganz  entwickelte,  steht  Fonquet 
an  der  Spitze  der  letzteren.  In  seinen  Bildern  macht  sich  ein  grosser  künstlerischer 
Verstand,  ein  nürs  Stylgefuhl  und  ein  gewählter  Geschmack  bi mrrkbar.  Die  Com- 
position  ist  schüu  und  gemessen  in  edlem  florentinischen  Styl  geordnet,  die  Form  rein 
Vnd  gewählt,  das  Gesicht  edel,  der  Ausdruck  fein,,  die  PerspektiTe  und* das  Beil- 
dunkel  höchst  ausgebildet,  die  lUnmiiohkeit  und  ihre  Tersienmg,  bald  gothiseb, 
bald  der  italienischen  Frührenaissance  entnommen ,  von  reichster  Eleganz ,  die  Fär- 
bung von  harmonischer  Wirkung  und  eigeuthümlichem  Reiz.  Von  seiner  Uaiid  ent- 
hält eine  französische  Uebersetzung  der  Geschichte  der  Juden  von  Josephus  (auf 
der  BiUioChek  an  Paris),  mit  Ausnahme  der  drei  ersteren  älteren,  Ten  einem  der 
Maler  des  Herzogs  Johann  von  Berry  gefertigten  Bildern ,  ellf  Miniaturen ,  welche 
eine  Qeschidite  der  Juden  bis  xur  ZentOiang  Jerusfüem's  darstellen.  Sie  wurden 
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gegen  da<(  Jahr  146')  für  Jacquos  Armagaac,  Ueriog  tou  Nemours,  gfOiiUt.  Melirviv 
andere  MiDiaturen  voq  ihm  tindet  nun  in  eritoB  Titeil  «iaer  Handschrift  des  Lirhis 
ebendaselbst.  Sodanii  leheinen  Tieraig  Miniaturen,  Blitter  eines  hSfllMt  nMm«, 
Tor  1461  für  „Maitre  Esticnnt-,  Cln  rallpr."  Schatsineister  Kar!  VI[.,  uBkl  naohheri^-m 
Silbernnfseher  IjidwrgXI.  gemalten  Breviers  im  fiesitc  des  Hrn.  Hivntano  zu  Krank- 
Airt  a. M.,  wozu  auch  ein  Blatt,  einen  knieenden  Ritter  darstellend ,  dem  Uott  Vater 
erscheint,  in  der  Sammlung  des  Diehters  Ragm  na  Londnn,  ifnüdfi,  Aflwitm  sshuf 
Hand  an  sein.  Diese  Bilder,  meistens  Soenen  aus  dem  neuen  Testament  darstellend, 
«fo^MTi  sowohl  rücksichtlrch  des  grossartigen  Stvls  und  der  troflriirhcn  jreijitreichen 
und  üchOnen  Conception  als  der  pracbtrollen  kunsti^risohen  Ausbildung  wegen  auf 
«iaer  nagemmnen  Hohe.  BetrlsMlielmk  Antheil  sohein»  Te^iqmel  Ibwwr—  ^dsBiMtti»- 
turejQ  eines  ron  einem  „Piere  FaaM*,  Pftrrer  fn  St.  Denys ,  im  Jahr  1468  gamadilBa 
Abschrift  der  französischen  üebpT'jefziinci'  1  »ur^nt  de  IVomeHiiH  von  ^^»*m  Weriee 
des  Boccaz  über  das  Leben  berühmter  Manner  und  Krauen  in  di>r  kümgl.  ÜtbliotlMk 
stt  Milaehea  m  haben.  TfamenClicli  wiM  das  witrefflMie  TltelUall  IBr  4bs  teste 
Werk  des  ausgezeichneten  Meisters  gehalten. 

Fouquet  scheint  indessen  nurh  trni«<'^»Tf  Stnrtrleibllder  anspefit^rt  7m  haben 
(wesshalb  er  wohl  in  jenem  Manuscnpt  des  Jo»e|»hu«  »paintre  et  vnluni»«4ir**  ge- 
nannt wird),  uml  man  betraohtet  den  VtOfel  eines  AlteiMdes  im  BesiteMiee  «shaa 
genannten  Hrn.  Brentano  zu  Frankfurt  a.  M.,  den  Donator  (in  welchem  man  «die 
grflsste  Aehnlichkeit  mit  dem  Bildniss  (Ips  pennnntm  Mu  vnli>r  f%tii mir  in  dem  er- 
wähnten Brevier  erkennt),  und  seinen  Schutzhethgen ,  den  heil,  kkephan,  liaibe 
Figuren  in  Lebensgrösse  darsteUeird,  mit  Sieherheit  als  ein  Werk  von  Üira.  Sowohl 
mit  iSesem  Bilde  als  mit  Fenqnet's  Miniaturen  stimmt  muAi  noch  ein  •leheasgressee 
Bildnis«  des  1472  gestorbenen  Guillaame  Jurenal  des  Ursins  im  Mii*!  Tim  rnn  Vrr- 
saiüos  überein.  Der  Graf  de  Laborde  (in  feinera  Werke:  ^La  renaissance  des  arts 
ä  ia  cour  de  France"  (Paris  1850)  hält  eine  Maria,  angeblich  das  tiiidniss  der  Agnes 
Sorel,  mit  sechs  Chembin,  in  der  Sanualnug  der  Akadenle  ^sen  Antimpea,  ebeidUls 
filr  ein  Welk  des  J.  Foulet. 

UlMSlar.  W iMMwArie  nU  llssfler  Ja  Biftas«  tt«  9mU,  Berita  IS«?— IM»,  I^Bi.— 
PerMike.  Ilslasi*  Sähriltaa  sM  SmSIm  mt  SuM^Mhldife. 

Fonqui^res ,  Jatsqnes,  LandsdiaiCIsmaler,  gebw  m  Antwerpen,  gest.  1^9 
zu  Paris,  war  ein  Srhrtlrr  ron  Jodocus  de  Momper,  Jan  Breughel  ued  Ruhens, 
dem  er  bald  die  landschaftlichen  Hintergründe  malen  konnte,  bildete  sich  uberliawpt 
unter  desLeteteren  Leitung  se  raseh  aus,  dass  er  als  neeh  ganz  junger  Bimm  s4ien  an 
den  Hof  des  Kurfiirsten  von  der  Pfalz  berufen  wurde,  für  den  er  mehrere  Bilder  ansf&hren 
musste.  Nachher  beg-ab  er  sich  nach  Ftatiei) ,  besuchte  Rom  und  Venedig  und  ei^ete 
sich  hier  jene  treffliche  Zeichnung  und  jenes  harmonische  Colorit  an ,  wednrcfa  er 
sieh  in  der  Folge  einen  so  geaehteten  Nnmen  erworben.  1621  kam  eraaeh  Baris,  ^ 
er  für  Ludwig  XIII.  vielfach  beschäftigt»  und  Ten  diesem  in  den  Rittentaad  erhoben 
wurde.  Später  fiel  er  In  Fngnadc  und  Math  in  grosser  Arnmth  Seme  Landschaften 
haben  viel  Natur  und  eine  frische  F/irbung,  auch  wu»ste  er  dieselben  mit  hübschen 
Figuren  zu  staffiren.  Im  Museum  zu  Berlin  sieht  man  eine  hAbsdhe  Landschaft  ron 
ihm  mit  einer  Biisdiiji^  in  Torgrund,  einer  an  einem  sptegelhellen  Wasser  ge* 
leg^enen  von  der  Abendsonne  besehienenen  Ortseliaft  im  ÄliMel-  and  AnhOhen  im 
Hintergründe. 

Fear,  Bieter  de,  genannt  de  Salzea,  ein  Historien-  und  Porträtmaler  aus  Lttttiob, 
der  sieh  bei  Lambert  Lombardns  bildete  trad  im  letstea  Yiertol  des  16.Jaliv 

hunderts  l)lühte.  In  der  «Ilten  Haupfkirclie  seiner  Vaterstadt,  woselbst  er  im  Spital 
gestorben  zu  sein  scheint,  sah  man  von  ilmi  zwei  hii!)srhe  Altnrir^mftlde ,  mit  den 
Jahrzahlen  1578  und  1580  bezeichnet,  und  m  der  St.  Bortholomauskircbe  ebenüalU 
zu  Lfltttch:  «ineor'hdtt'Mieliael  und  eine  Kremcabaahaie,  mit  dem  Flamen  det  Meästeia 
und  der  Jabr  zahl  If'.lO. 
Foomi,  Hngnes»  ein  Historien-  und  Porträtmaler  «u  IHm,  'woeeftaterau  A«- 
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ftmg  dieses  JahrhnBdertü  geboren  mbA  tob  Bwnm  '^oa  -w  der  KMSt  «nlflkfMM 
warde.  In  der  gnnen  KaiittaiiMteUvB|r  m  .Psm  te  Jalir  1895  «ah  «md.«»  Am: 

eine  heil.  Agnthe  und  ein  Biffhii:««!.  •  ."^ 

Fonrmois,  Th^dore,  ein  ausgezeiehneter  lAiidschaft?;maler  ru  l^rAssel ,  der  «»• 
fnngs  geachtet«  landschaftliche  Lithographien,  dann  hübsche  Aquarellen  Uefierte,  und 
sieh  ertt  kH  «tlidien  lalm  ^edamkn^  «Mnat,  -«Iwr  >gM*  JMiM4nl«i 
denriigen  Bildern  einen  groSMB  Eitolg  erlebte.  Man  rAbmt  an  soiaen  l^andscbaften 
die  jppschmackvolle  A7»ordnonp  and  "t^iehtife  AuffffthriHtg*,  die  gronse  Natunrahrheit 
und  das  frische ,  kräftige  Coiorit.  Auf  der  growen  Fnrtser  KuostwiiMtelluBg  md 
iahrT855  Mh  imn  rm  Ihm  drei  allgvnieiii  bewaadcrie  'l  mmMkaittm.  -^I^immmk 
feit  1851  Ritt(  r  1.  -  Leopoldorden». 

Vournier,  J. ,  t  in  franznui^rher  }N»rtrStm»ler ,  der  seine  Kunst  bei  F.  de  Troy 
erlernte,  und  um  die  Mitte  lies  18.  Jahrhundert»  meistens  im  ilaag  arbe«t«te,  woceibtt 
er  Ti4le  höhe  Personell  «Mite,  vttter  dMett  aHUi^beMaden  4en  Htwig  «m  Cfoäkm 
fnlVnd  den  Atimirni  Anson  nennt. 

yonmiCT ,  Jean  Baptist«  Fortuna  de ,  «  in  Maler  aus  A  jarcio  {Cor>ica).  der  sich 
in  der  polrtochnischen  Schule  SB  Neapel  gebildet  und  sich  besoodeTJi  durch  seine  hib- 
schen  Aquarellen  Ton  Int^rieiiree  etaea  gMuMeteu  ffaowa  ef wurivea.  Aaf  iter  gtaann 
FteiiMr'KaiwCMisel^nBg  iai  Jahr  1865  sah  man  ron  ihm  einen  praehiaall  fe«alteB 
Salon  Ludwig  XIV.  in  den  Tnilerien  und  eine  tretfliebe  Aaiidit  der  «Ofeaaaafeeii 
Tribüne  in  der  Gallerie  der  T'flBzien  zu  KJorwM. 

To%t  Charles,  ein  sehr  gesefaiekter  Knpfenteeher  aa  iMdHi,  der  tiek  daaoh 
BidMiiit  riuMgeieiefaaet  hllbMhe  BNUter,  i«wehl  M  eeiaea  LaiMblealai  als  in  Aae- 
land,  einen  geachteten  Namen  erworben.  Zu  seinen  schönsten  Arbeiten  zählt  man: 
John  Bnnut  (1^27)  und  die  Dorfreknjten ,  nach  Wilkie  (1838),  leUteres  lilatt 
in  der  bekannten  freien  und  etwa*  breiten  Grabstiehelmanier  der  eagVechen  Sohale 
Torgetragen ,  uad  mit  Geist  and  Wdhrilett  bshaadett. 

WvjWi&n,  Boiil,  ein  sehr  geachteter  fipaaeCeieoher  Bildbauer,  jrob.  17»3  zu 
Bnssiere  (Departement  der  Loire),  genoss  den  ersten  Lnterricht  in  der  Kunst  bei 
Marin  zu  L^*on  und  später  bei  Lenot  in  l^aris,  erhielt  1819  den  zweiten  Preis  filr 
WllhaacfslItHfrn  md  mde  1834  oft  den  BMeikreoa  d«r  firalegiea  deksfirt. 
8dhe 'iSnpt werke  sind:  Spartaens,  eine  Statue,  die  sich  einer  aussefstdeatlistesi 
Popularität  erfreut;  Cincinnatus  nnd  ein  spartanischer  Soldat,  der  st<>rbend  auf  seinen 
Schild  niedersinkt ,  .sämmtliche  Statuen  im  Garten  der  Tnilerien  zu  Paris ;  die  Bild» 
sfiule  des  Abb^  Snger  im  Mmemn  zn  Venatiles;  die  tteaaeae  golossalslatuua  des 
Obersten  Combes  anf  dem  Hauptplatze  zu  Feurs  nnd  des  Generals  Claude  Martin  zu 
Lvon :  eine  höolist  annnithige  Bacchantin  und  eine  reizende  weiblicho  Satyrlignr. 
Auch  mit  kirchlichen  .Sculpturen  beschäftigte  sich  Fojatier.  Für  die  Kathedrale  zu 
Arras  fertigte  er  einen  heil.  Marens;  f&r  Notredaae  de  Lorette  zu  Paris:  die  fitatne 
des  Glaabeas;  Ar  die  BnisCwdir  der  Terrasse  der  dortigen  Kinh»  Sl.  Viaeeat  de 
Paul:  einen  Erangelisten ,  und  fÖr  die  Madeleine  ebendaselbst:  dir  Sculpturen  der 
mittleren  Kuppel.  Im  Jahr  1H47  machte  er  eine  für  die  Place  du  Martroi  zu  Orleans 
bestimmte  Statue  der  Jungfrau  von  Orleans  zu  Pferd.  Auf  der  grossen  Pariser  Kuast> 
aasstefllaa;  ha  Jahr  1895  sah  ana  tob  ihm:  Ja  Siesta*,  eiae  sehr  geMte  Mtfmor- 
Statut-  und  einen  Bronzegii!*s  seines  Spartacas. 

Fraccaroli,  Ilino<;enzio ,  Profe.«tsor  an  der  Akademie  zu  Florenz,  Mitglied  der 
Akademien  von  Mailand  und  Venedig,  einer  der  besten  italienischen  Bildhauer  der 
Oegeawart,  geh.  aa  GMtol*SoMo  (bei  yeroBa),  hildeto  iMb  ia  der  Akadeaue  sa 
Venedig,  später  nater  Thorwaldsea  und  Tenerani  zu  Rom  und  Hess  sieh  hernach 
zu  Mailand  nieder,  woselbst  er  seine  Kunst  noch  nu-iibt.  Ah  eine«  »efner  besten 
Werke  rdhmt  man  eine  ron  dem  Kaiser  Ferdinand  ron  Oesterreich  beistellte,  1847 
Tolleadeto  Seeae  aas  den  beChleheantisdMn  KJadenaofd ,  ia  Ibmaor  ansgelUff*  {m 
der  k.  k.  Gallerie  des  Behedere  in  Wien).  Ton  Shm  ist  8n<^  das  Standbild  ^es-6rafen 
Verri  in  der  Brera  zu  Mailand.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr 
1865  sah  man  ron  ihm:  den  renrandetea  Adiill,  Mannorstatae ;  Era  nach  dem 


9t6  IrrMliii  — Fmikia. 

MadMiyi,  IfttrmonutMi  fiiiMw  «ad  iMm,  Harnoisrafp«»  «ad  Atal»  nH 

Chartas ,  pfconfalls  Marmorgruppe. 

fradin,  ein  Jr'ormschneider ,  der  «eine  Kunst  um  dk»  Mitt«  des  16.  Jahrluinde^i» 
in  FhiBkraieh  flU»  vnd  Hnt«r  Anderem  in  Jabr  1568  da«  Bildabv  dn  Didtterv 

J.  riiritfd  fertigte. 

FragfOnard,  Alexandre  Evariste,  Ili^forionmalpr  und  Bildhauer,  der  Sola  des 
Jeaa  Uoaore  Fragonard,  geb.  zu  Urasse  17hU,  gest.  cu  Faris  IböU,  bildete  sich 
in  DaTid*8  Schule  aad  slhlte  laoge  Zeit  aa  dea  geachietotaa  Aohingem  derselben, 
bis  ar  tioh  der  ktastMohen  Richtung  ab-  und  der  neaen,  romantischen  zuwaadte. 
Seine  Bilde»  beurkunden  Tiel  Talmt;  si*  ^iIul  drkorativ  elegant  behandelt ,  aber  oft 
übertrieben  in  Stellung  und  Ausdruck  un(i  uuruhig  lu  der  Farbcnwirkung.  Seine 
besten  Gemälde  sind:  Maria  Theresia,  die  ihren  Sohn  den  Ungarn  vorstellt  (im  Luxem- 
baaijf);  iVaaal.  latitet  Bayard  daa  Sittenoliwar,  aad  naaal.aad  saiae  Schwester 
Margaretha,  die  ron  Tizian  aug  Italien  mitgebrachten  Gemälde  betrachtend  (Deckcn- 
bilder  im  Louvre);  die  Schlrich»  Ici  Miirignano  unter  FTaii?,  I  Unter  seinen  Bildhauer- 
arbetten ist  das  bronzene  ötaudbiid  der  JohttQna  tou  Luvui,  Gemiüilin  Küuigs  Rene 
Taa  Aajoa,  ia  Baanibrt  sa  aaaaea.  Fkagoaaid  auMhte  aaeb  vanobiedene  Zeleli- 
■aagaa  flr  iUustrirte  Werke.  Wir  kennen  von  ihm  eine  Ausgabe  der  Evangelien 
mit  geschmackvollen  Rundzeicbnungcn  und  Encadrements  und  eine  neue  Auflage  Tou 
Chateaubriandä  Werken,  überreich  an  Vignetten  und  Verzierungen  seiner  Hand. 

IPragon&rd ,  Jata  EmiOfd,  Maler,  geli.  aa  Graua  ia  dar  Orafiobaft  Niasa  1732, 
gest.  zu  Paris  1806,  erlernte  die  Anfangsgrflada  der  Kunst  bei  Ch ardin,  trat  dann 
in  Boucher's  Atelier  und  maf'hfe  daselb.st  so  rasche  Fortschritte,  dass  er  schon  in 
,  aeioem  20.  Jahre  mit  einem  liilde,  Jerobeam  darstellend,  wie  er  den  Götzen  opfert, 
daa  grottaa  Prew,  woaiit  eiaa  RwaaaatanllllBaag  rerbaadea  ist,  daroa  trag,  la 
Ilaliaa  aagen  ihn  die  Meister  des  17.  Jahrhunderts:  Baraeoio,  Solimaaap  Car- 
tonn  und  h*  ^nrulrrs  Ti^polo  so  sehr  an,  dass  sie  den  wesentlichsten  Rinfluss  auf  die 
Ausbildung  seines  Talentes  aasübteiu  Naeh  seiner  Rückkehr  in's  Vaterland  wurde  er 
dareb  sein  Bild:  CaUirrbod  176S  in  die  Akademie  aafgeoonunea  aad  aaa  war  aaiB 
Ruf  gegründet.  Die  Liebhaber  und  Kunstfreunde  stritten  sich  um  seine  meist  ara- 
tischen  Bilder,  die  er  in  ra^c•h»•r  Aufeinanderfolge  zu  Stande  brachte,  und  sich  theuer 
bezahlen  lies«.  £s  gibt  last  keine  Gattung  der  Kunst,  in  der  er  sich  nicht  versuchte. 
Kr  BUilta  Biidnisee,  biasliche  Soenen,  Landschaften,  Copien  nach  grossen  Melstera, 
kl  denen  er  eine  beaoadere  Gesohiokliobkeit  aa  dea  Tag  legte ,  Miniaturbilder,  die 
er  mit  einer  beNondern  Grazie  und  ganz  eigcnthümlichen  Leichtigkeit  zu  behandeln 
wusste,  I'asteilgenuilde,  Aquarelle  n.  s.  w.  Auch  radirto  er  äus^icr^t  hübsch  in  Kupfer. 
Die  französische  Kerulutioa  richtete  ihn  zu  Grund;  der  Modegeschmack,  der  sieb 
jatal  David  aad  seiaer  Sdiale  saaraadte,  Tarlieu  iba.  Er  starb  im  Oaglttck. 

Fragonard's  Bilder  sind  hübsch  erfunden ,  die  Composition  artet  aber  moi<$tens, 
gleich  df'r  spinos  T  ehrers  Boucher,  in  süsse  Ziererei  aus.  Dabei  ist  sein  Colorit 
zu  erküuäteit  uod  »eine  i'igureu  erscheinen  £ast  immer  iu  vcrüiessender  Nebelgestalt. 

lai  LoaTTe  la  Paris  siebt  man  Taa  ibm  drm  Geaiilde:  dea  Oberpriester  Corasas, 
der  sieh  für  Callirrhod  aufop&rt ;  die  Musikstunde  und  eine  hübsche  Landschaft. 

Zu  seinen  schönsten  radirten  Blättern  zählt  man:  L'armoire,  ein  sehr  seltenes 
und  geistreich  radines  Blatt  (1778) i  die  Besohneidung,  nach  Tiepolo;  das  Gas t- 
nahl  das  Aagast  aad  der  Rleopatea»  naefa  Libri;  die  Jüager  zu  Enaus»  aaeh  Bieei; 
die  DarrtaUnag  im  Tempel,  nach  Tintoretto. 

Frngonard  bezeichnete  seine  Werke  zum  Tbeil  aiit  seiaem  gaaseik  Namea,  oft 
aber  auch  nur  mit  der  Abkürzung:  Frago. 

Fhlgonardt  Ibdopbüe,  der  Soba  das  Alaxaadra .  £rarista  Fragoaard, 
erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  aad  «nide  spiter  ia  der  Haaaftktur  zu  Somto» 

ange>«tfUt,  woselbst  tr  nnrh  thätig  ist. 

Fraikm,  Charles  Auguste,  ein  Bildhauer  zu  Brüssel,  der  zu  Herenthahi  (Proviai 
Aniwerpen)  geboren  varda  aad  sieb  dareb  senia  Waifce  eiaen  wähl  begrttadatea  Baf 
«vwaibaB*   fir  waida  (1848)  Ten  Kdaig  Leopold  vaa  Belgiaa  darch  Verleibaag  daa 
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LeopoMaHmit  «Mg«seiei*««,  wUMtm  üni  Milte  Tvriier,  1848,  der  Ktaig 

gal  mii  dem  portugiesischen  Christusorden  g««^*iflck*>  8«iBe  AriwlAa  asfcliara  Mi 

;4urch  Jtarto  Naivität,  (irazie  und  richtiges  Forageftihl  MM.  Von  ihm  rühren  einige 
der  Statuen,  meist  geschichtlicher  Persönlichkeiten,  mit  denen  da»  Stadthaus  zu 
Gent  geschmückt  ist,  her.  Auf  der  Londoner  Kunstausstellung  vom  Jahr  1851  sah 
man  ym  Um  eine  (flbrigttiM  wdmn  1845  TottcnAil«)  Gmpf  Ton  Abmt  und  Ternn*, 
„der  gefangene  Amor"  betitelt,  und  auf  der  grossen  allgemeinen  Kunstausstellung 
zu  Paris  im  Jahr  1855:  eine  Statue  cler  heil.  Jungfrau ;  die  Wiege  Amors,  ein 
Werk  von  grosser  Schönheit  und  Wahrheit ;  „die  Pöklinge ;  ferner  das  zum  Ge- 
MairtaiM  der  Kdnii^  tob  B«lgi«B  mUtiMm  IforaBeni,  Oro^  ia  Gyps. 
«AlliillgW,  Kaspar,  oin  Maler  und  Kupferätzer,  der  m  falgolstadt  lebte  und 
tiaselbst  1600  starb.  Man  kennt  von  ihra  historische  Zeichnungen  und  Kupferstiche, 
TOB  denen  erstere  mit  dem  ersten  der  nebigen  Monogramme,  die  letzeren  mit  den^^^^ 
•adeni  bexeielinei  «ind.  Et  gibt  aber  aneh  Stiehe  Ton  thoi,  die'er  ant  eeiaem  gaaxen 
Namen  bezeichnete.  Un»  sind  Tin  ibm  folgende  Blätter  bekannt,  die  heil.  Jungfrau 
(ir)95);  der  leidende  Fleiland,  von  zwei  Engeln  umgeben  (1598);  der  leidende  ^ 
Heiland,  auf  einem  Stein  sitzend  (15^9);  die  den  Leichnam  ihres  Sohnes  IsafOLSft 
beweiaeade  b«a.  JnBgfraa  (1599).  «  AULm 

Francais,  Fran^ois  Lonil,  einer  der  thätigsten  und  achtnngnrerthesten  Meister 
der  jüngeren  Schule  der  französischen  Landschaftsmalerei,  geb.  zu  Plombieres,  bil- 
dete sich  bei  Gigoux  und  Corot,  erhielt  1848  die  Medaille  erster  Klasj^e  und  wurde 
1868i  dureh.  die  Verieihusg  des  RMlerlumtiet  der  Ebrealegien  ausgeseiduiet.  Seiaa 
iiWilin  eaiifiihli  ii  sich  durch  die  poetische  Auffaennig,  tohliobte  Wabirhdt,  warme 
Beleuchtung  und  weiche  Ausführung.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung 
im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  mehrere  Bilder,  von  denen  man  besonders  einen 
Sonnenontergang,  eine  Erinnerung  aus  Italien,  und  eine  Ansicht  aus  den  Umgebungen 
Teo  Beai  rfihmte. 

FrancaTelia,  Pietro,  I  .      '■L-''--a--inÄ  Tit_,;_ 

FrancaTilla,  Pietro, !        ftwwÄerffl«.  W«t«. 

Fiamoesca,  Pi«ro  della,  auch  Fietio  Borghese  genannt,  ein  Maier  aus  Borgo 
S.  Sepolen»,  der  naeh  Vaaari  1898  geberea  und  1484  iai  88.  Jahre  gee^eibea  leia 

■oll,  aber  urkundlich  1494  noob  lebte,  demnach  wahrscheinlich  10  Jahre  später, 
etwa  1408,  geboren  wurde.  Erscheint  sich  ^u  Florenz  nach  Masaccio  gebildet  zu 
haben,  seine  Werke  zeigen  jedoch  sowohl  mit  der  paduanischcn  und  umbrischen,  als 
■it  dw  HoreatüiiNben  Kaaelipdee  der  damaligen  ZeH  eine  geaaae  YwwaadtaAall. 
Es  aMWbt  sieh  in  denselben  hauptsächlich  ein  Streben  nach  kräftiger  lebensvoller  Anl« 
fasüung,  nach  energischer  Charakteri.stik  und  naturwahrer  Darstellung  geltend,  wie 
Francesca  denn  auch  besonders  als  Meister  in  der  Perspektive,  deren  Studium  er 
weMBtUeh  erweiterte,  gerfibnt  wird.  Er  teil  aaflaglieh  Tiel  flr  den  Hef  Toa  Miin« 
beaehiftigt  gewesen  sein,  und  seine  er.sten  Arbeiten  für  Quid' Antonie  Tm  Monte- 
feltro,  Grafen  von  ürbino  (gest.  1443),  auiigeführt  haben.  Später  ging  er  nach 
Fesaro  und  Ancona,  und  von  da  nach  liimini,  wo  er  in  S.  lYancesco  oberhalb  des 
Grabmals  des  Sigismonde  Ualateeta  ein  (aedi  wdil  erhaltenes)  IVoseebild  malte, 
welches  diesen  l  iirsten  auf  den  Knien  vor  seinem  Schutzpatron,  dem  heiL  Sigismund, 
darstellt,  und  die  In.schrift  trägt:  Sigismundu.s  Pandulfus  Malatesta,  Fan.  f. 
Fe  tri  de  Burgo  Opus  MCCCCLl,  ein  Gemälde  von  schöner  Zeichnung  und  natur- 
jmjmiliiiinr  aodehaader  EinAwhheit.  Während  er  dort  aa  der  Arbeit  war,  wurde  er 
'PlHrl^neg  Börse  d*Este,  der  seinen  Palast  mit  Bildern  Von  ihm  schmficken  lassen 
wollte,  nach  Ferrara  berufen.  Diese  Arbeiten  wurden  jedoch  später  durch  eine 
Erneuerung  des  Gebäudes  zerstört,  gleichwie  die  Malereien,  welche  er  in  der  Kapelle 
des  heil.  Augustin  ebendaselbst  ausge^Uirt  hatte.  Ton  I^raiara  wurde  er  nadi  Born 
beMfaiedea er  wetteifttad  aut  Agostino  di  Bramantino  aus  Mailand  in  den 
obem  Zimmern  des  Vatikans  für  Papst  Nikolaus  V.  (reg.  von  1447—1455)  zwei  Bilder 
ausführte,  welche  nachmals,  als  Raphael  dort  da.s  Gefängnis»  Potri  und  die  Mes»e 
AircobUdet  im  dta  DeakBÄlera  d«r  Kanat.  AUu  cu  Kaflen  B*ikdb.  dsr  Ksiutgsich.  Taf.  118,  Vig.  iO. 

ii%iiff^uita«.u>ik«>.  tt  -  ' 


▼MBoban»  inite,  «erstArt  wMdan.  NMh  Bllakk«lir  t«k  Üpoi  in  >chie  Vrtirtlwil, 
^rar  flrliiar  liag« n  Zoit  Ihätäg-,  fing  aber  kemath  in  Gefaemachaft  mit  Doroenioo 

Vrnrzinnc  »n,  üiP  Wülbunj:;'  Af^r  Sakri^t^i  von  5?ant;i  Marin  m  LorettO  mit  Bfldern 
ZU  schmücken.  Aus  Furcht  vot  der  Fest  liessen  jedoch  beide  das  begonn«iw  Wetk 
unbeendigt,  dns  enC  ipttev  dBMhLo«»  Signor«lli  sein«  Vollendnng  cvMnIt.  Vnn 
Loratto  begab  sieb  Franoesea  nach  Areno ,  wo  er  in  S.  Francesoo  die  «nfiMsendMn 
aller  seiner  Schöpfungen,  Hip  Lf tuende  vor  der  Auffindung  des  Kreii/t  s  nusführte,  and 
noch  andere  Werke  schuf,  roa  denen  »het  nur  noch  eine  Maria  Magdalena  an  der 
Thüre  der  Doauakriatei  erhalten  ist.  FBr  eine  Kapelle  in  Sargiano,  bei  Arezxo, 
malte  «r  hienwif  etneii  Chifotat  am  Oelbei^,  der  aber  bei  der  Beekanratioo  der  KMm 
Ün  verflossenen  Jahrhnmlert  zu  Grund-  g-in^.  Ausserdem  fcrfipte  er  noch  eine  pro^sc 
Anzahl  von  Bildern  zu  Perugia,  Ancona  u.s.  w.,  von  dcni-n  aber  div  mei-t- n  oicht 
mehr  Torhanden  sind.  In  seinem  60.  Jahre  hatte  er  da«  Unglück,  zu  erblinden,  er 
lebt«  alter  deob  neeh  26  Jtehre. 

F'rancesca's  bedeutendsten  Schüler  ynxms  Loren tiie  d*Aagelo,  Pletro 
Perngino  und  I.nrn  Signorelli. 

Seine  ron  ihm  hanterlassenen,  uns  erhaltenen  Hauptwerke  sind,  in  Arezzo: 
die  Wandgemälde  im  Chor  ron  S.  Franoeeeo,  aus  der  legende  Ton  der  Anfladaag 
daa  Kreuzes,  enthaltend,  aof  der  linken  Seite,  oben  im  spitzen  Winkel;  die  Beerdi- 
gung des  A'lnm;  darunter  zwei  auf  dif»  Kinweihung  der  Kirche  bezügliche  Vorstel- 
lungen und  zwar  die  heil.  Helena  i^uieead,  ron  ihren  Frauen  umgeben  und  dieselbe, 
wm  FMrisroheB  res  Censiaatmepel  die  Benedietieo  empfangend;  daan:  die  Flacht 
«ad  dea  Ted  des  Maxentiiw.  GegenObcr  auf  der  rechten  Seite,  im  obenten  Winkel: 
den  Kaiser,  der  das  Kreuz  nach  Jerusaiem  trügt;  in  drr  7wf  :t  n  Reihe,  die  Au^ 
grabung  des  Kreuae«  und  die  WiederepHreckung  eines  Todteu  durch  das  wahre  Krcux; 
die  Sdilaeht  twieeben  Hevaklia«  und  Oeeroa»  and  auf  dertelben  Löiie,  auf  einem 
beadirinkteTen  Baume,  di«-  Knthanptang  des  Cotroa.  An  der  Fensterwand  endlieb, 
zu  oberst:  zwei  stchrnrlc  Ifeilig-c;  auf  der  rcfhton  Seite  de«  Fensters  wird  einer  aus 
dem  Brunnen  henorgezogen,  welcher  das  Kreuz  aufzunehmen  bestimmt  war,  auf  der 
Unken  iei  man  mit  der  Anftichtoag  eines  Balkens  beschäftigt;  zu  unterst  rechts:  eine 
Verkündigung,  links  den  Traum  des  Constantn;  femer  an  der  Tbfire  der  Domsakristoi 
ebendas-f^lH-;*  dtr>  /'«rhon  rr^-iihnte)  heil,  Mapdalrnti ;  in  Horpo  S.  Sopolcro:  die 
Tafel  des  Haupialtars  der  Kirche  della  Misericordia,  eine  Madonna  mit  Heiligen,  in 
der  Predella  kleinere  kirchliche  Bilder,  ein  Noli  me  tangere,  Engel  am  Grabe  d^ 
Herrn,  Grablegung,  Oeistelnag  Christi,  Christas  am  Oelberg  dantellend;  die  Tafol 
des' TTauptaltars  in  Sta.  Chiara  mit  einer  ITInimelfahrt  Maria;  die  Taufe  Christi  im 
Jordan,  zu  beiden  Seiten  die  h.  h.  Petrus  und  PHiilns,  nebst  AltarstatTel  in  der  Sakristei 
des  Doms  (ehemals  am  liauptaltar  ron  S.  Giorauni);  ein  kleines  Bildniss,  das  für 
dao  des  Malers  aasgegeben  wird  nnd  einig»  unbedeutende  Beste  einer  grosseren 
Arbeit  im  Hanse  der  Familie  Franoeschi.  Ein  grösseres  Presopio  aus  demselben 
Hause  ist  nach  Florenz  in  den  Kunsthandel  gekommen.  Ferne  r  die  Wandgemälde: 
eine  Auferstehung  Christi  (jetzt  in  Monte  di  Pieta);  der  heil.  Ludwig,  Bischof  von 
Toloea,  lebensgrosse  Figur  in  der  Tiraoht  seines  Ordens,  im  ersten  Saale  des  kOnigl. 
Tribunals  laut  Inschrift  rom  Jahr  1460;  zu  Florenz,  in  der  Gallerie  der  Uffizien : 
zwei  Profilporträts  des  Grafen  Federigo  von  Montefeltro  und  seiner  Gemahlin,  der 
Battista  Sforza,  und  auf  der  Rückseite  dieselben  Personen  in  kleinen  Figuren  auf 
Triumphwagen;  an  Perugia,  in  der  Sammlnng  der  Akademie:  eine  AltartafeU 
welche  in  der  Mitte  Madonna  auf  dem  Throne,  rechts  Johannes  den  Täufer  und  den 
boi!  B'  n.«dikt,  links  die  heil.  Kosalie  und  der  heil.  Franz,  in  dor  Predella  zwei  heilig-e 
brauen,  und  ganz  oben  eine  Verkündigung  vorstellt;  zu  Rimini,  in  einer  Kapelle 
des  Dornt  (S.  Franeeseo)  das  (oben  genannte).  YotiTbild  des  S.  Malatesta;  zu  ITrbino, 
in  der  Domsakristoi:  eine  Geisselung  Christi,  bezeichnet:  Opus  Petri  deBurgo 
Sei.  Sepulcri;  zu  Venedig,  in  der  Akademie,  ein  kleiner  8.  HiemnTmus  in 
einer  Landschaft. 

Piero  della  Fmnoefea  besebäftigte  sieh  in  seiner  Jugend  riel  mit  Mathematik. 
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£r  scliri«b  &mh  einige  Werk«  Oker  (ieoluetrie  vittA  Perspektive,  ut»4  lUrterrielH««» 
Mb  Jes  barthvbili  imMI  ^mmM»«  MttAeMMflWr  Ite  Iimb  Fm4»1^ 
A.  flepolüix^. 

UMttiw  TfttMrt.  UMa  «II  «MgMhMriiMMi  IttNi*,  MidlAiMk  IM  BiruAeMt«.  - 

Ylto  dl  nm»  FtsHMM.  «fttOM  ^ilBopfeSMwpM«!««  anfayi»  <!  ■•««  UluttUi««  (von  rrma* 

cetro  nratomaai),  Pireote  1^35.  —  Dr.  Ohyt,  KnnstbUH,  Jährg.  iHsi ,  Jfro.Üt. 

FnUlOeiclii,  DomAaitO  de*,  «in  Fom^rliTipiHpr  und  Kunettiündlcr,  dir  in  der 
letzten  UäliU  den  16.  J Ahrhundert»  iu  Vfoedig  lebte^  Wir  kennen  ron  ihm  eine 
meiaiarkaft  getdinittoae  gco«»»  FmoaMmn  «n  IVohnlewIiitMiitag  «i  Venedig  (1561) 
lud  den  Aufzug  de«  tärkttclwB  Kaia«m  SolinunL  ni  poMtutiDoHl  (1565).  Sein« 

Blftttor  sind  aussorst  selten. 

Franoeschi,  Faul,  genannt  Fiammingo,  geb.  154U  zu  Antwerpen,  geat.  m 
Venedig  15%,  bildete  sieh  torzngsweise  otittr  Tintore^to  ni  Venedig  und  raaebte 
wMk  im  der  Laadaohalfe««  wto  In  dnt  Bitterienwalerei  ehieM  giihlKtcB  lü— >  Zwü  • 

Rf'inpr  hr  '5trn  ITcrvnrbfing'ungen  in  b1zt( n  rn  Fa-h,  eint- Krcuzabmihmr  und  .Tohnnnest 
in  der  Wüste  predigend,  sieht  man  m  der  Kirche  S.  Niccolo  de'  Frari  zu  VeneAg. 
Die  Pinskotbek  zu  Miincheu  besitzt  von  ihm  einen  Leiehnara  Christi  iiu  Seheudne  det 
HmU.    Br  maHe  auefa  rMMsbiedene  Laiüiielwften  und  ander«  BHder  Ab  KdiMr 

I^u.-lr.)ph  Ii. 

Jrauceschini ,  Ealdasiare,  ß-eoaimt  il  Valterrano,  Historienmaler,  geb.  1611 
zu  VoU&rra,  gest.  1639  zu  Flurebz,  der  Sohn  cmes  Bildhauer»,  Uasparro  i 
Ffaaeesehitii«  der  «m  Alabaitar«  MHem  und  Beta  kMoe  FigMi  «id  Mpfta 
arbeitete,  erlernte  die  jfwltrri  bei  Matte«  Rnsselli,  den  er  bald  nachzuahmen 
vemtaad.  Nach  »einer  Rückkehr  in  die  Ynter^tadt  malte  er  fBr  die  Mönche  der 
Hadia  di  S.  Giusto  mehrere  gtotse  l-reskeu,  worunter  besonders  sein  Elias  gerfifant 
wbd,  ftraw Ittt  ^  Kiiebe  8.  A^puMiko  nrei  !IMUa,  dbrao  eliid  die  Beinigung  Iforift, 
die  andere  den  heil.  Rodkui  darstelle.  NiRSh  Beendigung  dieser  Arbeiten  wandtd 
(■T  "«irh  wieder  nach  Floren«,  um  sich  weiter  »nsmlMlden  und  «^ich  nfimfntlich  unter 
Giurauni  da  San  Uaoranni  in  der  Freieomalerei ,  in  welcher  sich  dieser  damais 
Mft  BMndSi^ite  MMflehsliiMite,  SM  Aen.  flettie  ArbeHen  lenkten  die  AdftieiliMaAftift 
dM  ChroMfcentoge  airf  ihn  und  verMiMAen  ihm  viele  BestelluagMi,  sowohl  von  ^mtm, 
als  von  anderen  Tornchmfm  Ppr*<onen  zu  Florenz,  von  Kirchenge»einschaft«n  u.  s.  w. 
FQr  den  Grossherzog  malte  er  die  Thaten  der  Medicaer  in  rier  grossen  Bildern;  an 
die  Deeke  etter  Kapelle  der  Kiroli«  S.  Maria  Maggiore  den  gen  ffinaMl  Mnidaa 
Xliaa;  lir  8.  Ml^  Nuora  eine  Mrt,  den  heil.  Ludwig  darstellend;  nr8.F«li«iln 
eine  Tlimnulfahrt  der  Mnri  i;  forner  ver'^-luVdene  Fresken  ffir  S.  /Vnnitniiata,  unter 
denen  man  namentlich  eine  Umimelfahrt  Maria,  eine  heil.  CAcilie  in  der  Eckstase  und 
eine  Dreieinigkeit  henrorhob.  Dann  schmückte  er  rersohiedene  GemAcher  üi  den 
Flaliften  Pitti«  Bieeaidi,  Oiraldi,  Gheraidesca,  Gnadagtti,  in  den  Villen  von  Caatelli 
nntl  Lappeg^TO  mit  Fre«ken  die  aüg^enieine  Anerkennung  fanden.  Spfiter  bepib  er 
sich  nach  Rom,  um  die  alten  Meisterwerke  zu  stiidiren  und  aus-  diesem  Studium  Nutzen 
fiir  seine  weitere  Ausbildung  in  der  Kunst  zu  ziehen ,  was  ihm  auch  gelang,  wie  man 
kewnden  nn  a«nem  Bauptwerke,  der  KrOmuig  IforiA,  einen  finppelbiide  in  &  JatmA- 
ainln  tu  Florenz  erkannte. 

Franeesehini  besass  eine  leichte  Erfindungsgabe,  nnterstätzt  durch  eine  tnicht- 
bare^  feurige  Phantasie.    £s  herrscht  in  seinen  Bildern  eine  gewisse  Freiheit  und 
GroMnitlgkeft,  die  besonder»  dvreh  den  meiarterkalleB  Vortrag  imponiren,  dne 
genehme  Färbung  und  eine  fiberall  wohl  angewandte  Kenntoim  der  Pmiiektife. 

Ul«ntar.    M  «1 «  r  '  r  i    r  f  n  1 1>  o  ,  wotelbat  auch  »oia  Poitrlt  im  Süeh. 

Franoeiohiiii ,  Giaoomo,  Maier,  der  Sohn  des  Marcantonio  Francesch ini, 
geb.  an  Bologna  1672,  gest.  daselbst  1745,  arbeitete  meiatont  mit  annm  Vater, 
immer  aber  in  der  Manier  desselben ,  Avie  man  an  den  Tan  ikni  sn  Bologna,  Genua 

und  anderen  Orten  hlntcrlnssrnfn  Werken  sieht. 
FirailoeiokilLi,  Xareaatomo ,  üistorienmater .  geb.  zu  Bologna  1648,  gest.  172d» 
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«rlernie  die  Aiifiuigsgrüii^  4m  WmH  bei  Gl*.  M«ri»  G»ilt.  gmiMB*  il  Bihi«»«» 
Miele  sich  »ber  später  hanptalohlieh  bei  Carlo  Cignani.    Sein«  tnlen  ArbeilM 

be«tÄnden  in  Altarg-cmfiHnrt  fÜr  Terschiedene  Kirch«  n  zu  Imola,  Ozzano  und  Piacenxa. 
Hierauf  half  er  seiuein  Lebrer  Cignani  bei  den  Malereien  in  der  Kapeile  S.  Giuseppe 
de*  Fadri  Filippini  hn  Don  m  F«tli  mnä  im  der  Capelle  vamgf^kn  in  S.  Petroino  v»i 
dieeer  fluid  W  Um  eine  so  tüctiiige  üoterstütznng,  das«  er  sich  zu  gemeinschaftlidieil 
Arbeiten  mit  ihm  verband.  T>pr  gute  Künstlerruf,  in  -vvrlchpm  beide  standen,  Ter- 
sohafftc  ihnen  nun  eine  unglaubliche  Menge  Ton  Arbeiten  nicht  sowohl  in  Bologna 
selbst  und  in  dessen  Umgebung,  als  aaeh  Ton  rerscbiedenen  anderen  Orten  der  Lom- 
baidei  und  dem  KiidienttaBie.  Er  roUendete  mit  ihm  die  ron  Agostino  Caraeci 
tinbeendigt  binterlassenen  GcrafiHr  im  Pil.  del  Giardino  des  Herzogs  I^nuccio  IT.  zn 
r^rma,  führte  überhaript  mit  ihm  eine  grosse  Anzahl  kirchlicher  (iemälde  in  fresoo, 
tempera  und  Oel  zu  Bologna,  Piaeenza,  Modena,  Reggio  u.  s.  w.  aus.  1702  wurde 
•r  Mflik  Oenaft  benifeB,  mm  doii  den  groeieii  8m1  dee  BaÜaptUtUm  nit  BKdMai  Mie 
der  nhufeichen  Geschichte?  der  Republik  zu  schmücken,  und  1711  zog  ihn  Papist 
Clemi?»ns  XI  ,  nachdem  der  Künstler  zuvor  noch  einige  Gemälde  fiir  drn  Senat  v<in 
Bologna  auget'ertigt,  nach  Born,  um  sich  durch  ihn  einige  Carton«  für  MosaLkarbeitcn 
der  81.  PMenkMe  wMMm  am  laesen.  Seuie  HeOi^it  weilte  Fnuioeediii  apeh 
noch  weiter  fiir  die  Gallerio  des  Valikaäs  besohftftigen,  allein  das  Heimweh  trieb 
ihn  wiedpr  nach  Hause.  Vom  Papste  mit  dem  Christusorden  beehrt,  kphrte  er  zurfick, 
um  1714  zum  zweitenmaie  nach  Genua  zu  wandern,  wo  er  die  Kirche  der  Fadri 
Filippini  irit  Fresken  tdkmldcte,  nngaetdem  nber  nodi.Tide  andere  Bilder  fiir  rw- 
ieiisedene  Edelleut«  <1  r  Stadt  malte.  Die  le^te  Reise  machte  er  nach  Crema,  wohin 
er  sich  im  Jdhr  ITIh  Ix  prn'i,  nni  die  Kapelle  Unserer  lieben  Frau  del  Carmine,  fiir 
welche  er  bereit«  das  Hauptaitarbiid  ausgeführt  hatte,  auszumalen.  Die  übrige  Zeit 
ymkM»  er  in  Bologna,  wo  er  bia  in  lein  hellet  Alter  thätig  blieb.  * 

Franceschini  bildete  Ar  Oberitnlien  eine  Schule  und  hatte  fast  denfelben  Aap 
hniii>',  wie  fort  nun  in  ünteritalien.  Tn  sf>inf»n  früheren  Werken  folgte  er  ganz  der 
Art  und  Weise  des  Cignani,  -so  dass  dieselben  ofl  kaum  von  denen  des  letzteren  zu 
unterscheiden  lind.  SpMer'ÜMeie  er  lieh  eine  eigene  Mauer,  die  tich  dnreh  die 
pikante  Wahl  der  Motive,  Tentind^  Composition,  klag^  Eintheilung  in  den  Ranni, 
Tvohlhrrr-rhnete  Wirkung,  eigenttriimlioh  Uebliefaee  Coleiik  nnd  MunuthJIge  Zeich- 
nung bemerkbar  macht. 

Ausser  Italien  trifft  man  nneh  in  einigen  Galierien  Deutschlands  BQder  Ton  ilm. 
So  beiitst  die  Dresdner  Gallerie:  das  eotone  Bild  einer  bflisenden.Magdaienn  nnd 
eine  Geburt  des  Adonis.  fn  der  Gallerie  des  Relvedere  zu  Wien  sieht  man  von  seiner 
Hand:  eine  sogenannte  r<^miscbe  Charita.«;  eine  büssende Magdalena;  den  heil  Borro* 
maus  während  der  rcät  zu  Mailand  im  Jahr  1576. 

Lltontir,   Oio.  PiciroZanotll,  Storim  doli'  Acideniia  CieaMitts»  ü Baiogaft.  BclAfM t  VtA. 

M  u  5  p  (>  F  I  <>  r  o  n  1 1  n  II     «  nuelhi-t  auch  soin  rofirüt  im  Slich. 

Franceschini,  Mattia,  ein  Maler  mu  Turin,  der  um  1745  arbeitete  und  ein 
Schüler  tou  Beaumont  war. 
FnuMhetül«,  Kaim,  --^  nneh  ffUMqWfille  gecehiieben,  oder  VnUMftTÜUl, 

Pietro,  wie  er  in  Italien  genannt  wurde  —  ein  tüchtiger  Bildhauer,  geb.  1553  zu 
Cambray,  gest.  in30,  .«tamnitc  aus  einer  adeligen  Familie  spanischen  Ursprungs  und 
aeigte  schon  frühe  Neigung  für  die  Kunst,  in  der  er  sich,  gegen  den  Wunsch  seiner 
Xltem,  m  Fniis,  woUn  er  sieh  unter  iygend  einem  Verwand  in  seinem  16.  Jahre 
begpeben  hatte,  nmhildete.  Nach  einem  zweijährigen  Aufenthalt  daselbst  nach  Hause  ^ 
zurückberufen,  um  sich  hier  einem  anderen  Stande  widmen,  verlless  er  dasselbe 
heimlich  und  ging  nach  Deutschland ,  wo  er  in  Innsbruck  zu  einem  tüchtigen  Bild* 
hm&t  in  die  Lehre  trat  nnd  bald  dae  Gla«k  hatte,  «n  dem  Ershenog  Ferdinand  einen 
Gönner  zu  gewinnen.  Mit  Empfehlungen  von  demselben  versehen,  reiite  er  nneh 
Italien,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  ging  dann  aber  nach  Florenz,  wo  sein 
berühmter  Landsmann  Giovanni  da  Bologna  ihn  in  seine  Schule  aufnahm,  und  sein 
bedeotendee  Talent  mJkhtig  ftrderte.  liraneheTille  half  aeinein  Lehrer  na  den  mmsten 
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•  Miaer  Arbeiten  und  an  «wei  seiner  benüunteiien ,  dem  ÖabiiiMTMib  oad  dem  Herkule» 
■Ü        CmImv,  MÜm  Mgmr.  faw  »«f  innig«  IMfdien  iM  Mawters,  die  KOpH» 

von  ihm  sein.  Im  Jahr  1680  begab  er  sich  mit  demselben  nach  Genua,  wo  er  fi)r 
den  dortigen  Dom  die  Statuen  der  vier  Evangelisten  und  der  h.  h  Stephan  und  Am- 
broHiiu  ausführte.  Nach  seiner  ROckkehr  machte  er  für  die  Capelia  Niooolini  ia 
&  GioM  IQ  floveis  4m  SImIbmi  im  UMm  «oi  Atrai,  Klugheit,  Denuih  ud 
Keuschheit,  schmtokle  «ich  bald  darauf  die  Cap.  S.  Antoni«  itt  8.  Ibreo  ebeadMdbM 
mit  den  Bildsäulen  von  soclis  Iloiligen  Bei  dem  1589  erfolgten  Einzug  der  Ge- 
mahlin des  £rx]uBr«ogs  Ferdinand  ver2ierte  er  die  Fafade  der  Hauptkirche  mit  sechs 
ftllegoriseliMi  CkctaHen ,  von  denen  jetxt  noch  zwei  im  looem  derselben  aufbewahrt 
werden.  Später  war  er  mehrere  Jahie  iu  Fji%  tUlif ,  wo  «r  Mhbeiche  B«««iM 
seiner  Thätigkeit  hinterliess.  Durch  diese  bedeutenden  Schöpfungen,  die  allgemeine 
Anerkennung  fanden,  wurde  sein  Name  immer  mehr  bekannt  und  geehrt;  man  stritt 
Am  nm  Arbei^n  Tjon  ihm  und  erwies  ihm  von  allen  Seiten  Ehren ,  wie  denn  unter 
Anderem  sowohl  Florenx  «Ii  FÜM  ibiB  dM  BOrgefreoliI  selienkten.  Trals'ftU«r  diMev 
Beweise  von  hoher  Achtung,  in  der  er  als  Künstler  stand,  schenkte  er  endlMhdo«li 
den  dringenden  Einladungen  Heinrich  IV.  von  Frankreich  Gehör  und  begab  si(%  1601 
nach  Paris ,  wo  er  als  erster  Bildbauer  des  König«  eine  sehr  ehrenvolle  AnsteUnog 
had,  di«  Ludwig  XIIL.  aMh  Heinrioli's  Tod,  bestfllSgfte.  Mehrwe  Jälnre  trt^ 
er  dort  damit  zu ,  die  königlichen  Garten  und  Pal&ste  mit  Figuren ,  Büsten ,  Vasen 
und  dergl.  zu  schmücken.  Im  Jahr  1604  begann  er  das  schöne  Standbild  Heinrich 
des  IV.  zu  l'ferd ,  das  lange  Zeit  im  Museum  von  Paris  stand ,  von  Ludwig  KVIU. 
iber  der  8liidl  i^henkt  wordu.  Im  Jahr  ToUendeto  er  Minen  David  mit  dMl 
Baupte  Goliaih*!,  (bezeichnet :  «Opva  Petria  Franca  vi  IIa",  im  Louvre  zu  Parit), 
ein  im  Motiv  manierirtes,  in  den  rundlichen  Formen  überladenes,  aber  sehr  fleissig 
und  glatt  ausgeführtes  Werk;  schuf  auch  zu  gleicher  Zeit  zwei  allegorische  Statuen: 
die'mifeht^keit  nnd  den  ÜöbeifliiM.  1614  wwda  er  ni*  der  XrriditDBg  dei  dMliin 
Hioniments  zu  Ehren  des  KOs^g»  Heinrich  lY. ,  einer  Reiterstatue  für  den  Pont-neu!^ 
beauftragt  ;  er  führte  indessen  nur  das  Fussgestell  davon  mit  den  vier  gefesselten 
Figuren  in  LebensgrOsse,  als  Repräsentanten  der  besiegten  Nationen  (jetzt  im  Lottere 
mPtoii)  und  die  dasselbe  verzierenden  Basräieft  aus,  das  Pferd  wurde  irm  Ol«- 
▼anni  da  Bologna,  die  Figur  von  Dapr^  gefertigt.  Dana  r^endele  er  im  Atlf- 
trag  Ludwig  Xni.  eine  Gruppe  in  Marmor:  die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  ent- 
schleiert, ein  schönes  Werk,  das  Ludwig KIY.  später  seinem  Kanzler  Pont-Char- 
tndD  sehenkte. 

Weitere  nidluMierwerke  Ton  Fraaebefrille  mmät  eiae  Venn  (IQr  einen  fowoi^ 

tinischen  Edelmann,  Namens  Bracci,  ausgeführt);  eine  Statue  dos  Frühlings  (für  die 
Brücke  S.  Trinita  zu  Florenz  pefertigt);  ein  Brunnen  mit  dem  Standbild  Cosmus  I. 
und  das  Denkmal  Ferdinand  I.,  beide  auf  dem  Lung-Amo  zu  Pisa;  Jupiter  und  Juno, 
KuMgrappe  (im  FrirattietiU  n  Gwrn^;  eiae  Statu»  dw  OfphMu  (in  SefaloiM 
zu  Versailles).  Sodann  wird  ihm  eine  sehr  lebendige  langbfirtige  Büste  des  Qio» 
da  Bologna,  deren  bronzener  Kopf  auf  ein  Bruchstück  von  weissem  Marmor  ge- 
setzt ist,  zugeschrieben.  Endlich  sieht  man  von  ihm  im  Museum  zu  Berlin:  ein 
KwiMU  Christi.  Flaefar»li«r  aas  weissen  Manaor  anf  eia«a  grOnsii  Graai».  M 
Windsor-Park  bei  London  entdeckte  man  im  Jahr  1853  in  der  Erde  vergraben  einige 
Werth  volle  Marmorbildsäulen  des  Meister»,  nämlich:  eine  Venus,  die  eine  Njmphe 
gegen  die  Angriffe  eines  Fauns  vertheidigt,  eine  Gruppe  Yoa  grosser  Schönheit;  einen 
g^boa^aea  flinson,  der  seine  Baad»  l«sen  will,  nnd  einen  knieenden  ApoUe,  im 
sieh  Aber  einen  Felsen  vorbeugt  und  mit  dem  rechten  Arm  auf  die  Lyra  stätzt. 

Franoheville  malte  auch  verschiedene  Porträts  und  Geschichtsbilder;  auch  scheint, 
er  in  der  Baukunst  bewandert  gewesen  zu  sein ,  da  er  in  Frankreich  den  Titel  einesi 
ktaigl.  BaaBeisters  fttrto.  Segar  ab  MriAstaller  VOTsnekte  «r  «ok,  iadsü  er  aoeser 
einer:  „Microcosmo"  betitelten  Sokvift  Ober  den  menschlaebcn  KOrper,  noch  zwei- 
aadere  Werke  schrieb,  das  eine  geometrischen,  das  andere  cosmographischen  Inhalts. 

FrancheyiUe's  plastische  Arbeiten  beurkunden  eine  lebhafte,  feurige  Einbil- 


Franohi,  A^H»te  rr>  f  mneiabigio. 


ausgeführt ,  tragen  indessen  stark  dsus  niauiorirt«  Gepräge  ihrer  Zeit  aa  sich. 

IHiralW.  Immvrseel,  D*  Lav*a«  en  Wrrkpn  <i<>r  ii  ill.  en  Vloua.  KiuutocbiJdars  a.i.  w.  A»>l«i4*ai  1S49. 

nraachi,  AAtonio,  Maler  au«  Luc^,  geb.  Iti-i^,  g«fl(.  1709»  erkrote  die  Kunst 
kii  BftUatsAT«  FrMeeavhini,  mtii»  tkm  wmha  in  4er  Wlnse  lUa  Pietro 
^•TtoMb  Ts  schrieb  eine  ^Teorica  della  pittara**,  die  1739  an  Lu«ca  inDnok 
ergchien.    Auch  Giusepfi«,  MiMBk  fifliui,  ttsd  Kiirgkeriut,  aeiM  T^obter,  eraef 

er  zu  Künstlern. 

Franohi,  CtWte^  Maler  aus  Perugia,  gest.  1615,  war  ein  Sohüler  tod  Uiulio 
9«a»re  Anteil  mai  leiaimtB  M  Wtendera  in  GenlMen  nkk  klefaton  Flgttrai  «■». 

Fnuieif qnltto ,  ein  Spanier  ron  Getiuft,  der  sich  bei  Luca  Giordano  bildete 
und  diesen  1702  nach  Neapel  begleitete,  wo  er  ihm  bei  seinen  Arbeiten  half.  Er 
besasä  ein  Talent,  das  sein  Lehrer  selbst  fOr  höher  erkannte,  als  sein  eigenes,  starb 
aibeiL^ung,  aof  der  Bttck|Delir  &■  ipin  Yatirbad  Im  Mr  1704  la  der  Qt&rie  A^udo 
«^•^IM^  ijäh  mm  eplge  heiritehe  fMoMuMtn  Ten  ftt 

Iteeia,  Oiacomo.         f  aW^ltalWIaL 

•BnaHitf  9o«ICbIm,  Wer  und  Arolutekt,  geb.  It82  su  Mofna.  gaat.  1768, 

ynr  der  Sohn  de«>  Kupferstecherti  Francesco  Maria  Franc ia.  £r  erlernte  die 
I^UBst  bei  Ferdinando  (ialli,  genannt  Hibiena,  half  hierauf  letzterem  bei  seinen 
MalfifoifB  in  Wien,  wurde  später  Baumeister  und  Maler  des  Königs  Ton  Schweden 
mßd  MaHv»  aaehdem  aein  Yeftrag  ipife  leMftffvp  <n  Ende  war,  an  veratliiedenen 
andaian  europäischen  Höfen. 

FnUloia,  Pietro,  Maler  aus  Florenz,  war  der  Lehrer  des  A.  V.  di  Fei.  Von  ihm 
rühmt  Vasari  hauptsächlich  ein  1563  für  Michel angelo's  Leichengerüst  gemajte« 
Bild,  das  dieaea  Kfiastler  darstellt,  wie  er,  mit  dem  Modell  der  bewandtmawiUd^tea 
KüMpal  der  Peterakiialk»  an  Bam  in  Binden,  Tor  Fkpat  FinalV.  atebt. 

Francis ,  del,  siehe  Raimondi,  Kaioantonio. 

Pranciabigio ,  Xaroantonio ,  Maler,  geb.  1483  zu  Florenz,  gest.  daselbst  1524, 
l«mte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Mariotto  Albertinelli,  bildete  sich  aber 
■pMar  Ttwngywiaa  naioh  Andrea  del  S»ria,  raii  demer  lingere  in  gaaiain* 
samer  Werkst&tte  thfttig  war  Zu  seinen  ersten  Werken  in  seiner  Vaterstadt  ge- 
hörten: einige  Malereien  in  der  Kirche  S.  Brancazio,  in  der  Kapelle  der  Ruoellai, 
in  einer  kleinen  Kapelle  in  San  l'ier  Maggiore,  und  in  ütubbe,  Arbeiten,  in  denen 
er  eine  «ngevOlnHelie  BeOhigung  beofknidele  vnd  die  ibni  greiaaa  Bnf  reracikafUn, 
die  aber  leider  nicht  mehr  Terkanden  aind ;  nur  die  für  die  lotatfe  Kirche  gemalte 
Tafel  des  Hauptaltars  mit  St.  Johannes,  dem  Täufer,  der  Madonna  und  St.  Hieb  ist 
noeh  in  der  Gallone  au  Floreaip  im  grossen  Saale  der  toskauisoben  Schule  erhalten. 
2v  Mali  Han  die  Kaf«««  daa  ML  tfieolaas  in  S.  Spirito  so  Florenz  baute,  nalfta 
er  sodann  zu  beiden  StiUm  der  In  Hola  geeehnitaten  Statue  dieses  Heiligen  a«n 
Sögel  in  Oel .  welche  man  sehr  rühmte,  femer  in  ;;wei  Medaillons  die  Verkündigung^ 
und  auf  der  Predella  die  Wunder  des  heil.  Nicolas  in  kleinen  Bildern.  Paan  erhielt 
ev  4mi  Auftrag,  im  Wetteifiar  mit  Andrea  del  Sarto  ein  Bild  im  Vorb<ird«i  Xiilfea 
&  Aaiumsiaia  zu  malen,  in  welebem  er  die  Venniklung  der  heil.  Jungfrau  dantaUt«. 
Saa  Gemälde  wurtle  jedoch  vor  der  Vollendung  ohne  Vorwissen  des  Künstlers  von  den 
MOnchen  au%edeckt,  worüber  sich  dieser  so  erzürnte,  dass  er  mit  einem  Mauer- 
linmier  danach  schlug  and  Ten  der  Yeroiohtang  de»  ganaen  nur  mit  Hft|ie  abge- 
halten werden  konnte.  Die  flpwen  djeatr  Banllidignng  sind  naek  Imiia  aa  efi»naaai 
da  weder  Franciabigio,  noch  ii^nd  ein  anderer  Maler  sich  zur  Restauration  ver- 
atehen  woUte.  Dieses  Bild,  von  dem  sich  eine  (nicht  ganz  vollendete)  Wiederholung 
im  ÜMeaai  vea  Berlin  befindet,  iat  ein  Werk  des  emsigen  und  begeisterton  Wett- 
aifcw  nndftaaeialngmMttMt  daaia  aaiaitLakwt  aadftaaad.tai  a»«>aMü>  Waaigw 


•irMte  «r  «enwIkMi  üi  tei  (baU  äntadwmgtmttn)  AtiiifciiH  im 

TM  S.  Gioranni  della  Calza  2U  Florenz. 

Einige  Zelt  hernacli  pi'ng-  Andrea  del  Sarto  nach  Fraoikrcich,  und  da  er  an- 
gdfaogen  iu  dem  kioincD  iiot  der  Brüderschaft  delio  Sealzo  zu  Florenz  BegebenhoiieB 
WM  dem  Lebeft'iohuuirt,  det  Tftnfei«,  in  BcUiaiikfd  dandtfeellaii,  aod  die  Haft* 
gUedtr  j«B«r  Geselbchafl  das  Werk  T«Uendet  zu  sehan  wünschten,  beriefen  sie 
Franciabigio,  damit  er,  als  Nachahmer  tob  Andrea's  Manier,  die  Arbeit  fortsetze.  Er 
malte  dort  die  Verzierungen  ringsum  an  «iner  Seite  des  Hofes  und  voliendete  zwei 
Bttiar  mit  gnmm  IMm:  JiIimbm,  der  vmi  mSam.  EMirn  gMi^giMt  wird,  vm ia 
die  Wfiste  zu  gehen ,  und  dacieii  «rito  BagegtMUig  mit  dem  jtigendKchen  Chriita*. 
Dann  stellte  er  im  Wetteifer  mit  Andrea  del  Sarto,  der  uTit<?r  der  Zeit  wieder  aus 
frankreioh  zurückgekehrt  war,  und  Jftoepo  da  Pentor mo  auf  ein^r  Wand  eine« 
Saale«  i»  Pogfie  Ciyano  m  flereni  CiDsre  dar,  wie  er  tera  rOmiedMi  Veft  ha  Trimapk 
getragen  wM.  Ilr  Gio.  Maria  Benintendi  fertigte  er  hierauf  ein  Bild,  in  welchem  er 
einige  Momente  ans  der  Geschichte  des  David  imd  Uria's  darstellte  (mit  der  Jahrs- 
g§hl  1523),  jetzt  in  der  Dresdner  Gaiierie.  Auch  viele  und  sehr  schünc  Bildnisse. 
Mdi  der  Katar  uiatee  er,  wie  man  an  dem  trelTliclieB  BUdaiiM  eines  jungen  Mannet 
(mit  aeblgcm  Menegfsmm  de«  KOiillen  iilid  4er  J^hnmaM  1632)  Im  Beriiner  Mnieain, 
uod  dem  nicht  minder  -miigeMiehaelen  eise«  MaiUMt      Fal.  CippoAi  m  Flonu 

(1517)  ersehen  kann. 

Franciabigio  zeigt  »ich  in  aeioen  -Werken  ab»  ein  verständiger  und  gl&ckli4dier 
Maohrifcrar  leiM«  Ffwomin  Andrea  del  SarU;  *eflifib  kenrte  «  bei  «einer  ge- 
ringeren Begabung  die  Vollendung  des  letzteren  nicht  erreichen ,  und  an  der  St^^-Ile 
der  freien  NaivitÄt  Andrea'«  «ieht  man  daher  bei  ihm  mehr  nur  Fleins  und  x^notreugung. 
In  seinen  ätaiTeleibtldern ,  deren  man  mehrere  mit  kleinen  Figuren  m  dun  üiäzien  und 
im  FU.        m  fkr«M  «ielil,  iai  «r  aindar  bedentmii  tO«  in  s«iM  gMaaere» 

Gemälden. 

Fr&noiaqve,  ssiehe  Hilet. 

frnaok,  C.  f.,  Landechait»maler,  geh.  1U8  zu  Zwolle,  gest.  1816,  malte 
meiatMia  AsaicMen  der  Ümgegend      fibnriem,  die  aieht  eime  Yeidiensl  ated. 

WamAf  AtU  Friedrich,  Maler,  geb.  zu  Augsburg  1627,  gest.  daselbst  1<(S7, 
war  der  Sohn  und  Schüler  de.«  Malers  Hans  l'lrieh  Franck.  Von  ihm  sieht  man 
in  der  St.  Annenkirche  zu  Augsburg:  die  Geschichte  Jakob«  und  £sau*s;  in  der 
graaahwriegL  KmiathnUe  m  Karlar«bc;  de»  Uabergang  der  iaraeliten  dvrdb  dna 
Tothe  Meer:  in  der  Gaiierie  zu  Mannbeim:  dsm  Volk  Israel  nachdem  Zuge  fiber* 
das  rothcMeer,  und  ein  Gemälde-  \m6  Altcrthumskabinet :  in  dem  Obemiünster  zu 
Kegensburg:  einen  sterbenden  Fr&nciscus;  in  der  Gaiierie  des  B«lvedere  zu  Wien: 
da«  BUdaitt  mm»  Ifanifta  wut  langem  Barle.  ^  a 

AbT  aaMi  Bfldoni  mad  ZeAabrnngpan  «eil  ma»  nmailen  nebige  Monegnaame 


VnSOk,  Haaa  Ulrieh,  Historienmaler  und  geistreicher  Rupferätzer,  geb.  1603 
zu  Kaufbeuren,  gest.  1680  zu  Augsburg,  wo  er  lebte.  Zu  seinen  aebdnsten,  mH 
gwatraleher  and  leiebter,  «bar  nncblSaaiger  Madel  mdtrten,  aeir  seltetien  Blfittem 
gehören:  der  sterbende  Darius,  den  Alexander  mit  dem  Mantel  bedeckt  (1630);  xj^ 
David  und  Abipail:  25  Blätter:  das  Soldateoleben  (1656).  Das  erste  der  nebigen 
Monogramme  tindet  man  auf  seinen  Gemälden,  die  beiden  andern  auf  seinen  radirten 
Bimtem,  die  er  aber  andi  tft  mi>  den  A>ftmg«bttdmnb«>  H.  V.  P.  beaelehnete. 

Fnaok,  Jan  Wülem,  Maler,  geh.  1720  im  Haag,  gest.  1761  daselbst,  mbHe 
Blumon ,  Frikbt-e,  VOg«l,  lieferte  nher  auch  Copiea  ancfa  Berchum,  P.otier, 
W'vcaad«,  van  do  Velde,  van  Huysumu.  s.  w. 

tmaAf  Uuü,  BOdkmier,  geh.  1804  m  Oedt»  eiWeH  daa  etalen  UaMitiabi  in 
dir  Kvnst  dureh  seinen  Vater,  das  OrnameaUaibildhaoer  Charles  Franck,  kam 
dann  ftit  die  Akademie  «»Antwerpen,  trug  1R29  raii  seinem  Standbild  des  Adr.  de 
Qniter  den  Irrels  daroo  und  ging  1831  nach  faris  m  David 's  Atelier.  Auch  hier 
wnAnrte  er  aiaii  ao  «m,  daaa  e^,  «rin  Mb«r  ta^aiaar  Vaftmaladt  nad  ia  Aatwarpea, 
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X04  Frftook,  Juan  —  Fraacken,  fianfoU,  dor  Aeltere. 

18M  dUi  goideine  Bfedaille  für  seine  Arbeiten  emtng.  In  demselben  Jabre  noch  kehrte 
er  viedpr  in'5  Vaterland  zurück,  wurde  alsbald  zum  Professor  an  der  k.  Aknrleniio 
zu  Löwen  eroaoni,  iggte  aber  diese  Steile  18^7  wieder  nieder,  um  in  »eine  Vater- 
•teil  ftbennt^edeln,  wohin  ihm  bedentnid»  Boil«UnBg«ii  riefea  und  wo  i«  Mttot 
MAissig  blieb.  Zu  den  bedeutendsten  seiner  Arbeiten  gekdfOtt:  eine  heil.  Cäcilia; 
ein  Hund,  dir  seineu  Herrn  liebkost,  Sinnbild  der  Treue  (1835);  die  Statue  der 
Beligion  und  die  Kanxel  in  der  Martjuskirohe  su  (ient;  die  grosse  Kandel  in  der 
MieliMUltiielw  diaolbii  mH  BnmJioft  mw       LoIm  leM. 

Fmiok,  Jiuui,  ein  BaoMirtor,  der  1981— 1418  dn  Gloofcoottwu»  d«  Si.  Ption- 
lurche  zu  Valencia  erbaute. 

Fraaek,  P.S.»  eto  mederlaudiselier  Uisiorienmaier,  der  um  die  ilitte  de»  17.  Jahr- 
bundeitB  UOhto  iiad  Yon  doli  MB  im  Ummm  m  Antwovpaa  Tior  BiUer  riokt:  den 
keil.  Franz  ron  Assisi,  wio  or  «eine  Wondenmale  zeig*  nad  wie  ihm  der  Giftbecher 
gereicht  wird;  den  heil.  Ludwin^  und  <1(ii  heil.  Anton  von  Padua  in  piner  Glorie 
(vom  Jahr  1652).  i>ie  beiden  ieutereu  Gem&lde  sind  mit  ueben^teheodem  Mouo-  ojj^ 
gramm  bezeichnet« 

FnUMk,  besser  aber  Trtwrfctl,       der  Name  oiaer  sahlreichen  niederländischen 

Künstlerfamille ,  deren  in  grosser  Anzahl  hinterlassene ,  fast  in  allen  europäif>chen 
Sammlungen  zerstreute  Werke  mau  ieiolit  verwechselt ,  da  sie  mehr  oder  minder  bei- 
nahe alle  in  demselben  Geschmack  behandelt  sind.  Wir  geben  nnolllblgond  die 
GoMnlogie  dorfeibefe  Mok  Immorsool't  ■iodafHadboIwi  KlbMÜeiitxikon. 

Francken,  Ambrosius,  genannt  der  Aeltere.  der  jüngste  Bruder  des  Jeroni- 
mn»  und  Fran^oi«  des  xiel  tereu ,  Maler,  g-est.  1619  7n  Antwerpen,  wurde  1573 
Meister  und  war  iotil — 1582  Oberältester  der  St.  Lucasbrüderschaft  in  letzterer 
SM.  Er  war  ein  Schflfer  roa  ÜMion  do  (sMit  Aaddioa  von  Ft.  FUris) 
und  besass  eine  fruchtbare  und  wärmere  Einbildungskraft  als  seine  BrQder,  doch  iat 
«eine  Composition  oft  etwa«  zu  überfüllt  und  verwirrt.  Für  den  Dom  zu  Antwerpen 
malte  er :  das  Mart^-num  der  h.  hu  Crispinus  und  Crispinianus ,  jetzt  im  Museum  dort, 
woaelbit  nu  raeh  noeli  dM  Vor^rriom  dor  Ii.  k.  Gomua  md  Dainiaa  und  ob  fipltfel, 
Flügel  eines  Altargemäldes;  das  MartTrium  der  keil.  Katharine;  ein  Wunder  am 
Grabe  eines  Heiligen  ,  und  das  heil.  Abendmahl  (letzteres  mit  nebigem  Monogramm 
bezeichnet)  sieht.  Das  Mu^ieum  zu  Berlin  verwahrt  von  ihm:  eine  Krouztragung  Christi 
«ad  KrOMt,  der  dom  Sdoii  mIdo  SokAtM  zeigt;  dio  OaUeiie  «■  DnodM«  Hute  «It 
Himmelskönigin;  die  Chebrecherin  vor  Christus  und  drei  weitere  ikm  akor  nur  zuge«  ^ 
•ichriebene  Bilder.    Er  hat  seine  Uemiilde  init  nebigen  Monofwrainraen  bezeichnet.  ^ 

Fraaokea,  Ambioauu,  genannt  der  Jüngere,  der  zweite  Sohn  des  Franko «t 
Ff »nekon,  dot  Aoltoren,  Jfalor,  wurde  dotok  seinen  Yntor  in  der  KwMl  «Hör» 
riektet  und  1624  ab  Meister  in  Antwerpen  eiageschriehen.  £r  soll  dem  Mattheuz 
▼ftA  Negre  an  den  Bildern  «ektUte  luibon,  woloko  dioMT  «wiMkon  16M  und  1626 
«uzlührte.  £r  starb  1C32. 

FzandkMI,  AntotiBl^  ein  Maler,  der  1645  in  die  Segirter  der  St.  LuoMkrMor- 
zekaft  als  Mei-Htor  eiagonhrieben  wurde. 

Francken,  Ammen,  ein  Maler,  der  1624  ia  doa  Bogiatom dm 8t.  LaoMkrOdM^ 
Schaft  zu  Antwerpen  als  Meister  vorkommt. 

FranckCP ,  Arnold,  kam  1611  zu  dem  Bildhauer  Fran^ois  Cardon  in  die  Lehre. 

XnUiAai,  Camtantin,  Makr,  gebw  1660  n  Aotwerpen,  «alte  GoMte,  Bo> 
lagerungpcn  ,  Schlarhtrii ,  in  denen  er  viele  Geschicklichkeit  beurkundete.    Von  seinen  v 
Bildern,  diu  äuhr  gesucht  und  selten  sind,  wird  besonders  eine  Belagerung^  Ton  NamUT 
gerühmt ,  auf  der  Wilhelm  iU.  und  seine  vornehmsten  Feldherren  nach  dem  Lebea 
dargestellt  sind.  Er  wuido  bn  Jakr  1604  Okenkltootor  dor  8*.  LueatbrUenekall. 

Francken,  Fran^ois,  genannt  der  Aeltere,  der  Bruder  der  Jeronimus  und  Am- 
brosius Francken,  Maler,  geb.  1544  zu  Herenthals  oder  Antwerpen,  g«st.  lif>16 
~  in  letaterer  Stadt,  erlernte  die  Malerei  bei  Fr.  Floris,  wurde  1567  alz  Meister  in  die 
St.  LucasbrOdofiekaft  dMolkot  aaj^iMomiaon  und  war  1588 -«ISdO  doron  Okwilt 
Er  Uldeto  Mokiwa  S«li8lor,  datcr  donoa  koMadon  O.  Gortsia»,  Jan  do  Waal 
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Ji*«aiM^T«a  i«r  X»«tt  yhtwt  ^iMm,  «ar  4«  Vftitr  Utn^'  rtä. 
Jeronimns.  Ambrotittf,  ftebfttti%B  «ad  Fran^olg  Francken.    Die  mei^eMf 

»einer  BiWf>r,  rfio  «tirli  d^irch  die  tflohtigr  Zeichtiiing,  kräftig-e  Färbung,  ^^'rxhrheit  des 
▲nsdrucks,  MaDutg&itiigkeit  der  PbjMMioaiieii«  durch  die  bestimmte  Aiucbttulichkett  üea 
tegtatelltan  GaffmstaaAn  nd  ifi»  Abwwvahnl  des  aMcÜrlMi  Wmm»  leiiics  Lehrer» 
MqpifeMen ,  wenn  gleich  aooh  sie  dtf  tivferen  geistigen  Gehalü  entbehren ,  aiekt  mm 
zu  Antwerpen,  doch  bewahrt  man  auch  noch  in  andrrcn  fJaücricii  Rlldcr  von  ihm. 
Zn  den  gescbAtztesten  Gemälden  do&  Meisters  sahlto  man:  die  Taui'e  des  h.  Augusti- 
ww,  CMttiu  uoler  den  Scfarifigelohrtea  «nd  die  WiMfWv  -Ton  SarepUt.  JeUt  zeigt 
ona  aoeh  im  liaaaaai  tou  Antwerpen:  die  Jtogav la SaMM ;  dU  Yanaaariiay 

dor  rr^ten  Getrrijrn  ;  dn<;  Mfirtyrium  dps  hril  Ciporrr  und  die  Enthauptung  desselben, 
saiumtiich  Flügel  von  Altären,  und  den  Kampf  der  Huratier  und  Curiatier;  iin 
Museum  2U  Amsterdam:  eine  heil.  Familie  und  eine  Allegorie  auf  die  Abdankung  • 
Xarl y.;     ünsaam  m,B4«4ta:  Chrirtat  an  Krcas  awitakea  dM^Me^MMiii ; 
ia  d^  Gemfildesammlong  su  Blenheim:  Pharao 's  Untergang  im  rothea  Meer,  ein 
kleinere»  Bild  Ton  »eltener  Feinheit;  in  der  Pinakothrk  ;:ti  Miinchen:  eine  (Gesell- 
schaft, welche  jiich  in  einem  mit  Kunstwerken  geschmückten  6aale  während  einmi 
gchamaiw  aa  aiaev  matikaliaelMB  Ftodaktloa  mvMsm«  na  Loatvft^ttJpMli^/Mler 
erscheint  vor  dem  Ahasrerus;  in  der  Gallerie  zu  Pommers feldeu  :  die  sieben  Werke 
der  Barmherzigkeit;   die  Verkündigung  der  Hirten  urid  da«  Oj»ppr  zu  1  vitr»;  in 
der  Gallerie  des  Beiredere  su  Wien:  ein  Konatkabtnet ;  KrOsus,  der  rou  seinem 
BaAlaala  aaigaliea  den  Waiiaa  Soka  taina  BwhaftifcaBiiai»  la^gt;  «teea  Taaataal; 
m  4m  MlArie  sa  IHrmstadi:  CkviUaa,  dar  tob  daa  KriegJuiechten  entkleidet 
wM,  nm  an's  Kreuz  geschlagen  zu  werden,  und  Esther  vor  Aha^vpr;  in  der  Gallerie 
aa  Dresden:  eine  Flucht  nach  Aegypten;  im  Museum  der  bildenden  Kfinste  aa 
8t««tg«rt;  dia  heiligen  drai  KOnige  briagaa  d«Bi  Ckrfftkiad  QmdheAib,  aad  dia 
Anbetung  der  drei  Weisen;  in  der  Gallerie  des  BeWedere  jm  Wlaa:  abi  Kaaal>- 
kabinr-t  mit  Gemälden;   Krösus,  dem  Weisen  Solon  seine  SthtMkUUUKr  WHÜftnät 
einen  8aal ,  in  dem  ein  Caralier  eine  Dame  zum  Tanze  führtb         '     '   .  ' 
▼an  Dyck  hat  Fr.  Franken  dei  Aalteian  Poftti&m^rt^     •    -  ' 
Fnaakan ,  Fran^als,  gaaaaat  der  Jüngere,  Maler,  der  berQhmteate  aad  jflagila 
Sohn  Frnn^jois  Francken's,  geb.  1580  zu  Antwerpen,  gest.  daselbst  1642,  rrlmt« 
die  Kunst  bei  seinem  Vater,  dessen  Styl  und  Manier  er  im  Grossen  und  Kleinen  nach- 
ahmte.  Vm  sich  aber  Tornehmlich  im  Cokfit  waiter  auszubilden,  begab  «r  sich  nach 
Yeaadlg  «ad  vtadirt»  dart  di*  graiMn  Calarittoa.  Naah  Aa*»ar|»«a  anrMcgekefarl^ 
wurde  er  1606  Mitglied  der  St.  LncftsbrüderHrhnft ,  war  auch  1615— 1616  Ober- 
ältester  der^r  lhr'n.     Seine  Arbeiten  werden  sowohl  in  der  Zeichnung  und" im  Colorit, 
als  im  Ausdruck  und  in  der  Ausführung  höher  geschätzt,  als  die  seines  Vaters;  »ie 
laawa  baMitt  ab«i  gaanMaa  Kfaiaia  wa  Sahna  det  Rafcaat  aAaaaaa.  aad 
Sohn  rerfielen  aber  in  denselben  Fehler,  auf  einem  und  demselben  Bilde  stolllich  ver- 
schiedene Gegonstände  darzustellen.  F.  Francken  der  Jüngere  malte  biblische,  mytho- 
kgische  und  allegorische  Darstellungen,  aber  auch  Scencn  ans  dem  Leben,  Baüe,  Maske- 
ladM,  Feste  it.t.w.,  aaeh  kkiaa  LaadialiaftaB  mit  Figurea.  Seiae  Viaerabrilasle  aad 
KQnstlerwerkstätten  »tnd  ebenfalls  sehr  geachtet,  doch  hat  ihn  hierin  sein  Neffe  Jan 
Baptist  Francken  übertreffen.   In  der  Kapelle  der  vlor  Märtyrer  im  Dom  zu  Ant- 
werpen malte  er  die  h.  h.  Sereriau« ,  Vidarino«,  Christoph  und  Severin,  den  Un- 
gllabigea  die  Lala«  das  wahren  Gottes  Terkfladigeod.  ba  Masaam  su  Aatticrpcn 
trifll  man  von  ihm:  die  Werice  der  Bannherzigkeit  Bat  aebigem  Monogramm  des 
*     Meisti'r?(  bezcichnrt  ;  im  Museum  ZU  Herlin-  ffi»n  hril.  Antoniti'-'  in  der  Höhle  von 
Teufeln,  in  der  Gestalt  ran  aaoktea  Weibern,  verbucht ;  und  ein  von  ihm  mit  Figuren 
steliilea  BÜd  des  Barili.  vaa  Bassea ;  fa  dar  Gallarie  aa  Dresden:  Ciiristl  Qmg 
nach  Golgatha;  in  der  Pinakothek  zu  Miinehea:  eia  Beitergrfecht  (1631)  und  die 
hieben  Werke  <!er  Brirmherzig-keit ;  im  J-ouvre  jrn  Paris:  einen  Chrii^tnH  j\ni  Ktpuz, 
der  auf  ein  gründliches  Studium  des  van  Dyck  deutet;  Scenen  aus  dem  Leben  der 
Este  aaf  einem  Bilde,  und  drei  ihm  zugesdüriahaae,  1*.  FranA  beieieliBele  Bilder: 
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Fraockao ,  Fran^ou ,  der  Dnu«  —  Fnackdo ,  iexoDimu» ,  der  Aeltere. 


tt>  PMflion;  BetiMli         Prinsen  in  «in««  Eihbn  ita  TerlorMieo  Soha  (b«id«  leU- 

tcrf  Bilder  mit  der  Jahreszahl  Ifi^-i):  in<  Museum  Verbildenden  Künste  zn  Stuttg^art: 
die  drei  Weisen  aus  dem  jllorgeuiaude  bria^eu  dem  Cbrittkiodei  Gesell  euk«;  ifi  der 
GftUerie  des  BeUedere  m  Wi^o:  «Bett  IlOTCtimfct«ii  (b«Mi«luiel  nü  datt  lUmmm 
4m  Kfl«iU«n  md  der  Jafavei^Bahl  1607):  eine  Hexett.rersammlun^  mit  dm  Mrt  d«rtk  J5{ 
den  Schornst^'in ;  Christus  zwischen  den  beiden  Schächem  (mit  MotMgfaBUB  iBti  der 
JubriiMfal  16<M/:  Cfar^ua  im  Gespräch  mit  ^iicodemue.  £ 
Frans  franken  der  Jüngnre  piegte  seine  Bilder  aü  BeWgen  MmegraiBiii  tat  3 
teMielvM.   la  Jabr  1643  'viiide  an  Pans  ein  groseet  W«rk  und  HttaylbjU  da»  ^ 
MeistfT-,  Christus  auf  dem  Wrp  nacVi  Hrm  KalvfirirnViorfre,  verkauft. 

FnULCken ,  Fran^oif,  geuannt  der  Dritte,  Maler,  d^r  ßohn  Fr.  Fraucketi  d«^ 
Jüngeren,  ubfr  den  wir  aber  keine  Weitere  Kunde  hMitaen,  als  dass  er  Jvoa  1664 
bia  Ml  Obarf  Retter  dar  Sl.  LacMbradenohaft  m  AaAwarpan  w. 

Franoktn,  Gabriel,  Maler,  geh.  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  zu  Antwerpen, 
kam  im  Jahr  1600  zu  fierard  Schooffs  in  die  Lehre  und  war  1636  —  1647  Ober- 
ält4t*UT  der  üt,  lyucasbrüderitohatl.  £r  soll  der  Sohn  de»  Sebastian  Francken 
f»ira»ea  tainu 

Fnuicken,  GabriSl,  kam  Iß.n  als  Lehrling  m  Gaspard  van  Abshorcn. 

Franoken  oder  Frau cq  ,  Jan,  kam  1644  zu  Abi'aham  Mattys  in  die  Lehre. 

FiaAcken,  Jaa  Baptist,  Maler,  der  Sobn  des  Seb.  I  raucken,  geb^  i5dd  a« 
Antwerpen ,  gest.  1«S8.  afbeüeta  Mifiiigliah  ioi  Oaiebnaak  a«Ms  V«lei« ,  dar  antb 
WHH  I^JItervar,  bildete  sich  aber  hernaoh  ■toll  Rubens  und  Tan  Dyck.  Doch 
Terliess  er  spater  die  Historienmalerei  fast  ftnm  und  iiirUo  meistens  nur  noch  S-^le 
and  Galierien,  mit  StandbUdem,  BAsten  u.  a.  w.  sta£Hrt,  nut  itpieleuden,  niu.<icireadeu 
«ad  iMNMNMk«  Figaren,  maialaaft  hmrtmngemitm  FMMHiU«bk«ttea  miW  ZmL  Sa 
sieilte  er,  ia  UemeinHchafl  mit  Da.Tid  Beck,  eine  im  Jahr  IT)!!  zu  Brttesel  yeran* 
staltete  Tanzparthie  dar,  nuf  der  mehr  ak  40Bildnissr,  nach  dt-m  Leben  p-ernaU,  iint-er 
daaaa  aiaa  £.B*  den  JCfcberzog  Alhrecbt,  die  Infauiio  Isabella,  den  Frioz  von  Oraaiea 
und  seine  Qevahlin  n.  s.  w.  arkeant,  vaikaMMn.  In  Ifaflevni  au  BrOatal  liabt  Mva 
von  ihm :  «ine  Entbaupiiuv  daa  TAiiftm. 

Francken,  Jerosiinns,  genannt  der  Aeltere,  der  .^ohii  Ii  s  Nicolaas,  geb.  1544, 
nach  billigen  zu  Uerentfaai«,  nach  Anderen  zu  Antwerpen,  ge^t.  zu  Pariz  um  1620» 
Haler,  bildete  Moh  in  der  Schule  des  Frans  Fleris  und  b^gab  iiflb  ipiiec  aaab 
fimikniah ,  wo  ar  für  die  Anfwliaafkinbe  an  Fatm  «wa  KremigODg  BMÜte ,  welebe 
die  Jahrszahl  1585  trägst.  Das  Jahr  darauf  weu"  er  mit  anderen  nicderirindischen 
Kimstlcrii ,  worunter  Apert  Fransen.  .Jan  d^  Mayer,  Cornelis  Ketel  und 
Ucays  VOR  Utrecht  ioi  öcblosse  zu  Feutaiaebieau  beschäftigt.  Als  aber  aaf  eta 
Edikt  PbUippU.  tob  8paiiiea  aUn  Balgtar  IVaalnciah  TarlMMS  mvwtaa,  ging  er  auf 
einig«  Zeit  nach  Italien,  wo  er  sich  meistens  zu  Venedig  aufhielt,  kam  jedoch  bald 
wieder  nach  Partü  ^.urück,  woselbst  er  nunmehr  von  König  Heinrich  III.  zum  üofbild- 
aiMroaler  ersannt  uud  mtt  Bestellungen  überluiuti  wurde ,  auch  eine  grosse  Schule 
artAiala.  di«  vabrcw  nawer  Mkm  lÜiMbttlar  bai  Fr.  Plorit  baswblni.  wd  ia 
dar  sieb  um  1585  auch  Abr.  Bloemart  weiter  ausbildete.  Um  dieselbe  Zeit  malte 
er  aueh  eine  Ccbnrt  C  hri.sti  ftir  die  BarfÜBserkirche  zu  Paris.  Nach  dem  Morde  Hein- 
hohill.  (1Ö89)  ging  er  nach  Antwerpen,  kehrte  aber  1595  wieder  nach  l'ari»  zurück, 
«0  ar  ivtar  Hainriab  IV.  lud  aaobbar  waAar  Ludwig  XIII.  diaMlbe  Ouaift  wie  aavar 
unter  dwen  Vorgängern  genoM. 

Franckejr.s  Werke  erreichen  zwar  in  der  Zeichnung  die  Arbeiten  seines  Lehrers 
Frans  Floris  nicht,  dagegen  sind  sie  in  der  Conpositian  schätzbar,  haben  aber 
wattig  Wirkung  und  aiiid  Irackaa.  Bat  BUdetB  aii  kleinaran  Flgarea  wirdaa  dtei« 
Mängel  weniger  benedcbar.  Sab»  BüdaiMe  tiad  jadaab  ta  trefUdi  babfllldaltt  wia 
die  de.s  V'r  Fourbtis. 

Im  Mu»eum  zu  Antwerpen  »ieht  man  von  ihm  ein  Bild:  iioraüus  Codes,  Sa- 
«ikbaäi:  «Jaraaiiava  Fraaakaa.  ibw.  a(  faait.  anaa  1620  dap  Ii.  A-ttf  aaii*] 
^  dw  Gallaria  aa  Draidaa ;  die  Bathaaytnaf  Jabaaai'a,  dt»  TAalbn. 
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bezeichnet  haben. 

VraaekSB,  Joronillllll,  genannt  der  Jüngere,  derSnhn  von  Fran^ois  Franckp^n, 
4ma  Aeiter«9,  ge»K.  J62<t,  war  eingeschickter Biidui^-Mnalor.  £r  bildete  sieb  haupt> 
b«i  wiaeqi  OkM^I  Aabtosius,  dem  A«lteren ,  bei  dtm  «r  1€05  »1»  I<ehr- 
liut  «inge^iehriebeji  wvrd*. 

Jrancken ,  Jeronimns,  trat  Jfi37  zu  Christoffel  van  der  Lauen  in  die  Lehre. 
^MlS^ok^tAf  JobaJIAta,  von  den  Italienern  Franoo  gcuaunt,  ein  Maler,  der  1512 
fll  Jaoob  Tftn  Dtr«obi  in  die  Lehre  kam.  sich  aber  bald  nach  Italiea  begab,  wo 
«r  «icb  1550  in  Neapel  aiednrljtM.  In  itev  i^MdaeaMrlunb«  4aMlbtl  •(•bt  bmm 
von  ihm  noch:  einr  Anbetung*  der  Weisen  (bezeichnet  Giov.  Franco  d'Änversa. 
P.  A<*  155B>.  ein  liiid,  da:»  in  der  ZeiduuiAg  an  Fr.  Florif  erioaert,  «ber  breiter 
^tj^^4«lt  und  klarer  in  den  Tunea  i&t. 

.  JnHWfik«]!,  IsMÜk,  ei»MUer,  der  1608  lu  eiaem  Jan  Franeken  in  dieLahve  kam. 

Franoken,  Laurens,  Maler,  ein  Neffe  und  Schüler  seines  Oheims,  Gabriöl 
Fraaoken,  zu  dem  er  in  die  Lehre  kwv»  mnlie  ^iatorien  und  Landscbi^n, 

welcl\  letztere  bei»onders  gcrulimt  Ancrden. 

fnOMkMl^  MaximlUMa,  4«r  Bnder  de«  L»vr«nt  Franekea,  war  ebeolkUt 
Mahr.  Tiinii  woiv  iii()e*>.scn  nur  Von  ihm,  dass  er  I(i5l  gestorben. 

Braucken,  Ificolaas,  Maler,  geb.  zu  nfnutbals  1520  oder  1525,  gest.  1596, 
warder  Yater  dti»  Jeiouiuius,  Ambrosius  und  Fran^ois  Francken  des  Aelte- 
reo.  Er  soll  ein  Sebfller  von  Fran«  Floriit  gewerai  s^in. 

Fmckea,  Flül,  Mutier,  md»  m  Jabt  166t  als  MeiMcr  i»«a  SLI^oaMdw- 
^obaf^  ^"  AntwerjMni  aufgenommen 

,]|n^ckeJl,  faul  von,  Maler,  geboren  m  Godesberg  Rbein,  Mudirte  die  Kunst 
m  XÜtmykait  Drewlan,  AnUrarpan  wid  Brücial,  nad  kam  1662  aadi  Mita»,  «o 
er  mehrere  GcflMbilder  und  X^dsehaften  malte ,  die  tieb  besonders  durob  die  schöne 
klare  Farbe  auszeichneten,  und  die  aiif  der  Ausstellung  zu  Uipa  1853  grossen  Bfi- 
%U  Cfuiden.  Im  Berbtit  IHöä  wandte  er  »iofa  mit  seiner  Frau  Helene,  geb.  K.öber, 
W^lflbil  fiildnisae  malt,  aber  Petersburg  und  Moskau  nach  Tiflis  in  Urusien,  woMlbit 
gegenwärtig  noch  verweilt. 

Francken,  Sebastiaan,  Maler,  geb.  zu  AntwfTprn  1,")T5,  gest.  daselbst  1636, 
lirai' der  dritte  ^ubn  und  Schüler  von  Fran^uis  Francken,  dorn  Aelteren.  bildete 
liab  aber  bei  van  Nourt  weiter  aus,  und  wurde  schon  1601  in  die  Meister- 

«Qbaft  Miaer  Vatentad»  aalJuvanoHP«!.  Sr  arbaitale  in  d<iftlbwi  CMuaaak  «in 
alle  anderen  Francken  und  führte  grosse  und  kleinere  Bilder  aus,  von  denen  die  letz- 
teren, bestehend  in  Schlachten,  Landschaften  nüt  Figuren  und  Thieren,  Tanzparthion 
oidfr  GeseliicluUisstückeii  am  meisten  gesucht  smU.  Lt  staifirte  viele  Gemälde  von 
Fiaiar  Neefs,  Ifomper  und  anders«  Zeilgenoassa  mü  Figurea,  arbeitaia  aaob 
Öfters  gerne inschaftlicb  mit  seinem  Sohne  Jan  Baptist,  uqd  Vater  und  Sohn  wusstea 
sich  so  in  einander  zu  schicken,  dass  man  ül*eral!  in  diesen,  von  beiden geflitiaiaat 
auägctuiincu  üUdern  nur  eia«  und  dieselbe  Band  erkennen  kann. 

«Das  Bildaiss  des  Kaastiers  vurde  van  Djek  ftmall  und  rea  Ho^dlas 
mit  der  Unterschrift:  Sebastianus  Franoken  junior,  hnmanarum  figurarum 
minorum  pictor  gestochen,  üebrigena  .so!!  Francken  selbst  auch  in  Kupfer  radirt 
baben*  In  der  Dresdner  GaUerie  nieht  man  von  ihm :  eine  Versuchung  des  h.  Ante- 
ilitta,  and  la  4«r  GaUfffi»  des  Bslrsdare  an  Wtsn:  das  laasis  der  eh«naligeB  Jssnites- 
kircbe  zu  Antwerpea  und  Saldier»  welohe  einen  Beisewagen  plflodern. 

Francken,  Thomas,  ein  Maler,  der  »  dea  BagisiaRi  dsr  St.  Lueasbvaderschaft 
zu  Antwerpen  als  Meister  vorkommt. 

Wy^^Jikßlg,  Jahans  Yon,  war  einer  der  DoaibainBaistem  Köln,  der  1469 
aptf  Caarad  Kuyn  folgte. 

Franco,  Älfonso,  Maler  ?u  Mf-^sina.  geb.  146*),  gest.  1524.  war  ein  Sclitiler  von 
Jacopello  d' Antonio.  Man  lohte  die  NatOrlicbkeit  seiner  Daratelluagen ,  die 
qm«k4»  Zeichnung  und  den  lebendig«H  Ausdraek.    Im  &  IVaasaioa  di  l*ael»  m 


ChrustiM  vntor  die  Si  In  iflgeUlirtoa. 

FnUlOO,  Allglolo,  Maler  tu  Neapel.  wosetVet  rr  um  1445  stnrh  ,  w«r  ein  8«llfller 
TOS  Colantonio  del  Fiore,  den  er  auch  nftcbxuahmen  strebte.  OI>gleieh  seine 
Arbeiten  noch  keinen  hohen  Gmi  toq  TftlllrnniirBhiih  tragen ,  so  ftlrderten  tUi  doeh 
die  Kunst  im  Allgemeinen  zu  Neapel.  Er  arbeitete  in  verschiedenen  Kirchen  daselbH 
und  mun  lip wnnfirrtf  >rinpr  Zeit  namentlich  seine  GemAlde  in  df>r  Kirrhe  .Tohnnnis» 
des  Taufen« ,  wegen  der  Einheit  der  Handlung,  dem  lebendigen  Ausdruck  und  den 
liebltchMi  Köpfen,  wem  aneh  die  Zeichnung,  beeraders  in  den  Extremitäten,  nodl 
mangelhaft  war.  flDr  den  Dom  «eiMr  Vstenfaidt  war  «m»  1414  thAtig. 

FrancO,  Bolognese,  ein  Maler,  der  in  Rolog-nn  zuerst  den  rrhcrg-ang'  von  der 
bJzantini^cben  Uefangenbeit  zu  einer  natupfreniäs^eren  Darstellung  bildete,  wie  eine 
Madonna  von  seiner  Hand  mit  dem  Datum  1^13  im  Palast  Ercolani  da^ielbst  beweift. 

war  a«eh  eia  vtfirtylhiher  MfailaCarBiirier,  aad  fenoM  eiaea  M^hen  Rofea,  data 
ihn  der  Papst  Honifhz  Vllf.  nach  Rom  berief,  um  daselb.«<t  in  Gemeinschaft  mit  Giotto 
und  Odorigi  auK  tiubbio,  des.sen  8ihiiler  Franco  gewe.sen  sein  soll,  mehrere  Böcher 
der  vatikani.scben  Uibliothek  mit  Miniaturen  zu  schmücken.  Er  ^teht  zwar  seinem 
grofltea  ZeitgenOTsen  Oiotto  in  der  Knaat  aaeh,  Daat»  aher,  der  teiaeir  ia  aeiaer 
„Divina  comedia"  fPurgatorio  XI.  Vs.  83)  gedenkt,  erhebt  ihn  über  letzteren. 
Naeh  Bologna  wieder  zurückgekehrt,  grnndf«te  Franco  dort  eine  Schule,  in  der 
»ich  Vitale,  Lorenzo,  Simone,  Jacopo,  und  Cristoforo  da  tiologna  gebildet 
haben  tollen. 

Tran 00,  Oiae<MM,  Zeichner  aad  Kupferstecher,  geb.  1 566  zu  Venedip^ ,  ein  Ver- 
wandter des  Giov.  Bat.  Franco  und  Schüler  von  Ag.  Caracci,  der  fnr  rnchrere 
mit  Kupferstichen  ausgestattete  Werke  arb^tete.  ,  Das  er^  der  nebigen  Moao' 
granuae  fiadet  man  itaf  eiaem  Bildnis«  dea  Oendrals  Aldolnriadtao  voa  ihai;  daa^awaila 
auf  einer  Ansicht  von  Jenisalem  und  das  letzte  auf  einer  heil.  JaagftM  toA  Loiatt». 
Er  bezeichnete  iiliritruMis  -  -ine  Hltitter  meistens  mit  seinem  Nfimen. 

Franco,  Oio.  BaÜSta,  genannt  il  Bemolai,  geschickter  Historienmaler,  geb.  1510 
'  zu  Odine,  geet/sv  Venedig  1600,  kaitt  ffHriiaeitig  naob  Rom,  wo  er  tieh  hanptoiehlieh 
dem  Studium  der  Werke  Michelangelo'»  widmete,  und  aioh  namentlich  durch  sein« 
trefflirhf^  Zeichnung'  friili  Ijenierkfinr  ninrhfr  Dir  Mri'-trT  in  seinem  Berufe  erkannten 
in  ihm  einen  sinnreichen  Künstler  und  nahmen  seine  Hülfe  vielftu^  in  Anspruch,  tio 
malte  er  in  Jahr  1536  Ar  den  Triumphbogen,  dnroh  welchen  Kuier  Kurl  V.'aeiaen 
Einzug  in  Rom  halten  sollte,  rjer  grosae fVeaoogaolMo  ia  Helldunkel,  ging  hierauf 
mit  Pnfnrno  da  MoTitrhipn  nach  l"Torenz  und  war  dort  an  den  Arbeiten  fiir  ähn- 
liche Festlichkeiten  zum  Empfang  desselben  Kaisers .  sowie  später  für  die  beim  Ein- 
tng  der  Gemahlin  des  Herzogs  Alexanders  tbAtig.  Auob  half  er  Vasari  bei  der 
Aafiehmflokaafr  eiaea  PalatiM  fttr  OMairlaaa  dai  Madie},  Ahrte  iadeaten  auch  eigena 
und  selbstständi^e  Arbeiten  aus ,  unter  denen  man  eine  Lucretia,  welcher  Tnrquinius 
Gewalt  angetban ,  nennt  Nach  dem  Tode  fferzog  Alexanders  (1537)  trat  er  in  die 
Dienste  des  Herzogs  €ostmol.,  copirte  für  denselben  einige  Bildnisse  seiner  Ver- 
#aadtea  aaeh  Fra  Sebaatiaao  del  Piomba,  Tiaian  aad  Paatormo,  aad  ata 
Noll  ^e  tnngere  nach  Michelangelo's  Carton,  malte  fQr  ihn  die  Schlacht  von 
Montemnrlo  imd  nahm  sodann  an  der  AusfUihnipfr  der  Festhilder  an  dem ,  zu  Ehren 
der  Vermahlung  de.s  Herzog)«  mit  Donna  J^onora  von  Toledo,  1539  errichteten 
Trianiphbogen  AaMieil.  titeeMeai  er  hieraaf  noäk  eiaiga  MalaraieB  hi  Madoaaa  dl 
Vertigli  in  Valdichiana  ToUeadiBt,  kehrte  er  nach  Rom  zurück,  wo  er  fanPiüast  des 
Kardinals  Fr.  (.'ornaro  eine  Loggia  mit  kleinen  Bildern  und  Fi^ren ,  ein  seiner  Zeit 
.-ehr  gerühmtes  Werk,  schmückte,  und  für  die  Bruderschaft  der  Miserioordia  eine 
(lefluigaanehmung  Johaaaia,  dea  Tiaibn,  ia  ftaaoo  naUe.  Aaf  laipfelihn^ig  daa 
B.  Genga  kam  er  jetzt  in  die  Dienste  des  Herzogs  von  Urbino,  für  den  er  in  der 
an  den  Palast  grenzenden  Kirrln»  zu  Urbino  ein  Deckengemälde,  die  Himmelfahrt 
Maria  al  fresco,  ausführte  (beim  EinstfirzMi  der  Kuppel  der  Kirche  zu  Grund  ge» 
gaagaa),  für  dia  »  CtaM  Pnraaif  «laa  grawe  Haaga  vaa  gelahaaufa 
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aafrrtigte,  nad  weh  wieder  die  Aosfahmag  der  Bilder  (ttr  die  bei  Gelegenheit  der 
BoehwÜ  Mb  Henogt  mik  der  Signor»  Vettoria  Itenate  liattf  ndendea  Fertlichkeiten 
flbemaliin.  Später  finden  wir  den  Künstler  wieder  in  Rom,  wo  er  die  antiken  Statven 

der  Stadt  zeichnete,  um  sie  in  einem  eigenen  Werke  herauszugeben,  Böhnendeko- 
raÜonen  fertigte,  1550  mit  Girolamo  Sicciolante  aus  Sermoneta  die  Fa^ade  des 
FilHtee  des  Kardinals  toh  Ceti»  mit  dem  Wappen  des  Papstes  Julius  III.  und  Figuren 
Tarslerte,  und  eine  Kapelle  der  Kirche  S.  Maria  sopra  llinerra  mit  berriiehen  ftCÜUn 
aas  der  heil.  Geschichte  schmückte.  Nach  Beendigung  dieser  Werke  ging  er  nach 
Venedig,  wo  er  für  die  Kapelle  des  Fr.  Barbaro  in  der  Kirche  S.  Francesco  della 
Vigna:  eine  Tafel  in  Oel,  die  Taufe  Christi  darstellend;  in  der  Kirche  S.  Giobbe 
in  Caoeiro  (Br  die  Kapelle  der  FoeeMi:  eine  Madonna  mit  HelligMIi  inf  dem  Grab- 
male des  deutschen  Kauftnanns  Christoph  Fugger:  den  Gott  Mercuriu«  mit  Abundantia  , 
und  Fania,  uad  ftir  A.  M.  Antonio  della  Vecchia:  Christus  mit  der  Dornenkrone  malte. 
Spftter  schmückte  er  die  Sala  doro  de«  Dogenpaiustes  mit  Grottesken,  und  eine 
KwelM  '&t  8.  naaeeeeo  della  Vigna  mit  einer  Reih«  too  kleineren  hietoriMheB 
ThfJ^M.'  IBr  liäitedleM  aber  die  letstere  ArbeÜ  onroUendet,  weil  er  dwllber  starb. 

In  solchen  kleinen,  mehr  dckoraÜTen  Darstellungen  allegorischen  und  mytho- 
logischen Inhalts  in  den  Kassettirungen  von  Gewölben  erscheint  Franro  besonders 
anziehend;  in  grosseren  Gemälden  zeigt  er  mehr  manieristisches  Wesen.  Im  AU- 
gememen  sneht  er  dbn  florentiniseben  oder  rOmMcben  S^l  mit  der  eigenthffanUchen 
Bichtung  der  renetianischen  Heister  zu  verbinden.  Seine  Zeichnung  ist  immer  correkt 
und  sicher,  da  er  aber  mehr  nach  den  Antiken  und  Michelangelo"»  Werken,  als 
nach  der  Natur  studirte,  so  wird  auch  sie  oft  zu  strcug  und  scharf;  die  Compu»ition 
kostete  ihn  soTiel' Anstrengung  und  MQbe,  wodureh  sie  oft  gesuebt  und  nnf^ei  wurde, 
und  desshalb  auch  der  natürlichen  Anmuth  entbehrte.  Ein  vortrefiTIiches  Bildniss 
Ton  ihm,  den  berühmten  Architekten  und  Bildhauer  Saosovino  darstellend,  besitst 

das  Museum  zu  Berlin. 
I 

■  n  Franco  hat  anch  eine  beträchtiiche  Anzahl  von  Blättern  in  Kupfer  radirt. 
Bartseh  in  seinem  »Peintre  graTour*  sAhlt  ihrer  108  auf  und  bemerkt,  dass  man 
sie  bei  niherer  Cntersoohung  in  Tier  Klassen  einthoilra  kOnno.  In  die  erstere  ge- 
hören jene  Blätter,  die  mit  rascher  Nadel  radirt  sind  und  keine  Spur  des  Grab.stichols 
zeigen.  Die  zweite  enthält  dagegen  solche  Blätter,  die  mit  mc  lir  Sorj^fnlt  radirt 
und  hie  und  da  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet  sind,  in  die  dritte  lallen  jene 
Platten,  die  mit  eiasor  feinen  Nadel  radirt  und  sebr  Torsicbtig  gefttstsind,  so  dass 
die  Striche  sehr  rein  und  zart  blieben,  und  auf  denen  dann  die  Ueberarbeitung  mit 
dem  Grabstichel  in  ziemlich  engen  und  verschiedenartig  sich  kreuzenden  Schraffi- 
mngen ,  welche  hie  und  da  mit  Punkten  ausgefüllt  sind ,  stattfand.  Die  vierte  end- 
lieb omlbsst  alle  dif^jenigen  Blätter,  die  eben  «e  soigftltig,  aber  breiter  radirt,  und 
in  der  Aetzung  so  gefördert  sind,  dass  der  Grabsticbel  nur  die  abgestumpften  Striche 
nachholen  durfte,  wodurch  sie  da.s  Ansehen  eines  ganz  mit  diesem  histrunicntc  aus- 
geführten Kupferstichs  gewinnen.  Da  aber  die  Grabstichclarbeit  auf  sämmtlichen 
Butlern  eine  memlidi  btmdwerksmissige,  von  einem  so  gesebiokten  Maler  nicht  wobl 
SU  Terrouthende  frostige  Behandlung  zeigt  und  nicht  mit  der  leiebten  und  geistToUen 
Nadelarbeit  zusammenstimmt,  so  ist  Bartsch  d»T  >feinung,  dass  nur  letztere  von 
Franco  herrühre,  und  dass  alles,  wa.s  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet  ist,  Ton  irgend 
einem  anderen  Stecher  binzugefiigt  wurde.  Da  ein  gewisser  Oiacomo  Franco 
an  mehreren  Blättern  des  Batista  Franco  Antheil  hatte,  wie  er  durch  seine  Untw- 
schrift  beglaubigt,  so  ist  es  möglich,  dass  dieser  die  Platten,  von  denen  mebrere 
erwiesenerraassen  in  seinen  Besitz  kajnen,  mit  dem  Stichel  überarbeitet. 

Zu  Franco's  besten  Blättern  zählt  man:  das  Opfer  Abraham's ;  die  Geisselung, 
aaeb  Tiaian;  die  Auferweckung  des  Lazarus,  nach  Raphael;  Scipio's  Barmherzig- 
keit, aaob  OiuL  Romano;  das  jüngste  Geriebt,  nach  H.  Rotta;  Moses  sebligi 

Wasser  aus  dem  Felsen;  Melchisodech  opfert  Rrod  und  Wein;  die  Grablegung;  die 
Auferstehung;  die  Anbetung  der  Birten;  Johannes  predigt  in  der  Wüste;  die 
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Schenkung ,  weldie  Kaiier  CoMtairtlii  4äf  KIraU»  vAdrte ;  eine  Hespetide .  stebend 
Mter  einem  Bmi6e,  die  pMemtia  l>V6eb«6  elMftMieliid;  einen  8elAiteiitii|f, 

FnaeO,  ItorenSO,  ein  Maler  zu  Regg-io,  woselbst  er  1630  im  Alt^r  von  67  Jidireb 
starb,  war  ein  Schüler  tob  Canillo  ProcA06ini,  bildete  uch  aber  apAter  nftdi 

den  C a ra c r i. 

Fran^oit,  Alphouse,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  zu  Pari»,  der  sich  bei  Henri- 
qnet  Dnpont  ausbildete,  uod  teehrere  BIAiter  autAhrte,  die  allgvoieiae  Aner- 
kennung fanden.   Die  besten  sind:  General  Ronaparte*«  tJebefgany  über  liie  Alpen 

iirifl  Vir      1a  Mirandola,  beide  nach  De  Iii  röche. 

fraa90iSy  Ange,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  P.  J.  C.  Frangeis,  geb.  n 
Brilaiel  1800,  gehört  unter  die  Yorsfigliohsten  belgischen  Ilaler,  welche  das  Innere 
Ten  Gebäuden,  Kirchiii  u.  s.  w.  zum  Gegenstande  der  Darstellung  wählen.  Er  weiM 

aber  zugleich  di^  ilarjjestelltcii  Käunilichkoitt'n  durch  viuo  sehr  schön  mmponirte 
historische  oder  Genrestalfage  zum  Schauplatz  irgend  einer  interessanten  Begeben- 
heit zu  machen.  Unter  seine  besten  'Bilder . sllhÜ  man:  die  Gräfin  Almavira  und 
Cherubim;  das  Innere  einer  fierberge;  Milton  und  seine  Töchter;  Katbarina  fiowarts 
musfcir«  nd   Fmiirt  :   Ja   Kart<>n«!piel ;  Franzi.;  des  Vaters  Geburtsfest  u,  s.  w. 

Fran^ois,  Jean  Charles,  Kupferstecher,  geh.  1717  z«  Nancy,  g(«t.  1769  zü 
Paris,  gilt  für  den  Erfinder  des  Stichs  in  Crajonmanier,  in  der  er  schon  1 74ü  Versuche 
maebte ;  gelungene  Resultate  kamen  aber  erst  nm  171(7  xüra  Vorschein.  tKeselbeft 
fanden  so  grossen  Beifall ,  dass  dem  Künstler  vom  Könige  eine  jährliche  Pension  volj 
GOÜ  Franken  und  der  Titel:  „Graveur  dos  dc^sin«;  du  Cabinef  du  Itoi"  verliehen  wurde. 
Unter  seine  besten,  zuweilen  mit  nebigem  Monogramm  bezeichneten,  BUtter  <äbU 
man:  die  Tftnzerin,  nadi  Boncher;  das  BUdniss  Ludwig XV.;  JErasmus,  n^  BöU  ^ 
bein;  Job.  Locke,  nach  Vitien. 

Franpois,  Jules,  ein  Torzüp-Iirher  Kupferstecher,  geb.  /.u  Pari.s,  bildete  sich  hei 
Henriquet  Dupont  und  lieferte  seither  Blätter,  die  zu  den  hervorragendsten 
Leistungen  französischer  KiJnstler  in  diesem  Fache  gehören.  Darunter  zählt  mi&n 
besonders:  Napoleon  zu  Fontaineblean  (1830);  die  Pilger  auf  d«n  8t.  Petertphrtae 
zu  Rom  (1847)  und  die  glückliche  Mutter  (1863),  alle  drei  nach  Delaroehe. 

Fran^ois,  Lucas,  genannt  der  A eitere,  weil  er  auch  einen  Sohn  dieses  Vor- 
namens hatte,  geb.  1615,  den  er  in  der  Malerei  unterrichtete,  der  aber  später  ZU 
Rubens  in  die  Schule  kam.  Der  alte  Lucas  wurde  1574  zu  Meobehn  gf'boren.  Wo« 
selbst  er  aucli  1643  starb,  und  war  sechs  Jahre  Hoflnaler  der  Könige  von  Frankreich 
tind  Spanien.  Fr  malte  ITistorien  und  Rildnisse  und  stand  als  Künstler  in  Ansehen. 
Im  Museum  zu  Atitwerpen  zeigt  man  von  ihm:  eine  £r£tebung  der  heil.  Jungfrau  und 
eine  Eisolmnuug  der  hdl.  Jungflan. 

Awi^ll,  Pierre  JOieph  CtleftiH,  Historienmaler,  Professor  an  der  königlichen 
Zeichenakademie  zu  Brüssel,  geh  IT.'jO  zu  Namen,  war  ein  Schüler  von  Andreas 
Lens,  mit  dem  er  viel  zur  Wiederherstellung  der  Malerei  in  Belgien  zu  Anfang  die"?es 
Jahrhunderts  und  zu  ihrem  nachherigen  grossen  Aufschwung  beitrug.  Seine  zahlreichen 
Arbeiten  sind  zerstreut  in  Italien,  woselbst  er  sich  1778— 1 761  und  1789—1792 
aufhielt.  In  Frankreich  und  Deutschland,  welche  Länder  er  verschiedene  Male  bereist, 
und  namentlich  in  Belgien.  Die  vorzüglichsten  sind.  St.  Germain  erlheilt  der  heil. 
Genoveva  den  Segen,  in  der  Kirche  „du  Sablon**  zu  Brüssel;  die  vier  Evangclisteji, 
in  der  Kirche  »des  M inimes"  ebendaselbst;  llarius  auf  den  IVflmmem  ron  Karthago 
und  .Sylla  Tiburius,  im  Besitz  des  Herzogs  von  Arenberg ;  eine  Himmelfahrt  Mftriä, 
in  der  St.  Michael<<kirche  au  Oent.  Zu  seinen  besten  Schfilera  gehören:  Narex, 
Dccaisne,  Madou. 

Fran^ois,  Pieter,  Maler,  geb.  1606  an  Bfecheln.  gest.  1654  daselbst,  war  ein 
Schfller  seines  Vaters,  besuchte  aber  spftfer  die  SAttle  tob  Gerard  Seghers,  ba 
dem  er  sicli  hesonder."-  im  RildoissmaUn  vervollkommnete.  Er  malte  Historien  und 
Porträts,  aber  meist  nur  in  kleinerem  Massstabe.  Durch  letztere  verschaffte  er  sich 
einen  grossen  Ruhm  und  die  Gnntt  des  Erzherzogs  von  Oesterreich ,  der  ihm  öftere 
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Bewei«H>  d«rftelben  gab.  Er  malte  aoch  au  dem  iVau/.(lnMiiea  iJ«fe,  uod  hi«it  sich 
Tier  Jahre  lang  zu  färb  aaf. 

Man  kennt  voa  P.  Fran^eia  mwII'  Radinrog««,  aittrr  dtiiea  mm  htmmi&n  ein 

sehr  fleltene«  und  gpif^treich  radirt#'s  Blatt.  Christu»  und  Juh^iBea»  d«&  Ttofef ,  «t« 
Kinder  tmtcr  einem  Baiimr  sitzend  und  s'wh  küssend,  rühmt. 

fran90li,  Simon ,  geb.  zu  Tours  160^,  gest.  1671,  «rlcmt«  die  Kunst  ohne 
Lelnvr,  indeM  er  die  Wctke  der  Ikeatea  Mviiter  tfiulg  etadSrto.  SpMer  flmd  er 
dem  Herzog  von  B^thune  einen  GOnner,  dw  Rm  naob  Rom  mitnahni  and  ihm  eint 
Pension  des  Königs  yersrhalfte.  Z«  Boloprna  schloHS  er  intime  Freondschaft  mit 
Guido  Reoi,  der  ihm  sein  ron  ihm  selbst  gemaltes  Bildnbt  scbeakte.  h ach  Paris 
swrMcgidEelvt,  nalCe  «r  derl  viel»  Büdaiaa» tdii Tenoiieii  de«  Soft,  axMh  tMtellt«* 
dene  andere  Bilder,  and  erwftfk  «Ml  dnreh  teiae  Arbeiten  reichlichen  Erwerb  and 
Khre.  Man  sehreibi  ihm  nebig^  Monogrannm»  zu,  welche  sich  anf  zwei  radirten 
Blättern  linden,  deren  eines  die  heil. Magdalena  in  einer  Gratie,  da»  andere  den  heil. 
SelMMtiaD  daralellt. 

Fntnequaert,  Jacques,  Maler  und  Architekt,  geb.  xn  Brfissel  IS77,  geat.  16St, 

biMete  sich  in  der  ^lalerei  und  vorzüg-lich  in  der  Baukunst  in  Italien  au?  .  wurdf»  nacll 
■einer  Rückkehr  Architekt  des  Erzherzog  Albrecht  Ton  Oesterreich,  trat  aber  sjp&ter 
i>  die  BiMsto  de«  Ke«ig»  Ten  Spaiiiea  ni  BriMiel.  JlnaMT  der  Jeiiiite«kMe  iip 
•vlbel,  woav  d«r  £rzheneg  1606  den  ereten  Stein  legte  und  die  16SI  Tollendiit 
wurde,  wurden  unter  seiner  Leitung  nnrh  m-  .f  ircUne  nnr^rn  Rauten,  Festungs- 
werke u.  8.  w.  ausgeführt.  Im  Jahr  1629  baute  er  die  Begiiinenkirche  zu  Meehelq, 
die  1647  Tottendei  wurde. 

FnuLoqnaert»  V.»  ein  Arebitelcl«  der  in  der  sweiten  HAlfte  des  17.  Jahihaaderu 
biflhtc  rn  t  der  unter  Anderem  dw  gnotie  TlwaAer  sn  Brttaael  iNMrte.  Er  war  ei« 
Verwandter  des  Vorigen. 

Fraacnoci,  limooenno,  genannt  dalmola,  Torzüglicher  Maler,  geb.  um  1494 
an  fmola,  gort.  1649,  kam  im  Jahr  su  Ft*ae.  Fraaoia  in  die  Lehr»,  hielt 
sich  dann,  nachdem  er  dessen  Schule  rerlassen,  einige  Zeit  zu  Florenz  bei  Mario tto 
A  Ibertineiii  auf,  dessen  Unterricht  er  ebenf5(l.lls  genoss,  lebte  aber  sonst  fast  immer 
in  Bologna  und  war  einer  der  eifrigsten  Nachahmer  Raphael  s.  Nicht  als  ob  er 
denselhMi  garadeitt  eopirt  hitte,  ~  obgleieh  er  ii»  einem  ieiner  iehOneten  Bildbr, 
einem  Altargemätde  in  der  I^akoihek  zu  Bologna,  eine  Figur  von  Raphael  toII« 
BtHndig  wiederholte  —  sondern  seine  besten  Werke  sind  tnehr  oder  weniger  frei  im 
raphaeiiacben  Geiste  geschaffen.  Der  Umgang  mit  Francia,  Fra  Bartolommeo 
and  das  Stodiimi  der  Oemllde  des  grossen  ürbineri,  denen  er  frellieh  aehr  riel  Ter^ 
dankt,  entwidtelte  nnd  reifte  nur  in  ihm  selbst  seine  «^nthflmlichen  edlen  Anlagen, 
and  selbst  in  F&llen,  wo  er  letztnren  nachahmte,  verwandelte  sich  der  von  ihm  auf- 
genommene Gegenstand  durch  sein  eigenthämlicbes  UeiKtesgepräge  zu  seiner  eigeuen 
Schöpfung.  Allerdinga  sind  manche  leinw  Bilder  reme  Blmnenlesen  am  Raphael, 
aber  aofa  Lieblichste  znsammengestellt,  Teil  Anmuth  und  Schdnheit.  Damit  soll  jedoch 
keineswegs  geläugnet  wenlen,  dass  es  auch  Arbeiten  von  ihm  gibt,  die  kaum  noch 
an  die  Art  und  \\  ebe  seines  Vorbildes  erinnern ,  zu  sehr  nach  aussen  gekehrt  und 
ohne  Tfefb  aiod.  '  In  seinen  Torzflglichsten  Henrorbringungen  entMtet  er  aber  eine 
edle  Würde,  grouartlge  Schönheit  nnd  eine  warm«  Tiefe  des  Aufdrucks. 

Die  meisten  seiner  Bilder  sieht  man  zu  Bologna.  Die  Pinakoth'4:  dnseHi^t  ver- 
wahrt von  ihm:  ein  (bereits  Eingangs  erwähntes)  Altargeraalde  mit  der  Madonna 
in  der  Glorie,  unten  die  h.  h.  Michael,  Petrus  und  Benedikt  (1517  ßir  S.  Michele  in 
Boseo  dort  atasgeftthrt);  eine  grame  und  MPlioh  gemalte  heil.  FkuniKe  (ehemals  in 
der  Kirche  Corpus  Domini  daselbst) ;  Madonna  mit  den  h.  h.  Franz  und  Clara  als 
Kindern;  in  der  Kirche  S.  flalvatore :  Christus  am  Kreuz  mit  vier  Heiligen  (1549); 
in  der  Kirche  ai  Servi:  eine  Verkündigung;  in  S«  Giacomo  raaggiore:  eine  Vermah- 
Inng  der  heil.  Katbarina,  nnd  eine  kleine  Geburt  Ghrieti.  Bann  trifl  man  in 
S.  Michele  in  Bosco  (Cap.  del  coro  notturno)  zwei  Frescobildcr :  den  Tod  der  Maria 
«ad  eine  Aufentehung  Chriati ;  endHoh  im  Caaino  deUa  Viola  daselbat  einige  mjtbe- 
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logUche  tie^oAtände,  nach  dea  Entwürfen  anderer  Aleister  al  frcHca  gemalt,  näitt» 
lidi:  Diso»  und  £n<fymioo,  Aktion,  UunjUBt  Apollo  ud  Qjrb^. 

Auch  ansserhalb  Bologna'!  findet  man  manche  interewante  Bilder  ron  Fraocuod. 
So  Tcipi  man  im  Museam  «U  Berlin:  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Herrlichkeit  von 
Cherubim,  unten  die  h.  h.  A16  and f  ekronitts ;  im  Dome  m  Faenza:  Madonna  in  trouo. 
oioM  dfihr  TovilglialMtM  Weifco  «tot  HonloR:  im  SllderMhen  Mtti»  an  Frnnk- 
furi  a.  M.:  Maria  auf  Wolken,  toq  einem  Eng^lchor  umgeben,  unten  die  h.  h.  Johan- 
ne», der  T&ufer,  und  Sebastian,  rwi^cbon  beiden  den  knieenden  Donnktr:  in  der 
i>oUy'8oben  Sammlung  zu  London:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  und  den 
b.  h.  Bernhard  nnd  Sobntlinn  (1627):  in  der  FinnkoCliok  n  M&nehen;  die  heil. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  dw  Glorie,  Ton  Cherubim  «nd  Kngeln  «Ui^ben ,  unten 
die  b.  h.  Geminianns,  Franz  ron  is-'^i,  Clara  und  Magdalena;  in  der  (iallerie 
BorgiMM  xit  Rom:  eine  Verlobung  der  heil.  Katharina;  im  Fal.  tolouua  daselbst: 
«ino  iml.  IMie;  un  Fkü.  Soinm  dort:  eino  hmL  taUie. 

Ringipue,  Hioeolö,  ein  Maler  an«  Padnnod^r  Udine,  ron  dem  man  vorzugt- 
weife  eine  HimmelflEÜirt  h'^i  Hrn  Conventualen  zu  Rimini  roni  Jahr  1 5G5  und  einen 
heil.  Fnneiscus  in  S.  Bartolommeo  zu  Padua  Yom^  Jahr  1588  rühmt.  Die  Nach- 
fieliten  Iber  ihn  reidien  aber  bis  1595.  Er  mnlto  in  demlträftigen  Styl  derdna»- 
ligen  Naturalisten  Kfrohfnbilder ,  namentlich  aber  Gegenatlode  aus  der  Mjlhologie» 
insbesondere  aus  dem  Sngenkietto  dea  Bneehni,  Ittr  welohen  aieh  aeine  Kmatweiae 
Torzogsweise  eignete 

Frank,  siehe  auch  Fnuiek  und  Franoken. 

fkank,  Haai,  ein  Fonnsohneider,  .der  mit  mehreren  anderen  XfliMilem  an  dcoi 

grossen  Triumphwagen  Kaiser  Maximilian I.  nach  Zeichnungen  von  H.  Burg;kniair 
arbeitete.    Wahr.Hcheinlich  war  es  derselbe  H.  Frank,  der  zu  Nürnberg  wohnte  und 
dem  Albr.  Dürer  die  HolzstOcke  zurichtete.     Man  schreibt  iiuu  uebiges  Mono-  Tip 
gramm  zu. 

Frank,  Julins,  ein  Historienmaler  zu  Mönchen,  der  sich  der  ernsten  kirclilichen 
Richtung  »ier  Kunst  zuwendet.  Auf  der  allgemeinen  deutschen  Gemäldeausstellung 
ZU  Münohcu  im  Jalir  1854  sah  man  von  ihm  unter  Anderem  eine  ücbiine  heil.  Familie, 
die  vielen  BeiiUl  flmd. 

Frank,  Kiohael  Sigitannd,  Glaonaler,  geb.  1770  znNfimberg,  gest.  1847  zu 
München,  ein  Künstler,  des.sen  Name  inif  dem  Wiederaufleben  der  Kunst  der  (Glas- 
malerei iu  unserem  Jahrhundert  eng  verknü|»ft  ist,  erlernte  die  Porzellanmalerei  unter 
Troai*«  Anleitung  in  «einer  Vateratadt ,  gab  tieh  aber  Mhen  Ton  lIrVher  Jugend  an 
nnatisgesetzt  Mfihe,  die  ftuit  erloschene  und  yerloren  gegangene  KttMt  der  Olaa- 
malerei  wieder  in*«  Leben  zu  rufen,  hatte  jedoch  über  lauter  fruchtlosen  Versuchen 
bereits  Vermögen  and  Gesundheit  aufs  Spiel  gesetzt,  bis  es  ifam  1804  durch  einige, 
wenn  anofa  noeh  unToUkommeBe  Proben  gelaag^,  den  Beweis  herznBtellen,  dnaa  er 
dem  alten  Glaamalverfithren  auf  die  Spur  gekommen.  Der  Kammerpräsident  ron 
Stuutrenberg  unterstützte  das  In  voller  Au^ibildung  lirrrridene  Talent  Frank's,  indem 
er  ihm  auftrug,  fiir  die  Kapelle  seines  Schlosses  üreitttistein  in  Franken  eine  Reihe 
▼Ml  W^peo  «rf  Glaa  an  malen,  eine  Ailieit,  die  to  gut  gdang,  daM  sie  nicht  nnr 
den  Anftraggebera  Srwartangeo  übertraf,  sondern  dem  Künstler  auch  eine  Reihe 
weiterer  Re>tcllungen  eintrug.  Im  Jahr  1808  überreichte  darauf  Frank  dem  künigl. 
bayrischen  Hole  dessen  auf  Glas  gemaltes  Uauswappen,  eine  vorzügliche  Arbeit, 
welche  König  Max  I.  durch  ein  ansehnliches  Honorar  und  die  uuentgeldUche  Ueber* 
lasmiag  eines  Geb&ndee  in  Nflmberg  cum  bequemeren  und  grAiseren  Betrieb  seiner 
Schmelzarbeiteu  belohnte.  Frank  malte  jetzt  Bilder  in  grösseren  Dimensiont  n  ,  unter 
denen  man  eine  Beschneidung,  nach  Golzius,  und  eine  (jeburt  Christi,  nach  Bols- 
wert,  rühmte,  führte  auch  andere  Bestellungen  für  verschiedeue  deutsche  Höfe  aus, 
baa  der  FOrat  Lndwig  von  Walterstein  1814  ihn  Teraalattte,  NOmberir  sa  terlaaMB 
und  nach  Wallerstoin  zu  übersiedeln,  wo  er  bis  1818  In  Dunsten  des  Fürsten 
blieb.  Im  letzteren  Jahre  wandte  er  sich  mit  mehreren  grösseren  (Glasmalereien  nach 
München,  wo  er  nun,  gegen  sehriiiliche  Hinterlegung  seines  Verfahrens,  mit  dem 
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Titel  eines  k  iiigl.  Glasmalers  bei  der  köa^i.  F^rzellanmanufaktur  aagMiellt  wurde« 
Jetzt  Standiii  ihm  alle  Hilfi<intt^l  XD  Gebot»  immer  tiefer  in  die  (i'^heimiiisse  der  alten 
Gl— walerei  einzQdringen,  und  er  bestätigte  durch  seine  stete  voUkommeoer  werdenden 
ArbeitoD,  dan  es  ihm  auch  immer  mehr  gelang.  Seine  Bemühungen  sollten  indessen 
rm  rmtm  noch  grOMema  Erfolg  gekrönt  werden ,  &U  KOoig  Ludwig  1827  dia  Kr- 
TTi"htiing  eines  eigenen  Instituts  für  Glasmalerei  beschloß?:,  rinc  Anstalt,  vnn  deren 
GründuDg  an  die  Geschichte  des  hohen  Aufschwungs  dieser  Kunst  in  unserem  Jahr- 
hundert datirt.  Die  ersten  Leistungen  des  neuen  Xustituts  waren  die  grossen  für  den 
aagtMbargvr  Dan  beüiBiMMi  Fnittar,  dmob  deMB  Anafthnug  die  naubagitedet» 
Kun8t  ztigloich  ihrem  hSchsten  Zwecke,  dem  monumentalen,  zugeführt  wurde.  Frank 
fertigt«  dfr^  Hiitton-  und  L'eberfangglRser  aller  Farben  und  Nuancen,  besorgte  die 
Xinschmekung  der  auf  sie  übertragenen  Malereien,  welche  tob  tüchtigen  Künstlern 
■myj^lhrt  wiifdan,  ind  dia  ehanuebe  BcveitoBg  der  nOthig«B  Itebaii  und  fifina, 
und  trat,  nachdem  er  die  Jüngeren  in  sein  Verftdam  Ulliicliilld  mnfvwaiht,  rom 
der  Ausübung  eiafe  KiUMihetriaba  awück,  dem  «r  «ine  so  glftmeode  Znkuft  be- 
reiten half. 

UlmMr.  Oessett,  OssiMshis  4st  GbaadsuL 

Frankendoiflieir,  Gminid,  eiii  tndniebar  JfhüatvmuJer  m  Nfirnbarg;,  dar  vm 

1498  blühte. 

Fnu^nty  Joaepil,  Historienmaler,  der  Brnder  des  folgenden,  war,  wie  dieser» 
•in  Sebfiler  toh  David ,  aach  flUnteo  baide  Brttdar  mebrere  Bilder  gemeimebafOioh 
aos;  Josapb  atgaeie  sieh  jedoch  ein  besseres  Colorit  an,  als  Pierre.  Im  Pal.  Luzem- 

bonTp-  sieht  mftn  von  )hm  eine  Allegorie  :  da«  drr  A  imrchle  anheim  gefallene  Frank- 
reich erscheint  dem  General  Bonaparte  an  den  lifern  des  Kils ,  letzterer  im  Begrifl^ 
äfli  M  OBlfe  ra  nlon» 

Franqne,  Pierre,  ein  französischer  Historien-  und  Forträtmaler«  dar  liob  in 
Davi'rl's  S  lmlr  bildete  und  im  Geschmack  seines  Lehrers  in  Bildern  ron  grossen 
Dimensionen  thätig  war.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles  sieht  man  von  ihm: 
die  Belagerung  ron  UÜe  und  die  Schlacht  am  Kanal  ron  Brügge ,  baide  aaeb  ran 
der  Manien  vad  La  Brnn,  ftrner  dia  Seklaeht  tob  Leae. 

rranqnelin,  Jean  Angusün,  Historien-  und  sehr  beliebter  Genretnaler.  crf  li  1798 
zu  Paris,  gest.  1839,  war  ein  Schüler  von  RegnÄilt  und  macht«  sich  namentlich 
durch  seine  Darstellungen  aus  dem  Voikülebeu,  durch  Gesellsuhaftsstücke  und  dergL, 
dia  dareh  dia  rerriaUUtigaBdeD  KiBnsta  nHumigllMli  näebgebiUat  wudaa »  ainMi  sehr 
geachteten  Namen.  Im  historisdien  Haseiim  m  Tenaille«  siebA  man  ran  ihm:  die 
Finnnhmp  vnn  Rrissac  f  1 703). 

Fran^ueviUe ,  siehe  Franehevüle. 

IhtmqoSaMt,  WOi&m  Hmdlik,  Bistorien*  and  PartritmatM,  gab.  1785  Maart- 
rieht,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei  Herr eyns  zu  Antwerpen  und 
wnrde  nach  seiner  Zurückkunft  1804  Zeichnungslehrer  in  seiner  Vaterstadt.  Im 
Jahre  1815  machte  er  eine  Keisc  durch  Deutschland,  aut  welcher  er  unter  Anderem 
einen  Jobannee  in  der  WAete  Ar  den  Freihetrn  ren  Aretin ,  bayriscben  Getaadten 
beün  Boadeetag,  malte.  Auf  dcor  Kunstausstellung  an  Brüssel  im  Jahr  1821  sah 
man  von  ihm  ein  Baccha?irtl  ,  das  er  zu  Paris  gemalt,  wo  er  sich  1816  niedergelassen. 
Er  gab  auch  eine  Gallerie  der  berühmtesten  Maler  heraus,  woau  J.  Chabert  den 
Text  idnieb. 

Frani,  N. ,  ein  Maler,  der  am  Mecheln  1539  oder  1540  geboren  wurde,  schon 
frühe  in  den  Barfusserorden  trat,  aber  anch  ul;*  Ordensbruder  furtfuhr,  treffliche 
Gendlde  zu  schaffen.  In  der  Liebfrauenkirche  seiner  Vaterstadt  sah  man  von  ihm 
eine  Fiudit  nach  Aegypten  und  in  einer  anderen  damala  aedi  anfaeibalb  Meebda's 
ttebendea  Kirche:  einen  Beneh  der  Uaiia  bei  Eliaabetb.  Er  war  der.Lebnneieter 
df";  Frans  Verbeck. 

Frans  ron  Antwerpen ,  ein  niederländischer  Maler,  der  in  den  Jahren  1502  bis 
1510  mit  Ausführung  verschiedener  Werke  für  die  Kathedrale  an  Toledo  besebiiaigt 
war,  wobei  er  lieb  aaweileai  der  HiUfe  eiaee  Johann  rea  Brüteel  bediente. 

neuer,  KtHlltt>L«Blkm.  D.  8 


114  Fr«nc ,  Friedhoh  —  fndk* 

Franz,  Friedrich,  ein  junger  Bildhauer  in  BorUn,  den  wir  im  JTikr  1854 T»  dMjt 

dortigen  Verein  för  relig'ift^e  Kun^t  in  der  rrnngTli^chon  Kirche  wp^pti  seinp'*  zur 
Preisbewerbong  eingesandten  ModelU  eines  CbrisiusLopfes  .sehr  ehren? oli  erwähnt 
Ibidra« 

WnsiM,  Jnlins ,  ein  BiiataMMf  m  Borlia,  von  dem  wir  1850  das  Gjpsmodell  euMr 

Viktoria  unH  !852  die  Marnorstatue  einer  Klio  anerkennend  «nviluit  Aadoil* •  Dw 
Künstler  erhielt  1853  die  kleine  goldene  Medaille  für  Kunst. 

Frari,  Bianobi,  siehe  Famn,  Franoeico  Bianolii 

TkftMr,  A*,  ein  englischer  OomMDaler,  dessen  Bilder  lifiih  ndttans  in  häusUelMfe 

Kreisen  bewegen,  in  Familienscencn ,  in  Darstellungen  des  Innern  vnn  AVcliming-en 
bestehen  und  sich  in  der  liegel  durch  eine  klare  und  gefällige  f  arbe  auszeichnen. 
Wir  kennen  ron  ihm:  die  ersten  Austern,  eine  Fischmarktscene ;  Sir  Walter  Sootty 
der  roa  ^nem  scIietliMlieB  Braem  bewirl]ie(  wird,  Mt  des  IKehtert  Biegmiilue; 
rini  schottische  Bauernscene  (1844);  das  Innere  rint  r  niiftc  im  TTn  liland. 

Frate,  il ,  nennt  man  zuweilen  auch  den  Fra  Bartolonu&eo ,  siehe  Portal 
Baocio  della» 

Vnto,  CMohino  itü,  ein  Maler,  der  als  SebOler  toa  Fra  Bartoloaiaieo  femiurt 

"Wird,  vü)]  d  in  aVirr  krin  einziges  sicheres  Bild  bekannt  ist.  • 

Frate,  Domenico  del>  ein  Maler  aus  Lucca,  d^r  um  1S03  in  Rom  lobte,  wo  maa 
noch  Ycr^chiedene  öffentliche  historische  Bilder  in  Gel  und  ai  iresoo  von  ihm  hudet. 

Fnte  FaolattD,  fl,  tiehe  Ghiihmdf,  fta  Tittan. 

Fratel  oder  Frateel,  siehe  FratraL 

Fratellini,  Oiovanna,  eine  Malerin  aus  Florenz,  die  inr,r>  n-f boren  wurde  und 
1731  starb.    Sie  war  eine  bcbuleriu  von  Gabbiani  und  malte  Hiätorieii  und  Bild- 
altie  in  Oel,  Pastell,  Miniatar  und  Sdunels,  die  seiner  Zeit  sehr  gerüluBi  wwden. 
Sie  hatte  einen  Sohn: 

Fratellini,  Loreuo,  geb.  1690,  gestl729,  den  sie  ia  der  Knost  unterriohtete 
und  der  ebenfalls  Erfreuliches  leistete. 

Frafin,  Clir.i  ein  derieit  m  Paris  lebender  ausgeaeiehnaler  Tlderbikhier,-  dessen 
Arbeiten  sich  durch  geistirelle  Auffassuag  der  ThicfBatar  uaddnroh  das  Leben  and  di« 

Wahrheit  der  Behandlung  auszeichnen 

Fratarel,  Joseph,  Maler  niM  Kupferätxer,  geb.  an  Epioal  1730,  gest.  su  Mann- 
hm  1788»  bildete  stob  bei^Baadouin  na  Paris  and  machte  bier  se  rasebe  Fort- 
sebritle»  ^m»  ibn  K9mg  Stanislaus  in  Nancj  eu  seinem  Hoftnaier  ernannt«  und  er 

später  von  dem  Kurfürsten  Karl  Tlieodor  von  der  Pfa!/  an  dessen  Ilof  nach  Mann- 
heim berufen  wurde.   Er  galt  seiner  Zeit  für  einen  Künstler  von  Geist.    Von  seinen  _ 
radirtea  Blättern,  die  er  mit  nebigen  Monogrammen  zu  bezeichnen  pflegte,  sind  die 
bestea:  dra  Tranm  Jeseph's,  naoh  L.  Krabe;  le  Iiis  da  aMfanier,  aad  der  h.  Nikalaiif»  ^' 
den  Armen  Almosen  nusthcilend.  * 

Fredeau,  Ambroise,  Maler,  ein  Augustinermönch,  der  unter  dem  Namen  Frere 
Fredeau  bekannter  ist,  und  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  Terschiedene  Werke 
in  der  Manier  von  Venet  aasAbrte. 

Frederich,  F.,  ein  derzeit  zu  Hannorer  lebender  Genremaler,  dessen Bibkr  auf 
den  KuTT^t;u:'";tel1im(ren  der  letzten  Jahre  allgemein  Beifall  erndteten. 

Fredl,  Baxtolo  di,  wie  er  sich  selbst  nennt,  der  Sohn  eines  Meisters  Fredo  oder 
Msnfrede,  der  in  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrirnnderfs  aber  mit  wenig  Bahm' 
malte,  war  ebenfalls  Maler  zu  Siena.  £r  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts, li-bte  aber  noch  1409,  in  welchem  Jahre  er  sein  Testament  machte. 
Vasan  iuhrt  von  ilun  Wandgemälde,  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente  in 
der  Dechaaei  ta  8.  Oemignaao  an  mit  der  Aaftefarift:  A.  D  1366.  Bartolat 
Magistri  Fredi  de  Senis  me  pinxit,  und  in  S.Agostino  ebendaselbst:  eine  Be- 
schneidung und  mehrere  Ileilige ,  Bilder  (mit  der  Jahrszahl  1388) ,  welche  einen 
entschiedenen  Fortschritt  gegen  die  ersterwähnten  seigen  sollen.  Sämmtliche  Ge- 
DAIde  befinden  sich  in  einem  sehr  Terderbenen.  Znstande.  Hr.  Oaye  gedenkt  ia 
seinem:  »Carteggio  iaedito  d'artisti  dei  seeoli 2IV.  ZV.,  ZVI.**  aeeh  aweiev 
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'ttMnduu^llbnMtkbtnktdnfSt^^  der 

Maria  (aas  dem  Jahr  1382)  und  die  andere  eine  Krensabnahme  (vom  lahr  1388)  dar- 
stellt, welche  beide  aber  bedeutend  unter  Allem  seien,  wa«  die  Siencscn  von  Künstler 
au«  jener  Periode  besitzen^  jedoch  immer  noch  über  den  too  Vasari  erwähnten 
«tahra  seUeB.  —  Bartol«  di  Fredi  liatto  «iwn  Sohn  Namen»  Andrea,  der  eben- 
lUb  Maler  war,  ae  aber  aaöh  nioht  weiter  als  Tatar  und  GroMvaler  gebiaclit  m 
haben  scheiut. 

ein  engUiicher  JCupferstecher ,  der  Air  illustrirte  Werke  sehr  schöne 
Arbaitm  lieiferte.  Er  wird  1846  unter  denen  Kupfersiecheriv  Englands  genannt, 
w^lie  m  dem  Prachtweik:  «Deeeriptian  af  the  mMrhles  af  ibe  britisb  nnseani*  dia 

lirstfn  Plnttrrt  beliefert. 

freebairn,  ]äobert,  ein  englischer  Land^schaftsnialer,  der  sich  in  Italien  ge- 
bildet und  Arbeiten  Ton  grossem  Verdienst  ausführte.  Im  Jahr  1804  stellte  er  in 
Iioadan  eine  Aniiehi  ran  Tenipa  in  Tbestaliea  am,  die  ale  ein  berrlicbet  Weifc  ge- 
rühmt 'snoirde 

Freezen,  Job.  Georg-,  Porträtnmlor ,  geb.  1701  zu  Heidelberg,  kam  frOh  nach 
Ka:isel,  wo  er  an  dem  i^andgratcn  tou  Hessen  einen  Beschützer  fand,  der  ihn  auf 
aeina  Katteo  durch  J.  raa  Nikkelen  nod  nach  dessen  Tod  dnreh  Fb.  ran  B  jck, 
der  damals  in  seinen  Diensten  stand ,  in  der  Malerei  unterrichten  liess.  Er  folgte 
letzterem  auf  seiner  Heimreise  nach  dem  Haag  und  blieb  sieben  Jahre  bei  ihm  Nach 
dem  Tod  seines  Beschützers  trug  sich  dessen  Huld  für  ihn  auch  auf  seinen  Nachfolger, 
den  KnrfBrstMi  Wilbeba,  Aber,  der  ihn  nim  Hofinaler  eraaante.  Auf  seinen  Reisen 
in  Deatsabland ,  Frankreicb  und  Italien ,  sowie  durch  seine  langjährige  Bekanntschaft 
mit  Ph.  ran  Dyck,  dor  einen  Bilderhandel  trieb,  hatte  er  *<i>h  eine  tüchtige  Oe- 
ullldekennersehaft  angeeignet,  die  dem  Kurfürsten  bei  seinen  Ankaufen  Cit  seine 
berflbmte  Gallerie  trelDicb  zu  Stalten  kam. 

Fieidhoff,  Johaim  Joseph,  ein  trefflicher  Kupferstecher  in  gesebabter  Manier, 
Professor  und  Mitplied  des  akademischen  Senats  zu  Berlin,  geb.  zu  Hoggcn  in  West- 
phalen  1768,  geut.  zu  Berlin  1818,  war  ein  Schüler  Ton  J.  G.  Huck  und  bildete 
sieh  später  auf  Reisen  in  Hallaad  und  FrankreKdi  veiter  ans.  Die  besten  seiner 
Blatter,  die  seiner  Zeit  sdff  gasebAtzt  wurden,  sind:  die  Nacht,  nach  Correggio 
(1800);  der  Tod  des  Gerraanicus,  nach  Poussin  (1798);  Diana  und  ihre  Nymphen, 
nach  P.  Liberi  (1801);  Joseph  und  Potiphar,  nach  Cignani  (1796);  Angeiica  und 
Medor  hei  den  Birten  (1798);  Achilles,  der  in  den  stjgischeu  Fluss  getaucht  wird, 
beide  naeh  F.  Ratari;  der  Taaa  der  Bacobaatinnen,  nach  Langenbofel  (1798); 
Alexander  Humboldt,  botanisirend ,  nach  Wcitsch;  I^opold,  Friu  TSO  Dessau« 
nach  A.  Pesuf;  rition  Wasserfall,  nach  Ruysdael  (1797). 

Fiemiet,  £mmaiiuel,  ein  ausgezeichneter  Thierbilduer,  geb.  zu  Paris,  und 
Sobüler  tmi  F.  Bude.  Auf  der'  grossen  Kunstausstellung  xa  Paris  im  Jabr  1856  sah 
man  Ton  ilun  rersohiedene  yortrefTliche  Thierstücke,  Pferde,  Hunde,  Katzen,  ein 
Kameel,  ein  Dromedar  u.  s.  w.  in  Marmor,  Bronze  und  Gyps. 

Framin,  JLentf,  ein  französischer  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1673,  gest.  daselbst 
als  Direktor  der  Akademie  1744,  bildete  sieb  unter  Fr.  Girardon  und  später  in 
der  Sehule  des  Bornini  zu  Rom.  Er  fertigte  fiir  seine  Vaterstadt  und  fttr  die  dfient* 
liehen  Gärt <  n  und  l'aläste  von  Madrid  im  Auftrag  des  Königs  von  Spanien ,  der  ihn 
au  seinem  ersten  Bildhauer  ernanute ,  eine  Menge  ArWtcn ,  die  eine  geübte  Hand 
Terratben. 

Frdminet,  XlVtin,  Historienmaler,  geb  zu  Paris  1567,  gcst  daselbst  1619, 
erlf-rnte  die  Anfangsgriinde  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  einem  mitlelniä>sigen  Maler, 
hiidete  sich  aber  später  bei  Jean  Cousin  and  kam,  nachdem  er  bereits  mehrere 
Gemftlde  in  seiner  Vaterstadt  ansgelllbrt,  in  seinem  25.  Jabre  nach  Rom,  wo  geiada 
Michelangela  da  Cararaggio  und  der  Caruiiere  d'Arpino  und  deren  beideiw 
scitigo  Anhänger  luit  einander  im  Kampfe  lagen.  Er  .schloss  sich  innig  an  letzteren, 
an,  obgleich  er  eigentlich  die  Manier  von  dessen  Nebenbuhler  vorzog,  studirte  aber  dia 
Werke  des  Farmeggianino  und  Michelangelo  Bnoaarottt  doch  am  meisten*. 


116  Fke&iel  —  Fremoy. 

Kaeh  «ineiD  AttfentHlt  ron  1 6  Jalirai  kehrte  er  ttberTenetfig;  dieLombsnlei  TOdSiweyeii» 

wo  er  im  Palaste  des  Herzog;!?  mt-hTerc  grosse  Maloreion  ausführte,  nnrh  Frankreich 
zurück.  Hier  prnnnnte  ihn  Heinrich  IV.  IGüH  /u  seinem  ersten  Maier  und  übcrtrug^ 
ihm  die  Ausschmückung  der  Kapelle  deä  Schlosser  zu  Fontainebleau ,  eine  Arbeit, 

weldie  er  aber  erst  vnter  Ludwig  XEIL  Tollendete  und  Ar  die  er  tob  Ibote  to» 
Hedici  mil  dem  Ritterkreuz  des  heil  Michael  beehrt  wurde.  Von  seinen  Qbrtgeik 
grossräumigen  Malereien,  die  er  in  Frankreich  aiisftihrte,  blieben  aber  nur  die  in 
Oel  an  die  Wand  gemalten  Bilder  in  der  Dreifaltigkeitskapelle  des  Schlosses  zu 
Fonteineblem  erbalten.  Im  Leurre  ra  Paris  siebt  nwii  tod  tfam  ein  Oelgemildet 
Herkur,  der  dem  Aeneas  befiehlt,  die  Dido  zu  Terlasaen. 

,  Frcminet  war  ein  gebildeter  Künstler,  aber  r.n  sehr  in  der  Nachahmung  de» 
Michelangelo  Buonarotti  befangen,  dessen  AeusserUcbkeiten :  die  heftigen 
Bewegungen  und  alltnwnden  Avsdrlldke  in  seinen  Figuren»  das  m  ilarke  Hervor- 
heben der  Muskebi  tt.  t.  w.  er  mit  sichtbarer' Verehrang  naehxuabdna  nnd  nUber» 

treiben  strebte. 

Man  kennt  ron  ihm  aucli  ein  fre.  fecit  bezeichnetes  radirtes  Blatt,  na^  Claude 
Vignon,  einen  beil.  Hieronymus,  der  an  einen  Felsen  sitsend  in  ein  Buch  schreibt» 
Frenzel,  YoIl  Gottl.  Abraham,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  und  bekannter 
Scbriftsteller  über  seine  Kunst,  Direktor  der  königl.  Kupferstich-  und  Handzeicb- 
nungssammlung  zu  Dresden,  geb.  daselbst  1782,  war  ein  Schüler  von  Darnstedt 
und  bildete  sich  namentlich  im  landschaftlichen  Faehe  aus,  worin  er  anch  Versig^ 
liebes  leistete ,  wie  seine :  die  Ruine ,  und  sein  Abend ,  herrliche  Landschaften  nadi 
Ruysdael  und  eine  Landschaft  mit  einer  Viehbeerde  im  Waaser,  nadi  Poe  lern'» 
borg,  beweisen. 

Später  erwarb  er  sich  auch  durch  schriftstellerische  Arbeiten,  durch  die  mit» 
grosser  Saebkeantniss  abgefhssten  Auktienskataloge,  betcndexs  der  griflich  Stembeigw 

Manderscheid'schen  Sanunlung  fin  4  Randen)  und  de«  Freiherm  r.  Rumohr,  durch 
ein  Werk  über  Dresden's  Kun>'t.'<ch?'tt/c  nni  viele  AufsStzc  über  altere  und  neuere 
Kupferstiche  im  Kunstblatt,  iu  a  u  m  a  n  n  'ü  Archiv  u.  s.  w.  einen  geach» 
teten  Namen. 

Frcnzel  wurde  im  Jahr  1847  rom  König  ron  BAnemaik  dnrdl  Terleihnng  dea 

Ritterkreuzes  des  Dmubrocordens  au.sg-ezeichnet. 

Fr^rei  Pierre  Edouard,  ein  treulicher  Gcnremalor,  der  ru  Paris  geboren  wurde^ 
sieh  in  Delaroehe's  Schnle  bildete  nnd  seither  mit*  Beüill  nnd  Tielem  Krfelg 
Scenen  aus  dem  alltäglichen  Leben  malt,  unter  denen  die  beBt«n  immer  Zierden  der 
Au.sstellungen  sind.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah 
man  von  ihm  ein  Bild:  Charfreitag  betitelt;  ein  Mittagsmahl;  das  Innere  eines  Uofst 
eine  junge  Malerin;  die  kleine- Lieferantm;  die  Lesestnnde. 

Ythie,  Theodore  Charles,  Maler,  geb.  zu  Paris,  der  ältere  Bruder  des  Vorigen» 
bil  If  tf  sich  unter  C.  Roqueplan  und  J.  Coig'net  und  lieschRftirrtn  .sich  Th^t  nns- 
schliesälich  mit  der  Darstellung  von  Scenen  aus  Algier ,  der  Türkei  und  Aegypten,, 
halb  landschaftlich,  halb  genreartig  behandelt,  womit  er  seit  20  Jahren  die  Ter- 
schiedenen  Ausstellungen  beschickt.  Auf  der  grossen  Pariseransstellung  rom  Jahr 
18.15  sah  man  Ton  ihm:  eine  Strasse  in  Konstantinopel;  den  Eingang  einer  Mnscheo 
in  Beyruth;  den  Bazar  zu  Damascus;  das  Innere  eines  Hofes  zu  Tautah  in  Aegypten. 

Freies,  Dirk  oder  Theodoras,  Historienmaler,  geb.  zu  Enkhuizcn  1643,  gest. 
1693«  war  der  Sprosse  einer  vornehmen  und  reichen  Familie  und  wählte  ans  Yoriiebe- 
das  Fach  der  Malerei  zu  seinem  Berufe  Kr  studirte  in  Italien  dio  grossen  Meister 
und  malte  nach  seiner  Rückkehr  besonders  Decken  und  Wandgemälde,  die  ihm 
grossen  Ruhm  erwarben.  In  dem  Rathhaus  seiner  Vaterstadt  sieht  mau  heutzutage 
nooh  Bilder  von  seiner  Hand,  die  awAr  kein  geflUUges  Colorit  haben,  aber  genau 
nnd  gut  gezeichnet  '  inr!. 

Fresnoy,  Charles  Alphonse  du,  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  zu  Paris  1611, 
gest.  zu  Villiers-ltj-Bel  1665,  wurde  von  seinem  Vater  zum  Arzt  bestimmt,  ef  ver- 
Jßu»  aber  bald  diese  Laufbahn .  um  sieh  dm  Stodimi  der  alten  S]nraehett|  der  MaAe* 
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antik  und  der  Malerei  zu  widmen,  in  welch*  letzterer  er  tod  Perrier  und  Vouet 
UDterrichtet  wurde.  Im  Jahr  1633  hegah  er  sich  nach  Rom,  wohin  ihm  später  auch 
llifDard,  Bein  MitnhlUer  im  Atelier  Ton  Vouei,  folgte  Hier  oopirtee  beide  im 
AuAngie  des  Kardinals  von  Lyon  die  schönsten  Bilder  der  Gallerie  Farnese  und 
Dufresnoy  begann  sein  lateinisches  Lehrgedicht;  De  arte  graphica,  das  später 
in  mehrere  Sprachen  übersetzt  wurde  und  mehr  zu  seinem  Ruhme  beitrug»  alä  alle 
emne  Bilder.  OenOtbigt  Rom  su  TorlMUdB,  begab  er  tidi  1653  nadi  Venedig,  und  tob 
da  1656  nach  Paris,  wo  er  mehrere  Altargemälde  ausführte,  einen  Salon  im  chuteau 
du  Raincj  mit  Bildern  schmückte  und  vier  Landschaften  für  eine  Decke  des  Uotel 
d'Henrart  malte.  Nach  Mignards  Rückkehr  nach  Paris  im  Jahr  1658  schloss  er 
■inl^  «deder  anfalniiigtte  an  seinen  alten  Freimd  an,  den  er  ron  nun  an  bis  an  seinea 
Tod  nimmer  rerliess.  in  Leiifra  sind  Ton  ihm  zwei  Bilder:  eine  heil.  Margarethe 
und  Najaden  In  dem  erstcren  zeigt  er  sich  als  ein  glücklicher  Nachahmer  seines 
Freuades  Mignard,  das  letztere  dagegen,  in  weichem  er  dem  N.  Poussin  oach- 
tMt»  ist  sehr  leer ,  lEalt  und  bnnt 

^^(f^udenherg ,  Eduard,  ein  tüchtiger  Oenremaler  der  Gegenwart,  der  sich  auf 
d^n  Akademien  von  Dresden  und  München  gebildet.  Seine  Gemälde  sprechen  durch 
poetische  Aufifassung  der  Wirklichkeit,  durch  Humor  und  treffenden  Ausdruck  an. 
Wh  kennen  Ton  ibm:  eine  Wurthshaussoene  (1836);  eine  zirtliobe  Steno  jKwischen 
einem  Kflrassier  und  einer  Mflnohnor  KoUnMn  (183*);  nmlwndo  Knaboa  (1848); 
den  Gratulationsbrief  (1851). 

Freildenberger ,  Sigmund,  Maler,  geb.  zu  Bern  1745,  gest.  1801,  erlernte  die 
Msloroi  bei  £m.  Handmann,  ging  aber  schon  in  seinem  20  Jahre  mit  A.  Zingg 
Farfi,  wo  Wille,  Bonehov,  Orevza  «ad  Rdaltn  seine  Stodiea  fttdorlon. 
Xr  malte  sowohl  dort  als  nach  seiner  Rflckkehr  in's  Vaterland  Bildnisse  and  Conrer» 
•ationsstücke  im  Geschmack  Watteau's ,  machte  sich  aber  durch  Herausgabe  rer- 
scbtedener  Scenen  aus  dem  schweizerischen  Leben  des  Berner  Oberlandes,  die  er 
aaeh  smnen  Zeiefannngen  stodiea  Uess,  und  selber  aasmalte,  einen  grOoMran  Mamea.. 
Diese  Darstellungen  sind  aiWHf  ift  oinaelniBD  Fällen  nicht  ohne  eine  gewisse  Affek- 
tation  französischen  Ursprung«,  und  J?einen  Gestalten  sieht  man  nicht  selten  in  all 
ihrer  ländlichen  Tracht  die  Koketterie  des  ötadtiebeus  an,  alleis  sie  beurkunden  einen 
IbiiioB  Gesehmaek,  der  ihnen,  rereinigt  mit  einer  festen  Zeiehnong  oad  lebaadifer 
HljlwfrterTollcr  Auf&ssung,  ein  gewisses  Gepräge  ron  Würde  und  Aamath  reriaiht» 
die  ihnen  lange  Zeit  einen  Werth  sicherten.  Ein  schönes  Bildniss  von  ihm,  das 
Por^ät  des  berühmten  Haller,  sieht  man  noch  heute  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Bern. 

iMdwcftör,  Rdar.,  Bildaiss-  «ad  Genremaler,  geh.  an  ZOreh  1755,  gest.  1795, 
Ismte  die  Anfangsgrunde  der  Kunst  Cei  IL  Wüst»  besuchte  hioranf  die  Akademien 
von  Düsseldorf  und  Mannheim,  suchte  sich  sodann  auf  Reisen,  zu  Dresden  unter 
Graf,  zu  Berlin  unter  Chodowieckjr  weiter  auszubilden  und  kehrte  1785  nach 
Baiiie  zurück,  wp  er  Landschaften.  Cienrebilder,  kleine  Bildnisse  und  selbst  Soonan 
aus  der  raterländisohen  Geschichte  malte.  Den  letzteren  Bildern  sieht  man  flbrifaB% 
den  Mangel  an  gründlichem  Studium,  besonders  der  Zeichnung  allzusehr  an. 

Treond,  Hermann,  ein  berühmter  dänischer  Bildhauer,  gest.  1840  als  Professor 
an  der  Akademie  zu  Kopenhagen,  erhielt  seine  erste  künstlerische  Ausbildung  in 
Isliteior  Anstalt,  kam  1820  naeh  Rom,  wo  er  in  die  Schule  seines  berühmten  Lands» 
mannes  Thorwaldsen  trat,  für  diesen  einen  Theil  der  Apostelstatuen  nach  dessen 
Entwürfen  im  Grossen  modellirte ,  auch  einige  selbstständige  Werke :  ein  sitzendes 
halbbekleidetes  Mädchen,  das  ein  Lamm  trinken  iasst;  einen  Merkur;  eine  der  rier 
von  Giafen  ron  SehOnboni  bestellten  Jahiosaeitoa  in  Bormenfenn  fertigte  und  kehrte 
1827  nach  Kopenhagen  xurück.  Hier  entfaltete  er  eine  rege  Thätigkeit  in  seiner 
Kunst  als  Lehrer  und  Dirigent  des  dortigen  Kunstvereins.  Doch  kamen  zu  uns  nur 
spärliche  Nachrichten  über  seine  Leistungen.  Im  Jahr  1836  vollendete  er  ein  Denk- 
mal dies  Bofeimators  Haas  Tbuson  Ar  Viborg;  1887  erwihnte  man  «ines  horrliehsn 
Tanfiiteines  von  ihm  und  1841  wurde  seine  letzte  bodoutsame  Arbeit,  ein  dreitheil^ger 
IS^,  Rignnrokr  —  der  Götter-  «ad  Weltantergaqg  nach  der  nordischen  Sage 
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eine  der  vorzüglichktcn  und  originellsten  Mythusbildnereien  der  neuesten  Zeit,  ia 
einem  äaale  der  ChrUtüuisborg  zu  Kopenhagen  aufgestellt.  AU  ein  geistreiehea 
Werk  Ton  ihm  worden  «in  Bnirelief  und  lieben  Modelle  eisxelner  Goetiilten »  Dnr> 
Stellungen  aus  der  nordischen  Mythologie ,  gerOhmt ,  welche  Freund  schon  in  Rom 
begonnen  und  für  die  er  von  der  KopenhagentT  Akademie  1R22  mit  dem  Preise 
gekrOnt  wurde.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Kopeniiagcu  im  Jaiir  1851  »ah  man 
von  ilmi  eine  hübiehe  MiiaMntatne,  dM  BiTtennSdelien  CUee,  nadi  Longo*s  Er* 
BÜiIung. 

Freund  w  ar  einer  der  ersten  unter  den  neueren  Bildhauern ,  die  sich  mit  der 
Darstellung  der  nordisohen  Hjrthologie»  in  der  nun  Fugelberg  so  VorsOglichee 
leijtel,  beeehiftigte,  und  «dne  Arbeiten  tragen  dnrohweg  den  Charakter  einer  reinen 
elnlhdien  Sehlln^it,  yerbunden  mit  jener  Kraft  und  Hoheit,  die  ihrer  Bedevtaiy 

«ukommf.  F«  <<pricht  aus  ihnen  ein  cdlcr  m;innlirhcr  Geist ,  dor  iiües  b]os  Aeusser- 
liche  verschmäht.  In  allen  seinen  liiVerken  erkennt  mau  zwar  weniger  da«  Streben, 
den  allgemeinen  Typus  hellenlseher  Formen  zn  erreiehett,  yn»  teiaem  I^hrer  lo  treff» 
lieh  gelungen,  als  vielmehr  den  Drang,  das  Edle  und  8eh0ne  ia  iMiridueller  Form 
In  der  Nattir  zu  erkennen  und,  oft  in  kühnen  Zusammcnsttlhmgem,  aAflluEabilden. 
UlaUu.   £ua«tblüit.  Jthrf.  1841,  Kro.  24  «ad  Kro  54  und  i^. 

Yttjf  J»  J. ,  aus  Basel,  ein  tfic>iti^er  Land  <  haüsmaler ,  der  sich  rorzöglioh  in 
Italien  ausbildete  und  dessen  benmlde,  i'rospekte  italienischer  Gegenden,  Motive  au» 
dem  flabiner-  nnd  Anrnncrgcbirgo  duetellend,  man  e^ner  JBoit  eehr  rlhmte.  Er 
begleilete  den  Prof.  Lepsius  auf  der  preussischen  Expedition  nach  Aegypten ,  musste  • 
aber  au<<  Ge>*undheit;«n"irksirh(fn  «irhon  1843  wieder  umkehren,  brachte  jedoch  Ton  dort 
ausgezeichnet  schöne  iikizzeu  von  den  Pyramiden,  dem  Labyrinth  u.  s.  w.,  auch  einige 
foUiMidete  GemMde  mii.  Für  den  KOnlg  Toa  Prennen  malte  er  1845  nach  jenen 
ISkizzen  ein  Oelbild:  den  Chamigpa  ia  der  Wflale»  eia  Oemilde,  dae  aaaeererdoatlioli 
gerühmt  wurde. 

Frey,  Jakob,  ein  Fnke!  de*;  .Toh.  Jnkob  Frey,  war  ebenfalls  Kupferstecher, 
wie  dieser.  £r  ist  besonders  bekannt  durch  einen  grossen  Stieb  nach  dem  Abend- 
mahl dea  Leoaardo  da  Viaoi,  aber  aadi  einer  jener  allen  Cofiea  des  Ifare* 
d'Oggioae. 

Frey,  Joh.  Jakob,  ein  vortreiTlicher  KupfefiCeeher,  geh.  xu  Luzern  1681 ,  gest. 
zu  Rom  1772,  bildete  sich  hauptsächlich  zu  Rom,  wo  er  von  1703  bis  zu  seinem 
Tod  blieb,  unter  A.  Westerhout's  und  C.  Maratti's  Anleitung.  Letzterer 
aanentlieh,  hei  dem  et  sieh  beeondert  in  der  Zeiehnnng  TerroUkonunnete,  rieth  ihm, 
am  eine  grossere  malerische  Wirkung  zu  erzielen ,  den  Grabstichel  mit  der  Badir> 
nadfl  zu  verbinden.  Frey  folgte  dem  Rath,  ätzte  das  Meiste  in  seinen  Bildern  und 
Toiiendete  sie  hierauf  mit  dem  Stichel.  Doch  führte  er  auch  mehrere  Blätter  gaaa 
mit  letcterem  jbstrtimente  ane.  In  setner  Stiehmanief  hemdii  die  Baute.  Sehr 
kr&ftige  Punkte,  nach  den  Strichen  geordnet,  Ton  xart»  ZOgen  der  trockenen  Nadel 
durchkreuzt  und  begleitet,  geben  den  Halbtinten  seines  FleiKchep  eine  grosse  Weichheit. 
An  seinen  BlAttern,  deren  er  über  100  und  meistens  von  sehr  grossem  Format  ausführte, 
rühmt  man  noch  besonders  die  gute  Farbe  und  hannonische  Wirkung,  die  liehttge 
Zeichnung  und  die  zarte  Behandlung,  sowie  die  treffliche  Wiedergebung  der  Kraft  und 
des  Ausdrucks  seines  Originals.  Die  Ijc  strn  sind:  der  heil.  Romualdus,  nach  Sacchi; 
seine  Copie  der  von  £delink  nach  Raphael  gestochenen  heil.  Familie;  die  Com- 
fflunion  des  beil.  Hieronymus  (1729)  und  die  Marter  de«  heil.  Sebastian  (1737),  beide 
aaeh  Dominiehino;  der  hell.  Carohu  Borromiut  ia  FrusoHiem  aiit  leiaem  (Semi, 
ein  Kind  vom  Tode  erweckend,  nach  Pietro  da  Cortona  (1744);  der  Tod  de»  • 
heil.  Franciscus  Xaverius  auf  der  Insel  Xanten  (1733) ;  der  Kaiser  Augustus,  den 
Tempel  des  Janus  verschlicssend  (1738);  der  heil.  Bernhard,  den  Gegenpapst  Victor 
ja  dea  FÜHon  Binoeenx*  fBhrend;  Guolae  Equee  Maratti,  tlmmtlieh  nadi  Maraiti; 
Aurora  (1722);  der  Erzengel  Michael  (1734);  Bacchus  und  Ariadne;  die  Berathung 
Kirchenlehrer  aber  dio  unbeieokte  Eropfllngniia  Marii,  eimmtlieh  aadi  Guido 
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Boni:  das  BegrAliBiM  4«r  MLMNaiUft  (1781).        Q««v«iBOj  4to  Qnhml 

Georg  XIII.,  nach  Itusconi. 

Frey,  Job.  Kartin ,  Maler,  Kupfenteoher  und  Aetxer,  geb.  1769  zu  Wurnoh, 
UdHe  tidi  «Hier  dm  bcrOlUBiMi  Jok  Gotih.  r.  Mttll«r  stt  Stuttgart  md  Imw 
später  im  Wira  Bieder.  Zu  seinen  betten  Stichen  zählt  man :  die  Versuchung  de« 
heil.  Hieronymus,  nach  Donlinichiao;  die  heil.  Jungfrau  mit  Jesus  und  Johannes, 
ni^  (angeblich)  Raphael 's  Gem&lde  ia  der  JElsterhazy  sehen  Sammlung  zu  Wien; 
äl* ICbristttskiBd  bH  dem  Kimae  «af  einem  Bett  liegend,  naeh  fr.  Albani;  die 
leil.  Jnstina,  nach  Pordenone;  den  Alten  im  Negligi,  nach  G.  Haes. 

Frey,  Kiohael,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Biberach  1750, 
siedelte  schon  in. seinem  18.  Jahre  nach  Augsburg  über,  wo  er  seine  Kunst  ausübte, 
und  Anfangtr  der  zwanziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  noch  am  Leben  war.  Keben- 
stehendes  Monogramm  findet  man  aaf  radirten  Blättern  reu  ihm,  wdehe  Thiete^ 
lAndschaften ,  Soldaten  und  Bambocciadt  n  im  Geschmack  Bega's  darstellen.  ^ 

Frey,  Anna  de,  eine  geschickte  Zcicbnerin,  die  Schwester  des  Job.  P.  de  Frey, 
erhielt  wie  dieser  den  ersten  Cnterrioht  in  der  Kunst  durch  ihren  Schwager  J.Lan- 
weri  nnd  ftlirte  in  der  Felge  eine  froeie  AninU  wm  Zeiehningen  nach  Gemilde« 
Ton  Jan  Steen,  Metzu,  Mieris  und  anderen  alten  Meistern  aus.  Sie  gab  auch 
Cnterricht  im  Zeichnen,  starb  aber  jong  im  Jahr  1818  in  Mannheim,  wo  sie  rer^ 
keirathet  war. 

Ikty,  MmeM  9Mn  d«,  Tenllglicher  Knpibreteeher  nnd  Aetnr,  geb.  n 

Amsterdam  1770,  war  ein  SchQler  seines  Schwagers  J.  L auwers,  liess  sich  aber 
1814  in  Paris  nieder,  woselbst  er  1834  starb.  Obgleich  er  nur  die  linke  Hand  ge- 
brauchen konnte,  da  die  rechte  von  Natur  aus  un^hig  zur  Arbeit  war,  lieferteer 
iMb^litter,  die  aiebt  nur  den  Weiken  des  berUnnten  Kopfenteebers  6.  F.  Sehmidi 
an  die  Seite  gesetzt  werden  können,  sondern  die  letzteren  hin  und  wieder  sogar  noch 
übertreffen.  Besonders  wusste  er  den  Grabstichel  mit  der  Radirnadel  auf  eine  äusserst 
geschmackvolle  Weise  zu  rerbinden.  Seine  besten  Blätter  sind :  die  Vorlesung  des 
Annlemen  Tulp,  Hanptblalt  dee  Meisters  (1798):  die  Magistratspersonen  (1799);  . 
der  Schiffbauiueister  und  seine  Fraa;  die  Familie  des  Tobias;  das  Bildniss  der  MatAar 
Bembrandt's;  Kciubrandfs  Porträt,  sämmtlich  nach  Rembrandt;  die  Darstellunf 
im  Tempel,  nach  einem  Gemälde  aus  Kembrandt's  Schule,  einer  der  schönsten  Stidie 
Firey'si  Isaak  segnet  seinen  Sohn  Jakob,  nach  G.  Flink  (1798);  die  Familie  dei 
G^rard  Donw,  nach  Donw;  der  Fhilesoph  beim  Liebte  (1796),  nnd  ein  Eremit  in 
der  Grotte  lesend  (1798),  beide  nach  Brekelenkamp;  das  Fortrlt  ditt  idminlt 
Marten  Harpert^z  Tromp,  nach  Lierens  (1801). 

Trtyb«r(,  Elektrixie,  Freifrau  Ton.  die  Tochter  des  Landschaftemalers  Job. 
Stnnts,  geb.  1797  su  Stnmbatg,  guL  1847  m  MflaelMa,  lehen  in  ÜrillMr 

Jugend  grosse  Talente  und  eine  reiche  poesierolle  Phantasie,  bildete  sich  daher  auch, 
obgleich  sie  nie  einen  anderen  Unterricht,  als  den  ihres  Vaters  genossen  hatte,  sehr 
bald  ni  einer  ausgezeichneten  Uistorienmalerin  aus.  Ihre  Reisen  in  Frankreich  und 
Baliea,  besender«  aber  ihr  Anfcathalt  an  Born,  wn  aia  In  den  Jahien  1821  nnd  1822 
yerweilte  nnd  zum  Mitglied  det  Akademie  von  S.Lneea  ernannt  wurde,  trugen  riel 
zu  ihrer  Ausbildung  bei.  Obschon  sie  mit  ebenso  grossem  Erfolg  Bildnisse  und  Land- 
schaften, wie  historische  Bilder  malte,  zog  sie  doch  immer  die  letzteren,  in  denen  sie 
eine  leltene  Zartheit  dee  GeAUi  nn  den  Tag  legte,  Ter.  bn  Jahr  1828  TerehUekta 
■ie  sich  zu  MUnchen  mit  dem  Baron  Wilhelm  r.  Freyberg,  fuhr  iadeesen  fort,  siek 
mit  derselben  Liebe  in  ihren  freien  Stunden  der  Kunst  zu  widmen.  Auf  der  al]ge> 
meinen  deutschen  Kunstanssteliong  au  Mänchen  im  Jahr  1864  sah  man  Ton  ilunsn 
kinterlaeaenen  Weiken  eine  keil.  Ikmilie,  an  dec  wmm  beeenders  die  UnedMrid,  A»- 
muth  und  Natürlichkeit,  die  Anspniehlosigkeit  bei  aller  Schönheit  der  Farbenwirkung, 
die  Tiefe  und  Klarheit  des  Colorits  und  die  heitere  Lieblichkeit  der  Landschaft  im 
Hintergrunde  rühmte.  Auch  eine  Zeichnung  ron  ihr,  ein  singender  blinder  Greis 
■Ü  lainem  Xakel  war  dort  aasgestellt.  In  das  Ton  den  glnUlern  Mfinchen's  König 
Xadwif       Bajen  alt  Geeehenk  veielirto  Albam  kaiNB  von  ihr:  die  Gebert  dee 
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Johannes  tind  zwei  Gebirgvlandachaft^en  In  der  Lciichtcnbiorjr>fhrn  rJullrrir  zu 
Müucben  bewundert  man  roo  tbr:«dic  hr'A.  Juogirau  mit  dem  Kinde  und  die  drei 
iVaaen  am  heiL  Grabe,  auf  welehMa  ein  >.iigc  l  sitzl. 

1»  ItaÜM  ww  üa  Sinn  für  rdigiöM  Kunst  besotiders  dareh  &t»  StacHnm  der 
"Werke  Raphael's  zur  Reife  gediehen  iind  ihre  schöpferisc!ie  Kraft  erlangte  daselbst 
eine  solche  Stärke,  dass  sie  Werke  scliaffen  konnte,  die  ihr  für  immer  eine  der  ersten 
Stellen  unter  den  künstlerischen  Berühmtheiten  ihres  Geschiedita  sichern.  Mit  ihrer 
KvoslbegeiMennig  ab«r,  nab  den  MltenitwB  ¥«rsttg«ii  de«  Qeietoe  rertuuid  aie  cn-  . 
gleich  das  zarteste  weibliche  liebefefllhl,  dt»  ikreii  gftVMfe  LeWtt  und  Streben  eiaeg^  Jj^ 
poetische  Verklärung  lieh. 

Die  meisten  Bilder  der  Kdn«tlerin  tragen  nebenstehende  Monogramme.  Xf^«* 
Treymaiui,  J.  A»,  eis  gesehiclrter  m  Mtmhea  lebesder  Ifoler  und  Lithogn^ 
der  sehr  sch5ne  Steinsetchnaogen  lieferte,  sidi  f^er  seit  1842  im  Verein  mit  SchO- 
ninger  der  GalTBaofiriqphie  vidmete,  in  weleben  Knnilsveig  beide  Kttnstler  Treff- 
liches leisten. 

IreiM,  0MMilo,  Kupfenteeher  und  Knpferftizer,  geb.  1659  xn  Cane- 

Morto  bei  Tivoli,  bildete  aich  vornehmlich  nach  A.  r.  Westerhout  zu  Ren,  woselbst 
er  1728  noch  thätig  war.  Seine  besten  l^lSttor,  die  eine  gilt p  Zeichnung  und  viel 
Aamatä  im  Stkh  zei|^,  wenn  gleich  letzterem  es  zum  Theii  weeigatens  an  Kraft 
gebridit,  aind;  die  Himmdftkfart  HariA  und  dna  ürtiieü  det  Fnm,  beide  nwli  C.  Mn- 
rntti;  die  Xndieinung  des  heil.  Geistes,  nndl  G.  Reni;  eine  liegende  Venus,  nach 
einem  nntiken  Ckmilde;  die  GnUerie  Veroapi  in  27  BUMem,  nndb  Albani'a 
Gemälden. 

Frnsis,  Orasio,  ein  Maler  zn  Neapel,  der  ein  SebSterTon  G. B.Benaschi  war 
und  um  1680  blühte.    £r  studrrte  riel  nacb  Lftnfmnco  und  namentlich  naofei 

Dom  in  ichin  o,  den  er  nl^i^terhaft  nachzuahnirn  rrr-^trind.  Später  aber  vcrfiil  er 
in  eine  eigene  Manier,  die  ihm  seinen  seitherigen  Buhm  raubte  und  er  erlangte  den» 
selben  auch  nimmer. 

Flieh ,  J. ,  ein  tüchtiger  LandaehnftanialflV  an  Chriatinni»,  der  akb  in  den  Jnferen 

und  1833  auf  drr  Kopenhagener  j\kademie ,  dann  sp/itor  in  Dresden  und  be- 
souderi»  in  München  bildete  und  jetzt  zu  den  ersten  Meistern  seines  Faches  in  seinem 
Vaterlande  zählt.  Sein  künstlerischer  ChariÜLter  zeigt  sich  mehr  in  einer  Richtung 
nnf  das  Milde ,  GraziOae,  xnweQen  mit  nine»  Aaddniig  einer  gewiaaen  BeunntOt,  nla 
auf  das  Grossartige,  Imposante  in  der  Natur,  \ind  man  niuss  gestehen,  dass  er  in 
nicht  geringem  Grade  das  Talent ,  poetisch-mBlori^Jche  Vorwürfe  r.u  wählen ,  und  sie 
zu  einem  Ganzen  von  grosser  Wirkung  durchzutuhren,  besitzt.  Seine  Bilder  haben 
dnber  «lle  elnena  genriUlilieh  Anapreehendea.  Sie  aind  in  Folge  seinee  langen  Avfent- 
haltos  in  Norwegen  grOsjttentheils  im  Lande  selbst  geblieben  und  auswärts  kaum 
bekannt.  Im  Jahre  1852  bestellte  KOnig  Oscar  yon  Schweden,  der  den  Künstler 
überbaupt  schon  öfters  ausgezeichnet,  bei  ihm  sechs  grosse  norwegische  Landschaften 
Ar  den  Spaueannl  aeiner  neuen  TtUn:  Oeanra^Bnil  bei  Cbriatinnin. 
Frich  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Stockholm. 

Frioky  Dietrien,  ein  Formtchneider  aus  Hamburg,  der  längere  Zeit  fiir  den  be- 
rüchtigten Charlatan  Thumeisser,  den  Leibarzt  des  Kurfürsten  von  Brandenburg 
Oebte  vnn  1531^1596),  in  Berlin  arbeitete. 

Flliok,  von,  geheimer  Oberbaoratli  nn  Berlin,  widmete  sieh  von  1807  an  der 
Cttnanalerei  mit  einem  für  den  dnmahVpn  Sfnndpunkt  dieses  Kun^t^wricr-?  sphr  glück- 
Üehen  li^folg.  Sein  erstes  und  zugleich  bestes  Werk  war  ein  siieben  1  uss  hohes  und 
▼ier.Fnaa  bceitea  Fenatav  flbr  die  kniheliaehe  Kirobe  in  Beriln.  Ana  Mangel  an  ande«> 
weit  igen  Bestellung««  nnüte  er  dann  Wappen  «nd  Blumen,  bis  er  zum  Direktor  der 
königl,  PorzellnntirnnTifiikttir  rrnannt  wurde,  von  T^•elr^lPT  Zeit  an  er  die  praktische 
Ausübung  der  Kunst  ganz  aufgab.  Im  Jahr  1842  erhielt  er  rom  König  von  Uan- 
aNvrer  daa  Bitteijcrens  des  Guelphenordeni. 

Frick ,  J.  F. ,  KnpIMeelMr,  Ftofeaaer  und  MHglied  nn  der  kffn^l.  Akademie  dar 
KAnate  an  Berlin,  gnb.  1774,  gnat  1890,  nnehte  aiah  beaondara  dnnk  aeine  gn* 
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■ttmufrirtlM  AqnatiataUülw  eiaeo  geadiM«»  Nmmb  Sdn  flnipiiirBric  «Dm 

Sohloss  Marienburg  in  Preussen ,  nach  seiMtt  imnraK  UBd  Imicmb  Aiwifirtmi  B«r> 

Un  1791).   Imperialfolio  in  19  Blättern." 

Pnebel,  Karl  I(Adw%,  ein  trefflieber  KuD&tgiesser  und  Ciseleur  an  Berlin,  unter 
imutn  Leitung  1846  dftr  MtfeidMluiet«  Oum  dts  DenkiMdi  lUedrieha  des  Grossen 
Ton  Rauch  ausgeführt  v^-urd».  £r  goss  und  cisdirte  aueh  das  bronMoe  Stiindbild 
4Ba  £nengels  Michael  ron  Kis».  1>^5I  wurde  ihm  für  seine  Vendieaste  TOM  lühug« 
Ton  PreiuMn  der  roihe  Adierorden  vierter  Klaitse  verlieben. 

VriM,  Aslraio  de,  ein  spanischer  BOdhaner,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1300  an 
den)  riauptalter  der  Kathedrale  resi  Toledo  arbeitete. 

Fried,  Heinr.  Jakob,  rin  treiriuher  Hi.stonVn-.  Genre-,  PortrSt-  tind  Landschafts- 
maler, geb.  1802  zu  Laudau,  bildet'-  sich ,  nachdem  er  sich  von  seinem  »ecbszehnten 
b»  iwanzigflten  Jahre  mit  Lithograpbiren  und  dem  Radiren,  in  Kupfer  bescbäftigt 
hatte,  von  1822  auf  der  Akademie  la  lUneliea  unter  Laa^er  and  splter  unter 
Cornelius.  Die  Vorliebe  für  deutsche  Geschichte,  Sage  und  Poesie  bestimmte  iha 
«ir  Wahl  des  historischen  Fuchg  und  er  hatte  die  Freude,  jfleich  sein  erstes  Ge» 
BiAlde :  Gretchen  am  Spinnrocken ,  von  dem  duoaligen  Kronprinzen  von  Bajrem  er« 
worben  an  sehen.  •  Im  Jnkr  1830  begab  sieb  Fried  in  seine  Heiaiaih,  wo  «r  dit 
Ansichten  alter  Bergschlöi^ser  in  der  Pfalz  sammelte  and  Uihographirtc ,  und  Ter- 
sohiedeoe  Porträts  und  historisch  romantische  Rüder  mnlte,  unter  welch' letzterea 
namentlich  mehrere  Kitterkämpfe,  einige  Liebes-  und  Jagdsoencn  und  ein  gr&tserea 
CkmUda:  Bitter  Toggenbarf ,  aasulibreB  sein  darftea.  Der  gtteblieba  Unstaad, 
da.5$  seine  Bilder  immer  rasch  Liebhaber  fanden,  sowie  die  vielerlei  Bestellungen, 
welche  er  ausg^fiJhrt,  setzten  ihn  in  den  Stand,  das  Land  der  allgemeinen  Künstler- 
sehnsocht,  Italien,  besuchen  zu  können.  Im  Jahr  1834  reiste  er  nach  Born,  woselbst 
er,  mit  Eiasebloee  etaes  aritweisen  AuHMDtbnHs  in  Neapel,  drei  Jahre  Terweilte,  and 
diese  Zeit  zum  Sanuneln  von  Studien  zu  Compoflitiaaen  von  geschtebtlieben  Bildern, 
•zu  Darstell unjEren  ans  di-m  befreiten  Jerusalem,  nn-,  Don  Qtiixote  u.  s.  w.  benutzte. 
£r  führte  auch  einige  Gemälde  aus,  worunter  wir  nur  ein  grösseres:  einen,  von 
eaiaea  Kaappen  gepflegten,  Terwundeton  Bitter,  aenaen  wollen.  Im  Jahr  1837  in 
seine  Heimath  zurackgekehrt,  entetandea  nun,  noch  voll  von  der  Peeeia  seiner  künst- 
lerischen Pilgerfahrt,  verschiedene  Jlnsserst  reizende  Gebilde.  Sie  waren  m*^i<t  der 
Bemantik  uad  Mahrchenwelt,  und  dem  Volksleben  Italiens  entnommen;  duch  malte 
er  aaeh  Yedoten,  sowie  Ansichten  ron  Ruinen  der  Pfalz.  Eines  dieser  Bilder,  eine 
J*ir<l?<»*«)i^<>baa  vor  dem  Sehlesse  Trifels,  erwarb  der  FOrst  Karl  t.  Wrade,  darek 
des-äfn  friin-t  der  Künstler  auch  in  die  Lage  kam,  im  Jalir  1842  nach  München  über- 
siedeln zu  können,  wo  Fried  derzeit  noch  weilt,  seit  1845  mit  dorn  ehrenvollen  Amte 
eines  Caaserraton  des  dortigen  Kunstvereins  betraut.  Von  seinen  grösseren  Bildern 
■Miuate  er  die  blaue  Grotte  ron  Oapri  nebmals  wiederholen.  (Xla  grOeseres  Eacamplar 
davon  kaufte  K  Wiig  Ludwip  fiir  die  neue  Pinakothek.)  Unter  seinen  Übrigen  Bildern, 
die  theils  von  J'rivaten,  theils  Ton  Kunstvereinen  angekauft  wurden,  nennen  wir 
noch:  eine  Ansicht  von  Hohenschwangau;  einen  verwundeten  Ritter;  italienische 
mnui;  einen  Kleetergaag  ren  8.8eia1oetieat  aiaa  WoinleiofeeeUiohaft  aas  l«ater 
Bildnissen  bestehend.  In  aaatMT  Zeit,  WO  der  Kfiastler  Tielftidi  durch  andere 
Gesehnfte  in  Anspruch  genommen  wurde,  matto  er  meistens  kleinere  Bilder,  An- 
sichten aus  der  Pfalz,  au»  Italien,  dem  äabinergebirge  uad  Neapel  u.  s.  w.,  gewöhnlich 
Mift  laMÜMf  StaAige. 

IWed  ist  eia  iasserst  poeti.sches  Gemütb,  das  eieh,  iria  überall  in  seinen 
Bildern,  so  aueh  in  seinen  Grdirliton,  die  1840  gesammelt  in  zwei  B&nden  unter 
dem  Titel  „Epheuranken'*  herauskamen,  ausspricht.  Mit  seiner  Kuasl  hat  er  es 
•tete'eehr  ernst  ganeiat,  aad  imaa  er  aaeb  aa  deaMi  gabBrt,  walebea  dar  Beruf  au 
Tbefl  wnvde,  dea  Wi^  zu  bahnen,  damit  sp&ter  die  Nachfolger  beqaaMW  zum  Ziele 
gelang^^n  tollten,  «o  !iep*t  doch  schon  in  dpin  ncfulil.  dir-r  Sfridtinar  gewissenhaft 
erliUR  zu  haben,  ein  grosser  Lohn,  wie  ihm  seine  Werke  immerhin  einen  ehrenvollea 
VlalB  aste«  sataMi  JZteitfeaossea  siöbera  werden. 


122  Friedertei  —  Friedrich ,  Frans. 

Friederid,  Julius ,  ein  Maler  aus  Trier,  der  sein  bedeutendes  Talent  Mf  «for  Ak»< 
deniie  zu  Düsseldorf  ausbildete ,  aber  srhnn  1833  starb.  In  zwei  Zcirhminpon  :  Adnm 
und  £va  und  einer  Flucht  nach  Aegypten  hat  er  ebensoriel  tiefes  Uefulü  wie  feines 
AusfObningstalait  an  den  Tag  gelegt. 

Friedl,  Kaximilian  Joseph,  Genremaler,  geb.  1815  zu  München,  gest.  daselbrt 
IS''.'?,  bildete  sich  an  der  Akndrmir-  seiner  Vaterstadt,  und  mehrere  gelungene  Dar- 
stellungen, die  seiner  Zeit  in  den  Sälen  des  Kunstvorein-i  zu  München  zur  Ausstellung 
gelangten ,  waren  Zeuge  seines  wackeren  Talentes  und  anhaltenden  Flcisses. 

Vkri«diidi,  AadnM,  ein  tflehtiger  BiUheuer  ans  Ohmaeht**  fiebile,  der  xa 
Strassburg  lebt  und  sich  durch  seine  Arbeiten,  moist  monumentale  Statuen,  einen 
sehr  geachteten  Namen  erworben.  Wir  erinnern  darunter  nur  an  da*  Mnrmment  des 
Bischofs  Werner  ron  Habsburg  im  Münster  zu  Strassburg;  das  Uenkmai  des  Erwin 
Ten  Steinbaeh  im  Sleiabedi;  das  lleoiuuntTafeiiDe's  m  SaebftA;  die  Statue  Unkele 
in  Offenburg;  den  Todtengräber  in  Baden;  die  Statue  des  Erzbischofs  Boll  im  Frel- 
burger  Münster;  da.s  Denkmal  fiir  den  Erzbischof  Dunin  in  Posen;  das  Monument 
des  verstorbenen  Grossherzogs  Leopold.  Alle  diese  Werke  zeichnen  sich  durch  Ter* 
•tindige  AnffiMsong,  Wfiide  mid  Adel  in  AvednidL  und  Hnltuag,  sewie  dundi  die 
bliftige  Ausfiih^ng  aus. 

Friedrich  ist  im  Jahr  179B  zu  Rappoltsweiler  bei  Colmar  geboren.  Im*  Jahr  1844 
wurde  er  Tom  Grossherzog  von  üadtiu  durch  Verleihung  des  Ritterkreuzes  des  Zäh- 
ringer  jÜhrenordeBS  ausgezeidineti. 

Friedrich,  Catpar  David,  ein  Tenfiglicher  Landschaftsmaler,  geb.  1774  M 
Greiftwalde  ,  g'est.  1840  als  Professor  an  der  Kunstakad<»mie  zu  Dres  den,  erlernte 
dtie  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Quisdorf  und  bildete  sich  heruacii  auf  Reisen, 
«unentHeb  fn'Italien ,  aus.  £r  -war  ein  genialer  Künstler ,  'der  in  einer  Zeit  des  rer» 
derbten  Geschmacks  in  der  Landschaftnaalerei  einen  durchaus  neuen  Weg  einschlug, 
mit  tiefsinnigem  und  energischem  Geiste  i!n<^  anf  panz  originelle  W'  iso  in  Hen  Wust 
des  Ailt&gUohen,  Prosaischen,  Abgestandenen  bioeingriff,  und,  iudeoi  er  ihn  mit 
•einer  herben  Meleneholte  niederwarf,  tau  dessen  Mitte  jene  eigentUbnlieh  nene» 
lenehtende  poetische  Richtung  hervorhob,  die  spiter  Lessing  mit  so  grossem 
folq-,  nbrr  mit  finem  weiteren  Ilorizonte  befolgt*».  In  seinen  Werken  waltet  eine 
tief  fneiauoholische,  aber  immer  geistig  lebend^e  Romantik  der  Foesie;  sie  schildern 
Sedenstinnnnngen,  wel^  die  Natur  in  einselnen  Menenten  im  OemOthe  des  Measeiien 
erregt ,  und  ergreifen ,  im  Einklänge  mit  einer  immerdar  bedeutungSToUen  Staffage, 
mflchtip  den  Beschauer.  Fast  immer  aber  ist  es  der  Charnktcr  des  Ernstes,  der  Weh- 
muth,  des  stillen  Ahnens  oder  innem  Kampfes,  der  aus  jenen  nächtlichen  Scenen, 
Seestflnnen,  eden  Waldparthiea ,  Mondbetenehtungen  u.  s.  w.,  die  er  su  gerne  malte, 
tpriehtk  Und  gewiss ,  wer  irgend  Gelegenheit  gehabt  hat,  grOesOTe  Arbeiten  Fried- 
richs AUS  seiner  besten  Zeit  zu  betra^thfen,  z.  B.  die  beiden  prächtigen  Bilder  im 
Schlo.sge  zu  Berlin:  die  Abtei  im  Eichenwalde  an  einem  Winterabende,  oder  den  Wan- 
derer am  Gestade  des  Meeres,  oder  das  Crucifix  auf  dem  ia^inenhügei  nach  Sonneu- 
vntergaog,  aaf  dem  Sehleeee  Tetsehen  dee  Graftn  Thun  in  Böhmen,  wird  geetebeSy 
dass  ihnen  an  eigenthümlicher  Schönheit  und  Tiefe  des  CMtnkens  in  dieser  Qattnn|^ 
haum  etwas  Verwandtes  zur  Seite  zu  setzen  sein  dörf^. 

Friedrich  radirte  auch  Einiges  in  Kupfer  und  mau  ruiunt  namentlich  seine: 
hügelige  l^mdsehall  mit  grossen  Biomen  and  einem  St^;  eise  Landeehaft  mit 
hohen  oben  durchbrochenen  Felsen  (1800);  eine  Landschaft  mit  einer  Tempelruine. 

Friedrich  ,  Eduard,  ein  Genremaler  aus  Hannorer.  der  sich  in  der  Akademie  zu 
Bfisseldorf  bildete  und  seit  1840  die  yerschiedenen  KunstaussteUimgen  mit  recht 
artigen  Bildern  besehidcte. 

Friedrich  —  auch  Friederioh  geeehrieben  — ,  Frani ,  ein  Zeichner ,  KupA^ 
Stecher  und  Fonnschoeider ,  der  jfrhon  um  1550  in  Frankfurt  a.  d  Oder  arbeitete,  um 
1570  in  Diensten  des  Buchdruckers  Eichhorn  stand,  und  im  Jahr  1583  noch  lebte. 
Cr  war  der  eiate  Snpfcnteehw  in  der  Haik  Biandeabnrg.  Aaf  eeiaea  Hebetiehea 
eiefat  aum  die  eisten  awei  der  nebeastehendea  MenegNamM;  ftidet  mr  aaeh  aecli 
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0»  4m  p9f9v  HilI»-<fonHif,  so  ist  j«doeh  nur  die  Zeichnung  ron  ihm.  Einige  seiner 
Knpfcntidift  fngtm  dti  dritte  Monogramm.  Zu  den  bettm  der  letctefea,  im  Gaoaen 

,  selir  seltenen  Blätter  gehören:  die  Bildnisse  des  Kurfürsten  Joachim  II. ;  des  Ludolph 
Schräder  (1581);  des  Erzbisohois  Heinrich  Julius  toq  Braunschweig;  des  Heinrich 
Faxmann  (1580).  iP« 

fkiM,  Bcmduurd,      Jfag«M  Braier  üi.  Kraft  Friei ,  tSä  Mlidier  Laad- 
schaflsmaler ,  geb.  zu  Heidelberg,  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt,  dann  In  der  Aka- 
demie zu  Düsseldorf  und  spater  in  Italien,  wo  er  in  Gemeinschaft  mit  Achenbach, 
^Carl  und  Pose  studirte  und  von  wo  er  1846  wieder  in's  Vaterland  zurückkehrte. 
Sctee  BDder  beoriraadea  eiae  gHtaUidie  msTwaadtoehaft  arit  dea  henliehea  Wailmi 
seines  Bruders  im  Streben ,  im  Gedanken  md  ia  der  AafiTassung ,  ein  bedeuteadti 
Talent  für  grossartigo  Composition  und  eine  sichere  rasche  Technik.  Stimmung, 
Haltung,  Wirkung  und  Ausführung  ist  fast  in  allen  durchaus  meisterhaft.   Als  die 
^H9(figll<^rtea  beseiehaet  maa:  efai«  Feratidit  aaf  den  Moatblaae;  Blidi  auf  dea 
^jlSaatenee;  seine:  Felsenschlucht  bei  Nmb!;  den  Genfersee.   Auf  der  grossen  Pariser 
'^jQKanstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  ron  ihm:  das  Neckarthal;  Ansicht  der  Um- 

eungen  Ton  Heidelberg ;  den  Heidelberger  Schlossgarten ;  einen  Sturm  (Motir  aus 
Umgebungea  Toa  Heidelberg). 
Actet,  lUltt,  berühmter  Landschaftsmaler,  geb.  1801  m  Heidelberg,  gest.  1898, 
genoss  den  ersten  rntcrricht  in  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  bei  Friedr.  Rott- 
mann, kam  dann  zu  Karl  Kuntz  nach  Karlsruhe,  und  von  da  nach  München. 
Bpiter  awdMa  er  Stadienreiten  an  den  Bhein  und  die  Mosel,  nach  Tyrol  aad  nach 
Salsboif.  Tob  1823—1827  rerwetlt«  er  in  Italiea,  wo  seine  Bilder  bald  Auftehea 
erregten.  In's  Vaterland  zurückgekehrt,  Hess  er  sich  erst  in  München  und  von  1831 
an ,  in  welchem  Jahre  er  rem  Gros^herzog  von  Baden  zum  Hofmaler  ernannt  wurde, 
in  Karlsruhe  nieder,  wo  ihn  der  Tod  in  der.  frischesten  Lebenskraft  leider  viel  zu  früh 
der  Kaaet/  ia  weldier  er  so  Qnmet  leifleto,  eatries. 

Fries  wird  unbedingt  fBr  eines  der  grftssten  Talente  für  die  Landschaft  gehalten, 
das  unsere  Zeit  bis  dahin  herrorfrebracbt.  Seine  Landschaften  ergreifen  das  Gemüth 
mit  jenem  tiefen  Sehnen  nach  der  Natur,  welches  hervorzubringen  die  Hauptaufgabe 
dieser  Oattoa^  roa  Ibücvei  fberhaopt  ist.  Sie  rereia^a  eiae  tiefe  Feeeie  der  Aa^ 
fassung  mit  einer  sohOnen  Gesammtlültung  und  feinen  lieberollen  Durchbildung  diü 
Einzelnen.  Zu  seinen  besten  ,  in  verschiedene  Hände  gekommene  Bilder  zählt  man  : 
eine  Ansicht  von  Tivoli  (in  der  Sammlung  des  Fürsten  von  Thum  und  Taxis);  Sorrent 
mH  de»  TaterbMue  TMio*a:  PasnieK  dem  Golf  Toa  Bi^;  das  Cftp  Mifeae; 
dea  WaiserfUl  dM  Urie  bei  bei»  dl  Sera;  die  Yeito  sa  Maaea;  eiae  groeee  Aasidi* 
▼ea  Heidelberg. 

Wir  kennen  auch  einige  Lithographien  von  Fries,  nimlich  6BUtter  Ansichten 
dea  Heidelberger  SehloMes  (1824^—1821)  nnd  SiegfHed*a  Tod  aa«  dea  Nibehnigen,  ip 
aaeh  0.  Ganglot  ^ 
Das  erste  der  nebigen  Monogramme  sieht  man  auf  seinen  Bildern ;  das  zwi^te  ^ 
aaf  einigen  in  seiner  Jugend  zu  München  mit  der  Kreide  gezeichneten  Bildnissen. 

Vrig,  Ludwig,  ein  Fornuehaeider  am  2irefa,  der  an  1670  aeliteas  aaeh  Chr. 
Maurer  arbeitete  und  seine  BÜtler  mit  aebeaitehendem  Monogramm  bezeichnete.  e«M* 

Friich,  F.,  HofmaUr  in  Darmstadt,  malt  hauptsachlich  Thierbilder,  die  sich  durch 
^  grosse  Lebendigkeit,  gute  Charakteristik  und  gewandte  Technik  auszeichnen  sollen. 
Wir  kennen  von  ihm  zwei  Bilder  in  der  Sammlung  des  kOaigl.  Landhauses  Boseast^ 
bei  Stattgait:  das  Lager  Toa  Ibrahim  Pascha  und  Kkämg  der  Annee  Ibrahha 
Pascha's  durch  die  Wüste.  Im  Jahr  1843  erschienen  von  ihm:  Skizzen  aus  dem 
Orient,  gesammelt  in  den  Jahren  1840  und  1841,  zwei  Lieferungen  ia  sechs  naoh 
der  Natur  auf  Stein  gezeichneten  Blättern. 

MMh,  Man  Osrittoph,  Hbterieaanler,  der  Seba  dee  Zeiekaert  «ad  Kapfri^ 
Stechers  Ferd.  Helfreieb  Frisch,  geb.  1730  zu  Berlin,  gest.  1815  daselbst  als 
Hofmaler  und  Direktor  der  Akademie,  war  ein  Schüler  von  B.  Rode,  bekam  aber 
•pftter  Gelegenheit,  steh  in  Rom  weiter  auszubilden.    £r  malte  meistens  Decken- 
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bildcr  ih  den  königUiSdilAlflirn  za  Berlin,  Pot«dam  und  Susfondl,  noeh  heuti^n 
Tages  dort  zu  sehen  sind,  inythologiscbe  DftoUngea ,  Souma  au«  dam  Leb«ft 

Friedrich  8  des  Gro^i&c'O  und  BiidaisM. 
Mt ,  Jm^M  »  Hutorieiunftl«r,  FrofeMor  m  der  Akadenie  n  Mecbeln,  hat  siek 

durch  seine  seit  1812  auf  rersehiedeoe  belgische  Kiinst«iastelliuig«n  gouliioktoa 

BildtT  pinnt  ^<  lir  pr-nrliteten  Namen  erworben.  Darunter  nennt  man:  Jakob,  Joseph'« 
Söhnen  den  6egen  ertheücud;  Christus  zu  Emau»  (181Ö);  belisarius,  der  in  der  Vor« 
baonung  in  dem  Aug^nblicka,  in  walcbam  er  eia  Almofen  enipAlDffci  von  efaieA  seiaer 
frOberea  OfHiziere  erkannt  wird  (1829) ;  Venu  uad  Adoan  (1830) ;  die  Liebe  (1834)./  • 

Fritim,  Simon,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  zu  I.puwardfn  in  Friesland  uni 
1580,  rodirte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  Porträts  und  dcrgl.  nach 
H.  Hondias,  Golzius  und  Anderen.  Er  wusste  die  Nadel  mit  j^osser  Fk<nb«(»  an 
ffibrea  uad  ab  ihr  die  Feztilirfcett  uad  aarte  Sohirf»  de«  Stiabelt  an  «rreiebaa.  Zu 
den  besten  seiner  sehr  seltenen,  ^a]r^  mit  seinem  Nanit^n ,  bald  mit  den  Anfanp*;buch- 
staben  desselben  bezeichneten  blättern  gehören;  eine  Keihenfolge  von  Bildniiiüen, 
nach  H.  Hondius  dem  alteren;  eine  bergige  Laiidüchafl,  nach  Golzius;  hollän- 
diseba  Lnstbailwi»  auf  den  Eita,  naeb  Tiaekanbaoint;  aine  Landtobaft,  nach  ^ 
P.  La«;  t '11  a n  n  :  Orplinis  lockt  durch  sein  Spiel  die  Thiere  herbei,  nach  Conincxloy. 

Frith,  William  Powell,  ein  ausgezeichneter  englischer  Genremaler,  Mitglied  der 
Akademie  der  Künste  zu  London,  geb.  181^  zu  btudley  in  Yorkäbire,  bildet«  sich 
in  der  Abadaaie  Ton  Saat  uad  trat  soboa  1840  mü  ainein  Bilde  aof  Walter  Seott'a 
Roman:  „das  Herz  von  Mldlothian"  auf,  dM  die  allgemeine  Auftncrksamkeit  auf 
den  jungen  Künstler  lenkte  und  grosse  Hotniungen  fiir  ihn  erweckte.  Im  Jahre  darauf 
malte  er  eine  Soene  aus  Kenilworth:  «Lcicester  lud  Gräfin  Amy",  das  jene  Erwar- 
tungen reditÜHrtigle  uad  in  Jabr  1842  wurde  ein  Bild  too  ibm  ana  dorn  »Vioar  of 
Wakefield**  roa  Ooldamith  bereits  uater  djp  icUlciklbbaten  Leistungen  jüngerer  eng- 
lischer Künstler  gerechnet.  SfM'rdrm  vergrösserte  er  «einen  bis  dahin  be|rninH*»ten 
Ruhm  mit  jeder  neuen  Hervorbnuguug.  Wir  nennen  hier  noch  eine  Scenu  aus  den 
luetigea  Weibefa  vea  Wiadaor,  rou.  Sbakaapeaae;  den  Herzog  von  Buektagbaa  ab 
abgewieaenen  Bewesl^r  bei  Miss  Stewart:  eine  köstliche  Darstellung  aus  Moliera 
„Bourgeois  gentilhomme" ;  eine  Sccne  aus  Sterne's  „Sentimal  journey" ;  eine  Sceaa 
aas  M'Crie'a  Leben  des  John  Knox ;  Pope ,  wie  er  der  Lady  Mary  Wortley  den  Hof 
■taebt;  eine  Seeae  aua  Goldsmith's  „the  goodnatared  man.** 

Unter  den  jüngeren  eogliachen  Künstlern  nimmt  Frith  eine  hcrrorragenda  Stelle 
ein.  Sein  Styl  i>t  ganz  speclfi^ch  eng'lt'=ch  ;  r^ir  meisten  seiner  Darstellungen,  ja 
last  alle,  sind  aus  englischen  Schriftstcliern  genommen;  seine  Färbung  ist  mehr  lieb- 
lioh  als  kräftig  und  sucht  eher  zu  geßillen  ala  Bewunderuaip  su  erwecken. 

Vxififti  Pieter,  ein  aiederiftadiaeber  Maler,  der  um  1635  geboren  wurde,  und  nach- 
dem er  sich  lange  in  Italien  und  verschiedenen  europäischen  Höfen  aufgehalten,  sich 
endlich  in  Delft  tiiederliess.  Seine  Gemälde  waren  zwar  mit  Verstand  componirt,  die 
üegenätände,  welche  er  darstellte,  aber  um  so  seltsamer.  Da  er  damit  kein  Glück 
madite,  fieag  or,  auf  dea  Rahm  des  Ktaatkn  Teniditend ,  einen  BUderbandel  an» 
der  ihn  zum  .  c mn  irlichcn  Manne  machte. 

Fröhlich,  Anton,  ein  Bildhauer  a»^  Ti^h  ,  der  sich  zu  München  bildete,  und  von 
dem  man  dort  auf  der  Kunstausstelluag  des  Jahres  1820  ein  mit  nebenstehendem  I El* 
Monogramm  beaeiobnetee  BaaiuUaf  in  Miunaor,  dea  guten  Hirten  dantellead,  sab.  W% 

Vtnhttk,  Snst,  Zeichner,  Lithograph  und  Gearemaler  zu  München,  der  sich 
auf  der  dasigen  Akademie  gebildet  und  Sich  durch  seine  Arbeiten  einen  geachteten 
Kamen  erworben.  Er  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  den  nfliegenden  Blättern  '  und 
an  den  aeit  1650  au  Hancbea  ersebeinenden  ,.ll«noheaer  Bilderbogen*'. 

Fröhlich,  Wolfgang,  ein  Bildhauer,  der  1652  in  Solothurn  geboren  wurde  und 
um  1680  zu  Frankfurt  a.  M.  in  Holz  und  Stein  arbeitete.  Werke  von  ihm  sieht  man 
noob  heut«  in  der  Katharineokirohe  und  auf  dem  Peterakirchhofe  zu  Franklurt,  und 
ia  der  JPettt<ebeid»mkiTeb»  an  fla<iha*>abaueeu. 

VvlUflhf  lOMi«  ain  eebr  getehiekter  Ganra-  und  Hitlafieamalev  an»  K^eabagua^ 
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TOD  dem  man  unter  Anderem  ein  treffliches  Bild  iiu  Jahr  lbö2  auf  der  Kunt^taus- 
ftelltui^  En  Patifl  tili,  eine  Heiakebv  Ton  Emtei^M.  Man  kennt  ron  ibm  aneh  oeim 
BtStf  r  n  vürui  L  n  zu  Oehlenschlägers  Eralfclung:  „die  zwei  Kirchthttr««'*  (1844). 

Frör,  Cliristoph,  Maler  zu  Ktimh^r^,  gwt.  daselbst  1832.  Man  kennt  yob  ibm 
Landschaften  und  Copien  Ton  Georegemälden. 

Wnmtaan ,  Ktadtik  de ,  eJn  Maler  «u  K/wwegen ,  der  sn  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts daselbst  starb.  Er  malte  ■  Blnmen ,  VBgel  nnd  Stillleben  mit  unTerglekli- 
licher  Naturwahrheit. 

Fromdllt-Delorme ,  Eagdae,  ein  Historienmaler,  der  zu  Paris  geboren  \njrde 
und  ein  SebfllerTon  P.  Leeomte,  JolÜTet  nnd  Amaury-Dural  war.  Er  neigt 
sich  in  eeiiier  Knnstweise  der  neneren  dnreb  Ingres  nnd  Orerbeelc  Tertretenen 

Richtung  zu.  Auf  der  grossen  Konstaus  trlhincr  zu  Paris  im  Jahr  1855  sah  man 
Ton  ihm  Terschiedene  für  die  kaiserliche  Manufaktur  zu  Serres  bestimmte  Zeich- 
nungen. 

Fromm*  Friedrich  JoMpb,  Maler  aus  Kvln,  gest.  1940,  bildete  sieb  anf  der 

Al^ndr  TTiic  7u  München  zum  Künstler  aus,  legte  sich  aber  später  mehr  auf  das  Stu- 
dium der  Kunstgeeduehte.  Seine  Gemfilde  und  Zeichnungen  tragen  nebenstehende 
Sonogramme. 

F^NMlimailll,  AMm,  eine  Malerin  ana  Jena,  deren  BOder  seitjabren  diere^ 

schiedenen  Kunstausstellungen  schmücken.  Sie  wurde  im  Jahr  1848  Ton  der  Aka- 
demie fl'T  Kiiii>t<  in  Berlin  ?'iir  fikaHeniischen  Künstlerin  crnwnfit 

fromme!,  £iu:l,  ein  treulicher  Landschaftsmaler,  Kuptcratzer,  Kupfer-  und 
StaUsteober,  Direkter  der  €(alleiie  an  Karlsnibe,  geb.  1789  m  Birkenfeld,  bildete 
sich  unter  Philipp  Jak.  Bocker  zumltfaler  und  unter  Haldcnwang  znm  Stecher, 
machte  dann  7M  seiner  weiteren  Verrollkommnung  in  beiden  Kunstzweigen  Terschie- 
dene Reisen  nach  i^aris,  nach  London  und  nach  Italien.  1824  gründete  er,  aaeb 
seiner  BOekkebr  ans  Engluid,  mit  dem  KngtftndCT  H.  Winkle»  ein  Atelier  roa 
Blablstechern  ,  aus  dem  tüchtige  Künstler  hervorgingen. 

Sein«  r  and.schaften  sind  mit  ebensoviel  Sinn  als  f^r  fiiM  nTifgcfasst,  harmonisch 
in  der  Haltung  und  von  hOchst  heiterer  Färbung,  Aumuth  und  Lieblichkeit,  raaa 
mOebte  sagen:  die  GraBie  der  Landseball,  ist  der  Haaptebaniktc^  seiner  Ülder. 
Keine  trübe  Saite  Uingt  dnreb  den  leichten  Aether  seiner  Natur.  Sie  berflbren  dta 
Gemiith  auf  eine  ungemein  rtiric  Weise  durch  den  Duft  ron  Poesie,  der  über  sie  aus- 
gegossen ist.  Zu  seinen  schönsten  landschaftlichen  Bildern  zählt  man:  Sorrent; 
einen  Ansbnieb  des  Yesorsi  die  blane  Qrotte  ron  Gapri;  SejlJa  in  Calabrien; 
Klostergarten  in  Sorrent;  den  Kirchhof  von  Salzburg;  den  Wasserfkll  bei  TlTberif ; 
das  Stamm  chloss  der  Hohenstaufen;  das  Schloss  Tyrol ;  eine  Ansicht  von  Rom; 
St.  Goarshausen  am  Rhein;  eine  Mondlandschaft;  Schloss  Heiligenberg-  am  noden- 
See :  eine  Ansicht  von  Heidelberg :  eine  Ansicht  des  Aetna  und  der  Stadt  Taormtna ; 
eine  Feleenpartbie  bei  Langenbrand  im  Murgtbal;  Partbie  Toa  Tfroli;  die  Borg 
Alt-Eberstein  bei  Baden  ;  Bellaggio  am  Comcrsce  ;  das  älterliche  Hans  des  Torquato 
Tasse  in  Sorrent;  die  Villa  Serbeilona  am  Comersee.  Die  letzteren  aiAt  Bilder  be* 
finden  sich  s&mmtlich  in  der  grossherzogltcheu  Kunsthalle  in  Karlsruhe. 

In  seinen  Stieben  weiss  IVommel  da«  Maleriseb«  der  Radirung  und  der  kalten 
Nadel  sehr  gut  mit  der  Festigkeit  und  Reinheit  des  Grabstichels  zu  verbinden.  Sie 
zeigen  daher,  neben  dem  Charakteristischen  in  der  Behandliino-^  ebensoviel  Zartheit  als 
solide  Kraft,  verbunden  mit  einem  feinen  Takt  in  der  Stimmung  und  Abstufung  der  Töne. 

Seme  besten  Stiebe  sindt  Arieeia  bei  Berns  Blsek  ron  der  Villa  d*Este  auf 
TSroli;  eine  Landeebaft  mit  Ziegen  und  flötenden  Hirten ,  nach  Claude  Lorrain; 
Ansicht  des  Vesuv«?  von  den  elv'^fn'^f'hen  Feldern  aus;  Ansicht  des  Aetna  von  dem 
Theater  zu  Taormina  aus;  zwei  Blatter:  Grotta  delle  Sireno  und  Ponte  di  Lupo; 
leebs  Orig^nalradirungen :  Landsebaften  nnt  Slaflkge  (1840).  —  1864  gab  er  aneb 
ein  Zeichnenwerk  in  48  Blättern  heraus ,  das  sehr  empfohlen  wurde. 

Im  Jahr  1843  ^vtirde  Frommrl  fiir  :^cino  ^'(■^(Ilf•nst(>  vom  ''irossherzog  von  Baden 
dnroh  Verleihung  des  Ritterkreuzes  des  Zahringer  L4>wenordens  atugezeiohnei. 


* 


]  26  I^n»!  —  Fndu,  Adiun. 

Ami,  WmitBHv.,  «in  MiHicW  q-ohicIrtMMitor  «a  L-don,  dermdiaiil 

«mnen  Bildern  unter  seinen  Landsleuien  einen  geachteten  Kamen  erworben  Wir 
nennen  danint+r:  soine  tanzenden  Nymphen  mit  Waldgdttem ,  ein  Bild  von  klarer 
und  warmer  Färbung  (1Ö44);  Sanuon,  der  einen  Philister  erschlägt  (1845);  Cupido's 
SaMmftiiug»  ein  GemMd«  tos  traffUehw  Anoriaang  und  Färb«  (1860).  to  Jalir  184S' 
•lllidli  «r  fix  seiticn  Carton  nt^o&i  die  von  Faunen  und  Satyrn  erschreckt  wird  (aus 
Spencefs  Feenkönigin) ,  den  dritten  der  bei  dnr  ( oncurren»  für  die  Cartons  eng- 
lischer KilosUer  zu  den  Frofcomalereien  dt^r  i'ariamentshauser  ausgesetzten  Preise. 

imwlrtil,  Xail,  Haler  m  Wien,  f»b.  MSbiA  1809«  widoMl  suh  d«n  Gm- 
ftche  und  der  Stilllebenmalerei  mit  vielem  Erfolg.  £in  allerliebstes  Bild  von  ih» 
ist:  die  kleinp  NvIIy  im  Raritätenladen,  narb  Boz  (1H47).  In  der  Sammlung 
neuerer  Gemälde  im  Beiredere  zu  Wien  sieht  man  von  ihm  ein  sehr  hUhsohM  Still- 
IftlMB  (1850). 

Knitet,  liranoisoo,  ein  niederländischer  Maler,  der  um  1548  zu  Serilla  arbeitete 

ond  dftsplb'-t  iini  1550  gestorben  sein  so!!.  Ibm  wirf!  im  Kloster  de  la  Merced  cal- 
zada  in  jener  Stadt  ein  Altar  mit  folgenden  Darstellungen:  einer  Anbetung  der 
Könige ,  zwei«*  Xiwngelisten ,  Avt  BesetmeiduDg  and  Dantdluag  im  Tempel ;  daaa 
eine  Grablegung  im  Nonnenkloster  Ton  S.  Maria  de  Gracia,  ebendaselbst;  ferner  in 
der  Kirche  des  Hospitals  tlcr  b  b  Cosmus  und  Damian  in  Sevilla:  ein  Oratorio  mit 
den  Barstellungen  der  Maria  mit  dem  Kinde ,  zu  ihren  Füssen  den  heil.  I3erii!inrd,  dei 
Beilandes  am  Kreuz,  der  Kreuzschieppung  und  der  Kreuzabnahme,  ein  ganz  Tor» 
«NiriielM«  Werk,  aagatdifielMta.  Aaek  mII  ndi  ein  Bild  von  Fnitet:  das  jüdiscba 
Volk ,  wie  es  von  Pilatus  die  Freigebung  des  Barnaba«!  verlangt ,  im  Jahr  1778  im 
Besitz  des  Sonor  I)  Ma-^par  ib  .Tore  Llanos  7.\\  Sevilla  befUnden  baben. 

Frulet  itchexut  äicli  in  Italien  vornehmlich  nach  den  Werken  des  Ilaphael  und 
Miohelaagelo  gabildet  zu  baben.  8ein«  Gemllde  rerbindeii  «iae  aehr  riobUga 
Zeichnung  mit  grosser  Einfachheit  in  den  Stellungen  der  Figuren,  Grossartigkeit  des 
Charakters  und  Adel  des  Aoidrufik«.  Im  Colont  ne^n  aie  aioh  mehr  der  nieder- 
ländischen Kunstweise  zu. 

Fmytien  oder  Froitien,  PhÜippUS,  Mab  r  und  vortrefflicher  Kupferätzer,  geb. 
zu  Antwerpen  J^^T),  p-cst.  (ia> »•!>'>;'  nU'U,  malte  anfänglich  in  Oel,  gab  aber  diesen 
Kunstzweig  auf  und  widmete  sich  ganz  der  Miniaturmalerei,  in  welcher  er  einen 
M  gramen  Ruf  ganow,  dam  selbst  Babana  aieb  aad  taiae  gaasa  Umnilia  yan  ihm 
malea  liem.  Ein  gleiches  Lob  verdienen  seine  radirten  Blilter,  maiitau  BildniaMi^ 
die  mit  ebensoviel  Kraft  als  Zartheit  ausgeführt  sind. 

Zu  den  besten  unter  den  letzteren  gehören:  Jakob  Edelheer,  Gesandter ; 
M.  Ambrosius  Capello,  Bisehof  von  Antwerpen;  Oottfriad  Wendeliava  (1648) i 
Hedwig  Eleonora,  Königin  von  Schweden;  EiBgtes  Domini  Dmi,  Laar.  Bamirea  da 
Frado,  Equea  at  Hiap.  oooail.  (1649)  i  Innaoana  a  Calata^wrona,  Kj^uainer^Ganaial 
in  Belgien. 

Frye,  Theodor,  Maler  and  Torailgliebar  Kapfaifiadiar  ia  Sehwarskonataiaaier, 
geb.  1724  zu  London,  gest.  daselbst  1762,  aebabta  BUdniaae  und  Idoulküpfe  in 
aatürlicher  Grösse  nach  eigenen  Zeichnungen  mit  grosser  Kunst  und  Einsiebt  l>ie 

besten  seiner  Porträts  sind:  Theodor  irye  (176üj;  Georg  III.,  König  von  England;  

Charlotte,  seine  Gemahlin;  daa  Bildniaa  einer  Dame  mit  einem  Perlenhalsbaada. 
Nebenstehende  Monogramme  findet  man  auf  seinen  BUttem. 

Fuocio,  ein  Florentiner,  wird  von  Vasari  nls  Baumeister  und  Bildbauer  auf- 
gefiihrt ,  der  122y  die  Kirche  Santa  Maria  supr  Arno  in  Florenz  erbaut,  und  das 
Grahuial  der  Königin  von  C^pern  in  der  Kirche  des  heil.  Franz  von  Assisi  verfertigt 
haben  aolU  Voa  aaderaa  oompateatan  SohriftateUaxii  wird  aber  die  ganao  Saüatani 
dieses  KiiiT^Hrrs  in  Zweifel  gezogen. 

Fachs,  Ädam,  ein  Kupferstecher  und  Formschneider,  der  von  1550 — 1580  in 
Deutschland  arbeitete.  Unter  seine  besten  Arbeiten  zäliit  man :  den  Kurfürtiten  '  ^ 
Fjriadrioh  daa  Waiaaa  und  Dr. Hartiii iMÜier  T«r  aiaam Cnmifix  hniamid (1568),       -  ' 
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K«]at&r stich ;  einen  Hasen  als  General 
zu  Pferd ;  eine  Folge  ron  12  Blättern  Amoretten  «of  Sm^Mui  ud  üngtSumm. 

fc!''  Füclis  bezeichnete  seine  Blätter  ztm  Thcil  mit  seinem  Namen  oder  den  Anfangs- 
bucbütaben  desselben,  zum  Tbeil  mit  nebenstehenden  Monograninien ,  von  dmen  die 
■It  den  Tafeln  bin  und  wieder  aocli,  auf  diesen  selbst,  die  Buchstaben  A  1:  zeigen. 

Tuchs,  Kazimilian  Heinriob,  Malar  md  ZeiduMr,  geb.  1767,  g««t.  suKbIb 
1846,  f-nvarh  Ii  h^sn^drr^  durch  seine  architektonischen  Zeichnungen  zu  Boisserees 
Prachtwerk,  über  den  Kölner  Dom  gerechte  Anerkennung,  Er  restatirirte  auch  Ge- 
B&lde.  —  Da«  Dombild  Ton  Meister  Stephan  und  die  isLreuzigung  Petri  in  der 
Patenkirebe  in  Kola  gingen  unter  Mmer  Hand  in  nenem  OlanM  berror.  > 

LllmtW.   J.  J.  Merlo,  Knast  und  KfinstUr  in  KUm. 

Vno1it|  Joseph,  ein  Historienmaler,  der  sich  zu  MQnehen  gebildet  und  6i<^b  mit 
besonderer  Vorliebe  der  kirchlichen  Ma|lerei  widmet.  Im  Jahr  1839  sah  m%n  tou  ihm 
inCte  KtttttlMStfteUttng  an  Karkroh«:  Buih  und  MaMni,  «in  BUd.  an  dMt  bMonden 
die  sohtoe  Erfindung  gelobt  wnrdr.  N&ch  seinen  Cartons  wurden  Anf  läorfenster 
in  der  HeiHp-kreu?:kirche  zu  Hottweil  mit  Bildern,  welrhe  den  Uebergang  Tom  alten 
Testament  zum  iicueu  darstellen ,  geschmückt.  Auf  der  ailgemeinen  deutscbeo  Ge- 
■■MeanirteHnng  so  Mflaehen  im  Jahr  1864  waren  Mine  Oelakisaea  ni  den  Freeeo- 
gf  iiiMKI  vii  im  rii  vr^r  wölbe  der  Pfbrrkirche  zu  Waldstetten  zu  sehen. 

fUOkerad,  Bernard,  ein  Geistlicher  des  Jesuitenordens,  der  l»>ü1  im  Thnrini/'schea 
geboren  wurde,  1662  zu  Köln  starb  und  viele  Bilder  für  die  Kirchen  dieser  ät«dt 
anUe.  In  der  «heinalignn  Jesniton-  und  in  der  Andreaskirehe  m  Ktta  ainht  man 
nneh  lu  ute  Bilder  Ton  ihm.  im  Copireu  der  Gemälde  anderer  Maliter  aoll  Ftaekemd 
$0  glücklich  gewesen  sein,  dass  der  Maler  Johann  Hulsman,  als  er  einst  eine 
solche  Copie  nach  einem  seiner  Bilder  gesehen,  in  die  Meinung  geneth,  er  sehe  sein 
«igeiMS  Werk  vor  sieb. 

Utantar.  J.  3.  M«rlo,  NachrickttK  tou  dem  Leben  wid  daa  Werken  kSlniachet  Meister.  KSln  18««.— 
Ptllger,  Friedrioh  Heinrich,  ein  bekannter  Historienmaler,  geb.  zu  Heilbronn 
1751,  gest.  zu  Wien  Itiib  als  k.k.  il&th  und  Direktor  der  k.  k.  Gemäldegallerie, 
llüdato  siflli  merst  in  Stettgart  unter  Guibal,  dann  zu  Dresden  unter  Oesez, 
Iteiuf  ron  1774  an  in  Wien,  nnd  Ton  1775^1781  in  Bon,  wehin  er  nl«  fcaiseilidi 
Österreichischer  Pensionär  gekommen  war.  Kach  einem  mehrjährigen  Aufenthalt 
in  Neapel,  wo  er  in  dem  Bibliotheksaal  der  KfhiiErin  drei  grosse  Frescogemiilde  aus- 
gdlthit  hatte ,  fiolgte  er  1 784  einer  Berufung  nach  Wien  als  Vicedirektor  der  dor- 
tigen Maler-  und  BildkanerBohnle.  Hier  malte  er  aaftogUob  Bildniste  en  miniateM 
nnd  in  Oel,  beschäftigte  sich  aber  später  auch  mit  der  Ausführung  Ton  historischen 
Bildern,  besonders  au-  der  Geschichte  und  Mythe  der  Alten.  Dahin  gehören:  die 
Ermordung  Casars;  der  aus  der  Verbannung  nach  Rom  berufene  Camillus;  Coriolao; 
Jnpiter  ud  Thetis;  Venns  Umniaj  der  begeisterte  Hemer;  der  Ttod  dee  Gemmniens; 
Prometheus,  der  das  himmlische  Feuer  entwendet;  Philipp  und  Krasistratus;  Orpheus, 
der  Ton  Pluto  die  JMekkehr  der  Eurydice  erbittet;  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen; 
das  Urtheil  des  Jumus  Brutus  über  i«eine  Söhne;  der  Xod  der  Virginia;  öemiramis, 
dta  am  Putetiseh  die  EmpOrnng  d«r  Babylonier  erflilirt:  Sokrates  T«r  seinen Riebteras 
Aloette,  die  aieh  dem  Tode  weiht  u.  s.  w.  Feruer  malte  er  für  die  Hofkapelle  an 
Wien :  einen  Johannes  in  der  "Wilslo.  In  der  Gallerie  f]p<  Rnl?edero  /"  Wien  sieht 
man  ron  ihm:  Adam  und  Eva  beklagen  den  todten  Abel  (1799);  Juh&unes,  den 
Ttafer  (1811);  die  keiL Magdalena  (1816).  und  in  der  nenen  Pinakothek  «n  Mflnehen 
ebenfalls  eine  heiL  Magdalena.  Am  weitesten  verbreitet  aber  wnrde  sein  Name 
durch  seine  Compoaitiaiien  m  Klopsteak's  Messias  in  20  Blittem  (gsst  Ton  J.  F. 
Lejpold). 

Fügejr  gebort  als  KIbuÜer  in  die  Reihe  von  Carstens'  Mitstrebenden;  sein 
Talent  kOmmt  jedoch  der  Bedentsainkoit  diesss  Meisters  oder  eines  Wäehier, 

Schick,  Kn  cfi.  Ti  »^  chbein  jr.  nicht  gleich;  auch  herrscht  in  seinen  Werken  eine 
gewisse  Hinneigung  z,uu\  Manieri^nii?«;  der  DaTid'j^ehi  n  Schule  allzusehr  vor.  Sie 
meistens  gut  angeordnet  und  von  gefälliger  Wirkung.    Das  Colurit  hat  eine 
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IcrakeodeTriMli*  und  in  der  AniMBnang  «idBMiBA  tnaa  flberiiatipi  etean  dMnnni  Utok» 
tisMi  und  gediegenen  Technik«r. 

Ptthrich,  Josepb  ,  Historienmalor,  einer  der  HauptTertreter  der  ^trfr)g  kirchlichen 
Maierei  der  Gegenwart ,  geb.  1800  zu  JKrfttMMi  iu  Bölunen,  bildete  sich  unter 
Bergler  In  Vng^  km  «tona  epfttor  naeb  Brai ,  wo  er  vater  Anderem  in  dw  Vüla 
Maxsimi  neben  Overbeck  drei  Bilder  aus  Tfteio'i  befreitem  Jerusalem  ausführte. 
Nach  seiner  l^iickkfhr  in's  Vaterland  wurde  er  i'ii  Wien  an  der  k.  k.  Akademie  als 
Professor  augestellt.     Früher  wandte  er  seine  künstleriftche  Thätigkeit  fast  aus- 
•chliessli^h  dem  BaimliMhen  in ,  wie  jene  Bilder  nneb  Tatso ;  die  Zeiehnungen  zn 
W.  Waiblingers  IttbrdMn  ron  der  blauen  Grotte;  die  15  Zeiebnnngen  za  Tieek*t 
Genoveva,  von  denen  '-r  aiirh  einige  in  Oel  au^^frihrte  ;  ferner  zu  dessen  Phnntasus 
und  seinem  £lfenmährchen ;  sein  Erlkönig,  nach  Göthe;  die  Umrisse  zu  Göthe's  : 
Hermann  und  Dorothea;  zu  Bürger'«  wildem  Jäger  u.  s.  w.  beweisen.  Später  widmete 
er  sieb  jedeeb  Mueeblleeelieb  der  itoengen  kireUieben  Malerei  in  der  von  Overbeek 
eingfeschlag-enen  Richtung-.    Unter  seine  Hauptwerke  in  dieser  Beziehung  gehören  : 
Jesus  auf  dem  (Jange  zum  (iarteu,  Johannes  an  der  iland  führend  und  von  Petrus 
und  Jakobus  gefolgt  (1827);  Josua  mit  seinem  Heere  dankend  zum  Himmel  auf- 
Uiekead,  wlbread  die  Maaera*  Jetiehe'e  «naauaeittttneB ;  die  teaaerndea  Jaden 
(lith.  V.  Hanfstängl);  die  heil.  Adelheid  und  der  heil.  Franz  von  Assisi  ror  der 
Mutter  Gottes;  die  Menschwerdung  Christi  fh'th.  t.  Chr.  Becker);  Boas  und  Ruth 
(lith.  V.  Leybold);  die  heil.  Gudula  (iitli.  Ton  M.  iStoU>;  der  Gang  nach  dem  Oel- 
berge  (lith.  ▼.  Le jbold);  die  beil.  filonKna  (litb.  Toa  Leybold);  Maria  und  Joeepb 
auf  der  Heise  nach  Bethlehem,  Unterkommen  suchend;  der  Triampb  Christi  in  Oel 
auf  (loldgrund  gemalt  (in  rlrr  Sammlung  de.s  Grafen  Racrjniskl  in  Berlin);  Christus 
während  des  ^rmes  schlatead  im  Schiffe  (lith.  toü  £d.  Schall  er);  Gott  Vat«r  auf 
Wolkea  sitctfad  und  Toa  Engela  umgeben ,  schreibt  dem  Mete«  mit  dem  Finger  die 
Ckbote  auf  die  steinernen  ^fela ;  die  Erscheiaong  kämpfender  Reiter  in  den  Wolken 
erschreckt  die  Einwohner  von  Jerusalem  kurz  vor  der  Einnahme  der  Stadt  durch 
Antiochus  Epiphanes  (beide  letztere  Gemälde  in  der  Gemäldegallcrie  in  Belvedere 
an  Wien);  die  beil.  Anna  (1844);  die  Jünger  auf  dem  Woge  nacb  Eannaiu;  der 
hml.  Kreuzweg  in  14  Stationen  (IVetken  in  der  Kirche  des  beil.  Nepomuk  zu  Wien); 
die  vierzehn  Stationen  des  Kreuzwegs  auf  dem  Laurenzberge  zu  Prag  fgest.  v.  Zelisko 
und  Sk«la);  der  Traum  des  heil.  Joseph,  in  welchem  dieser  vom  Jiaigel  zur  Fluchi 
aufgefordert  wird  (ge!»t.  ron  A.  Petrak);  eine  Fieta  (gest.  renPetrak),  eia  Bild 
Ton  bewftltigender  Stärke  der  Empfindung ;  der  Gang  der  Hirten  zur  Krippe  i  der 
Fischzug  PetTi(1850);  das  Urtheil  Snlonion'^  ;  die  erste  Taufe  in  S?imnria.    Vnn  1S54 
an  beschäftigte  steh  Führich  mit  den  ihm  übertragenen  Malereien  des  Presb^terituns 
in  der  Altlercheufelder  Kirche  zu  Wien. 

Fübridi  bat  aaeb  einige  BlAtter,  auf  denen  amn  nebige  Monognusme  iadet» 
meisterhaft  radirt,  von  denen  wir  n-imcntlich  hervorheben:  9  BiAtter:  das  Vater- 
unser oder  Gehet  des  Herrn,  die  sieben  Bitten  (1826);  11  Blätter;  der  Triumph 
Christi  (ib39) ;  die  Hochzeit  zu  Kann  (1841). 

Im  Jabr  1841  ward«  Fbbrich  fvm  Kaiser  rea  Oesterreioh  för-  seiaea  Trimiq>b 
Christi  die  goldene  Künstlermedaille  verliehen;  1844  ernannte  ihn  die  kOnig).  Aka- 
demie Milnchen  zu  ihrem  Mitgliede  und  1846  die  kaiserl.  O«terreicbisohe  Regie- 
rung zum  ordentlichen  akademischen  Rath. 

fn  FBbrieb's  Werken  tritt  ans  gaaa  .der  TieAmn ,  die  Grosse  and  SehOidieit  der 
religiöskirchlichen  Richtung  der  Malerei  unserer  Zeit  entgegen.  Sie  zeichnen  sieb 
durch  den  Adel  der  Gedanken,  tiefes  Eingehen  in  die  Elemente  der  katholischen 
Hjstik,  den  sittlichen  Ernst  der  Au^Etssung ,  tüchtige  Charakteristik,  Reinheit  der 
I^snnen.  die  freien  and  angeswangenen  Bewegungen,  die  ebifbebe  SebOnbeit  der 
Gewandungen ,  die  edlen  and  klaren  Verhältnisse  der  Massen  and  Linien  aus.  Allein 
sie  theilen  auch  die  Schwächen,  an  denen  diese  Kunstrichtaag  überhaupt  h-idet.  T>ie 
Gestalten  haben  meistens  zu  wenig  individuelle  Beseeluag,  xa  wenig  Kraft;  es  sind 
tut  umaer  mehr  resigairte  Dald«,  als  thatkräftigu  Fttsanaa.   IMier  jener  Tor> 
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mhkkuOu  AmärmA  tob  TmiMm\  rwm  iiIiliilMni  waA  ymUdwMndm  itMig- 
k«H;  obwohl  FOJirich  an  anderen  Steilen  recht  gut  xeigt,  weloh  reichlichen  Fond 
fftr  eine  kräftigere  Darst^ellung,  fiir  naive  und  schöne  Auffassung  des  natürlichen 
Leben«  er  in  sich  trägt.  Jeden&lls  aber  müssen  wir  JTührioh,  wenn  e&  richtig  ist, 
dm  die  Gestalton,  imlolie  w«  dan  GmMIi  Am  inkiiii  lUtattJieri  herrorgegaugeu  i. 
.lind,  wie  in  einem  klaren  Spiegel  sein  Inaavai  ariAiMriB  Jmsm,  Im BaftimditnBg  ^ 
feiner  Werke  immerdar  in  herzlicher  Liebe  gewogen  werden.  F 

faente  del  Sai,  Fr.  Julian  de  la,  Maler  und  llOnch  im  Kloster  des  Escurials 
nr.Zmt  Philipp'sU.  (1527^1598).  £r  malte  meistens  Miniaturen ,  die  denen  des 
baiBlunten  CIotiq  an  die  Seite  gesglat  tMWiatt. 

Fnerstenberg ,  Theodor  Caspar  von ,  Zeichner  und  einer  der  erst«  AxMler  in 
Schwarzkunst,  dessen  Blätter  sehr  schOn  und  äusserst  selten  sind,  erlernte  seine 
Kunst  wahrscheinlich  bei  Ludwig  r.  Siegen.  Er  kommt  schon  1024  als  Domherr 
ÜHMBt,  16721  alt'  dortffer  Dooqpnptt  wvt  imd  ttatb  daMÜNit  1676.  Saia«  sflitoaslfl« 
BHiMcr  sind:  das  Bildniss  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich  (IG5C){ 
Christus  mit  der  Dornenkrone,  nach  Albr.  Dürer;  Brustbild  eines  Fürsten  (IGöb); 
das  Baupt  des  heil.  Johannes  auf  einer  Schüssel ;  üeiudias  mit  dem  Haupte  des  keiL 
Jtduuura«;  «io  siteender  Maim  mit  Pelamflta»;  das  PortrM  dts  Ifarkgra&n  Friedrieh 
TOn  Baden. 

Fftratenberg,  Siegfried,  ein  trefflicher  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  181U  zu 
BeiÜB,  bildete  sich  von  182^ — 1832  in  der  Schule  des  Hofmalers  und  Professors 
Waeh  md  'TDB  da  a&  auf  der  DttsteMerfbr  Akad«aie.  1M6  nun  ZekiuiuugslebreK 
an  der  Realsekule  zu  Trier  ernannt ,  widmete  er  sich  hier  neben  fortwährender  Be> 
schäftignng  mit  seinem  Hauptfachc,  der  Malerei,  mit  solchem  Erfolge  seinem  neuen 
Berufe,  dass  er  1850  von  der  preussischen  Uegierung  den  Auftrag  erhielt,  die 
Methode  des  Zeiehimngsuliterfiehtee  der  Brttder  Depuis  ni  Paris  b^nft  Einfflhrung 
derselben  in  den  preussiseken  GewerbesckiBleB  zu  studiren.  Die  Resultate  dieser 
Prüfungen  legte  er  in  einer  Schrift:  „Anleitung  zum  Unterrichte  im  Freihandzeichnen" 
(Braunschweig  1854)  nieder,  die  Tiel£ache  Anerkennung  fand  und  ihm  IböG  die 
Berufung  als  „erster  Zei^nungslehrw*  aai  die  kttaigl.  Provinsialgewerbesobule  zu 
8aarbriiä:en  eintnig. 

Fürstonberg's  Genrebilder  zeichnen  sich  durch  die  poetische  Auffassung,  an- 
muthige  Darstellung,  hübsche  Farbenstimmung  und  fleissige  Ausführung  aus,  wie 
Sick  seine  Bildnisse  durch  feines  QefÜkl  für  Naturwahrheit  und  Vollendung  empfe|üen. 
Unter  den  ereteren  rUmt  naa  beoenden:  die  WahrsaiferiB  (litb.  Ten  Werner); 
die  Rückkehr  von  der  Kirmes;  Vaterfreude;  die  Wittwe. 

Fues,  Priedrick  Ckristian,  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  zu 
QTübiugen  1772,  gest.  1836,  bildete  sich  zu  Stuttgart  uuter  Darper  und  Detsch  / 
«ad  kam  später  nach  Mimhergt  ire  er  die  Stelle  eiaee  ProiMseia  der  Malerei  an  der 
KuDsiscbnle  bekleidete.  Unter  seinen  Bildern  nannte  man  mit  Ausseiobnung :  den 
Minnesänger;  die  Familie  eine»  alten  Ritters  in  der  Burghalle;  einen  laclu-nden 
Banem;  Sommer  und  Winter  (18Ü5)  und  eine  schwäbische  kJrchweiiie  (IbüUji  uud- 
Keh  nenn  Bildnisse  Terdieater  Minberger'iin  Ueineb  Bathhaneseal. 

Fnessly  i^t  der  Name  einer  zahlreichen  Zürcher  Künstlcrfamilie,  deren  bedeutendete 
Mitglieder  nachfolgend  reraeiehaet  sind.  JSar  beseoven  Debersicht  sehieben  vir  ibrea 
Stammbaum  voraus. 

L  Matthias,  geb.  1598, 

Matthias,  des  vorigen  Sohn, 
Matthias,  des  vorigen  Sohn. 
Ii.  Rudolph,  lebte  um  1674. 
m.  Melohier,  geb.  1677. 
IV.  Haas  Rudolph,  der  ältere,  geb.  1680. 

Die  künstlerischen  Nachkommen  dieses  B.  Rttdolpk. waren: 
1)  Caspar,  der  ältere,  geb.  1707. 

S6kne  desselben  waren :  Hans  Rudolpk,  der  jüngste,  Heinrick, 
MtlUr.  llaHtar-LMlkM.  O.  6 
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ISO  Fueislj ,  Anna  and  hiu&beU  —  Faflulj,  aeimich,  der  ^ger«. 

d«r  jtagere,  und  0«tyAr,  d«r  jiaftles  wtSß»  Tttditaim«  ÄMmß 

und  Elisabeth. 

2)  Heinrich,  der  Altere,  geb.  1720,       Soha  detselbea  war:  HH»* 
Holl,  der  jüDgile. 

V.  Hana  Rudolph,  der  jiogaMf  geb.  1709,  Ver&ftser  des  KOuttor» 
lexikons.   Der  Sohn  desMlWas  fieiarieli,  V«fiMiei  dtt  SujapUnwate 

zum  Künsilerlexikoo. 
1*1168817,  Anna  und  Elisabeth,  die  TOcbtera  Caspar'«,  de«  Alteren,  nalteii 
Blumen  und  InsektMi. 
Fneisly,  Caspar,  oder  Johann  Caspar,  der  ältere,  grb.  1707,  gest.  1781, 

ein  nicht  unverdien.stlicher  Bildnüsmftler ,  der  sieb  zugleich  nitt  kun^thistorischeo 
Arbeiten  he»ohaftigt«.  £r  gab  eine  «Geschichte  der  b&»teu  Künstler  der  Schweix* 
in  Tier  Bindea,  ehi  WMwniheBiet  Y«vaeiabnuM  der  ▼«raelMistiBa  Kupferstoober  und 
ihrer  Werke,  eine  Sammlung  von  Winkelmnnn's  Briefen  ao  seine  lYeunde  in  der 
Schweiz  uni]  Meng 's  Qedaaken  über  die  Sebflabeit  aud  den  Gescboiack  in  der 
Malerei  heraus. 

TsMily,  OMpar»  der  jang«re,  des  Ybrigen  jOsgeter  Sckhn,  geb.  1743»  gest. 

1786,  malte  In-t  ktrn  na  l  Pflanzen. 

Fneitly,  Hans  Bndolph,  der  ältere,  geb  1680,  gest.  1761,  malte  Land- 
sehaften,  Blumen  und  Bildnisse. 

FmmIj ,  Hanf  MMf der  j fingere,  geb.  1709  aa  Zfirich,  gesi.  1793,  «rieb 

die  Midiaturmalerei .  in  der  er  sich  zu  Paris  unter  Loutherbourg  ausgebildet  hatte. 

Fin  Hau]>tvf*rrlicnst  hat  er  sich  durch  Herausgabe  de«  „Allgemeinen  Künstler- 

lexiküQs"  erworben,  das  von  1763  aa  ersehiMi  und  2U  dem  «ein  Sohn  Heinrich  vpn 

1906—1821  S«Fpl«Mlt  lielbrto. 

Fl6tlly,  Hant  Bldolph,  der  jüngste,  der  Sohn  das  Jobann  Caspar,  des 
älteren,  geb.  1737,  gest.  1806,  war  als  Mahr,  Zeichner  und  Kupfcrät/.cr  thätig. 
Auch  er  bereicherte  die  Kunstgesobi(^te  durch  Beiträge  Der  eine  derselben  führt 
dea  Titd^:  «KfitiMbes  Voraeichaiis  der  besten,  nach  dea  berfthmteBten  Heistern 
aUor  fiMialen  vorhandenen  Knptoatiobo* ,  vior  Bände,  welche  1798—1806  er- 
schienen. Das  zweite  Werk  waren  seine  „Annalen  der  !ii!r)enden  Künste  für  die 
Österreichischen  Staaten",  von  dem  jedoeb  nur  swei  HefW  erschienen.  Beide  Werke 
worden  durch  «einen  Tod  unterbrochen. 

FaeMly,  HMnriok,  der  tliore,  der  Sohn  Hans  Rudolph*«,  dos  Alteren, 
geb.  1720,  gest.  1801  ,  malte  Landschaften,  Vög^l  unH  Insekten. 

Fneisly,  Heinrich,  der  jüngere,  der  zweite  Ijohu  Caspar  s,  des  älteren, 
geh  zu  Zürich  1742,  gest.  1825  zu  London,  widmete  sich  anfänglich  den  Wissen- 
•ehailoB,  «aodlie  sieh  abw  qpiCar  der  Malerei  sa  und  lioaa  «ich,  nadidem  «r  foiaa 
Studien  in  Rom,  besonders  nach  Michclnngelo  fortgesetzt,  bleibend  in  England 
nieder,  wo  er  sein  Glück  machte.  Kr  wurde  Profetisor  und  später  sogar  Präsident 
der  Akademie  und  tbeilte  mit  J.  Reynolds  und  B.  We-itt  deu  Ruhm,  vou  den  Kng- 
lindem  an  den  grOesten  Maloni  loiiior  Zeit  gasäblfr  an  worden.  Er  wiUpUo  au  soiaaii 
Zeichnungen  und  Bildern  meistens  Gegenstände  aus  Shakespeare,  Hilten,  Daato^ 
die  durch  Nachbildungen  im  Stich  allgemein  bekannt  wurden.  Seine  Werke  bewegen 
«ich  meist  im  üebiet  des  Phantastischen ,  Abentheuerlichen,  Entsetzlichen  und 
Gnui«on  Erregoaden ,  das  er  durch  dflstere  Beleuebtung  noch  zu  potenairon  suobto. 
£«  sind  seltsame  Gebilde  einer  angeregten  wild  umhergetrioboaaa  Einbildungskraft, 
Schanerscencn  alter  Volkssagen  und  Gespenstermäbrchen ,  welche  er  airi  liebsten 
darzustellen  püegt.  Obgleich  es  ihm  dabei  sowohl  an  edler  Zeichnung,  wie  an  an« 
spreebMidor  Farbe  gebricht,  nnd  er  selten  Aber  eiae  maauerirte  Naehahmnng  des 
Miebelangelo  hinauskommt,  so  ist  seinen  Darstellungen  doch  bin  und  wieder 
Erfindung  und  Kraft  und  eine  eigenthümliche  Poesie  des  (iedaiikens  nicht  abzu- 
sprechen. Auch  gelaug  ihm  nicht  selten  die  sinnrolle  und  kunstgemässe  Anordnung 
oinaelner  Gruppen ;  die  StoUungon  der  Fignren  nad  aber,  fast  ohne  AniaaluBo,  eben 
ao  gewaltsam,  wie  der  Ansdniok  aur^KanÜLatar  ilbertriobon  oneboint.  Als  Kunst- 
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•Dhriftsteller  ist  er  durch  eine  Ausgabe  von  „PiUuugioa's  Dictionary  of  paiaWn** 
vwl  mIm  an  dar  honiowf  AlmdMuto  gvlMÜMm  «LM«m  «n  MnÜDg"  (Maoh 

Ton  Ksrhcnlitjrg')  bekannt. 

Fueisly,  Heinrich,  dcrjftngctc,  der  Sohn  Heinrich  FueBsly's ,  de«  Älteren, 
^eb.  1755  zu  Borgen ,  erlernte  die  Kunst  bei  seineni  Ohoim  J.  Caspar,  ham  dann 
mA  Paris  li^fl^iMMklv^flidi     LaDdMfeallaMUIui«r  «Im  gMoMttn  Vmwn, 

Faessly,  ICatHuas,  dar  Almherr  der  Künstlerfaniilic  Fuessly,  geb.  1598,  geit. 
1664,  malte  Schlachten  und  FenersbrOnate.  —  Sein  Sohn  Matthias,  gvh.  1638,* 
gest.  1708,  malte  Bildnisse,  gleidi  setaeai  ebeafiüls  Matthias  getauften  Sohne; 
dew  Enkel  dertltetten  Malthias,  geb.  1671 .  gest.  17Mi 

Faeitly ,  Jok ' IMchior ,  Zeichner  und  Kupferätser,  geb.  1677,  gaai  1786«  ktMa 
bei  Joh  Meyer,  und  arbeitete  «i  Berlin  unter  S.  Biesendorf. 

fvataraii  üliioh,  Maler,  Dichter  und  Chr<»Uuol»eihar,  der  ums  Jahr  1480 
nilfc«'  1»  änlta  üi  eemaiaeeiuift  ml»  dabvial  Mialitelklrolier  Vialaf  Ot  da« 
alMBalige  Kloster  Teg-crnsee. 

Faga,  Ferdinando ,  einer  der  ausgezeichnetsten  Arcliitrktm  rl(-s  18.  Jahrhunderts, 
geb.  zn  Florenz  1691^,  geat.  zu  Kom  1780,  erlernte  die  ivunst  bei  dem  Bildhauer 
oad^  AMiHektea  6i<or.  Batt.  t  uggim,  kam  aber  sehoa  ia  eeinem  achtzehnten 
Jahre  zn  seiner  ireiterea  AaabiMnag  naeh  Boa»,  wesalbtl  er  sieh  auch  forfeaa  kiadialt 
niederliess,  obgleich  seine  Haupithätigkoit  zwischen  Rom  und  Nf  Ufif  l  cpthrüt  blieb«* 
Von  Clemens  XII.  zum  Hofarcbitekten  ernannt  ,  rollendete  er  den  Bau  der  Scuderia 
und  andere  zum  Quiriaal  gehörige  Gebäulichkeiten ,  namentlich  aber  zeichnete  er ' 
iMi  davofa'idia  Eifaaumig  det  wkr  «ttehligan  Paiartat  4er  Caoital«*  aas.  Er  baiote 

ferner  die  Kirche  dellaMorte  und  beendigte  die  Kirche  dol  Gesu.  Ein  sehr  beachtons-  . 
werthes  Unternehmen  ron  ihm  war  sodann  die  Eestauration  drr  Kirrhr  S.  Maria 
Maggiore,  deren  Fa9ad0  von  ihm  herrührt.  Weiter«  Bauleu  von  ihm  zu  iiom  sind: 
dia  batviohtliehen  Erwoiterang«D  dat  Spitali  S.  Spicito,  das  Hoapü  dalle  ZitoUa 
BastMde,  die  Kirclie  S.  Apollinaria,  und  die  Paläste  Petroni  und  Corsini,  von  denen  dar 
letztere  einfr  drr  rhönsten  Palä.ste  Rom's  ist.  Per  Ruhm,  don  er  sich  durch  die  Aii«- 
lUhruag  dieser  Uebaude  erwarb ,  Terschaffte  ihm  einen  Üut  nach  Neapel ,  woselbst 
«r  aadi  betriehlliebertt  fiaalen  seknt  Voa  ihm  id  da«  gnoM  Hospital,  il  Raolasorio, 
d|Mi  garäumigste  Gebäude  Neapels,  fähig,  8000  Menschen  jedes  Geschlechts  und 
Alter«*  zu  fassen.  Dann  legte  er  d«'n  Kircbliof  der  Incurablen  nebst  Kirrbe  und 
W'ohuhauir  für  den  Aufseher  an.  Uierauf  baute  er  für  den  Herzog  GiorUaui  einen 
]^ala«t,  einen  tmtiUn  aaek  gerianugarea  fElr  den  Priaaaa  ran  Oaramaiiioa  und  aiii 
l4UUlhaus      Resios  ftr  daa  Prinzen  Ton  Jaci. 

Fuga's  Hauten  wirken  durch  die  reiche  Abwechslung,  -^^ir  sie  tick  im  InsafA 
durch  zweckmässige  KaumTertheilung  und  Zierlichkeit  auszeichnen. 
Ulneisr.  •  ««Mremir*  4«  Qvlaay,  Mctfdualie  hiMorf^M  «'AMtaMMM. 

Fulig^no,  Niccolö  da,  siehe  Altumo. 

Juligno,  Pier  Antonio  di,  ein  Maler,  der  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunrf  rt<? 
die  Kirche  S.  Cateriua  oder  8.  Antonio  di  Via  superba  zu  Assisi  mit  Fresken  schiüucktc. 

Faller f  Isaac,  ein  englischer  .Historien-  und  Bildnissmaler,  gest.  1672  (nach 
-Aaderaa  1676)',  bildaie  aieh  ia  Biaakreich  unter  Perrier.  Seine  Farfrftto  werden 

besonders  -wegen  dem  Loben  und  dem  Ausdruck  ,  den  er  ihoatt  SO  geben  wattta,  and 

dem  krärfr(:r'"'n  l'in'Sfl  .  mit  d^ni  rr  (fnr«tf']!tr.',  gerühmt. 

f  umacini,  Oratio,  siehe  Samacckini. 

'VmtgiUi,  Ignuio,  ein  Btstorianmaler,  Professor  attd  Sekialir  dar  sehOnen 

Künste  zu  Mailand,  geb.  1778,  ge.st.  1842,  ron  dessen  Leben  nnd  WUkan  wir  aber 
j^einf  weiteren  Notizen  TAi  bekommen  im  Stande  waren. 

f  ongai,  Bernardino,  ein  Maler  zu  äiena,  der  um  1512  blühte  und  in  dessen 
Warkan  «i«k  merrt  dar  Eiaflas»  der  ambtiMhen  AtrilkaiangiwetBa  in  dar  Art  dea 

Pinturiechio  auf  die  sienesische  Schule  ze%t.   Unter  anderen  ron  ihm  zu  Siena 

noch  erhaltenen  Malereien  wird  namentlich  <  iner  Krönung  MariS  in  dem  Kirehleio, 
Fontc  Ginsta,  eines  einfach  strengen  Bildes,  rOhmlich  Krwähnnng  gethan. 


132 


Funk  -  FotM. 


■■  am ,  «Ht  \m\^     ii      i  t«Blllhflftiail0»t 

der  bildenden  Künste  zu  StQtigart,  geb.  1809  zu  Herfort,  erhielt  den  ersten  Unter* 
rieht  in  der  Kunst  durch  seioen  Vater,  welcher  Dekorationsmaler  war ,  bildete  sieh- 
ab«r  Ton  1829  an  auf  der  Akademie  zu  DQtteldorf,  wo  er  mit  allem  Eifer  und  aller 
Begdftansg  d«r  Jugend  d«t  8Mmi  ia  allra  Zwttigm  dar  Ibtont  oUag ,  jedooli 
schon  nach  ein  paar  JaJtren  durch  Lessing's  und  Schirner's grossartige  Leistunges, 
auf  dom  Gebiete  der  Landschaftsmalerei,  sowif  diirrh  eigene  Neigung-,  bp«!timnit 
thirde,  sich  ganz  dem  Landschaftsfache  zu  widmen.   Seine  ersten  Bilder,  weiohe» 
AMfkwnog  gozoUA  milde,  gingen  !■  d«  BmÜb  das  Prinzan  Friedvieh  tob. 
FtMiiMD  Aber;  sp&tere  grossere  Arbeiten,  vakihe  immer  mehr  die  rasche  Fort^nt-- 
Wicklung  seines  schönen  Talentes  bewiesen,   imr)  überall  Li^UMMV  und  &Allfcr 
fanden,  wurden  in  Teraohiedene  Städte  Deutschlands  zerstreut.  h  1  \  H 

Im  Hef^t  188«  Twüeai  Flmk  DasfleMorf,  und  wihHe  IVaaklbrt ».  K.'  ffKi 
Aufenthaltsorte.  Er  blieb  daselbst  auch  bis  1 854 ,  in  welchem  Jahre  «r  eisen  Bafi 
all  Professor  der  Landl'^rhaft<nialerei  an  die  Kunstschule  /.ti  Stüttf^art  erluelt. 

Funk's  Bilder  beurkunden  ein  so  inniges  VerstÄndnisü  der  Natur,  ein«  so  .tiefe 
Lieb«  ni  ibr,  wie  man  diats  in  gleichem  Gerade  nur  bei  den  ersten  MeiaCem  in  aeiiUBk- 
Paehe  lädst.  Mit  einer  griMsartigen  poetischen  Attfbssong  T«rbhidet  der  Künstler 
einen  ungemein  feinen  Sinn  ftir  Form  und  Farbe,  ein'  hf-tlentaade  Mata>aricb>ft  dar-, 
Technik  und  einen  merkwürdigen  Fieiss  in  der  Ausftihruug. 

j  .  Grossere  Gero&lde  von  Funk  findet  man  in  Frankfurt,  bei  Privaten  und  im 
SMdal'aelian  Inttito»,  k  Bariis,  Leipdlg,  FMf,  Cknl.  Fftirii  v.a.w.  Zn  Bona« 
erhielt  eines  seiner  Bilder ,  welches  der  BasiUar  Mlf  di«  dortig»  AUMtellliiig  Mndia,> 
den  ernten  Preis,  eine  goldene  Medaille. 

Farini,  Fianoesoo,  Historienmaler,  geb.  zu  Florenz  1GÜ4,  gest.  1646,  der  Sohn  ' 
des  Filippo  Furini  (eines  Schülers  des  Passignano),  erlernte  die  Kunft  bat 
Uatteo  Rosselli  und  ▼«rrollkommnata  eioli  naehber  darin  zu  Rom  und  Vanadig. 

In  seinem  vierzigsten  Jahre  trut  er  in  (ien  geistlichen  Stand  und  wurde  Pfarrer  zu 
Mugello  hei  Rorgö  S.  Lorcn^o.  Erv  liebte  besonders  die  Darstellung  weiblicher- 
Körper ,  Nymphen ,  Grotten  u.  s.  w. ,  die  er  mit  besonderer  Anmuth  und  in  zartester 
IVrbuttg  dea  fleiaolies  su  geitaHan  ^atto;  nun  trilft  su  Florant  aber  uuoh  Altnr> 
geroälde  und  Fresken  von  ilini.  Obgleich  er  seine  Compositionen  lang  überlegte, 
schuf  er  doch  eine  grosse  Menge  von  Bildern,  da  er  eine  ungemein  grosse  tech- 
nische Geschicklichkeit  «ich  angeetguet  hatte.  Man  rühmt  besonders :  einen  Raub 
des,  Hjlaa;  £e  drei  Oiasien  im  Hanue  Strouis  Tenebiadana  MagdateMi  u.  i.  v. ; 
dann  einen  heil.  Frans,  der  die  Wundenmal«  empftagt  und  aina  Hinmelfiifart  MarSft 
in  BoTgo  S.  Lorenzo. 

UUrAUu.    Mu«c[>  riorentino,  wo;«i!lb»t  auch  ««in  Portrftt  in  Stich. 

Purment ,  Pedro,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sich  in  Italien. gebildet  und  zu 
Barcelona  thfttig  war.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  gingen  jedooli  in  dem  spanischen 
Erbfulgekrieg  SU  Grunde.  Man  sieht  nur  noch  zwei  Rclic&  in  Marmor  Ton  ihm  in 
der  Kathedrale  jener  Stadt:  die  heil.  Eulalia  TOI  dem  I^yrannsn  und  ihr  Martjrium* 
Er  "^tnrl)  im  Jahr  1540  nn  Alter  von  52  Jahren.  — 

f  uxilius,  Pieter  Jalhea,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1G4U  iu  Flandern  FfwiMF 
gehören  wurde  und  1570  zu  Antwerpen  tbUig  war.  Er  ,ataeh  eine  grosse  Auahl  ^ 
Ton  Bl&ttem,  nach  ICHemskerk,  J.  Stradanus,  M.  de  Vo«,  Pieter  Brengbel,^  ' 
M.  ran  Coxie  und  Anderen.    Obgleich  er  ein  guter  Zeichner  war,  ist  er  doch  vonFFE» 
Biaaieririheit  und  Üebertreibung  nicht  freizusprechen.   Die  Galle  ondSadelers  ^ 
haben  nacli  seinen  Zeiobnungen  gestodten.  Nebanitebeada  Monagranme  findet  man  «i»'^ 
auf  saiaen  Stichen.  JSi  J\ 

Fnrse ,  W.  H. ,  ein  tüchtiger  englischer  Porträt-  und  Historienmaler,  der  sich 

bauptsSrhlich  in  Rom  bildete.  Wir  kennen  ron  ihm.-  das  Bildniss  einer  D&me, 
welche  in  eine  Kirche  tritt ,  und  ihre  Fingerspitsen  in  das  neben  ihr  stehend«  Weih« 

TOserbeakan  larnkl  (18iO);  daa  Partiit  ainaa  aagliackan  Prtiaton  (1841);  diu 
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Taufe  einer  Jüdin  im  Latanm ;  eine  Hochzeit  im  Pantheon  zu  Rom  (1842) ;  einen 
-Mm  EMito,  du  y«lk  Mtaamd  am  KrMUOf  (>M8>. 

-  'ftartmteeh,  JÖStplk,  eio  Banineitter,  geb.  1691  zo  Leutkiroh,  ge«l.  n  Ulm  1667, 

bildete  sich  namentlich  in  Italien.  Nach  vpinrr  Kfirkkchr  wurde  er  1631  zum  Stadt- 
bauanit  befördert,  und  nun  sowohl  in  der  bürgerlichen,  als  in  der  Kriegsbaukunst 
Tielfikch  verwendet.   £r  gab  auch  mehrere  Schriften  Ober  die  Arcbitektnr  heraus. 

IPlurteilbaoh,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher  in  ülm^  der  Sohn  des  Vorigen, 
geb.  1632,  gest.  1655,  zeichnete  sich  insbesondere  durch  seine  «lehitdEtontscheik 

Stir^i*^^  zu  (]rn  von  ihm  selbst  herausgegebenen  Schriflen  aus. 

Lilmtir.   Wtycsaaaa,  y*chricht»  voa  GetelirtM,  KtutUra  aad  «ad«f«B  mwkwärdifvik  PvrMUM 
aw  mm.  Vtai,  «IM. 

TifftSItyr ,  Peohtbold,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  ans  der  oberdeutschen  Schale, 

Ton  dem  man  in  dnm  förstlich  Waller^trir'  rlif  n  Srhlossc  zu  Mahingen  bei  Nörd- 
lingen  eine  Weltchronik  in  zwei  grosscu  ir'oliantcu  mit  einer  zaiiliosen  Menge  grosser 
und  kleiner  Miniaturen  vom  Jahr  1470  und  1472,  und  auf  der  königl.  Hofbibliothek 
in  Mfinehen  ein  Misaale  in  Anf  grossen  FoHobftnden,  fon  Jahr  1481  Ittr  d»  En- 

bischof  Bernhard  von  Salzburg  gefertigt,  mit  einer  Reihenfolge  grosser  und  kleiBOf 
Miniritliren  und  mit  prächtig-en  Initialen  und  Blumen  geschmückt,  sieht. 

UltT^tii.    Kra*t  Karat«?,  G«»chichM  der  dentsciiOB  Kiuttt.  —  Waagen,  im  deatKhaa  EuutblaH, 

Muf.        Wie.  Sl;  , 

Andrea,  ein  treiflicher  Bildhauer,  von  dera  das  ein&ch  edle  Grabmal 
des  £rzbi«cbofs  Daniel  Birago  in  der  Kirche  della  Pasaione  zu  Mailand  (1495) 
herrührt.  iSr  "wiTd  auch  aU  Meister  des,  mehr  durch  seine  Ornamente  and  Propor- 
tionen im  reinsten  Styl  der  Blüthesrit  der  Renaissanee,  als  dureh  seine  (zum 
ebenfUls  sehr  guten,  und  als  Jugendarbeiten  Michelangelo 's  geltenden)  Figuren 
denkwürdigen  ,  gössen  Altars  Piceolomini  im  Dott^  an  Ifoiiand  genannt,  den  er  an 

Bom  verfertig-t  h  li  en  soll. 

Faiinaü,  G.,  ein  tüchtiger  italienischer  Kupferstecher,  geb.  1603.  Wir  kennen 
^on  ihm  ein  aalir  lohtaes  BM:  die  bftiaenda  Hagdalana,  taA  TiaiMk 
FyoU,  OnmUI,  liakr  uad  BiMsrimita st  a«i  I^ranktet ». M.,  war  dar  Selm  eiiMa 

Jfalers  Sebald  FyoU,  über  seine  LebensTerhllloiaoe  wissen  wir  aber  nur,  dass  er 
im  Jahr  1461  unter  dem  ehemaligen  Brflokenthnnne  daselbst  um  sechs  Gulden  die 
Malereien  Ton  1392:  die  Kreusigang  Christi  auf  d«r  eiara,  die  TOdtung  dett  triden- 
«uiiadMtt  Khidea  auf  dsr  anderen  dartteUend,  ausgubasaert;  dass  er  1467  «im 

Vertrag  mit  dem  Abt  Conrad  zu  Sebold  über  eine  zu  malende  Altartafel  abgeschlossen, 
die  jedoch  1476  noch  nicht  vollendet  war.  Auch  für  zwei  Borfgi'meinden  Grynda 
«nd  Mitla  hatte  er  die  Ausführung  von  zwei  Altaitafeln  übernommen,  die  aber  ebenso 
wenig  wie  jene  ftr  dia  Kloatevkirdm  au  BthtH  nr  fes^taetatwi  Zeit  so  Staad« 
kamen,  wesshalh  sowoU  jener  Abt,  als  auch  der  Graf  von  Büdingen  im  Namen 
der  betreffenden  Gemeinden  sich  klag-end  an  den  Rath  der  Stndt  Frankfurt  wandten. 
Von  seinen  Werken,  die  grösstentheil«  zu  Grunde  gegangen  scheinen,  besitzt  da^ 
StideTsdie  Musenm  ein  grosses  Altarblatt,  die  FtMdM»  der  heiL  Anna,  mit  Flflgela» 
die  Geburt  und  dm  Tod  der  Maria  darstellend-;  femer  grau  in  grau  gemalte  TtüTeln, 
Joseph  mit  dem  rmf  dem  Steckenpferde  reitenden  Chn'stuskinde  und  S.  Grep*oT, 
S.  Agnes,  und  S. Lucia,  S.  Valentin  und  S.  Martinus;  endlich  ein  Triptjchon,  dessen 
Mittelbild  Christus  am  Kreaz  ron  seinen  Jüngern  und  Frauen  umgeben ,  Ibks  den 
DoMter  mit  dvoi  8«iMi.,redito  deaatn  Dran  aut  drai  Töchtern  darstellt. 

FyoU  erscheint  namentlich  in  dem  drittgenannten  Werke  als  einer  der  besseren 
Naehfolerer  der  van  Eyck'schen  Schule  in  Deutachland,  was  Katurstudium ,  indiri- 
dnelle  Auffassung,  edle  Charakteristik,  Schmelz  der  Farben  und  saubere  Ausführung 
WtriH.  am  in  eeiMn  flgnPM  ran  grOsaawn  DimoMionen  die  ungraOgwida 
Durchbildung  in  Zeichuuog  und  Modellirung  auf.  Namentlich  die  Kinder  verun- 
glückten ihm  fa?t  bis  zur  Ungestillt;  daerepren  erfreuen  oft  die  liehlichiu  Bildungen 
seiner  FrauenköpjSe.    Auch  die  an  die  MederLander  erinnernde  iarbung  hat  nichi 
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deren  Klarheit,  Tief«  und  Sohmelz,  nicht  deren  zaub^iiftfte  Harmonie  in  der  Al> 

8an1mf•n^(^•llu^g•.  In  <]lo  Pinakothek  zu  München  ging'  au?'  der  Roisseree'scben  Samm- 
lung ebenfalls  ein  Bild  die&e«  Meisters,  dort  dem  Johann  Walter  Tau  Assea 
zugeschrieben,  über:  ein  kleiner  Hausaltar  mit  Flügeln,  in  der  Mitte  die  Kreiu» 
sbuhme,  m  beMeii  Seiten  den  Stifter  und  die  SUftenn,  jenea  aiit  den  KaithimM^ 
abt  Hugo,  dicsp  mit  der  heil  Katharina.  Im  Berliner  Museum  schreibt  man  ihm 
eine  Altartatel  mit  1-Jugein,  auf  jener  die  heil.  Annn  mit  Maria  und  dem  Kinde,  auf 
diesen  die  h.  h.  Barbara  und  Katharina  (auf  den  inneren  Seiten) ,  und  Maria  Ver- 
kindtguDg  (anf  den  AnMenseiteB)  daratellend,  m. 

Lttorabir.  PftamraBt,  im  Rua.itblatt ,  J&lirfug  1841.  Ifro.  101. 
Fyt ,  Johannes,  einer  der  ausgezeichnetsten  niederländischen  Thiennaler,  p*ob.  zo 
Antwerpen  1625,  gest.  1700,  dessen  nähereu  Lcbensrerhältnisse  gänzlich  unbekannt 
sind.  Er  atellte  TbtM«  aller  Arten  mit  aasienurdentUciier  MeisierMhaft  im  Gesdimadt 
Snyders  dar,  übertraf  diesen  aber  sogar  an  Wärme,  Klarheit  und  Kraft  der  Farbe, 
sowie  in  dem  breiton  fetten  Vortrag  und  tiefem  gesättigtem  Ton.  Unablässig  die 
Katur  studirend,  Terätand  er  sie  auch  mit  der  grössten  Genauigkeit  nachzubilden. 
Ibn  bewandert  in  allen  seinen  Gemälden  die  durehans  eigenthflmliche  Verbin- 
dung ron  Leichtigkeit  mit  erstaunlicher  Kühnheit.  Rubens  und  Jordaent  be* 
dienten  sich  öfters  seiner  Beihilfe.  Welchen  Gegenstand  er  auch  wählt«',  in  "welchem 
Styl  er  darzustellen  trachtete,  er  zeichnete  und  vollendete  Allee  mit  Meisterschaft. 
Diejenigen  Gegenstände,  weldie  er  am  liebsten  darstellte,  waren;  Witdsbhweiae» 
Hwen,  Hönde,  Vügcl,  namentlich  aber  Rebhühner,  welche  er  unübertrefTlich  wieder 
zu  geben  wusste,  Früchte  und  Blumen.  Man  kann  Fcdrrn  ,  Wolle,  Haare  nicht 
t&uschender  darstellen.  Blumen  malte  er  mit  bewuudernswerthcr  Frische  und  Wahr- 
heit; anoh  Teredunihie  er  nteht,  die  Marmor-  and  Porphynrasen ,  in  denen  sie  en^ 
halten  sind,  mit  grOsstcr  Gl nauigkeit  aufs  Tlnsdiendste  nachzuahmen. 

Fyt  radirte  auch  in  Kupfer.    Man  kennt  von  ihm  1  f »  Blätter  in  zwei  Folgen» 
deren  jede  aus  acht  Stücken  besteht ,  und  unter  denen  diejenigen ,  welche  Hunde 

•dintellen,  nnter  die  kloiae  Zahl  der  Meisterweike  ron  Radirungen  gehören ,  welche 
nns  die  Maler  hinteffaMea  haben.  Sie  Terbinden  mit  den  ansges^ehneten  Eigan- 
schaflen,  welche  raau  an  seinen  Gern  nid  rn  bewundert,  das  hei.s$t  mit  der  frappan- 
testen Naturwabrheit ,  alle  Vorzug«  einer  malerischen  Radirung.  Mit  einer  eben  so 
laseiient  und  eben  se  leiebten  als  geiit»ieh  geführtes  Nadel  vollendet,  sind  sie  am 
iMten  «aejgnetk  »•  ia»  aigarthlmüdie  and  «asiaaate  toi«  ihias  Crhab«t»  sriBaaaan 

.an  lassen. 

Es  sind  acht  Blätter  Hunde  (}64'2)  und  acht  Blätt<>r  verschiedpne  Thiere  (1666). 

Bilder  von  Fyt's  Hand  findet  man  in  fast  allen  grosseren  ötl'entlicheu  und  Privat* 
talkrien,  denn  er  war  iasserst  frnohtbar.  Die  aelrilnsten  sind  wähl:  in  dar  Auge- 
burger  Gallerie,  im  Berliner  BCuseum,  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  in  der  Pina- 
kothek zu  München,  im  Lourre  zu  Paiis,  in  dar  GaUcKia  si  Penmarsfalden» 
in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien. 
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toll,  XaM«  Msilttk  OMmÄ.  «b  geiihWiiw  AidüAekt.  geb.  1800 
sn  Tübingen,  bildete  sich  unter  Oberbaunth  Gross  zu  Stuttg-nrt,  Kreisbaumth 
Fischer  in  Küwangen,  dann  auf  R^i^en  in  FraTikreich  und  haiien ,  iosbc*oiidure 
tn  Rom,  und  betrat  in  seinem  25.  Jaliie  die  praküsche  Laufbahn,  in  w^l^wr  «r 
wühteai  timm  EeOie  tm  ad»  ab  inmig  Mmn  a  slnniUdiMi  BtnttdMVB,  m 
Boch-,  Strasaw,  Brücken-  und  Wasserbau,  wie  im  Eisenbahnbaawesen  seinem 
Vaterlandp  «!phr  eirepriessliche  Dienste  leistete.  Von  den  riclen  Bauten ,  welche  nach 
«einea  i'iaiieQ  ausgeführt  wurden ,  koaneu  wir  nur  die  haupisÄchiichsieu  anfuhren ; 
■riOTM  iMidvMbidnftiiflii«  OMaAt  Mf  ta  k«wgt>6iklitii{  Ttale  bflbMto 
«ilenüiche  GeMude  und  PrivatwohahMawr  M  Stattgart,  Lodvigtbtirg.  Heilbrona 
und  Hall,  unter  denen  bcsonrfpr'?  die  grosse  Infanterlekftsernc ,  dun  kronprinzüche 
Palais  und  die  Kestauration  des  Uoftheatcos  an  Stuttgart  (in  Gc-mem£chaii  mit  Huf- 
bMBeMter  Gabriel  ausgeführt)  hertrmihebaB  tdii  dtrlhw;  dMiB  aabnr«  Kinheim 
PfcRw  mmA  SdHdhlMr,  ntw  daea  dia  Kiidto  od  dM  SatellMWt  am  BMg  m  du 
nfcHti^tep  geboren. 

Gaab  wurde  im  Jahr  1816  zum  Oberbaurath  ernannt  und  im  Jahr  1852  für  seine 
Tidseiiigen  Verdienste  Ton  Sr.  Mi^estjU  dem  KOnige  rai  WMtebrtg  ditfdfc  Vei- 
iMhanir  ^  BMot-  »d  (m  diiilhstt  Mv»  naeh)  dM  KMDneBllHidfciMuet  dM 
württf-mbcrLn'sclicn  Kronorden»  ausgezeichnet. 

Gaal,  Bareat,  ein  Maler,  der  in  der  ersten  Häiae  des  16.  Jahrhunderts  «u  Haar- 
iem  das  Licht  der  Welt  erblickte  und  von  Ph.  Wouvermaa  ia  d«  Konit  tmter^ 
fklrtet  voda.  Et  makib  «ia  mtm  LAm  JaffdM,  LudidnAea  mit  FMea,  Dorf- 
kirchweihen.  PferdemSrkte.  In  der  Baniilling  da«  I^ndMef  BrtdarbMiM  m  NOi»- 
berg  sieht  man  swei  Bilder  ron  ihm. 

Gaal,  Pieter,  Maier.  geb.  zu  Middelburg  1769,  gest.  1819,  erlernte  «e  Kü»** 
M  «aiada  Valar  Tkonai,  aad  ipUar  M  Parkata  vadSehwetekhart.  Naflk» 
dem  er  hierauf  mehrere  Mma  nach  London.  Pavis  oad  durch  einen  Theil  roa 
Deutschland  gemacht ,  lies«  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  übtt  daselbst  die 
Fortrüt- ,  Genre-  und  LandschatUmalerei .  auch  malte  er  lebendes  und  todtes  WUd, 
.  AUet  ntt  twettem  Pime!  aad  ia  eiaeai  ftaita  Wmtng, 

Qaal,  Thoma«,  ^lalor,  geb.  zu  Dendermonde  1739.  gest.  1817  zu  Middelburg 
als  Direktor  dar  aiickaaakaduMia  dieMr  Stadt,  aMile  ttaaea  aad  V<^(el  in  guter 
Manier. 

Oabbiani,  Aatnto Dtanko ,  Ifaler  aad  KayMtcar,  geb.  1662  aa  Floreas» 
fest,  daselbst  1726,  bildet«  sich  unter  V.  Spada,  J.  Sutemaa,  V.  Dandini  und 

Ciro  Ferri  zu  einem  der  tüchtigsten  Maler  seiner  Zeit  aus,  der  mit  der.<elbpn 
Geschicklichkeit  Historien,  Gearestücke ,  Tkiere  uud  Landschaften  in  Oel  und 
i^eseo  malte. 

«   Ia  dM  Kapital  rem  8.  Sgirite  aa  Florenz  sieht  maa  tob  ihm  auf  dem  Grund« 

eines  lebensgTosften  Crucifixes  im  Relief;  die  schmerzhafte  Mutter,  St.  Johannes  den 
Eranpelist('n .  und  die  utu  Kreuze  knieende  Magdalena;  in  der  Pinakotb^  aa 
München:  den  heil.  Franz  ron  Assisi,  der  die  Wundmale  empl&ngt,  aad  den  baiL 
Patnw  Tea  Ateaatani,  da»  Te«  Heflaade  arit  iffaohwa  Waaser  erqäkkt  wiidi  iader 
DMadaer  Gallerie :  Christas  am  Tische  des  Pharisäer'»  Simon. 

Man  kennt  ron  ihm  auch  rier  tadirte  "RlStteT:  die  heil.  Jungfirau,  oaeh 
Parmiggianino;  das  Brustbild  eines  Aiten;  das  Brustbild  «ner  jungen  Fiait  aad 
Mae  laadMliall 

UmslM.   Kaaso  FiorcDlimo,  — iftll  MSh  ssfa  BOiaiM  Ut  Stich  m  flsdra  itt. 

GftVtr,  A.,  ein  treffHeher  Xrlopn-aph  Presden  ,  wn  er  ein  Atelier  hält,  aus 
dem  schon  die  «chAasten  üoi^atiohe ,  oieistens  für  iliusUrirte  Werke  berroigegangen 
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sind.    Wir  erionern  hier  nur  an  die  ausgezeichneten  Blätter  nach  Schnorr  ron 
Cnrn  I  vfp]  ,1 .   nüch  Richter  und  Anderen,  besonders  an  das  BlaU:  ObriallU  all 
Knabe  im  Tempel  lehrend»  nach  einer  Zeichnung  de«  ersteren. 
Gäbet,  Frans,  ein  Kiinfl«fil«ttaiit  n  Wien,  wotelbs«  er  1766  fsboren,  radiriii 

einige  sehr  hübsche  Bl&tter,  unter  denen:  eine  Waldgt  k'^'  iu!  mit  zwei  Frauen  nnd 
einem  Hnndo,  narh  Molitor;  6  Blätter  Landsoliaften  (1791)  und  Blatter  Ruinen, 
BrunnoD,  Thürme  u.  s.  w.,  nach  F.  £.  Weirotter  (1791;,  rühmend  gOTtonat 
Verden. 

ein  MaWr  ond  Kii|4bftt6dMr«       1764  n  IMnÜMfy  ga» 

boren  wurdr-  nnd  «^fincr  7.ch  einen  geachteten  Naraen  hrsa^s. 

Oftbier,  Johaxm  Jakob ,  ein  Kupferstecher  aus  Augsburg,  der  aber  zu  Leipzig; 
«eine  Kunst  übte,  wo  er  unter  Anderem  1632  die  SchJausht  bei  Lützen  stach. 

eabvlal,  WmOmfm&tk,  Haler  und  BiUhaMr,  geli.  1786  s«  AmiMaai,  fmiL 
daselbst  1833,  lernte  bei  seinem  Vater,  einem  Ornampntonbildhauer ,  die  AnTangfS- 
gfrfiode  der  Kunst  und  widmete  sich  zuerst  der  Miniaturmalerei ,  in  welcher  sich 
weiter  zu  rervollkommneu  er  in  «einem  2U.  Jahre  nach  Paris  reiste.  Nach  seiner 
SA*okk«hr  ia  Mlaa  Yatentadfc  Obto  «r  lieb,  dntdb  «iaaB  ZvfiOl  TwaalaMi,  ia  der 
Flastik,  in  der  er  bald  so  grosse  Fortschritte  aiachte,  <faws  er  sie  schert  als  setnea 
eigenthflmlichen  Benif  erkannte.  Die  Erfolee,  welche  er  durch  diese  seine  plasti» 
«eben  Arbeiten  errang ,  waren  eine  Pension  von  König  Ludwig  Boni^rte ,  mit  der 
«r  «idi  1809  aWnnal«  aaeh  Pari«  baiab,  iro  «r  ia  das  AA^liar  de«  daoaihp  Mbr 
geschfttoton  Bildhatrers  Cartellier  tral  aad  mit  einem  Modell  des  Herkules  mit  dem 
Stier  aus  Kreta  den  er^t^n  Preis  jyewflnn.  Hipratif  bildete  er  «irb  in  Italien  unter 
Canova  weiter  aus  und  kehrte  1813  uach  Amsterdam  zurück,  wo  er  alsbald  als 
StadtbOdhaaer  aagwMM  ward«.  SeMar  rah  h»  m  Ana  aal  dM  tandMeriea 
Sanataasstellmgaa  «einer  Vaterstadt  Arbeiten,  Muraiil  Figuren  als  Büsten,  dk 
•einen  Rubm  immer  mehr  befestigten.  Wir  Vprnen  von  ihm:  einen  Jüngling,  der 
lieb  einen  Splitter  aus  dem  Fusm  zieht;  eiuen  ruhenden  Merkur;  das  Standbild 
König  Wilhelm!  sa  Pferd;  die  BQsten  Rniter's,  C.  Hooft's,  Chr.  Huvgens',  BaMfe 
Iiave's ,  de  Groot's,  Rubens'  und  aadcrer  rerdienter  Niederländer;  des  KOnigs  Wil^ 
heim  I.  ;  rlr«;  Atlmirals  van  Kinsber^n;  dn>  nmhniLil  de«?  .Toan  Mpernirin  in  der  Pcfprs» 
kirche  zu  Lejdcn,  das  Denkmal  des  van  Kinsbergen  in  der  neuen  Kirche  zu  Amster- 
dam. Auch  das  im  Jahr  1825  zu  Z wolle  dem  berühmten  Dichter  R.  Feith  oitietaata 
VoBumeot  rflkrl  wm  sehMT  Haad  her.  Im  Jahr  1820  ward»  er  MitgUed  de»  instttate 

und  Pirrkfor  drr  "ki'niixl.  Akridr-mif^  7u  A m-trrdam. 

Literatir.    I  mm  o  rz  e  c  l .  l>e  l.nveni  cn  Wstkea  der  HoUknd.  en  tUmb.  Kun^uchildert.    Anuterdara  1842. 

Gabriel,  Jac^nai ,  Architekt,  gest.  1742  zu  Paris,  war  der  Sohn  des  Baumeister« 
Jaeqaee  Gabriel ,  der  anter  AadeNlB  da«  Sohlos«  Toa  Chmty  baate  aad  1686  ak 

Architekt  des  KOnigs  starb.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  J.  H.  Hansafd,  einem  Ver- 
wandten von  ihm,  und  übte  s'tp  in  vpr^cbiedcnen  Bauten,  die  ihm  als  Generalinspektor 
der  künigl.  Bauten  und  (iärten  ubertragen  wurden.  Die  Akademie  erwählte  ihn 
iaiaer  VetüeMa  wegen  lam  If  itgliad. 

Oftbriel,  Jaoqnes  Ange,  Architekt,  geb.  um  1710.  gest.  um  T782,  der  Sohn  de« 
Vorifron,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Yat^r  und  nahm  auch  bald  alle  dessen  Stellen 
ein ,  wurde  Überhaupt  einer  der  besten  Architekten  seines  Jahrhunderts,  Unter  sem« 
betiiehUiehelaa  Baalaa  gakllffatt:  doppeUe  CelaMada  dat  Plalaai  I«dw%XV. 
und  die  gro«8artige  Militärschale  zu  Paris. 

QabrielU,  Camülo,  Maler  zu  Pisa,  gest.  17dO,  war  eto  8chüler  roaCiroFerri 
^  «ad  der  «me,  'der  dea  fliinihiaawlr  F.  da  Gartaaa*«  ia  seiaa  Vattreladt  rerpflanzte, 
Woselbst  er  seine  Kaost  ia  Oafr«  aad  Waadgam&lden  mit  grMaem  Erfolg  übte. 

Oabriello,  Onofrio,  Maler  aus  Messina,  grh  iniT,  p-est.  1706,  bildete  sich  bei 
Barbalunga,  bei  Poussin,  bei  P.  daCortona  in  Rom  and  endlieb  bei  Maro ti 
ia  VaaaddT'  V&Ot  leiiwr  BOddtate  ia  leiaa  Taiaieiadl ^Mda  ar  mikMui  BMl- 
hi^pn  haaalhwgt,  dareh  deM  Aasfllrar  «r  aUi«       eiiM  MalaiaiaB  4a  4m 
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Kirche  des  hcii.  Fraaceaco  di  i^aoia  beweiiwii ,  einen  genehteteo  £4amen  erwori}«]^ 
-jimA  im  Mo»  migt  ntti  mmk  in  KimImb  «ad  M  M^vtan  BiM«r  tmi  ibai.  Er 
iiatte  eine  geAllifce  und  lieblieh«  IfMBiar,  die  er  gern  dunli  njoli»  BohMTk«  biwIi 

am  erhöhen  trachtete ,  sf«!n  Colorii  Mrird  aber  nicht  gelobt. 

Oabron,  WiUem,  Maier  aus  Aatwefpen,  geb.  1625,  g«8t  1679,  malt«  Blumen 
maä  Mdito,  Miwie  goldeM,.  sttbini«  und  p«ffs*H«aeM  €taAM»k  ia  d<— <ielt 
«i^ewahrt  finden .  in  aoMfMmlnMtar  Wsiie.  Xr  baniAhto  Mail  Ilaliim  vad  ¥iMhto 

vrrscTnprlrnr  Jnhrc  in  Rom  «u. 

•  Chlddi,  An^olo,  Maler  aus  Florenz,  der  zweite  äohn  des  Taddeo  di  Uaddo 
4l»ddi,  g»b.  1327,  gesi.  1369,  war  der  Selifller  Mines  Vatcn  md  «regte  ia  adnct 
iflttgimd  durch  mim  Anftarwcekung  de«  Lazarus,  die  er  für  S.  Jacopo  in  Florenz  malt«, 

gTOFT'  TrniTnanjr''n .  die  er  aber  im  T.mife  seines  r^pHpnf^  nirht  erfüllte.  I>enn  als  er 
nach  solchen  vielversprechenden  Anfängen  von  der  Familie  Sodcrini  den  Auftrag  er- 
liiik.  'dier  Hauptkapellc  der  Kirche  del  Carain«  m  miüen,  woselbst  er  das  Leben 
MwMer  OeMto-  danli»!!!!»,  war  der  XrMg,  den  «r  aiü  dieeea  Arbeiten  emag; 
c'n  viil  L'i  1  inL''' rr  r  al<j  der,  den  er  mit  seinen  früheren  davon  getragen.  Dann 
8ci:iniuekte  er  im  Auftrag  der  Famihe  Alberti  die  Wände  des  Chor.s  der  Kirche 
ä.  Croce  zu  Florenz  mit  Fresken ,  welche  die  Geschichte  des  heil.  Kreuzes  darstellen 
VBd'une;tib]ieDtw  evkaltea  gebliebea  siad;  fbraer  die  KapeUe  Baril  deraelbea  Kirehe 
mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Ludwig;  aaeh  malte  er  fQr  S.  Spirito  eben- 
daselbst: eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den  h.  h.  Augu.<tttn  und  Kicolaus  (nirht 
mehr  vorhanden).  Dazwischen  beschlLftigte  er  sieh  mit  Mosaikarbeiten,  wesshaib 
tkm  aaeh  im  Jahr  I34<  die  Reelanmtlea  der  Toa  <A.  TafI  aaegaWbrtea  MeMlhea 
in  S.  Croce  übertragen  wurde.  Für  die  Kirche  S.  Panora»o  fertigte  er  .sodann  ein 
Temperagemälde,  worauf  er  die  Madonna  mit  den  h.  h.  Johannes,  dem  Täufer,  und 
dem  lbi?angeli&ten ,  den  h.b.  Nereus,  Achilleus  und  Paacratius  darstellte.  (Dieses 
BüC'irt  fMebMI«  Terfebellea).  IVraer  Mähe  er  Ar  den  Heahaltar  Toa  S.  Maria 
Maggiore  zu  Floren^'  in  Jahr  1348  eine  Krönung  der  Mutter  Gottes  inmitten  eines 
jubilirenden  F.ngolchors ,  ein  Bild,  das  rhrnfnl!«  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Endlich 
aierte  er  die  Kapelle  des  beiU  Gürtels  in  der  Kathedrale  Ton  Prato  mit  einem 
gKüua  Oykiva  von  WaadgeariUdea  aar  dem  Lebea  der  Maria.  Ia  dieeea  nat  aaeb 
ziemlich  wohl  erhalteaea*  Freiibea  eteUte  er  auf  der  linken  Seite  .sechs  Scenen  aas 
dem  LeV'"ri  fjor  Madonna,  auf  der  mittlrrr^n  Wand  ihrrn  ToH  und  rncht«.  die  Op-^rhicht* 
&res.  Gürtels  dar.  In  der  Volte  sind  die  vier  h.vaiiLrelisten  und  in  der  kleineren  rora 
die  Tier  Kirehenrller.  Oeber  dea  swei  Eingaug.Uiögdn  sieht  maa  da«  Schiff  Petri 
aBd<0fari«lne  im  Tempel.  Verschiedene  andere  Gemftlde^  die  er  aoeh  Ar  Florenz  and 
fl  '■'nifT r  rr-  rid  mal'  sind  nicht  mehr  vorhnridrn.  Dnorp-f^n  verwahrt  da.s  Berliner 
Museum  ron  ihm  noch  zwei  interessante  Temperabilder  auf  Goldgrund:  den  heil. 
Laurentius  und  die  heil.  Katharina,  und  eine  thronende  Maria  mit  dem  Kinde  und 
fleOlgaa.  Ia  efMeiaB  Jahrea  widmete  lieb  Oaddi,  wie  eeiae  86hae,  dar  Haadlaa^ 
aad  malte  nur  noch  hin  und  wieder  zu  .seinem  Vergnügen 

Schüler  von  ihm  waren  Antonio  aus  Ferrara,  Stefano  aus  Verona, 
Miobele  aus  Mailand,  Giov.  Gaddi,  sein  Bruder,  und  Cenuino  di  Drea 
Oeaaiai. 

Angiolo's  Malereien  haben  etwas  allgemeinhin  Schlichtes  und  Tächtiges  im  Style 
seiner  Vorg&nger,  des  Giotto  und  seiner  Schule,  den  sie  jedoch  in  einer  mehr  hand> 
werkaUUsigen  Weise  wiederholen.  Zuweilen  erhebt  er  sieh  zu  einem  hohen  Adel 
der  Qeetaltea,  alleia  eeiae  Seiohanng  enMH  ger  t«  eA  des  ftiaermi  aafOhlt  Jlr 
die  Form  und  die  VerhAltnisse. 

Sein  Bildniss  brachte  er  selbst  in  dem  Bilde  in  der  Kapelle  der  Alberti-  ia 
3.  Crooe  neben  der  Thtee,  in  welehem  Kaiser  Herachus  das  Kreuz  tragt,  an. 

Mit,  Mda,  da  Maler  aad  Mo-iart  aai  Fleiaai,  der  twlranta  IWaad  ^ 
A.  Tafi  und  Cimabna,  fab»1349,  gest.  1312,  half  «eHelem  bei  seinen  Mosaiken 
in  S.  Giovanni  zn  Florenz  und  erntete  durch  seine  .Arbeiten  so  p^ro<^««»»n  Ruhm  ,  da.ts 
ihm  die  Erbauer  der  Kirche  S.  Maria  del  Fiore  einen  i  heii  der  Mosaikbüder ,  weiche 
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G«d4l,  GieviHii  —  Ornddi,  Iadd«o  di  Oaddo. 


a«fBii  lBii«Mf  MhnllekMi  toIUeD,  UMvogM.   Li  der  iaaefD  L«M«to  dat  ÜMqi«* 

portals  sieht  man  von  ihm,  noch  heutigen  TOrtreffliefa  erhalten:  eine  KrOnun^ 

Hari&,  welchp  srincr  Zeit  für  die  schönste  Arbeit  dieser  Art  galt,  und  VernnlassuDg 
wurde,  da«s  Gaddi  von  Papst  Clement  V.  nach  Kom  berufen  wurde,  dort  die  von  J  aco  bus 
Toriti  nnbeendigt  hintcrlaMeiMii  MMiTuMtea  m  rMmi&m,  Wt  roStwag  dM  Aii£> 
Irag^«  arbeitete  aber  atioh  aoek  Einiges  in  S.  Peter  und  in  S.  Maria  maggiore  (von 
welchen  Arbeiten  jedoch  nur  noch  die  in  letzterer  Kirrh^  vorhanfien  «sinH^  und  kehrte 
nach  Toskana  zurück,  wo  er  im  Dom  su  Arexzo  ein  GewOibe  mit  Mo&aikeu  schmückte, 
die  aber  mit  4au  Gebind»  wMa*  1S61  zü  Cbimde  gingen,  ffimvif  ging  er  aaeh 
Tita  nad  ttoUte  im  dortigen  Dom  eine  HimmeliUirt  lfari&  dar,  die  bis  auf  unsere 
Zeit  vortrefflirh  crhnltrn  ist.  Wieder  nach  I  ]iirt>n7  zunickprkfbrt ,  beschäftigte  er 
sich  ))is  an  seinen  Tud  nur  noch  mit  kleinereB  Bildern,  indem  er  abvreoluielnd  bald 
Mo&aikeu ,  bald  TemperagemAMe  mhut 

fieklUor  n»  Gaddo  Gaddi  waren:  sein  Sohn  Tad  doo  and  Yicia«  tat  Pim.  Seia 
BUdniss  brachte  sein  ebenenvrihntor  Sohn  in  einer  Trauung  d«r  haiLJaagfrMl  in  dar 
Kapelle  der  ßaroncelli  in  der  Kirche  S.  Croce  zu  Florenz  an. 

Gaddi's  Moüaikeo  vereinigen  mit  der  sorgfältigsten  Behandlung  dtr  lijnaiili ' 
uhtm  PiadiMMbaik  die  aofcoa»  aad  w«rdlga  Aaflbwnair  ^  Cimaba«. 

Chlddi,  Giofanni,  Maler  und  Mosaicist,  der  Bruder  des  Angiolo  und  Sohn  dos 
Taddeo  di  Gaddo  Gaddi,  gest.  1380.  war  oin  Schüler  seine«  Bruders ,  kam  aber 
diesem  in  der  Kunst  niohl  g^nz  gleich.  £r  malte  unter  Anderem  im  Kloster  S.  SpifHa 
dMi  SM»  Ofcri*t(  adi  dea  Sdwil^^elwtfln  in  Twmfl,  dl»  Bainiguag  liarift,  die  Ver- 
SQchung  Christi  in  der  Wüste  und  die  Taa&  JdianBis,  die  Bflder  «iad  abar  baitt 
Neubau  der  Kirche  ?n  Grunde  gegangen. 

Gaddi,  Taddeo  di  Gaddo,  ein  Maler  aus  Florens,  der  Sohn  deü  Gaddo  Gaddi, 
gab.  am  I8<I0  aad  1M6  aaeh  Labaa,  war  dar  badeaicndiee  Sobfller  GioUo't, 
dar  Ihn  über  die  Taufe  gehaUea  und  bei  dem  er  24  Jahre  die  Kunst  übte.  Seine 
ersten  Arbeiten  ToDbrachte  er  in  der  Kapplle  der  Sakristei  Sta.  Croce  zu  Florenz, 
wo  er  mit  einigen  satnar  MilMMler  und  Genossen  mehrere  Bilder  aus  dem  Lebea 
^  baO.  Magdalaaa  genmii  babaa  mU,  aia«  Asgaba,  dU  aber  ia  aanerar  Zeit  la 
Zweifel  gaaogaa  warde.  UnbeawaiMt  waiden  dagegea  für  ächt  gehalten  die  Dar- 
it€llu"fr<*n  aus  dem  F.r'brn  HfT  Marin ,  fiuspeführt  an  7Avri  Wänden  der  Kapell© 
Baroneelli  (gegenwärtig  Giugu)  in  derselben  Kirche,  Ueberhaupt  war  w  fUr  S.  Croce 
aocii  in  rersehiadeaer  Waiaa  tUHg,  aber  aniaer  dea  eben  genanatea  BUdem  aiad 
alle  andere  Arbeiten  von  ihm  daselbst  zu  Grunde  gegangen  Ein  Ar  die  Brüder« 
iohaft  dt  rs(  Iben  Kirche  gemaltes  Tabernakel  mit  einer  Krruznlmahmp  ward  nachmals 
in  die  öffentliche  Galierie  gebracht.  Darauf  malte  er  im  Klontergang  von  S.Spirito  die 
Seene,  wie  Judas  den  Heiland  Terkauft  und  das  Abendmahl  dat  Bem,  abi>CkaaiftK 
«ad  aiaige  Heilig«.  Diaae  BOdar  aiad  jedeeb  eben&lls  nicht  mabr  Tasbaaden ,  da^ 
gegen  Ist  eine  Kreuzabnahme  im  Oratorium  Ton  S.  Michele  in  Orto  noch  wohl  er- 
halten In  der  Servitenkirche  schmückte  rr  einige  Kapellen  und  den  Kreuzgang  des 
Klosters  mit  Gemälden,  welche  jedoch  spater  theiis  überweist  wurden,  tiieils  soatft 
aa  Grande  giagaa.  Aach  diellalereiea,  walebe  er  Ar  dMMbaaal  des  aMaa  Haadeia» 
gerichtes  ausführte,  und  in  welchen  er  die  Wahrheit  darstellte,  wie  sie  der  Lüpe 
die  Zunge  ausschneidet,  und  daneben  die  sechs  MÜnner,  aus  denen  jenes  Gericht 
bestand,  sind  nicht  mehr  rorhanden,  gleich  wie  man  von  den  vielen  Bildern,  die  et 
aiÜ  aaiasai  flaUUer  GioTaaai  mm  Mailaad  ia  imduadaaea  Kiiebta  sa  Aiaaaa 
aalte ,  aar  noch  im  Dome  einige  (ftbel  cugeriehtete)  Dantelinngen  aus  dem  Leben 
Johannes,  des  Täufers,  findrt  Kino  seiner  letzten  Arbeiten  war  die  Ausschmückung 
des  Kapitels  von  b.  Maria  MoveUa  m  Gemeinschaft  mit  Simone  di  Martino.  Von 
seiner  Baad  aallea  die  Darstellaagea  aa  der  Kaken  Wand  «ad  am  faaaea  GawOiba 
herrühren,  aber  auch  diese  Angabe  des  Vasari  wird  neuerdings  in  Zwd&l  geaegen. 

Wie  die  meisten  Maler  seiner  Zeit  legte  steh  Tnddeo  Gaddi  auch  auf  die 
Baukunst.  Se  soll  er  nach  der  üeberschwemmung  vom  Jahr  13^^  die  alte  Brücke 
aa  nofiM,  aaw&a  £e  Bctaka  fcala  Tkriaili  gbat,  aMb  Ana  Baa  daa  Oiauhii 
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tliarmes  tob  S.  Maria  dei  Jt'iore  nach  den  Zeidiousg«]!  teia««  Maiiten  Giotio  be- 

i-'b  .  IMdeo  Gaddi  fblgt«  in  wtneD  Malereien  der  IhwiipliichtaDg  seines  Meisters. 
Die  naire,  anmtithsToUe  und  fhnraktf«ri«ti«'<'hp  Auffesannjjf  des  Leben«,  wie  wir  aie 
bei  Giotto  beobachten,  erscheint  bei  ibin  mit  eigentbümlicber  SchOaJieii  und  Reia- 
kdt  tadigvUM^  Er  betM»       «igmlhaidieilet  Tbleoi  llr  dia  DarctoUuif  U«b- 
-Kdier,  me&r  idjlKseher  Momevte  das  Lebens,  das  durch  eine  zart  ausbildBBda «od 
beendende  Technik  bedeutend  iirtterstfltzt  wurde.     In  gewissen  Beziehungen  beur- 
kunden daher.  Seine  Arbeiten  einen  Fortschritt  Über  seinen  Meister  hinaus.  Sein 
lefiiafla«  6«MU  filr  waftUdie  Anmuth  baMa  iha  galehri,  die  Oesichtscflge  im  Allgo- 
•  «einen  roabr  an  wandeln,  das  Prodi  mebr  dvebanbllden,  die  Augen  etwas  mehr 
auseinander  zu  rücken,  die  Nasen  rfwas  mehr  aus/Tilndcn  and  den  Unriss  drr  Kinn- 
Jade  zu  erweitem  und  zierlicher  au&zurunden.    Auch  in  der  Deutlichkeit  und  l^eb- 
•haftigkait  des  Auzdnioks,  wie  in  der  Freiheit  and  Kühnheit  der  Bewegung^  sowie  in 
-dirlaMileffe«  Haadinbiii^  daa  ftloA  h«l  TmUoo  Muclwa  tot  feincB  Labfirtr  ▼arsna. 
Spine  Malweise  lat  Waiahar  ud  dttaiigar  tb  bat  Giatio;  mA  di«  6awiadar  lind 

durch  c"f'^>jldeter. 

Ausser  seineu  erhaltenen  Wandgemälden  sind  nooh  verschicdeae  andere  zierlich 
■■fgcfthtta  Taibla  van  dar  Hand  daa  TMdaa  faiteaden.  Mabvara  daran  alabt  nan 
in  der  Sammlung  der  Florentiaar  Akademie;  andere  rerwahrt  das  Museum  zu  BerHa, 
unter  denen  f!ic)i  namentlich  einige,  die  zusammen  ein  kleines  Alfarwerk  ausmachen 
und:  anno  domini  MCCC2JOLI1II.  Mensis  Septerobris  Tadeus  fecit  bezeichnet 
lind,  nntaaie]i]M»n.  Anab  im  Lanrra  an  Paria  flndat  man  ran  ibin  aina  Aharataibl 
■In  drei  Abtheilungatt*  ' 

Taddeo  GaddFa  SebfUer  wavan  Jatap«  di  Caaaatina  und  eiaTanni  da 
Melanom    r,  . 

lllMBiH.  Tstsrl,  lekm  4er  »»tvoiekaetHta  lUbr,  BiUUbMW  wd  B«ni«lft*r.  —  BvBakr,  fun«- 
Hfafllh«  P«iwliDn,-:cr.  —  KofUr,  Bwaasa  4«e  GessMstiie  4m  Milsiei.  —  F#x*|arr  Im  tilishsa 

flMleii,  Alexandar  ▼an,  Sohlaebteaasaler,  geb.  1870,  war  ein  Sebfiler  Toa 
Bn^ianbur g ,  dam  ar  bai  aaiaaa  Bildern  balf.  S^Mer  fiasoidila  ar  Danladdand ,  i»o 

ar  sich  lange  am  Hofe  des  Kurförsten  ron  XOIb  anfbielt,  für  den  ar  fidibKhten,  Jngfd> 

und  Thientfieke  malt«.  Nachher  begab  er  sich  nnr-h  London,  wo  er  vielfache  Be- 
aeh&ftigui^  fand.  Die  bedeutendsten  seiner  dort  ausgeführten  Gemälde  sind :  Königin 
Anna,  tob  ihrer  Leibwache  umgeben,  in's  Parlament  fohrend;  einige  Schlachten 
Karrs  I.  gegen  Cromweil  und  Königes  WHhete  HI.  Siay  am  FlniM  Bajna. 

GÄrtner,  Friedrich  V.,  Architekf,  Vorstand  der  obrrstcn  Bmibohörde  und  Direktor 
der  Akademie  der  biid.  ndcn  Künste  zu  München,  geb.  1792  zu  Kufslenz,  gest.  1847 
zu  München,  bildete  sich  voa  180i^  an  auf  der  Akademie  der  letzteren  Stadt  zum 
Banfc  jalnaiTalflfa,  das  Johann  Andwaaa  OArtnar,  dar  tattMlain  tabrtelaaC- 
ToUer  Baumci^tr?r  vrar,  heran,  bereiste  1H12  Paris,  dann  die  grosseren  Städte  Italiens 
and  Siciüf  ns,  wo  er  sich  von  1814  J  S 18  dem  Studium  der  grossartigen  Uobr'rreste 
antiker  Bau denkuale  widmete,  wovon  das  von  ihm  iöl  herausgegebene  lithographische 
IMc  «Anaibblni  dn>  matalarbnllaoan  Mannnanla  SioIUana'*  mit  «fttntamdnn  T«n4«, 
MlbliliiilfH  ffnugni  i  ablegta.  Vaa  Xm^iad,  wohin  er  noch  in  demselben  Jahre  ge- 
gang-en,  ward  er  1820  zurücklienifen,  um  die  durch  Karl  t.  Fischer«  Tod  erledigte 
liteile  eines  Pnrfessors  der  Architektur  an  der  Akadanue  in  München  zu  ubernehmen, 
nad  aan  btgnm  taina  abauo  nmlbawinilt  ala  ganiata  nad  grossartige  Thätigbait,  dia 
Am  für  inmar  aine  Stelle  unter  den  ersten  deutschen  Architekten  sichern  wird.  Zvfue 
wurde  ihm  vorerst  neben  dem  Lehrfikche  der  Baukunst  gar  bald  anch  nch  die  oberste 
Leitung  der  königl.  Porzellan&brik  sammt  der  damals  damit  Terbundenen  Giasmalerei- 
iniinU  «bnrlragen ,  saina  Zait  nlM  dadhnob  aoWia  dnrsh  AwIlibnMf  rmt  BM*aa  «du 
•«nlger  grossen  Bedealm^r»  a.  B.  der  Herstellung  de«  dem  Einsturz  drohendan  Imw 
thor^  in  Anspruch  genommen.  Allein  schon  im  Jahr  !R'2f^  erhielt  er  einen  ersten 
Anftrag  tob  groasar  Tragweite.  Auf  die  Anregung  und  den  Wunsck-von  Coraeliaa 
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^«Mb  «r  nÜ  dMi  Ihn  4er  LndvigAM»  so  MOnohon  (roUendtt  1846)  betraf. 

Diesem  prachtTcltrn  Gotteshau^r  srhlos^  sich  in  unmittelbarrr  Foip-r  (Vw  Errichtung 
einer  Reihe  Ton  l'i ar})fg-pbnuden  an,  weiche  zusammeo  eiaen  CompJcx  bilden,  d«r 
in  Wahrheit  der  Glunzpuakt  Münchens  genannt  werdep  kann.  Wir  erinnern  hier 
aur  Ml  du  neu«  BibUothtkgebivde  (1881—1842),  imMim  mwoU  donli  Mine  a». 
posante  Fa^ade ,  als  durch  seine  ebenso  grossartigo ,  wie  zweckntässige  innere  Ein-  ^ 
richtung  alles  in  dieser  Art  Gesehene  weit  hinter  sich  l^tsst ;  dn«  neue  rnirernitats- 
j^bAud«  von  80  gr«j»ftarti|jrer  Anlage  (1835 — 1Ö4Ü)  und  das»  gegenüber  »tehendc 
ClMTgiauram ;  Am  DtoeiMlilk  8«.  Anoft  (1886^1889);  dm  MttleiBefsielMUigiribtlilitt 
(1837  —  18401;  die  Salineoftdrahik^ion  (1838— 1842) ;  die  Feldhermhalle  (1840 
bis  1845)  ;  (Ins  Brunnenhaus  ira  en^li^ohen  Garten  nebst  den  beiden  Brunnen  am 
UairersitiUspiatz  (1842 — JB45).  Dann  wurde  1843  der  Wittelsbacherpalasi»  1844 
.4m  Stegesther  «nd  4er  neoe  FMhef,  «ad  1845  die  Villa  dn*  KiMiisia  vor  -deai  * 
Sieg^sthor ^gefangea.  S&mmtliche  Gebäude  befinden  sich  zu  München.  Ausnetibmlb 
der  Residenz  an  der  Isar  leitete  («ärtnor  18.i2  -  Hie  Kestauration  des  Regeni- 

jburger  Dom'«;  I83ä — 1838  den  Bau  des  KursaaU  und  der  Brunnenbedeekung  in 
Kissingen;  des  Ratldiaases  ia  Zwi^u;  1835  des  Palastes  des  Königs  Otto üt ^AUiea 
(wohin  Gärtner  in  Gesellschaft  des  KAnigs  Ludwig  1836  selbst  eine  Reise  machte); 
1840  des  PompejanTiniR  lu  i  Asi  hafTenhurp';  1842  df»r  T^efreiungshalle  boi  Kehlheini; 
1845  die  Eestaoration  de»  Douiea  iu  Speier;  1846  den  Bau  der  Yiüa  des  Königs  in 
Jxienkabea  «ad  I845--1847  4ea  der  prolestontisohen  Kirdw  ia  Kissingea.  0•ha1^ 
idiest  lagaa  bei  seiaam  Tede  aoeb  eiae  Ifieaga  fartiger  Ealwflrfe  aa  vevsdiiedaaeB 
laad  grossen  Neubauten  vor. 

Wenn  eine  solche  Masse  groüsartiger  Bauwerke  als  hinreichend  erscheinen 
dürfte,  alle  Kräfte,  auch  des  begabtesten  Geistes,  ia  Anspruch  zu  nehmen,  so  moss 
die  aaiÜMseade  aad  aaenafldlidie  Tbfttigkeit  Girtaen,  welche  sieh  aoeh  aaeh  aa 
fielen  Seiten  hin  wirksam  und  nutzbringend  zeigte,  wahrhaft  Staunen  erregen. 

Alle  seine  Gebäude  haben  ein  gemeinschaftliches  Gepräge  und  fast  alle  den- 
selben Stjl,  der,  hervorgegangen  aus  den  W^erken  der  romanischen  Vorzeit,  sich 
ja  den  modifieirtea  Fonaea  des  AltertianM  beiwegi,  aad  daa  Baadbogan  als  Baa|ii- 
kennzeiohen  an  sich  trägt.  Sie  haben  etwas  Massenhaftes,  Kräftiges,  Monumentales. 
Mag  ihnen  auch  oine  feinere  Charakteristik  der  Formen,  eine  an,e'eni<*s8»»ne  Entwick- 
lung der  Giiederungea»  überhaupt  ein  tieferes  organisches  Leben  mehr  oder  minder 
ahi^iaai,  so  hat  Oirtaer  dodb  dea  Fortgang  uaserer  deatdwa  AroUtelitar  sa  aati«^ 
Haler  Geetaltaa^  so  Weseatlich  gefördert»  dass  seine  Thätigkeit  immerdar  segensreich 
fortwirken  wird.  Dazu  kommt  sein  grosser  Sinn  für  das  ZweckniMsf«ig^p ,  mit  dem 
ci  den  edelsten  Gesduaack  Terbaad,  wie  denn  die  Anlage  des  Bibiiothekgebäodes 
Ia  tffiaeben  aiü  a^em  aiasgeiaioliae4  sdiOaea  Treppeahaase*  Master  hloniaa  trftd 
Ar  alle  Neubauten  dieser  Art. 

Die  Akademie  der  bilH*»nflen  Künste,  zu  deron  Dirrktnr  Gtirtner  nßrh  Cornelius 
Abgang  ernannt  wurde,  yerdankt  ihm  viele  zeitgemäAse  Ketormen,  durch  welche 
iMM^ieai  Mher  hemeheadoB  Debelslaado  abgilieUbB  aad  den  Xrt»4hel  der  Aka- 
demien, der  uniformen,  eklohtieohea  Kaastbüdang  vorgebeugt  wurde.  Die  durch 
diese  Reform*  !)  brdinp^f  Krveiterung  und  bauliche  Einrichtung  der  Lokalität  ist 
keines  der  geringsten  Verdienste,  welche  sich  G&rtner  nm  die  Verbesserung  dieser 
Anstalt  erworben. 

Sie  Mehrzahl  seiner  aaboeadigi  hiatefiaaaeaea  Walke  wurde  anter  der  Leitaaf 

des  Bauinspektor  Klumpp,  eines  Schülers  ron  Gärtner,  fortgeführt,  die  Kchlhrimer 
Befreiungshall«  aber  durch  den  Geheimen  Rath  t.  Klenze,  das  Siegesthor  duroh 
Oberbaurath  Metzger  roUeodet, 

Utorstar.   FSr«t*r.  Im  KanstbUlt  Hktfß^g  i|47,  Hf».  M. 

C^rtner,  Eduard,  ein  geschätzter  Architekturraalcr,  dpr  gegenwärtig  zu  Berlin 
lebt  und  Bilder  liefert,  die  auf  den  Terschiedenen  KunstaussteUungen  stets  Aner- 
kennung finden. 

*  aSfäk  Ia  4m  aemaaitleea  «et  Saas«.  Mm  es  K^naartt.  Jsttasiaiwi^  IV.BIi  MM*. 
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Cht||(tfBVft'|  1^«  f  eis  M  SOU  l^MdAr  flnIWiMHDSlM  f  TOB  dMft  lUM  ttBlwf  AttdCfNUl 

in  Mut  1842  im  grossen  Austtellmigslokale  an  der  PmI*  M  Popolo  daselbst  ein 
grosses  OcMiiäMe:  den  beil.  VioMiiB  ron  Paula»  wie  er  TerlMiene  Waiienkinder  Mt^ 

nimmt,  &ah. 

GagÜardi,  B«n«dinOt  Cavalerie,  Maler  wo»  CitA  41  Outello,  g«b.  1609^ 
gesl»1660,  war  ein  SchQler  ron  A.  Kucci,  bildet«  sich  aber  später  auf'ReiMn, 

BameniHch  nach  den  Caracei  und  nach  Guido.  Er  hinti  rlirss  in  seiner  Vat*>rsffidt, 
in  Perugia«  in  Rom  und  anderen  Städten  Italiens  rerschicdene  kirchliche  Bilder, 
unter  denea  der  beil.  Pellegrinus  in  S.  MaroeUo  zu  J^om  besonder»  hervorge« 
hobon  wird. 

Gagnetcauz ,  Benjamin,  ein  verdienstvoller  Maler  aus  Barj^nnr^,  rirr  9\rh  rim  1785 
in  Rom  durch  ein  Gemälde  bemerklich  machte,  das  die  Zusammen kuntt  Üustav'sIII. 
i^ömgs  von  Schweden  mit  dem  Fapst  Pins  VI.  darstellte  und  an  dem  man  besonders 
die  brillaate,  dvveli  kfftMge  SduMeopttNliieeii  gehebeae  Ptebeagebuag  rfllnite.  AI« 
weitere  lobenswerthe  Bilder  von  ihm  werden  angeführt:  Bacchus  und  Ariadnr  und 
die  Erziehimg  des  Aohiliet.  Aueh  seine  Sehlaohtgemftlde  werden  mit  AusMlchnung 
genannt. 

Ml,  fnSMm,  eta  aassemieliiieter  LaaMiaaik  «ad  Arekileltfmaler,  geb.  1804 

sa  Manchen,  bildete  sich  Ton  1817  an  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  wid> 
raete  sich  nach  Verfluss  von  drei  .Jahren  der  Oelmalerei,  worin  er  vou  P.  FToss 
besonderen  Onterricht  geuosä.  im  Jahr  1825  machte  er  mit  dem  Freih.  v.  Malzen 
eiae  Reite  aaeh  Taria»  wo  er  18  BliUer  sa  dsia  Werke:  ^^Menameats  nnaaiBt  dane 
les  ^tala  de  8afdaigBe\  welebet  der  genannte  Baron  herausgab,  und  12  Blätter 
Volkssccnen  ru  oinfTri  nnf^Arcn  in  Turin  erscheinenden  \V»Tkchpn  zeichnete.  Bald 
darauf  ging  er  nach  liom ,  von  da  nach  Neapel  und  Pästum ,  überall  Land  und  Volk, 
Maior  aad  AHerthlhner  stadfread  vad  seiolraead.  Im  Jahr  1827  naeklfitaKliea  aarflek* 
gekehrt,  führte  er  hier  riele  kleinere  Bilder  nach  seinen  gessaiaiwlten  Skizzen: 
den  Tempel  des  Neptun  zu  t'ä'^tum;  den  Klost<»rhof  zu  Viterbo  u.  s.  w.  aus  und  gab 
dO  selbst  lithograpbirte  Blätter  unter  dem  Titel :  JÜIrionerung  an  Flctfenz ,  Kom  und 
Neapel"  (1827)  heraus.  Im  Jakr  183<^  besaekte  er  Paris  und  einen  Theil  ddr  )f«r* 
BHUidie  aad  im  folgeadeA  Jahre  Veoedig,  wo  er  sieh  fast  ausschliesslich  der  Archiv 
tekturmalcrci  widmete.  Sein  schönes  grosses  Gemälde:  der  Corridor  des  Dogea- 
palastes  ist  eine  Frucht  dieses  Aufenthaltes.  Im  Jahr  1832  machte  er  eine  Boise 
nach  Spanien,  besuchte  hier  namentlich  die  durch  die  sdil^nsten  üeberreste  der 
auwriscbea  Arebitektar  berObmtea  Siidte,  and  kcbrie  aaeb  eiaem  Jabre  wieder  nach 
München  zurück,  wo  er  nun  das  Gesaramtresultat  dieser  seiner  letzteren  Studien  in 
einem  treffllrhfn  Werke  in  30  lithographischen  Abbildungen  unter  dem  Titel:  „Er- 
lonerungeu  andpanien"  (1837)  niederlegte.  Seitdem  lässt  er  uns  in  hOchst  geschaMUsk- 
Teil  anagefBbrfeen  Oelbüdern  naeb  setaea  rattfebraobtea  Skiasea  die  sdiOniten  selbst 
in  ihren  Ruinen  nocb  anendUeh  anziehenden  Baudenkmale  bewundern ,  welche  die 
Araber  einst  in  Spanien  errichteten  ,  ihre  Paläste,  Mannorbrunnc  n  ,  Bader  u.  s.  w.; 
eder  er  schildert  uns  dio  stillen  und  öden  Gängo  alter  Klöster ,  feierliche  Kirobea- 
baUen  uad  dergl.,  welche  aas  das  Mittelalter  binteriassen.  Bekannt  siad  seia; 
LOwenbof  der  Alhambra;  der  Erker  der  Lindan^a;  die  Ruine  des  Klosters  San  Juan 
de  los  Heyes  in  Tolffln  mit  historischer  Staffage;  die  Ansicht  des  Innern  tnnes  Klostcr- 
hofes  (in  der  groi>äherzugl.  Kunsthalle  zu  Karlsruhe);  das  Innere  eines  Saales  im 
Degenpalaste  sa  Venedig ;  San  Lassfo  de  Arment  sn  Veaedig.  (Beide  Letalere  in 
der  aeoen  Pinakothek  zu  München). 

Im  Jalir  184G  entwarf  Gail  auch  dio  Pläne  und  Modelle  zu  einem  böhmischen 
Nationaidenkmal ,  einor  böhmischen  Euhmeshalle ,  welche  ein  böhmischer  Patriot  zu 
liboeh  unweit  Prag  auffuhren  liess. 

V  Gail  hat  aaeh  einige  BUtter  sehr  schön  radirt.  Darunter  gehören  vornehmlich : 
der  Löwenhof  der  Alhambra  in  Granada  (1838);  ein  spanischer  Mönch  mit  einem 
Esel  am  Brunnen  fl839);  zwei  rümische  Postillons  und  vier  Pferde  (1826). 

öaülard,  Eobert,  geb.  1722  zu  Pari»,  gest.  daselbst  1785,  ein  guter  Kuffei^ 
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Stecher,  von  dem  man  eine  grosse  Anzahl  historischer  Stiche  und  BMÜM kenfti. 
Ah  die  5(luin«t^n  werden  beJteicluMi:  .JLa  inat^dictiott patweoelle  md  L» fili yna,  Wid» 

nacit  J.  B.  üreuze. 

Oftimbonnigh,  Umm,  «!■  tMfflidicr  •ngüMlwr  HMer,  g«t».  1727  m  SoObrnry 

in  Suflblk,  gest.  zu  London  1788,  bildete  sich  aafiüngjioh  gMz  für  sich  durch  Stadien 
nach  der  Natur  aus,  wurde  ah^r  spAter  ein  Schüler  roo  Grave lot  ,  dir  ihn  in  die 
alte  Akademie  zu  St.  Maj-tin«-iaae  einfUluie,  wo  er  sich  einige  Jahre  lang  übte. 
Er  malte  Landtdiaftea ,  KUniase  nad  GenrehiUer  mit  deneiboi  lT«ii'ti>riiih>ft,  dodt 
wird  er,  obgleich  er  auch  im  Porträt,  besonders  in  Bezug  auf  Färbung,  Ungewöhn- 
liches leisteti",  mehr  als  Landschaftsmaler  geschätzt,  woil  er,  wie  Rcynold^^im 
Fache  der  Historien-  und  Portr^malerei,  der  Begründer  demjenigen  "Biohtung  der 
Landnohaftanalefl  in  England  winde,  wekbe  die  engUsdlie  Selnil»  nli  eine  eigcn- 
tkBinUflbe  charakterisirt  und  welche  noch  gegenwärtig  von  den  Englnndi  rn  Torzugt- 
weisp  gepflt'ct  wird.  .So!nf>  HrMor,  welche  man  häufig  in  liin  r-n<rli^clir n  r>äentliohen 
und  l'riTatiiamniiungen  findet,  und  die  meiatAttt  in  einfftclieu  englischen  Gegenden  be> 
■tehen,  haben  dne  Tiefe,  SaAigkeit  und  eia  gewitsei  Spiel  der  Farbe »  das  sie  hOchat 
anziehend  für  da>v  Auge  macht,  obgleich  sie  nicht  immw  ganz  frei  ron  Manier  fiad. 
Dir  Xatioi  il^'^nllerie  au  Loodoa  und  die  dm  Lord  Groevemor  liewahna  MiaaTend^ 
liebsten  Arbeiten« 

Man  kennt  anoli  einige  Badhrnngen  von  ihm,  12  Blätter  Ltand^ohaften  und  ein 
Blatt:  2igeuner  ci  ir  ti  Uend. 

Oainza,  Martin  de,  ein  ausgezeichneter  Architekt  und  Bildhauer  des  Renaissance- 
stils in  Spanien.  Er  ist  der  Erbauer  der  ausi$erordentlich  reichen  mit  Fiß-uren  nach 
seinen  Modellen  geschmückten,  im  Jahr  1543  roilendeten  Sacn&iia  major,  der  bacriatia 
de  loa  Calioee  (dieie  im  leidien  Spitabofnatyl  ansgeflUiii)  and  der  Sala  ca|Mar 
(vollendet  1561)  in  der  Kathedrale  zu  Serilla.  Ein  ausgeaeichneter  Bau  desselben 
Meisters,  im  Renaissancestyl  vom  Jahr  1541 ,  ist  die  Capilla  real  daselbst.  Auch  sie 
ist  reicfageschmückt  mit  Sculpturen ,  unter  denen  sich  besonders  ein  Fries  von  einzeln 
ttelKadca  Knaben  von  etwa«  gedringter  Oeetalt,  aber  «enst  sehOn  in  der  Zeiehnung, 
bemerkbar  macht.  Das  Hospital  de  la  Sangre  ausserhalb  Sevilla*!  wurde  ebeiiAdla 
nach  HeiniMi  ünd  des  Fernan  Ruiz  Plänen  im  Jahr  1546  erbaut. 

Gairuaert,  J.,  ein  zu  Antwerpen  lebender  liisturien«  und  Genremaler,  von  dem 
wir  aber  nur  Maria  Therena*a  Beauoh  bei  der  lOG^ährigen  Wittw«  m  Clausenburg 
(1837)  und  Kinder,  Saifenblasen  machend  (1850),  kennen. 

Galnnino ,  Baldastare,  auch  Baldaitare  Aloisi  g-enannt.  prb.  1578,  gest.  1638, 
ein  Verwandter  und  Schüler  der  Caracci,  war  ein  auagezeichneter  Künstler ,  der 
Werke  hinterliem,  die  denen  seiner  LAsw  nicht  naehatehen.  Beaondera  aeidmete  er 
sich  im  Porträtfache  aus,  in  welahm  er  seiner  Zeit  für  den  ersten  Meister  in  Rom  galt, 
Galanino  führte  auch  einige  malerisch  radirte  Bliittrr  aus,  sie  sind  jedoch  etwat 
nachlässig  behandelt.  Es  aind:  50  biblische  Darstellungen  aus  BaphaeTs  Logen 
im  Tadkan. 

Er  hatte  zwei  Sohne  Andrea  aad  Giuseppe  Carlo,  die  er  ebsofiUls  Sa  der 

KuP'^t  Tniterriclitetc.  , 
UlcrtUr.    Mu*e<»  riotentino,  woaelbst  «ndi  •oia  Fonr»t  im  Stich  /u  ftnden  iu. 

ChJaatini ,  Ippolito,  KapuzinennOncb  und  Miniaturmaler,  geb.  zu  Florenz  1627, 
geat.  1706  im  Kloster  Hontughi  bei  Florenz,  erlernte  die  Kunst  bei  «nem  Pater 

Stefaneschi,  dessen  Tmg-ang^  den  Wunsdi  in  üini  erweckte,  in  den  geistlichen  Stand 
an  treten,  was  (Jenn  auch  im  Jahr  164y  geschah.  Er  malte  Bildnisse  und  ^rei.stliche 
Bilder,  und  man  rühmt  an  seinen  Arbeiten,  von  denen  man  beut  zu  Tage  noch  ver- 
schiedene in  den  florentiniachen  Gallerien  sieht,  die  Cevrdktheit  und  Eleganz ,  das 

lebhiifte  Colorit  und  den  treffenden  Ausdruck. 

LlteraUir.   Mnaeo  !■  loren  i  mo,  woielb»t  auch  seiD  Uildniss  im  Stich  >d  Anden  Ut. 

Galasiiy  Oalaaio  Alghisi,  ein  namhafter  Maier  aus  Ferrara,  der  mit  Jacopo 
Avanzi,  Simone  Benrenuti  und  Cristofano  da  Bologna  um  1404  in  der 
Kirche  Madonaa  della  Metsaratta  arbeitete,  nnd  xwmr  soU  ron  ihm  unter  den 
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ÜMMi  dNi  amfcAhrlMti  Malmim  dieFunoa  ImrlUirui.  A««b  ta  darKirdi«  S.  Maria 

delle  Rondlni  daselbst  sieht  man  eine  Tafel ,  eine  Madonna  zwischen  mehreren  Hei- 
ligen, und  im  Museo  Malvezzi  eine  Verkündigung  von  seiner  Hand.  Seine  beste. 
Albeit  soll  ein  Wandbild  n^'m:  die  Begräbüiiififei«r  der  heil.  Maria,  im  Auftrag  dei^ 
gjuHBTTn'*  Legat«»  TOA  Bologii»B«MUio»  ia  &.  llwift  d«l  Most«  im  Jalir  1450  g«ffialtk 
ilmr  im  yorigen  Jahrhundert  zerstört. 

In  Galaaai's  Gemälden  «oll  sich  bereits  etwa??  von  der  auf  Giotto  folgenden 
Kiuisiweüe  geltend  machen.  Sein  Schüler  war  Co&imo  i  ura,  il  Cosme  genanut, 
'MaÜB»  Haai,  «in  Zei6hB«r,  d«r  in  d«r  «nteo  BilfU  det  16.  Jabrbanderto  in 
der  Sokwei2  lebte  und  Zeidboungen  in  chinesischem  Tusch  von  solcher  Sehönheit  aus- 
föhrte,  dass  man  elnig-e  von  ihnen  für  dir  besten  Er;;eugni8«e  H.  Holbein  des 
Jftngern  2U  halten  geneigt  ist.  Sie  tragen  nebige  Monogramme.  Dieselben  Zeichen 
triflL  mnn  nueh  auf  HolnehnittMi,  dw  m  B«ni  und  Colmar  in  den  Jahren  1540  nod 
1545  herauskamen. 

Qalodran ,  TiCCnta ,  ein  spanischer  Kupferstecher,  geh.  so  Valencia  1726,  gest. 
17fi8,  war  ein  Schüler  von  J.  B.  Ravanals  und  H.  Robira.  £r  stach  viele  Blätter, 
difedioklMi  ^AneikflBBvag  huitn ,  dass  er  com  Ifil^lied  der  kOiugL  Akademie  S.  Ttst^ 
aando  ernannt  wurde. 

Oale^ran,  Meister,  ein  spanischer  Glasmaler,  der  im  Jahr  1571  in  den  £searial 
gerufen  wurde,  um  für  das  Kloster  desselben  Glasmalereien  auszuführen.  . 
>  6alo4raii,  ein  spanisoher  Maler,  dar  nm  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Sara- 
fMsa  sebe  Kunst  mit  vieler  GeschioUiehkeit  aastbte. 

Qal4af,  el  P.  D.  Francisco ,  ein  Miniaturmaler,  geb.  1567  7.n  Stvüla,  post  da- 
selbst 1614,  malte  hübsche  M  ni  auren,  von  denen  nooh  einige  in  dem  Kloster  seiner 
Yaterätadt,  in  das  er  1590  trat,  vorhanden  sind. 

Oaleaui,  DOMOiieo,  e&i  Maler  aa  Bologna»  der  Crespi*«  SMifiler  war,  «ad  liali 
durch  einige  gute  Gemälde  einen  geachteten  Namen  nnter  seinen  LapuUlenten  and 

Zeftp'pnosspn  vfrsrlinftt  hat. 

Gaieottiy  Sebastiano,  ein  Maier  aus  Florenz,  geb.  1676,  gest.  zu  Turin  1746, 
bildete  sieh  bei  Gberardini  zu  florena  nad  Gio.  Oioseffo  del  Solo  an  Bologna. 

malto  in  Oel  und  in  fresco  eine  ungemein  grosse  Än/.ahl  von  Bildern  in  verschie> 
denen  Städten  To>Tiana*.s ,  in  Piacenza  und  Parma,  namentlirh  alur  in  Turin,  wo  er 
Vorsteber  der  Akademie  wurde.  Au  seinen  Gemälden  lobt  man  die  schöne  Wahl 
liebUdier  KOpib,  das  kflbne  Colorit  und  die  gute  Zeidinnng.  —  Er  Unterliess  zwei 
Söhne:  Giuseppe  und  Giovanni  Battista,  die  obon&ils  Mahv  wann  nnd  mit 
Achtung  als  solche  erwähnt  werden. 

-flslaottoi  Pietro  Paolo,  ein  Medailleur  aus  Rom,  der  unter  Anderem  für  Herzog 
Gosinu»  L  Medaillen  und  MÜnzstompel  mit  dem  Bildotsf  dieses  Herrn  ond  eingelegte 
Arbeiten  mit  vielem  Fleins  und  grosser  Zierlichkeit  ausführte. 
Oalestnizzi,  Gio.  Battista,  Maler  und  Kupferst.rher,  geh  zu  Florenz  1618  und 

1661  noch  am  Leben,  bildete  sich  bei  F.  Furioi  und  wurde  1652  Mitglied  der  Aka- 
demie von  S.  Lneoa.  Er  war  ein  guter  Zeiebner  nnd  besass  eine  grosse  Geschidtlicli- 
keit  in  geschmackvoller  Behandlung  der  Radirnadel. 

Zu  seinen  besten  Blätteni,  deren  Bartsch  333  namentlich  aufführt,  /ählt  man; 
das  Pfingstfest:  die  h.  h.  Andreas  undFabius;  6  Blatter  mit  Darstellungen  aus  der 
römisoheu  Geschichte;  ein  heidnisdies  Opfer;  die  Vergötterung  des  Kaisers  Glandinsj 
die  Apotheose  Homerts ;  zwei  Meduseoköpfe ;   einige  Blätter  mit  Bacchanalten; 

5  Blatter,  welche  die  Tüdtung  der  Kinder  der  Niobe  durch  Apoll  und  Pinn ;\ ,  nach 
Polydor  da  C  aravaggio  dar^itellen ;  18  Blätter:  Tritooen  und  Meerungeheuer; 

6  Blatter  antike  Trophäen,  nach  F.  da  Caravaggio.  £r  stach  amsh  die  Abbil- 
dungen zu  LeoB.  Agostini's  Werk:  Le  gemme  aatiebe,  Borna,  1867. 

N  !  (  n  ^stehende  MoDogranim o  findet  man  auf  seinen  Blltteni« 

Literatur.    Bartsrh.  I.o  peintrp  gravonr. 

Galilei,  Alessaadro,  Architekt,  geb.  2u  Florenz  IGUl,  gest.  1737,  wurde  nach 
ietner  BOckkehr  in  die  Yaterstedt  ans  England,  wohin  er  als  boArangaroller  Jüngling 
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gekommen  urar  und  wo  er  sieben  J«hre  Terweilt  hatte,  Oberbauintendani  der  Oros«- 

berzoge  Cosimo  TIT  und  seines  Sohnes  Johnnn  (Ta«to,  !?fin  Tnl^rtt  entwickelte  sich 
aber  erst  in  Rom,  wohin  er  ron  demeas  Xil.  berufen  wordeu  war,  und  wo  er  die  drei 
Banptweike  schuf,  «nf  wehlie  üsk  aein  Nanhrahw  UMsl:  die  Fa^ade  der  Klinto 
S.  Gioranni  de'  Fiorentini,  die  Fagade  Von  S.  OioTaiilil  in  Laterano  und  die  Kapell* 
Corsini  in  letzterer  Kirche.  Der  Fa^ade  der  erstgenannten  Kirclie  fehlt  \vedf-T  an 
Grösse,  noch  an  Reiobthum  der  Composiiion,  auch  herrscht  in  der  Anorduung  ein 
gewisser  guter  Oeaehnn^.  Die  Fla^ade  Ton  8.  GioTami  in  LaCeraoo  hat  et^me 
grossartig  Iniponiiendes  nad  der  Portikus  besonders  wird  wegen  seine«  Reiehihanw 
und  seiner  Eleganz  bewundert.  Des  Künstlers  bestes  ^'rrk  ist  aHer  dir  Kapellp 
Corsini,  die  einen  grossen  Verstand  in  der  Anordnung  und  Baumeintheilung  und 
vielen  Geschmack  in  der  Omamentirung  ^eigt. 

Literalur.    y  a  a  t  r  r  m  «ir»-  d«  QliSOJ,  HiMOlM  4e  Ii  «to  «t  4at  «mWH—  phu  siMiH»  Mritfi 

tectet  *%e.     Farn  IH^i). 

Oalindez,  el  P.  D.  Martin,  ein  spanischer  Maler,  der  1547  zu  Maro  geboren 
wurde,  1584  in  den  Karthäuserorden  trat  und  1627  starb.  In  der  Karthautte  dei 
Tnular  sieht  man  neeb  Bildsv  von  ihm ,  die  gnt  geseieluiei  sind  und  viele  Nilnrwnhr» 

heit  zeigen. 

f.Kfralitr     Tirririidei,  Uiccionnxio  bistorlco  de  io»  man  lüuttriis  profp>»OTTi  de       bolUu  luies  an  Vsfrthn. 

öaÜzia,  fede,  Malerin,  die  Tochter  det»  Miniaturuialers  Anuuuzio  Gaii^ia, 
malte  su  Uailaad  mn  1616  verschiedene  Kider,  an  denen  mim  die  Oenanigknil  vnd 

den  Fleiss  der  Ausführung  in  der  Weise  der  Caracci 'sehen  Schule  lobt,  dagegen 
einen  gewissen  conrentionellen  Schnnheitstypus,  der  sich  allzusehr  von  der  Wahrheit 
und  Natur  entfernt,  tadelt.  Eines  ihrer  fleiasigsten  Bilder  soll  Christus  als  Gärtow 
in  S.  Maria  Maddalena  sn  Mailand  sein. 

Gallait  i  Lonit ,  ein  berühmter  niederländischer  Historien-  und  Porträtmaler ,  geb. 
1810  zu  Toumay ,  zeigte  ««chon  von  frühester  Jugend  an  das  entschiedenste  Talent 
für  die  Malerei,  doch  schienen  die  bedrängten  Verhältnisse  seiner  Aeltern  die  £r- 
lUlung  sdner  heissesten  Wiüisehe  kanm  tu  ermöglichen,  bis  er,  «eiaer  eigenen  KinA 
vertrauend  und  auf  die  härtesten  Entbehrungen  gefasst,  die  bereits  begonnene  ÜAnf» 
bahn  als  Schreiber  yerüf^s':  und  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  der  Kunst 
widmete.  I>er  Direktor  der  letzteren,  der  französische  Maier  Henuequin,  tm^ 
nach  Krlften  nur  Entwtelüung  seines  ungewöhnlichen  Talentes  bei»  und  so  gewann 
Gallait  schon  im  Jahr  18'32  mit  seinem  Bilde:  „Gebt  dem  Kaiser  was  des  Kaisen 
ist"  den  ffs-ten  Preis.  Die  Mi'i'cnnst  -rhrif  b  ab  r  dieses  Werk  seinem  Meister  zu 
und  als  nuu  dieser  in  der  Zwi^cheuzcit  gestorbeu  war,  brachte  Gallait  im  darauf 
folgenden  Jnhre  ein  anderes  Bild:  Christus,  welcher  den  Blinden  heilt,  nur  Aus- 
stellung nach  Brüssel,  das  noch  grossere  Anerkennung  fand,  als  da.^  vorjährige,  dia 
Verläumdungen  seiner  Neider  entkräftete  und  für  die  Katliedrale  von  Tournay  ge- 
kauft wurde.  Er  studirte  sodann  einige  Monate  lang  eifrigst  nach  den  Werken  von 
Rubens  und  van  Djck  in  Antwerpen,  bis  endlich  der  Ortsvorstand  seiner  Vater» 
stedt  den  dringenden  Bitten  einiger  KnniCflrennde  QebOr  sdienkta  nnd  ChUlait  die 
Möglichkeit  verschaffte,  seine  Studien  in  Paris  fortsetzen  zu  können.  Hier  zeichnete 
er  sich  isogleich  durch  praclitvoU  gemalte  Bildnisse  und  zwei  Jahre  .«später  in  Bnissel 
durch  seinen :  Herzog  von  Alba  und  seiue  heruui^ichvudeu  Musikauteu  aus.  Ioai  zu 
l^eieher  Zeit  brachte  er  in  Lilttich :  die  BetÜer  mr  Ausstellung,  vreklie  ftr  das  dwtige 
Museum  gekauft  wurden.  Im  Jahr  1836  erwarb  sich  Gallait  in  Paris  durch  sein 
Bild:  Hieb  auf  dem  Stroh,  grossen  Beifall,  und  in  demselben  Jahre  stellte  er: 
Montaignc's  Besuch  bei  Tasso  im  Gcfängniss  auä ,  wofür  ihm  die  goldene  Medaille 
nn  Tbeil  wurde.  IMe  darauf  Ibigende  Kunstausstellung  (18S9)  sah  seinen:  Armen- 
versorger,  ein  Bild,  das  gerechte  Würdigung  und  Anerkennung  fitnd.  Spater  malte 
er  fiir  das  historische  Museum  zu  Versailles :  die  Schlacht  von  Mont-Cfissd ,  bis  er 
1841  durch  sein  grosses  Gemälde:  die  Abdaukung  Karl  des  V.,  das  mit  einem 
anderen  gleioh  ^pressen  Bilde,  der  Vnteraeichnung  des  CeoiproinisseB  der  £dlen  Ton 
Bniynnd,  von  de  Biefve,  einen  Triunpliing  durch  ganz  lieutsdiland  manhte,  die 
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Bewunderung  von  halb  Europa  einerntete.  Man  rühmte  allgemein  an  diesem  Bilde 
die  grosnartige  Verbindung  und  Verschmelzung  der  lebendigsten  und  zugleich 
oairsten  dramatischen  Wirkung  mit  grossartig  historischer  Auffassung,  die  Krafl 
der  Existenz,  die  Fülle  des  Daseins  in  den  Gestalten,  ihre  Haltung  und  Gemessen- 
heit, die  mit  Ehrfurcht  erfüllen,  das  Gepräge  nationalen  Gemeingefühls ,  das  ihnen 
aufgedrückt  ist,  und  die  Würde  und  Feier  des  malerischen  Styls,  welche  den  Ein- 
druck auf  wohlthuende  Weise  zu  einem  abgerundeten  und  abgeschlossenen  macht. 
t)ie  Zeichnung,  die  Modellirung  sind  durchaus  meisterhaft  und  zeugen  von  tiefer 
Kenntniss  der  Formen  und  optischen  Wirkungen.  Nichts  kommt  der  Krafl  und 
Klarheit,  der  Tiefe  und  dem  Glanz  der  Färbung,  der  klugen,  alle  störenden  Kon- 
traste meidenden  Farbenvertheilung  mit  ihren  feingestimmten  Uebergängen ,  der 
Harmonie  der  Haltung  qnd  der  bis  zur  Illusion  sich  steigernden  Wirkung  gleich. 
Dem  Künstler  wurden  grosse  Ehren  für  diese  grossartige  Herrorbringiing  zu  Theil. 
Der  König  der  Franzosen  übersandte  ihm  das  Rittc^rkreuz  der  Ehrenlegion,  und  der 
König  von  Belgien  schmückte  mit  dem  Ritterkreuz  des  Lcopoldsordcn  des  Künstlers 
Brust;  eine  eigene  Medaille  wurde  zu  seiner  Ehre  geschlagen;  der  Magistrat  ron 
Gent  bestellte  ihm  ein  grosses  Gemälde ,  dessen  Stoff  aus  der  Geschichte  der  Stadt 
entnommen  werden  sollte;  sämmtliche  Gentner  Künstler  huldigten  dem  Talent  ihres 
Kunstgenossen  durch  Ueberreichung  einer  prachtvollen  Palette  mit  passender  Auf- 
schrift; seine  Geburtsstadt  sandte  ihm  eine  silberne  Dose  im  Werth  von  3000  Franken, 
und  auf  einem  ihm  zu  Ehren  veranstalteten  Festmahl  ward  ihm  ein  herrlicher  Humpen 
überreicht  und  sein  Haupt  mit  einem  Kranz  von  goldenen  Lorbeerblättern  geschmückt. 

Nach  einer  Pause  in  der  Produktion  grösserer  Geschichtsbilder,  die  der  Künstler 
durch  Ausfuhrung  einiger  vortrefflichen  Bildnisse  und  mehrerer  Genregemälde  aus- 
gefüllt hatte,  uuter  denen  man  besonders  das  Porträt  des  Staatsministers  de  Theux 
zählt,  trat  er  im  Jalir  1848  wieder  mit  einem  bedeutenderen  Bilde :  Egmonts  Vor- 
bereitung zum  Tode  darstellend,  das  in  den  Besitz  des  Consuls  Wagener  in  Berlin 
überging,  hervor.  Dasselbe  stellt  sich  seinem  Meisterwerke,  der  Abdankung,  würdig 
zur  Seite,  übertrifft  es  aber  sogar  noch  in  der  Technik.  Gleichzeitig  mit  diesem  Bilde 
sah  man  von  Gallait  eine  Versuchung  des  heil.  Antonius,  die  aber  neben  dem  Egmont 
minder  befriedigte.  Im  Jahr  1849  stellt«  er  in  der  vom  Könige  von  Holland  errich- 
teten neuen  Gemäldegallerie  im  Haag,  ausser  einer  kleinen  vom  Künstler  selbst 
gemalten  Wiederholung  der  Abdankung,  ein  geistreich  ausgeführtes  Bild:  die  Er- 
stürmung Antiochiens,  aus.  Für  das  grosse  Künstlerfest  zu  Brüssel  am  5.  Jan.  1850 
malte  er  an  die  Decke  des  Lokals  ein  Bild  von  ungeheurer  Dimension ,  in  welchem 
er  „den  Triumph  des  Genie's"  in  Gruppen  von  Künstlern  aller  Völker  und  Zeiten, 
welche  il\r  Genie  unsterblich  gemacht  hat,  darstellte.  In  der  mit  jenem  Feste  ver- 
bundenen Ausstellung  von  Gemälden  war  sodann  ein  ausnehmend  schönes  und  aus- 
drucksvolles [Bild  von  ihm:  „der  zerbrochene  Fidelbogcn"  betitelt,  einen  über 
sein  zerbrochenes  Instrument  weinenden  jungen  Musikanten  darstellend,  zu  sehen. 

Den  Glanzpunkt  der  darauf  folgenden  grossen  Brüsseler  Kunstausstellung  vom 
Jahr  I85I  bildete  ein  neues  grosses  Gemälde  von  Gallalt:  die  Exequien  der  Leichen 
Egmont*«  und  Horn's,  ein  Bild,  das  ebenfalls  eine  Rundreise  durch  Deutschland 
machte,  und  an  dem  man  hauptsächlich  die  Grösse  und  den  Reichthum  der  Com- 
position,  die  tiefe  Auffassung  der  Charaktere  und  eine  Meisterschaft  der  Technik 
bewunderte,  ähnlich  der  der  grossen  alten  Niederländer  und  Italiener.  Im  Jahr  1852 
wurde  einem  anderen  Gemälde  von  ihm ,  einem  höchst  ansprechenden  Genrebilde : 
einen  jungen  slavischen  Musikanten  mit  seiner  Schwester  darstellend,  auf  der  Berliner 
Kunstausstellung  von  der  allgemeinen  Stimme  der  Preis  zuerkannt.  In  demselben 
Jahre  noch  sab  man  von  Gallait  auf  der  Ausstellung  zu  Amsterdam:  eine  ruhende 
Zigeunerin  mit  ihren  beiden  Kindern,  und  im  Salon  zu  Paris:  die  letzten  Augenblicke 
des  Grafen  Egmont,  imd  Tasso  im  Geföngniss,  Bilder,  die  indessen  mehr  durch  die 
eminente  Virtuosität  der  Technik  als  durch  tiefen  Gedankengehalt  imponirten. 

Durch  seine  eminenten  Leistungen  hat  sich  Gallait  an  die  Spitze  der  belgischen 
Malerei  gestellt ,  und  er  weiss  durch  wiederholte  und  sichere  Erfolge  seinen  Ruhm 
MftlUr,  KaniUar-UxikOD.    U.  10 
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ftnllreelii  in  erhalteii;  denn  während  allen  Sehwankiiiigeii  in  der  Kunii  •■Jbm  VtAar- 
landes  ist  er  sich  nicht  nur  gleich  gpeblieben,  Madorn  hat  itets  nea*  Seiten  aeiaee 

Talentes  entfaltet.  „Die  Familie  des  Grfang'pnen",,  welche  er  1855  zm  Aiis^^tflhing 
brachte,  ist  eben  !>o  geistvoll  in  der  Composition  als  voUkonimen  in  der  Zeichnung, 
fein,  natürlich,  wahr,  voll  tiefer  Empfindung  der  schünen  Natur.  Auch  seine  Bild- 
niMe,  wie  z»  B.  das  de«  Architekten  Clysenaer,  eeiehnen  sieh  dufch  Krall  der 
Färbung  und  Klarheit  des  Tons ,  lebendige  Bestimmtheit  und  Schärfe  des  Ausdrucks 
aus,  wenn  schon  nicht  zu  verkennen  ist,  das?  man  bei  denselben  oft  über  der  er- 
staunlichen Meisterschaft  des  Machwerks  die  dargestellte  Persönlichkeit  ganz  rer* 
l^iat.  Unter  seine  nevesten  Sehepfungen  gehflrt:  die  Wittwe  mit  ihren  Kindern  am 
Heeresstrande  und  Mmillo  findet  das  Metiv  zu  seiner  Madonna. 

Ausserdem  trifft  man  in  der  neuen  Pinakothek  711  Mfinchen;  «inen  Mönch,  in 
einem  EJostei^gange  Arme  speisend,  und  im  ätmi^l  schen  lo&titQt  ztt  FrankAirt:  die 
eben  erwShnte,  Ar  den  KOnig  ron  Holland  gemnlte  WiedefMtaifg  der  Throneni- 
•agung  Karl's  V.  im  Kleinen. 

Im  Jahr  1851  würde  Gallait  mm  Krn^itj  ']>  r  ]M>lgier  durch  das  Oftizimkrrtiz  des 
Leopoldordens  und  1852  Vom  Künige  von  Preussen  durch  Verleihung  de»  Ordens  pour 
le  mMte  Ar  Wissensehaften  vnd  KOntle  vtfsgeaetehnet.  Attsserdem  ist  er  Ificglied 
der  Akademien  von  München,  Berlin,  Brüssel  und  Paris. 

Gallait  steht  in  der  besten  Kraft  der  Mannesjahre  und  rin  jrnnzr'-  ^^'c^f^n  trSgt 
den  Ausdruck  abgeschlossener  Energie  und  strenger  Beharrlichkeit ,  Eigcnschaflcn, 
welche,  zusammengehalten  mit  der  Thatsache,  dass  jede  seiner  neueren  Herror- 
hringnngen  in  irgend  dner  Weise  die  Mhere  an  kfinstlerisoher  Kraft  fll^rragte,  bei 
seiner  aussergewOhnlichen  Begabung  Bürge  sind ,  dass  wif  deveinst  noeh  bedeutende 
Schöpfuno"'"  des  Meisters  TM  erwarten  haben  werden. 

Oalle,  Cornelius,  der  ältere,  Zeichner  und  einer  der  besten  Kupferstecher  seiner 
Zeit,  geb.  zu  Antwerpen  1570,  gest.  um  1641,  der. zweite  Sohn  ?on  Philipp 
Galle,  "Wer  der  SehiUer  seines  Vaters,  besnehte  aber  spftter  audi  Rom,  wo  er  sieb 
namentlich  den  Geschmack  in  der  Ausführung  und  die  Richtigkeit  in  der  Zeichnung, 
welche  man  in  seinen  Blättern  wahrnimmt,  aneignete  und  woselbst  er  auch  seine 
Bchünstcn  Arbeiten  zu  Stande  brachte.  Unter  diese  gehören :  Judith  enthauptet  den 
Holofemes;  Maria  -mrA  Ton  Elisabeth  besnoht;  die  HinuneUhhrt  Christi;  die  Tier 
Kirchenväter;  die  heil.  Jungfrau  in  reich  verzierter  Nische,  stmmtlich  nach  Rubens; 
die  KreuztragTing  und  das  Bildniss  des  Malers  Artus  Wolftirt,  nach  van  Dyck;  Maria 
gibt  dem  Kinde  Brei,  nach  Vanni;  die  liiickkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten, 
nach  Paggi ;  den  hejl.  Franz  von  Assisi,  das  aus  Märiens  Händen  empfangene  Jesus» 
kind  Mibetend,  n^di  Tanni. 

Qtlte,  OomtMnt,  der  jflngere,  Zeiehner  und  Kaplbrsteeher,  geb.  1600  au 

Antwerpen ,  war  der  Sohn  des  Vorigen  und  wurde  von  diesem  in  seiner  Kuiist  unter- 
richtet. Kr  erreichte  indessen  sein.  Ti  Vater  in  der  Geschicklichkeit  nicht  und  nament- 
lich tritt  in  seinen  historischen  iiiiuttcrn  lier  Maogel  einer  durchaus  richtigen  Zeich- 
nung Störend  an  den  Tag;  dagegen  sind  einige  seiner  Bildnisse  nieht  ohne  Yerdienst. 

Seine  besten  Blätter  sind:  Venus  säugt  die  Liebesgötter,  nach  Rubens;  Hieb» 
nach  Diepenbeck;  die  Hildnisse  do"»  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich; 
des  Octavius  Piccolomint  und  des  Otto  Goerioke,  nach  A.  van  Uulle  (1649).  ^ 

Nebenstehendes  Monograam  findet  man  auf  einigen  aeiner  Arbeiten.  @ 

tttUe,  nilipp,  Zeiehner  vnd  Kupfersteober,  geb.  su  Haarlem  1537,  gest.  zu 
Antwerpen  1612,  erlernte  die  Kunst  bei  Coornhert,  trieb  aber  später  einen  ein- 

trSf^lichen  Kupfr^rstichhandel.    Er  zeif'hnrtc  rirhtijr  und  fiihrtr  c?cn  Ornh'ftirhrl  mit 
grosser  Leichtigkeit ;  seinen  Stichen  fehlt  aber  wegen  der  Zerstreuung  der  Lichter 
Wirkung  omi  Damoal«.  Sein  Sohn  Cornelins,  der  Altere,  ftbertrafiha  bei  Weitem.  Jg} 
Zu  seinen  besten  Blättern ,  auf  denen  mau  nebige  Monogramme  findet ,  aählt  man :  y  > 
die  Erz^tatne  df»^  Herzogs  Alba;  ein  allegorisch  es  Blatt  ,  in  der  Mitte  der  Tempel 
der  Gottseligkeit»  nach  F.  Floris  (1561);  den  kolossalen  Kopf  eines  ^iarren;  J|£ 
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den  Tod  der  ImU,  Am»;  di»  Drei0inigk«it,  nach  II.  da  Voa;  di«  feobtar,  nach  JIgf* 

L.  Penni. 

Oail»,  Ilieoiior,  Zeichoer  und  kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  1560,  war  der  ' 
Ittev»  Sota  dM  l^li.  Oftiie  mid  wvfd»  tob  diMein  in  der  Kunst  unteirMite«;  epMer 
begab  er  sich  nach  Italien,  wo  er  doli  durch  das  Studium  der  Antiken  «ad  rersehieden» 
Stiche  nach  italienischen  Mef^ffm  in  ««^irxfm  Fache  vfrvollkommn#'te ,  es  aber  im 
Ganzen  dennoch  nicht  <o  weit  bracht«,  wie  die  audi  reu  Künstler  aus  der  lamUie Galle. 

flein»  ediOnfeB  BUMIev  eind:  di»  ¥«AfliMligung  des  Birtoi  und  db  TerlEllii- 
d ' gute  ^  l^*iLJbngfhM,' nach  einem  ahten  itali—iwlieu  Meieter;  Phaeton  auf  dem 
isonn^nwÄ^pn ,  nnfh  Stradanus;  der  heil.  Hieronjmtts  lu  der  Hölle,  nach  F. 
Zucoaroi  (iraf  UgoUno  im  Thurme  xn  Pisa,  aaoh  Strftdanu»;  Coriolaa,  to»  den 
pQniiehMi' Weibern  erweidit,  ntdi  demselben;  die  beU.  Jungfrau,  nndi  einen  ilte» 
spanischen  Gemälde;  die  beil.  Biltrude,  naeb  Otte  Tan  Teen.  Fsmer  vefdlenen 
noch  rersehieden«  BUtter  xu  illestrirten  Werken  evwfthnt  zo  werden. 

Oallego,  A.,  «in  spanischer  Maler  und  Bildhauer,  der  unter  Andpreni  mit  A.  Pinto 
|n  den  Jahren  1542«- 1546  einige  Gemälde  für  das  Kloster  S.  Maria  de  Kaxera 
«ufllbfte. 

Ckültg«,  F.,  ein  spnnisdier  ^dfaftuer  ans  Salaaanea,  der  nntcf  Anderem  nai 
A.  de  Pas  um  1627  die  Sculptafen  der  Sakristei  und  des  Kapitelsaals  des  Klosters 

S.  F/'iebnn  In  imor  Stndt  ausführte, 

GailegOS,  f  ernando,  ein  spanischer  Milf-r,  flfT  «iV)t  iintfT  PicttT  Christophs^ n, 
welch'  letzterer  sich  um  1462  iu  ^pauiuu  autgehalten  iiubcii  noli,  ausgebildet  zu 
babeft  Mbeint,  denn  er  ist  es  unter  den  Spaniern  besonders ,  weleber  der  AM  nnd 
Weise  des  van  Eyck  am  nächsten  gekommen  ist.  In  der  S.  Clemeuskapelle  der 
Kathedrale  zu  Salamanca  ist  von  ihm  ein  Altarwerk ,  auf  dessen  Mittelbild  Maria 
mit  dem  Kinde  zu  sehen  ist,  während  die  beiden  i?'lügei  den  heil.  Christoph  mit 
dem  Cbristkiad  nnd  den  Apostel  Andreas  aeigea.  Datielbe  trift  die  InsebiiAi 
IXBMADyS  GAL£CVS.  In  Salamanea  befanden  sieb  ebedem  noob  mehrere  Altar- 
blätter  YoQ  Gallegos.  So  sah  man  in  dem  Kreuzgang  derselben  Kircho:  oine  beil. 
Jungfrau  mit  S.  Michael  und  S.  Anton,  eine  Anbetung  der  Kunit/ü  und  ein  vorzüg- 
lichea  Martyrihttu'  de«  heil.  Igoatiu«.  Auch  das  iiauptaltarblatt  der  üniversitau- 
kapalte  in  Saitwanint  war  von  ibm.  Diene  Bilder  sind  aber  akbt  mebr  Torbaadea* 
Plagen  soll  sich  in  der  Kapelle  des  Kardinals  Mclla  in  der  Kathedrale  zu  Zamora» 
eine  seiner  Hauptarbeiten,  t-in  Altarw»  rk  von  sechs  Tafeln  erhaltt^n  hftben,  das, 
um  1470  gefertigt,  luit  seineu  N'ameu  bezeichnet  ist.  —  Auch  ein  paar  Büder  von 
Oun  in  der  Sammlung  der  Akademie  an  Yalladölid,  xirei  BisebOfo  uad  awei  Hoiligo 
dar^itcllcnd ,  stimmen  in  der  Darstellungs-  und  Bejiandlungsweise  sehr  mit  der  des 
P.  Chri.stoph«on  üborcin.  —  Im  Ganzen  haben  wir  in  Gallcgos  einen  jener  achtbaren 
KiÄastler  anzuerkennen,  welche  mit  Talent  und  grosser  Gewissenhaftigkeit  sehr 
sdiltibare  Werke  ausgeiübrt  haben,  ebne  jedoch  mit  einem  hohen  Genius  begabt 
£\i  sein,  eine  tiefe  Charakteristik  nnd  au^:«erge\vöhnlicb  Originelles  erreichen  zu 
können.  N.uh  „Bernmdez"  wäre  er  um  di*  Atitto  dv<  13  Jahrhunderts  geboren  und 
1550  gestorben.  Paskavaut  glaubt  aber  in  seinem  Buche  über  die  ehristliohe  Kunst 
in  Spanien ,  dem  wir  folgen ,  aus  seinen  WeriEoii  sehliessea  m  müssen ,  dass  er  Mbar 
gelebt  habe. 

LUtralar.  BTamdas,  Dtedoitario Mrtoiico detoawwiMislNitwSMismJelMSslIislltesiaftt^  " 
fsfiATaat,  Di«  ctirutlicli*  Kunst  in  SpAnic«. 

GaUaadorfer»  Sebald,  ein  Fomucbaeider  zu  Nürnberg,  Ton  dem  man  aber  nur 
weiM,  dass  er  die  Holasebaitte  an  dem  »Arehe^vf  tttOHipliantis  Komaa  1403  fKlir 

1494"  gefertigt. 

LHantar.    Heller,  Q«AeJiiciito  <Jcr  Holjiichnoideknnjt. 

Galii  ist  der  Name  einer  Künstieriamilie ,  die  sich ,  namentUoh  im  Torigen  Jahr'* 
biaadeft,  in  Italiaa  wie  in  Pentsehlaad  einer  groisea  BerQbiiitbeit  ia  der  Tbealerban* 
Iwnsft  nad  i&  dar  »Ibaatardabwattwiinalerei  efftwrte.  Eut  alle  QUadar  danelboa 
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besassen  ein  uagemein  glückliches  Talpnt  wnd  zeicbneten  sich  durch  gfrosse  Gcochick- 
licbkeit  aus.  Ihr  Geschmack  ist  freilich  nicht  einfach  genug  und  ihre  fruchtbare 
Fh«iitei{e  ist  Schuld  an  dem  Uebsrreielilliiiin  und  an  den  U«b«rUiding«i»  aadmco 
ihre  Arbeiten  leiden,  wodurch  flt«  aber  gerade  den  damaligen  HAfeti,  die  iioil  M 
Pracht  tind  Glanz  zu  überbieten  suchten,  erwünscht  entgegen  kamen. 

£s  gibt  vielleicht  keinen  Hof,  der  nicht  seiner  Zeit  einea  Galli  oder  Bibiena, 
wie  tie  auch  genannt  wurden,  in  seinen  Diensten  iMtte. 

Da  nämlich  der  Stammrater  der  Familie,  GioTanni  Maria  Galli,  in  der 
Schule  '.^vs  Albani  einen  Mitschüler  hatto ,  der  ppanz  denselben  Naraen  führte,  so 
wurde  jenem  zur  Unterscheidung  der  Beiname  da  Bibiena,  von  ^^cincm  Geburtsort^ 
einem  Dorfe  in  der  N&he  ron  Bologna,  gegeben,  der  sich  dann  aui  alle  Nachkommen 
Übertrag* 

IMtnlV.    rinrnio,  <;richicllt#  der  ri^irhnrri Jf>n  KfinsM  lo  ItaliWL 

Oalli .  Alessandro,  genannt  da  £ibiena,  Maler  und  Arfliitckt ,  der  Sohn  des 
f  erdiuaudo  Galli,  war  sehr  geschickt  in  der  Oel-  und  Wandmalerei.  £r  wurde 
Ton  dem  kurpflUaisdien  Hof,  in  dessen  Diensten  er  um  1760  stazb,  TieUbeh 

beschäflißft 

Galli,  Antonio,  genannt  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt .  Her  Sohn  des  Ferdi- 
nando  Galli,  geb.  zu  Parma  17ÜÜ,  gest.  zu  Mailand  1774,  baute  Theater  und 
malte  Ddcorationen  lur  <fie  Bflbne  in  Tersobiedenen  Stedten  Italiens,  ,in  Wien,  in 

üngam  u.  s.  w. 

Galli,  Carlo,  der  Sohn  des  Giuseppe  Galli,  lebte  noch  1769,  war  ebenfalls 
Maler  und  Architekt  und  in  seinen  Fächern  so  geschickt  wie  sein  Vater;  auch  führte 
er  ein  älinlicbes  Leben  an  den  Tersebiedenen  dentscben  Hofen ,  nur  dass  er  aneh  im 
Auslande  sich  bekannt  machte.  Denn  als  Dentsehland  tob  Kriegen  beunruhigt  wurde, 
TerlirK.s  er  dasselbe  und  fand  nun  an  den  HAifen  ?on  Fir^nkreidi,  Flandern,  England 

iniH  Italien  vielfarh  Ho«rh.Hf>ij»-nnf]'. 

Galli,  ferdinajido ,  gcuannt  da  Bibiena,  der  Sohn  des  Giov.  Maria  Galli, 
Haler  und  Arebitekt,  geb.  J1657,  gest.  1743,  erlernte  die  Malerei  bei  C.  Gignani, 
empfand  aber  später  mehr  Neigung  zur  Architektur  und  zur  Dekorationsmalerei ,  die 
er  bei  M.  Aldrovandini,  Qiulio  Trog-l j  und  Manni  studirte.  Er  errichtete  für 
den  Herzog  Ranuccio  Famese  mehrere  Gebäude  in  Parma,  worunt«r  die  reizende 
Villa  Ton  Gelomo  und  ein  mit  trefflteben  Ddcorationen  versehenes  llieater,  Arbeiten, 
die  so  wohl  gefielen ,  dass  sie  ihm  einen  Ruf  nach  Barcelona  yerschafllen ,  \^  oselbst 
er  die  künstlerischen  Anordnung-cn  f^r  die  Feierlichkeiten  hei  Gelegenheit  der  Ver- 
mählung Karl's  VI.  zu  treffen  imd  zu  leiten  hatte.  Nachdem  dieser  Monarch  Kaiser 
geworden,  begab  er  sidi  an  den  Hof  desselben  und  bante  Ar  ihn  eni  prachtToUes 
Theater  zu  Prag.  Bei  zunehmender  Gesiditsscbwäche  verliess  er  den  Hof  zu  Wien 
und  beg-ah  sich  nach  Mailand,  "woselbst  er  starb.  Sein  fl-  '  1  uuä  ^  in  T,i!->nt  haben 
den  Theatern  eine  neue  Gestalt  geg-eben.  Er  war  der  £rlindcr  neuer  prächtiger 
Dekorationen  und  einer  Mechanik,  wudurch  erstere  schnell  bewegt  und  TerwandeU 
werden  kVnnen,  wie  sie  das  ganze  adiAzebnte  und  die  ersten  Deeennien  dieses  Jahr- 
hunderts Moda  war.  Doch  malte  er  nicht  allein  Dekorationen  für  die  Bühne  und 
ftlr  üffeutliche  Feste,  worin  er  es  zu  einer  ausserordentlichen  Vollkominc'nheit  ge- 
bracht, sondern  auch  Femsichten  iiir  Paläste  und  Kirchen.  £r  gab  auch  einige 
Sebriften  Ober  Baukunst  herans. 

QtlU,  Francetco,  genannt  da  Bibiena,  der  Bruder  des  Ferdinande  Galli, 
geb.  1659,  gest.  1739,  ebenfalls  Maler  und  Architekt,  erlernte  die  Malerei  bei 
Pasineili  und  Cignani,  bei  denen  er  sich  auch  im  Malen  ron  Figuren  übte ,  mit 
denen  er  seine  Landschaften  stattrte.  Er  besass  zwar  nicht  iK«  wissensdialllidie 
Tiefe  »eines  Bruders,  aber  ein^n  unerschöpflichen  Reichthum  an  neuen  Erfindungen, 
die  er  in  Dckoratinnr  n  für  die  Bühne  fisst  in  ganz  Italien  verbreitet e  Er  WTirfle  nach 
Genua,  Neapel,  Mantua,  Verona  und  Rom  berufen,  diente  den  Kaisern  X^opold  und 
Joseph,  nnd  lehnte  sehr  rortheilhafte  Anträge  ron  den  Hofen  in  England  und  Spanien 
nb.  Ifil  S.  Maffai  baute  ec  das  IhMitw  dn  A«»idaniici  Füanranid  in  Yeiuna» 
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eio«s  der  schönsten  Gebäude  seiner  Art  in  Italien.  Auch  er  gab  ein  Werk  über  die 
Architektur  heraus. 

Oalli,  Giov.  Maria,  genannt  Bibiena  von  seinem  Geburtsort,  Historienmaler, 
geb.  1625,  gest.  1665,  war  ein  Schüler  von  Fr.  Albani,  den  er  so  gut  nachzu- 
ahmen verstand,  dass  seine  Gemälde  oft  filr  die  seines  Lehrers  gehalten  werden,  wie 
man  besonders  an  Galli's  Himmelfahrt  Maria  in  der  Karthause  und  dn  dem  h.  Andreas 
in  der  Servitenkirche  zu  Bologna  sehen  kann. 

Oalli,  Giov.  Maria,  ein  Maler  aus  Bologna,  der  ein  Mitschüler  des  vorigen,  gleich- 
namigen Künstlers  war,  wesshalb  jener  zur  Dnterscheidung  von  ihm  den  Beinamen 
Bibiena  erhielt.   Näheres  ist  uns  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt.  • 

Galli,  Giuseppe,  Maler  und  Architekt,  der  Solin  des  Fordinando  Galli ,  geb. 
1696,  gest.  1756,  studirte  unter  seinem  Vater  und  arbeitet«  mit  demselben  in 
Barcelona  und  Wien,  trat  hierauf  in  letzterer  Stadt  in  Dienste  des  kaiserlichen 
Bob ,  begab  sich  aber  von  da  an  den  zu  Dresden  und  später  an  den  zu  Berlin.  Die 
deutschen  Fürsten  wetteiferten ,  den  geschickten  Mann  für  ihre  Theater  und  Feste 
zu  benützen ;  sie  entlehnten  ihn  oft  ftirmlich  von  einander. 

Galli,  Maria  Oriana,  genannt  da  Bibiena,  die  Tochter  des  Giov.  Maria  Galli» 
fibte  ebenfalls  die  Malerei,  die  sie  bei  C.  Cignani  und  Franceschini  erlernt  hatte. 

Gallimard,  Claude,  ein  Kupferstecher,  geb.,  zu  Troyes  1720,  stach  meistens 
Blätter  für  Kupferwerke,  doch  gab  er  auch  einige  andere  Stücke  heraus,  unter  denen 
der  keusche  Joseph  und  die  Königin  von  Saba,  nach  F  de  Troy,  die  besten  sind. 

GalLinari,  Jacopo,  ein  Maler  aus  Bologna,  der  um  1676  zu  Bologna  und  1685 
in  Padua  arbeitete.  Man  kennt  indessen  von  ihm  nur  zwei  radirte  Blätter:  eine 
Dame  und  Venus  und  Amor. 

Galloohe,  Louis,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1670,  gest.  1761,  bildete  sich 
bei  Louis  de  Boulogne,  trug  1695  mit  seinem  Gemälde:  die  Söhne  Jakobs  bringen 
ihrem  Vater  den  Rock  Joseph's,  den  ersten  Preis  davon,  ging  dann  nach  Rom,  wo 
er  zwei  Jahre  verweilte,  und  erOflhete  nach  seiner  Rückkehr  eine  Schule,  deren  erster 
Zögling  Franko i 8  le  Meine  war.  Sein  Bild:  Herkules,  der  Alceste  dem  Admet 
zurückbringt  (im  Louvre  zu  Paris)  verschaflfte  ihm  1711  die  Aufnahme  in  die  Aka- 
demie, worauf  er  1720  Professor,  1746  Rektor  und  1754  Kanzler  an  derselben 
wurde.  Galloche  malte  Kirchengemälde,  mythologische  Darstellungen  und  Land- 
schaften.   Sein  Porträt  wurde  von  J.  G.  v.  Müller  gestochen. 

Galofrä,  J086,  ein  spanischer  Historienmaler  der  Gegenwart,  der  seine  Studien 
in  Rom  gemacht,  wo  er  im  vertrauten  Umgang  mit  Overbeck  gelebt.  Er  gab  auch 
ein  Buch  heraus  über  die  Kunst  in  Italien  und  anderen  Ländern  Europa's  und  die 
Mittel,  sie,  besonders  im  Hinblick  auf  sein  Vaterland,  zu  fördern.  Im  Jahr  1854 
malte  er  für  die  Königin  von  Spanien  ein  bedeutendes  historisches  Bild :  eine  Episode 
aus  der  Eroberung  von  Granada  (1494),  das  man  nebst  einem  vortrefflichen  Bildniss 
1855  auf  der  grossen  pariser  Kunstausstellung  sah.  .  •  . 

Gtüvan,  D.  Juan,  ein  spanischer  Maler,  geb.  1598  zu  Lucena  in  Arragonien,  gest. 
1658  zu  Saragossa,  bildete  sich  hauptsächlich  in  Italien  und  malte  nach  seiner  Rück- 
kehr in  die  Ueiraath  Kirchengemälde  in  Oel  und  al  fresco.  In  der  Kathedrale  zu 
Saragossa  sieht  man  noch  Bilder  von  ihm. 

Gambara,  Lattanzio,  ein  Maler  aus  Brescia,  geb.  1541  oder  1542,  gest.  1573 
oder  1574,  lernte  bei  Giulio  Campi  und  arbeitete  dann  unter  der  Leitung  des 
Girolamo  Romanino  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  für  den  besten  Maler  seiner  Zeit 
galt.  Von  seiner  Hand  sieht  man  noch  daselbst:  in  S.  S.  Nazaro  e  Celso;  das 
Martyrium  dieser  Heiligen;  in  S.  Faustino  e  Giovita:  die  Tafel  des  Hauptaltars 
und  einige  Wandmalereien.  Auch  eine  ganze  Strasse  und  sein  eigenes  dortiges  Haus 
bat  er  im  Aeusseren  und  im  Inneren  al  fresco  gemalt.  In  Parma  triflPl  man  in  der 
Kathedrale  und  in  Mantua  in  der  Kirche  S.  Maria  delle  Grazie  (ausserhalb  der  Stadt) 
noch  verschiedene  Gemälde  von  ihm.  Er  war  überhaupt  ein  ungemein  fruchtbarer 
Maler,  besass  tüchtige  Kenntnisse  und  hatte  eine  reiche  Phantasie.  Sejne  Bilder 
sind  richtig  in  der  Zeichnung,  angenehm  und  lieblich  im  Colorit. 


Digitized  by 


150 


(Jambarini,  Oiaseppe,  Mn)f>r,  geb.  1680,  gest.  1725,  ein  RrTiülf^r  ron  L.  Pri^inrlü 
und  C.  Genoari,  der  sich  durch  seine  Genrebilder,  welche  durch  ihre  Munierkeii . 
und  flaiMig«  Ansfilhning  gefallen ,  einen  gr6<M«n  Mmmi  ■Itdursli  wAa»  Altw»  mad 
Bii*omiiiiii«lereien  nnoihte,  an  denen  imui  den  dam  OegHMtoode  ragenewraen  Adel 
Termisst. 

C^amberati ,  (Jirolamo ,  ein  Maler  aus  Venedig ,  ge«t.  1 628 ,  der  sich  rorzüglich 
nach  Palma,  dem  Jüngeren,  bildete  und  in  mimt  Vaterstadt  «od  aaiwäitt  riel 
in  dessen  Art  und  Weise  malte. 

CJamberelli ,  Antonio  di  Matteo  di  Domenico,  pmannt  Rogsellino,  Baumeister 
and  Bildhauer  aus  Fioreng,  geb.  1427,  gest.  14 war  via  öchüler  von  Donatello; 
er  erscheint  aber  in  seinen  Arbeiten  mehr  ven  Robbia  als  von  seinem  Lehrer  in- 
tpirirt.  Man  nbunt  in  ihaan  ein  Simfcen  nadi  aarter  Anantt,  anfa  LiebenavOidlgate 
durchgebildet  und  mit  einer  äusserst  ansprechenden  «reichen  AusfÜhrangTereiat,  wahr.  • 
£s  ist  deutlich  in  ihnen  ein  Fortschritt  ftb#»r  die  Werke  de«  Donatello  hinauf  sn 
erkennen ,  woau  ihm  theih  die  von  nun  an  imaMC  zunehmendeB  tecfaniBchea  £rfii)i> 
rangen ,  theilt  aaeh  dai  S<adl—i  der  Weal»  4tt  Oliiberti  nHIgna  eaAelte  Mbea. 
}n  der  AuffaMong  macht  «ich  eine  stille  gemöttinelM  -SinnaMPnbe  in  der  Art  dea 
Malers  Lorenzo  di  Crp<fi  bemerkbar  Doch  blieb  er  im  Ghuizen  etwa«(  kleinlich 
in  der  Zeichnung,  und  nahm  auch  i^  Beziehuag  aof  Cooipositioii  und  Gestaltung  keine 
Herveiragende  Stelle  ein.  Sein  Hanptereik  i«i  die  Ten  ihm  corlnuite  atieng  edilNia 
Grabkapelle  dei  jun|f  verstorbenen  Kardinals  Jakeb  Von  Portugal  (gert.  1469)  ^ 
S.  Miüiatf»  bei  Florenz,  mit  dem  prachtTolIrn  Monument  des  Verstorbenen.  Dann 
sieht  man  ron  ihm  in  S.  Croce  zu  Florenz:  ein  Grabme.!  für  Franceaoo  Neri  mit  einer 
Madonna  in  erhabener  Arbeit;  in  der  Capella  del  Presepio  der  Kirehe Ilaria  diMente 
OliTeto  zu  Neapel:  ein  Relief  mit  der  Qebork  Christi  and  einen  JDngelreigen  und  das 
Grabmal  <1  r  Maria  Ton  Arragonien  ;  in  der  Dechanei  von  Knipol i  ■  r!n»^n  h  Sohn^tian 
in  Marmor;  im  Museum  zu  Florenz:  die  lebensvolle  Hiiste  des  Matteo  Palmicri  (mit 
dem  Namen  und  der  Jahrszahl  1468),  und  ein  ii^lief,  Madonna,  da«  Kind  anbetend, 
eine  Arbeit  von  sehr  schöner  Ausfiihning. 

Oamberelli,  Bernardo  di  ICatfeo  di  Donenico,  ^nannt  Bossellino,  Bnurnri^ter 

und  Bildhauer,  der  ältere  Bruder  des  Vorifr^n  g-eb,  zu  Plorenz  1409,  gest.  1490, 
war  ebenfolls  ein  SchiUer  des  Donatello  und  wurde  ta-der  Feige  einer  der  ausge» 
aeiebneteten  Heiator  aeiaer  M.  Als  Werke  der  fieal^tar  lihrt  man  «wi  ihm  an: 
da«  Grabmal  des  florentiniscben  <3e«chicht«8chreitTers  TJonardo  Bruni  (gent.  1443)  In 
S.  Croce  zu  Florenz;  das  Grabmal  der  Beate  Villana  in  S.  Maria  Noveüa  (hfg^dnrun 
1451);  das  schöne  Denkmal,  welches  dem  bertthniten  B^ehtsge lehrten  Fiiippo  Luzzari 
in  Jahr  1464  aof  Koaton  dar  Verwaltang  Ten  S.  Jaeapo  in  8.  Damenieo  au  Fiamn 
errichtet  wurde.  Ueberdiess  wird  ihm  das  schOne  Ba.«irelief  zun  Andenken  an  den 
Bischof  Donato  Medici  in  der  Kapelle  Papagalti  im  Dom  von  Fistoja  zuge«chrieben. 
Alle  diese  Arbeiten  rerrathen  denselben  .Sinn  &r  Anmuth ,  dieselbe  Weichheit  dev 
Behandlung,  wie  nna  diaae  SlgesMohaften  «o  gemfithlicih  in  den  Wevfcen  eeiaeB 
Bruders  entgegen  treten.  Einen  noch  grosseren  Ruf  erwarb  ev  aich  aber  als  Archi- 
tekt und  namentlirh  wrir  e-*  J'apst  Nikolaus  Y.,  der  ihn  in  dieser  Ei^rensrhafV .  in 
welcher  er  überhaupt  eine  au&j^erordentliche  Thätigkeit  entfaltete,  besonders  in  An- 
brach nahm.  Er  lieis  Ton  ihm  den  Markt  an  Fabtiano  emeaen^  enreitera  nnd  nil 
'  einer  Beihe  bequemer  und  schßaer  Baden  versehen.  Darauf  stellte  Gamberelli  in  der- 
selben  Stadt  dir  Kirche  S.  Francesco  \vipder  her  und  führte  zu  Gualdo  die  Kirche 
S.  Bencdetto  fast  von  Neuem  auf.  £r  re&taurirte  die  Kirche  8.  Francesco  zu  Assisi, 
errichtete  zu  CiyitaTeeohia  Tiele  neue  Gebäude,  erneute  zu  Civita-Castellana  mehr  »U 
dan  dritten  Tbeil  der  Haaar,  erwnitecto  die  Feitnag  aa  Nami,  erbante  an  Orrieto  eine 
grosse  Festung  mit  einem  herrlichen  Palast  (wird  von  Anderen  für  ein  Werk  d^s 
Ipp.  Scnl?a  g-ehattrn),  vorjrriSnseTi^o  und  verRt<erk.Le  die  Festung  zuSpoleto.  ■wo- 
selbst noch  heut  zu  läge  die  oäencn  Bogenhallen  des  ^[rossen  Hofs  der  Burg  xhn 
•Ii  hedaatenden  Maiater  TaxfcPndigen,  and  «aCala  in  t^mvUgtim  Sinoa  die  BIder 
Y«n  Viterba  wieder  in  Staad,  In  Ben  aalha*  Jimi  er  die  ttMMaa  dar  Stadt  naa- 
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bessern ,  an  vielen  Stellon  erneuen  und  mit  einigen  neuen  Thürmen  versehen ;  auch 
'  gab  er .  der  Engelsburg  ein  neues  fiefestigunnwerk.    Dann  fing  er  an  die  voa 
Qngw  I.  gestifteten  40  Ablasikirehen,  wiche  Papet  NikolBnaV.  lAmmtlieh  wieder' 
kerstellen  lassen  wollte,  zu  restauriren.    Eine  Umgestaltung  des  Vatikans,  "wwn 
er  die  Pläne  entwarf,  kam  jedoch  nicht  zu  Stand,  und  die  Anlegung  dreier  neuen 
Strassen  nach  S.  Feter  blieb  auf  die  ErricbtUAg  einiger  Häuser  mit  Buden  beschränkt. 
Ebenso  wenig  kam  def  Gedaake  des  Papstes,  den  TatikaD  zum  sehSnsten  uad 
grOssten  Gebäude  der  ganzen  Christenheit  zu  erweitern,  sowie  die  St.  Peterskiroha' 
Hilf  ähnliche  Weise  zu  vergrössem,  wozu  Gambcrelli  schon  ein  Modell  gemacht  hatte, 
zur  Ausführung,  weil  Nikolaus  V.  über  diesen  Plänen  das  Zeitliche  segnete.  Unser 
'S^SmÜv  setzte  jedoch  auob  unter  seinem  Nachfolger  Pius  II.  seine  bauliche  Thätigkeit 
jllhiidiwitnwnaijfir  emsig       indem  er  valer  dessen  Penlüeat  die  gnssatligsn  Ban- 
aalagen  zu  Pienza,  zur  «Stadt  des  Pius",  zu  welcher  jener  Papst  das  alte  Corsig- 
nano  (seitwärts  auf  der  Strasse  von  Rom  nach-Sicna)  umwandeln  wollte,  ausführte. 
Dort  sollen  noch  ein  grösserer  Palast,  eine  Bischofswohnung,  die  Kirchen  und  . 
Ballen  dee'  glailaes  Tan  flun  henflhren  and  diese  Werke  ansammen  eine  ToUstindige  - 
Bangnippe  edler  Fruhrenaissance  darstellen.  Von  ihm  sind  auch  mehrere  Paläste 
und  andere  Gebäude,  welche  Pius  II.  zu  Siena  auffuhren  liess,  unter  denen  besonders 
die  Bogenhalle  in  der  Nähe  der  Martinskirohe  und  der  schöne  Familienpalast  des 
HseelnoQuni  (begonnen  1460,  vollendet  1489)  hervorgehoben  werden.  WahrfcdieiBUdi. 
rfln^.^pdftnn  auch  das  schöne  Baus  der  Katharina  Piccoluoroini  in  der  Hauptstrasse 
zu  Siena  von  ihm  her.    Alle  die.se  Gebäude,  die  früher  fast  ohne  Ausnahme  dem 
Francesco  di  üiorgio  di  Martine  zugeschrieben  wurden,  zeichnen  sich  durch  i 
den  feinen  Sinn  ii^  der  allgemeinen  Anlage  and  ▼(Hmehmlioh  In  der  Znsammenstellung 
gaaier  Gebindeginppen  ans. 

*' '  XMnlV.  Vasart,  L«bea  der  auajrozcichnotatcn  Mrilor ,  Kihlhauor  und  Baameistor.  —  Rumohr, 
Ualltaliclio  Fonchunf».  —  R«umont,  Im  Kanttblatt.  Jatirgasg  1843,  Kro.  8.  —  Dr.  Gay e,  Cat- 
«itfl»  liwdft»  «tetMl  M  «MoU  XtV.  XV.  Xn.  WlMm»,  1SM.> 

dinbened,  OtMino,  dn^llaler  aus  Flmrens.  der  ieiueJCnnafchei  Nüldiai  ar- 
lemte  and  am  161D  ia  seiner  Vaterstadt  KirehnphiVler  in  der  M  and  Weise  der 

Caracci'schen  Schule  malte. 

GanÜlillO,  Josef,  ein  spanischer  Bildhauer^  der  unter  Anderem  im  Jahr  1770  die 
Slatnen  des  Hauptaltara  des  Klosters  in  Solnrado  aasflUMa,  auch  mehrere  andere 
Gebäude  dieser  Stadt  mit  Senlpturen  schmOekte. 

Gkunboa,  Juan  de,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  Sohn  und  Schüler  des  Folgenden, 
Martin  de  Gamboa,  gebürtig  aus  Biscaya,  arbeitete  mit  seinem  Vater  und  Josef 
Freeha  anter  Philipp  III.  (gest.  1621)  im  Eseorial. 

Qamboa,  Kartin  de,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  von  Philipp n.  im  Jahr  1687 
in  den  Eseorial  berufen  wurde,  um  daselbst  im  Kloster  S.  Lorenzo  die  Chorstühle 
mit  geschnitztem  Bildwerk  zu  verzieren,  bei  welcher  Arbeit  ihm  sein  Sohn  Juan  half. 

Qambiuiiiii,  Andrea,  ein  Bildhauer  und  Architekt  aus  Liremo,  der  sich  besonders 
mit  der  Anfertigung  knnstToller  Modelle  berühmter  Gebftude  besehiftigt.  8e  sah 
man  1840  von  ihm  im  Lourro  zu  Paris  ausser  den  Modellen  mehrerer  anderer  Ge- 
bäude zu  Pisa  u.  s.  w.  da.s  Modell  der  Peterskirchc  in  Rom,  au  dem  der  Künstler 
15  Jahre  lang  gearbeitet,  und  dsa  ebenso  getreu,  als  mit  dem  nöthigcn  Verständniss, 
aad  nnt  itdit  ktestlerisehem  Geiste  duel^fllhrt  imr. 

fiaadia^  Antonio,  ein  Maler  ansBrescia,  gest.  1630,  der  sieh-beiPaplo  Veronese 
bildete  und  auch  dessen  Sinn  für  äussere  Pracht  theilte,  wie  nran  in  einem  Bilde  des 
Dqsdz,  die  grosse  Geschichte  des  Kreuzes  darstellend,  sehen  kann.  —  Jt^  hatte  einen 
SUui,  Bernardine  Gandini,  gest.  1651,  der  ehen&lls -malle,  aber  ein  mittel-  ' 
mftssiger  Künstler  mt, 

Gaadini,  Giorgio,  genannt  del  Grano,  gest.  1538,  ein  Maler  aus  Parma,  der  ein 
Schüler  von  Correggio  war.  Von  ihm  soll  das  Hauptaltarbitf  in  S.  Michele  zu 
Pirna  hecrflhien,  ein  G«inUde,  das  in  Bsciehu)(^  auf  Meisteucbaft  de»  lirhanwiftrags, 
auf  Bandaii^  «od  Sanftheit  des  Pinsels  jedem  Jiinger  aas  Corregio's  Soihnla  Elve 
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macht.  Auch  in  der  dortigen  Peterskirche  soll  eia  Bild  Ton  ihin,  eine  Madonna  mit 
Johannes  dem  Täufer  und  dem  heil.  Christoph  lu  sehen  »ein.  Wie  hoch  r-r  in  der 
Achtung  seiner  Zeitgenossen  gestanden,  geht  Wbhl  am  besten  aus  dem  Cmstand  herror, 
dMt  ilim  naeh  CorTOgrgrio*!  Tod  die  Malereieii  der  Trüraoe  im  Dome  m  Partea  Uber- 
trac:cn     inl  n  ;  t  r  st arl  aber  auch  darüber  und  so  kamen  dieselben  an  einen  Dritten. 

Gandolfi,  Democrito,  der  Sohn  des  M  auro  Gandolfi,  ge1>.  1707  /u  Bologna,  ein 
Bildhauer,  an  dessen  Arbeiten  man  hauptsächlich  die  schOne  Ausführung  rühmt.  Seine 
BflttoB  iatbetondero  sollen  Mhr  gelungen  Min.  ■   Xiss  Gruppe  mit  lebensgrossen . 
Figuren  ron  ihm.  Jakob  und  Bahel  am  Btniumi  aidit  nan  in' dem  Snnle  der  nenenn 
Sculpturen  im  Belredere  zu  Wien, 

Qandolfl,  Oaetano,  geb.  in  S.  Matteo  della  Decuua  im  Bolognesischen  1734  .  ^e^t. 
1802  TO  Bologna,  wird  als  ein«r  der  angesehensten  Maler  seiner  Zeit  m  Italien 
geschildert.  £r  «rkmte  die  Kunst  bei  seinem  ättenn  Broder  Ubalde,  ging  ^^nw 
nach  Venedig-,  wo  er  dir  ersten  dortigen  Meisterwerke  studirte  und  von  da  nach 
Bologna,  wo  er  für  einen  Kunstliebhaber  die  besten  Bilder  der  Caracci  copirte.  Mit 
•iner  frnehlliaren  Phantasie  und  einem  leicht  erregbaren  Sinne  fihr  die  Bewegungen 
und  Stimmungott  der  mensehlidion  Soale  Toiband  er,  ein  sieiieres  Ange  und  ebe  Artige 
Hand.  Nur  zuweilen  wird  er,  ob  aus  Laune  und  Willkür  oder  Alter  und  ünznläng- 
lichkeit  des  Talents,  im  Colorit  matt  und  unwahr.  Obgleich  er  der  eigentlichen 
Zopfperiode  in  der  Kun^t  angchürte,  so  hielt  er  sich  doch  ziemlich  streng  an  die 
Zeiehnung  und  den  8^1  der  Caraeei.  Seine  besten  -Bilder  sind:  die  HimmeliUirt 
Maria  im  Catino  S.  M.  della  Vita,  und  die  Hochzeit  zn  Kann  im  Speisesaal  von 
S.  Salvatore  zu  Bologna;  dann  das  Martyrium  des  heil.  Pantaleon  in  der  Kiiehe  der 
Girolimini  in  MeapeL 

Gaetaao  OandoU  radirte  auob  in  Knpüsr  und  man  fäUt  unter  seine  besten 
Blätter:  die  Geburt  mit  der  Anbetung  der  Birteni  nsioli  Niooolo  del  Abbate,  Und 
Petrus  und  Paulus,  nach  Guido  Reni  (1765). 
UlWkttr.   LkBEi,  öMchichte  der  Matotvi. 

ChmdoBlt  Haoro,  der  Sohn  des  Gaetano  Gandolfi,  einer  der  Torzüglichsten 
italienischen  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna  1774,  gest.  daselbst  1834.   Seine  Va- 

donna  mit  dem  KinJc  und  fh  in  kleinen  Johannes ,  nach  Guido  Rcni.  und  <;cine  heil. 
Cäciiia,  nach  (iaetauo  Gandolfi,  können  zu  den  schönsten  italieuischcu  Kupfer- 
stidien  llbeiliaupt  gezählt  werden.  Er  ßihrte  einen  sehr  kühnen  und  gl&nsenden 
Grabstichel  und  besass  auch  in  der  Fahrung  der  Nadel  eine  nicht  gewtthiiliQlie  Ge» 
srbicklichkeit ,  so  dnss  or  später  sogar  seinen  Lehrern  Bervir  und  Longhi,  wie 
seinen  Vorbildern  Shaif),  Rfirtolozzi  u.  s.  w.  den  Rang  streitig  machte.  Zu 
seinen  besten  Blättern  zaiilt  man  terncr:  Maria  mit  dem  Kinde  der  heil.  Magdalena 
und  dem  heil.  Hieronymus  (der  sogenannte  Tag),  naeh  Correggio;  den  jungen 
Heiland  auf  dcmKreuse  seUafend,  nach  Allori  (1817);  Judith  mit  dem  Schwert  und 
Haupt  des  Holofemes  (1819);  die  Ruhe  in  Aegypten  nach  Guido  Reni;  die  Er- 
ziehung des  Amor  nach  Palagio  (1&25);  einen  unter  einem  Zelt  schlafenden  Amor 
(1820);  die  Zauberin  Ciroe»  nadh  Gueroino.  ^ 

Gandolfi,  Ubalde,  der  ältere,  Bruder  des  Gaetano.  Maler  und  Bildhauer, 
■geb.  1728,  gest.  ITS'l  m  Bologna,  war  ein  Schüler  Torelli's  und  Grazlani's,  im 
Zeichnen  de;:  Nackten  aber  bildete  er  sich  Tornehmlich  nach  Lelii.  Alle  seine 
Albeites,  sowohl  seine  Gemälde  ab  Soniptnren,  haben,  obgleich  ihnen  der  eigentliche 
Adel  der  Gedanken  abgeht,  etwas  Grossartiges;  sie  Tenathen  eine  gettbte  Hand,  sind 
übrigens  r-anz  in  dem  Manierismus  seiner  Zeit  befangen. 

Gangloff,  Karl  Wilhelm,  Zeichner,  geb.  1790,  gest.  1814,  zeigte  .schon  in  früher 
Jugend  eine  ungemein  fruchtbare  Phantasie,  die  ihn  trieb,  ohue  allen  Unterricht 
goiossen  su  heben.  Compositienen  sa  entw^lbn,  welche  so  voll  Geist  waren,  dass  sie 
allgemeine.s  Er.staunen  erregten,  und  nachdem  sie  in  geeigneten  Kreisen  bekannt 
geworden  waren,  ihn  in  die  Lagn  versetzten,  dass  er  1813  den  Schreiberstnnd  rer» 
lassen  konnte,  um  sich  zu  Stuttgart  unter  Daunecker  gank  nur  der  Kunst  widmen  • 
in  httniinii.  Leider  staib  der  heftiuB|;sfoUe  Kflnstier  lohoii  ein  Jahr  hemaoh.  Seine 
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MrttilUMiWB  CNn]potfiliMeii  (ron  denen  sich  die  oieisten  im  Besitz  deg  Legationsrath 
r.  Wagner  in  Stuttgart  beioden),  au  den  Nibelungen,  aus  dem  alten  und  neuen  Tepia- 

ment,  zeichnen  sirh  durch  die  ungewöhnliche  Begabung  ihrea Uriiebers,  ihre  durchaus 
originale  und  grossartige  Auffassung  des  rein  Künstlerischen  aus  der  Natur  und  dem 
Leben,  sowie  durch  die  Richtigkeit  und  Tiefe  des  Gefühls  aus.  —  ühiand  hat  dem 
frtt  Dalmigiesoliiedetten  die  in  seiner  Liedenanunlung  abgedruckten  bekannten  drei 
herrlirhrn  Soniffc  gewidmet. 

Gankotfen,  Jörg,  ein  Steinmetz  aus  Halspacb,  gest.  148^,  rJcr  da*?  Mnnerwcrk  der 
i  rauenkirche  zu  München  auigefiUurt  und  den  man  auch  für  den  Baumeister  derselben 
au  ballen  geneigt  ist^ 

Oantrel,  Etienne,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1626  (naoh  Auden  1640)  und 
1704  noch  am  T  ehen,  stach  nele  BUUter  naoh  Poussin,  den  Caracci,  LeBrUn« 
Le  Suear,  Guido  u.  s.  w. 

ChHÜ^  Mtlia  niil^p,  Zeiehaev  und  Kupferstecher,  geb.  1716  zu  Eisenach,  stach 
in  Linien-  und  getuschter  Manier.  Er  erhielt  zu  BaanoTer  den  Titel  als  Hofkuplbr- 
Stecher  und  ward  Mitglird  dr r  ^laler-  und  Bildhnnorakaderaie  zu  Kassel. 

Oanidaele,  Eombout  van,  genannt  Keldeman,  ein  Baumeister,  der  um  1530  zu 
Heoiieln  bifihte.  Er  führte  den  Titel  eines  Hauptbauraeistcrs  Karl's  V.  und  half  den 
Bau  des  Rathliauses  von  Oudenaaide  Teilenden. 

Oaravaglia,  Qiovita,  ein  rorzüglicher  Kupferstecher,  geb.  zu  Paria  1789  (naeb 
Anderen  1790),  gest.  als  Professor  der  Kupferstecherkunst  zu  Florenz  1835,  bildete 
sich  nach  Anderloni  und  Longhi,  denen  er  später  Als  Künstler  ebenbürtig  zur 
Sehe  stand.  In  seinen  Aibeiten  tndet  man  ein  geisttoUes  Eingeben  auf  die  Eigeu- 
thflmllchkeiten  des  Originals,  verbunden  mit  einem  glänzenden  Grabstichel.  Zu  seinen 
besten  Blättern  zählt  man:  die  Madonna  dclla  Sfdia  M«i8)  und  die  heil.  Familie  in 
einer  Landsbhaft  (1817),  beide  nach  Raphael;  Jakob  und  Rahel,  nach  Appiani 
(1831);  die  heil.  Magdalena  niit^em  Salbengefäss,  naeb  C.  Dolci  (1832);  Herodia« 
empHngt  das  Haupt  des  Johannes,  nach  B.  Luini;  ßeatrfoe  Cenei,  aaeb  Guide 
Jkeni;  Hagar  in  der  Wüste,  nach  F.  Barocci  (I823V  ^fadonna  mit  den  Sternen  um 
das.^upt,  nach  G.  Reni;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  und 
iB#0enett  Jobaimes,  naeb  8.  Gimignano. 

Garbieri,  LorüBfO,  Maler  aus  Bologna,  p-  b  1580,  gest.  1654.  war' ein  Schüler 
Ton  Lod.  Caracci,  dem  er  auch  in  der  Grossartigkeit  der  Formen,  im  Ausdruck  der 
GeiMltsaüge  und  Gc^erden  glfloklich  nachstrebte.  Allein  sein  von  Natur  aus  trübes 
und  6nstefes  Gemfllb  geflel  sich  nur  in  der  Wahl  trauriger  Steflb,  in  Meid-  und 
Schrcckensscenen ,  Piir  deren  Darstellung  er  dann  Caravaggio  zum  Vorbild  nahm. 
Zu  Bologna  sieht  man  noch  heute  ron  ihm  unter  den  ron  den  Caracci  vmd  ihrer 
Schule  gemalten  Fresken  mit  Gcschichteu  aus  dem  Leben  der  h.  b.  BtueUict  und 
Cadlie  bn  Klesterboib  tou  S.  Miobele  in  Bosoo:  den  beil.  Benedict  als  Knabe  in  der 
Wüste,  die  Taufe  Valerians  durch  Urban,  die  Enthauptung  der  heil.  Cäcilia  und  fromme 
Christen,  die  das  Blut  der  heil.  Cäcilia  sammeln,  den  heil.  Benedict,  wie  er  einen 
Bauern  Ton  Räubern  befreit,  und  die  Grablegung  desselben ;  ferner  Alfargemäldo 
In  mehreren  dortigen  Kirchen,  in  Mantua  tt.s.  w.  —  Sein  Sohn  Carlo  übte  die  Kunst, 
die  er  Tom  Tater  erlernt  hatte  imd  in  der  er  es  so  weit  wie  dieser  bitte  bringen 

kfinnen,  ?u  seinem  Ver^'nügen. 

Qarbo,  jEUffaeliino  del,  Maler  aus  Florenz,  geb.  1466,  gest.  1524,  erlernte  die 
Kunst  bei  Filippino  Lippi  und  machte  darin  so  grosse  Fortschritte,  dass  man 
anfänglich  glaubte,  er  werde  seinen  Lehrer  überliagi^ln.  JedenlUls  kam  Omt  in 
seinen  früheren  mehr  altcrthümlichen  Bildern  in  der  dem  Filippino  eigenen Liebens« 
Würdigkeit  und  zarten  Gcraüthlichkeit,  im  dramatischen  I.ehcn  der  Composition,  in  den 
anmuthigen  Köpfen  und  der  zierlichen  Durchbildung  gleich.  Später  folgte  er  mehr 
dUr  Ton  Raphael  und  Miehelangelo  ain^egaogenen  Biebtuag  der  neueren  Kunst, 
er  wusste  aber  dieselbe  nicht  mit  Glück  zu  behandeln.  Dazu  kam  bAusslieherKlinuiMr 
und  Druck.    Die  Sorge  Ar  eine  zahlreiche  familie  nothigte  ihn,  die  allergerinf» 
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(^j^ten  Dii^  2U  makii,  und  so  sank  er  dermassen,  dass  sein«  sp&^MA  Wmtkb 
niebt  mehr  ron  ihm  zu  sein  scheinen.    £r  starb  verarmt  und  im  Elf^'n«). 

Zu  KoiQ,  wohin  er  seinem  Lehrer  gefolgt  war,  malte  er  .in  der  Kapelle  des  heil« 
Thomas  von  Afaino  in  der  Kirehe  S.  Mari»  sopra  MiiiearTa,  deren  Winde  Ton  Filip- 
pino  Lippi  mit  Bildern  geschmückt  waren,  die  Decke.  Naoh  aeioer  Rückkdir  in 
die  Vaterstadt  führte  er  dort  fiir  die  Kirche  von  S.  Bartolommeo  a  Monte  Oliveto  eine 
Altartafel  aus,  eine  Auferstehung  Christi  (die  sich  noch  jetzt  wohl  erhalten  in  4^ 
Gallen»  der  Akademie  der  Kinate  za  Floreos  beindei),  .eb  Bild  roll  Ansdryck.  Fftr 
die  Mönche  von  Cestcllo  malte  er  auf  die  Wand  ihres  Refectoriums  die  wunderbare 
Speisung  der  5000  Menschrn  6iocli  daselbst  zu  ^ehrn),  ferner  die  h.  h.  Bochus  und 
fgnntins  für  die  Kapelle  des  heil.  Sebastian  (ebenfalls  noch  exbaiben),  und  lUr  die 
ffirnhe  S.  finlvi  ror  dttn  Tht)t  von  8.  Cioee  ein  AHnrfaild:  Mtdn  in  der  Herrlidiknil 
Ton  Christus  gekrOnt,  unten  die  HnKgen  Benedict,  Salvi,  Johann  Gualbert  Azzini  und 
Bemh.  Pegli  Dberti,  Letzterer  als  Kardinal.  ^Dinses  Bild  ist  jetzt  im  Lourre  «u 
Paris.)  Andere  Bilder,  die  er  für  die  Tiita  MarignoUe,  für  die  Monnen  ron  S.  Giorgio, 
für  S.  Spirito,  für  S.  Pier  maggiure,  lllr  S.  Panorazio  und  andere  Orte  malte,  sind  nißhi 
wttkr  Terbanden.  Zuletit  knm  et  so  lieninler,  dnn  er  Zeielttni^(an  flbr  KiffeheMptenek 
Teifcrt%tc ;  aber  selbst  an  diesen  bewunderte  man  immer  noch  sein  Talent. 

Im  Berliner  Museum  sind  vier  Kilder  von  ihn»,  worunter  zwei  grössere  Altartaf^ln  : 
Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  umgeben  von  £ngeln  und  Heiligen,  Maria 
mit  dem  nnf  ibrem  Anne  eingesoUafenen  Kinde  und, eine  Madonna  mit  dem  Kinde, 
dem  kleinen  Johannes  und  zwei  musicirenden  Engeln  zu  seinen  ausgezeichnetsten 
Werken  gehören.  Bas  vierte  stellt  den  todfen  Christus  Ton  einem  £ngol  gehnlten  • 
und  Ton  den  h.  h.  i'ranziscus  und  Hieronjrmus  angebetet  dar. 

Ultritv.  TM»rl,  Letwi  Aar  wiiwliiljeima  Malir,  BOdhäkSr  Ba—ilsin. 

Oaroia,  ein  alter  spanieoher  Miniaturmaler,  der  um  976  gearbeitet  haben  soll.  , 
Oarcia,  D.  Bernao^,  ein  spanischer  Maler,  geb.  zu  Madrid  1BT9,  gest  1  731 ,  war 
ein  Schüler  von  D.  Juan  Delgado,  deneraneh  im  Colorit  gu^  nachzuahmen  rer- 
atand.   In  den  Kireben  zu  Madrid  eieht  man  aodi  maodio  gat»  Bilder  Ton  ibm. 
Oaröia,  Fernando,  ein  spaniMber  Bildbaner,  jder  wn  14S9  an  dw  Fbgade  der 

Kathedrale  Ton  Toledo  arbeitete. 

Oaroia,  Ferrandi  ein  spanischer  Bildhauer,  der  um  1418  an.  den  Sculptiuren  der 
Haupt&fadb  der  KaOiediale  ron  Toledo  ailieitele. 

Oaroia,  FranoilOO,  ein  qtaaischer  Mljer  zu  Murcia,  wo  er  in  Diensten  des  Marquis 
de  los  Teles  stand,  fiir  drn  er  unter  Aadanm  1607  «üun  beil.  XiOflas  filr  eine  KapoUo 
der  dortigen  Kathedrale  malte. 

Garcia,  Higael  und  O^ronimo,  Brüder,  Maler  und  Bildhauer,  die  ihre  Kunst  bei 
Alonto  Cano  erlernten  und  itete  in  GemeiaMhaft  arbeiteten,  indem  der  eine  die 
Statuen  verfertigte,  welche  der  Andere  bemalte. 

Gajcia,  Pedro,  ein  »panischer  Bildhauer,  der  seine  Kunst  bei  Meister  Guillen 
erlernte  und  im  Jaiir  1548  für  die  Sacristei  der  Kathedrale  ron  Sevilla  Sculpturen 
ausführte. 

Garcia  Hidalgo,  B.  Josef,  ein  spanischer  Maler,  der  um  1656  in  Caitilien  geboren 
wurde,  den  ersten  Unterricht  durch  Villaci!«  und  später  durch  Gilarte  erhielt,  dann 
nach  Rom  ging ,  wo  er  sich  nach  den  besten  italienischen  Meistern  and  im  Umgänge 
mit  F.  da  Certona,  Salrator  Rosa  nnd  Carlo  Haratti  weiterbildete.  Naeb- 
dem  er  ins  Vaterland  zurückgekehrt  war  xmd  zu  Valencia  eine  froMO  Anzahl  von 
Malereien  für  Klrrlien  und  Privatleute  ausgeführt  hatte,  kam  er  1674  nacli  Madrid, 
wo  er  für  den  Hof  und  für  die  fieicben  der  Stadt  vielfach  thfttig  war.  von  Fhiiij^jf  V. 
nun  Hoffaialer  ernannt  nnd  mit  dem  Rltteffcrena  des  beiL  Miobael  beebrt  wvde. 
&  war  1711  noch  am  Leben.  —  Wir  kennen  von  ihm  auch  ein  radirtes  Blatt:  eine 
akademische  Zeichenschule,  wo  viele  Makr  nach  einem  Model!  bri  der  Lampr  -eichnrn. 
UtWilir.  B*ran4e<.  Diecioaario  hiitorico  do  Im  ja»*  Ulutr«»  j}ro{e«»or«s  de  Im  bollM  art«i  «n  Espana. 

Oval»  4t  Sixanda,  B.  Juan,  ein  sj»anisober  Maler,  geb.  zu  Madrid  1677,  gest. 
1749,  war  «in  ScbUer  Toa  Z>.  Jnaa  Beilade,  nnd  inude,  eligleidi  er  nur  jmit  der 
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liakflft  Wfßi  matm  kmnte»  «in  TortNiliehnr  KMmÜer,  wie  nu  «d  d«n  rielen  BU- 
dttii  sehen  kann,  die  ▼«!  Üm  nodi  ia  des  Ktrdwn  Ydb  Madrid,  Triladirlid  m.  «.  w. 

IpBZfMcrf  werden. 

LllM-ftlar.    Bermudez,  JUicciourio  hiatorieo  Jo  lu.i  luu  UlMtrea  proio^torpi  de  lu  bolla*  &rt«»s  «w  Kapaft^ 

Otfila  d«  Kiianda,  D.  Nicolai,  ein  spanischer  Maler,  der  Bruder  und  Sehfiler 
dM  Torigen,  geb.  so  Madrid  1698,  gtat  1788,  war  «m  Mb  gvsddUster  Laadichall»- 

malc'T. 

Gkk£Oia  Keysoso ,  Antonio,  ein  spanischer  Maler,  gfb  lfi28  zu  Cabra  in  Anda- 
lusien, gest.  1677  zu  Cordova,  war  ein  Schüler  von  S.  Marti uez.  in  Maxtos,  An- 
dazar  und  CordoTa  •iebi  man  aoeh  manche  giUe  Btldw  ton  ükm. 

Oarcia  Salmeron,  Cristöbal,  ein  spanischer  Maler,  geb.  1603  ca  Caenca,  geii. 
1666  zu  Madrid,  war  ein  Schüler  ron  P.  Orrente,  den  er  sowohl  in  «einen  renezi** 
nischcu  Colorit  als  in  seinem  schönen  Helldunkel  glücklich  aachaualunea  icerstand. 

au4eUf,  lobeft,  g«l».  1682  s«<2«nf,  ge««.  1766.  JOIdela  tidi  aa  BHit  «Her 
Largilliere  zu  einem  tllehtigen  Portailaialer  aag.  Er  jaabe  in  seinem  Yatcriandc 
eine  fast  unzählige  Menß-e  ron  Bildnissen,  an  f^enen  man  hauptsSchüch  die  Aehnlich- 
keit  lind  das  lebhafte  Colorit  pries;  man  hat  aber  auch  radirte  Porträt«  und  l'^roepeete 
T4»  Miliar  Hand. 

Oardin,  Ouülaiune,  dn,  ein  niederländischer  Bildhauer  wa  Fournay,  der  aWMT 
Zeit  in  hohem  Ruf  gestanden  und  bei  drrn  lant  vorgefundenen  Urkunden,  der  Heilfl|g 
▼on  JBrabaot,  Johann  lU.,  im  Jahr  1341  etu  in  der  Franiiskanerkirelie  au  LOwta  Ito 
aeineB  Olieiin  Heinrich  ron  LOweo  and  denen  Sohn  und  Enkel,  Jobaoa  und  BainriA 
Ton  LOwen,  zu  errichtendes  Denkmal  um  die  Summe  ron  200  Gulden  bestellte.  Ihai 
wirr!  niK-h  d;i>;  .schöne  Hrabmal  des  Culard  du  Sr  cUn  (jetsi  im  BttitS  de«  BlB.  DUp 
fflortier  2u  Tournay^  vom  Jahr  1341  zugeschrieben. 
UanlCT.  W»»f  «m.  KauabiMt,  Mvg.  iM,  VMk  i. 

Gareis,  Aatoa,  «in  Utbograpii,'  ron  dtm  wir  ein^o  gesoh&tzte  Blätter,  Biatoiiaa 
tin d  B ; ]  inisM,  kennen.   £r  radiita  ancli  BQiger'a  wilden  JAger  in  Anf  Btittanit  aaah 

Führich. 

Oarainyu,  Jan,  Maler  zu  Brügge,  geb.  1712,  gest.  1799,  bildete  sich  Torzugsweise 
nach  J.  Baanaert  und  Matth,  de  Yiacli  and  trag  dureh  aain»  Arbeiten,  kivebKehe 

Bilder  uiid  Kabinetstücke ,  in  seiner  Vaterstadt  riel  mm  Aufiscbwung  der  Kunst  asi 
ihrem  tiefen  Verfall  bei.    Er  wurde  1765  Professor  an  der  Akademie  zu  Brügge. 

QajgittOli,  Domenioo,  genannt  Xiceo  Spadaro,  Historien-  und  Land«chailsmaler, 
geb.  an  Neapel  1612.  gest.  1679,  bildete  «eh  unter  Aniello  Falcaae  und  nach 
seinem  Mitschüler  Salvator  Bosa  zu  einem  tOditigen  Künstler  in  seinam Facha  ana. 
Er  malte  Vortreffliche  Landschaften  und  versuchte  sich  auch  als  Figurenmaler  im 
Grossen,  wie  mehrere  noch  erhaltene  Kirchengamälde  au  Neapel  beweisen.  Ganz 
▼eraflglieh  aber  war  er  In  kleineren  Bildern,  Seenan  aas  dm  Leben  aeiner  Zeit,  bei 
deren  Ausf&hrung  erzwar  Stefan»  della  Bella*s  und  Callot's  Blätter  frei  be- 
nfitzte, die  er  aber  voll  I  ^ben  und  Wahrheit  'Tar,'n.stellen  wusste.  Wer  mit  einem 
Blicke  die  interessantesten  Ereignisse  der  neapolitanischen  Geschichte  im  17.  Jahr- 
hondert  flbenehen  will,  der  betrachte  win»  WeAe,  deren  man  ia  Neapel,  nammtUeh 
in  den  Studj,  noch  viele  sieht.  Die  Brände  des  Vesurs,  die  Zerstörungen  der  Pe^t 
im  Jahr  1656,  die  türkischen  Galeerensklaven,  die  Verheerungen  der  Banditen,  die 
Revolutionen  und  Metzeleien  in  Neapel,  die  ganze  Tragödie  des  Masaniello  haben  an 
Spadaro  einen  getreuen  Darsteller  gefiinden. 

Ctalftald«,  atfe  Aatasia,  ein  Maler  aoa  Antwerpen,  der  vai  1625  geboren  wnide, 

im  Jahr  1651 — 52  als  Freimeister  in  die  S.  Lucasbrüderschaft  ?;pincr  Vatrr^tadt  auf- 
genommen wurde  und  1^90  nnch  am  Leben  war.  Im  Museum  zu  Antwerpen  sieht 
man  xon  ihm  ein  mit  dem  ^iamen  des  Künstlers  beceichnetes  Gemälde:  eine  FUifiht 
nach  Aegypten,  an  dar  m  die  anadrocksvollan  Köpfe,  dia'fiebt^  Zaiehnuag  and 
da^  warme  Colorit  lobt. 

Garin  ,  ein  alter  franadaiMher  Banineiafcer»  der  die  .Kathedrale  za  Terdqn  im  Jabr 
1140  vollendete. 
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Qmmy,  Amtoeise  ImHm,  ein  Mug«MiöfaiMlerS4eii»1«r  «atFarif,  denen  BÜdW, 
Beutens  mit  infceveiSiater  StaiBige  belebt,  ridL  durch  gros>< artige  AufTassiuig  «nd 

Natursfahrheit  bemerkbar  maohen.  Auf  der  gro<?spn  Pariser  Kiin^trni<;stellung  vom 
Jahr  1855  sah  man  Ton  ihm:  den  Kanal  von  Furnes,  einen  Seebundfaag  und  einen 
StoeUsd^g  saf  NenAindlaiid.  Der  Kunstler  wurde  im  Jahr  1852  dureh  Verleihung 
des  Ritterkreuzes  der  EJurenlegiott  «dsgeseichnet. 

Garnier,  Angnstin,  ein  französischer  Kupftrstechor,  der  zu  Paris  1579  (nach 
Anderen  1592)  geboren  «nirde.  Er  ätzte  seine  meisten  Platten  mit  starken  Striohea 
vor,  und  flbenurbeitote  sie  dann  mit  dem  Grabstichel  mit  fester  sicherer  Hand. 

Wir  kennen  von  flun  die  vier  KirohenTiter  in  swei  BUtttom,  naeli  Vignon,  und 

eine  heil.  Familie,  nach  J.     1  n  n  c  h  fird. 

Garnier,  Etienne  Barth^lemi,  em  französischer  Historien-  und  Porträtmaler,  geb. 
llö'^  zu  Paris,  bildete  sich  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  später  in  Rom. 
Ir  BMitrHittoriea  ms  der  ronuiehen  und  griefeliifelien  Geaoliiebte  nnd'Myfiie  in  de» 
hohlen  theatralischen  Pathos  seiner  Zeit;  doch  besass  er  eine  tOciitige  Gewnndllieit^ 
auch  hielt  er  viel  auf  eine  bestechliche  Farbenpracht. 

Oftrnier,  Tran^ia,  ein  Kupferstecher  aus  Gueznon  (Finisterre) ,  der  sich  b« 
Gb.  Ondrin  and  Berrie  sn  einem  treffliehen  Kflnsiler  in  seinem  Vuäm  ausbildete. 
£r  führt  einen  glänzenden  Stichel  und  bat  eine  sehr  gefallige  Art  des  Vortrags.  Zu 
seinen  besten  Stichen  zählt  Aian:  die  heil.  Jungfrau  in  eim  r  Fclsgrotte  mit  der  heil. 
£li^ui)t  th,  dem  kleinen  Johannes  und  einem  Engel,  welcher  dem  Christuskinde  eine 
Waage  vorhält,  nneb  Lison4irdo  dnTinci  (1830);  Orpheus  nnd  Eurvdice,  nach 
Drolling  (1823);  Raphael  und  Fornarina,  nach  Picot  (1824);  Rah el.  und  Jakob/ 
nach  Chopin;  Bellina  nnrh  C  nurt:  di;  Grab  zu  St.  ITi  lena,  nach  Gerard. 

Garnier,  Hippolit  Jean  Baptiste,  Maier  und  Kupferstecher  in  A^uatinta- 
manier,  geb.  1787  an  Paris.  Zu  seinen  besten  Blattern  zählt  man:  Ruth  and  Boas, 
und  Rebecca,  beide  nach  Chopin;  le  d^pnit  ponr  le  marehi,  naeh  £ug.  De* 
veria  (1837). 

Garnier,  No^l,  einer  der  ältn-frn  fran/.ösischrn  Kupferstecher,  der  um  1490  ge- 
boren wurde  und  um  1520 — lö4U  blühte,  »»eine  Blatter  sind  mittelmää»ig  und  haben 
nur  Weftb  als  Beweise,  dass  an  seiner  ZeÜ  in  Dentsehland  dieKupfersteeherfcunst  auf 
einer  ganz  anderen  Hohe  stand  als  in  Frankreich.  Müu  kennt  von  ihm:  da^  grosse 
gothische  Alphabi't  in  24  Blättern  mit  Figuren  und  Verzierungen;  das  kleine  p-othische 
Alphabet  in  24  Blättern;  den  heil.  Antoniiis,  Copiu  nach  Dürer;  den  Triumph  des 
Bncdtas,  Copie  nach  Q,  Pen«  s.  Der  Künstler  beifiente  sieb  anr  Beteiobnung  seiner  *^ 
BllMer  der  nebenst^enden  MMtograinnie,  seines  Tknibaaiens  oder  sebes  voUstin<-BI^.7 
digen  Namens. 

Oarofalo,  Benevennto,  siehe  Tisio. 

GarofUo,  Carlo,  ein  Ifoler  ans  Neapel,  bildefte  sieb  unter  Oiordano  und  kam  mit 
diesem  1692  nadi Spanien,  wo  er  Ten  KUnig  Karin,  den  Titel  eines  IcOniglieben 

Malers  erhi<"lt 

Garofolini,  GiaointO,  Maler  au»  Bologna,  geb.  1666,  gest.  1723,  war  ein  Schüler 
Ton  Francesebini,  ndt  dem  und  mit  seinem  Hitschüler  Boni  er  gemeinschaftlich 
fiele  Arbeiten  ausfiUirte,  die  Beachtung  Terdienen. 

Garrand,  Marens,  ein  niederländischer  Muler,  geh  l'f^l  /u  Rrügge,  gest.  1^3,'), 
hielt  sich  die  grösste  Zeit  seines  Lebens  in  England  aut ,  \vn  er  erster  Mal(T  der 
Königin  Elisabeth  und  nachmals  der  Königin  Anna  war.  £r  malte  Historien,  Archi- 
tektorstlleke  nnd  Landsehaften,  radirte  aueb  in  Knpfer*  Wir  kennen  von  ibm 
Illustrationen  zu  Aesop*s  Fabeln,  die  er  nacb  seinen  eigenen  CompotitionNi  nnd 
Zeichnungen  radirte. 

Garzi,  Ln^,  Maler  aus  Pistoja,  geb.  1638,  gest.  1721,  widmete  sich,  nachdem  er 
fBnfkehn  Jabre  lang  bei  Boeeali  dieLandseliaftemalerei  gefibt  batte,  erst  in  spiteren 

Jahren  unter  Andr.  Sacchi  der  Historienmalerei,  brachte  es  aber  d^n  dennodi 
binnen  kurzer  Zeit  zu  einer  solchen  Vollkommenheit ,  da^s  seine  Bilder  allgemeinen 
Beifall  fanden.    £r  besass  eine  leichte  Erfindungsgabe,  wusste  seine  Bilder  gut 
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•Bzuordoen ,  sah  bei  der  Wahl  der  Formen  aaf  Schönheit  and  in  den  MieMn  und 
Oeberden  anfbeseiehiiendeB  Aiudrndi;  «r  Twrdieal  daher,  obwohl  «r  tob  euMMrgvfwinoa 

Nachahmung  des  Cortona  und  Lanfranco  nicht  freizusprechen  ist,  in  jener  ZmI 
des  üngeschmacks  und  der  Schnpllmalerei  immerhin  rühmliche  Kr^vrihnunp^  Bilder 
▼on  ihm  «iehl  man  in  Neapel,  Kuu,  Faao  und  Feacia,  in  welch'  letzterer  Stadt  seine 
jEGmmellkhrtlburi&  ibDoib  aufbewahrt  wird.  In  dorPioakolhok  mMfiBchni  botndoi 
■kli  obenftiUs  ob  klelnores  Bild  von  ihm:  die  heil.  Jmgthm  nit  dorn  Kin4o  unler 
einem  Baume  sitzend,  von  dem  tlcr  heil.  Joseph  Kir^-clIcn  pflückt. 

Gaizon,  Jaan,  ein  Maler  auh  Hcvilla,  gest.  1729,  bildete  sich  bei  Murillo,  den  er 
gut  nachzuahmen  renUuid.  £r  malte  Vieles  in  Gemeinachift  mit  «einem  Mit«cbfll^ 
Fr.  HoD^ses. 

Cktrzoni,  Gioiranna,  eine  ihrer  Zeit  sehr  geschätzte  Miniaturmalerin,  gest.  1673, 
malte  meittons  2U  Floren«,  Neapel  und  Korn  Bildnisie  und  Copien  nach  berfthmten 
•  Meiitem. 

gimr,  Hipii,  «in  Portrltottlw,  der  1635  m  Fterb  geboien.  1680  mm  Aluid** 
flüker  erw&hlt  wurde  und  1 70 1  zu  Rom  starb.  £r  brachte  lange  Zeit  in  Englaad 
SU.  wo  er  Lely's  Nebenbuhler  wurde  und  sich  durch  seine  im  sQsslich-affektiTen 
Geschmack  der  Zeit  Ludwig  XIY.  ausgeführten  Bildnisse  ein  grosses  VermOgea 
«mb. 

Ofttnier,  Charles  Francis,  eis  BluaMDmaler,  der  zu  Paris  geboren  wurde,  sich 
ab^r  «später  in  Mannheim  nicderlies«,  wo  er  seine  Kunst  übt^*  Wir  finden  aber  seit 
i8Ü5  keineü  seiner  Bilder,  die  sich  durch  Feinheit  der  Behandlung  auttzeiehnen,  auf 
den  Ans^UuDgeik  mehr  erw&hnt. 

Oiiptfilli»  QMptfO,  ein  Maler  aus  Macerata,  der  die  Kunst  bei  Girolauodi 
Sermonr  ta  erlernte  und  um  1585  in  der  Kunstwt  t«e  seines  Lehrers  thätig  war. 
In  seiner  Vaterstadt  kann  man  i)in  aus  einem  Bilde  bei  den  Coarenloalen  und  eUkshoB 
Zimmergemälden  bei  seinen  Verwandtea  kenaen  lernen. 

Oft^an»  Jfttt  Baptfit,  em  Maler  «na  Anlnraipe««  der  seine  Kunsl  bei  Tb.  W« 
Bossaert  erlernte'»  dann  bmIi  Englmd  giqg»  wo  er  P.  Lolj  ud  G.  Knollor  haMl 
wad  1691  starb. 

GaM6^  Ritter,  Architekt  des  Ki^nigs  ?on  Iseapei,  geb.  1779  zu  jfaru,  gest.  1Ö4Ö 
mNo^I,  maobfeo  wino  «ntan  Studien  wrter  Chalgrin  md  Lnburo.  «ndlüin 

dann  nach  Neapol,  m»  er  mehrere  groMO  Qobiodo,  «Hier  doMn  MHI  boMBtao  doa 

Palast  der  Finanzen  nennt,  errichtete. 

OatMli  Luoat  vaa,  ein  Landschaftsmaler  aus  Helmoad,  der  aber  seine  Kunst  zu 
Brflaiol,  wo  er  Bit  dem  Diehtor  oad  Ifalor  Lampooniui  (goot^  15M>  ia  ▼ertiMlor 

Freundschaft  stand,  übte.  Seine  theils  in  Oel ,  theili  ta  Waaserfarbcn  ausgefUhrtOA 
Bilder  sind  mit  alt-  und  neutestamentlichen  Darstellung^en  staffirt.  Sfp  «ind  aber 
Äusserst  selten,  da  er  nicht  Tiel  malte.  In  der  Gallerie  des  Belredere  zu  Wien  sieht 
mau  Ton  ihm  eine  aoMoraidontlidi  rdlehhaltige  Laadsehall,  ia  deren  Tordergraad 
lodaa  Ten  der  Themar  einen  Bing  empfängt  (mit  nebigem  Honogiamm  und  der  Jaloi- 
zahl  1548 bezeichnet).  Auch  wird  ihm dieLandschRff  Huf  eineni  Bildr  drs  II  fioltzius, 
den  Wettstreit  von  Apoü  und  Pan  Tor  dem  Richtcr^tuhle  des  Midas  darstellund,  in  der 
Dresdener  Gallerie  zugeschrieben.  —  Jakob  Bink  bei  1529  das  BUdniM  des  Kfiati- 
len,  der  damals  in  Anfohoa  geitnnden  haben  muss,  gottoohoa. 

Qllggf]^^  PrancisCO,  geb.  1598,  gest  lf)5S'  zu  Rarrplona,  ein  ?ifalrr  nti«?  Cntalonien, 
der  mit  Pedro  Cuquet  im  Kln'.ter  S.  i  rancisco  dr  l'aula  /u  liurceiona  Bilder  aus 
dem  Lehen  dieses  Heiligen ,  und  bei  den  Barfussermünchen  in  üeraeiben  Stadt  Scenen 
an  der  Gewhiehle  deo  heiL  AagimtiB  maMo. 

Gatten,  Oottlieb,  Historienmaler,  geb.  1805  in  Koblenz  und  seit  1827  in  Manchen 
ansässig-,  einer  der  heprabtPHten  Schüler  Ton  Cnrn»»!ius,  gehörte  unter  die  ersten 
Kfimtler,  welche  in  München  im  Auftrag  König  Ludwigs  die  Frescomalerei  übten. 
Ir  malte  «nCer  den  Bildora  ia  den  Arkadea  det  kflnigU  Be^pwteaa  daa  BOd,  wetohee 
die  Erptttmung  des  Godesberges  bei  Bonn  doreh  Henog  Wilhelm  V.  ron  Bayern 
'dHMttllt  «ad  iB  den  booten  Genftlden  in  jenom  Cyklnt  tob  Maleioiea  goaihU  wird. 


Hierauf  Mluiiüokte  er  das  Vorzimmer  der  Königin  im  Residenzachlosae  zu  München 
nit  clif  Fnaoen  «m  den  Ovdiolitea  dn  llinBMingen  Weither  Tan  der  VogeHrmd«. 

Dsnn  sind  unter  den  DeckengfemSlden  der  Loggien  in  der  neuen  Pinakothek,  in  (^rnen 
die  Gcschirhti«  der  Malerei  des  Mittelalters  dargestellt  ist,  melircre  von  (iassen's  HanJ 
nach  den  Compositionen  von  P.  t.  Cornelius  ausgeführt  worden.  Endlich  gehören 
onttr  tritt»  HaiijpCwwfc»  die  HitlereteB  in  der  to»  Lattaulx  flfbMitoB  JDrrifkltigkdte- 
kifsbe  n  Weitaenthurm  bei  Koblenz,  die  einen  sehr  hannoititebeB  und  edlen  Eindruck 
Riif  den  Beschauer  hervorbringen.  Teberhaupt  findet  man  in  Gassen's  Bildern  ira 
Allgemeinen  eine  durchdachte  Comp osition,  in  den  Einzelnheiten  fleiMiges  Studium, 
«ilw  Hrange,  MM  ttber  ütutUmm  ttidlit  luieiÄii«  fleiehsuig  wid  «iM»  btafaftttt 
gefälligen  Vortrag. 

6ltlB«r,  HaJIfl,  ein  Bildhauer  au«  Kämthen,  der  in  Wii  n  lebt  und  moh  durch  s«ine 
Arbeiten  ra«ch  einen  Namen  Tom  besten  Klang  erworben  hat.  £r  ceichnet  sieh 
mamiilleh  dutdi  BflatMi  ntdi  dMn  U^ben  und  BüdttkifCtttiien  «n«,  weMhalh  «r  iiidk  * 
—ah  ganz  besonders  zur  Ausführung  von  Denkmlleni  eignet,  wie  BU  ao  ä&m  von 
firm  gipfertigten  (1857  rollendeten)  Wielandsmonument  sehen  kann.  Wir  k*»nnen 
ton  ihm  auch  die  sehr  artigen  Porträtstatuetten  von  Jenny  Lind,  Kaulbach  und  Jul. 
SehnMT.  Fftr  das  neue  Arsenal  in  Wien  führte  Hans  Gasser  die  beiden  Krieger» 
«tetnen,  welche  das  Aeussere  dee  nenen  Coaumttadantmrgebfaidee  **  sehnQekeD,  MWie 
dir  nWrpüThrhru  Fip-iiron  für  das  grosse  Waffenmuseum  desselben  GehSudes  aus.  Im 
Jahr  18Ö7  nahm  er  auch  die  AusfüliruP!?  (h-^  Mnn^imt  nts  in  AngriÖ",  welches  auf 
Gemeindekosten  £ur  Erinnerung  an  Muzurt  auf  dem  Marker  Friedhof  zu  Salzburg 
«KIfaetellt  werden  soll.  FOr  seine  Statue  Wielands  erhieU  Gasser  im  Jahr  18B7  Ten 
Grossberyo|T  a  u,  Sachsen-Weimar  das  Ritterkreuz  des  Hausordens  Tom  Falken. 

Oaster,  Joseph,  ein  Bildhauer  aus  Tj-rol,  der  zu  V^lm  lebt,  und  sich  Torzugsweise 
der  kirchlichen  Sculptur  zuwendet.  In  seinen  Arbeiten  gibt  sich  ein  lebenchges  6e- 
fflU  für  die  seUiehte  Inniglcei«  mütotallerlioker  Plastik,  TerbundeB  aitt  «iaer  lieb»- 
rollen  SorgfhH  der  Ausführung  zn  .eriMlUien,  wie  man  unter  Anderem  aa  taiaeii 
Statuen  in  der  neuen  Kirche  S.  Johann  von  Nepomuk  zu  Wien  *  «nd  den  in  Hell 
geschnitzten  Statuetten  an  dem  nenen  gotliischen  Altar  der  Barbarakapelle  üb 
ylaasditti  ebeadMell»te  sebea  kaaa. 

ein  Mal^r  ans  Bordeaux,  der  sich  zu  Paris  unter  Vincent  und  Lacour 
bildete  und  eine  bedeutende  Anzahl  von  (7ornfHdpn  mis  dem  alten  und  neuen  Testa- 
ment, aus  der  Geschichte  des  modernen  und  mittelalterlichen  IVankreiehs  ausführte. 
!■  koaigl.  IfmeniD  zu  Brtlssel  Mck  man  von  ihni:  Abrabaai  und  Hagar  (1811). 

flMtlMr,  flIlMHI,  HitlorieB«  und  Landschaftsmaler,  auch  Kupferstecher  mit  der 
Nadel  und  tn  Aquatintaraanier,  geb.  1755  zu  Stf'inherg  in  Tyrol,  bildete  sich  bei 
Streicher  in  Salzburg  und  bei  Galirap  und  Demel  in  Mönchen,  von  wo  aus  er 
sich  nach  Italien  begab.  Einem  Ruf  des  Markgrafisn  Ton  Baden  folgte  er  nach  Karls» 
mbe,  mm  daselbst  einen  Saal  irit  GemlldeB  m  schmOdten,  Tedegte  aber  sehoa  1790 
seinen  Wohnsitz  wieder  nach  Münrlipn,  wo  er  Landschaften  in  Wasserfarben  und 
Zimmerdekorationen  malte.  Eine  radirte  Ansicht  des  Tempel»  im  englischen  Garten  1^^-^ 
zu  München  bezeichnete  er  mit  nebenstehendem  Monogramm.  VBI|I»»' 

8mIo»  iMttMrtljM  dd,  ein  spanischer  Bildhaner,  der  sich  hei  AI  ob  so  Bertvgttote 
ia  Valladolid  bildete  und  in  letzterer  Stadt  eine  grosse  Anaa&l  toa  Wsikina  aasfillirto. 
Philipp  II.  ernannte  ihn  1592  zu  seinem  Hofbildhauer. 

OasoUi  AgOitiBi  ein  spanisch«  Maler  aas  Valencia,  der  sich  m  Korn  bei  Carlo 
liarstti  bildete  oad  sieb  aadi  seiiMr  Heittifcabr  Ja  Talaneia  aiadarlisM,  wa  siab  oasb 
eine  Menge  Kirchenbilder  tob  ihm,  die  naaiotttlki  «eg«a  deoi  gotOB  Golotil  füehltit 

werden,  brfindf>!i. 

UUraUr.  Bermudo»,  DiecioaMt«  kidoiioo  de  los  nu  iüattr«i  proteuorat  de  Ut  Mim  mnmt  «a  M*ptük. 

4*tta»  BMiBnIolltBiM  d«ll%  Ab«twS.  ClMMBto  iB  Amwo  Bad  Tonflgliubsr 
llUer»  wBTdo  hB  KaiBwlitedÜMter  degii  AagioU  saflflnaafabiMet  IriBbsidi 


Abj^vb.  in  dc:i  Lr  »nkmalcra  dar  Kamst,  sasi  S»  tssleis  HHÜhi.  *f  Kw^W^  Tlf;  üfL  fj»,  4 
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in  Miaer  Jugend  Tiel  mit  der  Miniatiinnalerei  ab,  es  ist  una  aber  keine  derartige  Arbeit 
bekMnt,  die  iMUi  iboi  mit  BetUminilieil  sasehreiben  konnte,  ^ftter,  uiul  nn»  von 
14ft8  ab,  übte  er  fieb  aueli  in  der  Malerei  im  Grossen  und  da  ihm  gieioh  der  ente 

Versuch  g^elang^,  so  unternahm  er  h:\]ä  b(  di  Tit^  ntiere  Werke.  Unter  diese  zählt  man 
einen  heiL  Rochu«,  den  er  für  die  Hectorcu  der  Brüderschaft  von  Arezzo  malte,  jetzt 
in  der  CneeUeria  daseibat  (mit  der  Jahrszahl  1479  bezeichnet);  denselben  Heiligen 
lllr  die  Kapelle  der  Lippi  in  der  jKirebe'der  Deditmi  ebeadaeelbet  (jetst  in  der  dbr- 
tigen  «tadtischen  Kan/l'  i),  ein  gemeinschaftlich  mit  P.  Perogino  ausgefnhrtes  Oe- 
oUllde  in  der  slxtimschen  Kapelle,  Christus  darstellend,  wie  er  dem  Petrus  die  ScMii^sel 
^tt  Binunetreichs  flbergibt;  einen  heil.  HieroDynras  (für  die  K.apelie  Gozzaii  im  Dome 
MI  Aveno  gciMit,  jetat  abgenonoMB  md  in  der  Saertttei  tmThtmttbtl).  Die  ftbfigea 
BUder,  welche  rr  nialtn,  sind  zn  Grunde  gegangen. 

Oatteaux,  Jacques  £doaard,  ein  treffüoher  Medailleur  nnd  Bildhauer,  geb.  1788 
M-Mt,  bildeiesiefa  bei  Minen  Taler  KleeUt  Marie  GattcMX»  einen  geeeMokten 
Medailleur,  und  sp&ter  bei  Moitte,  erwarb  sich  1809  den  groMevPnii,  womit  eine 
Reiseuntersfützviiiß»  nach  "Rom  rorbunden  ist,  erhielt,  in's  Vaterland  znriickgrekehrt, 
1824  die  goldene  Medaille  zweiter  ClaMe  und  1831  die  erster  Classe,  dann  im  Jahr 
183S  das  RitAeikrvtts  der  Bbfenlegion  md  ward»  in  Jahr  1M5  Mitglied  dei  Initiltle, 
Aaf  der  gtosaen  Pariser  Kunstausstellung  ira  Jahr  1855  waren  von  ihm  auigeelelii: 
Minerva  nach  fTpm  Crtheil  des  Paris,  Bronzestatue,  und  eine  Bron/f  bfistr»  H<»«  Wrhel- 
aaj^o.  Im  Garten  des  Luxembnrger  Palastes  si^t  man  von  ihm  eine  Marmorstatue 
d«r  Anna  ren  Bea^jen. 

Mti,  Bemardino,  genannt  U  SojsfO  eder  BogUaro»  im  Crenenaner  Dialekt 
so  V5>1  al«  ein  Böttfhf  T-,  der  sein  Vater  war,  hedeutot,  ein  Maler  aus  Cremona  (nach 
Anderen  ausVercclli  oder  aus  Paria),  der  um  1522  schon  arbeitete  und  1575  in  einem 
Alter  von  gegen  80  Jahren  starb,  -wai  ein  Sehuier  von  Correggio,  nnd  wnstte  sich 
aneh  in  dessen  BnwtweiM  m  kineiir  |a  lebe»,  das*  er  tsllnen  Werken  «n»  eigMi» 
ihfiinHehe  Süssigkeit  des  Colorits  zv  verleihen  im  Stande  war.  Niemrinil  hat  seia^m 
Lehrer  besser  in  drr  Zartheit  der  Op*iirht<»r  nachgeeifert;  seine  JungiVauen  und  Kinder 
aihmen  Unschuld  und  Lieblichkeit  und  seine  (Gestalten  treien  alle  voUstäitdig  abge- 
TnndH  herret.  Fama,  Pf aeeaaa  nnd  CfüMnn  sind  sekr  «sieb  an  Werken  mteer 
Hand.  Fflr  den  Banpteltar  von  S.  Pietre,  dir  Kirche  der  Canonici  regolari  zn  Cre^ 
Riona,  malte  er  ein»»  grosso  Tafel,  die  Geburt  Chriifi  darstellend,  nnd  für  das  Refecto- 
rium  das  Wunder  Christi  mit  den  fünf  Breden  und  zwei  Fisdien,  eine  aiMser<ffdentlidi 
vsidie  CenpeeHien  <1562):  in  8.  Oisnonde,  anseeilMlb  Crenena  ttelHe  er  nntcrbalb 
einer  Wölbung  die  Bimmelfiftbrt  Christi  dar,  ein  anmuthigvs  im  Celovit  VWtflgliehea 
Bild.  V\Hct^r)m.  führte  er  im  Wettrifrr  mit  Pord^none  den  hoil  Oeort?,  wt©  er 

den  Lindwurm  tödtet,  aus,  und  vollendete  nach  des  Letzteren  Tod  ein  von  demselben 
in  S.  Maria  di  Campagna  angefangenes  IVeoeebild  «n  den  Leben  der  Mbdonna,  se 
schon ,  dass  das  ganze  Werk  von  einer  Hand  gearbeitet  an  sein  teiwlnt.  Bierauf 
brachte  er  in  r  Kirche  Madonna  della  Steccata  zu  Parma  ein  angefengenes  Bild 
von  Michelangelo  Anseirai,  eine  Anbetung  der  Könige,  zum  Schluss,  und  zwar 
auf  eine  so  ausgezeichnete  Weise,  dass  ihm  die  Pumesaner  auch  die  AussolimQekung 
dir  HanpHribnne  derselben  Kiiehe  tbevtragen.  Er  ttellte  dert  die  HinmeUbkrt  der 
Maria  in  Fresco  dar  und  vollendete  das  Bild,  nachdem  erwäfirrnd  der  Arbeit  vom 
Srhlag  gfrrihrt  worden  war,  mit  der  Linken.  Von  anderen  Rilri*  rn  von  ihm  werden 
noch  besonders  hervorgehoben :  eine  Pieta  in  der  Magdaicnenkirchc  zu  Parma  und 
eine  Rnbe  in  Aegypten  in  8.  Bigismendo  m  Crunona.  Bn  kfnIgL  Muienn  an  Neapel 
sind  zwei  Ei)dt  r  von  ihm:  ein  £coe  liomo  nnd  eine  Kreuzigung. 

Oatti,  Portunato,  ein  Mal^r,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Fannn ar- 
beitete, jedoch  schon  in  arg  manieristiseher  Weise. 

tafMioy  genanat  fl  8t^,  Maier,  dbr  Neib  nad^BoUUer  den  Bensvdf na 
Oatti,  mnlte  in  der  Kunstweise  du  Lebfeta  and  nach  dem  Vorbilde  des  Lelllefnn 
antfe  Covtetgie»  nie  aein  Ml.  flsbartian  m  Jabr  l|S7a  in  B.  Agaia  an  Clin— a 
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und  dM  MwtTxiiint  der  USL  GMUa  bJ3.  Pi«Cro  d«rMllM&  Stedt  (IMl)  beinim. 

Horb  wählte  er  zuweilen  auch  die  Arbeiten  der  Caracci  zum  Vorbilde. 

Gatti,  Qirolamo,  t»in  Maler  aus  Bologna,  geb.  16G2,  gest.  172r>,  ^ar  ein  Schüler 
ron  Franceschini,  ahmte  aber  im  Colorit  mehr  den  Cignani  uacii.  Kr  malte  mehr 
kleioere  Figwrenstfleke  nh  Kirehenbilder,  »igte  aidb  übrigent  in  dem  tob  fluii  er- 
wählten Fache  gewandt  und  tüchtig. 

Gatti,  Olivier,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Parma,  der  von  lfi02— 1648  zu  Bo- 
logna, woselbst  er  die  Kupferstecherkuiist  bei  Ag  Caracci,  die  Malerei  bei 
J.  L.  Taleiio  erictaft  iMMe,  ttbeitete.  Xa  Hahlte  ihm  durehMU  nieht  ta  Talent; 
seine  Conipeiilioneii  Tanalben  Phantasie  und  GesohnBCk;  aber  seine  Zeichnung  ist 
nicht  immer  correkt,  namentlich  in  den  Extremitäten.  Seine  Sficlip  .sind  raeiyten?  mit 
dem  Grabstichel  in  einer  dem  Ag.  Caracci  rerwandten Weise  behandelt;  doch  tuhrte 
Qfttti  sein  Iiutroment  weder  so  leicht  noch  so  sicher  nnd  lanber,  mid  Buui  ttehi  eeinen 
Arbeiidta  oft  die  allni  groeie  Xile^  mit  der  sie  gemteht  itod,  an. 

Seine  schönsten  Blätter  sind:  dar  heiL  ffierei^ui,  naob  Ag.  C*r«eei  (1602) 

und  dor  h^i!   Rnrhus  (1605). 

Gatti,  Tonunaso,  ein  Maler  aus  Pavia.  geb.  1662  und  1718  noch  am  Leben,  war 
em  Seblller-  wvh  Carlo  Saeehi,  ging  abw  spftter  nadi  Venedig,  um  aieb  hier  im 

Colorit  w  lf  f  r  auszubilden.    Er  wurde  ein  guter  handfertiger  Maler. 

Gatti,  Uriel,  ein  Maler  (violleicht  ein  Bruder  des  Gcrvnsio  «intfi),  der  zu 
S.  Sepolcro  in  Fiacenza  einen  Christus  am  ivj^cuz  mit  mehreren  Heiligen  iiintcrliess, 
mit  der  Untenöbrift:  Uriel  de  Oattis  dietns  Sojarius  1601. 

GaQ,  Franz  Christian,  ein  trefflicher  Architekt,  geb.  zu  Köln  1790,  gest.  zu  Paris 
1854  bildete  sich  von  1812  zu  Paris  unter  DebVet  und  T.ebas,  reiste  hierauf  1814 
nach  Italien,  und  unternahm  1818  eine  Reise  nach  dem  Orient,  deren  Krgebniss  er  in 
eteemWeiiw:  Antiqirit4«  delaNubie  onmonnmenta  in^dits  des  borde  du 
Nil,  dessin^s  et  mcsures  en  1819  niederlegte,  das  1821 — 1827  zu  Pari«  nnd 
Stuttgart  (hei  Cotta)  mit  franzoslschein  und  dcntschom  Text  herau.«kani  und  seinem 
Verfasser  in  den  weitesten  Kreisen  einen  sehr  geachteten  JSamen  erwarb.  Mach  seiner 
Biekkolir  naeb  fiarq^  lieii  er  «ich  in  Paris  nieder,  wo  k  kdnigliehe  Dienite  tmt 
nnd  1826  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  erhielt,  ünter  «eine  bedeutendsten  dort 
ausgefiilirtpn  ArVteiten  zählt  man:  die  R*  sfauration  der  Kirche  St.  Julien  le  Pauvre 
und  den  Bau  des  Presbjteriums  der  St.  Severinskirche;  das  Gefangniss  an  der  Barriere 
de  l'Enfer.  Im  Jahr  1838  wnrde  ihm  der  Bau  einer  Kirche  in  der  Vontadt  St.  Ger- 
main  überlngen.  Er  «ihlle  dalBr  den  germaniMben  Styl  nnd  seine  Pläne  zeigten, 
mit  welch  inniger  Liebe  und  ITingebung,  feinem  Kunstgefiihl  und  gründlicher  Kennt- 
ni's  er  sich  der  Baukunst  des  Mfttflalters  zugewendet,  wie  sicher  er  aber  dabei 
zugleich,  bei  aller  Ueberzeugnng  von  der  Alieingültigkeit  des  romantischen  Kirchen» 
atyla  fOr  ebnatliebe  Kireben  fiberbaopt,  die  Uos  der  Zeit  angebArigen  Hiagel  oder 
gar  Unschönheiten  von  demselben  zu  sondern  wusste. 

Gau  hat  sich  auch  durch  die  Herausgabe  der  letzten  Hälfte  des  dritten  Bandes 
Ton  Mazois'  Prachtwerk:  „Lea  ruines  de  Pompeji"  nach  dessen  iSeichnungen  grosses 
Vecdienat  erwofben. 

Gttlttllir,  Charlet  Etienna,  Enpferstecher,  geb.  zu  Paria  1740,  war  ein  Sehükr 
Ton  Hasan  und  Tie  Bas,  dessen  Leben  und  Werke  er  beschrieb.  Unter  seinen  ziem- 
lidi  aahlreiohen  Arbeiten  sind  einige  kleine  Qildnisse  berühmter  Männer,  die  1765 
hia  1771  beranskanen,  die  besten.  ^ 

ChUl^  P.,  ein  j^rr"^!  hi(  kt<  r  englischer,  derzeit  zu  London  lebender  Lithograph. 

Gandin,  el  P.  D.  Luis  Paacnal,  ein  Maler  aus  Villa  frnnca,  geb.  1556,  p:c<?t  1621, 
widmete  sich  mit  Liebe  und  Eifer  der  Malerei,  zog  sieb  aber  1594  in  die  Karthauae 
Scala  Dei  xnrfick,  wo  er  indessen  fortfuhr,  seine  Kunst  zu  flhen.  "Ex  fflhrte  ftr  ^ 
Karthaoae  m  Grenoble,  Ar  'die  Ordenakireben  au  Sifilla,  Talencia,  MontealogM, 
besonders  aber  für  sein  Kloster  ver.ichiedene  Malereien  au'?,  rlir  sich  durch  die  ver- 
ständige Composition,  richtipe  Zeirhnnnp,  den  Adel  der  Charaktere  und  das  krailtige 
Colorit  empfehlen.    Im  üiostcr  voa  bcaia  Uei  sieht,  mau  uocii  heute  von  ihm  in  einer 
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der  Sacristeien:  die  viur  li,vaug«lüiteii,  in  einer  anderen  die  Apoütel  und  im  Kefecto- 
.liiim:  die  Fasswaschung  und  Chrittas  am  OelbMi^. 

14t«ritnr.  B  o  r  m  u  i]  c  t .  DiLcionario  hiatotiM  6»  loi  Buu  UlutrM  profMMre*  de  U*  bello*  urtos  em  £*ptA«. 
Oauermaim,  f  riedrich,  ein  au^^p^cz»  Ichneter  Thiermakr,  geb.  1807  zu  Miesenbach 
in  Niederösterreich,  erlernte  die  kun^it  auf  der  Wiener  Aiiadeniie,  bildete  sich  aber  in 
feinem  speeiellen  Faehe  naiiMBtildi  dueh  «fiehüge  Stadien  der  Nfttar  in  Steyenmrii;, 

■"tyro]  und  Salzburg  zu  einem  der  ersten  Meister  durch  sich  selbst.  £r  malt  Land- 
Schäften,  Thiere  xuu]  Sc.  non  au^  dem  I  i  lu  n,  und  Alles  mit  einer  Vollendung,  wie  nur 
eine  hohe  kfinstleriäclit»  Begabung  sie  zu  erzielen  im  Stande  ist.   Vorzugsweise  aber 

'  In  et  die  Thier  well,  die  er  vnnadiilimlitdL  dttttustellen  versteht;  er  weiu  aber  MMh 
nSoht  minder  die  landschaftliche  Umgebuiig»  aowie  das  kräftige  Volk  der  Hirten  und 
Jap-fr  im  fnVdlichen  und  feindlichen  /iisaramentreffen  mit  der  Thierwclt  ru  scliildfrn.  Am 
liebsten  wählt  er  Sceneu  des  Kampfes  oder  der  gfewaltsamen  Bewegung,  des  liiageus 
mit  den  Elementen  oder  des  Fliehens  Tor  ihrer  Gewalt.  Seine  Bilder  zeichnen  sich 
durch  die  lebendig«  AnflkssuBg,  die  groiee  Katnrwahriieit  und  treue  Charakteristik« 
durch  die  harmonische,  Tiefe  und  Kraft  mit  Klarheit  verbindende  Färbung  und  die 
▼ollendete  BnrrJiführung  nun.  Unter  die  besten  der  grossen  Anzahl  von  Gemälden,  die 
Gauermanu  aufgeführt,  zälilt  mau:  einen  juugeu  Bauern  uod  ein  Bauerumädcheu, 
mf  dem  Felde  bei  einem  Pfluge,  dessen  ausgespannte  Zngthieia  Mbeoher  weiden, 
ausruhend  (1829);  eine  Felsenschlucht,  in  weUlur  ein  Geirr  auf  einem  verendenden 
Hirsche  sitzt,  während  ein  zweiter  aut  ilm  hLrab->iösst,  um  ihn  von  seiner  Beute  zu 
vertreiben  (1832);  einen  auf  dem  Felde  luit  Ftlügen  beschaliigteD  Ackersmann,  zur 
Seite  sein  Weib  mit  ibren  Kindern  unter  einem  Baume  mbend  (1834);  dieEinschillbng 
der  Ton  der  Alpe  zurückkehrenden  Ileerden  am  K-önigsee  (1839);  alle  vier  Bilder 
in  der  GemÄldegallerie  deo  Beivedere  zu  Wien;  die  Heimkehr  ira  Sturm  (gestochen 
von  J.  Passiai)  *;  einen  Hirsch,  der  von  Bären  überwältigt  wird;  ein  üngewitter  im 
Gebirge  (1841);  die  BanbsehQteen  am  Ktaigsee  (1845);  KOhe  auf  der  Waide; 
den  Brunnen  in  Zell  am  See  (lith.  von  H.  Brunne r);  die  Gcmqji^d  (lith.  VUn 
Brunn  er);  einen  erlegten  Eber,  der  in  einer  Gebirgsschlucht  von  Faughundcn  ge- 
funden wird  (1847);  einen  Eber,  der  von  hungrigen  Wölfen  angefallen  wird  (1847); 
iLflbe  auf  der  Waide;  den  Kohlenmeiler;  eine  Viehtr&nke  (1852);  einen  jSchiffiiug 
(1854):  einen  erlegten  BAren  (1854).  Auf  der  groMea  Pariser  Kunstausstelhiiig 
im  Jahr  1855  sah  mau  von  Gauermann:  einen  feldbaucnden  Landmann;  einen  unter 
den  Klauen  von  Geiern  verendenden  Hirsch;  das  Ende  der  Jagd;  Ualt  auf  dem  Berge. 

Gauermanu  hat  auch  einige  Blätter  sehr  schün  radirt.    Wir  kennen  15  Bl&tter 
Ibierttadien  (1821^1825)  und  eine  Uthograpliia  Ton  ibm:  eiaa  WaldparChi«  mit 

'Beben  (1844). 

Im  Jahr  1847  verlieh  der  König  der  Miederlaude  dem  KüiutLer  den  luxem- 
burgischen Orden  der  ilichenkrone.  ' 
mnarauum,  Jakob,  der  Tater  des  V<»bergebeiideii,  Laadsebafta-,  Genremaler  und 

Kupferstecher,  geb.  1772  zu  Oefl'ingen  bei  Cannstatt,  erhielt  seine  ertte  Bildung  auf 
der  Karlsakademie  zu  Stuttgart,  kam  aber  bchou  1798  juu-h  Wien,  wo  er  sich  später 
dauernd  niederliess  und  sich  durch  seine  DarstelluugQD  siej'ermärkischer  und  tyro- 
lieober  Gebirgsantiebten  und  Volkweeiien  einen  geacbtetea  Namen  erwarb.  Allge- 
meiner bekannt  als  durdi  ieine  Gemälde,  die  meistens  in  Aquarellen  bestanden,  wurde 
er  durch  seine  Radirangen,  namentlich  durch  .seine  zwei  grosse  heroi^ichen  Land- 
Schäften  mit  kif^a  und  Vieh  (1806)  und  xwölf  Blätter  Landsoha£ben,  letzt^e  nacb 
Q.  Pottsstn. 

Staffier,  Loutl,  Hiitotianmaler,  geb.  1761  zu  La  Rochelle,  gest.  1801  «i  Florenz, 
war  ein  Schüler  von  Hugues  Taraval  und  trug  im  Jahr  1784  den  ersten  akade- 
mischen Preis  davon.  Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm:  Cornelia,  die  Mutter 
der  Gracchen,  wird  von  römischen  Frauen  angegangen,  ihre  Juwelen  dem  Staat  su 
oplina,  nnd  iM  jiwfB  Hinner,  weldia  Afacabam  eteabeiaen  nnd  Ibm  TcsrbeiMen,  daaa 
Sarah  einen  Sobn  gebftren  wenia* 

*  AkfebUdM  in  dm      '    iiitniiilmst  Allil  HitfinMssit  iTT'""f  ••*•  --t^t*.  "ff  " 
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GftQgain,  Thoauui,  ein  Knpftvsieehvri  der  dcli  beioindeiff  in  pvnkliftor  Ifaaiar 
Mszeichnete,  g-eb.  so  AbbttTÜle  1748,  gest.  in  London  zuAnftng  diesM  Jalirliiiiiderla, 

war  ein  Schüler  von  Hoiitson.  I^nter  die  bcsfon  5oin<  r  Blnfft  r  von  meist  jSTossem 
Format  rechnete  man:  die  Bildnisse  der  zwölf  vom  Schiflbruclie  geretteten  Offiziere 
in  einer  Barke,  nach  Northcote;  den  Tod  de«  Prinzen  Leopold  von  Braunscbweig, 
Baeh  danseUieii;  tbe  Snow  Man'  (1802),  vnd  the  jonng  Pedlar,  naeh  J.  Barney; 
Maria,  nach  Müller;  Maria  Stuart  Teminwnt  Ton  Bndüiartt  und  Beall  dae  Todoi> 
urtheil,  nach  Stothard  (1788). 

Oaulli,  Giov.  Battista,  genannt  ÜBaciocio,  ein  Maler  aus  Genua,  geb.  1639. 
geek  1709,  erlemte  die  Anfimgvgrflnde  der  Knntt  bei  Lneian  Borione,  kam  aber 
jung  Mhen  nach  Rom,  wo. er  unter  Berninri  Einfluss  einen  eigenen  Styl  bildete, 
der  auf  grossräumige  Malereien  gerichtet  war,  auf  welche  ihn  sein  rascher  Geist, 
seine  unerschöpfliche  Erfindungsgabe ,  sowie  seine  binnen  korser  Zeit  erworbene  be> 
wttndemiwtfdige  Ferljglniiit  aawieeen,  und  an  deren  Antfttkmig  Ann  aaeh  BerninPa 
ISnlaM  hinreichend  CMegenheit  bot.  Seine  Werke  haben  aber,  gleich  denen  dee 
L.  Giordano.  keine  ausg^esuchten  Formen  und  die  Fig-uron  sind  leere  Scheingestalten; 
'  denn  die  Ungeduld  seines  Geistes  nöthigte  ihn,  mit  fliegendem  Pinsel  die  Ergüsse  seiner 
Phantasie  na  fixiren.  Datier  nahm  er  es  ancJi  mit  der  Ausfiihruag  nicht  le  .  genau, 
vnd  begnAgte  sieh  mit  einer  Wirkung  im  Allgemeinen.  Es  war  bei  ihm  ftberhai^t 
weniger  darauf  abgesehen ,  den  Iniheren  Sinn  zu  befriedigen,  als  das  Auge  zu  ver- 
gniig-en.  J)a  er  demnach  allem  Strengen  und  Ernsten  in  der  Kunst  auswich,  sind 
•eine  Bilder  auch  nicht  minder  flüchtig  gedacht  als  durgestellt,  es  fehlt  also  fa«t  allen 
der  Sehte  wahre  Inhalt  Sein  Calorit  ist  nieht  ra  friwä  nnd  abwechselnd,  wie  das  des 
L.  Giordano,  dafür  sind  jedoch 'Seine  Formen  doch  etwas  besser.  Er  malte  kräftig 
und  saftig,  am  besten  al  firesco,  in  gelblichem  Ton  und  g'efalliger  Harmonie  des 
Ganzen.  Noch  mehr  Beifall  gewinnt  ihm  die  in  allen  Tbeilen  herrschende  Lebhaftig« 
keit  und  Bewegung;  Kinderfiguren  gelangen  ihm  am  besten. 

Eine  seiner  ersten  Arbeiten  in  Rom  war  eine  Darstellung  der  vier  Haupttugenden 
in  den  Ecken  der  Kuppel  der  Kirche  S.  Agnese  an  der  Piazza  Navona.  Diese  Bilder  , 
gefielen  so,  dass  er  von  nun  an  mit  Aufträgen  überhäuft  wurde.  Unter  seine  grössten 
in  Rom  Terfertigten  Werke  gubttren  die  Halareien  an  der  Decke  der  Kirshe  del  Gesft, 
eine  Arbeit,  die  den  Ruf  seiner  Gesohioklichkeit  immer  weiter  verbreitete.  Andere 
Bilder  von  ihm  sieht  man  in  der  Kirche  der  heil  Magdalena,  in  8  Maria  in  Campi« 
telli,  in  der  Kirche  der  heil.  Apostel,  wo  er  an  der  grossea  Decke  die  glorreiche  Ver- 
hrd^rag  dea  Itanaiskaaerotdene  sehiMerle. 

GauUi  war,  bei  allem  Ruhm,  den  er  bei  Lebzeiten  genoss,  ein  bescheidener  Mann. 
Die  >IOnche  von  S.  Andrea  della  Valle  ersuchton  ihn,  das  Gewölbe  dieser  Kirche  zu 
malen;  er  lehnte  aber  die  Bitte  ab,  weil  er  glaubte,  mit  den  daselbst  befindlichen 
Bildern  von  Dom  in  ich  in  o  und  Lanfranco  sich  nicht  messen  zu  kOnaen.  Bbense 
weigerte  er  sich,  toi  Chiistusorden  aniunehmen,  den  ihm  Papet  Clemens  XL  fiber- 
reieben  lassen  wollte,  wie  er  von  dem  Adelsbrief  keinen  Gebrauch  machte,  den  ihm 
König  Johann  von  Portugal  för  ein  grosses  Gemälde  nebst  einer  sehr  aasehnüchen 
Belohnung  übersandte. 

IMsfilw;  H««««  rieteBtlae.  wosSIbst  tmA  ssta  Pwutt  im  SIM. 

Oanlt  de  Saint  Oermain,  HilM  Varia,  Maler,  geb.  au  Paris  1754,  gest.  1822, 
erlernte  die  Kunst  bei  Dumoreau  nnd  irfhterliess  eine  grosse  Anzahl  von  Werken: 
Historien,  Genrebilder,  Porträts,  durch  die  er  sich  die  Achtung  seiner  Zeitgenossen 
erworben.  Er  gab  audh  mehrere  Schriften  über  die  Kunst  hsnm. 

OaoltUnr»  oder  Oalter,  Leonhard,  Zeichner  und  Kapfersteeher,  geb.  zu  Mains  um 
1552,  p-est.  zu  Paris  lfi4I,  arbeitete  in  der  Manier  des  Wierx  und  Crispin  de  Pas. 
Seine  besten  Blätter  sind:  das  jüngste  Gericht,  nach  Michelangelo;  die  Krönung 
der  Königin  Maria  von  Medioi  (1610);  die  Procession  der  Liguistent  a^  Cyklopea 
bei  einem  grossen  Anbot  atbeitead,  nadi  Cousin  (1681);  Philippos  Oamaehus;  iüf 
Cyriakus  Strosaj  ein  geHQgelter  Mönch  mit  Schild  und  grotior  IWer  als  TmHi  mit  ^ 
weicher  er  einen  lOdtaa  uad  Juden  niedeischligt  (1611^  Xi 
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OftOltlM,  Pisrre,  ein  franzOsincher  Kupferateofaer ,  der  sieb  in  Neapel  niederlieas, 
iroseHMt  er  wM  Btdi  S  o  I  i  m  e  n  a  stoeh  und  1 768  taodi  srlwitBto.  üat«r  den  Bl&ttern 
nach  dielem  Meister  hebt  man  besonders  berrof:  die  Geschiebte  der  Bathmbat  «nea 
Eece  homo;  den  Kampf  der  Centauren;  den  Siep  Alexanders  über  Darius. 

Qfttttkerot,  Claude,  Hi^^torion-  und  Porträtmaler,  geb.  1765  zu  Paris,  gest.  1825, 
ein  talentroUer  Schüler  David's,  erreichte  in  der  Darstellung  pathetischer  Vorwürfe 
«■MO  Mm  Qrad  tod  Yollluimiiwabait,  «ie  wiae  LcMie  der  Ataia,  dito  ibr  OcUeblar 
•af  den  Armen  zur  Ruhestätte  trägt;  sein  Priamus  und  Thisbe;  Constaatin,  der 
Grosse,  der  seinen  Sohn  da<lurch  im  Schreiben  unterrichtet,  dass  er  ihn  seine  Be- 
gnadigungen unterzeichnen  lässt,  beMreisen.  Im  histortaoiien  Maseam  zu  Versailles 
«idH  Biaa      ibii!  Napol«M'M  Bia^nahmg  wwwuM^  IMt. 

fihmtiflri  Vagtty,  Bd«liard,  Kupferstecher,  Soha  tndSBlIttfor  des  J aeques  Fabian 
Gautier,  geb.  zu  Paris  1745,  g»»st.  1785  zu  Florenz,  gab  um  1780  eine  Folge  ron 
12  Blättern  in  Buntdruck,  grösstentbeils  nach  den  Gemälden  der  (iallerie  des  Herzogs 
taa  Orleaa*  beiaat.  Seiae  bestaa  Arbeitea  aiad:  dia  Bohe  ia  Aegjptea,  aach  Cot* 
regio;  die  Madoana  della  Sedia,  nach  Raphael  (1783);  Yeaai,  aash  Ttsiaat  Aar 
beil.  Franciscus,  nach  van  Dyck;  die  Badende,  nach  le  Moine. 

Oai|ti«ry  D'agOty,  Jaoqaai  Pabien,  Maler,  Kupferstecher.  Asatom«  Physiker  und 
Sel«iilll«ner,  geb.  1717  iu  MarseUle,  gest.  1786  la  Paris,  kaoi  1737  aaeh  Paris, 
trieb  daselbst  den  Buntdruck  rab  melurei«B  Sebwarskaaatplattea,  and  gab  Tor,  der 
Erfinder  die.>cr  Buntdruck-  oder  Farbenmanier  zu  sein.  Die  letztere  Angabe  ist  aber 
unrichtig,  da  J.  Ch.  ie  Blond  der  eigentliche  Ertinder  dieser  Kunstweise  ist,  und 
•ich  seine  Methode  von  der  des  Letzteren  nur  dadurch  unterscheidet,  dass  er  Tiar 
titMoad,  Mg^gm  aar  drei  Plaltea  aawaadl».  Er  hielt  sieh  eiaige  Zaü  als  GebUfr 
bei  diesem  auf,  erreichte  denselben  aber  in  keiner  seiner  Arbeiten.  Nadi  1  e  B 1  o  n  d  's  Tod 
(1741)  ging  das  diesem  verliehene  Privilegium  auf  Gautier  über  und  jetzt  erst  durfte 
er  seine  Arbeiten  ülfentlich  verkaufen.  £r  gab  viele  anatomische  und  naturhistorische 
liiMMrtiglia  ha  Earbeadraek  heraas. 

Bdfaa  besten  Blätter  sind:  das  Bildniss  Ludwig's  XV.;  das  Porträt  des  Kardinal 
Fleorjr;  eine  Schildkröte;  zwei  Fische  (1754)  (letztere  beiden  Blätter  aal  seihen: 
»Obserraüens  sur  l'histoire  naturelle,  sur  la  ^hjsifate  et  sar  la  peintttre**);  ein 
Maalwart  "  - 

OftftMtti,  Camillo,  ein  Maler  aas  Mddma.  der  1626  jung  starb,  erlonla  üe  Kunst 

bei  seinem  Vater,  Stefano  Gavasetti,  der  Miniaturmaler  und  Vcrgolder  war,  bildete 
sich  aber  nachher  ganz  nach  den  CaraccL  Im  Presb^rterium  der  Kirche  des  heil. 
Antonias  xn  Piaoeua  sieht  man  ein  DeekengsmUdfe  ran  ihm  aus  der  ApokalTpse,  das 
heate  aoeh  Ar  eiaes  dar  sdiönsten  Bilder  der  Stadt  gilt.  Et  ist  arit  Geiit  erfUidea, 
wohl  durchdacht  und  von  angenehmer  Färbung;  nur  dir  allzuhastigen  und  gewaltigen 
Bewegungen  mancher  Figuren  stören,  auch  ist  es  nicht  fleissig  genug  durchstudirt. 
In  S.  Maria  di  Campagna  derselben  Stadt  malte  er  gemeinschaftlich  mit  Tiarini 
Gesdiiehten  aus  der  heil.  Sehrift. 

Oayrard,  Joieph  Bajmand  TWÜ,  ein  franzosischer  Bildhauer,  geb.  zu  Cler- 
mond-Ferrand ,  gest.  1855,  der  Schüler  seines  Vaters  Raymond  Gayrard,  der 
Bildhauer  Bude  und  David  d' Angers,  hat  sich  besonders  durch  seine  Porträt« 
^ittea  einen  geaobtetea  Naawa  erworbea.  Seiae  Bttttea  aaf  der  groMia  Pkriier 
KsUHtlansstelluiig  im  Jahr  1855  gehörten  zu  den  besten  Arbeiten  in  diesem  Fache  itt 
ganzen  Salon.  Der  KOnstler  wurde  1863  durah  Verleihoag  das  Ordeai  der  fihm- 
legion  auwezeichnet. 

«lysari,  EaTmand,  «ia  AaailMber  fiHdkaaer  aad  Medaffleeri  der  Tat«  dM 
Vorigen,  geh  zu  Rodez,  war  «a  Schüler  von  Bbitot  und  de  Tautiay.  Bekannt 
ist  seine  Statue  des  Marschalls  Soult,  die  er  1841  für  den  Versailier  Schlosshof 
fertigte.  Auch  wurden  seiner  Zeit  die  Basrelieft  gerühmt,  die  er  1845  für  den  Gerichts- 
hef  teiaer  Vaterstadt  ausfU^  uad  die  ia  ainnTolka  Allegbrien  die  Fotgta  dM 
gesetiUohea  aad  des  ungesetallohen  Lshtai  dantellen.  Auf  der  grosses  Plviiar 
Faaitaiimidlait  im  Mt  im  sah  aan  fw  ifeai:  dta  Wiitw ,  eiaa  Mauiwwlalae; 
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die  heil.  Jungfinui ,  Statae  mu  Hole ;  eiae  Kinderg^upp«  Ja  MlfBlor  «ad  Ti 
lfed»iU«ii.   FQr  muia  tMfflidieii  Afbeiten  «iliielt  er  Mhon  1825  dai  Bftteikreni  d«r 

Ehrenlegion. 

QajTWOod.  Bobert,  ein  Kupferätzer,  dttr  um  1632  iu  England  geboren  wurde  und 
um  166U  blühte.  £r  war  ein  Schüler  von  W.  HoUar,  den  er  aber  nie  erreichte. 
Obgleich  seine  Bliiter  keineewegs  aiugeMiebiiet  sind,  eind  uedensedi  selten  und 
getitoht,  weil  er  zu  den  firüheren  englischen  Kupfcrstecheru  gehörte.  Die  besten 
sind:  eine  Hegende  Venus,  noch  Tizian;  Margaretha  tiemon,  nach  van  Dyck; 
S  Blätter  Vögel,  nach  F.  Barlo  w;  ein  Haaite,  nach  B.  Poel,  und  Luca^  und  (Jorne> 
liuf  de  Wael,  Mob  ran  Djcl,  Copien  nadk  Hellar. 

Ganlis,  BartOlomeo,  ein  Kupferstecher,  der  meistens  nach  Ales sandro  Mag- 
nasco  mit  einer  geistrollen  und  kecken  Nadel  radirte  und  seine  Blfitter  mit  nebigeB 
Monogramm,  dem  er  oft  auch  noch  seinen  ganzen  Mamen  beifügte,  bezeichnete. 

flttdn»  PM«»  ein  Bildhaner  ans  Genua,  der  das  im  reichsten  Benaissaoeestyl  selir 
lehAn  im  €(etdunaek  der  Lombarden  ausgefithrte  Grabmal  der  Donna  Catarina  de 
Bibern  ausführfe,  welches  von  der  Karthause  zu  Sevilla  in  die  ebemaUge  Jeiaiter* 
jetzt  Cniversitätükirche  d&selbst  gebracht  wurde. 

OebaiMr,  Chriftian  David,  ein  geschickter  Thiermaier  nnd  KnpMtaer  m 
Kopenhagen,  geb.  1777  zu  Nensalz  in  Seklesien.  Wir  kennen  von  ihm:  ein  Blatt 
mit  einem  französischen  Courier,  der  Ton  awei  Kosaken  aMakirt  wird,  und  16BUUer, 

Chi'f'Ti^  dr  Chn-^f^e  (1821). 

Gebinard,  J.,  em  geschickter  liiidhauer  in  Berlin,  ge&t.  1844,  der  namentlich  in 
der  AuMehmfleknDg  Ton  Hiiuefflifaden  aar  Charakteiieining  der  Gebinde,  wie  von 
Sftlen  durch  plastische  Arbeiten,  Relie&  a.e.w.  Tftditiges  leistete.  Im  Jahr  1^4 '2 
wurde  ihm  der  Auftrag  ertheilt,  die  äussere  Seitenwand  der  Werderkirchc  zu  Berlin 
unterhalb  der  Fenster  mit  drei  Relief  zu  schmficken,  die  sich  auf  die  Auiuabme 
eTaageliseher  Emigranten  bezogen ,  welche  im  prenssisdien  Staate  die  IVeiheit  des 
Glaubens  &ndcn ,  die  ihnen  durch  den  Gewissensdruck  im  eigenen  Vaterlande  ver- 
sagt war.  Auch  zu  der  Ausörlimiickung  des  weissen  Saales  im  Schlosse  zu  Berlin  wurde 
er  berufen ,  er  starb  aber  während  der  Arbeit.  Von  ihm  sind  dort  unter  Anderem 
die  sierliehen  Figürchen  in  den  nnleren  Fenstereinrahmnngen  nnd  in  den  fViesen. 

Gebhard,  Joh.  Aug.,  ein  Architekt  zu  Dresden,  geb.  1735,  gest.  1809,  erlernte 
die  RaukTin«t  bei  Knöbel  und  Exncr  und  machte  sich  später  durch  seine  Bauten 
in  denen  er  da^  Solide  mit  dem  Schünen  zu  verbinden  strebte,  um  die  Verschönerung 
Oresden's  sehr  Terdient. 

OeUuurd,  W.U.»  ein  Landschaftsmaler  nnd  Kupferätzer,  der  von  1730—1750 
zu  Nürnberg  arbeitete.  Wir  kennen  Ton  ihm:  das  Opfer  der  Iphigenie,  ein  kleines 
malerisch  radirtes  Blatt ;  femer  7  Blätter  Landschaften  mit  Ruinen  und  Wasser- 
iaiien  (173^);  Ö  Blätter  Landschaften  mit  Ruinen,  Waldungen  nnd  WasserfiUlen. 

Gcoliter,  Jaan  Tkait^^  IbMdort,  ein  ftaosMisdier  Büdbanet  nnd  Braneegiesser, 

gfeb.  1795,  gest.  1844  zu  Paris,  bildete  ^ich  unter  der  Leitung  von  Bosio  zu  einem 
geachteten  Künstler  iu  seinem  Farbe.  Namentlich  bewunderte  man  «eine  zierlichen 
Broncegruppeu.  So  nennt  mau  besonders:  den  Tod  iankreds,  und  Karl  Martell,  den 
Abdefrbamen  bekämpfend.  Ajulk  das  Belief  am  Trinmphbogea  tot  der  Barriere  de 
rEtoUe,  die  Schlacht  bei  Austerlitz  dmtellend,  verdient  Lob.  Im  Jahr  1844  schenkte 
Kftnig  Louis  Philipp  seine  von  unserem  Künstler  in  Macmor  awsgefiUirte  Statne  der 
PaiiJikammer.  Gechter  war  lütter  der  Ehrenlegion. 

G#ddet,  Muf  ein  aiiisgeseiohneter  engUsoher  Genmnaler.  und  Kupfersteehffir, 
2U  London  lebt.   Wb  kOnnen  ron  ihm .  ein  Besaabindeimldelien  (1839)  nnd  einc^J* 


griechisches  Mädchen  an  d^r  Toilette  (1842).  ^btU^ 

Ge^dtf ,  J.  G.  j  Direktor  und  l'rofessor  an  der  Akademie  zu  LOwen ,  ein  JOistorien- vTt 
maier,  Ton  dem  man  in  Tersohiedenen  Kireben  Belgiens  Bilder  findet.  So  dehl  aaa 
Ton  ihm  in  der  Jakobskirche  zu  LOwen:  den  Bisehef  Ten  Koln,  wie  er  einem 

AugustinermOnch  einen  Theil  ron  der  wunderthätig'cn  Hostie  verabreicht.  Ausserdem 
sind  uns  Tfnihm  b«kaaat:  sein  Xelemaoh  U8^1)i  Cbristus  swi»chea  den  iSehächeza 
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(Wiecheln  1822);  die  fünf  Sinne  (1830).  —  Der  Sohn  desselben  C.  F.  Geedi's  i»i 
Historien-  und  PortriUnMler,  und  ebenfUlt  in  sdner  Vttofstadt  Ldwen  «hAiig. 

Qeefs,  Aloysias,  ein  Bildhauer  und  TTI«;t(irif>nnmlor ,  der  zweite  Bruder  und  Lehr- 
ling des  Willem  Geefs,  würde  gewi««  imti  hiirh'Jt  bedeutender  Künstler  geworden 
sein,  wenn  er  der  ELunst  nicht  viel  zu  früh,  im  Jalir  1841  zu  Paris  durch  den  Tod, 
entritten  mrden  wif».  Kr  war  1817  ra  Antwerpen  geboren  und  aoboii  in  teinem 
15.  Jahre  von  der  Akademie  seiner  Geburt-sstadt  ond  zwei  Jahre  darauf  von  der  zu 
BrOsjicl  p-el^rTlnt  worden.  Auch  in  Pari« ,  wohin  er  sich  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung begeben,  hatte  er  ron  der  kömgl.  Akademie  drei  Medaillen  erhalten.  Seine 
betten  Bildhatierarbeltta  «ind;  eine  Statue  des  etorbenden  XpaminoBdM;  IHirittw» 
der  Welt  den  Segen  ertheilend;  mebfere  BasreliefSi,  unter  denen  aamentlicli  BWei  an 
dem  Stfln(flrild  des  Rubens  rühmend  crenannt  werden ;  Ter«;rhiedene  Büsten,  T'.oninter 
man  besonders  die  der  Beatrice  hervorhebt.  Zu  seinen  besten  Bildern ,  in  denen  er 
dieselbe  Meistersohaft  wie  in  «einen  plnstiscben  Arbeiten  an  den  Tag  legte,  zählt 
man :  die  Getsselung^  Clirifti. 

Geefs,  Joseph,  prb.  1911  z\t  Antwerpen,  einer  der  ersten  Bildhauer  Belpierr?, 
dessen  Werke  ihm  wegen  drr  Kühnheit  und  des  mannhaft  kräftigen  Geistes,  der  in 
ihnen  herrscht,  und  der  Zartheit  der  Behandlung,  eine  würdige  Stelle  neben  seinem 
Bmder  Willem  Geefe  riehern,  deeeen  SehMer  er  iit.  Sine  für  einBanelief  mit 
einer  sehr  schOnen  Darstellung  des  Hiob  erhaltene  Unterstützung  zu  Studienreisen 
konnte  er,  weil  er  zuvor  noch  an  »•»»fr»  npene  Bestellungen  vollenden  musstc,  erst  im 
Jahr  1839  benfitzen.  £r  besuchte  Frauisjeich,  Deut«chUuid,  hielt  sich  längere  Zeit 
in  Italien  anf  jpnd  kehrte  mit  Tielen  Kenntniaeen  beräehert  in  seine  Heimath  snrflek. 
Ihlter  seine  betten  kiinstlerisdien  Erseugnisse  gehören:  die  Reiterstatuen  des  Gott- 
fried von  Bouillon  und  des  heil.  Georg ;  TTygiäa,  die  Göttin  der  Gesundheit  (1834); 
der  Tod  Abel's.  eine  Marmorgruppe  (1837);  eine  Murmorstatue  der  heil.  Philomele 
(1839);  ein  Staadbild  dei  Mamu^lTo;  der  hefl.Mioliael;  die  Teebter  des  Flsehera 
(1841),  für  welch' letztere  Arbeit  er  von  der  französischen  Regierung  die 'g  »I  h  ne 
Medaille  erhielt,  eine  Statue  Wilhelm's  II.  der  Niederlnri(]r  in  Rronce.  Im  Jahr  1852 
wurden  ihm  und  seinem  Bruder  Willem  ein  Theil  der  Sculptur  an  dem  Brüsseler 
Nationalmonument  Übertragen.  Joseph  Geefs  ist  seit  1841  Professor  an  der  Akademie 
zu  Antwerpen. 

Oeefl,  laabelle  Harle' Fran^aise,  die  Gattin  des  Bildhauers  W.  Geefs ,  geh.  1814 
ztr  BrQssel,  eine  geschickte  Geschichts-,  Genre- und  Porträtmalerin ,  die  sich  unter 
Navez  bildete.  Zu  ihren  besten  Leistungen,  die  sich  durch  eine  angenehme  Ver- 
bindung der  ihrem  Oesobleeht  eigenen  Sanftmnth  und  Milde  mit  Feuer  nnd  B^aft 
der  Oedanken  auszeichnen  sollen,  z&hlt  man:  die  Seemannstochter  (1835);  ein 
junges  MSdchen,  das  ihre  S'-hwe^ter  rnr  Kirche  begleitet;  Maria  mit  dem  Kinde; 
die  Frau  des  Burgvogt  ^  v  .n  Creve-Coeur  (1836);  eine  heil.  Cäcilie  (1837) ;  Hagar 
in  der  Wüste  (1840) ;  junge  lUdehen  (1841)  nnd  ▼enehiedene  sditae  Bflddsse. 

QMfil,  Willem,  der  berühmteste  unter  den  belgiselien  Büdluuiem  der  Gegen- 
wart, Offizier  des  Leopoldordens,  Ritter  der  Ehrenlegion,  des  portug-iesischen 
Ordens  Notre  Dame  de  la  conception  de  Villa  Viciosa,  Professor  an  der  Akademie 
zu  Antwerpen.  Mitglied  der  Akademien  Ton  Gent,  Brügge,  Möns  und  Paris ,  geb. 
1806  zu  Antwerpen,  trieb  bis  sn  seinem  16.  Jahre  das  Gewerbe  seines  Vaters, 

der  ein  Rnckrr  wnr  ,  hh  es  ihm  gelang,  diesen  ZU  überzeiipm  ,  dass  er  für  die  Kunst 
geboren  sei.  Er  machte  darauf  die  ersten  Sf^ndien  in  der  Akademie  seiner  Vaterstadt, 
gewann  hier  schon  1828  durch  seine  Statue  des  Achilles  den  ersten  Preis,  und  begab 
sieh  dann  an  seiner  wetteren  AnsUldnng  naeh  Tteis.  Zwei  nnd  ein  halbes  Jahr 
bildete  er  sich  hier  unter  der  Leitung  von  Ramage  weiter  aus ,  während  welcher 
Zeit  er  einen  jungen  Hirten  ans  den  ersten  Zeiten  de«  Christenthums ,  der  Blumen 
auf  ein  Grab  streut,  darstellte,  ein  Werk,  das  allgemeine  Anerkennung  fand.  1833 
bis  1884  braehte  er  in  Italien  an,  weranf  er  sieh  naeh  seiner  Bflekkehr  in*s  Täter-' 
land  zu  Brüssel  niederliess.  Als  Weihe  seiner  nmfiMsenden  künstlerischen  Thätig- 
kett,  durah  die  er  sieh  ein««  Naaen  Tom  hestsa  Klaag  unter  seinen  aeitgenössischen 
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GmI»  JohamM  Frandscns  ran  Geenrds. 


LMudllettkni '  erwatb ,  afaid  uns  bekannt:  das  Honomeni  fllr  die  in  der  Berolation  Toa 

1830  Gebliebenen  auf  dem  Placo  des  Martyrs  zu  Brüssel ;  das  Grabmal  de«  Grafen 
von  Merode  in  der  St.  Gudulakirche  daselbst;  eiiu'  Statue  der  heil.  Genoveva  von 
Brabant  (1836);  das  Bruttbild  der  Francesca  da  llimini;  die  allegorischen  Statuen 
der  Stkirannrtli,  des  Gebete,  der  Hoffliiing  auf  die  Ewigkeit  Ar  Tersohiedene  Grab* 
miler  an  ^(werpen;  das  Denkmal  Grctry's  zu  T.üttich;  die  Statue  Rubens*  in  Ant- 
werpen (1838);  das  Denkmal  des  Generals  Belliard  zu  Brüssel;  die  prachtvolle 
Knnsel  in  der  Kathedrale  St.  Faul  au  Lüttich  mit  vielen  in  Holl  geschnitzten 
Rguren  und  6  Marmorslataen ,  ein  Werk,  an  dem  dei  KOaailer  4  Inlve  lang 
Mboitete  OMAS  ToUendet) ;  du  Standbild  KarFs  des  Gtiaaeii  am  Eingang  «^er  diesem 
Kaiser  gewidmeten  Kapelle  in  der  Kirche  St.  Servaas  zu  Maestricht  (1844);  das 
Denkmal  für  den  Gouverneur  Baron  von  Steenboult  in  Arlon ;  die  Büate  des  £n- 
bischof»  von  MeohUn  im  Bibliothekare  au  Lttwea;  da»  Standbild  des  berühmten 
AMteoMtn  AndttM  YeviUiia  m  BrtM  OMS);  die  Slntaa  Leefali^,  dat  Mldga 
der  Belgier  (1850).  Im  Jahr  1852  wurden  ihm,  5;rinem  Bruder  Joseph  und  einigen 
anderen  Bildkauern  die  Bildwerke  an  dem  Brüsseler  Nationalmonumont  übertragen. 
Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  185Ö  sab  amn  von  ihm;  seine 
IfHMWiBiMMia  Kla^  l^na^d*«;  eine  Miffmarhaato  nnd  eine  Maraorgruppe,  der 
▼•fliebte  LOwe  *  betitelt. 

In  Geefs'  Werken  jjibt  sich  der  Einäuss  kund ,  den  die  moderne  französische 
Fia&tik  auf  die  gleichzeitige  belgische  ausgeübt.  Kr  ist  zwar  in  monumentalen  Auf« 
gaben  weniger  glAoUidt,  aeiobnei  aieb  dagegen  in  aeinan  idealen  und  genrewtifan 
Schöpfungen»  lowie  inPorteitdantoUuigeii  durah  ftinen  Natanin»  nnd  edlea  FoimenF 
gefUhl  aus. 

Utertlur.  Immerzeel,  Do  L«tom  ea  WerkoA der fioU.  ea  TIlMil  KtMlMluldan  o.t.  v.  AaatailSK  1S41> 

€to«l ,  Johansei  Franoiseafl  tm,  ein  tflebtigeir  Bibihaner  seiner  Zeit ,  geb.  1756 
cu  Hecheln,  geit.  1830,  war  ein  Schüler  von  Pieter  Ynlok.  Im  Jahr  1784  wurde 
er  Professor  an  der  Zeichenakademie  seiner  Vaterstadt  und  später  Bildhauer  des 
Kardinals  Jan  Hendrick,  Krsbischof  von  Mech«lu;  im  Jahr  1817  Prolbssor  der  Bild- 
hauerkunst an  der  Akademie  z^  Antwerpen  und  das  Jahr  darauf  Bikttmuer  des 
Frinian  da  Haan,  Svabiieliqfb  ran  Heehaln.  Xm  aeinen  baaten  Arbeiten  aiUt  nmn : 
den  Gottesdienst  und  die  Zeit ,  zwei  allegwifehe  Statuen  für  den  Palast  des  £rz- 
bisohofa;  drei  Apostebtandbilder  in  der  Liebfraueukircke  zu  Mechcln;  einen  Prome- 
theus;  eine  Gruppe  Idlars  und  Venus;  einen  JSeptun;  eine  Maria  Magdalena  in  der 
Metropolitankirohe  zu  Meohehk 

Oael,  Johanne«  LndOTieas  Wa,  ein  Bildhauer,  der  Sobn  des  Vorigen,  geb.  1787 
zu  Mechcln,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater,  bildete  sich  aber  von  1809  an 
in  Pari«  und  von  1816  in  Korn  weiter  aus.  Im  Jahjc  1821  in  s  Vaterland  zurück» 
gekehrt,  hat  er  aieJi  dnnh  eine  Seiha  von  Bildarecken,  unter  danao  wir  nur  den 
Löwen  von  Waterloo,  da«  Standbild  des  Claudius  Civilis,  das  Standbild dea  Prinaen 
Karl  von  Lothringen  nennen  wollen,  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Oeel,  Jooat  vau,  ein  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  1631  zu  Kotterdam,  gest. 
1698,  malte  im  Geadbmadk  des  Gabriel  Metzu,  wnuhalb  man  ihn  aneh  IQr  efiaen 
Schüler  desselben  hält*   Seine  Bilder  sind  .selten. 

Oeelen,  Chrigtiaan  van,  Maler,  gob.  I755  zu  Utrecht,  gest.  1826,  ein  Schüler 
Ton  Jakob  Maurer,  malte  gute  Bildnisse,  amilienstücke  und  Landschafben.  — 
Sein  Sohn  Christiaan,  geb.  1794,  gest.  1825,  besass  glückliche  Anlagen,  itarb 
aber  an  jung,  um  es  zu  grosser  Vollendung  an  bringen. 

Geeraerti,  Martinas  Josephus,  MaUr,  geb.  1706  zu  Antwerpen,  gest.  1791, 
war  ein  Schüler  von  EvckeriH  und  zoiclmete  sich  besonders  durch  seine  Nach- 
lüimuDg  von  BasrWieÜK  au«.  Im  Jahr  1774  wurde  er  Dürektor  d«ir  Akademie  seiner 
YnteiatMit.  Xin  Büd  ihm  (lam  JUv  1770)  bnrital  dia  CWleaie  dea  BalvadeM 
an  Wfen. 

Otarards  ~  auch  Gerards,  Qeraasd.  Qorhard  oder  Onarard  ge^ohrieben  — , 

*  ▲bt«6Ud«tlftdmD«KkB&i«ra  der  AÜm  n  KB|lMi BaMk.  du aui%Mob.  Tirf.  liS,Flff.S. 
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KlNlB,  Maler,  geb.  1650  su  Biflgge,  gert.  1686  m  Engiaad,  «ar  ein  Sdiitlef  ytm 

Harten  de  Tos.  Er  roalto  Historien,  Rlldnisse,  Arohttekturstuckc,  Landschaften  und 
Thiere,  in  wi  lch"  letzterer  Kunstfrattiiniy:  er  der  tüchtigste  unter  seinen  Zeitgenossen 
gewesen  sein  dürfte.  lu  der  Gaileriu  de:»  Belvedere  zu  Wien  äieht  man  von  ihm  zwei 
BUdnism  und  in  der  BUdenaoualiiag  su  Borleighouee'Cin  Eogland):  das  Bildaui  dcv 
Königin  Elisabeth  von  England.  Er  radirtc  auch  in  Kupfor  und  man  kennt  von  ihm 
eine  Sammlung  tod  108  Blättern,  die  Thierfabeln  Aeeope,  die  Hilter  den  Titel;  «De 
Karachtige  f  abulen  der  Dieren"  1567  herauskamen. 
l   iMmMr.  Baikt«b*r,  ABBdMteiMwMadlNkwIblMt  «.«.«. 

Geertgen  van  Bt.  Jans,  siehe  Earlem,  Gerhard TOIL 

Geerts,  Kare!  Hendrik,  ein  geschickter  Bildhauer  in  Marmor  und  Holz,  geb. 
lÖÜÖ  zu  Antwerpen«  ein  Sehüler  von  Tan  Hooi  und  ran  der  Yen,  machte  »ich 
zuert*  daroh  eine  Statoe  des  Quentia  Messys  und  die  Bflite  det  XislriMlioft  Ton 
Meahetai«  velolie  taan  im  Jahr  1836  aaf  der  Knoetausstellung  zu  Bri}$«el  sab,  einea 

geachteten  Namen.  Drei  Jahre  darauf  erntete  er  mit  einer  Darstellung  der  Sünd- 
fluth,  einer  kulosstilen  Gruppe  voll  Kraft  und  Leben,  und  einem  Christus,  der  unter 
der  Last  des  Kreuzes  zusammeubiukt  (jetzt  in  der  Bibliothek  zu  Leeden),  sehr 
groiaen  Beiftll.  IKe  grDsete  Elire  aber  erwarb  er  aieb  durch  die  in  Bola  gesobttitHen 
gothischen  Chorstühlo  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Antwerpen.  Man  kann  aber  aadl 
kaum  ein  Werk  finden,  das  so  anmuthig  und  charakteristisch,  mit  prächtiger  Hand* 
habung  der  Technik  ausgetuiixt  und  in  welchem  der  kirchliche  Gedanke  tiefer  und 
Keblieher  ansgedrilekt  wirew  Diese  Arbeit  TerbreiCete  des  Kfinetiere  Ruf  auch  nach 
auswärts.  Er  erhielt  den  Auftrag»  die  Hofkirche  zu  Koblenz  mit  Terschiedenen 
Reliefs  in  gothischem  Styl  zu  schiuückeri ,  rnrh  bestellte  ihm  der  Erzbischof  von  Paris 
drei  grosse  Standbilder  in  Marmor.  Ausser  den  angeftihrten  Werken  hebt  man  unter 
Geerte  Arbeitea  noob  besonders  berror:  die  Bflsten  B^»hael*8  und  der  Forsarina; 
eine  Statue  dee  heil.  Mauritius;  eine  Madonna  (im  Museum  zu  Brüssel);  Christus, 
die  Kind'T  spg'npnd;  die  Brustbilder  an  der  Rotond.j  dos  Theaters  zu  Antwerpen; 
Jesus,  als  Kind  schlafend;  Maria,  als  Küuigm  der  Engel  gekrdnt.  Geerts  ist  seit 
1835  Professor  der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  zu  Li^wen. 

In  aeinen  birsUlelMii  Weifcea  weise  sieh  der  KflBsÜer  anf  eoae  sehr  geschickte 
Weise  in  den  mittelalterlich  religiösen  Styl  hineinzudenken  und  zu  finden.  Seine 
Statuen,  wie  seine  Relieft,  sind  ToU  Charakter  and  beukoadea  eine  eminente  Meister- 
schaft, der  Technik, 

Oteit,  Jaooboi  Ü»,  geb.  1670  au  Antwerpen ,  gest.  1612,  war  ein  Historienmaler, 

dessen  Bilder  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Geest,  Wybrand  de,  ein  braver  Historien- und  Portratmf^ler  aus  Friessland,  der 
sich  längere  Zeit  in  Kom  aufhielt,  dort  sich  besonders  dem  Studium  der  Antiken 
widmete  und  1192  mm  Amsterdam  dn  Werk  ttber  dieselben  beraasgab, 

OeflUf,  FmiS,  ein  Baumeister,  Maler  und  Xapferfttzer,  dw  in  den  Niederlanden 
geboren  sein  soll  und  1651 — 1671  in  Mantua  Icbtf  Man  kcntit  vr  n  ihm  7  Blätter 
Architekturen,  Ruinen  mit  landschaftlichen  Uintcrgrüudeu  und  Figuren,  unter  denen 
die  Karten^picler  bei  einer  Buine  das  Vorzüglichste  ist;  ferner  ein  Blatt,  das  den 
Xataftklk  Kaii's  IL  Hersogs  ron  Mantua  in  der  Kirohe  S.  Barbara  (1666)  darstellt 

Gegenbanr,  Anton  von,  ein  ausgezeichneter  Historienmaler,  geb.  1800  zu 
Wangen  (im  Württemberg'schen) ,  erhielt  seine  erste  Ausbildung  in  der  Kunst  unter 
Prof.  B.  V.  Langer's  Leitung  auf  der  Akademie  zu  München,  woselbst  er  sich  ron 
1815—1823  aofhieit  und  wahrend  dieser  BeM  eiaeu  heil.  Sebastian ,  einAltarbad 
für  seine  Vaterstadt  und  zwei  Hirten  nach  GeenMI^I  UtfUen  (jetzt  im  Schlosse  zu 
Friedriehshafen)  malte,  welche  Bilder  schon  d?imaT«>  eine  ausserordentliche  Begabung 
beurkundeten.  Von  1823—1826  setzte  er  dann  seiue^tudien  in  Rom  fort,  woselbst 
iiflih  insbesmidere  aeiae  emiuenton  Anlagen  IBr  das  Colorit  entwiekelteii  und  aue- 
bildaten,  woron  seine:  ersten  Eltern  nach  dem  Verlust  des  Faradiesca  und Moaes, 
seinem  Volke  Wasser  aut  dem  Felsen  schlagend,  b(  i  le  Bilder  im  k5n ig].  Schlosse 
£tt  Stuttgart,  glänzendes  Zeugniss  ablegen.  JSach  seiner  Kückkehr  in's  Vaterland 
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wurde  er  vom  Kdlig«  mit  (!cm  Auftrage  beehrt ,  das  neu  erbaute  Landhus  Rosen* 

stein  mit  Frfskon  ra  schmücken.  Er  stellte  dort  in  der  Kuppel  dfs  grossen  Saales 
deD  Oljmp  in  zwei  Abtheilungen  dar,  von  denen  die  eine:  Jupiter,  wie  er  der 
gMUMten  Psjohe  die  Uniterblidikeit  er^«tlt,  die  ander»  die  Hoduieit  von  Arno» 
aad  Psyche  enthält.  Auf  die  yier  Felder  unterhalb  der  Koppel  malte  er:  Piyelie 
erkennt  den  Amor;  Psychf  übergibt  der  V«>nus  dit-  Biirlisp  nus  der  Tnf'^rwplt;  Amor 
bittet  den  Jupiter  uro  die  Psyche;  Merkur  trägt  die  Psyche  in  den  Olymp.  Diese 
sämmtlich  al  fresco  gemalten  Bilder  zeichnen  sich  durch  eine  blühende  Phantasie, 
.  dnreh  betrliehe  Gruppirung,  Wilrde,  Kraft,  SeiiOnheit  und  Holdseligkeit  der  Gestalten 
und  glänzendes,  leuchtendes  Colorit  in«  x\urli  iVir  virr  Jnhrrszritrn  unH  rino  Aurora, 
in  schwebenden  Figuren,  in  einem  Kabinct  der  K()ntjf«;^in  in  demstlben  Sr-hln's'.p, 
machen  sich  durch  die  Grazie  der  Bewegung  und  die  Lieblichkeit  der  Jrurbung  aufs 
TorClieilhafteete  bemerklmr.  Die  Jakre  1829^1885  kraebte  Gegenbaur  wieder  m 
Rom  zu ,  woselbst  nun  seine  Fortschritte  in  seiner  Kunst ,  namentlich  in  der  Färbung, 
ihn  zu  einem  der  g-^pfeiortston  Maler  der  ewigen  Stadt  machten.  Er  malte  dort  haupt- 
sächlich Freteogemaide  aut  Leinwand  und  entfaltete,  von  einheimischen  Aufträgen  und 
■Biwirtfgeii  Beitelbiiigea  aberbinft,  eifie  groase  Thfttigkeit.  Ünter  den  um  jene  Zeit 
entstandenen  Bildern  nennen  wir:  Herkules  und  Omphale  (im  Besitz  des  Prinzen 
Albert  in  I.onrJnn);  Amor  und  Psyche;  die  Himmelfahrt  Maria  fiir  rinen  Hausaltar 
in  England;  ausserdem  eine  grössere  Anzahl  Madonnenbilder,  enkaustisch  und  al 
firesoo ,  lowie  Tcreeliiedene  Apbroditen ,  Miefa  eine  Krenzigung  Christi ,  Hoebaltarbild 
fiir  die  Kirche  in  Christazhofen  bei  Wangen.  Auf  einer  Besuchsreise  in  seiner 
H'imnth  iiher  Stuttgart  kommend,  wurde  er  hier  (1835)  vom  Könige  eingeladen, 
einige  Säle  seines  Residenzschlosses  mit  Fresken  auszumalen,  und,  nachdem  er  den 
Auftrag  übernommen,  zum  kOnigl.  Hofinaler  ernannt.  Von  1836— 1854  sokmflokte 
er  nun  fünf  Säle  des  Erdgesehotses  und  oberen  Stockes  im  königl.  ReiidenasehloMe 
zu  Stuttgart  mit  Fresken  aus  der  würtfembcrg'ischen  Geschichte,  die  zu  den  scbOn^trn 
Bildern  dieser  Art  gehören,  und  die  Bewunderung  aller  sind,  die  sie  sehen.  Kr 
stellte  dort  in  dem  ersten  Saale  des  oberen  Geschosse»  drei  Scenen  aus  dem  bewegten 
Leben  des  Grafen  Eberbttrdll.  t<hi  Wflrttemb«rg  mit  dem  Beinnmen,  der  Greiner, 
dar,  und  zwar  dessen  Flucht  aus  dem  Wildbad  (1367"),  die  Zerstörung  der  Vrste 
Rernek  Cl3fi8),  und  die  Schlacht  bei  Döffingen  (1388);  in  dem  zweiten  Saale:  draf 
Eberhard  des  Erlauchten  Aus&ll  aus  der  belagerten  Stadt  Stuttgart  (1286);  die 
Sehlaebt  bei  Esslingen  swisehen  Graf  ühieh  dem  Vielgeliebten  und  den  Reiobs» 
Städten  (1449),  und  den  Einmg  des  Herzogs  Eberhard  im  Bart  in  Tübingen  (1495). 
Ausfierdem  sieht  man  im  ersten  Saal  über  den  Thilren  rechts:  d\e  allejrorische  Gestalt 
des  Vaterlandes,  die  Waffen  des  Grafen  Ulrich  hakend  und  trauernd  um  den  go- 
fiüleaen  Helden;  links:  die  WOrtlembergia.  ni  ibren  Füssen  die  erbeuteten  Waflbn 
und  Banner  der  Feinde,  dem  Grafen  Eberhard  den  Siegeskranz  reichend ;  über  den 
Thuren  des  ;!\vr;frn  Snfiles  einerseits:  da^  ron  rjenien  g^ehaltene  württembergische 
Wappen»  anderseits  das  Wappen  des  ersten  württembergischen  Herzogs,  Eberhard 
im  Bart,  mit  dessen  um  eine  Pahne  ge^ndenen  Wakispraeb:  NAttanpto**.  Die  Bilder 
in  den  drei  Sälen  des  Erdgeschosses  sind:  Graf  Eberhard  der  Erlauchte  vor  Kaiser 
Heinrich  VIT.  vnn  T  iixemburg  m  Sprr  r  fL309);  Graf  Eberhard  der  Greiner,  Kaiser 
Karl  iV.  gegen  seinen  Nebenbuhler  Gunther  ron  Schwarzburg  rertheidigend  (1348); 
die  Gräfin  Henriette  Ton  Hömpelgard  (Gemahlin  des  Grafen  Eberhard  IV.  ron  Wfiiib- 
temberg),  den  Grafen  Friedrtob  tob  2^11em  gefikngen  nekmend  (1423);  Graf  Eber- 
hard's  im  Bart  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  (1408);  dessen  Vermählung  mit  Barbara 
Gnn^nq^  von  Mantua  (1474);  (iraf  Eberhard  im  Hart,  wie  er  zum  Ritler  vom  heil. 
Grab  ge8chlagen  wird  (1468) ;  dessen  Besuch  bei  Lorenzo  ron  Medici  zu  Florenz 
(1482):  Graf  Eberhard  im  But.  wie  ihm  Papst  Sixtvs  IV.  die  goldene  Rose  Über- 
reiekt;  derselbe,  wie  er  Ton  Kaiser  Maximilian  mit  der  Herzogswürde  belehnt  wird; 
endlieb:  Kaiser  Maximilian'!«  Besuch  am  Grabe  des  Herzogs  im  Kloster  Einsiedel  (1 497). 

Alle  diese  rersobiedenen  Scenen,  seien  es  Kriegsthaten ,  Ceremonien-  oder  stille 
IMlienbilder,  hat  dar  Kibutier,  stets  den  prägnantastea  Momeat  erfiMsend,  intems- 
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NBl  und  ohttndte&tftdi,  klar«  iroliMar«iMMht,  in  •Mmumt  ZeidiiiMiflr  «Air 

IiiiiiMrftthrDiig  geschildert  und  mit  einer  Macht  der  fWb«  durchgeführt,  ditt  rie  tSt 
iminer  zu  Werken  von  bleiliondom  Werthe  stempelt. 

.  r-  AuB«er.  diesen  Fresken  hat  aber  Gegenbaur  auch  noch  wahrend  der  Zeit  ihrer 
AniflÜinnig  T«neluedene  grössere  md  kleinare  Bilder  in  Oel  gemalt:  eine  seUttfbiide 
Venu  und  zwei  Satjre,  ein  Bild  von  wunderbarem  Schmelz  der  Camation;  eine 
Leda,  mehrere  kleinere  Aphroditen  fsämmtlich  im  Besitz  des  Kf'nip';)  und  ein  g^sses' 
Altarbild:  Madonna  mit  dem  Kinde  für  seine  Vaterstadt  Wangen  gemalt.  In  der 
neaeften  Zeit  hnt  der  Kflnilkr  Mdi  einige  TertreirUelie  BQdntMe  «uigeAlirt.  ' 
'  xtf*  Gegenbaur  besitzt  eine  iusserst  glückliche,  rasche  Compositiimsgabe »  vef* 
bündr-ri  mit  einer  gedtrp-nn  ausgebildetf n  Sicherheit  der  Technik,  wodurrh  er  im 
Stande  ist.  Alles  zu  erreichen  und  lebendig  darzustellen,  was  er  ersonnen.  Sein 
Sinn  ist  vorzugsweise  auf  das  Zarte ,  Anmuthige ,  Liebliche  gerichtet ,  doch  weiss 

.;ef  andi  wieder,  s.  B.  in  seinen  SohlaehtbUdem ,  eine  endittttemde  Xoergie  zu 
erreichen.  Seine  Gruppen  und  einzelnen  Figr'iren  sind  wohl  durchdacht,  klar,  verstÄn- 
dig  und  schön  anccrrdnet;  seine  männlichen  (Gestalten  zeichnen  sich  durch  den  Adel 

.  der  Auffassung  aus  und  .«eine  weiblichen  haben  stets  eine  merkwürdige  Grazie  und 
J^Holdseligkeit;  nur  ninunt  mnn  nn  ihnen,  sowohl  sn  den  nttonliehen ,  nie  an  den 

;.%eihli«heD ,  mehr  oder  minder  einen  etwas  zu  allgemeinen  tjpisohea  Zag  wnbr; 
sie  sind  nicht  immer  individuell  gentig  durchgebildet,  woran  Übrigens  zum  Theil 
seine  unglaublich  rasche  Art  des  Produoirens  Schuld  sein  mag,  die  er  sich  durch  die 
IVeceomnlerei  angewttlmt.  Im  Ansdmdc  ist  er  ebenfiUla  innnerHerr  eoner  Intentioneni 
dedb  liest  er  sich  auch  hier,  wie  in  den  MotiTen.  zuweilen  zu  üebertreihungen  hin- 
rei''''rr!  M'it  di'^'^fn  F  i/i  ntliiimlichkeiton  spiner  Comp^^itioTiswpisp  verbindet  Gegen- 
baur nun  aber  eine  erhtaunliciie  Kraft,  \V  arme  und  Harmuuie  de£  Colurits,  einen  Schmelz 
der  Töne ,  eine  LiebUebkelt  dei  Pinsels  in  der  Staibleimalerei,  sowie  eine  ^is  jetst  in 
Deutschland  naerreicbt  dastehende  Meisterschaft  in  der  Bebandlang  der  Freseo- 
malrTiM,  dir  iinfrr  'firtcn  Händen  all  den  Zauber,  dfn  nirtnz  und  den  reichen, 
mannigfaltigen  Heiz  der  Malerei  in  Oel  bekömmt.  So  zieht  sich  durch  alle  seine 
Bilder  eine  Farbenpoesie,  die  sie  su  ganz  eigenen  Erscheinungen  in  unserer 
Zeit  macht. 

Qeiger,  Andreas,  rln  Arbelfor  in  Srhworzkunst,  der  zu  Wii  n  1"f<'n  pr-horen  wurde 
und  hier  1836  iior}i  lebte.  Zu  seinen  besten  Blätt<?rii  z;ilj]t  man:  Antiochus  und 
sein  Arzt  i^raiiistratus  (1798),  und  das  Bildnii»s  der  Grahn  Beiiegarde  (1796),  beide 
nash  Fllger;  Helena  und  Pniis,  nach  Darid;  den  Tod  dee  Cato,  nadi  Ifiehol* 
angelo  da  Ca  m  ^■  a  tr.tr'o. 

Geiger,  Johajm  Georg,  ein  Glasmaler,  der  1597  in  Zürich  geboren  \^tirde,  seine 
Kunst  bei  Christoph  Nüscheler  lernte,  1674  starb  und  gleich  seinem  I^ehrer  meist 
Bnder  auf  Hohlglftser  für  Fürsten  und  Tomehme  Herren  miJte. 

Geiger,  Peter  Johaim  Kepomak,  ein  geschätzter  Historienmaler,  Professor  an 
der  Akademie  zu  Wien,  der  sich  durch  seine  Gemälde,  namentlich  aber  durch  »eine 
historischen  C<Hnpositionen  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben.  Im  Jahr  1855 
erhielt  er  d«i  Anflrag,  drei  Deekengemilde  ftr  das  Oftier  Sehloss  sn  malen,  lAr 
welche  als  Gegenstände  bestimmt  waren:  die  Taufe  des  heil.  Stephan'» ,  der  F.inzng 
de«  Kai^ors  Franz  Jo  f-ph  in  Ofen  und  Nfaria  Theresia  vor  den  Ständen  üngam's. 

Geilenkerken ,  van,  ein  geschickter  niederländischer  Kupferstecher ,  der  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  hlühte,  und  meistens  Bildnisse  stadi,  unter  denen  uns 
aber  nur  das  Portrat  des  Prinzen  MoritB  von  Nassau  bekannt  ist.  * 

Oeirnaert,  Joief,  Historien-,  Genre  nnd  Porträtmaler  zu  Gent,  p-rb  1791  zu 
Eecloo  in  Ostflandem,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  auf  der  Akademie  zu 
Geot,  begab  sich  aber  von  da  nach  Antwerpen,  wo  er  unter  der  Leitung  von 
Herreyas  rasehe  Fettsebritte  naehte.  Kaeh  einifer  Zeit  kehrte  er  jedoch  wieder 
nach  Gent  zurück,  arbeitete  dort  unter  Paelink,  und  gewann  durch  ein  Gpm.Hlde, 
das  einen  Kripp-rr  darstellt,  der  seiner  Familie  seinen  Lebensretter  vorstellt,  im 
Jahr  1818  auf  dem  Conourse  zu  Brüssel  den  ersten  Preis.  Zwei  Jahre  später  er» 
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Mof  ar  teroh  «fa  Mid«rw  Orawbild,  «in  Midplieii,  dM  in  €«ganrMn llmir Uottor 

Musikstonde  auf  der  Harfe  empf&ngt,  einen  rweitcn  Preis  von  Her  Akademie  zu 
Gent.  Bald  verbreitete  sich  sein  Ruf  auch  axi^äserhalh  tUr  Grenzen  soinos  Vater- 
lapdM  und  1835  gehörte  er  unter  die  vier  belgisciieu  Künstler,  die  au t  der  Kunst- 
anntoUaag  m  Pari«  eine  foldeoa  Medaille  davoa  trugen.  Zu  seinen  betten  Geare- 
Wldeni  aiblt  man:  den  Heirathsantrag  (gest.  t.  Chollet) ;  die  Kartenspicler;  die 
Malerwerkstälte ;  eine  ruhende  Bäuerin  ;  die  kleinen  Obstdiebe;  die  Zurückkunft  von 
der  Kirch  weih;  Kinder,  welche  Seifenblasen  machen;  Braut  und  Bräutigam  vor  dem 
PCvrrer;  die  Beiaikekr  de«  Sdieveninger  Fitelieri.  Uirter  •einen  Hittorienbildern 
"Mhü  man  besondert  h error,  die  Gefangennehmung  des  Grafen  Egmont;  Albrecht 
DürfT  besucht  das  f  irab  des  Hubert  van  Fyck  ;  Jan  Steen  und  van  Goyen;  Maria 
Theresia,  eine  arme  Frau  besuchend.  Unter  »einen  vielen  Bildnissen  rühmt  man 
hanpCtAoUich  das  des  Bfirgemeisten  Piefs. 

Oiifmlfcflllll ,  Jmnmüu,  ein  Bildhauer,  der  in  der  eisten  B&lfte  de»  17.  Jahr- 
hunderts zu  Köln  thätfir  wjiT.  Von  ihm  sind  die  Statuen  rffr  Aposlel,  der  Hncbaltat 
und  die  Kan?:el  in  der  Jer.uitenkirche  2tt  Köln.  Auch  da»  ätaudbiid  dei»  heil.  Nicolaus, 
das  man  früher  in  einer  Seitenkapelle  des  dortigen  Domes  sah,  ^'ar  ron  ihm.  Einige 
•olMioe  Afbeiton  Ten  Um,  die  HinnnelikOni|rin  mit  dem  Jeeoikinde  (Tom  Jahr  1624) 
und  die  zwölf  Apostel  fiHe  Modelle  zu  den  Statuen  der  Jesuitenkfrdbe)  waren  im 
Besitz  des  verstorbenen  Krtrihän- c  r<  fTiirelbert  Marx  üu  Köln. 

6eitslei|  Johann  JUartin  friedlich,  Kupferstecher,  geb.  1778  zu  Nuruberg, 
feit.  1858,  erlernte  die  Knnet  bei  Beinr.  Guitenberg,  bildete  tioh  aber  Tenufi- 
iweise  zu  Pari»,  woselbst  er  ren  1803—1814  verweilte.  Er  widmete  sich  mit  be- 
flonderer  Vorliebe  der  Landschaft ,  und  es  sind  diejenigen  seiner  Blätter  die  Torrtlg- 
liehsten,  die  er,  obgleich  nur  ron  kleinerem  Foraiat,  nach  eigenen  Zeichnungen 
radhrtd.  Ausser  jenen  sind  eeine  HanptblätteT:  die  SeHenthflre  des  Kolner  Domee 
an  dem  grossen  Werke  Ten  Bois.*;er^e  (1837);  dne  Innere  der  LorenzkJrche ,  na«^ 
Ainmüner;  Nürnberg  von  dtr  Freiung  gesehen,  nach  G.  Wildrr;  das  Sebaldus- 
grab  des  P.  Vtscher  zu  Nürnberg,  nach  einer  ^Zeichnung  von  Heindel;  die  Heim* 
kehr  ron  der  Heerde,  nadi  Bergbem;  der  Weg  dniäi  den  Badanmld.  naob  'v 
Bnjedael;  eine  Landaebaft  mit  alten  Eichen  und  einem  nrngestOrtaten  Bndhen-j|g«> 
stamm,  nachWvnnnts.  «l" 

Geissler,  Peter  Karl,  Maler,  geb.  18U2  su  Leipzig,  bildet«  sich  zu  Nürnbei^ 
unier  lieindel  uad  ist  bekannt  dureb  die  anemterlentlich  grosse  An«4U  Ton  Un^ 
■Iratienen  an  Dieblunfon  aller  Art  lllr  Taeebonbflober,  Jngondiebrillon  n.e.w.,  die 

er  7.i"'i'"'^nptr. 

Oeiwitz,  Georgfe,  ein  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  der  sich  durch  seine  seit 
1851  in  schönen  Lithographien  herausgegebeneu  kirchlichen  Monumente  und  Profan- 
baaten  des  Hittelalters  Tiele  Yerdienste  wwoiben. 

Oelandia,  Bernaldino  de,  ein  spanischer  Glasmaler,  der  1518  mit  Juan  ViTan 

die  Fenster  Hör  FBiiptkapelle  der  Kirche  von  Sevilla  malte. 

Gelder,  Areut  —  oder  Aart  —  de,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1645,  gesL 
1727,  empüQg  den  ersten  ünterriebt  in  der  Knnst  durdi  S.  ran  Beogstraten, 
trat  aber  tpiter  in  die  Schule  Reinbrandt's ,  woselbst  er  swoi  Jahre  blieb  und 
seinen  Meister  vnrziig'llrh  narh/.uahmen  lernte.  Zu  .«meinen  be.sten  Werken  zählt  man: 
22  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte,  welche  in  der  ganzen  Behandlungsweise 
an  leinen  Meister  erianem.  im  Mnsenm  su  Ansterdam  siebt  man  toq  üim:  dae 
Ptortrit  Peter  des  (jro.s."ien  von  Russland;  in  der  grossherzogl.  Gallerie  zu  Darm- 
starbt:  Simeon  im  Tempel:  in  rlrr  GaUeric  zti  D  re.s  d  c  n  :  Pilaf  im  stdlt  den  gebnn- 
denen  Christus  dem  jüdtsohen  Volke  vor,  und  das  Bildniss  eine«  Mannes;  ia  der 
Pinakothek  zu  München:  eine  Jodeabrant,  welche  angekleidet  wird. 

Cklder,  M.  fU,  ein  niederltadischer  Thieimaler  dee  17.  JhArhundert« ,  von  dem 
man  in  der  däUnria  dM  BtlTodfr»  an  Wlea  «In  mi*  eelnam  MnNO  beaeiebnotee  8till> 
leben  sieht. 

0eldafbUmily  Lanronti  ein  Maler,  der  um  1748  in  Dordreoht  geboren,  durch 
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Joris  Ponse  in  der  Kunst  unterrichtet  wurde  und  Blumen  und  Früchte  mit  vieler 
Wabrbeit  mftlto. 

Oelderiman ,  Yineent,  ein  Maler,  der  um  1539  zu  Meeheln  geboren  wurde.  Hm 

^ipht  von  ihm  noch  iu  seiner  Vaterstadt ;  einp  LetJa;  eine  SusaniiR  nnr^  r  iir  Klrnpfitra 
mit  der  Schlange.  Vor  der  Pländening  von  Mrcheln  bosftss  die  Ritterkapellc  in  der 
8.  BetnbaMblÜMbe  daselbst  eine  mit  vielem  Gefühl  gemalte  Kreuzabnahme  von  ihm. 

OeÜMrp,  B9tftg,  PorMtmaler,  der  watesebeiBlidi  der  Sehn  des  Oor«si«a 
Gr  Iflorp  war  und  zu  KOln  geboren  wurde,  sich  aber,  nachdem  er  hier  eine  Zeitlang 
wirksam  gewesen ,  in  T  nndnn  niVdorlios"» ,  woselbst  er  1653  noch  am  Leben  war. 

Geldorp,  Goitaias,   vm  Torzügiichcr  Maler,  geb.  1553  zu  Löwen,  g<>i8t.  1616 
(BMh  Aadepen  MI 8)  m  KAIb  .  genese  den  etttea  Oeterfielit  in  der  KvmH  bei 
Franck.  dey  Alteren,  bildete  sich  aber  darin  bei  Frans  Porbns  weiter  aoe  «nd 
brachte  p«  zn  solcher  VollkomTnenheit ,  ihn  cler  Hersog  Ton  Terra  Nora  als 

üofmaicr  in  seine  Dienste  nahm.  Mit  dtesem  kam  er  1579  nach  Köln,  wo«elbsl  er 
Wftga»  aeb  LebeiiseDde,  TSeUbdi  besdilftigt,  nter  allgenieiBMr  Aneekeaamir  MiMir 
jliMfeiM)S8en,  seine  Knast  ausübte.    Kr  malte  selten  gMdlidItliohe  Tontellvngen, 
sein  eigentlicher  Beruf  war  dir    Bilrlnissmnlerei ,   In  welcher  er  Auagezeiehuetes 
leistete.    Seine  Porträts  sind  lebendig  aufgefasst,  äusserst  ausdriM^voll,  tdehtig 
Bodellbt  und  tob  oBgemeiB  isriem  Mmek  der  Färbung.  Unter  leiBeB  hisloriielwB 
Bildern  findet  man  häufig  Wiederholungen,  a.  B.  die  Brustbilder  toü  Christus  und 
Maria,  die  Sünderin  Magdalena,  die  er  in  einer  an  C.  Doice  erinnernden  Manier^^ci 
darstellte.    In  KOln  sind  fast  in  allen  Kunstsaninilnngen  (ieraälde  von  ihm  anzu-^^^ 
lieflbB.   Aneh  die  Fioakothek  in  München  und  die  (iallerie  des  Belvedere  zu  WienQE^F. 
▼erwahren  je  eiB  Portrit  tob  Sun.  8eue  Bilder  sind  flieistens  asf  Halt  gefliaH  ^^^f^df 
mit  nebigen  Monogranmu  n  bezeichnet.  -    PeieY  Isselbvrg,  CriapiB  de  P»ss 
und  Job.  Gole  haben  nach  ihm  gestochen.  rißr 
iÜMlv.  Iletle,  WMmklUm       itm  LsNa  «ad  «•»  Wwksa  kSlaUcfcer  Klwrtlsr. 

fitltep,  KaMlitr,  eia  FtarMtaMler,  de?  tob  1620—1640  sb  KoIb  «bMgvdd 

wahrscheinlich  ein  Sobn  und  ScUUer  doe  Oertzius  Oeldorp  war.  Wealgeleo« 

ahmte  er  diesen  in  seinen  Arbeiten  nach,  ohne  ihn  jedoch  zu  erreichen. 

Geiöe,  Claude,  gewöhnlich  Claiid«  Lorrain  gedannt  —  er  selbst  schrieb  sieh 
«Aen  ClMidfo  eiDM  oAerOffl«— ,  der berth^teeto LaadieiaHeMialer.  geklHD 
auf  dem  fieUosse  Champagne  an  den  Ufern  der  Ifoeel  in  der  Difleese  Toni,  gesi.  1612 
zu  Rom,  war  der  dritte  Sohn  de^  .lenn  Gel^e ,  hatte  aber  schon  in  seinem  zwölften 
Jahre  beide  Eltern  rerloren ,  ao  da^s  er  eioh  genöthigt  sah ,  sich  nach  Freibeirg  im 
Breisgau  su  seinem  IHerea  Bmder  Jeaa  Oel^e  in  begeben,  der  ein geedkidrter 
Formschneider  war,  und  Claude  eoAffl  Olit  dem  Zeichnen  ron  Omamentea  und  Ära» 
besken  beschäftigte.  Nachdem  letzterer  auf  solche  \^Vr<r>  rfir^  Anfbngsgrilndc  der 
Zeicbenkunst  erlernt  hatte ,  nahm  ihn  einer  seiner  Verwandten ,  ein  Spitzenbändler, 
mit  nach  Italien,  wo  er  in  Rom  eifirig  den  Studien  oblag.  Da  aber  in  Folge  des 
Kriegs  mit  der  Schweis  die  (JnterstfltsBBgea  voa  seiner  Familie  ansblieben ,  begab 
er  .'«ioli  luifli  Neapel,  wo.«!plbst  er  zwei  Jahre  lang  unter  der  Leitung  des  Malers 
Gottfried  Wals  aus  Kdln,  der  ihn  in  der  Perspektive,  im  Architektur-  und  Land- 
schaflsnialen  unterrichtete,  arbeitete.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  kam  er  zu 
AgottiBo  Tassi,  einefli  SebQler  des  Paal  Brill,  fai  deiees  Hanse  er  bi«  mm 
Jahre  1625  blieb  und  nicht  sowohl  einen  in  allen  Theilen  tüchtigen  Unterricht,  seine 
erste  eigentliche  Kunstbildusg  erhielt,  sondern  auch  Tertrante  Freundschaft  genoss. 
Seine  Art,  die  Natur  darzustellen,  fiand  üefallea,  und  er  bekam  von  allen  Seiten 
AaM^.  Da  er  al»er  aaiMUmiy  aadi  immer  weiterer  VervoUkemamung  st»eMe. 
so  begab  er  sich,  naehdoa  er  die  ersten  Früobte  seiner  Arbeil  genossen,  auf 
die  Keine,  studirte  in  Venedip-  die  mei«?teThatten  I  andsffhaften  ron  Tiaian  und 
(i^osgioae.  reiafio  dann  itber  Tjrol  «aob  Bayern,  wo  er  in  Miipdiea  «ducaofcte, 
beniehte  Umnf  sefai  Vaterland  wieder  nad  liess  sieh  fai  Kao^  Bieder.  Bier  aiaAfte 
An  einer  seiner  Verwandten  mit  Charles  Derrent,  dem  Hofinaler  des  Herzoge 
Ten  liOthringen,  bekannt,  der  damala  gerade  das  Gewftlbe  ^ar  Kinhe  mb  Oarmea 
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Bit  Büisni  uUmMfhe,  naä  logleieh  den  joigva  K1l]Mftl«r  eiiihid,  flun  di«  Lmi#> 
tdiailen  und  AfdiHiekturen  in  t^ine  Gemälde  zu  iralen.   Der  Sturz  eines  Vergolders, 

der  neben  ihm  Tom  (Jerüste  fiel .  ontlcidete  ihm  aber  die  Arbeit  und  er  entschloss 
•idi  wieder,  nach  Italien  zurückzukehren.  £r  reiste  über  Lyon  naoh  Marseille ,  wo 
•r  mit  CliaTle*  Errard,  den  Hofiuler  LndwiirXIIL  mraimneiikaiii,  in  Oaeellaaliitft 
desselben  die  Beise  weiter  fortseUfte  und  mit  ihm  1627  am  Tage  des  heiL  Lvett 
in  Rom  eintrnf.  Zvi-fi  T  nnH^rhnftpn ,  diV  pr  hior  für  der  Krir  linal  Bcntivog'lio  malt*, 
entschieden  sein  Ulück  und  nach  prüfungsroller  Jugendzeit  erstieg  er  jetzt  rasch  die 
glftnzeiidttD  Höhepunkte  seines  Ridint»  Jene  Werke  hatten  ntaHob  einefi  so  froMeo 
ItxMgt  dna«  tick  townU  der  ewihnte  Ku^inal  als  auch  Papst  Urban  vm.  zu  seinen 
Beschützern  erklärt<»n.  Der  ungeheure  Beifnll ,  den  seine  Wr-rkc  fortan  rinrni- 
teten ,  veranlassten  jedoch  schon  bei  Lebzeiten  des  Künstlers  eine^enge  Maler 
aus  Gewinnsucht  zu  Nachahmungen  seiner  Arbeiten ,  so  dass  sich  Claude  tigKeh  Mi^ 
gntordnit  ftnd,  die  ilni  bslgnlegton  m  leincn  eifcnen  nn  nnftwiBlieadeD.  Er  inll 
sich  daher  genOthigt,  um  diesem  einträglichen  rnterscbleif  zu  begegnen  und  den 
Liebhabern  «einer  Gemälde  zeigen  zu  können ,  was  ron  ihm  componirt  sei ,  wohl 
nnoh ,  um  durch  eine  Gesammtübersicht  über  seine  bisherigen  Leistungen  da«  Einerlei 
der  Ideen  in  seinen  CompoiitioBen  oder  Wiederliolnttfen  sn  Tonneiden ,  ein  Bneh  an- 
zulegen, in  welehCTi  er  die  Skia^en  zu  seinen  Gemälden  oder  die  nach  letzteren 
geferf  ip-ten  Copien  sammelte ,  mit  der  Bemerkung  auf  jedem  Blatte ,  für  wen  oder 
ftir  welchen  Ort  er  die  ausgeführten  Bilder  oder  die  Originalien  gemalt.  (Dieses 
.  koetlMi«  welobein  er  den  Nnmen:  «Liber  YeTitstit**,  Bneh  der  Wahrheit 

oder  der  Aechtheit,  denn  es  sollte  die  Unächtheit  aachgemachter  Bilder  durch  das 
Nichtvcr?ianden':pin  in  demselben  iTowoi'^'m  ,  ,  und  in  welchem  die  flüchtig!?ten 
Skizzen  wie  die  fein  ausgeführten  Blätter  die  Wirkung  rollendeter  Gemälde  machen» 
beindet  ndi  gegenwärtig  im  Bestls  de«  Heraogs  von  Devonshire.)  *  Aber  lelbal 
dioMM  Mittel  Tennochte  den  Umlauf  vieler  unterschobener  Gemälde  nieht  zu  hoDUaen; 
denn  es  fanflen  <«irh  immer  \falf»r,  die  sich  seine  FrrnnHif  Tiannfen  ,  wÄhrend  er 
arbeitete,  bei  ihm  ein,  copirten  bei  ihm  in  Gedanken  die  Composition  und  die  Anord- 
nung seiner  jeweiligen  BUder»  fOhrten  dann  dieie  Copien  in  leiner  Mnnier  aus  und 
Tnfkaallan  ein  oft ,  ehe  Chwidtf  selbst  mit  seinem  eigenen ,  im  Gedanken  und  im  Ar- 
rangement jenm  ahnlirhen,  ursprünglif  li' n  HemÄlde  fertig  war.  So  tragen  noch  heu- 
tigen Tages  so  ungeheuer  viele  Nachahmungen  und  Copien  den  Namen  des  Meisters. 

Hit  Ehren  und  Reic)ithümcm  überhäuft,  arbeitete  CUuide  Lorrain,  obgleich 
«alt  40  Jahren  nn  dar  Gioht  Iddaad,  Ihst  bis  tm  aeiner  laliten  Stande  (die  KOnt^ 
Ton  England  besitzt  eine  Zeichnung  Ton  ihm  vom  Jahr  1682),  und  bei  s^inora 
emsigen  Fleisse  ist  daher  die  Anzahl  der  von  ihm  selbst  ausgeftihrtcn  Gemälde  ausser- 
ordentlich gross,  wie  er  denn  z.B.  dem  „i^ibcr  veritatis"  zufolge  in  dem  Jahre  1644 
allein  17  grotae  GemiUda  anafllhrte.  Die  Figman  in  sainan  Laadaebaftan  koataten 
ihn  Tiele  Mühe,  er  liess  sie  sidb  daher  oft  Ton  Filippo  Lanri,  Jneqnea  Courtois, 
Jan  Miel ,  Franc.  Allegrini  u.  s.  w.  machen. 

Man  kann  eigentlich  nur  den  Ginv.  Domenieo  Romano  als  wirklichen  Schüler 
ron  Chrade  betraeht^n;  denn  die  grosse  ündankbarheit  detselben  gegen  seinen 
Meister  war  Veranlassung ,  dass  dieser  keinen  Zögling  mehr  in  sein  Haus  aofiiahm. 
Trotzdem  knnnfe  Claude  keinem  Bekannten,  der  ihn  befragte,  seinen  Rath  vorent- 
halten, und  man  nennt  unter  letzteren  besonders  Herrmann  Swanerelt. 

Der  heroisdi  pastorale  Tjpus  der  LandschaftsmaleTei ,  der  durch  Annibale 
Cnrneoi  vaifMoiahaat,  dnreb  die  beiden  Ponasia  weiter  «nsgebitdet  irarden  wnr, 
erhielt  durch  Claude  T.orrain  seine  höchste  Verklärung.  Keiner  hat  den  dem  innersten 
Wesen  des  Menschen  Yrrwan-jf^jn  Geist,  weicher  mj«?  der  Natur  so  raächtip-,  -«o  wohl- 
thuend,  so  tröstend  anspricht,  so  in  seiner  edelsten  und  heitersten  Gestalt  m  i>einen 
Bildern  «iedenngnben  gawaaat,  alt  dieeer  greeae  Kflnttler.  bi  ihnen  IritI  nno  das 

*  la  Ftuimiic^  tirr.'iiin^-OK-rhori  uulec  dorn  Titrl  :  Liber  TeiiUtu.  Ol  ft  CoUaeliOB  o(  200  VtMU  afl«r 
th«  orlfiAsl-  dr-«i[;.".9  nf  i  lande  le  Lorrain,  in  tlip  ccillcctim  «f  BtS  CMlieS  As  Pikt  Ot  DeTMUkln, 
ASOM  by  Kichaid  EArloK.    Loa<l«a,  m*— 1777. 
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innere  Leben  und  Schaffen  der  Natur  in  den  Wirkungen  der  l>uft ,  in  dem  beseelenden 
Glänze  und  Spiele  des  Lichts,  in  den  Bewegungen  des  Laubes,  im  ütillen  Zug  leichteu 
Gewölkes ,  in  der  schattenkühlen  Feuchte  der  Bäume ,  im  Rieseln  der  Gew&sser ,  im 
Spiel  der  Wellen  des  Meers ,  in  den  reinen  Lüften  des  Morgens ,  wie  in  den  sanften 
Nebeln  des  Abends,  im  Schimmer  des  Thau's  auf  den  Gräsern,  in  unmittelbarster  Gegen- 
wart, Alles  die  Freude  des  Daseins  bekundend,  entgegen.  Ein  zarter  Duft  scheidet 
Ferne  von  Ferne  und  lässt  den  Blick  in  ungemessene  Weiten  hinausschweifen,  um 
ihn  alsbald  wieder  in  die  Wärme  und  Fülle  des  Vorgrunds ,  auf  das  weiche  quellende 
Leben  im  Helldunkel  des  Waldes,  auf  den  schinuuemden  Teppich  der  Wiese,  zurück- 
zuführen. Alles  ist  von  Licht  erfüllt,  Alles  athmot  eine  beseligende  Ruhe  und  Heiter- 
keit. Seine  Gemälde  sind  die  schönsten  im  Geiste  der  Natur  gedichteten  Poesien. 
Um  dieses  sein  tief  poetisches  Naturgefühl  zum  Ausdruck  zu  bringen,  wählte  er  die 
schönsten  Gegenden,  welche  Italien  und  seine  Küsten  darbieten.  Das  Auge  schaut 
darin  über  weite  Ebenen  und  mannigfache  Gründe  hinaus,  bis  oft  an  den  Saum  des 
Oceans.  Die  Linien  sind  klar  und  in  harmonischer  Ruhe  gefuhrt,  eine  bedeutungs- 
volle plastische  Gruppirung  tritt  besonders  in  dem  Schwünge  sunflgewölbter  Baum- 
parthien,  namentlich  der  immer  grünen  Eiche,  welche  den  Vorgrund  bilden,  horror; 
die  Architekturen ,  seien  es  Ruinen  des  klassischen  Alterthums  oder  in's  Feenhafte 
umgewandelte  Paläste  in  ihrer  wundersamen  Pracht,  haben  den  Charakter  des  Wohn- 
samen  verloren.  Claude  malte  irdische  Formen,  aber  er  hüllte  sie  in  ein  ätherisches 
Gewand ,  welches  nur  auf  Momente  dem  Auge  des  Sehers  sichtbar  wird :  er  malte 
den  Gottesdienst,  welchen  die  Natur  feiert,  und  worin  der  Mensch  und  menschliches 
Treiben  eben  nur  mit  eingeschlossen  sind. 

In  der  malerischen  Ausführung  seiner  Bilder  blieb  Claude  bis  jetzt  unerreicht. 
Die  Wärme  der  Tinten  und  ihre  wunderbare  Abstufung,  die  Tiefe  und  Sättigung  der 
Farbe,  der  Schmelz  und  Duft,  die  Wirkungen  des  Lichts,  die  Ilannonie  des  Ganzen, 
der  Zauber  der  Naturwahrheit  in  seinen  Gemälden  sind  unnachahmlich.  Stellt  er 
einen  Sonnenaufgang  dar,  so  sieht  man  deutlich,  wie  die  Strahlen  des  Gestirns  das 
Gewölk  durchbrechen ,  es  zerstreuen ,  den  Thau  aufsaugen ,  und  wie  alle  Bäume  und 
Pflanzen  von  einem  zarten  jungfräulichen  Licht  beleuchtet  erscheinen ;  man  glaubt 
den  Thau  auf  den  dunkel  beschatteten  Stellen  wahrzunehmen.  Wählt  er  den  Moment 
etwas  später ,  so  sieht  man ,  wie  die  ganze  Natur  durch  den  eingesaugten  Thau  neu 
erkräftigft  dasteht.  Malt  er  den  Untergang  der  Sonne,  so  folgt  man  dem  goldenen 
Schimmer,  der  alle  Gegenstände  umgibt,  und  glaubt,  es  der  Natur  anzusehen,  dass 
sie  sich  nach  einem  heissen  Tage  nach  der  Ruhe  und  Erquickung  der  Nacht  sehnt. 
Auf  gut  erhaltenen  Bildern  von  ihm  ist  es  dem  Beschauer  faat  möglich,  die  Tages- 
stunden in  jeder  Jahreszeit  zu  bestimmen. 

Man  kann  in  Claude's  Gemälden  deutlich  zwei  Perioden  erkennen.  In  seiner 
betten  Zeit  haben  sie  einen  markigeren  Vortrag,  kräftigere  Lokalfarben  und  eine 
schftrfere  Individualisirung  voraus;  später,  namentlich  in  den  beiden  letzten  Jahr- 
zehnten seines  Lebens,  ging  er  mehr  auf  eine  allgemeine  Haltung  und  Harmonie  aus, 
Hess  daher  einen  allgemeineren  oft  külilen  Ton  mehr  vorherrschen  und  behandelte 
das  Einzelne  flüchtiger.  Den  zauberhaften  Duft  und  Hauch  auf  seinen  Bildern 
brachte  er  namentlich  durch  öfteres  Uebermalen  und  Lasiren  hervor.  Man  macht 
an  solchen  Gemälden  von  ihm ,  die  ungeschickt  gereinigt  wurden ,  die  Bemerkung, 
dass ,  wenn  die  Lasuren  weggewaschen  werden ,  alle  Farben  sehr  kalt  und  die 
Formen  fest  und  bestimmt ,  fast  hart  erscheinen ,  und  dass  der  Hauptzauber  seiner 
Malereien  in  einem  Tone  üeg^,  der  eine  gewisse,  beabsichtigte  Stimmung  hervorruft 
und  als  die  Seele  des  Bildes  betrachtet  werden  darf. 

Die  Anzahl  der  von  Claude  ausgeführten  in  den  verschiedenen  europäischen 
Gallerien  zerstreuten  Bilder  ist,  wie  gesagt,  so  gross,  dass  wir  darauf  verzichten 
müssen ,  sie  alle  namentlich  anzuführen.  Wir  erwähnen  daher  hier  nur  der  ange- 
sehensten und  bedeutendsten.  In  England  findet  man  von  ihnen  mehr  als  in  irgend 
einem  anderes  Lande ,  was  mit  der  den  Engländern  eigenen  ganz  besonderen  Lieb- 
haberei f&r  Claude'«  Malereien  zusammenhängt.    So  sieht  man  in  WindsorcasUe : 
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Staffage  von  Fischern ;  der  heil.  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen ,  und  der  Eiiuohiffüng 
der  Königin  von  Saba,  eines  der  schönsten  Bilder  dieser  Art;  ferner  andere  Land- 
■chaften  mit  den  Staä'agen  des  Sinon,  der  als  Gefangener  yor  Priamus  geführt  wird; 
des  Narassns;  der  Hagar  und  dem  Ismael;  eines  Ziegenhirten  mit  seiner  Heerde; 
des  Tcdes  der  Ftocris;  im  der  BridgewAtorgallerie :  einen  liergen,  ein  wahres 
Wunderb ildohen  aus  des  Meisters  bester  Zeit;    eine  Morgonlandschaft  mit  oincr 
Schaar  tanzender  Mädchen  ;  eine  grosse  Landschaft  mit  Moses ,  welchem  Jehovah 
in  dem  brennenden  Busch  erscheint;  eine  Seelaadschafl ,  mit  einem  alten  Manne  als 
Steftgei  in  der  SMMlnag  dee  Ptoetea  Kbgew  n  Lende«:  eine JkbMriÜMdseheft  ii;at 
einem  einsamen  Sehfifer,  der  bei  setner  Heerde  die  Schalmei  bl&st;  in  der  Gallerie 
des  Marquis  von  Landsdowne  zu  London :  eine  Aussicht  auf  das  Meer  bei  Morgen- 
SMiBebelevohtang;  in  Apelejhouse  ebendaselbst:  eine  kleine  Marine;  in  der^ro] 
iiaetgiMsiii  dMeÜMi:  eine  Itoig—-  md  dhi ^fcendUwdsshnH ;  mkbI^ 
tdkeAcB ,  die  eine  mit  der  Bergpredigt  Christi ,  die  andere  mit  der  Verehr 
goldenen  Kalbes;  eine  Abendlandschafb  mit  zwei  tanzenden  Hirten;  ferner 
kleinere  Bilder,  deren  eines  die  Jahrszahl  1661  trägt;  in  der  BUdersaaunlang  dit 
iinhm  Qrvf:  swei  treffliehe  LandtohafteB ;  in  der  Gallerie  des  Sir  Tk^  Bw^sü 
Stratton:  einen  Sonnenuntergang;  ein  Sonnenaufgang  und  eine  Landschaft  mit  dem 
nach  einem  Hirsch  «chii  ssenden  Acneas  als  Staflagc;  in  der  Hildersammlung  des 
Grafen  Radnor  zu  Longfordcastle :  einen  Seehafen  bei  Sonnenaufgang  mit  der  Lan- 
dong  des  Aeneas  in  Latium;  einen  Sonnenuntergang  mit  antiken  Buinen;  in  der 
Gallerie  zu  Corshamhonse :  eine  Latndsdiall  isitrIiBrgeiAeleachtmsg,  und  eine  Abend* 
landschaft;  bei  Hrn.  Beckford  zu  Bath  :  eine  Landschaft  mit  Christus,  wie  er  der 
Magdalena  erscheint,  und  einen  Sonncnuntcr/rung ;  in  di  r  Hildersammlung  zu  Leight- 
Coort:  eine  Morgenlandschatl  mit  Fischern,  weiche  ihr  >iet2  ziehen,  als  Stalfage; 
tten  gnMrgfge  Lnadeehnft  ait  dem  Tempel  des  Apelle  ün  Vergronde;  eine  Land^ 
•ehalt  mit  Aeneas,  der  mit  seinen  Qefthrten  in  Italien  landet,  und  zwei  kleinen 
Bilder;  in  der  Gallerie  zu  Alton  Tower:  eine  Landschaft  mit  Tobias  und  dem  Engel 
staffirt}  in  der  Bildersammlung  zu  Keddlestonhall:  eine  Abeudiundschatt,  der  Thurm 
tn  de«-  TAnr  bK  inf  MUde  gennnn*;  In  <ler  QnUerie  in  BeMdiglliuraMi  ^cwm  Land- 
MhnAeh  ans  der  mittleren  Zeit  dM  Meisters ;  in  der  Sammllll%  an  Holkham :  eine 
gresse  Laaduchafi  mit  Apollo,  der  im  Begriff  steht,  den  MarRvas  zu  strafen;  die 
Ansicht  eines  Hafen's,  im  Vorgrand«  ein  Zeichnender;  eine  Landschaft  mit  Apollo 
M  dem  Adnei;  den  Tempel  der  SikjUe  «i  TireK;  einen  SenMurnfgang;  elM 
LandschaR  mit  Arminia  bei  dmi  Brten  staflBrt,  und  eine  grosse  nnd  awei  kleinere 
Landschaften;  bei  dem  Herzog  von  Bedford  in  Woburn-Abbey :  eine  Ansicht  der 
Engelsburg  mit  der  Tiberbrücke;   in  der  Bildersammlung  su  Lutonhouse:  einen 
Sonnenaufgang  und  einen  Sonnenuntergang;  im  Besitz  dee  Sir  W.  W.  Wjrnne :  eine 
Ansaioht  auf  das  Meer. 

AiK'h  (V\f  Gallerirn  des  Festlandes  besitzi-n  Wcrki'  des  vortrefflichen  Moisterit 
Die  bcriihiiitestun  sind  im  Museum  zu  Berlin:  eine  Landschaft  mit  Diana,  die  den 
neubekbtcu  Hippolyt  seiner  geliebten  Arizia  wieder  gibt,  stafürt;  eine  Landschaft 
mit  einem  Trinmphing  des  BUen;  in  der  (SnUerie  sn  Dresden:  die  Fluebt  der  heü. 
Familie;  eine  Küstengegend,  im  Vorgrunde  Acis  und  Calathoa;  in  den  UfBzien  xa 
Florenz:  eine  Abendlandschafl  und  eine  abendliche  Marine  mit  Palästen;  im 
Museum  zu  Madrid:  vier  grosse,  7  Fuss  hohe  Landschaften,  mit  den  Stall'agen  der 
Findnng  Metie,  der  Beeviignng  der  heil.  Smbinn,  der  heil.  Pnoln  rannnn,  die  sidi 
nneh  dem  gelobten  Land  einschilR,  dem  jungen  vom  Engel  begleitenden  Tobias;  eine 
Morgen-  und  eine  Abendlandschaft;  ein  Mondschein  mit  dem  Einsiedler  S.  Antonio ; 
ein  Morgen  mit  der  büssenden  Magdalena;  in  der  Pinakothek  au  München:  ein 
Sonaenmtergang,  im  Tnrdergrnnde  Hirten,  die  mit  Mnalk  bei  ihfeli  Heerde«  iw> 
weilen;  ein  Morgen  ttik  nntiken  Triumphbogen;  eine  Morgenlandschaft,  mit  der 
Vertreibung  der  Hagar  ans  dem  Hause  Abraham's  staffirt;  eine  AbendlandscLafl  mit 
der  Ungar,  weloher  der  Sngel  eine  Quelle  ne^,  Uaffirt»  im  Museum  na  Neapel; 
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•ia  SllnieiHUiiergang  am  Mmk;  die  Gfvtte  d«r  Iferia;  im  hanm  n  Pätftr  «in 

Hafen  bei  Sonnenaufgang;  das  Gmnpo  Vaooüio  sa  Born;  das  ländliche  Fest;  ein 
Seehaft  n  bei  untergehender  Sonne;  Kleopatra  schiflfl  sich  nach  Tarsus  ein;  David 
wird  Ton  Samuel  gesalbt.  Uljsses  gibt  die  Cbriseis  ihrem  Vater  wieder;  ein  See- 
.^■Ibn,  anf  welchem  die ^ Sonne  durch  Nebel  rerachleiert  erscheint;  ein  Hafen;  ein« 
Marine ;  «inajjandaehaft,  mit  einem  Hirten  mit  awei  Kflhen  und  swai  Ziegen  staffiri; 
eine  Abendlandschaft,  mit  einer  Frau,  die  zwei  Kühe  tind  Ziegen  vor  sich  hortreibt; 
eine  Sumpfgegend ;  ein  Seehafen ,  mit  Matrosen  staflQrt ,  die  einen  Waarenbalien  in 
eine  Barke  scbafien ;  die  Belagerung  von  Rochelie ;  die  £robening  ron  Le  Pas  de 
Siue ;  in  Ür^mHaga  so  8k  Petartbar^:  aetaa  mi*  te  baMea ' JOngani  aaf  4mi 
-  Weg  nach  Emmaus ;  ein  Seehafen ;  eine  Mondlandschaft ;  4er  junge  Tobias  erlegt 
den  Fisch;  zu  Rom,  im  Pal.  Doria:  das  berühmte  Bild:  die  Mühle;  der  Tempel 
Apollos;  eine  Ruhe  auf  der  Flucht;  im  Pal.  Sciarra:  Reiter  an  einem  Hafea;  die 
naoht  aadi  Aagyptaai  im  FfeL  BaiMait  aia»  klÜM  LaaMaA;  im  Ptf. Batpi- 
irliosi:  der  Tempel  darVamu;  in  der  Sammluafl^  det  Farstcn  £st«A«qr  aa  Wien : 
ein  Seehafen  bei  Sonnenaufgang ;  eine  Landsohafl  mit  grossen  Bftumen ;  eine  Land- 
•ohaft,  zur  Rechten  eine  grosse  Felsenpartliie ;  eine  Abendlandschaft;  eine  Land- 
Mbaft  mit  «iaer  MOhle. 

Ein  grosaar  Theil  dieser  Bilder  ist  in  dMlLiber  veritatis  bezeichnet,  also  tob 
unbezwcifeltcr  Aechtheit;  Tiele  derselben  wurden  zum  Theil  meisterlich  gestochen. 
Zeichnungen  von  Claude  findet  man  unter  Anderem  im  britttsohen  Museum  zu, London, 
waaalbst  man  einen  Band  mit  222  Blittem  zeigt;  auch  die  Bibliotliek  sa  Spbml 
verwahrt  drei  B&nde  mit  trelTlichen  Zeichnnngea  det  Meisters. 

Claude  Lorrain  radirte  selbst  mit  einer  leichten  und  geistreichen  Nadel  mehrere 
Blätter  in  Kupfer.  Die  Ausführung  ist  zwar  etwas  trocken  und  der  Baumschlag  hat 
etwas  Schweres,  allein  man  findet  in  ihnen  eine  gute  Anordnung  und  Zusanunen- 
•tcUaag.  Sie  «ind  ianaiat  leiftw.  Da«  «anaaatta  aad  vaUHiadigrt»  YmmMkniu 
yon  42  Blättern,  die  man  bis  jetzt  kennt,  gibt  Dumesnil.  Die  besten  darunter  sind: 
die  Ansicht  des  Campo  Vaccino  (1636);  di«  Entführung  der  Europa  (1634);  der 
Hafenplatz  mit  dem  grossen  Thurme  bei  untergehender  banne;  die  Flucht  nach 
Aegypten}  d«r  Ort  aad  dia  ffirtia  ia  aiaaf  Laadiahaft;  dat  tahatade  Mlffteapaat 
am  Wasser;  ein  Sonnenuntergang  mit  zwei  Minnern  im  Yoigreade,  welche  Böhlas 
auf  einander  legen;  der  Sturm  auf  dem  Meere  (1630);  der  mit  seiner  Heerde  Tom 
Sturm  überraschte  Hirte  (1651)  j  der  Oehseahirt  unter  dem  Baaaie  (1636);  da« 
taaiende  Hirtenpaar  an  Wasser;  der  Seebafea  adt  eiaev  LeniMdnflBa  fen  ffirtar* 
gründe;  Merkur  und  Argus  (1662);  die  drei  Tanzer  anter  den  Bitun^n;  die  drei 
Ziegen;  die  vier  Zieg«n;  die  Räuber  (1633);  der  die  Schalmei  blasende  Ziegenhirto. 

LiCrrttir.  Kug  ler,  HAadbueli  der  Ge»cbichto  der  Maler*!.  —  Waaffon,  KuiMtworkc  und  KilaiUer  in. 
England.  —  Waajfpn,  Kun^lwerko  aad  Kuii.-tUr  in  Kranktokh.  -  R  a  r  i  k  Ii  ;i  r  c]  t ,  \>or  CiL  frone.  — 
paisftTaati  KuiutreU*  daicb  KagUnd  und  Belgien.  —  Robort  Onmeanil,  L«  peintre  gtvrm 
feUflSis.   Pliris  1885—1846. 

Gte\€t,  Fran^oil  Antoine,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  woselbst  er  1796  geboren 
wurde  und  sich  unter  GIraudct  und  Tauquot  au.sbildete.  Zu  seinen  schönsten 
Blittem  zählt  man:  Daphui»  und  Clue,  nach  Ucrseut  (lti24) ;  Le  Berger  de  Vir- 
gile,  nach  Boiesalier  (1822),  and  Veoat  mit  dea  Taaben,  aaeb  Lambert;  die 
Rache  verfolgt  da.s  Verbrechen,  nach  Frudhon. 

OeUe,  Jean,  der  Bruder  d«-»  €1  aude  Geli«,  war  ein Fonaecbnaider ,  der  Mine 
Konst  zu  Freiburg  im  Breisgau  ausübte. 

MiMCB,  ir.L.*  ein  LaadMhaAsBMaer  aaa  BiAMal.  m damnaa mÜ  1816 mT 
den  Terschiedenen  KunstaaHlallungen  Bilder  siebt,  die  allgemeine  Anerkennung 
fanden.  Das  königl.  Mttaaan  ta  BfAaaal  hmMb  Tdn  ihm  «iaa  sobAae  Laadsdttl^ 
Arkadien  darstellend. 

Galle»  Jobann,  ein  geeehiekter.  obgliieb  araaig  bakaaatar  kBfcriiibg  Kapte^ 
ateeber  aas  der  entea  H&IAe  des  17.  Jahrhunderts,  der  aber  nur  ia  seinen  jOagMM 
Jahren  in  Köln  gearbeitet  und  sich  später  in  den  Niederlanden  niedergelassen  zu 
babea  tgh»!"^T  Man  kennt  Toa  ihm:  drei  JBJAttar  aas  der  Geschichte  des  Tetloreaea 
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flolMi,  nnli  Augniiis  Braun;  dM  TiCdknpfer  i«  dm  L.  4»  Ponto't  fincfli  »D» 
oliiistiaai  hominis  perfectione"  (1615);  eine  Vignette  zu  dem  1625  zu  Middelburg 

erschienenen  Werke  des  holländischen  Dichters  Jakob  Cat»  „Self-Stryt"  ;  Adam  und 
£Ta  (ebenÜEÜU  zu  einem  Buche  desselben  Dichters  gehurig).  Auch  arbeitete  er  au 
dem  seltenen  Werk«  dea  Genrd  ThibMÜt  über  die  Feekikanit  (1628—1630),  IHr 
das  er  das  Poricit  de«  Henmigebers  und  rerschiedene  Tafeln  mit  den  manni^- 
faltig-strn  Fochtübungen  stach.  Er  hat  seine  Blätter  mit  seinem  Namen,  oft  mit 
nebigem  Monugranuu,  hin  und  wieder  auch  mit  die&em  und  jenem  bezeichnet.  i 
*  Utmtu,  Merl»,  HMhikteMi      i»m  Latai  «ai  4m  WwfeM  MlaiMtae  llMte. 

Qellig ,  Jakob ,  ein  Maler,  der  sn  Utrecht  um  die  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts  ar- 
beitete ,  und  Terschiedene  Gattung^cn  von  Fischen  mit  vielem  Fleisse  darsteHt«»  Er 
malte  indessen  auch  Bildnisse.  In  der  grossherzogl.  Kunsthalie  zu  Karlsruhe  sieht 
man  von  ihm  ein  Bild  mit  mehreren  Fiaeben  und  Fischerger&thaehaften. 

fltaUitii,  S.,  ein  aebr  gesehiekter  ArebttdLturmaler  und  Anhitckt  sn  KOnige- 
berir,  woselbst  fr  1855  als  Professor  an  der  ^Vkademie  ang-estellt' wurdr.  Seine 
Bilder,  wie  sein  schön  empfundener  und  gediegen  ausgetuiirter  „Faniiliensaal  in  einem 
mittelalterlichen  Schlo*!»«''  (1855),  lünd  tüchtig  gemalt  und  voll  Wirkung;  seine 
•rehitektonieeben  Fr<yekte  sind  gronwtig  in  der  Haupteenpoeition  und  Terrathett 
auch  in  der  Formenbehandlung,  naaientiiok  im  mittelalterli^eii  S^le,  «nen  ge* 
schmack  vollen  dekorativen  Sinn. 

Genaelt,  siehe  Oenoeli. 

0«adnB,  AngQite,  ein  llnuinKaiMher  Haler,  der  sieh  bei  P.  Delaroefae  bildete 

and  sich  durch  seine  Arbeiten  unter  seinen  Landtieuten  einen  sehr  geaohteten  Namen 
erworben.  Nachdem  er  sich  schon  1846  durch  seine  im  Mondschein  tanzende  Willis 
fortheilhaft  bekannt  gemacht,  wuchs  sein  Ruf  mit  jeder  neuen  Hervorbringung.  . 
1860  «ah  auui  Ton  ihm]  einem  Tanz  der  Hören;  Nereiden  nnd  ein  Ton  einer  DraiÄai 
voliaogenes  Menschenopfer,  letstercs  Bild  eben  so  grass  im  Gedanken,  als  die  beiden 
and'Ten  reizend  von  Formen  und  gefällig  im  Colorit.  Im  Jahr  1852  stellte  er: 
Francesca  da  Kuiuni  und  Paolo  in  der  Unterwelt;  Sylphen,  die  durch  ein  Gehölz 
flattern,  und  Tiberius  auf  der  Insel  Capri  aus.  Auf  der  Pariser  Ausstellung  Ton  1853 
baitte  er  drei  Bilder,  ven  denen  man  besonders  den  Herbstabend,  die  Leiche  eines 
Mädchen«,  ^vclches  von  ihren  Gespit  linnen  beim  Schimmer  des  Abendrothes  zu  Grabe  , 
getragen  wird,  rühmte.  Die  grosse  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  zählte 
nur  ein  UemÄlde  von  ihm:  der  Sonntag  betitelt,  eine  florentinische  Volksscene  aus 
dem  16.  Jahrtinndert«, 

Gendron  verlftsst  nur  selten  das  ihm  ausschliesslich  eigene  Gebiet  der  luftigen 
Erscheinungen ,  der  mit  anmuthigen  Bewegungen  im  Tanze  sich  schwingenden  Elfen, 
lun  sich  Stoffen  aus  dem  ge»Jiichtlichen  Genre  oder  der  Geschichte,  meist  mit  düster 
elegiscben  Stimnrangen  Iwumgeben,  nnd  seine  Behftadlnng  i»i  aodi  ttete  im  Ein- 
klänge mit  der  Wahl  seiner  Gegenstände. 

Genelli,  Bonaventnra,  ein  rühmlichst  bekannter  Zeichner  und  Maler,  geb.  1803 
zu  Berlin,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch  seinen  Vater  Janus 
Qenelli,  beiuohte  bieratff  cwei  Jahre  lang  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und 
Tollendcte  seine  Bildung  in  Italien,  wohin  er  1820  reiste,  im  Kreise  der  dortigen 
deut-^chon  Künstler,  unter  denen  besonders  rorneHiüs  auf  ihn  wirkte.  Iiier  ent- 
faltet« sich  seine  lebendige  SohOpferkrafb  in  üppiger  J:iUle,  m  gesunder  Frische,  und 
mit  einer  Ulehtigkeit ,  die  ihm  keine  Zeit  Hess  rar  sorgsamen  Ausführung  seinw 
Compositionen  in  Oel,  aoadem  ihn  auf  die  leichtere  und  rasdwre  Art  des  Produeirens 
in  Zeichnungen  von  >i!o?en  rnirissm.  odrr  mit  Wasserferben  ausgeftihrt,  anwies.  So 
legi«  er  in  einer  Menge  von  Zeichnungen,  die  bald  durch  ganz  Europa  zerstreut 
wurden ,  auf  die  geistreiehste  Weise  seine  Gedanken  nieder ,  dichtete  er  Bilder  im 
Qeiste  der  grossen  Alten,  besondere  Bemw*«.  1832  in*s  Vateriand  auvfiekgekelutk 
beg-ah  r-r  sich  nach  Leipzig,  um  dort  für  den  Dr.  H.  Härtel  einen  Saal  seines 
(iarteahause.««  mit  Iresken  zu  schmücken.  Ahr-r  er  führte  nur  12  <ieniä!de  liher 
den  Fenstern,  Liebesgotter  in  rersehiedeneu  bpieien,  BMni  das  i^eckengexuaide 
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Baiielnia  mid  die  Momh,  nadi  der  Ifaeik  des  Cewu  UMMod,  Uieb  Skiue.  S«U 

dem  Jahre  1836  hat  der  KAnttler  München  zu  seinem  Wehnsits  erwählt,  wo  er 
seit  dieser  Zeit  in  seiner  bOdut  eigenthiimlinhffin  WeiM  nneimttdlioli  MhOpfensoh 

thäti^  blieb. 

£■  wflrde  uns  liier  m  weit  Abien ,  wollten  wir  die  nnendli^  fielen  Enengniate 
•eines  CMstes  vaä.  seiner  Hand  auch  nur  annähernd  namentlich  anfiihren.  Es  genttge 
daher,  wenn  wir  nur  der  bedeutendsten  gedenken.  Diese  sind:  Tiger  mit  ihren 
Jungen  im  Walde  unter  Bäumen  ruhend,  dazwischen  spielende  Liebesgötter,  eine 
Dryas  sdurat  dem  wnnderlMien  Spiele  lansehend  sn;  Bacchuk  mit  GniiTnied  und 
Hebe ;  der  Triiunphrag  des  Baoehus  und  der  Ariadne ;  Baknies ,  die  Leier  spielend ; 
der  Knabe  Herkules  an  der  Brust  der  Juno ;  Rahel  am  Brunnen ;  Elieser  und  Rt- 
becca;  die  Vision  des  Ezechiel;  der  Untergang  von  Sudom;  Jason  und  Medea  rauben 
das  goldene  YlieM;  das  Leben  eines  Wüstlings  in  Blftttern;  Umrisse  sn  Börner 
in  48  Blftttern:  das  Lei>en  einer  Hexe  in  10  Blftttern;  Umrisse  zu  Daqte's  göttlicher 
Komödie;  Aesop,  der,  auf  einem  Brunnen  sitzend,  dem  Volke  seine  Fabeln  erzählt; 
der  Kampf  des  Ljkurg  mit  Bacchus ;  Hqmei; trägt  den  Griechen  seine  Gesüngo  vor;  * 
Eros,  das  Kind  der  Nacht,  durch  seinen  Gesang  die  vier  Elemente  Tercinigcnd ;  eine 
CentaurenfamiUe ;  der  schlierende  Amor;  SIsyphus,  den  Jiingling  mit  der  Aekel 
fibenvältigend;  der  Sohla%ott  kommt  zu  den  Grazien,  deren  eine  Pasithea,  seian 
Gemahlin  ist. 

Genelli  gehört  zu  den  genialsten,  gedankenreichsten  Kttnstlem  der  Gegenwart. 
Toll  des  lirarigsten  SehOpfkungsdningos  spriebt  seine  ungemein  Dnulifebare  Fhantesie 

eine  Fülle  von  Ideen  aus,  die  ihm  aus  den  klassischen  Stoffen  der  %'erschietleiien 
Zeiten  zuströmen.  Tiefe  ergreifende  (lewalt  de.s  Tathos ,  überraschende  Grossheit 
und  Majestät,  und  dabei  eine  walirhafb  autiku  Aiimuth  und  ^Schönheit,  Jeue  Grazie 
des  Sehickliehen ,  die  den  Alten  in  so  hobem  Grrade  eigen  war ,  tritt  uns  ans  seinen 
Bildern,  fUr  die  Ihm  die  einfachsten  Mittel  der  Zeichnung  genügen,  seien  die  be- 
handelten Stoffe  alten  oder  neuen  Dichtern  entnommen,  oder  seien  es  seine  eiß-enen 
Dichtungen,  entgegen.  Bei  solcher  lulle  der  Gaben  eines  Künstlergeistes,  der  nur 
gewobnt  ist,  die  erbabenste  nnd  freieste  Spraebe  der  Knnst  za  spredien,  wird  man 
jene  Eigenheiten  kaum  Mängel  heissen  können,  die  den  ungebändigten  Genius  im 
Sturm  und  in  der  Lust  der  Begeisterung  hin  und  wieder  In  den  Motiven  utul  in  der 
Zeichnung  in  s  Uebertriebeue  und  Unmögliche  verfallen ,  die  Grenzen  der  Schüuheits- 
linie  fibersebreiten  lassen. 

Genga,  Baitolommeo »  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister,  der  Sohn  des  Giro- 
\nmo  Genga,  geb.  1518  zu  Cescna,  gest.  1558  zu  Malta,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  bei  seinem  Vater,  kam  aber  schon  lööb  nach  Florenz,  wo  er 
Heissig  stndirte  und  steh  des  Raths  und  der  Rreundsebaft  Giorgio  Tasari's  und 
B.  Amman ati  zu  erfreuen  hatte.  Später  giiig  er  nach  Born,  woselbst  er  sieh 
besonders  dem  Studium  der  antiken  und  neueren  Baukunst  widmete.  Nach  längerer 
AbwesMiheit  nach  Crbino  zurückgekehrt,  ernannte  ihn  der  Herzog  nach  seines  Vaters 
Tode  zum  Aufiieiier  aller  Staatsbanten  und  sandte  ihn  nach  P^saro«  dort  die  von 
jenem  begonnene  K  Ire  he  .S.  Gior.  Battista  nach  dessen  Modell  zu  Tollenden.  Er 
folgte  dem  Befehl,  vollendete  ausser  derselben  auch  noch  den  herzog-Hrhru  Palast 
und  machte  ein  Modell  für  deu  Seehafen  von  Fesaro ,  das  die  unbedingteste  Bewun- 
derung aller  Sachverst&ndigen  erregte ,  aber  nicht  zur  Ausfuhrung  k^.  Dagegen 
worden  die  Kirchen  ton  Monte  Abbate  und  S.  Piere  in  Mondavio  nach  seinen  Zeidi* 
nungen  von  Dun  Pier  Antonio  Genga  vollendet.  Nachdem  Papst  Julius  III.  zum 
Papst  erwählt  worden  war,  ging  Genga  mit  dem  Herzog  von  Urbino,  der  oberster 
Feldhauptmann  der  Kirche  geworden  war,  nach  Bom,  woselbst  er  für  ersteren 
Plftne  mir  Befestignng  Ton  l^rgo  entwarf.  ]>iireh  diese  Arbeiten  ▼erbreitete  sieh 
sein  Ruhm  immer  weiter.  Er  wurde  von  den  Genuesen  zur  ITerstellung  und  Erwei- 
terung ihrer  FcstuTiirswerke  eingeladen,  und  aurh  nach  Böhmen  erhielt  er  einen 
Huf  als  Festungsbauuieiöter.  Der  Herzog  wüligte  jedoch  nicht  in  seine  Abreise, 
•  HgMUM  la  dta  Deaknilstm  i  »i  Xaas«.  AHm  n  EaglMi  BmA.  dtr  Int«i«Mb.  Tifc  i»«  lüg.  i. 
milet»  KlwdK.£eiikM.  O.  12 
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gestattete  ihm  aber  später,  sich  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Malta  zu  begeben, 
■\vo<;e!hst  er  die  Fe'tunr^swprkc  mit  prosKor  Einsicht  regelte,  auch  die  Model'.p  zn 
cmer  btadt ,  zu  einigen  ivircJieu  und  dem  l'aiast  des  Grossmeisters  furtigte ,  aber 
nadi  kmrzeni  Aufenthalte  starb. 

Oenga,  Oirolaxno,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Drbiuo  1476,  gest. 
1551,  erh'rnte  die  Anfangi^gründo  der  Kunst  bei  einigen  unbekannten  Malern  seiner 
Vaterstadt,  luachte  aber  hier  so  tüchtige  Fortschritte,  dass  ihn  sein  Vater  zu  Luca 
Signorelli  in  die  Lelure  that,  der  iliii  bUmea  kuTser  2dlt  foboa  als  seinea  beatea 
Gehilfen  bei  seinen  Arbeiten  in  Cortooa,  Orvieto  11.  irarwenden  konnte.  Später 
begab  er  sich  in  die  Srhnle  des  T.  Perugino,  wo  er  mit  Raphael  vertraute 
Freundschaft  schloss.  Darnach  wandte  er  sich  nach  Florenz ,  wo  er  eifrig  studirte, 
and  ron  da  aaoh  Siaaa/  -wo  er  na  Hanae  des  Paadollb  Petrneei  mehrere  2immer  mit 
Fresken  aebinflekte«  die  allgemeine  Anerkennung  fanden.  Nach  Urbino  zurückge- 
kehrt, wurde  er  von  dem  Herzog  Guidobaldo  II.  Tielfach  beschäftigt  ,  malte  auch 
dort  in  Gemeinschaft  mit  Timoteo  de  IIa  Vite  die  Kapelle  von  S.  Martine  im 
bisebvfliehen  Fataat.  Yen  Urbino  ging  G«nga  nach  Rom ,  -wo  er  in  der  Kirche  ron 
8.  Katharina  von  Siona  in  der  Strada  GittUa  eine  Auferstehung  Christi  (ein  noch  heute 
Tortrefflich  t'rhaitent's  Hild)  ausführte  und  sich  viel  mit  dem  Zeichnen  und  Memsen 
antiker  Gebäude  beschäftigte,  über  die  er  ein  handschrifUiohes  Werk  hinteriiess. 
Vom  Hersog  F^eeaoo  Maria  von  Urbino  znrQekbemfen ,  -war  er  -rielnitig  für  dieaen 
Kunstgönner  thätig^,  folgte  demselben  auch  in  die  Verbannung  nach  Cesena,  wo  er 
för  den  Hauptaltar  ron  S.  Agostino  eine  Tafel  in  Oel  malte:  Gott  Vater  mit  der  heil. 
Jungfrau  und  den  vier  Kirchenr&tem  (jetzt  in  der  Gallerie  der  Brera  zu  Malland). 
Andi  filr  eine  Kapell«  der  Kireb«  S.  Francesco  zu  Forli  fertigte  er  eine  Verkündigung 
al  fteaco,  wie  «r  fiberhanpt  ansferdem  noch  Teraehtedene  andere  Werke  in  der  Bo- 
■tagna  ausführte. 

Nachdem  der  Herzog  in  seine  ^Staaten  wieder  zurückgekehrt  war ,  wurde  Genga 
Ton  demselben  bei  Herstellung  des  alten  Palastes  und  Errichtung  eines  neuen 
Thurmee  auf  dem  Berge  Lnperiai«  oberhalb  Peaaro  ala  Bauneieter  beaohftiligt.  Dieaer 
Palast  wurde  von  Francesco  Mon/.nrhi,  Rafaellino  del  Colle  und  Caraillo 
da  Mantua  nach  (ienga's  Zeichnungen  nnt  Fresken  geschmückt.  Da  der  Künstler 
sich  aber  auch  noch  bei  der  Befestigung  von  Pesaro  dem  Herzog  sehr  verdienstlich 
enpfehlen  hatte ,  lieas  aieh  leteterer  durch  ihn  auf  den  Befgo  Imperiale  bei  Pesaro 
einen  neuen  Palast  bauen,  der  die  Bewunderung  aller  Fürsten  war,  die  in  jene 
Gegend  kamen,  besonders  des  Pn]?stL'S  l'aullll.;  auch  narh  seinen  Zeichnungen  den 
Hof  zu  Pesaro  und  den  kleinen  l'ark  berätelleu ;  ferner  das  Schloss  von  Gradara  uud 
den  Hof  Ton  Caatel  Durante  in  Stand  aetsen.  Naeh  aeinen  Plftnen  wurde  endlioh 
das  Kloster  der  BarfÜssler  in  Monte  Baroccio  und  das  Kloster  Santa  Maria  delle 
Grazie  zu  Sinignglia  begonnen,  sowie  der  bischöfliche  Palast  in  letzterer  Stadt  und 
die  Kirche  von  S.  Giov.  Battista  in  Pesaro  (letztere  von  seinem  Sohne  Bartolommeo) 
auagefllhTt.  Durch  alle  dioae  Bauten  Terbreiiete  aich  aeia  Ruhm  ala  Architekt  iaimer 
mehr,  auch  nach  auswftrta,  so  dass  der  Kardinal  ron  Mantua  den  Ilerzog  von  Urbino 
bat,  ihm  den  Girolamo  zu  schicken,  damit  er  ihm  '?cinon  hischöflicluMi  Palast  wieder- 
herstelle. Genga  unterzog  sich  dieser  Arbeit  und  gab  demselben  eine  Fa^adc,  die 
an  Grosaartigkeit,  Gefälligkeit  der  Verhältntaae  und  Tortreffliche  Anordnung  alle 
Gebiude  aeiaer  Zeit  ttbertrolfen  haben  soll. 

Genga  war  übrigens  nicht  allein  Maler  uiul  Baumeister,  er  be-«!rhäftig(e  sich 
auch  mit  der  Sculptur,  So  fertigte  er  unter  Anderem  für  das  Schloss  Imperiale  ein 
paar  Engel  aua  Erde«  die  in  Bronce  gegossen  und  in  einem  Saal  jenes  Palaatea  auf> 
gestellt  wurden.  Ferner  modellirte  er  für  den  Bischof  von  Sinigaglia  und  den  Herzog 
von  Urbino  eigenthiimlich  schöne  Trinkgcschirre,  dir  in  Silhor  ausgeführt  wurden.  Nach 
seinen  Zeichnungen  endlich  arbeitete  der  damals  noch  sehr  junge  florentinische  Bildhauer 
Bart.  Ammanati  das  Grabmal  det  Herzoga  Franeeaco  Maria  in  S.  Chiara  zu  Urbino. 

Schiller  ron  Girolamo  Genga  waren:  Franceaco  Menzoochi  uud  Baldaaaare 
liaaoia  aua  Urbino. 
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Oengembie,  Jo&eph  Z^phirin ,  cm  ächiachtcnxnaler  zu  Paris,  der  meisten«  die 
•iegreidiai  Kimpfe  der  C'raiisoMB  in  Algier  san  Gegenttaad  leiner  DanteUoDgen 
wählt.   Im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  auf  der  grosteii  KniifUMHftellllQg  JaParö 

aber  auch  :  pinc  Scene  aus  der  Schlacht  an  der  Alma. 

Genisson,  Victor  Jules,  ein  ausgezeichneter  Architektunnaler,  geb..  1805  zu 
St.  Omer  (in  Frankreich) ,  bildete  sich  an  der  Akademie  zu  Antwerpen  unter  der 
lieHiing  Ton  Math,  ran  Bree,  machte  hierauf  tod  1829  an  Bdaen  naeh  FVankreicb, 
Italiaa  und  Deutschland  und  liait  sich  1834  zu  Löwen  nieder,  woselbst  er  sieh  mit 

grossem  Erfolg  der  Darstellune*  von  kirchlichen  Architekturen,  namentlich  von  In- 
terieurs mittelalterlicher  Kirchenbauten  mit  ihren  Altären  und  dem  reichen  Schmucke 
rtm  Bildhaoerarbeiten  widmet.  Seine  Bilder  zetchfieo  sieh  dardt  die  geniale  Auf» 
fitfiong,  durch  den  Reiz  und  die  glänzende  Wirkung  des  Cohwftt,  die  Klarheit  und 
Durchsichtigkeit  des  Luft-  und  Lichttons,  die  corrcktp  Zrirhnung  und  die  Seht  kfiir^t- 
lerische  Durchführung  aus.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  man:  das  Innere  der 
Jakobskirehe  in  littttioh;  die  Fanlekifphe  an  Antwerpen;  chui  Innere  des  Mflnst^rs 
Tou  Strassburg;  das  Chor  der  Collegialkirche  von  St.  Gommaire  in  Lierre*;  das  Inawa 
der  Kirche  von  Arerbade ;  eine  Innenansicht  der  Kathedrale  von  Amiens. 

Gennari,  Baitolommeo,  der  ältere  Sohn  Benedetto,  des  älteren,  und  Bruder  des 
Ercole,  geb.  1594  zu.Cento,  gest.  1661,  war  wie  dieser  Schüler  und  Nachahmer 
des  Guereino^  Im  Boeaiio  tu  Ceato  tieht  man  ren  ihm  den  heiL  Thomas,  der 
■me  Eliigw  üi  Chriiti  Wundmale  legt. 

Otflllllllf. B^ncdotto,  der  ältere,  ein  Maler  von  Cento,  war  der  Lehrer  des 
Guercino,  über  seine  Lebensrerh&ltnisae  ist  aber  nichts  ^«äherea  bekannt,  als  dast 

er  IßlO  gestorben. 

Geuaari,  Benedetto,  der  jüngere,  Ifaler,  geb.  zu  Cento  1633,  gest.  I7ii>  zu 
Bologna,  war  der  Sohn  des  Ereole  Gennari,  der  Nelb  und  SdiAter  des  Gnereino. 

Schon  in  seinen  ersten  Arbeiten  legte  er  eine  solche  Geschicklichkeit,  sich  in  die 
Kunstweise  seines  Moisters  hineinzuarbeiten,  an  den  Tat^,  dass  dieser  ihn  bald  als 
seinen  besten  Gehilfen  verwenden  konnte,  l^ben  ho  rasch  erwarb  ift  sich  liurcii  eigene 
Herrerbringungen,  seinen  heil.  Antonins  Ton  Padua  in  der  Kirohe  der  Kapuzlaer, 
seine  heil.  Rosa  in  S.  Domenico  und  andere  Bilder  zu  Bologna  und  Fano  Ruhm  ui^ 
Ehre.  Da  er  aber  erfuhr,  in  welchem  Ansehen  die  Werke  seines  Oheims  bei  König 
Ludwig XIV.  von  Frankreich  standen,  begab  er  sich  1672  nach  Paris,  woselbst  er 
•ehr  sehmeidielhaft  äufgenmimiea  wurde  und  WelAeh  BesehilUgung  ikad.  Sehen 
naeh  zwei  Jahren  verliess  er  jedoch  Paris  wieder ,  um  sich  nach  London  zu  begeben» 
wo  er  von  König  Karl  IL  Ton  England  sehr  huldvoll  empfangen  wurde  und  mannig- 
fache Aufträge,  besonders  in  Bildnissen,  erhielt,  ^ach  dem  Tode  des  Königs  trat 
er  1685  in  die  Dienste  seines  ^Naebfolgers  Jekob  IT.,  für  den  er,  weil  denelbe  die 
katholische  Religion  in  England  wieder  einzuführen  beabsichtigte,  eine  Menge  kirch- 
licher Genuikie  für  verschiedene  neu  errichtete  Kirchen  und  Kapellen  ausfilhrttl 
mufistc.  Nachdem  aber  der  König  vom  Thron  gestürzt  worden,  floh  auch  Gennari 
nach  Frankreich ,  wandte  jedoch  bald  audi  diesem  Lande  wieder  den  Jlüoken  und 
liess  sich  in  Bologna  nieder,  wo  er  für  die  Höfe  Ton  Modena  Und  Guastalla  bis  nn 
•einen  Tod  vielseitig  beschäftigt  blieb. 

In  seinen  Malereien  folgte  Gennari  ganz  der  Manier  seines  Lehren.  Gleich 
diesem  suchte  er  anfibiglioh  durch  starke  Gegensitze  von  Licht  und  ^ehatten 
eine  grosse  Wirkung  hervorzubringen  ;  später  liebte  er  mehr  sanfte  I\bergänge,  eia 
gefalligeres  Colerit  und  eine  sorgniltigere  Ausfuhrung.  In  der  Hilderj>ajniulung  ZU 
Alton  Tower  in  England  sieht  man  von  ihm:  ein  Bildniss  von  ausgezeichneter  Leben- 
digkeit  und  Kjaft  der  Farbe ;  in  der  Dresdner  Gallerie :  eine  Frau  mit  Pinsel  und 
Palette  vor  dem  Gemälde  eine.n  schlafenden  Amors,  dessen  Zeichnung  ein  neben  ihr 
sitzender  Alt<  r  h;ilt ;  in  der  Gallerie  des  Belredere  zu  Wien:  den  keil. Hieroiqnnun 

Tor  einem  Crucifix  betriul, 

LiteraUr.  Mnieo  jrior<satiao,  woselb«!  Mch  Min  forUil  im.  ati»tL  m  uu  ^ 
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Oeanarif  Cesare,  ein  Maler  aus  Geato,  der  Sohn  des  Ercole,  der  Bruder  des 
Benedetto,  des  jüngeren,  md  Neflb  des  Gaereino,  geb.  1641,  gc&t.  1688,  vn^ 
gleich  jenem  Schükr  uuii  Xacliahnwr  des  letltoren,  wie  iiiAn  beaenders  in  «iner 
Maria  Magdalena  zu  S.  Martino  in  Bolognn  sohen  kann.  Im  Louvre  zu  Pnri^s  sieht! 
man  Ton  ihm:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  —  Er  hatte  zwei  Söhae:  Gian. 
Francesco  und  Carlo  Gennari,  die  ebenfidls  Maler  waren  und  in  der  Manier  de» 
Gnereino  malten. 

Oennari,  Ercole,  der  Sohn  Benedetto's,  des  älteren,  und  jQngerc  Bruder  des 
Bartülommeo,  Maler,  geh,  zu  Cento  1597,  gest.  1658,  erlernte  die  Kunst  bei 
seinem  ächwager  Guercino  und  ahmte  diesen  auch  in  seinen  Werken  aufs  Fünkt- 
lififasi^  nach. 

Oeimari,  Oioyaimi  Battista,  ein  Maler,  der  ron  1598 — 1607  blühte,  tob  dessen 

Lebensverhältnisse  wir  ahor  knine  weitere  Kunde  besitzen. 

Oennari,  Loronso,  eiu  Maler  aus  Rimini,  der  um  1650  lebte,  und  ebenfalls  ein 
Schüler  von  Gueroino  gewesen  s6in  soll.  In. der  Kapuzinerkirche  seiner  Vaterstadt 
sieht  man  ein  sehr  verständig  gemaltes  Bild  von  ihm. 

Oennerioh,  Otto,  ein  talentvoller  ITi  tnritnmaler  zu  Berlin,  von  <iem  man  unter 
Anderem  auf  der  dortigen  Kunstausstellung  im  Jahr  1852  ein  interessantes  Bild: 
die  leiste  Geheimerathsitzung  dos  grossen  Kurfürsten  sah ,  au  dem  mau  das  Streben 
in  dem  Wiedergeben  des  Aeasserüelwo,  in  Lokalititi  Cesiilm  u. s.w.,  wie  der  inneren 
Charaktori  lik  der  Figuren  rühmte,  obgleich  noch  mehr  Priignauz  des  Ausdruck» 
und  etwas  mehr  iudiridualisirende  Zeichnung  der  Charaktere  su  wünschen  ge- 
Wesen  wäre. 

Oenod,  Mfohel  nflfbert,  Historien«  nnd  Geniemaler,  geb.  1795  su  Lyon,  bildete 

sich  unter  Revoil  zu  einem  der  bedeutendsten  Künstler  seiner  Vaterstadt.  Seine 
Bilder  sind  gcmüthlich  und  wahr  und  mit  grossem  Fleissc  durchgeführt.  Auf  der 
grossen  pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  ein  sehr  nettes 
Bild:  das  Familienfeste 

Genoels  oder  Genaels,  Abraham,  genannt  Archimedes,  berühmter  Land- 
schaftsmaler und  I^upferätzer,  geb.  1640  tm  Antwerpen,  f«rliielt  den  ersten  l^nter- 
richt  in  der  Kunst  durch  Ahr.  Backereei  und  später  durch  J:  irclens  in  Merzogen- 
Iniseh ,  begab  sieh  hemaoh  nach  Paris ,  wo  er  adit  grosse  Cartons  mit  Kinder^ielen 
imd  Landsi  li  ifu  n  zu  Tapeten  für  den  Minister  Louvois  ausführte,  auch  für  andere 
französische  drosse  Bilder  fertigte  und  liebrun  die  landschaftlichen  Hintergründe 
ZU  s.eiuen  Aiexandersschlachten  malte.  Nachdem  er  aufLebrun's  Vorschlag  1665 
Mitglied-  der  fransOsisehen  Akademie,  und  1672  Freimeister  der  St.Luccaägilde  ge- 
worden war,  reiste  er  1674  mit  einigen  Freunden  nach  Rom,  und  blieb  daselbst 
mehrere  Jahre,  emsig  mit  Studien  nach  der  Natur  he^cliäftigt.  Nach  Frankreich 
anrüdLgekehrt»  wollte  man  ihn  in  Paris  unter  sehr  günstigen  Bedingungen  zurück- 
halten, allein  die  Liebe  sn  seinem  Tateiland  trieb  ihn  1682  in  seine  Hefanath  znrfielc» 
wo  er  in  hohem  Alter  starb. 

Tn  Ocnocls  Rildern  nimmt  m;\n  ii  -  seltene  Vereinigung  einer  geistvollen  Erfin- 
dung mit  einer  grossen  Naturu'ahrhcit  wahr;  seiu  Vortrag  ist  verschieden,  je  nach 
dem  Gegenstand»  und  durchaus  eharakteristiseh.  Sein  Colorit  ist  frisch  und  krätuK, 
seine  Behandlung  geschmackvoll.  Im  Museum  m  Antwerpm  sieht  man  ron  ihm 
ein  Bild :  Minerva  und  die  Musen. 

Seine  geätzten  Blätter  sind  in  einer  breiten  Manier  radirt  und  haben  mehr  das 
Aussehen  freier  Skizzen,  als  ToUendeter  Radirungen.  Ihr  Hauptreiz  besteht  gerade 
nieht  in  einer  besonders  grossen  Wirkung,  sondern  mehr  in  der  zierlichen  Behand- 
lung. Die  schönsten  sind,  eine  Ansicht  des  Campo  Vaccino  (If*  '^),  die  Entführung 
der  Europa  (1634) ;  der  durchbrochene  Felsen;  die  Kuhe  in  Aegypten  (1677);  eine 
liBttdschaft  mit  zwei  am  Üfer  des  Flusses  knieenden  Figuren;  6  Blätter  grosse 
heroisehe  Landschaften. 

Lllcralir. .  aaersoel,  Da  Lavens  od  We  k  >  j<<r  h  >u.  ea  TliSB.  Kiulsttfldm  «. i,  w«  AaJtSt^ 
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GenofeM  —  Qent,  Josse.  181 
OenoTet«,  ü  prete,  liehe  StroHi,  Bemardo. 

GenSChOW,  G.,  ^^in  Bildhauer  zu  Berlin,  von  dorn  wir  eine  1851  zu  Berlin  aU8- 
gestellie  charakterUti^ch  und  zierlich  aufgefasste  Stataettc  de*  Direktors  Srh^How 
erwähnt  finden.  Aach  an  dem  berühmten  Denkmal  Friedrich  des  G(usiien  zu  ßcriin 
Ton  Rauch  arbeitete  er  unter  der  Leitmig^  dieaas  Meiston. 

Gensler,  Jakob,  ein  trefflicher  Genrenialor,  geb.  1808  zu  ITamburg.  gest.  1845, 
erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  in  seiner  Vat<^r8tadt  h<A  Gerdt  TTnrdorffi 
dem  älteren,  kam  aber  schon  1824  zu  W.  Tischbein  noch  J^utin  und  blich  bei 
denuelbMi  iwei  Jftlire.  1828  nitto  er  sodaim  Aber  TDnaäen  aaoh  Mlliiclien,  woselbst 
IT  die  Akademie  besuchte.  Nach  einem  kurzen  Aufenth^to  in  Tyrol  und  Salzburg 
begab  er  sich  1830  nach  Wien,  setzte  dort  seine  Studien  fort  und  kehrte  1831  nach 
Hamburg  zurück ,  woselbst  er  sich  nunmehr  niederliess  und  eine  höchst  erfreuliche 
KnnttibMigkeii  entMteto.  • 

Den  Stoff  zu  seinen  BOdem  w&hUe  er  meist  aus  dem  Leben  des  Volkes  der 
Elbgegcnden  und  Holsteins  und  er  wusste  mit  richtigem  Takt  immer  das  poetische 
£lement  auf  diesem  Gebiete  der  prorinziellen  Erscheinungen  zur  Anschauung  zu 
bfiagen.  Bei  aller  Treue  der  BanteUimg,  der  portrftCihnlidieii  Waliriieit  in 
giehung  Mif  landschaftliche  Umgebung,  auf  Costflm,  Gertthe  u.  s.  w.  wusste  er 
dennoch  eine  Schönheit  libor  nüp  seine  Gestalten  ausztigi essen ,  die  sie,  bei  aller 
originellen  Charakteristik  und  Wirklichkeit,  wahrhaft  geadelt  erscheinen  liess. 

2n  eeineD  beetoii  Afbeiteii  «Shlt  um:  den  TierUmder  Fltcbzug;  blukeneser 
Spinnerinnen;  Blankeneseriitten  am  Braineiii  deo  Börehliof ;  Frobtteier  GbetoCBte; 
den  Strand  von  Zandvoort. 

Gensler  hat  auch  einige  Blätter  radirt.  So  für  ö&s  Album  deutscher  Künstler  ' 
kä  IMaaeldofff;  die  MatroeeD  (1842);  daaii  BnndseichnoDgen  m  der  Ballade:  der 
Xdelknabo  und  die  MfUlerin  fiir  „Lieder  uad  Bilder"  (1844  ebendaselbst  erschienen). 

Z\x<A  Brüder  Ten  Geuler,  Gflaiber  und  Martin,  widmen  eieh  eben&Us 
der  Kunst. 

Gent,  Gerhard  yon,  ein  Schüler  des  Hans  Memling,  balf  seinem  Lehrer  1479 
an  den  Miniaturen  eines  grossM  Qebetbuehei  in  der  BÜdiotbek'  Ten  8*  Mareo  zw 

Vrn(  hg,  einem  Werke,  dem  der  Reichthum  seiner  Darstellungen,  die  Grossartigl^it 
des  ötyls  und  die  Frinh'^it  der  Ausführung  den  ersten  Rang  unter  ähnlichen  bcknnnten 
Bandschriften  einräumen.  W^eitere  Nachrichten  über  diesen  Künstler  fehlen ,  du  die 
Midnong  Tersehiedener  Forseber,  dass  Gerhard  Ton  Gent  eine  Person  mit  Gerhard 
ran  der  Meeren  oder  gar  mit  Geraert  Horebont  s«,  auf  nnridiUgen  Vcmts- 

8et/nn<r'^n  bpntht. 

Gent,  Josse,  oder  Justus  von,  ein  Maler,  der  in  alten  handschriftliehen  Nach- 
tisbten  ein  Sidifiler  des  Hnbert  ran  Ejek  genannt  wird,  sieb  aber,  aas  der  Yer* 
wandtsdiaft  seiner  Werke  mit  denen  des  Jan  van  £yck  zu  schliessen,  auch  nach 
diesem  gebildet  zu  haben  scheint.  Das  elnzio'  beglaubigte  Werk  desselben  ist  das 
▼on  ibro  1474  für  die  Brüderschaft  des  Corpo  di  Cristo  zu  Urbino  fUr  die  Summe  Ton 
250  Gol4gnlden  gemalte  aasgeaeiehneto  BUd  der  Einsetinng  des  beiL  AbendmaUt, 
jetzt  in  der  Kirche  S.  Agata  daselbst,  eine  der  schönsten  Arbeiten  der  ganzen  ran 
Ejck 'sehen  Schule.  Die  Anordnung  dnrnuf  ist  sowohl  in  Betreff  der  Linien  als  der 
Vertheilung  des  Lichts  in  sohönen,  grossen  Massen  durchgeführt,  die  Motive  sind 
reieh  und  naierisdi,  die  Charaktore  w^On  und  würdig,  die  Z^ehnnng  ist  lobenswerth, 
die  ilarbe  klar  und  kräftig.  Hinsichtlich  des  Stjls  steht  der  Meister  mitten  zwischen 
Memling'  und  Gerhard  von  der  Meeren.  Zugeschrieben  Wörden  demselben 
Künstler  ferner:  das  Begrübniss  des  Bischöfe  Hubertus  im  Besitz  des  Sir  Charlea 
Eastlake  in  London,  ein  Gemälde,  das  mit  den  bekannten  Etgensehaflni  dir 
£yck 'sehen  Schule,  der  lebendigen  und  u*ahren  Individualisirung  der  KOpfe,  der 
Ausführung  der  Hewandstofff^  tind  son«:tiger  Nebensachen,  der  Klrxrheit  und  Kmft  der 
Färbung,  und  eine  derselben  seltenere,  eben  so  stylgemässe,  als  deutliche  Anordnung 
dar  sahlreiehen  Figuren  vereinigt;  ein  Abendmahl  in  der  Pelerskirche  m  LOwe^ 
detten  FtOgalbildar  m  der  Pinakothek  an  Mttndien  und  im  Mmeum  an  Bariia  Ter» 
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■wahrt  werden,  und  zwar  sieht  man  in  cr^t^rfr  Mi  !r}ii^odrk  und  Abraham  und  das 
liannalesen ,  in  letzterem  das  Passafest  und  den  Propheten  Elia«,  Tom  Engel  ge- 
weckt ;  die  Auffindung  des  heil.  Kreuzes  und  seine  Bewährung  durch  Belebung  einer 
6Mt(irbeiwn,  iip  Betitjs  des  Hm.  ran  HajTeMer  ni  Qent.  (Dieses  Bild  weicht  indeM«B 

Ton  dem  xii  rrbino  in  der  Behandlung  zu  selir  ab,  ah  da^^s  ohne  writpro  zu- 
reichende Gründe  demselben  Meister  zugeschrieben  werden  dürfte.)  Endlich  zeigt 
man  im  Museum  zu  Antwerpen:  eine  Geburt  Christi,  die  dem  Justus  Ton  Gent  zu* 
gesollrieben  wM.  HandeebriftUehen  Naehrichten  snlblge  bat  der  Meister  aaeh  sedb 
nachfolgende  Bilder  ausgeführt,  die  aber  nicht  mehr  vorhanden  sind:  fin-  Ent- 
hauptung Johanne'^  des  Täufers  (einst  in  der  Johanniskirchr  7:ti  Gent);  den  Martjrer- 
iod  des  heil.  Paulus  und  die  Kreuzigung  Petri  (einst  am  Eingänge  des  Chore»  in  der 
Ä](ebskinbe  an  Gent 

LItrriitTir    Ht  R«tbr*t>«r,  Aanalm  d«r  Ai*derliadJfelim  MalsT«!  «.  «.  w. 

Geutile,  Antonio,  Bildhauer,  Goldschmied  und  KupferStzer  aus  Faenza.  geb.  1519, 
gest.  160^,  arbeitete  zu  Korn.  Von  ihm  kennt  man  unter  Anderem  zwei  Leuchter 
«ad  ein  Craeifix,  welche  Kardinal  Fanece  in  Jahr  1681  der  PMertkirdw  soiienkta 
und  die  noch  heutigen  Tages  den  Hauptaltar  derselben  schmücken.  Sie  sind  nach 
Zeichnungen  des  Michelangelo  verfertigt,  dessen  Styl  mich  ihre  Figuren  zeigen, 
wiewohl  aus  seiner  sp&teren  Zeit,  ia  welcher  er  sich  ecbun  in  derartigen  Gegend 
Blinden  besonden  snm  tfaaierirton  hinneigte.  Im  Oansea  berrteht  darin  viel  Beidi- 
thum  der  Phantasie ,  aber  insbesondere  im  Aroibitektonisohen  ein  aiamlidl  aiuMlnrei- 
Ibnder  und  öhcrladener  Gesrhrnack. 

Man  hat  ron  GentUe  auch  eine  Abbildung  des  kostbaren,  reich  mit  Figuren  in 
Klber,  KrTitall  und  Lapis  Lannli  Tertierten  Krenzes  auf  dem  Haaptaltire  dar 
Faterskirebe  in  Rom.  Unten  steht:  Antonius  Gentilts  Faeentinus  ftnrifez 
inventor  et  sculpsit  anno  suao  fietntis  F  T.,  in  5  Blättern  ron  ihm  selbst  radirt. 

Gentile,  Bartolommeo  di,  da  Urbino,  ein  Maler  au»  ürbino,  aber  dessen 
lAibensrerhältnisse  man  keine  weiteren  Nachrichten  hat.  Im  Lourre  an  Färb  i*i 
Iren  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  mit  seinem  Namen,  seinem  Geburtsort  und 
der  Jahrszahl  1497  bezei  hnft,  oin  Bild,  das  Lanzi  früher  im  Augustinerkln  t^r 
ztt  Pesaro  sah.  Derselbe*  iSchriftsteller  führt  in  seiner  »Geschichte  der  Malerei  in 
Italien noch  ein  Bild  des  Meisters  in  Monte  Cicardo  an,  mit  dem  Namen  deeialbaa 
nnd  der  Jahrszahl  1508  beteichnet. 

Gentile  da  Fabriano ,  mMh  Fabriano. 

Gentile,  Lnig-i,  sirh<  Primo,  Louis. 

GentileBchi ,  Orazio,  siehe  Lomi. 

Ctantl,  Eüillliell,  ein  sehr  gesoblekter  Arokltekt  im  Berite,  melbtt  ar  Profemor 

der  Baukunst  an  der  Akademie  war  und  1811  starb.  Von  ihm  rührt  das  schnne,  um 
1800  erbaute  MOnzgcb&ude  zu  Berlin  her,  ein  stattliches  Welk  Ton  grosser  £infach- 
lieit  der  Anlage  und  ruhiger  harmonischer  Massenwirkung. 

OMtl,  Wimvlm»  Historien-,  Genre-  nnd  FoiMUnaler  in  Berlin»  bildeto  lidi  is 
der  dortigen  Akademie  und  machte  hierauf  Tenebiedene  grOstero  Beisen  naek 
Spanien,  Aegypten  und  Nubien ,  über  die  er  interessante  Briefe  an  seine  Freunde 
schrieb,  die  1853  gesammelt  im  Druck  heraufkamen.  1852  sah  man  Ton  ihm  auf 
dar  AnssCellung  zu  Berlin:  eine SkUHrenrerkaaftneene  im  innem HoflhMm  dei  Sklttren- 
mikler  Hdtels  ron  Assuan  an  der  ägyptisch-numidi sehen  Grenze,  ein  grosses  fig^ren* 
reiches  Bild,  welches  viel  Studium  in  Bezug  auf  Costüm  und  Sitte  verrieth,  im 
Cebrigen  aber  als  zu  derb  realistisch  beurtheüt  wurde.  Auch  an  seinem  1854  zu 
BevUn  ausgestellten  Bilde:  Christas  md  Maria  Magdalenn  bei  dem  Fbariiier  Simon, 
trird  das  Streben  nach  fiusserlicher  Wirkung,  ein«  an  lie  in's  Beduinencostüm  flber> 
letzten  biblisch' n  Rüder  von  Horace  Vernet  erinnernde  Tendenz  getncirlt 

Georges  I  Edouard  Fran^ois,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  geb.  1817  zu  Amsterdam, 
bildete  sidi  üi  seiner  Kunst  bei  Royer  ans.  Er  erhielt  im  Jahr  1841  Itir  sem  Gyps- 
modell  zu  einem  Standbild  des  Prinzen  Wilhelm  I.  die  silberne  Medaille.  Sein« 
Hütten  leiBknen  siob  doreh  grosse  Aehnlicbkeit  «nd  htbsclie  fieiiandlang  ans. 
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Gärard,  Fram^ois,  berühmter  Historien-  und  Btldnissmaler ,  geb.  zn  pLom  1770, 
gest.  1837 ,  zeigte  ächoa  in  frühester  Jugc^ud  viele  Neigung  uod  gto&se  Anlage  für 
dw  ZeiohnenkuQSt,  in  deren  Anfingen  er  in  einer  Pension  zu  Paris,  wohin  er  1782 
aut  seinein  Yater ,  einem  Fraoxosen ,  gekommen  war ,  den  ersten  Unterricht  erhielt. 
Spntpr  trat  er  in  das  Atelier  drs  I^IIrlfiauers  Pajou,  verlies«  dasselbe  aber,  da  er 
mehr  Lust  zur  Maierei  als  zur  Plastik  zeigte,  nach  zwei  Jahren  wieder,  um  sich 
xn  Brenet,  einem  Maler  der  Akademie,  in  die  I^hre  zu  begeben.  Hier  blieb  er^ 
lib  et  üiBi  in  die  Sohnle  Darid*!  anfgraonuMn  m  werden,  detwn 

tüchtigster  Schüler  er  in  der  Folge  wurde.  Im  Jahr  1789  concurrirte  er  mit  seinem 
Bilde;  Jo?^cph  wird  von  seinen  I^rüHern  erkannt,  um  fk  n  rrci*i  narh  Koni,  konnte 
aber  nur  das  Accessit  erhalten;  für  seinen  1793  ausgestelitcu  Daniel,  der  die  kcu^ciie 
Sannne  Teiibeidigt,  erhieli  er»  «Agieieh  dM  Gemilde  grosM  AneikeBnuag  find« 
keinen  Preis.  EndUoh  stellte  er  im  Jahr  1795  seinen  Beiisar  (gest.  von  Desno  jers) 
aus,  ein  Bild,  das  ungeheures  Aufsehen  erregte,  und  sogleich  ron  dem  holländischen 
Gesandten  Mejer  angekauft  wurde,  aus  dessen  Händen  es  spater  in  die  Leuchten- 
]»erg*iehe  Galleri«  kun.  Trots  dem  bedentenden  Erfolge,  den  O^urd  mit  diesen. 
Bilde  ,  wie  mit  seiner  1708  ausgestellten  Psyche ,  welche  von  Amor  den  ersten  KjbM 
empfängt,  im  Louvre  zu  Paris  (gest.  v.  Godefroi),  erntete,  hielt  es  dennoch  schwer, 
für  seine  Bilder  Käufer  zu  finden,  und  so  war  das  Honorar,  das  er  iur  seine  ^eioh- 
mmgen  sn  nenen ,  ron  den  Gebiüdeni  IXdet  m  VwtU  pnlilieirtaft  Ausgaben  de«  Virgil 
md  Racine  erhielt,  lange  Zeit  fast  seine  eiuBge  Znrarbsqoelle.  Erst  um  1800 
grSndete  er  st  :nrn  Ruf  als  Porträtmaler  und  von  jetzt  :\n  waWu-n  alle  Berühmtheiten 
seinerzeit  von  ihm  gemalt  sein.  Napoleon  licss  sämmtiiche  olhziellen Bildnisse  seiner 
Fersen  durch  O^nurd  fertigen,  beeteÜce  ihm  auch  1806  eine  DarsteUnng  der  SeUndit 
Ten  Austerlitz,  die  aber  erst  1810  fertig  wurde  (gegenwärtig  im  historischen  Museum 
zu  Versailles).  Einen  Ossian  mnlte  er  gleichfalls  für  ihn.  Im  Salon  von  18(J8  stellte 
er  dann  seine:  »drei  Alter  des  menschlichen  Lebens"*  aus  (gest.  von  Morghen),  ein 
im  ernsten  Stjle,  in  der  Weise  des  N.  Poussin  gehaltenes  Gemälde.  Unter  der 
RestaurmCioo  dnreh  den  Fürsten  Talleyrand  Ludwig  XVm.  ▼ergeitollt,  liess  sioli 
der  letztere  von  ihm  malrn  worauf  alle  Fremden  von  Auszeichmirg- ,  welche  die 
Ereignisse  nach  Paris  gelulu  t  liatten  ,  von  ilm)  jinrträtirl  zu  sein  wünschten.  Sein 
Bild:  der  Einzug  Heinrich iV.  zu  Paris  im  JahriüU4  (gegenwärtig  m  der  Gallerie 
ra  Veranilles),  welches  er  1817  auMtellte,  und  dns  ungew<lluili«hm  Anfrehen  er* 
regte,  weil  Gerard  dieser  Staatsaktion  durch  glückliche  Anordnung,  eine  sichere  Be- 
herrschung  r  Massen ,  sowie  durch  eine  gehörige  Individualisirung  der  Einzeln- 
heiten  ein  lebhaitercs  und  dauerndes  Interesse  zu  verleihen  wusste,  als  solche  Bilder 
in  der  Begel  nn  erregen  wissen»  trug  ihm  den  Titel  eines  ersten  Mnlers  des  Kdnigi 
ein,  und  zwei  Jahre  darauf  wnrde  er  in  den  Adelstand  erhoben.  Im  Jahre  1819  malte 
er  fär  den  Prinzen  August  ron  Preussen :  Corrina  auf  dem  Kap  Misenä.  Seine  im 
Jahr  1825  gemalte  Daphnis  und  Chloe,  im  Louvre  zu  Paris  (gest.  von  Kichomnie), 
knirfle  KnrlX.,  der  aneli  eine  Dnrttellung  seiner  KrOnnng  bei  ihm  bestellte,  die 
Gerard  aber  ent  im  Jnhr  1829  Tollendete  Von  1832—1836  war  er  iur  den  König 
Ludwig  Philipp  mit  verschiedenen  Arbeiten  für  das  Pantheon  beschäftigt.  Er  malte 
dort  in  den  Pendentüs  Aber  den  Pfiulexn  der  Kuppel  vier  grosse  allegorische  Compo- 
sitionen:  den  Buhm,  das  Vaterlnnd»  die  Gereehtigkeit  und  den  Tod,  Bilder,  die  zu« 
Genialsten  gehören ,  wM  Girard  geteliaibn  Imt.  Eine  «einer  letnton  Arbeiten  war 

die  Pest  in  Marsr-ille. 

Eine  eigentliche  Schule  hat  Gerard  nicht  gebildet.  Steuben  und  Faulin 
Quirin  hallbn  Ihm  ble  und  da  bei  seinen  grossen  Gem&lden,  IMuleln  Oodefroid 
bei  seinen  Bildnissen.  Im  42  lahren  hat  er,  ausser  einer  betriohtli<diein  AmaU  tutk 

schiedener  Compositionen ,  28  historisclie  T'ilder,  87  Porträts  in  ganzer  Grosse  und 
ungefähr  200  Brustiulder  gemalt.  Seine  Erwählung  in  das  Institut  erfolgte  ein- 
stimmig.  Ritter  der  Ehrenlegion,  war  er  schon  bei  der  Oiindusg  des  Orden« 
geworden. 

Qinaid  folgte  im  Allgemeinen  der  Biebtuag  seines  Lehrets  Darid«  er  ist  aber 
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ruhiger  und  frei  Ton  dessen  Ucbrrtrcibungfen ,  roiner  in  drr  Zeichnung,  wahrer  und 
feiner  im  Colorii.  Auch  eigeDthümiu  li<  r  in  der  Erfindung  in  seinen  GemHldc  n ,  ab 
Jener,  spricht  oft  ein  edles,  höchst  gebildetes  Gefühl  elegischer  Art  aus  seinen 
historischen  Composttionen.  Hin  und  wieder  blickt  wdil  Mtob  in  sein«!!  ArbeifteB  ein 
all7:n}ir rbcs  Studium  der  Antike  durch,  er  weiss  es  jedoch  besser  in  den  nint<*rgjund 
zu  drangen,  als  David.  Die  gelungensten  seiner  Bildnisse  {gehören  tu.  den  beatett 
Erzeugnissen  dieses  Fachs  in  seiner  Zeit. 

AluwT  den  bereits  erwMhnten  Bildern  von  ümi  si^t  ouui  noch  im  Loutto  tm 
Paris:  eine  kleinere  TViederholuog  seines  Einzugs  Heinrichs IV.  zu  Paris  (gest.  von 
Toschi);  den  Sieg  und  den  Knhm  ,  din  rJeschichte  und  Poesie,  allegorische  Figuren, 
welche  das  Gemälde  der  Schiacht  tüh  Austorliiz  umgaben;  ferner  die  Bildnisse  des 
Malers  Isabey  und  seioer  Toekter,  und  de»  Bildbauers  Canova.  Die  BroBduM  Gallerie 
besitzt  von  ihm  das  Porträt  Napoleons  als  Kaiser  im  Krönungsornai. 

Görard ,  ein  französischer  Bildhauer,  geb.  1759,  gest.  1843  zu  Paris,  war  vielfach 
für  die  küDigi.  Paläste  beschäftigt,  woselbst  man  noch  viele  Arbeiten  von  ihm  an- 
triil.  Die  leisten  bestanden  in  ebiigen  Belie&  für  den  Are  de  l'EtoUe  wa  Paris.  - 

CMUlAf  Edouard,  ein  Genremaler  xu  Paris,  der  sich  unter  Conture  bildete.  Auf 
der  grossen  Kunstau<<«te11ung  zu  Paris  im  Jahr  1855  sab  man  von  ibm  ein  bübsehes 
Bild:  die  Heimkehr  von  der, Jagd. 

OtnnUll,  Jecm,  ein  fransosiseber  KnpIWrstedier,  Ton  dem  wir  aber  bei  Bartsch 
nur  zwei  mit  dem  Sticht  !  an  geführte  Blätter:  Masinis»,  naehP.  dk  Cortona,  nnd 
die  heil  -Tiingfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Guido,  angefii^Jrf  finden 

Oerardini  —  auch  Oilardiao  geschrieben,  nach  Anderen  Qiraldini — ,  Melcbiorre, 
Maler  nud  KupferStser,  geb.  zu  Mailand,  gest.  1675,  bildete  sieh  bei  J.B.Crespi, 

und  vollendete  nach  dessen  Tod  die  von  diesem  iinbeendigt  hinterlassenen  Werke.  Er 
mnlte  aber  auch  selh^t^tändig  versrliiedene  Hilder  in  einer  gefälligen  harmonischen 
Manier.  Seine  Kadirungen  beschreibt  Bartsch  in  seinem  »Peintre  graveur".  Sie 
bestehen  in  Blättern  mit  verschiedenen  Gegenständen  im  Geschmack  Callots  radirt, 
und  in  einem  Bildniss  des  Malers  Crespi,  letaleres  gefttst  und  mit  dem  Stichel  Tollendeft» 
Qerards,  Marc,  siehe  Geerards. 

Gerbier,  Balthazar ,  ein  ausgezeichneter  Miniaturmaler,  geb.  1592  zu  Antwerpen, 
gest.  1670  (nach  Anderen  1667)  zu  London,  bildete  sich  in  Italien,  kam  aber  schon 
jung,  ün  Jahr  1618,  dnrek  den  Henog  Ton  Buekingham,  der  seine  Tielseitigen  Talente 
kennen  und  srhStzen  gelernt  hatte,  nach  London.  Er  wurde  bald  der  erklärte  Günst- 
ling Karl  1. ,  von  diesem  1628  zum  Ritter  gosrhlagen.  zum  Generalintendanten  der 
kOnigl.  Gebäude  ernannt,  und  sowohl  mit  Auttxagcn  aui  hüdaiüse,  die  er  sehr  ahn- 
lieh  darstellte  und  Msig  auaftthrle,  aberhäuft,  als  aneh  lu  allerlei  StaatsfesehiAea 
verwendet.  Obgleich  1641  naturalisirt,  ging  er  doch  nach  dem  Tod  des  unglück- 
lichen Königs  nach  Frankreich,  hielt  sich  dann  längere  Zeit  in  Holland  auf,  von  wo 
er%ich  nach  Surinam  einschiffte,  im  Jahr  1660  kehrte  er  Ober  Botterdam  nach 
England  mrftok,  -wo  er  aueh  unter  Jakob  II.  bis  au  seinem  Tod  TieUkeh  Besohif« 
tigUDg  fand. 

Im  Kcnsingtonpalast  bei  London  befindet  sich  ein  Familienbild ,  das  ihn  mit 
seiner  Frau  und  seinen  nenn  Kindern  darstellt ,  im  Auftrag  Karl  L  prachtvoll  gemalt 
TM  Bubens. 

Utmlir.  Inmerseol,  De  Lawn  •»  Werken  d«r  HolL  en  vin  km  KttiLitmMMSl.t.W.  atHtSi^itMv 

Fiorillo,  G«*chich((>  d?>r  zeichneodca  Kiiaste  In  Gros»!  rn.tnnion.  ' 

Qerbo,  Lonil,  Professor  an  der  Zeichenakademie  zu  Brilgge,  geb.  daselbst  1761, 
feti.  1818.  Mtm  nennt  tob  ihm,  aasaer  vertdiiedanu  Arhettan  In  Tvm  und  im 
SeUoss  S.  Andri,  ein  AUaibiU,  die  heiL  Familie  darsteUand,  in  der  St.  Jakoba* 

kirehe  zu  Gent. 

Gerhard,  Hubert,  ein  niederländischer  Bildhauer,  der  von  1580—1609  in  Diensten 
des  Henogs  Wilhelm  Y.  und  Kurflinten  MazimiKaa  L  rvn  Bayern  su  Mfloehen  tbAlig 
war.  Von  ihm  rflbren  unter  Anderem  die  erzene  Bildsäule  des  Erzengels  Miehael 
(nach  einer  ^eiehnung  tob  P.  Caadid)  awisohen  den  Pönalen  der  Hofkiiohe  tum 
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betl.  Iffofaaet  ia  KteeLenr,  und  dM  BenlciiMil  dm  Dr.  MewiMiiii  in  der  Tnmenldnh» 

eb>  lulasolbst,  mit  eiow  Darstellung  der  Aufemreeikiiilg  d»s  Lazarus,  beide  von 
MartinFrcyin  Er/,  gegoasen,  her.  Aach  der  Augnstattoiiineii  in  Augsburg  (1590) 
isi  ein  Werk  tod  ihm. 

Gerbud  ,  ICtilter.  avdi  Mtilter  Qnhtaä.  TOa  BÜO  (von  seinem  Vater  Godes- 
calk,  der  aus  dem  Dorfe  Riel  gebürtig  war,  und  den  man'desshalb:  Godesealk  ron 
Eile  711  nennen  pflegte)*  oder  auch  VOn  Kettwig  genannt  —  so  hicss  d.as  weitläufige 
BetiiUthuni  seiner  Aeitem  in  Köln,  wohin  diese  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
fibersiedelten  — ,  leitete  den  Bau  des  Doms  Ton  Köln,  ron  dem  Tode  des  Ileinrich 
Sonera  (1264),  der  für  den  Urheber  und  Xrflnder  dieses  herrlichen  Werkes  alt* 
deutscher  Baukunst  gehalten  Nvirr^ ,  fast  die  p^nnzc  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
hindurch.  Er  soll  1295  gestorben  sein.  Im  Jahr  IliO?  «elienkte  ihm  dn^'  Domkapitel 
wegen  seiner  belohnenswertben  Dienjitleistung  am  Bau  einen  l'iutz,  aut  welchem 
er  auf  sdne  Ksiatan  ein  grosaei  steinernes  Hans  erbaute.  WahrseheinUeh  wnrde  andi 
unter  setner  Mitwirkung  die  Abteikirobe  m  Altenberg  bei  Köln  (begonnen  1255) 
erbaut. 

Littrtttr.  M«rlo,  Nachrichten  von  dam  L«ben  und  den  Werken  kiiioiactier  Künstler.  —  PkiiftVAat, 
KuD»trci5e  durch   Kirl:  .  i   un  i   B«]fJ«a.  —  B0i«««r4«,  S«lplS»  QMCUdit»  Ud  BMCbielklSf  4M 

Pom»  Tun  Köln.     MüUilieii  ibi2. 

Gerhaid,  Otto,  ein  Maler  aus  der  Nähe  ron  Regensburg  gebürtig,  dessen  Werke 
viel  Talent  renrathen.  Sowohl  seine  historischen  Bilder,  als  seine  Fferdstfidie  und 
Scbannfttael ,  in  denen  er  Bourguignon  nachahmte,  sind  lebendig  und  haben  ein 

angenehmes  Ctilorit    Er  blühte  um  172ü. 

Gerhardt,  Eduard,  ein  ausgezeichneter  LAndscbaft«- und  Architckturmaler,  geb. 
1812  zn  ErfttrC,  widmete  sich  Anfhngs  der  Lithographie,  übte  dieselbe  noch  ron 
1832  an  zu  Köln,  begab  sich  aber  1837  nach  München,  woselbst  derselbe,  mit  Aus- 
nahme der  auf  Reisen  in  Italien  und  Spanien  zugebrachten  Zeit,  seither  lebt.  Seine 
Bilder,  wir  erinnern  nur  beispielsweise  an  die  herrlichen  Aquarellen  aus  der  Alhambra^ 
an  seine  Ansteht  ron  S  Mmria  della  Salute  in  Venedig  o. «.  w.,' meist  Aquarellen, 
empfehlen  sich  dnreh  die  Poesie  der  Auffassung,  die  strenge  Zeichnung ,  Kraft  und 
Tiefe  des  Colorits  und  die  feine  Durchbildung.  P:ib(  t  ist  fr^^r  manches  seiner  Gemfildo 
in  der  Empfindung  so  innig  mit  der  Staffage  TerschnioLeen,  dass  es  sich  zu  der  Gellung 
und  dedi  Ausdruck  eines  Genrebildes  erhebt. 

Fflr  seine  Verdienste  wurde  dem  Künstler  im  Jahr  1852  Tom  Könige  Ton 
Fleussen  der  rothe  Adlerorden  vierter  Klasse  zuerkannt. 

C^llftrt,  Joh. ,  ein  Bildhauer,  dessen  Namen  eine  im  germanischen  Style  ausge« 
führte  Statue  der  Madonna  aus  Sandstein  in  der  S.  Sererinkirche  zu  Erfurt  trägt. 
Das  Werk  xetgt  «war  keine  feiner»  Durchbildung,  ist  aber  in  der  allgemeinan  An- 
<nrdnung  nicht  ohne  Verdienst. 

tlterstur    Ktt>rler'i'^l«lniere  .Schriften. 

G^ricault,  Jean  Louis  Ändr^  Theodore,  Historienmaler,  geb.  1791  zu  Rouen, 
gest.  1824,  kam  ibU6  nach  l'aris  und  trat  1S08  in  das  Atelier  des  Carle  Vcruct, 
hlieb  aber  nir  kune  Zeit  in  demselhen,  «n  sich  unter  Ou^rin  weiter  aussubilden. 
1817  begab  er  sich  nach  Italien,  besuchte  Rom  und  Florenz,  und  zeichnete  und 
studirte  nach  den  dortigen  grossen  Mei^itern.  1819  trat  er  sodann  in  Paris  mit  seinem 
Untergang  der  Medusa,  im  Lourre  zu  i'ans  (gest.  r.Reynolds),  auf^  einem  Bilde,  das 
ansserordentliches  Auftehea  erregte, 'aber  lange  nidit  nach  Verdienst  gewürdigt 
wnrde,  denn  es  stellte  sich  mit  einemmale  auf  eine  höchst  geistrolle  und  meisterliche 
Weise  als  Gegensatz  der  Kunstweise  David's  und  seiner  Schule  gegenüber.  Dasselbe 
bildete  gewissermassen  den  Uebergang  zu  der  neuesten  französischen  Kunst  und  ist 
achon  desshalb  tod  grosser  Bedeutung,  wenn  es  sich  nidit  auch  flberdieaa  nodi  durch 
die  {\irchtbare  Wahrheit  der  dargestellten  verschiedensten  Affekte,  durch  die  yor- 
treftlichr  Modelünmg  und  das  gediegene  Tmpasto,  die  entschiedene  Beleuchtung,  die 
wu-kungsToUe  Haltsng  und  die  gute,  obschon  in  den  Schatten  etwas  schwere  i'ärbuag 
MMaiflhnatff«.  Gdrioanlt  niste  hinauf  naeh  London,  wo  sein  Bild  einen  grSaseren 
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Edbl^  hatte ,  «k  in  Paris ,  und  gab  sich  dort  riel  mit  LilliogMpkiren  ab ;  namentlioll 

aber  "widmete  er  sich  daselbst  dem  Stadium  der  Pferde,  mehr  als  dicss  bis  daher  det 
Fall  gewesen.  Nach  seiner  Rückkehr  in's  Vaterland  malte  er  eine  grosse  Anzahl 
Staffeleibilder  und  Aquarellen ,  besch&ftigte  sich  auch  mit  Modelliren ,  ja  er  trug  sich 
mit  dem  PIm,  «in«  Roiterstftta«  aussuflthren ;  et  l»ll«b  j«dodi  li«i  d«r  U««,  wio  aadi 
einige  Entwürfe  zu  grossartig-en  Gemälden  iiiclit  tut  Ausfiihnjng-  kamen.  Ausser  den 
angeführten  grossen  Bildo  der  Medusa  sieht  man  von  ihm  im  Lourre  £tt  Paris  noch 
mehrere  kleinere  genial  gemalte  Gem&lde,  Soldaten-  und  Pferdstücke»  welche  letztere 
Meisterwnk«  in  ilirer  Art  «iiid. 

Gericaults  Thätigkeit  als  Lithograph  verdient  desshalb  noch  eine  besondere  Er- 
wähming-,  weil,  durch  seine  Zeichnungen  auf  Stein  anjrcff'nert,  die  noch  so  junge 
Kun^t  der  Lithographie  in  Frankreich  Jetzt  allmahlig  das  ganze  wirkliche  Leben  mit 
allen  aeioen  £r»eh«tBiing«fi  in  den  Bereich  ihrer  DarsteUuogen  mg,  vbA  «iae  aeoeb 
Mlbstständig  schaffende  Kichtung  nahm,  dnreh  "welche  lie  sieh  aaf  ^eBAhe  •oibwaDg', 

auf  der  sie  heute  nncfi  ^tfht. 

Oerike,  Samuel  Theodor,  nistorienmaler ,  geb.  1665  zu  Spandau,  gest.  zu  Berlin 
1730  ah  Roflnaler  und  6ail«ri«direkt-ori  bildet«  sidb  beiBomandon,  aveh  soll  er 
■eine  Studien  in  Rom  fortgesetzt  haben.  Man  kennt  ron  ihm  awei  radirte  Blätter  : 
Maria,  den  Leichnam  ihre«  Sohnei  am  Gr^M  ktt«*end,  und  Johaanea»  den  T&ufer,  ia 
der  Wüste  (1696). 

OeriBO,  ein  Haler  aus  Kitoja,  ein  IVennd  dea  Pinturieehio,  der  viele  Arheitea 

mit  ihm  ausführte,  ahmte  mit  vielem  Fleisse  die  Manier  des  Perugino  nach.  In 
Pistoja  malte  rr  1509  eine  Tafel  in  S.  Picro  innnrgiorc,  welche  dort  noch  zu  sehen 
ist,  und  im  Jahr  1520  eine  andere  für  das  liefektorium  der  Können  da  Sala  (jetzt 
in  der  iorentiniaehen  Oallerie).  FOr  die  BrOderachaft  ron  Boen  in  Borge  S.  Se- 
polero  Ahrte  er  eine  Bi  >chneidttng  Christi  auf  Holz  in  Oel  aus ,  auch  schmückte  er 
daselbst  mehrere  Kapi-llen  mit  Frescogeniälden ,  nämlich  die  der  dasigen  Dcchanei, 
eine  andere  an  der  Strasse  nach  Anghiari ,  eine  dritte  in  S.  Lorenzo,  der  Abtei  der 
MOnche  Ton  Camaldoli. 

Literalvr.   Vasari,  Lebender  i    k' /  nchnettMa  Mitor,  Bildhauer  und  lUuaicijtor. 

Oerke ,  Johann  Philipp,  ein  Maler  aus  Orgcndorf  bei  Hamburg,  der  ^Vh  auf  der 
Akademie  zu  München  büdeto.   Im  Jahr  1834  stellte  er  hier  mehrere  mit  uebigem 
Monograaun  bezeichnete  hiatoiiadie  Bilder  aus,  deren  Stoff  meiat  denfaehen  CtecKehteni 
entnommen  war.  •  ^ 

Gerlach,  Philipp,  ein  Architekt,  geb.  1679  zu  Spandau,  gest.  1748  als  Ingenieur- 
major und  Geheimurrath  zu  Berlin,  war  ein  Schüler  von  J.  B.  Broebes,  bildete  sich 
aber  namentlich  auf  Reisen.  Seine  Hauptbauteu  äind;  die  grosse  Friedrichshospital- 
kirche und  der  Gloekenthiina  der  reformirten  Pareohialkirehe  m  Berlin  und  die 

Gamisonskirche  zu  Pot.sdam. 

Germain ,  Pierre,  Bildhauer,  (ioldschmied  und  Medailleur,  geb.  zu  i*aris  1G47, 
gest.  1684,  hat  sich  durch  güldene  Platten  in  getriebener  Arbeit,  mit  denen  die  Ein- 
bftnde  der  Bfloher  verziert' wurden»  velche  die  Kriegtthaten  Ludwig XIV.  achilAmi» 
und  durch  Ters^edene  seh9ae  Medaillen  aeiner  Zeit  einen  geaditeten  Namen  er- 
worben 

Germaiu,  Ihomaa,  Architekt,  Bildhauer  und  Goidschraied,  der  Sohn  des  Vorigen, 
geb.  1 673  zu  Paria,  geei  1 748,  bildete  aieh  hanpteichlidi  ia  Born  und  führte  naeh  aeiner 
Rückkehr  in*s  Vaterland  meistens  Prachtgeräthe  für  Pal&ste  und  Eäroben  ron  Gold 
und  Silber  aus,  mit  denen  er  sich  Ruhm  und  Khre  unter  seinen  Zeitgenossen  erwarb. 
£r  soll  sich  auch  mit  der  Architektur  beschäftigt  haben  und  man  nennt  eine  Kirche 
in  LiTcrno  ala  aein  Werk.  Di«  Kirche  St.LiHiia  dn  Lenrre  zn  Paria  wurde  untev 
«einer  Leitung  erbaut.  —  Sein  Sohn  Pierre  bemühte  sich  durch  seine  Arbeitende» 
Künstlerruhm  der  Voreltern  aufrecht  /.n  erhalten.  Ergab  1748  ein  Buch:  n£leaieni 
de  i'orfeyrerie"  in  100  Bl&ttem  heraus. 

flMan  IlmreBt«,  B.  Benardo,  Maler,  geb.  an  SeTUia  1685,  gest.  daMlbel 
1767,  bildete  aieh  bei  aeinem  Vater  und  hernach  bei  Criatabal  Lo|pei  io  raaeh»- 
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dass  er  schon  in  früher  Jugeod  das  Bildniss  des  Infanten  Philipp  lualen  durfte ,  der 
mit  dem  Hofe  in  Mine  Yfttevstedt  kam.  Er  eriiieli  tpMer  den  Beinamen  JPintor  de 

las  Pa!?toras'',  weil  er  seine  Madonnen  als  Schäferinnen,  TonHeerden  umgeben,  malte, 
und  sie  soanmuthig,  lieblich  und  iilastisch  darzustellen  wu«ste,  dass  sie  nft  fiir  Werke 
des  Huri  Ii  o  gelten.  In  den  leUten  Jahren  seines  Lebens  verfiel  er  m  eine  unschöne 
'  Manier.  Vn  seinen  Btldcfn  eine  grOnere  Kraft  det  HeUdvnkels  zn  Terleihen,  «tel* 
gerte  er  seine  Schatten  auf  eine  Weise,  dass  man  in  dem  nachgedunkelten  Zustande, 
in  (lern  sie  sich  jetzt  befinden,  oft  kaum  den  dargestellten  Gegenstand  mehr  erkennen 
kann.  Seine  besten  Gemälde  trifft  man  zu  Serilla;.  £r  war  Mitglied  der  kOnigU  Aka- 
demie S.  Fetnando  tn  Madrid. 

Chfmei«  Jtqvei  de,  mit  dem  Beinamen:  Jaoques  deBruxelles,  ein  belgischer 
Bn<?h»iier,  der  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  blühte.  Er  vollenHf  im  Jahr  1455 
das  Grubmal  des  Louis  le  MÄIe,  Grafen  ron  Flandern,  das  Philipp  der  Gute  in  der 
CeÜegiatkirolie  St.  Pefer  m  Rjseel  erridtten  Ihn». 

OennjfB,  Simons,  Maler,  geb.  1656  zu  Dordrecht,  bildete  sich  bei  Gottfried 
Schalken  und  spAter  naeh  L.Smits.  £r  make  meistens  Veraiemngen,  l^ädtte 
und  Blumen. 

Mnme,  jMUlLdODi  Histeiienmaler,  geb.  sn  Veeeul  (Departement  der  Haste* 
Saone) ,  bildete  sich  unter  Paul  Delaroolie,  folgt  aber  in  seinen  Eiildem  in  der 

rudception  niclit  seinem  Ifhrpr,  sondern  er^f^^t  sich  mehr  Iii  Hemiuiscenzen  aus  den 
Antiken,  den  Werken  KaphaeTs  und  Ingres'.  Seine  Uumälde  entfalten  grosse 
SehOnheiten ,  die  aber  nur  nicht  immer  Ober  die  Missgriffe  in  der  Wahl  and  £rfindnng 
des  Stoffs  zu  trösten  TermOgen.  Wir  kennen  von  ihm  zwei  grieeluselie  Kinder ,  ein 
Madchen  und  einen  Knaben,  welche  dem  Kampfe  zweier  TTahne  zusehen ,  ein  Bild 
in  L.ebensgrÖsse;  daa  Innere  eine.s  griechischen  Hauses:  eine  ..Erinnerung mis  itaUen" 
(1851);  i'aestum,  eine  rortreffliche  L^wdbchail  (1852).  Auf  der  grossen  Pariser 
Kunstanssteilnng  im  Jalir  1865  sab  man  ron  ilnas  das  Zeitlüter  des  Angnstns;  eine 
Erholung  im  F.  Min  rrrr  :  TTeerdenhüter  und  einen  PlfTeraro. 

Geron ,  Matthias ,  Maler  und  Formschneider  aus  Lauingeu ,  von  dem  sich  im  Stadt- 
hause daselbst  noch  ein  mit  nebenstehendem  Monogramm  und  der  Jahrszahl  1551 
beaeiehnetes  GemUde,  A'e  Belagerung  dieser  Stadt  dnreh  Karl  V.  darstellend ,  be- 
findet. Von  demselben  Meister  dürfte  auch  ein  Gemälde  herrühren,  das  Passavant 
(Kunstblatt  Jahrgang  184!  ,  Nro.  104)  in  der  Gallerie  des  Dnca  Littn  Visconti  Aresi 
gesehen.  Dasselbe  stellt  die  Geschichte  des  Paris  und  die  Zerstörung  von  Troja  dar 
md  ist  mit  dem  aweiten  Monogramm  and  mit  der  Jahrssabl  1540  bezeiebaet.  Auch 
die  mit  dem  ersteren  der  beiden  Menograrome  bezeichneten  Holsschnitte  in, einem 
Missale  für  die  DiOcese  Augsburg  rem  Jahr  1555  seheinen  von  der  ITand  dieses  Jjjj^ 
Meisters  zu  sein.  Aus  der  Zeiobnungsweise  der  letzteren  und  der  Zeit  zu  schUessen, 
fai  weldier  sie  entstanden ,  sebeint  der  Maler  nnd  Formsebneider  Matthias  Geron  ein  ^ 
Schüler  des  Hans  Burgkmai r  gewesen  zu  sein. 

Oerit,  Johann  Karl  Jakob,  ein  trefflicher  Landschafls-  und  Theaterdekorations- 
maler,  geb.  1792  su  Berlin,  gest.  daselbst  1854,  erlernte  in  seiner  Vaterstadt  bei 
dem  konigl.  Dekorationsmaler  Verona,  einem  Manne  Ton  Geist  und  Gesebiefc,  die 
Dekorationsmalerei,  wurde  1815  als  Hfllflnnal^  des  an  Verena 's  Stelle  bemleBeii 
Prof.  Burnnth  rnd  fjffin'tiv  ril>  kOnigl.  Dekorationsmaler  in  H*  rlin  angestellt. 

Ais  solcher  führte  er  mehrere  höchst  grossartige  Entwürfe  des  geistreichen  Schinkels 
n  Dekorationen  fttr  die  ZaubcrflOte ,  Ferd.  Cortez ,  Nurmahal ,  Annide  n.  s.  w.  aus, 
iramit  eine  gana  sene  Epoebe  fltr  die  Tbeatetdekeratiensmalerei  begann.  Gerst  er- 
knnnte  in  ihnen  das  wahre  Wesen  difspr  KTin-tg-attung- ,  studirte  aufgrund  derselben 
noch  mehr  wie  bisher  die  Architektur  in  ilir«  n  S'tvlvprschiedenheiteii  und  in  ihren 
grossartigen  linearen  Wirkungen  und  verband  mit  diesen  Uebungen  zugleich  ein  noch 
ielssigeres  nad  sovigllitigeres  MaCwsCadima.  So  entstanden  efaw  grosse  Anaabi  selbet- 
ständiger  herrlicher  Dekorationen  zu  Opern,  Halteten  und  Schauspielen,  die  er  thetls 
selbst  fertigte,  theils  nach  seinen  Entwürfen  ausführen  Hess.  —  SchiUer  TOn  ihm 
Waren:  C.  Graeb,  Prot.  Biermann,  i..  Pape  und  ir  iedier. 
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Gtntmeyex  —  GeMUcbap. 

Gerat  vHagi»  für  seine  VccdiMite  ditnli  VerUilittOg  de»  roChen  AdlerordBiit 

Tierter  Klasso  auspf  zrirlmet. 

Qerstmeyer,  Jo&eph,  geb.  1801  zu  Wien,  em  ausgesekhiieter  LaiidscLafItsinaler, 
dessen  Bilder  stets  zu  den  hervorragendsten  ZUsdea  jeder  Ausstellung  gezählt  Wflf^ 
den.  Wir  kennen  von  ihm  eine  Ansicht  von  Rodann;  die  St»  AnnaJcapelle  zu  Neuberg*, 

in  Steycrmark  (1845)  ;  eine  Wahl! and  .-hafl  bei  Sonncnunkrgnng  (1847) ;  eine  tot- . 
trefriiche  Ansicht  Ton  Kioitemeuburg  (1850),  letzteres  Gemälde  in  der  Uallerie  des 
Belvederc  zu  Wien. 

Ctorttnor,  Ibdern,  der  Erbmer  des  Domthurms  m  lYankflirt  a.  M.,  dessen  Name 

zuerst  erwfjluif  wird.    F.r  scheint  auch  schon  gegen  das  Knde  des  14.  Jahr- 

hunderts städtische  Bauten  ausgofülirt  zu  liahen,  doch  wurde  er  erst  1411  beim  Dom- 
bau angeätellt»  Der  Cirundsteia  zum  ueuen  Tbunuc  des  Doms  wurdü  1415  gelegt  und 
der  Werkmeister  Hadem  Gertener  erhielt  einen  jftbrlioheki  Gehalt  Ton  aehn  GuldMi 
und  noch  zwei  andere  Gulden  jfthrh'ch  als  Geschenk.  Im  Jahr  1423  wurde  das  erste 
Gewölbe  geschlossen,  der  Meister  scheint  indessen  schon  1432  gestorben  zu  sein» 
weil  in  diesem  Jahre  ein  Meister  Leonhard  als  Werkmeister  des  Baues  erscheint. 
Utotiür»  PaiikTkE«,  KoJMlmlM  duüh.  Ba|lnA  «ad  BdftoB. 

GertBW,  Jolunni,  ein  ausgezeiduietcr  Porträtmaler,  geb.  1818  an  Bopenhagnn, 

bildete  auf  der  Kunstschule  seinr  r  \'a(ers(adt  sein  glückliches  Talent  ungemein  rasch 
aus,  begab  sich  dann  auf  Uei^eu  und  gilt  jetzt  für  den  bedeutendsten  Porträtmaler 
■eines  Yaterlaades.  Seine  «Bildnisse  erfirejuen  durch  die  interessante  Auflassung ,  die 
grosse  Naturtreue,  feine  Farbe  und  die  ungemein  fleissige  AluflUimiig. 

Oeselschap,  £duard,  Historien-,  namentlich  aber  ganz  ausgezeichneter  r/rnrr- 
maler,  wurde  1814  zu  Amsterdam,  wohin  sich  seine  Eltern  während  der  Blokado 
ihrer  Heimathstadt  Wesel  geflüchtet  hatten ,  geboren ,  er  liess  sich  aber  später  in 
DOsseldetf  nieder,  woselbst  «r  eine  TbAtigkeit  entfUtete,  die  ihn  bald  unter  die 
ersten  dortigen  Kunstler  stellte.  AnHingh'ch  war  er  in  der  Wahl  einer  festen  Rich- 
tung, die  seine  ganze  künstlerische  Individualität  auszusjircchen  geeignet  wäre, 
schwankend.  Kr  versucht«  es  mit  dem  romantischen  Genre,  der  Geschichte  und  sogar 
mit  bibliseben  Stoffen.  IGt  den  letateren  hatte  er  aber  am  wenigsten  Erfbig,  ohglwoh 
er  auch  in  diesem  Fache  ansprechende  Bilder  schuf,  wie  seine  Grablegung  Christi, 
seine  Anbetnnp-  der  heil,  drei  KOnige  beweisen.  Schon  mebr  zu  Hause  fiihlte  er  sich 
in  der  liomantik,  denn  sein:  Götz  Ton  Berlichingen  vor  den  iiathsherren  zu  licü- 
hronn;  Faust  in  der  Stndirstube;  Valentin,  ans  dem  «Faust*;  Romeo  und  Julie 
in  der  Graft;  die  Auffindung  der  Leiche  Gustav  Adolph's  auf  dem  Schlathtfelde  bei 
Lfit^ep;  eine  Grupp«»  Soldaten  an»«  dem  dreissigjährig^n  Kriege,  die  Nachts  bei 
Fa«:kel8chein  ein  Bacchanal  in  einer  alten  Kirche  feiern,  haben  grosse,  zum  Xhcil 
ansgeaeiehnete  Verdienste.  So  »riir  nun  auch  diese  BMder  gefielen  und  Ruhm  und 
Ehrensold  eintrugen,  so  füllte  sich  der  Künstler  doch  erst  recht  auf  heimischem 
Boden,  als  er  es  unternahm,  das  bürgerliche  Leben  in  seiner  hoimlirhen  Poesie  zu 
schildern.  Auch  hier  ^den  sich  Anfangs  noch  Anklänge  an  die  romantische  Auf- 
JSusung,  wie  er  unter  Anderem  in  seinem  Cbristkindehen  aeigte,  das  als  fiberirdisohea» 
laehtausströmendes  Wesen  in  einer  Bauernfamilie  erscheint.  Nichtsdestoweniger 
emtrtn  GescI^rhap  mit  diesem  (iomälde  voll  hübscher  und  sinnreicher  Gedanken, 
massvoüer  Haltung  und  in  jeder  Beziehung  rUhmenswerther  Ausführung  volles  Lob. 
Auf  denuelben  Gebiete ,  aber  in  ganz  nämlichen  Verhältnissen  und  in  hOehst  bumo* 
ristiscber  Weise,  bewegte  sich  der  Künstler  endlich  in  seinem:  Nikolasabend,  einer 
5):ir-tenung  voll  Geist  und  Loben,  niif  tüchtiger  Individualisirung  des  Kinderlebens 
und  von  herrlicher  Lichtwirkung.  Ein  anderes  grösseres  Gemälde,  das  alles  Lob 
Terdient,  ist:  die  KinderwSsehe  am  Samstag  Abend.  Ganz  vortrefflich  sind  femer 
einige  Situationsbildcr :  das  Mütterchen  am  Spianrad;  ein  alter  am  Ofen  sitsendern 
in  drr  TSibei  lesender  Mann;  das  Ge.schonk  der  Bfuttcr;  die  kleine  Eitelkeit;  der 
Gross vater,  seinen  Enkel  in  Schlaf  wiegend;  endlich  ein  Torzügliches  Bild ;  nDieas 
hat  Chriathindeben  der  Mutter  gebraoht". 

lUmttU.  W^ltp  Malier,  »iMUMftr  ns«aer. 
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0eS8i,  Francesco,  Maler  aus  Bologna,  geb.  1588,  gest.  1649,  erlernte  die  Kunst 
zuerst  bei  D.  Calvart  und  bei  G.  B.  Cremoni,  kam  aber  später  in  die  i>cliuie  des 
Guido  Beni,  in  d«r  er  aiob  lo  rasch  in  der  Nachahmung  desMeisten  ausbildete,  dast 
dieser  ihn  nicht  nur  bald  xftr  Vollendung  der  von  ihm  angeftingenen  Bilder  rcrwenden 
konnte,  sondern  manches  Gemälde  selbst  in  Verbindung  mit  dem  Schüler  malte.  Ja, 
Gessi  erwarb  sich  durch  seine  Arbeiten,  die  er  in  der  ersten  und  besten  Manier  seines 
Lehrers  ausfthrte,  wie  unter  Anderem  durch  seinen  S.  fVanoeaeo  in  S.  Annnnsiata 
in  Bologna,  den  Namen  eines  zweiten  Guido.  Seine  Bilder  sind  Moh  ToU Geist 
in  der  Erfindung  und  beurkunden  eine  Leichtigkeit  der  Ausführung,  in  der  er  seinen 
Meister  sogar  übertrifft.  Diese  Behendigkeit  verführte  ihn  aber  zu  einer  Schnell- 
nnüerei,  die  ihm  kaum  noch  Zelt  Itess,  Guido  in  seiner  splt^ren  Manier  nachsu* 
ahmen,  so  dass  man  vor  solchen  Arbeiten  in  Streit  gerieth,  ob  man  ein  schwaches 
Gemälde  Ton  Guido  oder  ein  Bild  von  Gessi  vor  »ich  habe.  Er  bilsste  dadurch  viel 
Ton  seinem  Ruhme  ein;  denn  ausser  einer  gewissen  Zierlichkeit  des  Charakters  und 
einer  Zartheit  der  Ausffihrung,  triilt  man  kaum  etwas  ROfamenswerthes  mehr  in 
dteen  späteren  Gemälden,  so  kalt,  tTO<^en  und  oberflächlich  sind  sie. 
•  In  der  Oallerie  zu  Dresden  sieht  man  von  ihm:  eine  Magdalena  mit  dem  Kreuz- 
bild in  der,Hand;  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart:  Aktäon,  welcher 
der  mit  ihren  Nymphen  badenden  Diana  naht  und  von  ihr  in  einmi  Hirsch  rerwandelt 
wild ;  in  der  Gallerie  des  BeWedere  xa  Wien :  Morpheus  erscheint  der  Königin  Halcjone 
in  der  Ge>t:ilt  ihres  im  Meere  verunglückten  Gatten  Ceyx. 

Gessner,  Eonrad,  Pferde-  und  Schlachtenmaler,  geb.  1764  zu  Zürich,  gest.  1826» 
der  filtere  Sohn  des  Dichters  Salomon  Gessner,  erlernte  die  Kunst,  in  der  er  die 
erste  Anleitung  im  elteriiehen  Hanse  genossen  hatte,  Ton  1784  an  auf  der  Akademie 
zu  Dresden  unter  Graff  und  Zingg.  Iiier  entwickelte  sich  sein  bedeutendes  Talent 
für  die  Landschaftsmalerei  in  Verbindung  mit  einer  schon  ab  Knabe  sich  bei  ihm 
beurkundenden  Anlage  für  die  Schlachteumalerei,  so  dass  schon  sein  erstes  grosseres, 
1785  ausgestelltes,  Bild  einer  Schlacht  grosse  Hoftinngcn  fttr  den  jungen  Künstler 
erweckte.  Nachdem  er  noch  durch  mehrere  andere  künstlerische  Erzeugnisse  Beweise 
seiner  Begabung  an  den  Tag  gelegt,  kehrte  er  1786  mit  Graff  nach  der  Heimath 
zurück,  begab  sich  aber  von  da  1707  nach  Italien.  Die  Nachricht  von  dem  1788 
erfolgten  Tode  seines  Vaters  trieb  ihn  naeh  Hause,  wo  er  seine  Studien  fleissig  fo|^,} 
setzte.  Hierauf  reiste  er  1796  mit  einem  Schotten,  H.  Douglas,  nach  England  ti^"- 
arbeitete  hier,  reichen  Lohn  und  vielfache  Ehre  einerntend,  bis  1804,  in  welchem 
Jalire  er  in  die  Heimath  zurückkehrte,  und  sich  nunmehr  im  eigenen  Vaterlaude  durch 
seine  Arbeiten ,  unter  denen  sicii  riele  Reminiseenzen  an  seinen  Aufenthalt  in  Eng^ 
land  befiuiden,  rflhmliehst  auszeichnete.  Auch  hier  setzte  er  seine  Versuche  im 
Radiren  und  im  Aetzen  auf  Stein,  worin  er  schon  in  England  mit  A.  Senefelder . 
Tjyjfache  Experimente  gemacht  hatte,  eifrigst  fort.  < 

S^SapSeit»  Arbeiten  shä  in  der  Anlage  dnfoeh  und^ilM[Mf>u^<*ch  angeordnet, 
^BUhwA  in  den  Motiren  und  wirksam  im  Eftktt^>||[|j||l^rf  man  stoMige  Zejp^ 

2'nung  und  Durchführung  nicht  in  ihnen  suchen. 

f'^       Unter  seine  besten  Radirungen  zählt  man:  Reitpferde  mit  einem  Knecht  am 
V  Wassertroge ;  Pferde  an  eber  Krippe ;  ein  Dragoner  iiiit  einem  Handpferde,  neten 
4ji^Öntt  stehende  Dragoner  (1786). 

Gessner,  Salomon,  Dichterund  Maler,  geb.  zu  Zürich  1730,  gest.  1788,  sollto 
sich  nach  dem  Wunsche  der  Eltern  dem  Buchhandel  widmen,  und  wurde  desshalb 
Sil  1749.  nachdem  er  sich  frühe  schon  mit  Eifolg'mit  der  Poesie  besdififtigt  hatte,  nach 
jflildUokt,  um  sieh  dort  Ar  seinen  kflnftigen  Beruf  rorzubereiten.   Allein  er 
\fiis*te  iier  einen  so  entschiedenen  "Widerwillen  gegen  dieses  Geschäft,  da.^s  er  seinen 
Lehrherm  verliess  und  sich,  um  sich  den  nothigcn  l'ntcrhalt  zu  vcrschalTen ,  weil 
ihm  die  Eltern  wegen  seines  Ungehorsams  jede  fernere  Unterstützung  versagt  hatten, 
.    der  Malerei  widmete,  in  der  er  sieh  andh  frflhe  schon  gefibt  hatte.    Ohne  alle  Leitung 
malte  er  Landschaften  in  Oel,  die  ihm  Beifall  erwarben  und  seinen  Unterhalt  sicher- 
ten.  Von  Berlin  begab  er  sich  nach  Hamborg  imd  von  da,  nachdem  er  sich  mit 


Oigitiz 


190 


Gostela  —  G^er.  J. 


seinen  EltMB  wiediBT  mtändigt  bitte,  BMh  Hmm.  Hiev  widmet«  er  aleh  nun  iIn 

wei^luiigsweise  der  Poeeie  und  Malerei  und  machte  in  beiden  Kunstg^attuDgen  Fori- 

«chritte,  dnrrh  die  er  sich  die  Achtung;  seiner  Landsleute  und  Zeitgenossen  erwnrh. 
Nachdem  er  sicli  verhöirathet,  übte  er  von  1765  au  fast  auäschliesslict  die  Lauii- 
iM^hafumalerei  und  die  RadiAunst.  NamenÜieh  seine  ndirten  BUtter  fanden  viele 
ll^wimderer  und  wurden  theuer  beisahlt.  Kr  wurde  in  den  Rath  .seiner  Vaterstadt 
aufgenommen.  ]■  hu-  /ul- t/t  nur  noch  als  Künstler  und  starb  still  und  ^aiift,  wie 
er  gelebt,  und  wie  sh  ii  dieses  Lebt-n  in  seinen  Schriften  und  in  seinen  künstlerischen 
Arbeiten  wiederspiegelt,  an  einem  Schlagfflusse. 

Gessner's  GemWde,  meist  in  Wasserfarben  ausgeführt,  sind  in  Frankreich,  Eng- 
land, Russland,  Deutschlimd  nnd  der  .Schwei/,  zerstreut  Seine  radirten  Blatter,  über 
300,  gelten  heute  uooh  für  eine  Zierde  ihrer  Art  in  jeder  8anmilun|{.  In  ilmun 
«cigt  sich,  wie  in  seinen  Dichtungen,  eine  ihm  eigene  Iilvllenart.  Er  fahrt  nns  in 
denselben  jene  glQeklichea  Wesen  Tor,  die  in  seinen  Gesangen  reden  und  handeln,  zeigt 
uns  jene  seligen  Gefilde,  die  sie  bewohnen.  Ks  herrscht  in  ihnen  neben  einer  trau- 
lichen, von  jedem  Weltgeräusche  abgesonderten  2auberii>chen  Eiu^auiküit,  eine  rei- 
sende rmie  der  Darstellung.  Auch  nehmen  "wir  in  ihnen  wirklich  ein  ausgezeichnete» 
Talent  für  landschaldiehe  Darstellung  wahr ,  finden  sogar  in  verschiedenen  Blattern 
eine  freie  Auffassung  und  Behandlung.  Aber  bei  Weitem  die  Mehrzahl  seiner  Dar- 
stellungen verliert  sich  in  eine  siissliche  Sentimentalität,  welche  die  keusche  Kinfalt 
und  Kaivetät  der  Natur  in  couvuutiunelle  Bande  schlägt.  Die  Figuren  sind  nidit 
immer  gut  gezeichnet,  doch  haben  sie  meistens  den  ihnen  znikommenden  Ausdrudc, 
auch  sind  sie  fast  jederzeit  um  rechten  Platze. 

Zu  seinen  sclu.nsten  Bläff' rri  znhU  'nan:  JO  Blätter  Landschaften,  demAVatelot 
gewidmet  (17G4);  12  Blätter  i.andschutten  (17ü7j,  lU  Blätter  Landschaften  mit 
mythologischen  Figuren  (1769— 1771);  20  Bl&tter  idyllische  Scenen  (1772—1775) 
zur  Prachtausgabe  seiner  Idyllen  gehörig. 

Sein  voll-tändiges  Werk.  au>  :{.'{7  Blättern  bestehend,  kam  1S02  zu  Zürich 
onter  dem  Titel;  ijalomon  Ciessuers  sämmtlicht  rudirte  Blätter,  oder:  Oeuvre 
eomplet  de  Salomon  Gessner  heraus. 

Gestele ,  Marcus  van  ,   ein  nirderlaiuiisrher  M;iler,   der  in  «ler  erstell  Hälfte  di«s 
'  1.").  .Jahrhunderts  blühte  und,  in  Cu^nii  inscbaft  mit  Jan  van  (  o  u  de  n  b  t  rgh  e  ,  im 
-Jahr  14ÜÜ  eine  latel  für  die  Kirche  vou  Koaelcde  und  im  Jahr  1110  ein  grosses  Altar- 
'  bild  für  die  Martinskirehe  zu  Kortfyk  ausführte. 

Oeuzendam,  G.  J.,  ein  Maler  ans  Pekel-A  (einem  Dorfe  in  d<T  Provinz  (ir.jningrn), 
erhielt  seine  Kunstbildung  bei  G.  de  San  in  Groningen  v  nseibNt  er  sieli  sjiatcr, 
Ton  1801  — 1811,  als  Zeichnuugslehrer  niederliess,  und  Biuinis^e  en  miniaiure  und 
in  Oel  malte  oder  mit  dem  Bleistifte  zeichnete.  In  der  Folge  soll  er  nach  Russland 
gereist,  auf  der  Rückreise  in  s  N  ati'rlaiid  alter  ges.torben  sein. 

Geyer,  Alexius,  ein  treiriirlier  l,and-ehat\>nialer  aus  Berlin,  der  -ich  durch  seine 
•jBLIder  Verdienst  und  Anerkennung  erworben.  Ih52  vou  einer  iichnjahrigen  bludien- 
reise  in  Italien,  Sicilien,  Aegypten,  Nubicn»  Armenien,  Syrien,  Palästina,  Griechen* 
land  und  Kletnasien  airflckgeketnt ,  ist  der  Kim  th  r  eifrigst  bemüht,  seine  ge- 
samnielten  Ski/zen  in  grübst  rt  n  Bildern  zu  vi  rarhein  ti ,  von  deni  ii  wir  seither  ver- 
sohiedene  auf  den  Kun.'<iausstelluiigeu  sahen.  Mau  rühuit  au  ihnen  die  geist-  und 
tuleutvüilc  Auffiissung  und  die  Naturwahrheit,  tadelt  aber  eine  gewisse  Monotonie 
in  Form  und  Farbe. 

Geyer,  Georg,  ein  LandsrhattMnalf'r  aus  n  ,  ^i  h.  I,s2;i,  mmi  dem  man  in  der 
(iallerie  des  Uelredore  zu  Wien  eme  sehr  achoue  Au&icht  des  Keichenauer-lhales 
(iS-lUJ  sieht. 

Geyer,  J,,  ein  ausgezeichneter  Historien*  und  Genremaler  der  Gegenwart ,  gi  b. 

1807  zu  Aiigslitir«»' .  malt  \  ni  ziiglirh  }:uiunri>ti>rlie  St  t  iu  ri  mit  ^rvusver  Mei>t<  r>rhatt. 
!NanH  i)tll(  li  Iji.  tet  ihm  dir  Zoj)f-  und  I 't  iurkeii/t  il  inu-r>rli..jd  l irlien  M<iÜ' zu  "»itzigen 
und  launigen  Daratellungeu.  L'nge.suchi  .^chaUet  Luid  ein  ku.^! lieber  Humor  in  seinen 
Bildern,  bald  schwingt  die  Satyre  darin  ihre  bittere  Geissel,  immer  aber  ist  das 
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QmsLte  innerhalb  der  Grenzen  des  AnsUuides  und  der  SchünheU  ^pebalten.  Sein« 
6«iüilt«ii  ciod  gsdankeBToll  su^tkut»  tOcbtij^  eluu«kt«ritirt>  nebt  ancli  fein  indt» 

Tidaalisirt,  gelungen  im  Ausdruck  und  gut  angeordnet.  Auch  in  der  malerischen 
Durchfnhnino'  sind  seine  Gemälde  fast  durchaus  gelungen  zu  nennen.  Wir  ftihren 
Ton  ihnen  namentlich  an:  difi  Barbierstube ;  die  Friseurstube ;  Conciüum  medicom 
im  YeTgemadie  einet  Sterbenden  (in  der  neuen  PimÜLothek  an  Uilnehen) ;  das  Ende 

eines  Maskenballs ;  der  Magistrat  eines  Stadtchens  empfängt  vor  den  Bathhause  dek 
Fürsten;  die  fiazardspieler ;  die  Concert|>rol)c ;  Wallensteins  Lager  Von  seinen 
historischen  Bildern  kenlken  wir:  eine  Anbetung  der  Hirten  und  den  Propheten  Elias 
in  der  Wltete. 

Oeyser,  Christian  Gotflieb,  der  ältere,  Kujpferstecher,  geb.  1742  zu  Görlitz, 
pf?t  711  Leipzig,  bildete  sich  unter  Oeser  zu  einem  sehr  geschickten  Künstler 

in  seinem  Fach  aus.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  laan :  die  Kinder  des  Kaspar 
Netoeher,  naeh  Nett  ob  er;  einen  Mendtdiein,  nnd  einen  Sounenanfgang ,  nach 
Pynaeker,  iwi  l  verschiedene  Vignetten  zu  Bfidiern. 

Geyser,  Christian  OotÜieb ,  der  jüngere,  Kupferstecher,  der  älteste  Sohn  des 
Vorigen,  geb.  1772  zu  Leipzig,  lieferte  ebenfiklls  geschätzte  Blätter,  erreichte  aber 
in  der  Knatt  seinen  Vater  nicht. 

CMUl,  Johaim,  Maler,  geb.  1725  zu  Gauns  in  I^rol,  bildete  sieh  anf  der  königl. 
Akademie  zu  Wien,  deren  Mitglied  er  1757  wurde,  dann  unter  Ant.  Galli  da 
Bibiena  und  Servandoni.  Kr  malte  historische  Bilder  für  Kirchen  und  Fr i raten 
in  Oel  und  al  firesco;  besonders  aber  verstand  er  sich  auf  die  Architektur-  und 
Dekorationsnalerei,  wie  diese  damals  an  den  Fa^aden,  an  Decken  nnd  Winden  der 
Häuser  geübt  wurde ,  und  wie  wir  sie  beute  noch  an  wenigen  aas  jener  Zeit  eriial- 

tenen  Banten  «^ohrn. 

Ghandixii,  Ales&andro,  cm  i ormüchneider ,  der  für  den  Vcriiig  von  Andr.  An- 
dre an  i  an  Rom  arbeitete  nnd  dessen  Helzsdmitte  ann  Tbeit  vorailglieh  sind.  Er 
bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Blätter  der  Buchstaben  A  G.  Man  findet  die 
letzteren  auf  einem  sehr  schönen  Helldunkel  mit  zwei  Platten,  die  heil.  Katharina,  zu 
ihren  Füssen  das  Had ,  am  Fuäse  eines  Felsens  sitzend  und  den  heil.  Geist  anbetend. 

Ohtldt,  Bmamel  de,  Kupfersteeher,  geb.  1738  an  StKieolars  in  flaadem«  gesl 
1815  zu  Paris.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählt  man:  die  Stiche  in  de*  AbbS's 
Saint-Non  Reisewerk  über  Italien ;  einige  Blätter  in  der  Bibel  von  Maisonneuve  und 
in  der  „Histoire  de  Psyche'';  andere  in  der  grossen  Ausgabe  von  Voitze  und 
Ronsseav ;  8  BlAtter  in  Fenelen's  Telemaoh.  ht  der  Pariser  Btbliolliek  aeigt  man 
eine  ToUständige  Sammlung  seiner  Werke. 

Gberardi,  ^tonio,  Maler,  geb.  1664  zu  Rieti,  gest.  1702  zu  Rom,  war  ein 
Schüler  Ton  F.  Mola  und  bildete  sich  nach  dessen  Tod  bei  P.  da  Curtona  weiter 
ans.  £r  nalte  in  Kon  für  Tersefaiedene  Kirdhen  in  einer  sehr  gefftUigcn ,  zierUdien 
Weise.  Die  von  ihm  bekannten  6  radirten  Blätter,  die  Marter  der  heil.  Martina  dar- 
stellend ,  beweisen,  dass  er  sow<i!iI  In  der  Composition  als  in  der  Zeichnung  sehr 
geschickt  war.  Letztere  sind  überdiess  mit  vielem  Geschmack  und  grosser  Genauig- 
keit radirt. 

Gherardi,  Cristofano,  genannt  Doceno,  Maler,  geb.  1500  zu  Borgo  San  Scpolcrn, 

gest.  daselbst  1556,  erlernte  die  Kunst  bei  Rafaello  dal  Colle,  kam  abir  später 
nach  Florenz,  wo  er  zu  Giorgio  V  asari  in  ein  enges  freundschattliches  Verhältniss 
trat,  das  bis  zu  seinem  Tode  dauerte.  Der  erstere  bediente  sich  des  Doceno  als 
Gehülfen  bei  fast  allen  seinen  Arbeiten,  ja  Gherardi  wurde  Vasari  beinahe  gana 

uflentbehrlich.  'Sarh  des  Letzteren  Entwürfen  malte  er  /gemeinschaftlich  mit  Bat- 
tista  aus  Citta  di  Castello  im  Pal.  Vitelli,  genannt  duiia  Macchia,  zu  Citta  di  CastcUo 
die  Bilder  und  Verzierungen  einiger  Zimmer;  dann  half  er  Vasari  bei  den  Malereien 
eine«  Thors  au  Florena,  das  fiir  den  Einang  Kluser  Karls  V.  (1536)  festlieh  ge- 
schmückt werden  sollte,  sowie  bei  den  Vorbereitungen  zur  Vermahlung  Herzog 
Alexanders  im  l'nln'^t  des  Otfnriano  Tf>n  Afrflfri  tu  h'lorenz.  Hierauf  g"iiig  er  ii;irb 
der  Vüia  von     Ju^uno,  uiuu  Meile  vüu  Üur^u,  uu  i^clienstaat,  wo  er  für  den  Abt 
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BttfoUni  Behren  Zimmer  seiner  Wohnan;  selbstitindig- SBoh  eigenen  Eriadimgen 

mit  Kinderspielen ,  Grottesken,  Festons,  Masken  u.  s.  w.  zu  schniückoQ  Tintemahm. 
1539  TOD  Vasari  nuch  Bologna  berufen,  fUhrte  er  mit  diesem  und  Battista  Cungi 
drei  rier  Ellen  lange  Taftin  ffir  du  EE«itM  S.  Miebele  m  BoMo  aua;  aueb  malto 
«r  in  Gemeinschaft  mit  Stefano  Veltroni  die  gross ati  Festons,  welche  in  BUschela 
nm  die  Fenster  laufen.  Daraufkehrte  Gherardi  nach  S.  Justine  rttr-'irk  iinrf  vollrndnte 
dort  fQr  den  erwähnten  Abt  die  iHlher  angefangenen  oben  bci»prochenen  Zimmer, 
malte  auch  in  Citta  di  Castello  eine  Tafel  in  Oel  und  in  einem  Halbkreis  fiber  der 
Seitenthflre  von  8.  Fiorido  drei  Figuren  in  fVesco.  Nachdem  aber  Vasari  nach  Venedig 
berufen  wortlf  n  ■vvar,  um  dort  für  die  Brüdersclmft  della  Sf^l  'a  die  Dekorationen  tu 
einem  glänzenden  Feste  sowie  zu  einer  Comödie  anzufertigen ,  folgte  Duceno  mit 
B.  Cungi  auch  dorthin  seinem  Meister  und  Freund,  half  diesem  die  genannten  Arbeiten 
▼ollenden  und  sohmflokte,  nachdem  dieselben  beendigt  waren,  mit  ihn  die  Deck»  eintos 
Saals  (m  Pal.  Cornaro  mit  Zierrnthon  und  nenn  grossen  Oelbildern.  Von  Venedig 
reiste  er  wieder  nach  Justino  und  von  da  nat-Ji  Perugia,  wo  er  die  Festgemnlde  zum 
£m|)faug  den  Papstes  Paul  Iii.  entwarf,  auch  ?eri»chiedeue  andere  Malereien  aus- 
fBhrCe.  1643  wurde  Doceno  Ton  Vasari  nach- Rom  gerufen,  um  diesem  bei  seinen 
dortigen  Arbeiten  für  den  Kardinal  Farnese  zu  helfen;  leider  konnte  Gherardi  ihn 
wegen  Krankheit  zu  gleichen  Zwecken  nicht  auch  nach  Neapel  begleiten,  er  widmete 
sich  aber,  nachdem  sein  Meister  1546  nach  Rom  zurückgekehrt  war,  sogleich  wieder 
dessen  Diensten.  Von'  hier  ans  -begab  sieh  Doceno  nach  S.  Justine,  malte  hier 
mehrere  Jahre  und  erhielt  endlich  1554  die  Erlaubniss  zur  Hückkehr  in's  Vaterland, 
aus  dem  er  wegen  Theilnahme  an  politischen  Cmtrieben  im  Jahr  1537  rerhannt 
worden  war.  £r  kam  nach  Florenz  und  schmückte  daselbst,  unterstützt  von  Vasari, 
die  Fa^ade  eines  Hauses  am  Arno  mit  praehtroUen  GenriUden.  Darauf  malte  er  au 
Cortona  in  der  Kapelle  der  Brüderschaft  al  Qesu  Wände  XOA  WOlbung  und  kehrte 
nach  vollendeter  Arbeit  1555  nach  Florenz  zurück,  um  Vasari  bei  der  Aus- 
schmückung des  herzoglichen  Palastes  behülflich  zu  sein.  £r  starb  aber  während 
der  Arbeit.  Herzog  Cosimo  L  ehrte  sein  Andenken  dnreh  ein  Grabmal  mit  der  Bfiste 
des  Yantorbenen  in  Marmor  und  einem  sehr  anerkennenden  Kpitaph  in  der  Kirebe 
San  Francesco  zu  Borgo .  woselbst  seine  sterblichen  rpberreste  beigesetzt  wurden. 

Gherardi  war  so  zu  sagen  die  rechte  Hand  Vasari 's.    £r  führte  seine  Zcich- 
Biugen  mit  eineir'Freiheit  aus,  weldie  ihm  sein  eigener  gewandter,  reidierund  Ar 
'  Tenierungen  angeborener  Sinn  eingab.  Die  Behandlung  der  IVnscomalerei  Terstaad 
er,  nach  Vasari 's  eigenem  Zeugnis»,  besser  als  dieser. 

In  S.  Maria  del  Popo  zu  Perugia  zeigt  man  noch  eine  in  Oel  gemalte  Altartafel, 
deren  oberer  höchst  anmutbige  und  zierliche  Theil  Ton  Doeeao  herrflhrt,  die  untere 
Faoihie  malte  Lattanxio. 

Liierstar.  Tssarl,  Ir«t«a  ««r  lUfeaelAMMtt  Maler,  BüdkiMr  «ad  BMBtistat.  —  taacl,  Ue- 

•cbichte  d«r  MalweL 

Gherardi,  Filippo,  ein  Maler  aus  Lucca,  der  sich  bei  Pietro  da  Cortona  bil- 
dete und  gemeinsehaftlidi  mit  seinem  Mitsehttler  und  CVeund  Qio.  Coli  an  Terschie» 

denen  Orten  eine  gro.s-.se  Anzahl  g-rossräumiger*  rjemäldo  ausführte.  Ihre  Arbeiten 
waren  so  ähnlich ,  dass  man  kaum  zu  unterscheiden  Termochte ,  was  von  der  Üand 
Gherardi  oder  ron  der  des  Coli  war,  Bilder  von  ihnen  sieht  man  noch  in  Rom  (in 
der  Kirche  der  Lneeheser),  in  Venedig  (IKbliolheic  Ton  S.  Gim^^o  JCaggMwe),  nament- 
lich in  ihrer  Vaterstadt,  woselbst  Gherardi  nach  Coli's  Tod  fiwt  dftS gaUBO Kacmeliter- 
klostcr  ni.iUe.    Gherardi  starb,  61  Jalire  alt,  im  JaJir  1704. 

Gherardini ,  Alessandro,  Maler  aus  Flurenz,  geb.  1G55,  gjest.  1723,  ein  Schüler 
Ton  Aless.  Rosi  und  Nebenbuhler  Gabbiani*s,  dem  er  ahw  an  Talent  Qberlegen 
war.  Er  besass  eine  .sehr  gro.s.se  Fertigkeit  im  Nachahmen  der  Kunstweise  Anderer, 
würde  es  aber  auch  in  Bildern  von  eigener  Erfindung  weit  gebracht  liaben,  wenn  er 
nicht  zu  rasch  und  zu  viel  gemalt  hatte.  Seine  besten  Arbeiten  sind  wohl  durchdacht 
und  sinnteieh  erAmden.  Im  Kloster  S.  Maroo  au  florena  malte  er  mit  Pooetti» 
Dandini  und  Anderen  DaiBteUnngen  ans  dem  Leben  des  heiL  Awtonin 
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tttflfüai»  fiivfUai,  Malnrftii*  Bologna,  geb.  1610,  g«8t.  1685,  bildete  skh 
bei  Michelangelo  Colonna  und  half  demselben  später  bei  seinen  Tilden  Arbeiten« 

OherarfUni ,  Giovanni,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  um  1669  arbeitete 
ond  nach  Guido  Beni,  A.  äacchi,  P.  Berettiiü  stach. 

GlwnurffiBi,  flCaÜUlO,  Maier  ans  Belogoa,  gei»t.  1755.  bildete  sich  bei  Gius. 
G  a  II)  b  arini  und  malte,  wie  dieeer,  Bamboeiuaden,  die'Uirer  Munterkeit  und  lleiuigen 
Auhfiilirnn*^'-  wegen  gefallen. 

Gherardini,  lonunaSO,  Maler  aus  Florenz,  geb.  1715,  gest.  1797,  war  ein 
Mifller  Ttfa  Vine.  Menoci,  sah  sich  aber  auch  in  der  bologneser  und  veuezmaischea 
Made  um.  Er  war  besonders  ta  der  Naehahmoo^  Ten  üasrelieft  und  Helldunkel 
sehr  geschickt,  malte  jedoch  auch  (leschichtsbilder  in  Oel  und  al  fresco.  In  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien  sieht  mau  von  ihm  drei  (üm  ildf  :  (  in  0]ifi  r  i'u  Ehren  des 
Pan;  Viktoria  mit  der  Eama  auf  einem  iSiegeäwugeu ,  und  deu  Inumphzug  dec 
Ariadne,  alle  drei  BUder  Nachakmimgen  antSter  Beltef»,  grau  in  grau  in  Watser^ 

färben  «rrnnilt 

Gherardo  deiie  Notte ,  siehe  Honthorst. 

Oherardo,  ein  Mohaikarbeiter,  Tempera-  und  Miniaturmaler,  auch  Kupferstecher  aus 
Fierensi  der  im  Auftrag  des  Lorense  llagnüeo  mit  Dement ee  Ghirlandaje  die 
Ausschmückung  der  Kapellen  des  Doms  zu  Florenz  mit  Mosuken  übernahn] ;  die 
Arbeit  wurde  jedoch,  kauiri  begonnen,  durch  den  Tod  des  grossen  Medicaers  (1492) 
unterbrochen.  >iur  das  Haupt  des  keiL  Zenobius  in  oatüriicker  Grösse  in  der  Kapelle 
^eeet  Heiligen  wurde  fertig  und  wud  noeli  heute  dort  bewajirt.  Von  seinen  Waad- 
gOttftlden  hat  sich  nichts  erhalten,  dagegen  sieht  man  in  der  Pinakothek  zu 
Bologna  eine  von  ihm  fik  die  dnrfige  Kirche  S.  Domenico  gemalte  Altarlafel,  die 
heil.  Katharina  von  biena  darstellend.  Von  Miniaturen,  in  denen  er  den  SStjl  des 
Dem.  Ghirlandajo  mit  einer  unglaubiiehen  Praebt  und  Zierliebkett  Terbindet, 
schreibt  man  ihm  zn:  die  lur  König  Matthias  Corviuus  (um  1490)  ausgeführte  Bibel 
(jetzt  in  der  vatikanischen  Bibliothek  zu  Rom)  und  ein  Missale  vom  Jahr  1494  in  der 
laurentianisohen  Bibliothek  xu  Florenz.  Auch  im  Archiv  des  Spitalpfarrers  von 
8.  Gilio  daselbst  sollen  sieb  noeh  einige  Bfldier  mit  Miniaturen  tqu  Gherardo  Tor- 
finden.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  kamen  Stiebe  Ton  Martin  Sohon- 
gauer  \inrl  A  !  Ii  r  Dürer  nach  Florenz,  die  dem  Künstler  so  wohl  gefielen ,  dass  er 
einige  derseiben  :jehr  gut  mit  dem  Grabstichel  in  Kupfer  uachstach.  Man  führt  von 
aolehen  tou  ihm  gefertigten  Arbeiten  namentlich  einen  Christus  am  Kreuz  mit  Maria 
und  Johannes,  nach  ersterem  Meister,  an;  es  hat  sieh  aber  weder  dieses  noch  sonst 
ein  beglaubigtes  Blatt  von  Gherardo  erhalten.  Passavant  (Kunstblatt,  Jahrg.  1850, 
Nro.  37)  hat  Gründe,  ihm  eine  Pieta,  ein  höchst  merkwürdiges  Blatt  im  brittisohen 
Museum,  zuzuschreiben. 

LiteraUr.  Va««ri,  L«b*n  der  ■mginliitiiiilwi  Uslar,  aUMueer  mm»  BiUMittsr.  —  Kaflsr,  HM* 

buch  diT  Go>chiclite  der  Malprei. 

Ghering,  Jan,  ein  Maler,  der  um  1665  in  Flandern  blühte,  und  sich  namentlich 
in  der  Darstellung  de»  Innern  von  Kirchen  im  prächtigen  Rcuaissancestyl  einen 
Kamen  erwarb.  In  der  Gallerie  au  Dresden  und  im  BelTedere  am  Wien  siebt  man 
derartige  Bilder  Ton  ihm.  £r  pflegte  seine  Bilder  mit  nebenstehendem  Monogramm 

zu  bczeirlinen . 

Giiesquiere  ,  liiapoleoii  Fian^ois,  ein  Genremaler,  geb.  zu  Gent  1812,  geuoss 
m  den  Jahren  1836—1887  die  Unterweisung  des  Fr,  de  Braekeler  und  maohto 
sich  seit  dieser  Zeit  durch  seine  Bilder,  welche  die  Terschiedenen  Knnstaatitollnagen 
schmückten  ,  rühmlich  bekannt. 

Gheyn,  Jakob  de,  der  ältere,  Historienmaler  ujid  Kupferstecher,  geb.  lötiu  zu  ^ 
Antwerpen,  gesk  1615,  war  «in  Sehüler  seines  Vaters  Johann  de  Gheyn,  der 
die  Kunst  der  Glasmalerei  Obte,  und  bildete  sich  bei  diesem  so  rasch  aus,  dass  er  es 
schon  in  sciiiom  17.  Jahre  so  weit  prbrTirht  hatte,  die  nach  dessen  Tod  unvollendet 
hiuterlassenen  Arbeiten  fortsetzen  zu  können.  Sterbend  aber  empiahl  liim  noch  der 
Vater  die  Maleret  mit  der  Bjopferstechcrhinst,  in  der  der  Sohn  unter  seinen 

Mttllef*  KtMtl»>LsiJkM.  n.  13 

Digitized  by  Google 


194 


Gfaeyn,  Jakob  de,  der  jüngere  —  Ghiberti,  Lorenso. 


Augen  eben&Ua  schon  sehr  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hatte ,  zu  reitausohen. 
Er  verTollkommnete  sich  auch  darin  bei  Ileinr.  Golzius  und  lieferte  rerschiedene 
zierliche  und  mit  aicherer  Hand  aoagefllhrte  BiAtter ;  beschäftigte  sich  aber  nichts- 
destoweniger immer  Boeh  nit  der  Ibüeiel.  Bevor  er  eiob  mit  der  Oelaalerei  abge- 
geben, hatte  er  Blumen  und  Miniatarea  gemalt;  sp&ter  machte  er  sich  auch  aa 
historische  Bilder.  Von  letzteren  wird  besonders  ein  im  Jahr  1611  fiir  die  Dominikaner- 
kirche zu  Brügge  gemaltes  Bild,  die  heil.  Helena,  welche  ron  Christus  das  Kreux 
empfängt,  angefahrt.  FSr  die  besten  seiner  radirtan  nnd  gestoohenen  BlAtter  lillt 
man:  Christus  am  Kreuz  nach  C.  ran  Broeck;  l2.Blitter  Soldaten,  die  Garden 
des  Kaisers  Rudolph  II  ,  nach  Goltz  ius;  den  verlorenen  Sohn  und  die  Rückkehr  uarh 
der  Flucht  aus  Aegypten,  beide  nach  ran  Mander;  das  friedsame  Ehepaar,  ein  "«hr  Jg|^j^ 
uiritnes,  geistreidi  radfrtes  BkM;  den  grossen  U>wen;  Tycho  Brahe  t  ^'"""^^ 
Oosius.      Auf  seinen  Blättern  findet  niHi  nebigo  Monogramme.  Jv *• 

Ghejm,  Jakob  de,  rJrr  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
Vorigen»  geb.  zu  Antwerpen,  bildete  sich  in  seiner  Vater.'ttadt  und  später  in  Italien, 
wo  er  sieb  Iftngere  Zeitanfbielt  nnd  in  der  Manier  des  Tempesta  arbeitete.  Fttr  seta*fiB* 
nHiptwa>k  gilt,  das  Leben  Karl  Y.,  das  er  mit  C.  Boel  in  acht  Blättern  stach.  Wir  Wfc 
kr'nnen  auch  drei  l^Iäfter  Maskon  und  phantastische  Köpfe,   die  höchst  gelstreich  » 
radirt  sind.   Seine  IG16  unter  dem  Titel:  Septem  äapientiae  Graeciae,  manu 
delineatae  aereque  expressae  a  Jacobo  Ghe^nes  juniore  herausgegebenen  * 
sieben  Weisen  Grieobenlands  sind  mit  breitsr  Nadd,  aber  etwas  troefcnsi-  mcKrt  nnd  |i 
tragen  die  heiden  er.nten  der  nebiigon  Monogranune.  Die  andsfen  Zeieben  findet  man  'V* 
auf  anderen  Blättern  tob  ihm.  '"^ 

Gheyn,  Johann  de,  ein  Glasmaler  zu  Antwerpen,  geb.  1532,  gest.  15ö2,  war  der 
Tater  und  Lehrer  des  Jakob  de  Gbeyn,  des  Uteren. 

Gheyn,  Willem  de,  ein  Kupferstecher,  der  auch  zu  An&ng  des  17.  Jahrhunderts 
geboren  wurde  und  für  einen  Verwandten  des  Vorigen  gehalten  wird    Er  hielt  sich 
längere  Zeit  zu  Paris  auf,  wo  er  fllrden  Verlag  des  Jean  le  Blond  arbeitete.   Seine  vk» 
BiAtter  sind  mit  nebtgen  Monogrammen  oder  nät  den  Buobstaben  G  D  G  oder  G  de  Q 
bezeug  iii-l.  Qb 

Ghezzi,  Giuseppe,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Sebastiane  Ghezzi, 
geb.  in  der  Comunanza  unweit  Ascoli,  gest.  1721  zu  Rom,  woselbst  er  sich 

weiter  gebildet  und  aaletit  nfedergelassen  hatte.  Li  seiner  Knnstweise  hielt  er  sieh 
an  die  Manier  des  P.  da  Cortona.  Er  wird  aneh  als  SohriAstoller  fibsr  die  Kunst 
gerühmt. 

Ghezzi,  Fierleone,  Historienmaler,  der  Sohn  des  Giuseppe  Ghexzi,  geb.  1674 
sn  Born ,  gest.  daselbst  1755,  war  ein  Sebttler  seines  Vaters,  bradite  es  aber  in  der 

Kunst  weiter  als  dieser.  Er  beschäftigte  sich  mit  der  OeU  und  Fresoomalerei ,  malte 
auch  in  Email  und  radirte  in  Kupfer.  Am  meistr  n  Ruf  erwarb  er  sich  aber  durch 
seine  Karrikaturcn ,  ron  denen  man  in  Horn  noch  heute  manche  antrifft.  Von  seinen 
mit  leichter  nnd  geistreleher  Nadel  radirtea  Blättern  sind  einige  mit  dem  Stiohel  roll- 
ende t^  im  Geschmack  des  P.  Aquila.  Zu  den  besten  zählt  man:  die  Geburt  Christi; 
«ine  AnbotTinjr  Hör  Hirten,  und  den  heil.  Joseph,  nacli  Gius.  Ghezzi. 

Ghezzi,  Sebastiane,  ein  Maler  aus  Gueroiuo's  Schule,  der  Vater  des  Giuseppe 
<>heazi,  gebürtig  aus  der  Comunanza,  unweit  Ascoli,  lebte  noch  nach  1634.  Unt«r 
seinen  Bildern  hebt  Lanzi  in  seiner  » Geschichte  d«  Malerei  in  Italien**  ein  leider  nidit 
ganz  Tollendetcs  Gemälde:  den  heil.  PranciscQS  bei  den  Barf&ssw  Angustiner  Ton 
Monsammartino  hervor. 

Ohiberti,  BnonaOOrso,  der  Sohn  des  älteren  Vettorio  Ghiberti,  ein  Bildhauer, 
Ton  dem  wir  aber  nur  wissen,  dass  er  nm  1480  zu  Florens  tiiAtig  war  nnd  1616  sein 
Testament  machte. 

Ghiberti,  Lorenzo  —  mit  dem  ganzen  Nam' n  Loreuzo  di  Cione  di  Ser  Bona- 
eono  Cfbiberti,  gewohnlich  Lorenzo  di  Bartoiuccio  genauui  — ,  em  berühmter  Gold- 
schmied, Bildhauer  und  Erzgiesaer,  geb.  1378  ZU  Florenz,  gest.  daselbst  1456»  war 
4m  Sohn  des  Cione  di  Ser  Bonacorso  Ghiberti  aas  einer  nlten  und  Tomehmen 
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inUie,  bmIi  dettM  IMIIiMi%rai  Tod  mIm  MwUer  dn  OoMiwlmifod  Bartolacoio 
bairathete,  bei  welelim  Lorenao  biA  «ttOgtB  wvnfo,  und  Ton  dem  er  duiD,  waü 

f»?!  zugleich  sein  erster  Heister  war,    den  Beinamen   di  Rartoluccio  annahm. 
Gbiberti  übte  sich  anfänglich   ileissig  in  der  Goldschmiedekuost ,    gposs  kleine 
Broneefiguren ,   die  er  mit  rieler  Anmuih  rollendete,   zeigte  aber  schon  frühe 
siehr  Vorliebe  für  die  BUttMMMi  und  Zeiehenkiioal,  ia  wMbiu  ihn  Glierftrdo 
Star ni na  unterrichtet  haben  soll.    Der  in  Florenz  1400  ausgebrochenen  Po>^t  zu 
entgehen,  begab  er  sich  nach  Itiinmi,  wo  rr  (in  Zimmer  des  Pandolfo  Maiatesti 
Yerzieren  half,   kehrte  jedoch,    obgleich  er  sich  durch  seine  Arbeiten  dort  sehr 
beliebt  genaoht  batte,  and  aiir  mgvrae  eatlMsen  wofde,  Mob  knner  ZdH tobe» 
wieder  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  um  an  der  1401  ron  der  Signoria  und  der 
Zunft  der  IJan  lt  Isleute  xii  Floren/,  ausg'eschrlebenen  Preisbewerbunp  um  die  zwei 
noch  fehlendeu,  im  i^rzguss  auszuführenden  Pforten  von  S.  Giovanni  ibeii  zu  nehmen. 
Dm  btBoeit  Jahnsfriit  nt  ToUendeade  FtobesMek  beitead  in  einem  Belief  in  Bronee 
ausgeführt ,  mit  einer  Darstellnii^  ron  Abrahams  Opfer.   Ghiberti  trug  mit  seiner, 
unter  der  Leitung  seines  Vaters  mit  emsigem  Fleisse  ausgeführten  Arbeit  fiber  die 
anderen  fünf  Mitbewerber:  fil.  Brunellesehi,  Jacopo  delia  Quercia,  Niocolö 
ron  Aresse,  Franeio  di  Valdambriaa  «ad  Simone  da  CoUe,  genannt  de' 
Bconsi,  den  Sie^g  daron.    Ihm  wurde  das  grosse  Werk,  die  Fert^nngder  Bronze« 
thOren  ftir  eines  der  Seitenportale  des  Baptistoriimi ,  1403  übertragen,  aber  erst  1424 
war  die  prachtvolle  Arbeit  ToUendet.  £r  befolgte  darin ,  was  die  äussere  Anordnung 
betrift,  nacb  Vonobrill  der  BMteller,  da«  VerWld  der  ertten  Uteren  von  Andrea 
Fisano  gefertigten  BronnetbflVMi  des  Hauptporteis,  und  fQhrte  seine  Dantellungen 
in  dieser  einfachen,  den  j'frengeren  Anforderungen  der  Plfi^-tik  mehr  entsprechenden 
Weise  mit  grOsster  Vollendung  und  Harmcmie  durch.   Die  zwanzig  Hauptfelder  ent- 
balten  Begebenbeiten  ans  dnn  neuen  Testamente,  wibrend  er  in  aebt  Abnlidien 
Ffillungm  Gegenstande  dantellte,  weldie  mit  jenen  Scenen  in  einer  gewissem  Be- 
ziehung Stehrn.    So  brachte  er  ZU  nnter'Jt  die  vier  Evangelisten,  zwei  auf  jedem 
Thürflügel ,  und  weiter  oben  die  vier  Kirchenlehrer  an.    Die  Friese ,  welche  die  Bild- 
ftJder  umgeben,  sind  mit  £pheublättem  und  anderem  Laubwei^  rerziert ;  dazwischen 
liegen  SimsgUeder  nnd  auf  jeder  Eeke  sebant  ein  minnlioher  und  ein  weiblicher  Kopf 
bervor,  die  Bildnisse  der  Sibyllen  und  Propheten  von  der  ninnnigfaltigsten  Schön- 
heit.   Während  er  an  diesem  herrlichm  Werke  arbeitete,  fertigte  er,  nach  Vasari, 
mehrere  grosse  Broncesiatuen  für  die  äussere  Dekoration  der  Kirche  Orsanmichele, 
nftmiieb  1414  die  des  Tinfeffs  Jofaamies  nnd  1419—1422  die  des  Mattbftns  nnd  des 
hell.  Stephanus.    Auch  gehören  in  diese  Zeit  die  von  Ihm  seit  1417  atisgeftilirten 
beiden  Reliefs  für  das  Taufbecken  In  S.  Giovanni  zu  Siena ,  die  Taufe  rhristi  und 
Johannes  vor  Herodes  darstellend ,  sowie  das  auf  Kosten  des  Conveuts  und  der  Repu- 
blik, ans  Dankbarkeit  gegen  den  1424  Terotorbenen  Lionardo  Bati,  Geneval  der 
Frädikantenroönche ,  erriditete  Grabmal  in  S.  Maria  NoTolla  zu  Florenz  auf  den 
Fussboden  neben  der  Treppe,  welche  zur  Sakristei  fQhrt. 

Durch  alle  diese  Arbeiten  hatte  sich  Ghiberti  einen  solch  ehrenvollcrn  Namen 
all  Künstler  erworben,  dass  die  Obenneister  der  Zanft  der  Handelsleute  von  Florens 
besoblossen,  durch  ihn  noob  eine  Tbflre  fertigen  zu  lassen  und  zwar  die  für  das 
Hauptportal  des  Baptisteriums ,  an  welchem  sich  bis  jetzt  die  Thüren  d^s  Andrea 
Fisano  befiGMiden,  die  dann  an  da«  zweite  Seitenportal  versetzt  werden  sollten.  Am 
2.  Januar  142l6  ttbertmg  man  Gbiberti,  ohne  ibn,  wie  bei  der  ersten,  an  eine  Vor^ 
sebrift  an  binden,  sondern  ihm  vüUig  freie  £buid  lassend,  diese  zweite  Thüre,  bei 
deren  Ausfi'ibrijnc  seine  Söhne  Tommaso  und  Vettorio  und  Michelozzo  di 
Bartolommeo  »eine  Gehülfen  waren.  1447  waren  säuuntliche  Keliefs  vollendet  und 
Ghiberti  erhielt  die  Zablnng  Or  seine  Arb^;  aber  erst  1452  war  aneh  die  Yergol« 
dnng  der  ganzen  Tbflre  beendig^. 

Diese  wunderbar  schienen  Thüren,  von  denen  Michelangelo  sagte,  dass  sie 
würdig  wären,  die  Pforten  if-s  Paradieses  zu  bilden,  enthalten  in  zehn  grossen 
i  eidern,  fünf  auf  jedem  Flügei,  äcenen  ans  dem  alten  Testament,  and  in  darlbl^ 
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lUnMg  dtttmlbea  MUfeiohe  Figuren  und  Köpfe,  sowie  hoohst  anmuthsTolle  Orna* 
meDte.  Ringsumher,  als  Verzierunir  dos  die  Bilder  unischlifssenden  Rahmen^,  wie  in 
den  Querleisten,  siebt  man  nämlich  24  überhöhte  Nischen ,  in  deren  jeder  eine  fast 
ganz  rundgearbeitete  Ucstalt  angebracht  ist ;  ferner  schauen  in  den  £oken  in  krei«- 
fBrnigen  Vert&afbng«!!  24  Kttpfe  tob  Wnam  und  MAnnem  kervor,  unter  dieaen  idab 
in  der  Mitte  der  Thüre,  wo  der  Meiäter  seinen  Namen  eiagttgfftben  liai,  dM  FoitrM 
seines  Stiefvaters  Bartoluccio  und  sein  eigenes  erkennt. 

Zur  Zeit  als  ühibertt  «ich  mit  diei»eu  Tbüren  bescbAfiigte,  war  er  aber  auch  noch 
nndvrweitig  in  aeiner  Kiinab  «li&tig.  80  li«M  er  für  dia  Kinhe  8.  Qro«e  tn  Florens 
ein  Grabmal  für  Lodovico  degli  Oblzzi  und  Bart.  Valori  unter  seiner  Leitung  aus- 
arbeiten ;  fertigte  für  die  Kirche  des  Klosters  degli  Ängeli  ebendaselbst  1428  den 
Sarkophag  der  k.  h.  i'rutuü ,  Uyacinthus  und  Memesius  (nun  im  Kabinct  der  modernen 
Bronoen  in  der  grossherzogUelMii  Oalleri») ;  Tolleadete  er  den  eohOnen,  1439  be- 
gonnenen  Sarkophag  des  heil.  Zcnobius,  im  Dome  zu  Florenz,  mit  Reliefs,  die 
Wunder  dieses  H<A\i^en  darstellend.  Ausserdem  führte  er,  wie  sein  Biograph  Vasari 
sagt,  für  unzähhgti  i'ersoneu  verschiedene  Werke  sowohl  in  Bronoe  als  in  Gold  und 
Silber  nvit  ven  denen  dereelb»  nnmentlidi  nnfRUirt :  die  Venierung  nm  einen  ea^en 
Cameol  mit  schöner  rertieAer  Arbeit  flir  Uioranni  de'  Medici ;  einen  Knopf  für  den 
Chonnnnte!  de  Papstes  Mf^rtin ,  von  Gold  mit  ganz  erhabenen  Figuren;  eine  Mitra 
mit  Laubwerk  voit  durchbrochener  Goldarbeit,  mit  vielen  sicbönen  gana  erhabeoen 
Figuren,  für*  denselben  Papst;  eine  Ifitm  für  Papst  Eugen ,  der  1439  naeh  Florenz 
kain  und  dei  Künstlers  Werke  bewunderte,  mit  reichen  Verzierungen  und  Relieft- 
darstellungen ,  unter  denen  bcsondors  ein  thronendf-i  Tl  iiand,  von  Engeln  unigeben, 
Maria,  in  gleicher  Umgebung,  die  vier  Evangelisten  und  noch  viele  Engelsgestalten 
gerühmt  wurden.  Während  der  Anafltturung  der  ihm  ttbwtragenen  Temterungen 
der  Einfassung  und  des  Gesimses  sn  der  ersten,  van  Andre«  PI sano  gearbeiteten 
Xhftre  des  Doms  starb  di  r  Moister. 

Ausser  den  genannten  Werken  schreibt  die  Sage  dem  Ghiberti  das  broncene 
Postament  eines  broncenen  Jünglings,  gewöhnlich  Idolo  genannt  (im  Kabiaet  der 
Mitikien  Bronoen  der  mediceischen  Gallerie  zu  P  lorenz) ,  und  das  BrenMifaflrelien  mit 
dem  herrlich  gedachten  Re1i(  n  des  thronenden  Chrihtus  an  dem  marmoroen  Sakm* 
mentsschrank  im  Chor  von  ö.  Maria  nuova  in  Floren«  zu. 

Ghiberti  machte  auch  zufolge  eines  ihm  1436  ertbeilten  Auftrags  die  Zeich- 
nungen sn  den  GlasgemildMi  d^  Fenster  der  Kuppel  Ton  S.  Maria  del  Fiore,  mit 
Ausnahme  einer  einziVm  von  Donatello  componirten ;  sie  wurden  aber  nicht  von 
ihm,  wir«  Vasari  irrig  bemerkt,  sondern  von  Francesco  di  Donienico  Livi  auf 
Glaü  aufgeführt.  Auch  zu  eiueiu  Fenster  in  der  liauptkapelle  der  Dechanei  von 
Am«m»  entwarf  er  fOr  deh  KaoAnann  Lanaro  di  Giovanni  di  Feo'di  Baeeio  die  Zeich- 
sqng.  Sie  stellte  eine  Krönung  der  Mutter  Gottes  dar.  Dass  Ghiberti  auch  die 
Baukunst  verstanden,  geht  daraus  hervor,  dass  er  im  Jahr  1420  den)  nelleschi 
als  Mitarbeiter  beim  Bau  der  Kuppel  von  S.  Maria  del  Fiore  zu  Fluren^  beigegeben 
wurde.  Jenar  aber,  eifersfichtig  auf  die  Idee,  die  ihn  bei  jenem  Kuppelbau  leitete, 
wollte  die  Ehre  der  Erfindung  und  Ausführung  desselben  nicht  mit  dem  damals 
xwar  als  Erzgiesser  in  sehr  grossem  Ansehen  stehenden ,  ihm  aber  als  Bannietster 
nicht  ebenbürtigen  Ghiberti  theilen;  er  suchte  daher  und  fand  auch  schon  nach 
wenigen  Jahren  Mittel  und  Wege,  Ghiberti  von  der  Thailnahne  an  &n  za  ent- 
ftmen.  Die  Sage  schreibt  femer  dem  Ghiberti  den  Plan  von  S.  Loxenso  ^  Florena 
SU»  aber  ohne  nähere  Begrändung. 

Endlich  schrieb  auch  Ghiberti  ein  Werk  über  die  K.uit&t,  das  sich  in  einer 
Absehrift  aus  der  sweiten  Bftlfte  des  16.  Jahrhunderts  noeh  jetat  auf  der  Biblioteoa 
Magliabeochiana  zu  Florena  boAndet.  Dasselbe  besteht  in  einer  Reihe  aiemlteh  un- 
verständlicher Betrachtungen  Ober  das  dem  Künstlrr  Wi -sensworthe,  worauf  ein 
Ahriss  über  die  Geschichte  der  Kunst  folgt,  in  welchem  die  alte  Kunst  etwa  zwölf, 
die  mittelalterUche  leider  nur  neun  Seiten  eianiauiit.  48  BUHer  t|nd  iodann  ehnt 
langen  Abhandlung  Uber  das  Lidit,  das  Auge,  daa  Sehen  o.  t.  w.  gewidmet,  an  der 
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nur  iat«re6ftant  Ut,  das«  wir  duroh  sie  die  jetzt  ganz  unbrauchbaren  Vorstellungen 
Jamt  Z«it  Aber  «Km«  OefMilAiid»  kMinm  InM.  IMn  SeUnat  de«  Welkt  bildet 

ein  ebenfalls  durrliau;*  unbrauchbares  FragmiMit  über  die  Proportionen  des  mensch- 
lichen Körper'-  In  derselben  Hibliothek  zeigt  man  noch  ein  anderes  Maniiscript, 
das  aber  ebeafuili^  nichts  von  Gbiberti  eigenhändig  Geschriebenes  enthält,  sondern 
fleiohMU  eine  Abeolirift  ist.  Es  fBhit  die  Deberedirift:  Ohiberii  Opera  d'Arelii- 
tetta-Autogr.,  und  enthält  skizzenhaft  hingeworfene  Beobachtangen,  Vorieilfifteil 
äber  Architektur  und  riele  mehr  oder  minder  ausgeführte  Zeichnnngen. 

(ihiberdi's  Werke  bezeichnen  auf  eine  sehr  enUchiedene  Weise  den  Uebergang 
am  lier  iltereii  Biahtong  des  gewMiieeheii  Stjli  fai  die  moderne  Kniwt.  Meikwttrdig 
dnrohdringt  sich  in  ihnen  der  Geist  des  14.  und  der  des  15.  Jahrhunderte  mit  einem 
^Uge  freiester  SchOnhf^tt ,  wie  solche  im  I  ß.  Jahrhundert  zur  Blüthc  kam.  Dabei 
ersckeinen  sie  durchweg  voll  de«  höchsten  Lebensgefühls ,  gleich  denen  des  Dona- 
ielle,  anr  nedi  wtknr,  vuirtt  vmi  «ehOner.  Seine  frllierett  AfbeÜen  bellen,  wm 
die  Baupdnotire  der  kQnstlerischen  Anlage  betrifll,  noch  wesentlich  das  Qeprftge 
des  germanischen  Styls ,  jedoch  zein-t  '^jrh  in  ihnen  bereits  eine  grössere  Form<»nfillle 
■und  ein  Streben  na«h  freierer  Kotwicklung  und  Bewegung.  In  seinen  späteren 
Welken  enebeint  xwar  dieeec  Gepräge  andi  nieht  rftlKg  vemiicbl,  allein  die 
ftagene  germantMbe  Bildung  der  früheren  Zeit  machte  niebi  einem  ebenfUls  be- 
'fikngenen  Realismus,  wie  in  dnnr  n  d^r  m»  ist«  n  ■^riri rr  Zeitgenossen ,  sondern  einem 
Idealismus  voll  Adel  und  Würde  Flatz,  und  der  Eiiitluss  der  Antike  bildete  mit  dem, 
dem  Meister  eigenen  Schönheitssinn  die  ursprüngliche  Richtung  mit  allen  llberwilti- 
jpaaden  Beinen  der  Einielnfonn  nm.  Aber  niebt  nur  in  der  Form  an  sich ,  auch  in 
der  Composition ,  und  in  dieser  noch  mehr  als  in  jener,  macht  sich  in  ihnen  das 
moderne  Element  geltend,  spricht  das  neue  Jahrhundert,  insofeme  Ghiberti  das 
Relief  von  der  blos  andeutenden,  duroh  Weniges  das  Ganze  repräsentirenden  Dar- 
ütellnagiweiee  befreien  wollte  nnd  auf  eine  relbtindige,  fgnveareiebe,  malerisehe 
Anordnung  und  Wirkung  hinstrehte.  Ja,  er  geht  in  diesem  Streben  so  weit,  dass 
selbst  in  der  Behandlune-  die  eigenthümliche  Anmuth  und  Weichheit,  welche  er  so- 
wohl über  seine  nackten  als  seine  gewandeten  Gestalten  auszugiessen  wusst«,  mehr 
ab  dae  Besaitet  des  Eibkfts  der  Brienebtang  der  form,  als  dieser  selbst  ersdielnt. 
Dadurch  und  durch  die  allen  Gesetzen  des  plastischen  Styls  widerstreitende  Ein- 
führung der  von  ihm  mit  bewundernswürdiger  Geschicklichkeit  gehandhabten  Linien- 
perspektive in  das  Relief  musste  nun  allerdings  ein  Zwitterwesen  entstehen,  das 
-weder  aaeb  der  einen,  neeb  nadi  der  aadnen  S^te  einen  berabigenden  £indmek 
berrorbrtngen  konnte.  Auch  hat  diese  Neuerung  iOr  die  spätere  Zeit  manche  üble 
Fol^f»  htiif frlassen.  Ghiberti  wu^str  rther  dem  unausbleiblichen  Widerspruch  der 
Dajrstelluug  mit  so  viel  Geschmack  und  feinem  Sinne  zu  begegnen,  dass  derselbe 
4ber  der  Vollendung  des  Dargestellten  Ihst  Torgessen  wird,  wenigstens  nirgends 
auf  empfindliche  Weise  wirkt  oder  stört,  wusste  fllierbaupt,  namentlich  in  seinen 
spät<'ren  Werken,  einen  so  hohen  Adrl ,  eiije  so  zarte  Anmtith  zu  entfalten,  daflS 
er  jedenfalls  zu  den  anziehendsten  und  liebenswärdigtten  Meistern  der  gesanunten 
fliodemen  Kunst  m  ciblen  ist. 

Lilrrainr.  Vasari,  I.abom  dar  aiufOHicluiaUtca  Main,  Bildhaaer  und  nnomelatcr.  —  Cic-oirnara, 
Siorta  dalla  Scvltura.  -  C.  F.  v.  Rnmohr.  ItaUaaiKjM  ForKhasfen.  —  Kvf  l«r.  Handbuch  der  Kaoat- 
f««chichi».  —  Barckhardt.  I»er  Cicetoa»  —  Sv.  OtoT.  0»y«,  CiirMnri«  iM4l1o  d'SMistt  4«i  aSMlt 

XIV,  XV.,  XVI.    firen«e,  J«3«  — 1H4«. 

Kapfenrarkr.    Lajiniu,  I,'  r.,.  ici  liitt  -terio  di  yirenr.e.    Kir.  1823.  —  Muuumonti  »opolcrali  di 

FireBse.  —  Die  drei  Thürpo  dp»  BapKsiPniinn  in  KloreiU.  t»»i.  von  Kcodor  Iwaao  witsch,  llom. 
Har»u«jf«^eben  von  H.  Kollar  17u8.  -  I,e  tre  porte  dal  BattUtario  di  Kiren/.o,  iiiri»p  pd  iUnatrate 
da  licuveauti.  Ftraasa,  1831.  —  BaMoriliavi  dalle  paita  di  S.  ttiorsnai  di  Firansa.  Ii  Biattar.  feat. 
von  Caiandi.  1803.  —  r.  «referl  mi  TIl  Pataeb,  U«  TkMrw  vea  Oh»si«l  vn  St.  Jebaaa  an 

FiorPQz.    1772  — i77'l. 

Gbiberti,  Xommaso,  Bildhauer  und  Erzgiesser.  der  iltere  Sebn  des  Leren sa 
Gbiberti,  g«b.  an  ilerens  1417,  bnlf  taiaem  Vater  bei  seinen  Arbeiten,  beeondeit 

bei  seinor  /vvfMton  Bronzrthiire  für  das  Baptisterium  zu  Florenz. 

Ghiberti,  Vettorio,  d..-r  ältere.  Bildhrnu-r  und  Erzgiesser,  der  jüngere  Sohn 
des  Lorcnzo  Ghiberti,  geb.  141i)  zu  ilurenz  und  1496  moeb  av  Leben,  half 
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198  Gfaib«tti,  Yettorio,  d«r  jünger«  —  Giurl&Qd«Jo,  Domeiiieo  doL 

MiiMai  Täter  bei  MiaMI  Arbeiten.  Er  Tirflendete  unter  Anderem  di«  roB  Lorensi» 

begonnenen  Vrrzicrimc^fn  «ler  Kinfassiinj?  und  dos  Gesimses  za  der  erttCO  TOD  AndfOft 
Fisano  gefertigten  Bronzethüre  ani  Baptiäterium  zu  Florens. 

Ghiberti,  Yettorio,  der  jüngere,  der  Sohn  d«t  BnottMorio  imd  £iik«ldte 
Vettorio  Ghiberti,  des  älteren,  trieb  stt  Vasari't  Zeit  Malerei  und  Seolptnr, 
allein,  wie  es  scheint,  nicht  mit  allzugrossem  Erfolg. 

Ohidone,  OaleaZSO,  ein  Maier  aus  Cremona,  der  zu  Ant.  Campi  in  die  Schule 
ging  und  wa  1598  blflhte,  wegen  andtoemder  KrinkUohkeit  Jedoch  nur  wenig 
Geinftl^ 'huiterliess.  ünter  anderen  Bildern  ron  ihm  eoU  betonders  eeiae  Predigt^ 
Johannes,  des  Täufers,  in  S.  Mattia  zu  Cremona  Kennern  wohlgefkllen  haben. 

Ghigi,  TeodOTO ,  ein  Maler  aus  Mantua,  daher  auch  Teodoro  Mantorano  ge> 
naunt,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Giulio  Romano,  und  machte  sich  hier  mit  der 
Belmmdlaiigswmie  dee  IfeiiterB  ao  bekaant,  itaes  der  Heneg  Ton  Mantua  naeh  den 
Tode  des  Letzteren  mehrere  von  demselben  angefangen  hinterlaMeoe  Bilder  in  der 
Stadt  und  auf  seinen  Villen  durch  seinen  Schüler  vollenden  Hess. 

Ohillaadajö y  Benedetto  del,  Maier,  der  Bruder  des  Uomcnico  Ghiriaudajo, 
geb.  1458  an  Florens,  gest.  1498,  erlernte  die  Knnst  bei  seinem  Bmder,  und  llbto 
anflUigUch  die  Miniaturmalerei.  Er  musste  dieselbe  jedoch  seiner  schleehten  Augen 
wegen  schon  frühe  aufgeben  und  half  von  nun  an  seinem  Hruder  hei  de-ssen  grösseren 
Werken.  Längere  Zeit  soll  er  sich  auch  in  Frankreich  autgehaitcn  und  sich  dort 
beMehtUehe  Reiehthflmer  erworben  kaben.  Im  LonTre  sn  Paris  wird  ibm  ein  Bild: 
Christus  auf  dem  Weg  nach  der  BiektStfitte,  zugeschrieben. 

Qhirlandajo,  Davide  del,  Maler,  ein  Bruder  des  Domenico  Ghirlandajo, 
geb.  zu  Florenz  1460,  gest.  1525,  war  ein  Gehülfe  seines  Bruders;  es  sind  von  ihm 
aber  kerne  bedeutendere  selbststtndige  Arbeiten  bekannt.  Naek  dem  Tode  tob 
Domenico  soll  er  sich  fast  ansieklieislieh  der  Musivarbeit  gewidmet  haben.  Vasari 
fiihrt  von  ihm  ein  Crucifix  ,  7u  dessen  Fiisf^en  die  h.h  Renedirt  und  Romuald  stehen» 
im  Galten  des  Klosters  degli  Angeli  zu  l^loreoe;  eine  Verkündigung  in  Mosaik  im 
Bogon  einer  Tfcflre  von  S.  Annnnsiata  daselbst,  und  ein  sehr  gerühmtes  Moiaikbild, 
die  Madonna  ron  Engeln  umgeben,  fiir  den  K9ntg  Ton  Fnnkreioh  ansgeiAkrt,  an. 

Ghirlandajo  oder  GrillandajO,  Domenico  del,  einer  der  ausgezeichnetsten  Maler 
seiner  Zeit,  geb.  zu  Florenz  1449,  gest.  daselbst  1498,  hiess  eigentlich  nach  seinem 
Vater,  der  sich  Tommaso  di  Cmnado  TMh  Bigordi  sohrieb,  Bomenieo  di  Tos- 
maso  di  Currado  di  Doffo  Bigordi.  Der  Beiname  Ghirlandajo  ging  aneh  aitf 
den  Sohn  vom  Vater  ühor,  der  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Goldschmied  gewesen, 
und  von  den  Guirlanden ,  welche,  er  zum  Kop&chmuck  der  floreniinischen  Mädchen 
auf  eine  seiner  Zeit  h&chst  beliebte  Art  zu  Terfertigen  Terstand,  so  subenaont  worden. 
])omSBleo  war  anftng^iek  ebenfldls  filr  die  Giddseluniedekottst  bestannl;  es  kflndigto 
sich  in  ihm  aber  frühzeitig  ein  bedeutendes  Talent  ftlr  die  Malerei  an  .  indem  er  «chon 
als  Knabe  in  des  Vaters  Laden  die  Vorübergehenden  npreehend  ähnlich  zu  zeichnen 
wusste.  Als  sein  Lehrer  in  der  Malerei  wird  Aie^sio  Baldovinetti  genannt» 
dook  flkerlUgelto  er  denselben  binnen  knner  Zeit  bei  Weitem;  mehr  seheint  indenen 
die  Kunstweise  des  Cosimo  Koselli  einen  entscheidenden  Kinfluss  auf  ihn  ausgeübt  zn 
haben.  Seine  ersten  Malereien  fertigte  er  in  der  Kapelle  der  Vf^pucci  in  Ognissanti 
ZU  Florenz ,  wo  er  den  todteu  Christus  mit  Heiligen  und  oberhalb  eines  Bogeas  eine 
Baimherzigkeit,  wobei  er  das  Bildniss  des  Amerigo  Yespnoei  anbraehte,  naeh  welchem 
später  der  neue  von  Colombus  entdeckte  Erdtheil  genannt  wurde,  anbrachte.  (Diese 
Bilder  sind  1616  überweisst  worden).  Durch  diese  und  andere  Werke  erwarb  er 
Bich  einen  so  ehrenrollen  Kamen  als  Künstler,  das«  er  Ton  Papst  Sixtus  lY.  nach  Rom 
bemfen  wurde,  um  dort  in  Oesellwibaft  anderer  Kfinstler  die  unter  jenem  erbanto 
Sixtlnische  Kapelle  mit  Fresken  zu  sohmfieken.  Er  malte  dort  um  1474 — 1480  zwei 
Bilder:  Christus,  welcher  den  Petrus  und  Andreas  von  den  Fischernetzen  abruft,  und 
die  Auferstehung  Christi.  Das  erstere  Gemälde ,  ein  tüchtiges  lebensroUes  Bild ,  ist 
Aoob  Tollkommen  gnt  erkalten  und  gehört  au  den  t^nsfeen  Weriten  der  BApelle^ 
4m  andere  litt  aber  ^Mer  Sekaden  und  wurdo  dwdi  Arrigo  Fiammingo  uaAcr 
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0Mg«ir  Zm.  w  ttlMfiMK  4m*  MW  k«iM  Spw  Mkv  vom  Stjl«  Gkiilaiidi^'i  «rlMiak. 

WIbrend  seines  Aufcothalts  in  Rom  idmfidkte  er  ein  Grabmal  der  Frau  des  Frances«» 

Tornabuoni  in  der  Kirche  S.  Maria  «oy^ra  Minerva  mit  Fresken  aus  th^m  Leben  Johan- 
ne«, des  Täufers,  und  der  heil.  Juugtrau,  weiche  sehr  gerühmt  wurdea,  aber  leider 
•iehl  Belir  TorliMidMi  aini.  Nfteh  Mimr  Yatentedt  mrfiekgekefart,  malte  er  im 
Jahr  1480  ftr  das  Befcetovium  des  Klosters  von  Ognisanti  das  Abendmahl,  ein 
Gemfilde,  in  welchem  sich  schon  das  glückliche  Bestreben  kund  pfibt,  den  einzelnen 
Köpfen  eine  ipdividuelle  Charakteristik  zu  geben ,  und  für  dieselbe  Kirche  im  Wett- 
«fcr  mit  Ssndfo  Botiieelli,  der  «inen  JmQ.  Augutions  danteUte,  einen  heiL 
Hmronyinus,  ein  Bild,  das  deatlieh  den  Einflnss  der  Werke  des  ran  Ejok  erkennen 
Iftflst.  Ein  für  dieselbe  Kirche  fremalter  heil.  Georg  ist  zu  Grunde  gegangen,  üb« 
gleich  bedeutender,  sowohl  im  Ausdruck  und  in  der  AuHassung  des  Lebens,  als  in 
der  Darstellung  der  Gestalten,  in  der  Bewegung  der  Figuren,  und  in  der  Behandlung 
der  FleisehpartluMi ,  welchen  frfiJier  noch  die  nOthige  Wftrme  fehlte ,  endwüit  der 
Meister  bereits  in  den  Fresken  der  Kapelle  Sassetti  in  S.  Trinitä  zu  Florenz,  welche 
mit  der  Jahrszahl  1485  bezeichnet  sind  und  Begebenheiten  aus  dem  I.eben  des  heil. 
Franci«cus  darstellen.  Diese  Bilder,  in  denen  er  in  den  Nebenperson eu ,  Zuüchaueni 
«.  t.  w.  die  beifihmteston  PenOnlidikMtoB  Mtimr  Zni  portrftturto  (gwi.  t,  Carlo  and 
Gio.  Paolo  Lasinio),  sind  noch  grOsstentheils  erhalten  und  in  Hinsicht  der  ein- 
fachen, feierlichen  Anordnung  des  Ganzen,  der  Würde  und  Xaivetat  in  den  ein- 
zelnen Gestalten ,  dem  lebendigen  uud  uaturiichen  Ausdruck,  wie  der  Schüubeit  der 
ItebaBbebaadluiig  mne  Selnla  flir  KlUutln.  (CJebrigvnsvind  oiehlballeQemilda  Jemr 
Kapelle  yon  glaiehem  Wortbe,  und  in  einigen  Darstellungen  tritt  offenbar  SchQlerhillfe 
sehr  beideutend  herror.)  Die  zu  gleicher  Zeit  für  dieselbe  ELirche  gemalte  AltartaTel 
in  tempera,  die  Geburt  Christi  darstellend,  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie  der 
Akadanu«  der  Kflntta  da»elbit}  die  tkroBflnde  Madonna  abor  nil  der  Jakruahl  148ft 
in  dar  Gallerie  der  üflisien ,  die  früher  dem  Ghirlandi^<>  zugeschrieben  wurde ,  iife 
jetzt  erwiesenermassen  ron  Fil!]>pino  Lippi.  Eine  fQr  die  Brüderschaft  der  Inge- 
•nati  gemalte  Tafel  für  den  Uauptaltttr,  mit  Terschiedenen  Heiligen  in  knieendea 
SteHangen ,  ist  gegenwirtjg  Aber  dem  Hanptaltar  der  Kirohe  Jolianni*f ,  des  Tiofen» 
gowOhnlich  della  Calza  geaennt,  nahe  an  der  Porta  Romana  angebracht*  Sine 
schone  mit  der  Jahrszahl  I4RT  bezeichnete  Anbetung  der  Kinu'^ro,  ein  Hundbild, 
siebt  man  in  der  Gallerie  der  Uffizien  zu  Florenz.  Für  die  Kirche  des  Fiudelbauses 
(agli  bnooenti)  m  Florem  fertigte  er  1488  eine  Anbetung  der  Könige,  ein  Bild,  dae 
namentlich  wegen  der  mannigfaltigen  Schönheit  der  Köpfe  gerühmt  wird. 

Noch  ToUendeter  als  die  bisher  besprochenen  Werke  des  Meisters  sind  die  von 
ihm  Ton  1485 — I4dÜ  uu  Chor  von  S.  Maria  Norella  zu  Florenz  ausgeführten  Fresken 
(gest.  T.  Lasiinio).  Hier  stellte  er  auf  der  einen  Seite  das  Leben  der  Maria,  auf 
der  anderen  dae  Leben  Joliannis,  des  Täufers,  in  ganz  flbenmediend  eehOnen  und 
grossen  Zügen  dar,  und  brürhto  darauf,  wie  auf  seinen  meisten  grossräumigen 
Malereien  ,  wieder  Bildnisse  hervorragender  zeitgenössischer  florentinischer  Persön- 
lichkeiten an.  Auf  einer  dieser  Darstellungen  liest  man  seinen  Familiennamen: 
»GHOBDI  «nd  eeinen  Zunamen:  OBILLAKDAL  Anok  begann  er  nm  1490  fltar 
dieselbe  Kirohe  eine  Altartafel  in  tempera,  auf  deren  Vorderseite  er:  Madonna  mit 
dem  Kinde  auf  "Wolken  th;onend,  Ton  Heiligen  ump-eben ,  darstellte.  An  dieser 
Arbeit  half  ihm  sem  bciiüier  Franc.  Grauacci,  wahrcud  die  Rückseite  mit  einer 
Anfentekvng  Chrieti  von  dee  Kflnstteffs  Brüdern,  Benedeite  undDaride  Gkir- 
laodajo,  um  1495  Tollendet  wurde.  Das  Mittelbild  der  Vorderseite  dieser  Tafel 
kam  in  den  Besitz  des  Königs  von  Bayern,  das  Mittelbild  der  Rückseite  nebst  zwei 
Seiteubildem  mit  dem  heil.  Vmcentius  Ferrarius  und  dem  heil.  Antonius  in  den  des 
Ksnige  Ten  Freneeen  (im  Hwenn  an  Berlin  anfj^eetellt).  Eine  im  Jakr  1491  ftr  dia 
Kirche  Ton  Cestello  (jetzt  Saata  Maria  Maddalena  dei  Pazzi)  zu  Florenz  gemalte 
Altart«fe1  mit  der  Heimsuchung  Marift  (jet^t  im  I  nnvre  zu  Paris)  gehört  wegen  der 
Lebendigkeit  des  Ausdrucks ,  der  Zartheit  und  Feinheit  der  Köpfe ,  der  Frische  und 
Baiterkeit  dee  Gaaaen  la  de«  treffliehetea  Arbeiten  dee  Meisten.  Wenn  dteeee  BiM» 
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^00        '  OhiriaiMUijo,  Doncaico  d«i; 

•wie  Vasftri  iiilllli«nit,  Ton  Domenico's  Brüdern  vollendet  wurde,  m  kABn  sich  tftt 

Arbeit  dpr  letzten  n  nn  domsrlhm  r)r>r<h  nur  auf  Nobensachen  beziehen.  Zu  l  iiera 
malte  Domenico  sodann  t\ir  die  Kirche  S.  Martioo  eine  tbrooeode  Madonna,  von  den 
h.  h.  Fetruü  und  Pelagius ,  Paulus  und  SebMtwB  UBfebon,  dM  jM«h  j«tst  ia  dtr 
SakflBtei  ilMetbst  mgleieii  nit  noeh  einem  andern  Bilde  des  ICöitan,  einer  MadonM 
zwischen  Heiligen,  aufbewahrt  wird.  In  der  Abtei  von  Srttimo,  ausserhalb  Lorenz, 
Schmückte  er  die  Hauptkapelle  mit  einer  Reihe  von  irescobildern  und  das  Mittelschiff 
der  Kirche  mit  2wei  TemperaUfeln.  Auch  rerzierte  er  14d4  im  D^m  zu  Pisa  die 
Kitehe  ttbcr  den  Hanptaltar  nd»  iedia  Beilieii  nnireiider  Eafel,  die  neeh  Terhanden, 
«bv^ohl  hie  und  da  restaurirt  sind.  Von  anderen  daselb.st  nii'^p-e führten  Arbeiten  hat 
sich  jedoch  nur  ein  Bild  an  der  Fa^ade  vom  Tlmi«e»  des  K irehen Vorstehers :  König 
Karl  YIII.,  den  Friedensschluss  zwischen  Pisa  und  Florenz  vermittelnd,  und  ein 
Temperabild,  Gelt  Valer  iwiedieii  swei  Engeln  im  LuliAiito  delle  belle  nrti,  erhsltan. 
In  der  Abtei  von  Passignano  fUhrte  er  mit  seinem  Bruder  Davide  Ghirlandajo 
und  mit  Bastiane  Mainardi  von  S.  OiTnig-nano  mehrere  Tnf'ln  an«,  vnn  denen 
noch  zwei  vorhanden  sind,  dagegen  ging  ein  heii. Marttaus,  im  Waiieuschniuck  über 
einer  Tbfire  dea  Kirebhoft  Ton  Suit^  Mmrin  Noot»  sa  Floreos  el  fteaeo  gemidi,  dttivk 
Beaveranderungen  zu  Grunde. 

Die  Mosaiken  an  der  Fa^ade  des  Domes  von  Sif^na,  zu  deren  Ausführung 
die  Domverwaltung  Gbirlandt^o  dorthin  berufen  hi^te ,  wurden ,  gleich  denen  in  der 
Knpelle  des  beil.  Zenebins  im  Dom  sa  Florens,  dureb  den  Ted  dea  Lorenso  dai 
Medici  unterbrochen.  Dagegen  hat  sich  uns  noch  ein  sehr  schönes  IfoeMkbtld  von 
ihm,  eine  Verkündigung  über  -^infr  SoitcntlMire  von  8.  Maria  di-l  Fiore  zu  Flon^nz, 
erlialten.  Mit  seinem  Schüler  und  spüteren  Schwager,  dem  schon  genannten 
Bastiane Hainnrdi,  fllbTie  Bomenieo  «mUM  in  der  letzt«»  Zeit  smnet  Lebens 
noch  verschiedene  Werke  avt.  So  sobmtcfcten  $«ie  ntit  einander  die  Kapelle  der 
heil  Fina  in  der  Pfarrkirche  zu  S.  Gimignano  an  den  Wänden  mit  '^'trenen  ■nus  dem 
Lebeu  der  Heiligen ,  an  der  Decke  mit  den  Darstellungen  der  vier  Evangelisten  und 
an  den  Trägern  des  Gewölbes  mit  einigen  Prophetengestalten.  Auch  führte  Bastiane 
eine  HimmelfUirt  ]fari&  in  der  Kapelle  der  Baroncelli  nnd  Bandini  in  S.  Croee  sa 
*  Florenz  nach  einem  Carton  von  Domenico  Ghirlandajo  sehr  srbi'n  frr'-^m  nn?  Als 
aber  beide  Künstler  sich  eben  zur  Ausführung  grösserer  Arbeiten  für  die  Dume  zu 
Pisa  und  Siena  anschickten,  wurde  plötzUoh  Domenico  von  der  Pest  dahin  gerafft. 

Von  andetea  Werken  des  Dom.  Ohirlaad^o,  Ten  denen  aidi  jedoch  nicht  mehr 
genau  ermitteln  lAsst,  in  welcher  Zeit  sie  aij?igefi}hrt  w-urden ,  nennen  wir  InVr  noch 
folgende.  Eine  Scene  aus  dem  1  rben  des  heil.  Paulinus ,  ein  Frescobild  in  .S.  Croco 
zu  Florenz,  ist,  gleich  einer  underu  tür  S.  Marco  daselbst  gemalton  Tafel ,  zu  Grunde 
gegangen ;  dagegen  siert  beule  neob  ein  Abendmabl  das  Befektorima  ▼on  &  Marao ; 
eine  Anbetung  der  Könige,  ein  f&r  Gio.  Tornabuoni  gemaltes  Rundbild  zeigt  man 
im  Pal.  Pandolfini;  ein  fiir  Lorenzo  dei  Medici  ausgeführtes  Gemälde  des  Vulkans  im 
Spedaletto,  gegenwärtig  eine  Faktorei  des  Fürsten  Corsini  bei  Volterra,  int  zwar 
■erbaltea,  aber  ia  einem  siemlidi  Qbeln  Znilaade;  ein  beil.  Georg,  fOr  die  Knebe 
Ognisanti  zu  Florenz  geroalt,  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Die  für  Giov.  Tornabuoni 
gemalten  Fresken  in  einer  Kapelle  auf  dessen  Landsitz  Casso  Macherelli  bei  Florenz 
sind  jetzt  grOsstentheils  zerstört;  dagegen  sind  die  Malereien  in  der  Sala  de'  GigU 
fm  Palast  der  Signoria  sn  Fkrens ,  Tereeliiedene  flerentlnisehe  Heilige  darsteltoiult 
noch  wohl  erhalten.  Dasselbe  kann  von  einem  Freseobild  der  Madonna,  welche  delS 
hei!.  Thomas  den  Gürtel  reirht ,  in  der  Sakristei  von  S.  Nlrrolo  jonsfif «  dos  Arno  ge- 
sagt werden.  Von  verschiedenen  anderen  grösseren  und  kleineren  Bildern,  die  zn 
Fletens  vtad  aaderwirts  in  die  Hftnde  von  Bürgern  kamen ,  ist  web!  neeli  Maacbes 
erhalten;  doch  kennen  wir  nur  ein  Bild  mit  den  h.  h.  Vincentius,  Sebastian  oad 
Rochus  auf  d^m  Hathhause  zu  Rimini,  und  einen  heil.  Romuald  mit  einer  ITeilij^en 
(gest.  von  Diana  Mantuana)  in  der  Abtei  von  S.  Criusto,  ausserhalb  Volterra. 
Endliek  sieht  man  Im  Mnteam  aa  Berlin  anssar  den  berdts  ganaante«  Bildern  s  Mari» 
dnit  dem  Kinde  auf  dem  Thnae,  tod  swai  Ssiligen  anigebea«  die  auf  dem  tlvav 
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titzende  Maria  hält  das  »eggende  Kind  auf  dem  Sehoosse,  umgeben  von  den  h.  h. 
>FMhM  md  Ola»  und  Fnaäiamt  «od  der  keil.  Kallwrioft;  das  BildniM  einer  joogen 
florentinischen  Daroe  und  das  Porträt  eines  älteren  Mannes ;  endlich  ein  mit  seinen 
Schüler  Granacci  ausp^^führtes  Bihl :  Maria  in  der  Herrlichkeit  von  fünf  fhcrubira 
umgeben,  unten  die  h.  b.  Iranciscus,  Johannes,  der  Evangelist ,  der  heil.  Hieronymus 
•md  Mamet«  der  Täufer.  lo  der  Piatkeifaek  su  Miliielien  seigt  mui:  äen  im 
fidwoese  Mariens  ruhenden  Leiohnan  de«  Herrn;  eie  Altargenftlde ,  in  der  Mitte: 
<lic  heil.  Jungfrau,  von  den  h.  h.  Domenicus  und  Johannes,  dem  Evangelisten,  ange- 
rufen, erscheint  dem  Erzengel  Michael  und  dem  heil,  Johannes,  dem  Täufer,  auf  dee  ^ 
beiden  Seitenbildem ;  die  beil.  Katharina  roa  Siesa  vad  den  beil.  LanrantiiM.  la 
X>ondon  verwahrt  Hr.  Young  Ottley:  eine  Maria  mit  dem  Kinde,  dabei  ein  ver- 
ehrender Jünpfling,  ein  köstliches  Bild  des  Meist^r^ ,  auf  dem  mütterliche  und  kind- 
liche Freude  mit  hinreissender  Unschuld  und  Wahrheit  dargestellt  ist.  Auch  da« 
lirttMe  Hniema  daielbet  beeitst  «in  veitrefflichee  BiMniss  ron  Domenieo  Ghirlan- 
diyo:  das  Portrftt  einer  jongen  Florentinerin,  Qberaus  wahr  nnd  lieblicb  mit  dem 
Pinsel  gezeichnet. 

Schüler  von  Domenico  Ghirland^jo  waren:  Davide  und  Benedetto  Ghirlan- 
'  dajo,  seine  Brüder;  Bastiane  Mainardi  ads  S.  Gimignano;  Michelangelo 
Bttonarotii;  Franeesco  Granacci;  Nieeol6  Cieco;  Jacopo  del  Tedesco; 
Jacopo  del  Indaco  und  Haldino  Baldineili.  —  Sein  Sohn  Bidolfo  Ghii^ 
landajo  war  bei  seinem  Tode  erst  16.  Jahre  aJt. 

In  Domenico  Ghirlandi^o's  Werken  erreichte  die  künstlerische  Richtung  der 
2eit,  der  Naturaliannw  der  Florentiner  bn  16.  Jahrbnndert.  ihre  MthSnele  Ansbildnng; 
insoferne  er  die  sclKjne  Form,  die  Erscheinungen  der  Natur  nicht  mehr  nur  allein 
um  ihrer  selbslwillen  auffa^ste,  .sondern  als  Au«.druck  grossartiger  und  bedeutsamer 
X/ebensverhäitnisse.  Er  wusste  die  Elemente  der  Schönheit,  die  in  reichem  Maat>se 
■dae  Leben  der  damab  in  ihrer  ebbUneten  BlAtbe  stehenden  iorenünisehea  Republik 
durchzogen,  mit  begeisterter  Vaterlandsliebe  in  seine  Kunst  zu  übertragen,  wodurch 
er  dieser  einerseits  eine  ebenso  grosse  Wirksamkeit  als  ein  früher  nie  dagewesenes 
«Ugcraeines  Verständnis»  eröffnete,  anderseits  Leben  und  Wirklichkeit  selbst  durch 
ihre  Erii^ung  in  kfinstlerisdw  Verfclimng  adelte.  Wir  sehen  desshalb  aneh  das 
Bildnise  in  der  weitesten  Bedeutung  det  Wortes  eine  grosse  Rolle  in  seinen  Kansth 
leistungen  spielen.  Er  bildete  das  schon  von  früheren  Meistern  angewandte  Motir: 
Bildnbsfigureo  mitlebender  Landsleute  in  kirchlich  historischen  Darstellungen  anzu- 
bringen, snerst  roUstilndig  nnd  emise^nent  dnreb,  in^m  er  die  heilige  Haadlnngv 
selbst  im  Kreiae  seiner  Zeitgenossen,  mhigen  aufmerksamen  Zttsolhaaern  oder  Zeugen, 
in  d  r  Tr;ic)jt  ihrer  Zeit  mit  würdigen  Köpfen,  in  edel  abgemessener  Haltung  sich 
ereigni'n  läs^t,  wobei  letztere  nicht  selten  sogar  den  bedeutendsten  Raum  im  Gemälde 
einnehmen ,  nnd  dnreh  die  rhjthmitebe  Ancnrdnnng  der  in  bestimmter  sjmmetriseber 
Weise  ron  einander  gesonderten  Gmppen  dem  Ganzen  eine  etgenthilmlidie  Feierlie]i> 
keit  verleihen.  Oft  bildet  Keii-f»r  gerade  dle.se  Verherrlich iin[r  des  häuslichen  und 
bürgerlichen  Lebens  von  Florenz,  das  uns  aus  allen  Einzelheiten,  aas  den  würde- 
vollen Gestalten  der  M&nner,  aus  den  Gruppen  schöner,  gesitieier  Weiber,  aas  der 
ganami  Umgebnng,  ans  der  reiehen  stidtisehen  Arehitektnr  nnd  Laadschaft  entgegen» 
tritt,  selbst  den  Haupt-  und  OninrlL'"' danken  der  Blldf  r,  und  die  naive  Unbefangen- 
heit, mit  der  diess  geschieht,  hat  durchaus  nichts  Störendes ,  erhöht  vielmehr  den 
Reiz  der  malerischen  Behandlung.  Die  Gestalten  der  Heiligen  bleiben  in  ihrer  be> 
laaaten  idealen  Oewaadnnip,  die  aadesui  dagegea  efsoheinen  in  dem  hOch.st  male- 
rischen Costüm  der  Zeit.  Die  Charakteristik  i.-^t  eine  wunderbar  sprechende,  jede 
einzelne  Figur  scheint  den  ganzen  Inbegriff  ihrer  Zeit  darzustellen.  Die  KOpfe  sind 
voll  Ausdruck  und  inneru  Lebens ,  so  dass  man  aus  jedem  zu  errathen  glaubt ,  was 
dieser*  oder  jener  Mensoli  in  diesem  Angenblieke  denke  und  empfindet;  die  fsinsten 
Regungen  des  Geistes  nnd  Gemütbs  schweben  auf  allen  Zügen  und  diese  sprrrhmden 
Phy.siognomien  sind  alle  bedeutend.  Haltung  und  Geberde  sind  ebenso  durch  Grazie 
und  Anmuth  als  durch  wohlthuende  Ruhe  und  Gemessenheit  bestimmt;  sie  machen 
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jdto  GMtalfr  dtr  thgw1i>«g  wttfdig,  in  die  sie  ^  Meittor  VMwtat  tal.  Die  MMre 
•iiMi  klar,  tdiaff  «nd  kidM  antdiaulich.  ]>er  Faltemrarf  der  jeweiligen  Haltung  dos 

KOrpfr^  voHltonimen  entsprechend,  wohl  berechnet  nnd  g-poHnet ,  ofmo  der  eia- 
&cben  Natüriiclikeit  Abbiuch  zu  tJbmn ;  nur  in  einzelnen ,  uei»t  weiblichen ,  Nebea- 
ilguren  tritt  ein  ipesiellce  Studium  leidiCever  utiker  Motire  berror.   In  der  Aa»> 

fUhrung  des  Einzelnen  bemerkt  man  anfinglidi  noch  eine  gewi^sse  Strenge,  namen^ 

Weh  in  den  CnirtJ^^rn  ,  ohno  da-^s"  dic^flbr  jedoch  als  ein  Man orl  bezeichnet  werden 
könnte;  bald  aber  erscheinen  seine  formen  aufs  SchOnste  voilendct,  und  die  Be- 
•onderikeiten  der  Katar  mit  glficklidhem  Sinne  Mi%efksst.  So  ron  massigen  AnAogen 
in  b— tindigem  Wetteifer  mit  «ieli  selbst  fortadtreitend ,  fiberüigelte  er  seine  Zeit> 

genossen  Cosinio  Roselli,  Sandro  Botticeüi  und  Filippino  LIppi  bei  Weitem, 
■wie  CT  in  der  Technik  der  Frescomalerei  eine  unübertroffene  Vollendung  erreichte 

LiltrkUr.  Väj»ari,  L«beo  dpr  auigez^icliDooieo  Maler,  Bildhaarr  and  Baomeiatcr.  —  HaBohr,  ItaÜ«- 
nitchc  ?'or>chnii|;eD.  —  Ür.  Gio.  Gajr»,    Lart»;iriu  ioedilo  d'artitli  #ii  MMU  XlVi*  XT>*  XTL  Itom^ 

ISM  —  IS'KK  —  Kopier.   HaDdbBeh  der  Geschichte  der  Malerei. 

Ghiriaiidajo ,  Bidoifo,  Maler,  der  Sohn  des  Domenico  Ghirlandajo,  geb.  1482 
und  1534  noch  am  Leben,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und  nach  de«&eo  Tod 
bei  leiimn  Oheim  DaTide  Ghirlandajo,  ttadirte  dann  ieinig  naeh  dem  berthmten 
Carton  der  Pisanerschlacbt  Ton  Michelangelo,  und  trat  endlich  in  die  Schule  des 
Fra  BartoJommeo,  in  der  er  sich  zu  edler  und  schöner  Selbstständigkeit  «durch- 
bildete. Als  Raphael  im  Jahr  1504  nach  llorenz  kam,  trat  Ridolfo  in  ein  enges 
Brenadichallwerhtltttise  m  ihm,  nad  wieviel  evsterer  aafleteterai  geimlten,  gdi* 
ans  dem  Umstand  hervor,  datt,  als  Santi  1508  rasch  nach  Rom  berufen  wurde,  dieser 
den  Ghirlnndajo  erv.ucht€,  ein  für  Siena  bestelltes  Gemälde  von  ihm,  wahrscheinlich 
die  Madonna  die  Ca^a  Colonna  im  Museum  zu  Berlin ,  zu  vollenden.  Und  als  später 
Raphael  arit  teben  grossen  Arbeiten  im  Yatikaa  boiehlftigt  war,  wflaedilo  er 
dlingend  Ridolfo's  Beihülfe,  dieser  liess  sich  aber  niaht  bewegen,  Floren«  M  vor» 
lassen.  Im  Jahr  1504  malte  Hidolfo  für  das  Kloster  der  Nonnen  von  Ripoli  zu  Florenz 
zwei  Tafeln  in  Oel,  eine-Krönung  Mariä  und  eine  Madonna  mit  Heiligen,  von  denen 
die  erstere  jetst  im  Leovre  an  Piris  verwahit  wird,  ein  herrliehei  Jngeadbild,  das 
mit  den  früheren  Werken  des  Fra  Bartolommeo  ungefthr  auf  einer  Stufe  steht. 
Für  das  Kloster  ron  Castello  davrlVi^t  fertigte  er  eine  sehr  schöne  Geburt  Christi,  ein 
Gemälde,  das  nachmals,  als  da«  Klobter  an  die  KarmelitermOnche  der  heil.  Magdalena 
de*  Paxsi  kam ,  gestobien  wurde.  Zu  detielben  Zeit  begann  er  ftr  die  BttdenehaH 
von  S.  Zanobi  ebendaselbst  zwei  Gemihle,  den  heil.  Zenobios,  wie  e?  in  der  Ventadb 
der*  Albizzi  in  Florenz  einen  Knaben  rom  Tod  erweckt,  und  die  rebertrag'rjnp-  des 
Leichnams  dieses  Heiligen  von  S.  Lorenzo  nach  S.  Maria  del  Fiore.  Die&e  Arbeiten, 
welche  man  jetzt  in  den  Offizien  zu  Florenz  sieht,  lassen  es  erkennen,  wie  nah 
BidoUb  am  dieee  Zeit  an  Raphael's  anfttrebendes  Talent  heranreichte,  so  ungemein 
schön  gemalt  und  rornchralich  in  den  Köpfen  drs  höchsten  Ruhmes  würdig,  sind  sie. 
Ein  tretriich  wahrer  Frauenkopf  ron  ihm  im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  mit  der  Jahrszahl 
15üd  ist  etwa  den  vorzüglichsten  Bildnissen  des  Francia  zu  vergleichen.  Dann 
•ehmSflkte  er  das  Kloster  dc^  oagoli  m  Florens  mit  fVesken  aas  dem  Leben  des 
heil.  Benedict  und  des  heil.  Romuald;  ferner  mit  einer  Madonna  mit  dem  Kim^n ,  von 
Engeln  umgeben,  und  einem  Abendmahl.  Fiir  die  Nonnen  ron  S.  Girolarao  dort  malte 
er  zwei  Tafeln,  einen  heil.  Hieronymus  und  darüber  im  Bogen  die  Geburt  Christi, 
nnd  eine  Veikfindignng,  nnd  darttber  im  Balbbeis  die  CemmmHoa  der  hea  Um 
Magdalena,  die  beide  noch  jetzt  an  derselben  Stelle,  wohin  er  sie  bestimmt,  stehen. 
Im  Palazzo  Tecchio  zu  Florenz  A'erzierte  er  die  Wölbung  der  Kapelle  niit  Fresken, 
in  denen  er  in  der  Mitte  die  Dreieinigkeit,  in  den  Ecken  die  Evangeluitca  und  an 
der  Haaptnaad  die  VeriBlBdigong  darstellto.  Naeh  deren  Beendigung  flihrto  er  Ar 
den  Dom  von  Prato  eine  (noch  daselbst  befindliche)  Madonna,  welche  dem  heiL 
Thomas  im  Kreise  Ton  andern  Aposteln  iirtd  Tfeiligen  ihren  Gürtel  reicht,  aus. 

Durch  diese  und  andere  Malereien  hatte  er  sich  ein  reichliches  Einkommen 
erwoffbcn. ,  Kr  woUto  aaa  aaeh  demgemäas  leben,  vcrliois  daher  die  frflhor  so  rflim- 
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lieh  eiflgescfalftgenc  Bahn  Tollstflndig  und  wurde  aus  einem  Künstler  ein  —  Iland-  ^ 
VMikw.    Cm  sich  in  die  Lage  zu  »ctzen ,  aeinem  Lebensgenuss  frühnen  2u  können, 
MftU  «r  ^B«  ftnnliehe  Malerbontiqv«,  toUtoa  GeMUbn  «mI  Lehrlingen ,  ms  der 

pinr  unzählige  Menge  Ton  Gemälden,  Altarbilrlfr ,  Dekorationen  für  Festlichkeiten, 
Fahnen,  Standarten  u.  s.  w.  hervorgingen.  Ds  rartlpe  obfrflachürhp  und  manierirte 
Arbeiten  sieht  man  in  Florenz  (z.  B.  eine  Krcuztrugung  in  äpinto)  und  Umgegend 
Meli  «iele. 

Im  Berliner  Museum  zeigt  man  von  ihm:  Maria  und  Joaeph  rerehren  knieend 
das  auf  der  Erde  liegende  Kind,  und  eine  Himmelfthrt  Hwift ;  in  dm  Erenittge  XQ 
St.  Petersburg :  eine  Maria  mit  dem  Kinde. 

Schüler  ron  Ridolfo  waren:  Antonio  del  Ceraijuolo;  Mariane  da  Pcscia; 
Toto  del  Nvniiatn;  Carlo  Portegli  da  Loro,.T«r  Allen  aber  Hiehele  di 
Bidolfo. 

Liieratir.   Vatari,  Leben  dor  rimiiaMintotHlW  IblM*  BOdkMOT  Ud  Flftiittr  —  Siflet,  Buj- 

bdch  der  Getcbichtc  der  Milprei. 

Ghilii  AdamOf  genannt  Mantovano,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
OioT.  Bai.  Ghiii  und- Brader  des  Giorgio  Ghisi,  geb.  su  Maotna,  wo  er  um 
1666  arbeitete,  bildete  rioli  aaoh  Ginlio  Eomano»  Tomigeweise  aiier  naoh  II ieliei* 

anpelo,  dessen  grossartige  Compositionrn  ihm  am  mrij^frn  zusagten.  In  späteren 
Jahren,  um  1573,  weilte  er  zu  Uom.  Seine  Stechweise  nähert  sich  der  seines  Bruders 
Giorgio,  doch  ist  sein  Stichel  weder  so  sicher,  nech  so  zart.  Auch  in  der  Zeichnung 
Sei  «f  lehwacb.  Sein  bekaaaleetee  Werk  rind  die  Figuren  nnd  Gmpfen  nadi  Miehel- 
angelo's  Frcskrn  in  der  sixtinischen  Kapelle  in  l'i  Blättern.  Zu  seinen  besten 
Arbeiten  zahlt  mau;  eine  heil.  Familie  mit  den  h.  h.  Georg,  BlasJu«  ,  Nikolaus  und 
der  heiL  Katharina,  nach  Giulio  Komanu;  Diana;  Herkules,  nach  der  Antike,  ^\ 
ttnd  G.  B.  Berlano;  den  LeioiuMm  Clnitli  auf  dem  Schooiae  der  Ifaiia,  naeh 
Miekelangelo. 

Nebenstehende  Monogramme  findet  man  auf  seinpn  Stichen.  \af 

Ghili,  Diana,  Kupferstecbchn,  die  Tochter  des  Giov.  Batt.  tihisi,  geb.  um  1530 
zu  Mantua,  heirathet«  den  ron  Vasari  wegen  seiner  Arbeiten  in  Elfenbein  und 
Bbenbols  g»|irie<enon  Arehitekten  nnd  BikÜMMMT  Franoeoeo  da  Vollerra,  und 
wurde  desshalb  TMrg-rrin  von  Volterra,  wie  sie  sich  auf  späteren  Blättern  seihst 
bezeichnet:  Diana  Mantuana  civis  Volaforana.  Sic  folgte  ihrem  Manne  1575 
nach  Rom,  woselbst  sie  um  lö^O  starb.  Ihre  letzten  bekannten  Kupferstiche  üind 
Tom  Stia  1688.  Vieles  staeh  «ie  naeh  Ginlio  Ronane,  der  auf  ihre  Bildung  filier- 
baupt  den  wesentlichsten  Einfluss  gehabt  zn  haben  scheint,  in  rorgerückteren  Jahren 
aber  mehr  nach  F.  Zuccaro,  nach  Paris  Nogari  und  Ander<'n.  In  ihren  Werken 
finden  sich  grosse  Verschiedenheiten.  Ihre  erste  Arbeiten  erinnern  au  die  Manier 
ihres  Broders  Giorgio  Gkisi,  aber  ihr  Stiebel  itl  niebl  so  frei  nnd  die  Stridilagea 
sind  nur  spärlich  mit  Punkten  ausgefBIIt.  In  einigten  ron  ihren  Stichen ,  \vie  z.B. 
in  der  Uebergabe  der  Schlüssel  an  Petrus,  nach  Raphael,  folgte  sie  mehr  der 
Methode  des  MarcAnton,  in  anderen  dagegen  strebte  sie  mehr  nach  roalepschem 
Eibkl  dvroh  freiere  Sirieblagen  nnd  grossere  Sebattenmassen.  Ihre  Zeieluning  isl 
fast  durchaus  mittelmässig ,  oft,  namentlich  in  späteren  Arbeiten,  sogar  inemrrekl. 
Ihre  beiden  hr  riihnitesten  Blätter  sind:  Psyche's  Festmahl,  vom  Jahr  1575,  eine 
modificirte  Isachbüdung  zweier  Compositionen  von  6.  Romano  im  i'al.  del  Te,  wahr- 
MlieiBÜeh  nadi  einer  Zeiehnung  tos  letalerem  selfasi,  welebe  man  gegenwärtig  in 
der  Villa  Albani  bei  Rom  alehl,  nnd  die  Ehebrecherin  im  Tempel,  nach  demselben 
Meister  und  von  demselben  Jahrp.  Ein  '<ehr  fleis.«ipfrs  Blatt ,  rinr  S'ault  tivolute,  stach 
sie  zn  Rom  1576  nach  einer  von  ihrem  Gatten,  einem  antiken  Kapitell  ron  numi- 
disohem  Marmor  naebgebildelen  Form.  Andere  gesoUlfle  BMtter  ron  ihr  sind:  die 
Geburl  des  beil.  Johannes ,  de«  Täufers;  die  GdbnrI  ron  Apollo  und  Diana;  der 
Lei(  !mam  des  Patroklos  wird  aas  dem  Ckfreble  getragen ;  Hovalitts  Cooles,  stannl- 
üch  nach  Giulio  Romano. 
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Auf  ebttn  ibm  BüMUer  trift  naa,  iniMr  ihrem  NamM,  MbenttolieadM  'Dk 

Monogramm 

Ghisi,  Giorgio,  c-Tifinut  MantOVano  ,  M-t!f>r  und  trefflicher  Knpfi  r>t<  lirr ,  der 
Sohn  und  äcbükr  den  (iiuv.  Batt.  Uhisi,  geb.  1520  zu  Mantua,  gi'^t. daselbst  15tf2, 
führte  einen  kräftigen  und  sicheren  Grabatidiel  in  der  Art  and  W«iM  det  Maro 
Anton,  dessen  bettmi  Arbeiten  viele  seiner Bl&tier  cur  Seite  gwetet  werden  können. 
Zur  Zeit  des  Papstes  PauIIir. ,  um  154R,  war  GMsi  in  Rom,  woselbst  er  sich  mit 
der  Kunst,  goldene  Ornamente  io  Rüstungen,  Waffen,  Bügel  u.  s.  w.  einzulegen, 
beschäftigte  und  darin  rühmende  Anerkennung  fand.  Die  letzten  mit  Jahres£2ihleii 
bezeiehneten  Blätter  G]iui*t  sind  Ton  1578.  Auaser  nach  G.  Romano  und  Bnona- 
rotti  stach  or  auch  nach  I.u  cc  a  P«' n  n  i ,  Primaticcio,  Perino  dol  Vapa  u.  A. 

Zu  seinr»  schi'msten  Stichen  zählt  man:  den  Stroit  über  das  heil.  Sakrament, 
nach  liaphael  (lö52) ;  die  Schule  von  Athen,  nach  demselben  (1550) ;  das  jüngste 
Geridit  in  II  BMttem,  nach  Hiehelan(grelo;  Propheten  uad  Sibjilen,  nach  de 
selben;  das  Urtheil  des  Paris  (1555);  den  Kirchhof  (1554) ,  und  Herkules  mit  der 
Hydra,  aüo  drei  Riätter  nach  G.  B.  Bertano;  Apollo  auf  dem  Parnass  und  den 
Traum  des  Kapiiael  oder  die  Melancholie  des  Miebelaogelo ,  beide  nach  Luooa 
Fenni;  Veaot  and  Adonia,  und  Angeltea  mid  Medor,  beide  naeh  Teodord  Ghiti; 
die  Vermählung  der  heil.  Katharina,  naich  Corref^gio;  die  Bnhe  auf  der  Flnoht^||p 
nach  Aegypten ,  nach  Campi.  fiUIk 

Nebenstehende  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Blättern. 
Ohiti,  HiOTUni  BftttM»  XaolVfWd,  aneh  Itaftano  genannt,  Banmeieter,  Bild- 
hauer, Historienmaler  und  Kupferstecher,  das  Haupt  der  Künstlcrfamilie  Ohill» 
geb.  zu  Mantua  1503,  gest  diselbst  1575,  bildete  sieh  bei  Giulio  Romano  und 
naok  Marc  Anton.  £r  war  nach  des  ersteren  Tod  der  Hauptbaomeister  des  Herzog» 
Vinoencio  Ton  Haataa,  imd  flberhanpt  einer  der  tbitigsten  nnd  untemehmradaten 
Kflnstler  in  jener  Stadt.  Seine  Thätigheit  ids  Arohiteht  «eheint  nch  indessen  mehr 
auf  die  Oberleitunp"  brpennener  Bauten,  auf  Veränderunpren  oder  neue  Finrichtungen 
bei  bereits  besteheudeu  beschränkt  zu  haben.  Er  schrieb  auch  eiu  ^Verk  über  den 
TitruT,  das  1558  zu  Mantua  unter  dem  Titel:  „Gli  oscuri  e  difficili  passi  dell* 
Opera  di  Vitro  Wo,  od  GioT.  Batt.  Bertano*'  beraiitkam.  Nach  seiner  Com- 
position  führten  Domenico  Brusasorci,  Fermo  Guisoni  und  I  p  p  ol  i  t  o  C  o  <;  t  a 
ver.schiedene  Altarg-enialde  für  die  Kirchen  Mantua's  aus.  lieliefs  von  ibm  iu  Thou 
und  Stuck,  zum  Theil  nach  G.  Romano 's  Entwürfen,  sieht  mau  heute  noch  im 
Falaiao  del  Ttf,  im  Pal.  Boaaoolsi,  un  Dom  und  in  S.  Barbara  m  Maatua.  So« 
ältester  bekannter  KupfersticJi  ist  eine  Seeschlacht  mit  der  Aufsehrif^:  J.  R.  Maut, 
sculp.  1538.  Meist  ^tnrh  er  nach  G.  Romano;  Einiges  auch  nach  eigenen  Compo- 
«itionen.  Die  kieiue  Auzuhi  der  von  ihm  bekannten  Blätter  beweist,  dass  er  die 
Kuplbrstecherknnst  niv  nebenbei  betrieb.  Seine  Steehweiae  erinnert  an  Maro  Anton,  xBftti 
mehr  aber  noch  an  den  Meister  mit  dem  Würfel. 

Zu  seinen  besten  Blattern  gehören:  die  Trojaner  treiben  die  Griefh^n  narh* 
ihren  Schifien  zurück,  nach  (i.  Romano;  David,  der  dem  Goliath  das  Haupt  ab- 
«chlägt,  aaoh  demiolbea  (1540);  Blars  und  Venna  (1699). 

Auf  einigen  aeiner  Blittar  aieht  aiaa  nobonatohonde  Moaogianune. 


▼•■•rl,  Litn  ilt  miMtiakutfMD  MaUr,  BOdteMr  wia  MmtiMitt.  BarSteh,  L« 
PitatM  fMvtw.  —  M  oiatM  iilMli  ImciMii  naotovmBi  4*1  mcaIo  XVl.  •  Mll»  mmf*  ia  Imv  opormt», 
MmwU  «1  Carl»  4'areB.  MuIot».  ISW.  —  &mBB*bl»«t,  Mrr  ÜM,  NM.aS. 


OUli,  Teodoro,  ein  Maler  und  Kupferstecher  aus  Mantua,  von  dem  wir  aber 
weiteren  Nachrichten  besitzen,  fih  dass  Giorgio  Cihisi  einig-c  Blätter  nach  Compoi?!- 
tionen  ron  ihm  ffeatochen,  und  datts  er  1  (iOi  in  seiner  Vaterstadt  im  65.  Jahre  gestorben. 

CPÜllaildi,  Tittore ,  genannt  U  Fnte  PMlottO,  Haler,  der  Sohn  des  Domonioo 
Ghislandi,  geb.  1655  zu  Bergamo,  gest.  1743,  erlamto  die  Kunst  bei  Bombelll, 
bildete  sich  aber  Tornchmlich  nach  Ti/ian  z|i  einem  Torzfifrltchen  Hüdnissmaler. 
Seine  Porträts  ilberraschen  durch  die  ausdrueksvoUen  Physiognomien  und  die  Treue 
4er  Naturaaehahmung  hn  Ileiaoh,  wie  in  den  Tettohiodonan  Stoihn. 
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Qhisolfl,  OiOTaB&i^  geb.  1632.  ein  Maier  aus  Mailand,  det  neh  nach  SaUaior 
Ro»a  biMeta,  nnd  in  denen  Bildern  man  aneli  die  Befolgung^  der  QrnndsAtse  dieses 
Meisten  erkeoDi.  £r  malte  meistens  treffliche  Architektur  stücke  und  perspektivische 
Ansichten,  die  er  mit  hübschen  Figuren  staffirto  In  der  Dresdner  Gallerie  sind  zwei 
Bilder  von  ihm:  Ueberreste  verfallener  Pracütgebäude  und:  Marius  auf  den  Kuinen  , 
ron  Karthago. 


Kinigf  seiner  Bilder  tragen  nebenstehendes  Zeichen. 
Ohitti,  Pompeo,  Historienmaler,  geb.  Ifi.*?!  zu  Mamne  im  Bre<cianischen ,  prest. 
17U3,  erlernte  die  Kunst  bei  Ottario  Amigoni  zu  Brescia  und  hernach  bei  G.B. 
Discepoli,  dem  er  spftter  als  OehQlfe  nülzliche  Dienst«  leistete.  £r  Terscballle 
sich  dnrob  seine  firuchtbare  Einbildungskraft,  die  Richtigkeit  der  Zeickniing  nnd  da* 
krSf^ige  Cotorit ,  das  man  in  seinen  Bildern  in  Oel  und  al  freioo  wnhmiaimtp  ,«inen 
geachteten  Naiucu. 

Wir  kennen  von  Ohitti  auch  vier  correkt  gezeichnete  und  mit  freier  leichter 
Nadel  radirte  Blitler,  denen  man  es  ansiebt,  dass  ihr  Uriieber  sehr  gut  mit  der 

Teder  gezeichnet  haben  inuss.  Es  sind  eine  heil.  Familie  und  eine  Ruhe  in  Aegypten, 
nach  Diseepoli;  die  DoruenkrOnung,  nach  Tician,  und  der  heil.  Maurus »  Kranke 
heilend. 

OiMftlwlo,  Mfitte,  ein  Haler  ans  Mantna,  detr  sieh  in  Oinlio  Bomano*s 
Schule  bildete.   Wir  finden  Toa  ihm  ein  Altari»ild  in  der  Kirche  S.  Cristoforo  seiner 

Vaterstadt  angefRhrt. 

Oiaohetto  (Jaquet) ,  genannt  Francioso ,  ein  ausgezeichneter  französischer  Bild- 
nissmaler, ireleher  neben  Johann  ran  £jck  nnd  Rogier  ron  Brfigge  genannt 

-wird,  von  dem  nber  nur  der  Käme  auf  uns  gekommen  ist.  Der  Bildhauer  A  n  t  o  n  i  o 
Filarcte,  1  In  r  i\pn  Künstler  in  Rom  gekannt  zu  haben  scheint,  bemerkt  nämlich, 
in  dem  Dedikatiou^ischreiben  an  Francesco  Sforza,  welches  an  der  hlpitze  seines 
Werks  fiber  die  Arohitektor  steht:  „Aneh  ein  giaehetto  {vom  Ihuisfisischett:  Jaquet) 
francioso,  der  noch  lebt,  ist  ein  guter  Meister ,  liauptsaclilicli  im  Malen  nach  dem 
Lehr  n  Fr  Tnnite  zu  Rom  Papst  Eugen  (lY.  reg.  14.11  — 1447)  mit  zwei  von  seinen 
Leuten  neben  ihm,  Gestalten,  weiche  wahrhaft  zu  leben  scheinen.  Dieses  Bild,  auf 
Tueh  gemalt,  wurde  in  der  Sakristei  ron  8.  H.  della  Ifinerra  aul^^estellt.** 

Litmlar.   Dr.  Gio.  Gay«,  C«rt«fffio  inedHi»  A'Mtiili  tel  mmU  lSf„  XT.,  XTL  riMlu«,  1S8S. 

GiacMnetti ,  Gonzalez  Juan ,  in  Italien  il  Rorgognone  dalle  teste  genannt, 
Maler,  geb.  zu  Madrid  um  1630,  ge^t.  1696  zu  Bergamo,  scheint  .sich  in  Italien 
Torzugsweise  nach  Tizian  gebildet  zu  haben.  In  Madrid  findet  man  noch  BUder 
Ton  ihm. 

Qiambono,  Michiel,  ein  Maler  und  Mnsnikarbeitor .  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  in  Venedig-  tlmtig  war  und  in  dem  damals  herrschenden  germani- 
schen Styl  der  Malerei  arbeitete,  in  jener  Richtung,  die  sich  durch  eine  eigenthüm- 
licfae  hinscbmelsende  Weichheit ,  der  es  jedoeh  nicht  an  Emst  nnd  WOrde  fehlte,  nnd 
das  warme  gesättigte  Colorit ,  besonder!«  der  Carnation,  auszeichnete.  Vorzüglich 
schöne  Mosaiken  vom  Jahr  ]4'.i0  sieht  man  von  ihm  in  der  Kapelle  de' Maseoli  zu 
Venedig.  Ein  Altarwerk  ron  ihm,  einen  Christus  mit  vier  Heiligen ,  verwahrt  die 
dortige  Akademie.  Im  Berliner  Mnsevm  ist  Toa  demselben  Meister,  ein  Tempeiabild 
zu  sehen,  die  beil.  Magdalena  von  sechs  Engeln  zum  Himmel  emporgetragen. 

Giani,  Feiice,  aus  Hont,  stand  zu  Ende  des  vorigen  .ToJirhunderts  im  Ruf  des  vor- 
züglichsten Malers  für  Ziuimerdckorationen.  Seine  ürnamente  sind  sehr  mannigfaltig, 
mit  Geschmack  angegeben,  leicht  und  gefällig  behandelt. 

Giaanetti,  Filippo,  ein  Landschaft.smaler  aus  Messina,  gest.  zu  Neapel  1702, 
bildete  sich  bei  dem  Holländer  A.  Casembrot,  der  dnmnN  fiir  den  besten  Land- 
sobafUmaler  in  Giannetti's  Vaterstadt  galt.  Er  übertraf  aber  den  Lehrer  an  Gross- 
arti^eit  der  Erfindnng,  in  Besiehnng  auf  Ansittbmng  stand  «r  ihm  jedoch  sehr 
nach.  Giannetti  arbeitete  so  leicht  und  rasch,  dnss  man  ihn  den  Fa  presto  der 
Land«tphaftsmaler  heis.sen  könnte. 


Oiannioola,  siehe  Haimi 
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^ttifointo ,  Oomio,  UaUn,  gßh,  m  Molfette  mm  1700,  g«Mt.  17M.  «rhvBto  dfe 
Kmist  bei  Solimena  um  1719,  kam  aber  schon  1723  nacb  Rom,  wo  er  sich  nntar' 

Conca  naraentlirh  im  Colorit  weiter  bildete.  Obf^leich  aeJne  Bilder  noch  weniger 
üchulgerecht  als  die  seines  zweiten  Lehrers  und  noch  mauierirter  als  diese  sind,  so 
fluiden  sie  doeh  wegen  des  leiditen  und  kecken  Wesens,  dMM  sieh  darin  kundgibth 
im  Kirchenstaat  und  in  Turin,  wo  Giaquinto  zu  thun  hatte,  riel- 

'  fachen  Anklangt.  Im  Jahr  1753  folgte  er  einem  Rufe  an  den  Hof  zu  Madrid  aa 
G.  Amigoui's  Stelle,  als  erster  Hofmaler  und  Generaldirektor  der  Akademie  S. Fer« 
«wdo.  In  Spanien,  wo  der  OesdUMwk  an  Tisinn's  Werken  längst  dem  an  den 
Halereien  Giordano's  hatte  weichen  müssen,  fand  Giaquinto's  graziöse  Composition, 
seine  geistrolle  Behandlung  der  Frescomalerei,  das  liebliche  Colorit  und  die  glänzende 
FarbenwirkuDg  überall  Bewunderer,  bis  Raphael  Hengs  nach  Madrid  kam,  dessen 
ernstere  Knnstweise  Jene  oberilichliohe  Manier  wieder  rerdrängte.  Giaqainta  kslirle 
1761  nach  Neapel  snrfick  In  Spanien  sieht  man  heute  noch  viele  Bilder  Ton  Qua 
in  Oel  und  al  fresco  ausgeführt  ,  kirchlichen  und  geschichtlichen  Inhalts. 

Oiarola  oder  Oerola,  Antonio,  genannt  ü  Cavaliere  Coppa,  Maler  aus  Verona, 
gebt  1595  ,  gest.  1665,  bildete  sieh  unter  Gnido  und  Albaai  und  zählte  bald  an 
di^JSMtcn  Schfllern  dieser  Meister,  die  er  spAter  in  eigenen  Weriien  mit  GltUk  naeh* 

lUaniW  "Vnisste.  Seine  Compositionen  sind  aber  nberfüllt  mit  Figuren  und  in  dem 
Bestreben,  Guido 's  Süssigkeit  ini  Ausdruck  nachzuahmen,  wurde  er  oft  zu  schwach. 
|f  Alba^ijs  Empfehlung  kam  er  als  Hofmaler  in  die  Dienste  des  Herzogs  von 
ntna.  WWi»na  sind  «^g^  Bilder  Ton  ihm,  die  an  du»  Stjl  du  besten  VeaeiiaMr 

erinnern. 

Giarola,  Giovanni,  ein  Maler  aus  Reggio,  ge.st.  1557,  soll  sich  in  Correggio's 
v|Scbule  gebildet  haben.    Seine  Waudgemälde  zu  Reggio  im  Palaste  Donelli  —  die 
'  on  ihm  SU  Parma  ansgeflihrten  sind  luitergegaagen       sind  geistreieh  and  aar! 
gemalt,  nur  sind  zuweilen  die  Umrisse  allzu  Temachlässigt. 
Gibbon,  B.  P. ,  ein  trefflicher  englischer  Kupfer-  und  Stiihlstecher  im  Thiorfache 
1^  und  Arbeiter  in  Aquatinta,  geb.  um  1806,  gest.  1851,  stach  meisten«  nach  hiidern 
"^^^in  berOhmten  Thiermalers  Landseer.  Seine  Arbeiten,  die  eine  tflehtige  teehnisdie 
'^Meisterschaft  beurkunden,  sind  sehr  beliebt  bei  .seinen  Landslenten.   Wir  kennen 
von  ihm:  .la'^k  in  oflice;  The  two  do^s ;  A  fireside  Fartj;  Suspenoe;  Boebnck  and 
rouurh  houuds,  sämratlich  nach  Land-si-cr. 

•Qwboili,  Qrieling,  aneh  Grielin,  Grinlin,  oder  OlinUllflr  g«schriebiMi,  einer 
4tT  Toriflglidisten  Bildhauer  seiner  Zeit  in  London,  woselbst  er  1721  gestorben,  ist 

zu  Antwerpen  g<'bort-n,  kam  aber  bald  nach  England,  wo  er  sich  tiurrli  seine  Arbeiten 
für  das  Theater  von  Dorset-garden  einen  geachteten  Ruf  erwarb  und  an  Mr.  Ereljn 
einen  GAnner  fand,  der  ihn  Karl U.  empüahl ,  weleher  den  Kfinstler  mannigfach  ba- 
sehäftigte.  Durch  diese  Erfolge  ermuntert,  wagte  sieh  Gibbon  jetzt  auch  an  grösser» 
Arbeiten  in  vStein  und  Ilolz.  Von  ihm  ist  die  schfino  Statue  Jakobs  II.  im  Hofe  des 
Ranquetting-house  zu  London ;  das  prächtige  Denkmal  des  Viscount  Camden  in  der 
Kirche  zu  Exton  in  Rutlandshire;  ein  Abendmahl,  Relief  zu  Burleigh.  Andere  seiner 
Ariieitea  sieht  man  in  versehiedenen  Sehlassem  und  Kirchen  in  J^gland  Jterstrent. 

So  ist  das  Monument  dos  grossen  Newton  in  dc-r  Westminster  Abboy  zu  London 
ebenfalls  ein  Werk  seiner  Hand.  Auch  die  meisten  Statuen  im  Hof  der  Londoner 
Börse  sind  von  ihm  und  dem  holstein'schcn  Bildhauer  Cajus  Gabriel  Cibber  aus- 
gefithrt  worden.  Die  sehtae  aus  Eichenhols  geschnitste  Kanzel  ^on  ihm  in  Temple- 
Church ,  einem  der  intoressante.sten  Gebäude  des  früheren  Spitzbogenstyls  zu  London« 
wurde  1,S4U  bei  einer  He.stauration  dieser  Kirche  nebst  dem  Orgelgehäuse  undanderen 
Verzierungen,  als  nicht  zum  Styl  des  Gebäudes  passend,  verkauft. 

Oibht,  Jamea,  einer  der  bedeutendsten  Architekten  seiner  Zeit  in  England,  geb. 
1683  zu  Aberdeen,  gest.  1754  zu  London,  bildete  sich  in  der  Baukun.st  insbesondere 
in  Italien  zu  eineni  tüchtigen  Meister  in  seinem  Fache  nus  ,  so  dass  ihm  bald  nach 
seiner  Rückkehr  172U  verschiedene  wichtige  Bauten  übertragen  werden  konnten. 
Die  Kirche  des  hml.  Martin  an  London  und  die  der  heil.  Jungfrau  Maria  aa  Strand» 
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•lad  nin  W«ft.  Dia  tmi  am  fetoer  1747  tir%Mt«  Bibliofliek  des  Dr.  lUdoUiB  m 
Okibrd  t  ein  n'lch  mit  Säulen  verziertes  Rundg^bäuclc  ,  imponirt  durch  die  stattliche 
Masse  nnd  erhöht  dftdnrdi  die  Maoii^g0kltigkMt  des  maierisohea  £uidredu  der  Gegend, 
worin  sie  steht. 

Im  Jahr  1728  gab  Gibbs  eiaen  grouea  Baad  heiraa«  aiit  Kapfcfstieliea  aaeh 

seinen  Zeichnungen  sn  verschiedenen  ron  ihm  entworfenen  Gebäuden ,  die  aa  den 
durch  Jnigo  Jones  in  Eifgland  eiagelBlirtea  Geeeluaaek,  ia  Palladio'«  Com- 
poeitioDsweise  zu  baQea,  erinnern. 

UanlH.   ^Urill«,  0«MUdrt»  4n  MOanl  !■  OmMtaaln.  —  QsMTeBir*  *•  a«lB«» 

bietlonatln  Uttoriqve  d'Arckit«ctnro. 

Oibelin,  Antoine  Esprit,  Historienmaler,  geb.  zu  Alx  17:^9,  gest.  1814,  bildete 
•ich  in  Italien  und  führte  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Ueiiuath  im  Aeusseren  und 
Luieren  von  Kirchen  and  Palästea  Gemilde  al  fresoo  im  Styl  der  dMnaligen  Zeit  ane. 
Er  Bialte  indessen  auch  Staflbloibflder  ia  Oel 

Einige  tob  ikm  beiatttgegebeae  arehiologiache  Schriftea  etad  ao  aieaüieli 
werthlos. 

Qibtrti ,  Antonio  t  ein  Zeichner  nnd  Kupferstecher  ans  Mailand ,  der  sich  unter 
Laagbi  bildete  nnd  aut  AoMeichauttg  geaaaat  wird.  Wir  kenaea  von  ihm;  die 
Dar^trllung  Jesa  im  Tempel,  Back  B.  Laiai'e  Bild  ia  SaroBBo  (1816),  uad  Simeon 

im  Tempel. 

Gibartoniy  Paolo,  ein  Maler  aus  Mudena,  der  um  17G0  in  Lucca  arbeitete,  und 
Dekoialioaea,  ia  gretleekea  Waadbildera,  die  er  mü  allerlei  geietreieh  gemalten 

Thierchf  n  au  -tritt^te,  sowie  in  Landschnfton  sehr  g(>ri'ilimt  wird. 

Gibsou,  Edward,  ein  rorträtmalor  in  Gel-  und  l'nstellfarben,  der  Sohn  de«  Bich. 
Gibson,  starb  in  der  Blüthe  seines  Alters  im  üo.  Jahre. 

QibtOB,  Joln,  einer  der  beltebteslea  und  bedenteadttea  OBglisobea  BUdbaaer  der 
Gegenwart,  geb.  1791  zu  Conway.  studirte  zu  Rom,  anfänglich  von  1817  an,  unter 
Canova,  dann  von  1822  an  unter  Thorwaldsen 's  Leitung  un<1  hielt  sich  daselbst 
bis  1844,  fast  dreissig  Jahre,  auf,'  während  welcher  Zeit  er  eine  bL-deutendc  Reihe 
niebr  oder  minder  aamnthiger  aad  mit  BeifUl  aafgeBommeaer  Weike  seba£  If il 
eiaem  bedeutenden  teobaisdiea  Talente  begabt,  eehloss  sich  der  Künstler  jener 
Gattung  der  Plastik  an ,  welche  durch  Cnnova  rorzogsweise  gepflegt  worden  und 
die  bei  seinen  Landsleuten  so  grossen  Anklang  gefunden,  der  Richtung  auf  die 
PortritdarstellBBg  aad  das  Genre.  Nidit  als  ob  sieb  Gibson  dem  Studium  uad  der 
Behaadluag  aalikAr  StoSI»  verschlossen  hätte,  im  Gegentkeüe  beurkundet  er  in  seinoi 
Darstellungen  au«?  der  Mythologie  eine  lebendige  Grazie  und  ein  reines  und  feines 
Formgefühl,  auch  weiss  er  sich  oft  selbst  bei  Bildnissfiguren  von  der  lierr^chaf^ 
antiker  Gewandung  niebt  frei  za  machea;  soadoia  seia  ganzes  Streben  geht  mehr 
auf  genreartige  Behandlung  idealer  Stoffe  oder  poetischer  Situationen  aus  dem  Leben, 
zielt  mehr  nach  Erreichung  jener  eleganten  Glätte  und  Weichheit,  welche  durch 
Canora  einen  bestimmenden  Einfluss  auf  die  englische  Scuiptur  überhaupt  ausgeübt. 
So  veranschaulicht  uns  namentlich  sein  Amor  mit  dem  Schmetterling"',  jenes  aa- 
amthige,  trefflich  ausgeführte  Mannorwerk,  die  zarte  FonneasehOnbeii,  mit  welcher 
Gibson  Gegenstände  dieses  idealen  Genre*»  zu  behandeln  wusste. 

'Au  seinc-n  schönsten  Werken  gehören:  eine  Njmphe,  weUlu;  sich  die  Sandale 
bindet  eine  Gruppe,  Psyche  von   Zephyren  getragen;   ein  Liebesgott; 

Mars  und  Amor  in  der  Kunsteammlang  des  Schlosses  Chateworth;  eine  Statue  des 
Narciss;  ein  Schutzengel,  der  einen  Wanderer  in  männlichem  Alter  auf  den  ^rcfahr- 
Tollen  Weg  des  Lebnis  führt ,  Relief  für  ein  Grabmal  in  der  Kirche  St.  Nikolaus  in 
seiner  Geburtsstadl  (184U);  eine  verwundete  Ama/oue  (,1840);  das  Standbild  des 
lliaisters  Haskisson  «i  Lirerpoid  (1843);  ein  Jfiger  mit  dem  Hunde  (1844);  Aurora, 
dem  Meer  entsteigend.  Statue;  die  Bildnissstatue  der  Miss  Murray;  Hylas  mit  d«a 
Nymphen,  Gruppe;  Flora  als  blumenspendender  Frühling- ( 1  84 fi) ;  Psyche  auf  dem 
Buhebett,  Amor  zu  ihren  l:üsscn,  Kelief;  Amor  von  Venus  geliebkost,  Relief;  die 
•  AbfaV.  ta  lum  Deakallera  **t  Kaast  AOm  n  Sifflm  BhA.  4nr  Kmdwflk  M III A.,  Vig.  t. 
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irdische  Liebe  im  Kämpft»  Biii  der  ll)lBlllli«dieik ;  Amor,  als  flirte  verkleidet,  "WriADgik 
Einiaäs;  Amor,  von  Venus  gescholten,  weil  er  sich  an'«  Glöck  hängt ;  die  Marmor' 
Statue  der  Königin  Viktoria  im  Buckingbanipalastc  zu  London  (1847),  bei  welcher 
die  Gewwtdang  und  die  kOnig^idieii  Attribute  in  antiker  Weise  b^olt  dod. 

Oibson,  Richard,  wegen  seiner  Gestalt  auch  Gibson,  the  dwarf,  (Gibson, 
der  Zwf'rg)  ff^pannt ,  ein  seiner  Zeit  sehr  bcllfbter  englischer  Maler ,  g-eb.  1615. 
gest.  1690,  kam  zu  i  ranz  Cleyn  in  die  Lehre  und 'taiachte  unter  dessen  Leitung 
80  gTo«*e  Fortsehritte,  dau  er  bald  fttr  seine  Leistangen  durch  König  KarlL  von 
England  ausp^e/eichnet  wurde,  der  üm  hierauf  Öfter»  beschäftigte.  Nach  dem  Tode 
die?sps  nn^liickliehen  Königes  setzte  er  seine  Arl)»  iteTi  in  der  Gel-  und  Miiiiatunnalerel 
ununterbrochen  fort,  und  dass  diess  mit  gleicheui  Erfolg,  wie  unter  dem  früheren 
Hof,  geschehen,  bevetien  nuioherlei  Bildnisse,  die  er  Ton  Cromwell  malte,  uaA 
wozu  ihm  dieser  «einer  Zeit  selbst  gesessen. 

Oibson,  Snsanna  Penelope,  Mnlerin.  die  Tochter  des  Rirhnrd  Gibson,  geb. 
1652,  gest.  170Ü,  erwarb  sich  durch  ihre  Aqunreli-  und  Miniaturmalereien  vieles 
Lob.  Ein  Hauptwerk  von  ihr  ist  das  Bildnis»  des  Bischofs  Burnet  im  Gewände  de« 
Kanzlers  vom  Hosettbaad«Pden. 

Oibson,  Thomas,  wahrscheinlich  ein  Nachkomme  des  Richard  Gibson,  gost. 
1751  zu  J.ondon,  war  ein  sehr  geschätzter  Portr/Itinaler  seiner  Zeit,  der  eine  grosse 
Anzahl  sehr  aliiilicher  Bildnisse  hervorragender  Zeitgeiioa»en  hinterlassen. 

QibMm,  William,  der  Neffe  Richard  Gibson's,  geb.  1644  tn  JLondon,  gest. 
daselbst  1702,  beschäftigte  sich  nur  mit  der  Miniaturmalerei,  und  es  wird  besOttden 
von  ihm  L'^nilunt ,  <)!?xs  er  1  »•) y's  t^uiuälde  vortrelFIith  copirt  habe. 

Oierdegom,  Joseph  frau^ois  van,  Architekt,  geb.  1760  zu  Briiggu,  Professor 
an  der  dortigen  Akademie,  hat  Meb  dnroh  rersohiedene,  nach  seinen  fintwOrlbn  er« 
richtete  Saaten  in  seiner  Vaterstadt  ond  deren  Umgegend  einen  geaekteten  Namen 
erworben. 

Oiese,  Oeriiard  und  Rtttger,  Brüder,  Bildschnitzer  und  Maler,  vuu  ücqcu  wahr- 
seheinliek  der  hdekst  ausgezeichnete  mis  Eiohenhola  gesehnitste  AHar  im  linken 
Seitenschilf  der  Kirche  zu  Calcar  herrührt. 

Oiesmann,  Friedrich,  Historienmaler ,  gvh.  zu  Leipzig  1810,  gest.  1847  zu 
München,  dcr.bohn  eines  Bildhauers  und  Jbonnschneiders,  sollte  sich  dem  Berufe 
seines  Vater*  widmen  und  besuchte  zo  diesem  Behufe  die  Akademie  seiner  Vaterstadt^ 
woselbst  er  sich  bald  unter  der  Leitung  des  damaligen  Direktors,  Veit  Hann 
Sehnorr  von  Carolsfeld,  sehr  vortheilhaft  auszeichnete.  Ba\d  jedoch  finfr  sein 
*  Vorsatz,  sich  der  Bildhauerei  /u  widmen,  zu  waiikeu  an,  und  er  gab  sich  mehr  und 
mehr  der  in  ihm  Torberrschend  gewordenen  Neigung  zur  lialercS  hin.  GlDeklielM 
Nattirstttdien,  besondert  nach  wild«i  Tbieren  aus  einer  eben  in  seiner  Vaterstadi 
anwesenden  Menagerie,  zogen  bald  die  Aufmerksamkeit  auf  sein  emporblühenHes 
Talent  ond  fanden  durch  den  Ankauf  der  ganzen  Sammlung  dieser  Zeichnungen  durch 
den  vorigen  König  von  Sachsen  eine  schöne  Aufhiunterung.  Mit  nicht  minder  gfintti« 
gern  Erfolge  versuchte  sich  Giesmann  anch  in  der  Bildnissmaterei  nnd  seine  trefflich 
charakterisirten  Porträts;  verschafften  ihm  ehrenden  Beifall  und  zahlrelclu,'  Aufträge. 
Nach  einem  zwetjalirigen  Aufenthalte  in  Dresden,  wohin  ihn  die  dortigen  reichen 
Kunstsammluiigen  geführt  hatten,  begab  sich  üie&uiauii  ]bd2  nach  München,  um 
sich  dort  ausschliessHdi  der  Gesehichtsmalerei  «i  widmen.  Dao  grossartige  künst- 
lerische Treiben,  das,  hervorgerufen  durch  die  glänzenden  Aufträge  K<5nig  Ludwigs, 
dort  herrschte,  brachte  Giesmann  binnen  kurzer  Zeit  auf  dem  Wege  seiner  Aus- 
bildung rasch  vorwärts. 

Sein  doreh  regen  Fleiss  gefilrdertes  Talent  setste  ihn  bald  in  den  Stanj,  an  der 
künst1eri<<chen  Ausschmückung  des  reizenden  Landsitzes  des  damaligen  Kronprinzen 
von  Bayern,  des  Sclilnsses  Hohenschwangau,  mitwirken  zu  können.  Ks.  wurde  ihm 
die  Ausführung  mehrerer  Wandgemälde,  nach  Compusitioneu  von  M.  v.  iSchwind 
nnd  Chr.  Rnhen,  übertragen,  nnd  er  hatte  während  der  Arbeit  hinlftnglich  Gelegen* 
heit,  sioh  mit  der  Technik  dsr  mikanstisehen  Malerei  Teitnmt  an  matten ,  tieh  anch 
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aiDe  solch  sichere  Oebmig:  erworben,  dMt  Um  IY«f.  Jolint  Sehoorr  tob  C»ro1i- 

feld  bald  darauf  ganz  an  sich  zog  und  ihn  als  einen  ausgezeichneten  Gebfllfen  bei 
seinen  grossräumigen  Malereien  im  Saalhau  der  neuen  konig!  Hesidenz  verwenden 
konnte.  Hier  führte  er  fünf  groase  Wandgemälde  aus  dem  Leben  Karl's  des  Grossen, 
Biidolph's  Ton  Habsburg-  und  Ftriedrieh  Barfa«rMi»*t  nadi  Sobnorr't  CartoDi  «na, 
malte  auch  in  dem  unterbrodienen  IVieM  daraber  spftter  Wer  Bilder  naob  eigeien 
Compositionen. 

Unter   verschiedenen  Staffeleigemaiden,   welche   (iiesmann  zwischen  diesen 
grosseren  Arbeiten  ansIDhrte ,  tindeo  wv  Bamenllieh  das  Gleichniw  Tom  Terlorenea 

Sohne  rühmend  genannt 

Gietteughea,  Joseph  oder  Jost,  fln  Formschneider  aus  Courtraf,  der  von  1545 
au  lauge  Jahre  für  Hubert  Gultzius  ao  dessen  bekanntem  Kaiserwcrk  gearbeitet 
und  die  BUdoiste  der  Kaiser  in  MedaUIenfbcm  geeebnitten  baben  soll.  Goltsint  vet^ 
band  bei  diesen  Bildnissen  bekanntlich  den  Holzschnitt  in  Helldunkel  mit  demKoplbr^ 
stich,  eine  Manier,  in  deren  Anwendung  er  der  erste  gewesen  sein  soU. 

Oifiard,  Pierre  Francis,  ein  Kupferstecher,  geb.  1648  zu  Paris,  ge.<it.  1723, 
leistete  naoientHeh  im  BUdniitstieb  einiges  Anerkenneoewertbe. 

Oigante  ,  G.,  ein  LandwbaAsmalcr  zu  Neapel ,  von  dem  wir  mher  nur  -wiiMn,  dasf 
er  1847  für  den  Kiiv.r  von  Kussland  eine  Ausaielii  Ton  der  «Strada  naov»  auf  des 
Golf  von  Neapel  auätübrtc. 

Giglio ,  Keittttr,  ein  Ooldtebmied  an«  Pisa,  der  bn  Jabr  1349  die  fitatne  des  beU. 
Jacobos  über  dem  Altare  der  Kathedrale  8.  Jaoopo  ;ru  Pistoja  in  einem  dem  Andrea 
Pisano  bereits  verwandten  Style  der  germanischen  Kunstrichtung  fertigte.  Der 
Styl  ist  edler,  die  Arbeit  reiner  und. schärfer  als  bei  älteren  Werken  ähnlichen 
Gegeaetandes,  naaMntUeh  ist  die  OewaadongTon  herrlicher  Zeichnung.  Die  Voll- 
eadnng  der  Arbeit  ftUt  in's  Jahr  1353,  und  wurde  sie  durch  eine  besondere  Depo* 
tation ,  mit  be-vonderer  Feierlichkeit,  als  sei  es  eine  bereits  heilige  Sache ,  aus  der 
Werkstatt  des  Künstlers  abgeholt.  Von  anderen  Werken  üigliu's  ist  bis  jetzt  nichts 
bekannt ;  wäre  aber  nur  die  genannt«  Statue  aus  seiner  Werkstatt  hervorgegangen, 
10  wflrde  sie  Zengniss  gerag  abgeben  für  die  grosse  Meisterschaft  des  Kibutlers. 

Vasari  schreibt  diese  Statue  irrthunilichcr  Weise  dem  Lionardo  di  Sor  Gio- 
ranni  aus  Florenz,  einem  Schüler  des  Cione,  zu. 

lüsnlsr.  Dr.  Sras«  PerKiar,  Bettrtg«  sw  ismimi  Iw^nMoite.  Ulpift»  «HS. 

CKgmiX»  JeUl  Plrailfoia,  ein  der  modernen  Biohtnng  der  fraasOtisoheB  Malerei 

angehöriger  Maler,  geb.  zu  Besannen,  aber  schon  seit  1833  in  Paris  thätig.  An 
seinen  die  verschiedenen  französischen  Kunstausstellungen  zierenden  hiidern,  im 
sugeoanuten  historisch  romantischen  Genre,  nimmt  mait  ein  nicht  unbedeutendes 
Talent  wahr.  Die  Attflbssung  ist  pikant,  die  Anordnnng  und  Onippirung  geflUlig, 
die  Zeichnung  meist  correkt,  die  Behandlung  der  Stoffe  naturgetreu,  das  Colorit 
gefällig.  Nur  die  Darstellung  kirchlicher  Gegenstände  widerstrebt  seinem  Pinsel, 
wie  er  namentlich  in  seinen  Bildern  in  der  Magdalcnenkirche  zu  Paris  bewies. 
Wir  kennen  Ton  ihm:  die  Communion  des  Leonardo  da  Vinci  (1833);  Kleopatra, 
an  ihren  Skiaren  Versuche  mit  Gift  anstellend  (1838);  die  heil.  Genovefo«(l 840);  die 
Taufe  des  Königs  Chlodwig  (1844);  einen  todten  Christus  von  Engeln  beweint; 
Kleopatra  (1851);  eine  bössende  Magdalena;  Galatea  (1852).  —  Auf  der  grossen 
Pariser  Knastausstelimig  im  Jahr  1855  sah  man  ron  Gigooac:  die  Ernte,  and  da  sehr 
tehOn  gezeichnetes  Porträt. 

Gleich  Tony  Johannot  und  Anderen  hat  sich  Gigoux  auch  mit  Illustrationen 
zu.  Werken  französischer  Dichter  befasst.  Man  rühmt  in  dieser  Beziehung  seine 
Holzschnittzeiebnungen  m  einer  Prachtausgabe  des  Gi!  Blas  ron  Lesagc,  den  er 
Seite  für  Seite  mit  seltenem  Talent  fiir  humoristische  Karrikatur  illustrirte.  Grosso 
Verdienste  hat  sich  der  Künstler  gleichfalls  seiner  Zeit  durch  seine  interessanten, 
nach  dem  Leben  höchst  effektvoll  auf  Stein  gezeichneten  Bildnisse  erworben,  durch 
die  er  nicht  wenig  zum  Auftehwnng  der  Lithographie  in  IVankrelcb  beiCntg. 

Gigoux  ist  seit  1842  Bitler  der  Ehrenlegien. 
Miller,  KtasdMbUBiksa.  iL  1^ 
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Gil,  JQMI  de  OntAnon,  ein  sjcmisrher  Baumcistf^r .  nach  dessen  ron  den  damali^n 
auHgezeichnetsten  Architekten  gebiiligtcu  Plan  n  l51«i  die  prachtvolle  Kathedrale 
za  Salamanca  erbaut  wunle.  D«r  Spitzbogcn^tjl,  der  dabei  air  Anwendung  kam, 
wftei  aber  hier  indessen  schon  sehr  in's  Spielende  aus,  so  daas  selbti  ans  den  Anpi* 
formen  drr  Sniilonhilndel,  wie  in  einem  krystalliiiischen  Prozess  "hcfr^iffen  ,  eine  neue 
fTe'ftaitung  feiner  Glieder  aus  dem  Innern  herauszuwachsen  scheint.  Demselben 
Buuküuätler  wurde  auch  die  Ehre  zu  Theil,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Sohne  , 
Bodriffo  Gil  (ffie  letate  der  grossen  Kirehen  gotmaiiisohon  Stjis  in  Spanion,  dio 
Kathedrale  zu  Segovia,  erbauen  ;;u  dürfen.  Im  Allgemeinen  diente  der  Plan  der  Kirche 
au  Salnmanca  derselben  zum  Vorbild.  Der  Bau  hr  g'nnn  I5'J.'.  Da^  A äussere  desselben 
imponirt  durch  grosse ,  wenn  auch  oft  schwcrtküige  Massen ,  und  durch  die  330  Fuss 
ImAo  Kuppel.  Das  Innere  reisft  aar  Bowandenmg  hin  w«^d  der  Kühnheit  der  loidit 
und  hoch  gesprengten  Gewölbe  und  dem  Reiz  der  malerischen  An-  und  Durchsichten» 
welche  sich  auf  verschiedenen  Süindpunkten  dem  Auge  aufs  Kannigfaltigste  dar> 
bieten.  Ist  der  Styl  auch  bei  diesem  Bau  so  wenig  mehr  rein ,  als  bei  der  bLathedrai« 
ga  Salianaoa,  und  os  daher  niehU  weniger  als  an  bedamom,  dats  derselbe  in  dieseai, 
seinem  gesunkenen  Zustande  fernerhin  nicht  mehr  zur  Anwendnng gekommen,  so  müssen 
wir  difsps  dorh  im  höchsten  Grade  in  Bezug  auf  ihre  grossartige  allgpemoine  Anord- 
nuag  beklagen,  indem  keine  der  spateren,  in  dem  sogenannten  griechischea  oder 
rOmisdien  Stjl  gebauten  Kirehen  In  Spanien  jenen  freien  erhebenden  Eindmek  |po- 
wihrt,  wie  diese  letzteren  der  germanischen  Bauart,  ron  denen  die  zu  Seg^ovia,  wie 
Mutn  cinrrpiclion  Schln«?'«  der«ii»!hr>n,  ^fch  7.u\vf?.t  noch  in  aller HofTUobkatt  erhoben  halb 

UUrAUr.    Piixiavani,   iMo  cJiruiÜicbe  Kuast  ia  üpoiüM. 

flilf  Bodrigo,  ein  spaniseher  Banneister,  der  nadi  den  Pllnen  seines  Vaten 

Jttnn  Gil  de  Ontsnon  die  Leitung  des  Bau's  der  Kathedrale  von  Salanianc» 
(bep^ormpn  \~\':'>)  übernahm  und  in  Gemeinsohaft  Ottt  demselben  die  Kathodralom 
Seguvia  (begonnen  1525)  erbaute. 

Wi,  D.  Girönimo  Antonio ,  Maler,  Kupferstecher  und  Medailleur,  geb  zu  Zn» 
mora  1732,  gest.  1798  zu  Madrid,  war  ein  Schüler  von  D.  Tomas  Prieto.  Sein» 
Arbeitf^n  zeichnen  sich  durch  ComlLtheit  der  Zeiehnang  und  gewandte  Toehnik  ans« 

Gil  de  Mona ,  siehe  Mona. 

Gü  do  SÜöe,  siehe  Süde. 

Gilaidi,  natro,  Maler,  geb.  in  Mailand  1679,  erlernte  die  Kunst  in  seiner  Vater- 
stadt ,  Terliess  dieselbe  aber  schon  bald  und  ging  nach  Bologna ,  -vroselbst  er  sich 
unter  Franceschini  und  Giangioseffo  del  Sole  weiterbildete.  £r  malte  meistens 
al  fresco ,  wozu  auch  seine  für  grossräumige  Malereien ,  zum  Schmuck  von  Kuppeln, 
Gewölben,  grossen  Winden  ansgobildete  Manier  sieh  vorzttgUdi  eignete,  wie  er 
unter  Anderem  im  Speisesaal  von  S.  Vlttore  in  Mailand  bewies.  Wie  er  nach  dem 
Tode  Legu  an  i  n  o 's ,  dessen  begonnene  Fresken  in  der  Kapelle  der  Himmelfahrt 
Muien'i»  zu  Varese  vollendete,  so  setzte  nach  seinem  eigenen  Abbterben  der  Cavalicre 
Olo  Batt.  Sassi  s«no  «igefluigeneil  Arbeiten  fori.  Seine  Blfitheseit  flUlt  in  die 
Jahrr-  1700  -17IS. 

Gilarte,  Jiateo,  Maler,  geh.  zu  Valencia  1648,  gest.  1700  zu  Murcia,  bildete 
sich  nach  Ribalta  und  hinterliess  in  letzterer  Stadt,  namentlich  in  der  Kathedrale, 
in  S.  ]>omingo,  im  Klostor  de  la  Trinidad,  im  Refektoriom  Ton  la  Mereed  Tersehiedeno 
achtungswerthc  Werke,  die  Geist  und  Talent  verrat hen.  Erhabenheit,  Adel,  SobOa- 
heit,  überhaupt  alles,  was  zur  Vollkommenheit  in  der  Kunst  gehört,  darf  man  in 
ihnen  freilich  nicht  suchen ,  denn  der  hohe  Stjl  war  bereits  aus  Spanien  rerschwun- 
4eii.  —  Seine  Toehter,  DOHH»  Magdalena  Oilarte,  besass  ebenlUls  viel  Talent 
vnd  arl  t  t  f'  v.'M  freist  Uttd  Leicht 'Lrk  it  im  Gesohmaok  ihres  Vaters. 

Gilberg,  J.  A.,  ein  schwedischer  Miniaturmaler,  geb.  17G9,  zeichnet  sich  durch 
seine  Arbeiten  sehr  vortheilhaft  aus,  wie  er  namentlich  durch  seinen:  KarlXIIL  an 
Pferd  und  seinen  „KSnig  und  die  Königin",  nach  G^rard,  seinerzeit  bewiesen 
lutbcn  -^oü. 

Gilbert,  AohiUe,  ein  Maler  und  Lithograph  ans  Facis,  der  sich  bei  Contnro 
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sch'^n  ppzeichnet^s  Porträt.  Auch  hatte  er  daselbst  mehrere  hübsche  Litho^aphien 
nach  iiistomcheu  Gemälden  und  GenrebUdefn,  nach  Lagardon,  Diaa,  Trayer* 
Sd.  Fr^r»  und  Antigna  ausgestellt. 

Qilbtrt,  J.  6. ,  ein  treffliebw  eafrliaelwr  Histarira*  od  G«mnial«r,  tob  den  wir 
aber  nur  ein  Bild  angeführt  finden,  das  1844  auf  der  Ausstellung  zu  London  zu  sehen 
war.  £»  stellte  drei  Mädchen  am  Brunnen  dar,  und  wusste  trotz  dem  an  sich  unbe- 
deutenden Gegenstand  wegen  der  in  demselben  herrschenden  anspruchlosen  Natnr- 
«aiirhdt  in  der  Dantellong ,  d«r  Wahl  «ad  dam  MaaM,  d«r  Tiefo  nad  Sitttguog,  ' 
der  Klarheit  und  Energie  der  Farbe  die  Seele  des  Besohauers  mftchtig  zu  ergreifen. 

Gilbert,  P. ,  ein  Marinemaler  aus  Brest,  der  sich  Torzngsweise  dor  Darstellung 
•  Ton  Seeschlachten  widmet.   La  allen  seinen  Bildern,  Ton  denen  wir  1837  melirere 

auf  dem  Fkriier  Salon  mIimi,  liemelit  Leb«a  aad  Bewegung  und  eine  grone  Klar- 
heit der  Farbe. 

Gild©meist«r ,  K, ,  «-in  deiit*4cher  Architekt,  der  sich  durch  die  Erhnuimp  des 
Ncw-yorker  indu^tnepaiastcs  (im  Jahr  1852)  einen  sehr  geachteten  Kamen  eryvorben. 
lUher,  im  Jahr  1848,  gab  er  eia  Mlir  adiOae*  Ten  ihm  ge^eidinelet  mid  litbe« 
graphirtes  Blatt,  das  Rathhaus  in  Bremen,  heraus,  an  dem  man  besonders  die  genane 
Sacbk'-nntniss  der  Darstellung,  rerbunden  mit  ateter  ft^L^fcfii^V-f^nhnir  »nf  die  er- 
forderliche malerische  Wirkung,  rühmte. 

OÜM,  Beory,  ein  engliteher  Glaimaler  ans  Tcwk,  der,  aadidem  die  Knnit  der 
Glasmalerei  in  England  lange  Zeit  yemachlässigt  werden,  eieh  xuerst  wieder  hervor- 
that  und  eine  Schule  gründete.  Er  roUendete  das  grosse  Ff»n<;fer  in  der  Kapelle  des 
ünirersi^  College  lu  Oxford,  mit  einer  Darstellung  der  Geburt  Christi  nach  der 
Cempeeitiotf  Bapbael*!  so  der  bekannten  Tapete ,  im  Jahr  1687  Da  die  Farben 
aber  nicht  eingebrannt  sind,  so  fallen  sie  nach  und  nach  ab.  Man  trift  in  dem 
Oxforder  Tolleg'p  auch  noch  andere  gemalte  Ftamrter  dieses  Kinstlers,  werantnr 
mehrere  mit  der  Jahrszahl  1640. 

CKlibert,  F. ,  ein  trefflid»er  UraasOaisoher  Thiermaler  der  Gegenwart  aus  Bagniere, 
der  namentlich  Schafe  ganz  aasgeseiehnet  naturwahr  darzustellen  weiss. 

GiliO,  Carlo,  ein  Archit^kturmaler  aus  Maibnd,  der  sich  durch  seine  Bilder,  die 
seit  1835  auf  den  ver^chiedeuen  Kunstaussteilungen  erschienen,  einen  .sehr  geach- 
teten Namen  erworben.  Wir  kennen  von  ihm  eine  Ansicht  des  Mailänder  Doms 
(183S)  nnd  eine  Ansieht  der  Kirohe  S.  Maria  delia  Sainte  in  Venedig  (1839).  Weike^ 
die  ganz.  vortrefTlich  durchgefiihrt  sind. 

Gillemans,  Jan  Pieter  ,  rin  puter  Blumen-  und  Früchtpmaler ,  der  um*3  Jnhr  1  ^»72 
zu  Antwerpen  zur  Welt  kam  und  in  kleineren  Bildern  ein  hübsches  Talent  und  sorg» 
liehe  Ansführang  an  den  Tag  legte. 

Oiller,  H.  W.,  ein  jetzt  lobender  englischer  Kupfer-  und  Stahlsteoher  und  rorzflg- 
licher  Arbeiter  in  Mezzotinto,  von  dem  wir  verschiedene  sehr  zart  rollendete  Blätter 
kennen:  Itichard  Löwcuherz  undSaladin  in  der  Schlacht  von  Ascalon,  nach  A.  Cooper 
(1831);  Highland  hospitality,  aaeh  Lewis  (1838);  BiehaidlU  nnd  Biohmend  in 
der  Sdiiacht  von  Bosworth ,  nach  Cooper;  den  Kampf  um  die  Standarte  bei  Ifantott 
Moor,  nach  Cooper;  das  LieblingapftBrd  des  Prinsen  Oeoig Ten  Cambridge,  nash 
Edwin  Landseer  (1842). 

Oillei,  J.  B.,  ein  verdteater  Bildhaner  ans  Antwerpen ,  der  im  Jahr  1771  starK 
Ten  dem  wir  aber  nur  die  Raupttugenden  in  marmornen  Standbildern  nnd  einige 
Apostelstatuen  in  der  St.  Peterskirche  zu  Gent  angeführt  finden. 

Güll,  AI.,  ein  sehr  geachteter  Bildbauer  zu  Berlin,  von  dem  wir  1852  Mif  der 
dortigen  Konslansstellong  eine  baechisehe  Jilnglingsgcstalt  an^iestellt  finden,  die  . 
als  eine  Arbeit  voll  schöner  Studien,  gesund  and  ftii^,  dabei  Ton  edlem  StjlgelBhL 
durchdrnnrrcn  ,  gerühmt  wurde. 

OilUg,  M.f  ein  Maier,  der  in  der  letzten  liaifte  des  17.  Jahrhunderts  in  üoUand 
lebte  nnd  nm&  Tenehiedene  BUtter  In  Sdiwaraknnst  arbeitete,  nnter  denen 
sonders  sinea :  Cieraidus  de  Vries  (168S)  herroigeheben  ndrd» 
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(BUlUl»  Antonfn  iMnntfU ,  ein  Stempolschncldcr .  der  im  Jahr  1797  zu  Ant^ 
werpf^n  ^rhnTvT)  wtiHp.  7n  «»'iiion  besten  Arbeiten  zählt  man:  das  Wappen  der 
kOnigl.  Akademie  zu  Antwerpen  und  das  der  Akademie  von  St.  Lucas  ebendaselbst. 

GiUis,  Jakob,  t«n  Einigen  andi  Jakeb  OeUig:  geschrieben,  ein  Maler,  dem 
Otrecht  um  1676  blüht«  und  mit  grosser  Meisterschaft  alle  Gattungen  von  Fluss«^ 
nnd  Seefischen  malte.  Später  nin!te  er  auch  Bildni,ssü.  Tm  Museum  zu  Berlin  sieht 
man  von  ihm  ein  trefflich  genialtes  Bild  mit  einer  Anzahl  Flussfische.  Er  war  mit 
einer  Tochter  de«  bekaonten  Laadschaftsmalers  Adam  Will aarts  verheirathet. 

QllllBtilter »  £mft,  gross hcraoglieker  Genremaler  m  Schwerin,  ein  äusserst: 
tüchtiger  Künstler  in  meinem  Fache,  geh.  zii  Ludwig^lust  (im  Meoklcnburg'schen), 
grab  sich,  als  der  Sohn  eines  Glasers,  schon  frühe  mit  Versuclieii  in  der  Glasmalerei 
ab,  und  beschloss,  als  die  Wiedererweckung  dieser  Kuust  allseitiges  Interesse  er» 
ivgte ,  Siek  gans  derselben  zu  widmen.  Seine  chenriseben  Kenntnisse  erwarb  er  sieh 
in  Göttingen ,  seine  künstlerische  Ausbildung  aber  in  München  und  später  in  Sevres. 
Im  Jahr  184G  vollendete  er  die  drei  grossen  l^chtfenster  der  Heiligen  Hlutskapelle 
im  Dome  tod  Schwerin  nach  den  herrlichen  Cartons  Ton  Fetcrr.  Corneliuü.  Im 
liittelfenster  ist  die  HimmeUUirt  Christi  dargestellt,  die  beiden  Seltenfenster  ent- 
kalten rechts  den  Apostel  Petrus,  links  den  Apostel  Paulus,  in  den  äusscrsten  Fenster- 
nischen rechts  Moses,  links  Jesaias.  Die  Ausführung  auf  Glas  vereinigt  vollkommene 
Durchsichtigkeit  sämmtlicher  Farben  bei  aller  Gluth  und  Pracht  des  Cuiuriiä  mit 
«iner  gans  bamonisohen  Wiikung.  Fener  malt«  er  auf  die  Glftser  Ton  seeha 
Fenstern  eines  Saales  im  neuen  Schloss  zu  Schwerin  nach  den  Cartons  den  Maler 
Schumacher  und  I>enthe,  achtzehn  Vorfahren  des  (rr">-sberzoplIcben  Regentcn- 
kau&es,  würdige  Gestalten  von  guter  Zeichnung  und  lebeudtger  Chwaktcristik  End- 
lidt  abemah«  «r  die  Aotfkhrung  der  drei  Alterfenster  der  wiedeilierf  eiteUten  Kireha 
der  Altstadt  Rubel,  unweit  Wittstock,  nach  Cartons  vod  G.Lenthe,  nnd  im  An^ 
trag  des  Grossher/o^>'  von  Mecklenburg  die  YerroUständigung  der  noch  fehlanden 
Glasmalerei  in  der  Kirche  2U  Doberan. 

Oillot,  Claude,  Maler  nnd  Knpferfttzer,  geb.  1673  m  Langres,  gest.  1722  aa 
Paris,  war  aallnglieh  ein  Schuler  seines  Vaters,  eines  mittolroässigen  Mah  rs,  rer- 
Tollkommnete  aber  später  seine  kfinstlerische  Ausbildung  bei  J.  R  Curneille  zu 
Paris.  Xr  war  einer  der  ersten  Künstler  in  Frankreich,  welche  es  unternahmen^ 
Oeaellseha-ftsstOdLa,  OransOslsebe  und  italienische  Schauspieler  hi  iragisehen  und 
knaiiaehen  Scenen,  Satjre  und  Fanne  mit  schalkhaften  und  lüsternen  Blicken,  Possen- 
reisser  im!  ThnTlntniie,  Maskeraden  und  Hülle,  zu  malen.  Diese  Malereien,  mit 
Geist  und  Feuer  entworfen  und  lebendig  und  geschmackvoll  ausgetührt ,  waren  lange 
Zeit  hindurch  die  Bewunderung  der  Menge  und  verschafften  1715  ihrem  Urheber 
eine  Stelle  nnter  den  Mitgliedern  der  Akademie.  GiUot  wurde  indessen,  wfthrend 
er  auf  dem  Gipfelpunkte  seines  Ruhmes  stand,  von  seinem  Schüler  Ant.  Wateau, 
den  Aehniichkeit  der  Ideen  und  des  (ieschmacks  an  seinen  Lehrer  fesselten ,  der  aber 
mehr  Talent  und  einen  noch  lebhaA«ren  Geist  bcsass,  als  dici^er,  überflügelt  und  Ter> 
iankelt.  Er  gab  desdmlb  die  Ualerei  anfand  widmete  sich  der  Knpferstecberkunst^ 
Die  Gegenstande,  die  er  nun  mit  der  Radirnadel  darstellte,  waren  fest  die  nänillchen, 
4»e  er  fniher  gemalt;  spine  Blätter  fanden  desshalb  auch  so  grossen  Beifall,  tlass 
SIC  iiuuiig  nachgeahmt  wurden.  Sic  zeigen  in  der  Regel ,  so  viel  sich  auch  an  ihnen 
ia  BemeboDg  auf  Correktheit  der  Zeiehnnng  mnd  Beseidinnng  des  Charakteristisehen 
»«»setzen  lässt,  eine  verständige  Behandlung  der  Nadel  und  haben  eine  kräftige 
Wirkung.  Die  besten  seiner  radirten  Blätter  sind  f?as  durch  Satyrn  unterbrochene 
Dianenfest;  das  Fest  des  Waldgottes;  Satjrn  und  Bacchanten  feiern  das  Fest  des 
Baeehns;  Waldg<lttev  nnd  Nymphen  Ifeiem  das  Fest  des  Pan;  la  laitiere  et  le<pot 

TenveTse. 

Gillray,  James,  ein  benibmter  englischer  Karrikaturenzeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  um  1750,  gest.  um  1820,  wurde  von  seinem  Vater,  einem  invaliden,  zu  einem 
Sehriflsteclmr  in  die  Lehre  gethan;  dieser  Beruf  gefiel  ihm  aber  nieht,  nnd  er  be* 
schloss  unter  die  Komfldiaaten  an  gehen.   Naebdam  er  iJs  Sehanspieler  geraume 
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Zeit  im  T  anrlf  umhorgeaogfcn ,  kam  er  nach  London,  wo  er  sich  nxinmchr  der  Kunst 
XU  widmen  eotscbioss.  £r  besuchte  2U  diesem  Zwecke  Reissig  die  Akademie  in 
teunmetlMiue ,  aeidmele,  Sitte  und  malte;  niMlite  tich  1783  und  1784  dttnli 
mehrere  ernste  Darstellungen  und  Bildniste,  die  er  «tadl,  bekannt,  und  rersuchte  sich 
anoh  liiii  nni]  wifdf  r  mit  ntvrischen  Stichen  und  Knrrrkafiirfn,  Da  besonders  letztere 
den  eiuniüthigea  Beifall  des  FubUkunu  fanden,  so  faäät«  er  den  Jü^tschluss ,  seinem 
•Iten  Hang  zur  Karrikatvr  neehzageben ,  em  Yemtc,  worin  ihn  das  Bewusstsein, 
im  Besitz  einer  unersehOpfliehen  Phantasie  und  einer  stets  sicheren  Zeidmnn|f  mi 
sein,  die  Gabe  in  sich  zu  tragen,  dir  Gf-^fchtszüge  jeder  Person  ,  flip  rr  nur  »einmal 
gesehen,  richtig  aufzufiksscn,  sowie  seine  uusgebreiteten  wissenschaftlichen  Kcuntaisse, 
nur  bestärken  konnten.  Die  geistrolle  Auf&ssung  der  betreffenden  Persönlichkeiten» 
Will  und  Neuheit  der  Gedanken  und  die  unrerrOokte  ROoknehtnmhnie  anf  den  eigen^ 
thümlichei)  Charakter  der  Karrikutur  rnnrhfen  ihn  darauf  bald  zum  ersten  lebenden 
Künstler  in  seinem  Kache ,  nicht  nur  in  Kngiand,  sondern  iu  ganz  Kuropa. 

Der  grössere  Theil  seiner  Karrikatureu  bezieht  sich  auf  die  Politik  seiner  Zeit 
und  ihrer  Tiflger,  doch  entgingen  aneh  die  Thoriieiten,  Verkehrtheiten,  Henoheleien 
derselben  überhaupt,  oder  einzelne,  sich  in  irgend  einer  Weise  auszeichnenden  oder 
sich  lächerlich  machenden  Persönlichkeiten  seinem  satjrriaohen  Stifte  niehi.  Gaaa 
London  schätzte  sein  Verdienst  und  —  fürchtete  ihn. 

im  Jahr  1837  wurde  an  London  die  grosse  Sammlnng  feiner  Kanikalnvan, 
M9PUtten  enthaltend,  woronter  mehMre  nie  TorSflentUehto,  nm  70Pftind  Stor> 
ling  rerkauft. 

Qilly,  David,  geheimer  Oberbaurath  in  Berlin,  geb.  1745  zu  Schwedt,  gest.  1808 
an  Berlin,  war  ein  ftusient  eilUirener  und  praktiMber  Bankflnstier,  unter  deeeon 

Leitung  Schinkel  1797  den  ersten  Unterricht  in  der  Architektur  erhielt.  Er  gab 
auch  mehrere  seiner  Zrit  sohr  geschätzte  und  ntttcUehe,  jetst  firoÜioh  reraltete,  prak- 
tische Schriften  über  Baukunst  heraiu. 

Oilly,  Prtoiriell,  konigl.  Bamaapektor  und  Pfofeesor,  geb.  1771  an  Berlin,  geal. 
1800  daselbst,  der  geistvolle  Sohn  des  Vorigen,  kam  nach  längeren  StvdienioiMO 
in  Italien  1798  in  seine  Vaterstadt  y-urück,  fand  dort  ftl-^lnld  einen  .seinen  grossen 
Fähigkeilen  und  Kenntnissen  entsprechenden  Wirkungskreis ,  und  unterrichtete  von 
•einer  BAdJamflb  an  Schinkel  in  der  Bankunit.  War  aber  auoh  seine  kflnatleritd» 
Thätigkeit  in  Folge  seines  frühen  Todes  nur  yon  kurzer  Dauer,  so  wirkte  doch  sein 
Beispiel  fördernd  und  nacheifernd  auf  alle  ferneren  nrrhitek tonischen  I  .risrtincrcn  Ber- 
lins, namentlich  aber  lebte  sein  Geist  in  den  Werken  seines  grossen  Schülers  fort. 

Gilly  war  einer  jener  Künstler,  welche  mit  grOsster  Geninlitftt  und  glflcklidurtem 
Erfolge  gegen  die  rerdorbene  Geschmacksrichtung  des  18.  Jahrhunderts  angekämpft, 
welche  zuerst  die  Reinheit  und  die  Würde  der  griechi  rhen  Kunst  als  Grundlage  des 
höheren  architektonischen  Studiums  hingestellt  haben.  Seine  architektonischen  Werke 
(rerschiedene  Prachtgebäude  in  Berlin  .und  in  der  Umgegend)  zeichnen  sich  gegen 
4ie  Formen  gesunkenen  Oesehmaeks  seiner  Vorgänger,  du^  eine  ernste  Xinfiüt  aast 
und  mit  demselben  Gei.ste  war  er  bemüht ,  die  Leistungen  des  Handwerkes  zu  einer 
edleren  SrlKytthnt  durchzubilden.  Zugleich  war  er  ein  bedeutender  Meister  im  Fache 
der  bildenden  Kunst,  und  zwar  nicht  blos  in  der  landschaftlichen  Darstellung  Ton 
Afflhitekturon,  aneh  in  historiB^en  Cempoaitionen  hat  er  Anageaeiohnetes  geleistete 
Wir  erinnern  hier  nur  an  seine  malerischen  Ansichten  des  Schlosses  Marlenburg 
in  Preussen ,  und  an  die  Entwürfe  für  die  Darstellungen  des  grossen  Frieses  am 
Aeusseren  des  Münzgebaudcs  in  Berlin,  der  hernach  von  Gottfried  Schadow 
snsgefOhrt  wurde.  Die  Blätter  einer  seiner  grosaartigsten  Eatwärfe,  ein  Denkmal 
Friedrich  des  Glossen  enthaltend,  werden  im  Lokale  der  ObeihMideputation  an  Boiläi 
Mfbe  wahrt. 

Die  Ideen,  zu  denen  sich  Gillj  in  der  kurzen  Bahn  seines  künstlerischen  Wirkens 
emporgearbeitet  hatte ,  gingen  auf  Sehinkel,  als  eine  sehäae  Gtundlage  fOr  weitem 
Bestrebungen,  Ubers  die  Hoffiiungen,  zu  denen  jener  einen  so  begründeten  Anlass 
gegeben  hatte,  sollten  durah  seinen  Sohäler,  der  ihm  weder  an  lebendigem  Sinne 
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jfiir  den  Ernst  der  Schüuheit,  noch  an  Energie  des  Willens  und  ausgebreitetem  Talent 
■aehttand,  erfiUltwwdaD. 

LilrrUnr     Fr.  Ka;;]«».    Ettl  MtMClh  BoUlkM.  Ctl^klfUtlk  aefaWt  llMftlTlufcw  W^ttm- 

keit.    Burlm,  1842. 

Güpm,  Saverj,  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  englischer  Thiernialer,  der  an 
Anfang  diesM  Jfüirhimclert«  gettorben  und  lieli  neben  der  ireffliehen  Thieffohaiak* 

teristik  besonders  dadurch  ausgezeichnet  haben  soll,  dass  er  seinen  Thieren  in  Thiei^ 
fabeln,  z.  B.  in  Swifts  bekannter  Satyrc  von  rioynlims  und  Yahus,  in  Shakespinre« 
hAs  jou  like  it",  dem  traurigen,  eioüamklagcnden  Hirsch  u.8.  w.,  den  Tom  Dichter 
benbtiditigten  Ansdniok  spnefaend  ibnlidi  Teriieben  bnbe.  Zu  tefaien  besten  Werken 
niblt  man  die  grosse  Fuchsjagd  mit  Bairet  geoMlt  (Ton  MorrU  und  Bartoloisi 
gesforTiAn),  lind  eine  Falkenjagd  (gest.  T.  Morris). 

Gilpin,  William,  ein  englisoher  Landschaftsmaler,  der  sich  namentlich  durch  die 
Heransgabe  malemoher  Beiien  in  Aqnatinta  einen  geaditeten  Namen  nntef  aeinea 
•eitgenOssischen  Landslcuten  erworbcöi.  Kühn  und  toU  Kraft  hebt  sich  der  Vor* 
und  Mittrlfrrund  seiner  Landschaflsgemälde  hervor,  und  die  Ferne  entschwindet  dem 
Auge  gleichsam  in  einem  dämmernden  durchsichtigen  Nebelschleier.  In  seinen  litera- 
rischen Werken,  bestehend  in  Abhandlungen  über  die  landsebaftliobe  Schönheit  in 
der  Katar,  in  Beobaebtungen  Uber  ▼mdiiedene  Gegenden,  Gebirge,  Flttsie  Grosa- 
britannicns,  in  maleriscben  Reisen  u.  s.w.,  zeigt  er  sich  ein  rirhtiprr  und  gefiihl- 
Toller  Beobachter  von  Naturscenen,  al.s  geschina<^kYoUer  Landschaftsmaler  und  Be- 
urtheiler  der  Landschaftsmalerei ,  als  unterrichteter  und  unterhaltender  Schriftsteller. 
Gilpin  fltarb  im  enten  Jabraebend  dieaet  Jabibunderte. 

Litantir.    Fiorlüo,   r;r5chirh*o  dr-r  Malerei  in  Oroisbrluouiieii. 

Gimignani  —  Giminiani ,  Geminiani  oder  Gimignaiio  — ,  Giacinto ,  Historien- 
maler aus  Pistoja,  geb.  1611,  gest.  16äl,  bildete  sich  bei  Nie.  Poussm  in  Horn, 
'  ging  aber  spAter  in  Pietro  da  Certona*»  Sobnle  fiber,  riebtete  sich  jedoeh  in  «einen 
Bildern  in  Composition  und  Zeichnung  naeb  eraterem ,  während  er  im  Colorit  und  im 
Geschmack  der  Bauwerke  mehr  den  zweit-en  nachstrebte,  in  seinen  Frescobildern 
letzteren  sogur  ganz  nachahmte.  Zuweilen  eiferte  er  auch  dem  Guercino  nach,  wie 
in  jenem  I^ander  der  kOaigl.  GaUerie  sn  Flerena,  der  lange  lllr  ein  Bild  jenes 
Meisters  galtü  Zu  Rom,  im  Baptisterium  des  Lateranf ,  an  Florena  nnd  anderen  Orten 
binterltess  er  riele  seiner  Zeit  geschätzte  Fresken.  ■ 

Wir  besitzen  aoch  eine  Anzahl  radirter  Blätter  dieses  Meisters,  die  sehr  gesucht 
sind,  und  da«  groMe  Talent  Gimignaai't  benrknndmi.  Hm  tadelt  swm  an  ibn«n  die 
Arme  und  Beine,  die  mit  mehr  Geschmack  gezeichnet  «ein  konnten,  aber  sie  sind 
doch  durchaus  mit  einer  eben  so  freien  und  leichten  als  bübiobeu  Madel  CadUTt  uad 
erfreuen  durch  die  angenehme,  maierisohe  Wirkung. 

Zu  den  betten  alblt  man:  den  Banb  der  Sabinerinnen  (1649) ;  die  Belagerung 
«nd  Kapitulation  ron  Tournay  im  Jahr  1581,  nnd  die  Seblaobt  Ton  CoTensteyn,  beide 
Blätter  h^^finden  sich  in  Strada's  Geschichte  d<  s  ninderlandischcn  Befreiungskrirp-^ : 
die  Weinlese  (^1647):  den  Tod  der  Virginia;  Semiramis  eilt  vom  Fatztisdb,  um  einen 
Anllrabr  sn  stillen.  A 

Nebe  n  >  ( L  h  nde  Monogramme  sieht  man  auf  einigen  seiner  Biitter.  ^ 
'•  Gimig^nani,  Lodovieo,  HistorienFnaler,  der  Sohn  und  Schiller  des  Vorigen ,  geb. 
1644  zu  Kom,  gest.  1697,  erwarb  sich  durch  seine  Gemälde  fast  noch  mehr  Achtung 
all  sein  Vater  nit  den  seinigen  ;  denn  sind  die  des  Lodovico  auch  nicht  so  correkt 
in  der  Zeichnung,  wie  die  des  Giaeinte,  so  übertreftn  sie  dagegen  die  des  letsteren 
durrh  geistreichere  Finf-illf»,  rpi?:cndere  Tinten,  gefälligere  Bewegungen.  Seine 
Fresken  wurden  wegen  der  trefflichen  Bchandlungsweise  oft  von  Malern  <<tudirt. 
Tater  nnd  Sohn  malten  auch  in  Gemeinschaft  zu  liom  verschiedene  Kirchen- ,  Saal» 
nnd  Zimmerbilder.  Mehrere  dieser  gemeinsam  Ton  ibnen  gemalten  Bilder  wurden  Ton 
Bloemaert,  Caylus  und  Anderen  erstochen. 

Gimignano,  Bastiano  da,  siehe  Mainardi. 

AiBigMBOi  TiftOemio  da  Saa  —  nach  seinem  Geburtsort  so  genannt,  sein 
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Familieaname  war  Vincenzio  Tamagui  < — ,  ein  Maler,  der  unter  die  Schttler 
Baphael's  gez&hH  wird,  eTwie«eneniiaM«ii  indesten  nur  denen  Gdiillfe  w«r,  alt 
ieldier  aber  roh  ihm  rielfoch  rerwendet  und  sehr  gerühmt  winde.  Für  letzteren 

arbeitete  er  mit  anderen  Malern  in  den  vatikanischen  Log'on  zu  Rom  in  der  Art 
des  Polidoro,  und  seine  Arbeiten  zeichneten  sich  besonders  durch  die  lieblichen 
Gestalten,  in  denen  stets  Baphael  sein  Vorbild  blieb»  durch  daa  weiche  Colorit  und 
d»  ieinife  AuafOhfong  ana.  Im  Boifo  malle  er  an  mne  Waad  »i  seinem  grossen 
Buhm  einen  Fries  in  grüner  Erde ,  worauf  er  die  neun  Musen  und  den  Apoll  in  ihrer 
Mitte  dar'^teÜtf  ;  (iarüher  brnrhto  er  am  Wappen  des  Papstes  einige  sehr  hübsch 
gemalte  Löwen  an.  Ausserdem  verzierte  er  mehrere  Fayadeu  von  Palästen  und 
HiaMm  «a  Born  mit  aohiMien  BUdem,  die  aber  leider  •immtlicli  su  Qmnde  gegangen 
lind.  So  malte  er  nach  Baphael's  Zeichnungen  die  Fa^ade  des  Hauses  von  Giov. 
Ant.  Battifero  ai5s  Urbino  und  stellte  darauf  die  Cyklopen  dar ,  wie  pie  Jupite  rs  Blitze 
Iffhmieden,  und  Vulcau,  der  dem  Cupido  seine  Pfeile  zurichtet,  &climuckte  er 
eine  Wand  aaf  dem  Platae  San  Luigi  de'  FVaneeei  mit  einer  Daretellang  de»  Tedes 
Cfttars  und  einem  Triumphzug  der  Gerechtigkeit,  nebet  einem  Heitergefecht  im  Fries 
und  einigen  allegorischen  Gestalten  der  Tugenden  zwischen  den  Fenstern ;  so  stpllte 
er  auf  der  Yorderwand  der  £pi&ni  hinter  der  Curio  des  i'ompcju^i  nahe  beim  Campo 
Fiele  die  diai  Könige  dar,  wie  lie  dem  Stern  naebsieben  n.  A.  m. 

Bei  der  ZentOning  und  Flllndemag  der  Stadt  Bern  im  Jabr  1627  flob  Vineenaao 
iiefbetrübt  in  seine  Vaterstadt,  woselbst  er,  niedergebeugt  von  den  in  jenem  kriege- 
rischen Zustande  erduldeten  Leiden,  noch  einige  Zeit  fortarbeitete,  aber  kein  Werk 
mehr  schuf,  das  sich  mit  seinen  früheren  vergleichen  liesse.  £r  «cheiiit  einige  Jahre 
bemaeb  getlofbea  an  eein. 

ÜB  S.  GKmignano  aeigt  man  all  Bilder  des  Vincenzio  da«  CkmUde  der  Cintola 
und  das  Bild  am  Altare  der  h.  Anna  in  der  Kirche  S  Afro<-tinn ,  soTv-ie  das  Gemälde 
am  Hauptaltar  der  Kirche  S.  Girolamo.  Das  letztere  scheint  im  Jahr  1522  gemalt 
zu  sein.  Auch  rührt  wahrscheinlich  Ton  ihm  eine  Frescomalerei  im  aufgehobenen 
Kloiter  S.  Caterina  ber,  welebe  die  JabressaU  1628  trigt  and  auf  der  man  die 
thronende  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  sieht,  welches  der  heil.  Katharina  angetraut 
wird,  während  der  heil,  nimi^nano  itebend  und  die  b.  b.  Benedict  und  Hieronymus 
knieend  dem  Verlöbniss  beiwohnen. 

In  der  Dresdner  Gallerie  liebt  man  ain  berrlicbei  Bild  des  Meisten,  eine  bOebit 
liebliobe  Madonna  nut  dem  Kind  anf  dem  Scbeeiiet  das  der  kleine  Jobaanei  killst. 

flindavick,  Tbeodoriah  TOa«  ein  Malermeister,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1476 

die  beiden  Engel  und  Baldachine  am  Thurme  der  St.  Michaelskapelle  in  der  Viktors^ 
kirche  in  Xanton  bemalt  und  vergoldet,  auch  das  Jahr  darauf  die  in  Caloar  gear- 
beitete btatue  des  öaivators  bemalte. 

Ittmlar.  Aus«r«        <>«>  lUiuecluianr«!  der  St.  TUctoriUrelM  sn  Xamtm.   EU  vrknadUsfear  BtillSf 

«ur  KuaMgrsctiirlife  Hr«  Miffolaltart,  hermüg^feben  von  Dr.  H.  Schölten.    Herlin,  1852. 

Oingelen,  Jacques  van,  ein  trefflicher  Land<^chaftsmaler,  geb.  1810  zu  Borger- 
bout  bei  Antwerpen,  bildete  sich  hei  Moerreuhout,  unter  dessen  Anleitung  er 
Ten  1827—1631  Laadaebaften,  Pferde  and  aadere  Tbierstlloke  malte.  Später  maebte 
er  die  Bekanntidiaft  des  französischen  Malers  Le  Poitevin,  hielt  sich  hierauf  einen 
Winter  laue  in  dessen  Atelier  in  Paris  auf  und  nahm  zuletzt  ganz  dessen  Manier  an. 
Yen  nun  an  malte  er  nur  noch  Hafen-,  Strand-  und  Seeansichteu  mit  Staffagen  aus 
dem  16.  and  16.  JabrbuBdert.  Seine  anf  den  yenebiedenen  KanstauieteUnngen  lett 
janer  Zeit  erschienenen  Bilder  zeigen  derartige  Ansichten  der  Küsten  und  Seehafen 
Ton  England,  Frankreich,  Holland,  SchoUland,  Irland  und  Deutschland.  Sic  empfeh- 
len sich  durch  lebendige  Auflassung,  Gefühl  für  solche  Naturscenen  und  gewandte 
Tedinik. 

Gingelen  hat  aneb  einiga  bttbMhe  Badiraagen  and  Lttbegrapbiea  aaeb  ieiaan 

BDdern  peürfort. 

Grottses  Verdienst  hat  sich  der  Künstler  durch  seine  Schule  erworben,  in  der  sieh 
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Güinaii  —  Giocondo. 


tttohüge  Kfbuller  bildetoa,  unter  denen  wir  nur:  Lonit  de  Winter»  Hendrik 

Verbeeck,  E^idiiis  Linning  und  Alexander  Sch  aepkens  anfuhren  wollen. 

Lltorfttar.  Immerzeel        lorenit  on  Werken  der  Holl,  «m  Vlum.  KoAiUchildM*  a.t  w,  AmiterduD  1842. 

Oinnasi,  Catalina,  eme  Malerin  au«  Rom,  geb.  1590,  gest.  1660,  die  Nicht« 
de«  Knrdlnals  Öomenico  Ginnaeio,  erlemto  die  Malerei  bei  GioT.  Lanfranoo, 
fiimmtliohe  Bilder  in  der  Kirche  der  heil.  Lueia  tu  Rom  «iad  tod  ihr  naeh  den  Zeich- 
nungen ihres  Lehrer«  gemalt. 

OinO  Lorenxi ,  Antonio  di,  ein  Bildhauer  aus  Settignano,  der  sich  bei  Tribolo 
zu  Florenz  bildete.  £r  arbeitete  unter  seines  Meisters  Leitung  eine  Statue  des  Aesku- 
laps ,  die  naeh  Castello  kam,  nnd  vier  Kinder  m  dem  groiwn  Bnumen  an  jenen  Ort 
Ferner  fertigte  er  Tcrschicdene  KOpfe  und  Zierrathen  für  den  neuen  Fischteich  ron 
Castello,  auch  herrliche  Verzierungen  mit  rielen  Seethieren  ron  weissem  und  buntem 
Marmor  für  einen  freistehenden  Bnumen  im  schönen  Staügarten  nahe  bei  S.  Maroo. 
Zu  Pisa  ftthrte  er  nnoh  Angabe  aeinee  Lehrers  dne  Ombmnl  del  Corte*a ,  des  Phile» 
nophen  und  treffliehen  Arztes,  mit  dessen  Statue  und  zwei  schönen  Kindern  in  Marmor 
MS.  Für  die  eben  so  siunr^  ichf»  als  prachtvollo  Todtonfeier ,  welche  im  Jahr  1563 
zn  £hren  Michelangelo'«  von  der  Akademie  der  Künste  zu  Florenz  in  der  Kirche 
6.Loren«»  daselbst  reranstaltet  wurde,  fertigte  Antonio  di  Gino  Lomnii  eine  sehr 
gttt  gearbeitete  Statue  der  Bildhanerknnst. 

Iiitfrntnr    v <  n  n'    I.«ben  d«r  ans(«if>ichiieute»  Haler,  Ridliauor  und  Baampister. 

Gino  Lorenz!,  StoldO  di,  Bildhauer,  der  Bruder  des  Vorigen,  geb.  um  153ä  zu 
Stttiguano,  soll  nach  Vasari's  Zeugniss  zu  den  vorzüglichsten  KflnsUem  sdnes 
Berufs  und  seiner  Zeit  gehört  haben.  Zu  Pisa  arbeitete  er  von  Marmor  eine  Madonna 
mit  dein  Kngel,  welcher  ihr  (l  -n  TTr  ilnn'l  verkiindigl,  ein  Werk»  bei  dem  er  «ich  als 
ein  Küiislier  Ton  Geist  uud  Einsicht  erwies.  Nach  Vasari's  Angabe  fertigte  er 
för  die  Mitte  der  Fa^ade  am  Palaste  der  Uitter  ron  S.  Stefano  zu  Pisa  in  Männer 
das  Wappen  des  Hersogs  CosimoL,  des  Grosnneisters  jenes  Ordens,  swisdiendMi 
runden  Figuren  der  Religion  und  der  Gerechtigkeit,  zwei  schönen  von  jedem  Kenner 
gertilnut^n  Ge^ftalten.  Knillicli  führte  er  fUr  denselben  flersog  einen  Brunnen  für 
«eiaen  Garten  im  Tal.  rilti  aus. 

GioOQndo,  Fnt  Giovanai,  ein  ansgeselehneter  Gelehrter  und  einer  der  berOhn- 
testen  Architekten  der  Frührenai.'^sance,  geb.  zu  Verona  um  1435  und  1514  zu  Rom 
noch  am  Leben,  trat  früh  in  einen  geistlichen  Orden*  und  beschaff  igle  sich  hiitipt- 
sichlich  mit  den  Wissenschaften,  mit  Philosophie,  Theologie  und  Philologie,  uud 
zwar  SU  einer  Zeit,  wo  die  Getehrsaniceit  In  Italien  erst  wieder  so  erwaehen  begann. 
Das  Studium  der  bildenden  Kilnste,  und  namentlich  der  Architektur,  ftiUte  jedoeh 
zugleich  schon  in  früher  Jugend  alle  «eine  Freistunden  aus.  Der  durch  diese  Studien 
angeregte  Wissensdrang  trieb  ihn  nach  Rom,  wo  er  sich  Jahre  lang  mit  der  £r> 
Ibrsohnng  antiker  AltM^flmer ,  Gebinde  und  sonstiger  Monumente,  sowie  mit  den 
Entziffern  der  Insohriften  auf  Grabroälem ,  Vasen  und  dergl.,  sowohl  in  der  ewigen 
Stadt  <(  !}jst  n\<  in  deren  Umgehung.  l^e-^rJiäftigto.  Alle  diese  Forschungen  und  Er- 
fahruugen,  über  die  Denkmäler  sowohl  als  über  die  Inschriften,  sammelte  er  in  einem 
Bande,  den  er  dem  Lorenzo  Magnifioo  widmete.  £r  schrieb  zu  Rom  auch  einige 
BemeAnngen  Aber  Clsar's  Commentar,  eine  Sdirift,  die  er  dem  Qiuliano  de*  Medici. 
einem  Sohne  dos  praohiliebenden  Lorenzo,  dcdicirte.  Ton  Rom  trat  er  endlich 
wieder  die  Rückreise  in  seine  Vaterstadt  an ,  wo  er  den  Palazzo  del  Consiglio  (am 
Signorenplatz) ,  ein  höchst  elegantes  Gebäude  errichtete ,  das  glänzendes  Zeugnbi 
ablegt  Ton  den  raschen  Fertochritten  der  neueron  Baukunst.  Auch  das  sdiOne  Portal 
\nn  Maria  della  Scala  dn'^^el bst  frilt  fiir  .sein  Werk.  Um  1494  und  1498  treffen  wir 
sodauu  Giocondo  in  der  Nähe  Kai^ier  Maximilian'«  i. ,  sei  es  in  «einer  Eigenschaft  als 

*  Obgleich  wir  ron  eiier  Mrng«  vo«  G«l«hrt«ii  Nachricht«!  Aber  «ÜMen  f*t»hrt«a  KSntÜer  he«iteeK, 
•o  U«(«s  Mino  it4h«r«B  Lab*n»mBitlad*  dcmaoch  so  Mkr  im  Donkalit,  dsu  wir  nicht  eimiiisl  wiwM, 
wetehea  Ordaa  «r  aafObSrt.  ob  rnm  Ordea  d«r  FrusiskMOr,  die  iha  d«a  I>oBiBikM«rn  atrtitif  — «fc*»^ 
edor  £u  elDem  ud»r»a.  Vatari,  dem  wir  mit  BenBtcanf  aeaarar  QoeUen  hi«r  folgen ,  die  beiden  flftUgsr. 
der  MatlMaMiliw  tt.  Lm»  FMetoU.  Pnavtato  nad  BadMM  tabu  Min«  ««Iii  thnMÜMt»  «rwiknt. 
ee   AU«  HMasto,  *M  IlMvt,  IS»  «SMS  WMk  IMT  Mm  TsaNlf  tat  AfMk  teoM. 
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Gelehrter,  sei  es  als  Baukflnstler,  mcistcas  m  Verona,  wo  er  nachmals  die  ma^bive 
Brfioke  deUa  Pietm  bwito. 

Vm  diese  Zeit  muss  Giocondo  in  der  Blüthe  seines  Ruhms  gestanden  sein,  denn 
er  -Würde  1409  von  Ludwig' Xlf.,  KOnig  von  Frankreich,  nach  Paris  berufen,  um 
mehrere  Bauten  für  ihn  aui<zuführen.  Er  baute  dort  die  schOne  Brücke  Notre  Dame 
Uber  die  Seine,  welcdie  die  Bewoadenuif  des  Scamosxf  in  dem  Grade  erregte,  dMS 
er  sie  für  eines  der  schönsten  Werke  in  Paris  erklärte.  Von  anderen  Bauwericen, 
die  er  in  Frankreich  ausgeftihrt ,  stchreibt  man  ihm  den  Cour  des  corapt^s  und  die 
alteren  1  heile  des  Schlosses  ron  Blois  zu,  Bauten,  in  denen  der  Uenaissancusiyi  mit 
spätgemwniseh^linunOeischen  Elementen,  ja  mit  Anklftagen  an  die  romaniadie  Bau- 
weise Tennischt  auftritt. 

Sein  Aufenthalt  in  Paris  war  aber  nicht  nur  für  die  Baukunst,  sondern  auch 
fSt  die  Literatur  von  Interesse,  da  er  während  seines  dortigen  Aufenthalts  eine  Hand- 
•ehrift  des  Jüngern  Flinioi  aufflad,  die,  ausser  vielen  Stellen,  welofae  geeignet  sinil 
Lflcken  der  torhergeigangenen  Aufgaben  auszufüllen,  eilf  Briefe  des  Piinlus  an  seine 
Freunde  und  seinen  g"anzen  Briefwechsel  mit  Trajan  enthielt.  Al  lo  'M  inuzio  gak 
dieselbe  im  Druck  heraus.   Sic  erschien  zu  Venedig  im  Jahr  1508  und  1514. 

1606  naoh  Venedig  bemfen ,  baute  Gioconde  dort  den  Breniakanal  und  erwarb 
•idi  dnceh  dieses  ebenso  kühne  und  staunenswerthe,  als  Insserst  nüt/Jiclu-  \Verk 
grosse  Verdienste  um  die  Stadt.  Zu  gleicher  Zeit  errichtete  er  die  Fondaco  de' 
Tedeschi,  die  Waarenhalle  der  Deutschen,  jetzige  Dogana,  ein  einfach  grosses 
Gebftitde  mit  Tielstöckigem  Pfeilerhof,  dessen  sämmtliche  Ausseomauera  von  Tizian 
und  seinen  Sebfilern  bemalt  wurden.  Leider  ist  dieser  malerische  Sobmuok  bb  auf 
wenige  Spuren  an  drr  Kanalseltc  verloren ;  wäre  derselbe  noch  wohl  erhalten,  würde 
diese  Fondaca  eines  der  schönsten  Gebäude  Italiens  sein.  Der  indessen  ausgebrochene 
Krieg  vertrieb  Giocondo  aus  Venedig.  £r  ging  nach  Treriso,  wo  er,  zurückgezogen 
von  der  Welt,  im  Kloster  der  Fredigunitaidie  Idvle,  aber  nieht  lange  der  ^ha 
pflegrn  konnte,  weil  er,  das  in  Gefahr  gerathonc  Vaterland  zu  vertheidigen  ,  nach 
Verona  zurückberufen  wurde,  um  die  Festungswerke  von  Xreviso  zu  verbessern,  und 
in  der  Liugegeud  einige  neue  anzulegen. 

Endlioh  wnrde  Giooondo,  naehdem  im  Jabr  1618  eine  Feuersbrunst  nun  grosoan 
Schaden  der  Venetianer  den  Rialto  von  Venedig,  das  Gebäude,  worin  sich  die  Nieder- 
lagen der  kostbarsten  Waaren  der  Stadt  befanden,  zerstört  hatte ,  beauftragt,  die 
Plaue  zu  einem  neuen,  der  Wichtigkeit  des  Gebäudes  und  der  Grösse  und  Würde 
der  Republik  entspreobenden  Oebftude  ansnfertigen.  £r  lieferte  eine  naoh  allen 
Seiten  hin  wohl  überlegte,  ausgezeichnet  sohOne  Zeichnung;  allein  der  Balfa  der 
Stadt  zog  aus  besonderer  Gunst  die  Pläne  eines  anderen  Meisters,  des  Scarpagnino, 
vor,  worauf  Fra  Giocondo  im  Vexdruss  die  Stadt  verliess,  um  nie  mehr  dahin  zurück- 
lukebren. 

Er  begab  sich  nach  Rom,  wo  Papst  Leo  X.  dem  schon  achtzigjährigen  Groit 
in  Gemninscha^  mit  Raphael  und  Sangall o  die  fernere  Leitung  des  Bau'»  der 
Feterskirche  übertrug;  namentlich  vertraute  man  dabei  seiner  langjährigen  jbrfah- 
lung  die  Sorge  für  eine  solidere  QmndUige  de«  an  eimtdnen  Stellen  dem  Einttun 
drobenden  (lebäudes  an. 

Von  dieser  Zeit  an  fehlen  uns  fernere  sichere  Nachrichten  über  sein  weiteres 
Leben  und  Wirken;  ja  selbst  unsere  Angabe  der  Jahre,  in  welchen  er  dieses  od« 
Jenes  seiner  Werke  ansgeführt,  ist  doreluMu  niobt  als  ununuiOssliob  erwiesen  xu 
betrachten.  Wenn  ttns  aber  auch  —  so  seltsam  nns  diess  in  Belraebt  der  Zeit  und 
der  grossen  Bedeutsamkeit  dr  >  Künstlers  imnferhin  erscheinen  mag  —  die  I>nk(impnte 
für  die  Beweise  der  betrelTeuden  Daten  mangeln,  in  weichen  die  von  ihm  ausgeführten 
Bauwerite  entstanden,  so  mfasen  eben  diele  fltr  ibn  spreeben,  deren  sebtfnsle  uns 
gltteUicber  Weise  erhalten  geblieben  sind. 

Von  r;iocondo's  gelehrten  Arbeiten  haben  wir  noch  einige  anzuführen.  Als 
Ergebniss  seiner  architektonischen  und  antiquarischen  Studien  in  Rom  besorgte  er 
im  Jahr  1511  eine  Ausgabe  des  Vitrav  mit  130  Abbildungen,  die  er  ^Ufti  JnltualL 
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.  -widmete.  Zwei  spätere  Ausgaben  toh  1513  Bod  1523  sind  dem  Giuliftoo  de'  Medici 
gewidmet.  £r  emendiito  mmIi  den  IVonluio  de  aquednetilnu»  nad  gab  deneelliea 
-wefea  der  Terwaadteehaft  der  GegeaelSade  ab  Aabaag  som  VilniT  heraae. 

'    Ulmlir.   Vfttarl,  Lafeaa  in  ■■■fMilahulwei  WtlM,  IHMh—w  vai  Wli— IrtH.  ~  QmetteKite 

Oioja,  Gaetano ,  ein  Maler  mu  Bimini .  der  sieh  in  Horeax  und  Born  bildete»  md 
niter  dea  Heistern  des  geeaakeaea  Oeiebnaflks  ua  letstoa  Tiertel  des  rorigen  Jahr» 

hundert^  immr-rhin  noch  genannt  zu  werden  verrürnt,  wegen  dem  Frnst  und  dem 
Studium,  die  aus  seinen  Werken  blicken.  £r  malte  Bilder  aus  der  Geschichte,  Mytho- 
logie ,  aus  der  Bibel  und  der  Legende ,  die  heute  noch  wegen  der  Lebhaftigkeit  des 
Colorits  und  der  Haxneaie  der  Tiatea  geAülea. 

Oioja,  Tommaso  del ,  oin  Mairr,  der  um  1565  in  Florenz  arbeitete. 

Giolfino,  Niccold ,  ein  Maier  aus  Verona,  der  die  Kunst  hei  seinem  Vater,  Paolo 
Gioifinu,  eiuem  geschickten  Frescomaier,  erlernte,  um  i5<iU  blühte  und  der  Lehrer 
des  Paelo  Fariaato  warde.  Seiae  kllasUerisebe  Thttigkeit  eddieest  sieb  der  Bidh> 
tung  der  renetianischen  Malerei  in  der  ersten  Zeit  des  Tintoretto  an.  Die  Ge- 
stalten in  seinen  Bildern  haben  eine  eigene  Grossartipkeit  und  im  Ausdruck  zugleich 
eine  anziehende  Milde.  In  Zeichnung,  Anordnuug  und  Charakter  beobachtete  er 
aodi  die  Streage  der  Heister  des  15.  Jabibnaderts ,  seuie  Farbea  aber  riad  aanatbig 
nad  gut  zusammengestellt.  Zu  Verona  findet  man  heut  zu  l^ge  aocb  viele  Bilder 
Ton  ihm.  Die  Kapelle  der  Familie  Peres  in  der  Kirche  S,  Bemardino  daselbst 
schmückte  er  mit  Fresken  aus  dem  Leben  des  heil.  Franz,  die  noch  ziemlich  gut 
erballea  siad.  Aacb  eiaea  Christas  Ter  Pilatas  siebt  maa  roa  ihm  fai  der  Ci^lla  det 
Toni  ebeadaselbst.  Die  Kapelle  der  heil.  Helena  in  der  Kirdie  S.  Maria  in  Orgagno 
zu  Verona  wurde  ebenfalls  durch  fiioIfiTio  mit  Fn^sken  verziert.  In  der  Kirche 
S.  Anastasia  ist  ein  schönes  Altarbild  von  ihm:  die  Ausgtessung  des  heiL  Geistes 
dantelleod.  Aaeb  in  PaL  del  Goasiglie  seiaer  Vaterstadt  nerwabrt  ataa  aodh  Bilder 
des  KflasUers. 

Ausser  Verona  sind  seine  Gemälde  sflt*:ii  Im  Museum  zu  Berlin  zeigt  man 
jedocib  ein  sehr  intcressanteü  Biid  von  ihm:  die  auf  Wolken  thronende  Maria,  mi^  dem 
Kiade  aaf  dem  Seheoeee,  iRdrd  rem  Giaabea,  in  der  Geetalt  eiaes  jungen  Hidebeas, 
getragen;  rechts:  die  Hofflittng,  die  zur  Maria  emporfleht,  liaks:  die  Liebe  auf  der 
Linken  eine  Flamme  haltend;  oben  Cherubim  und  Seraph i rn ;  unten  Jacobus,  der 
jüngere,  und  Johannes,  der  £?aogeli8t,  zwischen  beiden  das  BüdniiiS  des  Donators. 

Kebeastebendes  Henomima  trifll  aiaa  xaweilen  auf  seinen  Bildern. 
8i«Ho  ^  oder  Giolito  —  di  FemurL  R.  Gabriel,  ein  Bnohdrucker  und  Formschneider, 
der  um  1550  zu  Venedig  arbeitete  und  den  Orlaado  Ibrioso  aiit  ilgarea  bccattsgab^ 

Literat«.   Heller,  GMeltidii«  der  Uoluck&etctekamct. 
Giomo,  il  d«l  Soddoma,  ein  Maler,  der  sich  in  der  Schule  des  Sodoma  bildete, 
aber  jung  starb. 

Qioncoy,  Miobel,  ein  Maler  aus  Touraay,  der  zu  Rom  studirte,  in  Gemeinschaft 
mit  B.  Spranger,  seinem  Studiengenossen,  mehrere  Bilder  ausführte  und  1600  in 
der  Blüthe  seiner  Jahre  starb. 

Gionlmo,  Antonio,  ein  Hrier,  der  Seba  des  Simoae  Gionimo,  geb.  1697  na 

Padua,  gest.  1732  Bologna,  empfing  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von 
seinem  Vater,  bildete  sich  aber  dann  bei  Milani  und  Crespi  weiter.  Er  starb  jung, 
hinterliess  jedoch  in  Bologna  Arbeiten ,  die  der  geistreichen  Erfindung  und  des 
ftiseVea  Colorits  ^regea  sebr  boeb  gebiJtea  werdea.  Seia  Hart^am  des  ^iL  nccian 
stach  MattioII  in  Kupfer.  Fin  grosses  Bild,  Haman  darstellend,  zeigt  man  im  Zilft* 
mer  Rnn«?zi ,  wo  e»?  sich  selbst  neben  bedeutenden  Bildern  geltend  macht. 

Qioaimo,  Simone,  ein  Maler,  der  Vater  des  Antonio  Gionimo,  geb.  165ü,  war 
Toa  Gebart  eia  Dalmaner,  aad  erbielt  dea  ersten  Untorriebt  in  der  Kaast  Toa  teiaem 
Yat- r  Jacopo,  bildotr  sich  aber  später  bei  Cesare  Gennari  weiter  aus.  Er 
begab  sich  in  der  Folge  nach  Wien,  wo  er  ^ut  hu f^renommen  wurde  ond laage  2eit 
arbeitete.   Seine  Bilder  erinnern  an  die  Man;er  des  ü  uercino.  * 
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Oiordano,  luca,  genannt  Fa  pretto,  der  fmchtbarstr  Mrilrr,  der  je  gelebt,  geb. 
1632  zu  ^jeapel,  gest.  1705  daselbil,  war  der  bohn  eines  mittelmässigea  Malers,  des 
Antonio  OiordMO,  der  die  gfotae  Begabung  schmt  in  den  Kinde  erkannt  hatte,  und 
ihm  desshalb  Ten  winem  fiinfteD  Jahre  an  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  erlbetlte, 
in  welcher  Luca  so  rasche  Fortschritte  machte,  dass  er  bereits  in  sp-iifm  achten  Jahre 
den  Vater  in  der  Kunst  überflügelt  hatte.  Denn  als  dem  letzteren  einst  —  es  war 
m  Jahr  1640  zwei ,  unter  der  Orgel  der  Kapelle  S.  Maria  degli  Osserranti  zu 
Kaapel  al  freien  an  die  Wand  zn  malende  Engel  betfeellt  worden,  und  Antonio,  naoh« 
dem  er  bereits  die  nSthigen  Vorbereitungen  in  der  Kirche  getroffen  hatt^»,  sich,  als  er 
an  die  Ausführung  gehen  wollte,  doch  der  Aufgabe  nicht  gewachsen  fühlte,  sich  daher 
rasch  uacb  einem  anderen  Maler  umsah,  der  die  Arbeit  für  ihn  übernähme,  machte 
•ieh  in  seinei'  Ahweaenheii  der  kleine  Lnoa  an's  Werlc,  nnd  hatte,  bu  der  Talev 
zurückgekehrt  war,  schon  einen  der  beiden  Kinderengel  ho  schön  an  die  Wand  gemalt, 
dass  weder  dieser  noch  die  mit  ihm  herbeigekommenen  nilfsmnlcr  sich  zu  dem  Glauben 
bewegen  Hessen,  das  Bild ^  daü  sie  vor  sich  haben ,  sei  eine  Kuabcuarbeit.  Erst  als 
Lnea  tot  ihren  Angen  anch  den  «weiten  Engel,  beinahe  noeh  aehflner  als  den  enten» 
an  Stande  gebracht,  überzeugten  sich  Alle  von  der  Wahrheit  und  dem  eminenten 
Talente  des  Knaben.  Die  Kunde  ron  diesem  Vorfall  erfüllte  bald  die  ganze  Stadt 
und  drang  auch  zu  den  Ohren  des  Vicekönigs,  der  sich  sofort  selbst  an  Ort  und  Stelle 
begab,  rieh  mit  eigenen  Augen  Ton  tem  Werke  de«  aditjihrigett  Knaben  au  Ober* 
aengen.  Erstannt  Uber  die  auMonurdentlicben  Anlagen  des  Kindes,  ftibcrhäufte  er 
den  kleinen  Maler  mit  Liebkosungen,  machte  ihm  ein  ansehnliches  Geschenk  und 
Terseizte  ihn  in  die  Lage,  fortan  bei  Ribera,  der  damals  der  erste  Meister  in  Neapel 
war,  seine  Studien  weiter  IbrtMtsen,  sieh  Tollends  ausbilden  au  können.  Nenn  Jahra 
lang  arbeitete  Luca  unter  der  Leitung  Ri  bera's  und  lernte  während  dieser  Zeit  den 
S<yl  seines  Lehrers  so  getreu  nachahmen,  dass  man,  wie  seine  daiualijT*'"  Bilder  im 
Collegio  de'  Gesuiti  beweisen ,  seine  Werke  Ton  denen  des  Meisters  oft  kaum  unter- 
scheiden konnte.  IMe  Begierde  aber,  es  in  der  Kunst  nodi  weiter  an  bringen  und 
namentlidi  sich  nach  den  unObeitreffliehen  Meisterwericen  Roms  zu  bilden,  liess  ihm 
Ton  nrin  nn  keine  Kuhe  mehr,  so  dass  er.  da  sein  Vater,  der  Ton  den  Einkünften  des 
Sohnes  lebte,  die  Keise  dahin  nicht  zugeben  wollte,  weil  er  dann  das  Aufhören  einer 
betiiehtlidien  Einnahmenquelle  befürchtete ,  dem  rftterliohen  Hanse  entfloh  und  sieh 
naeh  der  ewigen  Stadt  begab.  Als  er  sich  hier  ron  dem  ersten  niederdrüekenden 
Erstaunen  i'^hcT  dir-  Grösse  der  Werke  Michelangelo'»,  Raphael*«  u.  s.  w.  erholt 
nnd  frischen  Muth  gefasst  hatte,  bescbloss  er  einige  der  schönsten  dieser  Arbeiten 
Behufr  tieferen  Studiums  zu  copiren.  Diess  geschah  denn  auch  mit  grossem  Eifer, 
ja  er  maehte  Ton  mehreren  Werken  und  sogar  ron  den  grOssten,  von  den  Logen 
Raphaels,  von  der  Constantinsschlacht,  ron  Michelangelo's  Deckongemäldf n  in 
der  Sixtina  wiederholte  ropiprn  Leider  erlitten  diese  Studien  eine  Beeinträchtigung' 
durch  seinen  Vater,  der  ihm  nach  Rom  nachgereift  war,  und  ihn,  da  er  von  den  £in- 
kflaftoi  des  Soliaes  leben  musste  und  aneh  wohl  daTon  leben  wollte,  bei  seinen  Ar« 
beiten  beständig  zur  Eile  antrieb,  mit  den  Worten:  Luca,  fa  presto!  (Mach  rasch!) 
ein  Betnamen,  der  ihm,  weil  fOx  sein  ganzes  künstlerisches  Schaffen  bezeichnend,  fUr 
alle  Zeiten  blieb 

Untc«  den  aabllosen«  .damals  in  Born  arbeitenden  Iblem  konnte  und  musste  keiner 

einen  grosseren  Eindmek  auf  den  raschen  und  lebhaften  Geist  unseres  Jünglings 
machen,  als  Pietro  da  Cortona,  der  Vater  einer  grossen  Schule  un^  der  SchOpfer 
eines  neuen,  allgemein  geschätzten  Stjrls.  An  ihn,  der  einen  ihm  vOUig  analogen 
6esehmadi  und  feurigen  Geist  entlUtete,  sehloss  sieh  daher  aadi  Luea  innig  an;  er 
half  ihm  auch  drei  Jahre  lang  hei  fast  allen  seuMU  gniosen  Arbeiten.  Aber  selbst  di» 
Bildung,  welche  Giordano  in  der  Schule  des  Cortona  empfieng,  genügt*»  seinem  rast- 
losen Streben  nach  immer  weiterer  Verrollkommnung  nicht;  er  wollte  sich  auch  mit 
den  grossen  Vorbildern  der  lombardisohen  und  Tenetiaaisehen  Scihnle  bekannt  maohen 
nnd  begab  sich  desshalb  nach  der  Lombardei,  dort  die  Werke  Correggio's,  Tizian'a 
und  Faolo  Veronese's  au  stndiren.   Er  reiste  mit  seinem  Vater  aaoh  Bologna» 
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I'anna  uuU  \  eoedig,  uad  es  altt  Realität  dieser  fleisiiigen  Studien  t>etn  nunmehriges 
Bamfllieii  m  betnehten,  BuiderKnftdesHdldiink«!*  ia  Tisiaa*«  Bildeni,  der  gron* 
artigen  Coniposition  in  Paolo' s  Gemälden  die  auiterordentUdie  Barmcmie  nad  das 
blühende  Colorit  des  Cortona  zu  verbinden. 

In  die  Vaterstadt  zurückgekehrt,  malte  er  für  die  Kirche  S.  Potito:  die  Andacht 
der  heil.  Rosalie;  einen  GoH  Taler*  roa  £ag«la  umgeben  und  die  heil,  longfraa  Biii 
dem  Kinde;  femer  das  Leben  des  Johannes  des  Täufers,  das  letztere  al  firesco,  lauter 
Bilder,  welche  die  Nt-apolitaner  von  den  eminenten  Fortschritten  überzeugten,  welche 
Luca  in  der  Maieroi  gemacht,  seit  er  die  Schule  des  Kibera  verlassen.  Der  Erfolg, 
den  er  deuhalb  auch  mitteiBea  Arbeiten  in  Neapel  daroatrag,.  konnte  niehtTerfehlea. 
den  Neid  minder  begabter 'Kflastler  na  erregen,  eines  Francesco  di  Maria,  eines 
Andrea  Vaccaro  und  Giacomo  Farelli.  Als  Luca  aber  im  Wetteifer  mit  letz- 
terem in  der  dortigen  Kirche  S.  Brigida  eine  Tafel  gemalt,  auf  der  er  eine  8cene  aus 
dem  Leben  de«  h.Nieelaa«  dargestellt,  and  diese  eben  allgemeinen,  beispiellosen  BeüUl 
arhaltea  hatte,  leblug  er  mit  diesem  einzigen  Siege  seiae  Neider  aus  dem  Felde  und  sah 
sich  nun  als  anerkannt  r  rster  Meister  im  Besitz  der  unumschränkten  Macht  auf  dem 
Gebiete  der  Malerei.  Die  Zahl  der  von  ihm  um  diese  Zeit  mit  steigendem  Buhme  in  den 
Kirehen  Neapels,  in  S.  Maria  della  Solitaria,  in  Madonna  de!  Pianto,  in  den  Sürchea 
der  AugustiiK-r  und  RarmeUtermOnche,  in  der  reisenden  Kuppel  Ton  S.Brigida  u.  s.  v. 
ausgofiihrten  Bilder  ist  ausserordentlich  gross  und  es  gfchfir»'!!  dHrunter  soinr  -cliiinstpn. 
Man  ruhiut  besonders  jene  riesige  Frescogemälde  in  der  Kirche  de'  Gerolimiui  in 
Neapel ,  wo  Cbrütns  die  Klalbr  nad  Teriübilto  aum  Temp^  hiaan^ltioht,  und  dia 
Deekeafresken  der  Saoristei  Ton  S.  Martino,  mit  Gesehiehtea  der  Judith  and  der 
ehernen  Schlange. 

Nach  Beendigung  der  schönen  Malereien  in  Monte  Camino  begab  sich  Giordano 
im  Jahr  1679  nach  Florenz,  um  dort  die  Kuppel  der  Kapelle  Corsiai  in  der  Kirche  del 
Caimlae  mit  Fresken  zu  schmücken.  £r  stellte  daria  den  h.  Biaehof  Andrea.s,  vom 
Herrn  der  rierrsrhfiiiri'n  Im  Iliininel  empfangen,  und  darunter  in  allegorischen 
Gestalten  die  Tugenden  dieses  Heiligen  dar.  Ausserdem  malte  er  in  der  Hauptkupellc 
der  Kirche  S.  Maria  Haddaleno  de*  PaECt  swei  Seeaen  ans  dem  Leben  dieser  Htiiigcu 
and  das  Deckengemälde  in  der  Kirche  della  Pace,  eine  Darstellung  aus  der  Geschichte 
des  h.  Bcrnliard  enthaltend.  Auch  verzierte  er  die  Decke  der  Gallerie  des  Palastes 
Kiccardi  mit  Freskogemälden  aus  der  Mythologie.  Durch  alU-  diese  Werke  setzte  er 
■iob  ia  Florens  so  sehr  in  Aehtnng,  dass  ihm  dtor  6rossher/.»g  als  Zeichen  der  Gaast. 
ia  wel<^er-er  bei  ihm  und  beim  Volke  stand,  eine  goldeae  Kette  mitseiaem  diamantea* 
besetzten  Bildnisse  verehrte.  Die  ungeheure  Zahl  von  Bildern  anzuführen,  die  er 
dort  fertigte,  ist  kaum  möglich;  es  wird  genügen,  wenn  wir  mitthcilen,  dass  seiner 
Zeit  fast  keine  uugoehene  Familie  zu  Florenz  war,  die  nicht  ein  Gemälde  Ton  ihm 
besass.  £ia  Aehalidiei  Iftsst  sieh  Cut  ron  Veaedig  sagea,  wdhia  er  sidi  Yoa  Florena 
aus  beg-ab  und  woselbst  man  noch  heute  In  den  Kirchen  S.  Daniele,  S.  Maria  del 
I'ianto  und  S.  Maria  della  Salute  rerscbiedene  seiner  Zeit  sehr  gerühmte  Bilder  Toa 
ihm  sieht. 

Naeh  seiner  Bflokkehr  aaoh  Neapel  selste  Qiordaoo  hier  seiaa  TeThMtene  Thitig- 

keit  wieder  fort  und  führte  eine  fast  unglaubliche  Menge  von  Gemälden  aus,  sowohl 
in  Oel  als  al  firesco,  der  heiligen  und  Profang^schichfce  entnommr-n;  ja,  die  Schrift- 
steller, denen  wir  diese  Nachrichten  über  das  Leben  des  Luca.  Giordano  yerdanken, 
behaapten*  Ass  aeiner  Zeit  kein  beiliger  Ort  ia  seiaer  grouea,  weitausgedehaten 
Vaterstadt  gewesen  sei,  der  nicht  ein  Bild  ron  ihm  aufzuweisen  gehabt  hätte.  Wenn 
wir  unter  den  Malereien,  die  er  um  diese  Zeit  in  der  Kathedrale,  woselbst  er  den  Tod 
der  h.  Bestituta  darstellte,  die  Bilder  in  den  Kirchen  Anounsiata  und  S.  Gregorio,  üa 
S.  Apostoli  nad  S  Spirito,  ia  8.  I<nigt,  ia  S.  Filippo  Neri,  ia  Pieti  de*  Tnrehini  nad 
Donna  Regina  gemalt,  nennen,  habea  wir  wenigstens  die  bedeutendsten  angeführt. 
Um  einen  Beweis  Ton  der  bewundernswiirdig-en  Geschwindigkeit  seines  Pinsels,  seiner 
gewaltigen  Handfertigkeit,  von  seinem  ausäcrordentlichen  techoiacheo  Geschick  ansu- 
fikraa,  wird  oralhlt,  da«  «r  dia  grona  TUM  in  8.  Flraneef  Sareria  flir  die  Jasrntaa 
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In  Neapel,  ein«  imiertt  reiche  Composition«  welche  diesen  Heiligen  in  dem  Augen- 
blidke  darstellt^  wie  erdie  Japaoeeen  tanfl,  ehae  Torher  einen  Entwurf  daren  gemaelit 

zu  haben,  in  z-wr'i  Tagen,  dio  Geschlchfcn  dor  Judith  und  der  ehernen  Schlange  im 
Crt'wOlbe  des  Te&oro  zu  S.  Martino  in  48  iStunden,  und  das  Altarbild  inResarieilo  delle 
]  igiie  in  einer  Nacht  gemalt  habe. 

Der  Rahm,  den  Oiordano  eieli  dnreb  alle  diese  Arbeiten  erwarb,  stieg  immer 
höher,  vorhrtitetc  sich  imnier  Mpiti  r  und  veranlasste  König  Karl  II.  von  Spanien, 
der  in  den  Besitx  einiger  seiner  Geraäide  gekommen  war,  und  von  der  uno-Ifuih liehen 
Schnelligkeit  seines  künstlerischen  Schaffens  gehört  hatte,  ihn  uutur  ücbr  emiadenden 
Bedingungen  an  «einen  Hef  su  berufen ,  um  ibm  die  Fortaeteung  nnd  Vellendung  der 
brgonnciun  Fri.skcn  in  der  Klosterkirche  des  Escorial  zu  übertragen.  Gierdaao 
folgt«'  dem  Hufe  und  rolstf  1692  in  Gesellschaft  seines  Sohnes,  seines  Fidnn)») ,  «leiner 
zwei  Schüler,  Anielio  Kossi  und  Matten  Fftcelli,  eines  FarUcurcibtr:»,  eines 
treuen  Dienere  nnd  seines  Beiebtvaters,  dabin  ab.    Ale  er  anf  ipaoiiehem  Beden 
angekommen  war,  harrten  seiner  die  grössten  Ehrenbezeugungen.  Er  wurde,  gleich 
einem  Fürsten,  als  er  sich  der  Residenz  näherte,  in  socli.s  sechsspännigen  Hofwägen 
Ton  den  Adjutanten  des  Königs  und  anderen  angesehenen  Grossen  abgeholt  und  von 
jenem  selbst  mit  elfenen  Armen  empfangen.    Oiordano  wosste  sieh  auch  gleteb  in 
der  Gunst  des  Königs  festzusetien ;  denn  als  dieser  dem  Künstler  bald  nach  seiner 
Ankunft  ein  Bild  von  Bassano  zeigte  und  den  Wunsch  äusserte,  ein  Sf-t'-Tistück 
dazu  zu  besitzen ,  malte  Lnca  in  gams  kurzer  Zeit  ein  Gem&lde  im  Geschmack  jenes 
Meisters  so  tftusehend ,  dass  selbst  Kenner  durcb  tesselbe  hintergangen  worden ,  und 
Karl  II.  in  ein  wabres  Entzücken  darüber  gerieUi.   Bei  dem  grossen  (ilucke,  das 
Giordano  an  dem  ITofe  zu  Madrid  machte,  kannte  es  ihm  auf  die  Länge  an  Neidern 
und  Feinden  nicht  fehlen.    Diese  fanden  hieb  zuerst  natürlich  unter  den  spanischen 
Malern  und  namentlicb  sagt  man  dem  Claudio  Coello  naeb,  dass  er  dem  König 
xn  verstehen  gegeben ,  Oiordano  sei  kein  selbstständigcr  Kttnstler,  sondern  sebttpft 
seine  Ideen  aus  einer  grossen  Menge  von  Skizzen,  die  er  nach  den  berrihnifr."!ten 
italienischen  Meistern  gefertigt.    Um  sich  von  der  Wahrheit  dieser  Behauptung  zu 
ttbcneugen ,  besuchte  Karl  II.  den  Künstler  mit  einem  grossen  Gefolge  und  ersuchte 
ibn ,  in  seiner  Gegenwart  ein  Bild  an  malen ,  das  den  beil.  Hicbael  darstellen  sollte, 
wie  er  den  Lucifer  bekämpft,   I-uca  setzte  sich  an  die  Arbeit ,  entwarf  seine  Compo» 
sition  in  flüchtigen  Cmrissen  und  vertheilte  mit  dem  Pinsel  l.ioht  und  Schntten  in 
grossen  Massen.    Der  König,  der  bereits  drei  Stunden  zuge^fben  und  nicht.'»  eut- 
•teben  sab,  begab  sieh  nnanlHeden  in  ein  Nebennimmer,  in  welebem  sieh  Coello 
befand,   der,   als  er  Karls  Unzufriedenheit  wahrnahm,  einige  Worte  über  den 
unverdienten  Huf  und  die  Prahlerei  gewisser  Künstler  fallen  lies«.    Giordano  ,  der 
nunmehr  die  Falle  merkte,  gab  jetzt  mit  eilendem  Pinsel  seinen  Figuren  die  nothige 
Rundung,  dass  sie  lebendig  ans  der  Leinwand  traten,  und  lereinigte  alle  Tbeile  su 
einer  glücklichen  Harmonie,  so  dass  Karl  II.,  als  er  wieder  in  den  Saal  trat,  bereit« 
den  Engel,  Lucifer  und  einige  Dämonen  fertig  sah.    Die  Folge  dieses  Vorfalls  war 
natürlich  die,  dass  Luca  in  der  Gunst  des  Königs  nur  noch  höher  stieg.   Er  ernannte 
ihn  «im  Bitter  Tom  goldenen  Schlflssel,  und  Uberreicbte  ibm  selbst  den  Degen ;  aneh 
erbUhte  er  seinen  monatlichen  Gehalt  (neben  fireier  Wohnung ,  Equipage,  Diener* 
Schaft  u.  s.  w.)  Ton  I'JO  auf  200  Pistr)len.   Das  erwähnte  Bild  befindet  sich  noch  in 
der  Kirche  von  Buenretiro,  nebst  einem  anderen  Gemälde  des  Meisters,  das  der 
KDnig  naobber  ab  Oegenstfl^  zu  jenem  malen  liess ,  und  auf  dem  der  beil.  Antonius 
Ton  Padua,  der  den  Fischen  predigt,  zum  Gegenstand  der  Darstellung  gemaebt  wnrde» 
Giordano  begab  sich  hierauf  nach  dem  F'iforrri!  nn.!  Negiinn  die  Malereien 
der  grossen  Treppe.    Er  stellte  dort  auf  drei  Seiten  de:»  l-neses  die  Schlacht  bei 
8.  Qnintin  nnd  auf  der  -rierten  die  Omn^teinlegung  des  Oeb&udes  selbst  dar.  An  das 
Gewölbe  malte  er  die  heil.  Dreifaltigkeit  mit  Tielen  Kngeln  und  Heiligen,  unter  weleb* 
letzteren  er  die  Bildnisse  r^f>.  Kriivrr  Karl  V.  und  Philipp  II.  anbrachte.    Die  anderen 
durch  die  Architektur  sich  ergebenden  kleineren  Räume  der  Decke  schmückte  er 
mit  den  Haupttugenden  in  allegorisohen  OestaltM,  Darauf  begann  ar  nnt  der  Ans- 


Digitlzed  by  Google 


^2 


Oioriiw». 


führuDg  eines  Cykluo  von  Bildern  in  den  ^^^hn  GeiirOlben  der  SeitenschiffiB  der  Kirche 
^es  Escorials ,  die  seit  Philipp  II.  Zeiten  unbemalt  geblieben  waren.  Man  sieht  da- 
Mlbtft  die  EmpföognisB  MviM.;  die  MensehwerdnogCItriiti;  die  Anbetung  der  Kttnige; 
den  heil.  Michael ,  der  die  Dämonen  aus  dem  Himmel  jag^;  den  Triumph  der  streiten- 
den Kirr-hc  ;  den  Triumpli  der  jungfräulichon  Rrinhcit  und  r»!nige  andere  allegorische 
und  ajniboiische ,  auf  den  JDienst  an  den  betrat}  uden  Altären  unter  ihut^n  Bezug 
nehmende  Geniilde  dwgeitelli.  Nieh  Beendigung  dieeer  Arbeiten  sohmOolcte  er  die 
Gewölbe  des  BauptschifTes  der  Kirche  mit  Fresken.  Hier  sieht  man  ron  ihm :  den 
Tod  der  Jungfrau  Maria;  das  jfingste  Gericht;  den  Zug  der  Kinder  Israel  durch  die 
VV  üste  und  Pharao 's  Untergang  im  rothen  Meer ;  den  Mauuaregen  und  Simsen ,  der 
die  Honigscheibe 'ans  dem  Bachen  des  Löwen  nimmt;  den  Sieg  erwllhlten  Volkes 
Gottes  aber  die  Amalekiter;  Mose«,  der  das  gelobte  Land  sieht;  Elias  unter  dem 
Wachholderstrauch  und  David  in  Unterhandlung  mit  Ahimelech.  In  den  Gf  T.vr>lben  des 
Cbors  stellte  er  rier  Scenen'  aus  dem  Leben  des  David  und  vier  Begebenheiten  aus 
der  Geei^ebte  Sniomon's  dar.  Alle  diese  Malereien ,  sowohl  in  dem  Treppenhanse 
als  in  der  Ktrdie,  Tolleodete  6ior<iaao  in  der  karsen  Zeit  von  zwei  Jahren.  Ausser- 
dem malte  er  fiir  den  König  und  die  Königin  Mutler  Im  Style  und  in  der  Art  und  Weise 
▼ersohiedener  Meister,  die  ihm  genannt  wurden,  verschiedene  Bilder  aus  der  heiligen 
Gesehlehte  und  Mythologie.  Als  er  einmal  während  dieser  Zeit  auf  eine  Frage  der 
Königin  nach  seiner  Fran  nad  seinen  sonstigen  AafsbOrigen  die  Antwort  mit  dem 
Pinsel  p'ab,  indem  er  in  ganz  kurzer  Zeit  seine  ganze  Familie  auf  einem  Gemälde 
sprechend  ähnlich  darstellte,  p'erieth  <)ie  Königin  in  eine  solche  Bewunderung,  dass 
sie  ihre  kostbare  Perlenschnur  vom  Halse  nahm,  und  Giordano  ersuchte,  dieselbe 
«einer  Frau  als  Ehrengesebenk  nach  Neapel  zu  flbetsebidcen. 

Das  schönste  Werk  von  allen  aber,  die  Luca  bis  jetzt  in  Italien  und  Spanien 
ausgeführt,  war  seine  Darstellung  der  Stiftung  des  Ordens  vom  goldenen  Vliess  dureb 
Philipp  den  Guten ,  Herzog  von  Burgund ,  im  grossen  5aale  des  Palastes  von  Buen- 
retiro.  FDr  das  Vorsimmer  dieses  Saales  malte  er  vier  Bilder  in  Oel »  Seenen  ans  dem 
Krieg  von  Granada  darstellend,  an  die  gewölbte  Decke  andere  Schlachten,  die  der 
Eroberung  jener  Stadt  vorhergingen,  in  die  Zwickel  aber  die  vier  Welttheile.  Auch 
ein  ovale«  Zimmer  desselben  Palastes  schmückte  er  mit  Fresken ,  den  Aufgang  der 
Sonne  in  allegorisch  mjthologischer  Weise  darstellend.  Auf  eine  an  ibn  ergangene 
Einladung  malte  er  sodann  in  der  Kuppel  der  Sakristei  der  Kathedrale  von  Toledo 
die  heil.  Jungfrau,  wie  sie,  umgeben  von  Engeln  und  Heiligen,  dem  heil.  Ildefonso 
das  Messgewand  anlegt.  Hierauf  zierte  er  auf  Befehl  des  Königs  die  Kuppel  der 
Kapelle  des  alten  Palastes  m  Madrid  mit  Fkesken  au^dem  alten  Testamente,  und  die 
Zwickel  mit  allegorischen  Figuren.  Auch  sieht  man  von  ihm  daselbst  noch  einige  andere 
in  Oel  gemalte  Bilder ,  welche  alle  Zeugniss  fHr  den  Reichthum  seiner  Phantasie  und 
die  l^ichtigkeit  des  künstlerischen  Producirens  ablegen,  im  Auftrag  desselben 
Monarchen  malte  er  an  die  Gewalbe  nnd  in  die  Zwickel  der  Kapelle  der  beil.  Jnngftatt 
in  der  Kirche  Atocha  zu  Madrid  Bilder  aus  der  heil.  Geschichte.  Ausser  diesen  unend« 
lieh  vielen  Bildern,  die  er  im  Laufe  von  zehn  Jahren  für  den  König,  für  Kirchen  in 
nnd  ausserhalb  Madrids  ausgeführt,  ist  auch  die  Zahl  derjenigen  nicht  unbeträchtlich, 
die  er  wfthrend  derselben  Zeit  für  Priraton  gefertigt. 

Mach  dem  im  Jahr  1 700  erfolgten  Tode  Karl  II.  malte  Giordano  im  Auftnif 
seines  Nachfolgers  l'hilipp  V.  fiir  dessen  Grossvater  Ludwig XIV.,  König  von  Frank- 
reich, noch  eineBcihc  von  Gemälden.  Da  aber  der  inzwischen  ausgebrochene  spanische 
Erfolgekrieg  die  Rnbe  Europa*s  anfs  Tiefste  erschütterte,  und  den  König  iiireine 
fernere  Unterstützung  der  Kunst  üicht  sehr  geneigt  madlte,  SO  besehloss  Luca,  sein 
Vaterland  wieder  heinuusuchen.  Er  kehrte  daher  mit  Genehmigung  des  KOnigs  'i>^<"r 
Genua  und  Florenz,  wo  er  verschiedene  Bilder  fiir  den  (irossherzog  malte,  nnd  Kom, 
er  fiir  den  Papst  zwei  grosse  Gemälde :  den  Durchgang  der  Kinder  Israel  darcb 
das  rothe  Meer,  und  Moses,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  seblSgt,  ausfUfarte,  in 
seine  Vaterstadt  zurück.  Hier  wurde  er  mit  grosser  Auszeichnung  empfangt  n  und 
-sogleich  wieder  von  allen  Seiten  mit  Aufträgen  ttberh&uft.  £r  malt«  für  die  Kapeile 
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S.  Carlo  in  Spt  Kirche  bei  f!f  n  Vätprn  dell'  Oratorio,  in  S  Maria  Egiziacft,  filr  S.  Maria 
di  DoQjia  Region,  für  deo  Viceköni^  Ton  Neapel»  fUr  den  llersog  von  Ascalona  ,  und 
w»r  bis  sa  mihmb  To^e  anemfkllieh  thSlii^.  Seine  Leidie  wörde  in  S.  Brig  da  an 
Neapel,  in  der  von  ihn  gemalt  cd  Kapelle  des  lieiL  NioiriaB  Ton  Bari,  beigeietii.  Sr 
kinterliess  ein  Vermögen  von  130,000  Scudi. 

Unter  seine  Torzüglichsten  üchüler  ziüilt  man:  Paolo  de' Matte i s ,  Aniello 
und  Nieeold  Botti,  Matteo  Paeelli,  Teuma««  Fa«nne,  Ginseppe  Simo- 
Belli,  Andrea  Higlionico,  Giov.  Bat.  Lama  und  Frnnoiaqniito. 

riiordrino  ^var  unstreitig  eirn-'  th«r  gTössten  Talente  der  neueren  Malerei,  mit 
g&az  ausser ordeutliohen  Anlagen  zum  Maler  geboren.  Vielleicht  hat  aber  auch  nie 
ein  Kflnitler  mit  leinen  Gatwn  einen  atfftflieheren  Hissbrancli  getrieben.  Er  betait 
einen  nnenehOpflichen  Rcichtbon  der  Phantasie  und  die  bewundernswürdige  Fertig- 
keit, die  fiuc-enblicklichon  Frgösse  seiner  scbnellaufleuchtenden  Einbildungskraft,  die 
beim  Beginne  schon  da^  ganze  Bild  fertig  sah«  ohne  sich  bei  Eiuzelnheitcn  mit 
Bedenken,  Wiblen,  Abwägen  auliuhiüten,  mit  fliegendem  Pinsel  darzustellen* 
Selbst  Sehftnheitssinn ,  Cbaralcterittilc,  «framatisches  Leben,  Farbenginth  kommen 
stellenweise  in  seinen  l^ildern  zur  glanzTollcn  Erscheinung;  allein  der  Hast,  seine 
Gedanken  so  rasch  als  nur  möglich  dargestellt  zu  sehen,  der  beispiellosen  Leichtig- 
keit und  Sicherheit  im  Fertigmachen,  und  dem  aus  dieser  Schnelligkeit  des  Produ- 
«nrent  sieh  ergebenden  Gewinn  leUte  er  alle  boberen  Anibrdefoagen  der  Kanal  t 
•  Erhabenheit  und  Wfirde,  Emst  und  Tiefe,  Nachdenken  und  Durchbildung  hintan, 
und  der  verderbliche  Zuruf  seines  Vaters:  Ea  presto  I  klang  ihm,  auch  als  er  ihn 
längst  nicht  mehr  hörte,  immer  noch,  sein  ganzem  Leben  lang,  in  den  Ohren.  Nach- 
dem er  die  groaaen  alten  italieniaobam  Meister  atndirt,  begnügte  er  aieb,  da  er  aUem 
Ernsten,  Strengen,  Durchdachten,  Schwierigen,  der  Ausführung  der  Details  aus- 
wich, damit,  ihre  DarstclUingsweise  in  den  wesentlichsten  Zögen  wiederzugeben, 
wodurch  es  ihm  denn  auch  vermöge  seiner  grossen  Geacbickiiohkeit  und  Uebung 
gelang,  den  Sobein  der  TeUkommenbeit  aeiner  Verbilder  zu  erraioben.  Er  kflm- 
merte  sich  wenig  um  eine  sebOne  nnd  richtige  Zeichnung ,  obwohl  er  ganz  tüchtige 
Kenntnisse  im  Zeichnen  besass,  um  die  Auswahl  schöner  Formen,  um  erhabenen 
Ausdruck,  überhaupt  um  den  geistigen  Inhalt  seiner  Compositionen ,  in  denen  er 
dnnkle  Allegorien,  Mjtbologie  und  Geiebidite,  Tauaende  Ton  ftbelbaften,  von  er- 
Ibndeoen  und  wirklichen  FigOfen  wild  und  bunt  durcheinander  mischte.  Sein  Streben 
war  nur  auf  glänzenden  äusseren  Erfolg  gerichtet ,  seine  Absicht  ging  nur  dahin, 
möglichst  raaoh  die  Bäume  &u  übermalen,  und  wenn  schon  P.  da  Cortona  viele 
Figuren  in  aeinoi  Bildern  aabraehte,  webdw  keinen  anderen  Zweek  hatten,  ala  die 
Lücken  zu  füllen,  so  bediente  sich  Giordano  dieser  leichten  Metbede,  nüb  fiut  unbe- 
dingter Willkürlichkeit  in  der  Ännrdnunp-,  noch  viel  hanf'ip'eT. 

Man  wird  um  so  härter  und  ätreoger  iu  der  Heurtheüung  dieses  Meisters,  wenn 
man  die  entaohiedanen  nnd  groaaen  Vorzüge ,  welche  er  bei  allen  Mängeln  in  aieb 
Teieinigi,  in  Betracht  zieht;  wenn  man  das  Feuer  und  den  Reichthum  seines  Geistes, 
die  eminente  Fruchtbarkeit  seines  Pinsels,  in  der  es  ihn,  kr  in  Maler  gleich  gethan, 
die  Kühnheit,  die  Leichtigkeit  und  den  ungeheuren  Umfang  seiner  Darstellungen 
anstaunt;  wenn  man  sidi  dnrch  das  liebliche  Colorit,  obgleich  die  TVne  nicht 
wahr  aind,  doreb  die  in  demaelben  herrsebende  Anmuth,  durch  einen  gewissen  Trug 
der  Kunst  ungemein  angesprochen  fühlt;  wenn  man  die  ausserordentliche  Gabe  be- 
wundert, die  er  besass,  Hauptwerke  der  berühmtesten  Maler :  Raphael,  Tizian, 
P.  Veronese,  Velasquez,  Bubens  u.8.w.  so  nachzuahmen,  dass  damit  die  ge> 
ttbteaton  Kinsfeler  und  Kenner  getluadt  wurden;  wenn  man  aieb  dem  Reize  hingibt^ 
den  gewisse  Köpfe,  den  der  angenehme  Schein  des  Lebens  in  seinen  Bildern  auf  den 
Beschauer  ausübt;  wenn  man  solche  bedeutende  künstlerische  Verdienste  erwiigt 
und  man  sich  sagen  muss,  dass  die  unselige  Geschicklichkeit  seiner  Hand  nichts 
Anderea  ala  den  VerftU  der  Knnat  betebleunigen  balC  Wahrhaft  yerderblieb  wiritto 
sein  Einfluss  und  Vorbild  auf  die  spanische  Malerei.  Die  einheimischen  Künstler, 
die  keine  so  groaae  mechanische  Fertigkeit  beaaaaen,  wie  er,  denen  es  an  natürliehw 
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Begabnngr  und  Geist,  wie  an  der  Gelegenheit  fehlte,  aus  den  Werken  der  TOfSflg^ 

liebsten  italienischen  Meister  sich  einen  eigonthümlichen  Styl  zu  bilden ,  entfernten 
sich  ganz  von  dem  edlen  und  grandiosen  Charakter  ihrer  eigenen  grossen  Künstler, 
strebten  jetzt  nur  nach  Oiordano's  gl&Dseiider  äassenr  Manier,  weil  diese  ihreii 
Zmtgenwwn  so  gefkUen,  beftbeiehtigten  Mos  .eine  Wirkung  im  AllgemeineB,  donh 

ein  pikantes  Helldunkel  und  ein  abwechselndes  Colorit  das  Auge  zu  vergnügen ,  statt 
den  h(>heren  JSinn  zu  befriedigen,  und  verloren  den  höchsten  Zweck  der  Kunst  ganz 
aus  üeu  Augen. 

Man  hat  aueh  auf  Lnca  Giovdam»  angewandt,  was  nnn  Aber  Tinlore tto  sagt. 

Von  letzterem  behauptet  man,  figfirlich  gesprochen,  er  habe  drei  verschiedene  Pinsel 
gehabt,  eiTU'n  goldenen,  einen  silbernen  und  einen  bleiernen.  Beide  Künstler  haben 
leider  nur  zu  oft  den  letzteren  in  Anwendung  gebracht. 

Alle  Bilder,  die  Luea  gemalt,  namentlich  an&ufBhren,  ist  nicht  m5glieh.  Et 
würde  Schwindel  erregen ,  wenn  man  den  Raum  berechnen  wollte ,  den  er  mit  Bildern 
ausgefüllt.  Wir  nennen  daher  ausser  den  bereits  angeführten  Gemälden  Ton  ihm  nur 
noch  die  bedeutendsten.  Die  Gemäldesammlung  zu  Blenheim  (England)  verwahrt 
TOB  Luea:  Seneca,  der  sieh  die  Adern  ölben  liest,  eüi  Bild  ron  seltener  Ausflihmng; 
das  Museum  su  Berlin:  das  Crtbeil  des  Paris;  Euklid  in  seinem  Studirzimmer ; 
Ar-^himed,  einen  Brennspiegel  in  den  Händen  haltend;  die  Bildersamniliin!^  /u  Cors- 
hanibouse:  zwei  Schlachtbitder  vull  Leben  und  Geist;  die  Galleric  zu  Liarmstadt: 
die  EntAhrung  der  Europe  und  den  Kopf  eines  Satyrs.  In  der  Dresdner  Gallerie 
sieht  man  von  ihm;  den  sterbenden  Seneca;  die  Verstossung  der  Hagar;  Lucretia,  ' 
den  sich  ihr  nähernden  Tarquintus  abwehrend  ;  David  mit  dem  vor  ihm  liegenden 
Haupt  des  Goliath;  Ferseus  im  Kampfe  mit  Phineus;  Abraham's  Knecht,  der  der 
Bebeeea  die  Ton  seinem  Herrn  ffir  sie  bestinunten  Geschenke  fiberreieht;  Baedins, 
der  die  schlafende  Ariadnc  am  Ufer  des  Meeres  findet ;  den  heil.  Sebastian ,  dem  die 
ym  ihm  knieende  Irene  den  blutigen  KrtryKT  mit  eircni  Tuche  reinigt ;  Habel  und 
Jakob  am  Brunnen;  den  Baub  der  Sabinennuen;  Uerkuleh  an  der  Seite  der  Omphale; 
Susann»,  Ton  den  Alten  ilbernweht;  die  Seblaoht  der  Israeliten  und  Amalckiter; 
Bacchus  lait  seinem  liefalge  erscheint  dw  Ariadne ;  die  büssendc  Magdalena ;  Maria 
mit  deni  Christuskinde ;  Loth  mit  seinen  Töchtern;  ein  nächtliches  Gefecht;  den 
Todtenkopf  des  heil.  Franciscus ;  das  Brustbild  eines  Jungen  Mannes.  Eine  reiche 
Sammlung  ron  Büdera  des  Heisters,  57  an  der  Zahl,  verwahrt  das  Museum  an 
Ifadrid.  Darunter  erregen:  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Christuskind  und  dem 
heil.  Johannes,  ein  gnnr  in  der  Art  des  Raphael  behandeltes  Hild ,  und  ein  grosses 
Bild,  eine  Allegorie  auf  den  Frieden,  dem  Rubens  bewundernswürdig  nachgeahmt, 
besonderes  Interesse.  Auch  die  grossherzogliehe  Oemäldegallerie  zu  Hannheim 
besitzt  ein  Bild  ron  Oiordano:  die  heil.  Maria  mit  dem  Kinde.  In  der  Pinakothek 
zu  >!iinrhpn  zeigt  man;  den  betliUlumitischen  Kindermor  ! :  th-n  nn  das  Kreuz 
gehefteten  lieiland,  wie  er  von  Henkershjieohien  mit  demselben  erhoben  wird;  den 
Selbstmord  der  Lucretia;  Christas  speiset  die  Ttertausend  Haan  (bez.  Luea  Jor- 
dftnus);  Christus  mit  der  Samariterin  am  Brunnen ;  Christus  wird  in  der  Wfiste  vom 
Satan  versucht  ;  dns  Bildnis»  des  Vaters  des  Künstlers  unrl  «^eni  eigenes  Porträt. 
Das  Mu6eo  borbüuico  zu  ^(eapel  besitzt  ebenfalls  eine  Anzahl  von  Bildern  von  ihm, 
unter  denen:  eine  Pieta;  der  heil.  Franz  Xaver,  der  Wilde  taufl;  eine  Madonna  del 
Bosario  an  den  besten  geslhH  werden,  ha  Louvre  zu  Paris  findet  man:  Christi 
Darstellung  im  Tempel,  ein  Bild,  im  Geschmack  des  P.  Veronese  componirt  und 
durch  klare  Färbung  ausgezeichnet;  Christus,  umgeben  von  Maria  und  Joseph, 
emplängt  von  Engeln  die  Leiden.swerkzeuge ;  Venus  und  Mar»,  von  dun  Grazien  und 
Liebesgdttem  bedient,  ein  Gemftlde  Ton  brillantem  Eiekt  (gest.  Ton  Pierren).  Die 
Eremitage  in  St.  Petersburg  Ist  im  Besitz  von  sechs  grossen  Bild<'rn  des  Meisters: 
die  Cyklopen;  eine  Kreuzabnahme;  dif»  V<>rtreibung  von  Adam  und  Eva  aus  dorn 
Paradiese;  der  schlafende  Amor;  die  Enttuhrung  der  Europa,  und  die  beil.  Magdalena 
danteilend.  In  der  Gftllerie  des  Hnseums  der  bildenden  Kilnste  xu  Stuttgart  siehi 
man:  Amida  und  Blnaldos  Bebeeea  und  EUeser  am  Brunnen;  im  Belvedsve  m 
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Wien:  den  Erzengel  Michael,  der  die  hoffartigen  £ngel  stürzt  (bez.  Jordanv» 

F.  ir>nfi);    den  bethlebemitiichcn   Kindermord;    die   Geburt   Christi;    die  Gcborl 

Idariäsi  den  heil.  Joachim ,  der  toh  einem  £ngel  die  Verbeissung  empfängt,  dass 

Mine  Chrtttn,  die  heil  Amm,  «im  Toeli«er  bekonaoeti  verde}  Anna  und  Joachim, 

die  ihre  Tochter,  die  heil.  Maria,  dem  lli  rra  weihen;  die  Vemihlung  Marien's  mit 

Joteph;  die  Heim.suchung  Mariä's;  dt  n  Tod  der  heil.  Jung^Van;  den  hrü.  Joseph, 

4er,  im  Schlafe  liegend,  Tom  Engel  zur  Flucht  ermahnt  wird;  den  heil.  Jo&eph  auf 

4ui  SterbeWMe:  4i»  ▼eniessong  der  Hagar  und  die  Harter  des  heil.  Bartholom&ua. 

ClorJano  hat  auch  mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  im  Geschmaek  feine» 

ersten  f.r  hrers,  des  Ribera,  in  Kupfer  radirt.    Man  kennt  jedoch  nur  6  Blättrr  toh 

ihm:  da^i  Opfer  des  Elias;  die  Jtiubc  in  Aegypten;  Christus  lehrt  im  Tempel;  Maria 

mit  dem  Leichnam  Christi ;  die  Ehebrecherin  vor  Christus  und  die  heil.  Anna. 

UlCTfttar.  Bern,  d«'  Domlniei,  Vit*  do'  pittori,  tenltorl  »d  areliitettt  Napolciui.  NapoU,  1742.  — 
Mtiido  Piorvntino,  woaelbU  auch  »ein  PonriU  im  Sticli  zu  fladu  ui,  —  Bermades,  niccioDario 
bistorico  de  loa  mms  iÜiutre«  profeMore«  de  laa  bellaa  artea  In  Eapana.  —  Laaxi,  Geachichto  <ipr  Maieral 
la  teliM.  —  riQrm«,  QmakUU»  d«f  aiiri«r«l  im  Uklim  aad  {^tttom.  a«ri*'>  iln«dbMk  4m 
CtosahkkM  te  MiJftel. 

QiordMW,  ttateo,  ein  Maler  mb  MeMina,  der  leine  Kunit  bei  Pelidere  da 

Caravaggio  erlernte  und  in  dessen  Styl  arbeitete  Sein  TorzÜglichstes  Werk  ist 
das  1541  von  ihm  ponialte  grosse  Abendmahl  im  Kloster  des  heil.  Gregor  in  Mp«sina. 

Giorgetti .  Griacomo ,  eiu  Maler  aus  Assisi,  der  die  AofangsgrUnde  der  Kunst 
nmnentlieli  in  der  Zeiehnung  ra  Eöm  erternte ,  tieh  aber  spSter  im  Colerit  nadi  Lan- 
franco,  der  mit  Ann.  Caracci  1600  nach  Rom  gekommen  war,  ausbildete  und 
sich  besonders  in  WanflmHlerrien  auszeichnete.  In  einer  Kapelle  des  Doms  seiner 
Vaterstadt  ist  ein  \\  aiidgcmaide  mit  rielen  Figuren  von  ihm;  auch  in  der  Sakristei 
Um  OourentnaleD  ^Melbst  liebt  man  nidnrere  Bilder  an«  dem  Leben  der  Maria»  ebenlUls 
anf  Kalk  gemalt.  Satne  Oemilde  sind  gut  in  der  FArbnng  und  ausgefSUirter»  als  die 
Mines  J>ehrers;  dagegpen  Tormisst  man  in  seinen  Fi^uri'n  zu  ofl  ein  schönes  Ebenmass. 

Oio^io  f  ein  Maler  aus  Florenz ,  den  Üraf  Amadeus  iV.  von  Saroyen  an  seinen 
Hof  lad,  weaelbat  vir  ihn  181 4. im  Sehloite  von  Gbambery  ihlti^  finden.  Die  Nadi- 
richten  fiber  ihn  reichen  bis  1325,  wo- er  in  Pinarolo  arbeitete. 

Giorgio,  Antonio  di,  r>in  sehr  geschickter  Ingenieur  und  Baunifister  des  Königs 
Ferdinand  I.  von  Neapel,  der  aus  Settignano  gebürtig  war  und  um  blühte.  Er 
atand  le  boeb  in  der  Onntt  dM  KOnigs ,  daa*  er  nicht  alleia  alle  Bauten  des  Beiehi, 
aendem  anch  alle  bedeutenden  Angelegenheiten  des  Staates  leitete. 

Giorgio,  Ensebio  di  San,  ein  Maler  aus  Perugia,  geb.  um  1478,  ge.st.  1550,  bildete 
sich  in  der  Schule  des  P.  Pcrugino  und  malte  1501  mit  Fiorcnzo  di  Lorenzo  und 
Berto  di  Oieranni  dSe  TrompeterfUincben  de«  Magistrats  aeiner  Vatentadt»  Ana 
etwas  späterer  Zeit  ist  seine  Anbetung  der  Könige  in  S.  Ago«tino  inPemgia,  ein 
Ir  bondig  concipirtes  und  kräftig  gemaltes  Bild.  Vnm  Jahr  1507  sind  zwei  Fresken 
im  Kreuzgang  ron  S.  Damiano  zu  Assisi ,  eine  Verkündigung  und  der  heil.  Franz »  die 
Wundmale  empfangend ,  schön  gedadite  GemUde  toU  Leben  nnd  grossartiger  Hnl- 
tnng.  Eine  Toncagliehe  Altartafel ,  die  thronende  Maria  mit  mehreren  Heiligen,  an 
Sockel  einige  Scerrn  nns  dem  Leben  des  heil.  Antonius ,  in  der  Kirche  .'^  Francesco 
zu  Matelica  unweit  >abriano  mit  der  Jahrszahl  1512  zeigt  ein  glückliches  Streben  in 
der  Kichtung  des  Liuuardo  daVinoi  und  Baphael.  Spätere  Werke  sind  nicbt 
bekannt,  ol^leieb  Enaebio  noeb  lange  lebte.   Im  Jahre  1527  wnide  Enaebio  cum 

Mitglied  de.«  StnrMraflix  (1,t  TIundfTte  erwählt. 

Giorgio  di  Martino,  Francesco  di,  ein  berühmter  sienesischcr  Baumeister,  auch 
Bildhauer  und  Maler,  geb.  um  1423  zu  Sieoa,  gest.  um  1506,  durfte  sich  in  seiner 
Jogend  nieht  dei^onigen  Stndien  nnd  Besehftftignngen  widnmi,  wozu  Neigung  und 
Talente  ihn  hinzogen,  sondern  mosste  durch  ein  Handwerk  .seinen  Lebensunterhalt 
sich  erwerben,  bis  es  ihm  gelang,  »ich  Bahn  zu  brechen  und  sich  zum  tüchtigen  , 
Heister  in  verschiedenen  Kunstflchern  emporzuschwingen.  Wer  sein  Lehrer  gewesen, 
ist  bis  jetst  aiebt  ermittelt;  eine  nnbegrflndete  Meinung  nennt  Br nnelleaehi,  nach 
einer  anderen  unerwiesenen  iMgabe  soll  m  ein  geinsierLnea  da  Siena  gewesen 


Digitized  by  Google 


226 


'  Irin,  fer  1388  in  Orvieto  arbeitete.  Die  erste  Nftchriclit  tlber  sein  Wirken  zeigt 
Ihn  uns  in  Orrieto,  wo  damals  (1447)  Fiosole  malte;  genauere  und  zuverläs'Siiprre 
Auskunfb  über  sein  Leben  und  seine  Tbätigkeit  erhalten  wir  aber  erst  2ü  Jahre 
später,  TOD  1467  tn,  in  w«lfl]iem  Jahre  «r  ticli  Tereblidito.  8ui«fiiehe  Sdirifkatellw 
schreiben  ihm  zwar  während  dieser  20  Jahre  zahlreiche  Arbeiten  in  ihrer  Stadt  bei, 
▼on  denen  die  um  1457  entstandene  kleine  Kapelle  hei  S.  Pietro  alla  Magione, 
'Wölbung  und  Siros  der  (1470  ToUendeteD)  Kapelle  vor  dem  Gemeindeplatz,  und  das 
'Grabmal  des  Crittofkno  Fellei  in  8.  Fraoeeaoo  (1462)  tod  ihm  herrühren  kSanei, 
obpfleicb  es  dafür  keine  Gcwlsshelt  gibt.  Jedenfiüls  scheint  er  sk:h  in  jener  Zeit 
eifrig  mit  dem  Studium  der  Kuinen  antiker  Bauwerke  abgegeben  zu  haben ,  wie  «r 
selbst  in  seinem  Traktat  über  die  Architektur  erzählt,  und  wie  noch  einige  erhaltene 
Skizsenbfleher  tos  ihm  mit  Zeiehnangen  toleher  Resfte  alter  rtariidier  Bauten  beneleea. 
Von  1469 — 1470  finden  wir  ihn  sodann  zu  Siena  an  den  Wasierbehlltem  fBr  den 
Brunnen  auf  der  Piazza  dcl  Campo,  1471  mit  den  Mnlf-re  ien  in  der  grossen  Kapelle 
des  Spitals  von  S.  Maria  della  Scala,  1472  mit  Biidscl>Qit2ereien,  einer  Decke  und 
mit  anderen  Malereien  Ar  dasselbe  Spital  beschäftigt.  In  dem  vftmliehen  Jahre  liatte 
er  an  dem  kolossalen  Fisohteiehe  im  obem  Thal  der  Bruna,  der  die  Stadt  Siena  mit 
guten  Fischen  rersehen  sollte,  tu  thun ,  wozu  er  schon  1469  tlif  Pinne  entworftm 
hatte.  Das  Schicksal  dieses  Baues  war  aber  kein  günstiges,  indem  derselbe  schon 
1492  Blase  bekam  und  1496  ehislOrste.  ^ 

In  den  Jahren  1475 — 1476  arbeitet«  Francesoo  di  Oiorgio  in  seiner  Vatemtadt, 
nnd  zwar  an  der  Franciscanerkirrhr  ,  die  damals  erneuert  wurde ,  und  deren  lu  [Jr 
Klostergänge  (1487  beendigt)  ihm  zugeschrieben  werden.    Die  Glanzperiode  seiner 
rOhmlichen  Thfttigkeit  beginnt  aber  erst  mit  dem  Jahre  1478,  in  weldiem  er  in  die 
S^nste  IViedrich's  von  Montefeltro,  Hercogs  von  Drbino  trat.  Zwar  rQfart  der  bekannte 
Palast  in  T'rbiiio,  der  früher  dem  Giorgio  zugeschrieben  wurde,  nirht  von  diesem  her, 
sondern  als  seine  Arbeiten  können  nur  die  berühmten  Reliefs  daran  mit  Trophäen 
und  sonstigen  militärischen  Darstellungen  (jetzt  in  den  oberen  Corridoren  daselbst 
verwahrt)  betraohtet  werden,  allein  er  entfhltete  sonst  eine  ansserordentliehe  WIA- 
samkeit.  So  war  er,  nach  seiner  eigenen  Anjr^^f   ^"  prleicher  Zeit  mit  136  GebSuden 
für  den  Herzog  beschäftigt.    Unter  denselbfu  führt  er  allein  vier  Festungen  an:  die 
von  Cagli  am  Furlopass ,  die  von  Sasso  di  Montcfeltro ,  von  Tavoleto  und  Serra  di 
S.  Abondio.    Aller  Wahrseheinliehkeit  naeh  sind  aber  auch  die  Burgen  Ton  Castol 
durante  (jetzt  Urbania)  und  S.  Angeln  ni  Vndn ,  hn'j^r.  im  Metaurusthale ,  an  der 
Strasse  von  ürbino  nach  Toscana,  von  ihm.    Der  Herzog  war  so  wohl  mit  den  Ar- 
beiten des  Künstlers  zufrieden,  dass  er  1480  der  Signorie  von  Siena  den  Vorschlag 
nachte ,  ihn  b  den  Magistrat  sein«  Vaterstadt  anfkvnelinien.  Diese  Anfhahme  Ihnd 
zwar  damals  noch  nicht  statt ,  dagegen  beauftragte  ihn  die  Republik  mit  der  Beauf- 
sichtigung des  Baues  der  Veste  von  Sesta  und  der  von  Cerreto  in  Thianti.    Auch  der 
Nachfolger  Friedrich'»,  der  1482  gestorben  war,  Herzog  Guidobaldo,  fuhr  fort,  den 
Kflnstler  an  besehlfUgon,  wie  aneh  dessen  Sohwager,  CKovaani  della  RoTere,  Herr 
Ton  Senigallia  und  Präfekt  von  Rom ,  für  den  er  die  kleinen  Festungen  von  Mondario 
und  Mondolfo  baute.    Hierauf  machte  er  14^14  auf  \Vrnn!a«sun^  von  I  nea  Sig'no- 
relli,  der  wegen  eines  geeigneten  Architekten  um  liath  angegangen  worden  war, 
die  FlSne  und  ein  Modell  an  der  Kiiehe  Madonna  del  Cnlein^jo  bei  Cortona,  eine« 
der  schönsten  und  interessantesten  kirchlichen  Gebäude  in  dieser  Gegend,  aus  der 
Zeit,  welche  der  gros.scn  Umgestaltung  des  Baustyls  vorausging.  Dasselbe  war  aber 
bei  Giorgio'i  Tode  nur  bis  zur  Kuppel  fertig,  und  wurde  von  dem  Florentiner  Pietro 
dt  Domenieo  di  Norbo  (1514)  Tollendet. 

Endlich  ging  aaeh  Franoasoo  di  Giorgio's  Wunsch,  Mi(|flied  des  Baths  seiner 
Vaterstadt  zu  werden,  im  Dezember  1485  in  Erfüllung,  Zugleich  wiir<le  ihm  die 
Att&icht  über  den  Bau  der  Brücke  über  die  Afersa  und  die  von  Petriolo  übertragen. 
1486  wnrd«  er  mm  Mtlitlrarehitekten  der  Republik  enaant  «nd  mü  dar  Bonof- 
rfditignng  der  Festongs  wc  rkr'  des  ganzen  Gebiete  bmuftragt,  auöh  das  Jalir  dartnf 
an«  Urbiao,  wo,or  ftr  dea  Henog  hosahiftigt  wnr,  airftekberufon,  nm  den  Ban  der 
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Barg  Ton  CunU  n  teilen.  Im  Jahr  1488  w  ^  wieder  beim  Herzog  Om'dobaldo, 
1489  Itt  Gobbio  nnd  in  demselben  Jaliro  in  Siena  mit  Wasserbauten  beschädigt. 
Einen  sohr  phr(>nvoI!en  Auftrag  erhielt  er  im  Jahr  1490,  inr^nnj  er  mit  Inra  Fand  II 
nach  Mailatui  berufen  wurde,  um  seinen  Rath  über  die  Erbauung  der  Kuppel  des 
iXonis  abzugeben,  welche  sofort  nach  seinen  Angaben  Ton  Gio.  Ant.  Amadeo  und 
Oto.  Giac.  Dolcebuono  ansgefilhrt  wurde.  Die  Bewohner  Ton  Paria benfitttea 
^finr  Anwesenheit  in  Mailand,  um  ihn,  nebst  Lionardo  da  Vinci,  nach  ihrer 
Stadt  2U  berufen,  wo  er  in  Betreff  des  Domes,  dessen  Architekt  Cristoforo 
Roochi  war,  seinen  Rath  ertbeikn  sollte.  In  ähnlichen  Angelegenheiten  reiste 
«r  die  folgenden  Jahre  wiederholt  nach  Ürbino  und  Neapel,  dann  nach  Biaeeiaao, 
Lncca  n.  ^  w.  Im  Jahr  1493  finden  wir  ihn  als  Mitglied  des  obersten  Magistrats 
«einer  Vaterstadt,  die  ihm  1495  für  seine  Dienstleistungen  die  Summe  von, 
200  Dukaten  ausbezxUilte.  In  diesen  späteren  Jahren  muss  er  sich  mehrfach 
andi  mit  der  Bildhauerininst  betehAftigt  haben,  ctonn  1497  hie  1498  worden 
ihm  fTir  das  'Tabernakel  des  Hochaltars  im  Dome  seiner  Vaterstadt  zwei  Engel 
von  Bronze,  und  1499  die  Apostelbilder  von  Erz  für  die  Säulen  im  Dom  zu  Siena 
bestellt,  mit  deren  Guss  Francescos  Freund,  Jacopo  Cozzarelü,  beauftragt 
wurde.  Naohdem  wir  Ihn  in  dieten  Jahren  nodi  mehrfhoh  anf  Reisen  mit  der  Be* 
eichtigung  und  Anlegung  von  Festungen  (so  wiederholt  in  Nenpol  I5ü3)  beschäftigt 
finden,  erhalten  wir  die  letzte  Nachricht  über  sein  Wirken  15ÜG,  in  welchem  Jahre 
ihm  die  Erbauung  einer  Chorfcapetle  hinter  dem  Hochaltar  im  Dome  Ton  Siena  über> 
'  tragen  wnvde.  l^dä  darauf  «clieint  er  geiforben  sn  sein. 

Francesco  di  Giorgio  steht  in  der  Mitte  zwischen  Brunei!  eschi  und  den  Bau» 
meistern  und  Ingenieuren  rom  Ende  des  15.  und  Anfang  des  in.  Tahrhunckrts.  Sein© 
eigene  Aoshildung  fallt  in  die  Mitte  des  15  Jahrhunderts,  doch  beweist  der  Umstand, 
dMs  er  bif  ao  dae  Ende  seines  Lebens  riellhch  gesucht  und  gebraucht  wVrd,  wie 
seine  reichen  Erfahrungen  den  Fortschritten  seiner  Kunst  und  ihrer  Wissenschaft  ztx 
g^t  kamen,  und  wie  gro?»?  der  Einfluss  gewesen,  den  er  theoretisch  wie  praktisch 
auf  das  MiliUirbauwesen  seiner  Zeit  geübt  haben  muss.  Ist  auch  durch  neuere 
Forschungen  erwiesen,  dass  keines  dar  Tielen  Gebiude,  weldie  Tasari  und  naok 
ihm  die  Landsleote  des  Francesco  di  Giorgio  diesem  zuschreiben,  von  ihm  herrührt» 
80  i«t  dtirrh  ien"  Untersuchungen  dennoch  der  ihm  gebührend''  Itiihm  als  rrstrr  Krie'»'«- 
l>aumeister  und  Ingenieur  seiner  Zeit,  als  einer  der  Begründer  der  neueren  Befestt- 
gungskunst,  ist  das  grosse  Verdienst  hergestellt,  dass  er  in  diesem  Faebe  der  Tor* 
Iftnger  des  San  gallo,  des  Buonarotti,  des  Sanmiohell  und  anderer  Kuge* 
'seicbneter  Künstler  auf  diesem  Gebiete  gewesen. 

Als  Maler  war  Francesco  unbedeutend,  denn  seine  Bilder  verrathen  zwar  Talent» 
aillein  keine  gebArige  Ausbildung.  Lanzi  erwähnt  ron  ihm  in  seiner  „Geschichte 
der  Malerei  in  Ualwa*  einer  Geburt  Christi,  die  jener  Geschichtschreiber  Ton  ihm 
in  der  Sammlung  des  Abbato  CiacchtTi  gesehen  haben  will,  und  die  im  Styl  an  Man- 
tcgna  erinnern  soll  F.ine  andere  Tafel  von  seiner  Iland,  die  sich  vor  einiger  Zeit 
in  Honte  Oliveto  niaggiore  zu  Chiusumi  gefunden,  mit  einer  Darstellung  der  Himmel* 
iUurt  Harift,  wurde  in  «Be  Akademie  au  Siena  gebraeht.  Anf  dem  Deckel  eines  auf 
der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Siena  befindlichen  Ifanuscripts  von  Francesco  steht  die 
Angabe,  dass  er  1474  eine  Krönung  Mnriä  fiir  die  Hosjiitalkirche  daselbst  gemalt. 
Auch  in  sienesischen  Urkunden  aus  den  Jahren  1468 — 1475  finden  sich  Zahlungeit 
IBr  seine  Malereien,  bei  welken  Gelegenheiten  er  jedesmal  »Dipintore'*  ge- 
nannt wird. 

Wichtig  sind  auch  die  Handschriften  und  Zeichnungen ,  die  man  noch  von 
Francesco  di  Giorgio  besitzt.  Die  Öffentliche  Bibliothek  zu  Siena  verwahrt  ein  Skizzen- 
Imeh  mit  Zeiehnungen  naeh  Gebftnden  des  alten  Sora,  arehltsktonisehen  Details  und 
Entworfen  zu  Maschinen;  femer  Abbildungen  von  Maschinen,  mn>f  filr  Kriegswr<;rn 
und  Hydraulik,  nebst  einer  Abhandlung  über  die  alten  Maasse;  dann:  den  „Trattato 
di  Architettura  cirile  e  militare'*,  die  Ongiuaihandschrift,  eine  um  1495  Torgcnom« 
amne  Oamibeitung  des  ersten  Traktats  mit  trsnigen  Zeidurangea.   Im  Besiti  doi 
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C^T.  Cesare  Saluzxo  zu  Turin  befinden  sich  ein  Traktat  über  die  Baukunst,  Haod- 
tolirifi  avf  Pergiineiit,  lait  Yerbettwnmgen  Tcm  da  Huid  dei  Aator  vnd  mit  beige- 
legten Zeichnungen,  erste  Ausarbeitung  fHat  den  Hertog  von  ürbino  bestimmt  und  in 
zehn  Büchern  abgefiust;  und  Abbildungen  von  antiken  Monumenten  Korns  (aus  den 
Jahren  1450 — 1467).  £ine  dritte  und  letzte  Umarbeitung  des  «Trattato  di  Arehitet- 
tum*  mit  einem  beigelmBdeiien  Heft  2eiehamigen  Maaeliiiieii  mm  IfilititlMni-^ 
weten  zeigt  man  in  der  Mag-liahecchiana  zu  Florenz.  Endlidi  findet  aidi  in  der 
könig)  Privatbibliothek  zu  Turin  eine  schöne  Copie  auf  Pergament  Ton :  „Francisei 
Georgü  Senensis  opuscuium  de  archileotura",,  mit  80  Blättern  Zeichnungen,  meist  ' 
aus  dem  Traktat  Aber  die  Bftnkmurt,  und  den  )fasehinenabbildung;en. 

I4l«rmtar.  Vn^sri,  r,>-'l!On  der  »«Ufetoitiriof-l^Ti  M^'i-t,  Biltüinucr  rjr,;1  )^aijir.i';^lür,  Cestr» 
Salaz'o,  i  rattat'j  (1  Arcbitemn  civilc  •  BiiiUjre  di  Fiaac««co  di  Giorgio  Martini ,  ardutetto  Seaeae  d«l 

•ecoir  XV   Turmn   1841.  —  Rmsioliv,  HsUnlscit  FMiebuc««.  —  AI rt.  Reeses t,  KuisMilS 

jBhzghBg  Nr«.  S— 18. 

Oiorgione,  eielie  BailMMlIi  ^ 

Giottino,  eigentlieh  Tommaso  di  Stefano,  Haler  aus  Florenz ,  geb.  1324,  gest. 

1356,  war  ein  Sohn  des  Malers  Strfano,  eines  Schülers  des  G  i  ot  t  o  .  und  scheint 
seinen  Beinamen  Ton  seiner  glücklichen  Nachahmung  des  letzteren  Meisters  erhalten 
stt  haben ,  da  die  Behmptung ,  dass  er  ein  Drenkel  Giotto*s  gewesen  und  dan  ihm 
deesbalb  das  Diminutiv  des  Namens  dieses  Künstleats  SO  Theil  geworden ,  nicht  er* 
wiesen  ist.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  die  Anfangsgründe  derMalrm',  beschloss 
aber  schon,  als  er  noch  sehr  jung  war,  mit  allem  Fieiss  und  Studium  Lieber  die 
Methode  Giotto's,  als  die  seines  Vaters,  nachzuahmen.  Mit  grossem  Eifer  und  Erfolg 
fibte  er  nun  eeine  Kunst,  nnd  obf^eieh  es  nnr  ipenige  Werke  telaer  Hnd  gibt,  weü 
er  jung  stnrli ,  so  erkennt  man  in  denselben  dennoch  einen  Fortschritt  über  Giotte 
!i!nau>s.  Er  ging  strenger  als  die  meisten  Nachfolger  dieses  Meisters  auf  die  Eigen- 
thumiichkeiten  seiner  Kunstübung  ein ,  die  er  mit  Geist  wiederzugeben  verstand ;  er 
wnsste  aber  die  edle  gleiehmftssig  gedrihigte  und  lebendige  Anoidmnig,  die  breiten, 
undurchschnittenen  Lichtmassen  des  Giotto  noch  weiter  auszubilden,  war  auch  tiefer 
in  die  Gesetze  der  Erscheiminff  ninc'pdninp'en  ,  ja,  er  kannte  selbst,  wie  sich  aus 
manch'  glücklicherer  Wendung  der  Arme  und  Uäupter  ergibt,  die  menschliche  Gestali 
nngleieh  liesier,  als  jener. 

Was  nun  die  Werke  dieses  Meisters  selbst  betrilR  ,  so  malte  derselbe  in  seiner 
Jup-ir^nd  für  S.  Stefano  zu  Florenz  ein  Bild,  das  aber  nicht  auf  uns  gekommen  ist,  und 
schon  zur  Zeit  des  Vasari,  der  darüber  berichtet,  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten 
batte.  Aach  die  fVedcen  in  der  (jetsigen)  Kirche  des  beil.  Blasius ,  die  bdl.  Conans 
und  Damianus  darstellend,  in  einer  (später  abgebrannten)  Kapelle,  sowie  die  über  der 
Hauptthüre  derKirche  S.  Splrito  iiJierwplch  let/.tererer  die  Ausgiessung  des  heil. Geistes 
darstellte,  ferner  die  in  einem  Taben  ik  l  auf  dem  Platze  vor  letzterer  Kirche  eben- 
daselbst lind  itt  Grunde  gegrangen.  I)  ig'  gen  ist  eine  Auftrstebnng  in  der  23.  Kapelle 
von  S.  Croce,  hinter  einer  Maucrrerzierung,  die  zum  Grabmal  des  Bettino  de'  Bardi  ge- 
hrirt,  der  zu  jener  Zeit  einen  hohen  Posten  im  Kriegsheere  einnahm,  und  den  der  Künstler 
aut  jenem  Bilde  in  voller  Rüstung  aus  dem  Grabe  steigend,  von  zwei  Engeln  zum 
Weltgerieht  enreekt,  daxstellte,  neeh  erhalten,  ebgleieh  dieselbe  sehr  gelitten. 
Dann  malte  er  in  der  Kapelle  des  heil.  Silvesters  in  derselben  Kirche  mit  grossem 
Fleisse  Scenen  aus  dem  Leben  Constantins;  in  S.  Pancrazio:  einen  Christus,  der 
sein  Kreuz  trägt,  daneben  einige  Heilige;  in  einem  Kreuzgange  des  Klosters  S.  Gallo: 
eine  Pieta;  in  der  Kapelle  des  beü.  Laurentins  in  S.  Maria  Norella:  die  h.h.  Cosmus 
und  Damianus ;  in  Ognisanti :  die  h.  h.  Christoph  und  Georg ,  und  über  der  Thüre 
der  Sakristei:  eine  Madonna  mit  dem  Kind  auf  dem  Arme.  Im  Jahr  1344  stellte 
er  auf  dem  Thunne  des  Palastes  des  Podestä  den  das  Jahr  zuvor  durch  das  Volk  von 
Florenz  verjagten  ^hiUnsIL  Hersog  rem  Athen  dar,  ein  SpottbQd,  von  liebem  in* 
dessen  auch  nur  noch  einige  unkenntliche  Spuren  rorhanden  sind.  Auf  diese  Dar- 
stellung folgte  die  Ausfiihning  seiner  Hauptbilder,  die  Wundergeschichten  des  heil. 
Silvester  in  der  Kapelle  Bardi  in  ä.  Croce  zu  Florenz ,  Fresken  ,  welche  sich  bis  auf 
^e  heutige  Zeit  erhalten  haben  und  die  Lobsprftehe  rechtfertigen ,  weldie  Obiberti 
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ttad  TusAfi  ätm  GiotÜBD  «rtheilen.  Besondefs  ^erühmb  wurde  Mich  ein  für 
&  BiBBigio  ebendaselbtt  MtfttfUiflM  T«Bp«ng«iiiild«,  dan  von  deo  Marien,  Mieo- 

dpmus  und  anderen  Gestalten  beweinten  todten  Christus  darstellend.  Von  Bildern, 
die  er  ausserhalb  Florenz  malte,  nennt  man-  die  h.  h.  Cosmus  und  Damianus  im 
Kloster  Compora  Tor  dem  Thore  von  S.  Piero  Gattoiino ;  ein  iabernakel  auf  der 
Brikke  an  Romiti  in  Vnidanio;  riaa  kiatoiiieha  DmnMlxmg  in  8.  Giaranni  b  LntanuM» 
zu  Rom;  in  einrm  Sak  drs  Hauses  Orsini  ebendaselbst:  eine  Menge  Ton  Bildnissen 
berühmter  Männer,  und  m  Aracdi  cbcnfnüs  zu  Rom:  einen  heil.  Ludwig,  Frescobild 
auf  einem  Pfeiler ;  eine  Krönung  der  Mana  in  der  Unterkirche  des  heil.  Franciscua 
m  AMtM,  aiaea  dar  salillnalan  Gamilda  daa  Maiatan  ttad  haofe  naali  wdil  arhiltaas 
ein  Frescobild  in  der  Kirche  S.  Chiara  derselben  Stadt,  die  heiL  Clara  darstellend, 
wie  sie,  von  ^wei  Fnc-eln  in  der  Luft  gotrap^n,  ein  Kind  TomTode  erweckt;  Madonna 
mit  dem  Kinde,  dem  heil.  Franciscus  und  anderen  Heiligen,  in  einem  Bogen  an 
«inam  Thora  in  danalban  SUmA. 

Auch  mit  der  Bildhauerkunst  soll  sich  Giottino  besdiÜligb  hnban,  und  VuMt 
«rzähit,  dass  er  für  den  Giockenthunn  lan  &Mana  dal  flan  aina  Mnraioiflginr  tob 
▼ier  Ellen  Höhe  gearbeitet  habe. 

Von  «eilaran  Arbaitan  daa  GioMino  ist  nni  niahts  bekannt.  Eine  'tM  m  drei 
Abtheil nngen ,  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  heil.  Bernhard,  aussen  mit  ver- 
schiedenen  Heiligen  ,  an  der  Statil  l  nu  !ir^re  kleine  Vorhlellungen  aus  der  Geschichte 
dieser  Heiligen,  wird  in  dar  Akademie  zu  Florenz  als  ein  Werk  dieses  Meistern 
gezeigt. 

Schüler  Grottino's  waren:  Giovanni  Tossicani,  Michelino,  und  Gioranni 
dal  Ponte.  Wenn  Tippo,  wie  Vasari  Rnp-i^»*.  1 '554  p-cboren  ist,  kann  er  nicht, 
wie  er  ebenfoUs  behauptet ,  Giottiao's  tiehrer  gewesen  sein ,  da  er  Ja  sonach  bei  dea 
liatitaran  Tod  aiat  awai  Jabra  alt  war. 

Utwttar.   Taiari,  L«b«ii  dar  «ufCMldUMMM  "if — .  MUDUmm  and  BMUtaisMr. 

Qiotto ,  üipfntlich  Giotto  dl  BondonO ,  einer  der  berühmtrstm  Ma'er,  zugleich 
Bildhauer  und  Baumeister,  geb.  1276  zu  CoUe,  einem  Flecken  der  Gemeine  Vespig- 
WttO ,  g«at.  1336  zn  Florenz ,  war  der  Sohn  des  Bbndone ,  eines  schlichten ,  einflidiali 
0  Landmanns,  und  musste  als  Kanfca,  so  wird  erz^lt,  die  Schafe  hüten.    Da  ktm 
efni  s  Tag-rs  Cimahue  des  Weges.    Er  fand  den  zehnjährigen  Giotto ,  wie  dieser,- 
nach  seiner  Gewohnheit,  die  Zeicheukunst  trieb,  und,  ohne  je  Zeiohnuogsunter- 
rieht  genoasen  an  haben,  w&hrend  seine  Thiere  ruhig  weideten,  ein  Schaf  auf 
«ina  Stdnpiatta  mit  einem  »igaapitatan  Steina  naab  dam  Labe»  saiabnata.  EntannA 
über  das  schon  so  frühe  hervortretende  bedeutende  Talent  dps  Knaben,  nahm  Cima«- 
bue  denselben  mit  seiner  und  seines  Vaters  Einwilligung  nach  Florenz,  und  unter» 
richtete  ihn  in  der  Kunst,  in  welcher  er  binnen  kurzer  Zeit  ausserordentliche  For^ 
aabritte  madrte  nnd  aidi  namentlifA  aebr  bald  dorcdi  aeine  naeb  dem  Laban  gamaitaa 
Bildnisse  auszeichnete.    Zu  seinen  ersten  grösseren  Arbeiten  zählt  man  die  Reihe 
•von  W^andbildern  in  der  um  1303  erbauten  und  ohne  Zweifel  in  den  nächstfolgenden 
Jahren  von  ihm  und  einem  oder  mehreren  Gehülfen  ausgemalte  Kapelle  S.  Maria  dell* 
Arena  m  Vmimu  Er  atollle  dort  in  42  aebOn  aingalbaatan  Oamilden,  welabe  in  drai 
grossen  Reihen  den  Wänden  entlang  sich  ausbreiten,  das  Leben  der  heil.  Jungfrau, 
von  der  Geschichte  ihrer  Eltern  an  bis  zu  ihrer  KrOnung,  dar.   Der  Grund  de"^  ein- 
fiftchen  liogengewölbes  ist  blau  mit  goldenen  Sternen  bes&(,  zwischen  welchen  maa 
die  Kopfe  Cbriiti,  der  Madonnft  nnd  die  Pyepbeten  nnd  Yerlbbien  Gbiiati  efUiektt 
Aber  dem  Cbofbogen  ist  Glwiallia  in  einer  Glorie  von  Engeln  abgebildet.    An  diese' 
heiligen  Scenen  und  Gestalten  sehliessen  sich  bedeutsame  Beziehungen  auf  das  sitt» 
liehe  Dasein  des  Menschen  an.    Die  unteren  Theile  der  Seitenwftnde  enthalten  ia 
Medaillon«  gmn  in  gfaa  die  nllegorbebcn  llgoran  der  Tagenden  nnd  Laatar,  an  der 
Portalwand  ist  das  jtagate  Gericht  dargestellt    Unter  seine  früheren  Werke  gehören 
ferner  die  Malerelen  in  niner  Kaprlle  der  Badia  von  Florenz  und  das  Gemälde  des 
Hauptaltars  derselben  Kirche,  von  denen  die  ersteren  zu  Grund  gegangen  sind,- 
^MibNBd  daa  totmaw  maA  im  Baftktorim  «nlbnirabil  nM,  T«n  Qiatta  gwwH 
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laden  wir  sodann  tier  Ki^iellen  in  S.  Croce.   In  der  ersten  tieht  man  Soenen  au«  dm 

Leben  des  heil  Fr?\nci«rw?i  ;  in  der  zweiten :  Bcg-cbenhciten  nus  dem  Leben  Johfinnes, 
des  TäuferSt  und  Jobannes,  de»  Evangelisten ;  in  der  dritten:  die  Marter  der  Apostel, 
lind  b  der  Titrten  ;  die  Vennlhlung  und  die  Verkfindigung  Mariä,  die  Anbetung  d^ 
l(lteige,  Simeon  im  Tempel  und  den  Tod  der  Iftttter  GQtte«.  Diese  Bilder  »ind  Aber  m 
Tprblichen  und  verdorben,  dass  man  jetzt  kaum  noch  dir  Umrissp  der  Figoiren  incbr 
erkennt.  Dagegen  sind  vier  Evangelisten  aus  einem  (iewölbe  ebendaselbst  noch 
gut  erhalten  (gest.  r.  Gebr.  Riepenhansen).  Auch  in  der  Kapelle  der  BaronoeiU 
in  derselben  Kirche  sieht  man  noch  ein  Temperabild  des  Meisters,  eine  KrOnunjf 
Maria,  bezeichnet;  Opus  Magistri  Jocti.  Die  Oi-mälde  ühw  dm  Grabroälem 
dea  Carlo  Harzuppini  und  Lionardo  Arctiuo  in  Croce,  ein  Crucifix  und  eine  Ver- 
kfindigung sind  Qberweisst.  Das  Abendmahl  und  darüber:  Christus  am  Kreuz  mit 
eiaen  Staaunbnam  der  ftnneiMnaer  ihmI  oinignn  Socibmi  aus  der  Legend«  dea  beiL 
Franz  (letztere  von  e^'i'inperen  Händen),  im  Refektorium  ebendaselbst  (gest.  von 
Lasinio  und  von  Kuscheweyh),  das  Giotto  einst  bestritten,  ihm  in  neuester 
Zeit  aber  wieder  mit  liecbt  zugeschnebcu  worden ,  iai  jedoch ,  obgleich  in  sehr  ver*. 
derbeaem  Ziutaade,  noch  erimltea.  Aneb  nwei  Uaben  kleiner  Talbln,  welebe  «beninin 
die  Schränke  der  Sakristei  von  S.  Croce  schmückten  und  Scenen  aus  dem  Leben 
Christi  und  de»  heil.  Franciscus,  in  je  13  Bildern,  darstellen,  ist  noch  wohl  erhalten. 
Zwanzig  davon  befinden  sich  gegenwartig  in  der  ilorentioischeu  Akademie,  zwei 
■linder  bedeutende  «ind  im  Mnsenm  an  Berlin,  vier  in  Priratbetitn.  Femer  etellt« 
Giotto  in  der  Kirche  del  Carmine ,  in  der  Kapelle  Johannes,  des  Täufers ,  das  ganze 
Leben  dieses  Heiligen  in  Bildern  dar,  die  noch  vorhanden ,  aber  etwas  verblichen 
sind :  auch  malte  er  im  Paläste  der  Guelfen  zu  Florenz  eine  Geschichte  des  diristt 
laikea  Olanbena  al  freseo,  wobei  er  das  Bildaias  des  Papstei  Clraieni  IV.  aabracbte. 

Hierauf  verliess  Giotto  Florenz,  um  sich  über  Arezzo,  wo  er  während  der  Durch- 
reise die  Kapelle  des  heil.  Franciscus  in  der  Dechanei  ausmalte,  und  an  einer  runden 
S&ulo  die  Bildnisse  der  h.  h.  Franoiscus  und  Donunicus  anbrachte,  auch  für  eine 
Kapelle  des  Deau  die  Steinigung  dee  heil,  ftepbnnnt  (n  Gmnde  gegangen)  fertigte» 
aaek  Aailii  an  begeben,  wo  er  in  der  Kirclic  S.  Francesco  die  von  Cimabue  be- 
gonnenen Arbeiten  vollenden  solKe.  Unter  d(  n  dortigen  Malereien  werden  ihm  in  0 
der  Oberkirche  diejenigen  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Franeisous  von  der  Scene 
aa*  we  FVana  bei  dem  Hanptiaana  Yen  Celan«  speist,  bis  aar  üebeHllbrung  seinen 
Leichnams  nach  Assisi  aüt  aller  Wabrscheinlichkeit  zugeschrieben.  Zu  seinea  tio* 
nQglichsten  Leivtungf  n  aber  gehören  die  Rüder  in  der  ünterkirche  von  S.  Francesco 
daselbst,  wo  er  über  dem  Grabe  dieses  Heiligen  in  den  Dreieckfeldern  des  Kreuz- 
gevtlbes  die  drei  Gelflbde  des  Franoiscanerordens,  die  Armuth,  die  Keusehbeit  and 
den  Geberaun.  sowie  die  Yerklärnng  des  beil.  nanoiscus  darstellte.  (Die Sage  schreibt 
]3Ante,  der  mit  dem  Mal«  r  sehr  !i<  freundet  war,  die  Erfindung-  dieser  vortreßlichi  n 
Gemilde  zu;  ja,  sie  lässt  den  Dichter  selbst  aus  jener  Welt  herabsteigen,  um  dem 
Künstler  im  Traume  die  Gedanken  zu  diesen  Werken  einzuflOesen.)  Gewiss  ist  nur, 
dass  Giotto  wenigstens  in  der  Dantellaag  der  Anaatb  eatsebiedea  der  Allegeri«  dea 
IMebters  folpte  ,  vrh  sir  die srr  in  seinem  Paradiese  schildert. 

Nach  Florenz  zurückgekehrt,  malte  Giotto  ftir  einen  heil.  Franciscus,  der 
die  Wundenniale  empfangt,  ein  Bild,  das  so  sehr  geäel,  dass  die  Tisaner  Giotto 
avOirdcrten,  eiaea  Tbeil  der  iaaeretf  Wiade  ibies  Caapo  saal«  nüt  BUdera  m 
schmücken.  Dort  soll  er  die  Geschichten  des  Hieb  (gest.  v.  Lasinio)  gemalt  haben. 
(Diese  grossartigen  Bilder  werden  aber  neuerdings  deat  Frnneeso«  da  VoUerr% 
angeschrieben.) 

DweH  all«  dies«  W«ilc«  verMteto  sieb  der  Bah«  des  Meislen  iauaav 

weiter,  so  dass  sich  selbst  der  Papst  reranlasst  sah,  Giotto  nach  Rom  zu 
berufien.  Hier  malte  er  in  der  Tribüne  von  S.  Peter  5  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Christi,  und  das  Hauptbild  in  der  Sakristei,  ein  trefflich  vollendetes  Temperabiid,  von 
dem  sich  gegeawlitig  nash  Vkagaam«,  Christas,  di«  Madttana,  ApasteUgarea  naA 
4pa  Katbaäptang.  «ea  M.FMla«dantollBBd,  malar  Qlaa«adB^ataaadam«lbMi 
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Ort»  MaiHi.   Dot  ImO.         w  aü  te  Mdte  dM  KUortltfi  m  woßMaa^ 

dass  er  ihm  zur  Belohnuog  600  Dukaten  gab  und  ihm,  wie  Vasari  sagt,  so  viele 
Gunstbezeugiingen  erwie«,  Hass  in  ganz  TtHlien  davon  die  Rede  war ;  auch  ihm  be- 
fthl,  die  Wände  der  Feler«kircbe  mit  Uarsteiiungea  aus  dem  alten  und  neuen 
HbttiuBMi  ga  mkmMkMik,  GioMo  nalte  snerti  Ober  der  Orgel  einen  sieben  Ellen 
Bollen  Saget  al  freeee,  und  dann  noch  rerschiedene  andere  Bilder,  worunter  eine 
sehr  schöne  Mutter  Gottes,  die  aber  sämmtlich  zu  Grunde  gcganp^en  8ind.  (Eine 
Cepie  dieser  Maria  sieht  man  noch  in  der  Tatikanisoben  Gruü.)  Dana  rührt  von, 
CMolto  andi  das  nal»  den  Namen  der  MaTioella  bekaanto,  eine  Allegorie  auf  die 
Kirche  darstellende  Mosaikbild  her,  das  seine  Stelle  öfters  T^iadern  musste  oad 
TBTSchiodonpn  Rpstnurntiouen  unterworfen  wurde,  so  dass  fast  nur  noch  die  Compo- 
lüion  als  Giotto's  Werk  zu  betrachten  iai.  Dasselbe  stellt  ein  äcbilf  auf  bewegtem 
Meere  mit  den  JBngcni  dee  Herrn  dar,  gegen  weldies  die  Winde,  memoblich  persoai» 
Mrt,  anstürmen;  oben  erscheinen  die  Väter  des  alten  Bundes  und  sprecben  Trost 
zu.  Nach  altchristlicher  Weise  brdrutnt  es  die  Kirclie.  Vom,  zur  Rechten  ,  sJeht 
Christus,  der  Bort  der  Kirche,  in  fester  Stellung ,  indem  er  den  Petrus  au&  den 
Welten  eBpovaiebt.  Gegenüber  eitel  ein  Fiteber  in  nbiger  Erwartung,  die  Hoflhung 
der  OlinU^n  bezeichnend.  Das  Gemälde  befindet  sich  jetzt  in  der  Vorhalle  der 
Peter'kirchf  zu  Rom.  (Der  Fischer  und  die  in  der  Luft  srhwf'hrndf n  FiL!:urr>n  sind 
in  ihrer  Jet2igen  Gestalt  das  Werk  des  Maroello  Provenzale).  Bei  dieser  Arbeit, 
«elcbe  1298  von  ihm  ausgeführt  worden  sein  soU  und  f&r  welebe  iina  der  Kardinal 
Jaeopo  Stefaneschi  2220  Gulden  «isbezahlt,  hatte  Giotto  den  Simone  Meainii 
mm  (iphflifen.  Hierauf  nialt.  t  r  in  der  Minerva,  der  Kirrhe  der  PrSdikantenmllnohe 
zu  Horn,  auf  eine  Tafel  ein  grosses  CrucifijL  in  Tempera,  das  seiner  Zeit  sehr  gerühmt 
werden  sein  soll.  Ausser  diesen  Arbeiten  soll  er  auf  Befehl  des  Papstes  Bon  ifaciusVIU. 
ein^  tVeeeogemdlde  im  Infiera  dee  altea  Portioae  -von  S.  Giovanni  ia  Laterano  ans» 
g^rfTihrt  haben;  dieselben  gingen  jedoch,  als  ein  neuer  Porticus  an  die  Stelle  de* 
alten  trat,  zu  Gnjnde,  mit  Ausnahme  des  Bildnisses  jenes  Papstes,  das,  mit  noch 
2wei  anderen,  gleichfalls  stehenden  iigurcn,  von  der  Iklauer  abgenommen  und  im 
laaem  der  Kirdie  Über  dem  Chrabaude  BenüMint  YHI.  aagebraebt  wmrda. 

Naebdem  Fapst  Clemens  Y.  im  Jabr  1307  seinen  Hof  naeb  Avignon  rerlegt  batte» 

musste  ihm  Giotto  dahin  folgen,  und  der  Künstler  führte  sowohl  Uer  als  in  ver- 
eehiedenen  anderen  Städten  Fr;inkrrichs  eine  Menge  schöner  Tafeln  nns,  welobe  dem 

Papste  und  dem  ganzen  Hot'e  ausneiimcnd  wohl  gefallen  haben  sollen. 

Im  Jahr  1316  Itara  Giotto  wieder  nach  Florenz,  doch  konnte  er  nicht  lange  dort 
verweilen,  weil  er  nach  Padua  gerufen  wurde,  um  dort  in  der  Kirche  des  heil.  Anto- 
nius eiae  lU^Ue  mit  Bildern  in  aebarilelEen.   Es      jedoeb  Ten  eeiaea  dortigen 
Arbeiten ,  die  nit  istens  Qbertüncht  sind ,  nur  noch  das  Bildniss  des  beil.  Fraociscus 
unterhalb  der  Ürgel  rorhanden  ;  wenip^tens  wird  es  dort  für  sein  Werk  ausgegeben. 
Aneh  finden  wir  eine  von  ihm  im  ivapitei  da^eib^t  gemalte  Passion  erwähnt.  Von 
Bidna  giag  Gielto  aaeb  Veroaa,  woeelb*!  er  für  den  Palaet  dee  Meieer  Caae  ebiiga 
Bildrr,  worunter  dessen  Porträt,  malte,  auch  für  die  Brüderschaft  des  heil.  Franciscus 
ein  üt  mälde  ausführte.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  begab  sich  Giotto  wahrschein- 
licii  über  Bologna,  woselbst  er  um  diese  Zeit  die  für  die  Sakristei  ron  S.  Maria  degU 
Angieli  beiümmle  Tafel,  baaejebaeti  Op.  Magistri  Joeti  flerea:,  gemalt  babea 
mag  (deren  Mittelbild  sieb  jetit  in  der  &«ra  an  Mailand  befindet,  während  die  Seiten- 
tafeln in  der  Pinakothek  zu  Bologna  anfbewahrt  werden),  nach  Ferrara,  woselbst 
er  Ar  den  Palast  der  Herren  von  £ste  und  ia  S.  Aiigustin  Mehrere»  malte.  Ais  Dant^ 
m  Barann»  in  der  Vefbaanaag  lebte,  Konde  erbielt,  das»  Oiotte  ia  Fenara  leC 
wussto  er  es  dahin  aa  briagan,  dass  sein  Freund  nach  jener  Stadt  kam  und  dort  in 
S.  Francesco  für  die  Herren  tod  Polenta  einige  Bilder  nl  frosco  aujsfuhrte.  Von 
Baveaaa  reiste  Giotto  naob  Urbino,  wo  er  einige  Zeit  thätig  war,  und  kehrte  von 
^  iber  Araiaa»  wo  et  im  €h«r  des  Derne  amaa  b«L  Martin  malte,  der  aoeb  var* 
baadna  iü,  aber  aalir  gaüMaa  bat,  aaab  flir  dia  Abtei  t«b  tat»  Flai»  ei^  gneiaa 
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GioUo. 


Cruoiflx  in  Ttanpef»  inf  Htk  ftfÜgto»  wMm  ms  aooh  «oU  «iMtM  dort  tiaU; 
nach  Florenz  zurück.  * 

Kaam  war  er  wieder  einige  Zeit  ia  der  Heimath,  aU  er  von  König  Robert  nach 
Neapel  berufen  wurde ,  um  das  im  Bau  eben  vollendete  Nonnenkioster  und  die  Kirche 
BH,'  Chiar»  alt  IVatk«!  ca  schmücken.  Giotto  nahm  den  Baf  an  Bod  begab  tUk  sa 
Ende  1326  oder  im  Anfang  des  Jahres  l'-i'^T  übt  r  Orvieto,  woselbst  or  die  Sculpturen 
in  Aiig'euschein  nahm,  mit  denen  eben  die  la^ade  de«  Doms  g-eschmückt  wurde,  r\nch. 
Neapel  Et  malte  dort  in  einigen  Kapellen  des  genannten  Klosters  viele  Darstci- 
Inngeo  ans  dem  alten  oad  imhimi  TettameDt,  «nter  deaen  die  ans  der  Ofbnbantai^ 
Johannis  nach  Daate'.««  Angaben  ausgeführt  sein  sollen.  Aber  sowohl  diese  Gemälde, 
als  andere,  die  er  fiir  das  Kastell  und  die  Kapelle  de!)'  üovo  fertigte,  sind 
später  überweisst  worden;  doch  wurde  im  Jahr  1841  ein  bedeutende«  Frescobild  voa  ' 
ihm  im  Befbkteriu»  Jenes  SUostors  wieder  an^gfedeekt.  Noeii  grOastentlieils  nkt  gut 
erhalten  sind  seine  Malereien  in  der  Kirche  S.  Maria  dell'  Incoronata ,  die  er  ebenfalls 
während  seines  Aufenthaltes  daselbst  ausführte.  Dieselben  befinden  sich  über  dem^> 
Chore,  in  den  Zwickeln  eines  Kreuzgewölbes,  deren  jeder  zwei  Abtheilungen  enthält» 
und  Stollen  die  sieben  SakmmMite  ia  si^a  Bildern  dar,  denen  als  aditos  die  soge- 
uannte  Fahnenweihe  der  Königin  Johanna,  „la  ßenedizione  della  Bandiera  dell» 
Regina  fiiovanna",  eine  allegorisch  mjstische  Dar:  ft  l!tin<r  der  Kirche  hf>!gefÜgt  ist. 
Im  Sakrament  der  Ehe  soll  die  VermäJilung  der  Königin  Johanna  dargestellt  sein, 
wie  Gletto  es  flberhavpt  liebte,  BUdajsse  berflbmter  Psrstallehkeitea  seiner  Zeil  anf 
seinen  Gemälden  anzabringen. 

Als  Giotto  Neapel  rerliess,  um  nrtch  Rom  zu  gehen,  hirlt  er  sich  ein ipi-e  Zeit 
in  Gaeta  auf,  wo  er  in  der  Nunziata  einige  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente 
malte.  Ton  Itom  begab  er  sieh  nach  Runiai,  am  daselbst  für  Ifalatesta,  den  Qebietar 
der  Stadt,  mehrere  Malereien  auszuführen»  und  Ten  da  nach  Rarenna,       er  eben* 

&lls  verschiedene  Werke  seiner  Hand  hinterlie«;«.  Hier  sieht  man  noch  von  ihm 
Frescomalereien  an  dem  Gewölbe  einer  Kapelle  der  Kirche  St.  Johannis ,  des  Täufers» 
md  in  einem  kleinen  Cber  des  BUosters  8.  Chiara,  sowie  in  der  Hauptkapelle  nnd  in 
dem  Presbjterium  von  S  Maria  in  Porto  vor  der  Stadt-. 

Hochgeehrt  kehrte  Giotto  nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  nach  Florenz  zurück, 
tun  hier  seinen  Ruhm  durch  weitere  Werke  zu  erhöhen.  £r  malte  für  S.  Marco  auf 
HoIb  ein  Ctneifix  ron  kolossaler  GrSsse  in  Tempera  anf  Goldgrund ,  nnd  ein  ähnliches 
fQr  S.  Maria  Norella,  awei  ganz  vortreffliche  Bilder,  an  welchen  ihm  sein  Schüler 
Pucrio  Tapanna  half,  und  welche  noch  wohl  erhalten  sind.  Fin  ehf^nfalls  für 
letztere  Kirche  gemalter  heil.  Ludwig  scheint  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein.  Um 
dieselbe  Zeit  madfto  er  die  Zeiebnnngen  nnd  das  Modell  m  dem  praehtvolloa  Gvalb» 
male  des  Bischofs  Guido -Tarlati  von  Arezio,  aaeb  denen  dasselbe  von  Agostina 
und  Angelo  aus  Siena  ausgeführt  wiirdn.  Ans'-f^rdrm  war  er  für  Floren?'  selbst 
noch  Yielfach  thätig.  So  malte  er  für  die  t  mü  Umiliati  von  Ognissanti  eine  Kapelle 
und  vier  Bilder,  die  aber  nicht  mehr  erhalten  sind,  und  ein  seiner  Zeit  sehr  Im- 
wnndertes  mit  nnendliehon  Fleisse  gemaltes  Tempeiabild,  den  Tod  der  Maria  dai<*- 
•tellend. 

Nachdem  Giotto  diese  Arbeiten  beendigt,  begann  er  1334  den  Bau  des  Glocken- 
thurms von  S.  Maria  del  Fiore,  nach  seinem  Modell,  auch  zeichnete  er  alle  histori« 
sehen  Dantolhoigen ,  die  sv  der  sehr  eleganten  and  getdmaokTollsn  in  dmi  Femwa 
des  germanischen  Styls  durchgeführten  Dekoration  desselben  gehören.  Mehrere 
derselben  —  man  nennt  die  Darstellungen  aus  der  Schöpfungsgeschichte  —  soll  er 
selbst  modelUrt  haben.  Diese  Sculpturen  bilden  einen  grossartig  um&saenden  Cyklus, 
dessen  g^einsamer  Gedanke  als  die  «Satwicklnngsgesdiiobte  mentehildier  Bildaag* 
bezeichnet  werden  kann.  Man  sieht  darauf  in  einer  sehr  bedeutenden  Reihenfolge 
von  Reliefs  dargestellt,  zu  nnterst:  die  ErschifTung  und  das  Leben  der  ersten  Men- 
schen; sodann  den  Kampt  mit  der  Natur  und  diren  Bewältigung;  das  Gemach  des 
hftosUehen  Lebens  md  das  Streben  fai  die  Fsmes  hieraof  die  hAheran  Kfinste  waä 
Wisaenaobtaan,  denen  aieli  achlieaalleh  alf  das  Ziel  maMohliahea  BMena  die  Tm«B» 
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in  Chriticathnms  und  die  Läuterung ,  welche  die  Gnadennlittel  der  Kirobe 
gewähre«,  aaveilieii.    Z«  obent  •ind'Stataeii  Ton  EraDgelisten,  Prapiwteii, 

triarchen  und  Sibyllen  angebracht  ,  too  denen  es  indessen  zweifellmft  bleibt ,  ob  sie 
sich  auf  Oiotto's  urspninfrliche  Ideen  beziehen.  Ein  zweites  Hauptwerk  von  rjiofto 
itt  die  nach  seinem  Plane  um  dieselbe  Zeit  begonnene  brillante  gothische  i  a^ade  de» 
Dem»  m  Fkwens,  die  aber  aar  aar  HMfte  aa^fefUirl  aad  1688  absemfba  wofde, 
ohne  bis  brntr.  clurcb  eine  andere  ersetzt  worden  zu  seia.  Dieselbe  soll  aus  einer 
Menge  von  i>arstelhing'en  aus  dem  Leben  der  heil.  .Tunp^frau  in  besonderen  Tabcr- 
Dakeln  und  auh  ätaiuen  Ton  thetls  religiöser,  theiiü  historischer  Bedeutung  bestan- 
den babea. 

Während  der  Bau  dieser  beiden  kifehliohcn  Hoaaaiente  sammt  ihrer  künstleri- 
schen Dekoration  unter  seiner  Leitung  rasch  vorwflrt»  schritt,  malte  er  für  <!Ie 
Nonnen  tod  S.  Giorgio  und  fiir  die  Abtei  von  Florenz  einige  Bilder,  die  zu  Grunde 
^gaogea  tiaä,  IWaer  etolHe  er  in  grenea  Saale  des  Pedesli  ia  etem  allegori- 
rischen  Gemälde  die  Gemeine  in  der  Gestalt  eines  Richters,  mtxead,  mit  dem  Scepter 
in  der  Hand,  Über  dem  Haupte  eine  gleichwrin-i^nde  Waage  und  zu  seioeaSeiteB  die 
Tugenden  der  Stäxke,  Klugheit,  Gerechtigkeit  und  MAssigung  dar. 

GieUe  baMe  oatenieseen  das  Eade  seiaer  Tage  erreieht,  er  starb  aad  warde 
in  S.  Maria  del  Fiore  begraben,  woselbst  ein  Grabnenument  das  Andenken  an  den 
grossen  Künstler  wach  erhält.  Der  p-lorrptdn'  I  nri^nzo  df'Medici,  der  riltort^ .  üess 
seiBe  Ton  Benedetto  da  Majano  gearbeitete  Büste  in  Marmor,  mit  einer  Inschrift 
rea  Aafelo  PoUtiaBe  Tersebea,  ia  S.  Maria  del  Fiore  aufstellen. 

Sebiller  tob  Giotto  waren:  TaddeoGaddi,  Paoeio  Capanna,  OttaTiaaa  ' 
aas  Faenza,  Pact-  aus  F;u  ii;^,i,  (julMIi  Imo  aus  Forü  un:1  Pirtro  CaTallioi. 

Das  unsterbliche  Verdienst  des  ruhmgekrönten  Giotto ,  diese»  gewaltigen  Refor- 
nniers  der  Knast  im  14.  Jahrhundert,  der  in  allen  drei  Künsten  so  Ausserordentliches 
geleistet,  liegt  unbeslriMea  anf  Seiten  der  Halerei,  der  seiae  Hauptth&tigkeit  ange- 
hört, die  mit  ihm  einen  ^n^^z  neuen  Umschwung  annahm.  Seine  Wirksamkeit,  welche 
gerade  in  die  Biütheperiode  der  toskanischen  Dichtkunst  fiel ,  erstreckte  sieh  über 
gana  Italien,  Ton  Neapel  bis  an  den  Fuss  der  Alpen,  Ja  selbst  das  ferne  Frankreich 
mde  der  Sebaoplate  seiaee  Sebaibae.  Eia  Jabrtnindert  naeb  setaem  Tede  aodi 
gebot  sein  energischer  Geist  Ober  die  ganze  Richtung  der  Kunst  und  Ton  Mund  zu 
Mund,  ▼on  Geschlecht  zu  Geschlecht  wurde  sein  Ruhm  g^etragfen.  Papste  und  Fürsten, 
Slidte  und  angesehene  KlOster  wetteiferten ,  ihm  ehrenvolle  Aufträge  zu  geben  und 
mea  stols  aaf  den  Besits  seiner  Werke.  IKe  berrorragendslen  lllnaer  seiner  Zeit» 
Dante  ,  !>ptrarca ,  Boccaoeio  oad  der  Qesebiebtssdireiber  Villaai  wann  seine  n«aada 
und  seines  Lobes  roll. 

Untersuchen  wir  nun,  worin  diese  kühne  Reformation  der  Kunst  bestanden, 
irofin  Gielto's  grosse  kflnsUerisobe  Bedeatong  gelegen,  se  iadea  leir  dieeelba 
durchaus  nicht  in  einem  austf^liesslicben  Streben  nadi  ide^er  Schönheit  oder  Tiefe 
der  Empfindunq-  worin  ihm  dip  p-lpirb^fitigen  Sienesen  und  selbst  in  g^ewisser 
Beziehung  sem  Lehrer  Cimabue  überlegen,  oder  nach  Durchführung  seiner 
Werke  bis  ia*s  WirUiebe,  bis  ia  die  Tinsebuag,  worin  Hin  der  geringste  der  Mo> 
demen  übertreffen  kann.  Selbst  das  Coioffü,  das  zwar  leichter  gehalten  ist,  als  in 
der  byzantinischen  Vorzeit,  befolgt  immer  noch  mehr  eine  eonvontionelle  Soala,  als 
die  Wirklichkeit.  Auch  die  menschliche  Gestalt  erscheint  nur  so  weit  vorrollkomm- 
nei,  ak  warn  ftaiea  Aasdraek  der  geistigen  uad  leibKohea  Bewegung  dienlieb  ist^ 
und  letsleie  wird  nesh  nicht  darum  dargestellt,  weil  oder  wenn  sie  schön  und  an- 
mnthig  ist,  sondern  weil  der  Gegenstanrl  nie  vfrlnntrt.  Der  Tjpn»  seiner  Köpfe  bei 
MAnnem  und  Fnuien,  in  denen  jede  Kückeriuoerung  an  die  Antike,  die  bei  den 
jBienesen' noch  se  lebendig  rorbaadea,  rereehwaadea  erseheinl,  isl  niebt  anangenehm, 
aber  ohne  Reiz.  In  Beziehung  auf  Würde  der  Darstellung,  auf  Feinheit  und  Tiefa 
der  Empfindung,  auf  vollendete  Ausführung,  haben  also  -;rhon  Giotto's  Vorgänger 
den  AnfordeningeB  ihrer  Zeit  entsprochen.  Allein  die  christliche  Kunst  musste  jetsi 
«inen  waiterea  Oiaibng,  eimm  aslihsrsa  hhafc  gawiaapa  aad  diasea  ihr  m  erabem 
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ww  OioU»  berufen.  So&i  BMplTerdienst  iMftehi  abe  darin ,  da«  «r  db  liOitBii 
Xmut  all  aia  Hittel  erkaanfa,  selbetständig«  Gadaakaa  und  Diebtnagen  aussu- 

drOckon,  dass  er  die  Charaktere  und  Tbatsachen  ganz  neu  aufTasstc ,  da^s  er  dadurch 
den  Kreis  des  DarzustcUeoden  beträchtlich  erweiterte,  das«  er  sich  dabei  statt  der 
herkOmmlieheo ,  von  der  Kirehe  g«h«iligteu,  gewissennassen  liturgischen  Formm 
•iaer  eigenen  fireien,  dnreh  firiidie  Matnimnaelianiing  gebildeten,  jedoch  Torherrscband 
idealpn  Ausdrucksweise  bedif^ntc.  In  der  Intention  ist  er  nicht  beÜiger,  erhabener 
als  die  Byzantiner  auch  waren,  die  ja  durchaus  bc&trebt  u-aren,  in  ihren  Muniien- 
gestaiten  das  üebersinulicbe  und  £wige  anunq^recbeB.  Allein  er  bringt  dieea;^ 
Intention  den  Beschauer  vnendlieh  »Iber,  «ttNlpiMr  ab  mit  einen  dnwibifti^neü*^ 
geschaffenen,  lebendigen  Ausdruck  bekleidet.  Schon  in  seinen  Einzelngcstaltcn 
genügt  jetzt  nicht  mehr  symmetrische  Stellung,  Attribut  u.  s.  w. ;  der  hohe  Charakter 
des  Darzustellenden  drückt  sich  in  der  iebensTollen  und  würdigen  Wendung  der 
Oetlalt  nnd  dea  Hanptea,  in  den  liedeatenden  'Oitriibhtaiigen,  in  dar  freien  vnd  daeh 
ÜNeilieh  wallenden  Gewandung,  in  neuen  überraschenden  Gedanken  aus.  Diese 
Bichtung  wurde  wesentlich  begünstigt  und  geforde'rt  durch  die  Einführung  von  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  der  lieiiigeo  in  die  Kunst,  insbesondere  des  heil  Franz, 
dar  naeh  in  frisehaitan  Andeidien  stand ,  wodnreh  die  ilteren  Vontellungen  ana  der 
KuMtfibung  Tünlrängt  wurden;  fand  in  dem  Einfluss,  welchen  Dante's  göttliche 
Comödie.  jenes  grosse  symbolische  Gedicht,  mit  seiner  in  den  grossartigsten  Zögen 
ausgesprochenen  allegorischen  Anschauungsweise  auf  die  damalige  Menschheit  aus- ' 
geflbt,  immer  weitere  Nabrang.  Inden  Giotto  nun  aa  daa  Gebiet  dea  Darsnatellenden 
erweiterte,  wurde  er  für  die  Malerei  and  BUdnerei  Italiens  das ,  was  Dante  für  die 
Poesie  war.  Beide  befreundete  Zeitgenossen  ähneln  sich  auch  in  der  Gedankenfülle, 
im  tiefen  Ernste  und  in  der  grossartigen  Energie  ihrer  Schöpfungen.  Derselbe  Geist, 
dar  in  Dante*i  Werken  herneht,  weht  aaeh  dnreb  Giotto*8  grosaa  ijjnboliMh  ntta- 
garischen  Darstellungen ,  ron  denen  jener  mehrere  selbst  inspirirt  hiibini  loll. 

Im  Verfolge  dieses  seines  Strebens  suchte  nun  Giotto  mit  der  ganzen  Regsam» 
*  keit  und  Rüstigkeit  seines  Geistes,  mit  lebendig  bewusstem  Sinn  auf  das  Leben  in 
aefnen  nmanigAeh  weeheelndeik  Erselieinnngen  einangeben,  aber  zugleich  das  Vet^ 
h&ltniss  des  Irdischen  zum  Geistigen,  des  sinnlichen  Daseins  zum  Uebermenschlichen, 
dem  Gebiet  ahnungsvoller  Sehnsucht  Angehörigen  in  reichen  dichterischen  und  alle- 
gorischen Darstellungen  auszusprechen,  wozu  ihm  die  der  italienisch  germanischen 
Afdiitektnr  eiganen  gTotaen  Wandilehen  .ein  hOehst  geeignetes  Feld  boten.  So 
zeigen  s.  B.  dia  bereits  erwähnten  sieben  Sakramente  in  der  Incoronata  zu  Neapd» 
indem  sie  das  gesammte  Leben  des  Menschen  in  seinen  freudenreichsten  und  schmerz- 
Tollsten  Momenten  zusammenfassen,  zugleich  den  steten  Bezug  desselben  auf  ein 
gnadanreiellea  Waaea  nnd  diejenigen  Mittel«  iralake  dB«  Kirelie  dem  HenadMtt  kalierea 
zur  Weihe  des  irdisahen  Daseins  und  zw  Bainignog  von  der  Sünde  gegeben  hat.  So 
tritt  er  in  seinen  geschieht  liehen  Fresken  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  in 
&  Maria  dell'  Arena  zu  Padua,  wie  in  jenen  allegorischen  Malereien  als  grossartiger 
Nanerer  anf ,  wenn  er  Manenta  ans  «lar  baiL  Gaaeiiiclite  geradesn  zum  mtannala 
darstellt,  oder  sie  ia  einer  ganz  neuen  Staaesweise  auffiust,  indem  er  die  Vorginga 
mit  zahlreichen  Nebenfiguren  umgibt  und  sie  in  das  Costüm  der  Zeit  kleidet,  sie 
damit  der  Wirklichkeit  und  dem  Verständniss  näher  rückt.  Aber  diese  Erweiterung 
und  Ausdehnung  der  Seenerie  allein  würde  die  Kunst  wenig  gefördert  haben ,  wenn 
iia  nieht,  wie  bereits  angedeutet,  gepaart  gewesen  wäre  nit  dar  nlehtigrtan  Ba» 
gabung  fiir  das  Wesentliche  aller  Historienmalerei ,  für  das  Auffinden  der  höheren 
geistigen  Bezüge,  für  das  Lcbendigoiganische  im  Ganzen,  wie  im  Einzelnen,  für 
die  Intuition  des  Geschehens.  Hierin  ist  Giotto  Begründer  und  Vollender  zugleich. 
Ein  ganaer  fltvan  Tan  Madaag  nnd  Naiahlfltoy  giag  tob  üm  ana»  so  dnsa  WMt 
wohl  Ton  ihm  sagen  kann,  kein  anderer  Maler  haha  saiaa  Knasl  SO  glndish  Olga» 
atfUtet  und  neu  orientirt  hinterlassen ,  wie  er. 

Seine  Bilder  sind  insgesammt  reich  an  poetiseben  Beziehungen ,  herrorgegaagen 
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DanteUnBg,  gtMagt  in  der  Anordnuog,  <^im  IblMiiwt  aa  mmbImb  Fiflii««  wmk 

Nebenfiguren  oder  an  Bp! werken,  anziehend  und  rrrständlich  durch  Motive  dorn 
täglichen  Leben.  Seine  im  Ganzen  wohl  propürtiunirten  Gestalten  sind  zwar  nichts 
weniger  als  frei  Ton  M&ngeln  in  der  Zeichnung  und  Anatomie,  allein  sie  drückea 
durah  die  Bew^piog  des  Kdfpert  und  umnm  Glieder  bis  auf  den  kleiBstea  Fiager^ 

sowie  in  den  Gesichtszügen  den  heahsichtigten  SeelenzQstand  oder  die  gewünschte 
körperliche  Handlung'  vollkommen  und  mit  jcroHücr  Feinheit  des  (»efiihls  aii^'.  Ja, 
er  Jiat  diese  Ciiarali.teri8tik ,  die  neben  dem  Verdienst;  der  Kunst  eine  Menge  neuer 

Gegeastftade  sagefiUirt  w  kabea,  eiaes  der  HaaptiMaieate  ssiaeff  kOastteriseke» 

Bedeutung  ist.  mit  so  glücklichem  Erfolg  geübt,  dass  seine  Zeitgenossen  ron  der 
bisher  ungekanT^ten  Natürlichkeit  und  LebeDHifrkt'it  seiner  Darstellungen  ganz  ausser« 
oirdentlich  überrascht,  wurden;  wie  denn  auch  z  ii.  die  wenigen  BUdnisse,  die  wir 
TOD  Qua  keaaea,  eiae  iaa^re  GewShr  lebeasreller  Aehnlinhkmt  tnigea*  Die  «eielie» 
und  langgezogenen  Falten  der  Gewandung,  bei  der  er  die  Pracht  der  Yerzieruay 
seiner  Vorgänger  Termied  oder  mässigte,  sind  in  strenp^em  Styl  behandelt,  und  dienen 
meistens  zur  grösseren  Verdeutlichung  oder  zur  Erhöhung  der  Würde  der  Gestalten. . 
l$f  den  Kopfta  seiaer  dargestolltea  Fenoaea  aeigt  sich  awisfesas  eine  typisch  wieder^ 
kehrende  Bildungsweise,  die  niebt  sonderlidi  idiüa  isl«  die  Aagea  sind  insgemein 
scharf  geschlitzt  und  stehen  nur  in  geringem  ZwiMchmraume  von  einander.  Auch 
steht  er  an  Uuid,  Anmuth  und  Schönheit  der  Bildung  weit  unter  Cimabae  und  dem 
gleidueitigea  Sieaesea  Daceio.  Es  war  ihm  Oberhaupt  weniger  aai  Sehtaheil  la 
thun,  als  um  VerstAndlichmachuog  seiner  TO^iligaea  erfktedeaea  Darstellungen,  deren 
Bedeutung  durch  keine  nltcre  I  t  I  rrlieferung  gegeben  war.  Doch  sieht  man  im 
£inselnen  auf  seinen  Gemälden  manche  anmuthige  Köpfe ,  und  das  Ganze  ist  stets 
ia  sdiltoen  TeHiiltBiasen  und,  we  es  aSthig  war,  in  ein#r  eigenIhtoUeh  feier- 
lichen, einfach  melodiösen  Weise  geordnet.  Auch  wutste  er  die  schOne  Vertheiluag 
im  Kaum  mit  der  Lebendigkeit  de.s  Ganzen  in  einen  h  irmonisrhi n  I  i nklang ZU  bringen. 
Die  Au.<)tuhrung  im  Detail  ist  dagegen  durchweg  meist  flüchtig  und  mehr  nur  an- 
devtungsweise;  dieselbe  lag  aneh  setnea  besonderen  ktiastlerischen  Abstehtea  weniger 
nahe.  Das  Bindemittel,  dessen  er  sich  zum  Farheaanftrag  bediente,  ist  iOssigiC 
und  minder  7ähe  nls  das  bisher  p-ebrauchte  Und  gestattete  der  Hand  eine  grössere 
Leichtigkeit;  auch  dunkelte  da^äclhe  weniger  nach.  Im  Ganzen  ist  seine  Färbung 
eine  lichte,  wie  sie  das  Fresco  rerlangt,  mit  noch  helleren  Tönen  für  die  Lieh!» 
parlhieen. 

Von  Giotto's  Thätigkeit  als  "Bautneister  ist  uns  ausser  dm  genannten  Werken, 
des  Glockenthurmes  und  der  Fa^mde  des  Domes,  wenig  bekannt,  allein  die.ses  Wenige 
genügt,  um  uns  zu  versichern,  dass  er  auch  ein  ausgezeichneter  und  vielgeprüfter 
Arddt^  war.  Bei  ersterem  halte  sr  den  stolsea  Aaftrag  erhaltea:  «eia  Gebinde ' 
aufzufiihren,  da.*»  an  Höhe  wie  an  künstlerischer  Ausführung  Alles  übertreffe,  wa.s 
in  solcher  Art  von  den  Griechen  und  Rümern  in  drn  Zeiten  iltrer  blühendsten  Macht 
sei  geschaffen  worden",  und  der  reiche,  schlanke  und  edie  Bau,  wie  ihn  Giotto 
ertwwtoa  aad  wie  iha  aaeh  dssssn  Tode  Taddeo  Oaddi,  des  Metslefs  Zetehanag 
getreu,  zu  Ende  gebracht,  gibt  Rechenscbafb  über  die  Art  und  Weise,  wie  Giotto 
dem  Auftrage  entsprochen,  und  ist  ein  zweites  Zeugniss  seines  umfossenden ,  denken- 
den und  dichteris<^en  Geistes.  Auch  die  1332  nach  einem  herrlichen  Lntwurfe  von 
ihm  begonaeae  Fahnde  des  Doais  xa  Flereaa  war  eia  Weifc»  das  aa  Flacht  uad- 
SdiOaheit  wenigstens  in  Italien  nicht  übertreffen  worden  ist,  eia  glänzendes  Denk- 
mal Ton  des  Meisters  vielunifa^ssender  Künstlfrsrhaft.  Wa.*  davon  vollendet  war  (und, 
wie  bemerkt,  15ÖÖ  wieder  abgenommen  wurde)  siebt  man  dargestellt  in  einem  der 
liwscehader  Poeetlis  lai  errtea  Klesleihef  rea  8  Marse.  * 

Als  Bildhauer  lernen  wir  Giotto  in  den  Sculpturen  an  diesen  beiden  Burten 
aehätzen.  Sämmtliche  Reliefs  an  den  beiden  unteren  Stockwerken  des  Glockenthurm« 

*  MiM  ■«fcw«ixtsi«cter  ArekHskt ,  d«r  riel  la  fr4h  in  Kmntt  «atrusene  J.  U.  MulU  r  mu»  Wyl,  btt 
BMh  di«Ma  ÜB«!  udereB  ladicieB  eioe  Kajad«  «Btworfra .  wie  sia  fiir  dieM^  '  icbaade  nickt  voU- 
kMMMMt  Mdsckl  w«f4m  Mut«,    ilm  Stick  «i^gttlMiit  ia  4er  tob  £iB«t  »'Arsttc  T«rteMMa 
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find  »U  m  ihm  IwnflliVBiid  m  betraehton.   C«npmiÜQB  «ad!  phulitalMr  Sljl  «r- 

regen  indesaen  hier  ein  gvfillferes  Interesse  als  der  Inhalt ,  welcher  eine  Art  ron 
Encyclopädie  alle«  profenen  und  heiligen  Thuns  der  Mensehen  zu  geben  sucht.  An 
der  Fa^ade  des  Doms  stellte  er  in  den  Haupteingang  in  vier  Nischen  die  Kolossal- 
itotaen  der  rier  ETaagelitleii;  Iber  dennelben  braäto  er  die  tfBdoBD»  mit  dem 
Kinde,  umgeben  ron  dem  heiL  Zenobius  und  der  heil.  Reparate,  tn  «nOT  reidirer» 
«ierton  Kapelle  an.  In  einer  zweiten  Kapelle  über  der  kleineren  Thäre  zur  Linken 
•ah  man  die  Geburt  des  Heiluides,  in  einer  dritten  über  der  cur  Rechten  den  Tod  der 
Maria.  ZwiedwD  vnd  Aber  den  fMren  «tMudeo  la  eiaselBea  NtwlieB  die  Preplieteii 
des  alten  Bunde*«  die  Apostel  «ad  4B»  Kirchenlehrer.  Dmin  eihoben  neh  nriiahen 
Säulen  und  bunten  mit  "^rh^iifti  Reliefs  gezierten  Mnmiorr^ldern  Reihen  ron  Log^gten 
und  Nischen,  in  denen  l'äpste  und  Fürsten,  Helden  und  Dichter,  die  sich  um  das 
Wohl  des  allgemeinen  Lebens  ttberiianpi,  oder  spesiell  vn  das  der  Republik  Terdtent 
gamaeht ,  thronten  und  auf  das  Volk  hembedumten. 

Auch  als  Dichter  l*»rnen  wir  Giolto  kennen.    Wir  b  sitzf^n  vnn  ihm  rirn-  (  an- 
.   Zone  (mitgetheilt  in  Ilumobr's  „italienischen  lorttchungeu"^ ,  die  uns  den  Künstler 
als  eine^  Dichter  zeigt,  der  seine  poetischen  Gedanken  auch  in  der  Spraoho  klar 
and  wobl  ausxiuirücken  verstand. 

Giotto  stand  in  einem  intimm  Frcundschaflsverhältnis.s  zu  Dante,  den  er  zum 
Öfteren  malte,  während  dieser  den  Ircund  in  seinem  berühmten  Gedichte  in  jener 
bekannten  Strophe  Terherrlichte : 

CtsSitf  Cimbne  sella  pittar« 

Tmw  I»  csmpo,  «i  «ca  k»  OloM*  U  gtMa. 
Sl  che  Is  tum  «  sotal  I  «mn. 

b  Mllt*  eint««  VWdm  Im  Kalea 

Du  rUd  n  lalM*.  S«eh  jeut  prclMt  am  CttHM, 

Also  das*  JCDM  Rohm  vor.iakt  ia  Dunkelt. 

l'eberliaupt  mus.s  Giotto  mit  seinem  hellen ,  klaren,  fri.schen ,  besonnenen  Blick  in's 
Leben,  mit  seinem  aufgeweckten  Kopfe  und  seinem  treffenden  Witz,  neben  seiner 
l^icbtigkeit,  Fruehtbarkeit,  Tielseitigheit  and  Hut  beispiellosen  Thfttigkeil  ala 
Künstler  eine  hinreissende  Persönlichkeit  besessen  haben,  die  fast  alle  Talente  eines 
grossen  Landes  so  an  sich  zu  ziehen  wussito ,  dass  es  g^ewisscrmasscn  zu  seinerzeit 
nur  eine  einzige  Schule  la  gun^  Italien  gab.  Ja,  vergegenwärtigen  wir  uns,  was 
Giotto  alles  ia  Neapel,  Rom,  Assisi,  Florens,  Padna,  Arigaon  goleirtet,  bedenkott 
wir,  dass  er  als  der  erste  Meister  der  neuen  Kunst  das  Reich  des  Geistes  überhaupt 
bedeutend  erweiterte,  so  dürfen  wir  nicht  anstehen,  ihm  einen  Ehrenplatz  in  der 
Geschichte  der  Menschheit  überbsuipt  einzuräumen,  und  so  übertrieben  auch  im 
Ganaea  seine  ron  Poliaiaao  rorfiuste  ^Grabsohrift  im  Dom  von  Ftoreas  teb  mag,  daa 
oino  daraus  ist  wahr  ^bUehea: 

.  .  .  q«td  «iMw  fu»  m»  («eMMt 

B«e  wumn  l«Bf  t  omtafa  iaMw  «rit. 

Wotu  seine  Werke  nennen  ? 
K»m»u  wird  mwig  ««  vwi  mib  »U  eüi  laafM  Gcdiekt. 

Aasser  den  boreils  gaanaatea  Werfcea  Gfotlo's  führt -mMi  irenige  aadelre  Ga» 
mälde  als  Weiko  Giotto*s  an.  Das  Berliner  Museum  besitzt  die  zwei  (oben  erwähn- 
ten) fiir  S.  Croce  fremalten  Bilder r  Maria,  welche  das  bekleidete  riiHstuskind ,  das 
die  Hechte  der  Mutter  fasst,  auf  dem  Arme  hält,  und  die  Ausgie^sung  des  heil.  Geistes 
anf  die  Apostel  uad  Harte,  Im  Leavre  an  Paris  hilt;  man  «aen  heil.  FVaaetseas ,  Mit 
die  Wundenmale  empitbigt,  mit  einer  Predella,  auf  weloher  man  drei  Vorgänge  aao 
dem  Lehon  tiiese^  Heilipon  dargestellt  sieht,  filr  das  oben  gfenanntt-  für  Pisa  gemalt« 
Bild;  Waagen  findet  es  aber  viel  zu  roh  fUr^den  Mebter  und  wiil  es  nur  als  ein 
sobwaehes  Sehnlbild  nach  seiaem  Motir  gelteo  lassen.  Die  GomildesaamklaBg  daa 
Dichters  Rogers  sa  London  verwahrt  dagegen  von  Giotto  die  halben  Figuren  doa 
Paulus  und  Johannes ,  Fragmente  einer  Frt»vronialerei  aus  der  Karnieliferkirche  M 
Florenz.  £benso  ist  die  Liverpool'lnstitutiou  im  Besitz  zweier  Bilder  des  Meisters. 
Das  eine  stellt  drei  Fkaaea  mit  Jobanaos,  demTialbr,  als  Kind,  ein  Achtes,  s^r 
iateressantes  Gomftlde  (fest.  t.  Patsch),  das  aadere,  die  Toehtor  der  Hetadiaa^ 
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iwelehe  daa  Haupt  Johannis  einpfangi,  dar,  eine  sehr  edle  Figur,  beide  ebenfalls 
ÜngnAiite  dnM  FrttMogenildw  mu  dar  Kannalitorkirolia  in  FtoreiM  (gwt.  rmi 

Patsch).  In  drr  Pinakothek  ZU  MOnchen  schreibt  man  ilim:  dio  h.  h.  Stepbui, 
Nicolaus ,  Dominicus,  Mauritius  und  Petrus,  stehrndc  unter  lebensgrosse  Figuren 
eines  Aitarfiügels,  und  das  Gegenstück  dazu,  fünf  audcre  stehende  Heiligen  zu;  femer 
«in  ]mU.  AbMidBiaihI;  Chritln«  an  Krena;  dM  BrntlliiM  de»  Fnadsoat  BmeeSm,  nnd 
ein  Gemälde,  das  in  rier  Abtheilungen:  einen  Engel,  der  mit  einem  Heiligen  ipfMlit^ 
die  Taufe  Christi,  den  heil  Augustin  und  einen  Prediger  mit  seinen  Zuhörern  seigt. 
Vor  etlichea  Jahren  hat  man  eine  Aeihe  ron  lYescobildem  von  Uiotto  in  der  «Ik»- 
naligen  Kftpelle  dM  Fakuio  dal  Podeste  wi«€«r  Ton  der  TBnebe  befreit,  deren  Dm- 
Sfeellnngen  sich  auf  das  Leben  der  heil.  Magdalena  beziehen.  In  der  Darstellung  dee 
Paradieses  findet  man  ein  höchst  intere^Mantos  Bildniss  des  Dante  in  einem  Alter  ron 
dreissig  Jahren.  Ueberreste  eines  Cit>onums  des  Meisters  über  dem  Hochaltar  Ton 
8t»  Peter  ra  Rom  «erden  jettt  in  der  dortigen  Sakriitei  anfbewalirt.  Der  Stifter 
dieses  Werkes,  Kardinal  Stefancschi,  Hess  durch  Giotto  auch  eine  Handschrift,  dne 
Leben  des  heil.  Georg  mit  drn  Thaten  dieses  neiltgen  und  mehreren  Begebenheiten 
des  Papstes  COlestin  V.  schmücken.  Dieses  wichtige  Manuscript  findet  sich  noch  im 
AreUT  der  St.  Peterskirobe  zu.  Ron. 

Nodi  iHrd  ein  Gemälde  über  dem  Hauptaltar  ron  S.Paolo  zu  Fl  n/  erwähnt, 
■worauf  eine  MadoDua  mit  dem  Kinde,  vier  Heilige  und  zwei  schwebende  Kngel  nnf 
Goldgrund  dargestellt  sind.  Dieses  Bild  kam  nachher  an  den  Seitenaltar  der  Kapelle 
Vniod,  nnd  an  dem  Hanptaltar  bradite  man  ein  Bild  ron  Andrea  del  Caitagno  an, 

Lit«ratar.  Vasari,  Loben  der  nu' razeichnetsten  Malor,  I3ilcihaucr  nnd  Banrocistcr.  —  Kumobr, 
it«]i»finrhf)  J'orschnniren.  —  K.  G  ünter,  Beiträge  sur  oeaeren  Kunsf^cschiclito.  I.ciiizip,  183A.  — 
r>v  r  i'  :  V  f.  ,  Konstblalt  Jaiir?.  18S7.  Kro.  80,  8»,  92.  —  Kof  1er,  Handbuch  dor  Gosihachto  der  Malerei.— 
Kaller,  Handbnnh  der  Knn.tt^esrhiehte.  Stuttgart,  184S.  ■— I)«jr»«lb*,  ]Ueia«r«  ScluilMll  OBd  StsdlM 
lor  KaB»tf;csr hiebt«.  —  Waagen,  Kunstwerke  and  Kfiutler  im  flKlt.  —  DerSSlbS,  KnstWMk*  ud 
K6iit<I«r  in  England.  —  Burckhardt,  I>er  CIceroDe. 

InpferwFrkc.  Seroax  d'Agincourt,  Histoire  de  l'art  ptr  le«  mODvaent«.  —  Fea,  Dcscrizione  dclla 
beaiUeft  di  s.  Frivoeetco  d'AuUi.  —  S(»Bi*lss  Alti,  Lm  Fwimlaru  4«  GiMto  d«  l'ficlU«  de  Tlacoro- 
MU  k  Harie.v  Berlin,  184t.  ~  Bl«9ealiaat«a,  0«MUBh«e  4«  Maimnt.—  Kvkbeil,  SMdiM  neb 

altfiorentinisf hen  Meistern. 

Qiouani,  F.,  ein  Kupferstocher,  der  1635  geboren  und  ein  Schüler  von  C.  Maratti 
gewesen  sein  soll.  Wir  kennen  nur  ein  von  ihm  mit  seinem  Namen  bezeichnetes  Blatt: 
das  JeeukiiMl  auf  einer  Wolke  bei  der  Kripp«,  läika  xwei  Engel ,  reehta  M  Chem- 

himköpfe.  Dasselbe  I.st  ganz  in  demselben  Geschmack  behandelt ,  wie  eine:  Fran- 
ciscus  Juiiants  bezeichnete  Anbetung  der  Hirten,  nach  C.  Maratti,  und  ein  Rlatt 
mit  dem  sitzenden  Saturn,  das  denNam^n:  FranciscuH  Juuants  trägt,  weshalb  man 
annimmt,  daes  Jener  F.  Oionani  nnd  dieier  Franoisont  Juuants  oderJnnnnifl 

oitK  und  dieselbe  Person  sei. 

Giovanni  da  Bologna,  siehe  Bologna. 

Giovanni  da  Faenza,  ein  gleichzeitig  mit  Perugino  blühender  Maler,  der  als  ein 
wahrer  Vorläufer  Raphaels  gelten  kann,  insofern  er  in  seinen  Bildern  die  Anmuth 
der  uubriscben  Schule  mit  der  Tiefe  und  Reinheit  der  alten  floientinischen  rerband. 
Im  Serritenklostor  (jet/X  Gymnasium)  seiner  Vaterstadt  sieht  man  noch  heute  ron 
ihm  eine,  um  7~06  gemalte  stehende  Ifodoiina  mit  dem  segnenden  lünde,  nebst 
Engeln  und  Ilf  il  p'  n. 

Giovanni  da  San  Giovanni,  genannt  Manozzi,  ein  Maler  aus  San  Gioranni,  geb. 
1690,  gest.  1636,  erlernte  die  Kunst  bei  Matteo  Roselti  und  bildete  sidi  in  der 

Folge  zu  einem  der  bedeutendsten  und  fruchtbarsten  Frescomaler, Italiens  aus.  Er 
führte  im  Kirchenstaate,  j!u  Rom,  in  To  cnna,  in  Florenz,  eine  unglaubliche  Anzahl 
grossräumiger  Malereien,  sowohl  historischen  und  mythologischen  als  christlichen 
Äkhalts  «US*  Mit  einer  lebhaften  und  fruditbaaron  Fhantasie  verband  er  eine  ungemeine 
Sicherheit  der  Technik.  Wie  Caravaggio  und  Spagnoletto  liebte  er  starke  Ge- 
gensätze von  Licht  und  Schattin  ,  doch  erscheinen  die^e  bei  ihm  gemässigter,  dafiir 
ist  aber  auch  die  Wirkung  in  seinen  Gemälden  nicht  so  gross,  wie  bei  denen  der  ge> 
nannten  Meisier.  Im  Colerit  stsjift  er  fthrigens  letsteren  duxduMW  iDeht  naah.  Als 
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Hauptweiln  Toa  3lK  Wfftikn  an^fUhrt:  Firmkeii  im  ErJfMdiMse  9et  WL  FitÜ  n 

Florenz,  bestehend  in  Scenen  aus  dem  Leben  des  prachtliebenden  Lorenso,  untermiMht 
mit  allegOTischen  und  mythologischen  Dnrvtrllungen;  eine  Jagdgosellschafl  (gest.  Ton 
G.  B.  Gatti)  in  der  Galierie  Fitti;  die  Kuppelmalereien  in  O^^issanti  und  im  Kreuz- 
gaiig  dea  Klo>t«n,  bestehend  in  Anf  Lnnet«Bn  mit  Begebenheiten  am  dem  Leben  de« 
heil.  fVaneisova;  eine  Flocht  nach  Aegypten ,  Freteebnd  in  einer  Kapelle  gegenüber 
dem  (larten  Viprrnp-lirhr  n  I'n  laste«  (wurde  später  von  der  Mailar  n^p'^nommen  und 
in  einem  Saal  der  Akademie  aufbewahrt);  12  Tafeln  mit  Darstel Jungen  aus  den  Meta- 
morphosen deeOrid,  welche  naeh  Frankreidi  kamen;  FVedcea  aim  dem  Leben -des 
Apoetel  Andreas 'in  einer  Kapelle  vonS.  Croce;  Fresken  in  mner  Kapelle  Ton  S.  Maria 
del  popolo  zu  Rom,  nebst  der  Tnf'  1  iiher  dorn  Ilaujjtaltar. 

LlttTBtvr.    Mtttso  Fioreatino,  woselbst  aacb  »eia  fiildniM  in  Stich  zu  ftodea  iat. 

Giovanni,  Berto  dl,  ein  Maler  aus  Perugia,  der  sieh  inPerugioo^s  Sehnte  bildete, 
vm  1497  malte  nnd  1523  noefar  lebte.  Baphael,  der  eein  MitseHfller  war.  bedient» 
sich  setner  Roihflifo  zu  der  rredolla  an  «einem  berflhmten  Bilde  Ar  die  Nonnen  toh 

MontcbKi":  Hie  Himmelfahrt  Maria. 

Giovanni,  Bruno  di,  ein  Maler  aus  Florenz,  der  ein  Mitschüler  von  Buffalmaeo 
gewesen  und  diesem  bei  seinen  Bildern  in  S.  Paolo  an  Pisa,  in  der  Paolskirefae  an 
Ripn  i'Anin  inu?  in  S.  Maria  NovnMi  irr^iolfcn  haben  soll 

Giovanni,  Matteo  di,  oder  Matteo  di  Giovanni  da  Siena,  ein  Maler  Siena, 
der  Ton  1462 — 1491  arbeitete,  und  dessen  Bilder  gewissermassen  einen  Uebergang 
▼on  der  rorherrschend  gemQthvollen  Anthssung,  dem  Ansdmek  eines  tiefen  religiösen 
Sehnens  der  sienesischcn  Künstler  dieser  Kunstperiode  zu  dem  Naturalismus  der 
gleichzeitigen  Florentiner  bilden,  er  Uberbietet  jedoch  den  letzteren  rfinientlich 
in  seinen  späteren  zu  Neapel  ent-standeneo  Werken.  In  S.  Domenico  zu  Siena  sieht 
man  ein  mildes  s^les  Bild  vom  Jahre  1479,  drei  weibliebe  Heilige  und  darüber,  in<der 
Lunette ,  den  todten  Christns  darstellend.  Dagegen  ist  sein  berühmter  bettlehemiti- 
scher  Kindermord ,  den  er  dreimal  gemalt,  und  von  dem  sich  ein  Kxemplar  in  der 
Kirche  S.  Agostino  (1482),  ein  anderes  in  S.  Maria  de'  Scrri  zu  Siena,  ein  drittes  in 
der  Galierie  des  borbonisehen  Museums  an  Neapel  findet,  ein  wüst  maaierirtea  Büd, 
mit  wenigen  wahrhaft  kräftigen  Zügen,  meist  Carieatur. 

Giovanni,  Oliverio  da  San  ,  In  Maler  aus  Fenara,  der  um  1450  blühte  und  in 
.seiner  Vaterstadt  viele  Wandbilder  ausführte. 

GtofMUii  Pietro,  genannt  lo  Spagna,  ein  Haler,  Spanier  von  Gebiurt,  der  sieh  in 
Ferugino's  Schale  bildete  und  sich  später  in  Spoleto  niederliess.  Er  war  n&chst 
Baphftel  der  ausgezeichnetste  Schüler  des  genannten  Mei^^ters  und  entwickelte  auch, 
so  lange  er  dem  Charakter  der  Schule  treu  blieb,  ein  wirklich  ursprüngliches,  nioht 
bloss  angeeignetes  Formengefilhl.  S^terjedodt  verfiel  er,  von  RaphaeTs  GrOsse 
gehleiiflet ,  in  eine  Nachahmung  derselben ,  in  welcher  man  seinen  früheren  Werth 
kaum  wierlrr  erkennt.  Am  meisten  <!timmt  er  noch  mitPerugino  über'rn  in  flr-m 
Frescobild  einer  Madonna  mit  vier  Heiligen,  jetzt  im  Saale  des  Stadthauses  zu  Spoleto 
(bald  nach  1500  gemalt).  Dieses  Bild  ist  einer  der  allerreinsten  und  jugendlidisten 
Klftnge  aus  der  ganzen  Schule.  TVefflieh  ist  eine  Grablegung  von  ihm  in  Madonna 
drllf  T.agrinie  bei  Trevi,  und  eine  Krttnung  Maria  mit  Heiligen  des  Francl.scancrordens 
im  Kloster  S.  Martino  ebendaselbst  (um  1512  ausgeführt).  Das  wichtigste  Bild  Gio- 
Tanni's  findet  sich  jedoch  in  S.  Francisco  zu  Assisi,  in  der  Kapelle  des  heiL  Stephans.  Es 
Stellt  eine  M^onna  auf  dem  Throne  mit  drei  HeiligM  attf  Jeder  Seite  dar  und  tri^ 
nm  Snrlrrl  die  Inschrift:  A.  T>.  MCCCrCXVI.  XV.  IVLII.  Hier  sieht  man  das  was  in 
Raphaels  Jugendbildern  so  sehr  anzieht,  auf^  Glücklichste  fortgesetzt.  £s  sind  gross- 
aitig  strenge  Gestalten ,  aber  voll  der  hikihsten  Reinheit ,  voller  Anmuth ,  Adel  und 
Sebimheit.  Sodana  hat  er  in  der  Kirohe  degli  Angeli  bei  Assisi,  und  awar  in  der 

Stan7.a  des  heil.  Franrisni";,  dir  Im  Chore  steht,  eine  Reihe  von  nefMhrtrn  dir^rs  Hei- 
ligen al  fresco  gemalt,  ebenfalls  sehr  edle  und  würdige  Gestalten.  Auch  du  1526 
aasgefUiTten  Geschichten  des  heil.  Jacobus  in  S.  Jacopo  zwischen  Spoleto  und  Fuiigno 
aiad  tOehtig»  Arbelten.  Ansaeidam  befindet  sieh  f«B  Ihm  in  dereelbeo  Klnhe  eine  in 
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demtalboi  Jahr  g«nalte  Kr6iMiof  Maria,  eine  NaolMikniu^  der  MKopignf^  de« 

Froscobtldps  von  Fra  Filippo  Lippi  Im  Dom  zu  Spoloto.  Finiirp  IToiIi^>-(  n  ebenda- 
selbst, um  1527  gemalt,  zeigen  schon  eine  schwache  Nacbahmun|if  der  Ii  iphael* 
sehen  Danteilungsweise.  Noch  geringer  sind  an  demselben  Orte  die  Apostel  i^etrus 
und  Paolos  nad  der  heiL  Antonios  vom  Jahr  1S80.  In  d«r  Kinlie  dtr  Bifematl  an 
Todi  sielit  nTHn  von  ihm  eine  Copie  nach  einem  Gemälde  von  f^aphael  (welches  sieh 
in  der  Kirche  derselben  MOnche   zu  Narni  betinHet),  eine  Replik  davon  in 

'  *  Trevi  bei  Fuligno.  Für  das  Gemälde  in  Todi  wurden  ihm  200  Dukaten  in  Oold 
bosahlt.  In  Perogia  besitst  dor  Car.  Obino  BracoMobi  tfeBeoal  oiao  Talil  iron 
ihm,  eine  Plefa  mit  dem  heil.  Johannes  und  der  heil.  Magdalena,  und  umher  neunzehn 
halbe  Figuren  verschiedener  Heiligen.  Auch  die  Galierie  der  Ak-idemie  daselbst  ver- 
wahrt ein  Bild  des  Künstlers,  eine  Lunette  in  Gel  gemalt,  (iott  Vater,  von  vielen  En- 
geln omgeben.  Im  Palast  Coloona  m  Born  wird  ihm  ein  tAebtlger  S.  Hiofoiqnnas  in 
der  Wüstr  b.'iirrlou-i 

Oiovannini.  Jacopo  Maria,  ein  Kupferstecher  und  A etzer,  der  sich  zuweilen  auch 
Jovannmas  und  Joanninns  nennt,  geb.  1667  zu  Üuiogna,  gest.  1717  zu  Parma,  er- 
lernte die  An&ngsgraode  der  Koost  bei  Oioseppe  RoUi,  widmete  sidi  mit  Eifbr 
der  Malerei  und  arbeitete  für  verschiedene  Kirchen  und  Paläste.  Später  legte  er  sich 
ausschliesslich  auf  die  Kupfer.stecherkunst  und  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  Von 
Blättern,  die  ihn  uns  aber  mehr  als  sicheren  Zeichner  denn  als  glücklichen  Stecher 
aeigen.  Er  fibrte  seine  Nadel  mit  iagttlieher  ZierlielAeit,  wodoreh  seine  Arbeit  im 
Allgemeinen  trocken ,  kalt  ond  lienoton  wurde.  Seine  besten  Blätter  sind :  die  Com- 
munion  der  Apostel,  nach  Francepchini;  die  Himirelfahrt  Christi  aus  der  Kuppr«! 
Ton  S.  Giovanoi  zu  Parma  von  Correggio  in  12  Blättern;  eine  heil.  Familie,  der 
sogenannte  Tag  des  Correggio;  12  BU&tler  mü  Dantellnogen  aas  den  Leben  des 
heil.  Benedict  nach  den  Malereien  ron  L.  Caraeei  und  setD<m  Sdifllem,  im  Kloster 
S*  Micheln  in  Bnsco  ZU  Bologna. 

Sein  Sohn  Carlo  Cesare,  geb.  1695  zu  Bologna,  gest.  1758,  malte  Kircfaen- 
bttder,  besehftftigte  sieb  aber  Totnehmlieli  mit  der  RM^mttimn  Ton  Gemilden,  anf  die 
•r  sich  sehr  gut  verstand. 

S.'ine  Tocliff  r  Bianca,  gest.  1744,  malte  Bildnisse. 

OiOYOIlQILe,  Oirolamo,  ein  Maler  aus  Vercelli,  der  um  1500  blühte  und  1516  noch 
am  Leben  war.  Er  war  der  erste  Lehrer  des  Gaudenzio  Ferrari,  und  ein  Bild  von 
ihm  in  der  Turiner  Galierie,  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  lidi  unter  dem  Schutie  aweier 
Heiligen  die  Familir  des  Donators  betend  naht  (bezeichnet  Iheronimi  Juvenonis 
Opificis  1514),  erinnert  auch  in  den  KOpfen,  im  Styl  der  Zeichnung,  in  der  Compo- 
sition  und  im  Farheoton  ganz  an  die  Weise  des  Gaudenxio.  Die  Zeichnung  ist  streng 
ond  seharf «  aber  lieblleb  und  fein ,  nur  in  dM  Falten  mager  ond  im  IdeiJen  etwas 
schwächlich,  die  Behandlung  sehr  flüssig,  mit  sichtbnrrn  Contoaren  und  Schraffirungon. 
In  Vercelli  sieht  man  noch  mehrere  Gemälde  von  ihm.  Die  Augustiner  haben  einen 
auferstandenen  Christus  von  Giovenone  mit  der  h.  Margarethe  und  der  h.  Cäcüio  nebst 
awei  Engeln,  ein  Bild  roa  sehOaem  Charakter,  das  den  Werken  Bramantlae's  ond 
denrn  tli  r  Ijo  ti  n     liländer  seiner  Zeit  zur  Seite  gestellt  werden  kann. 

Giovenone,  Giuseppe,  ein  Maler  aus  Vrrrrlli.  von  dem  man  in  der  Turiner  Galierie  , 
ein  Bild  der  Auferstehung  Christi  (bezeichnet:  Joseph  Juvenooe  oppifice)  sieht| 
das  seltsame  Koniraste  in  sieb  Tereiaigi.  Dasselbe  soebt  in  der  Coneeptioii  Sjmbo- 
lisches  und  Dramatisches  zu  verbinden ,  und  so  strenge  es  im  Styl  der  Zeichnung  ist, 
so  frei  vom  alton  System  erscheint  es  in  der  Anordnung,  so  dass  diese  eher  Unordnung 
genannt  werden  muss.  Im  Colorit  schwankt  es  zwischen  Licht  und  Buntheit.  Es 
sdieint  um  das  Ende  des  16.  JaMraaderts  gemalt  «i  seni. 

Giorita,  siehe  BnMUno. 

Ojorwellt  C.  Ch.,  ein  schwedischer  Architekt,  geh  1766,  hat  das  neue  Garnison- 
lazareth,  einen  Koloss  ohne  sonderlichen  Geschmack,  das  Schloss  SA&taholm  und  den 
KSniginpavillon  ao  Haga  erbank 

CUnüdiiil,  siehe  QtnirdiiiL 
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Giraldo  de  Meclo  —  Ginurdet,  CkariM. 


9inUo  dft  H«rto,  da  tpMiseiiw  BUdhtMr,  dar  um  1607  n  T«ledo  ynOhOi  fltar 

KirL-hrn  tliäticr  war. 

Giralte,  franoisco,  ein  spanischer  Bildhauer,  den  wir  1 547  — 1573  fÜr  ▼orachiedaM 
Kircheu  zu  Toledo,  Madrid  u.  a.  Orte  Tielfoch  beschäftigt  finden. 

CMialte,  JiMll,  ein  iunnliidMclMr  BiMlMuwr,  der  im  MmB  1562  nrai  fvn  den 
15  Statuen  an  dem  berOlunten,  für  die  nachmitt&gigeo  Bfetten  der  letzten  drei  Tage 
In  der  Charwoehe  bestimmten  dreieekigen  Leuchter  mit  12Ker2en,  in  der  ITithedriln 
m  Sevilla  arbeitete.  > 

OlxuidoUt»  Benasto  M»,  siehe  BvftiitileiitL 

Qirard,  Alexis  Fma^ois,  ein  geschickter  Kupferstecher,  geb.  1789  m  Vineeimet, 
bildete  sich  in  der  Schule  Regnault's  in  den  AnfangsirTimdpn  der  Malerei,  wählte 
aber  in  der  Folge  die  Kupferstecberkunst  zu  seinem  Bernte,  lu  der  es  ihm  gelang,  die 
Seihwifslninst»  Benlelt*  und  Tnaehmanier  sehr  gut  mit  eimMider  zu  Tereiaigen.  Zo 
■einen  besten  Blättern  zählt  man:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Usch,  nach  Raphael; 
la  Vierpp  a  la  perle,  nach  demselben;  daM  Büdniss  des  S^'hmi'ipielers  Talma ,  nach 
Qirard  (1829);  den  Kardinal  Bichelieu,  krank  im  Kahn  vorüber&hrend ,  in  einem 
sweiten  hinter  ihm  den  jungen  de  Thon  und  Cinq  Man;  den  Kaidin^  Mafeniin  aaf 
dem  Krankenbette,  während  seine  Günstlinge  und  iVennde  lieih  mit  dem  Kartenspiel 
unterhalten,  beid^  Rlattf-r  nach Delaroche;  den  Decamerone,  nach  Winterhalter; 
le  demier  jour  de  Pompei,  nach  C.  Bruloff  (1839);  U  doloe  far  niente,  nach  Win- 
terhalter; den  Kopf  des  Enengele  Gabriel,  nach  Delaroehe  (IS89);  Maria  Stnait» 
■aehDeeaisne;  Daniel  in  der  LOwengrube  nach  Ziegler  (1839);  die  Italienerinnen 
am  Brunnen  und  die  Weinlese  zu  Neapel,  nach  Winterhalter  (1842);  die  heiligen 
Frauen;  vom  Grabe  kommend,  nach  Ary  Scheffer;  die  Entführung  der  Bebecoa 
durch  den  Templer,  nach  dem  Bilde  von  L6on  Cogniet  (nach  WiUter Scott's Remsa : 

lTHnliot_' . ) 

Qirard,  Ernest  Joseph  Angelon,  ein  trefllicher  Miniaturmaler,  geb.  zu  Paris,  bil- 
dete sich  bei  üollicr  und  iüabey,  dem  Vater.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  durch 
die  überaus  zarte  und  feine  Behandlung  aus.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstel* 
Inng  im  Jahre  1855  sahen  wir  von  ihm:  die  beiden  Schwestern;  die  Coquette^  nnd  eia 

wei^ln'^ips  Bildniss. 

Qirard,  Hoel  Jules,  ein  Bildhauer,  der  zu  Paris  geboren  wurde  und. sieh  unter 
David  (d  Angers)  und  Pe  ti  to  t  bildete,  Wir  kennen  von  ihm  einen  traubenpressendeu 
Wwser,  lehensgrosse  Broncestatne  (1862)  nad  eine  Marmorstatue  der  opfernden  lphi< 
genie,  die  wir  1855  auf  der  grossen  Pariser  Kunstau'^^trllnng  sahen,  Arbeiten £e alles 
J^oh  verdienen.  Sie  sind  ebenso  naturwahr,  als  anmuihig  behandelt. 

Girard,  0.,  ein  französischer  Baumeister,  der  um  1680  zu  Paris  lebte  und  Oberauf- 
•eher  der  Gebinde  des  Herings  von  Orleans  (Bruder  Ludwi|r  des  XIY)  war.  £r  baute 
einen  Theil  des  Lustschlosses  zu  St.  Cloud.  Auch  rührt  Ton  ihm  die  soihQlie  und  wehl- 
eingorichtete  Treppe  im  H^tel  de  Vic  zu  Paris  her. 

Girard,  £enä,  geb.  1751  zu  Paris,  ein  Kupferstecher,  der  in  punktirter  Manier 
Tttehtiges  leistete.  Wir  kennen  von  ilun;  le  SaerilEce  de  TAmonr;  rAmonr  caressant 
la  Beaute.  beide  nach  Cipriani;  la  Cruche  cassee,  nach  Grenze;  den  Tod  der  DidOt 
Copie  nach  Bartolozzi;  Merteuil  et  Mi^s  Cocite  Volange,  nach  Lawrence. 

Oicardety  Abraham,  Aetzer  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Lode  im  Herzogthume 
Neulbhatel  1764,  arbeitete  aber  zu  Paris,  wo  er  1823  starb.  Er  war  ein  Sditler  von 
B.  A.  Nieole t  und  lieferte  eine  beträdkiUcfao  Anzahl  Ton  Blättern  von  correkter 
Zeichnung  und  sehr  vollendeter  Ausfiihning.  Die  besten  sind:  die  Verklärung  Cliristi, 
nach  Raphael  (1806);  der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  Poussin;  der  Triumph  des 
Titns  und  des  Vespuiaa«  nach  Qiulto  Romano  (1810);  der  Tod  des  Arnold  Winkel- 
ried in  der  Schlacht  bei  Sempa«h;  das  Abendmahl  naeh  Ph.  de  Champagne;  der 
todto  Tfeiland,  nach  Andrea  del  Sarto. 

Girardet,  Charles,  Genre-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Neufchatel,  bildete  sich 
nnter  Ldon  Cogniet.  Mit  seinem  Bilde:  eine  gdieime  FiroiestantenTeirsainmIniig, 
die  wihrend  der  Andaeht  in  einer  FelseohdUe  TOn  katholisdhen  Truppen  undMülnchea 
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tkmMOm  wild,  4m  mau  1842  zuerst  im  Salon  zn  Fkrit  mA,  wregtm  «r  groMM  A«^ 

■^hon.  Spritpr  b«baute  er  nwhr  das  Feld  des  Genre  und  der  Landschaft,  und  »eine 
Cremälde  babeo  to  AoiEMSung  und  Behandiang  die  grOsste  Venvandtschafl  mit  denen 
sflddMitMlunr  Mftler.  Aniiditon  rtm  Brienzersee,  woselbst  sictt  (iirardet  bleibend  nie- 
^i^^laasen  zu  hikn  acheint ,  und  Ton  attderen  SohwMMfMcn ,  oiwritalieiiicdie  G«» 
jfrnHon,  Yarpnnrrc  aus  dem  Volks-  un  J  :ni<;  rft  m  Solf^  itr-nk  ben,  geoiflthliche  Familien» 
auftritt«,  Kinderspiele  u.  dgl.  gelino;!  n  ihm  ganz  vorzüglich.  Die  Gesichter  seiner 
figuren  sind  lebendig  imd  nmnoigtuitig,  Zeichnung  und  Farbe  wohlerwogen  und  har- 
■onisch,  Ausführung  und  BehandhiBg  gmdiiokt  «nd  fleistig;  nsr  irttre  winm  V«rtra|f 
mehr  Breitp,  srinrr  Frirhung'  mehr  Wfimie  zu  wünschen.  Auf  der  grossen  pariser 
KunstauäJitellung  im  Jahre  1855  sali  man  von  ihm:  eine  Ansieht  der  KAthedrmle  Ton 
Tours;  eine  Dattelerndte  in  Aegypten,  und  den  Brienzersec. 

0iltri«t,  BlmMd,  g«b.  ly  Neafehstel.  der  Binder  det  Vorifren,  Maler.  rwMgk 
diejenige  Richtung  der  Genremalerei,  die  Ary  Scheffer 's  jüngerer  Bruder  in  Frank- 
reich begründet  bat.  Wir  haben  von  ihm  Bilder,  die  Tprschiedene  fromme  und  patriar- 
«balische  Vorginge  aus  dem  Familienleben  der  Hemer  Landleute  in  schlichter,  ruhiger 
Antktmng  ▼erlttbrei^  Der  Kflnstler  liebt  nber  anoh  den  Humor  de»  Lebena  md  leibt 
ihm  seinen  kecken  Pinsel,  wie  er  wiederum  eine  seltene  Begabung  fUr  ergreifende 
und  erschflfternde  Scenen  zeigrt.  In  alU-n  seinen  Darstellungen  jedoch  giebt  er  uns 
ein  Leben  voll  Wahrheit  und  äcbOuheit.  Dabei  ist  er  ein  feiner  Fsjcholog,  der  es 
▼entebt«  wie  kein  Anderer,  jeden  Zug  def  Sefaweiseriebeot  in  feinem^ Wesen  nMh 
Tiefste  aufzn&s.<ien  und  zor  Anschauung  zu  bringen,  und  zwar  so  unmittelbar,  daas 
jede  Spur  einer  beabsirhhtrten  W^irkung  auf  den  ZufichRiier  verschwindet.  Wie  tief 
ergreift  uns  nicht  jene  Mutter  an  der  Wiege  ihres  sterbenden  Kindes,  jener  Besuch 
brin  Arst  und  endlieb  jene  Auktion  auf  dem  Lande!  Anf  der  grossen  pariaer  Kmwt» 
•Bssteliung  !m  .lahre  IH55  sah  man  Ton  Girardet:  eine  Messe  im  Bemer  Oberlaikd* 

Girardet,  Emile,  ein  trefflicher  G  enreniulcr.  Im  Jahre  185-  sah  man  Ton  ihm  eino 
Winterscene  im  Gebirge ,  ein  Bild ,  das  als  ein  Meisterwerk  in  der  Darstellung  ge- 
jptficeen  wide. 

Oirardet,  Jean,  Historienmaler ,  geb.  zu  Lunerille  1709,  gest.  1778  zu  Nanej» 
bildete  sich  in  letzterer  Stadt,  nanientltrh  aher  in  Italien  zu  einem  ffichtigen  Künstler 
in  seinem  Fache.  £r  malte  für  Kirchen  und  Paläste  in  Gel  und  al  fireseo.  In  Loih- 
littgen  trifll  man  noeh  viele  Bilder  ron  ibra. 

Girardin ,  Alezaadre  Vnm^ois  Loois,  Graf,  geb.  1767  zu  Paris,  malte  Historien 

und  I  a ruNf-haften  mit  Talent  und  G r. v eh m ?!'•!< 

Oirardon,  Franfois,  ein  tüchtiger,  seiner  Zeit  hochgeschätzter  Bildhauer,  geb. 
1080  so  Tniyes,  gest.  1715  sn  Paris,  war  der  Sohn  eines  Ersgiessers,  nnd  wmde 
Tom  Vater  für  das  Studium  der  Rechtswissenschaft  bestimDrt;  doch  gab  der  letztere, 
als  er  rlr  s  Sohnes  dauernde  Neigung  für  die  Kunst  erkannte ,  endlich  seine  Einwil- 
ligung zum  Studium  derselben.  Er  tbat  ihn  zu  einem  Holzbildhauer  in  die  I^ehre, 
bei  welchem  er,  da  derselbe  auch  Heiligenbilder  schnitzte,  Gelegenheit  fand,  die 
Tonehiedenen  Statuen  ron  Fr.  Oentil  und  Domenieo  Piorentiao  In  den  Kirehen 
Ton  Troyes  zu  studiren.  Seine  erste  Arbeit  in  Stein  war  eine  anderthalb  Ftt»*«!  hoho 
Statue  der  Maria,  die  bereits  viel  Talent  verricth.  Hierauf  kam  er  durch  den  Kauzler 
Seguier,  der  Freude  an  dem  begabten  Jüngling  fand,  nach  Faris,  wo  er  in'  die 
Sehnte  des  gesdiiokten  Bildhauers  Fr.  Anguier  trat.  Seine  Fortsehritte  gewannen 
ihm  die  Gunst  des  Künirrs.  der  ihm  die  Mittel  gab,  sich  in  Rom  vollends  ausbilden  zu 
können.  Auch  hier  wu-sste  er  sich  bald  durch  seine  Geschicklichkeit  Geltung  zu  ver- 
s<shairen,  er  kehrte  jedoch  schon  1652  wieder  nach  Pariü  zurück,  wo  sich  ihm  eine  glän* 
sende  Laufbahn  erOflbete.  Die  Neigung  des  ersten  Malers  des  KUnigs.  Charles  Le* 
brun's,  der  die  ganze  damalige  KunstthÜtigkeit  am  Hofe  LudwigXIV.  beherrschte,  ver- 
schaflle  ihm  nicht  nur  eine  Menge  Ton  Aufträgen  fitr  die  Schlf5:«ser  von  Versailles  und 
Trianon,  sondern  auch,  da  sich  Girardon  immerdar  in  respektvoller  üntcrthänigkeit 
Ton  seinem  OOnner  m  hatten  wusste,  eine  Khrenstelle  naeh  der  aaderen,  Sdion  in 
aannem  27.  Jahre  wurde  er  Kitglied  der  Akadsmie»  im  Jabr  1659  Profesior,  1674 

Mtllev.  atasflat-Unlkaa.  IL  16 
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G«rrektor  und  1695  K»iuEl«r  «a  deineO»«n.  KmIi  Lebran'»  Tod  wvnl«  er  sieh  «mok 

in  Her  Gunst  von  dessen  Nachfblgvr,  P.  Mi^nard,  zu  erhalten.  £s  wird  indessen 
behauptet,  dieser,  ein  Feind  setnos  früheren  Gönners,  habe  dt«  Hemoliaft  Aber 
tiirardon  nicht  eben  mit  altzugro&jier  Bescheidenheit  ausgeübt. 

Oiiudon't  «nfecn  bedevtenden  Arbeiten  su  Psria  waren  xwm  lebensgroiee  Siatne» 
in  der  Knpelie  Kotre  Dame  de  la  Paix  in  der  Rae  St.Honor^  (1653).  Hierauf  ftrtigln 
er  für  eine  grosse  Grotte  in  den  «^^Hrten  Ton  Ver.sai!Ips  jf^ne  schöne  Gruppf«,  welche 
unter  dem  Namen  des  Apollobades  (gest.  r.  £d«link  und  ron  Chatillon)  bekannt 
ift  und  den  Apollo  dttitolK,  wie  er  Ton  den  Nymphen  der  Tlie(ie,  welobe  ihm  din 
Füsse  waschen ,  Woblgerüche  auf  die  Hände  giessen  und  die  Haare  ordnen ,  bedieni 
wird.  Er  erhielt  für  dieses  Werk  aus  den  Hkndcn  Ludwig  XIV.  selbst  eine  Börse  TOtt 
300  Louiäd'or.  ¥üt  eines  seiner  Hauptwerke  hält  man  ferner :  das  Mausoleum  des 
Knrdinnk  Riobelien  in  der  Sorbonne  (1694).  Dasselbe  ist  nach  einem  Entwürfe  Ten 
Lebrnn  nnegefthrt  und  stellt  die  Statne  des  Verstorbenen  in  LebensgrOsse  dar,  um* 
^fbrn  Ton  den  alleg^orischen  Gestalten  der  Religion  und  der  Gelehrsamkeit  (gest. 
von  Simoneau  und  B.  Picart  in  5  Blattern;  ferner  von  Le  Pautre).  Dann 
fertigte  er  (1699)  die  21  Foss  hohe  Statue  Ludwig  XIY.  zu  fferde  auf  dem  PlaU 
Tenddme  (gest.  ron  Simmoneau  vnd  Ton  Tardieo),  die  in  der  Bevolntion  (1792) 
remichtet  wurde.  Weitere  Werke  von  Ihm  sind :  der  Rauh  der  Proserpina  (gest. 
Ton  G.  Audran);  ein  Medaillon  Yon  Ludwig  XIV.  für  das  Stadthaus  xu  Trojes  (gest. 
von  Menestrier),  wofür  ihm  die  grOssten  Ehrenbezeugungou  zu  Theil  wurden; 
ftmer  die  Grabmftler  «einer  Gattin  m  Lnndri,  bestehend  in  einem  Kreon,  an  denen 
Fusse  sich  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  Christi  befindet  (gest.  v.  Herisset); 
der  PririTies^iu  von  Conti  zu  St  Andre  des  Arc's  ;  des  Ministers  Louvois ;  der  Frau 
Tou  Lamoiguon  zu  St.  Leu;  des  Kastciian  zu  bt.  Uermam-deä-Pr^s.  Unter  denjenigen 
•dner  Arbeiten,  welebe  den  Fark  Ton  .Versaillee  «eren,  neiehneu  sieh  MuseideB 
noch:  die  Sculpturen  am  Bassin  des  Neptun;  die  Figur  des  Winters  in  der  Gestalt 
eines  Alten  mit  der  Glutbpfanne ;  die  Pj^amtdcnfontaine  um!  eine  grosse  Anzahl  von 
Basreliefs  aus.  Eine  sehr  hübsche  iigur  des  Jupiters  von  Girarduo,  aber  nur  in 
Gyps  ausgelBhrt,  lierte  eine  Nische  der  Colommde  des  Loufre  »i  Poris. 

In  Girardon's  Werken  leiigt  sich  eine  Nachwirkung  jener  älteren  französischen 
Kunstrichtung,  der  Schule  von  Fontainebleau ,  aber  schon  verbunden  mit  einem  dem 
Berniui  verwandten  Streben,  und  einer  allzutheatralischen  bewusst  repräsentirenden 
DnrsteUnngsweiso,  wb  soldm  nt  seiner  Zeit  un  ftnasOsisdien  Hof  Sitte  war.  Sie 
beurkunden  eine  gown&dte  Technik,  Sicherheit  in  der  Zeichnung  und  Zierlichkeit 
in  der  Behandlung,  gefäUige  Anordnung  und  eine  gewisse  Grazie.  Tieferen  Geist 
und  Ausdruck  darf  man  aber  kaum  in  ihnen  suchen.  In  der  Ausführung  wird  gar 
Handies  getadelt,  doeb  soll  diess  dayon  herrOhren,  dnss  er  dieselbe,  weil  «n  viel 
beschäftigt,  nwistens  Gehfilfen  habe  ahorlMsen  müssen,  die  s«oe  Gosohieklichkeit 
nidit  besassen. 

Utsrstar.    l)'Arr«bville,  Vie  d«*  fkmeox  •cvlptenr*. 

CMmit  von  Orlnuif,  Heister,  ein  Ilaler,  Ton  dem  das  anf  dem  Knpferstieh- 
knbinet  zu  Paris  bellndlieho  Bildniss  des  Kdn^ps  Johann  YL  (reg,  Ton  1350^1364) 

herrühren  «soll 

Giraad,  Charlet,  Historien-  und  üenremaler,  geb.  zu  Paris.  Auf  dem  Pariser 
Salon  im  Jahr  1S86  sah  man  von  ihm:  den  Obersten  der  Pariser  Kanflnaansehaft, 
Mareel,  den  jüngeren  D  iii}>1iin  Karl  vor  der  Wuth  des  empOrten  Volkes  rettend; 
1840  ebendaselbst:  die  Kinder  i  uifs  Alpenfiihrers ,  ein  Bildchen  voll  Ausdruck.  Für 
die  grosse  Kunstausstellung  zu  i'aris  im  Jahr  1855  hatte  er  zwei  Bilder  eingesandt: 
das  Ende  des  Kriegs  auf  Tahiti  und  den  Speisesaal  der  Prinzessin  Mathilde. 

Girand,  Jean  Mpttlte,  Bildhauer,  geb.  1752  zu  Aix,  der  Oheun  des  Folgendon, 
war  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  woselh^t  rr  auch  seine  Kunst  ausübte.  Als 
Werke  von  ihm  werden  angeführt:  die  Marmorstatuen  des  sterbenden  Achilles;  eines 
Merkniss  eines  Fanns;  eines  Herknies. 

flMmnd»  Siem  fmfOit  BogftlM,  Genn.  und  Fortiitmaler,  gab.  in  Paris,  ete 
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Sdi&Ier  TOS  HerieBi  und  Biohbmme,  hatte  1826  den  grossen  Preis  erhalten»  mjfc 
welchem  eine  TLÜMmaUnUtkang  nach  Rom  rertranden  ist,  madito  oaeli  Miaw  BQok* 
kehr  aas  Italien  mit  A.  Dumas  eine  wissensrbnftlichc  Expedition  nach  Spanien  und 
wurde  1851  zum  iiitter  der  Ehrenlegion  ernannt.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunst - 
iHUStellung  im  Jahr  1S55  sah  man  Ton  ihm  jcwei  sehr  schOne  Pastellbildnisse  and  em 
6«inragenllda:  Zapaieado  (eia  apMiiMlMr  Taaa).  Gaoffro  j  lühogfiqiliirt»  nadi  Umi 

ein  Blatt:  die  spanische  Kokette. 

CKrand,  Pierre  Frtmpois  Gregoire  ,  ]5ii(iliaupr,  g-rb.  1 783  zu  Paris ,  bildete»  sich 
unter  seinem  Obeiiu  J.B.  Giraud  und  üumcj  zu  einem  tüchtigen  Kuostier  in  äemem 
FMha  ant.   Für  Mioa  Ralieft:  der  Tod  dw  PaUaa  and  der  TWViiBdeto  Ffeilokteil^  ' 
orhiolt  er  1805  und  1806  Preise. 

Girl,  Elisene,  eine  Malerin  in  Augsburg,  deren  Bilder  gelobt  werden.  Wir  finden 
Ton  ihr  angeführt:  eine  Gemü^ehandlerin  (1853),  eine  Arbeit,  die  zu  den  besseren 
Herrorbringungea  dee  dettteeheii  Goareflwhe  uneenv  Zeit  f«hQrt;  eino  Mutter  Bd§ 
ihrf  n  Kiiidi  rii  .im  Brunnen  (  IS'54'),  rlne  Gärtnerin  (1855). 

Qirodet  de  ßoucy  Trio»on,  Anne  Loüis,  HistorionmHler,  g'eb.  1767  zu  Montargis, 
gest.  1824  zu  Paris,  rerlor  sehr  jung  scmen  Vater  und  kam  dadurch  in  die  Vormund- 
■ehaft  dee  Ameeantei  TriooeoD,  detseo  Namen  er,  aadrfem  dieter  1822  eeiiieii 
Sohn  verloren  hatte,  den  eeinigen  anhängte.  Dem  enIeD  ZMohBiiDgtimterricht  er- 
hielt er  durch  einen  unbekannten  Maler  Luquin,  worauf  er  in  seinem  18.  Jnbreio 
David 's  Atelier  trat.  Nachdem  er  im  Jahr  1789  durch  sein  Gemälde:  Joseph  gibt 
eidi  «eiooii  Brfldera  n  erkenneB,  den  eratoD  Freit  dsronge tragen,  reiste  er  mit  der 
mit  letaterem  Terbundenen  Pension  nach  Rem,  atadirte  dort  fleiasig  undkamnacb 
einem  fÜnQährigen  Aufenthalto  nnt^h  Paris  KurOck.  Hier  errang  er  sich  1810  den 
groseen  zehi^ährigen  Prets  und  «chuf  fortan  Werke ,  die  gleich  bei  ihrem  Erscheinen 
llioeae  Bewunderang  erregten.  Die  Zahl  aebier  GemUde  iat  jedoek  meht  gross, 
dagegen  fertigte  er  eine  betrielitUche  Menge  von  Studien  und  Zeichnungen.  Suna 
Compositlonen  -/u  den  Werken  von  Bacine ,  Virgü,  Anakreon ,  Sappho,  Bio,  Mo-^cbus, 
'  Ossian  u.  s.  w.  sind  bekannt,  llr  selbst  schrieb  auoh  ein  Gedicht  über  die  Malere^ 
Uefrite  UeberaetziingoB  oder  Naehnhmnngen  gnecliiBclwr  Dieihi—gen  und  TerWfcit» 
lidito  mehrere'  didaktiselie  Abhandlungen.  1815  war  dem  Kflnttlar  ^  AusxeiölH 
nung  zu  Theil  geworden,  zum  Mit^^lirr)  der  Akademie  erwiblt  sn  Weiden»  and  apMaop 
erhielt  er  auch  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  ' 

Girodet  besas«  ein  tQchtiges  Talent  ond  gehörte  an  den  besten  SobfilemDaTid's. 
Aneh  er  huldigte  der  Nachahmung  antiker  Formsohünlieit ,  wie  aein  Lelirer,  er  be> 
handelte  ahrr  einenthcils  lupbr  elegische  Situationen ,  andrr'^oits  wurde  er  einer  der 
Vorläufer  der  Liebhaberei  an  der  Behandlung  von  verzweiÜungsvollen  Gegenständen. 

Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm  drei  Gemälde :  den  von  der  Diana  be- 
anohten  Endjmion  (geat.  Ton  Chatillon);  die  an  Grabe  beatafctete  A«al*  (geat.  tob 
Roger  und  von  R.  ü.  Massard)  —  mit  nrljcii-tehcndem  Monogramm  bezeichnet; 
eine  Scene  aus  der  Sündfluth  (lifh.  von  Aubrj  le  Comte),  ein  Bild  ohne  alle  innere  Jp^j 
Wahrheit  in  der  Erfiudung  und  geschmacklos  und  eckig  in  deu  Linien.  iffli 

Weitare  Bilder  von  ilmi  werdoi  aogefSlirtt  die  EmpOmng  von  Cteiro,  im  histo- 
rischen Museum  zu  Versailles,  ein  dramatisch  durchgeführtes  Gemälde  mit  vielen 
glückliehen  Motiven  und  lebendigen  Köpfen ,  aber  ebenfalls  ohne  Liniengefühl  und 
richtige  Abstufung  der  Töne  auf  den  verschiedenen  Plänen;  Hippokrates,  die  ihm 
Ton  dem  persiaehen  Geaandten  angetragenen  Geaobenke  nnaaehlagend ;  die  üeber» 
gäbe  von  Wien  (im  historischen  Museum  zu  Versailles);  Pygmalion  und  Galathea 
(ge?t  von  Nieolas  Laugier);  die  vier  Jahreszeiten  in  vier  reizenden  Figuren;  Mars, 
Bacchus,  Bellona  und  Pomona;  Ossian,  der  in  den  elysäischen  Gefilden  die  fieldea 
.  Fmnkreieh'a  empfängt/  eine  Danne  (Utb.  ron  Anbry  le  Comte);  Bijehe;  Horn» 
mit  Zephyr  kosend  (gest.  von  Pradier).  Auch  mehrere  Bildnisse  von  sprechendem, 
geistvollem  Ausdruck  kennt  man  von  Girodet,  z  B.  das  des  Vaters  von  Napoleon; 
des  Arztes  Trioson;  des  Urn.  v.  Chateaubriand;  des  Katschef  Dahouth ,  emcs  zehn^ 
jilirigen  bekehrten  Ifanmlnknn  aiu  Georgien  n.  f.  w,    Anaaeidoii  hbtorliess  dar 
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K&n*tl^  eine  grotB«  Anzahl  tod  Compositioucn,  nach  ^ieehiBch«n  Dichtern,  aus 
keraaftkamen. 

Oirolft»  Stefano,  ein  Bildhauer  in  Mailand,  von  Aem  wir  eine  Arbeit  an  der  1844 
ToUendetea  neuen  f  a^ade  der  Kirch«  <ban  Maxaro  i^ietra«ania  zu  Mailand  erwähnt 
Mm,  BlmliA  da  B^lieT  im  FiMittipiM,  4m  Mari»,  vod  iirai  £ag«ln  g*kxtfBi 
darstellt. 

Oirolamo,  «>in  geschickter  Miniaturmaler  ans  Padua,  dessen  Vasari  als  cinex 
liaohabmers  von  Don  fiartolommeo  della  Gatta erwähnt.  Er  soll  rerschiedene 
Bl^er  in  der  KMw  8.  Mari»  Nov^a  la  Fl«faDs  oiit  Hinialofni  gMebnackt  liabaa. 
Auch  das  Kloster  der  heil.  Justina  zu  Padua  soll  Gemälde  Ton  ihm  besitzen.  Seine 
Blüthezeit  fällt  um  das  Jahr  1500.  Waagen  glaubt  („Kunstwerke  und  Künstler 
in  Partt"),  daas  das  Frontispiz  der  Vorrede  eine«  Manuscript«»  welches  das  Leben 
40»  %«riinBt«a  FramwMe  Sferia  «miiilt  (a«f  der  Paraw  Bibliadiek),  dm  THalUatft 
and  das  Frontitpii  des  Werks  selbtl  aadi  dca  Zekluiangatt  L««aarda  da  Vta«i'a 
Ton  Girolaroo  ausgeftihrt  M'in  könno, 

Qirobuno  da  Santa  Croce,  »lehe  Santa  Crooe,  Oirolamo  da. 

Oirooietti,  Giiueppey  ein  au^gezeidmeler  Bildbaaer,  EdelilmHehiwidw  and  Ve- 
dailletir,  geb.  1780  zu  Rom,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Präsidentaa  der  püpst- 
Uehen  Kunstakademie,  des  Bildhaupr'^  Pacrtti,  und  marhtr  hier  so  rasche  Fort- 
•ehritte,  d&ss  schon  seine  ersten  Marroorarbeiten ,  einige  tür  die  Kathedrale  von 
Foligno  aosgefähitea  MarawntatiMn,  dl«  AatenduMikeik  and  Hoflhungen  aller 
Kaaaer  arreglen.  Familienrerhältnisse  nOthigtea  illB  indessen,  die  Bildhauerkunst 
sn  verlassen  und  sich  auf  die  Steinschneidekunst  211  vcrirepn.  in  der  rr  rs  binnen 
kurzer  Zeit  zu  einem  der  ersten  Meister  in  diesem  Fache  brachte.  Das  iligenthtim- 
lüäie  in  seiner  Kimstweise  besteht ,  ausser  der  fkst  beispiellosen  Leichtigkeit  in  er- 
iadea  and  wie  ans  eiann  Gusse  zu  arbeiten ,  in  jener  bewaademswflrd^en  Manier 
der  natiirl'ch^n  Benützung  und  Verwendung  der  farhiprn  Schichten  und  Lag-or  des 
Onyx,  Smaragd,  Amethyst,  Achat  für  den  specielien  Charakter  der  Attribute  und 
Prädikate ,  bei  aller  Harmonie  und  Einheit  der  Motive  der  dargestellten  Hauptsache. 
Pie  bedeutendsten  seiner  Werke  im  Intaglio  sind:  svei  groeee  Cameen,  ron  denen  die 
eine  den  Kopf  des  Geniu-,  Im  Grabdenkmale  des  Papstr^  Tlemens  XIIl.,  dio  andew 
Canova'ä  Ferseus  darstelit;  ferner  Cameen  mit  Darstellungen  nach  Canova  »  Terpsi- 
choro,  und  Magdalena;  nacilTeBMaai's  Psyche;  dann  nach  eigenen  Erfindungen :  eino 
Hebe;  eine  Mednse;  Herkales;  Jupiter;  Paris;  Minerva;  Antineai;  Arethusa;  eine 
Bacchantin;  oin  nnf  rlic  Titanf  n  blitzender  Jupiter  uud  Phöbus  ApoHo  Endlich  eino 
Reihe  vonBildnissen  und  zwar,  nach  Antiken,  die  Porträts  von  Lykurg,  Aeschines,  Plate, 
Demosthenes ,  Sokrates,  Archimedes,  Seipio  Africanus,  Pompejus,  Terenz,  Virgil; 
dann  die  mm  Baphaelt  Leoaardo  da  Vinei,  Baoiae,  Riehelieu,  BoMoet,  Condi» 
Colbert,  Nie.  Poussln ,  Lafontaine  und  Losueur;  ferner  Porträts  nach  neueren 
Meistern:  von  König  Georg  IV.  von  England;  von  der  ganzen  Familie  den  (irnfen 
Demidoff;  vuu  dem  Grossherzog  von  Toskana;  von  Papst  Pius  ViU. ;  von  Napoleon; 
Waahington ;  von  dem  Hertog  von  Hamilton;  tob  dem  Beraog  and  der  Hersogin  tob 
DeroDshire  und  der  Herzogin  von  Southerland. 

Auch  im  Stompf-lsclmitt ,  7u  dessen  Ausübung  Thorwaldsen  und  Canova  den 
Künstler  schon  im  Jahr  lä22  veranlasst  hatten,  leistete  Girometti  Ausgezeichnetes. 
Seine  Arbeiten  erwarben  eich  die  Bewundemng  der  FMliknndigsten  and  der  PapM 
fibertrug  ihm  das  Direktorium  der  Münze.  Seine  Gedächt nissmedaillen  auf  den  Kar- 
dinal Consaivi  und  auf  Canova,  die  Ehrenraünze  auf  den  Dichter  Niccolini  sind 
Werke,  die  unserem  Künstler  den  ersten  Hang  unter  allen  italienischen  Meistern 
^•es  Faclw  siehem.  Pius  'Vif.  liem  daroh  ihn  die  Piasta  del  Popolo  und  die  Wieder» 
aufftndung  des  todten  S.  Francesco  medailliren ;  Leo  XII.  beauftragte  ihn  mit  der 
Eröffnung  des  Juholiiihrs  und  den  diirrh  Valadier  untor  seinem  Pontificat  in  der 
Uberiaoischen  Basilika  erbauten  Springbrunnen;  Pius  VlIL  und  der  regierende  Papst 
Melltea  ibm  wunt  dtr  Beiitenahme  dee  StaUeo  Peiri  riele  eymboliMli  Üieologisch* 
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Vorwurfe  u.  s.  vr.  Für  die  Stadt  Forli  achottt  er  den  Stempel  zu  einer  Medaille  Ar 
Auszpirhnun^  von  MfM'hanikern  und  OekoDomen;  fftr  Orrieto  medaillirtr»  er  den  Dom; 
fUr  die  i^ropaganda  zu  Lyon  eme  Gedächtnissmünze;  für  die  Stadt  Lucca  eine  £rinn»- 
mngtaiedailto.  XBdlich  gab  er  ieiiiem  Mm  Fiatr«  und  ni»  K.  Gerbara  ^iaa 
Sammlung  von  Dwikniiiiwa  mil*ta  Büdaima  il«r  iMfOhailatteB  ilalienvr  alkr 
Zeiten  heraas. 

UtmlV.  &aa«tbl»tt,  JahTK.  ISM,  Hro.S8. 

ttrtB0ttf,  Ff«tra,  aia  tfiditiger  StenipelMiliBeider.  geh.  ibBmb,  der  Balm  «et 

Vorigen,  lieferte  ebeofatia  labr  hsaTa  Arbeiten,  wie  seine  schOnen  Denkmünzen  zur 
Erinnprunp  an  die  Verrollkominnunp'  d^r  Wohlthätigkeitsanstalten  unter  Papst 
Gregor  Vi.  und  auf  Vitoria  Coionoa  bewei&ea.  In  der  Sanuulung  von  Denkmünzen 
«af  berfllmte  Italieaer  aller  ZtüUn,  dia  er  ia  Verbüidaqg  ait  N.  Cerbara  and  eeiaMa 
Tatar  herausgab,  sind  von  «aiaar  Haad:  die  von  Mielielaqgalo,  Pictro  Bembo,  Cosmai 
Ton  Mfdirf  Die  Bildnisse,  eq  denon  freilich  an  tr^itfri  Vorbildern  nicht  fehlta^ 
sind  i^ehr  ähniieb  und  die  Behandlung  beurkundet  viel  Talent  und  Geschicklichk^il. 

Oirot,  A. ,  eia  Mater  ia  HaaaoTer,  dar  VOgel  lebr  hObseh  ia  Wanerfltfbeo  nalk 
Wir  kennen  ron  ihm  einige  solcher  meittefhaft  ausgoführtett  Aquarellen:  Geflügel 
<1849);  Nacht.Hrhwalben  f!850);  ein  BabhaliB  (1851);  «iaea  Faoht  aat  Oeflig«! 
(Tom  Könige  ron  Hannover  angekauft). 

ObVBtt,  A.  L.  C. ,  eia  flraaxBiiMlier  Bittorieoiaaler,  der  am  1780  m  VmitI« 
^boraa  wnrde  und  zu  Darid  Ia  die  Schale  ging.   Er  anlla  ia  der  Maaiar  Miaea 

liehren,  <dine  sich  Hfsnnders  auszuzeichnrn. 

OirMirtp  JtAB  Autoint  Ihtodore,  ein  Historienmaler  Paris,  der  uro  1760 
geborea  tnirde  and  tich  feiner  Zeit  einen  geachteten  Namea  erworben.  Unter  den 
zahlreichen  Werkea  da«  sehr  fruohtbu<en  K&nttlcn  hebt  man  heionders  hervor: 
Eponine  und  Sahinus;  die  heil.  Oedelire;  die  Marter  dar  Maoeablar.  Oiraaatwar 
Mitglied  der  Akademie. 

GiroilX,  Aohille,  ein  französischer  Thiermaler  zu  Paris,  der  sich  durch  die  t&chtige 
Chafakteriatik  aeinw  DarelellaMgea  aad  •icheve  Teebaik  aaazeiehael,  aieh^  aaHaa 
aber  dnhci  in's  Uebortriobene  verfällt.  Wir  sahen  von  ihm  etnaa  PfefdeOiaffct;  Pftsda 
in  der  hchmirde  0  852);  Pferde  in  rinem  Stalle  beim  P^itter. 

Oirouz,  Audrä,  ein  gescbauter  LandschafUiroaicr ,  geb.  zu  Paris  1801,  erlernte 
die  Malerei  bei  aeiaem  Tater  aad  bildete  tieh  hereaeh  ia  Italiaa  wtHm  aus.  Saiaa 
Bilder  zeiclinen  sich  durch  poetische  Auffassung,  Charakteristik,  Naturwahrheit,  die 
saftige  Farbe,  die  g-utp  Haltung  und  fleissige  AusRihrunp-  aus.  Wirkfcnen:  eine 
Ansicht  von  Civaeiia  (im  Louvre  zu  Paris);  eine  An»iciit  au»  den  trauzüjtischea 
Al|iea;  Aatiehl  eiaer  Ebeae  (im  Luxemboarger  Haaaam);  eioo  Alpengegeed  aaa  der 
D<iu[  ^in  ' ;  eine  Ansicht  der  Seineufer  (1839);  KflaCe  der  Bretagne. 

Girsch  ,  nin  deutscher  Kupferstecher  der  Gegenwart,  von  dem  wir  einige  Blätter: 
«ine  bell.  Dorothea,  nach  C.Dolce;  den  Frühling  und  den  Herbst,  nach  ron  der 
£mbda  (1851)  erwShat  fiudea. 

CMneh,  F.,  eia  Formschneider,  dw  am  1718  n  FMf  arbeitote.  Br  aall  aatfi 
einige  Kupferstiche  gefertigt  habea. 

Girsoher»  ein  LandsohafUmaler  aat  Liagattz,  dessen  Leistungen  Erfolg  rer- 
spreohen.  Auf  der  Brealaner  and  aaf  der  Berthier  Kaastaoaatellang  sab  man  im 
Jfahr  1855  Bilder  von  ihm,  die  viel  Talent  verriethen. 

Girtin ,  Thomas,  ein  enp-li^-  iu  r  Landschaftsmal -r ,  der  viel  zur  Förderung  der 
Aquarellmalerei  in  England  beitrug,  aber  frühzeitig,  in  den  ersten  Decenmea  unseres 
Jahrhuaderto,  starb. 

(Hsbert  yon  Cranenbarg,  Meiaiar,  baata  an  der  S.  Victor'skirche  z«  Xanten  von 
1408 — 1487.  Unter  seiner  Leitung  wurde  der  Bau  der  nördlichen  Seitenschiffe  fort- 
gesetst.  1417  war  man  an  den  Gewölben  und  ^wanxig  Jahre  spater  noch  an  daa 
Strebefiranern  aad  SlffabebOgaa  besobftilifi. 

Gislir,  Sdomird,  «in  Historienmaler  m  Btflasel,  der  sich  in  der  Schule  Toa 
iiavaa  blMala.  Kaum  20  Jahia  «U,  mgtm  ar  dureh  saiaen  JeramiM  4uif  dsA 
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Trürnnem  tob  Jervililem  (jetct  in  der  S.  Gudulakirche  tu  Brflssel)  Aufgeben.  Alf 
ider  KunstaaMteUmg  «a  Q«Bft  im  Jaltf  1841  finden  wir  fBrner  eine  heil.  Jang^hM  tob 

Am  erwAhni. 

Oisort ,  Alphonie  de ,  ein  frmngatitdier  Anliitekt ,  ireleher  unter  den  LeiteVB  des 
1835  ToUendeton  Bnn's  des  Are  de  toieniplie  dePl'Etoile  war,  die  Pl&nc  zum  neuen 
Salon  der  Pairskammrr  rntwarf  und  den  pmssf^n  Saal  im  unteren  Getcboeee  den 
pa1?t^tPH  der  Pairskaiumcr  zu  Paris  1844  in  eine  Kapelle  umwandelte. 

Gitiadet,  ein  altgrieolmcher  Baumeiiter  und  Erzgiesaer  aus  Sparta,  der  nneh 
Einigen  «n  510  t.  Clv.  Geb.  geUllbt  haben  soll,  nach  Anderen  aber  455  t.  Clir»  Geb., 
d.  h.  nach  di-m  Ende  des  dritten  mosserti'^rhrn  Krieges  noch  am  Leben  war,  wenn 
«ich  die  zwei  ehernen  Dreifiisse,  ein  Weihfjeschenk  der  Spartaner  wegen  ihres  Sieges 
über  die  Messenier  im  Tempel  Ton  Amyklae,  mit  den  Figuren  der  Aphrodite  und 
Arlenie  auf  jenen  dritten  Krieg*  beieg».  Seinen  Hnnptndm  erwnrb  er  sieh  in- 
dessen  durch  die  Vollendung  des  Tempels  der  Athene  Chalkioekos  in  Sparta,  sowie 
durch  das  darin  rtufGrestellte  eherne  Bildniss  der  Göttin  und  die  Reliefs  an  den  Wän- 
den. Der  schon  m  der  ileroenzeii  begonnene  Tempel  wurde  unter  seiner  Leitung 
mit  En  bedeekt,  «esshalb  er  «neh  «Chalkiodtos*  genannt  wurde,  and  seine  ehernen 
Wftnde  waren  mit  bildlichen  Darstellungen  geschmückt.  Diese  bestanden  in  Sconcn 
aus  dem  Leben  des  Herkules,  der  Söhne  des  Tjndareus ,  des  Hephüstns  und  des 
Persens.  Man  sah  die  Kämpfe  des  enteren ;  den  Raub  der  Ti^chter  dcü  Leukippos ; 
•Ynlkan,  der  seine  Mntter  "befreit;  den  Zng  des  Ferseos  gegen  die  Mednsn.  Die 
bedeutendsten  und  sehenswerthesten  dieser  Darstellungen  sollen  aber  die  Geschichte 
Ton  der  Geburt  der  Athene,  sowie  die  Relieft  mit  ^Amphitnte  nnd  Poseiden  ge- 
wesen sein. 

Oitiades  wnr  andh  Diehter;  er  diehteto  unter  nnderen  dorisehen  Gesingen  vaA 

winen  Hjmnus  auf  die  Athene. 

LIlfTStitT     T?rann.  fJj'whirh««  dar  friechiiciipn  Känsticr. 

Oiadici,  Carlo  Maria,  Maler,  Bildbauer  und  Architekt,  geb.  1723  zu  Viggiü  im 
Vsilindisdien ,  gest.  1804  an  Mwland,  bildete  sidi  von  seinem  80.  Jahr  an  in  Rom 
dureh  das  Studium  der  grossen  Meister,  und  liess  sich  später  m  Mailand  nieder, 

woselbst  er  ron  ITfiO  an  eine  Schule  errichtet»* ,  flurch  die  er  vornehmlich  hestrebt 
^rar,  einem  reineren  Stjle  Eingang  zu  verschaffen ,  und  auf  das  Studium  der  Antiken 
WBd  der  sehBnen  Natnr  «uftneriEsam  m  machen.  Für  die  Knihedrale  in  Mailand  nnd 
den  Pal.  Belgioioso  ebendaselbst  filhrte  er  einige  Basreliefr,  sowie  Ar  die  Fa^ade 

de^  Hnrtic«'!!  T''^^-  T  anrinnni  einige  Statuen  aus.  Auch  für  Terschiedene  andere  Paläste 

tind  Kirchen  fertigte  er  Statuen,  worunter  wir  namentlich  den  schönen  Altar  in  der 

Kathedrale  Ten  Pssturo,  dessen  Architektur  auch  ron  ihm  herrührt,  mit  der  Bild- 

alnle  des  Erlfisers  und  einigen  Engelstatuen  anAhren  mOssen.  Unter  den  wenigen 

FVp'irnp'emfildpn ,   die   seine   Hand   schuf,   rühmt  man  besonders   ein   Gewölhe  in 

ä.  Francesco  di  Paolo  zu  Mailand.    Seine  Staircleibilder,  gehören  sie  der  heiligen 

oder  Pro&ngeschichte  an,  erinnern  in  den  Köpfen  an  Guido  Reni,  und  sprechen 

dureh  die  MntftrKehkeit  der  Stellungen,  durch  die  wohlgestalteten  Formen  nnd  das 

delikate  Colorit  an.   Aus  seiner  Schule  ging  Appiani  hervor. 

Ulsradr.  r.  4*  B«ai.  mngnU  4«tU  utUA,  «mn  fiiikMrte  Ml»  vte  •  Ssito  orw*  M  pittQcl, 
S«gU  tsriMMi,  SSfU  lMssUs«<ti  m.  TM4MI»,  IMI. 

QiVgni,  FnaOMM»  ein  Maler  aas  Bresda,  geb.  1674,  gest.  1688,  war  ein 

Schüler  Palma's,  des  jöngeren,  den  er  auch  in  vielen  Oel-  und  Frescohildern  in 
^UTentlichen  und  Privatpr  biiuden  seiner  Vaterstadt  auf  das  Genatn  ste  nachahmte. 

Oiagni,  ii  Eosso  de  ,  ein  Florentiner,  der  um  1560  lebte  und  Bildnisse  in  Wachs 
ihr  Medaillen  verfertigte. 

Oiulianello,  PietrO,  Maler,  ein  Zeitgenosse  des  P.  Perugino,  von  dem  mnn 
in  der  Gallerie  Rorghese  in  Rom  eine  Samnritrrin  nm  Pninnen  sieht,  in  df  r  Mcb 
ein  Geschmack  bemerkbar  macht,  der  sich  aus  der  alten  Kunstweise  des  15.  Jahr» 
Jbunrir  rts  betdts  nuT  neueren  fteiraen  des  16.  Jahrhunderts  erhebt* 

üiiüio  nnd  Al^tMiite,  italienisehe  Orottetkenaalcr,  wdeke  Ten  XailY.  mdh 
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Spanien  berufen  wurden,  um  in  der  Alhambra  und  in  r«rMhied«Mii  Falisten  su 
Ifadrid  Arabesken  in  der  Art  der  Raphael'schen  Loggien  Äuszuftihren.  Sie  verhroi- 
teten  den  GeBoiunacsk  an  derartigen  Malereien  und  an  dem  heiteren  bpiel  und  der 
LttofailiHit  in  profluMm  Gegwattinden  der  Knnl,  ynUthia  dtanlt  ia  Hialien  Mbr 
in  Sdbwange  war,  auch  in  Spanien.  Giulio  loll  ein  SoliAl«r  Tttn  OioT.  ds  Udin« 
gewesen  .«ein.    Beide  starben  in  Italien  16dO> 

Oinlio  Bomano,  siehe  Pipi. 

CKuBtA  Pimo,  taoh  OMuntat  4ft  Tita  genannt,  ein  Mnleir  «u*  FEia  —  nndi 

Anderen  mU  «r  aus  dem  in  der  NUie  Ton  Pistoja  liegenden,  dvrdi  Catilina*t  Niad«r> 

lap-e  bekannten  Piteccio  «tammen  —  der  mit  fluide  TOn  Siena  zu  den  ersten 
Meistern  in  Italien  gehört,  welche,  obgleich  vielleicht  nicht  zu  den  bedeutendsten 
ihrer  Zeit  zählend ,  und ,  immer  noch  in  dem  byzantinischen  Stjl  befongen ,  dennoch 
in  der  naUirgemAssen  Durehbildnng  einselner  Tlietle  die  Grensen  desselben  bereits 
bedeutend  überschritten.  Er  voll  um  1190  {rfl^orm  \%  nrden ,  der  Sohn  eines  Guidotto 
dal  Colie  gewesen  und  um  i^iU  bei  griechischen  Mulern,  deren  starre  Weise  damals 
ganz  Italien  beherrschte ,  in  der  Lehre  gestanden  sein.  In  Urkunden  kommt  er  bis 
1268  Tor,  dngegm  ieifriU  bmb  1267  sohon  wmUnd  („^QondMn**)  tob  ihm,  «r 
scheint  also  zwischen  1258  und  1267  gestorben  zu  sein.  In  Pisa  ist  jedoch  von  ihm 
nur  noch  pin  einziges  beglaubigtes  Jugendwerk  ,  ein  Crucilix  ,  vorhanden ,  ein  Bild, 
in  dem  sich  noch  eine  sklavische  Nachahmung  der  Griechen  bemerkbar  macht  (in 
«teer  SapsO«  d«s  Cnmpo  santo).  lin  Jahr  1280  worde  der  Künstler  dnreh.Elia  di 
Cortona,  den  General  der  Franciscanermönche  und  Gefährten  des  heil.  Franz  von 
Assisi,  nach  Assisi  berufen,  um  die  Oberkirche  von  S.  Francesco  mit  Fresken  zu 
schmttcken.  Die  ihm  dort  zugeschriebenen,  zum  Theil  noch  einigerma^sen  erhaltenen, 
«an  TImü  stark  fll»snnaltan  Bilder,  mrter  denen  -vra  hier  nur  das  Ifaurterthnm  de« 
heil.  Petrus  (gest.  t.  Lasinio)  und  den  Sturz  des  Simon  Magus  nennen  wollen,  zeigen 
den  Maler  in  Bewegung  und  Ausdruck  noch  todt  und  un{)rei ,  doch  verräth  sich  bereits 
ein  gewisser  Sinn  für  reinere  Form  und  für  heitere  Farben^irkung,  welcher  den 
BjBaatinem  jener  ^teren  Zeit  fremd  ist.  Ein  ron  dem  erwAhnten  fVa  Elia  dl 
Cartona  bestelltes  GemAlde ,  ein  Crucifix  mit  dem  knieenden  Bildnisse  des  Bestellers, 
das  Giunta  ftlr  dieselbe  Kirche  malte,  trug  die  Unterschrift:  F.  Hellas  fecit  fieri. 
Jesu  Christe  pie  miserere  precantis  Heliae.  Juncta  Fisauus  me  piuxit 
•D.  d.  1236.  Indiet.  IX.,  ist  aber  Terloren  gegangen.  Dagegen  beindei  sieh  in  der 
Kapelle  des  rechten  Armes  der  Kirche  S.  Maria  degli  Angeli  In  der  Ebene  Biebst 
Aasisi  ooeh  ein  wohlerhalteaes  Crucifix  mit  der  Aufschrift: 

.    .    .    NTA  PISANVS 
•    •   •   TINI  ME  F.    .    1  ■ 
«eldies  ebeniUls  dem  Ginnta  zugeschrieben  wird ,  weil  jene  Sebrül: 

JVNTA  PISANVS 

JVNINl  M£  ICJtCIT 

ergänzt  Winde,  was  «m  «a  earlaobtsr  ersebeint»  als  der  Künstler  in  Urinraden  Ginnta 
di  Oinntino  gcoaimt  wird.  Ob  übrigens  dieser  Janta  eine  und  dieselbe  Person  mü 
jenem  Juncta  auf  dem  angeführten  Bild  von  Assisi  vom  Jahr  123fl  sr-],  bleibt  immer 
noch  die  i>age.  Noch  schreibt  man  Giunta  ein  (fkst  erloschenes}  (jruciüx  in 
8.  Ranieri  zu  Pisa  an,  sowie  eine  Kreuzigung  in  dsör  Sammlung  des  Hm.  Toung 
Ottlej  in  London,  ein  BDd,  ron  dem  Waagen  („Knnstwerke  und  Künstler  in  Eng* 
land")  sagt,  dass  es,  wenn  nicht  von  Giunta,  doch  ein  rortn  fflirhes  italienischea 
Bild  in  griechisoher  Weise  und  dieses  Meisters  durchaus  würdig  sei. 

Es  wird  behauptet,  Giunta  Pisano  sei  der  Lehrer  des  Cimabue  gewesen. 
Wona  aaeb  nieht,  b^mto  er  dedi  diesem  den  Weg. 

LlteralOr.     T;n»ri,     Leben     der    nu^j^p/pirhnrtidvi     MaJrr  ,      l!il.l!:Ui](^r    und    B»D»»Piiter.     —  LaDzi, 

G*»«iuchte  der  UmUmi.  ~  &uim»bi,  luOicBMctt«  Foxicitaaf«ii.  —  kahler,  UMdbaeb  der  OmcIücIim 

GinntalOMhio,  2IOMÜ«o,  ein  Iblar  nad  Banmeister  aus  Prato,  der  die  Kunst 
bei  NieaoU  l*«ggi  eikrato  md  in  der  ersten  BlIAe  des  16.  Jahrbaadeits  thitiff 
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war.  Es  ist  indessen  kein  Bild  Ton  ihm  auf  uns  gekommen.  Von  Va<!Af-i  wisse« 
wir  nur,  dass  er  Doo  liwtioo,  den  Gesandten  des  Königs  toq  Tortugal,  nebst 
«wanzig  Frasnden  damlbeii  muih  du  Nafeiir  nttlU,  liwnMwh  in  DkMte  Dm 
FerratKe  Gonsaga't,  dM  VioftlUtaligS  ron  Sicilien  trat,  und  sowohl  in  diesem  Laad» 
als  in  Mniland,  wobln  er  seinom  (tr.nn*»r  folgte,  al«  Festungsbaumpistcr  thäticr  war. 

OiimtOtardi,  FilippOt  Land.schatUiualer  in  Bom.  geb.  1760,  malte  meisten» 
TDiDtidie  AlterthQmer  in  reicher  landaebaftlielier  Umgelnuig. 

Ctiatti,  Antonio,  MaU  r.  geb.  1624,  gest.  1705,  war  ein  Schüler  ron  C.  Dandimi, 
und  hrtricb  mit  besündorer  Vürllcbo  die  LandschafWmalcrWi  MiU  abw  auoh  in  MdüM 
2weigtu  der  Malerei  Tüchtiges  geleistet  haben. 

Oiusto.  Maler  aas  Flomni,  war  dar  Sohn  des  Clor.  Henftbaoni.  Er  wtii  da 
Schüler  von  Qtotto  gewesen  lain,  seine  Hauptthfttigkeit  flUHab«r  erst  india  adi^ 
zi^rrr  Jnhrt'  de.s  1 4.  Jahrhunderts.  Der  Schauplatz  dersf>!hf»n  war  Padua,  wo  siek 
der  Küustler  niedergelassen  hatte,  und  woselbst  er,  nach  paduantsoheu  Schriftsteüera, 
«ine  Kapelle  in  dar  Kirohe  der  Eremitaner ,  das  Baptisterium  und  die  K^ieUa  d«s 
adigan  Lucas  in  S.  Antonio  mit  Fresken  geschoiOokt,  Tan  denen  aber  nur  dia  in  daa 
beiden  letzteren  Räumlichkeiten  noch  erhalten  sind,  und  auch  diese  haben,  nament- 
lich die  des  Baptisteriams ,  unter  späteren  Uebermalungen  sehr  gelitten.  In  der 
ersten  Kapelle  itelUe  er  die  freien  K&nste  mit  den  in  denselben  ausgeseichnetea 
Mlnnem,  eine  Beflieofolge  Laster  nii  doroh  sie  berlehtigtea  Indmduenvnd  esnea 
Kreis  frommer  Augustinermönche  dar;  im  Raptistcrium  die  Lebens-  und  Leidens- 
geschiclite  Christi  und  S.  Johannis ;  endh'ch  in  S.Antonio:  eine  Maria  in  trono  mit 
Terschiedeuen  Heiligen,  und  der  Familie  der  Donatoren  (Votivbiid),  Chrtiituä  in  halber 
Figur,  ungeben  tob  awei  Heiligen  (an  der  ]>eeke  der  Ghomieehe),  die  Tier  ErMge» 
listen  und  das  Geschlechtsregister  Christi  in  Bildnissen  (an  der  Decke  der  Kapelle), 
die  Verkündigunjj  (in  der  Lunette  der  Chornische) ,  Petrus  und  Paulas  (in  den  Seiten» 
feldern).  Die  übrigen  bildlichen  Darstellungen  in  der  Kapelle  S.  Luca  sind  deoi 
Leben  der  b.  b.  Jaeobns  und  Pbilippus  nnd  des  aeligen  Lneas  entnoounen. 

In  diesen  Werken  ist  das  Bestreben  ,  dem  Giotto  nachzugehen,  nieht  stt  fmw 
k.ennen,  sie  sind  jedoch  Ton  untergeordnetem  Werthe,  und  zeugren  sowohl  ron  Dn» 
Termögen  in  der  Eründung,  als  von  ünbehol&nheit  in  der  Ausführung.  Der  Künstler 
wnaale  awar  die  Tbatoaebea  zn  einem  Gaaaen  sn  Agen,  deesen  Wirknng  auf  dtn 
Yontellung  dem  Interesse  der  Kifohe  Migemessen  aein  masste;  allein  er  verstand 
es  nicht,  den  tintr«.\vi'ckiff)»'n  T?fii!!n  so  zu  benutzen,  dass  er  fiir  Driritelliineron 
gescbatleu  erüchciuc ;  auch  unüebüUlicher  ist  die  Anordnung:  und  am  scblimmstea 
siebt  e«  nut  des  Kflostlen  Vorstellung  von  lebendiger  Bewegung  und  Ansdmdc  ans. 
Seine  Zeidinttng  ist  charakterlos  und  unverständig;  die  Köpfe  halten  sich  in  allge- 
nioinfni  Formen,  die  jedoch  von  r!<  nen  <iioHn's  s^br  vrrsrhieden  .sind;  er  geÄllt  sich 
im  Kurzen,  Weichen,  Kunden.  Zuweilen,  in  Froüleu,  will  er  charakteristiscb 
werden,  ftllt  aber  in  Uebertretbung  und  Unnatur.  Auf  Abrandung  hat  er  mit  Tieler 
Censeqneni  hingearbeitet  und  seine  Firbung  rerdbnt  wegen  der  Wärme  und  Tiefe 
Benchtun  tr  Alle  Bilder  sind  nl  ftuseo  nnsgnf&brt  und  beofknnden  dnen  in  dieser 
MalMt  gewandten  Kflnstler. 

Ausser  diesen  grSssemn  Arbeiten  hai  Gtuste  in  Padua  mehrere  kleinere  ms» 
gefiUiTt,  nameatlioh  einige  Grabmiler,  in  denen  anf  eiguntblaUehe  Weise  die  das! 

bildenden  Künste  zusaratiunwirken. 

UtoraUr.    Hörster,  in  kunittblAtt  JaJirg«Br  iüSA,  Nra.  iS. 

Oinsto  di  Alemagna,  siehe  Alemagna. 
Oinvenone ,  siehe  OiovtMBe. 

Gixon,  Bernardo,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  bei  Francisco  Ruiz  Gixoa 
die  Kunst  erlernte  und  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Sevilla  als  tüchtiger 
Meister  in  seinem  Fache  thätig  war.  Sdne  Arbeiten  in  den  .dortigen  Kirchen  «OH 
pfchlen  sich  durah  riehtige  Zeiehnnng,  Torstftndige  FormeDgebung  und  die  Nntllrlielfe» 

lieit  der  Stelliint!:^ n. 

Olndthnli,  Jnkob«  ein  üoidsohmied  und  sehr  geeohickter  l'ortrAtmedaiUeur,  der 
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Gladiator ,  siehe  Baan ,  Jacobas  de. 

Glaenxnerf  Ladwig,  ein  su  Köln  lebender  lithograph,  Ton  dem  wir  mehrer« 
BiMoisse  kennm,  nator  denn  wir  nMniMlidi  aoAlireB  wvllra;  die  Pvrliilt  Amdlli 

und  des  Reichsverwesers  Erzherzogs  Johann. 

Glaeser,  Georg,  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  1719  zu  Altorf  bei  Nürnberg, 
gest.  1 748  2U  Üttireutl) ,  erlernte  die  Malerei  bei  einem  «einer  Verwandten  und  wurde 
iitflh  aeb^jfifcrqrer  LebrseH  HeAnaler  deo  Harkgrafeti  Friedrieb  m  Baireirth.  Biee« 
schickte  ihn  nach  Wien,  wo  er  zweimal  den  Preis  erhielt,  und  dann  nach  Italien, 
von  wo  er  narh  sipben jahriger  Abwesenheit  wieder  zurückkehrte.  Seine  Bilder ,  die 
ausserhalb  irankens  kaum  bekannt  sein  dfirften,  sollen  sich  durch  Correktheit  der 
Zmehwnngt  Ubiebe  Zueuiaienctelliing  «ad  liebtet,  frieebet  Colerit  awifesetebiMft 
haben.  In  der  Gallerie  des  Landauer  Brüderhauses  zu  Nürnberg  sieht  man  Ton  ihm 
mehrere  Oemüldc:  Lucretta,  die  sich  ersticht;  Kleopatra,  die  Schlang«  an  die  Brust 
haltend;  Alexander,  an  der  Spitze  seines  Heeres  bei  seinem  Einzug  in  Indien  von 
dem  Oberpriester  empfangen;  diristot  wird  tob  Jobannee  im  Jordan  gelaaft;  das 
Bildniss  eines  R;ili!Miiers  (1735). 

Gläsor,  Gotthelf  Lebrecht ,  ein  Mnlrr,  der  zu  Darmsta  lt  lebt,  woselbst  man  im 
der  groäsberzogl.  üemäldegallene  das  Üildniss  eines  KunHÜiaodlers  Ton  ihm  siebt. 

Maettel,  XoBnd»  ein  altdentoeher  Baomeiater,  der  unter  Anderem  mit  Beinrieb 
JSchnellmaier  (g««t,  1431)  die  1439  vollendete  obere  Stadtpfivrkireho  an  Iog«l> 
Stadt  erbaute 

Glaise,  Aagaste  Barth^iemy ,  Historienmaler,  geb  zu  Montpellier,  bildete  sidi 
bei  Eugene  DoTeria  und  nimmt  jetzt  eine  der  berrorragenderMi  Stellen  unter 

den  heutigen  fransflsisebon  Malern  ein.  In  seinen  Bildern,  in  denen  er  nach  einem 
gesunden  Realisnms  Htrf  ,  skh  :i!  <  r  zu  viel  an  die  Natur  der  gewöhnlichen  Er- 
acheinung  hält,  ist  1  i  r^ie  und  Au«drudL  nicht  zu  verkennen.  Die  Composittoo  ist 
dnrebdnebt;  die  Gnii  intnng  glücklich,  Zeidinung  und  Farbe  shki  jedoefa  too  Uebe^ 
treibuogen  nicht  frei.  Wir  kennen  Ton  ihm:  die  heil.  Elisabeth  von  Ungarn  '  1844); 
Dante  (1847);  den  Tod  des  Vorläufers  (1848);  rifr-  (Jallischen  Wrihrr,  rin  Bild,  diw 
in  der  Compoüition  zu  den  bedeutendsten  kuni>ticrii»cben  Erzeugnissen  der  Pariser 
Ansatellung  von  1852  gehörte.  Auf  der  grui>.sen  Anoelellni^  n  Pnrie  im  Atol86S 
sah  man  von  ihm:  den  Pranger  und  ein  Bild  betitelt:  «Co  qo'on  mit  a  ringt 
(„Was  man  im  "io  .fnhre  sieht"). 

Glans,  Joseph.,  ein  ge8chickt«r  zu  Wien  lebender  Medailleur  und  Erzgiesser. 

Glaser ,  A.  G. ,  aus  Dorsten ,  ein  sehr  tüchtiger  Kupferstecher ,  dem  wir  eine 
ansgeseidiBet  bflbsdMr  Stich«  verdanben.  Dnter  «eine  besten  Blätter  zählt  man: 
eine  Madonna  und  dm  mglischen  Gruss,  narh  Deger,  besonders  aber  die  Anbetung 
der  KUnige,  nach  Fr.  Francia  (1851),  ein  blich,  der  mit  einem  tiefen  Eingehen 
in  den  Geist  des  Originals,  die  liebevollste  Treao  der  Ausfuhrung,  eine  in  allen 
Tbeilen  vollendete  Teohnik  veibindet. 

Glaser,  Hans,  ein  Formschneider  und  Briefmaler,  der  um  die  Mitte  r^r?!  ?fi  Jahr- 
hunderts zu  Nürnberg  arbeitete.  Seine  Blätter  sind  sehr  selten,  haben  indessen 
mehr  historischen  als  artistischen  Werth.  Man  nennt:  W'arhaflle  Contratactur  des 
.Schlosse«  Hoben^Landspergr;  eine  «weite  Ansiebt  dieses  Sebloeseo.  grDaser  als  die 
vorige;  Ansicht  der  Stadt  Hof  im  Voigtlande,  welclie  1553  eingenommen  wurde; 
"das  Schloss  Hoheneck,  eingenommen  I55.'i;  Dach^bach ,  welches  der  Marggraf 
Aibrecht  1553  selbst  an;&ündete;  Pias^enburg  mit  der  verbranoten  Stadt  Kulmbacb« 
1663$  eine  Eaie  von  anderen  Vagein  nmgeben,  mit  24  denteehen  Versen  darunter. 

Glaser,  Hans  nmi  Klaus,  Glasmaler,  die  von  J441  — 14fiO  in  nim  th  fit  ig  waren. 

Glaser,  Haas  WQligVtg,  oia  Fonnsobneider  und  Buchdrucker,  der  156Ö  «i  Kttra> 
berg  lebte. 

eUser ,  Mna  UlfUb,  ein  FonwKbneider;  der  um  1630  in  der  Sobweis  thfttig 
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ttMtcr,  George,  Maler  ron  Bamberg,  war  mit  Maler  Schwed  von  I5I5 — 1519 
an  den  Wandmalereien  im  Karmeliterklotter  XB  Fnuikfturt  ».  M.,  Scenen  aiu  der 
Leidensgeschichte  darstellend,  thätig. 

GtanlMr,  IHUUI,  die  Sehwetier  der  beiden  Tollenden  ,  Ifftleriii,  madifte  nÜ  iluren 
Brttdern  die  Reise  nach  Italien  und  Hess  sich  später  in  Hamburg  nieder»  wo  sie  Büd- 
nlssf»  und  TÜstorien  nialfo,  aber  unglücklicher  "Weise  erblindete. 

Qlaaber,  Jan  Gk>dlieb,  genaont  Myrtill,  I^odKchaiUmaler  und  Kupferätser,  der 
Bmder  vnd  SehBlcr  des  Folgenden,  geb.  1666  ra  Dtreehi«  geet.  1708  sn  Breelan, 
bildete  sich  bei  annem  Bmder  und,  als  dieser  nach  Paris  abreiste,  bei  Jakob  Knyf. 
Fj>Htor  begleitete  er  seinen  Bruder  nach  Italien,  woselbst  er  wegen  seinen  reizenden 
idjrUiscbea  Landschaften  den  Betnamen :  Myrti  11  erhielt.  Nach  seiner  Kückkehr  hielt 
«r  lieb  in  Terscbiedenen  deutoebco  Stidten,  in  Wien,  Prag  vnd  Bredaii  «nf.  Sein» 
BOder  aeiehnen  sich  durch  teböne  Coniposition  im  Geeebinaek  dei  Gatpard 
Foussin,  durch  warme  Färbung"  und  fleissige  Ausführung  aus. 

In  der  BUdergalleric  zu  Augsburg  zeigt  man  zwei  hübsche  Landschaften  von 
ibm.  Aueb  in  der  Gallerie  ta  FomnOTffelden  bellndet  eich  eine  wbllDe  Laadsebaft 
des  Ueieten. 

Jan  Godlieb  Glauher  rndirto  auch  in  Knpfrr    Mnn  nennt  als  Ton  ihm  herrflh- 
rend:  einen  Hirten  und  eine  Hirtin  in  einer  gebirgigeu  baumreiohen  Landschaft;  eine 
Laodsebaft  mit  einein  TOB  Sturme  serspittterlen  Baum,  naeb  Poneeia. 
€nillb«r,  Jobannes,  genannt  Polydor,  ein  Landaebaftemaleff  ihmI  Knpferfitzer, 

geh.  von  f^otit-^chen  F.ltcrn  zu  Ttrecht  1646,  gest.  zu  Amsterdam  1726,  bildete  ^ich 
in  der  Schule  des  Nicolas  Berghem,  woselb.it  er  sehr  rasche  Fortschritte  machte. 
Kaum  aber  hatte  er  bei  dem  Kunsthändler  G.  Uilenburg  zu  Amsterdam  itaUeniidie 
Laadsflbaften  geieben,  als  ibm  selbst  die  Bilder  seines  Meisten  nicht  mehr  genügten 
und  ihn  eino  solche  Sehnsucht  nach  Ital-rn  rrgriff.  dnss  er  nicht  mehr  in  TTolhvnd 
bleiben  konnte  und  mit  seinem  Hruder  Jan  Gottlieb  und  den  Gebrüdern  van 
Dooren  dahin  abzoreisen  beschloss  Er  blieb  aber  vorerst  ein  Jahr  zu  Paris  bei  dem 
Blumenroaler  Picart  und  zwei  Jabfe  bei  Adriaan  van  der  Cabel  zu  Lyon,  worauf 
er  sich  erst  nach  Rom  hepn!>,  wo«elh.st  er  Ton  der  Kiinstlr'rverbindung,  in  die  er 
trat,  den  Namen  Poljdor  erhielt.  Nachdem  er  zwei  Jahre  in  Rom  zugebracht,  ging 
er  nach  Padua,  wo  er  ebenfalls  ein  Jabr  blieb,  und  hierauf  naeb  Venedig,  woselbst 
er  sieb  iwei  weitere  Jabre  anlbielt.  Er  hatte  während  dieser  gansen  Zeit  unaufr  t 
Tialt-am  an  seiner  weiteren  Vervollkommnung'  in  der  KTin*;t  rrmr^ritet ,  rndlirh  aber 
er^rriff  ihn  das  Heimweh  nach  seinem  Vaterlande;  er  schiäle  sich  nach  Hamburg  ein, 
hielt  sich  hier  einige  Zeit  auf  und  Ucss  sich  dann  ron  1684  an  dauernd  in  Amsterdam 
nieder.  Von  jetit  aa  entstand  jene  Teisenden  Laadsebaflea,  die  Lairesse  mit 
Figuren  staffirtc,  und  deren  Anzahl,  so  gross  .sie  auch  war,  dem  eifrigen  Verlangen 
der  Kenner  und  Kunstfreunde  bei  Weitem  nicht  geniigen  konnte.  Seine  Bilder 
zeichnen  sich  durch  die  grosse,  dem  Fousiiin  verwandte  Auffassung,  die  edle  Com« 
Position,  die  wahre  und  wanne  Fkrbe,  die  sebtfne  Beleuehtuag,  die  leiobte,  natura 
gamftsse  Behandlung  und  die  fleissige  Ausfuhrung  aus. 

Auch  Johannes  Glauber  radirte  Landschaften  in  Kupfer  und  seine  Blätter 
sprechen  durch  die  geschmackToilc  Zeichnung  ungemein  an.  Sie  sind  mit  breiter, 
Torstindiger  Nadel  ansgeftbrt.  Die  yon  ibm  radirten  bistorisebea  BIMter  stebe» 
jedoch  jenen  nach. 

S»'ine  besten  radirten  Landschaften  sind  eine  Reihonfolgo  von  12 Blättern,  und 
6  Blätter,  die  er  unter  dem  Titel:  nProspectus  in  Monasteno  vulgo  dieto,  La  grande 
Cbartrense,  in  Delphinatu*  befausgab. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  siabtmao  ron  ihm:  zwei  arkadische  Landschaften 
mit  Figuren;  im  Museum  zu  Berlin:  zwei  Landschaften ,  die  eine  mit  männlichen, 
die  andere  mit  weiblichen  Figuren  staffirt;  in  der  Gallerie  zu  Dresdea:  eine  tdyl- 
lisebe  Landsebaft  mit  Figuren  ron  Lai rosse;  im  Lonrre  zu  Paris:  ohm  LandisbafW 
mit  Hirten  staffirt,  bezc«ibaet  J.OIanbor  1686  (ge.it.  von  TTaldenwang). 
OImUm,  ein  ISr^gienor  aas  Aegiaa,  der  tob  600—460  r.  Chr.  Geb.  bttbte  und 
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"mmmUßA  w«9«i  Miner  StotOMi  oljMpiMftflr  8ieg«r  g«rfiliiiit  «M.  £■  wM  von 

ihm  angeführt:  die  Statue  des  Gelon  nus  Gela,  des  nachherigen  Tyrannen  in  Syrakuf» 
nebst  dem  Viergetpann,  durch  das  er  in  der  73.  Olympiade  den  Sieg  daron  getragen, 
als  Weihegescheok  für  Olympia  bestimmt;  die  Statue  des  Theagenes  aus  Thasos, 
d«a  gvfmttrtoteo  unter  den  grieehitdien  Klmpfern;  die  ISlfttae  dee  Philon,  eines 
Sohnes  des  Glaukias  rdn  Corcyra,  der  «wewont  im  FamtfcMnpfc  «n  Oljn^  liegle; 
die  Statin"  des  Glaukos  Ton  Karystos. 

Glaakiou ,  ein  altgriechischer  Maler  ans  Korinth ,  der  gegen  830  t.  Chr.  Geb. 
Ufihte  und  der  aikyoniidien  Sebole  ftogebSrte. 

Olaokoi ,  ein  Erzgiesser  aus  Chios ,  der  nb  der  Erfinder  der  Lothnng  des  Ersei 
gerühmt  wird.  Von  seinen  Werken  ist  uns  nur  ein  einziges  bekannt,  der  eherne 
Untersatz  zu  einem  silbernen  MiscbgeflUse,  welches  Alyattes  von  Lydien  nach  Delphi 
ireihte,  ein  Werk,  so  gepriesen  im  Altertliiini,  dM«  dadurch  die  Technik  des  Glnnket 
tpfidiwQffiltoh  wurde.  Ueber  die  Zeit  der  Thitig^eit  des  Meisters  aehwnaken  die 
Angaben.  Alyattes  soll  das  Werk  des  G!anko«t  um  600  t.  Chr.  Geb.  nach  Delphi 
geweiht  haben ,  w&hrend  letsterer  die  Lütbung  schon  um  688  erfunden  haben  soll. 
Da  alle  Naebriehten  fisUen,  dieee  Angaben  einer  KritQt  tn  onterwerfrn,  so  konnte, 
nm  die  erstere  zu  retten,  angeneinmen  werden,  Alyattes  habe  ein  früher  rollendetes 
Werk  des  Meistors  nach  Delphi  gesandt  Mnrj  aber  Glaukos  tK  r  45.  oder  der  22. 
Olympiade  angehören,  so  bleibt  doch  seine  kunstgeschichtliche  Bedeutung  dieselbe, 
BlinUflli  danb  lein«  YerroUkonunnting  der  MeCallarbeit  weitere  Fartediritt«  Ter  be- 
reitet zu  haben. 

Utertlir.    Brunn,  (rMchicllt«  d«r  gTi««lii>Fli<>n  Kfinstll*r. 

Olaukoii  ein  Erzgiesser  aus  Argos,  der  in  Gemeioschafl  mit  Dionysios  einen 
Tbnl  der  Weihegeschenke  fertigte ,  welche  Mikythos ,  der  Vormujid  der  Kinder  des 
rbegiuMben  Tyrannen  Anaxilas,  vor  460  t.  Chr.  Geb.  ana  Veranlasrang  dm  Ge- 
nesung eines  schwindsüchtigen  Sohnes  nach  Olympia  weihte,  und  zwar  rtthlten  TOO 
seiner  Hand  die  grösseren  Arbeiten:  Amphitrite,  Poseidon,  Hestia  her. 

Gleditooh,  Paal,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  uud  Aetzer  zu  Wien,  woselbst  er 
1793  gebaren  worde  nnd  noch  lebt,  bildete  tiob  unter  F.  Lejbold  und  «fbielt  lehon 
1819  den  ersten  Preis.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man :  Maria  betrachtet  da'^ 
Tor  ihr  li<"p-fTide  ««-hlafende  Christuskind,  nach  Guido  Reni;  Madonna  mit  (icm 
Kinde,  der  hcii.  Magdalena  und  Katharina,  nach  P.  Perugino;  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  den  beil.Hieroqynmt,  naeb  Raphael;  Amer,  den  Bogantcbnitner,  nadi 
dem  Bilde  des  Parmeggianiop  (IHUier  aogeUieb  Correggio),  in  der  Gnllerie  des 
JBelredere  zu  Wien. 

Für  die  Widmung  «einer  Platte  mit  der  hcii.  Kathanua,  nach  Carlo  Dolci, 
«rbielt  er  1848  Tom  Kttnige  ran  Pteuaien  d!«  goldene  Medaille  Ittr  Kunst  und 

Wi?sfn=chaft. 

Gleim,  ein  Landschaftsmaler,  der  sich  in  München  bildete  und  sirh  durch  einige 
Bilder,  an  denen  man  die  ernste  Naturautl'a&sung  nnd  den  feinen  6idd  tur  Farbe  and 
Ausfthrung  rflbnila,  Tortheilbalt  bekannt  machte,  Ton  dem  wir  aber  seit  1841  niebte 
mehr  hOrtcn. 

Gleisioijller,  Maai,  ein  Maler»  der  im  Jahr  1437  Itir  Hcnog  Albreofat  HI. 

arbeitete. 

CIImi,  Jn  Ü9t  Budidnicker  und  Formsdnieider,  geb.  um  die  Mitte  des  16.  Jabr- 

Imaderts  und  1631  noch  am  I.«ben,  schnitt  saromtHche  Bildnisse  der  Pipste  zu  dem 
Ton  seinem  Bruder  J.  R,  de  Glen  geschriebenen  1600  gedruckten  Buch:  ITistoire 
pontificale,  ou  plutdst  demonstration  de  la  rraye  eglise,  fondee  par 
J.  C.  et  ses  apostras  etc.  Dann  reifertigle  er  naeh  seinen  eigenen  Zetcbnongen 
die  Holzschnitte  an  dem  Werk;  Des  babits,  noeurs,  ccremonies  et  fa^ons 
de  faire  nnciennes  et  modernes  etc..  Liege  IfiOl.  Auch  die  Holzschnitte  in 
den  beiden  Werken:  Les  merreilles  de  la  Tille  deRome,  Liege  1631,  und: 
'Suropa,  siTe  primariarum  Europae  proTinoiarnm  ritibns«  oaaramontia, 
«t  Taatibut»  aiad  mA  nSntn  dgenen  Z^ehuungen  von  ihm  in  Hoü  geaebaitten. 
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Oleyre,  Charlei,  ein  französischer  HistorienmaUr ,  der  1B45  vom  Knnig  Loub 
Philippe  von  Frankrddi  dnroh  Verleikaqg  der  goldenen  Medaille  erstw  Klaue  am» 

gezeicttaet  wurde. 

ClUillItU,  A.,  Genr«-  und  PMtriftDuler,  «in  tale^vollcr  SeliillervwB  Hlll»n«r, 

lebt  zu  Dresden  und  hat  sich  durch  seine  Bilder  bereits  vortheilhaft  bekannt  gemacht. 
Man  rahmt  an  ihnen  dttrakteristiscbe  AafGuaung,  httbacke  Anordnung  und  schön» 
Durchführung. 

ffliak,  YnsOM  ZiVer,  Hiaton'eBnaler,  g«1>.  1795  sn  BuTgsn,  der  Sohn  etnes 

Schreiners,  kam  mit  seinen  Eltern  1809  nach  Mönchen  nnd  erlernte  hier  bei  seinem 
Vater  dasselbe  Handwerk.  Sein  Sinn  für  scliftne  Formen  veranlasste  ihn  zur  Hebung 
in  Sehnitzarbeiten,  die  immer  zierlicher  wurden.  Diese  künstlerischen  Versuche  kamen 
dem  Bivektor  der  Akademie,  Langer,  sa  Geeieht,  er  eikannie  darin  ein  bedeutenden 
Talent  nnd  Termochtc  den  Vater,  seineo  Sohn  sich  der  Kunst  widmen  m  Urnen.  Dieser 
hellichte  hierauf  die  Akademie  zu  München,  reiste  dann  im  Jahr  1824  zu  seiner  weiteren 
AnsbUduDg  nach  Italien,  hielt  sich  läng-ere  Zeit  in  Rom  auf  und  malt«  nach  seiner 
Bflekkehr  ans  Dtnkbarkeit  Ar  das  ihm  gewährte  Beisestipendiom  dn  Altarbild  in 
der  Miiitür-LnsaKthkin-he  zu  München.  Dann  führte  er  Air  die  Frauenkirche  zu 
München  das  grossr  Frstbrld,  die  Auferstehung-  Christi,  aus,  malte  auch  ferner  noch 
nir  einige  andere  Kirchen  Bilder  religiösen  Inhalts.  Zu  seinen  schönsten  Gemälden 
sihlt  ann  endlinh  noeb:  die  Tlneht  der  heil. Familie  aaeh  Aegypten;  Harien*s  Besoeh 
bei  der  heil.  Elisabeth;  eine  Madonna  mit  dem  Kinde:  Christus  im  Garten;  eine  heiL 
Cacilia;  Christus  in  der  Herrlichkeit,  umgeben  vcm  (Ir  r  heil.  Jungfrau  und  dem  heil. 
Petrus  in  der  Petrikirche  zu  München.  In  das  Album,  welches  die  Münchner  Künstler 
1850  dem  König  Ludwig  ron  Bayern  Terehrten,  matte  Olinkdie  «Bergpredigt  Christi*. 

Olimky,  Jnliot,  Glasmaler,  geb  zu  Danmg,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  i«r 
Kunst  durch  den  drirttiTen  Prof.  C.  Schult/e,  g'ing'  dann  nirh  Petersburg,  ^^et/to 
daselbst  seine  Studien  auf  der  Akademie  unter  Karl  Bruelow  fort  und  verdiente 
sich  seinen  Lebensunterhalt  durch  Lithographiren.  Später  kam  er  naeh  Berlin,  wo 
«r  1843  in  die  köoigl.  Glasmalereianstalt  trat  nnd  sich  bald  durch  sein  Talent  und 
seine  Geschicklichkeit  sehr  rortheilhaft  bekannt  machte.  Zu  .seinen  jüngsten  Arbei- 
ten (begonnen  1855)  geboren  die  zwei  Glasfenster  in  der  Marienkirche  zu  Stralsund 
(jedes  von  83  Fuss  Hohe  und  17  Fuss  Rreite).  Das  eine  enthält  als  Hauptdarstel- 
lung  die  Anbetung  der  Könige,  nach  einem  Stiche  ron  Zwoll,  dsiH  andere  den  eng^ 
lischen  Gruss,  nach  vnn  Fyck  Kine  besondere  Stürke  besitzt  Glinsky  darin,  sich 
so  tief  in  den  Geist  und  tu  die  Kunstweisc  der  mittelalterlichen  Malerei  zu  Tersenken» 
dass  man  seine  Reproduktionen  von  Kunstwerken  aus  jener  Periode  für  wiiUieh» 
Erzeugnisse  derselben  hilt. 

Olinxer,  ein  ITLstorlen-  und  Genremaler  in  Kas««el ,  der  sich  durch  mehrere ,  den 
jeweilig-en  Kun.staus.stellungen  zur  Zierde  gereichenden  Bildern  vortheilhaft  bekannt 
gemacht.  Wir  finden  von  ihm  erwähnt:  die  Ueberbringung  von  Joseph  s  blutigem 
Hemd  an  Jakob  (1888):  den  hannheraigen  Samariter  und  Snsanna  mti  den  swal 
Aeltesten,  Bilder,  die  besonders  wegen  der  schönen  Farbengehung  gerühmt  wurden; 
Mädchen,  welche  von  einem  Sklavenhändler  zum  Verkauf  auspf^inten  werden  (1840), 
im  Jaiir  1B52  erschien  eine  von  ihm  nach  seinem  eigenen  Bilde  lithographirt«  Land- 
schaft,  Fan  nnd  Sjrinx  betitelt,  welche  sehr  gelobt  wurde. 

OlockendOB«  Alhort*  der  Altere,  ein  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  der  um 
1432  zu  Nürnberg  geboren  sein  soll,  und  des-^en  Blätter  sehr  .seltpn  sind.  Er  war 
ein  feiner  Meister  der  Schule  des  M. Schongauer,  nach  dessen  Blattern  er  meistens 
Stach.  Zu  seinen  tohOnsten  Stichen  afthlt  man:  Christas  am  Krenx  (Ar  «in  Win* 
burger  Missale  von  1484  gestochen):  die  grosse  Kreuztragung ,  nach  M.  Schön; 
d<*n  Tod  der  heil.  Jungfrau ,  nach  Demselhrn  ;  12  Blätter  mit  dem  Leiden  Christi. 

Giockendon,  Albert»  der  jüngere,  Üla&maier,  lUuraintst  und  Formschnekier 
M  Nfimberg,  wo  er  noch  1631—1543  thilif  war.  Von  ihm  ist  der  schdna  Hoto- 
schnitt  mit  zwei  ehrsamen  Frauen  (1531).  Wir  kennen  auch  32  Blätter,  Terschiedea« 
Beilige  in  Bisten  und  lleUig«B'£niblenie^  wom  ihm.  WahneheiaUeh  ist  er  ainn  ParaaB 
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nü  jeDen  Albreehl  Glockendon,  von  dem  NeudUrffer,  in  s«ioen  „Nachnclitpn 
voa  den  ▼oraehipiten  KflDstlern  und  Werklettteii,  «o  innerhalb  hundert  Jahren  in  iNura> 
bcrg  gelebt hab«n(1546r,  aJt  einem  Bruder  de!<  Nikolaus  Gloekendon  spricht  vnd 

Ton  flpTTi  or  sagt:  ^er  sei  im  Illuminircn  flrisMo-  und  in  Teutschen  Versen  zu  machen  schier 
ein  halber  Poel  gewesen,  mit  solchen  Verden  ziert  er  Historien  und  Gemälde",  und  von 
dem  die  Bibliotliek  m  Berlin  einen  Kniender  (1526)  besitzt,  der  mit  kleinen  Monau- 
bildehen  und  Monatsverseo  gewImBekt  ist.  Die  Malereien  darin  sind  in  artiger 
Sauberkeit,  obwohl  nhttr  vnndrrlichrn  Geist,  fusgeführt.  In  der  Derschau 'sehen 
Sammlung  zu  Nürnberg  befanden  sich  GJasgejaJUde  des  KttosUeri  mit  der  Jahrs* 
xahl  1543. 

CtocfcWKion ,  Georg ,  d e r  Alte re ,  ein  IllnmlBist  und  Femitektteider  in  Nttnbergv 

der  schon  um  1480  arht  itntf  und  1520  starb.    Von  ihm  kennen  tri?:  Maria, 
fünf  heiligen  Frauen  umgeben,  und  die  Himmelfahrt  Christi  (1520). 

Glockendon,  Georg,  der  jüngere,  Formschneider,  Briefmaier  und  lüuuini^t 
an  Nflmberg,  geb.  1492,  gest.  1653,  der  Vater  TOn  Albert,  dem  jüngeren,  und 
Nikolaus  Glockendon.  Wir  kennen  von  ihm:  die  Geschichte  des  ungere<^teR. 
Faushalters  und  den  grossen  Grundris.s  der  Sf.idt  Nürnberg  und  seiner  Umgebung, 
nach  der  Zeichnung  de.s  Mathematikers  Erhard  Etziaub  in  vier  Platten. 

OlMkMldoily  ifkoUrni,  Miniaturmaler  zu  Mimberg,  gest.  1560,  erlerote  dio 
Kunst  bei  seinem  Vater  Georg  Glockenden,  dem  älteren,  und  scheint  sich  ledige 
lieh  mit  der  Miniaturmalerei  abgegeben  r.u  haben.  Solche  Kiin'tler  wurden,  zum 
Unterschiede  von  den  Malern  im  Grossen,  im  16.  Jahrhundert  lUu  tu  misten  genannt. 
Yen  ihm  siebt  man  in  der  HofbibUotbek  m  Asebaibnburg  ein  Missale,  das  in  den 
malerischen  Schmucke  /.u  den  reichsten  Denkmalen  dieser  Art  gehört.  Dasselbe 
vrurde  im  Auftrag  des  kunstliebenden  Kardinals  Albrocht  vtm  Brandenburg,  Erz- 
bischof  TOD  Mainz,  fttr  die  Summe  ron  500  Gulden  ausgeführt  und  trigt  auf  dem 
leisten  Blatte  folgende  Insebrift:  leb  Niklas  Olokendon  au  Nnrenberg  bab 
disses  Bhneb  illnminiert  ynd  rollent  im  jar  1524.  Dasselbe  enthält  zwölf 
RandreTzierungm  zu  einem  Kalender,  die  landü-hrn  Verrichtungen  In  den  zwölf 
Monaten  des  Jahrs  darstellend,  23  grössere  Miniaturgemälde,  nach  M.  Schön, 
L.Kranaeh,  Albr.  Dfirer  und  116  kleinere,  meist  in  den  Initialen  befindliche 
Bilder.  Ferner  bewahrt  man  an  demselben  Orte  ein  Gebetbneb,  Ton  dessen  eilf 
Büdf^rn  aber  (nach  ^^  aagen)  nur  acht  von  der  TIand  des  Künstlers  sein  sollen  (voll- 
endet 1531).  Dieselben  stellen  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria  dar,  meittt  nach 
eigenen  Compositionen  Glockendon's.  Auch  ein  für  denselben  Kardinal  gefertigtes, 
in  der  Stiaskirobe  za  Aschaffenbnrg  beilndliobes  Missale  (rem  Jabr  1533)  entbftft  ein 
die  DreifaltiLT^i.  it  flnrstellendes  Gemälde,  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke  Glocken- 
don's. Ferner  rühmt  sich  die  Woifenbüttler  Bibliothek  einer  Bibel  mit  herrlichen 
Miniaturen  nach  Dürer's  Holzschnitten ,  an  deren  Ende  dio  luHchrift  steht :  Nick  las 
Gloekendon  Ilinminist  an  Nureaberg  1524.  Kndlieb  entbAlt  efo  Brerier  in 
dor  Bibliothek  /u  Bamberg  Araboskrn  auf  Goldgrund  von  N.  Glockendon. 

Aus  Glockendon's  Bildern  spricht  eine  treuherzige  Natvetät ,  eine  ehrliche  Tüch- 
tigkeit j  ein  frommes  Gefühl  neben  iruhlichen  oder  schalkhaften  Spielereien.  Sie 
▼crratfien  ansserdem  EmpfSngb'ebkeit  und  Sinn  für  die  Natur  und  ihre  Formationea 
in  Thier-  und  Pflanzenwelt.  Des  Künstlers  ilauptverdienst  bestand  aber  in  einem 
«ehr  ausgebildeten  und  vielseitigen  techuischcn  Geschick,  sowohl  in  eigrntlichen 
Bildern .  als  in  den  Kandverzierungen.  Die  Zeichnung  der  Figuren  lässt  zwar  viel 
au  wflnsehen  ilbr^,  aneb  sobeint  die  Erfindnug  niobt  seine  starike  Seite  gewesen  za. 
sein  ,  da  die  meisten  Gedanken  auf  seinen  Gcmilden  Kupferstichen  und  ITolzschnitten 
nach  anderen  Meistern  entlehnt  sind;  obgleich  einzelne  Bilder  den  Beweis  liefern, 
daas  es  ihm,  wenn  es  galt,  keineswegs  an  einer  glflcklicben  Erfindungsgabe  gefehlt 
bat.  Seine  Farbe  ist  friseb  und  kriftign  in  Auswahl  und  Nuaneirting  rerstlodig, 
besonders  aber  /.e%t  er  sieh  in  der  Ausführung  landsdiaftlicher  Grdnde  als  Meister. 
Der  :^artr  T>Tia  über  den  Fernen,  die  leirlit (  ßeluMidlwiig  des  Wassers,  die  Goldlicbter 
der  Bäume  können  mit  Recht  gelobt  werden. 
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Glover  —  Onaioi. 


Nikolaus  6l<Mik«iidott  baito  swftif  Sohae  ^die  zog  er  »lle  aaf  zu  Kanat««*« 

wie  sein  Zeitgenotae  NeudOrfiBr  sagt. 

Ulmltt«  Jr«li«ma.ll*«4Cvtf«r»  HMhitellM  fm  im  ftml—N»  Kamillan  aai  W«ridinlia« 
laMrkalb  |«a  taknm  la  nnWif  f6l«M  bkbra.  «Mt.  ~  J.  M*rk»l,  M»  IIIalUMiw  «tr  HaftOtMtek 
M  AMtatakur  Bit  H  BUtiMm,  Ja  Daiima,  iaie.  —  W»at««f  KvaMwwkü  u4  Ktullw  ia 

dmcUmA  uifMff*  itM-i8«f.  —  s«B«tbu««,  jkhrrMf  laM,  yM.ai. 
OloVtTt  JidUl«  ein.  englischer  Landschaftaomler,  der  sieh  groaie  Vesdienate  durch 

Förderung  der  Aquarellmalerei  in  England  erworben.  Er  malte  z^ar  auch  in  Oel, 
aber  namentlich  seine  Bilder  in  Wasserfarben  wurden  wegen  der  Zartheit  der  Be- 
handlung und  der  blendenden  Wirkung  sehr  gerühmt.  Er  blühte  im  ersten  Viertel 
dieiea  Jahrfauadertt. 

OllUnef  Jobann  OottUeb,  Historienmaler  und  Kupferätzer,  geb.  1711  zu  Berlin, 
gest.  1778,  war  ein  Schüler  von  I'esne  und  llarper.  Er  malte  Historien,  Genre- 
bilder und  Landschaften,  radirte  aber  auch  recht  hübsch  in  Kujpfer.  Zu  seinen  besten 
Blittats  slUt  man:  daa  Portrit  aeiaea  Bmdeft,  einea  geaehiokteB  KlAanera,  Karl 
Fbilipp  Glume  (1750);  eioea ' Bancher  (1748);  einen  im  Lelinatiilile  ailsendea 
Zeichner  (1748). 

Olykon,  ein  altgriechischer  Bildhauer  aus  Athen,  von  dem  -wir  ein  mit  seinem 
Namen  beaeiciiaetea  Torsflgliflli  aehönea  NaehbUd  einer  Lysipp'soiien  HeiAnleadar- 
Stellung,  die  Kolossal statue  des  Herkules,  bekannt  unter  dem  Namen  dea  Aniesischen 
Herkules,  kennen.  Dieselbe  wurde  in  den  Bädern  des  Caracalla  ku  Rom  p'ofiindea 
und  befindet  sich  derzeit  im  Museum  zu  Neapel.  Eine  Wiederholung  sieht  mau  ua 
atiUKisehen  MtMenm  tu  Volterra.  Die  Statue  dea  fiimeaiadien  Herknlea,  in  «eleher 
sich  eine  möglichst  grosse  Kraftbeffihigung  in  einer,  bei  aller  MeisterschaR  der  Be« 
handluog  doch  .schon  mehr  manierirten  Weiae  darlegt,  ataaunt  ohne  Zweifbl  ans  dem 
Anfange  der  römischen  Kaiserzeit. 

Olykou,  ein  altgrieohisdier  Edelatainaehneider,  deaaen  Namen  wir  auf  einem  ge- 
schnittenen Steine,  einem  Sardonix  mit  einer  Darstellung  der  auf  einem  Seeatiaffv 
rnhf'ndrn,  von  1  .iebe.«igflttern  umgeb'Tirn  Venus,  finden. 

OmelixLi  Wilhelm  Friedrich»  Zeichner  und  vorzüglicher  Kupferstecher  im  Land- 
aebaftaflidie ,  g^tb.  1745  au  Badenweiler  (im  Breisgau) ,  gest.  1821  an  Rom,  wohin, 
er  1788  gekommen  war,  erlernte  seine  Kunst  bei  Christian  von  Mechel  zu  Basel, 
bildete  sich  aber  mehr  durch  sich  selber,  durch  fleissiges  Studium  der  >';itur  und  der 
Technik  seines  Faches  aus.  Seine  nach  Claude  Lorraiu,  nach  Poussin  und 
eigenen  Zeidinuogen  ausgeführten  BUtter  sind  in  einer  gefälligen ,  reinen  und  kril» 
tigen,  Woollet's  Geschmack  sich  nähernder  Manier  gestochen.  Die  be.sten  sind; 
eine  Landschaft  mit  dem  T  nipei  der  Venus  (nach  dem  Bild  in  der  Gallen'  C olanna 
zu  Rom) ;  die  sogenannte  Muhle  des  Claude  Lorrain  (nach  dessen  Gemälde  im  Fal. 
Doria  zu  Rom) ;  eine  heroische  Landschaft  mit  der  Flucht  nach  Aegypten  (nach  dem 
€emftlde  in  der  Dresdner  Gallerie),  alle  drei  nach  Claude  Lorrain;  die  Grotia 
des  Neptun  mit  dem  Tempel  der  Yrstn  und  der  Sibylle  zu  Tivoli  (1793);  der  Wasser- 
fall des  Veliuo  bei  Terni  (1705);  iiallp  im  oberen  Stock  der  Villa  des  Mäcen  s  zu 
Tivoli;  Ansicht  im  unteren  Stocke  der  Viiia  des  Mäcen's  zu  Ti?oli;  der  See  Ton 
Albane  bei  Renn  (1796);  i  aepolebri  di  Poaaiao,  almmtlich  naeh  Nie.  Peaaain(1814); 
il  temporale  del  Possino,  nach  C.  Poussin's  Bild  im  Pal.  Colonna  zu  Rom  (1812); 
Riualdo  c  Armida ,  schöne  Gebirgslaadaohaft,  nach  G.  Fouaaina  Gemälde  im  FaL 
Corsini  2U  Kom  (1816). 

6ntU]l,  ein  Landaobaflamaler,  der  au  Rom  lebt^  und  Ton  dem  wir  aeit  1839  reraohie* 
dcno  Bilder  auf  den  dortigen  Kunstausstellungen  elirenToU  erwähnt  finden:  eine  Ansicht 
der  Insel  Ischia;  eine  grosso  LandsclmfY  von  dem  Gestade  bei  Vico,  unweit  Neapel; 
mehrere  Ansichten  ron  Horn  und  Palermo ;  die  riesige  Wasserleitung  in  der  Cara-  < 
pagna  bei  TItoU.  In  der  Gallerie  dea  konigl.  Laadhanaea  Roaenatein  (dem  König 
ron  Württemberg  gehörig)  bei  Stuttgart  sieht  man  von  ihm:  die  Ruinen  dea  Theatant 
Ton  Taormina;  Salerno  mit  dem  Vesuv;  den  Sibyllentempel  zu  Tiroü 

Qn&ioa,  ein  altgrieduscher  Stempelschneider,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustos  ge- 
lebt SU  haben  aeheintk  und  deaaen  Namen  wir  anfTWaehiedenen  antiken  QenneiaAiidea. 
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Onaath,  Adolph,  ein  geschickter  zu  Stuttgart  icbeuder  Lithograph,  der  namenfc- 
lieh  in  der  GisrieniHuiier  idion  üMBehei  Treffliehe  geleiitet. 

Oobbo  de'  Caracci,  (  siehe  Bwi,  ISitn»  Pkolo. 
Oohho  da  Fmtti ,  ) 

Qohlet,  Anthonie  ,  o'm  Glasmaler  und  Laionbnider  des  Pürfiissrrorden.H ,  in  den 
er  in  «einem  2U.  Jahre  trat,  geb.  1666  zu  Dinant,  gest.  1721  zu  Verdau,  arbeitet« 
viel  in  Knuikreieh.  GemeinsehaftUch  mit  seinem  Ifithruder  Manritt  Maget,  der 
ebenfalls  Glasmaler  war,  gab  er  ein  Buch  über  seine  Kunst  hmius.  * 

Ooddyn,  PietCr,  ein  Ton  seinm  Zf  itg-mosscn  sehr  gerühmter  Maler,  geb.  1752 
zu  Brügge,  gest.  zu  An&Og  diesem  Jahrhunderts  ebendaselbst,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  seiner  Vaterstadt  nnd  zu  Rom,  gew^m  1782  zu  Parma  für  die  beste 
Darstellung  einer  Seena  ans  ViigU*s  Aeneide  den  cnten  FTeis  Mit  50  Dukaten  und 
kf  l  rtc  1784  in  seine  Geburtsstadt  snrick,  «eeelbst  er  fortan  bis  an  sein  End» 
thätig  t)li(-b. 

Oodeckarle,  0.  L.»  einer  der  geschätztesten  Bildhauer  seluer  Zeit,  geb.  1750  zu 
Brüssel,  gest.  1835,  eriemte  die  An&ng!>gründe  der  Kunst  bei  Delraux,  begab 
sich  hierauf  1770  nach  Paris  und  von  da  1773  nach  Rom ,  wo  er  den  grossen  Preis 
der  Bildhauerkunst  erlangte.  Nachher  besuchte  er  die  übrigen  italienischen  Staaten, 
Deutschland ,  Preussen  und  England  und  kam  nach  einer  zehi\j&hrigen  Abwesenheit 
in  die  Vaterstadt  zurück,  wo  er  nach  und  nach  Bildhauer  des  Prinzen  Karl  Ton 
Lothringen,  des  Heraogs  Ton  Sachsen  Tesehen  nnd  Napeleon's  irarde.  Ausser  Terw 
schieffr  nrn  Copieeo  nach  (^n  st-hönsten  Antiken,  fertigte  er  nun  eine  grosse  Anzahl 
Ton  Bülten  berühmter  Mäuucr,  Denkm&ler  für  Kirchen»  und  Statuen  und  £asrelie£i 
für  Paläste  und  Offenthche  Gärten. 

Gedeeharle  wurde  aueli  BikUwier  des  Königs,  Mitglied  des  niederlindiseliea 

Instituts  und  vieler  an  JrTer  Oesellschaflen. 

Lni  Museum  zu  Brüssrl  'iieht  man  von  ihm  die  Gypsmodellc  zu  dem  Giebelfelde 
des  n Palais  de  la  Nation"  uud  dem  Schloss  von  Laeken,  und  mehrere  hubäche  Marmor- 
bflsten  li^orragender  historisehw  PersdnlicUMiten,  von  Napoleon  u.  s.  w. 

Lll«rstar.   lamarseel.  De  Levcu  en  Werkea  dwBMlML  «n  tIub.  KunKtichilden.   AmstenUm  iMi. 

Godefroy,  ein  franzosischer  Miniaturmaler,  von  dem  sich  Bilder  in  dem  Manuscrlpt 
einer  französischen  Uebersetzung  der  Triumphe  des  Petrarka  in  der  Bibliothek  des 
Arsenals  cn  Paris  und  in  einon  aadeieii  Ibmuscript,  mit  der  Jahrssahl  1519  und  dem 
Buehstaben  G  bezeichnet,  erhalten  haben.  Auf  einem  der  sieben  aierlieh  in  Tuseh 
aiiifT'  fi'i^irtoTi  Ri!drln  II  i\c^  frsteren  Manuscripts  findet  man  den  Namen  des  Künstlers. 
Sämmtlicbe  Arbeiten  zeigen  schon  die  kleinen  Köpfe,  die  langen  Verhältnisse,  das 
tbertrieben  GrasiOse  der  Bewegungen,  Eigenseliaften ,  welche  für  die  sogenannte 
Schule  Ton  Fontainebleau ,  einem  Husso,  Primatieeio  u.  s.w.  eharakterislisoh  sind. 
Aus  denselben  geht  unwiderleglif  !i  hervor,  dass  diese  Knnstweise  schon  früher 
in  Frankreich  selbststäudig  ausgebildet  wurde ,  ehe  jene  Künstler  dorthin  kamen, 
da  obige  Bilder  vor  ihrer  Ankunft  daselbst  ausgi- führt  worden. 

Godefinij,  Adrien  Pierre  Francis,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Fran^ois 

Godefrov,  prh  1  777  zu  l*aris ,  bildete  sich  In  der  Kunst  bei  seinem  Yati  r ,  rr 
brachte  es  aber  kaum  über  die  Arbeit  mit  der  Nadel  hinaus  und  lies«  seine  Platten 
durch  seinen  Vater  oder  andere  Künstler  beendigen. 
MMftQj  —  oder  Gotlfiro       KUm,  ein  BUdhMier  ans  Emmerieh  (gest.  1568), 

Ton  dem  sich,  ausser  einem  fürstlichen  Grabmal  in  S.  Martin  zu  Kassel,  drei  grosse, 

bereits  in  dem  italisirandan  'ReinaA»A»naMi.j\  gchAltjwia  gyiliraliAA  im  Anrtigan  Mmbawih 

erhalten  haben. 

OodaAray,  Inm^,  Zeietmer  und  Knpfersteelier,  geb.  1748  sn  Bönen,  gest.  1819 
7A\  Paris,  der  Vater  des  Adrien  Pierre  Franfois  und  des  Jean  Godefroy, 

v-iir  *  iiK  r  der  I>psten  Schüler  Ton  le  Ba«  Er  stach  Landschaften  nach  CasanoTa, 
Claude  Lorraiu,  tieniest&cke  nach  Jb  ragouard,  endlich  auch  Historien  aus  der 


Digitized  by  Go 


356 


Revolution  voa  Nordamerika.    Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  le  Nappea 
d*raD,  nach  1«  Prine«:  eine  Landtohaft  mit  eüner  ViehbMnto,  bmA  Pillem*ii(. 
Oodefiroj,  Jean,  Maler  und  Kupfertteeber,  gth.  1771  zu  London,  gest.  1839  zu 

Paris,  war  »Ipt  Suhn  des  Franzosen  Fran^ois  Godefroy.  Er  erlerntt-  Hif»  Kunst 
bei  seioeui  Vater  und  bei  J.  P.  Simon  und  arbeitete  in  verschiedenen  Manieren  mit 
Talent  und  Erfolg*  Zu  wtiwn  besten  Blittera  xibli  man :  die  Scblaefat  Ten  Ämter- 
litz  (1813);  Amor  und  Psyche;  Ossian  zaubert  durch  sein  Zauber.spiel  Bilder  seiner 
Phanlasio  hervor,  mit  dem  Stichel  und  in  Punzenmanier  gefertigt  (1806) ,  alle  drei 
nach  Gcrard;  Booaparte  zu  Ualmaison,  in  Punktirmanier;  den  Kongres«  zu  Wien 
(1819),  beide  naeb  Isabey;  den  Tod  des  Hippolyt,  nach  C.  Vernot,  mit  dem 
Gfa.b»ticbel  und  in  Punienmanier  geferti^gt.   Die  Sehlaeht  Ton  Ifaiengo  hiaterlieea 

er  unvollendet. 

Oodefroy,  Marie  £leoiiore,  eine  Porträtmalerin  aus  Paris,  welche  die  Kunst 
bei  GArard  und  Uabey  erlerote  und  wShrend  det  ersten  Kaieerreidn  «nd  der 

Bestauration  eine  gfoue  Tbitigkeit  in  ihrer  Vaterstadt  entfaltete. 

Oodewyk,  XargareÜia,  einr  ihrer  Zeit  s»  hr  berühmte  FVaii ,  geb.  1627  zti  Dort- 
techt,  gest.  1677  daselbst.  Sie  verstand  die  alten  Sprachen  und  war  eine  ausge- 
aeiehnete  Diebterin.  Aneb  die  Malerei,  in  der  tie  Ton  Nie.  Maas  unterrichtet  wurde, 
tbte  sie  mit  grossem  Erfolg.  ^ 

Godinan  ,  Jaco^)U8  Ludovictig,  Maler  aus  Eecloo,  geb.  1811,  bildete  sich  bei 
Joseph  üeirnaert  zu  (ient  und  von  1835  an  zu  Paris,  wo  er  zwei  Jahre  lang 
den  Unterricht  von  Paul  Delaroche  genoss.  Er  malt  Historien  und  Bildnisse,  auck 
tiebt  man  ron  ibm  anweilon  dnt  Innere  tob  Gebtnden,  Ualenpeikttfttten  ii.a.w. 
dargestellt. 

Qodl,  Melchior  und  Stephan,  Bildhauer  und  Krzgiesser,  welche  mit  Hans 
Lendenstraucli  als  die  Meister  genannt  werden,  die  um  1529  an  der  Ausführung 
der  Broneeetatiten,  welobe  die  Umgebung  dea  praehtrolleo  Orabmals  Kaiaer  Maxi- 
milian I.  7.U  hm  [iriick  zieren,  vorzüglich  Theil  hatten. 

Godyn  ,  Abraham,  ein  Maler  aus  Antwerpen,  der  1687  nach  Trag  berufen  wurde, 
um  das  bchloss  Troja  (unweit  Prag)  mit  Fresken  zu  schmücken.  Er  malte  dort 
Ton  1688—1693  Deeken  eines  Saales  und  der  NebengAnge  des  Seblofsee. 

LiUrafnr.    nikbaci,  .Mlgemoinns  historiRchp»  K!tn<t!»>rlrxikOB  far  Bfihmen. 

Godyn ,  Dionys,  ein  Maler  aus  dem  Haag,  der  sieb  bei  Jaii  de  Haan  bildete», 
Italien  besuchte  und  zu  Rom  verschiedene  Gemälde  ausführte,  unter  denen  eine 
Q«burt  Christi  filr  eine  Kirebe  aamentlieb  angofDbrl  wird. 

Qöbel,  G.  H. ,  ein  Landschaft.smaler  au.H  Derenter,  der  1832  staub.  Im  Ibueun 
zu  Amsterdam  sif  bt  m;in  von  ihm  eine  schöne  Winterlandschnft. 

Qöbel,  KariPetei,  Porträt-  und  Historienmaler,  geb.  Ll'Ji  zu  Wurzburg,  gest. 
1828  an  Wien,  woselbst  er  sieb  atmi  Kflnstler  ausgebildet  batte.  üb  der  k.  k.  Ge- 
mäldegallerie  der  modernen  Schule  im  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  von  ihm :  Jakob^ 
von  seinen  trauernden  Söhnen  umgeben,  segnet  <lic  S5hne  des  Joseph  (1820). 

Goebouw  —  auch  Gobau,  Goubaa  geschrieben  — ,  Antonie,  Maler,  geb.  1615 
m  Antwerpen ,  gest.  1680  daselbst,  war  ein  ScbGler  von  Jan  de  Parins ,  kam  aber 
firühe  nach  Born,  wo  er  nach  den  besten  alten  Meistern  studtrte,  nod  Ton  wo  er  als 
töchfigrr  Künstler,  fertiger  Zeichner  und  vorzüglicher  Colorist  zuriickkelirte.  Im 
Museum  zu  Antwerpen  sieht  man  von  ihm:  eine  Künstlergesellschaft  (1662>  und  den 
Plate  Navona  zu  Rom;  in  der  Jakebekircbe  seiner  Vaterstadt:  einen  Christus  (1667). 

Goedaard,  JohanUM,  Maler  und  Naturforscher ,  geb.  zu  Anfong  des  17.  Jabr- 
hunderts  in  Middelburg,  gfst.  dasf|b»t  U\6S,  malte  Insekten,  Hanpen,  Würmer  U.  s.w. 
mit  grosser  Genauigkeit  nach  der  Natur.  Er  gab  eine  Naturgeschichte  der  Insekten 
mit  Kupfern  naeb  seinen  Zeiebnungen  in  drei  Tbeilen  beraus. 

Goedigen  —  aneb  Oodigen,  Ooedig,  Qocding  oder  Ooedohen  geschrieben  — , 

Heinrich,  Maler  und  KupferstrrfuT-  /n  Dresden,  wo  er  lange  in  Diensten  der  Kur- 
filnten  von  Sachsen  gearbeitet.  Im  herzoglichen  Kunstkabinet  zu  Gotha  verwahrt 
man  von  ihm  ein  kleines  Büchlein  mit  13  IVniatnrgemälden ,  Seenen  aus  dem  L«bMi 
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ChriBfci  darstellend ,  deren  «iaei  dM  .«citMre  der  nebensiclmiden  Monegraniine  träg4 

T)^c  anderen  Zeichen  sieht  man  tmf  den  von  ihm  gefertig^trn  Blättern  p'mea  Werkes, 
das  1590 — 1598  zu  Dresden  unter  dem  Titel:  ^Auszug  der  ältesten  und  fttr« 
■ehmsten  Historien  des  uralten  str«iibar«n  und  betiiff«ii«ii  Yolkat 
der  Sachsen,  inionderhei^  nber  des  k.  k.  ehnrfflrstl.  Stammes  u. 
in  59  Blättern  erseUen.  Wir  kennen  «Mh  4BIftlter  JagdgerftÜMoliaAen»  tirottezken  ^ 
(1596)  Ton  ihm.  Igv 

€h»ei]liar«,  Jan,  ein  Landsehaftnnaler,  der  zu  Anfang  des  17.  Jakriundert» 
fflmdem  lebte.   Seine  LandsekaAa«  waiea  «»  Vieh  «beReleUiek  stniiri,  ud  mit 
▼ieler  Sorgfalt,  aber  in  einer  etwas  tewikenen  Weite,  mugMoh,  Mebiget  MoM» 
gramm  findet  man  auf  seinen  Bildern.  gWL 

Oo^e,  Pieter  d6,  ein  Landschaftsmaler  zu  i^msterdam,  geb.  1789,  bil<ii^  »i^ 
bei  H.  linninn  nnd  P.  6.  rnn  Ot.  Er  betehiekle  seit  1814  die  rertebiedenen  Ans- 
■tellnngen  mit  Bildern,  die  überall  Anklang  fanden.  —  Seine  Frau,  eine  Tochter  des 
Kaiers  P.  Barbier?»  zu  Haarlem,  zeichnet  Blumen  in  höchst  ausgezeichneter  Weise. 

Qott,  Hugo  van  der,  ein  berühmter  Maier,  geboren  zu  Gent  am  1420  und  1479 
nedk  am  Leben,  bildete  sieh  bei  Hubert  van  Eyek,  es  Ist  nns  aber  über  seine 
Lebensrerfa&ltnisse  lästerst  wenig  bekannt.  Wir  wissen  nur,  das«  er  1467  die  Feste 
leitete,  welche  man  in  seiner  Vaterstadt  zu  Shren  Karl  des  Können  f>ei  (ies-^fn  In- 
stallirung  als  Grafen  von  Flandern  gab;  dass  er  1468  an  der  Ausschmückung  de»  baaies 
in  Brügge  TbeD  nelun,  in  welehen  derselbe  Hersog  seine  Hoehseit  feierte:  dass  er 
1473  die  Dekorationen  ftir  das  Jubiläum  des  Papstes  malte  und  dass  er  tldi  später 
in  das  Kloster  Koodcudale  in  dem  Walde  von  Soi^nes  bei  Brüssel  zurückzog,  woselbst 
er  Priester  und  Domherr  geworden  und  auch  gchtorben  sein  soll.  Die  letzte  J^ach-  , 
lidit  Cber  ihn  detkt  sieb  ven  1479,  in  weiehem  Jahre  er  ein  Ton  Bieriek  Stner- 
bent  Ton  Harlem  gefertigtes  Gemälde,  das  letsterer,  weil  er  während  der  Arbeit  starb, 
miToHentfet  hintf-rlassen  hatte,  taxiren  musste.  Die  Angabe,  dass  Hupo  ran  der  Goes 
aus  Schmerz  über  den  Verlast  seiner  Gattin  in 's  Kloster  getreten ,  beruht  lediglich 
aaf  Vermnthung,  gleichwie  die  ganie  ErsiMnog  setner  Verheiratiiung  dem  Gebiet 
der  Sage  angehört.  Dieser  snfolge  soll  er  das  Furträt  der  schonen  Tochter  dei 
Bürgers  Jakob  Werten«;  7m  Gent  in  dem  Hause  ihres  Vaters  in  einem  mit  0(  Ifnrben 
an  die  Wand  gemalten  Bild,  welches  die  kluge  Abigail  darstellt,  wie  nie,  begleitet 
▼on  ihrer  weiblichen  Hausgenossensehaft,  dem  hoehoxfiniten  König  David  entgegen* 
tritt,  angebndit  haben ,  und  es  soll  sich  in  diesem  GemUde  eine  se  grosse  Züchtig«> 
keil  in  den  weiblichen  Ge.staltrn  ,  ein  sn  ehrbar  süsses  Wesen  ausgrsprochen  haben, 
ikkss  der  Vater,  hingerissen  von  (ier  Schunheit  des  Kunstwerks,  dem  Maier  dafür 
seine  Tochter,  die  jenen  läng.  t  gtlitbt,  zur  Gemahlin  gegeben.  Das  Bild  muss 
übrigens  seiner  Zeit  Aufbeben  erregt  haben ,  denn  der  Dichter  und  Maler  Lneas  de 
Heere  besang  dasselbe,  und  Kareivan  Maiider,  der  es  noch  gesehen  XU  haben 
scheint,  beschreibt  es  (in  seinem  Schilder  Boeck,  1618)  mit  Begei.sterang. 

Aus  dem  Umstände,  dass  des  Meisters  Hauptbild  sich  in  der  Kircho  S. Maria 
aueva  in  Flerens  befindet,  hat  man  den  Sdiluss  siehMi  wellen,  dass  van  der  Goes 
in  Italien  gewesen;  allein  keine  Nachricht  spricht  dafür,  dass  er  je  dieses  Land 
gesehen,  weit  eher  dürfte  der  ThRt!>e.stand,  dass  der  Stifter  dieses  Werks,  Falco 
Portinari ,  zur  Zeit  der  Ausfuhrung  desselben  Ges^äftsführer  der  Medioi  zu  Brügge 
war,  daranf  hüideuten,  dMS  Huge  dasselbe  in  den  Niederfamden  gemalt,  alt  dass  er 
mi  dessen  Ausführung  naeh  Italien  berufen  worden. 

Dieses  Gemälde  enthfilt  in  der  Mitte  die  Geburt  Christi  mit  den  anbetenden 
Birten  und  einer  reizenden  Gruppe  von  Engeln ,  welche  über  dem  Kinde  schweben, 
nuf  den  Seitenflfigeln  Je  swei  minnlidie  und  twei  weibHche  Heilige,  neben  denen 
der  Stifter  mit  seinen  Söhnen  und  dessen  Gemahlin  mit  ihren  Töchtern ,  leben»tgrosse 
bedeutungsTolle  Gestalten,  knieen.  Ein  anderes,  aber  weniger  1<e»!fMit"HfJes  l^ilrl 
im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  stellt  nochmals  denselben  Falco  Portinari  in  halber  i  igur, 
ViLebensgiOtse,  dar.  Aus  dcniThatbestaade,  dass  anf  dessen  Bflekseite  der  l^gel  der 
Teiktndignag  grau  in  giau  gnM  ist,  dürfte  au  sehliessen  tein.  das«  dieses  Bild 
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aar  F»i»l  eiMd^  BaBttMwhtM  gmMo.  Xim  drittM  OmIU«.  att  in  dsr  IHM» 

die  VerküDdigtiog,  auf  den  Seitenflügeln  den  Stifter  und  die  Stifterin,  auf  den  Ausson- 
Miten  die  Verkündigung  zeigt,  im  Dause  Puccini  zu  Pistoja,  trjipt  neVif-nstehendes 
Monogramm.  Dietseit«  der  Alpen  ist  uns  nur  ein  durch  die  «lahresrahi  und  Inschrift 
liegiaubigtes  BOd  d«t  Ifeitto»  bekaant.  DawellM  beiodet  aidi  in  der  FintkoCliek 
n  Mflnehen  und  stellt  Johannes,  d«a  TtaliMr»  in  der  Wüste  dar,  mit  einem  L&mmchen 
j;u  seiner  Linken.  Es  ist  bezeichnet:  HVGO.  V.  D.  GOES.  1472.  uiul  stimmt 
in  der  Behandlungsweite  ganz  mü  dem  grossen  tlorentinerbilde  überein,  ist  aber 
fceu  ausgezeidnifltM  Werk  des  Meislefa,  Aneli  Tier  kleine  HeüigenbUdelieQ  rvm 
aMbeier  AwMbnmg  in  der  ekesuüigen  Gallerie  des  Königs  von  Holland ,  und  die 
Innenspiton  des  grossen  Reliquienschrn nk s  im  Dom  von  Aachen  mit  Bildern  aus  der 
heil.  Geschichte  und  einzelnen  Heiligen hgureu  eutbprechen  so  ziemlich  dem  Stjrl  des 
Hng«  Tan  der  Gees.  Eine  Maria  mit  dem  Kinde,  das  den  ibm  Ton  dem  heiL  Antonii« 
empfohlenen  Donator  segnet,  in  der  Bildersammlung  in  Alton  Tewer»  milder  Jalm- 
gahl  1472,  ist  ein  gutes,  wohlerhalten Hild  von  Goes. 

Andere  dem  Hugo  ran  der  Goe«  zugeschriebene  Bilder  sind,  im  Museum  zu 
Berlins  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Thronhimmel  sitiend;  eine  VerkSndi- 
gnng;  der  keil.  Augustinus  unter  einem  Baldachin  stehend,  zu  seinen  Füssen  kniei 
in  Verohmng  der  Stifter,  ein  junger  Geistlicher,  der  von  .Tnliannr'«,  dem  Täufer, 
empfohU-Q  wird;  Christus,  doraengekrönt  und  mit  dem  Purpuriuautel  aogethan;  eine 
Verkündigung,  ein  Bild  von  der  grilestmögtichen  AusfOkrung ;  Johannes,  der  ETange- 
Itst;  da^  Antlitz  des  domengekrBnt<m  Ckristus ,  nach  dem  altohristlichen  Typus;  dat 
jüng-ste  Gericht;  in  drr  f  chrin  genannten)  Pinaknthrk  /u  Mi'tnchon;  die  Verkün- 
digung Maria;  die  um  den  bohn  trauernde  Maria,  umgeben  von  heiligen  Frauen  und 
dem  heil.  Johannes ,  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Balle  sitzend ;  in  der  Gallerie  des 
Belredere  an  Wien:  die  Mutter  Got^  mit  dem  Kinde  auf  dem  Soho».se ,  sitzend 
unter  eineni  Thronluramel,  zur  Rechten  einm  knieenden  Engel,  zur  Linken  den 
knieeudeu  StiRcr.  Die  beiden  Flügel  dazu ,  enthaltend  rechts  Johannes ,  den  Täufer, 
mit  dem  Lamm  auf  dem  Arme,  links  Johannes,  den  Erangelisten ,  mit  einem  Keldie 
in  der  Hand,  sind  in  einem  besonderen  Rahw^  vereinigt.  Zwei  Flügelbilder  ioa 
Palast  von  Kensington  bei  London,  auf  den  Aussenseiten  einen  König  Ton  Schottland 
mit  seinem  Sohne,  hinter  ihnen  den  heü.  Andreas,  und  die  Königin  mit  ihrer  Tochter, 
hinter  ihr  d«m  kaiL  Georg,  aaf  den  Innenseiten  Udks  9m  BUd  der  Dreieinigkeit,  rechts 
einen  knieenden  Chorherm  darstellend ,  haben  in  der  Behandlungsart  viel  von  Hugo 
yan  der  Goes.  Der  Leichnam  Christi,  von  Nikodemus  und  Joseph  von  Arimathia 
gehalten,  im  Museo  Borbonioo  sa  Neapel,  dürfte  ebenüftUs  von  diesem  Meister 
herrühren. 

Yan  der  Goes  soll  siek  aneh  mit  der  Glasmalerei  beschäftigt  haben ,  und  unter 

Anderem  die  Fenster  der  St.  Jakobskirchc  zu  Gent,  für  welche  Kirche  er  überhaupt 
auch  anderweitig  vielfach  thätig  gewesen,  so  meisterhaft  gemalt  haben ,  dass  viele 
der  Meinung  gewesen,  er  habe  sich  dabei  der  Zeichnungen  und  Anleitung  seines 
Lehrers  bedient. 

Was  Hugo  van  der  Goes  besonders  von  den  anderen  Schülern  der  Brüder  van 
Kyck  unterscheidet,  ist,  dass  er  der  realistischen  Richtung  dos  Jan  van  Eyrk 
noch  ausächliesslicher  folgt,  als  jene,  so  doäs  heilige  wie  prufane  Perüonen  bei  ikm 
durohans  ein  portrfttartigee  Ansehen  haben.  Er  hak  xwar  weniger  Gesekmadi  und 
Schönheitssinn  als  Regier  van  der  Wey  den  und  der  Ernst  und  die  Strenge  in 
seineu  Charakteren  grenzt  oft  an  das  Herbe,  auch  spricht  sich  in  seinen  Gestalten 
keine  äonderlicbe  Tietc  und  Freiheit  des  geistigen  Lebens  aus.  Dagegen  finden  wir 
•eine  gefallig  geordneten  Figuren  sdir  entsöhieden  und  natnrwahr  geaeiehnet  und 
namentlich  in  den  weiblichen  einen  sprechenden  Ausdruck,  in  welchem  er  seine  Zeit» 
genossen  übertraf.  Die  Gesichtszüge  der  Mutter  Gottes  bewahren  noch  die  stille 
Gcmüthüchkeit,  ungeachtet  die  Gestalt  schon  durch  eigenthümlichen  Adel  sich  hebt. 
Sehr  keaoktenswertk  sind  die  trefflioken  Motire  der  Gewandung,  obgleiek  die  eik- 
aelnen  Falten  etwas  steif  nnd  hart,  Ton  sehr  soharfen  und  Ueinlioken  BrQcken 
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gestArl  enakflfasD*  Dt»  TMma^  M  ingl«leli  kvller  imd  kfihler  in  der  Gesammt- 
Wirkung  als  b«i  Regier,  Justus  von  Gent  und  Memling.    Sein  Fleifeiitoii  ist 

im  Licht  »ehr  weiss  oder  kühl  röthlich  ,  in  ffcn  .Schatten  hrstimmt  pr^"  ,  nfiei*,  ob- 
wohl immer  rerkältnissmässig  kühl,  gegen  das  Bräunliche  gebrochen.  £r  ist  einer 
der  «ntoa  Meitter  dietc?  Sdinle,  Wi  dem  das  Blan  der  Gewänder  gegen  das  GrOa 
zieht  (was  «nt  an  Aaiukg  det  16.  Jahrliunderts  allgemein  wild),  und  bei  dem  da» 
Orange  in  grosserem  Maasse  vorkommt.  Närh-^tdem  Hebt  pr  besonders  lichtweisse 
Gew&nder,  welche  nur  in  den  Schatten  eine  bestimmte  Lokalfarbc  haben.  So  ist  auch 
der  Goldeftoff  bei  ihm  breiter  behandelt  als  bei  den  obengenannten  Künstlern.  Vor- 
sflgUeli  gefiUlt  Hugo  rui  der  Goei  leliald  er  »efaeii  der  sartem  imd  BatargeaniaMK 

Behandlung  Hrr  im  Vorgrunde  enthaltenen  Nebendinge  perspektivische  Sorge  und 
saubere  Behandlung  den  Umgebungen  zuwendet,  damit  das  Äuge  entweder  durch 
an  einander  liegende  Gemächer  oder  durch  eine  zierliche  Seiieoarkade  bis  in  den 
BiatefigfrudI  dffagen  kSne,  wo  saletsft  aodi  die  klare  HeileAeit  der  LaA  aneli  dia 
I.and<:r!hafl  anziehend  macht.  Wann  der  Künstler  sieb  dieser  fleissigen  und  zarten» 
an  die  der  M  e  m  1  i  ng'icbeo  BUder  erinoemde  VoUendtiog  hiagab»  wurden  seine  Werk» 
flberans  lieblich. 

Lltcrator.  Kar»l  van  Mandar,  HH  Schilder  BoMk.  TABStetSaa  1918.  —  ImMersael,  Ds  li«TMS 
•a  Werken  der  Holl,  ea  V\aAm.  Kaaataoiuldera  n.  e.  w.  Amaterdam  184S.  —  riorillo,  GeaeUcht«  der 
seichnenden  Känat«  ia  UeuUchUad  «iid  doo  ▼ereiniftee  NiederUndea.  —  Ratiireber,  Aoamlen  der 
■IwlMWsilw^ea  lUleiei.  —  F*e««vsa«.  Kmrtbtett»  iahqw  ISM.  ITnu  ft.  —  W«*f  «a.  «^ttHrktt 
JifeiIHt  IS47.  ntm,  M.  —  Kif  lec,  Budbuk  dar  (MiAlskM  dtr  Msisiel. 

Q«M,  IbtIliM  fwa.  im,  ein  Maler,  ier  1472  an  Antwerpen  ailmtote,  nnd  walow 

icfi-  Inlirh  eia  Bruder  des  Vorhergehenden  war. 

GöBer,  Genremaler  aus  Biberach,  war  ein  Srhiiler  von  Pflug,  übertraf  aber  seinen 
Lehrer  bald  an  Feinheit  der  IndiTidnalisirung  und  liärbung.  Wir  erinnern  uns  zweier 
kleiner  Genrebilder:  Zigmner  im  Wirtbebanee,  swei  GegenaMtake,  nnd  einea  grt«MfMi 
Gemäldes :  einet  Ansfagt  der  ZUlertbaler.  Seit  der  Ausstellung  dei  leftitei«B  Billlea 
(1839)  haben  wir  übrigens  nichts  mehr  ron  dem  Kün  tkr  gehört^ 

Gosin,  Pierre  fran^ois  Antoiae  de,  ein  M&ier  aus  Gent,  woselbst  er  1753 
geboren  wnrde  und  eine  Zeitlang  Profeetor  an  der  Zeidienakademie  war.  Er  malte 
mit  vielem  Geschmack  Bildnisse  und  Conversationsstäcke. 

Göstelline,  Willem,  ein  ?tTa!rr.  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jalirlninderts 
bltUite ,  Ton  j^ssel  gebürtig  war  und  zu  Urammont  wohnte.  Wir  wissen  aber  von 
ieinen  Lebei»rerbiltnissea  nicht«  Nibaref ,  ala  daet  er  im  Jabr  1463  ein  AUarbüd 
in  der  S.  Nikolauskirche  zu  Gent,  eine  Gebort  Clffieti,  aoMteUte.  das  TOtt  einem 
gewissen  Ganshnnrf'  erkauft  wurde.  • 

Qoetgebner,  A.  L. ,  Maler,  geb.  zu  Bupelmonde  in  Ostflandem,  erlerate  die 
HUerai  bei  Wappers.  bildete  sidi  kierauf  ywi  1828  an  iia  Pum  weiter  nnd  Ueea 
sich  spiter  in  Antwerpen  nieder,  wo  er  noeh  lebl.  Er. mall  dai  Lmara  Ton  Eirbken» 
Häusern  n.         mit  viplrni  Geschick. 

Goetghebaer,  rranyois  Joseph,  Architekt,  der  jüngere  Sohn  des  Jacques 
6o et gh ebner,  geb.  1798  zu  Gent,  gest.  daselbst  1836,  bildete  sieb  unter  seinem 
Vater  und  seinem  Brader-  und  später  in  Paris.  Versobiedene  sekr  selillna  Gebinde 
in  seiner  Vaterstadt  wrr  l'-n  srinen  Namen  der  Naobwelt  erhalten. 

€k>etghebaer ,  Jacques,  Baumeister,  geb.  1760  zu  Gent,  gest.  1825  daselbsi. 
Nach  seinen  Plenen  wurden  die  Gemäldegallerie  zu  Gent  und  mehrere  darljga 
grössere  Gebäude  aufgeführt. 

Goetgliebner,  Petms  Jaeobns,  Baumeister,  der  Sltrstc  %hn  des  Jacques  Goet- 
ghebuer,  geb.  1788  zn  Gent,  ein  Schüler  des  Stadtbaumeisters  F.  J.  de  Broe  und 
später  der  Akademie  seioer  Vaterstadt,  hat  sich  sowohl  durch  seine  Bauten  als  dnmk 
seine  sebilftstelleriseben  Arbeiten  Aber  sein  Faob  einen  geadbteten  Namen  erwoibea. 
Er  radirte  auch  mehrere  Blätter  mit  architektonischen  Gep^rn^tnnd!  n  zu  rinip-en 
Werken,  t.  B.  zn  den  „Memoires  sur  la  ville  de  Gand".  Seinen  Hauptruhm  aber 
verdankt  er  seinem  1817 — 1828  herausgegebenen  Werke:  „Choix  des  monumens^ 
ÜSAon  et  maisons  las  plns  renmrqnables  dn  vsgramae  das  FftTS.  Bas*.  Der  Ten  ibm 
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•elb«t  rerftMte  Text  T«MUli  «ittttB  hohen  6nd  Intelligfenz  und  tüohttg«  K«M^ 
Iriise,  «fthrend  die  72  voa  äm  radirten,  denMelbcii  beigpegvbencii  Blätter  tidi  donh 

Richtigkeit  der  Zeichnung  nnd  schrme  Behandlung-  ompfrhlrn.  Auch  fiir  Has  grosse 
1832  zu  Mailand  enohienene  Werk:  „Eglise«  principales  de  l'Europe"  zcichseie  und 
radirte  er  die  Hauptkirdben  Ton  Antwerpen  and  Gent.  Qoetghebaer  bekleidet  «H« 
fltolto  eiiMt  Pirofewft  an  in  AkAdMua  Mfanvr  Ta*enladl   EiaM  aeiaer  Hanpt> 

^bände  ist  das  nach  seinen  Plnrtrn  anfp^rführtp  Hotel  de  la  Poste  tu  Cr-nt. 

Nebip-es  Monn^raTiim  tindct  man  aut  Blattern  d-  r  oben  angeführten  Werke. 

Qoet^oebeuS)  MickLel,  ein  Maurenneister  aus  Brügge,  der  unter  Anderem  des 
8aal  Ar  die  T^tOkkMmn  bei  Gelegeaheit  Am  14M  an  Bitgge  geMerlea  Heehaeü 
Karl  dos  Kiilmen,  Herzogs  von  Burgund  erbaute. 

Goethe,  Eosander  von,  Architekt,  ein  Schwede  Ton  Geburt,  gc%t.  1723  zu 
Dresden,  kam  schon  16ü2  nach  Berlin,  we  er  in  die  Dienste  des  Kurfürsten  trat. 
Er  Haute  witer  Aadenaa  da»  Sehleet  m  SdMamm,  die  beides  FMgel  uad  die 
Kuppel  aof  diai  (ron  ScblQter  errichteten)  Hauptgebäude  des  Schlosses  zu  Char- 
lottrnburg,  den  Oran^eriesaal  und  die  Farorite  daselbst,  das  Schloss  Montbijou  und 
17U7,  nach  dem  Sturz  des  geistvoilttn,  tüchtigen  und  redlichen  Schlüter,  den 
OeeOe*«  lelrigaeB  herbeigeftlur*  haMea,  die  fkfwle  dea  Selileatee  sa  Berlin  gegen 
fie  Freiheit  mit  dem  grossen  Portal,  die  wenig  hervorspringende  Seite  der  Stirnwand 
MMh  dem  Lnstg^arten,  die  beiden  auf  Säulen  ruhenden  Treppen  und  die  drei  Seiten 
des  inneren  Schlosshofes.  1714  gmg  Goethe  in  schwedische  Dienste  und,  nachdem 
er  1716  bei  der  Bkiimh^ie  W9ik  Stndioad  XriegsgefangeBer  giUMdau  w,  wmk 
lYdflikreioh  und  von  da  nach  SaeliaeD,  ini  er  wiadf  Dienele  uAm  nd  bü  den  TÜel 
eines  GeneraUieutenants  starb. 

LMtnIar.   ^«ficoiai,  Maehriclit  ▼(»  B«rliaM  aimMlmB  n.     w.  Itit. 

O^efti,  tbä  Mliwediieher  Bildhwmr,  der  in  Jahr  1779  in  Stoekholm  geborea  vnd 
1839  daielbBi  ala  Professor  an  d&t  Akademie  der  Kflnste  gestorben.  Er  war  ein 
Schüler  von  Serp-el  und  kam  dann  nach  Rom,  wo  er  sich  von  lÄOf!— 1810  weiter 
ausbildete.  Wir  kennen  von  ihm  verschiedene  ibtatuen  m^ftbologisoher  Gottheiteo. 
BtaiidbiMer  lebender  PenOnlieUeiten ,  OrabmoinuneBto  aad  Baareliefr,  die  eidi  dnreli 
gewählte  Formen  und  geschmackvolle  Behandlung  empfehlea;  besonders  ansge« 
zeichnet  sind  aber  seine  Büsten,  die  ein  wahrhaft  antikes  GepriSp-e  au  sich  tragen. 

GöttilLgi  Jobann  Peter ,  ein  Utstorienoialer  und  Bildhauer  auü  Aachen,  der  Mnee 
der  iitesteB  Hilglieder  dar  IMsseldecftr  Schule  ist.  Seiae  Bilder,  T«a  denea  ^ 
die  bedeutendsten  anfüteea  iPoliea:  Christas  oad  Petrus  auf  dem  Meere;  den  heü. 
Franciscus  ;  eine  Grahlf-frung;  Christus  und  Mmtir  ;  Magpdalena;  Christas  und  Petms 
auf  dem  Meere  (des  KüntttierB  bestes  Bild) ;  da»  Schweisstuch  der  heiJL  Veroaioa ; 
dea  heiL  Mfeitia,  sprediea  doroh  dea  Erasi  der  kiroliBdieD  Hsütimg  and  die  Wirdd 
der  GJeslalteB,  dorch  die  fleissige  (freilich  nicht  nmer  von  Gelecktheit  flreie)  Aas* 
fiihmnp  an  ;  es  mnnpfplt  ihnen  jedoch  der  frische  Hauch  eigener  Erfindung.  Auch 
als  Bildhauer  ist  Gotting  nicht  ungeübt,  doch  ist  er  auch  in  d^  Plastik  ebensowenig 
eriginell,  «ie  in  der  MUerei. 

■  Odtteabiirgtr ,  Jakob,  Historienmaler  und  grossherzoglich  badisoher  Gallerie* 

Inspektor  zu  MaTinhrirrt,  geb.  1800  zu  Heidelberg,  bildete  sirh  in  der  Schule  des 
Cornelius  zu  Düsseldorf,  und  siedelte  mit  dem  Meister  nach  München  über,  vo 
ihn  dieser  bei  seinen  Arbeiten  fltr  die  Glyptothek  beschäftigte.  Sein  Talent  ent- 
wickelte sieh  rasoh  und  fand  aneh  die  gehörige  Aaerfcennnng;  dean  kamn  aas  der 
AVndeniip  p-rtr^ten ,  erhielt  er  mit  anderen  Schülern  des  Meisters  den  Auftrag,  fllr 
die  Aula  der  Uochschute  zu  Bonn  vier  Gemälde,  die  vier  Fakultäten  darstellend,  al 
fresco  an  die  Wand  zu  malen.  Von  diesen  grossräumigeo  Bildern  sind:  die  Juris- 
prudena,  die  MedleiB  aad  die  Philosophie  «Ueieige  Werl»  OM«eabergen,  die  Theo- 
logie malte  er  in  Gemeinschaft  mit  Förster  und  Hermann,  Nach  Beendigung 
dieser  Gemälde  schmückte  er  eine  Kapelle  zu  Niersteiu  in  Khcinhesseii  niK  kirchlichen 
Vlresken.  £r  stellte  darin  die  Anbetung  der  Ilirten  und  Weisen  (als  Haupthiid),  die 
KrOoMig  Mäfii,  dea  Eraafsliitea  Johaaaes,  die  btseeade  Magdaleaa,  Glaafae,  Lieb» 


Digitized  by  Google 


nnd  Hoflbniii^  onii  ife  lu  Ii.  Maadmilian ,  Urania  and  Bmno  dar.  Eine  andere  An^alw 
wurde  ihm  1844  geitellt,  indem  er  in  dmMtm.  Jahw  dm  AaAf»f  eiyate,  die 

Htihsch  erbautp  Trinkhalle  zu  Baden-Badon  mit  Bildern  zu  scbmflcken  ,  untpr  Hpnon 
besoodcTt  die  Engels-  und  TeufelskaDJcel  gerühmt  wird.  Während  der  Ausführung 
dieser  Gemälde  wurde  er  durch  eine  neue  Bestellung  überrascht.  £r  sollte  nämlich 
dfe  Otaca  dM  SeMow  Hshenhnda«  nit  FmImb  mu  dw  Iiandoigwmhiwhto  twi* 
eieren;  ob  er  aber  den  Auftrag  ausgeführt,  wissen  wir  nicht.  Der  Küostler,  dsa 
durch  seine  eigene  Schuld  der  fernere  Aufenthalt  im  Vaterlands  als  eine  UnmOgUoh* 
keii  erscheinen  musste ,  suchte  und  fand  eine  neue  Ueimath  in  Amerika. 

eötanbMgwr  htA  MMh  vwMhMMM  MMaiiüdar  gsUaftffe.  db  iIiMrtlidM 
Vorzüge  seiner  Wandgemälde  iheilen  und  unter  denen  man  besonders:  die  Gewalt. 
df*r  SrhPnhrit,  als  Zauberin,  in  Gestalt  einer  sitzenden  weibliehen  Figur  rühmt. 
Ausserdem  kennen  wir  eine  Madonna ;  eine  Norize  der  barmherzigen  Schwestern  und 
«ia  AltoforiMlM«  BiU.  dte  Um»  GiuMa,  A. 

Die  Malereien  dieses  Heisters  zeichnen  sich  dvrdl  den  klaren  Verstand  der  An* 
Ordnung  nnd  den  enerpfisrhpn  Gei^t  der  Ausführung  aus.  Alles  ist  scharf  durchdacht 
und  seine  Gedanken  sind  immer  in  der  entsj^eohendsten  und  schönsten  Form  aus* 
fudiliihii  Die  Bauptgruppem  «Bd  BoMlgMtaUea  imponiren  vad  nltei  im  BeiweMS 
weiss  der  Krui:>t]i:r  das  Aug^  schicklieh  zu  beschäftigen. 

Qdtzloff,  Karl  Wilhelm,  ein  tOchtiger  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Dresden  1803, 
und  seit  1823  in  Italien.  Seine  Bilder,  meistens  der  Natur  Italiens  entnommen, 
■MiihDaa  dt^^dwli  aoliSna  Auflhtiung,  glahmde  Vnbe  önd  ieinig»  Amffih—ng  mu. 

Ms,  Bin«  EtieiUie  Pnm^oil,  Bildhauer,  Sohn  des  Bildhauers  Etienne  Pier?« 
Adrien  Geis  (geb.  1731  z«  Pari?,  pest.  1823),  bildete  "^irh  untpr  dpr  Lpitung  seines 
Vaters  zu  einem  tflehligen  Künstler  in  seinem  Fache  au«.  AU  Hauptwerke  werden 
T«B  ü»  ugttflOMt:  di«  €h«ppe  der  dni  Hmiliar  (1800)}  mm  Tmivs:  «im  R«iler* 
üiiM  Kapoleon  1.  (1801);  eine  Broneeftata«  dar  Jungfrau  ron  Orleans  auf  dem 
grossen  Platze  zu  Versailles;  eine  Marmorgruppe  (!«»rT,eda;  eine  Statur  Arr  Psyrhe 
(1817):  Latona  mit  Apoll  und  Venus  in  einer  Jlusohel  (1824);  di«  heil.  Uenoveva 
(1827).  Dann  rarwliied«»«  BNV^aii  flir  dw  Yendtasttnl«;  BdvM«  Ofuhamw 
Beute  und  viele  Büsten.  —  Zutetet  flnden  wir  den  KAotller  1837  angeführt,  in 
welchem  Jahre  «in«  Bätt«  ITBuiimBrnlwii'  vott  ihfli  im  Fvjtr  d«B  Tli4atx«  icmot^  anf» 
j^stellt  wurde. 

flolüng,  B.,  eis  dan«it  au  L«iid«i  l«b«nd«r*KiipfcntedMr,  ran  dem  wir  «in  mU 
schöne«  Blatt  kennen,  da«  Fortri*  der  Frinaeasin  Cbarlotfte  tob  Englaad,  naeh 

JLawrence.  ' 

QoldmaiUI,  Bioolaas,  geb.  zu  Breslau  1623,  gest.  1665  als  Professor  an  der 
Boahfldiiil«  ra  Lejden,  hat  «idi  besonders  dardi  Herausgab«  Terschiedener  arvhi« 
iaktonischer  Werke  einen  flre««htet«B  Nam«ii  «rwarben. 

Goldschmidt ,  B.  ,  fin  (irnrc-  und  Porträtmaler ,  drr  seine  Ausbildnnpf  namentlich 
«einen  in  Paris  gemachten  Studien  verdankt.  £r  malt  mit  Geschmack  und  sein« 
Bilder  T«m^en  eine  reiche  gewählte  Palette  in  der  Art  Winter  balter 's.  Wir 
koHMB  Tttn  ihm:  «im  Inn  am  Algi«r,  aü  üirar  T«il«M«  b««ebiftigt  (1886),  und 
einen  jungrn  Florentiner,  der  einem  Mädchen  einen  Ring  anbietet  (1837).  Auf  der 
Berliner  Kumitausstellung  vom  Jahr  1850  sah  man  von  Goldschmidt  eine  Soene  aiu 
dem  Leben  und  den  Thaten  des  scharfsinnigen  Junkers  von  La  Hancha. 
,floMitiia,  Mumm  Ttmim,  «i>  tr«fflieh«r  LaadMlwfknaalar  m  Df««d«tt.  dtt 

.sich  namentlich  in  Italien  gebildet  und  sich  in  der  Darstellung  von  italienische^ 
tiegenden  mit  bedeutender  architektonischer  Staffa^  durch  die  N;iturwahrheit  und 
sein  wirkungsvolles  Coiont  auszeichnen  soU.  1837  sah  man  von  ilim  einige  hübsche 
Landschaaan  T«m  Ufer  d««  Comt«««*«  in  dar  Knattaatttetlimg  an  Dretdea. 

Choldwitser,  Le«iüuurd,  «ia  Bildhauer  8irB*niberg,  ron  dem  unter  Anderem  das 
1715  ^efertig^«  (rfosse  steinen« -CriMÜit  aof  «MB  Haapipfeihtr  dar  ob«r«n  Bagaito^ 
brücke  zu  Bamberg  herrflbt.  ,  ! 

floK  Um,  SMbuM»  Knpfcwi««h«r  and  Aiheitor  in  SAwrtkiiMt,  g«b,  am  Aiirt«i 
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gest.  1737  «iHmdaielbti,  atadi  eh«  Mbr  'groue  Annilil  Ton  Blidcni, 

unter  denen  narhfolgrnfle  zu  den  besten  gezahlt  werden  :  die  heil.  Mnpdalena ,  nach 
Schalken;  die  fröhlich«  Wirihin,  nach  R.  Brakenburg;  eine  Junge  Dame  mit 
eioeui  F&cher,  nach  G. Schalken ;  eine  QuÄckerrersammluog,  nach  Uemskerk  d.j^ 
VBd  die  BUdniHe  lUedridb  Wilhelm  dee  Greeien,  Kurflhnte«  Ton  Bna/ämAmtg,  des 
Marinemalers  Backhuyscn,  drs  T  andgrafen  Karl  von  Hessen  (1696)  und  des  unglück- 
lieben Grossveziers  Kara-MuMtapha  (die  letzteren  beiden  Bi&iter  9ind  gestochen,  die 
TOrher  erwähnten  aber  in  Schwarzkunstuianier  gearbeitet).  '  - 

Nebige  M  ooognuDflie  iiidel  maa  Mf  lehieD  Blute».  W 
OoloktiBOff,  ein  jetzt  lebender  trefflicher  Kupfbrstecber  in  St.  Petersburg,  von 
dem  wir  eine  sehr  •^chön  p'eKtochene  Landschaft,  nach  Claude  Lorrain,  «tafl^inii 
Christus,  der  mit  den  Jüngern  nach  Emroaus  pilgert,  kennen. 

6oU,  Ooiftd  —  snweaen  «neb  floHliiif  getdiiieben  — wahrtcheiBlieh  eta 
Bruder  des  Johann  Goltzius,  ein  ftipferstccher,  der  in  Köln  zu  Ende  des  16.  Jahr» 
hundert«  für  Joh.  Bussemacher's  und  für  Peter  Oreradt's  Verlag  arbeitet«'.  Wir 
kennen  ron  ihm:  den  heil.  Bernhard ,  die  Passionswerkzeuge  des  Erlösers  haltend, 
beieMuiet  Con.  Gelt  fe.;  die  Oeeehiebto  der  SoMBoe  in  iieben  BUtttem,  die  theilet 
Conradua  geitsivs  fecit,  tbeils  mit  C.  6.,  theile  nit  nebigem  Monogramm,  thvWa 
gmr  nlclit  bezeichnet  sind;  Mttin  nnd  der  TerkOndigettde  £ngel,  2  Bliiter;  die 
rieben  Sakramente. 

lllMlv.  ».  I.  Motlo.  XuM  «ai  XtaMte  Im  Ute. 
Qoltsiaf,  Heinrieh,  Maler,  ausgezeichneter  Kupferstecher  und  gesohiekter  Form« 
Schneider  in  Helldunkel,  geb.  1558  zu  Mühlbrecht,  einem  Dorfe  im  Herzogthum 
Jülich,  gest.  1617  zu  Harlem,  war  der  Sohn  des  Johann  Goltzius,  tou  dem  et 
den  ersten  Unterrieht  im  ZekAmen  erkielt  und  dem  er  «ndi  sehen  IMbe  bei  snnen 
Glasmalereien  helfen  konnte.  Bald  nneh  dem  groesen  Brand  m  Harlem ,  in  welcher 
Stadt  sich  sein  Vater  niedergelassen  hn<tp,  masstc  dieser  eine  Reise  «nach 
Deutschland  antreten.  £r  that  desshalb  seinen  Sohn  zu  einem  Meister  Leon- 
hard in  Harlem  in  die  Lehre,  ren  dem  er  qptter  m  Ceernherfc  kam,  einein 
wenig  bekannten  Kiq^ftffSteeher,  dessen  gamer  Böhm  darin  besteht,  Lehrer  des 
Heinrich  Goltzius  gpwosfn  /ti  «spin.  Nachdem  er  für  di*».sen  und  für  Philipp 
Galle  einige  Zeit  gearbeitet,  und,  in  rascher  Entwicklung  seines  bedeutenden 
^ttentes,  den  Grand  ra  seinen  nadimaligen  Leistungen  als  Ibler,  Zeiehner  und 
Kupferstecher  gelegt  hatte,  heirathete  er  in  seinem  21.  Jahre  eine  reiche  Wittwe, 
die  Mutter  des  Jakob  Maf  ham,  wodurch  er  in  den  Stand  geset7;t  xviirde,  eine  eip'ene 
Druckerei  anlegen  zu  küuueQ.  Allein  weder  diese  äusseren  günstigen  Verhältnisse, 
■och  die  I^ude  an  den  Besnlikaten  seiner  eigenen  YerreUkommnttng  in  sraier  Kvns^ 
eder  die  grossen  Fortschritte  seines  Stiefsohns  nnd  Schülers,  des  Jakob  Mathnn^ 
Termochten  in  ihm  das  Gefühl  des  Mis'^vprhfiltni'jsrs  zwischen  ihm  und  sfincr  Frau 
wegen  dem  grossen  Unterschied  des  Alters  zu  unterdrücken.  Ein  lange  Zeit  rer- 
haltener  Gram  nagte  na  seinem  Lehen  nnd  drohte  dasselbe  durch  eine  Lungensneht 
nitSKVSebren ,  wesshalb  ihm  die  Aerzte  riethen ,  zu  suchen ,  durch  gänzliche  Aende- 
mng  seiner  Lage  seine  Gesundheit  wieder  herzustellen  und  in  südliche  Länder  rn 
reisen.  Er  folgte  dem  Käthe,  trat  J590  seine  Heise  an,  durchstreifte  lange  Zeit 
Deutschland  und  hielt  sich  1591  nnd  1592  in  Rom  und  Neapel  auf,  woselbst  er  sidi 
dmek  setee  Kunst  grosses  Ansehen  erwarb.  Die  Bliekreise  In  die  Beimnik  maehie 
er  Aber  Venedig  und  München,  in  -welch'  letzterer  Stadt  er  einige  Zeit  blieb  nnd  sich 
grosser  Anerkennung  zu  r  rfrt  ijcii  hatte.  Kaum  war  er  jedoch  nach  Harlem  zurück- 
gekehrt, als  ihn  in  dem  rauhem  Klima  abermals  eine  Brustkrankheit  befiel,  Ton  der 
er  sieh  awar  so  erholte,  dass  er  wieder  grosse  Arbeiten  unternehmen  konnte;  allein 
sie  zehrte  dennoch  langsam  seine  Lebenskraft  auf  und  er  erreichte  kein  hohes  Alter. 

Durch  <Toltziti:^  grltmgte  zu  jener  Zeit,  d.  h.  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts ,  ais  jene  reinere ,  von  den  grossen  italienischen  Meistern  ausgebildete  Be- 
knndlung  der  Form^  wenn  nuek  in  Insseiliek  mnnieristiscker  AufAMMni^i  aUf»* 
'  m  Verhreituttf  fliAd,  dnek  der  Kupltantidk,  wunigsinna  «ns  dns  Fmntllo  leiaer 
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Vaehnlk  «aMrÜI,  m  «iatr  MImm  BMt.   Dweh  Mte»  B«lMkii^[n  w  dem 

Kupferstich  suent  Feld  eröffnet  worden ,  auf  welchem  ttin»  eig^nthömliche  Be- 
deutung sich  ent.wir.keln  sollte,  die  darin  beisteht ,  Leistungen  der  höheren  Kunst 
mit  selbststäudig  künsileriseher  Gültigkeit  nachzubilden  und,  gleich  ihnen,  die  volle 
DnrehbtUmi*  der  Form,  all«  Ihrt«neiii«d«  da»  8toiniflii«ii  in  der  EndMuiuDg  «ad 
selbst  den  Anschein  der  Farbe  wieder  ra  geben.  Er  illnlMte  jeae  plaatiMil0 
Behandlnngs'A'eise ,  die  bei  den  älteren  Italienern  hi««  daher  nur  mehr  in  Andeutung'en 
bestanden  hatte,  su  einer  wundersamen  Ausbildung ,  indem  er  durch  des  Schwung 
-OBd  <Be  Bewegung  §muM  SehaMenliBien ,  dttrch  ihr  AnsebwelleB  WnA  Veredrwindeii, 
durch  die  ▼«ntcluedeM  WeiM  ihrer  Durchschneidung  allen  Geeetmi  der  Modellimiig 
auf  s  Genaueste  zu  folgen  wusste.  Der  pf^ij^tige  Gehalt  seiner  Werke  ist  allerdings 
gering;  aber  man  möchte  fast  sagen,  ohne  solchen  Mangel  wäre  es  kaum  möglieh 
gtmumk,  m  einer  so  ftvieii  Herrsohaft  Aber  den  Stoff  gelangen  an  kllaaen.  In  aotnen 
Blättern  ist  die  bisherige  Schüchternheit  des  Stichels  durch  ein  Ueberama  Ton  Kflba- 
licit  überwältigt  und  die  materielle  Arbeit  der  Strichmanter  unter  Anwendung  eines 
im  Aligemeinen  breiten  Stiches  auf  ihren  Gipfel  gebracht.  Wir  bewundem  die  Frei- 
beit  feiner  Sefamfirungen ,  die  Glätte  und  Reinheit  eeiner  Siriebe,  die  Oewnndtbeit 
in  den  Lagen  derselben.  In  zarter  Arbeit  remaboielsen  die  feinsten  Striche  vor  den 
Augen  zu  leichten  und  durchsichtigen  Schatten,  wie  es  wiederum  in  des  Kt'instlers 
Gewalt  <!tRnd,  den  Strichen  Bewegung  zu  ertheilen,  ohne  dass  sie  ausschweifend 
gebogen  ^lud,  seine  Köpfe  durch  geistreichen  und  rerständ^en  Anfdmdt  ku  beseelen, 
nnd  den  feineren  Sdeh  so  geiilr^  mit  den  gleieblbllt  an  teiner  richtigen  Stelle  an- 
gewendeten krfiftiprrrn  in  Einklang  zu  bringen,  dass  die  dargestellten  ' n  g-rnstÄnde 
nicht  bloss  ihren  wahren  Charakter  erhielten,  sondera  nöthigenfklls  auch  den  reizen- 
den Eindruck  einer  der  Wahrheit  sich  nähernden  Farbe  henrorbrachten.  Das  Talent, 
den  Cimrakter  de»  S«ielM<  nach  Willkflr  «i  verlndMrn,  teine  nnAerordentliobelieistair^ 
Schaft,  die  mit  dem  Instrumente  spielte,  fiberhaupt  seine  Vortrefliichkeit  in  aüen 
Stichmanieren  zeigen  insbesondere  die  ^o^rrnannten  „sechs  Meisterstücke  des  Heinrich 
Goltzius"  ,  in  denen  er,  au«ser  dem  genauen  iLingeben  auf  das  Charakteristisch^  des 
Originnit,  dsmittann  Mebto,  diot  nasser  der  sonst  von  ibm  nngownndlen  bieiften 
Manier  auch  die  zartei%  älterer  Meister ,  eines  T) ürer's  und  Lucas  Ton  Lcy den, 
ihm  zo  Gebot  stand.  In  der  "VoTkündijriing'  (1591)  wähnte  er,  Raphael's  Styl 
wiedergegeben  zu  haben;  die  Heimsuchung  Maria  (1593)  führte  er  in  der  Art  des 
Pnrmiginnino,  die  Anbetung  der  Hirten  (1594)  in  Bnssnno's,  die  beiUge  I^mniiin 
(1698)  in  Baroocio's  Manier  ans;  die  Anbetung  der  Könige  arbeitete  er  in  Lucas 
von  Leyden's,  die  Besobneidung  (1594)  in  Dürer's  Geschmack.  tJeberall,  wo 
CS  auf  die  leichte  und  geschickt  geführte  Stichelarbeit,  auf  Erreichung  künstlerischer 
Fertigkeit,  anf  die  Festigkeit,  das  FUsssende,  auf  die  gleiche  Weite  des  Stricbes, 
überhaupt  auf  das  Materielle  der  Techaä  nnkonmt ,  ist  Goltzius  einiig.  Der  Gegen- 
stand prellt  gvMZ  in  der  Technik  rerloren  nnd  erregt  unser  Erstaunen.  Wo  er  nVer 
wiedergibt,  in  denen  das  allein  Torherrschende  Geistige  Technik  und  Dar> 
•lelinng  bedfaigt ,  v/M.  er  mistÜlVg.  Man  sieht  sn  sehr  das  nllansiditbnrs  Streben, 
sieh  als  geschickten  SliehellOhMr  sn  ne{g«n,  das  ihn  zn  einsr  absichtlichen,  zu  weit 
gehenden  Kühnheit,  zu  einer  «nanffenehm  auffullenden  Bizarrerie  trieb.  Auch  stört 
der  so  hauhge,  durch  die  allzugrosse  NaohiasKigkeit  und  ünkuade  des  Helldunkels 
berbeigefaivle  Mangel  an  UdbereÜBstinninng  in  der  Wtrkni^.  UebenUess  wsr  sein« 
durchaus  gleiche,  reine,  im  verschobenen  Viereck  gskrenzte,  kflhn  bewegte  GraV 
stichelarbeit  den  dargcstt  llttn  Gegenstünden  nicht  immer  fivrderüeh;  dieselbe  schadet« 
rielmehr,  namentlich  bei  grösseren  Figuren  ,  wo  die  Behandlung  zu  Weit, wird,  weil 
dw  tn  woiten  ZwiMboBfiomen  die  Abtönuzig  dufeb  Zwisebenponkte  oder  Zwtsehaa» 
Kvca  abgebt.  IVots  allen  diesen  Fehlem  ragt  jedoch  Goltzius  weit  Aber  seine  Zeit» 
genossen  hervor  nnd  ibm  gebührt  der  Ruhm  ,  die  Kupferstecherkunst  ihrer  Vervoll^ 
kommnung  und  Vollendung  um  ein  Bedeutendes  näher  gerAokt  zu  liaben. 

Seine  besten  Sehtt«  waren :  Jakob  de  Gheyn.  der  tlteve,  JnkobMatbnm» 
Jm  MflUer  nnd  Jna  SnnarodMk 
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trag  seine  gro.<4.se  Manier  in  der  Knpfbntechcrkuast  Mch  alif  den  HaU* 
schnitt  aber.  Seine  Helldunkel,  s.  B.  Herkules,  der  den  Cacos  erschl&grt  (mit  drei 
Platten);  die  mjtbischen  Gottheiten:  Nep4iui,  Pluto»  Helios,  Gaiaihea,  iTlora,  die 
Gottin  der  Nacht  (mit  drei  Platten)  naä  ei]i%»  LttBdtdMtften,  siml  Irarrliall«  wUungv 
ToUe  BliMer.  Mm  kennt  ron  ihm  gegen  20Hol»ehnitte,  meist  HelldoakeL 

üntor  srinr  hosten  Kupferstiche,  deren  man  'S'iVi  zählt,  prhörpn ,  bum-^pt  deft 
angeführten  6  Blättern,  »einen  sogenannten  Meisterstücken,  das  Hauptl>la4t  des 
Künstlers:  der  Sohn  des  Malers  Theedor  Fritän  will  auf  einen  grossen  friMliadisdbaA 
Bmcl  •laigM  (Mmr  gvwOluüieh  der  Hund  des  Golizius  genannt,  —  1597  — >)| 
Theodor  Kornhaort;  das  Porträt  des  MoiVtrr«  seihst;  das  Rilrlniss  Heinrich  IV.;  Venus 
und  Bacchus  (1595);  Maria  beweint  den  Leichnam  ihres  Sohnes  (im  Geschmack 
Dürers  1596  gestochen);  Venus  und  Mars,  von  Amoretten  umgeben  (1588);  def 
Trirnnph  dar  telftüw»,  OMh  Rftpha«!  (1592):  die  Hoehaait  dM  Antonor.  na«k 

Tb.  Bernard;  der  Triumph  des  Elrieges,  einr»  fipfiirenreiche  Allegorie;  ein  Fahnf>n- 
trägcr  (1587) ;  das  Porträt  des  Job.  Zurenus ,  nach  Hemskerk;  Apollo  besiegt  im 
Gesänge  den  Pan(159ü);  Herkule»,  welcher  die  Keule  trägt  (1587);  das  Bildnisi 
da»  Bobartai  Oonket  LeyeailriM;  das  Leiden  Chritti.  In  der  Mnnier  dee  Lnaas  reg 
Leyden,  12  Blätter.  Endlich  die  Bildhisse  des  Nicquet  (1595).  des  Nico!a<:  do 
Bawcnter  (1595)  uad  dee  Anten  von  Wildberg«  drei  herrliche  AnaacffI  zart  geacbei- 
lete  SUberstiche. 

Eni  m  aeinein  4S.  iah»  iog  Ootteins  na  Gnmitde  sn  verMgen.  Bf  ae%l 
•fah  jedoch  in  seinen  Bildern  bei  mannigfacher  sinnreicher  Anordnung,  bei  einer 
gewissen  Elefranz  der  Formen  und  Grazie ,  die  selbst  seine  ungestüme  kühne  Hast 
nicht  ganz  Terdrängen  konnte,  bei  allem  geisU«ichen  und  rerständigcn  Ausdruck« 
der  nns  aeinen  Kapfan  epridii,  bei  nlleii  gelelirlen  KenatniMen  dar  leiahnnaf »  In  tCf 
def  snnierirten  Gescfainaekarieiitanf  eeinee  Zeil«enMMB  Sprnnger*«  und  der  Nnell* 
nlunun^  Michelangelo'«  befangen. 

Seine  Gemälde  sind  übrigens  selten.   Im  köoigl.  Museum  su  Brüssel  sieht  man  j}-^ 
tvmßm  un  weiUieliet  Bildnis«;  in  der  Merilsknpelle  an  NOnibetigt  die  Aabeinng  ^ 
der  drei  Könige;  in  LnndnnerliHldeflHUMe  ebendaeelbst :  Venus  und  Adonis,  die  m 
sich  unter  einem  Baume  umarmen ;  im  Museum  der  l>ildrndcn  Künste  zu  Stuttgart: 
die  Anbetung  der  liirteu ;  in  der  Gemäldegallerie  zu  Grats :  Christus  vor  Pilatus ; 
in  der  herci^.  Onilerie  sn  Ootlin:  einen  Beee  Imom».   Selir  «ebOn  und  Mtiig  nun*  fgT 
geltthrtc  Zeichnungen  des  Meisters  findet  nnn  in  Tenckiedenen  Smialnngen  zerstreut.  |^ 

Croitzius  hezpirhnotp  <<eine  Zeiehnnii|gnn  nnd  Süehe,  nneh  woU  aeine  GenAldei 
mit  nebenstehenden  Monogramiuen. 

Lilaratar.  Karel  vkii  M»n4«r,  Hct  SchiUer  BoMk.  T'Aautvrdw  IMt.  —  Dcacssips,  Uk  H» 
do«  paiAtrM  Samud«,  mllamands  et  bolUsdoi».  —  ImmerK0«l,  D«  h»wnt  raWtrkendcr  Hott.  »nVliiM 
KBiutachildsn  s. ■. w.  AaulcnUa.  1842.  —  Bartsch,  Le  p«lBtt«  {rravcar.  —  Deraalb«,  Aataitnof 
nt  KvfMtMisynade.  —  Qnandi,  Kntvnrf  n  eiD^r  Gevchicbt«  der  KapfenMcharkaMt.  —  Ktitl«r, 
Bsndtaefc  4%r  BiiM%MiAkb(o.  -  Ilatbfobor,  AnnaJen  der  niederlaadiscboa  Malvret Formjchaeid** 
—  H«li«r,  rrattbcbw  Baadtoch  Ilr  Kaptatatiakiaaatof;  —  Hallar,  HSlS' 


Ooltlini,  Habart,  Maler,  Kupferstecher,  Femeebneider  und  Alterthumsfbrsoher, 

geb.  1526  zu  Würzburp'.  p^st  15H:^  zu  Antwerpen  als  „Hi'<tnricus  und  Maler 
Philipp  II.**,  war  der  6oho  des  Malers  Rüdiger  Goltz  ans  Würzburg,  der  sich  am 
1 530  zu  Vanleo  in  Hercogtbnm  Geldern  niederiiait  nnd  den  Sebn  in  den  Anfuiga- 
gründen  der  Kunst  untenrichtete.  Hierauf  kam  Hubert  in  die  Sehlde  dee  Lambert 
Lom  harr)  von  LOttich ,  er  widmete  sich  aber  zu  gleicher  Zeit  und  spStrr  noch  zwölf 
Jahre  lang  zu  Antwerpen  wissenschaftlichen  Studien  zu  seineu  nachmals  von  ihm 
vnrOlfontlichten  Kupferwerken  Ober  die  Münzen  des  Alterthums.  Im  Jahr  1657  9t* 
■ebien  aein  fiteaptwefk,  din  naeh  Münzen  in  MedaiUenform  hemmgegebenen  Bildniiee 
der  römischen  Kaiser  unter  dem  Titel :  „Lebendige  f?i!der  gar  nach  allen  Krvsenl 
Ton  C.  Julio  Cäsare  bis  awlf  Citfolum  V.  etc.  Anttorf."  Er  wendete  bei  diesen  Porträte 
den  Holzschnitt  in  Helldunkel  in  Verbindung  mit  dum  Kupferstich  an.  Den  Form« 
Mbnitt  hewigte  iba  Joe»  Gietleughen,  der  Innf«  ZnH  Ar  ibn «bi%  «nr.  (Xn 
gibt  Micb  Anigaben  dieiee  Weifce  mit  InleiniMh««, 
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IM.)  Nttob  Bmnifiib«  4i0M  Bvdw  TenroOto  BvbOT»  Tier  Ifo^ 

zu  Brfigi^,  worauf  er  zwei  Jahre  in  Deutschland,  Italien  und  Frankreich  rei«te  vmä 
15G()  nnrh  Brügge  zurückkehrte.  Seit  dieser  Zeit  beschäftigte  er  sich  mit  seinem 
Werke  über  die  Minzen  des  AiterthiuMt  wozu  er  Zeichnung  und  i>tich  selber  lieferte. 
▲ndefeWeribe  tob  ilui  ziod:  CiMr  AagvztM;  Vluli  nsgiitratuoi  et  trhimpbonMi 
fom.;  Sieilia  et  magna  Graeoia.  Unter  den  Abbildnagen  dasu  sind  viele  Blättaf 
Ton  sofnpr  Erfindung",  Kupferstiche  inid  Holzschnitt p  .  doch  sind  wohl  die  wenigsten 
▼oa  ihm  selbst  gestochen  oder  geschnitten.  Gesammelt  erschienen  seine  Werke  unter 
dem  Titel:  „Romanae  ei  Graecae  antiquitatis  mooumenta  ex  priscis  nomismatihuf 
5V»1.  Fol.  ABtv.6U— 645. 

Gemälde  dürfte  Hubert  Ooltzius  nur  in  seinen  firüheren  Lebensjahr»B»  dflt  hmMi 
Torl557,  verfertigt  haben.  Airrh  sind  höchst  weniß-e  bekannt.  Kar»>!  vna  Mander 
erwAhnt  (in  seinem  Schilder  Boeck)  mehrerer,  namentlich  fährt  er  da«  Bildniss  einet 
iS9mtiMt  Br»er  ConwHi  an ,  domo  fMiglMi  Goltnu  ftne  hOrto.  In  der  IhMdMr 
< ;  illerie  rieht  man  von  ihm:  ApaOo lUid  Pin  im  WoMHrtlt  vor  dem  Hiditontnlil  d«t 
üidas,  ein  Rlld,  dessen  I^ndschaft  von  Lucas  Gassei  gemalt  sein  soll. 

Litoniir.  Karel  vaa  Mandor,  n«it  Schilder  BoMk.  T'Amii«r<lka  1618.  —  Rathf«>b«r,  AnulM 
dt  >i«4»rUi«HMlW  Malerei  u.  i.  w.  —  Imaeraeel,  D«  Leveu  ea  Werkes  der  HolL  ea  VlaaaL 
Kaa«iaekUd«ca  «.  w.  AaMaidaM  IMS.  —  Daa«aa|^a,  La  via  daa  paiatcaa  Aaaaade,  aüaMadi 
•t  kalludaU. 

Qolisilli,  Jakob,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  ron  H*tnri«)i 
Ooltzius,  der  gegen  das  Ende  das  16.  Jahrhunderti  arbaitote.  Wir  kennen  zw«i 
mit  „Jaquos  Goltzius"  bezeichnete,  nach  Heinrich  Golt/ins  gestochene  Blätter 
von  ihm:  Pallas  in  der  Mitte  mehrerer  Kriegert  und  einen  jungen  Mann,  den  eine 
Alte  durch  Geld  zur  Liebe  zu  reizen  sucht. 

MtaiM,  Jobana,  eia  tikditig«r  Glamalw  ▼»  Kaiieivwarth,  geb.  1534,  war 
4er  Vater  de.'«  Heinrich  Goltzius. 

Goltzias,  Julius,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Heinrich  Goltj^ius,  arbeitete 
theiln  nach  seinem  Vater,  theils  nach  anderen  Heistern.  Seinen  abgekürzten  Namen: 
■Jal.  Gol.  £».  iudea  wir  anf  eiaan  Blatte,  oaeb  A.  Blocklaadt,  dai'dea  Evange« 
listen  Matthäus  darstellt  und  zu  eiaar  Reihenfolge  der  Tier  Eyangelisten  gehört. 

Gomez,  Aloiuo,  ein  Bildhauer  aus  Toledo,  der  mit  nnderen  Künstlern  im  Jahr 
1425  an  dem  plastischen  Schmuck  des  Thums  der  Kathedrale  von  Toledo  thätig  war. 

thmm,  toaolflU»«  eia  BlMhaaer  aas  Malaga,  der  lidi  bei  Laif  Ortta  bildvta 
und  unter  Anderem  um  s  Jahr  1677  das  Tabetaakel  ia  der  ^Hiptkapelle  der  KallM» 
-drale  seiner  Vaterstadt  mit  Figuren  schmückte. 

Oonas,  Juan,  ein  spanischer  Maler,  gmi.  1597,  wurde  1593  von  Philipp  11.  z« 
«eniMa  Bttftaalar  emaaBt  Er  aalle  flr  den  Eeooriai,  ftr  Segoria  n.  s.  w.  Alfter» 
bilder  ia  eiaer  eaaftea  und  bedächtigen  Weite ,  wie  sich  sein  Biograph  ausdrückt. 

Gosiait  Xartin,  ein  sp^ni^^rbfr  Mnh-r,  der  um  1552  zu  Cuenca  arbeitete  und  ein 
Bruder  des  Vorigen  gewesen  t>eiu  soll.  Er  war  auch  für  Philipp  III.  thätig  und 
seheint  1601  noch  gelebt  zu  haben. 

Gtomes,  Sebaatun,  ein  Maler  aus  Granada,  der  sich  in  Alonso  Cano's  Schule 
bildete,  aber  wedet  dessen  Correktheit  det  Zeichnung-,  noch  die  Harmonie  de.s  Colaritt 
«eines  grossen  Lehrers  erreichte.  Man  rühmt  jedoch  zwei  scbOne  Bilder  von  ihn^ 
Yen  denen  dae  eine  die  Haupttreppe  des  Dominicaneikleitera  8.  Fable  an  Sar^ 
«•baiidtl  aad  die  beil.  Jaagfraa,  voa  Engeln  angeben  und  vom  beil.  Dominica»  Mtt , 
gebetet,  darstellt;  da.s  andere  die  dem  Volke  predigende  heil.  Ro^^h  von  Viterba  safll 
Gegt>nstand  hat  und  sich  im  Chore  des  Franciscanerklosters  zu  £oya  befindet. 

Ctouex,  Sebaatian,  ein  spanischer  Maler,  gewöhnlich  der  Mu lato  de»  Mar ill# 
^eaaaat,  geek.  oa  1690,  bildete  aieb  bei  lelateram  an  eiaem  ittohligen  Künstler  aus.. 
Als  seine  besten  Gemälde  werden  angeführt:  die  heil.  Jungfrau  mit  df  m  KinHr  im 
Portikus  der  Kirche  der  Harfüssermönchr  zu  Sevilla;  Christus  au  der  üäule  in  der 
JSakristei  der  isLapuziuer  lu  deraelbea  ätadt  und  der  heil.  Joseph  mit  der  heil.  Anna 
im  blaiaaa  .Obar  dcatalfan  Klotten. 
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Ckuntoli,  Faal.  ein  Maler  au  Nanej,  geb.  1799»  ron  dem  wir  unter  AndMNi 
■ehr  zart     handelte  Miniaturen  auf  rivm  Parf  rr  Salon  tod  1842  anfrofiihrt  finden. 

Oondolach,  Matthäus,  ein  Maler  aus  IIu«senkassel ,  der  im  Dienste  Kaiser 
Rudolph'sII.  stand  und  1653  zu  Augsburg  starb.  In  der  Gallerie  des  Betredere  an 
Wien  sieht  man  von  Uini  eine  Maria  mk  4mm  Kinde  nnd  Heiligen ,  beaeielinet  mit  dem 
Kamen  des  Melstrr^  tmd  der  Jahrzahl  1614. 

Oondonin,  ein  frauzt>8i scher  Architekt,  geb.  1737,  j?est.  1818,  war  einer  ron 
deiuenigeti  Künstlern  seines  Faches  in  der  letzten  Uälfte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
die  darnach  stiebten,  in  Frankreieli  die  Grandsitse  des  goten  Gesebmaeks  und  den 
reinen  und  edlen  Styl,  den  uns  das  Alterthum  in  seinen  Werken  hinterlassen,  wieder 
einzuführen.  Fr  bildete  .sich  mehrere  Jahre  als  Pensionär  der  französischen  Akademie 
*  zu  Kom  und  fand  bei  seiner  Rückkehr  nach  Frankreich  sogleich  durch  ein  ihm  übet» 
Ingenes  bedeutendes  Gebinde,  die  1709  begonnene  Eeole  de  ohinirgie,  Gelegaiheit, 
seine  erworbenen  Kenntnisse,  sein  Talent  und  seinen  Geschmack  an  den  Tag  zu 
legen.  Es  wird  behauptet,  dass  kein  französisches  Gob&ude  der  damaligen  Zeit  an 
Groasartigkeit  und  iieinheit  der  Formen  in  den  Einzelheiten,  an  Harmonie  des  Grund- 
pWs  mit  dem  AnlHsse ,  an  Soliditit,  Zierlidikett  und  BeiobÜittm  mit  diesem  Pnebt- 
bau  wetteifern  könne  Ausser  diesem  Werke  entwarf  er  noch  eine  grössere  Anzahl  * 
▼on  Plänen  zu  Palästen,  Häusern,  Villen  u.  .5.  w.  im  Cf st  Jmiack  de.s  Palladio  und 
begab  sich  dann  wieder  nach  Italien,  um  in  reiferen  Jahren  das  Studium  der  klassi- 
acben  Ifonumente  des  Alterthnms  wieder  auftnnebmen.  Er  zeidinete  die  bedeotendsten 
derselben  und  beschäftigte  sich  mit  Plänen  zu  ihrer  Restauration ,  war  überhaupt 
nusserordentlich  thf^ttc  allein  die  Zeitrerhältnis.se  erlaubten  ihm  naeb  seiner  Rfiek- 
kehr  in's  Vaterland  kaum  mehr,  etwas  Grösseres  zu  leisten. 

IMmlir.  4|«««f«air«  Se  Q«taer,  nicttoouli»  ktotert««*  4'AMUMelins» 

0<melli,  Giovanni  Franoesoo,  ein  Bildhauer,  genannt  der  Blinde  Ton  Gam- 
basso  (seinem  Geburtsort,  unweit  Yolterra),  geb  1612,  erlernt'^  ifie  Kunst  bei 
Clarissimo  Fancelli  und  Pietro  Tacca.  hatte  aber  das  Unglück,  u»  Jahr  1632 
das  Gesieht  sn  yerlieren.  Niehtsdestoweniger  wvsste  er  dorfli  bloees  Betasten  eiaa 
•e  richtige  Idee  ron  den  Formen  zu  bekommen,  dasa  er  selbst  in  diesem  Zustande 
Statuen  und  Rüsten  nach  dem  Leben  fertigen  konnte.  Er  arbeitete  zu  Florenz,  Gennn 
und  Rom.  Als  treffliche  Arbeiten  von  ihm  nennt  man:  die  Statuen  des  Herzogt 
Cosinu»  I.  Ton  Hediei  und  des  Piipstes  t^rban  VlIL 

Oonin,  Francesco,  ein  Historien*  und  Genrcmaler  zu  Turin,  der  sich  bei  Vacca 
bildete  und  unter  die  namhaft^ vtr  n  H'^rzeitigen  piemontesischen  Kfinstlpr  sf^ines  Fachs 
gehört.  Das  jüngste  grö.ssere  Gemälde,  das  wir  ron  ihm  (lb46)  erwähnt  finden. 
Stellt  LodoTieo,  U  Horn,  dar,  -wie  er,  begleitet  Ton  seiner  Gemahlin  Bentriee  d*£ste 
nnd  seinem  Bruder,  dem  Kardinal  Ascanio,  den  Leonwrdo  da  Vind,  der  gerade 
•n  dem  Abendmahl  in  S.Maria  delle  Grazie  malt,  besucht. 

Gönne,  EriedriOlly  ein  ausgezeichneter  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler  zn 
Dresden,  HitgKed  der  Akademie  daselbst,  dessen  Gemälde  sieh  durch  die  geistvoUeii 
Einfiille  der  Composition,  durch  Leben  vad  Charakteristik,  teeffUche  Zeidnmng, 
brillante  Farbenp-pfmng  und  Wirkung  auszeichnen.  Wir  kennen  Ton  ibm  r  ,  Prfpr 
musa  l,ehrgeld  geben"  (1844);  die  Convenienzheirath ,-  die  Rftdberherberge ;  den 
innigen  Räuber  (1843) ;  einen  Gefongenen,  der  aus  dem  Corridor  seiner  Zelle  in  die 
smuaige  Landschaft  hinausbltekt  (1851);  den  Passenreisser  während  des  Zwischen- 
akts (18541.  Im  Jahr  1850  malte  der  Künstler  auch  ein  AlfargeniÄlde  für  die  Eiiehe 
£tt  Schellenberg  im  Erzgebirge,  die  Jünger  zu  Eniaus  darstellend. 

Gontard,  Karl  von,  Architekt,  geb.  1738  zu  Mannheim,  gest.  1802  zu  Berlin, 
Mldete  sich  unter  Semper  und  Richter  su  Bayreuth,  unter  Blondel  an  Paria 
nnd  trat  nach  der  Rückkehr  ron  mehreren  Reisen  durch  Italien,  Sicilien  und  Grierhrn- 
land  von  1765  an  in  Dienste  des  preussischen  Hofes  Er  beaufsichtigte  die  auf  König 
7iriedridi*8 II.  Befehl  unternommenen  Bauten  zu  Sanssouci  und  Potsdam,  und  erbaute 
an  Berlin  nach  seinen  PUnen:  die  KHaigibrai^e  mit  der  «nstoesenden  grossen  Gelen- 
nnde ,  die  SpitalbrOdtencelennade ,  die  Thtinne  anf  dsn  GensdannenniMkt  n.  s.  w. 
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üoQtier,  Jeaa  und  Lejiard,  Brüder,  (rlasmaler  zu  Troyes,  die  gegen  da«  £iide 
dM  16.  Jalurbiiiiderts  IaMoii  und  m  den  letHaa  Klnatleni  in  ÜMmsFadi  ia  Fraakreidi 

gehörteD,  welche  die  Glasmalerei  mit  Glück  betrieben.  Man  sah  von  ihnen  sehr 
srhönp  Fenster  in  der  Kathedrale  ritTroyes,  in  der  Kirche  zu  St.  Martin ,  Montier, 
k  i  Arquebuse  u.  s.  w.  —  Jean  avli  auch  ein  Werk  über  seine  Kunst  gesehrieben 
iMÜben,  dM  wSbmt  Terlorai  gegangen. 

Lft^rütur.    Otttart,  Geacliicht«  der  GlMMktoreL 

Gonzaga  • —  auch  Qons&gü  gi-schrieben  — ,  ein  Landschafts-  und  Perspekttr-, 
namentlich  aber  Uckoratiouäoiaier ,  dessen  Arbeiten  itir  Theater  eine  bezaubernde 
Wirkung  au.sgeflM  b»1m  toll».  £r  hob  die  DekoTttliontmalorei  Ar  die  SehavMhno 
ia  Italien  auf  eine  bb  dahin  nicht  gekannte  Stufe  der  Ausbildung.  Später  begab  «I 
airh  nach  Petersborg,  wo  wir  ihn  1  794— 1804  beschäftigt  finden.  Er  lebte  noch  1827. 

OoiLKalei,  Beato  PietrOi  gewülmüch  S.  Telme  genannt,  einer  der  drei  Baa- 
kfiatHer  dei  DeniaieBoerordeaa,  die  im  18.  Jabrbaadert  ia  Portugal  lebten  and  aaler 
dm  N«nen  der  drei  heiligen  Architekten  bekannt  sind.  Gonzales  banto  eine  Blfloke 
Aber  den  Minho  und  starb  zu  Guimaranez  in  Pertagal  im  jabr  1246. 

Qonaalet,  VelaiqQes,  siehe  Yelasqnei. 

0«fBsales,  ähna,  ein  «pauttdier  BiMbaner  imd  Arefaitekt,  der  an  1418  mit 

anderen  Künstlern  an  dem  pla.stischen  Schmuck  der  Ilauptfa^ade  der  Kirche  zu 
Tolcdu  arbeitete  und  dm  dat  Bonkapitol  1425  sam  (hiterbaaaafteber  beim  Bau  der 
Kathedrale  ernannte. 

fioinlMf  Bartolomd,  Haler,  gebt  sn  Valladolid  im  Jahr  1564,  gest.  M  Madrid 
1627,  war  ein  Schüler  von  Patricio  Caxes,  und  seiehnete  sich  unter  den  Malem 
seiner  Zeit  durch  die  Einfachheit  seiner  Compositionen ,  die  Correktheit  der  Zelchnnnpf 
und  das  leuchtende  Colorit  aus.  Philipp  III.  beschäftigte  ihn  seit  16Ü8  vielfiach  und 
emaante  ihn  1617  zu  seinem  Maler.  Auch  seine  Bildnisse,  auf  denen  er  die  Stoiflb 
täuschend  nachzaabmea  wnsste ,  wurden  aebr  gerflhmt.  Ia  j^MUuen  ladet  man  neeb 
Tiele  Bilder  von  B.  Gouzalrr  Bei  den  Recoletos  zu  Madrid  sieht  man  von  ihm:  eine 
Buhe  der  Madonna;  in  S.  Francisco  ebendaselbit:  eine  Gebort  Cbritti  (1616);  in 
Baenretiro :  verschiedene  Bildnisse  u.  s.  w. 

Qonnltl,  BaMnfl  tellp  eia  tpaaiaeber  Maler,  der  Sebftler  and  Eidam  dM 
Alonso  lierruguefe,  malte  «m  1498  T«CMbiedeae  Tafbbi  Ihr  dat  Kloster  der 

Kathedrale  von  Toledo. 

Gonzalez,  Cristöbai,  ein  spanischer  Maler,  der  1590  zu  Madrid  lebte.  Im  Kreuz- 
gange der  Kanneliter  sa  SegoTbi  sind  aebb  eilige  Gemilde  voa  Ibm. 

€h>nEalez,  Ferran,  ein  spanischer  Maler  und  Bildhauer,  der  gegen  das  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  zu  Toledo  thätig  war.  In  der  Nabe  des  Klosters  der  Kathedrale 
▼OQ  i  üiedo  befinden  sich  zwei  Grabniäler  mit  liegenden  Figuren  in  Bischoisklcidcrn 
TOD  ihai.  Auf  dorn  aar  Boebtea,  dai  elaem  D.  Pedro  Teaerio  aagebOrt  aad  der,  der 
laichrift  zufolge,  1399  gestorben  ist,  liest  man:  Feraa  Gonzalez  pintor:  e: 
•ntallador.  £•  Mdieiat  banw  Zeit  naob  dem  Tod  jene«  Prälaten  aosgefilhrt 
an  aein* 

SmualM,  FstadMO  mgnel,  ein  apaatMlier  Knpfertteoher,  der  einer  der  QrilBder 
der  Zeichneaakademie  zu  Sevilla  im  Jahr  1660  war.  £r  flIbrCe  einen  ebenfo  oenrAtea 

und  sicheren,  als  delikaten  Stifh»'!. 

GonialeXy  Joaef,  ein  spanischer  Bildhauer  von  grossem  Verdienst,  aus  Valencia, 
der  «ater  Aaderem  laal  Vertrag  vom  Jabr  1576  den  Aaptaltar  der  Kirobe  eeiaer 
Yateratadt  aaazufahrea  aatemabm ,  aber  vor  Beendigung  desselben  etarb.  0ie  Voll- 
eridung^  fibernahm  Francisco  de  Ayala  1584  an  sfiner  Statt. 

Qoniaiez,  Joief,  ein  spanischer  Kupfersteeher,  der  um  1752  zu  Madrid  thatig  war. 

0owalitl»  VvilB,  Hoflaaler  det  Kftniga  D.  Alonso  Toa  Portugal,  malte  aater 
jbndevem  den  Altar  des  heil.  Vincenz  in  der  Kathedrale  zu  Lissabon,  und  einen 
Christus  an  der  Säule  in  einer  Kapcllf  des  Klosters  der  Dreieinigkeit  in  derselben 
Stadt.  Kr  scheint  in  Italien  studirt  zu  haben,  denn  er  verstand  die  grossen  italteni- 
neben  Meieter  tot  ibm  eebr  gut  naebaabbrnen. 
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GontaJei,  Fodro  —  Go«d«U»  fndme. 


OomlM.  Miü,  «in  ipBiiiMb«r  QoUmImM,      m  1574  BÜta  Bnf  mm 

iehr  ^-  >chi(  kton  Künstlers  In  Cbeda  tbätig  war. 

Gonzalez,  Rafael,  ein  Goldschmied  aus  Toledo,  Ton  dem  man  unter  Anderem 
cwe  von  1654 — 1656  für  die  Kathedrale  tud  Segovia  ausgeführte  Moatttaraoz  riilmii. 

OmitlM  B«it ,  Dmi  Altolto,  «io  i^iMhar  Ifaler.  d«r  bei  H«Tstee  »  MftdrU 
lernte,  sich  sp&ter  aber  in  Paris,  Rom  und  anderen  Städten  Italiens  weiter  aus- 
bildete, 1752  Direktor  der  Akademie  S.  FeraMide  nad  17&7  Hefiaftler  wufde.  In 
Madrid  kiekt  mau  aoeh  viele  Bilder  von  ihn. 

fl^ontol  dt  0U  Pidn,  eis  eiMWMhir  BOAftner  m»  OtM 
bie  1601  mehrere  Hauptaltäre  für  Terschiedene  Ktrcheal^piuiiens  angeßUirt  finden,  fte 
er  soTiroh!  die  architektonische  Arbeit  l)f>sorgte,  als  den  figärlichen  Schmuck  fertigte. 

Gonzalez,  loribio,  ein  spanischer  ßiidbau^  und  Architekt,  der  sich  bei  Gaspar 
Beeerra  bildete  oad  uator  Anderem  im  Jabr  1891  den  Hanptaltar  bei  den  Fhiaiile 
canem  zu  Toledo  im  Style  der  damaligen  Zeit  sehr  sorgfaltig  ausführte. 

Gonzalez  de  la  Te^,  D.  Diego,  ein  spanischer  Malrr,  g^eb.  zu  Madrid  1622, 
gest.  1697,  bildete  sich  bei  D.  1;  rancisco  Hizi,  und  malte  eine  Menge  Altar-v 
gemAlde  und  andere  Bilder  am  der  cbriatUeben  Oeiebiebte  Ar  vertoliiedene  KIMw 
and  Kirchen  in  Madrid,  Sei^ovia  u.  s.  w. ,  die  mau  grOsstentheils  henie  noch  siehl 

Oonzenbach  ,  Karl,  ein  trefflicher  Kupferstecher  der  nt  p^nwart,  geb.  1806  in 
St.  Gallen,  begann  seine  Studien  unter  Lips  in  Zürich,  setzte  dieselben  an  der  Akar 
demle  in  Hflnohen  fbrt  nnd  begab  sieb  aodann  anfBeiaen,  vra  lieb  an  Paris  wtef 
Fr.  Forster  und  später  in  Italien  aufs  Gründlichste  in  seinem  Kunstfaohe  aMMi* 
bilden  Seit  1838  lie'ss  er  pirh  in  Miinchcti  nieder  und  ^vir  <<ah*"n  seit  di<*ser  Zert 
unter  seiner  Uand  eine  Ueiht;  n^hr  gediegener  Blatt<  r  •  ntstehen.  Wir  kennen  tob 
ibm:  den  Tod  Arnold  Ton  Wiükdried's.  nadi  h.  Vugui;  dea  Vcibreeber  aM  tw» 
lorener  Ehre,  nach  W.  v.  Kavlbach;  das  Leben  einer  Hexe,  nach  B.  Gene  Iii 
(In  Gemeinschaft  mit  II.  Merz  gfstochen);  das  neunte  BJ^ft  aus  der  Ge?rhirhtc  des 
deutschen  Volkes  in  1 5  Bildern  ron K.  U.  Hermann,  die  Hohen^taufenzeit darsteUeod; 
einen  Chrbtus,  nach  Raphael;  endlieb  vier  sehr  hübsche  Bildnisse,  dee  BUdhaneii 
Lndw.T.Sehwaalbaler,  des  Virtuosen  Fr.  liml,  naeb  W.T.Kanlbaeb;  dee  INcbleta 
Herwegh  und  des  Architekten  J.  G,  Muller. 

Oood,  I.  S.,  ein  tüchtiger  englischer  Genremaler  der  Gegenwart,  der  sieh  beeea? 
den  in  Darstellungen  des  Seelebens  einen  sehr  geachteten  Namen  ei' «erben.  BeiM 
Bilder  feben  die  Wirlüiebkeit  aufs  treuest«  wieder  und  nidiA  ebne  einen  beMMdara 
ansprechenden  Hauch  vnn  Irhensfrischer  Poesie. 

Ooodall ,  E.  A,,  ein  englischer  Architekturmaler,  von  dem  wir  (1846)  ein  Bild, 
das  südliche  Portal  der  Kathedrale  Ton  Chartres  darstellend,  mit  besonderem  Lobe 
erwähnt  finden. 

Ooodall,  Edward,  ein  tüchtiger  englischer  Kupfer- und  Stahlstecher ,  bcsnndrrs 
im  Landächaitsfache,  dessen  Blätter  mit  grosser  Treue  den  Charakter  des  Originais 
wiedergeben.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  eine  Ansicht  von  Tivoli  mit 
dem  Tempel  der  Sibylle,  nadi  Turner  (1827);  Old  London  Bridge,  naeb  Demielbeat 
einen  italienischen  Seehafen  bei  Sonnenuntergang,  nach  Cl.  Lorrain;  den  Abnnrl, 
nach  A.  Cujp;  die  Fähre,  naeh  F.  B.  Lee;  eine  Antiobfc  dee  Km»t»Ut  toq  Ischias 
nach  Clarkson  Stanfield.  .  , 

QMdlU,  FndMto,  ein  eiigliwber  Genraaaler,  der  Sehn  des  Edvard  Ooodall« 
geb.  1 822  zu  London ,  findet  mit  seinen  Bildern ,  die  sich  dnr6h  gefiillige  Corapositioa 
und  Wahrheit  des  Ausdrucks  auszeichnen,  bei  seinen  Land«leuten  grosse  Aner» 
keunung.  Man  riihmt  besonders  folgende :  flranzOsische  Soldaten  beim  h.artenspiei  | 
einen  nCMen  Soldaten  am  Wege:  einen  alten  TeteiaBen,  der  tob  aeMen  Feldaigna 
er/.ählt  (1842);  einen  verwundeten  Soldaten,  der  an  seiner  Familie  zurfickgekebri 
i&t  und  von  einer  barmherzigen  Schwe«tpr  besucht  wird  n844);  eine  Sceno  au«  dem 
irischeu  Kuosilebeu  (1045);  spanische  Laodioute  auf  dem  liückjtuge  ror  den  Franzosen 
(1846)  i  oia  JMtnt  (1850) ;  die  Poet. 
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*  Cbodyear,  Joseph,  ein  engiiscfaer  Kupfentedier,  geb.  1798  xo  Binaioghaai,  gest. 
mt  n  LoBdta,  erUelt  des  «nton  DMerrieM  im  ^  Knal  tob  T.  V.  Barkvs  od 

bildete  lich  dann  unt«r  der  Leitung  Ton  Ch.  Heathe  za  Londonivieitor.  Er  atadi 
riel  für  Kunst»  und  Huchhandler,  die  ihn  um  .so  lieber  beschäftigten,  als  er  mit 
grosser  Geschicklichkeit  eine  rorzügliche  Znrerl&ssigkeit  und  PttnkilicULeit  rerband. 
▼Mo  ■otoMlMi  Stielw  Im  soleiwB  PMMhtwetkm  «ngm  mmm  Kimii.  8«« 
letzte  Platte,  griechische  Flfichtlinge,  ein«  SoNM  u«  dMi  BeA»iagtkrieg»,  nneh 
Eastlake,  war  aurli  suf^leich  die  grösste. 
Oooi,  Jan  Tan,  Maicr  und  öchhftsieUer,  geb.  1685  zu  Gravenhage ,  gest.  daselbrt 
«riemto  die  Kuntl  bei  IL  Tefweiies,  Kldele  doli  tpiter  bei  8.  Tan  der 
D  0  e  s  weiter  SM.  £r  malte  miitens  Landschaften  TMl  eiaffirt,  in  welch'  letzterem  ' 
er  P.  Pntter  naehzuahtnen  suchte.  In  dem  Museum  ran  der  Hoop  zu  Amsterdam 
tieht  Diao  von  ihm  ein  Viehstück.  Mehr  Verdienst  als  denh  seine  Bilder  bat  er  sidi 
*R«b  Mise  adviftaleneriaebe  TUttigfcei«  erveriiea«  indem  er  mtw  dem  Titel:  De 
aieuwe  SchottbUTg  der  NederlMtsche  Kun.stschilders  en  Sebilderessen, 
ein  Werk  mit  Lebensbesrhrf'fftung'en  mrdr  rl.indl«(cher  Künstler  hprau.«pa>> ,  da'--  sich 
dM»  de«  Arnold  Houbrakeo  (siehe  diesen)  gewissermassen  als  Fortieuung  an- 
MUeas  QDd  flr  die  Lebewgeiehiahte  tcteer  klMlIeritebeii  Zettgeeeeteo  eieht  ebse 
Ihteresse  ist. 

ein  Malrr  nti«  ITarlem  ,  der  sich  bei  Wouverman  bildete  und 
gemeinscbaftlieb  mit  Isaak  JhLoene,  der  ein  rortreff Hoher  I .andschaftsmaler  war^ 
Heie  Bilder  sulttrte ,  in  ^khn  Oedt  die  Figuren  naMe. 

Goosseilt,  Johann  Baptist,  ein  niederiändiiieber  Kopferstecber,  der  in  den  letHen 
Deoennien  do>  IT.  Jahrhmidprts  zu  Koln  ungemein  thätig  war.    Er  stnob  owistens 
Blitter  für  Erbauuogsbücber  nach  Stieimi  Ten  A.  Dürer  und  Aperen, 
mmlv.  M^Tle.  VMmm  wtm  Mm  US—  mä  4m  Wm/sm  >llifi*ii  KiHlw. 

Oovdon,  John  WatsoQ,  ein  englischer  PortriUmaler,  dessen  GemiUe  sieb  dnreb 
Leben,  Kraft  und  Wahrheit  au^^zrichnen.  Fr  wurde  geccn  dn'?  f'.Tide  des  vorigpen 
Jahrhunderts  zu  Edinburg  geboren,  bildete  sich  bei  John  Graham  und  wurde  nach 
AilM*s  Ted  Prisident  der  schottischen  Akademie.  1850  wurde  ihm  die  Kitterwfirde 
rerlieben» 

(JorgfaSOt,  ein  nlrgriechischer  Tbonbildner  und  Ifaler  Ton  grossem  Ruf,  der  mit 
Damophiios  den  um  493  v.  Chr.  Geb.  geweihten  Tempil  der  Ceres  beim  Circus 
maximns  zu  Rom  mit  Werken  ron  beiden  Gattungen  seiner  Kunst  schmückte.  Und 
«waveeUswBedMeDDMnepUleB,  —r  Linke«  Gergasee  gearbeitet  heben. 

LitPTmtBT,    Brunn,  Rsschichte  der  irri?"fh'»chen  Künstler. 

Gorgias,  ein  aitghechiicher  Bildner  aus  LacedSreo«,  der  um  430  t.  Cbr.  Geb.  tbiliif 
gewesen  sein  soll. 

Holl,  AbgMo,  ein  «Oebtiger  Bbraien-  nad  fMebteoMler,  der  sieb  bei  Jneepe 

Cb ia%'istelli  bildete  und  um  1658  thatig  war.  £r  malte  meistens  Dekorationen 
für  Paläste,  in  denen  er  zierliche  Blumen-  und  FrftebtaigniilaMlen,  verbanden  miS 
huidschaftlichen  Aussichten  u.  s.  w.  anbrachte. 

#tfi,  iMBbcrto,  geb.  an  Flerens  om  1731,  gest.  1801 .  Albeiter  in  Senglieln» 
in  welchem  Kunstzweig  er  vom  Abt  Heinr.  Hugford  untarwieSSD  mnrde.  Diese  Kunst 
besteht  in  einer  Art  Steinmosaik,  in  der  alle  Gattungen  von  Marmor  aufs  Täuschendste 
nachgeahmt  wurden.   Gori  soll  selbst  historische  Gemaidu  darin  nachgeahmt  haben. 

ütn,  ein  Gtesmnlsr,  der  na  1434  sn  Fteiens  tbfttig  wer. 

Oortäns,  siehe  Geldorp. 

Gossaert  ~-  oder  Gossnrt  — ,  Jonn,  genannt  Kabuie  —  auch  Ifalbodins, 
Kabasias,  Mohngius,  Maboggio»  Xalbogi,  Kelbodi  geschrieben  — ,  ein  be- 
deutender  Heister  der  niederiiadisdien  Iblerei»  der  na  1470  sn  Hanbenge  im  Henne* 
fnn  gebemn  wurde  und  im  Jnbr  16^  sn  iunlisefpen  stnrb.  Man  kennt  jedeeb  weder 

das  Jabr  seiner  (ioburt  pi-nriu ,  norh  weiss  man,  wer  sein  Lehrer  gewesen.  Im 
Sohloss  Uamptuacourt  bei  London  beündet  sich  sein  berflhmtes  Porträtbild  der  Kinder 
Kin«  HeiafiBbyil.  mn  Eagiwid,  die  Tnauk  Ssimb  (nadwaliger  König  Hei». 
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rkli  vm.)  «ul  Arthnr  aad.  die  Prfauenin  Üttigisfetb«  ^Mtl»U«B4l.  Ds  der  entav» 

(geb.  1492)  in  einem  Alter  ron  höchstens  sieben  Jahren  dargestellt  ist,  so  kann  das 
Rüd  nirht  wohl  sp&ter  als  im  Jahr  1499  gfmaU  sein.  Dasselbe  7^\^\  den  Künstler 
bereit«  um  diese  Zeit  als  einen  rollendeten  Meister  und  ist  ein  Beweis,  welches  An- 
•eben  er  sebea  in  jungen  Jnhrea  nieht  nnr  in  derHdninili,  aondem  telbet  in  Saglna^ 
woselbst  er  sidi  «nter  der  Regierung  Heinrich  VII.  längere  Zeit  aufgehalten ,  ge- 
nossen haben  miu*.  Es  ist  ferner  eine  beglaubigte  Thatsachc,  dass  Oossaert  mit  dem 
Prälaten  Philipp  Ton  Burgund  (einem  natürlichen  Sohne  des  Hersog  Philipp's  des 
Guten),  der  Ton  Kaiser  Uaximilkiit.  nie  Gesandter  an  den  Papst  Jnlias  II.  geschickt 
-wurde,  gleichzeitig  in  Rom  war;  es  muss  somit  sein  dortiger  Aufenthalt  in  die  Jahre 
1503  — 1513,  als  der  Kegierungszeit  dieses  Papstes,  gefallen  sein.  Er  soll  sich 
in  Italien  10  Jahre  rerweilt  und  dort  sowohl  die  Werke  der  antiken  Kunst,  als  auch 
die  der  damaligen  grossen  Meister  naablissig  copirt  und  stndirt  haben.  Weiter 
wisMD  wir,  dasa  derselbe  Philipp  Ton  Burgund ,  wekher  im  Jahr  1518  Bischof  toa 
I  trrdit  wurde,  den  Mabu'^f  mit  fler  Ansfiihrung  ron  Malereien  in  seinem  Schlosse 
Sujtburg  besob&fügt«,  und  dass  der  Künstler  damals  so  bertthmt  war,  das«  Jaa 
Sch oreel  an  ihm  In  die  Lehre  ging.  Bald  danmf  fthrte  er  aneh  ein  grosses  Altais 
werk ,  dessen  Hauptbild  eine  Abnahme  Tom  Kreuz  war ,  im  Auftrag  des  Abts  Maxi» 
mihan  rnn  Bnrfninrl  für  die  Abteikirche  von  Middelburg  in  Seeland  aus,  das  I52I 
schon  beendigt  gewesen  sein  muss,  da  Albr.  Dürer  es  auf  seiner  Reise  in  den 
Niederlanden  im  Jahr  1521  bewanderte.  Naeh  dem  Tode  seines  Gönners  int  Maboae- 
in  die  Dienste  eine«  Marquis  ron  Veere,  bei  dem  er  bis  an  seinen  Tod  Torblieh, 
welch'  letzterer,  wie  die  Inschrift  auf  seinem  von  J.  TT.  "Wierix  gestochenen  und  von 
Theodor  Galle  verlegten  Bildnisse  lautet,  am  1.  Oktober  dr-s  .lahrrs  1532  2u  Ant- 
werpen erfolgte,  worauf  er  in  der  dortigen  Kathedrale  begraben  wurde,  eine 
Naehricht  die,  naeh  Allem  was  man  Anthentisehes  Uber  das  Leben  des  Meisters  weiss, 
aUen  Glauben  verdient. 

Aus  die>en  wenigen  biographischen  Notizen  erhellt,  dass  Mabuse,  bevor  er  nach 
Italien  gegangen ,  iu  »eioem  Vaterlande  schon  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Bildern 
aa^pefthrt  haben  mass..  Von  diesen  sind  nns  noch  Tersehfedene  erhalten ,  m  «elohes 
er,  was  Energie,  Adel,  Feinheit  und  vielseitige  Tiefe  der  Charaktere  betrifft,  seinen 
niederländischen  Zeltgenossen  Quintin  Mcssys  und  Bernhard  van  Orlev  nicht 
nachsteht.  £r  zeigt  sich  in  ihnen  als  fleissiger  Betrachter  der  Natur  und  als  liebens- 
vQrdiger  Nachahmer  der  alten,  reb ^niederläadisdien  Sdinle.  Sie  entiUten  etee 
einaichtsToUe  Anordnung,  Köpfe  von  mannigfaltigr  m  Charakter,  in  denen  sich  öfters 
ein  lebhafter  Sinn  für  Schönheit  ausspricht,  schlanke  Verhältnisse  mit  wohl  e-e/.etch- 
neten  und  bewegten  H&aden  (deren  Finger  übrigens  meist  etwas  lang  und  mager 
sind) ,  weiche  nnd  sehOne  Faltenmotive  (in  denen  indessen  bisweilen  scharfe  Brtdie 
Torkommen),  eine  sehr  bestimmte  und  starke  Modellining,  welche  im  Fleisch  in  den 
Schatten  ron  tief  bräunlichem',  in  den  Lichtern  toti  wnrni  gelblichem  Ton  ist,  eine 
sehr  harmonische  Zusammenstellung  der  meist  gebrochenen  Farben ,  eine  ungemein 
fleisüige,  strenge  und  gediegene  Durchftthrung,  miniaturartige  Yollendung,  und  einen 
zarten  SilberUw  in  den  entfernteren,  auch  noch  mit  höchst  feiner  Angabe  Tieler 
Fin7<^lnhe;t.Mi  ausgeführten  Plänen.  Aber  selbst  schon  in  manchem  dieser  früheren 
Werke  macht  sich  ein  Streben  naoh  freierer  Bewegung  bemerkbar,  das  in  seinen 
tpiteren,  während  und  naeh  seinem  Anfrntiialt  in  Italien,  entstandenen  Bildern  so 
entschieden  hervortritt  und  sieh  naeh  und  nach  über  seine  ganze  Darstellungsweise 
erstreckte.  In  Italien  hatte  er  sich  nfiinl'rh  mit  allem  Eifer  auf  die  Nachahmting 
der  damaligen  grusscn  Meister,  besonders  des  Leonardo  da  Vinci  nnd  Michel- 
angelo, gelegt ,  wodurch  er  sieh  cur  Barstellung  ron  Stoffini  gedrAngt  sah ,  welcim 
nadute  Gestalten  erforderten.  So  wurde  er  der  erste»  welcher  die  Art,  unbekleidete 
Figuren  in  historischen  oder  poetischen  Darstellungen  anzubringen ,  von  Italien  nach 
Flandern  braohie,  und  nun  gingen  nicht  nur  viele  mythologische  und  allegorische 
Bilder  unter  seinen  eigenen  Händen  berror,  sondern  diese  Darstellnngsweise  erhob 
sieb  tibefbaapt  unter  seinen  landsminnisdien  Zeitgenoesen,  welche  in  Üun  einen  fienen 
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%mnU  lud  Apdkt  Mh«a,  und  aielite  «BdetM  m  Ütm  WMtoB»  alt  iba  luidhnialiiMn, 
lang«  Zeit  snr  htmebonden  Richtung.  Während  ab«r  nun  in  seinen  Werken  bei 
ttllem  Maniorirten  und  üebertriebenen  dorh  noch  oln  Nachklang-  früherer  Tipfo  und 
jene  meisterliche  Soi;|^i  eines  Miniaturmalers  vorherrscht,  büssten  seine  Nachahmer 
fiber  dem  Bcetreben ,  tieh  die  Ideftlitit  der  Charaktere ,  die  SelillBheit  der  liniea,  daa 
Verständniss  der  Formen  jener  Meister  anzueignen ,  jenen  den  Niederländers  inne- 
wohnenden reinen  Natur-  und  Farbensinn  ein  und  verfielen  in  leere  Verzerrungen, 
Uebertreibungeu  uod  Missfonnen«  Ja ,  selbst  bei  Mabuse ,  der  doch  noch  mit  grosser 
G«9diieUiebketi  Ten  der  Knaatweiie  der  groeien  Italiener ,  von  jenen  idealen ,  ToUen 
und  icliDnaia  Fennen,  von  den  freien,  kräftigen  und  aomnthigen  Bewegungen.  Ton 
der  edlen,  ▼on  der  Zeittracht  unabhnnpiprn  Anordnuntr  »Jcr  Gewänder  so  vii  1  si"h 
anzueignen  wusste,  als  in  seinem  Vermögen  lag»  selbst  bei  ihm  erlangte  diese 
Biditung,  weil  alle  KonstTorzflge  und  EigentbQmlielikeiten  Blfithen  und  Fküdite 
•ind,  die  aich  nur  ans  der  lebendigen  Pflanze  Mlwiekeln,  und  sie  anoh  bei  ifam 
sieht  naturwüchsig  war,  nur  ein  Scheinleben. 

Von  der  grossen  Anzahl  der  dem  Mabuse  zugeschriebenen  Gemälde  scheint  in- 
dessen ein  Theil  noch  einer  Untersuchung  zu  bedflrfen,  am  Cepiea  auszuscheiden, 
irelche,  nach  van  Uander's  Zengniss,  ron  Pauwels  van  Aelst,  einem  Sohn 
desPieter  Koeck  ran  Aelst  zu  Antwerpen  verfertigt  wurden. 

Für  die  besten  bekannten  Hildtr  seiner  ersten  Periode,  d.h.  vor  seiner  Reise 
nach  Italien ,  hält  mau ;  die  ^osse  und  reiche  Anbetung  der  Könige ,  im  Besitz  des 
Grafen  Carlisle  auf  dessen  Landsitz  im  Castle-Howard  in  Yorkshire  ( Engtand) ;  eine 
andere  Darstellung  desselben  Gegenstandes,  im  T.ouvre  zu  Paris;  eine  Kreuzigung 
und  die  Goldwägerin,  im  Berliner  Museum;  die  Flügel  eines  Altars,  im  Dom  zu  Lübeck, 
Heilige  mit  einer  Familie  Donatoren  in  reicher  schöner  Landschaft  darstellend ;  einen 
Altar,  in  dessen  Mitte  Christas  bei  Simon,  dem  Pbarisfter,'  and  Magdalena,  welohe 
ihm  die  Filsse  wäscht,  nebst  mehreren  Aposteln,  auf  dem  rechten  Flügel  die  Himmel- 
fahrt der  Magdalena,  auf  dem  linken  die  Auferweckuiig  des  Lazarus  dargestellt  ist, 
im  Museum  zu  Brüssel ;  eine  Kreuzabnahme  und  eine  Darstellung  der  Dreieinigkeit 
mit  den  aliogortsehen  Gestalten  der  Charitas  nnd  Fax,  in  der  ehemaligen  Sammlung 
des  verstorbenen  Königs  ron  Holland  im  Haag;  den  todtcn  Christus,  ron  Maria, 
Johannes  und  drei  heiligen  Frauen  beweint,  und  den  Erzengel  Michael,  Altarflögel, 
in  der  i'makothek  zu  München;  Maria  in  ihrem  Schmerz  Ton  Johannes  und  ron  drei 
heiligen  Fraa«i  onterstiltct,  and  die  gerechten  Biehter  so  Pferd,  zwei  Bilder,  dm 
wahrscheinlich  IVagmente  einer  Kreactragung  sind,  im  Museum  zu  Antwerpen;  den 
heil.  Donaiianus ,  den  Schutzpatron  von  Brügge ,  ein  Rad  mit  Lichtem  haltend ,  im 
städtischen  Museum  zu  Tournajr;  die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde,  Ton  Engeln, 
Heiligen  und  den  Donatoren  umgeben,  im  städtischen  Mnsenm  zu  Bönen;  Maria  mit 
dem  Kinde  unter  einem  Baldachin,  omgeben  von  Heiligen  und  Donatoren,  im  ßesttc 
des  Hrn.  Blundell  Weld  in  London;  eine  Kreuzabnahme  in  der  Gallerie  der  Lffizien 
zu  Florenz.  Hieher  gehören  ferner  die  (schon  erwähnten)  Bildnisse  der  Kinder 
König  Heinrieh*s  Yn.  ron  England  nnd  die  Portrlts  König  JakoVs  IV.  Yon  Sehottland 
und  seines  Bruders,  des  Prinaen  Alexander,  hinter  ihnen  als  Schutzheiliger  der  heil. 
Andreas,  im  Schloss  Haitiptoncoiirt  bei  London.  (Ein  zweiu-s  Exemplar  ')i"r  Hrni 
Kinder  Heinrich  VIL  in  der  Bildersammlung  des  Grafen  Pe.mbroke  in  Wiitonhouse 
ist,  naeh  Waagen's  Crtheil,  so  gut,  dass  «s  wohl  eine  Wiederholnng  des  Bildet 
in  Hamptoncourt  rom  Meister  selbst  sein  kann ,  obgleich  damit  die  darauf  vorkom- 
mende Jahrszahl  1495  in  Widerspruch  kommt,  da  die  Kinder  auf  beiden  Rüdem 
durchaus  in  gleichem  Alter  erscheinen.  —  Eine  alte  &>pie  des  Gemäldes  in  der  Bilder- 
sammlung zu  Corshunhouse.  — }  Das  Porträt  der  Matter  Heinrioh'sYU.,  Margaretha, 
in  der  Bildersammlang  sn  CorshamhoosOi  hllt  Waagmi  Ar  ein  Bild  aas  der  fr&hereft 
Zeit  Holbein's. 

Unter  die  bedeutendsten  Bilder,  welche  der  Meister  wal.  'end  oder  nach  seinem 
Aufenüialt  in  Italien  ausgeführt,  zählt  man:  den  an  der  Martersäule  sitzenden 
Christas«  besoidmei  .Joannes  Malbodias  inTonii",  eines  der  ersten  Zeit  seiner 
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•leiten  Mauer  angehörigen  Bilder,  fau  Ibtsewn  aa  Aatwupen;  Adim  «ad  Svawi 

Neptun  mit  Amphitrite,  im  Museum  zu  Berlin;  Maria  nit  dem  Kinde  (bezeichnet: 
Joannes  Malbodius  pingebat  1527);  die  Kreuzigung  Christi  mit  Tielen  Figuren, 
unten  in  abgetheilten  Feldern:  die  Geisselung  und  Dornenkr&nung;  Christus  auf 
Wolken  mit  den  Sfnnbildeni  der  vier  Evangelisten  (eine  Naebalmiaa|r  Bapbaers 
i^Oesicht  des  Ezechiel**) ;  Danae  empfängt  den  goidenen  Regen  in  einem  Pracht 
{ebäudc,  sammtlich  in  der  Pinakothek  zuMiinehen;  das  Rüdniss  dos  Jenr\  Carondelet, 
Kanzlers  ron  Flandern  (mit  der  Jahrszahl  1517),  und  Maria  mit  dem  Kiode  (beseioh> 
ttet  Jobanne».  Melbedic.  pingebat  1617),  im  LeoTie  aa  Paris;  eine  Kren^ 
tfbnahrae  mit  zwei  Flugelbildern ,  worauf  Johannes,  der  Täufer,  und  der  Apostel 
Petrus  in  r^i eher  Architektur  (bezeichnet  lOAES  MALBOG  r  PIKGEBAT  ANNO  !52!), 
im  Besitz  des  Hm.  Solij  zu  London;  Maria  mit  dem  Kinde,  im  Museum  zu  Madrid. 

Sonst  werden  noch  folgende  Bilder,  als  von  seiner  Hand  faerrfUirend,  angefUui: 
Maria  mit  dem  Snde  aaf  ibrem  Sehootse;  der  trunkene  Noab,  Ton  Ham  Terspotletk 
von  Snn,  im  Finverständnissc  nn>  .Taphet,  mit  einem  Gewände  zugedeckt  fiiach  einem 
Frescogcmälde  des  Buonarotti  in  der  sixtinischen  Kapelle  zu  Horn  copirt);  Maria, 
das  mit  einem  Hemdchen  bekleidete  Kind  vor  sich  auf  einem  Tische  haltend ,  sämmt» 
'  lieh  fan  Muieum  an  Berlin;  Adam  und  Eva  (ebenide  in  der  Saaindnng  KarlL)  and 
eine  Maria  mit  dem  Kinde,  im  Schlosse  ITamptoncourt  bei  London;  Cliristus  mit  dem 
reichen  Jüngling,  im  Kensingtonpalast  bei  London;  der  heil.  Hieronymus ,  rrrhts 
die  Heimsuchung,  links  die  halben  Figureu  der  Herzoge  Ton  Mailand,  Fraxiz  und 
Max  Sfona,  in  Beeits  des  QnUu  Spencer  in  Altborp  (fiighuid);  Chriftite  am  KnuM 
/.wischen  den  Schachern  (nach  Passavant,  bald  nach  der  Zurflckkunft  des  Künstlers 
ans  England  gemalt),  in  der  St  Salratorskirche  zu  Brügge;  Maria  mit  dem  Kinde 
unter  einem  Baldachin ,  umgeben  von  sechs  Engeln ,  in  der  Bildersammlung  des  Sir 
Tliomas  Baring  an  Stratton;  Maria,  ron  dem  Kinde  geltebkoet  (ans  dem  Debergange 
aus  der  früheren  niederländischen  Manier  des  Kflnstlers  in  seine  italienische) ,  in  der 
Bildersammlung  zu  Pommersfelden ;  eine  Kreuzigung  in  der  Sammlung  des  Ober- 
tribunalprokurators  Abel  zu  Ludwigsburg;  eilf  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
beiL  AngQstin,  auf  einem  Bilde,  dufeh  Venierungen  Ton  einander  getrennt,  nnd 
Johannes,  der  Täufer,  und  der  heil.  Petrus,  in  der  ehemaligen  Sammlung  des  yer» 
storbenen  Königs  von  Holland;  eine  heil.  Familie  und  derselbe  Gegenstand,  nur  ' 
dass  hier  die  beiL  Anna  und  Maria,  von  ihren  Verwandten  umgeben,  auf  einem 
Throne  sitsen,  in  der  Finakotbek  zu  MOnelmi;  Maria  mit  dem  Kinde  nnd  dem  beiL 
Joseph,  und  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Bildersammlung  der  Moritzkapelle  zu  Nürn- 
berg ;  Maria  mit  dem  Kinde  aaf  dem  Sdioosse  in  der  Gemildegallerie  des  Belvedere 
au  Wien. 

UltrttST«  K*rtl  van  Mander,  Het  Schilder  Bo«ck.  T'Amst«rdam  ISIS,  —  llMetmpa,  La  vi«  d«t 
p*iai«Mi  lUinaad,,  allenuuids  et  lioUandois.  —  Fiorillo.  Gecchicht«  dar  Malml  in  Spaaieo.  —  Ratk- 
f*b«c,  Aiuialffn  dar  niederUndiachaa  Malarai  n.  <.  w.  —  Waagen,  Knnitwcfh«  aad  K&niUer  In  Eaf- 
lud  nnd  Pari«.  3  Baad«.  1837—1830.  —  Derselbe,  Kunstwerke  und  KttnaUor  in  Deuuchlaad.  — 
D«r'a«lb«,  Kunatblatt.  Jahr;.  1847,  Sn.M.  —  Pastavaat.  &anstr«iM  darcli  Eoglaad  aad  fielfiaiki«- 
JL  ScbBsasa,  IHMinliiiSiMlM  Bitafb.  —  BrasS  PSrsit*,  OMObteht*  d»r  diMtutea  K«u», 

GfoSMt  Hieolas  Loois  Fran90is,  Historien»  und  Porträtmaler,  geb.  1787  zu  Paris, 
war  ein  Sbhfiler  von  Vincent,  und  bildete  .sich  in  der  Folge  zu  einem  der  gerühra- 
testen  Virtuosen  im  Fache  der  Malerei  aus.  Zu  seinen  besten  Bildern ,  die  im  herr- 
8(Aendea  'Gesebmaek  seiner  Zeit  ansgefilbrt  sind ,  aihlt  man :  den  bsO.  Vineens  von 
Paula,  In  der  Gallerie  Luxerobourg,  und  den  Tod  des  heil.  Vinoenz  Ferrerius,  in  de» 
Kathedrale  zu  Vannes;  den  Bischof  ron  Lisieux,  der  in  der  B»rtholom;tn  nn c!.r  (]n<^ 
Leben  der  Protestanten  in  seiner  Gemeinde  besohiltzi;  einige  der  lebensgiusüeu  Bild- 
nisse in  der  Gallerie  des  Staateraths  im  Palais  d^Onaj  an  Paris;  Napoleon,  der  dt« 
Königin  von  Preussen  zu  Tilsit  empfangt;  Napoleon  s  und  Aloizaadei's  Zusammen- 
kunft zu  Erfurt;  König  T-(Hiis  Philippe  Schlägt  die  dem  Her/op  von  N<-raour8  ange- 
tragene  belgische  Krone  aus,  letztere  drei  Bilder  im  histurischeu  Museum  zu  Ver- 
«ailtes.  Im  LouTre  malte  Gosse  mit  Vinehon  m  afioi  SUen  die  Oiwaillen  mit  Dar* 
iCellnngen  ans  dar  grieehiicbeii  nnd  rOomdMn  Ocechiehte.  Auf  der  greosen  Pariser 
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BUdoisse. 

0<MM  bt  mM  1828  Wttmt  d«r  Elir«D]«fImi. 
fiOtSWiXL,  Gerhard,  ein  rerdienter  Blumen-  und  FrücUemaler  dM  17.  JaMiindeilf, 

des?ten  Arbeiten  ühnrnll,  namr-ntlich  In  I?nrii  und  I'aris,  vro  er  sir-h  längere  Zeit  auf- 
lu«it,  b«wuiidert  wurden,  iür  ertbeilte  auch  Ludwig  XIV.  Unterricht  in  den  An&ngs- 
gtinden  der  Zeteheiikimil. 

«Ott,  iMeph  ,  ein  englischer  Bildhauer,  der  z\x  Anfang  nnieiee  Jelirlimierti 
gehören  wurde,  tich  auf  der  Akademie  zu  London  bildete  und  dann  nach  Rom  ging, 
Voselb&t  er  noeh  lebt.  £r  fertigt  mit  derselben  üeschickiicbkeit  thierische  wie 
menschlidM  Gestolten.  Unter  seinen  Werken  wird  besonders  hervorgehoben:  eine 
WindhOncBn,  welche  iwei  Jonge  tMngt  (1840)}  eine  Kindergm|ipe,  ein  Keebe,  der 
seine  kleinere  Schwester  gegrn  rinr  Srfilange  in  Schutz  nimmt  (1844).  Auf  der 
grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jaiu  I8Ö5  sah  man  von  ihm  die  StftUie  einer 
Aehren  lesenden  Ruth. 

Mtt,  BlMl»,  Meter  von  Flereos,  wnr  ein  Sehfller  von  B.  Ghirlendnjo,  verlielf 
aber  dessen  Werkstätte  schon  bald,  um  sich  in  die  Dienste  des  Königs  FranzL  von 
Frnnk reich  zu  begeben,  von  welchem  Zeitpunkte  an  wir  keine  weiteren  Nnehrichten 
iiber  ihu  besitzen. 

Mtt,  Vinman,  ein  Heler  yoo  Belegnn,  geei  1636  (naoh  Anderen  1646),  er- 
lernte die  Kunst  bei  D.  Calvart,  ging  in  seinem  20«  Jahre  mit  (  n  ido  Reni  nach 
Bom,  und  von  da  auf  die  Berufting  des  Vieekünigs  nach  Neapel.  Nach  seinem  Tode 
fiwd  man  ein  Yerzeichniss  derjenigen  Gemälde,  die  er  für  verschiedene  Orte  aus- 
geflUirt  hatte  und  deren  Zahl  «ich  «nf  218  belief. 

Gottland,  Petnr,  ein  Kupftistedier,  der  für  einen  Schüler  von  Lucas  Kranaeh 
gehalten  wird ,  und  von  dem  die  herzogliche  Kupferstichsammlung  zu  Gotha  sieben 
Stiche  besitzt:  den  Sieg  Uber  Tod  und  UOlle  (1522),  eine  allegorische  Darstellung 
der  Erlftrang  im  Pundiei  (1566),  md  die  Büdniaee  des  Joheon  IViedridi  (1522), 
Johann  Wilhelm's,  Jebaan  Friedrich's.  des  Mittleren  (1562),  Amstorfs  (1658)  uid 
Friedrich  des  Jüngeren,  »ämmtlirh  mit  r^en  Buchstaben  P.  (r.  bezeichnet. 

Gottlob,  Enift,  Porträt-  und  Landschaftsmaler,  geb.  1744,  und  1789  zu  Leipzig 
noeh  an  Leben,  ein  Sehftler  Ton  Oeser,  madrt«  sieh  dordi  sebe  BUdnisse  einen 
geachteten  Namen  unter  seinen  ZeitgenMSen.  Ifofi  kennt  mdi  «nige  BlAttar  Vk 
Tu^clin.nriirr  e-efcr^pt  vnn  .seiner  Hand. 

Oouaz,  Yves  Maria  le ,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabsüohel, 
geb.  1742  in  Brest,  gest.  ctt  Piris,  bildete  sieh  bei  Alinmet  nnd  N.  Osnnne  und 
lieferte  eine  Anaahl  von  guten  landschaftliehen  Stichen ,  unter  denen  man  3  Blätte% 
Ansichten  von  Toulon ,  Brest  und  Bönen  nnd  einige  Bl&tt«  nneh  Hnckert  «mI 
Vernet  zu  den  besten  zählt. 

Gonda,  Coniolia  Tan,  ein  Maler  ana  Oonda,'  weselbrt  er  1510  geboren  md  1560 
geetorben  sein  soll.    Er  wird  ab  einer  der  besten  Sehfller  Ton  HeenalLerk 

gerühriit. 

öoudt,  Hendrik,  Uraf  von,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1585  xa  Utrecht» 
gest.  daselbst  1030,  widmete  sich  von  Jugend  an  mit  Eifcr  nnd  Talent  der  Konst» 
ging  dann  nach  Bern,  wo  er  den  Unterricht  des  Adam  Elaheimer  genoss,  dessen 

Freund  und  Wohlthäter  er  wurde.  Er  fertigte  nachfolgende  7  Blätter,  in  denen 
er  die  Kraft  und  Nettigkeit  des  Grabstichels  mit  der  Leichtigkeit  der  Radimadel  ver- 
band. Sie  sind  alle  auf  den  Effekt  der  Beleuchtung  berechnet,  nach  Geraftlden  Ela- 
heimers  ansgelQhrt,  deren  ZarUieit  sie  genau  wiedergeben,  und  gehören  zu  dem 
Vorzflglichsten ,  was  da.s  17.  Jahrhundert  in  dieser  Gattung  von  Stidr^n  lieferte.  Es 
sind:  der  Engel  führt  den  jungen  Tobias  durch  d-x'--  Wasser  (1608);  Ceres,  ihre 
Tochter  Proserpina  suchend,  löscht  ihren  Durst  bei  der  alten  Metanira,  deren  Sohn 
die  Gflttin  verspottet  (1610);  Jupiter  und  Merkur  bei  Fhilemen  und  Baucis  (1612) ; 
der  Engel  ftihrt  den  jungen  Tobias  durch  eine  Landschaft  (1613);  die  Flucht  nach 
Aegypten  (ir,  n);  eine  Landschaft  beim  Anbruch  der  Morgenröthe  (1GI3);  die  Ent- 

Mlller,  KwuUaz-Lttükoa.  JL 
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liauptuDg  des  bdL  JobMiiM,  Nttohtotaek  nut  FMlcelbeleiielitang!.  Auf  KUau^^B. 
feinen  Blättern  findet  man  nelMBstdiende  Honogrammc. 

Oonjon,  Jean,  der  grösste  französische  Bildhauer  dps  1 6.  Jahrhunderts,  gest.  1572, 
acheint  sieh  in  Italien  gebildet  zu  haben,  wie  wir  aus  seinen  Arbeiten  schliessea, 
4a  ums  alle  weiteren  NadiHehteii  flbtfr  s^  Leben  und  seinas  BUdungsgang  fehlen. 
Er  yereinigte  in  seinen  Welken*  Ton  denen  eine  grosse  Anzahl  zu  Grunde  g«gaag«n 
ist,  in  einem  seltenen  MaHs<«e  eine  ausserordentlich  reiche  Erfindungsgabe  mit  einer 
edlen  styigemässen  architektonischen  Anordnung,  einem  feinen  Sinn  für  die  Form 
«nd  einer  savlen,  Terstindigen»  indess  mehr  untoralistisoben  als  im  Sinne  der  Alton 
idealistischen  Ausführung.  So  leboi^f  aber  ieäie  portritartigen  Sculpturen  sind, 
so  leiden  seine  mehr  idealischen  Ilgurcn,  nnfj-oRchtet  einer  grossen  Anmfith  in  der 
Bewegung,  dennoch  an  einer  gewissen  Einförmigkeit  der  ttberschlanken  Verhältnisse, 
tSaet  zu  grossen  Leere  der  fibrigens  immer  geflUligeo ,  ja^Oftors  sehSnen,  wenn  gleich 
nicht  immer  correkten  Formen. 

Ein  Hauptwerk  de«  KihT^t!f^T<;  ist  der  Brunnen  des  Innocents  zu  Paris ,  mit 
seinen  anmuÜiSTollen,  durch  die  schöac  Composition,  die  Zierlichkeit  der  Formen  und 
die  Zartheit  der  Vollendung  ungemein  anziehenden'  Relieft.  Mit  ebem  sehr  retdien» 
sich  dnreh  dieselben  Vonflge  auszeidutenden  plüwtisohen  Schmuck  verzierte  er  die 
Srhli'^?<;rr  zu  Fontainebleau  und  Ecouen,  dr\^  sogenannte  »Haus  Franzi.",  und  einen 
Theil  des  Louvre  zu  Paris.  In  einem  Saale  des  letzteren  PaiastM  wird  eine  Tribüne 
Ton  Tier  Kaiyathiden  getragen ,  die  Got^on  gefertigt  und  die  sicfli  durch  die  Anmuth 
und  Ifannigfoltigkeii  der  Bewegungen  sehr  TOTtbeiUiaft  aasseiehnoi.  Ilngleleh  be- 
deutender noch  ist  die  für  das  Scbloss  Anet  tr^ ftrbrftefp  M?irmorstatue  der  Diana  (jetzt 
im  Musee  Angouleme  ebendaselbst),  in  deren  feinen  Gesichtszügen  mit  den  sehr  fiach 
liegenden  Augen  und  dem  rerliebten  Ausdruck  der  Künstler  die  bekannte  Diana  Ton 
Foitiers,  die.  Geliebte  Heinridi's  IL*  porträtirie.  Ausserdem  sieht  man  noch  im 
Louvre:  eine  Meeresnymphe  auf  einer  Muschel,  vciche  ihr  flieg'ende.s  Gewand  als 
Srg-cl  benützt,  nebst  einem  Liebesgott  mit  einem  Seepferde ;  eine  ähnlicbe  Nrmphe 
in  einer  Muschel  ruhend,  zu  ihren  i'^sen  ebenfalls  einen  Amor  auf  einem  Seeunge- 
beuer;  drei  Belieft  von  dem  erwähnten  Brunnen  «des  Innooento**;  Christue,  ven 
Joseph  von  Arlmathla  und  einem  Jünger  aufgehoben ,  um  ihn  in  ein  Leichentuch  zu 
wickeln,  wird  von  den  heiligen  Frauen  beklagt,  ein  sehr  flach  gehaltenes  Relief  von 
yielem  kfinstlerischem  Verslande,  das  ehedem  nebst  anderen  bis  jetzt  noch  nicht 
wieder  nun  Yersehein  gekonmienen  Seulpturen  den  reu  Pierre  Leaeet  1641—164$ 
erbauten  Altar  der  Kirche  St.  Germain  L'Auxerrois  zu  Paris  schmückte. 

Jean  Oouion  war  auch  Arcliitekt  des  franzö'^iscbea  Hofes  unter  Franz  L,  Hein- 
rich II.  und  jkvarllX.  Er  nahm  als  solcher  in  Gemeinschaft  mit  Pierre  Lescotam 
Bau  dee  Leurre  AntheQ,  d.  h.  an  den^jenigen  Theil,  der  sieh  ren  dem  Pa^en  de 
l'Horloge  bis  in  die  Ecke  des  Hofes  erstreckt ,  wie  die  Architektur  an  der  „Fontaine 
des  Innocents"  durchaus  als  von  ihm  allein  herrührend  zu  betrachten  ist.  Das  H6tel 
Camaralet  zu  Paris  ist  ebenfalls  unzweifelhaft  ron  Goiigon  begonnen  worden.  Das 
Pertal  mit  den  LVwen  in  halb  erhabener  Arbeit,  wie  der  Sehlossstein  der  Wtibung 
dnd  gans  im  Geseihmack  und  Styl  des  Heistors  behandelte 

UinUa.  <|aatr«A4re  d«  Qniaey.  Biatoln  <•  ta  «is  <•§  «ifMffSs  im  Bios  sAitess  uM- 
«WIM  «M.  Pull  18SS.  —  av»tT*Bir*  S«  QalBoj,  niottsuAli*  blttoriqw  rAi^Umttm.  HäB 
ISIS.  —  Waagaa,  Kojutiratko  and  Kflnstler  iji  Fnuüinieli.  —  Ka irler,  Handbncli  der  Knaslf »loUcblft. 

Goulon,  Fran90i8  Sebastien,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  zu  Paris  ai^ 
beitote.  Wir  kennen  tou  ihm  ein  fiildniss  Heinrich'» IV.,  nach  Porbus  (1814). 

GoVBOd,  L.  Ibbain,  ein  franeOsisdier  Arehitokt,  der  mit  dem  Bildhauer  H.  de 
Triqueti  im  Jahr  1845  die  neue  Kanzel  in  der  Kathedrale  zu  Troyes  in  streng 
gothischem  gsnn  an  den  Charakter  des  Bau's  Kirdm  ueh  ansohliessenden  Stjle 
ausführte. 

Oonpy,  Joseph,  ein  englischer  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1729,  gest.  1780, 
Inidete  sich  nacb  Salrator  Rosa.  Wir  kennen  ron  ihm  nachfolgende  Blätter; 
Diana  mit  der  Hirschjagd,  nach  Bttbens;  llueius  SeAvola,  vnd  Tier  l4Uidsohafte% 
letztere  nach  S.  Bosa. 
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.  Chtudelle ,  P. ,  ein  franaOsudier  Kupferstecher,  der  zu  Ende  des  16.  Jahrbunderis 
TeT'^rhipdfni»  Rildnisse  in  dfr  Manier  dps  Leonard  Gauitier  stAOh,  £r  beMiehnelO 
seine  Blatter  mit  nebigem  Moaogranim  uder  mit  seioem  Namen. 

QoinMBt,  J^MR  de,  ein  fraasOtiielier  Maler  tuid  KupfenteolMr,  der  xm  1557 
lebte.   Im  Louvre  m  Paris  siebt  man  yon  ihm  ein  Gem&lde:  die  Gebart  Christi. 

GoTisse,  Thomas,  ein  Maler,  dr^T  \}m  1G50  thätig  war,  aber  nur  nach  di  n  Com- 
p<>sit9nen  und  Zeichnungen  Anderer  gearbeitet  2U  haben  scheint.  £r  half  meistens 
•eiaeni  Sekwvger  Le  Sueur  bei  teineii  BOdern,  vad  naoieiitlieh  scjll  die«t  der  FUi 
gewesen  feta  bei  deiMB  DftnteUangen  Mia  dem  lieben  des  heU.  Bnu»  (im  Lonyxe 

zu  Paris). 

Qoawen,  Wülem  van  der»  ein  Kupferstecher  zuHarlem,  der  «ich  bei  Picard 
bUdele  und  m  An&ng  de*  18.  AJkibnnderte  arbeitete.  Wir'  kennen  Ton  ibm  ^ 
Ügureiireielies ,  sehr  seltenes  Blatt:  den  grossen  Wallflsch,  ,se  1598  bei  Schere-' 

lingen  an  die  holländischr  Kiiste  rerscÄlap'en  wordm". 

GoYaertSf  A.C. ,  ein  Genremaler  zu  Antwerpen,  dessen  Bilder  geschätzt  werden. 
Wir  finden  ron  ihm  angeführt;  eine  Marketenderin  im  I.agor ;  eine  Ansicht  ron  Ant» 
werpeta  mit  dem  Stadtbaus  (1821);  das  Tischgebet  (1825);  eine  Marktscene  (1826). 

Goya,  Francisco,  genannt  Lncientes,  Historienmaier ,  geb.  1746  zu  Fuentctodos, 
gest.  1Ö28  zu  Madrid,  bildete  sich  bei  Josef  Luxan  Martinez,  und  wurde  nach 
seiner  Zurttckkunft  aus  Italien ,  wohin  er  sich  zu  seiner  weiteren  Terrollkommnung 
begeben  hatte ,  einer  der  gefeiertsten  KflnsÜer  seiner  Zeit,  wat  freilieh  ein  spreeben» 
der  Beweis  ftir  den  traurigen  Zustand  des  damaligen  Kunstgeschmacks  in  Spanien  ist, 
da  Goya,  bei  aller  Genialität  und  allem  Talent,  gerade  ab  sein  Namen  mit  dem 
meisten  Ruhm  genannt  wurde,  in  eine  fSftde  verblasene  Manier  rerfalleu  war  und 
selbst  heilige  (Stgenstiade  mit  Lüsternheit  behandelte.  Er  malte  Seenea  aas  dem 
Yolksleben,  Stiergefechte,  ländliche  Schmausfeste ,  Ilexenu.  s.  w.,  Bildnisse,  Histo- 
rien und  Heiligenbilder  Im  Museum  zu  Madrid  bewahrt  man  von  ihm  ein  grosses 
Porträt  Karl'a  IV.  zu  Ftcrd,  für  das  er  1 7i)9  mit  der  istelle  eijoes  ersten  Hofmalers 
belehnt  wurde;  in  der  Akademie  daselbst:  ein  Avte<da>Fd;  eine  Pnuemien  am  Char- 
freitag:  ein  Stiergefedit  und  ein  Narrenhaus.  In  der  Kathedrale  zu  Valencia  befinden 
sich  zwei  Bilder  des  Meisters,  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Franz  ron  Rorja  dar- 
stellend ;  in  der  Kirche  S  Antonio  Abad  in  Madrid  sieht  man  tou  ihm :  den  heil. 
Jeteph  ron  Caealau;  in  der  Kathedrale  m  Setrilla:  Santa  Josta  und  Santa  Rufina, 
Die  Gemälde  Goya's  sind  in  derThat  ziemlich  unvollkommene  Werke,  und  selbst 
gewisse  Schönheiten  der  Köpfe,  die  kräftige  Wirkung,  die  wahre  Farbe  und  der 
kühne  Vortrag  vermögen  nicht  zu  entschädigen  für  die  grossen  Mängel  in  der  Com- 
pesttien  und  Zeiehnung,  nicht  an  trSsten  fiber  das  manierirte  Wesen,  das  sich  in 
ihnen  kund  gibt.  Unerreicht  ist  abw  der  Künstler  in  seinen  satyrischen  Compositionen,' 
in  denen  er,  ein  spanischer  Hogarth,  mit  zwei  Pinselstrichen  oft  irgend  ein  Indivithnim 
aufs  Treffendste  zu  cbarakterisiren  wusste.  £r  radirte  auch  eine  Anzahl  dieser 
seinm  sofenaanlen  Capriemi  und  man  besitst  von  ihm  eine  Anaahl  ton  80  Blitter 
in  einem  Band  gesammelt,  lauter  höchst  komische  Compositionen  rem  beissendsten 
Witze,  denen  das  Bildniss  do.  Künstlers  vorgedruckt  ist.  Sie  vereinigen  mit  r^rr 
Phantasie  Callot's  den  Bumor  Hogarth 's  und  die  Kraft  der  Ausführung  eines 
Bembrandt. 

Ausser  den  bereits  genannten  kennt  man  noch  einige  weitere  hOehst  geistreich 
radirte  Blätter  ron  Goya:  Menipo  Filosofo,  als  Bettler,  nach  Velasqtiez' Gemälde 
im  Museum  zu  Madrid ;  Esopo  el  Fabulador ;  Bacchus ,  welcher  einen  Trunkenen  in 
Gegenwart  seiner  Mitbrüder  krönt;  Don  Isabel  de  Bourbon;  Felipe  IV.,  Key  de 
rEspana;  Donna  Margarita  de  Austria;  Don  Balthasar  Carlos;  Don  Gaspar  Gumnaa, 
Conde  de  Olivarez;  den  sit.7.pnden  Zwerg  Philipp 's  IV. ,  sämmtlich  nach  Velas^Uei» 
.und  mit  Ausnahme  des  letzteren  (1771)  im  Jahr  1778  ausgeführt. 
UlsiaiK,  Emasiblstt,  Jkhrrur  Nw-Tl. 

Qoyea»  JUIVM,  ein  niedsriladiseher  Laadeohaftsmalec  Ten  grossem  Yerdifliiefei 
geb.  1596  an  Lejdcii,  gest.  1658  Im  Haag,  xclffte.  naehdem  er  bei  Tenohiedanen 
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KOnittmi  HoUtadi,  bei  J.  Claes,  J.  de  Man,  H.  Klok  und  W.  Oerrit«  gelernt 

hatte ,  tu  «einer  weiteren  VeTTollkommnung  eine  Zeitlang  in  Frankreich  und  bildete 
sich  zuletzt  noch  ein  Jahr  bei  Ksaias  ran  der  Velde  su  üarlem.  S<; ine  Bilder 
aüid  neiil  TO»  «nftelMr  CooipMilioB  md  bädvB  d«ii  eniMliiedeiulMi  GegentaHii»* 
wohl  aa  den  Laiidielilften  der  älteren  Niederländer,  als  auch  der  gleichzeitige,  in 
Italien  nrl>p|ipni3on  Kflnstler.  Die  öden  Sandflächen,  die  dürftigen  Hügel,  der  grane 
Nebelbimmei ,  weldie  auf  ifanea  dargestellt  sind,  geben  ihnen  in  der  Hegel  ^twas 
Eintöniges ;  Foi^n ,  Ttaht  nnd  l4«ht,  die  XI«Bente,  in  denen  tloli  die  MlMFen  nieder 
Undiiflhen  Landeehaftsmaler  mit  so  grosser  Meisterschaft  bewegten,  nehmen  darin 
eine  ganz  unt^rgeordnite  Stellung  ein.  Dagegen  ist  in  ihnen  ükst  durchweg  ein 
Ton,  eine  bestimmte  grosse,  ernste  Stimmung  ausgesprochen;  sie  zeiohaen  sieh 
4pn^  Feinheit  dei  Gefthle,  tMlfliebe  Zeiehnnng  nnd  Belenciitung  und  einen  leiobten, 
geUtreiehen  Vortrag  aus. 

Unter  seine  besten  Gemälde  zählt  man:  ^ine  holländische  Lanrl^chnft  ,  die  sich 
einem  Damm  und  einem  Fluss  entlang  fortzieht;  ein  altes  rümisofacs  Monument  bei 
K^mwegcn,  im  Mneeuni  xa  Amsterdam;  einen  Kami  niit  eeinon  Ufer  (bezeiehnet 
1636),  gttu  im  Geschmack  des  Salomen  Ruysdael  ansgelUurt,  in  der  Gallerie 
01  Augsburg;  eine  Landschaft,  auf  welcher  sich  nfben  pinom  mit  dürfligem  Ge- 
strüpp bewachsenen  SandhOgel  ein  AVeg  nach  einem  mit  Bäumen  bewachsenen  Dorf 
liinzieht,  im  Museum  zn  Berlin;  eine  Laadschaft  mit  grossen  Bäumen,  vor  einer 
Bütte  blli  ein  Wagen ,  an  welchen  vier  Sdiinnsel  gespannt  sind ,  in  der  Gem&lde» 
gallerie  zu  Darmstadt;  eine  MeereskiMo  und  rint  flache  Landschafl  mit  einer 
Bauernhüttc ,  vor  der  sich  <;inige  Bei^'ohucr  beünden  und  eine  Frau,  die  aus  einem 
Brunnen  Wasser  schöpft,  in  der  Gallerie  zu  Dresden;  ein  Dorf  an  einem  Kanal 
in  wamer  Abendbelei^Umg  in  der  Sannnfamg  su  Castle  Hewnid;  eine  AnaScbt  tob 
Nymwegen  in  der  Gro.ssvcnorgallerie  (zu  London);  eine  Ansicht  von  Scheveningeu, 
in  der  Sammlung  zu  Lutonhouse  (in  der  Grafscbaft  B<  dfortO  ;  oine  Küste  mit  einem 
Boot,  in  der  Gallerie  zu  Alton  Tower,  sämmtlich  m  England;  eine  ilache  holiän« 
diMÜie  Gegend  (1631)$  Aniieht  einer  G«gend  bei  Vlietsingen  (1642);  Aneiehl  den 
Forts  Lille  (1643)  und  eine  flache  niederländische  Gegend,  in  der  Gemäldegallerie 
zu  Gotha;  eine  T^nndschaft;  einen  Teich  iinrl  eine  hollandische  Winterlandschaft 
mit  SchlittschuUiaut'ern ,  in  der  grossherzogiicbeu  KuQAthalle  zu  Karlsruhe;  ein 
TogelieUetsen ;  «ne  Lnndsdiaft  mit  einem  Hirten  nebet  seiner  Heerde  nnd  xwnt 
Beitem;  eine  Landschaft,  staffirt  mit  einem  Manne,  der  über  eine  Brücke  gektund  • 
einem  Nachen  mit  rielen  Personen ;  ein  Nachtstück  mit  Gewitter ;  ein  Scestück ;  eine 
Landschaft,  stafiärt  mit  einem  Nachen,  in  welchem  drei  Personen  sitzen;  eine  kahle 
Gegend ,  mit  vielen  Figuren  etnlllrt;  «ne  Lnndeelialt,  in  deren  Vordergrund  man  ein 
nltes  Gebäude  und  einen  Nadien  mit  zwei  Personen  sieht,  sämmtlieh  in  der  gross 
herzoglichen  Gemäldegallerie  zu  Mannheim;  ein  Wirthshaus,  ror  welchem  auf 
einer  Brüoke  yiele  Personen  stehen,  in  der  Gemäldegallerie  des  Landauer  Brüder- 
hanses  zu  Nürnberg:  die  Üftr  eine*  Flneses  in  HoIUmd  (1653);  eben  Knnnl  in 
Holhin  l  (1647);  einen  Fluss  (1644);  eine  Marine  (1647)  im  Lourre  zu  Paris;  eine 
kleine  Landscboft  rait  einem  Kärner  unH  seinem  Weibe  staffirt,  in  der  Gemäldesamm- 
lung im  Museum  der  bildenden  KUmte  zu  Stuttgart;  eine  flache  Landschaft  mit 
einer  Brtteke  im  Mittdgninde,  nnd  eine  flache  Landschaft  ohne  Bäume  mit  der 
Stnihge  -ren  Philipp  WeUTerman  (wesshalb  man  auch  auf  letzterem  Bilde  die 
nebeT^«*f<"b<'-nHpn  Monogramme  der  beiden  Meister  sieht),  beide  Bilder  in  der  GemUde- 
gallerie  des  Belvedere  zu  Wien.  P^W 

Goycn  rtdirte  auflh  mit  leiehter  und  geietreiehw  Nadel  in  Kupfer;  seine  Blätter 
lind  ober  äussert  selten,  da  ihre  Ansahl  nicht  sehr  gross  ist.  Die  bedeutendsten  siad: 
ein  kleines  Porf,  rechts  mit  einer  Kirche,  im  Vorgrunde  ein  Kulm  mit  zwei  Fischern; 
ein  grosser  Kanal,  in  der  Feme  Dörfer,  rechts  im  Vorgrunde  ein  Kahn  am  Ufer, 
eine  Kuh ,  weiche  gemolken  wird ;  das  Innere  eines  Der&s,  im  Vorgrunde  ein  Reiter 
und  ein  Hund ;  das  Innere  mnes  Dorfti,  links  etoe  Kirdie,  im  Torsnnde  em«  Bogen- 
briflke,  die  Aber  eteen  Knaal  ffifart 
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6«jeQ  beseiclMMfo  VMNffeeM  seine  Bilder,  so  iri«  Attcb  einige  seiner  Blätter  mit 
tmwm  Mmen  oder  mit  des  AofengvlNMlMtabe»  dwialtia. 

GoyCTS,  Willem,  ein  belgischer  Bildsrhnit;^pr,  ccst  1S17  zu  I.öwen ,  verdankt« 
•eine  gaaze  küoslierische  AusbüdiiBg'  sieb  selbst  uad  erreichte  durcb  rastloses  Streben 
einen  so  hohen  Grad  ron  Kunstfertigkeit,  dass  man  mit  Recht  ihm  nachsagen  kann, 
4i0  Teekaik  dkr  HoIncliailMrei  ia  ««Mtvr  Z«jt  hab«  imter  seinen  Händen  in  BelgiMi 
ihrn  höchste  Stufe  erreicht.  Namentlich  bewundert  man  die  "W'ii>derhfTstellllH|f  Uld 
.Jfcrgaiizuncr  der  Sculpturen  an  den  Rathhäusem  von  Löwen  und  Audenarde. 

Goyet,  Ettgöne^  ein  fraasüsiseher  liitftorieD-,  Genre-  und  Forträtmaler,  der  Sohn 
6aB  Jmb  Bapiiat«  Oojat,  geb.  n  Gkalon»-«iir-Sa4Be,  badet«  licb  bei  Groe 
zu  Paris  zu  einem  tüchtigen,  die  naturalistische  Richtung  seiner  Zeitgenossen  und 
Landsleut-e  y>flpq'enden  Künstler  in  seinem  Fache  aus.  Zu  seinen  besten  Bildern 
zählt  fuau:  den  iod  des  heil.  Paulus,  des  Anachoreten ;  eiue  h«il.  Frauzitika;  eiuen 
€briitttt,  in  Silnagaeaale  dee  AisieealMilbe  sa  Paiie;  dae  BiUbüia  dee  Fftpatea 
Pius  IX.  Auf  der  grossen  Pariser  KoutaiiMtellanff  in  Jahr  1865  sali  man  Toa  Pua: 
einen  Jäger  und  ein  Künstlerporträt. 

Goyet,  Jean  Baptiete,  Historien-  aad  Genremaler,  der  Vater  des  Vorigen,  geb. 
aa  CbUoM^fur-flatee,  geet  1864  ni  Btfia,  bildete  lieb  ganz  durah  sieh  selbst  und 
hiaehte  es  dennoch  auf  eine  noch  ziemlich  hohe  Stafe.  Auf  der  grossen  Kunstaus- 
ztelluog  zu  Pivtt  im  Jahr  1856  lahea  mi  toh  ihm:  die  heiL  Jnngfiraa  nnd  die 
beil.  Anna. 

Ooyrand,  GUnd«,  efai  Kapfentoeher,  der  meistens  LaadschaAea  in  der  Manier 
de8  SilrettV«  stesh.  Die  besten  seiner  mit  Geschmack  ausgeführten  Blätter  sind: 
Vues  et  perspectiros  nouvelles.  nach  della  Rolla  (1645),  13  Blätter;  20  ver- 
schiedene Landschaften,  nach  Callot;  die  Butnen  des  alten  Schlosses  Bieetre  (1634); 
4ie  gfeese  Feataine  dee  Gartens  z«  Tivoli 

GolloU,  BenOBIO,  eia  trefflicher  Maler,  geb.  zu  Florenz  1424,  gest.  zu  Pisa 
1485,  war  einer  der  ausceTeirhnrtstf  n  Schüler  ron  Ficsole.  Sein  Vater  hiess 
Lese,  wesshalb  sich  der  Künstler  auch  Benozzo  diLese,  meistens  aber  nur  kurz- 
weg Benotius,  oder  Benozius  Florentinus,  oder  de  Florentia  schrieb  £r 
war  in  der  Sehnle  uogemeia  fleissig,  und,  bald  goAbi  und  ron  Natnr  erfiadongareioli, 
erreichte  er  rasch  eine  grosse  Fertigkeit  in  den  mannigfaltigsten  Dnrstt Hungen  Ton 
Thieren,  Landschaften,  Architekturen  und  Verzierungen.  In  seiner  Jugend  malte 
«r  fttr  die  Brüderschi^  von  S.  Marco  eine  Altartafel ,  die  in  neuerer  Zeit  verschwun- 
den zu  eeia  oeheiBt,  aad  In  S.  TMaao  ebeadaselbBi  dea  Ted  des  lieil.  HieroaTmus ,  eia 
Bild,  das  später,  als  die  Wand  der  Kirche  längs  der  Strasse  hergestellt  wurde,  zu 
Grunde  ging.  Im  Jahr  1447  vollendete  er  im  Dom  zu  Orrieto  in  der  Kapelle  della 
Madonna  di  S.  Brizio  oberhalb  der  jk  euüter  die  Gestalten  der  Apostel  und  Märtyrer, 
welche  einea  Theil  der  tob  seiaem  Lehrer  aagettuigenea  hinualisehea  Glorie  des 
Weltrichter.s  ausmachen,  wofür  er  monatlich  7  Dukaten  in  Gold  erhielt.  Vom  Jahr 
1450  ist  die  noch  erhaltene  Madonna,  welche  da-s  Kind  anKotet,  ru  ihrer  Seite  ein 
Kngel,  und  eine  Altartafel,  worauf  Maria,  welche  dem  heil.  Thomas  den  Gürtel  gibt» 
■ebit  sechs  Heiligen  aad  eiaer  Altarstafbl,  -welche  das  Leben  der  Madonna  enthill^ 
in  der  Kirche  S.  Fortunato  an  Motttefalco  in  Ombrien.  Im  Jahr  1452  malte  er  im 
Chor  der  Minor! tcn  in  S.Francesco,  ebendaselbst,  die  Uauptbegebeubeiten  aus  dem 
Leben  des  heiL  Franz  von  Assisi ,  und  in  zehn  Kundbildem  auf  jeder  Seite  die  Büsten 
herthmter  MIaner  Tom  Grden  des  heiL  IVans,  in  drei  anderea  Bildnisse  dea 
Giotto,  Dante  und  Petrarca.  Das  Werk  war  durch  seinen  Namen  und  die  Jahres- 
aahl bezeichnet,  es  hat  sich  aber  nicht  erhalten.  Eine  Altartafel  von  ihm, 
Madonna  mit  dem  Kinde  darstellend,  welche  aus  der  genannten  Kirche  in  die  Gallorie 
der  AiradeBW»  der  sdiOnen  Kflnste  au  Perugia  gekaamen  ist,  Irigt  die  Jahrsiahl 
1456.  BenoiBO  scheint  damals  in  Montefalco  ansässig  gewesen  zu  sein.  Im  Jahr  1459 
begann  er  hierauf  die  b'^knnnten  Frescomalereion  in  der  Kapelle  des  Palastes  der 
Medial  zu  Florenz,  jetzt  i'alazzo  lÜooardL  Leider  sind  diese  herrlichen,  grössten- 
.ihaila  vaUathaUaaen  Biliar  dvoh  BMmiaderangen,  mit  der  Haupttreppe 
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4m  FlUMtM  wrgnmmann-  wurden .  jetrt  Atst  gm  d«t  TagMükhbn'  1>em!it  und 

müssen  daher  bei  Kerxenlicht  betrachtet  werden.  Sie  .sind  betoiiden  dadurch  merk* 
würdig-,  das«  in  ihnen  vor  der  Sala  dp*  Gif^nnfi  des  Giulio  Romano  im  I'alaTiro 
del  Te  zu  Mantua  zum  eratenmale  der  gaaze  Kaum  der  Wände  zu  fortlauft^uden  und 
nmmtorbroobeneii  D»Tste]]iuig«n  benfltzt  ist.  Die  (iii«lit  mehr  Torbandene)  AlUr- 
tafel  enthielt  ^  AaÜMtaag  der  KOnige;  die  Nieohe,  werin  lie  tich  befond,  ist  eis 
Rosengarten  au«p'fnm!t  ,  \vplr}ipr  Ton  Engeln  begossen  wird,  während  andere  knirm 
oder  über  den  Bäuinen  «chweben,  das  Christuskind  (auf  der  Altartafel)  anzubeten. 
An  den'xvel  sdbaiAleil  Seitenwinden  tot  der  Altwmisehe  sieht  man  die  Anbetung 
der  Hirten ;  dicht  daneben  auf  der  Wand  imr  Rechten  beginnt  der  Zng  der  heran- 

Tinhenden  heil  drelKflnige,  eine  figlirenrcichc  und  loh  n  ljgo  Coniposition ,  welche 
sjch  ,  nur  von  den  kleinen  Fenstern  und  der  llingangsthürc  unterbrochen,  zusamnien- 
haiigt  nd  um  die  drei  Winde  herumbewegt.  Unter  dem  Gedränge  brachte  Benuzzo 
■ein  eigenes  Bildnis*  mit  der  goldenen  Untersohrift:  Opas  Benetii  nn. 

Spfltor  finden  w  den  Künstler  in  S.  Augustin  zu  S.  Gimignano,  unweit  Volterra, 
beschäftigt.  Im  Jahr  1464  fertigte  er  fiir  diese  Kirche  ein  Bild  des  heil.  Sebastian, 
welcher  die  Einwohner  des  Ortes  von  der  Pest  befreit  und  von  ihnen  angebetet  wird, 
ein  Graiilde,  das  steh  mit  der  Angabe  des  Jahrs,  in  welchem  es  vollendet  wurde,  noch 
jetzt  an  der  Scifenuand  des  Altars  dieses  Heiligen  befindet.  Dann  stellte  er  in  der 
Haiiptkapelle  derselben  Kirche  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heil.  Aug^stin,  und 
in  den  Abtheiluogen  des  Kreuzgewülbes  die  vier  Evangelisten  dar.  Diese  Bilder  sind 
Tom  Jahr  1465.  In  demselben  Jahre  Tollendete  er  ein  Bild  Ar  den  Altar  des  heil. 
Sebastian  in  der  Dcchanei  von  S.  Gimignano,  den  Tod  dieses  Hoiligw  darstellend. 
Auch  im  Chor  derselben  Kirche  sieht  man  noch  eine  Altartafel  von  Gozzoli,  eine 
thronende  Madonna  mit  vier  Heiligen,  welche  die  Jahrszahl  1466  trägt.  Im  Raths- 
saale  ron  S.  Gimignano  malte  er  einige  Figuren,  reetanrirte  aneh  (im  Jahr  1467) 
einige  ältere  Bilder»  welebe  der  Inschrift  zufolge  von  Lippo  Memmi  im  Jahr  1317 
gefertigt  worden  waren.  Die  für  die  Kirche  der  Mnnch<»  rnn  Monte  Olivctc  Ter- 
fertigten  Gemälde ,  unter  denen  besonders  ein  Cniciüx  gerühmt  wird ,  scheinen  nicht 
udir  Torhanden  sn  sein. 

Nachdem  also  Benozzo  Ton  1464 — 1467  in  S.  Gimignano  thätig  gewesen,  ver- 
weilte er  einige  Zeit  In  Rom,  wo  er  in  Araoeli  in  der  Kapelle  der  Cesarini  arbeitete, 
beim  Thurmo  der  Conti  über  einem  Durchgangsthor  die  Madonna  mit  vielen  Heiligen 
al  firesoo  darstellte,  nnd  in  8.  Maria  Maggiore  in  einer  Kapelle  xeehts  rem  Hanpt* 
•  ehigang  einige  Bilder  an  die  Wand  malte  (die  aber,  wie  die  rorhererw&hnten ,  nicht 
aiohr  vorhanden  sind).  V< n  "Rom  nach  Florenz  zurückgekehrt,  beprifi  er  sich  nach 
Pisa,  wo  er  im  Jahr  1468  anlangte,  von  1469  bis  an  sein  Lebensende  thätig  war, 
und  in  einem  Zeiträume  Ton  16  Jahren  sein  Hauptwerk,  seine  berfihmten  Halerei«» 
im  dortigen  Campo  Santo  aasAhrte.  Er  stellte  hier  auf  der  Nordwand  in  24  Bild^m 
Geschichten  au»  dem  alten  Testament,  von  Noah  an  bi-  zum  Besuch  der  Königin  von 
Saba,  dar.  Der  grossere  Theil  dieser  Darstellungen,  für  welche  der  Künstler  die 
Gesammt^umme  Ton  9533  Livres  von  Pisa  erhielt,  ist  noch  ziemlich  rein  erhalten, 
«ad  bildet  eines  der  aafieheiidslen  Denkmale  der  Knnst  des  15.  JabThnnderto.  Ausser- 
dem malte  er  in  Pisa  fUr  die  Nonnen  von  S.  Benedetto  an  der  Ripa  d'Arno  verschie- 
dene Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heiligen  Benedict,  und  für  die  Brüderschaft 
der  Florentiner  eine  Altartafel  und  viele  andere  Gemälde ,  von  denen  indessen ,  wie 
von  denen«  die  er  für  S.  Caterina,  fSr  die  Kirebe  S.  Nioeeio  and  fllr  S.  Crooe  ansser- 
halb  FIorenT:  arbeitete ,  kein  einziges  mehr  erhalten  ist.  Nur  das  fUr  den  Dom  zu 
Pisa  gemalte  Teniperabild ,  den  heil,  Thomas  von  Aquino  darstellend  ,  ump'ebon  von 
einer  Anzahl  von  Gelehrten ,  welche  über  seine  Werke  streiten ,  ist  noch  vorhanden 
und  wird  im  Loum  so  Paris  anftewahrl 

Nachdem  Benozzo  im  Jahr  1470  seinen  Vater  Lese  begraben  und  zurLeicben- 
feier  von  den  Pisanern  eine  Gratifikation  erhalten  hatte,  starb  er  nach  der  Voll- 
endung seiner  Haiereien  im  Campo  Santo  selbst  iebensmfide  in  seinem  61.  Jahre.  £r 
modo  TOD  der  gMum  SM  betnidert  and  eeihr  ehnnToU  im  Camp«  flaoto  begraboa» 
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woselbst  ihm,  als  der  Stätte  seines  Kimstlerruhms ,  die  Dankbarkeit  der  FiMnwr 
■ehon  bei  Lebzeiten,  im  Jahr  1478,  einen  Begräbnissplatz  Torbehalten  halte.  Alt 
SehQler  bintexlieM  er  den  Za'nobia  Msobiftralli. 

Tafelbilder  tob  Beoesie  Gossoli  ehid  aelten.  Aoater  dem  ange'ftlhrten  HUe 
im  Lonrre  aieht  man  in  Domenico  zu  Pisa  eine  Tafel  mit  den  40  Märtyrern ,  sie  itl 
•ber  sehr  yerdorbon  und  übermalt.  Fin  vortreffliches,  jedoch  p-l'  ichfalls  sehr  rer- 
dorbenes  Bild  roo  ihm ,  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  Tier  Heiligen ,  befindet  $ich 
iu  der  Gallerie- der  Akademie  an  Pisa.  Eine  Altarstellbl  im  Vatilwn,  die  WimdM 
eines  polnischen  Heiligen  in  einer  Reibe  ron  geistvollen  Scenen  aiH  hilelist  durch* 
gebildeter  Charakteristik  darstellend ,  wird  ebenfalls  dem  Bonozzo  zugeschrieben. 
Attoh  eine  Verkündigung  in  Tempera  im  Museum  au  Berlin  hält  man  für  ein 
Werk  des  Meittera.  Eiae  Haadaelirift  des  Virgil  auf  Vwgmmi  in  kleb  FeÜo  In 
der  Bibliothek  des  Palastee  RnDcudt  zu  Flerenz  erinnert.in  üirea  Hiniaturen  an  den 
S^l  de*  Benozzo.  . 

In  seinen  früheren  Werken  zeigt  sieh  Benoy;zo  Gn/.7o}'\  in  seiner  eigfenthilmlich 
lichten  und  heiteren  Färbung,  sowie  in  der  rorwaiteadea  Milde  des  Ausdrucks  noch 
entsdiiedeB  9h  SchOler  det  Fieaele.  Später  jedoch  'madit  siclf  in  seinen  Arbeiten 
die  grösste  Verschiedenheit  von  der  Richtung  seines  MeistefS  gellend.  Denn  gerade 
er  ist  der  erste  unter  dor  Ttalifrif^rn  ,  dem  die  Srhünheit  und  die  Lieblichkeit  der 
Erde  und  ihrer  ntenoigtaltigen  ErsciieiDungen  sich  in  Toller  Genüge  aufgethan  hat, 
desien  Bilder  überströmen  ren  den  Sntsfidcen  ftber  diese  SebSnlieit.  Er  kettete 
in  vollen  Zügen  die  Freude  an  sehflnen  Lebenamotirea  nls  solchen ,  und  kümmerte 
«ich,  über  dnn  Bi  >trr!]pn,  d'w  letj^torfo  in  ihrer  ganzen  momentanen  Kraft  darzu- 
stellen, um  tleo  Hergang  selbst  meistens  riel  weniger.  Und  so^tf  der  Beschauer, 
welcher  sieht,  mit  welch'  bewundmswfirdigem  Reichihura  der  ErfhMhmg  derKOnstler 
das  besondere  Talent  Terbindet,.  den  feineren  Gcmüthsausdruck  höchst  lebendig  in 
anmuthigen  Körperbewegungen  darzulegen,  welcher  findet,  wie  Benozzo  mit  so  vir  lom 
Glück  und  in  grosser  Schönheit  rasch  vorübergehende  Stellungen  nachbildet,  wie 
der  Meister  ein  begeisterter  Entdecker  neuer  Sphären  des  DarsteUbaren  wird ,  selbst 
der  Beseliianer,  der  jene  EVeude  nn  dem  neugeborenen  Geschlecht  Ten  Lebensbildern 
mitempfinrl?  t ,  verlangt  ausser  dieser  endlos  reichen  Bescheerung  nichts  weiter.  Denn 
Benozzo  bildete  nicht  nur  zuerst  reiche  landschaftliche  Uintergrüude  mit  Bäumen, 
Tillen,  Städten,  mit  Flüssen  und  reichbebauten  Flussthälem ,  mit  scharf  und  kilhn 
geaeichneten  Felsen,  sondern  er  belebte  nneh  diese  Landschaften  aufs  Anmothigste 
mit  Thicrcn  aller  Art.  Ja,  auch  wo  die  naridlungcn  im  Innern  der  Städte  oder  der 
Wohnungen  vorfallen,  entfalt<;te  er  die  reichste  Phantasie  für  architektonische  Ge- 
bilde ,  wusste  er  die  nianuigfi^ltigsten  Hallen ,  nach  Aussen  durch  Säulenstellungen 
geOflhet,  sierliehe  Arkaden,  GaUerien,  Legen  und  dergL  anaubringen.  Was  endUeh 
die  AiifTassung  selbst  betrifft  ,  so  erklärt  sich  Benozzo  in  mannigfacher  Beziehung, 
namentlich  in  der  epi"?chcn  Ausbildung  des  Gegenstandes  und  dem  schon  erwähnten 
Reichthum  an  Motiven,  au  Anmuth  der  Physiognomien  und  Gestalten,  der  Fülle  und 
Heiterkeit  der  Landschaft  and  der  praehtroUen  AnssehmQcknng  mit  Gosehöpftn  aller 
Art  als  einen  Geistesverwandten  von  Memling.  Dann  finden  wir  in  seinen  Figuren 
Scherz  und  Laune,  Affekt  und  heilige  Würde  aufs  Glücklichste  vereint,  und  die 
handelnden  Personen  meistens  ron  einem  Kreise  Zuschauender  umgeben ,  in  denen 
mnn  Tiellhch  Portrftts  ron  Zeitgenossen  des  Künstlers  erkennt,  draen  er  hierin  ein 
Denkmal  gesetst  hat.  Eigen  ist  eine  gewisse,  &st  mädchenhafte  Schüchternheit  in 
den  Bewegungen  seiner  Figuren;  auch  vermisst  man  bei  ihm  diejenige  plastische 
Ausbildung  und  Genauigkeit  der  Form,  welche  Masacoio  s<^on  erreicht  hatte. 
Dagegen  stnd  seine  fein  individnalisirten  edlen  KOpfe  roll  des  beredtsten  Audmckt 
in  grosser  MamitglUtigkeit  nnd  seine  Porteite  eben  so  nntnrwnhr  nis  geistroll 
nofgefksst. 

Ulmlir.  Taiari,  nskea  MigtMMaiMcB  IHtar,  BOdkaMr  nnd  Bauitistar.  —  LasiBitk 
Flstaf«  al  frateo  Ssl  Mvpo  nal»  «  Hm.  ~  Keslal,  DMorisloB»  dclto  pittar*  dal  Ca«po  Saal»  « 
mm.  Hm,  ISil.  —  Kafflet ,  Bialtaaa  «sc  auuUttm  4m  MSfcwi.  —  Barskkatd«,  Itn  CteMsaa 
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fetit  ^  Mieh  OlMt  geschrieben  — ,  Btrand,  LftadldtlU-,  ThiM-,  Buibocciadcttp 

maler  unA  Porträtmaler,  geb.  1628  *u  Amsterdam,  gr^t.  1709,  erlernte  die  Kunst 
bei  seinem  Ohuim  und  bildete  sieb  in  der  Folge  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem 
Fache  aus,  dessen  BU<tor  in  ier  Bebandlungsweise  an  die  des  Pieter  de  Laar  er- 
innera.  b  der  PriTatMHiunliuig  KSnig  Georg  IV.  ra  London  näbk  aas  unter  Anderon 
Ton  ihm  eine  FMDuli«BMeiie  Ton  gTMS«r  Lebcndigkeii  in  4va  KOpfmi  und  Mlir  hell« 
Jdarer  Farbe. 

Graat  radirte  auch  in  Kupfer  und  man  schreibt  ihm  besonders  ein  sehr  hübsches 
Blatt  mit  einem  stehenden  und  dnem  liegenden  Schaf  sa. 

Grabau,  Christian,  Landschafts-  und  Thiermal nr.  pnb.  zu  Bremen  1809  und  ge- 
bildet auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  unter  Fr.  bimmler,  stellt  mit  bpsonHcrer 
Vorliebe  Wasserfalle  dar ,  er  zeichnet  sich  indessen  mehr  iu  seinen  1  hierstucken  aus. 
Wir  kennen  von  ihm:  eine  Landtehnft  mit  WaMerfUI  am  KOniguee;  Berehtetgadni; 
einen  grösseren  Wasserfall  aus  der  Schweiz.  —  Grabau  radirte  auch  in  Kupfer,  und 
sein  grosses  Viehstück:  Ochsen,  Kühe,  Zieg-en  und  Schafe  in  einer  Landschaft,  ein 
anderes  mit  Schafen  und  eiaeui  Hirtenknaben ,  und  eine  Landschaft  mit  zwei  Rindern» 
einem  Schaf  und  einem  Lamm  (1835)  »ind  geaehitete  Bl&tter. 

Oraeht,  Gommams  van  der,  ein  Maler,  der  um  1590  m  Hecheln  geboren  wurde 
und  ein  Schfürr  von  Rnphael  Cocxie  war. 

Oraeht,  Jakob  van  der,  ein  holländischer  Maler,  der  sich  insbesondere  durch  die 
1634  jsu  Orarenhage  erfolgte  Heransgabe  einer  Anatomie  Ar  Kflnsüer  einen  geaeh- 
teten  Namen  erworben.  In  der  Bildeiramnilttng  SU  Weimar  befindet  udk  ein  treff- 
liches Bildniss  von  ihm. 

Qraeb,  Karl  Creorg  Anton,  ein  rortreffücher  Landschafls-  und  Architekturmaler 
m  Berlin,  dessen  Bilder  fost  immer  zu  den  Perlen  der  jeweiligen  Ausstellungen 
gexihlt  werden.  Aus  ihnen  weht  uns  der  lebendige  Hauch  der  Schöpfung  nicht 
sowohl  aus  dem  Ganzen,  als  aus  jedem  Einzelthcil  desselben  auf^^  Erquicklichste 
entgegen.  Mit  einem  —  man  mOchte  sagen  —  liebenswürdigen  Scharfblicke  für 
das  Charakteristische  in  der  Natur,  Terbindet  der  Kflnstler  eine  ehrftarehtsTolte  Sebeu 
Tot  der  durch  die  SchOpfungswerke  sich  kundgebenden  Allmacht  ihres  Meisters.  Jeder 
Strauch,  jedes  Blümchen  erscheint  ihm  als  ein  in  sich  Tollendctes  Ganzes .  alsein 
lebendiges  Zeugniss  des  Allmächtigen;  er  rernachlässigt  daher  nicht  den  geringsten 
Theil  der  Naturlnsseruug  und  selbst  dem  scheinbar  Geringfügigen  weist  er  mit  Zart- 
heit und  Milde  diejenige  Stelle  im  Bilde  an,  die  ihm  seiner  Wesenheit  nach  zukommt. 
Aus  diesem  Bestreben  geht  mit  Nothwendigkeit  die  miniaturartige  Durcliführung  des 
Binzeinen  herror,  und  was  diese  wiederum  so  hoch  stellt,  ist,  dass  durch  diese 
Det^liruiig  die  Totalwiikung  des  Bildet  in  keiner  Weise  gestört  wird.  Ausgerüstet 
mit  eintf  Tollkommenen  Herrschaft  über  die  Technik,  rersteht  es  Gracb,  jeden 
Gegenstand  nach  seiner  Eigenthiimlichkeif  wahr  irrul  wirkungsvoll  zu  verbildlichen; 
im  Besitz  einer  auf  strengem  Studium  beruhenden  Kenntniss  der  Luft-  und  Linear- 
perspektire,  weiss  dnrek  iweekeut2>prechende  Anwendung  dieser  kraftroll  wnkett- 
den  Mittel  dem  anscheinend  weniger  Bedeutenden  in  der  Natur  eine  wahrhaft  kfinst- 
leriscbe  Bedeutsamkeit  zu  T^rleihen. 

Zu  seinen  interessantesten  und  schönsten  Gemälden  zählt  man :  den  Kreuzgang 
in  der  Kathedrale  zu  Arles;  eine  grosse  Ansicht  von  Palermo  (1848);  einen  Theil 
des  Kreusganges  am  Dom  ra  Hegeasbuig  (1850);  den  Strand  bei  Amalfi;  dann 
einige  ägyptische  Ansichten  unter  den  Wandmalereirn  drr  ägyptischen  Abtheilung 
des  Museums  zu  Berlin;  das  Innere  eines  Klosterganges  (1854);  Ansicht  der  Fontana 
Medina  in  Neapel;  eine  innere  Ansicht  des  Mausoleums  zu  Charlottcnburg  (1855); 
Totalansicht  von  Rom.  Auf  der  grossen  Fariser  Kunstattsstejjyung  im  Jahr  1855  sah 
ttan  des  Künstlers  Klosterhof  beim  Dom  an  Begensburg,  wof&r  er  eine  ehrenTolle 
Krw&hnung  erhielt. 

Oraeb,  der  Schäler  und  na^erige  Tocbtermann  des  J.  K.  J.  Gcrst,  wurde 
1851  mm  kanigl.  Hoflaaler  «naont,  erhielt  1853  die  kleine  und  1S55  die  grosM 
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goidene  Medailla  Ar  KuMi  und  WinoMelHUI;  in  «WwitJhnii  Jahn  warte  Qu 

daa  Prädikat  pinos  Professor«!  vrrlichi?n. 

Grif ,  Philippas  de,  em  Maler ,  der  1634  XU  Meebeln  geboren  wurde,  den  Unter- 
lioh*  in  4er  Knuti  bei  J.  Verlioevea  ^ow,  1668  in  dl«  BrMcndnft  det  ImII. 
Lucas  als  Maler  aul^ftaonimen  wurde  und  1665  in  seiner  Vatentedl  starb. 

Grftfe ,  Onstav,  Historienmaler  aus  Köiiigshcrc ,  der  sich  nuT  der  Akndomie  zu 
Bttsseldorf  bädete.  £r  malte  unter  Anderem  das  grosse  Biid  der  VersöbauDg  Karl*« 
de*  Grossen  mit  Wittekind,  nadi  einem  Carton  ron  Kau  Ibach,  in  LebeasgröiM  an 
die  Kuppel  des  neuen  Museums  zu  Berlin.  Ein  von  ihm  1853  zu  Berlin  ausgestelliM 
GeraalJr  JppTifa  und  seine  Tochter,  enthielt  neben  entschiedenen  Vorzügen  Mängel, 
Welche  yoa  der  Kritik  nicht  verschwiegen  wurden.  Später  sehen  wir  ihn  die  einge- 
•ehlagene  Bahn  mit  einem  Ernst  und  einer  Tüchtigkeit  rerfolgen,  die  ca  den  leliftnslen 
Hoflbungen  benehtigttii.  Baionders  gvrttlunt  wurde  in  aenesler  Zaü  «ein:  Jndas- 
kuss  (1857). 

OräflO,  Albort,  ein  trefflicher  Historien-  und  Torträtinaler  aus  Freiburg,  der  sich 
aof  der  Akademie  zu  München  bildete.  Man  rühmt  an  seinen  Gemälden  das  Streben 
nach  charakteristtsolier  Dttfdiflhnnigr  der  An^ba,  das  GeiobiBk  der  AnordBirag,  den 
Sinn  für  schöne  Formen,  die  tüchtige  Zeichnung,  die  angenehmen  Physiognomien  und 
eine  brillante  Färbung,  die  er  sich  in  Paris,  wo  er  längere  Zeit  studirte,  angeeignet 
XU  haben  scheint.  J^hrenvollc  Anerkennung  fanden  namentlich  folgende  Bilder  Ton 
ibn:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  (1629) ;  die  Vennihlnog  dea  Markgrafen  Bndolpkl. 
Ton  Baden  mit  Kunigunde  von  F.berstein  (1835);  die  Aufhebung  der  Bolagerurtr  von 
Kberstein  ;  Tasso's  Tod  ( 1 8;^H) ;  (Jraf  Eberstein  beim  Fnckeltanz  zu  Speyer  im  Jahr 
^66  i  ein  Dragoner ,  der  seinem  Mädchen  von  einem  Kroaten  Schmuck  kauft ;  eine 
Italienerin  (geei.  ron  Jon  an  in);  die  Sebilderheboag  Hennaan'e,  des  Cheraskers 
(1850);  Fioretta  (1851);  eine  maurische  Prinsessin  am  Baade  des  Meeres  (1852); 
Hermann's  Tritimph^ticif  (1853).  Ferner  verschiedene  sehr  galnngen  au  neonende 
Biidniüsu ,  worunter  namentlich  sein  Selbstporträt. 

6ftf  oder  Chmv»,  Ham,  ein  Formsdinaider  ans  Aaistafdam,  der  an  Fraakflirt a.M. 
arbeitete,  wo  er  1553  filr  die  Wittwe  das  Malen  Koarad  Fabri  eine  Ansicht  von 
Frankfart  a,  M.  fertigte ,  die  mit  nebigem  Monogratnm  bezeichnet  ist ,  nnd  im  Jahr 
1561  mehrere  andere  Holzschnitte  ebendaselbst  erscheinen  Uess.   ilr  arbeitete  anchw^^ 


an  SeK'MQnster's  Kosmograpbie. 
Qnif  Hans,  ein  Maler,  der  1680  an  Wien  geboren  wurde  nnd  bei  Jan  ran  Alan 

seine  Kun^t  erlernte.  Er  stellte  gerne  öffentliche  IMrit?!««,  auf  denen  sich  viele 
Menschen  bewegten,  dar,  und  man  nimmt  in  seinen  Bildern  ein  sorgfältiges  Natur- 
Stadium  wabr.  In  der  GemAIdegallerie  des  Landauer  Brflderhaases  an  Nflrabarf 
sieht  man  von  ihm :  den  Thurmbau  zu  Babel. 

Graf —  auch  Chraff  geschrifhen  —  ,  Hans  Andreas,  pin  Historien-,  Architektur-, 
Thier-,  Blumen-  und  Früchtemaier ,  der  Uatte  der  berühmten  SibyllaMerian,  der  _ 
16S7  an  KAmberg  geboren  wurde  nnd  1706  daselbst  starb,  war  ein  SehfUer  Ton  jL 
Hftborlein  und  Mure  eis.    Er  malte  UMiSlans  Architekturen,  radirte  aber  auch  ,» 
mehrerf^  Blätter  in  Kupfer.   Wir  k-nnen  von  ihm  r  drn  Kürnrrherg  in  Frankfurt  a.M.;  TXjf 
perspektivische  Vorstellung  des  Gerüstes  beim  Bau  der  Harfüsserkircbe  zu  Nürnberg  c/X 
(1681):  Casp.  Comes  de  Fennaranda  Legatar  «te.  Hisp.  per  Gona.  Aano  1686.  Et  ng»> 
pflegte  ssitte  AiMatt  mäk  nobanalelMiidMi  Monagnuanrnn  la  boaeioknan.  ^ 

l>l(«rat<ir.    Hätf  ea,  K«chr!cbicn  von  Krank fi]rt<>r  Kftastlcn  «ad  KaBttaaehcn. 

Graf,  Urs  —  auch  Ursas  oder  Urse  Graf  geschrieben  — ,  ein  Zeitgenosse  von  _ 
H.  Holbein  und  Nioolans  Mannel.  Maler,  Goldschmied,  MOnastompelsebneider, -yr/ftf 
Kupferstedier  nnd  Formsehnoider  an  Basel,  wo  ervon  1486—1530  arbeitete.   Die  .^tf^ 
Bibliothek  in  letzterer  Stadt  verwahrt  90  Zeichnungen  von  ihm,  derm  eine  die  In- 
Schrift  trägt:  von:  mir:  Vrsus:  Graf:  Golschmid.  vnd  mttnzisen  schilder 
«TO  Base  11.  ano.  1523.   Sie  ^md  indessen  meist  ineorrekt  gezeiebaet,  nndwioder- 
holen  dflk  In  plmmpva  Fomen,  besonders  an  den  F^en,  sowie  in  fibeitriebanan 


Motiren.  Die  Aacahl  dar  tob  ihm  aasfefittutn,  ant  nebeasftekenden  Mon 
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bezeichneten  Holzschnitten  übersteigt  200.     Die- bedeutendsten  sind:  25  BUltter 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  zu  dem  1500  von  Johannes  Knoblauch  zu  Strass-  'VjT 
bnrg  gedruckten  Werk:  «Der  text  des  passioas  oder  leidens  christi,  uss  den  ^ 
Tier  evangelUieii  «ttiammeii  inii  ejn  ajn  br»oht  miU  sc]i5n«]i  figuren'*; 
Von  seinen  Kupfer ttichcn  kennen  wir  nur  einen  ChristUi  «n  Xnvx;  eia«  »wild«<^|^ 
Frau"  und  einen  „nackten  Maoo"  vom  Jahr  1520.  VW 

Oraff,  Anton,  ein  vorzüglicher  Bildaissmaler,  geb.  zu  Winterthur  1736,  gest. 
1813  SV  DrMden,  wo  «r  grOistentheilt  lebte,  bildete  tich  bei  J.  Ulrieb  Scbellen- 
berg  in  seiner  Vatentedt ,  begab  lieh  dann  nedl  Augsburg,  wo  er  sich  bald  all 
Forträtmaler  einen  weitverbreiteten  Namen  machte,  der  ihm  endlich  eine  Einladung 
ma  den  Hof  zu  Dresden  verschaflte,  die  er  auch  annahm.  Hier,  woselbst  er  1766 
Wim  BofloMler  entaiiat  wurde,  entflUtoto  er  eine  ebenso  nmfkuesdo  alt  nduaToUe 
Tbfttigkeit,  maebto  anob  zu  Zeiten  venebiedenO  Reisen  naeh  Leipdg»  Berlin  u.  s.  w„ 
wobin  er  zur  Ausführung-  von  Bildnissen  gerufen  worden  war. 

Grafl'  wusste  die  Natur  mit  grossem  Sehönheitssion  and  häufig  in  anziehender  . 
NaiTitftt  anfruiksseB.  Seine  Bildnisse  sind  toII  Gebt,  Cbarekter  vnd  lieben;  bcP- 
sonders  gelangen  ihm  seine  männlichen  Porträts.  £s  sind  wahre  Biographien  der 
Originalien.  Sein  Colorit  ist  lieblich,  frisch  und  kräftige,  ikkI  sp'tk  Rchaiidlung  leicht 
und  ungezwungen,  frei  von  Manier.  -Er  malte  die  bedeutcud^teu  rerüoueit  seiner 
Zdl:  Lessiog.,  Herder,  Moses  Hendelsohn,  Rainler,  Spalding,  Uagedom,  Geliert, 
liedge,  Sulser,  Weisse,  Gluck,  KOnig  Friedrich  WUbelm  II.  u.  s.  w 

Auf  einer  Ausstellung  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  im  Jahr  1855,  auf 
der  zu  wohlthätigen  Zwecken  die  interessautesten  Gemälde  der  an  prachtvollen  Prival- 
bildersammlungen  so  reichen  Residenz  zusammenkamen ,  sahen  wir :  die  ausgeseieb- 
neten  Porträts  des  Kupfersteehers  Chodowiecky  und  seiner  Frau.  Die  Dresdner 
Gallerie  besitzt  von  Graf! :  das  BrustbüH  f!e-'  Königs  Friedrich  August  von  Sachsen 
und  des  Künstlers  eigenes  Biidniss,  vor  der  ^»taffelei  sitzend.  Auch  in  der  Mimchener 
Pinakothek  sieht  man  sein  Selbstporträt. 

Graff  radirte  auch  einige  Blätter  la  Kof^r»  wir  keaneii  Ton  ibnk  t  sein  Selbst* 
-porträt,  und  die  Bildni      d(  s  Kaufmanns  Basse  in  Fraakfiurt Und  des  FToII Sttlsor. 
Oraff,  Hans ,  oder  Johann  Andreas  ,  siehe  Qraf. 

Oraff,  Karl  Anton»  LuidschoflsmaUr ,  der  Sohn  des  Anton  Graff.  geb.  1774 
an  Dresden,  gest.  1832,  biMeto  sieb  bei  Prof.  Zingg  in  Dresden,  dann  auf  Reisen 

in  der  Schweiz  und  in  Italien  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  aus. 
Besonder«  p-elang-en  ihm  Gebirgsgegenden,  und  man  zählt  daher  auch  gerade  seine 
Laadächaiteu  aus  der  Schweiz,  aus  Bayeru  und  der  sächsischeu  Schweiz  zu  seinen 
besten. 

Orafftone,  ein  Maler  aus  Florenz,  der  sich  bei  Baldovinetti  bildete  und  von 
dessen  Hand  man  noch  heute,  obgleich  in  zi'-mlirh  üblem  Zustande,  über  der  Thüre 
der  Innoceuti  in  Florenz  ein  Frescobild  sieht,  erneu  Goit  Vater  nebst  einigen  Eageln 
darstellend. 

Graham,  John,  ein  englischer  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb.  nm  1778,  bildete 
sich  Huf  der  Akademie  zu  London  und  später  in  Italien  zu  einem  von  seinen  Lands- 
ieutcQ  uod  Zeitgenossen  sehr  geschätzten  Künstler  aus.  Unter  seine  hervorragendsten 
Leistang^n  auf  dem  Gebiete  der  Historienmalerei  gehören:  Maria  Stuart  am  Hoigen 
Tor  der  Hinridit&ng,  und  eine  lilr  die  bekannte  Sbakespeare  Gallerie  gemalte  Seeae 

»US  Othello. 

Graham ,  John ,  ein  Naier  ans  London ,  der  jedoch  die  meiste  Zeit  seines  Liebens 
in  Holland  rabraehte.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  Matth.  Törwes  ton  und  ArBol4 
Hottbraken,  sah  sich  aber  auch  in  Italien  und  Paris  um  tt&d  liess  sich  saletst  im 
Ha«g  nieder.  Er  malte  historische  Bilder  ia  Oel  und  al  fifooeo,  sowohl  auf  Leinwaad, 
als  aa  Wände  und  Decken. 

flxaU  —  aash  0ltUM  oder  Gnhteill  gesebriebeR  Xomni,  ein  Kupfte^ 
siecher  und  Formschneider ,  der  uro  1 620  zu  Leipzig  lebte  «nd  meist  für  Buchhändler 
arboiteto.   Er  beaeiehnote  seine  Bl&tter,  die  mehr  wogeo  ihrer  fielteaheit  als  um 
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fflnt  kfinstleriselieii  Werths  willen  gesammelt  werden,  mit  den  Terschluogenen  An- 
fluigtbuchstaben  Minet  Namens  odw  nH  GGF.  Ifta  bdrt  «itnintor  basoaden 

Tor:  rhristu<!  mit  der  Samariterin  am  BnuUMtti  die  BUdokte  daa  ^^^ifp  B^yKflji 
(1619)  und  des  Dr.  Paul  Laurentius. 

Oraimberg,  Karl  von,  ein  Maler,  nach  dessen  Zeichnungen  Haide nwan|f 
mehrere  Ansichten  des  Heidelbergw  SeUoiaca  ctaeh. 

Orammatica,  Antiveduto ,  Maler,  geb.  xu  Siena,  gest.  1626  zu  Rom,  war  ein 
Schüler  ron  Dum.  Pernc'ino.  £r  malte  Historien  BBd Büdaiaae,  and  besonders  die 
letzteren  werden  sehr  gcruiimt. 

OnuBMOi,  C.  E.,  ein  Bildfaaver,  der  die  Kunat  bei  Ftolesaor  Wiehnann  in 
Berlin  erlernte  und  sich  spAter  in  Rom  weiter  bildete,  WO  «eine  bedeutendsten,  mit 
grosser  Anerkennunof  genannten  Arbeiten  entstanden:  ein  neapolitanischer  Fischer 
in  Lebensgrösae  aiia  inora  spielend  und  ein  MAdclien,  die  ihr  Haar  ordnet.  Sie 
neiclineD  sieh  dnieh  die  Kyiisllieilie  AalRMning  dea  Gegenatandea  und  ein  bodeotendea 

StUfÜnin  (Irr  Natur  aus. 

Gran,  Daniel,  Historienmaler,  geb.  1694  tu  WJen ,  gest.  1757  zu  St.  Pölten, 
bildete  sich  bei  Prancraz,  Ferg  und  Wernle,  und  .später  auf  Reisen  in  Venedig» 
Born  und  Neapel.  Er  Ibigte  in  aeinen  Bildern  der  Riebtung  seiner  Zeit,  die  auf  eine 
die  Sinoe  reizende  Wirkung  ausgieng,  und  erreichte  diese  auch  durch  eine  gewiaae 
Grossartigkeit  der  Composition,  durch  kühne  Stellungen  und  starke  Farbencontraste. 
ünter  seinen  zahlreichen  Oel-  und  liYescomalereien  rühmt  man  besonders  die  Decken- 
bilder  in  der  Wiener  HefUbliotbek.  In  der  Galleiia  daa  Belredere  »t  Wien  sieht 
man  von  ihm :  eine  heil.  Familie« 

Granacci,  Francesco,  Mal^r,  geb.  zn  Floren?,  1477,  trest.  dnselb.st  1544.  erhielt 
den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  mit  Michelangelo  Buouarotti  in  den  G&rten 
dea  praobtliebenden  Lorenzo  Yen  Hedioi,  trat  dann  mit  jenem,  dar  aicb  ihm  sein 
Leben  lang  mit  grosserer  Liebe  näherte,  ala  irgend  einem  anderen  Menschen ,  zn 
Domenico  Ghirlartflajo  in  die  Lehre,  und  wurde  hier  bald  .so  geschickt  in  der 
Behandlunig  der  Temperamalerei,  dass  er  nach  des  Meisters  Tod  dessen  Brüdern, 
Daride  und  Benedetto  Gbirlandajo,  bei  der  Vollendung  der  ron  jenen  unbe> 
endigt  bifaterlassenen  Hauptaltartafol  Ton  S.  Maria  Novella  au  Florenz  behOlflioh  sein 
konnte.  Auch  schon  In  der  Werkstätte  seines  Lehrer.s  ,  noch  bei  Lebzeiten  D.  Gbir- 
landajo's,  hatte  er  sich  besonders  tüchtig  erwiesen  im  Malen  Ton  ächitfüfahnca, 
Standarten,  Wappenschilder  für  Terschiedene  Ritter  Tom  goldenen  Sporen,  die  in 
Florena  ihren  Oflentliehen  Einang  hielien,  lo  data  Lorenae  Ton  Medioi  aieh  amner 
Hülfe  nnd  seines  erfindung.sreichen  Geistes  bei  den  Dekorationen  für  die  in  Florenz 
üblichen  Carneval.tfeste,  für  die  von  ihm  veran.stalteten  feierlichen  L'mzüD^n  und  dergl. 
bedienen  konnte.  £r  scheint  diese  Arbeiten  selbst  noch  in  späteren  Jahren  fort- 
gesetat  an  haben,  denn  man  rflhmt  naaentlicih  aeine  Thitlgkeit  bei  der  HerHellnng 
eines  prächtigen  Triumphbogens  fUr  den  Einzug  des  Papstes  Leo  X.  in  Florenz  im 
Jahr  1515.  Von  anderen  früheren  Werken  von  ihm  werden  eine  Scene  aus  dem 
Leben  Joseph's  und  ein  iiundbüd  der  Dreieinigkeit,  beide  in  Oel  gemalt,  die  er  für 
,  Harm  Piw  FTaaoeaeo  Borgherini  in  Borge  S.  Apoatole  anagefUirt,  genannt.  In  der 
Kirche  Ton  S.  Pier  maggiore  in  seiner  Vaterstadt  sah  man  Ton  ihm  eine  Himmelfahrt 
der  heil.  Jungfrau,  die  nach  dem  Einsturz  ffner  Kirche  in  den  PaJast  Rucellai  kam. 
Eine  Madonna,  welche  dem  beil.  Thomas  den  Uurtel  reicht ,  und  vor  der  der  Erzengel 
Miefanel  knieet,  welehe  §b  Granaoei's  baaCea  Bild  gilt,  nnd  die  aieh  Mhar  eben*, 
daaelbat  befhnden ,  zeigt  man  jetzt  in  den  Offizien  zu  Florenz.  Für  die  Kapelle  der 
Bjrche  Ton  S.  Gallo  malte  er  eine  Madonna  mit  Heiligen ,  die  später  nach  S.  Jacopo 
tra  Tossi  in  Florenz  kam ,  woselbst  man  sie  jetst  noch  siebte  Ferner  fertigte  er  für 
dia  Kloater  Ten  Santa  Apollonia  an  Florena  rerMhiedene  kleine  Gamilde,  tob  denen 
aiehnoob:  eine  Vefktladigung ;  ein  Abendmahl;  eine  Ausgiesswig  des  heiL  Geisten ; 
Tier  Heilige,  die  r,egende  der  heil.  Apollonia  in  sechs  Abtheilung^en  und  einige  Engel 
mit  Lilien  in  den  Händen  erhalten  haben  and  tioh  in  der  sogenannten  Gallerte  der 
klainaA  Bild«  !■  dvAkadanie  «araahgMBKlInaiadaaalhaftbafridan.  Indmlbaii 
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C^•ll«fi•,  mhm  in  der  der  grotie«  BBder,  tieU  ■m  mae  Thfcl  tob  Onmed,  wekhe 

er  für  die  Nonnen  ron  S.  Giorgio  «nf  der  Hoke  anigefUhrt:  eine  Madonna  mit  Heilige 
Andere  OemAlde  ron  ihm  sind  im  Priratbesitz  zerstreut,  wie  versehiedenc  Cartons, 
die  er  zu  Glasfenstero  entwarf,  welche  too  den  JesuitermOnchen  zu  Florenz  geax^  * 
bettet  wmdeB. 

Unter  den  deutschen  Gallerien  finden  wir  nur  im  Berliner  Museum  und  in  der 
Münohener  Pinakothek  Bilder  ron  ihm  fn  jenem  sieht  man  :  das  Bildniss  eines 
jungen  Mädchens ;  Maria  mit  dem  K.ii)do,  Johannes  dem  Täufer  und  dem  Engel 
Hiebeel,  und  Uaxkk  in  der  Herrliehkeit,  ron  fUnf  Chembim  mikgebeii,  unten  «tehende 
und  knieoide  Heilige  (in  Gcmeiaeeliaft  mit  seinem  Lehrer  gemalt);  in  der  Pinakothek 
zeigt  man:  rier  schmale  Bilder  mit  den  h.  h.  Hieronymus  und  Jchfipnp.s,  dem  Täufer, 
Apollonia  und  Magdalena,  Bilder,  die  gut  modellirt,  klar  und  kräftig  in  der  Farbe, 
flienend  in  der  Behandlwig,  »ber  ebne  besondere  Vorzilge  in  Besiebimg  auf  Cbvak- 
terietik  aod  Amdruck  sind. 

Granacci  vereinigt  mit  dem  Styl  seines  Lehrers  eine  gewi«!«!^  leichtere  Anmuth, 
erreicht  aber  die  Lebenskräftigkeit  und  Tiefe  Ghirlandajo'a  bei  Weitem  nicht, 
SpAter  WMidte  er  aieh  mehr  der  Weise  seine»  grossen  MitsehOlers  MiekelMgelo 
zu ,  ohne  es  jedoch  im  Ganzen  zu  etwas  Weiterem  zu  bringen ,  als  m  e»er  aner- 
kennenswert hcn  Tüchtigkrit  ,  nhnn  bCtlipre  Kigenthüinlirhkeit 

Utoralir.   Vaiari,  Ltbea  dar  mig«s«icJia«tatea  Maler,  BildliaiMr  ud  Bnua«i*t«r.  —  Kuficr,  Haa4> 
back  4u  OMCUahte  d*r  MatoMi. 

Orandhomme ,  JaftqnASt  der  ältere,  ein  Kupferstecher,  der  gegen  das  Xada 

des  1 6.  Jahrhunderts  zu  T  von  ar^rifrt^  Zu  seinen  besten  Blättern  zrihlt  man: 
Simeon,  den  LOwen  erwürgend;  den  Kindermord;  die  Geburt  unseres  llcrro;  die 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  in  etneu  Bnobe  liest;  Maria  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Throne;  Maria  von  Loretto;  Laokoon. 

Orandhomme,  Jacques,  ein  Kupferstecher,  Hrr  <;irli  bei  Theodor  de  Bry  bildete 
und  7.U  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  zu  Lyon  thätig  war.  Unter  seine  besten  Blätter 
rechnet  man:  einen  Ecce  homo;  Christus,  welcher  der  Magdalena  erscheint;  den  * 
gnten  Samariter;  17  Darstelloi^ipea  ans  dem  Leben  Jesu;  rersohiedene  antike 
Statuen,  Copien  nach  Goltzius,  Saenredani,  Matham  u.  s.  w. ;  die  Entführung 
der  Helena,  nach  Raphael;*die  Bildnisse  Ton  Bnohanan,  Gjjnaeiu,  Huss,  Me* 
lanchton,  Oleirianus. 

ChrtodllOMmt,  JiM^net ,  der  JOngere,  ein  Kupfentodrar,  der  um  1560  so. 

Heidelberg  geboren  wurde,  in  Italien  und  Frankreich  reiste,  und  gegen  das  Ende 
des  16.  und  um  den  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  a.  M.  arbettcto.  Seine 
besten  Blätter  sind:  die  mythologischen  Gottheiten  (22  Stücke);  die  Hochzeit  des 
Kftnigs  Ton  Fraakreieh  mit  Maria  ron  Mediei;  das  Bildniss  der  li^tbarin*  Ton  Mediei, 
nach  Goardelle :  23  Blütter  für  die  „La  Teorica  e  Pratica  di  bene  scrirere  .... 
composta  per  Alberto  Mureti  ....  fiiena,  1594;  44  BUUter  tStt  die  Topographie  ron 
Rom,  Ton  R.  Boissard. 

UHielar.  Gk.  Blase,  Msaad  «•  rsMiMc  ^mimtm,  PteU,  iSW. 

Grandi,  Ercola,  ein  Maler  aus  Ferrara,  geb.  1491 ,  gest.  1531 ,  bildete  sich  in  , 
der  Schule  des  Lorenzo  Costa,  und  blieb  auch  des  Lehrers  treuer  Gehillfe  und  Mit- 
arbeiter bis  an  dessen  Tod.  Zu  der  Tafel,  welche  Costa  für  die  Kapdle  des  heil. 
Viaeeius  in  S.  Petronio  m  Bologna  malte,  fertigte  er  die  Stalibl,  die  nm  Vieles  besser 
als  das  Hauptbild  selbst  ausgefkllen  sein  soll  (kam  später  in  die  Casa  Aldrorandi), 
auch  vollendete  er  die  ron  seinem  Lehrer  angefangenen  Malereien  in  einer  Kapelle 
Ton  S.  Pictro  ebendaselbst.  Dieselben  bestanden  in  einer  Kreuzigung  Christi  und 
in  einem  Tod  der  Maria,  ia  treleb'  letsterem  Büde  der  Kflnstler  sein  eigenes  Pt»ilrtt 
anbrachte ,  sie  sind  indessen  aidit  mehr  gans  Torbanden.  Nur  ein  noch  erhaltoser 
Thril  konnte  von  den  Mauern  tfesägt  werden,  um  in  der  Akademie  der  Künste  aw 
Bologna  aufbewahrt  zu  werden,  woselbst  er  sieh  noch  befindet.  Ereole  fertigte  nadi 
•einer  Bttekkekr  Ten  Bologna  nadi  B^siram  Boeh  eine  Menge  BiMer,  doek  kann  mm 
ibm  mit  Sioberlmil  aariramg«  nseMbe^  Ia  der  Kireko  S.  FMln  mi  FsffnM  aiiftft 
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MM  «teni  luSL  S^bMttu  aüt  sw«i  aadm  B«ilif«i  ud      StifUdknüte;  vad  ia 

der  Sakristei  Ton  S.  Maria  itt  Yado  ia  dcnelben  Stadt:  mekrwa  «inzelne  Figuren. 
Auch  in  der  Kirche  di  Porto  zu  Rayenna,  dann  in  Rom  und  Florenz  soll  iriHn  noch 
Bilder  Ton  ihm  treffen.  Bei  der  Versteigerung  der  Miidenammiung  des  Terstorbenen 
Xdmd  SoUy  m  Loadoa  wwdea  .1847  drai  Bilder  Terkavft,  Ton  deaea  wir  ab« 
■jüdli  wissen,  wo  sie  hingekommen  sind.  Auf  dem  Monte  di  Pieta  zu  Rom  war  im 
Jahr  1853  eine  Pieta  von  Ercole  Grandi  rum  Verkauf  aufgestellt.  Zw  ei  klt  int  Tafeln 
des  Meisters  in  der  Dresdnw  GaUerie  stellen  Christus ,  der  zur  Kreuzigung  geführt 
wird,  aad  Chnataf  «ai  Oelberg  aad  taiae  <3efiingennehmung  dM.  Letalere  tiad  herb 
und  sekarf  aasgefuhrt ,  sie  gewiaaen  aker  duroli  eine  eigenthimlich  leidenschaftliche 
AIl''cha^Ill^gswelse  immerhin  Interesse.  In  drr  Zeichnung  übertraf  Ercole  seinen 
Lehrer ,  namentlich  verstand  er  «Irh  sehr  gut  auf  Verkürzungen ,  auch  wusste  er  ia 
•einen  Bildern  eine  grosse  Mannigiakigkett  in  Form  und  Ausdruck  la  erreiokea. 

Lileratnr.    VBaari,  L«bM  d«r  •lug«s«iehaet>tGn  Maler,  Bildhauer  und  BMMlSlSa  —  Laasl,  assShisMe 

dar  Mil^TPi  m  Italien.  —  Kng^ler,  Haadbacb  (ieichichte  d«r  MiU*r«i. 

Grandjean,  Jean,  Maler,  geb.  1752  zu  Amsterdam,  gest.  1761  zu  Rom,  bildete 
sich  bei  Jacobus  Verstegen,  J  urriaan  Audriessen  und  an  der  Akademie  seiner 
Yateietadt«  weatlbci  er  drei  Fkeiaa  eilüaJl,  beeaehke  später  BflMeldorf  und  begab 

sich  zu  seiner  "woitereu  Au.<<bildung  im  Jahr  1779  nach  Italien.  Er  malte  Landschaften, 
Bildnisse  und  Jli^t  iripn  ,  die  seiner  Zeit  viele  Anerkennung  fanden;  auch  kennt  man 
Ton  ihm  ein  rauirtcfs  iiiatt,  ein  Bacchanal  vorstellend  (1773). 

Qcudia,  Jaeqit«t  Ltlit,  ftaaaMiaelier  HietorieaBialer,  geb.  1780,  büdele  sieh 
in  Darid's  Schule,  schlug  aber  in  seinen  Werken  eine  Richtung  ein,  die  yon  der 
seines  Lehrers  ziemlich  Ycrschieden  ist,  obp-leieh  er  im  Ganzen  doch  dem  Geschmack 
•einer  Zeit  huldigte.  £ä  herrscht  in  seiucu  Bildern  eine  gewisse  Ruhe  und  Grazie, 
eiae  gewaadte  Gruppirung  and  etaflulie  IhirohAlmiag.  Xr  malte  laeisteBB  I^Uaa 

und  Darstellungen  aus  d«  r  Mythologie  oJcr  n:ich  i];rie(  liischrn  Dichtern. 

Grandpierre- De verxy,  HUe.  Adrienne  Marie  Louise,  Malerin,  geb.  1798 
zu  Tonnere,  bildete  sieh  bei  Abel  de  Pujoi  zu  einer  tüchtigen  Künstlerin.  6ie 
malle  BUdaiaae,  OearahaUcr,  Seeaen  aas  Biebtera,  nad  wohitektoaiaehe  Aaeiohteiw 
das  Innere  von  Geibiaden  und  dergl.  Anf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im 
Jahr  1H55  sah  man  von  ihr  ein  Bildniss  und  das  Innere  des  Atelier  ihres  Lehrers. 

Graadville,  Ignace  leidor,  ein  durch  seine  Illustrationen  zu  Dichterwerkeu  und 
•igtee  CempeeilMiieB  bcrfilmter  geistrnebar  Eeiefaaer  und  Lithograph,  geb.  IBM 
aaNaaey,  gest.  1847  zu  Paris,  hiess  mit  •daam  Familiennamen  J.J.  Gerard,  er 
leg-te  denselben  aber  in  Paris,  wohin  er  Unter  \ms  nicht  naher  bekannten  Verhält- 
nissen gekommen  war,  ab,  und  trat  dort  zuerst  als  Lithograph  unter  dem  Ivamen 
OrandTÜla  aäC  Sewdbl  eigene  Neigung.  aU  Inwiia  YenoUfleaag  ftthrtoa  ihn 
auf  das  Gebiei  der  lUaBtrationen  für  Dichterwerke«  anf  dna  aeia  reiehe«  Erfindoaga» 

talent  den  anp'emes'^enpten  Wirkungskreis  fand  und  anf  dem  er  «ieh  !iueh  mit  unge- 
wöhnlicher Fruchtbarkeit  geltend  machte.  Er  gehörte  zu  den  dichterischsten  und 
originellzten  Künstlern  unserer  Zeii  anf  dem  haoMCiftiiehea  Gebiete,  wie  seiaa 
nia^traiioaen  zu  den  liedera  Ten  Benager,  dea  fabeln  von  Lafontaine  und  Floxiaa» 

zu  Swift's  satrrischen  Schriften,  zu  Jeromc  Paturot  von  Reybaud  uml  eine  eigenen 
Erfindungen  beweisen,  in  denen  seine  Feder  übersprudelt  von  freier  kecker  Satyre, 
gutmuthigem  ilumor  und  lustigem  Volkswitz.  Weniger  gluokUeh  war  er  ia  phaa* 
Miteb  peetieehea  edar  gw  •ealimeatalen  OeaqieeitioBeB,  die  ceiaer  Neigung  und 
Begabung  selbst  weniger  «isagten,  dagegen  war  er  um  so  uner^chrtpflicher  und 
■wohl  am  geistreichsten  in  der  socialen  und  politischen  batyre.  Denn  seine  „Scenes 
de  ia  Tie  privee  et  publique  des  animaux.",  ein  Werk,  in  weldiMn  er  aeiaen  Ii—dt- 
Mea  «ad  ZeitgeaoaBca  ia  acharfba  BpiegaflnUaiB  «ator  dar  HüUe  der  Thiergeatalt 
ihre  socialen  imd  politischen  Gebrechen  enthüllte,  gehören  ru  dem  Bedeutendstea, 
was  er  gescliaffen.  Die  Zahl  der  von  Grandville  für  den  Kupferstich,  namenüiah 
aber  für  den  Holzschnitt  ^tworfenea  Zeichnungen  läi  aaiiserordentlich  gross. 
toMiU«,  IkttBMM«,  «itt  jfMaidier  Maler,  t«b  da«  wir  ahar  imr  wuaea,  dum 
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286  Gnuiello,  Ki«9l«o  —  Gmn*. 

«r  dw  Sohn  d«t  Mieola«  OimHell«,  «ad  ron  1627— '1620,  in  «ddi'  1«M«mb 

Jnhr  rr  ^tnrb,  nn  der  Kathedrale  zu  Toledo  thätig*  war. 

Qranello,  Niooiao,  ein  Maler  aus  Genua,  der  in  Hegleitung  seines  Bruders  Fa- 
bricio  mit  seinem  ätiefrater  Gior.  Bat.  Castello  nach  Madrid  kam,  daselbsfc  naoh 
4en  Tode  des  teteteren  danen  asgwlNigawMalcaiBMaToUeitdete  nod  1571  TonKlNiig 
Philipp  II.  von  Spanien  zu  seinem  Maler  ernannt  wordft.  Xr  Mrbeiteta  nil  tfiinffH 
Bruder  in  Madrid  und  anderen  Orten  und  starb  1593. 

ChnUI«llo,  VlMtofio,  «io  gwohiekter  WaadmaUr  mi  Genii»  «d  1650,  d«r  tidi 
unter  0.  Semtnl  bildete.  Seine  Wit^e  heirathete  den  Maler  Oiov.  Bat.  Castello, 
dem  tie  zwei  S5hnf>  beibrachte,  die  yom  StiefVa^  in  der  Malerei  OBteixidbtet  und 
■Ii  QehiUfen  nach  Spanien  mitgenommen  wurden. 

Chnuiet,  ftan^oisHuiilt,  ein  «aegeMieluieeer  ArehitekiiiiinaleT,  ||^b.l775  m 
Aix  (en  FtOTence),  ge«t.  1849  ebendaselbst,  wurde  von  seinem  Vater,  einem  Maurer, 
der  den  Beruf  des  Jüngling«  f&r  die  Kunst  erkannte ,  zu  einem  italienischen  Maler, 
der  sich  auf  der  Durchreise  zu  Aix  aufhielt,  in  die  Lehre  gethan.  Hier  lernte  er 
die  An&ngsgrilnde  det  Zmdmeat,  kam  aber  bald  danmf  in  die  Sehule  de«  Land- 
aebaftni^en  Constantin,  der  sich,  nachdem  er  Rom  verlassen,  in  Granet's  Vater-  i 
Stadt  niederfrel««!':':»!!  hattf».  Später  gelang  es  ihm,  sich  in  David's  Atelier  zu  Paris 
weiter  auszubilden.  Nachdem  er  dort  fleissig  .studirt  und  einige  Bilder  ausgeatellt 
hatte,  welehe  groete  Anerkennung  fanden,  ging  er  1802  mit  seinen  FVennde,  den 
GraliMi  von  Forbin,  nach  Rom,  der  ewigen  Sehnsucht  jedes  Künstlerherzens ,  die 
mit  der  Zeit  eine  zweite  H"imnth  für  ihn  wurde.  Hier  brachte  er  dir  p-rf5s<?tp  Zeit 
seines  Lebens  zu,  hier  malte  er  die  meisten  seiner  Bilder,  you  iiier  aus  erat  fanden 
letslsM  den  Weg  auf  die  Austellungen  m  Parb ,  wo  sie  jeder  Zeit  Teidiente  Be- 
«nndernng  fanden.  Seina  Halernen  bestanden  durebweg  nur  in  Darstellungen  des 
Inneren  von  Kirchen,  KlOstem  u.  s.  w.,  die  er  mit  interessanter  hfstnrisrhrr  oder  sonst 
bedeutsiuner  Staffage  belebte,  und  auf  eine  höohst  meisterhafte  Weise  darzustellen 
wusste.  Als -er  das  entemal  nach  Paris  mrflekkebrto,  im  Jahr  1819,  braohte  «c 
anter  anderen  Bildern  eine  Wiederholung  seines  gepriesenen  Chors  des  Ki^miiaey» 
klosters  mit,  welche  se  aussorordentlich  gefiel,  dn<s  ^^ranet  genöthigt  wurde  fiinf- 
£ehn  oder  sechssehn  nette  Varianten  derselben  auszuführen.  Ludwig  XVIIL  verlieh 
{hm  1819  die  lUttenHIrde  der  Sbrenlegion,  spftter  niaebte:er  ihn  svm  Mtter  des 
Ordens  vom  heil.  Michael;  1826  wurde  er  ConservatoT  dsr  Gemälde  des  Louvre, 
1830  Mitglied  (ii  s  Institut«!  und  1833  Offizier  der  Fhrenlerrien,  Ungeachtet  der 
iSteilen,  die  er  bekleidet^  und  die  ihn  an  IrVankrcich  fesseln  sollten,  kehrte  er  immer 
irieder,  nnd  zwar  stete  in  grOss^en  Zwisehenräumen ,  nach  Rom.  zHrück,  dessen 
Menomente  einen  unwiderstehlichen  Reia  fifar  ihn  hatten.  Nach  der  Berolntion  rem 
Jahr  1848  zog  er  sich  nach  Aix  zun'irk,  vermachte  sein  Vnrm;\i:rcn  seiner  Vaterstadt, 
schenkte  ihr  alle  qeine  Gemälde,  um  damit  ein  Museum  anzulegen,  setzte  eine  jähr> 
liehe  Rente  von  1500  Franken  fUr  die  künstlerische  Ausbildung  eines  Jünglings  von 
Aix  SU  Paris  oder  Bern  ans,  nnd  stiftete  im  Hospital  der  Unheilteven,  nun  Aatetken 
an  den  niedrlgrn  St<^nd  seines  Vaters,  zwei  Betten  fiir  Maurer. 

Granet  .stand  in  der  von  ihm  rrewählten  Gattung  von  Architekturmalerei ,  deren 
Srzeugni&se  mau  schon  bezeichnend  Bauelegieen  genannt  hat,  ganz  einzig  und  un- 
•rreielit  da.  Die  Seenen,  "Pomit  er  das  laaere  Yon  merimürfigen  oder  inCersssaaten 
Bauten  beseelte,  stehen  stets  im  unzertrennlichsten  Einklänge  mit  der  Architektur. 
Dabei  ging  die  Richtung  seiner  Phantasie  immer  auf  ca?  Ernste ,  Gefühl  anregende 
und  Gemüthergreifende ,  sie  trug  am  meisten  dazu  bei,  seinen  Darstellungen  einen 
lieferen  Oebidt,  jene  stete  dem  Oegenstaad  angemessene  geistig«  Stimmung  n  ret- 
leihen.  Das  äusserliohe  Mittel,  wodurch  es  ihm  gelang,  diese  ernste  Stimmnag*  i.B. 
im  Inneren  von  Kirchen,  die  der  religiösen  Feier  und  Würde,  )i ervorzurufen ,  war  die 
geniale  Art  der  Beleuchtung,  die  er  mit  einem  höchst  ausgebildeten  Sinne  für  die 
Hanmiia  nnd  das  HeUdnnkel,  mit  dar  Malten  Kenntniia  der  Lnftperspektiva  in  einem 
Celorift  Teil  Glans  uid  Wixma  mit  «inar  an  TimohBag  gifnaeadea  Wahrheit  dareh- 
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fiUurie.  la  den  Motiren  seiner  Figuren  befleissigte  er  sich  der  grössten  SchlichÜieit^ 
EinftoUieit  und  Wahrheit.  Die  Anordnung  beorkiuidet  stets  einen  Mnen  Takt  und 

Gefchmack  und  die  Köpfe  rinr  glückliche  physlognomlsche  Charakteristik.  Die  Aus- 
führung ist  nichts  weniger  als  delicat,  sondern  die  Haupttheile  sind  nur  mit  wenigen 
und  im  Verhältniaa  £ut  *zu  breiten  Zügen,  aber  mit  grösster  Sicherheit  hinge- 

Zu  den  bedeutendsten  Bildern  des  Kilnstlers  zählt  man:  Poussin,  der  auf  einem 
Speicher  das  berühnit<^  (ieniälde  der  Communion  des  heil.  Flieronymus  entdeckt; 
Jacques  Stella  im  Kerker,  ein  Bild  der  Madonna  an  die  Wand  maicod,  m  der  Leuchten- 
berg'schen  Ottllerie  (I8l<^;  den  (sehen  emrihntlk)  Cher  der  Enputiner  Tom  Piatie 
Barherini  zu  Rom  (ein  Exemplar  davon  in  der  Privatsamrolung  KOnig  Georges  lY.  im 
Buokinghampala-st  zu  London! :  den  inneren  Hof  des  Karthäuserklosters  zu  Rom; 
die  Communion  der  ersten  Christen  in  den  römi&chen  Katakomben;  Bcatrioe  Cenoi 
auf  ihnn  letalen  Gange  ▼eo  Kerkw  imn  Hochgerieht;  das  Innere  der  Unterkirohe 
des  heil.  Franz  zu  Assisi  wfthrend  der  Abhaltung  eines  feierliehen  Amtes  Ton  den 
FranziskanermOnchen  im  Lourre  zu  Paris  (1823);  das  Innere  der  Klosterkirche 
S.  Benedeite  bei  Subiaco  im  Lu^cembourger  Palast  zu  Paris ;  die  Bogenhiüle  der  Villa 
Aldebfandioi  lu  Fratoati  (1824);  die  LoskaoAing  gefangener  CbiistensklaTen  in 
Algier  darah  Vftter  Tom  Orden  der  Rederoptoristen  (1831)  im  Louvre  zu  Paris ;  Gott- 
fried  von  Bouillon  ,  wie  er  im  Jahr  1099  in  der  Kirchs  de"?  hei!.  Grabes  zu  Jerusalem 
die  Trophäen  von  Ascalon  aufhängt  (im  historischen  Museum  zu  Yenailles) ;  Poussin, 
anf  dem  SterbebetteV  erhilt  den  Besuch  des  Oeistltehen,  der  ihm  die  letsten  Sakra- 
mente Terabreichen  will  (im  Besitz  des  Grafen  Demidoff);  einen  todten  Bitter  i& 
Kerker;  die  Todtenfeier  für  die  Opfer  der  Fieschi'schen  Hnllrnnrnsrlune  im  Ponie  der 
loTaliden  zu  Paris  (1839);  den  Maler  Sodoma,  der  in's  Spital  gebracht  wird  (1^15); 
das  Innere  An  CoUossenms  zu  Rem  und  das  BUdniss  des  KQastlexs  seihst  (letitere 
drei  Bilder  im  Leurre  z«  Paris). 

Granger,  Jean  Perin ,  Hi  fnricnmalnr,  trob.  1779  zu  Paris,  gest.  1841,  bildete 
sich  in  D  arid 's  Schule  zu  einem  tüchtigen  Künstler  aus.  £r  malte  meist  Stoffe  aus 
der  Mythologie  und  ans  der  grieohisehen  und  rdmisehen  Gesehiofate,  doch  gingen 
auch  mehrere  kirchliche  Gemälde  unter  seinem  Pinsel  herror.  Eine  Anbetung  der 
Könige  von  ihm,  in  der  Kirche  Notrr  Drtnie  de  Lorette  zu  Paris,  zeichnet  sich  dureh 
leichte  Behandlung  der  Farbe  in  der  Art  und  Weise  des  Paolo  Yeronese  aus. 

Grant,  Francis,  ein  tüchtiger  Porträtmaler  zu  London,  der  seit  1839  qiit  seinen 
Bildnissen  auf  den  dortigen  Kunstaasstellnngen  ein«  rerdienie  Berühmtheit  eiiangte. 

Gras,  Abraham,  -^in  B'ldhau  r  nu^  Schlesien,  gest.  1630  ZU  Nürnberg,  zeichnete 
sich  Tornehmlich  durch  ligürlichc  und  ornamentistiäche  halb  erhabene  Arbeiten  aus. 
Als  besonders  gelungen  werden  Ton  ihm  genannt:  eine  Darstellung  des  Gesellen* 
•teebeas,  wie  solehes  1446  auf  dem  IfaKj^atie  an  Nflmlierif  stattgeflnden,  an  dw 
Decke  des  oberen  Rathhausganges  daselbst  (1613  vollendet)  und  zwBlf  mytholo- 
gische Stuckdiirstollungen  an  der  Decke  de«?  unteren  Ganges  ebendaselbst  (1619). 

(s^rasdorp,  Jan,  ein  holländischer  Maler,  vun  dem  man  im  Berliner  Museum  ein 
Bild  steht^  eine  in  einem  Garten  siteende  Dame  mit  einem  Hfladchui  anf  dem  Soliooese, 
welches  ron  einem  sich  auf  eine  Bailustrade  stützenden  Herrn  geneckt  wird. 

Grasdorp,  Willem,  ein  Blumen-  lind  Früchtemaler,  der  um  1710  in  Amsterdam 
lebte.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  I\aturwaiirheit  und  fleissige  Ausfüh- 
rung ans. 

GnudUlf»  Otto,  Ckscbichts- ,  Genre-,  Portrüt-  und  Thiermaler,  geb.  1812  zu 
Prenzlau,  empfing  seine  künstlerische  Ausbildung  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  unter 
Seh  ad  ow 's  Leitung,  brachte  später  einige  Jahre  in  Russlaad  zu  und  lebt  seit  1845 
n  Köln,  önter  seine  bedeutendsten  Bilder  sihlt  man:  den  Cid  (1886);  die  Soblaehft 
bei  fichumla  (1848);  den  Schutzengel  (1845);  russische  Pilger;  ein  Porträt  Ton 
Franz  Liszt;  den  heil.  Wassilv,  den  Glaubenseiferer;  Christus  und  die  Samariterin 
am  Brunnen  (1846);  eine  Bulldogge;  flüchtige  Pferde;  eine  Odaliske;  Wölfe  bei 
«nem  todten  Fftcde  (1847);  einen  russisch  en  luTaliden;  eine  ATantgaide  Ton -Lee- 
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gim  (1848);  «Smo  Bill       OMtfiern;  Gefechfc  eiaef  TMMrfc«M«n  mit  cisMi 

Russen;  Till  Eulenspicgel ;  den  beil,  Wilhelm  (ang-ekaoft  Tom  König  von  Preassea); 
eioe  Sceae  au»  Nathaa  dem  Weisen;  den  Templer,  dei  die  BebeJfck»  au«  der  Feuen- 
brunst  rettet. 

OlMf ,  Mtr »  «iD  ffenhtekter  Olmaler,  g«b.  1913  ift  KOln.      im  {SobUmi««* 

kirche  im  Dom  zu  Köln,  in  der  Apoll inariakirobe  bei  BemagM!»  auf  Bary  StobeaMi 

sieht  man  hflbsrhe  Gln.sfripTnrüde  von  ihm. 

ürais,  Philippe,  Bildhauer  zu  Strasüburg,  geb.  IBOI  2U  WoUheim  bei  Strassburg, 
Uideta  tieb  bei  Obmaebt  ond  Botio,  «od  grflndete  tieb meist  1880  doreh  midmi 
Ikarus  einen  Ruf,  den  er  seither  durch  jede  neue  Herrorbringuog  zu  vermehreii 
bemüht  war.  1833  stellte  er  den  sterbenden  Nessus  und  1834  die  aus  dem  Bade 
steigende  Susanne  ans.  Für  die  Stadt  Straitaburg  fertigte  er  eine  treft'liche  Statue 
Klaber*!.  Onter  des  bedeutenderen  Statnen,  nvelcbe  «r  Ar  das  Mflniter  datelbef^ 
an  welchem  er  seit  1837  als  Bildhauer  angestellt  ist,  ausgeführt,  nennt  man:  das 
Standbild  der  tjafiinn  von  Steinbach,  am  fsfldlichen  Seitenportale ,  und  die  Statue  des 
Jes^jas  unter  der  Kuppel  des  Gehäuses  der  Münsteruhr.  Für  die  Kirche  S.  Severin 
an  Parif  bildete  er  1842  eiae  Statue  der  beil.  Joagfrati.  Avf  der  grosien  Pteieer 
Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ibm;  die  Alpenrose,  Marmorstatue;  ein« 
in  Bad  ühorraschte  Susanne,  Marniorstatiie  (IH50);  eine  junge  Bretannierio,  MaxnMNS 
•tatue  (1S44),  und  eine  Bronccstatue  des  Ikarus. 

OfMter,  EnumilB,  ein  Weifcmeiiter  und  Steinnetc,  der  in  der  «weiten  Hftllte 
des  15. Jabrhluiderfel  zu  Müaeben  tb&tig  war,  und  namentlieh  flir  rein  technische 
Bauten,  Schopfwerke.  Brunnenhäuser  und  dergl.  eine  ungemeine  Gescbirklichkeii 
besass,  aber  nach  im  Gebiete  der  höheren  Steinmetsknnst  Bedeutendes  geleistet,  wie 
-wir  ans  •inem  mit  den  Nanea  des  Meisters  und  der  Jahrszahl  1482  Tersehenen, 
einem  Doktor  der  Boebta,  Dbrieh  Hirsiager  (oder  WirslagerY),  gewidmeten  Grab» 
steine  aus  rothem  Marmor  ersehen,  der  mit  mehreren  gut  ir' ^irlicifrfrTi .  in  den 
Gewändern  jedoch  schon  den  Verfall  der  Kuni^t  verratheuden  l'iguren  geschmückt 
ist  and  liob  an  einem  der  unteren  Thurmpfeiler  in  der  St.  Petrikirche  zu  München 
bcindot. 

Liiarstir.    Ih'.  Rn?f.  MnT~rraff,  München  mit  «einen  Knn»Uclj5t«on. 

Grassi,  Giovannino  de',  ein  Baumeister,  der  mit  Jacopo  da  Campione  von 
1393 — 1398,  in  welch'  letzterem  Jahre  er  starb,  nach  des  Zeichnungeu  eines 
Jobannes  Ton  Fernaeb  ans  FVibni^  die  Sakristei  des  Domes  an  MaUaad  aas- 

fuhrtr. 

Grassi,  Öiov.  Batista,  ein  Maler  und  Architekt,  der  um  in  I'dine  lohte, 

uod,  aus  dem  Colont  üuiucr  Büder  zu  schliessen,  ein  Schüler  liziau  's  gewesen  zu 
sein  sebeittt. 

Grassi,  Girolarao,  siehe  Carpi,  Oirolamo  da. 

Grassi,  Giuseppe,  Historien-  und  Porträtmaler,  g-eb.  1 768  zu  Udine  ,  p- est.  1838 
XU  Rom,  war  ein  ausgezeichneter  Colorist.  Besonders  gelangen  ihm  seine  weiblichen 
Bildnisso,  denen  er  eiae  nngeneine  Orasia  au  Terloibea  wnsete.  Aber  aneb  seine 
nftnnlichen  Bildnisse  zeichnen  sich  dnroh  den  Ernst  der  Auffassung,  dnreb  Natur» 
Wahrheit  und  die  Frische  der  Fürbung  aus.  Man  rfihmt  unter  letzteren  namentlich 
sein  eigenes  Porträt.  Grassi  kam  ItiOO  als  Professor  an  die  Akademie  nach  Dresden» 
nnd  1817  als  Direktor  der  kOnigl.  sichsiseben  Pensionire  naeh  Bon.  Der  Terdiento 
Künstler  hatte  sich  mannigfikcher ,  seinem  Ruhm  gebührender  Auszeichnungen  stt 
erfreuen.  So  erhielt  er  vorn  Krmige  von  Snrhsen  das  Ritterkreuz  des  sächsischen 
CiTilTwdienstordens,  vom  Groasherzog  von  Gotha  den  Titel  eines  geheimen  Legaiioas- 
laAs;  aneb  wnrde  er  von  ▼ersebiedenen  Akademien  unter  die  2abl  Aver  Mitglieder 
aufgenommea.  Seine  sämmtlicben  von  ihm  in  Italien  gesanandtett  Bilder,  /.um  TheU 
von  hrlii  ni  Werthr»,  hat  der  Künstler  in  dankbarein  ATulfTiltpn  an  die  in  der  Nahe 
des  iii^rxogs  August  zu  Gotha  verlebten  Tage  der  dortigen  Btlüergallcrie  vermacht. 
In  der  DresdiMr  Gallerio  liob»  man  awni  GciaIMo  wn  ibn:  oinon  Jobanni,  im 
Ttefar,  nnd  den  Apostel  Poteu«, 
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fllMtt,  Mkaell»  «in  g«l«  BadDinmalAr  wob  Venedig,  der  tidi  bei  Niee.  Cassftn» 

Qrassi,  Tarquinio,  ein  Maler,  S^t  »ich  nach  Cignani  und  dei^ Bolognesen  der 
damaligen  Zeit  gebildet  und  um  1715  in  1  urin  für  KirclieD  und  Paläste  thätig  war.  — 
8eia  Soba  Qier.  Bat.  Gratei  war  ebenftlle  Haler. 

flftMlOlip,  Jean  Baptiste,  ein  Kupferstecher,  der  1735  zu  Dax  in  Gascogne 
geboren,  iirn  1792  gestorben,  und  in  der  Manier  von  Ficquet  un  )  Sarart  f-inipe 
kleine  Porträts  fertigte,  welche  an  «urtester  Feinheit  und  Vollendung  das  VoUkum- 
Meoste  in  dieeem  Faehe  tind.  la  sind  feigende  9  Blätter:  2e  Conte  de  Polignao, 
Marechal  des  camps  et  arm^es  du  Roy  etc.,  nach  Rigaud;  Descartes,  nach  F.  Hals; 
Montesquieu,  nach  Dassier;  Bos»uet,  nach  Rigaud  (zweimal:  Kniestuck  und  Brust- 
bild); Fenelon,  nach  Virien;  Rousseau,  nach  J.  Aved;  Diydcn,  nach  G. Kniller; 
▲drienne  LeeoQTrear,  aa^  Cb.  Co jpel* 

Oratis,  ein  Miaiator-  and  FaeteUmaler,  der  gegen  Ende  dei  yerigen  Jafarbnüderte 

zu  K^5ln  thritip;'  war. 

Ciraass,  Gerardas  Hendrik,  ein. Architekt,  der  zu  Middelbaig  geboren  wurde, 
ridi  tflchtige  Kenntaine  in  seinem  Fach  erwarb,  1828  Lehrer  an  der  Akademie 

seiner  Vaterstadt  und  1839  Stadtbaumeister  daselbst  wurde.    Seine  Tontttgliebetea 

Bn.utcn  '^i-nd  r!ns  ■Radhaus  fIR'?7)  ur^d  drr  ror!7f>rt«nnl  (1839)  zu  Middelbiirp;. 

Grave,  Fraaoiscas  Alezander  Jacobns  de,  ein  sehr  geschickter  Edelstein- 
Schneider  and  liedMlleur,  der  1770  zu  Gent  geboren  wurde  und  1832  starb. 
6rKVa,  JanBTMt,  Zeichner  nnd  Knpfenteeher,  geb.  1759  sa  Amsterdam,  gest. 

1805  daselbst,  war  ein  Srhüler  von  Jakob  Cats  und  Jan  Punts.  Er  fertigte 
nif^i?:trns  Landschaften  und  Städteansichten  in  einer  sehr  gefalligen  Weise. 

Gra?elot,  Hubert  7ra]i9ois  Bonrguignon ,  Zeichner,  geb.  1099  zu  Paris,  gest. 
daseHnt  1773,  bildete  eidi  dnreb  den  Dnkerriebt  von  RestonI  und  Bonober,  nnd 

machte  sich  durch  seine  Z(  Irbnungen  filr  Gegenstände  der  Bijouterie  und  Gold- 
schmiedekunst, sowie  dtircli  M  ine  Conipositioncn  zu  Dichterwerken,  aU  Voltaire'«, 
Racine's,  Marmontci  s  Werken  u.  s.  w.  einen  geachteten  Namen. 
UlMlv.  Biet'*f^l*  «ai verseil«,  saele—  «t  MOdsrasu  Fttis,  leiT. 

Graves,  Robert,  ein  englischer  zu  London  lebender  sehr  geschickter  Kupfer- 
stecher und  A etzer,  unter  dessen  beste  Blätter  man  zählt:  Walter  Scoti's  Familie, 
nach  Wilkie  (1837);  die  Brennerei  in  Hochschottland,  nach  Landseer  (1839); 
den  Giebtkmaken,  der  in  seioem  Zimmer  in  einem  Zaber  angelt,  nach  Tb.  Lana 
"(1882);  Shakespeare's  VerhOr  wegen  Wilddieberei,  nach  G.  Harrey;  KOnig  Karl  II. 
empfängt  die  erste  Ananas,  die  in  England  gebaut  ^urd^ ,  nach  J.  Harding;  daa 
erste  Lesen  der  Bibel  in  der  Cnterkircl^e  Ton  St.  Pauiwui  Jalix  1540,  nach  G.Harrey 
(1846);  ein  grieohisdies  MidebOBt  naeh  Easilake. 

Gray,  J.,  einer  der  geschitctestea  Holzschneider  Englands ,  der  sich  durch  seine 
Illustrationen  zu  Dichtenjverken ,  z.B.  zum  Cid  (1839),  zu  Bernardin  de  S*Fieixe's: 
Faul  und  Virginie  u.  s.  w.  einen  wohl  Terdienten  Kamen  erworben. 

Gray,  T.  W.,  ehi  engliseber  Gearemaler  der  Gegenwart,  der  sn  den  besseren 
Künstlern  seines  Fachs  unter  seinen  Landsleuten  gezählt  wird.  Wir  finden  von  ihm 
unter  Anderem  ein  in  der  Weise  des  Wilkie  behandeltes  GomAlde,  die  Rüekkehr  der 
Itandleute  von  einem  Jahrmarkt,  ermähnt. 

Granani,  Ereole,  Maler  ans  Bologna,  geb.  1688,  gest.  1765,  -war  eia  SobIDer 
Von  D.  Creti,  den  er  mit  Geschicklichkeit  nachzuahmen  wusste.  Er  verband  aber 
mit  drm  Styl  seines  Lehrers  einen  besseren  Vortrag,  eine  grössere  Freiheit  des 
Pinsels,  stellte  auch  grossartigere  Charaktere  dar.  Man  kann  an  seinen  Werken 
bin  und  wieder  eine  allzugrosse  Wejehheit,  den  Mangel  an  Gleiobgewiebt  in  den 
IFarben  tadebi,  aber  immerhin  wird  man  ibm  Geist  und  Heise  angesteben  mDssea, 
Verzüge,  die  ihn  über  viele  seiner  Zeitgenossen  erheben. 

Von  seinen  Bildern  werden  besonders  rühmlich  erwähnt:   der  heil.  Petrus, 
«welcher  den  heil.  ApoUinar  einsetzt,  in  der  Kirche  S.  Pietro  zu  Bologna  (wiederholt 
MtUet,  nMasfliMrftiHi  IL  10 
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,Ar  die  Kirche  8.  Apollioare  zu  Rom);  dar  ]imL  FaMgriiMi  im 

Abschied  der  Aprf^tplfi'trstf'n  in  S,  j  i(  tro  m  Piacenza. 

•  Oreatbaoli,  ein  eugli^ichcr  Kupferstecher,  der  zu  Londqn  lebt  und  sehr  schöne 
Blätter  lieferte,  uoler  deinen  wir  hier  x.  B.  nttr:  Hl«  ehildron  in  ÜubwooA,  mtäk 
J.  H.  Benwell;  die  enten  Austern ,  da«  FischmarktM««»« ,  lUMh  Fr&ser  (1841)^ 

thr  Wntf  Tloo  Ranqiirt  nt  Apsley  House,  nach  W.  Salter,  anführen  wollen. 

Orebber,  frans  Pietersz,  Landschafts-,  Porträts-  und  Historienmaler,  geb.  1579 
zu  Uaarlem,  erlernte  die  Kunst  bei  Ja«.  Sarery  und  erwarb  sich  durch  seine 
Arbeiten  einen  geadilefcen  Namen.   Um  «rwUint  ron  ihm  betenden  ein  Bild  de» 

Kaiterä  Barbarossa  nnf  dom  Rürgermeistorhnii^r  <einrr  Yaterstadt. 

Seiue  Tochter  Maria  malt"  Historien,  irriichte,  Blumen  und  Architekturen. 
Qxebber,  Heter  Iranaz  de,  ein  geschickter  llistorien-  und  Porträtmaler,  der 
Sohn  dee  Frans  Pieterti  de  Qrebber,  geb.  1600  zo  Harlem,  war  ein  Sehfiler 
seines  Vaters  und  des  H.  Goltzius'.  Man  trifft  in  seiner  Vaterstadt,  in  Tiffontlichen 
wie  in  PrivatMammliinpT'n  noch  raanche  Bilder  von  ihm,  nnd  man  rühmt  darunter 
namentlicb:  die  Sühne  Jakoba,  die  ihrem  Vater  l>  u  bluttriefenden  Kock  ihres  Bruders 
JeM^  bringen  (1641);  das  Speisen  der  Hutigrii,en  nnd  das  Daleiden  der  Naektea; 
einen  Hirten  mit  Hirtinnen  und  Rindern.  Auch  die  Gallerie  zu  Dresden  besitzt  einige 
Rüder  des  Meisters:  das  Brustbild  einer  jungen  Frau;  das  Bildniss  eines  jungen 
Menschen  mit  dem  Bogen  in  der  £land ,  und  das  Portf  ät  eines  jungen  mil  einear  Peiz^ 
mfitze  bedeekten  Menseben. 

Bieter  de  Grebber  radirte  auch  im  Geeohmacke  Rembrandt's  einige  recht 
hübsche  Blätter,  die  aber  sehr  selten  sind.  Man  hebt  unter  denselben  besonders 
hervor:  Susanna  nnd  die  beiden  Alten  (1665);  die  heil.  Magdalena;  den  heil.  Petrus; 
die  Samnriterin  Tor  dem  Heilande  kaieend;  ComeUos  Amoldns,  naeh  Bnbens  (1630).  **** 

Gxebber  bezeichnete  seine  Bilder  wie  seine  Blätter  mit  einem  Monogramm  oder  PTfT 
mit  seinem  abgekürzten  Namen.  Die  beiden  ersten  nebenstehenden  Zeiohen  sieht  /'^^^ 
man  wxt  seinen  Gemälden ,  die  anderen  auf  seinen  radirten  Blättern. 

Oreoeh«,  Domenioo  doli«,  sieh«  TeMoojpoli. 
Oreochetto ,  siehe  Castiglione ,  Gioraau  B«nedetto. 

Grecchi ,  Marc  Antonio ,  ein  Maler  und  KTipfrr<?trrhcr  an«?  Siena,  Ton  dem  man 
Arbeiten  von  1590 — 1634  kennt.  Mit  der  er^terea  Jahrsiiahl  sind  zwei  radirte 
■Blitter  von  ihm  bekannt:  eine  Krensabnahme  und  ein  tanleiidnr  heiL  Ansano«  die 
letztere  Zahl  sah  Lanzi  (siehe  dessen  ^ Geschichte  der  Malerei  in  Italien")  auf  einem 
Gemälde  in  einer  Kirche  zn  Feligne,  das  die  heil.  Familie  dnntollt  und  eiamg^ 
diegenen  Styl  beurkundet.  .  » 

Chraco  f  siehe  TeoBoopoli. 

OXMf,  Jan  de,  Baumeister,  geb.  1743  m  Dordrecht,  gest.  1835  zn  AmstoldM^ 

erlernte  das  Zeichnen  bei  M.  Schouraan  und  die  Baukunst  bei  Jacobus  Tan  Dalen, 
begtvb  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paris  und  Italien,  und  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  in's  Vaterlaad  Inspektor  über  die  Admiralitätsgebäude  zn 
Botteidnm.  Er  Tollendete  des  Lnsieehloes  in  Seest^ydc,  das  Sdüess  im  Haag  and 
leitete  den  Bau  der  Residenz  des  Erbprinzen  (des  späteren  Königs  Wilhelm  II.), 
181  wurde  ihm  die  Stelle  eines  Professor^i  der  TTandzeichen-  und  Baukunst  aa  der 
königlichen  Genie-  und  Artülerieschule  in  Delit  übertragen.  Man  kennt  auch  Land- 
sehaften  in  Wasserflurbra  von  diesem  verdienstToilen  Kfinstler. 

Green,  Benjamin,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkunstmanier,  geb.  um  1736  in 
England,  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Folgenden,  fertigte  meistens  Thierstück©, 
die  zu  den  gelungensten  seiner  Arbeiten  gehören.  Man  zählt  darunter  besonders : 
diel  BIMter  Ffbrde,  LOwen  nnd  Hirsehe;  Phaeton  ün  Sonnenwngen  nnd  den  Hnnd 

Phillis,  sänuiUlicli  nach  Stubbs. 

Green,  Valentin,  Kupfpr<<trcher  in  Schwarzkunstmanier ,  geb.  1737  zu  London, 
gest.  da«elbst  ItiOO,  theilt  mit  ü.  £ariom  den  Kuhm,  die  Schabkunst  auf  den 
hoehstoi  Grad  der  TellfcemmeBheit  gebineht  an  haben.  Man  kmint  von  ihm  gegen 
250  Blitter  aaoh  mugeMiohneten  Ifeistsrn,  dia  M  alla  gleinh  tOditig  behaadsH 
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•ind.  Für  die  betten  hält  maa:  die  grosse  Kreazabnabme  oMh  Rubeas*  Aiter- 
jgwmlld»  ia  der  Xttlhediml»  sa  Antwerpen,  in  M  BUUteni  (1790);  Haaaibai,  der 

als  Kind  den  Römern  ewige  Feindschaft  schwört  (1773);  Regulas  geht  nach  Kar- 
thago zurück  fT77T) ;  den  Tod  des  Bayard  (1774);  den  Tod  des  Epamtnondas  (1774>; 
Alexander  s  Verträuen  zu  seinem  Arzte  (1777);  Mareot  Antonius  h&lt  nach  der  Kr- 
mutäwg  Gl8ar*s  «iae  Bade  «a  daa  rOmbebe  Volk  (1781);  Agrippina  waint  dw 
Cme  des  Gerroanicus  (1774);  den  Arzt  !Fra  I^tratus ,  der  die  Liebe  des  Antiocli« 
«n  Stratonica  entdeckt  (1776);  Daniel  deutet  dem  Belshazar  die  geheimnissrnlle 
Schrift  (1777);  die  Erweckung  de»  Lasaras  (1781);  die  Steinigung  des  heil.  Stepbanus 
(1776)«  da«  aaltenaCa  Blatt  dea  Meisten  (1776);  den  HeUaad,  der  die  Kinder  n 
•ich  kommen  Itot  (1782);  dae  goldene  Zeitalter  «nd  Sir  Joeoa  Bejnddi  (17S0), 
sämmtlich  nach  B.  West;  einen  Philosoph,  der  tot  mehreren  Personen  Versuche 
mit  der  Luftpumpe  macht,  nach  J.  Wri^ht  (1769);  die  holländische  Sokule,  aaeh 
J.  Staea  (1772);  flir  Charlea  Bloaat  Baraa  Monn^oj,  aaeh  Taa  Somer. 

QfMlllin,  Joilli,  eia  Terdleastreller  eagluieher  Haler,  der  die  Kami  bei  Lely 
erlernte,  aber  1676  in  der  Blüthe  seiner  Jahre  starb.  Er  malte  Bildnisse ,  die  eine 
aehr  talentvolle  und  verständige  Nadtahmaog  der  Knnstweise  «einea  Lelirera  and  dea 
Ant,  Tan  Djck  verrathen. 

Greenoagh,  Horatio,  ein  trefflicher  amerikanischer  Bildhauer,  der  sich  in  Italien, 
voaelbit  er  sieh  auch  später  aiederliess,  bildete,  aad  desaea  Arbeitea  sinuntliek 
aliraide  Anerki  nnung  fanden.    Wir  finden  Ton  ihm  erwähnt:  singende  Cherubim; 

eine  Statue  der  Medora,  nach  Byron 's-  Corsar;  eine  Gnippe  Ton  Kindern,  Ton  denen 
das  altere  das  jüngere  in  s  Paradies  autnimmt  (1836) ;  seine  Statue  Washington'« 
(ia  der  Rotoada  des  Kapitels  an  Washiagtoa  (1842),  eiae  Gestalt  t<ui  gressartiget 

und  würdeToUer  Auffassung;  eine  Kolossalgruppe  für  einen  der  Würfel  an  der  Frei- 
treppe (le«fe!hen  Kapitols ,  den  Sieg  der  Civilisation  über  die  wÜde  Natur  darstellend. 

Graanwood,  John,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1  7'29  zu  Boston  in  Nordamerika^ 
kam  schon  in  jungen  Jahren  nach  Amsterdam,  wo  er  die  Zeichen-  und  Kupferstecher- 
kaast  erierate.  Er  übte  besonders  die  Sdiwarskuast  and  seine  ia  dieser  Unaisr  ans« 
geführten  Bildnisso ,  ?  B.  da.s  von  Rembrandt's  Vater,  und  die  des  Kupferataehefa 
Fokkf»,        Caspar  Crayer,  des  Dr.  Wr?!tli"T  «ind  nicht  ohne  Verdienst. 

Grefe,  Koarftd,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  zu  Wien,  der  sich  bei  Thomas 
Ender  bildete.  Seiae  GeaUUde  Terrathea  eu  erasthaftes  Stndiam  der  NaAvr  und 
aiae  gewandte  Technik.  Er  radirte  auch  einige  Landschaften,  anter  denen  wir  be- 
sonders Lenfm's  Grab,  das  wir  1854  auf  rf'^r  KunifaussteJlang  zu  München  <?f^heT?, 
herrorheben  wollen.  Sie  zeichnen  sich  durch  ausserordentliche  Gewandtheit  in  Füh- 
rung der  Nadel  and  grosse  Zartfaeü  der  Behaadhiag  wu,  sind  iadeasaa  aieiit  ohaa 
einzelne  Hirten,  aaaeatÜoh  im  HinljBfgmad. 

Greflf,  Hieronymns  —  auch  Hieronymus  aus  Frankfurt  genannt  — ,  MaUr  nnd 
Formschneider  aus  Frankfurt  a, M.,  der  1502  zu  Strassburg  eine  Copie  Ton  A.  Dürer's 
Apokalypse  herausgab.   Man  findet  auf  seinen  Blättern  nebenstehendes  Zeichen. 

Gftgvittti,  Kieliel  Angiolo,  geb.  snPoidenona  1801,  eia  HLrtorieamaler,  Fto- 
Ibssor  an  der  Akademie  Sit  Venedig,  dessen  Bilder  sieh  dareh  ein  an  die  grossen 
Tenetianischen  Meister  erinnerndes  Colorit  auszeichnen.  Für  den  1837  Tollendeten 
neuen  Dome  zu  Erlau  fertigte  er  mit  einigen  anderen  Künstlern  der  neueren  rene* 
«iaaischen  Seimle  ein  kirohliolMa  Geinlld»,  das  seiner  Zeit  ehrende  Anedcamong 
Ikad.  Auch  «in  Altargemälda  mit  einer  lEBaimel&hrt  Mariä ,  das  er  flir  den  anaer* 
bauten  Dom  zu  Ar  ad  in  rng-arn  auiführte,  wurde  f^rlobt  In  der  Gemäldep^Herie 
der  modernen  Schule  im  BelTedere  zu  Wien  sieht  man  Ton  ihm  ein  grosses  Gemälde; 
den  Dogea  IVaaeaaeo  Fosoari,  der  anaaa  Sehn  Oiaeono  in  die  Verbaaaaag  sdiiakA^ 

ChrtgVii,  Ctark»,  Zeichner  und  Kupfersteeher,  der  Vater  des  Folgenden,  geb.  1719 
jni  Florf>n7,  frest.  daselbst  1759,  bildete  sich  bei  Jakob  Frey  zu  Rom  7u  einem 
tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  aus.  Er  arbeitete  meistens  fllr  grossere  Kapfer- 
«etke,  wie  K  B.  für  das  Mnseo  Fiorentino,  fibr  das  er  eine  groiaa  Aaaahl  Toa  BUMam 
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SeiM  betten  Stlohe  «ladt  Jebmee  «nd  die  beQ.  Weibw  am  Gnba  dnStti, 

Baphael,  und  EleonomVecentina  de  Gonzaga,  nach  Canpigliai.  Op 

Nebenstehendes  Monogramm  findet  man  auf  seinen  Blättern. 
Gre^ri,  Ferdinando,  Zeichner  und  Kupfersteober,  geb.  su  Florenz  1743,  gest. 
1804,  der  Sohn  des  Vorigen,  erhielt  den  ersten  Unteniobt  in  der  Knnst  dnreli 
seinen  Vater,  bildete  sich  aber  später  unter  J.  G.  Wille  zu  Paris.  Seine  Arbeiten, 
in  denen  er  seinen  Vater  übertraf,  fonden  den  Beifall  seiner  Zeitgenossen.  Zu  srinen 
besten  Blättern  zählt  man:  die  Madonna  della  Sedia,  nach  Baphael;  den  heil. 
Sebastian,  an  einen  Baum  gebunden,  und  die  scblal^nde  Venus,  beide  nach  Guido 
Beai;  die  heil.  Familie  unter  einem  Palmbaom  Ton  Engeln  umgeben ,  nach  Carlo 
Mnrntti;  die  Steinitrun^  dc^  hr>il.  Stephnnus ,  nach  Lod.  Cardi;  die  Tbitaen  des 
Ghibcrti  in  S.  Giorauul  zu  Florenz  in  11  Blättern. 

Oregorins,  Albert  Jaoobos  Pranoisoui,  Direktor  der  Malerakademie  zu  Brügge, 
ein  treffUdier  PeiliitiBaler,  geb.  1775  zu  Brügge,  bildete  sieb  aa  dw  Akadeniie 
seiner  Vaterstadt  und  ron  1802  an  zu  Paris  unter  David.  Er  malte  die  grössten 
Berühmtheiten  seiner  Zeit,  z.  B.  Napoleon,  Ludwig  XVIII. ,  Karl  X.,  Ludwig  Philipp. 

Orein,  Kaspax  Arnold,  Maler,  geb.  1764  zu  Brühl  (bei  Köln),  gest.  1835,  bil- 
dete sieb  bei  J.  M.  Mets  in  Kola.  Er  'war  sebr  vielseitig  uad  malte  SQstoriea,  Bild- 
.    nisse,  Landschaften,  Stillleben  und  fast  Alles  mit  derselben  GescbicklieUeit;  Aiu> 
pezeifhrtrffM  !f>istf'to  or  jf  dnch  nur  in  der  Blumenmalerei. 

Qreive,  Petrus  i^ranciscus,  cm  tüchtiger  Genre- und  Porträtmaler,  geb.  1811 
an  'Amsterdam,  bildete  sieh  iiater  C.  J.  L.  Pertman  m  einem  Künstler  in  seinem 
Faclif  ,   I  s  ( II  Rii  Ii  r  zufallen  Kunstausstellungen  rühmlich  erwähnt  werden. 

Gr6nier-Saint  Martin ,  Fran^ois,  Gcschichts-  und  Genremaler,  geb.  zu  Paris, 
bildete  sich  m  David 's  Schule  und  folgte  auch  anfanglich  der  Richtung  seines 
Lebrers  in  einigen  butorisdien  Bildern.  Spftter  aber  fand  er,  dass  sem  Talent  sidi 
leichter,  freier  und  mit  mehr  Erfolg  auf  dem  Gebiete  der  Genremalerei  bewege 
würde,  der  er  nlch  dann  auch  ausschliesslich  widmete.  Seine  mit  Geist,  Humor  und 
Witz  aufgefassten  Bilder,  unter  denen  wir  unter  Anderem  nur  anfuhren  wollen: 
Beiratbsprojekte ;  die  kleinen  Holzdiebe;  den  Lüderliehen  nnd  seine  Familie;  den 
Matrosen  mit  seinem  Knaben;  die  herumziehende  Cumödiantenbande,  die  ein  Kind 
gestohlen;  das  gefundene  Kind;  das  gestohlene  Kind;  den  auf  i\om  Anstand  ein- 
gesohlafenen  Wilddieb  (auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jalir  1854),  sind 
dnreh  Uthographien  nnd  Stiebe  allgemein  bekannt  geworden. 

Greater,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  um  1600,  gest.  daselbst 
1G60,  war  r^^r  Schüler  seines  Vaters  Matthäus  Greuter,  übertraf  aber  denselben 
an  Geschicklichkeit.  Unter  seine  besten  Blätter ,  zu  deren  Bezeichnung  er  sich  öfters  (j^ 
der  aebenstebendett  Monogramme  bediente ,  gehören:  der  Tod  der  beil.  Cldlia,  nach  _ 
Dominichino;  die  Sobmiede  Vulkans,  naeb  Lanf^aneo;  der  Triumph  des  Marcus 
Antonius  Colonna,  aaeh  F.  da  Cortoaa;  tin  groosee  SehlaohtstOck,  naeh  '^"^ 
Temposta. 

Orenter,  ISttlhillt  —  oder  lElthiat  —'»der  Vater  des  Vorigen,  Zeicbner  und 

Kupferstecher,  geh  1564  zu  Strassburg,  gest.  1638,  war  ein  geschickter KOttstler  jM| 
in  seinem  Fach.    Er  arbeitete  zu  Lyon,  Avignon  vnd  zuletzt  in  Rom ,  woselbst  er 
sein  thätiges  Leben  beschloss.   Wir  kennen  ron  ihm:  Maria  Magdalena  (1584);  die 
Hinunel&hrt  des  Elias ;  den  Aufzug  Karl  V.  J 
Er  pflegte  seine  Blätter  mit  nebenstehenden  Monogrammen  zu  beaeiobaen. 
Grenze,  Jean  Baptiste,  ein  berflhmter  französischer  Maler,  geb.  1725  zu  Tournus 
bei  Macon ,  gest.  1805  zu  Paris,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch 
einen  Ljoner  Maier  Namens  Gromdon,  der,  erstaunt  über  die  bedeutenden  Anlagen 
dee  Jfli^Ungt  ftr  die  Zeiebenkvnst,  ibn  ndt  naeh  Lyon  nnd  nnentgeldlieh  in  dioi 
Lrhrr  nahm,  bis  er  im  Stande  war,  durch  Porträtmalen  sein  Fortkommen  zu  finden. 
Später  begleitete  er  seiuen  Lehrer  nach  Paris,  studirte  hier  flcissig  auf  der  Akademie 
nnd  bildete  sich  fortan  ganz  allein  roileuds  aus.    Sein  erstes  Bild:  ein  i;aiiiilien-' 
Tnter,  der  loinon  Kindern  die  pibel  aimlogt;  flb^rtti^  «» lefar  AUot,  ww  naa.TOtt 
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nimm  bemüi  alt  MeoM  aiMiluHnfai  Tttente  «mrlra  konnte,  daw  Mi 

Anstand  nahm,  ihn  für  den  Urheber  desselben  zu  halten,  bis  weitere,  noch  benMfkens- 
Werth ere  Gem&lde  jeden  ungerechten  Verdacht  verscheuchton  und  seinen  Ruf  fest 
begründeten.  Mit  seinem  BUde:  der  getäuschte  Blinde,  erwarb  er  sich  ton  der 
Akftdemi«  ebe  Beii«Boter*tatzung  nadi  Rom,  irohin  «r  jm  Jahr  1756  abreute« 
Wiader  nach  Paris  zurückgekehrt,  stellte  Greue  im  Jabr  1757  nur  Gcgenstftndtf 
au«,  uelche  dem  italienischen  Volksleben  entnommen  waren.  Man  fknd  aber,  dass 
ihn  die  nur  eii^jährige  Heise  in  Italien  nicht  nur  nichts  genützt,  sondern  dass  sie 
«her  «eine  Origicalitit  beeintrlditigt ,  ohne  ihn  dalttr  dureh  neae  Torsfige  zu  ent-' 
lebAdigen.  Es  verginge  auch  eine  geraume  Zeit,  bis  er  das  Joch  der  Nachahmung, 
das  er  sich  selbst  auft-rlej^,  wieder  abgeschüttelt  und  seine  JEigenthümltchkeit  sich 
wieder  frei  herausgearbeitet  hatte.  Da  er  sich  dem  Gebrauohe  der  Akademie ,  wel- 
•bar  denvjenigen,  weleber  Mitglied  denelbea  zu  werden  trflnachte,  die  WabI  doa 
danmstellenden  Stoffs  nicht  frei  liess,  sondern  denselben  selbst  Torsebriab,  niehi 
fügen  und  lieber  tinf  die  Fhrn  rrrzichten  wollte,  Akademiker  zu  werden,  untrr'^nfrtf' 
ihm  die  Akademie,  seine  Bilder  künftig  im  Lourre  aufstellen  zu  dürfen.  Man  sah 
aneb  wiiUieh  auf  dan  AnatteUiingaii  ▼Ofi  1766~1768  kein  Gem&lde  Ton  ihm.  End- 
lich entschloss  er  sidi  doeb,  ein  Bild  im  sogenannten  historiseban  Genre  ausmfttbren. 
Er  wählte  als  Gegenstand  der  Darstellung-  d  n  Kaiser  Severu«;  der  seinem  Sohne 
Vorwürfe  macht,  dass  er  ihn  in  einem  Kugpajtse  von  Schottland  habe  ermorden 
wollen,  allein  da  der  gewählte  Stoff  allen  Gewohnheiten  seiner  Darätellungsweise 
widersteobto,  blieb  ar  witer  soiaer  Aul]|paba  and  gab  'dadnreb  seinoa  Noideni  Var> 
anla^'^unrr  zu  rm'-tjten  Anfeindungen  Er  t^Tirde  zwar  zum  Mitglied  der  Akademie 
ernannt,  allein  nur  als  Genremaier.  Diese  Ernennung  erregte  Aufsehen  und  Greuze, 
erbost  darüber,  stellte  nicht  eher  wieder  aus,  bi«  die  Rerolutiau  sammtlicbeu  Künstlern 
ohne  Aosnabma  di«  AnssteUongMilo  des  LMme  goAfkiot  hatte.  Aber  es  war  nt 
spät  für  seinen  Ruhm.  Hand  und  Auge,  durch  das  Alter  geschwächt,  waren  nicht 
mehr  im  Stande,  dem  Fluge  seiner  immnr  noch  lebendigen  und  frischen  Einbildungs- 
kraft  zu  fuigeu.  Ueberdiess  war  auch  la  der  Kunst  eine  Revolution  ausgebrochen. 
Boroisebo  Gogeastfaida,  dar  gijodhisoben  oder  rdmisohen  Gesebfehte  oatnoimnon,  £a 
Gotter  des  Oljmps,  hatten  die  Gottheiten  der  Boudoirs,  die  stillen  gemüthlichen 
Familienscenen ,  entthront.  Statt  nun  aber  in  Ruh«  die  Früchte  seines  früheren 
Kunstfleisses ,  der  ihm  eine  nicht  unbeträchtliche  Summe  eingetragen ,  gemessen  zu 
hanaen ,  sab  sieb  der  75jSbrige  Greis,  in  Folge  der  Yerliiste  and  Baakrotte ,  "woMio 
die  ReToltttioD  in  H  rem  Gefolge  gehabt  h&tte,  plOtzlioh  aa  dan  Bettelstab  gebracht. 
Er  rief  umsonst  das  ttfliaiitltohe  Mitleid  um  BosteUmigoa  an,  er  ward  nieht  erbOrt  nnd 
starb  im  Elend. 

Gronso  ontiebate  alle  HotiTo  ni  seioen  Bildern  dem  bftasUoheii  Loben  dar 

mittleren  und  unteren  Klassen  der  französisobett  Gosollsdiaft,  und  bffadkte  bei  ihrer 
Darstellung  alle  Vorschriflen  fÖr  das  Drama  in  Anwendung,  welche  Pidf^rot,  sein 
Freund,  auf  der  Bühne  eingeführt  hatte.  Man  muss  auch  gestehen,  dass  das  Meie» 
dnunatisebo,  walohos  in  ftllen  teinon  Compositloiieii  ▼orwaltet,  sorial,  wenn  niebt 
mehr,  als  sein  wirkliches  Talent  mm  Erfolg  seiner  Gemälde  beigetragen.  Es  hernabt- 
in  denjenigen  ron  seinen  Werken,  welche  nicht  zu  jenen  gefMlligen ,  aber  üppigen 
«ad  Tarschwonunenen  Darstellungen  junger  Mädchen  u.  s.  w.  gehören,  in  denen  et: 
auib  der  bemebenden  Kebtung  seiner  Zeit  fan  Sinao  Boueber's  aasebloss,  dba 
hoisat  in  jenen  rührenden  und  moralisirenden  Familiengerofilden  ein  Pathos,  ein 
Humor,  eine  Gemüthlichkeit  und  Sentimentalität,  welche  lebhaft  an  Sterne  erinnert. 
Freilich  sind  nicht  alle  ron  gleicher  Unbe&ngenbeit  der  Aufbssung  und  nicht  selten 
rerfäUt  Oreaao  aueh  in's  Tbei^^lisebe ,  wie  Diderot  in  seinen  Hflbnpielen :  ndar 
FamilienTater*,  der  „natürliche  Sohn**  u.  s.  w.  Doch  hält  er  dabei  immer  das 
Kafionrilfranzös!<;che  so  fe-^t,  wie  Wilkir  in  ■'finen  trefflichen  Rildrrn  dns  Fn^'liscbe. 
Die  Motire  sind  meist  glücklich  gefunden,  wahr  und  lebendig,  der  Ausdruck  ist 
treffend  nnd  fein  gefühlt;  seine  Formsa  sind  gowttlt  and  aalBan  Köpfen  Wieste  ar 
wwairthiyoUa  Bewegungen  m  vaileiboA,  wa  wiadorhalt  «r  aioh  m  oft  ia  uimm 
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204  ChreTddon  —  Gtil^er,  Jan. 

Physiognomien;  die  AnsAlining  iM idsitf,  4m IMidl  lafttiMfe  Uhmi' 

obgleich  etwas  geschminkten  Ton. 

Im  Lourre  zu  Paris  sieht  miin  Ton  Grenze:  das  oben  erwUinle,  für  seine  Auf* 
■aliiD0  in  di«  Akademie  gonalte  BiU:  Sorno»  «sd  aeiii  Sohn;  danii:  ^  BwfliffWrtt 

des  Vaters  Fluch,  und  das  Oegenitfiek:  den  reuig  znrfielLkehrenden  Sohn  (beid» 
gest.  T.  R.  Gaillard);  den  zerbrochenen  Krug  (gest.  r.  Massard);  i^m  Selbst- 
j^rtr&t  des  Kflnstlers;  das  ^Udniss  des  Malers  Etienne  Jeauret.  Ausserdem  vor- 
walirt  das  Mumnin  sa  Berlin  einet  der  aasidieiidifeen  Bilder  det  KHaitlem;  dn  kidnet 
blondes  Mädchen,  dM  Ton  einem  Notenbuch  aufbltokt.  Auch  in  London  trifft  man 
einige  Bil  Jer  von  Grcuze.  Dif»  Nntionalgallerie  Lcsilzt  einen  liüb?!clu n  'M.itJchf nkopf  ; 
Ijord  Yarborough:  ein  junges,  sehr  üppiges  Mädchen,  und  die  FrivaUammliing  Künig 
George»  lY*  in  BmUimliBiii;  eine  Mutter  mit  drei  Kindern,  eiaei  der  geluogenitcB 
Gemälde  det  Meitteia.  Aneh  in  der  Eremitage  zu  PetanbDrg  ««igl  man  ein  tref  liclkte 
Ctemäldo  voT^  Grcuze :  einen  gichtbrüohig^n  Alten. 

Greuze  war  ungemein  fruohthar.  £r  hat  ausser  seinen  Tielen  Sceneu  aus  dem 
FknilieBlebMi  ftudi  eine  groete  Aiuahl  httbteher  Bildnttte  und  FNmenköpfe  rett 
Leben,  Frische  und  Grasie  gemalk. 

Grövedon,  Pierre  Louis,  genannt  Henri,  oim  geachteter  Porträtmaler  und  Litho- 
graph, geb.  1278  zu  Paris,  bildete  sich  unter  RegnauU  und  malte  anfanglich  ^ 
historische  Compontionen  und  Sooiea  vom  dem  Yottctleben.   Bald  aber  widowte  er  .W[ 
sich  ganz  der  Lithogpraphie ',  und  seine  geitlreieli  ttnd  leieht  auf  Stein  gezeichneten 
Bildnisse  und  PhantasiekSpfe  waren  einst  «r>ir  gp^iiir^ti  und  beliebt.  Er  bezeiolinete 
seine  lithographirten  Blätter  oft  mit  uebeQ«t>eheDdem  Zeichen. 

Greven,  Anton,  ein  tüchtiger  Porträt-  nnd  Genremaler ,  geb.  «i  ktthi  1810,  getl. 
dMelbst  1838,  maohte  seine  ersten  Studien  in  Dtttteldorf,  b^»b  tieh  aber  Ten  d»  • 
nach  München,  wn  rr  durch  seine  Fortsc hnftr  ßrossc  Hofl^ungen  erweckte.  Er  ent- 
wickelte in  seinen  Bildern  einen  gesunden  Humor,  einen  treffenden  Ausdruck  und 
Migte  auch  bereits  eine  gewandte  Technik ,  als  ihn  der  Tod  Tor  der  roUständigea 
JniwiekliiQg  feiner  Anlagen  abrief.  Man  rObnit  nnler  «einen  GemAlden  betend«« : 
seine  trinkenden  Mönche :  seine  Kaffeesch'?.-esf  ern  ;  i^pn  nittorsnnaa  Und  sein  Lieb» 
eben;  den  Grnfon  Eberhard,  der  Rauschebart,  nach  ühland. 

OreTenbroch,  Wilhelm  van,  ein  Glasmaler  zu  Köln  im  15.  Jahrhundert,  der 
wter  Anderem  ein  bQbiehes  Wappenbuch  mit  1600  Tenohiedenen  Wippen  Ten 
Königen,  Fürsten,  Grafen,  fiitthflmafn,  Stikltan  v,a.  w.,  du  er  benMumgeben  be- 
absichtigt hatte ,  fortigte. 

QreTenbroeok ,  Horax,  ein  Landschafts-  und  Mtfinemaler,  der  um  1670  blühte. 
Jb  der  Gallerie  det  BelTedere  m  Wien  aiebt  man  Ten  ihm  ein  Seettftek,  beaeidinet; 
Orazio  Grevnnbroeck. 

Grevenich,  Fran9oi8  Albert,  ein  französischer  Bildhauer,  geb.  1801 ,  gest.  1847. 
bildete  sich  bei  Dupaty.  In  dem  Schlosse  Trianon,  im  Schlosse  zu  Versailles  und 
in  einigen  Palästen  ren  Parit  nnd  detien  Umgebang  tiebt  man  Arbeiten  Ton  ihm* 

Grieben,  Eduard,  <in  talentvoller  Landschaftsmaler,  der  die  Malerei  bei  Buch^ 
horn  erlernte  und  sich  n;uiKnt!ich  in  der  Darstellung  Ton  Öden,  Yerlassenen  Gegen- 
den ,  Sandsteppeu ,  Gebirgslandschaften  u.  s.  w.  gefallt.  Wir  kennen  von  ihm  auch 
«iaift  rad^  BiAtter:  eine  Landtebaft  mit  awai  RadMm  nnd  eine  landidiaft  aal 
Heben,  Wasser,  Jäger  und  Hund  (1837). 

Nebenstehonde«  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen  Ton  ihm.  i 

Gzief,  Qrif,  Gryei  oder  QriÄr ,  Anton,  ein  Landschafts-,  Thier- und  StilUebea- 
IMler,  aua  Antwerpen  gebürtif ,  der  na  die  Mitte  det  17.  Jabrhnadertt  geariieite* 
haben  soll.  Aus  seiner  Manier  su  schlietten,  hftll  man  ihn  itlr  einen  Schüler  ron 
Frans  Snyder«.   Im  LenfM  stt  Parit  tiebl  aan  von  ihm:  eine  Laadtebaft  ail 

todtem  Wild. 

Grien ,  Bau  BaUiag,  tiebe  BaMnng. 

Oriffier,  Jan,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam,  nach  Einigen  1645,  nach  Anderen 
IW»  gett»  an  Lenden  X718  eder  1724,  ka«,  aaabdeM  er  biatar  eiainder  dia  Labn 
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Ghfier,  im,  der  jüngm  —  Grimaldi ,  AleuAndro. 


Melle  bei  einem  Zinmiennaiii) ,  die  WerkttMte  eiBM  I^jeaeeAilmkMiteB  tmi  da« 

Atelier  eines  schlorhten  Blumenmalers  verlassen,  ?u  firm  Maler  Rod  and  Hojrniant 
der  ihn  im  Landschaftsraalen  uot«rrichtele.  Bei  diesem  lernte  er  auch  Rembraodti, 
Bttisdael,  Ad.  Tan  de  Velde  und  Lingelbach  kennen,  und  das  Studium  der 
Werke  dieser  Meiater  hatte  keinen  geriagea  Eiaiuia  anf  seine  eigene  Tielseitige 
künstlerische  x^u^s^iildtinfr  Im  Jahr  1667  begab  er  sich  nach  London,  malte  dort 
italienische  Landschaften  mit  Ruinen,  ohne  Je  Italien  gesehen  zu  haben,  und  konnte 
den  an  ihn  ergebenden  Auflrägen  kaum  genügen.  Im  Jahr  1695  kaufte  er  ein  Scbifl^ 
«m  nü  seiner  Familie,  einer  grossen  Ansahl  Ten  OemKlden  nnd  seinem  gnnien  BesH«- 
ihum  nach  seiner  Vaterstadt  zurückzukehren.  Allein  unterwegs  wurde  »ein  Fahr- 
seug  vom  Sturm  überfallen,  er  litt  Schiffbruch,  verlor  sein  ganzes  Vermögen  und 
rettete  mit  genauer  Noth  sein  und  der  peinigen  Leben.  In  Kotterdam  angelangt, 
setaie  er  seine  Arbeiten  jetet  nnr  ton  so  emsiger  wieder  fort,  sebaflte  sieh  ein  neues 
Fifthrzeug  an,  in  welchem  er  sich  ein  Atelier  einrichten  liess,  um  die  Natur  recht 
genau  studiren  zu  kOnnen ,  segelte  nun  von  einem  Orte  zum  anderen ,  und  hielt  sich 
bald  zu  Amsterdam ,  bald  zu  £nkhuisen ,  Boom  oder  Doort  auf  £r  malte  um  diese 
Zeit  flwfe  nnr  Seestldie,  Marinen  nnd  Laadsebaften  mit  Fiilssen,  die  er  reioh  mM 
Figuren  belebte.  Endlich  kehrte  er  doch  wieder  nach  England  zurück,  woselbst 
seine  Gemälde  sehr  gesucht  waren  nnd  er  an  dem  Herzog  Ton  Beuifort  einen  gross» 
nUkthigen  Beschötser  fand. 

Giifler  besass  ein  bedevlendes  Talent,  nnd  aamentllöli  Terstand  eres,  Ben» 
liraadt,  Poelenburg,  Ruisdael  nad  Tenier  ganz  treflflich  nachsufJimen*  la 
Peine  eigenen  Arbeiten  «chlichen  sich  daher  auch  fast  immer  Reniiniscenzen  ron 
diesen  Meistern  ein.  beine  Bilder  haben  stets  eine  zarte  Anmuth  und  die  feinste 
Durdilllirang  in  der  Art  des  Saebtleren. 

Bilder  von  ihm  sind  nicht  selten.  Im  Maseum  in  Amsterdam  sieht  man  ron 
ihm:  eine  Rheingegend  mit  weitfr  Aussicht;  im  Museum  zu  Berlin:  eine  sehr 
belebte  Gegend  an  einem  i  lu^ee  mit  vielen  ächiffen ;  eine  Gebirgsgegend  mit  breitem 
Klasse;  m  der  Oallerie  an  Dresden:  eine  Gebirgsgegend  mit  einem  breiten  Ftnsso 
und  Tergnfigtem  Volk  im  Vorgniade;  ein  Marktschreier,  der  auf  einer  Anhöhe  dea 
Vorp-rundes  «eine  Riibne  Bufgeschlagen eine  gebirgige  (iegend  mit  Tielen  Gebäuden 
auf  den  Anhöhen  und  einem  Flusse,  der  mitten  durch  sie  binfliesst;  eine  kleine  Land- 
sehnft  mit  Felsen,  Tielen  Binnen  nnd  einem  Flusse,  der  mitten  hindurdi  strOmI; 
«ine  Landsebaft  mit  hoben  bebanten  Gebirgen  und  einem  breiten  Flusse ,  der  durch 
das  reich  angebaute  Thal  flirsst;  im  Louvre  zu  Pnrr«:  zwei  Rheinlandschaften; 
in  der  Gemäldesammlung  des  Museums  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart:  eine 
Landsehalt  mit  einem  Flusse ,  der  reiohbelebte  Schiffe  trägt ;  eine  Abendlaadsehilfc 
mit  reicher  Staflhge  und  rielen  befrachteten  Naehen  auf  einem  flösse;  In  derGallevia 
des  Belrrdere  zu  Wien:  eine  Rhfinprcrf'Titl  mit  vielen  BergschiOssem  ttttd  Ort» 
Schäften ,  und  eine  sehr  belebte  Rheinansicbt  mit  vielen  Schlössern. 

Man  kennt  auch  Ton  Gnffier  einige  Blätter  in  Sehwarzkunstmanier  gefertigt: 
einen  Adler  mit  einem  Hasmi;  das  Mldaiss  des  Malers  nnd  Mnsikns  Dan  Boen,  die 
0eige  spielend,  und  einen  Hund,  auf* welchem  ein  Affe  sitzt. 

Auf  seinen  Bildern  findet  man  nebenstehendes  Monogramm. 
GriMer,  Jan,  der  Jüngere  Sohn  des  Jan  Griffier,  gest.  um  1750  zu  London, 
war  ebenfUls  Landsdiaflamaler  nnd  besass  nameatlieh  eine  grosse  GesehisUiehkdl 
im  rn]»;rcn  dor  (Jemälde  des  Claude  Lorrain. 

Griffier,  fiobert,  der  ältere  Sohn  des  Jan  Griffier,  und  Landschaftsmaler  wie 
dieser,  geb.  1680  zu  London,  gest.  1750  in  Holland,  bildet«  sich  bei  seinem  Vater, 
M  mähe  «aeli,  gleioh  ktaterem,  Rbeiaaasiehtcn,  Marlaea  ii.s.w  Er  besass  ein 
grosses  Nachahmungstalent  und  täuschte  durch  seine  Copien  nach  Wouverraan, 
van  de  Velde,  Sachtleven  u.  s.  w.  selbst  Kenner.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
liieht  mau  von  ihm:  eine  Landschaft  mit  einem  Fluss,  reich  mit  itguren  staffirt. 

Origolattt,  MiM  Angtok,  sieha  «Knol^ML 

teittiUi,  UmmIm,  Bisloiieamaler  and  KnfMtaar,  dar  Sahn  dai  Giovanni 
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Francesco  Grimaldi,  wurde  ron  seinem  Vater  in  der  Kunst  unterrichtet  Wir 
kennen  ron  ihm  indessen  nur  ein  im  Geschmack  des  Pietro  Santi  Hartoli  radirtes 
Blatt:  «in»  Allegori«  auf  die  Beli^oa.  Doch  sohemt  er  Muk  die  Figuren  b  meluw 
Blättern  seines  Vaten  gesioelMii  xn  halben. 

Orimaldi ,  Giovanni  Franoesoo ,  genannt  il  Bolognese ,  ein  rortrcfflicher  Land- 
tchaftsmaler  und  Kupferätzer,  ^eb.  1606  zu  Bologna,  gest.  1680  zu  Rom,  bildete 
•ich  in  der  Schule  der  Garaeei  und  maehte  ndi  aoflUigliob  Airab  die  OeeobieUich- 
keit  bemerkbar,  mit  der  er  Figuren  darzustellen  wusste.  Bald  aber  widmete  er  sich 
ausschliesslich  der  Landschaftsmalerei,  in  der  er  sich  Annibale  Tarrtcci  und 
Tizian  zu  Vorbildern  wählte.  Später  kam  er  nach  Rom,  woselbst  ihn  InuocenzX. 
im  Vatikan  und  in  der  Gallerie  dei  Palastes  auf  dem  Monte*CaraUo  besohäftigte. 
Bierauf  begab  er  si^h  1648  nach  JEtenkreich,  wo  der  Kardinal  Bfasarin  des  Kfinstlers 
l)''rni>tfi  vielfach  für  seinen  Palast  zu  Paris  und  für  verscluedcne  Säle  des  Lonrrr  in 
Anspruch  nahm.  Von  Ludwig  XIV.  mit  Wohlthaten  überhäuft,  kehrte  Grimaldi  nach 
Born  zurück,  wo  er  nach  lonocenz'  Tod  an  den  Päpsten  Alexander  VII.  und  Clemens  IX. 
neue  Beiebfiteer  fiuid,  und  nach  seinem  im  74.  Jahre  erfolgtva  Ableben  leinen 
Kindern,  unter  denen  A  lest  andre  der  jflnfate  war.  «in  betrflohtlidiee  Yennttfea 
hinterliess. 

Grimaldi's  Landschaften  zeichnen  sich  durch  die  geschmackvolle  Wahl  und  poe? 
tische  Auffassung  im  Sinne  »eines  Lehrers  Ag.  Caraeei,  die  edle  Compositien,  das 
kräftigt-  Colorit ,  den  breiter  und  grossen  Baumschlag,  den  satten  und  zwar  etwas 
dunkeln,  aber  dennoch  klaren  Ton  und  die  breite  und  dennoch  fleissige  Ausführung  aus. 
»  In  Rom  sieht  man  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern  des  Meisters,  im  Palazzo 
Colonna,  in  der  Gallerie  des  Belredere  n  s.  w.  Aber  auoh  sonst  sud  Gemftlde  de« 
Meisters  in  den  ilfTentliclien  und  Priratgallerien  nicht  selten.  Im  Louvre  zu  Paris 
zeigt  man  vier  Landschaften  von  ihm,  unter  denen  besonders  diejenige ,  welrbe  mit 
Praueu  ütafürt  ist,  die  sich  mit  Wäsche  beschäftigen,  gerühmt  wird;  in  der  Gcmaidß- 
Sammlung  des  Hersogs  ron  Deronshire  su  Ckiswiek:  eine  grosse  gans  im  Geiste 
seinem  Lehrer.s  gedachte  Landschaft;  in  der  Bildrasammlung  des  Sir  Thomas  Baring 
zu  Stratton :  zwei  reiche  poetische  Landschaften;  in  der  Gallerie  des  Hrn.  Coke  im 
Schlosse  von  Uulkham:  eine  treffliche  Landschaft;  in  der  Bildersammlung  des  Lan- 
dauer Brttderhauses  eine  Laadschaft  mit  einem  dnrdibroebenen  Felsen  im  Vorgrunde« 
in  der  Gallerie  zu  Darmstadt :  die  Taufe  Christi  im  Jordan. 

Die  Ton  Grimaldi  radirten  Blätter  beurkunden  eine  leichte  und  geistreiche  Nadel. 
Zu  den  besten  zählt  man:  die  büssende  Magdalena  m  einer  Wüste;  eine  Landschaft 
mit  drei  Männern,  welehe  Karten  spielen,  staflivi,  nach  A.Caraeei;  eine  grossa 
Landschaft  mit  dem  heil.  Franz  ron  Assisi;  die  Taufe  Christi  im  Jordan,  in  einer 
faaumreichen  Gebirgslaadscliaft;  eine  Folge  Ton  8  Blättern  Laadsekaften;  die  Fluokt 
nach  Aegjrpten. 

Orimm,  LndwigSinfl,  Maler  und  Enpforitaer,  geb.  so  Hanau  um  1792,  Pro- 
fessor an  der  Malerakademic  zu  Kassel,  bildete  sieb  unter  Karl  Hess  zu  München, 
und  auf  der  dortigen  Akademie  zu  einem  sehr  geschätzten  Künstler  aus.  Seine  durch 
glückliche  Gründungen  ausgezeichneten,  geistreich  radirten  Blätter,  bestehend  in 
bistorisehon  Darstellungen,  Genrebildern,  Köpfen,  Bildnissen  und  liandsekaften ,  gab 
er  1840  in  100  Sttteken  mit  einem  sehr  hübschen  Titelblatt,  die  Mährehenerzählerin, 
heraus.  Diesem  Werke  folgten  im  .Inbr  1854  dreissig  Blätter  Ra^ürungen  als  Supple- 
ment. Ausserdem  rühmt  man  besonders  noch:  die  Bildnisse  von  Luther  und  Melanch- 
tfkon,  naeh  L.  Kranaok;  des  Professors  Marheineke,  naeh  Krüger;  das  Missionin 
P.  W.  Bock  (1811),  von  H.  Heine;  des  A.  Heax«n  (1826);  der  Bettina  roft 
Arnim;  der  Gebrüder  Grimm;  dann  Sein:  Zigennpripben ;  sein:  Slawakealoben; 
sein:  Kinderspiel  in  Kurhessen ;  seine:  Künstlerunterhaitung  in  München. 

OriUMff,  Jseqnai  —  aueh  Jakob  Orimaier  gesohriebon  —  /ein  sein«  ZaÜ 
sehr  hochgesohätzter  Landschaftsmaler,  der  die  Kunst  bei  Mattkys  Kook  Wid 
Ch.  Qucborn  erlernte  und  1546  in  die  Mnlrrgilde  zu  AntW«rpO&  ail%iaottflMn 
wurde.   Weiteres  ist  uns  aber  nichts  über  ihn  bekannt. 
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UUMT,  Hans,  ein  Histoijm-  mA  Foriraimaler  auf  Hubs,  der  sich  bei 

M.  G  rüncwald  gebildet  hfib^^n  soll,  und  um  1560  blfihtc».  Seinp  Gemälde  ent- 
li»nien  sich  bereits  wesentlich  von  der  altdeutochen  DarstelluDg^weise  und  erinuem 
luuim  Boob  ■a  die  Tjtsditioneii  der  frSheren  Sehnle;  dsgegen  entsprecbeii  lie  iieratti 
mehr  dem  Charakter,  welche  die  Bilder  der  gleichzeitigen  holländischen  Portrfttmsler 
trag'Pn.  Sie  zeigen  in  der  Regel  eine  feine ,  lebendige»  und  geistreiche  Auffassung, 
eine  warme  ujmI  klare  Färbung,  sind  indessen  ziemlich  selten.  In  dem  Bildersaal 
der  Si.  Iforitikapelle  zu  Nttnbefg  tielit  man  veu  ilm:  das  BildniM  eines  Mannet 
in  rothem  Bart  und  das  GegeneMek  data,  da*  Bildniia  einer  Frau  in  schwarzer 
Kleidung:  in  der  Sammlung  des  Kaufmann  Kra'  nnor  zu  Rcg^ensburg:  das  Bildniss 
«ine«  alten  Mannes  (mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet) ;  in  der  Gallerie  des 
BelTedere  m  Wien:  da«  Portrii  de«  IVaiherni  Adam  von  ^uechhain  (1570).  Im 
Städerschen  Institut  zu  Frankfbrt  a.  IL  werden  ihm  zwei  Flflgelbilder  za  einem 
(fehlenden)  Miitelbild  zug-eschrieben  ,  auf  denen  eine  Familie  in  anbetender  Stellung 
dargestellt  ist.  Aul*  dem  einen  Flügel  sieht  man  den  Vater  mit  rier  SOhnen ,  auf  dem 
andern  die  Mutter  mit  «ieben  Töchtern. 
Bthmmu,  Jftkttb,  «iehe  Orimmaar,  Jaeqvei. 

Orimner,  Jacqnes,  ein  Maler,  der  1510  zu  Ant^x-erpen  geboren  wiirde  und  Ton 
dem  man  ia  dem  Musee  rojale  zu  Brüssel  ein  Bild  mit  zwei  Flügeln  sieht,  auf 
welchem  G^hichten  luis  dem  Leben  des  heil.  Hubertus  in  sehr  figurenreichen  Com- 
positionen  dargestellt  sind.  Wir  finden  Ober  dieaen  Kitauder  aber  aniser  dieser  Notia, 
welche  wir  dem  Katalog-c  zu  dem  angefi'jhrten  Museum  entnehmen,  weitrr  ni-hfg 
erwähnt.  Sollte  er  eine  und  dieselbe  Ferson  mit  dem  oben  geoaaaten  Grimmaar 
oder  Grimmer  sein? 

QrinUNK  ^  aneh  Ori»Nl  oder  Gflaunid  geechrieben  — ,  J<UI  Alflzil ,  ein  vor^ 
JEÖglicher  Maler,  geb.  zu  Romnnt  im  Kanton  Freiburg  (Schweiz)  1680,  gest.  zu  Paris 
1740,  bildete  sich  nach  van  liyck  und  Kembrandt  ganz  aliein  durch  sich  selbst. 
£r  besass  ein  bedeutendes  Talent  und  seine  Bilduiüse  und  Fauiilien&cenen  hatten  sich 
«einer  Zeil  eines  grossen  Bnfos  «n  eiftenen,  allein  seine  Launenhaftigkeit  und  «ein 
unregelmässiges  Leben ,  das  er  so  zu  sagen  fast  in  einer  immerwährenden  Trunken- 
heit zubrachte,  hemmten  jeden  höheren  Aufschwung.  Das.s  er  zum  Coloristen  ge- 
boren,  beurkunden  alle  seine  Bilder,  denn  er  besass  einen  ungemeinen  Schmelz  der 
Bdiandlnng  and  ein  hObiut  feines  Gefllhl  für  das  Helldnnkel.  Trots  seines  leidit- 
sinnigen  Lebenswandels  wurde  er  dennoch  sehr  gesucht,  stritt  man  sich  um  Arbeiten 
Ton  ihm;  aber  nur  mit  grosser  Mühe  und,  indem  man  seinen  lasterhaften  Neigungen 
schmeichelte,  konnte  mau  ein  Bildniss  oder  sonst  ein  Gemälde  von  ihm  bekommen. 
Er  malte  meisten«  Halbflguren  tob  Fkauenaimmeni  als  Pilgerinnen,  singend  oder  dia 
Laute  spielend.  Im  Jahr  1705  war  er  in  die  Akademie  aufgenommen  worden*  in 
Folge  seines  wüsten  I^ebens  aber  wurde  er  1 709  wieder  von  der  Liste  gestrichen. 

Das  Lourre  zu  Paris  besitzt  mehrere  Bilder  von  Grimuux,  darunter  sein  eigenes 
Bildniss  (1724)«  ^ova  Trinker(1724):  eine  Pilgerin  (1729)  nnd  xwei  Bildnisse  junger 
Soldaten.  Ausser  Frankreich  sind  seine  Gemälde  setton.  Doch  sieht  man  auch  in 
der  grossherzoglichen  Kunsthalle  zu  Karlsruhe :  zwei  weibliche  halbe  Figuren  und 
im  Städerschen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes. 

QringOiUMnr ,  Jaoqaemin ,  ein  ahftanaSsiseher  Haler,  den  wir  in  einer  Reehnnug 
des  Sehatzmeisters  Ch.  Poupart  rom  Jahr  1392  erwähnt  finden.  Nach  derselben 
wurden  ihm  fiir  drei  Kartenspiele,  die  er  mit  Gold,  rerschiedenen  Farben  und  mannig* 
iftchen  Zierrathen  für  Künig  Karl  VI.  too  Frankreich  gemalt  hatte,  56  nsols  Parisis** 
aasbaaUt  Lenoir  sebreibt  ihm  in  seinem:  »Hus^  des  moonmento  fran^ais**  eitt 
Gemälde  zu  mit  einer  Darstellung  des  Ibrenal  des  Ursia«,  das  er  lllr  da«  Alte«t«  Bild 
der  französischen  Schulf  hält. 

Utonlir.    Blof  rapbi«  uaivertall«,  umulb«  «i  Bodrn*.   Fuis,  1817. 

ChritCodft  Valwünio,  siehe  laMno,  Oxiltodm. 

OrotK»,  Kiobel,  Genre-  und  Laadatihaflsmaler.  geb.  1780  zn  Lyon,  war  ein 
MaW  fM  Boi««iea.  Seiae  Bildar  au«  dam  hAasUehea  Leben  enaoeni  ia  der  Auf- . 
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Grocger  —  Gropias. 


fhMO^,  in  der  Frische  und  DiduipHigiMit  der  f^ben.  Wärme  4m  ColMili,  Oe-  * 

•dtmack  and  Fleiss  der  Atisfiibninj?  nn  die  guten  alten  Niederländer. 

GroboD  radirte  auch  m  Kupfer  in  der  Art  und  Weise  «eine«  Leh^rs.  Wir  kennen 
von  ihm :  da*  Inner»  einet  Walde». 

Qraeger,  Fr.  C,  ein  geschickter  Porträtmaler  und  Lithograph,  geb.  1766  ta 
Ploen  im  nol^^tpini'^chf  n ,  bildete  sich  durch  •■•rh  reibst  und  machte  sich  durch  sein© 
Arbeiten  einen  geachteten  iS'amen.  Seine  Bildmiise  sind  charakteristisch  aufgetasst 
and  mit  Getohiraek  dnrchgefülirt.  Unter  telnen  li^ographirlen  Bildniinm  legt  mm 
^en  des  Karl  ron  Yülein,  det  dv.  IV.  fibnten  nad  des  Yeii  Weber  beeenderen 

Werth  bn'. 

Qroeneadael»  Cornelis,  Historien-  und  FortnUmaler.  geb.  1785  zuLicr.  gest. 
1834  xtt  Antwerpen.  %Üdeto  eioli  «af  der  Akndemw  der  iHcteren  Stedt,  spater  m 
Fnrb  und  kehrte  1814  als  KOnstler  ron  Ruf  wieder  in'a  VaterlaBd  zuräck.  Kr  wurda 

namentlich  im  Portratfach  gerühmt,  doch  malte  er  anch  Terdienstlif  Ii  ■  (!<  srhichts- 
bilder,  wie  er  in  seiner  llraiehung  der  heil.  Jungfrau  bewiesen,  die  er  für  die  lurch» 
TOB  lÄu  nntlOlirte. 

UlNlIW.  iHtttrse«!,  D«  LcTeutt  WMksB dar Hol].«iinaMl.  XaiutMKUdsrs  B.a.w.  AnsMckmiML 

€^^oenewegen ,  Gerrit,  Maler  und  Kupforätzcr,  geh.  1754  zu  Rotterdam,  pest. 
daselbst  1826,  erlernte  die  Kunst  bei  Nie.  Mnv«;  und  timrhte  sich  bald  durch  dio 
DnrsteQiing  ron  Schiffen .  Fahrzeugen  und  dergl.  eiiun  gi  achteten  Namen.  Setno 
Bilder  sind  selten,  wir  kennen  aber  daftlr  einige  sehr  hfibsehe  radirte  Blätter  Ton 
ibn«  ttnter  denen  uns  besonr^rrs  18  Stücke  holtändiKche  Marinen  (in  Backhuizen's 
Manier  g^eät^t) ,  und  12  Blatter  holländische  Trachten,  Figuren  mit  landschaftlicher 
Umgebung,  gefallen. 

Oroenia»  Mrai,  Maler,  geb.  1769  m  Mnkknm  in  IWeolnnd,  empfteng  Toa  B*  W. 

Beekerk  die  erste  Unterweisung  in  der  Kunst  uud  malte  dann  später  BOdttitM^ 
Historien,  Genrestücke  und  Landschaften,  die  nicht  ohne  Verdienst  waren. 

OroensTCld  —  auch  GroUSVelt  geschrieben  — ,  ein  geschickter  Maier  und  Kupfer» 
•teclier,  geb.  an  Haag  1650.    Wir  kennen  Ton  tlun:  12  BIftfcter  mit  orientnliMlieB 

und  italienischen  Seehäfen,  reich  mit  Figuren  stafßrt,  nach  J.  Lingelbach;  G  Blätter 
hcllrindische  Gegenden,  nach  Verboom,  und  6  Landschatlen,  nach  Berghentj 
einen  schlafenden  Bauer  an  einem  Fasse,  nach  A.  Brouwer. 

ChctttMrt  —  noeh  QriNrtMrt  geaehrieben  — ,  Fnm^i,  ein  geoeiiiekier  BOd* 

hauer  aus  Mecheln,  ron  dem  wir:  eine  sitzende  Hebe  mit  dem  Adler  des  Zeus  im 
Schoosse  (1816):  eine  Psyche  (1822);  ein  «jinp-ondpr  Orpheus  0827)  ancrcrilirt 
finden.  Im  Mus«e  rojaie  zu  Brüssel  sieht  mau  you  ihm  eine  sitzende  ätatuc  des 
Annereon,  mit  weleher  der  KQnaÜor  1818  don  Freie  davon  tntg. 

Orolig,  ein  lAndschaftsmalcr,  ron  dem  wir  bis  1839  MMinm  nnd  eoBoligo  8oO* 
Stöcke  als  verdit-nstHrbo  Arhpitcn  angefiihrt  finden. 

Grooa,  Gerhard  und  Georg  de,  Kupferstecher,  rermuthlich  Brflder,  die  um  1647 
Ml  Prag  gemeinielinftlioh  gearbetiet  bnben.  Sie  stachen  eine  grosso  Aninlil  von 
Porträts  und  Heiligenbildern. 

Litertior.    niabses,  AUf«B«in*s  hl.«tori«eh«s  K.lnsU«rlf>xikrin  fir  Bähmen. 

Grooti  Jan  de,  Maler  und  Arbeiter  in  Schwarzkuuat ,  geb.  16&0  zu  VUssingen, 
fonoos  den  ersten  ünterridit  in  der  Knnst  bei  Adrinnn  Vordool  nnd  bildeto  sieh 

hierauf  von  IGGG  an  bei  Adr.  ran  Ostade.  Unter  seinen  BÜMom,  in  Schwaro«  ^r» 
kunst  auspf  rührt,  gehören:  da<?  BÜHniHs  des  Desideriu»  Erasmu.t,  nach  Holbein;  ^jt 
das  Porträt  des  Malers  Abraham  van  der  £jck,  nach  diesem  selbst,  und  ein  ^ 
singender  Knabe  ndt  einer  WcinsdMnIe,  naeb  A.  van  Dyck,  zu  itm  bcoten.  JG 
Auf  einigen  seiner  Bl&tter  findet  man  nebenstehende  Mmognunnio.  «m 
Grootaors ,  Francis ,  siebe  Oroetaers. 

Groote,  Johannes i  ein  altdeutscher  Baumeister,  der  nach  Urkunden  ron  133Ü 
bis  1854  den  Chor  der  Mnrienkiroho  n  Whinnr  orbnnte. 

Gropius,  Kari,  borfthMter  Theaterdekorations-  und  Dioramenmaler  zu  Berlin, 
begab  aioh,  naohdem  er  isi  Vatorinnde  in  dio  £loMnto  der  Konst  oinfoweiht  wnedea^ 
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Reisen  durch  das  südliche  Europa,  durch  Italien  und  Griechenland,  übefall  die  nierk- 
■würdif^sf i  n  und  schönsten  landschaftlichrn  S^enf-rit'n  ,  AnKlrhten,  Mfimimcnte  u.  8.  w. 
autnehmend.  Nacli  seiner  Kiickkebr  in'fi  Vatcriaod  wurde  er  in  Berlin  al«  ilof- 
tfiealennalcr  nad  TlwAtoriDspektor  «ngvitelli  und  tpfttof  als  Mitglied  in  die  dortig» 
Akademie  der  Kflatte  aufgenommen.  Er  war  der  erste,  welcher  in  Deutschland,  und 
swar  in  Berlin,  ein  dem  Pariser  Original  genau  nachgebildelei  DioraBta  auisteUte, 
das  sich  durch  seine  prachtvollen  Gemälde  ausseichoet. 

AI»  Th«aterdekoratioD*naler  stefat  GropiiM  flwl  onamifilit  da  aad  am  der  rea 
ihn  gebildeten  Schule  für  Landschaft-,  Veduten-  und  Prospektmalerei  ging  schon 
eino  p-rosse  Anzahl  bed<Mjtender  Künstler  hervor.  Kr  weiss  die  Natur  charakteristisch 
autzutassen  und  mit  groj>scm  Geschmack  in  einem  breiten  Vortrag  wieder  zu  geben; 
er  rentelrt  ebenao  dvreli  die  Mannigfaltigkeit  in  «einen  Compositioaen  wie  dnreli 
deren  schöne  Darstellung  zu  flberrasclten  und  Auge  und  Herz  zu  erfreuen. 

Oros,  Antoine  Jean,  Baron,  ein  seiner  Zeit  sehr  berühmter  nistnrienmalor ,  geb. 
1771  zu  Paris,  gest.  daselbst  1835,  war  der  Sohn  eines  Miniaturmalers  Jean  An- 
ioine  Groi  nnd  aeigte  sehen  in  eeiner  frtlkeeten  Jagend  gieece  Anlagen  Ar  die 
Zeiehenkunst ;  da  aber  seine  Eltern  nicht  so  vohlhabend  waren»  um  das^Natil%e 
jKor  Ausbildung  und  Pef:  rdirung  semc^  Talentes  beitragen  zn  können,  so  mussten 
•ie  erst  durch  Entbehrungen  Ersparnit^se  machen,  die  den  Vater  in  den  Stand  setzten, 
•einen  Sohn  1786  in  DaTid't  Sehnle  bringen  zu  können.  Die  Fortsehritte  des 
jungen  Gros  waren  Anfanf^s  nnbedentend,  und  bei  der  Concurrenz  nm  den  grossen 
Preia,  mit  welchem  eine  Reiseunterstiit /nng-  nach  Rom  rerburrlen  ist,  im  Jahr  1792, 
trug  sein  Mitbewerber  Landen  den  bieg  davon;  doch  zeigte  er  immerbin  einen  be- 
sonderen Eifer  ftr  die  Lehren  und  das  Beispiel  seines  grossen  Meisters,  and  ein  hoher 
Sinn  beurkundete  sich  fast  in  allen  seinen  w*  nn  auch  aoeh  so  untergeordneten 
k'instlerischt'n  Kundgebungen.  Er  verrieth  noch  nicht  den  gm^^fn  Kiinstler,  der 
er  mit  der  Zeit  wunle ,  wohl  aber  zeigte  er  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  für  die 
Technik.  Da  jedoch  beim  Ausbruch  der  Revolution  sein  Vater  gestorben  war  und 
nrit  deeeen  Tod  alle  weitere  Untentfltnng  anfhftrte,  so  sah  eieb  Gros  genOthigi, 
vorläufig  alle  ferneren  ernsteren  Studien  aufzugeben,  um  sich  durch  ünterrichtgebon 
und  Porträtmalen  »einen  Lebensunterhalt  zu  verdienen.  Dieser  Erwerb,  so  ehrenvoll 
er  auch  au  sich  war ,  befriedigte  indesnen  seinen  bSber  strebenden  Geist  durchaus 
sieht,  nnd  es  ergriff  ihn  eine  aasserordentliehe  Sehnsadit  nadi  Rem,  wohhi  ihm 
einige  glücklichere  Mitschüler  bereits  vorausgeeilt  waren.  Um  aber  die  Reise  dahin 
mit  aller  Sicherheit  und  so  wohlfeil  als  möglich  h«>wf>rkstelligon ,  trat  er  als  Soldat 
in  die  Reihen  der  iranzösischen  Armee  in  Italien ,  erwarb  sich  dort  bald  den  Ofilziers- 
la^  nad  katai  als  soleher  in  den  gIMnienden  Stab  nnd  in  die  Nfthe  dee  kommaadiren» 
den  Generals  Bonaparte.  Seiner  nrsprQngh'eben  Neigung  für  die  Kunst  entsagte 
jedoch  (iros,  trotz  aller  Auszeichnong ,  auch  in  dem  Geräusche  des  Kriegerlebens 
nicht,  und  einige  fluchtig  an  Ort  und  Stelle  entworfenen  Skizzen  erregten  die  Auf- 
taarksamkeit  Bonapartes,  der  ihn  sofort  der  Kunst  snrildkgab  and  die  Lanfbdia  den 
jungen  Künstlers  mit  freudigen  Aussichten  wieder  erOffhete.  Gros  betnehte  Elorens 
und  ^ienua,  in  wplrh'  letzterer  Stadt  er  besonders  die  Werke  von  Rubens  und  van 
D^  ck  mit  Bewunderung  studirte.  Bis  jetzt  hatte  Gros  nur  kleinere  Bildnisse  in  Oel 
au  sge  führt  t  die  1706  res  doi  IVanaosen  gewonnene  Sdiladit  tob  Areoie  HeiBirta 
ihm  aber  einen  Stoff,  welehen  er  auf  eine  Weise  behandelte ,  die  bereits  den  bedeu- 
tenden Meister  vorher  zn  sagen  geeignet  war,  Fr  stellte  drn  Genera!  Ronaparte 
auf  der  Brücke  toq  Aroole  dar,  wie  er,  mit  der  dreifarbigen  Fahne  in  der  Hand,  seine 
OreaaiKere  den  Tod  und  Verderben  speienden  Batterien  des  Feindes  entgegenfahrte. 
Dieses  Bild  gefiel  Bonaparte  so  wohl ,  dass  er  es  auf  seine  Kosten  durch  Longhi 
stechen  licss  und  die  Platte  dem  juTip-en  Künstler  schenkte,  den  er  fortan  in  seine 
besondere  Gunst  nahm.  1797  ernannte  er  ihn  zum  Mitgliede  der  Conunission»  welehe 
boanlliaft  war ,  in  den  italienMen  Stfdlmi  die  Im  den  Friedeairertaigen  elipnlirta 
AMI  TOB  QemildM  btrthirtar  alter  Meit«tr  nad  Aalikea,  die  den  Lmm  «iamr* 
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Gros.  ÄDtoioe  Jmi. 


]«ib(  werden  leliteit,  aastawlldeii ,  und  Gros  entledigte  steh  dieses  sbhwierigen  Anf* 

trags  mit  ebensoviel  schonender  Rflcksicht  als  Zufriedcnh("it  ,  sowohl  Ton  Seiten  der 
Besieg-ten ,  nU  der  Sieger.  Er  rei«te  zu  diesem  Zwecke  nach  Perugia,  Modena» 
Bologna  und  langte  im  März  1797  in  Rom  an.  Hier  verweilte  er  einige  Monate, 
worauf  er  naeh  Haihuid  nrfoUwhrte,  wo  er  BUdiiimo  malte ,  die«  to  klein  aneh  ilir 
Format  sein  mochte,  und  bei  aller  Feinheit  der  Details,  doch  die  ganze  breite  Manier 
der  grossen  Malerei  an  sich  trugen.  Wahrend  aber  Boiiaparte  in  Aegypten  Siege 
davon  trug,  unterlagen  die  iranzOsitichen  Waffen  in  Italien.  Gros  war  179i^  geoöthigt, 
mit  allen  anderen  IVanxoMii,  Uailaad  an  rerlasien  und  unter  nasSj^iohen  Beseliwexw 
den  langte  er  in  Genua  an.  Hier  machte  er  die  fürchterliche  Vertheidigung  dieser 
Stadt  durch  Massena  mit  und  war  nahe  daran  dem  Hunger  und  der  Krankheit  zu 
erliegen,  als  es  ihm  gelang,  Mch  auf  ein  englisches  Schiff  zu  iliichten ,  auf  welchem 
er  nach  Marteillo  reiste«  wo  er  lioli  unter  liebender  Pfeg»  bald  wieder  erholte.  End- 
lich langte  er  nach  neunjähriger  Abwesenheit  1801  wieder  in  Paris  an.  Hier  hatte 
eben  ein  Senatsconsult  eine  Preisbewerbung  fi\T  die  beste  Darstellung  der  Schlacht 
bei  Nazareth,  wo  Junot  an  der  Spitze  von  500  Mann  die  6000  Mann  starke  türkische 
Armee  niederwarf,  ausgeschrieben.  Seine  Skisso  img  den  Preis  daron,  das  Oemftlda 
kam  aber  nicht  zur  Ausführung.  Um  dieselbe  Zeit  stellte  Gros  in  Paris  aneh  seinen 
Bonaparte  auf  der  Brücke  von  Arcole  au!?,  der  eine  allgemeine  Bewunderung  erregte, 
die  nur  von  dem  Aufsehen  übertrotfen  wurde,  welches  1604  sein  „Besuch  Bonaparte's 
bei  den  Pestkranken  in  Jaflk"  (gest.  r.  Laugier)  maehte,  ein  Bild,  dasbeiaUem 
Widrigen,  ja  Eckelhaften  des  Gegenstandes,  doch  in  Beziehung  auf  Composition,. 
Zeichnung,  Leben,  Tiefe,  Kraft.,  Klarheit  und  Meisterschaft  der  Behandlung  immer- 
hin .grosse  Verdienste  hat.  1806  folgte  diesem  Gemälde:  die  Sohlacht  bei  Abukir, 
und  1808  Napoleon  auf  dem  Schlaehtfelde  ron  Eylan  (gest.  Ton  Yallot,  ferner  ton 
Oortman),  Bilder,  welche  den  Ruhm  des  Meisters  vollendeten. 

Mit  diesen  Werken  schliesst  die  erste  Periode  der  Gros'schen  Künstlerlaufbahn. 
Sie  sind  Zeuge  von  der  consequenten  Wärme  und  Begeisterung  des  Meisters  ftlr  seinen 
StoiT,  Ton  dem  ersten  Gedanken  an  bis  zum  letzten  Hnselstrioh  der  AnsfiUimng,  €bei^ 
raschen  durch  kühne  LichtefTektc  und  durch  die  Kraft  des  Colorits.  Kr  zeigt  siok 
in  ihnen  als  ein  wahrer  volksthümlichr  r ,  nationaler  Maler ,  df^son  Gedanke,  dessen 
ganze  Seele  sich  in  seinen  Werken  spiegelt,  bei  deren  Vollendung  die  edlen  Leiden« 
sehaften  seiner  Jugend,  das  Patfao«  seiner  Zeit,  die  fortwährend  in  einem  patrio* 
tischen  Fieberparoxismus  lebte,  seine  Hand  führten.  Sie  offenbaren  das  Genie  eines 
Geschichtsschreibers,  Tfrhnntlrn  Tiiit  der  Wabrln  ffip-kfit  und  Gewissenhaftigkeit  eines 
Charakters»  der  mit  allen  Empilndungen  seiner  Seele,  mit  allen  Ueberzeugungen 
seines  Verstandes,  sowie  mit  dem  ganzen  Schatz  seines  Wissens  nnd  seiner  Gesohiok* 
liehkeit  die  grossen  Begebenheiten  und  Männer  setner  Zeit  darstellt. 

In  seinen  späteren  Werken  bethätigtc  zwar  Gro«  fortwährend  sein  schönes 
Talent,  allein  die  Begeisterung  der  Jugend  war  von  ihm  gewichen  und  hatte  einer 
gewandten  diplomatischen  Praxis  Platz  gemaoht.  Seine  Gemttde  erschienen  jetzt 
nicht  mehr  alt  der  treue  und  lebendige  Ausdruck  des  damaligen  Volksgetstes  und 
der  Grossthaten  seines  Helden,  sondern  nls  schmeichlerische  Personitil-ntionen  eines 
sieggekrönten  Herrschers,  als  Hofmaiercien.  Hieher  gehOreu:  die  Einnahme  von 
Madrid;  Bonaparte  bei  den  Pjramiden  (1810);  Franz L  und  Karl  V.,  die  Gr&ber  von 
8t.  Denis  besuchend  (1812),  gest.  r.  Forster;  Napoleon  und  Kaiser  IVaas  ftm 
Oesterreich  in  Mrihren. 

Die  Kestauration  unterbrach  diese  Reihe  von  Arbeiten ,  die  immerhin  glänzend 
g;tnannt  werden  können ,  indem  sie  ihn  nöthigte ,  sich  in  einem  anderen ,  ibm  fremden 
Kreise  ron  Darstellungen  so  bewegen.  Sein  Geist  vnd  sein- Talent  kamen  daher, 
auch  in  r^f  n  ihm  befohlenen  rwp]  Ccmäld  n;  die  Abreise  Ludwig  XVIII.  aus  den 
Tuilerien  am  20.  März  181ü  und  die  Kinschrüung  der  Herzogin  von  Angouleme  r.n 
Bordeaux  im  Jahr  1815,  nur  unvollständig  uad  gebrochen  zur  Erscheinung.  Man 
siebt  ihnen  an,  dass  sie  nicht  aus  Liebe,  senden  nnr  attfBestoUttaggnaaditsM» 
Trat»  diesem  soheinbaren  NaeUnis  seiner  sekOpfefriwhMi  Knill  sshwnqg  sieh  GM 
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4ach  noch  einmal  2U  einer  wahrhaft  grossartigen  und  poeüsehen  AufTossong  empor, 
maä  zwar  in  den  Kuppelgenlldett  des  Furtbecni,  die  ilim  ictbon  tob  Napoleon  bestellt 
worden  waren,  aber  erst  1824  beendigt  wurden,  und  die  ihm  die  Würde  eines  Barons 
eintrugen.  £r  stellte  hier  die  heil.  Genorera  als  Beschützerin  des  französischen 
Throns  dar,  dessen  Hauptrepräsentanten  durch  Cloris,  Karl  den  Grossen,  den  heil. 
Ludwig  und  Ludwig  ZYIII.  gebildete  werden,  sowohl  an  Qrostartigkeit,  Hsdtnog  snd 
Mttitmohaft  die  bedeutendste  monument^e  Malerei,  welche  Frankreich  hesittt.  Da- 
gegen zeigt  sich  Gros  ungleich  -wcmger  auf  spinem  Felde,  ja  in  kühner,  geistiger 
Schaffenskraft  bereits  gesunken  m  zwei  Plafoods  allegorischen  Inhalts  in  den  Sälen 
des  IflM^  CharletZ.  <Toni  Jahr  1827),  welche  swnr  in  einer  blOhenden  Itebe  ge- 
malt, gnft  geseiohnei  und  fleis^ig  modellirt  sind,  alter  zu  sehr  eine  blosse  üieatralisehe 
Zusammenstellung  ron  Modellen  sind,  zu  aufTalieud  den  Mangel  an  allrm  feineren 
Liniengefühl  Terrathen.  Das  eine  stelll  den  Genius  Ton  Frankreich  vor,  weicher 
die  sdiOnen  Kilntle  wd  die  Vj^ssensdiaften  besdiQtzt ,  das  andere  den  walbm  Bnhai, 
dev  sieh  anf  die  Tugend  stützt. 

Gros  stand  damals  auf  der  IMli,'  si  int  s  Künstlrrnihms.  Sein  verbannter  Lehrer 
David  hatte  ihm  die  JLeitung  seiner  äcbule  übergeben,  und  von  1816  an  war  er 
tasch  Mitglied  des  Institute,  Batii  der  hiOnigUehen  Museen ,  Professor  an  der  Eoolo 
des  beaux  arts ,  1 819  Ritter  des  Ordens  Tom  heil.  Michael ,  Baron ,  1828  Offizier  des 
Ordens  der  Ehrenlegion  geworden.  Trotz  nllrr  dieser  Triumphe  und  Ehren  hi-rfe 
David  nicht  auf,  Ton  seinem  F/»il  aus  seinem  früheren  Schüler  immer  und  immer 
irieder  zu  empfehlen,  sein  Talent  nicht  an  so  läppische  Gegenstände,  wie  er  dessen 
Darstellungen  aus  der  Zei^pesebiohte  nannte,  au  rerschwenden ,  sondern  wahre  Ge- 
schichtsbilder zu  schaffen,  und  der  pflichtgetreue  Schüler,  der  seinem  Lehrer  rinn 
wahrhaft  kindliche  Zärtlichkeit  widmete,  der  im  Jahr  1822  eine  Medaille  auf  ibu 
schlagen  Hess,  der  obgleich  schon  fast  60  Jahre  zählende  Gro^ befolgte  aum  Sehaden 
Ar  seinen  Ruhm  und  sein  Olflek  nur  au  sehr  die  thoriehtea  Baihsehllge  seines 
Ijehrers.  Er  warf  sich  jetzt  ganz  aufs  mythologische  Fach  und  es  entstanden:  eine 
Ariadne  auf  Naxos,  Herkules  undDicnied,  Acis  und  Galithea ,  Gemälde,  die  einen 
so  grossen  Gegensatz  zu  seinen  früheren  Arbeiten  bildeten ,  dass  die  Kritik ,  unein- 
gedenk  der  froheren  bedeutmden  Leistungen  des  Meisten,  sowie  die  OlfentUehe 
Meiuung  mit  unbarmherzigem  Spott  über  dieselben  herfiel.  Gros  wurde  dadurch 
so  entmuthigt ,  glaubte  sich  dadurch  so  beschimpft,  dass  er  die  jetzt  an  seinem 
Namen  klebeode  Schande  nicht  überleben  zu  können  wähnte.  £r  verfiel  in  eine 
dfistete  SohwennnÜi  und  sudito  und. fand  den  Tod  in  den  Wellen  der  Seine  bei 
Mauden. 

Wenige  Künstler  haben  eine  so  grosse  Sohttle  gehabt,  wie  Gros.  Vom  Jahre 
1816—1835  büdete  er  über  40Ü  Schüler. 

Ausser  den  angeftfarten  Oemllden  ron  Oiöi  kennt  man  andi  mehieie  sehr 

schöne  nnd  ausgezeichnete  grossere  Bildnisse,  unter  denen  die  der  Generale  fassalle 

und  Laribolsstere  besondere  Erwähnung  verdienen. 

Während  David  durch  die  Nachahmung  der  schönen  griechischen  Formen  und 
der  strengen,  in  reine  Linien  eingesehlosaenen  Zeislttiung  der  fraaaOsisehen  Malevd 
einen  neuen  Au&chwung  gab,  suehte  Gros  seine  kflnstlerischen  Vorwürfe  in  den 
ihm  zunächst  liegenden  Umgebungen  und  Begebenheiten.  Er  nahm  die  firanzösische 
Malerei  da  wieder  auf,  wozu  sie  David  mit  seinem  Tod  Marats  und  dem  Mord  PeÜe- 
tier's  erhoben,  und  fthrto  in  seinen  Gemilden  die  Gesehiehte  seiner  Zeitgenossen 
fert,  welche  David  über  der  Geschiebe  der  grossaa  fepublikanischen  Gestalten  Rom's 
und  Griechenland's  im  Stich  gelassen  hatte.  Gros  war  und  blieb  der  grösste  Kunstler 
des  Kaiserreichs,  welches  ihm  seine  schönsten  Verherrlichungen  zu  verdanken  hat. 
Er  bildete  aber,  indem  er  in  seinen  Malweien  aas  der  Zeitgesohidite  mehr  anf  daa 
Kationale  und  Indiriduelle  einging,  und  damit  ein  Streben  nach  ftebengluth  ver- 
band, auf  p^rwisso  Weise  den  Tebergang  an  der  Richtung  der  neueren  Zeit,  Mit 
der  alleinigen  Ausnahme  von  Horace  Vernet  hat  kein  einziger  neuerer  firanzösi- 
•ahar  Maler  eine  solche  kraftrolle,  rfisitge  Wexfcth&tigheil  und  Brarour  im  Vortrage 
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besessen,  wie  er.   Seine  Köpfe  sind  voll  Leben  und  CfaMrakter,  und  sowohl  ia 
ZMehming  ab  im  HoIIdvok«!  entwiekolte  er  tOditige  KanntiiSm. 

Uiantar.    K«B*tbt»tt,  Jahrg.  1 83s.  Nro.  71— 73.   —    W»a(fon,   Kun»twerkp  und  Knnjtler  in  TraiiV 
Midi.  —  Villot,  Ngtie«  d**  tablMU  4a  Uu^«  iBp«riai*  du  Lmtt«.  Pari«,  i&>&  —  J.  B,i)el«iti», 
Gm«  •«  Mi  ««vMfm.  VbiU«  iMI. 


flrof,  Fi«Rt  1«,  BOdliftQer,  sr»b.  sn  Fwis  1666,  fei«,  su  Rom  1719,  war  der 

Sohn  eines  Bildhauers,  Ton  dem  er  auch  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt. 
In  seinem  20.  Jahre  orranpr  er  mit  einem  Basrelief,  da.*i  den  Noah  darstellt,  wie  er 
mit  seiner  Familie  in  die  Arche  einzieht,  den  grossen  Preis  der  Sculptur,  womit  ein 
BeisMtlpendhmi  steh  Italien  verimoden  itt.  Li  Rom  erwarb  er  aieb  dueb  TerMhie« 
dene  Arbeiten  einen  sehr  geachteten  Namen,  und  auch  in  Parl.s,  wohin  er  als  Künstler 
Ton  anerkanntem  Ruf  zurückkehrte,  wurde  or  rieltach  für  die  Gärten  di  r  Tiiilerien 
und  zu  Versailles  beschäftigt.  Le  Gros  fand  aber  im  eigenen  Vaterland  den  Üeifaii 
Hiebt,  den  er  in  Italien  davon  getragen ,  er  begab  sieh  daber  wieder  aaeb  Rom,  wo 
er  Ibrtflibr,  durch  seine  V\^erke  Bewunderung  zu  erregen.  Er  nahm  auch  unt«r  Bild" 
bauern  seinerzeit  eine  der  ersten  Stellen  ein.  NameoUieh  rfthmt  man  die  Zierlich- 
heit  und  don  Geschmack  seiner  Behandlung. 

Zu  tetnea  besten  Arbeilea  ilbU  man :  die  KolosMÜatatne  des  beil.  Deminieot 
in  der  St.  Peternkirche  zu  Rom;  die  Apostel  Thoma«  und  Bartholomäus  in  der  Kirche 
S.  Giovanni  in  Laferano ;  die  Gruppo  der  Religion  in  der  Kirohe  del  Oesu {  die  Mar- 
morstatue der  heil.  Theresia  in  der  Karmeliterkirche  zu  Tttrin. 

OroaoUtlde,  lonia,  ein  namhafter  Gearemaler  aas  Neufbbatel,  der  seine  Kmt 
eine  Zeitlang  in  Genf  ausübte,  d  um  aber  nach  Paris  zog,  wo  wir  bis  1851  Naeh- 
richten  über  ihn  fin  lf  n  Er  malte  friiln  r  meistens  Trinker,  Raufer,  Spieler  u.s.w.; 
später  aber  widmete  er  sich  mehr  dem  höheren  Genre  in  der  Weise  de»  Greuse» 
Seine  Bilder  sind  hübath  anfgeflwst  nnd  haben  eine  tilohtige  Färbung. 

Grosclande,  Mdme.  Jenny,  eine  Genreroalerin  der  (iogenwart,  die  ihre  KnasI 
zu  N>  ufchatel  mit  GlOok  ttbt.    Ob  und  wie  sie  mit  dem  Vorhergehenden  Terwaadi  ^ 
wis9en  wir  nicbi.  ^ 

OroipiatfOli,  FloKlaa,  «in  begabter  Landsohallsmaler,  der  1789  ra  Protsan  fia 
Schlesien  geboren  wurde,  bis  1815  die  Kunst  ohne  einen  Lehrer  gehabt  und  ohne  ^ 
akademische  Studien  geno*<^en  tm  haben,  trieb,  dann  .sich  ausschliesslich  dem  land- 
schafilichen  Fache  widmete,  und  sich  1820  nach  Italien  begab,  wo  er  eifrig  dem 
Stndiom  oblag  nnd  sieb  an  einem  tOehtig«n  Künstler  heranbildete.  Ans  seinen  Ge-  ^ 
mftlden  spricht  ein  dichterischer  Sinn  nnd  ein  schönes  NaturgefÜhl.     Auf  seinen 
Arhnitrn  ,  .Xq^ia-pllrn  und  Zeichnungen,  sowie  auf  eiaigen  Ton  ihm  radirton  Bl&ttem  Qf/ 
sieht  man  nebenstehende  Monogramme.  im 

Grono,  Vaiini,  Bildliaaer,  war  ein  Schiller  ron  Andreadel  Veroochio,  wir 
laden  aber  weder  über  sein  Leben,  noch  fiber  seine  Werke  weitere  genaue  Angaben. 

Orotefend,  Adolph,  Miniaturmnlrr,  nrh.  IB12  in  Klausthal  im  Hannöver'schen, 
gest.  1847  zu  Florenz,  widmete  sich,  nach  vollendetem  Vorbereitungsunterricht,  dem 
Stadium  der  Rechte  auf  der  Uoirersität  Qöttingen.  Allein  statt  nach  vollendetem 
Examen  die  an  Erlangung  eiaea  Amtes  weiter  aMhigea  Sehritte  au  thnn,  gab  ar 
sich  seiner  srhnn  friihzf  itig  gepflegten  Liebe  zur  Kunst  jetzt  au.sschliessllch  hin  und 
ging  im  Jahr  IH.if»  nach  Nfünchen,  um  sein  entschiedenes  Talent  für  Porträtmalerei 
gründlich  auszubilden.  Diess  gelang  ihm  auch  in  dem  Maasse ,  dass  er  sich  bald 
«ater  den  ▼eraOgliehiten  Mtnii^annaleni  eine  Stelle  erwarb,  und  die  ebrenveUsten 
Aiif^rlg^e  erhielt.  Ein  hartnäckiges  Halsttbel  nOthigte  ihn  aber  schon  1846  das 
milde  Klima  Italiens  aufzusuchen,  allein  selbst  hier  fand  er  die  gesuchte  Linderung 
seiner  Leiden  nicht,  sondern  erlag  denselben  riel  zu  frühe  für  ein  so  grosse  Erfolge 
▼eraprechendes  Talent. 

Orothe ,  Christian ,  ein  Genremaler  der  Gegenwart  in  Tempelhof  bei  Berlin ,  der 
sich  unter  (\f>r  Leitung  von  Prof  Kolbe  zu  Berlin  bildete  und  sich  duroh  seine  Dar> 
Stellungen  aus  dem  Leben  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Omx,  d«,  QbailM  Cvnm»  Attgiiate,  ein  «refflielMr  belgiielMr  Gennmalar, 
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xa  Commes  (im  westlichea  Ftaadern)  geboren  wurde  und  sich  bei  Navez  bildete. 
Ifatt  TUmH  mSam  AvfBusung  dei  Yolki ,  naiiMBtlMli  von  Britasol,  dM  «r  in  6am  t«iw 

•chiedenartigMNt  Momenten  mit  Glflck  zu  schildern  -weiss.  Sein  „Nichtathuer",  sein 
nAsohermittwoeh",  sein  „Wirthshausatreit",  sein  „letzte«  T  i  bnwchl",  Min  nkmilluM 
Kinä"  und  „der  Spaziergang"  (lb55j  werden  besonders  geruhrat. 

Oroamont  —  auch  Chruamonte  genannt  — ,  ein  Bildhauer  von  unbekannter  Hor^ 
)kinift,  der  nm  1166  zu  Put<^n  arbeitete.  Von  ihm  rubren  die  Scuipturen  an  den 
Architrar  der  dortigen  Kirche  S.  Andrea,  eine  Anbetung  der  KOnige,  und  an  dem 
Architrav  der  Seit«nthüre  Ton  S.  Giovanni  Fucrcivita«:  rin  Abendinah!  h^r,  Arbpiten, 
die  sich  Tornehmlich  durch  den  löblichen  Sinn  der  Anordnung  und  liaumeintheilung, 
■mdi  den  FufdervDgen  bnlberhobenor  Arbeiten  befflerklieb  naohen,  dagegen  in 
IcnnatiiiitfiriBdier  Beaebnng  nnr  alt  Vorging«  der  späteren  KmnerSohnle  m  Be> 
tracht  kommen. 

Ornber,  Frans,  ein  ausgezeichneter  Bluroenmaler,  geb.  1801  zu  Wien,  machte 
sich  durch  seine  Werke,  die  namentlich  durch  ihre  Farbenpracht  gefallen,  einen 
geachteten  Namen. 

QsnelMr,  Btnluurd,  FtoÜBMor,  «in  treffliehor  Arebitekt,  geb.  1806  »iDomhif 
wOrth  in  Bayern ,  stammte  aus  einer  altadeligen  O^oler  Familie  und  genoos  Min« 
erste  wissen.ichaflliche  Bildung  am  Gymnasium  zu  Mönchen,  Eine  besondere  Vor- 
liebe für  die  Kunst  trieb  ihn  schon  bald  in  die  dortige  Akademie  der  Künste,  wo  er 
nch  erst  der  Historienmalerei  widm«i  wollte,  spiter  aber  die  Banknnst  an  semem 
Lobensberuf  ergriff.  Namentlich  fesselte  ihn  die  mittelalterUdio  Arobitdttur,  deren 
Schönheiten  ihn  besonders  auf  einer  Kheinreise  im  Jahr  1824,  auf  der  er  Möller  und 
Boisseree  kennen  gelernt  hatte,  mächtig  crgnifeii  hatten.  Aber  erst  1830  wurde 
m  daroh  Oblmübler  in  die  praktisoh«  Laufbahn  eingeUitei,  indem  er  ▼««  diesev 
Zeit  an  an  der  AusfOhmag  der  Sl* Ifaria-Hüfkirche  in  der  Yontadt  Au  zu  München 
thätigen  Antheil  nahm.  Hierauf  leitete  er  die  Vorarbeiten  zur  Restauration  des 
Regensburger  Domes,  nach  deren  Beendigung  er  1833  aum  Lehrer  an  der  königU 
poljteehniscben  Sdml«  an  Begensburg  ernannt  wnrd«.  1834  and  1887  beeucdM« 
er  Italien,  ym  ein  grösseres  Werk  über  mittelalterlich«  Bansljle  zu  vollenden  ,  wei- 
ches 1837 — 1841  unter  dem  Titel  „Vergleichende  Sammlungen  für  christliche  Bau- 
kunst" zu  Augsburg  in  16  Heften  herauskam  und  eine  sehr  beißUlige  Aufnahme  fand, 
Ansserdem  bearb«&t«  er  noch  wihvend  •«in«e  Wirkens  als  Lehnr  in  Begensbosf 
eine  Monographie  des  Böhmerwaldos  (gemeiassliaftlidt  mit  Ad.  Müller  1846),  gab 
auch  p'mc  Donaukarte  »ir?  n'n  l'r\nornmr\  f^pr  Donau  nehif  verschiedenen  Abband" 
lungen  und  Abbildungen  über  die  Kunstdenkmale  yon  Re|^f  n^hurg  heraus. 

Im  Jahre  1842  erhielt  Gmeber  durch  den  Fttrsten  Hugo  Salm  den  Auftrag,  in 
aaiDsai  Falaste  aa  Prag  «tnsa  Praditsaal  m  ecbaaeii;  «r fUgt«  der  ttfarwrolien  B»> 
nfbugund  sein  Bau  fand  so  grosse  Anerkennung,  dass  der  Künstler  1844  einen  Ruf 

als  Professor  der  Baukunst  an  die  Akademie  zu  Prag  erhielt.  Nachdem  pt  denselben 
angenommen  und  angetreten ,  eröffnete  sich  ihm  nunmehr  hier  eine  sehr  grosse  bau- 
klinstleriodi«  Wizksanikett,  besonders  anoh  im  kireUiohen  FMhe.  Naehdem  er  rer- 
schiedenc  kleinere  Gebäude  ausgi-nihrt ,  erbaute  er  1848 das  Hauptschulgcbäude  zu 
Teschen ,  1847  und  1848  die  Friedhofkirche  mit  der  Berg-er'schen  Familiengruft  ia 
&.  Johann  und  das  fireihenrlich  ron  Aehrenthal'sche  Falais  zu  Prag,  1850  die  schöne 
and  grosM  gotiiiseh«  Haiienkbreh«  an  Ttmaa,  1868—1856  das  Sidiloes  Blatna  and 
die  Familieiinft  dar  Kttor  t«b  Bimila  ia  Politsohaii,  1856—1857  die  Sfidfronte 
des  Rathhauses  in  Prag  und  das  ungeheure  gan^  nuf^  (limAorn  construirte  Schloss 
Gross-Skal.  Na^b  seinen  Planen  wurden  femer  erbaut:  da«  Hiratliob  Sebwarzen- 
berg'sche  Sehlen  Worliek  und  die  fürstlich  Rohan'scbe  B«eidMUi  Sidirow,  di«  PMla* 
der  Kettenbrücke  zu  Teschen  und  eine  grosse  Aaaahl  antaar  dffentlicher  uad  Privat« 
gebäudc.  In  dpn  Irtztcn  Jahren  be';chäftiß^tt  n  Grueber  namentlich  die  Restauration 
dos  Domes  zu  Kattenberg  und  der  Sockelbau  des  JEladetzkjmonaments»  eine  nngebottre 
finantarbeit. 
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]«r  cWh  immer  noch  mit  literariscbartisiischen  Arbeiten,  Ton  denen  wir  nur  di» 
interessante  „Charakteristik  der  Bnudenkmale  Böhmens"  (k.  k.  Hof-  urd  Staats- 
«buckerei  su  Wien  1856)  anfuhren  wollen.  Zwei  grössere  Werke  von  ihm,  eine 
«Theorie  dct  Bmuhmtn*  und  eine  nGeieUelite  4er  JMknnrt  in  Bflhnmi'*  sind  nnf 
dem  Wege  zu  erscheinen. 

Orttnewald,  E.,  ein  Kupferstecher  zu  Darmstadt,  der  sich  unter  From&el 
bildete  und  meistens  landschaiiliche  Etliche  lieferte,  die  alles  Lob  verdienen. 

OrttacwaM,  Jakob,  ein  aehr  geschickter  OeMhiehte-  and  Qenrenaler,  gt  bOrtig 
auN  dem  T\'iirttembeig>*Mben,  bildete,  aieh  auf  der  Eanatadinle  «a  Stuttgart  unter 
Prof.  Dietrich  und  T.  Neher  und  begab  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
nach  München,  woselbst  er  noch  lebt.  Nachdem  er  früher  einige  grössere  historische 
vnd  kirehliche  Bilder«  worunter  wir  betenden  aein  tehtnei  Gemilde:  Chriatot,  die 
Kranken  heilend»  naflliiren  wollen,  ToUendet,  Arbeiten,  die  ein  sehr  ausgesprochene« 
Talent  und  eine  pro^so  Sicherheit  der  Technik  entfaltet''n  ,  widmrtr  sirh  dnr  Kiin<;fler 
in  neuerer  Zeit  auäschliesslich  der  Genremalerei  und  zwar  mit  ebensoviel  Geschick 
nis  Erfolg.  OrOnewnld  beaitit  eine  aehirfe  Beobnehtimgsgabe  und  wein  mit  Oe- 
•ehmack  interessante  Semen  ans  dem  Volksleben  auszuwählen ,  und  durch  die  Art 
und  Weisp  sriner  Darstellung  poetisch  zu  rerklären.  Wir  «jJihen  einigr  rfrrartigo 
Dorfgeschichten,  die  nach  der  AutYassung  und  der  meisterhaften  Behandlung  der 
höheren  Gattung  dieier  Dnrttellungsweiten  nngehOren. 

QrÜiCWald,  Johann  oder  Hant ,  Maler,  soll  der  ßruder  des  Matthias  Grflne- 
wald  gewesen  sein.  Wir  besitzen  aber  gar  keine  beglaubigten  Naolirichten  Ober 
ihn.  Denn  die  Notizen ,  dass  er  zu  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  a.  M., 
Mainz  und  Aaohaffenburg  gearbeitet,  das«  er  auch  in  Holz  geschnitten  und  seine 
BiAtter  mit  einem  nut  den  verschlungenen  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  H.  tt. 
gebildeten  Blonogranim  bezeichnet,  entbehren  bis  brtitf  al!i  r  näheren  Begründung. 
In  der  Gemäldegallerie  des  Belvedere  zu  Wien  wird  ihm  ein  Bildniss  des  Kaisers 
Maximilian  L  zugeschrieben. 

MumtiU,  MatChiM,  ein  ansgeMidineter  Haler,  Qber  deeien  LebenareiMilaiaae 
■und  Arbeiten  wir  aber  nur  wenige  zuverlässige  Nachrichten  besitzen.  Wir  kennen 
weder  sein  Geburts-,  noch  sein  Sterbejahr,  wissen  auch  nicht,  in  welcher  Schule 
er  sich  gebildet,  ja  selbst  ron  seinen  Werken  sind  uns  nur  wenige  als  authentische 
bekannt,  da  die  wichtigsten,  ehedem  im  Dom  an  Mains,  ron  den  Sehweden  ent- 
wendet worden  und  auf  dem  Wasser  zu  Grunde  gegangen  sind.  Sogar  »ein  fiir  den 
Kurfürsten  Albrecht  von  Brandenburg,  Erzbischof  von  Mainz  gemaltes  Hauptwerk 
wurde  längere  Zeit  au^i  ünkenntniss  dem  Nie.  Glockenton  zugeschrieben.  Wir 
können  diäer  nur  Teffmnthen,  dass  ein  Maler,  Heints  Grflnwals,  der  1444  m 
Frankfurt  ein  Haus  besessen,  der  Tater  un.seres  Kilnstlers  gewesen,  und  dass  dieser 
wohl  in  letzterer  Stadt  geboren  und  "^yrM  f>rst  spater  vorzugsweise  7u  A.schaffcnburg 
aufgehalten,  wesshalb  er  auch  zuweilen  Matthias  von  Aschaftuuburg  genannt 
wird.  Gewiss  wissen  wir  ans  nnsweiftlhaAen  Werken  von  ihm  nur,  dass  er  iltsr 
als  Lucas  Kranaoh  war,  also  Tor  1472,  dem  Geburtsjahr  des  letzteren,  das  Licht 
der  Welt  erblickt  haben  mnss,  und  dass  er  im  Jahr  1529  noch  n]^  .«ehr  n'istic-er  Maler 
Werke  ron  bewundernswürdiger  Trefflichkeit  su  fertigen  im  Staude  war;  dann  er- 
ihhren  wir  femer  aas  IMKrer's  Briefen,  dass  er  1616  die  FIflgelbUder  an  dessen 
Heller*sehem  Altar  in  Frankfurt  gemalt. 

Seine  bedeutendsten  Werke  scheint  er  für  den  erwähnten  Albrecbt  von  Branden- 
burg, besonders  seit  derselbe  im  Jahr  1514  Kurfürst  Ton  Mainz  geworden,  aas- 
gefthrt  in  haben.  FBr  denselben  malte  er  das  grosse  Altarwerk ,  das  firflher  wnfaiw 
sch^nlich  in  Halle  war  und  nach  dvr  Beformation  des  dortigen  Stifts  auf  Befthl 
Albrccht's  mit  den  FftMÜpthümern  weggebracht,  später  den  Hauptaltar  der  Stifts- 
kirche zu  Aschaffenüurg  schmückte  und  aus  sechs  Tafeln  mit  überlebeu.sgrogson  Fi- 
furea  bestand,  von  denen  1S96  IBnf  in  die  Pinakothek  naeh  Mflaohen  gcbraefal 
wudea.  Dia  soehste  mit  dem  haiL  Yalentinian,  aiasr  hOehst  würdeTOllsn  Gestalt 
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befindet  sich  noch  tn  der  ätifukirche  zu  Aaehaf^nborg.  Die  funt  Tafeln  in  München 
fltollM  die  b.  Ii.  Sntimm  (iuit«r  dem  BOdaiw  de»  Knrflbvten  AltnvefatX  n&d  Mmritias, 
die  heil.  Maria  11  i^alena  (unter  dem  Porträt  der  Geliebten  Albrechts ,  Magdal«iMl 
Büdinger,  einer  Bftckerstocbter  aus  Mainz)  und  die  bei!  Martha,  die  h.  h.  Lazarus 
und  CbrysMtomus  dar.  In  der  jStiflskirehe  zu  Aschatl'enburg,  in  der  Maria  Schnee- 
«deor  BnndMibiirgvrkttpene  beindei  neh  noch  d«r  vergold«!«  Soektl  nun  AltwblaUi  19 
■il  «ner  Inschrift  der  Donatoren,  der  Jahrszahl  1519  und  nebenstehendem  Mono-  ]^ 
gramm  Grünewalds,  auf  welch*  letzterem  die  Bedeutung  des  Buchstaben  N,  welcher 
•ich  auch  bei  dem  zweiten  neben  verzeichnetca  Monogramme  nachgesetzt  findet,  bi»^lg{|^ 
b«nl«  Hiebt  ennittalt  ist.  yieU«Mlit  tind  eine  B^ibefolge  von  Bildern  elosebier  Hei- 
liger, welche  man  in  der  Genftldesanmlung  des  Sei  l oss(  s  ron  Aschaffenburg  sieht» 
TheÜr  jones  Altars.  Sie  stellen  die  h.  h.  Stt  phan ,  Wartin,  Mrniri!iu*;  und  Ursula 
in  vier  Bildern,  welche  jedoch  nur  tob  SehUlern  Urünewalu's  ausgeführt  sind,  die 
Ifeate  det  beiL  Gregors  (unter  dem  der  KflnsUer  »bermalt  den  Betteller  Albreofai 
Ton  Brandenburg  darstellte)  in  zwei  Tafeln  und  den  Erasmus  und  die  heil.  Maria 
Magdalena  (wiederum  Bildnisse  de»  Kurfürsten  und  seiner  Freundin),  ebenfalls  in 
zwei  Gemälden  dar.  Letztere  sind  Tom  Meister  selbst  aufs  SorgfiUtig^te  gemalt. 
Auf  einem  Seitenaltar  in  der  AiebnAnlnirger  Stilltkirdie  aiebt  man  ein  ursprünglich 
grosser  gewesenes,  behufs  der  Aufstellung  in  den  Altar  jedoch  abgeschnittenes  Oe> 
DiSide,  Christus  in  der  Vorliölle  und  die  Aiiffrstehung  darstellend ,  dl*  flbxigeDl  BW 
Ton  einem  dem  Meister  nahe  stehenden  Schüler  gemall  sein  kann. 

Weniger  bedeutend  und  aaeb  niebt  so  schon  behandelt,  wie  telne  anderen  Ar- 
beiten ,  find  mehrere  Bildnisse  unseres  Meisters  in  der  Gemäldegallerie  des  Belredem 
zu  \^ien ,  unter  denen  ^vir  /wrinin!  K;iiser  Maximilian  I.,  den  Könip  I  ndislmis  IT  von 
Ungarn,  dessen  Sohn,  den  Künig  Ludwig  11.  Ton  Ungarn,  und  ein  Bildniss  Kaiser 
KariY.  als  Knabe  finden.  Aoeb  die  Bibliotbeksammlung  zu  Mains  ist  im  Betita 
einiger  Bilder  mit  Heiligen ,  die  aber  ebenfells  nicht  Ton  erbeUieber  Bedentnng  tind. 
DnfreLTn  ist  dns  Mndonnenhild  im  Besitz  des  Hrn.  Rentamtmann  Kees  in  Ascbnffen- 
burg,  Maria  mit  dem  Kinde  erscheint  in  goldener  Glorie  neben  dem  Apostel  Bartliolo« 
näus  dem  rerehrenden  Donator,  ein  Gemälde  von  grosser  Anmuth.  Schon  etwas 
dem  Manierfarten  tufewandt,  wie  et  nneb  dem  ertten  Viertel  det  16.  Jnbriranderl» 
herrschend  geworden ,  sind  sodann  wieder  zwei  grau  in  grau  gemalte  Bilder  des 
Künstlers  im  Städel'.schen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M. ,  den  heil.  Laurentius  und  den 
beil.  Cyriakus  dar8telleud.  Sie  stammen  aus  der  dortigen  Duminikanerkirche.  Ein  Altar 
'ttt  der  8.  Annakirebe  sn  Annaberg,  in  der  Mitte  den  Tod  der  Marin  (naeb  M.  8  eb  0  n),  auf 
den  Flügfein  Legenden  und  einzelne  lebensgrosse  Heilige  darstellend,  steht  dagegen 
wieder  an  Geist  und  Schönheit  den  Münchner  Bildern  so  nahe,  dass  man  ihn  gleich 
diesen  zu  den  bedeutendsten  Werken  des  Meisters  zahlen  muss.  Dann  werden  ihm 
die  Anttenflflgel  einet  Altartcbreint  in  dem  einen  Seitentebiie  der  Klotterkirebe  an 
Heilsbronn,  einzelne  Heiligenfiguren  enthaltend,  Gemälde,  die  durch  die  seltene 
Schönheit  der  Formen  und  grosse  Reinheit  des  k^tivchen ,  edlen  Ausdrucks,  die 
schlanken  Gestalten,  edlen  Stellungen  übenra^cbcu,  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
migetebrieben.  Ein  Altar  in  der  Marieakirebe  zu  LfibecJi  mit  einzelnen  Beiligen* 
fettalten  und  einer  ausserordentlich  schön  componirten  Kreuzabnahme,  scheint  eben-  '  • 
falls  Rn  Ade!  und  Freiheit  der  Conception  und  der  Technik  der  besten  Zeit  Griine- 
wald's  würdig.  Nach  den  Bildern  in  der  Pinakothek  zu  schliessen,  gehören  Grüne- 
wald  endliob  aveb  die  Flflgelbilder  det  Altarwerkt  im  Dome  zu  Brandenburg  Ten 
1518  an,  die  heil.  Magdalena  und  den  heil.  Benedikt,  den  heil.  Bernhard  und  die 
heil.  Ursula,  mit  den  vier  Kirchenvätern  auf  der  Rückseite  darstellend,  Gestalten, 
nater  denen  besonders  die  weiblichen  durch  Schönheit  und  Liebreiz  einen  ausser- 
ordentlieben  Zauber  antaben.  Antterdem  besitzen  wir  tn  der  Marienkirche  zu  Balle 
eine  Arbeit  Grünewald's  Tom  Jabr  1529,  die  zuverlässig  das  bedeutendete  Ton  allen 
seinen  Werken  ist,  einen  [rrn«sen  Altnr'cl-.reiii  mit  dt^ppelten  aussen  und  innen  be- 
malten Flugelthüren ,  der  zug^ich  den  sichern  Beweis  liefert,  dass  Lucas  Kranach 
wenigttent  einige  Zeit  mit  Qrilaewald  gearbeitet  bat*  DI«  Autcnteite  entbilt  «iae 
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Veikflndiginig,  Ton  dnem  SaMler  Offlaamld'a  MtgeflUnt,  dw  biwra  nit  dar 

h.  h.  Magdalena,  Unula,  Erasmus  und  Katharina  ist  von  Lucas  Kran  ach; 
das  Innerste  zeigt  über  einer  gros.sartigen  Landschaft  l  inc  Glorie  der  heil.  Jung-Prau, 
Tor  welcher  der  Donator,  hLurturst  Albreclit,  kutet,  auf  deu  beitentliigcln  i>icht  maji 
die  kh.  Alesaoder  und  MMrithia  in  der  Rittertnc|)it  d«k  16.Ja]irbaiid«rt«,  «itf  der 
Bfickseite  den  heil.  Augrustin  und  Johannes  den  Evangelisten ;  diess  rührt  von  Grünewald 
her.  Aus  dieser  Vertheilung  der  Arbeit  geht  offenbar  hervor,  dnss  Grünewald  als 
der  Meister  zu  betrachten  ist,  bei  dem  da«  ganze  Werk  bestellt  wurde,  dass  Lucas 
Xranfteh,  der  tOehtlgate  seiner  6ehOlf«B,  die  gwvite  Stelle  eiDninuBt,  nnd  diM 
ein  schwficherer  Schüler  die  äusseren  Bilder  malte.  ~  Auch  ein  schönes  zwischea 
1513  und  1519  gemaltes  RosenkranzbilH  in  drr  Antonikapelle  des  Doms  von  Bam- 
berg i»t  ein  Werk  Grünewald's,  gleich  wie  zwei  Tafeln  in  der  Abei'scheu  iSammiung 
im  S«Uo«e  ra  lodwtgsburg,  Ton  deoen  die  eine  Ibria  mit  dem  Jetaakindet  die  ander» 
(au«  dem  Kloater  Banz  bei  Bamberg  stammend)  die  Apostel  Jacobus  den  älteren, 
Thomas,  Andreas  und  Johannes  den  Tnufer,  EraKmus  und  (  hri^toph  darstellt.  Im 
Berliner  Museum  wird  ihm  ein  heil.  Bieronymu&  und  in  der  iJarmstadter  Gallerie  ein 
„du  MaoBMammelB'*  betiteltee  Bild  sageMhrieben. 

Nach  allem  dieeen  von  ihm  erhaltenen  unzweifelhaft  ächten  Bildern  des  Meisters 
EU  urthcilen,  rnössen  wir  TTnint  vvald  als  einen  der  bedeutendsten  und  grössten  Maler 
des  16.  Jahrhundert«  anerkennen.  Fehlt  ihm  auch  der  geistige  Fond  Dürer 's» 
detaen  Phantaeie  und  energiselie  CJmnkterietik,  so  kommt  GrflDewald  letsterem  doch 
Ml  Freiheit  und  Gross artigkett  der  Avffitssung,  an  Breite  der  Behandlung  völlig 
gleich,  ja  er  übertrifft,  ihn  sogar  ßfters  in  Einfachheit  und  natnrlirher  Würde,  in 
Haltung  und  Bewegung,  in  seiner  Tom  feinsten  Kunstgefiibi  geleiteten  Massigung 
dfr  liebMieii  am  der  Wirkliobkeit  entlehnten  Zflgn.  Er  hat  «eh  dnroh  die  edle 
Grösse  und  anrauthsvolle  Schönheit  seiner  Charaktere  mitten  unter  den  Verlockungen 
cum  Nied-rrn  und  Gemeinen,  denen  selbst  der  grösste  Geniuft  d^r  deutsehen  Kunst 
nicht  zu  widerstehen  vermochte ,  rein  erhalten  und  sich  dadurch  um  diese  ein  uuTer- 
gängliches,  nicht  hoch  genug  zu  stellende«  Verdienst  erworben..  Seine  Charaktere 
tind  stete  bedeutend  und  würdig,  die  Gewandung  ist  etudirt  und  mit  Getehmaek  ift 
grossen  Massen  gehalten  ,  dif  Proportionen  der  Figuren  hielt  er  zwar  etwas  kurz, 
die  Zeichnung  ist  aber  sicher  und  fest,  in  den  Formen  nicht  eckig  und  mager,  wie 
^  feiner  Zeitgenossen,  seine  Umris&e  sind  nicht  dunkel  umgrenzt,  in  seiner  späteren 
2eit  selbst  weich,  sein  Coloril  istblOhend,  ohne  bunt  m  sein,  nnd  die  Farben  sind 
harmonisch  in  ihmr  Zusammenstellung.  Ein  dunkeles  Purpur  oder  Violet ,  rtn  leuch- 
tendes Grün  mit  mildernden  Lasuren  üben  bei  ihm  einen  besonderen  Heiz;  auch  liebt 
er  das  Schillern  des  Sammts.  Der  Fleischton  ist  bei  den  männlichen  Gestalten  meist 
bräunlich  fahl  mit  tiefen  etwas  schweren  Schatten ,  hei  den  Fraoen  meist  angenehm 
röthlich  und  klar.  Der  Vortrag  Ist  höchst  gediegen,  verschmolzen  und  die  Model- 
lirung  sehr  stark.  Seine  Landschaften  «eigen  grossartige  Linien  und  sind  äusserst 
xart  behandelt. 

Zahlreiche  Tafeln,  die  sieh  in  der  Gegend  Ton  Asoihalfenbiirg  serstrent  finden 

nnd  an  denen  die  Weise  Grünewald's  in  verschiedenen  Verblassungen  sichtbar  ist, 
bewQisen  seine  Wirksamkeit  als  Lehrer.  Doch  ist  uns  keiner  seiner  Schüler  nament- 
lich bekannt.  Dass  er  der  Lehrer  des  Lucas  Kranach  gewesen,  ist  uawalirschein- 
lieh,  dass  er  abor  anf  Letsteren  einen  so  grossen  nnd  wetentlidieB  Einluss  ausge- 
übt, da.ss  manche  Gestalten  auf  Bildern  Zweifel  erregen,  welcher  Ton  beiden  der 
Urheber  gewesen  «ei,  isf  eiri<-  nnhesfrcitbare  Thatsache.  Diess  bezieht  »ich  nament- 
lich auf  die  Darstellung  der  Charaktere  bei  Männern  und  Frauen,  der  Tracht  und 
Färbung  bei  den  Tnntta  nnd  auf  die  Art  und  Weise,  wie  bei  Minnem  und  Frauen 

die  Hände  gezeichnet  sind. 

Lllfriliir.  l>n» .  av  11  II « ,  Kunstblatt,  Jalir(r.  1N4I  Nro  104.  —  1»  i.  r  »  o  1  b  jv ,  Konstblatt,  Jahr^.  iii40  Nro. 
yi  u.  i>i.  —   K  u    U- r  ,  Ilündbuch  der  (Ji'«.:  hit  dio  der  MaJorpi.  -     Vörstor,  '"iirtlrllWt  llST  lllllttflm 

Kuoii.    Lvipiig,  1851.  —  Waaf««.  Knnttwerke  und  Kttattler  in  DeaUchlaod. 

Omeolcr,  Bhzfgott,  ein  Historienmaler  in  Lentenrada,  ron  dem  wir  seit  1834 
Qemkkle  ai^llthrt  fluden.  Im  Jfthr  1860  sah  mau  von  ihm  n  Berlin:  NapolMo, 
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die  AWaakungsuriLviidfl  su  FonteineUeni  «almblireibMBd,  vad  1853  wtt  dar  An*» 
stoUimg  to  WmMeD:  Amar  mid  Fijah«. 

Gmnd,  Johann,  badlschor  Hofmaler,  geb.  1808  zu  Wien,  malt  Historien ,  Genre- 
gtficke  und  Bildnisse,  welche  sich  durch  die  pcsrhmackvolle  Auffassung,  liohi^  iJeb- 
lichkeit  der  Formen  und  Zartheit  der  Ausführung  auszeichnen.  Wir  finden  von  ihm 
«rwihnt:  den  kleiimi  GirtDer;  Koftben,  mit  einein  Sobftf  spielend;  das  Kind  «nd 
sein  Schutzengel  (1835);  einen  Tag  nach  dem  Tod  des  Kaisers  Franz  in  Wien, 
Faniüienscene ;  einen  unp^arischen  Kesselflicker  ( 1 838) ;  ein  im  Freien  zum  Baden 
sich  auskleidendes  Madchen  (1840);  die  Betende  (1845):  eine  Bacchantin  (1850); 
die  heil.  Cldliet  1852);  die  Benfe  <1854):  Medea  (auf  der  greisen  Fteiier  Knncl- 
Mustellung  vom  Jahr  1855).  In  der  Gemäldegallerie  des  Belvrd«  re  xa  Wien  nelil 
man  von  ihm :  eine  römische  Bäurin ,  mit  ihrem  Kinde  spielend ;  in  der  grossherEog- 
licben  Kunsthalle  zu  Karlsruhe:  einen  schlafenden  italienischen  Räuber;  den  kleinen 
Johanne«  mit  dem  Lamme;  eine  Italienerin  nad  ihr  Kind  mit  einer  Tamburin  spielend; 
in  der  grossherzoglichen  Gemäldegalletie  Ctt  Mannheim:  einen  kleinen  Jobannes  mit 
dem  Lamme.  Auch  Grund  s  Hildniese,  namenüieh  einige  Tortreffliolie  Portriti  in 
Wasserfarben ,  werden  gerühmt. 

Grimdmaim ,  Franz,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkunsimanier,  der  zu  den 
eehOnsten  Boflnrafen  bereebtigte,  aber  leider  echon  1852  in  einem  Alter  von 

24  Jahren  zu  Berlin  starb,  bildete  sich  bei  G.  LQderitz.  Unter  seine  besten 
Blätter  zählt  man :  dto  Winzerfamilie,  naeh  Begas,  und  Motterschmerx,  nach  Meyet* 

beim  (von  G.  Lüderitz  vollendet). 

Gruner ,  Ludwig ,  ein  sehr  geschickter  Haler  und  Kupfersteeher,  geb.  zu  Dresden 
1801,  bildete  sieh  bei  Krflger,  Longhi  und  Anderleni,  hielt  sieh  längere  Zeit 

in  Rom  auf  und  siedelte  später  nach  England  über,  wo  er  noch  lebt.  "Wir  können 
Ton  ihm:  Moses  am  Brunnen  vertheidigt  die  Töchter  des  Jethro,  und  Ilagar  und 
Ismael  in  der  Wüste,  beide  nach  ÖTcrbcck;  die  Anbetung  der  Hirten,  nach 
G.  Vogel;  da«  Sehweisstaeh  der  heil.  Verooiha,  naeh  F.  Barbieri  (1829);  da« 
Brustbild  des  Raphael  Mengs,  nach  ihm  selbst  (1832) ;  Mose.s  vor  dem  IL'rrn  im 
feurigen  Busch,  nach  dein  Deckengemälde  Raphael's  im  sogenannten  Saal  des 
Heliodor  (1840) ;  des  Ritters  Traum,  nach  Raphael  (1846) ;  die  Almosenvertbei- 
lang  des  heil.  Lanrentiuc,  naeh  Fiesole;  die  Madonna  de*  Aniidei,  naeh  Raphael 
(1855);  die  Deckengemälde  der  Kapelle  Chigi  in  S.  Maria  del  Popolo  zu  Kom, 
9  Blätter,  nach  Raphael  Mfi  iOl;  tho  Docorations  of  fhe  Garden  Pavillon  in  tlm 
grounds  uf  üuckingham-i'aiace,  15  Biatter  und  i  itelvignette ;  Fret^co  Decorations 
and  Stneeoes  of  Churohes  and  Palaoe«  in  Italy  dnring  the  15.  and  18.  eentnrie«; 
i  Fre&ci  della  Villa  Magliana  inventati  da  Raphael  Sanzio  d'Urbino,  5  Blfttter  und 
"Vignette;  1850  gab  Gruner  ein  Praflitwork  in  SO  Blättern,  Sperimens  of  ornamental 
art  U.S.  w.,  und  1853  die  schönen  karjatiÜLU  iiaphaels  aus  der  ötanze  des  Heliodor 
im  Vatikan  «u  Rom  in  16  Blttttern  heraus. 

Grupello,  Gabriel  de,  Bildhauer,  geb.  1644  sn  Geersberge  in  Ostflandern,  gest. 
1730,  soll  ein  Schüler  von  Arthur  Qnelürms  gewesen  sein.  Er  wurde  1674 
als  Meisler  in  die  Bildhauergilde  zu  Brüssel  aufgenommen,  und  setqe  erste  dama- 
lige Arbeit  war  der  Marmorbrunnen  mit  Neptun  und  Thetis,  der  sich  im  BrOeaeler 
Museum  befindet.  Später  begab  er  sieh  nach  Deutschland ,  wo  er  vielfaob  am  Hofe 
drs  Knrfiirsten  Johann  Wilhelm  thiifig  war  und  sich  durch  seine  W»  rkc  so  beliebt 
machte,  dass  er  auf  Veranlassung  dieses  seines  Gönners  in  den  Adclstand  erhoben 
wurde. 

CfarOM,  JohMUL,  ein  Historienmaler  ans  Bdhroen,  Yen  dem'wir  1828  eine  Maria 

mit  dem  Kinde,  das  der  Mutter  eine  Lilie  reicht,  und  eine  Maria  mit  dem  schlafen- 
den Jesuskinde,  sowie  183d  auf  der  Kunstausstellung  zu  Prag  einen  heiL  Aloys 
erwähnt  finden. 

Quadaloti,  AuImm,  an«  Pralo,  ist  eine  und  dieselbe  Person  mit  den  in  de« 
Welken  Über  italieaiaehe  MedaUlenknost  an%eltlhrtcii  Meisten  Andreas  tm  Cr»- 
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MB*  vad  Aadreas       Fralo,  w«l(Ae  ai«  «siMfai  haben.   Beia  Talank  «mde  aifr 

P<^c}it  von  seinen  Zeitgenossen  m  Toürm  Ma&sse  aTicrl<nnnt.  An  sicbrn  in  der  fianim- 
luDg  des  Dr.  Julius  Friedläoder  befindlichen  von  Ihm  vcrfertig^ten  Münzen  kann 
man  die  allniähligen  Fortschritte  des  Künstlers  von  der  noch  ziemlich  plumpen  des 
PftfMtet  Nikolaus  V.  Tom  Jahr  1464  bw  au  dar  hUelnt  TonfiglielwB  dea  Alphoai» 
Herzogs  von  Cnlabrien,  vom  Jahr  I48I  verfolgen.  Unter  den  übrigen  lladiillea 
a^ieht  Tor  »llen  die  des  Papstes  Pius  U.  darob  geistvolle  Aufiwsung  an. 

UlM«tir.  AndrmM   OvuHftloti   tob   fnta.    BIm  AIiIotHIiwc  'vM   Dr.  J«li«t  Frl«4llBd*r.  — 

Ouadagiliui ,  G. ,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Kupferstecher,  von  dem  wir 
«iaige  sehr  brare  Arbeiten,  ein«  heil.  Fanulie,  nach  P.  Veroneae,  nhd  Chfialna  . 
nm  Kreuz,  nach  C  Roni,  kennen. 

Gnadalupe,  Diego  de,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  um  1500  das  Tabernakel 
des  liauptaltars  iu  der  Kathedrale  ron  Toledo  ausführte. 

flndalnpe ,  Pdllt  d«,  ein  «paniaeher  Bildhauer,  der  an«  YalladoUd  gebürtig  und 
nra  J519     I"2l*  ffir  Ii*  Katlu  driilc  zu  Palenzia  in  seinem  Fache  thitig  war. 

Ouadalupe,  Pedro  Fernandez  de,  ein  spanischer  Haler,  der  für  die  Kathedrale 
au  ScTilia  mehrere  Tafeln  ausführte,  welche  mit  der  Jahrszahl  1526  bezeichnet  sind. 
Daa  Haupkbild  stellt  den  vom  Krens  abgenommenen  von  seinen  Jfiagcm  umgebenen 
Christus  dar,  dem  Hagdalena  die  Hand  küsst.  In  der  Altarstaffel  befinden  sich  die 
Darstellungen  des  Christus  an  der  Säule,  des  reuigen  Petrus  und  zu  beiden  Seiten 
der  Donator  und  seine  ücmahlin.  Die  Zeichnung  in  diesen  Bildern  ist  Torz&gUch 
«nd  das  Cotorii  tief  im  Ton;  beide  erinaem  an  die  Ibmreser  Sefanle  des  Costa. 

Utanlnr,    Pa«.savant,  Dw  chritilich«  Knntt  in  Spanian. 

Qoiildo,  Katteo  de,  ein  Maler,  der  im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  das 
iDDero  dM  Kirehleins  8.  Catefina  oder  S.  Antonio  di  Via  anperba  mit  IVesken 

schmückte. 

Gualdorp,  sirhr  Geldorp. 

Quaitieri,  Giovanni  Batista  und  Giorgio,  Glasmaler  aus  Flandern ,  welche  die 
Kunst  ?on  ihrem  Vater  erlernten  und  rielfltch  mit  ihren  Arbeiten  die  Fenster  heimath- 

lieber  Kirchen  schmückten«  Sie  reisten  aber  auch  in  Italien  und  Ibrtigten  dort  unter 
Anderem  fiir  den  Ilerzog  ToaFlorems  eine  Menge  sehr  schonei  Glasfcnster  nach Zmch- 
nangcn  des  Vasari. 

Craardi,  Fruieeioo,  tfaW  ans  Venedig,  ein  Scfaflierron  Canaletto,  geb.  1712, 
gest.  1793,  malte  wie  sei«  Lehrer  Ansichten  Ton  Venedig,  die  den  Beifall  seiner 
Zc  itp''"nosscn  fiinden.  Sie  beurkunden  einen  guten  Geschmack  und  hn^on  eine  schöne 
irkung,  stehen  aber  in  Genauigkeit  der  Verhältnisse  und  in  kunstgemä&ser  Behand» 
lung  denen  seines  Lehrers  nach.  In  der  Gallerte  des  Bfuseuros  der  bildenden  Kflnste 
zu  Stuttgart  befinden  sich  drei  Gemälde  von  Guardi :  eine  Ansicht  des  grossen  Kanals 
zu  Venedig,  eine  Ansicht  der  !n^ol  Ton  &  Giorgio  ebendaselbst»  ein  Landnngsplata 
am  Meere  be?  einem  alten  Thurme. 

Gaarienti,  Pietro,  Maler  ans  Verona»  geb.  um  1701,  gest.  1765,  war  ein  Schaler 
Ton  Crespi,  und  bemtthto  sich,  durch  das  Studium  und  die  Nachahmung  grosser 
Mf'i<?tfT  der  ver>clii  1r  ntr-n  Tnritler,  die  er  selbst  bereiste,  eine  vielseitige  Kunst- 
bilduDg  sich  anzueignen.  Später  kam  er  nach  Dresden,  wo  er  Ton  König  Aagu&tiU. 
zum  Aufseher  der  dortigen  Gallerie  ernannt  wurde. 

GnariMlto,  ein  Maler  aus  Padua,  der  im  Jahr  1365  den  Auftrag  eriiielt,  den  Saal  ' 
des  grossen  Raths  im  Dogcnpalast  zu  Venedig  mit  Bildern  zu  ^ch^l^cken.  Mnn  nennt 
unter  denselben  ein  (iem.iide,  auf  dem  das  Paradies  abgebildet  ist,  und  rühmt  be- 
sonders eine  Darstellung  der  blutigen  Schlacht  von  Spoleto  im  Jahr  1155.  Die 
Malereien  im  Chor  der  Eremitanerkirehe  zu  Padua,  welche  ihp  froher  zugesdirieben 
wurden ,  werden  jetzt  mit  Qberzeugenden  Gifinden  einem  Maler  des  15.  Jahrhunderte 
beigelegt. 

Gnarini,  Camillo,  eigentlich  Don  Guaixuo  Guarini,  1624  in  Modena  geboren, 
trat  in  den  Orden  der  Theatiner  und  wurde  Baumeister  des  Herzogs  von  Saroyen. 
Xr  haste  in  Tkirin  die  Farta  dü  Po»  die  Botoade  dal  Sudario,  die  Theatlneikiluha 
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S.  LorauM,  die  Kirebe  S.  Philip?«  N«ri,  den  Pilift  des  Prinasen  Philibert  ron 
SftvojM  «id  xwei  PalAste  des  Priaw  Ton  Carigrnan,  in  Modes»  die  Kifob»  nm 

S.  Vincenz,  in  Vernna  rli'f  der  Nonnen  von  Ära  Cöli.  Nach  seinen  Planen  wurden  in 
Messina  die  Kirche  der  bomascber,  in  Paris  die  nicht  mehr  stehende  Kirche  der 
Theaiiner,  in  Prag  die  der  Maria  ron  Oettiiig  und  in  Lissabon  die  der  Maria  deüa. 
Proridensia  aafgeÄbri.  Auch  war  er  Schriftsteller.  Er  tehriali  Plaoiia.pliiloiop^^ 
den  Euclides  adniirtus,  die  Coelrstis  njathematica ,  "worin  er  dir  Gnomonik  und  die 
Art,  die  Gebäude  zu  messen,  behandelte.  Sein  letztes  Werk  war  Architettura  civile. 
So  gross  aber  zu  seiner  Zeit  sein  Ruhm  war,  so  ungflnstig  ist  das  Urtheil  der  rsoch- 
wtUi  Aber  ihn  und  mil  Bwlit,  da  er  die  Febler  des  Borromee  Mf  die  ^itae  trieb  und 

•ich  in  den  li::!arr«ten  Formen  gefiel     Fr  starb  im  Jahr  1683  oder  1686* 

Ovailiio ,  IkmmHiM,  Maler  so  Neapel,  lernte  bei  Paol  de  IfatteU,  enrtlilto  aber 

des  Lucas  Giordano  Manier,  und  wurde  ein  guter  Künstler,  indem  er  seine  histe- 
rischen  Gemälde  mit  leichter  Mühe  rcrapooirte  und  mit  einem  firisohen  Ceiorit  aiie> 

fuhrtp.     Er  lebte  noch  im  Jalir  1740. 

Gaarino,  PranoeiOO,  Maler,  geboren  zu  Solofra  in  Nenpcl  im  .TahrlGTi,  Schuler 
des  Maximus  Stanzioni.  £r  malte  in  seiner  Oeburtsstadt  die  Decke  der  Kirche 
A.  Agatha,  arbeitete  aneii  einige  Zeit  Ar  den  Heneg  too  Grariiia,  «nd  ttari» 

derselben  Stadt  im  Jahr  1651. 

0«anuuw  oder  Ytnuut,  GitMBftt  Haler,  der  TeaeiiaiilteheB  Sehlde  angehfliig; 

geboren  zu  Verona  im  Jahr  1720.  Er  war  ein  SchQler  des  Seb.  Ricci  und  dM 
G.B.  Tiepnln  Mit  einem  schönen  Talent  der  rompo^ition  verband  rr  ein  gutes 
Colorit.  JUie  Akademie  so  Kopenhagen  trat  ihm  die  Stelle  ihres  ersten  Malers  an» 
aneb  mehto  ihn  die  Katterni  voa  BaMlaad.  estsMct  Aber  ein  Oenilde,  welche«  lie 
yn  ihm  besass,  das  Opfer  der  Iphigenie  darstellend,  an  ihren  Hof  zu  ziehen,  allein 
er  konnte  sich  nicht  entschliessen,  sein  Vaterland  sn  TflilasMia.  £r«larbim  Jahrl897* 

Bmf,  laeqiMt  Juwelier  und  SteioMhoeider,  geheren  sn  Mareeilte  nn  dat  Jähr 

1715.  Nachdem  er  in  Paris  bei  Franz  Boucher  die  Zeicbeokunst  gelernt  hatte,  er> 
weckte  in  ihm  die  schöne  Sammlung  ron  pe<?phnittenen  vSteiiien  des  Herrn  Crozat  die 
Lust,  Steinschneider  zu  werden.  Auf  einer  Heise  nach  Italien  kam  er  1742  nach 
Flennis,  wo  er  die  grossherzogliche  Sammlung  gesöhnitteaer  Steine  mit  grSsiter  Aaf^ 
merksamkeii  betrachtete ,  und  in  Rom  copirte  er  einige  antike  Köpfe ,  unter  welchen 
der  Antinous  Torzüglich  bewundert  ^urde.  Nach  seiner  Rückkehr  enheilte  ihm 
König  Ludwig  XV.  den  Auflrag ,  die  ilauptbegebcnheiten  seiner  Regierung  in  £dei> 
eteine  sn  gralien,  webei  er  nrft  den  Siege  Ten  IVmtoney  den  Anlluig  iniäite«  ba 
Jahr  1742  oder  1748  wurde  er  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  ROnigs  zu  einem  Mit- 
gli»>de  der  Mnlerakademie  aufgenommen.  Er  verdankte  diess  der  Protektion  der 
Mar^uisin  von  Pompadour,  welche  63  Blatter  nach  ihm  radirte.  £r  starb  zu  TarU 
im  Jahr  1787. 

OuhbiOi  Oderigi  da,  ein  berühmt«' Miniaturmaler  des  13.  Jahrhunderts,  geboren 
'  1240  zu  Gabbio  bei  Perugia.   Er  eiUelt  seine  Bildung  bei  den  Miniaturmalern  seiner 

Vaterstadt  und  wurde  der  Cimabuo  der  Bologneser  Schule.    £r  zierte  veradiiedeaa 

Bücher  für  Piip-^t  Bonifaz  Vllf.  mit  Minintnrhildi  rn  in  Gcrncinscbafl  mit  (Jintto  «nd 

•einem  i>chüli:r  Franco.    £s  scheint,  dass  er  ein  sehr  eitU  r  und  stolzer  Charakter 

war,  indem  ihn  Dante  in  dieser  Eigenschaft  in  seinem  I  g^' Teuer  aufführt ,  wo  er 

darüber  klagt,  dass  genannter  Franco  ihn  übertroffen  habe    Er  starb  im  Jahr  1300«, 
Ullialsr.    K.  d«  Baal,  Bia^nto  d«gU  arttoti.   VM«zit  <8&S.  —  riorill«,  OeteSieht«  d*r  «tichMa» 
■•«•I«.  —  Taiatl,  Vtin  tm  HafMSMMiSttM  MUwr,  BÜSteaer  «od  B«aMUt«r. 

Gate,  Heinrioh,  Medailleur,  geboren  in  Brrsl an.  Kr  wurde  Nachfolg-rr  V  o  i  jrts 
in  der  MedaillenAnstaU  von  Loos  und  1829  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in 
Berlin ,  Ton  wo  er  kurze  Zeit  naebher  als  kaiserlieher  MAnzmedailleur  naoh  Petcfs- 
hug  gi^f •   2u  d«  IMomU  aaiMr  eiei«!  Mhitshaita  Werka  lieferte  er  lagieiA 
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die  Ifodell«.    Für  Mine  gelmifeDStoii  DenkiniBMii  «Ulft  bm»  di«  Weadfc» 

die  Fürstin  tod  Li«gaiti,  auf  die  AntsjulMlfcier  BlunMabMht  «Ml  auf  did  JttbeUbi» 

d«r  HambuKger  yerMrgnngsaasUllb 

Uiaralw.  C«BT*rai«l9Baltslk«m  M«f«r. 

Gnbitl,  Friedrich  Wilhelm »  geboren  zu  Leipsl|f  in  Jilir  1786,  gehttrt  als  Hole* 

fclinririrr  7.U  den  Koryphäen  dieser  Kunst,  die  er,  unterstützt  ron  seinem  Ynfrr 
Johann  Christoph,  welcher  sich  in  der StaJilschneidekunst auszeichnete,  ve^entllch 
YerTollkommnete.  Im  Jahr  1805  wurde  er  in  Berlin  als  Profesror  der  HoU-  und 
FonDtchneidekunst  angestellt.  Die  BolztebDitte  io  «eioeni  Velkikalender  gehOrea 
zum  Theil  zu  dem  TreffJi*  1i>ton  in  ihr  r  Art  Spinc  Arbeiten  zeichnen  sich  überhaupt 
durch  höchste  Zartheit  und  Schärfe  des  ^Schnitts  aus,  und  mehrere  derselben  Uber- 
treilen  sogar  die  so  hoch  gepriesenen  englischen  Holzschnitte.  Besonders  berühmt 
anter  seioen  grdsieren  Werken  ist  das  Bildnis«  des  Heilaads  nach  L.  Kran  ach, 
-welches  mit  mehreren  ftrbigea  Holzlatten  fedra^t  ist»  and  das  BildniM  der  QrMa 
Toa  Voss. 

fcHvtlsr.   CoBTtrtfttioBflesilioB  tob  Brocklwa«.  —  P*«t«eh«a  K««stbl»S«ilM£  —  H«ll«r, 

G«acbicbt»  der  HoU*cbneidekDn«t.  —  Mo  siel,  Deottekes  Rasitlerltaikon. 

Onooio,  Agostmo  di,  Baumeister  und  Bildhauer  aus  Florenz.  Von  ihm  rührt 
das  zierliche ,  mit  zahlreichen  SoolptliTen  Terseheae  Kiroblein  der  Brfldersehafl  Ten 
8.  Bernardino  zu  Perugia  (1462)  her,  und  man  scbreiht •  ihm  aaeh  dU»  dortige  sehr 

geschmackvolle  Porta  dl  S.  Pietro  (1467—1481)  m. 

Qlldlt,  Johann  van  der,  Zeichner  und  Kupfersteeher,  geboren  sn  Loaden  im 

^Jahr  1^97.  Er  lernte  das  Kupferstechen  bei  seinem  Vnter  Michel  (siebr  iintfn'),  und 
das  Zeichnen  bei  Louis  Cberon.  Scbefeld  liess  durch  ihn  die  Platten  zu  seiner 
Osteologie  zeichnen  und  stechen,  welches  Werk  dem  Künstler  Ehre  macht.  Kaoh 
den  Gemilden  des  lUtten  Thomas  ThembiU  staeh  er  die  Hillle  der  Kupfbratlehe  von 
der  S.  Paulskuppel.  Man  kennt  auch  von  ihm  sechs  akiidemische  Figurfn  von  Cberon. 
x^relche  zu  beweisen  scheinen,  dass  er  mehr  Talent  zum  Zeichnen  als  zum  Stechen 
be&ass.  In  Verbindung  mit  diesem  zeichnete  und  stach  er  die  zwülf  Arbeiten  des 
Herkaice.    Ueberdiess  gibt  es  Ton  ihm  und  seinem  Brnder  Ger ard,  f  1776»  eine 

gro.ssf  ^Tcnge  von  Titelkupfern  und  Riirh(?rrrr/if  rnnprn. 

LUer4Ur.    H«b«r,  Handbuch  ftir  &im*Uicbti«b«r ,  bearbciiat  *0o  Rott. 

Onellt»  Ifielwl  van  der,  Kvpfecsteeher«  gebovea  m  Antwwpen  im  Jahr  I6dO. 

Er  war  Schüler  eines  derBontats,  und  li'css  sich  in  London  nieder.  Seine  vor- 
nehniiite  Heschäftigung  war,  anatomiscbe  Figuren  /u  st«  rhen,  doch  hat  man  von  ihm 
auch  andere  Gegenstände,  wie  das  königlÜhe  öchiü;  nach  Baston,  ein  grosses 
Stilok.  Ansseidem  staeh  er  Tersefaiedeae  Bildnisse,  namentlich  das  des  Ifr.  teraga» 
■«eiclics  se  in  bestes  Werk  ist.  Fr  starb  zu  London  im  Jahr  1725. 

Litfratar.   H«ber,  Handbncli  fur  Koo*tU*bh«b*r. 

QlUUl,  Kflnstlerin,  schrieb  nnd  matte  im  12.  Jahrhundert  eine  sehr  sdittoe  Hand- 
schrift der  Bomilien,  welche  in  der  Oembibliothek  in  IVankfiirt  a.  U.  anftewahri 
wird. 

Uantir.  Fierille.  GMcklebt»  S«r  lafehandm  liest«. 
Gilde,  Hans  Frdddrik ,  I^ndschafUmaler,  geboren  zu  Christiania  im  Jahr  1825. 
T.H  ist  ein  Schüler  des  M,  J.  W.  Schirmer.  Er  erbiplt  1862  die  goldene  Medaille  der 
Akademie  zu  Berlin,  wurde  1849  Mitglied  der  Akademie  zu  Amsterdam,  1850  der 
an  Rotterdam.  1852  der  au  Skoekholm,  nnd  Ptofrseor  der  Akademie  an  Dttsseldeif. 
£inc8  seiner  Hauptwerke  ist  die  Ansidit  eines  norwegiMcben  Hochgebirgs.  Es  ist 
ein  Bild  der  hohen  Einsamkeit  der  Natur,  die  anf  den  Klippenhöhen  der  Berge  wie 
am  Strande  der  See  zu  uns  spricht.  Weitere  Gemälde  von  ihm  sind :  ein  Leichenzug 
von  nerwegisdhen  Banem  an  dem  felsigtea  üfSer  eines  von  gnraltigen  Beigen  be- 
grenzten Fjords,  oin  nächtlicher  Fisch&ng,  eine  norwegische  Herbst landschaft, 
Hennedal  in  Norwegen,  Brautfahrt  in  Hnrdanppr  in  Korwegen,  eine  Gebirgnland- 
sdialt  ToU  feinen  kalten  Duftes,  norwegische  Küste  im  Mondschein,  eine  Frühlings- 
hmdsshafl  mit  blflbiaden  Obelblumen»  ein  Margen  im  nerwegisdhen  Hochgebirge 
van  nahrhaft  poetisehem  Heia.   Die  «Aeia  in  flnafininhaft  mi*  dem  Gewcmaler 
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Tidemand  g«lbit%t«ii  Arbeiten  dieses  KSniitleni  kennzeichnen  sich  überhaupt  dft» 
durch,  dass  sie  um  so  mehr  anziehen,  je  After  maa  sie  beschaui,  und  es  weht  aui « 

ihiifii  d(»r  Geist  der  Naiur^vuchsif^keit. 

Litfrnlur.     C  a  t  a  l  q    u  o   do    l   o  x  y  □    j  1  i  n  n   Jos    be»nx    «rti,     l'nris  IH.'),',    —    D  ^  0  t  s  C  1|       KeaSt» . 

blktt  iSäOffi  —  MüU*r,  UÖMeUorfer  Kuuctiei  ab*  d«K  leisten  tikuf  an«!  swuuic  ikhien. 

OadiB,  Jean  Antoine  Tb6odore,  Maler,  geboren  tu  Paris  im  Jahr  1802.  Er 
ilt  ein  Schüler  Ton  Oirodet  Trioson.  In  seinen  Seestileken  weiss  erden  geheim» 
nissvollcn  ZauhfT,  ^^clchen  das  Meer  auf  den  Besrhnurr  nuHÜbt,  so  wahr  und  so 
poetisch  wiederzugeben,  dass  er  zu  den  ersten  Meistern  in  diesem  Fache  cihlt»  Unter 
seinen  rorzäglichsten  Arbeiten  sind  zn  nennen:  eine  Ansicht  des  Meerefufers  im 
Mondschein,  die  Re^ng^  der  Passai^'ere  des  Colambns,  Bncbaness  im  Norden  von 
SchottlaTid,  der  Windstoss  auf  der  Rhede  von  Algier,  die  Burg  Mont  S.Miche!  in  der 
ISkormaodie  zu  Keuiliy.  Auch  befindet  sich  ein  Bild  von  ihm,  welches  zu  demjenigen 
gehört,  die  zu  den  genannten  eine  Art  Gegensatz  bilden,  mit  herrlichem  Liehteffekt^ 
Ib  dem  kOoiglicheD  LnslaehlMs«  Bosemtcia  bei  Stntlgairt.  Im  Jahr  1824  erhielt  «r 
die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1848  die  der  dritten  Klasse,  im  Jahr  1841  wurde 
er  Offizif^  r  und  im  Jahr  J857  Commandenr  drr  Elirrnh  gion.  Um  seinen  vielen  Be- 
stellungen zu  genrtgen,  Terflüchtigtc  er  in  ik  tun  r  Zt-ii  manche  seiner  Arbeiten. 

Li(«ra(ar.  C»l»lOjtuo  do  1 '  ex  p  o  >  ■  i  i  o  n  i  l  i  l  «•.auj.  .irn.  Pini  1846.  —  C  o  n  v  e  r  »  » t  i  o  n  i- 
lexifcoa  tob  Brockhaa«.  —  ütBlichea  Kunitbl&tt  1852.  —  Kugler,  Gescliichte  der  Ma- 
lerai. —  5oaTelle  Hiof  rftpkie  r^n^rale.  —  Waa^on,  Kunstwerke  «ad  KtlnaUer  1d  f'arU. 

Gttö,  Jean  Marie  Oscar,  Maler,  geboren  zu  Bordeaux.    Fr  ift  ein  Schüler  des 
Julien  Gue,  lebt  zu  Lyon,  erhielt  1834  die  Medaille  dritter  und  Jti4Ü  die  Medaille 
«weiter  Ktaase.    Zur  Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1855  bnuhte  er  das  Bild,  der 
treue  Wächter.    Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört  die  1846  gefertigte  Magdalena. 
LItfraiir.   Catalofne  de  r»sp9«iUQ»  ..4««  arts.    P«rk  itSS.  —  Coaveraatiooa- 

luxikoDToaMejer.  < 

Gu6 .  Jules  Michael,  Maler,  geboren  in  Ca  p  Frankels  auf  San  Domingo  im  Jahr 
1789.  Er  war  ein  Schüler  David«.  In  den  Schlö.s.sern  zu  Paris  befinden  »ich  mehrere 
seiner  I^and^chaften  und  Genrebilder.  Von  seinen  Aquarellen  sind  ncle  auch  nach 
Deutsdiland  gegangen. 

Gnölard,  £. ,  Aiuler  und  Kupferatzer,  lebte  um  1730  zu  Paris,  wo  er  mit  einer 
*  aehr  angenehneii  und  meisterhaften  Manier  nadi  J.  raDBIoemen,  genannt  Ori» 

aonte.  arbeitete. 

Uteraiir.   FSiali,  AUttncLne«  KüaaUerlexikoa. 

flttldtnitniB,  Albert,  Bildhauer,  gebeten  m  Sontheim  bei  Heilbronn  in  Wflrtftem- 

berg  im  Jahr  1822.    Er  arbeitete  zuerst  als  Grareur  in  der  Bruckroann'schen  Fabrik 

zu  Heilbronn  ,  ging  dann  als  Ciseleur  in  das  Atelier  von  Schwanthaler  zu  München, 

und  wurde  von  diesem  nach  Vcrfluss  eines  Jahres  zu  Bildhauerarbeiten  verwendet, 

dn  CT  irihrend  dieser  Zeit  seine  freie  Zeit  zum  Componiren  benfittt  hatte.  1843 

kehrte  er  nach  Stuttgart  zurück  und  modellirte  in  der  dortigen  Kunstschule  ein  Relief, 

eine  Scene  ans  der  Süodtlufh  darstellend,  welche  Erstlingsarbeit  ihm  ein  Staats- 

stipendiuro  zu  einer  Heise  nach  Berlin  verschaffte,  die  er  zur  Bewerbung  um  den  von 

dem  Teiwtorbenen  Diditer  lliehael  Beer  itir  Bildhaner  imnlitiichnr  Beligioa  behuft 

ihrer  weiteren  Antbildung  in  Italien  ausgesetzten  Preis  unternahm.  Er  erhielt  audi 

solchen  im  Jahr  1845  und  trat  im  Jahr  1847  die  Reise  nach  Rom  an.  In  der  Zwischen- 

leit  hatte  er  verschiedene  Reliefs  und  den  figürlichen  Schmuck  des  Hauptbrunnens 

Ar  die  Villa  des  KraoprinaeB  Karl  bei  Berg  gefertigt.   In  Folge  der  polftisehen 

Ereignisse  kürzte  er  leinen  Aufenthalt  in  Italien  ab,  vollendete  jodoch  dort  zum 

grössten*  Theil  die  Thiergnippe ,  wozu  er  von  König  "Wilhelm  den  Auftrag  erhalten 

Imtte.    Seit  1849  ist  er  in  Stuttgart  thütig.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  aus 

dieser  Zeit  Iblgeade :  drei  durch  grosse  Naturwahrheit  antgezeiehnete  Thiergruppen 

lllr  die  Wilhelma,  Lustsehlofs  Königs  Wilhelm,  darstellend  einen  Hir-sch,  von  Wölfen 

angefallen,    eine  P^rc^n-  und  eine  Schwein  hatz,   eine  Triumphfoataine  Kaüiert 

Napoleon  III.,  ein  sinnig  und  originell  conoipirte»  Kunstwerk. 

Iiltenuir.   Ueot(eb«t  Saaatfelstl  18a7.  —  Ba«di«arlf*tteae  Vaebrichtcn. 

ChMifU,  Bildhaner,  guboren  in  Bolognai.    Er  war  ein  Schüler  des  CnmilU 
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OOItUagwr  —  OMimr,  Hrnttbldl. 


Rasconi  und  erhielt  einer  Ruf  nnch  Kngtand  durch  Lord  Burlingrton,  für  ■welchen  er 
k  in  London  und  Chiswick  Yer«chitd(  nci>  fertigte.  Er  restaurirte  auch  die  Antiken  des 
Lord  Pomfret  zu  Easton-Ne^ton ,  irtn^  aber  im  Jahr  1734  in  seiae  Yatentadt  zurück. 

lj[t<TMur,     K  1  i:  r  1  1 1  o  ,  (ti  31  1  ii  l-tr-  der  zciirhnendea  Kba»(o. 

Gültlinger,  Gumpolt,  Maler.  Kr  malte  im  Jahr  1481  einige  Altäre  in  der 
S.  ülrichskirche  zu  Augsburg.  Für  den  S.  Michaelsaltar  daselbst  wurden  ihm  400 
Golden  besatilt»  mnrMw  man  auf  die  Oesehiekliehkeit  dieses  KOnsClen  idüieMeo  kaoo. 

OUndter,  Johann  Qwtg,  (iemalderestaurateur,  geboren  im  Jahr  1766  sa  Al^ 
vaaasteia  bei  Abennbetf  la  Bnjern,  wo  seia  Vater  Wbrgvimtkbvr  and  ein  gesdiiek- 

ter  Bildhauer  war.    Er  widmete  sich  zuerst  in  Regentbiii;g  der  Malerei,  dann  ia 

Augsburg  spe7;ip]!  der  Glasmalerei,  «^prit{*r  aber  der  Rc^ffiiimf ion  von  GemSiden,  und 

waide  im  Jahr  1808  bei  der  Augsburger  Gallerie  in  diesem  Fache  angestellt.  Er 

•rwarb  tidi  hierin  eiaea  grossen  Üntwi  glidi  didter  einem  -waadevnden  Oemitdeanl. 

ÜB  Jahr  1829  ernannte  ihn  König  Ludwig  zum  Inspektur  der  kOnigl.  Gallerie  ia 

Aojr^'nir|T,  ^v-^lrhfm  Amte  er  mit  röhralicbem  Pflicbteift^r  vorstand.    Fr  stnrb  im 

Jahr  1832.    Sein  älterer  Stiefbruder  Frans  Jgnaz  führte  unter  Anleitung  i»eine« 

Yators  sehoa  in  fHlber  Jugend  den  Maisal  mit  grosser  Gewandtheit  und  starb  ala 

Bofbtldhauer  in  München. 

Litontir.   CottA'tcU««  KanatbUtt  ISSt. 

On^nepin,  Jean  Xarie  Avgntte ,  Baanwister,  geboren  xa  Paris  im  Jahr  1780. 
Xr  war  ein  Schäler  von  Pejre,  und  erhielt  im  Jahr  1805  den  ersten  Preis  des  N»> 
tionn! Instituts  in  Paris»  Während  seine?;  Aufenthalts  in  Ifniu  n  machte  er  den  Plan 
zu  den  Gebäuden,  welche  Vignole  aufführte,  und  wurde  mit  dem  Auftrag  betraut, 
den  Triumphbogen  des  Titus  wieder  herzustellen.  Nach  seiner  Rückkehr  in  sein 
Vaterland  baute  er  nntar  Anderem  <Ka  Kirche  Twa  Kolaj-la-See,  dea  HodiaHar  der 

Kirclip  vfin  S  Thomas  d'Aquin  ,  und  mtivtirf  don  Pinn  dns  Dorfes  Belle  Vue.  Atirh 
wurde  er  zum  HezirksstAdtbaumeister  und  im  Jahr  1833  zum  Mitgliede  der  Akademie 
der  schönen  Künste  ernannt.    Er  starb  im  Jahr  1842. 

Lileralnr.    Küs>li.  Aili^emoioc«  KUnftlcrlexiko«.  —  Veavvlle  Biftyrapkie  f4a4r*le. 

Günther  oder  Günter,  Caspar,  in  Bildhauer  von  Danzlg.  Er  verfertigte  im  Jahr 
1663  für  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  die  Brustbilder  der  zwölf  ersten  römischen 
Kaiser  Ton  wefssem  Marmor  in  aatflrlielier  Grtete ,  wdeha  in  Garten  i»  Ghi^ 
lottenburg  stehen. 

UltnUr.  Fi«»li,  Allfamsiae»  KiMOarlaxlIioa. 

Ottnfher,  Clixätfaui  Angnst,  Zeichner  and  Knpfeiitser,  geboren  an  Pin»  im 

Jahr  1760.  Seine  erste  Lehrerin  war  die  Natur.  Professor  Zingg  bemerkte  sein 
Talent  und  nahm  ihn  in  ^'f'ine  Schule  auf.  Bei  den  akademischen  Ausstelhinp'en  T.n 
J>Tesden  erhielt  er  durch  seine  oolorirten  Zeichnungen  viel  Beifall.  Seine  radirten 
Biitter  sind  geistreich  und  in  einem  gaten  Colorit  gehalten.  Zu  seinen  besten  Ai^ 
beitcn  gehüren  folgende:  eine  Landtohail;  der  ßag'ajrcwiigen  nach  Zingg;  zwei 
schone  Landschafton  nach  Wouvermann  nnd  Dietrich  für  den  drittt-n  Band  der 
Dresdner  Gallerie;  Prospekt  von  KOnigstein  nach  der  Matur  vom  Künstler  selbst 
geseiehnet;  teehs  malerische  Anmtebtea  ans  dem  Planischen  Gründe  bei  Dresden 
radirt  und  colorirt  in  Aberlis'  Manier;  Prospekt  Tom  Blocksberg  und  Prospekt  von 
Isemhiirg  in  eben  dieser  Manier.  Bisweilen  vcrsuchtf  er  !fich  auch  in  andrrn  Konst- 
gebieten.  So  z.  B.  sah  man  von  ihm  auf  dem  Salon  von  1800  das  ziemlich  gelungen« 
Bildniss  eines  Hidohens  in  PMfeelL  Er  starb  zu  Dresden  im  Jalir  1824. 

Llleratar.  F •  t « 1  i .  AilireinoiaM  ElMlIeitaBllM.  —  Baker,  HuAask II«  KttiaMteksr.  —  ■««•aV 

Uanitche*  Kitaüileripxikoa.  ' 

Günther ,  Matth&ni  (Hathft  Gindter) ,  Maler,  geboren  zu  Biseaberg  ia  Bayern 
im  Jahr  I70r>  }>  lernte  in  ^ütnchcn  bei  Gosmann  Daniel  Asam,  und  afimte 
den  Johann  HoUer,  bei  welchem  er  sich  einige  Zeit  aufhielt,  mit  vielem  Geschicke 
nach.  Ein  Deckeostttck  in  der  prächtigen  Kirche  zu  Schwarzach  in  Franken  ist  Ter* 
muthtich  von  ihm  nach  Holzer's  Entwurf  gemalt.  Ferner  fertigte  er  eiaige  Decken» 
<;tiickc  in  drr  Klrcbr  zu  V.  TT,  (jotts  Ruhe  hri  FriodlKTg- .  malte  im  neuen  Tl^  mJcht:- 
•ohiosse  zu  Stuttgart  und  im  Ceogregationssaaie  bei  den  Jesuiten  zu  Augsburg,  und 
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MiMif  df»  PtafcodtMake  bei  den  Elrtabvlliefinmni  m  Vinelieii.  Er  mr  IMrekIvr  der 
all«n  Aknüentie  ku  Augsburg  und  starb  im  Jahr  1791. 

UUritur.  Fösili,  AIIr*in*inM  lUlMlltiUxikoa.  —  M^iggtmt,  Htneba«  mit  mimb  KsMtodwtMB 
aii4  Merliwärditk«il*B. 

Oflnzler,  Georg  Balthasar,  war  /rnnglesser  und  Aichraeistcr  in  Kördlingcn,  OMp 
auch  das  Metali»  und  Modelstechen.  £r  wird  Als  guter  Zeichner  gerühmt  ood  starb 
im  Jahr  1761. 

Lilerftiw.    Itcllor,  GRscMeht«  4«r  RolMdiMMvItMLt. 

Gn^pin,  Joseph,  Bildhauer,  ppborcn  zu  Toulouse  im  .TaTir  1559.    Er  war  ei« 

Schüler  TOD  Bacbelier  und  durchreiste  sofort  Italien  und  Krankreieh.  In  Touraiae, 

wo  er  Verwandte  hatte,  Terwetlto  er  ling«r  und  fertigte  dMelbst  einige  Bitdelvlen 

und  Mausoleen.    Naeh  der  Rückkehr  in  Keine  Vaterstadl  Toulouse  zierte  er  sie  mit 

zahlreichen  Werken ,  z.  B  der  Bünte  Heinrich's  IV  ,  den  Statuen  Toa  ApoUo,  Merkur, 

Juno  und  Pallas,  und  starb  daselbst  um  das  Jahr  1637. 
Utmtir.   No«voll*  Biorrapkit  rin^ral*. 

Oaerohy,  Louis B6gnier ,  marqui»  de,  T^aumrister.  grboren  um  dn-^  TnTir  1780. 

£r  widmete  sich  vorzugsweise  der  Theaterbaukunst ,  stellte  den  im  Jahr  18.i8  abge- 
brannten Saal  des  VaudeTÜle  wieder  her,  baute  das  Theater  du  Gjrmnase  und  leitete 
in  Verbindung  mit  Hut^  den  Bau  des  Saals  der  Oper»  Comique.  Er  starb  im  Hdtel 
•des  Invalides  zu  Paris  im  Jabr  1852. 

Lllmlsr.    Noarclli-  D  iof  raphle  K^ni/al«. 

Oaereino  da  Centi ,  siebe  Baraseri. 

Ouörin,  Christophe,  Kupftrstecbcr,  g'eboren  ru  Strassburg  im  Jahr  1758.  Er 
war  ein  Scbüler  von  J  eulain  und  F.  Müller,  erhielt  im  Jahr  1810  eine  Preismedaille, 
wurde  Conservator  des  Museums  in  Strassburg  und  Professor  der  dortigen  Zeichen« 
schale.  Seine  Torallgliebsten  Knpferstiebe  üuA:  die  eatwaUhete  Liebe  nadi  Cof- 
reggio;  der  den  Tobias  ftlhrende  Engel  nach  Raphael;  der  Tai»  der  Mliseft 
nach  Giulio  Romano.  £r  starb  im  Jahr  1830. 
tkirsiw.  KviTslU  ntorrapkl*  r'>4«(iU. 

Onörin,  Gabriel  Christophe,  Maler,  Sohn  des  Christophe,  geboren  zu  Kehl 
im  Jahr  1790.    Kr  war  ein  SchOler  von  Regnault  und  trat  an  die  Stelle  seine» 
Vaters  als  Professor  der  Zeichenschule  und  ConservAtor  des  Museums  in  Strassburg. 
Dasselbe  besitatTon  ihm  ein  grosses  Gemilde ,  darstellend  den  Ted  des  Polyniees, 
"Wofür  er  im  Jahr  18 IT  I  i  i  der  Ausstellung  die  goldene  Medaille  erhielt.  Äusser- 
ndem sU'\\{(-  er  vom  Jahr         !.is  zum  Jahr  l844  tüchtige  Arbeiten  aus.  Erstarb 

zu  Hornbach  in  Rheinbajern  im  Jahr  1846. 
LiUrilsr.   Vo«T«ll«  BI*t*arSl*  f  4B4r«l«. 

Chl^rin,  Gilles,  Bildhauer,  gehören  zu  Paris  im  Jahr  ICOG.    Sein  Lehrer  war 

Xebrun.  Als  im  Jahr  1648  die  königliche  Akademie  der  Malerei  und  Püdhauerkunst 

•errichtet  wurde,  erfreute  er  sich  der  Aufnahme  in  dieselbe,  und  die  Werke,  womit 

•er  seiae  WBrdigfceft  hiefllr  beurkundet«,  waren:  eine  JungfhMi  und  ein  Atlas,  wel^Ae 

JEwei  Terschiedene  Gegenstände  den  Reichthum  seines  Talents  sattsam  bezeigten.  Im 

Louvre,  wo  er  scVinn  früher  die  zwei  Gruppen  der  Kariatiden  und  die  Fama  sculpirt 

hatte,  erhielt  er  die  Leitung  über  die  Arcliitekturornament«  des  Zimmers  des  Königs. 

Er  stellte  daselbst  in  Basrelief  die  Genien  der  Treue,  der  Auteritit  und  der  Gereehtig«- 

keit  mit  entsprechenden  Attributen  dar.    Die  vier  Kinder  am  Alkov  waren  auch  Er« 

Zeugnisse  seines  Meiseis.    Ebenso  rubren  die  Modelle  der  Figuren  tind  Ornnmento 

am  Plafond  von  ihm  her.    Ausserdem  aber  schuf  er  eine  grosse  Menge  Bildhauer» 

«rbeiten  theils  IQr  Kirehen,  theils  Ar  PriraAbauten  tu  und  au8sefh«lb  Fttris.  Vei^ 

sflglieh  gelangen  waren  seine  Porträt«  in  Basrelief,  indem  sich  bei  ihnen  sprechende 

Aehnlicbkeit  mit  Sauberkeit  der  Ausführung  vereinigte.    Tn  erster  Reihe  steht  hier 

das  geistreiche  Bild  des  Rene  Deseartes.   Er  arbeitete  auch  für  Versailles.   £s  sind 

daselbst  von  seiner  Diud  awei  sehSne  in  Marmor  ausgeAhrte,  Ten  Tritenen  getrtokte 

Pferde,  und  neben  der  Wasserpjramide  sieht  man  sein  letztes  Weik,  Amerika mift 

«Inem  Alligater  su  seinen  FOssen.  Er  starb  in  Paris  im  Jahr  1678. 

UliiSlM.  |t«BT«ll«  Biof  raphl«  g^mic«!«. 

'  BwMm,  JmMf  Malar,  Bruder  des  Christophe,  feborea  sa  Strassburg  im  Jahr  176(L 
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Er  widmete  «ioli  in  lfiaiatiir>  md  Aqvarellnialerei.    Um  seiner  ausgezeichnetett 

Leistungen  willen  erhielt  er  noch  sehr  jung'  einen  Ruf  nach  I'aris,  und  die  Protektion 
der  Königin  Antoinette.  Durch  die  Revolution  wurde  er  aus  Paris,  verbannt,  da  er 
am  20  Juni  des  Jahres  1792  iu  den  Tuilerien  aU  Mitglied  der  NatioaalgHde  sich 
beldeoRiftthig  zwiicbeii  die  Ktfnigin  und  die  tnanrgenteB  »teilte,  kehrte  aber  am  An- 
fiing  des  Consulats  zurück,  und  wusste  seinen  Platz  im  Gebiet  der  Miniaturmalerei 
«wischen  A u gu st i n  und  Isabcy  einzftnt'hnien.  Z\i  seinen  vorzüglichsten  Arbeiteo 
gehört  das  Bild  des  Grafen  Fries,  des  Baron  Lejeune,  des  Kuiäcr«  Napoleon I.,  und 
dea  Oenerallientonants  Demae,  aneh  erhielt  das  Genrelrild,  eine  in  Gegenwart  ibiwr 
Techt'  r  sti  rbendc  Mutter,     rechte-  Anrrlie|pnung*  £r  iterb  lU  ObeiBij  im  Jahr  1836. 

UtereUr.    Noartll«  Btofraphie  feaer»!«. 

Qtirill»  Jean  Baptiflte .  Maler,  Bruder  dea  Gabriel  Christophe,  geboren  ni 
8trassbni|r  >1>>*  1798.  Es  ist  gleichfalls  ein  Schüler  des  Rcgnault,  hat  schon 
DchrcrcR  zur  Ausstellung  gebracht  und  gibt  Unterricht  im  Malen  in  aeiner  Vateratedt. 

Liierttsr.   Noavtllo  Biofraphia  giairml; 

ChlMi,  JMm  Baptilte  FailÜll,  Maler,  geboren  «n  Toulon  im  Jahr  1783.  £r 

erlernte  zuerst  das  Schlosscrhandwirk  .seines  Vaters  und  hatte,  als  er  nach  Taris 
ging,  mit  Mühe  aLs  Maler  seinen  L  iiti  rlialt  zu  verfiicnen  ,  ehe  er  einen  Namen  hatte. 
£inen  solchen  erwarb  er  sich  aber  durch  sein  Bild,  Xuin  nuch  dem  Tode  Abels,  das 
er  in  Jahr  1812  aua»telito.  Zn  aeinen  weiteren  durch  Kraft  des  Coiorite  ausgezeich- 
neten Historiengemfilden  gehört:  der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter 
Tom  Jahr  1817,  welche  Arbeit  ihm  die  Medaille  zweiter  Klasse  TorsrhnfTte;  Anchises 
und  Venus  von  1822,  in  welchem  Jahr  er  Kitter  der  Ehrenlegion  wurde;  Adam  und 
Eva,  ana  dem  Paradies  getrieben,  vom  Jahr  1827;  der  gekrenaigte  Christus  Tom 
Jahr  1834.  Ausserdem  fertigte  er  viele  Portrate,  z.B.  das  yon  Lamennais,  Karl  X., 
Anna  ron  Oesterreich,  ijidwigXXV.  und  dem  Herzog  von  Orleans.  Er  ctart»  au  Paris 
im  Jahr  1855. 

LUeraUr.  Catalofue  dei  l'cxpositioa  des  bcacx  urti.  }'aria  ISSB.  —  OeaTCf SatieaS* 
lexikon  von  Brockhani.  —  KobtoII«  Biociapbie  f  enoral«. 

Ovdriii,  PierraHaxoitnp  Maler,  geboren  so  Paris  im  Jahr  1774.  Er  war  ein 
Schüler  des  Rcgnault,  Nachdem  er  schon  vorher  durch  die  Gemälde,  der  Leiche 
nam  des  Brutus,  nach  Rom  zurückgebracht  (1796),  und  der  Tod  des  Cato  Ton  Utica 
(1797),  sich  den  Preis  erworben  hatte,  machte  er  im  Jahr  1799  durch  das  jetzt  im 
.  LouTre  befindliche  Bild,  Marens  Sextus  Furore.  £r  wiblte  den  Augenblick,  wo 
derselbe  den  Proscriptionen  des  Sylla  entgangen  ist,  und  bei  seiner  Zurflckkunft  seine 
Gattin  todt  und  seine  Tochter  weinend  zu  ihren  Füssen  findet.  Dm  ausserordentlichen 
Bei&U  rerdankte  er  besonders  den  Umstand,  dass  damals  viele  Emigrirte  in  ihr 
Vaterland  aurflckkebrten,  und  sich  biebei  ähnliche  Scenen  ereigneten.  Ansgeaeichnot 
ist  Orpheus,  der  auf  den  Grabe  der  Euridiee  weint,  vom  Jahr  1801.  Im  Jahr  1802 
Orschien  von  ihm  Illpfiolyt  und  Phädra,  welches  StQck  verschieden  beurtheilt  wtirde 
und  jetzt  auch  im  Louvre  ist.  Nach  dieser  Arbeit  hielt  er  sich  zwei  Jahre  in  Italien 
auf,  und  erhielt  während  dieser  Zeit  im  Jahr  1803  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Nach 
aoiner  Kflekkehr  malte  er  im  Jahr  1806  Kapoleon,  wie  er  den  AnMhreni  in  Kairo 
verzeiht,  Dh^  Bild  ist  jetzt  in  Versailles.  Im  Jahr  1810  stellte  er  Andromnche  und 
Pjrrrhus,  jetzt  im  Louvre,  und  gleichzeitig  Cepbalus  und  Aurora  aus.  Jm  Jahr  1817 
beschenkte  er  die  Kanstwelt  mit  Didu,  welche  der  Erzählung  des  Aeneas  zuhört, 
und  Klytemaostra  in  dem  Ai^r^it^li«^«  ^  Aegisth  sie  aum  Hoido  des  sohlafendon 
Gatten  hindrängt,  beide  im  Louvre.  Letzteres  Bild  yereinigt  wahren  ergreifenden 
Pathos,  welchen  Manche  bei  sein«'n  andern  Arbeiten  rcrniis"?en ,  mit  grosser  tech« 
nischer  Vollendung,  die  sich  an  allen  seinen  Werken  ändet.  Im  Louvre  sieht 
man  anssordora  nodi  das  in  seiner  Jugend  gemalte  Oplbr  von  Aeakalaps  Statao  naeli 
rW  ss-ner's  Idylle.  Selten  nialtn  er  Porträts,  doch  gelangen  auch  diese  ihm  trefflich, 
so  z.B.  das  des  ITpnri  de  Laroche  Jaqiielin,  dc^  Helden  derVendce,  wie  er  eine 
Verschanzung  stürmt,  welches  er  im  Jahr  LÜH  im  Auftrag  Ludwigs X VIII.  fertigte. 
Im  Jahr  1819  erhielt  er  den  S.  Michaetsordon.  Im  Jahr  1822  wurde  er  zum  Direktor 
der  Kunstsohttlo  In  Rom  omasnt,  wolcbo  Stelle  or  IMUier  seiner  Qasnidhoit  wegen 
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aasgescblagen  hatte.  Im  Jahr  1829  wurde  er  zum  Baron  erhoben,  und  kurz  ror 
Minem  Tode  zum  Offizier  der  Ehwolegioa.  Er  itarb  zu  Rom  im  Jahr  I88S. 

Uttratar.  CoBv«rtatioBiltBilt«a  Br»«liliaa«.  —  riorill»,  OetehMkto  4w  ittakoMte 
Klaaw.  —  Kon* «llo  Biorrkpbl»  t'n^rkl*.  ->  Vlllot,  Wbudm  Lovn*.  —  WB«f«m,  lUk«- 
w«rk«  «ad  Künrtirr  in  Vati: 

Gaerini  oder  Qaerrieri,  Giovan  Francesco,  Maler,  aus  FoiUiümbroDe,  blühte  dort 
«01      Jahr  1660.  In  der  Ktrehe  dei  Filippfni  di  FaiM»  malte  er  einige  Ereigaine  an« 

dem  Leben  des  heil.  Carlo  und  den  Traum  des  heil.  Joseph,  wobfl  er  sich  bemühte, 
die  zu  starken  Tinten  dp'?  Caravaggio  zu  mildern  und  dessen  Formen  zu  veredeln. 
Unter  den  vielen  Gemälden,  die  er  in  und  ausserhalb  Fossonibrone  malte,  ist  ein 
lieil.  Sebastian  Ten  der  heil.  Irene  geheilt,  all  ein  Weik  benrorsnhebeii,  welehei  sieh 
dem  Goercino-Style  nähert.   Er  hatte  die  Eigenthfimlieiikeit,  auf  allen  aeinen  Bihlem 

eine  Geliebte  ron  ihm  zu  porträtiren. 

UtonlOT.  r.  «•  B*Bt.  Biiiinte  4«tU  irtlMl.  T—mtm  Ittt. 
Qnernier,  LlWil  da,  Maler,  aus  FYanfcreich,  blühte  1655.   In  diesem  Jahr  wurde 
er  zum  Professor  der  königlichen  Akademie  ernannt,  auch  war  er  Hoflnaler.  Sein 

Fach  waren  Miniaturen,  worin  er  Ausgezeichnetes  leistete. 
Ijiirrsi'ir.    t  .  orillo,  ßcackiclilo  d«r  naichueodM  KfiaM«. 

Quercier  ,  Pierre  du,  der  beste  Emiülmaler  seiner  Zeit,  wurde  gebeten  in  Frank* 

reich  im  Jahr  IG14  und  starb  im  Jahr  1659. 

Lilrritinr.    C  on  ▼  «r  a»  t  i  o  ■  •  I  •  x  i  k  o  n  tob  Meyer. 

Ouemieri,  Johann  Franz ,  italienischer  Panmpister  und  Bildhaoer,  der  um  das 
Jahr  1710  den  grössten  iheit  der  Grotten,  Was!«  er  falle  und  Springbrunnen  des  he- 
ifiiunien  Winterkastens,  heut  su  TagKarltherg  genannt,  nahe  bei  Kassel ,  baute. 
Er  flu;  auch  im  Jahr  l7ü4  an,  eine  Tafel  nach  Art  der  Florentiner  Mosaik  su  Ter« 
fertigen.  Sie  stellt  die  Festung  Rheinfels  vor  und  ist  mit  einem  Rande  von  ver- 
schiedenen Zierathen  in  Basrelief  umgehen ,  welche  aus  Edelsteinen  ausgesetzt  und 
auf  alle  nllglidie  Arten  sehattirt  sind,  um  die  Gegenstlnde  mit  ihren  aatArlidien 
Farben  abzubilden.  Dieses  unschätzbare  Werk  wurde  durch  Tersdhiedene  Kflnstler 
IhrUresetzt,  gleichwohl  war  es  im  Jahr  1768  neeh  nieht  relleadet. 

Ulmtar.   FBaeli,  illlt«B«iBM  KftiuiUileBikoB. 

Gaerra,  Giovanni,  Maler,  Baumeister  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Modena 

im  Jahre  ]~-)4i.    Er  ging  in  »einem  18.  Jahre  nach  Rom  und  malte  dort  mit  Cr^are 

Nehhia  einen  grossen  'iheil  der  von  Sixtus  V.  bestellten  Gemälde.    >iachden)  er 

hierauf  eine  Zeitiang  Kaufmann  gewesen  und  sein  Vermögen  rertofen  hatte,  kehrte 

er  rar  Kunst  lurflek  und  staeh  ein  Werk  Ten  48  Blättern  unter  dem  Titel :  Varie 

Annonciature  di  teste  usn^to  da  nobllissimo  Dome  in  diver.si  Cittadi  d'Itaiia.  Auch 

nachte  er  das  Modeil  zu  der  Scala  santa  in  Rom ,  sowie  die  &isse  zu  einigen  Kirchen 

in  Medena.   Endlich  soll  er  eine  ausserordentliche  Menge  Zeichnungen  Ober  Gegen» 

atlade  des  Alten  und  Neuen  Testamentes,  ans  der  grieehisehen  und  römischen  Ge- 

tchichtf>  zum  Zwecke  des  Stichs  gefertigt  haben*    Er  Starb  Jtn  RoB  im  Jahr  1612 

oder  1618.    Sein  Monogramm  iot  nebenstehendes. 

UllKlsr.  P.  d«  BoBi,  BioyrBfl«  defU  BrtUti.  VmwI»  f Sit.  »  Btmllt»«.  Biotl«aUlM  iM  Mwo» 
fTBaam««.  —  rflj»li.  Alli^f mfiriei  Kfln!itI«rIexiVon. 

Guerra,  Giovanni  Andrea,  Bildhauer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1566.  In 
ieiner  Vaterstadt  kennt  man  Ton  ihm  nur  das  Ornament  des  Altars  an  S.  Bartolommeo. 

dagegen  fertigte  er  in  Modena  von  in23 — IC2G  mehrere  Statuen  für  dir  Kirche  und 
das  Kloster  der  Benediktiner,  ?..  Ii.  den  hrü.  Benedikt,  dem  heil.  Maurus  die  Ordens- 
regel flbergebend;  die  Frnfif  i  [ig-niss  der  Jungfrau  Maria.    Er  starb  im  Jahr  1640. 

Lilfr«[iir,     N  0  d  T  o  i  1  P  H  1  ü  /  r  1  p  L  :  ^'»O^rtl*. 

Guerra  oder  öuerra,  Joseph,  Maler,  von  Venedig,  war  oiner  der  besten  Schüler 
des  Franz  So  1 1  m  e n  a  Kr  verfertigte  meist  grosse  historische  Bilder  für  Kirchen  und 
Kloster  im  Königreich  Neapel.  Da  er  aber  aueh  einige  der  versflgliehsten  Gemilde, 

weiche  in  Herkulanum  ausgegraben  wurden,  copirte  und  als  Ori;^inale  verkaufte,  so 

wurde  der  Betrug  entdeckt  und  bekannt  gemacht.  Er  starb  im  Jahr  1 761  zu  Rom. 
tUmlw.  Ff  ««II.  Ailf«B«lMi  ISuttorteslkoa. 
Goerrinl,  Oiaoomo,  Maler,  geboren  zu  Cremona  im  Jahr  17 18.    Er  war  noch 
jung,    als  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Enthauptung  Jofninnis  dos  TSufers  für  dns 
Oratorium  des  heil.  Uieroojmus  malte.    In  der  Folge  fertigte  er  für  die  Kirche  des 


Digitized  by  Google 


316 


Guerrwit  Boeco  —  Oa«vMm,  Don  Jaac  Nioo  da. 


hetl.  Aagustin  die  Bef<>pr  <>ii^^  des  heil.  Joachim  mit  der  heil.  Anna,  und  di«  Dantel« 
lung  drr  heil.  JungArau  im  Tcmpol.  Die  Kirche  der  Hoiligen  Quirico  und  Gialetta 
IQ  derselben  Stadt,  sowie  die  des  heil  Fr&Doiscus  in  Mailand  besitzen  gleichfiUls 
Werke  Ton  ihm.  Auch  gehOit  diMem  herrorragendeii  KAnitlcr  die  Fftbet  iroB  Bai^ 
kales  Tode  im  Theatrum  publicum  an.   Er  starb  im  Jahr  1 7d3. 

LttfritQr.   rat»li,  AUr«aMiM<  KÜMtlerIwikoa.  —  VoBTsIla  filocrsphl«  f^a^r»!«. 

Gaerrini,  Rocco,  ein  TonQglipher  Civil-  und  Kriegsbattmeister,  im  Jiitst  1525  in 
Ifarradi  geboren.    Er  hielt  sich  um  1560  in  Frankreich  auf,  wo  er  während  des 

damaligen  Kriegs  sehr  sinnreiche  Werke  verfertigte.  In  der  T'olge  trat  er  in  die 
Dienste  verschiedener  deutschen  Fürsten  und  war  unter  dem  Namen  eines  Grafen  Ton 
Lynar  bekannt.  1578  kam  er  nach  Kurbrandenburg  und  bekleidete  dort  die  Stelle« 
einee  Raths,  Generals  und  obersten  ArtiUeiie-Mvnitien- ,  Zeng»  und  Banneisteft. 

Et  starl)  ZU  Spandau  -m  Jahr  1590. 

UteraUr.    Fft««li,  AÜ^enieiBai  kuntttarlsiikon. 

OueqiUtt»,  Tierre  Lotus  Pliilippe  de  In,  Baumeister,  nns  Frankreich.  Er  kam 

mit  dein  Titel  Major  Im  Jahr  1752  an  die  Stelle  Rrtti'-  In  im  Hau  des  neuen  SrMn«se* 
in  Stuttgart,  und  änderte  Vieles  an  dem  ursprünglichen  Plane,  besonders  in  Kück» 
sieht  auf  den  von  ihm  allein  erbaut«n  linken  Flügel  desselben.  Er  baute  auch  das 
Lnstsehloss  Monrepos  beiLudwigsburg.  Man  hat  von  ihm  einen  Recueil  d'arehiteeinni. 

LHfrilnf.    Vrn»  CJornmiBfen,  Hcinricli  Schicksrd.  -    I'faff,  <!P'.rhichte  der  Stadt  Sttittpart. 

QiXet,  Chariemagne  Osoar,  Maler,  geboren  zu  Meaux  im  Jahr  1802.  Seine 
Lehrer  waren  Hersenl  und  Boraee  Ternet.   Er  weiss  das  NaMrIiebe  mit  der 

Grazie,  und  Tiefe  des  GefQhls  mit  der  Glut  der  Begeisterung  glucklieh  zu  verbinden. 
För  seine  Ausstellungen  im  Jahr  1822:  un  Corps  de  garde  de  cuira.s'siprs  de  la  garde, 
une  Salle  de  poÜce  de  dragons,  un  Petit  Joueur  d'orgue  erhielt  er  die  goldene  Me- 
daille,  Ar  seine  Ansstellangen  im  Jahr  18SI :  Dnnse  de  Montagnards,  LeuisXIlL  e* 
Mademoiselle  de  Utk  Fayette ,  le  Cacolet  die  goldene  Medaille  zweiter  Klasse ,  für  die 
Ausstellungen  im  Jahr  1831h  la  Conversation  ala  Fontaine,  Costnmc  b^arnais ,  le 
Convalescent  amateur  de  muüitjue,  une  Sceno  dUnondation,  une  Madeieine  die  gpoldeoe 
Medaille  erster  Klasse,  für  seine  Ansstelhmgen'  im  Jnbr  1846:  le  Bonbeor  de  1» 
Familie,  la  Sieste,  la  Financee  d'Abydos,  l'Amphore  den  Orden  der  Ehrenlegion. 
Seit  dieser  Zeit  fertigte  er  les  Plaisirs  de  l'Ete,  la  Jeune  Mere  ahnndonner ,  welche 
beiden  Stücke  der  kaiserlichen  Familie  in  Russland  gehören,  drei  anmuthige  Frauen» 
köpfe ,  weldie  Im  Kabinet  des  Königs  von  Holland  sieb  befinden ,  und  une  Virginie 
an  bain  fttr  den  Obersthofmeister  des  Kaisers.  Diese  Arbeiten  empfehlen  sich  durch 
grosse  Lieblichkeit  de&  Pinsels  und  gute  Anordnung  des  Helldunkels.  Auch  ist  auf 
dem  Lustschloss  Roseostein  bei  Stuttgart  Ton  demselben  KOostler  ein  anziehendes; 
Bild,  ein  Bemer  LandmOdeben  mit  einer  Rose  zu  sehen.  Ausser  diesen  Gemildoa 
^bt  es  noch  viele  andere  von  «einer  Hand. 
UllfSlir.   Koavclt*  Bletraphi«  fiBizal*. 

Ghimi»,  Bon  Felipe  Lutob      Maler,  geboren  an  Madrid  um  das  Jahr  1510. 

Sein  Vater  Don  Jaime  de  Guevara  y  Onate  bekleidete  neben  andern  hohen 
Stellen  die  eines  Gesandten  Karls  V.  in  Frankreich.  Mit  diesem  Fürsten  begab  er 
sich  1530  nach  Bologna,  als  derselbe  von  Papst  Clemens  Vll.  gekrönt  wurde ,  und 
erhielt  von  dem  Kmser  den  Orden  von  S.  Jago*  Insbesondere  aber  machte  er  hier 
die  Bekanntschaft  von  Titian,  was  zu  seiner  Verrollkommnung  wesentlich  beitrug. 
Einige  seiner  Arbeiten  sieht  man  noch  in  den  grossen  Gallpr'fii  von  Spnnii  n  Ira 
Jahr  1535  begleitete  er  genannten  Kaiser  in  dem  Feldzug  wider  Tunis»  und  focht  sehr 
tapfer  mit.  Er  las  ▼ontflglieh  den  Pliains  nnd  hinterliess  einen  trefflidien  Commeilar 
Aber  die  Malerei ,  welchen  DoB  Antonio  PoroB  im  J«hr  1788  verottmtlioht«.  Er  starb 
SU  Madrid  im  Jahr  1563. 

kiteratir.    riorillo.  QMchlcht«  dar  ■•ickBeiid«n  KfinM*.  • —  NonveUe  Btogr»pki«  f^n^rAl«. 

Ontwm»  Boa  Jaan  Nino  de ,  Maier.  geboren  im  Jahr  1632.  Er  stammte  am 
einer  armen,  aber  sehr  berühmten  Familie  und  widmete  «^frh  Anfnncr''  den  Wissen- 
schaften in  Malaga.  Durch  besonderen  Haag  getrieben  besuchte  er  aber  dort  die 
Malersehnle  des  D.  Mignel  Manrigue,  einet  SehQlers  von  Ruhens.  1645  ht^fih 
er  sieh  nadi  Madrid,  nnd  hliob  in  der  Sahnte  des  Alonso  Cano  Ui  ann  Jahr  1848» 
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wo  er  Dach  Maiaga  zurückkehrte.  Im  Jahr  1676  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Cordova 
«■d  ferligl»  in  dem  dortifra  Klotfeer  de»  heil.  Avf mtia  Msige  teliOii»  Gemälde,  alleia 

die  grös.ste  Anzahl  derselben  befindet  sich  in  Mnlag-a,  Die  wichtigsten  seiner  Werke 
sind:  r;n  hril.  Michufl ,  die  Himniclfahrt  des  Hfilandes ,  und  eine  Himmelfahrt  der 
Madoaua  in  der  Kathedrale  von  Malaga;  sie  eriiioern  samiutlich  an  den  St^l  des 
Cftno,  wogegen  die  Geburt  dee  Hetlande«  in  der  Kirebe  des  heil.  Albert  wa  SevilU 
mit  dem  Styl  des  Rubens  grosse  Äehnlichkeit  hat.  Er  rerband  überhaupt  die  riell- 
iigo  Zeichnung  seines  Lehrers  Cano  mit  dem  lieblichen  Colorit  des  Manrique, 
ahmte  IQ  diesem  Theile  der  Kunsi  dem  Rubens  nach,  wusste  den  Pinsel  dreikt  zu 
iiihren,  nod  kannte  die  pikante  Wirkung  des  Helldunkels.  Seine  PortrAte  sind  gann 
im  Geschmack  de.s  van  Dyck.   Er  starb  in  M:i1aga  im  Jahr  1698. 

Ulmtsr.    F^iorillo,  GMchiclitt  der  saichaeadoa  kua«t«. 

tfolRMIt,  Godafiröld,  Maler,  geboren  xu  Bassel!  in  Limburg.  Er  ist  ebi  ScbOler 

Yon  Keyser  und  erhielt  im  Jabr  1848  die  silberne,  im  Jahr  1851  die  goldene  Me> 
daillo  Zu  der  Ausstellung:  Pari»  im  Jahr  1855  brachte  er  folgende  Gemälde: 
Christus,  die  mystische  Hymne,  Julie  und  ihre  Mutter,  Lucretia.  Auch  auf  dem 
Beeenetein  bei  Stuttgart  befinden  sieh  swei  Arbeiten  von  ihm,  xwei  Beduinen,  ein 
Mann  ttnd  ein  Weib,  welche  sich  durch  glückliche  Auffassung  und  kräftige  Aus« 
Hihrong  auszeichnen.  Sein  neuestes  Werk  ist  eine  Römerin  in  det  Manier  von  Maes. 

Utentir.   Catalogue  im  i'ezpoiitioB  it»  beanx  arta.   Paria  iS5S.  —  Deataebe«  Kaaal- 

bUt»  1857. 

Chagelin,  Haut,  Baumei^te^,  arbeitete  1492  am  Münster  zu  Ulm. 

Utantir.   Otts,  Baadbuch  der  kirchln  hea  Kaiutarcbäolofi«. 
Gnggenbcrger ,  Adolph,  Baumeister  und  Bild!;:iijrr,  geboren  zu  ^Tünchen  im  Jahr 
1827.   £r  gehört  zu  den  tüchtigsten  Künstlern  seines  Fachs,  besonders  in  der  Orna- 
■entik.   In  letiterer  Zeit  fertigte  er  einen  grossen  AHar  in  fotblsebem  Style ,  der 
illr  eine  Kirche  in  Oesterreich  bestimmt  ist.  £r  pflegt  sieh  beistehenden  Uonogramms  JL 
an  bedienen.  *^ 

Llleralar.    NagUr,  Vi»  Moaoframnittea. 

Onglielmelli ,  Arcangelo,  Baumeister,  Maler  und  Bildhauer  in  Neapel  um  1670. 

Fr  bnute  daselbst  das  Kloster  iinr?  die  Kirche  Rosariello  delle  Pipno  mtrl  dif'  schöne 

Isonnenkirche  del  Giesu.  Bei  seinen  Gemälden  ist  die  Perspektive  behoiidcr.s  gelungen. 
Lllrratnr.    Ftsili,  AUfcmalao«  R&nctlerlexikoa. 

Guglielmi ,  Alexander,  ein  geschickter  Miniaturmaler  in  Neipel  um  1740.  Seine 

Lehrer  waren  Franz  Öolimena  und  Sebastian  Conca.   £ri>terer  liess  ihn  eines 

seiner  Gemälde  in  Miniatur  copiren ,  und  verehrte  es  der  Königin  von  Spanien ,  wobei 

er  £hTe  einlegte. 

Llleralar.   FUstli,  Allf«Btaia»i  KBnatIi>rlexik«a. 

Oaglielmi,  Gregorio,  Maler,  geboren  s^u  Rom  im  Jahr  1714.  Er  ist  ein  SchQler 
Conea's,  und  in  seiner  Vaterstadt,  in  welcher  er  flbrigens  einige  Freseobilder  im 

Spital  des  Santo  Splrito  fertigte,  nur  wenig  bekannt,  da  er  frühzcitifr  nach  Wien, 
Dresden  und  Petersburg  ging,  wo  er  mehrere  rüliraliche  Fresken  malte.  Zwei 
Deckengemälde  in  der  Universität  zu  Wien  und  dem  Schlosse  zu  Schönbrunn  /eigen 
tetne  Gewandtheit  in  der  Composition  und  ein  liebliehes  Colorit.  In  Oel  arbeitete 

er  schwäf  licr.     Er  .starb  zu  Petersburg  im  Jahr  1773. 
Literatar.   r.  de  BpoI,  Biojrafla  «lo^li  aniMi.    Veaecia  iUt. 

QnifUelmO,       di  Pft»,  Baumeister  und  Bildhauer,  geboren  au  Pisa  um  1238  ana 

der  angesehenen  Familie  der  Agnelli.  Um  1237  trat  er  in  den  neu  rri  htcten  Con- 
Tent  der  Dominikaner  zu  S.  Catarina  in  Pisa,  und  war  bei  dem  Hau  ihrer  Kirche  und 
des  Klosters,  sowie  als  Bildhauer  vielfach  thätig,  auch  baute  er  den  Glockenthurm 
der  Badia  tou  S.  Miehele  in  Borge  2U  Pisa  aus,  in  welcher  noch  heute  die  Urkunde 

dieser  seiner  Thätigkeit  in  lateinischen  Versen  ZU  lesen  ist. 
Literatar.   Cotta  Mbos  Konstblatt  1843. 

Chlglielmo,  Keiaer,  ein  berfibmter  fIransOsischer  Baumeister,  aus  Avignon  ge* 

bürtig.  Er  wurde  im  Jahr  1333  von  Bischof  Johann  IV.  nach  Prag  berufen,  um  die 
Brücke  über  die  K!be  bei  RaudnItZ  zu  bnuen.  Xnchdeni  er  unter  Beihiilfe  von  drei 
Gefährten,  die  er  mitgebracht,  zwei  Pfeiler  uud  emcn  Üogen  aufgeführt  hatte^  kehrte 
«a  im  Jdir  13S4  leieh  basahedU  mit  «einen  Leuten  naoh  Itankxeieh  tarflek.   Die  » 
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BBlmeD  aber  Icraten      Ann  diei«  WMmImiMrt,  setstwi  dM  Bm  tor  BiOelM  tost, 

imd  <I  is  pi\n7e  Werk  vurde  in  demselben  Jahr  gtOcklwih  volhndet. 

Liirr«tir.    UUbaes,  AUfeaeinsi  knntiUzlcukoa. 

flngUelmo ,  Konaeo,  ein  FirUMoie,  Bitter  und  oberster  Meister  der  Artillerie  dei 

Königs  FerdiDand  I.,  komiBt  1462  und  1463  arknodlieh  Tor.  Man  liest  an  einem 
der  Pfosten  des  innern  Thor»  des  Ca-^tjOrniovo  in  Neapel  die  Worte;  Guillolmus 
Monachua  fecit.  VVabrscbeiulich  wurdtu  aUo  die  lieließi  nach  seiner  Zeichnung 
gemAebt  und  ron  leinen  Stfickgiessern  gegossen. 

litr-miir.     Itpctsrhos  Knnstblatt  1850. 

Guibal,  Barthölemi ,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Nimes  im  Jahr  1699. 
Er  kam  mit  Dnmont ,  erstem  Bildhauer  des  Herzogs  Leopold .  nach  Lethringen.  Nach 
dem  Tod  dieses  Künstlers  trat  er  in  seine  Stelle.  König  Stanislaus  behielt  ihn  nicht 
mir  in  derselben  Kipenscliaft  bei,  sotideni  ernannte  Ihn  auch  zu  seinem  zweiten  Bau- 
meister. Im  Auftrag  desselben  führte  er  viele  Werke  in  Marmor,  Bronze  a,  s.  w.  aus. 
Kaehdem  er  die  lettte  Hand  an  die  Bildsäule  Lndwig^s  XV.,  welch»  an  Naaojr  Mf- 
gerichtet  wurde,  gelegt  hatte,  starb  er  im  Jahr  1757. 
Ultimi«.   Btofraplii«  onivtr««!!«, 

Chlibal,  Hioolas,  Maler  und  Baomelster,  geboren  cn  Lflnerille  in  Jahr  1725. 
Zuerst  arbeitete  er  bei  Claude  Charles  in  Nancy,  kam  dann  nach  Paris,  wo  er 
unter  Charles  Natoire  seine  Studien  fortsetzte,  Pensionnar  der  künigl.  Akademie 
wurde  und  den  zweiten  Preis  gewann.  Hierauf  ging  er  nach  Stuttgart  und  wurde 
▼on  Herzog  Karl'Engen  mit  dem  Auftrag  nach  Rom  geschickt,  vier  Gemilde  daselbst 
au  fertigen.  Dort  bildete  er  sidi  unter  Raphael  Hengs  noeh  weiter  aus,  und  ab 
er  nach  Vcrfluss  von  vier  Jahren  zurückkehrte,  ernannte  ihn  gedachter  Herzog  zu 
seinem  ersten  Hofmaler,  Baumeister,  Professor  der  Malerei  und  Direktor  der  Ge- 
maldegallerie.  Nach  Göthe's  Urtheil  war  er  ein  guter  Praktiker,  in  dessen  Werken 
man  wohl  Hengs  Schule;  aber  nicht  dessen  wohlrerstandene  Zeichnung  und  reine 
Form  erkennt.  Sein  bestes  Rild  ist  das  DeckenstOok  über  der  Marmortreppe  im  Stutt- 
garter Schloss.  Kr  malte  es,  als  er  eben  von  Korn  kam,  ehe  er  noch  zu  schnellen, 
meist  uobedeutendeu  Arbeiten  gedrängt  und  hiedurcb  verdorben  worden  war.  Ausser 
der  sinnigen  Erfindung  ~  es  stellt  die  WohlfiJirt  Württembergs  dar«  au  deren  Be- 
rathung  die  Götter  versammelt  und  die  Künste  und  Jahreszeiten  beschäftigt  sind  — 
emptiehlt  es  sich  auch  durch  Colorit ,  Haltung  und  Geschmack.  Ebenso  malte  er  in 
seiner  Blütiiezeit  in  dem  Badebaus  zu  Schwetzingen  ein  kleineres  treffliches  Dcckcn- 
stflek.  '  Von  andern  Werken  Guibals  sind  die  Plafondbtlder  in  dem  ehemaligen  Speise* 
saale  der  Akademie  — jetzt  PriTatbibliothek  des  Königs  —  in  den  Festsälen  Hohen- 
heims  und  der  Solitude,  in  dem  runden  Saal  von  Monrepos  und  in  der  Ordenskapelle 
des  Ludwigsburger  Schlosse.s  erhalten.  Ausserdem  malte  er  zwei  Tafeln  für  die 
Hauptkirehe  S.  Drsus  au  Solothum.  Eines  seiner  StalFeleibilder,  deren  er  nur  wenige 
und  minder  bedeutende  fertigte,  ist  in  der  königl.  Staatsgemäldesammlung  zu  Stutt- 
gart. Fs  stellt  den  Leichnam  (  hristi  in  der  Grabeshölile  von  Engeln  angebetet  vor. 
Guibals  Hauptrerdienst  ist  das,  was  er  als  Lehrer  gewirkt  hat.  £r  starb  zu  Stutt- 
gart im  Jahr  1784. 

Uicmiw.  BlAfrathi«  «alvara«!!».  —  ROtk«,  Wlakalaaaa  umi  ««Ib  J«lirliaid«rt. 
ntnlik  im  Seliwlkti«b«a  Harkar  18S8,   Okt.  10.  —  Voa  Vakoll,  Eatwarf  ataer  GaMUebta 

dci  ^o^t^c1lr^tt<  lifT  hUdenden  Kttn.t«  in  Wartiemborf. 

Ouichard,  Maier  in  Paris,  führte  die  Malereien  der  Gallerie  d'Apollon  im  Louvre 
ans  und  wurde  dafQr  im  Jahr  1 85 1  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt. 

Llleralnr.    Uenttches  Knntiblatt  18>i. 

Oaiohardo  Fra,  Stempelschneider,  verfertigte  im  Jahr  1628  das  Büdniss  des 
Herzogs  Johann  Ludwig  von  WOrttemberg  für  121  fl. 

Littralar.    Be»chrPihunr  dp?  StailtilirPktion»bexirks  StnttjTTr'. 

Guidetto,  Bildhauer,  fertigte  im  Jahr  1204  die  Fai^ade  der  Kirche  S.  Martino  in 

liUeea  mit  ihren  mannigfaltigen  Sculpturen,  S  Martin  in  ganzer  Figur,  LOwen  u. s. f. 
Mirruiiir.   K(>r>i»r,  HandbMk  Ar  ae«Ma4a  la  ttaliaa.  —  Ka^la?,  Gawluaata  dar  BaakaaM.  — 

Chüdi«  Doninioni,  Bildbaner,  geboren  nt  Hassa  di  Garara  im  lahr  1<528.  Er 
'   leinte  in  Bom  bei  Alexander  Algardi.   Zu  seinen  besten  Werken  gehört  sein« 
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Statue  det  Befso|;t  ▼an  Bagni  in  d«-  Kirohe  S.  Alexius  auf  dem  Aventto;  die  von 
ClMnens  IX.  in  S.  Maria  ataggiore ;  Joseph*«  Timnin ,  dem  ein  Ei^l  da«  GeheimniM 

dir  Fni])f  i  n[:rii'=;  Mariä  entHcckt,  in  Madonna  della  Vitloria;  ein  Rasrelief  auf  dem 
Altäre  des  Oratoriums  von  Moute  di  Pieta,  eio  Basrelief  auf  dem  linuptaltar  von 
S.  Agnese  zu  Rom.  Er  folgte  Algardi's  Stji,  erreichte  ihn  aber  in  dem  Kräftigen 
nicht ,  und  liefei  tc  viel  MittelmSssiges.  Er  tlarb  an  Bant  in  Jahr  1701. 

UleriUr.   Pflstli,  Allfenipine«  Ktiiutlerlexikoa. 

Qoidi,  BafaellO,  Kupferstecher»  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1540.  £r  arbeitete 
bi«  1600  (wohl  bis  1613)  in  ▼«rMhiedenea  Orten  Italiesa,  Itthrte  den  Grabttidiel  mit 
vieler  Leichtigkeit,  zeiehoate  riehtig  und  mit  Geschmack,  namentlich  sind  auch  die 
Anssentheile  »einer  Figuren  gut  ausgedrückt.  Kr  scheint  ein  Schüler  des  Coroelio 
Cort  oder  des  Agoatino  Caracca  gewesen  zu  sein,  und  man  sieht  an  seinen 
Kvpferatiehan  eine  Heiaterband ,  abwobl  er  den  genannten  Kflnstlem  nicht  ganx 
gleichkam.  Folgende  Arbeiten  Ton  ihn  verdienen  angeführt  zu  werden:  König 
David,  die  Harfe  spielend;  die  Kreuzigung  Christi;  die  Grablepnn^  Christi;  Aen«<as, 
•einen  Vater  rettend;  Jupiter,  in  einer  Mische  sitzend;  Vulkau,  in  einer  >ii8che 
ttehend;  Dldah»  nnd  lennw,  sut  der  Lnft  hernbfkUend;  eine  «Itaend»  Madonna, 
die  an  ▼ertebiedoae  jBjidienordan  den  Botenkmns  auitbailt,  «in  Biatt  ron  groiter 

Feinlieit. 

Lileratar.    rfiatW,  Allfeneinei  KttostlerlcxilMMi.  —  Hnbar,  lUadbBch  fBr  KiuMtliebfaab«r. 

Oaidi,  Tommaso,  stehe  ÜMMOio. 

Gnidobono,  Bartolonuneo ,  geboren  in54  zu  Savona.  Sein  Vater  Giovanni 
Antonio,  Ma joliknmfi!*'r  am  Hofe  von  Savoyen ,  Irhrte  ihn  die  Elemente  dieser 
Kunst.  £r  ward  dann  i^riester,  wesshalb  er  auch  li  l'rete  di  Savona  genannt  wird, 
allein  die  Liebe  aur  Malerei  gewann  die  Oberhand  nnd  so  begab  er  sich  nach  Parma, 
um  unter  Correggio  zu  studiren.  Nachdem  er  noch  Venedig  besucht  hatte,  kehrte 
er  in  die  Heiniath  zurfick ,  wo  er  Anfangs  sehr  .sthRne  Majolikanialoreien  lieferte, 
bald  aber  das  Frcscomalen  begann.  Kine  seiner  schönsten  Arbeiten  ist  der  Saal  im 
l^te  Peirani.  Im  Palaste  Brignol«  hinterlieis  er  Tier  Bilder,  die  dureh  ihre  kräftige 
Färbung  an  Guercino  erinnern.  In  Turin,  vro  er  ausser  vielem  andern  in  der 
Kathedrale  die  Engelglorie  malte*,  erhielt  er  den  Titc!  eines  Hofmalers.  Man  lobt 
an  ihm  weniger  die  Zeichnung  der  Figuren,  als  die  antnuthige  Wahrheit  der  Staffage. 
Er  hatte  Castiglione  so  ttndirt,  da»  seine  Copien  desselben  Ton  den  Originalien 
«diwer  an  unterscheiden  waren.  Die  Weichheit  seine«  Pitt«eli  neigte  den  Sehfiler 
Corroggio'a.    £r  starb      Turin  in  Jahr  1709. 

LHsnltr.   t,  i»Boai,  Uiugrafia  defli  «TtifllL  Ttncsto  Itt«. 

Mdo  da  Siena  oder  Oaidone  da  Ohezzo,  Maler,  blühte  1221—1280.  Sein 

ältestes  Gemiiide  befindet  sich  in  S,  Dominico  zn  Siena.  Es  stellt  dar:  Maria  auf 
dem  Throne  sitzend  und  das  Jesuskind  auf  dem  Schooss  haltend.  Das  byzantinische 
Motiv  ist  mit  Würde  und  einem  Anfluge  von  naiver  Grazie  ausigeführt  Unterhalb 
deeselben  tteht:  Me  Gnido  de  Senis  diebus  depinxit  amenis.  Quem  Christua  leni« 
nuUis  velit  agere  penls.  D.  h  'SV.ch  hat  Guido  von  Sena  gemalt  in  heitert n  Tagen 
MOg'  ihn  Christi  Gnad'  mit  keiner  .Strafe  belegen.  Anno  Dtmiini  MCCXXI.  *  im  Jahr 
1230  malte  er  in  der  Kirche  der  Franziskaner  zu  Absisi  Fresken,  welche,  so  sehr 
•le  auch  Jetst  dareh  Restaumtion  Terdorben  sind,  doch  die  Meiaterfaand  dureh- 
blicken  lassen. 

Lil«ralir.  Burkburdt.  Oor  Cic«ron«.  —  Kofler,  GMcblchte  der  Mslerai.  —  Konrclle  Bio- 
graphie iriB4r«le.  —  ^t'eth,  Die  Kunst  in  Italien. 

Guidoni,  Thomas  Marchese,  Zeichner  und  Miniaturmaler,  von  Modena  gebürtig, 
lebte  in  dem  16  Jahrhundert  Er  war  der  Gunst  des  Grossherzogs  /.u  Florenz,  die 
er  genoss,  würdig,  und  seine  TVerke  sieren  die  dortige  Kunstgallerie. 

Llt^rilnr.    Ktis^tli,  AU^omcinea  KbiisUerlosikon. 

Guidotti ,  Paolo,  p-enannt  Eitter  Borghese  ,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister, 
geboren  zu  Lucca  loi  Jahr  1569.  Kr  kam  sehr  jung  nach  Horn  und  wurde  ein  guter, 
andi  Anderen  ein  nittelmitaiger  Maler.  Man  «ieht  Ton  ihm  in  Bom  mehrere  Freaeo- 

•  «hfeUMst  la  *am  Aeakmile t a  <•>  Kamst.  Adas  m  l^üsss  Hmak  «st  Knaiftsai.  tti. 4»,  rir <• 
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»rl)«i(en  in  der  Tattkanischcn  Bibliothek,  an  der  hell.  Stiege  und  in  Tcrschledenen 
Kirchen,  unfl  in  Liirra  ein  allrporisches  auf  dic^e  Kepublik  sich  beziehendes  Gemaide 
auf  dem  dortigen  Kathhaus.  Ab  Bildhauer  erwarb  er  sich  durch  eine  M&rniorg^ruppe 
llr  d«n  KanKn«!  BorgheM  obengeoMnteii  Ehr«iitit«L  Fftpsf  PlMl  V.  gab  ihn  den 
Gbristorden  und  ernannte  ihn  zum  Conservator  des  Capitols  in  Rom.  Als  Baumeister 
erhielt  er  im  Jahr  1622  den  Auftrag  zu  einem  prachtigen  Apparat  fiir  die  Canonisation 
TOD  vier  Heiligen.  Ungeachtet  der  Frotektioneo ,  die  er  hatte,  und  der  14  Künste, 
^Idie  ai  besitzen  er  licli  rflbmte,  starb  er  doeh  in  giwssem  Elend,  als  er  das  FUcgea 
Tartuchte,  in  Folge  eines  Sturzes  im  Jahr  1629. 

Lttrratnr.    F6i»li,  Allfemcine»  KftntllerlwikOB.  —  NouvoUe  Hiopraphio  f^neral«. 

Ouiduooi,  Angelo,  Laud^chaftsmaler  und  ivupteratzcr  lu  Horn,  blühte  um  1750. 
Man  kennt  Ton  ihm  swei  leicht  und  geistreich  gearbeitete  Blitter,  Ton  ireldien  das 
eine  einen  jungen  Bauer,  das  andere  eine  junge  Bäurin  in  Ifindlicher  Ruhe  darstellt 
und  welche  nebenstehendes  Monogramm  tragen.  Mit  seinem  Namen  tritt  er  auf  folgen- 
den malerisch  und  efiektvoll  gehaltenen  Htättern  ein:  Josephus  beoedictus,  Achidux 
Aastriae  annos  natns  XIV.,  Joseph  II.  als  Jüngling  von  ] 8  Jahren.  Er  .staeh  auch 
Bildnisse  nach  ran  Dyck. 

Uleralar.    KAatli,  AlltTenninet  Kinatierlexikon.  —  Nafler,  Die  MonorrmBmijitPB. 

6aidaO€io,  Maler  ans  Sieoa  um  1200.  In  der  Academia  di  belle  a.rti  su  Siena 
4ndet  man  Gemälde  Ton  fbm. 

LltcraUr.  FCrater,  Haadbnch  fSr  R«ia«adS  tm.  UsliSi. 
Oaignet,  Adrien,  Maler,  geboren  7u  Annery  in  Saroyen  im  Jahr  1817.  Sein 
Vater,  Intendant  eines  Schlosses,  gab  ihn  einem  Gcoroeter  in  die  Lehre,  allein  sein 
Hang  zur  Malerei  tiieb  ihn  an ,  diesen  zu  Terlassen  und  naeh  Paris  in  das  Atelier  Ton 
Blondel  zu  gehen.  Nach  tausend  Entbehrungen  gelang  es  ihm,  sich  einen  Namen 
zu  machen,  indem  er  den  Salvator  Roi.a  und  Deeamps  zu  Vorbildern  nahm.  Im 
Jahriti4ü  stellte  er  aus:  Moses,  auf  dem  Nil  ausgesetzt;  verirrte  Reisende,  von  einem 
Bären  angefUlen ;  Joseph ,  seinen  Brfidem  seine  Träume  erzählend ;  Ilagar  in  der 
Wfiste,  und  bis  zum  Jahr  1846  einschliesslich  lieferte  er  jedes  Jahr  Gemälde  für  die 
Ausstellungen.  Für  da.s  Schloss  Dampierre,  Eigenthum  des  Herzogs  von  Luynes, 
malte  er  die  Niederlage  des  Attila  durch  Aetius,  das  Fe&t  des  Balthazar,  und  die 
Gärten  der  Arroida,  welche  er  nicht  ganz  Tolleadete.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1854. 

Llleratar.    N  o  u  v  r  :    ■  Myographie  p  o  n  o  r  .i  l  e. 

Oaignet,  Jean  Baptlste,  Maler,  geboren  zu  Autun  (Saone  et  Loire)  im  .Tahr  1807. 
£r  war  ein  Schüler  des  Keguault  und  Blondel,  brachte  einige  historische  Stücke 
und  eine  grosse  Menge  Porträts,  unter  andern  das  des  General  ^^ol  und  der  Herren 
Duprez  und  Falloux  zur  Ausstellung.  Im  Jahr  1836  erkielt  er  den  zweiten  grossen 
Preis  in  der  Schule  der  schönen  Künste.  Seine  Ansfübruiig  ist  hart,  sein  Colorit 
rotbglühend.    Er  starb  im  Jahr  1857. 

UllfStSr.  D«B«iek«s  ZvaalbUll  18»!.  —  VftVvaU«  Biograpltio  giuinlm. 

Guillain.  Simoil,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1581  oder  1601.  Den 

ersten  Unferricht  Im  Zeicluieii  erhielt  er  von  »einem  Vater,  Bildhrnu  r  von  Carabrai, 
der  sich  einigen  Namen  in  seinem  Fache  erworben  hatte.  Hierauf  arbeitete  er  meh- 
rere Jahre  unter  der  Leitung  der  ge&chicktesteu  Meiäler  iu  Koiu.  Von  da  nach  Paris 
znrttekgekehrt,  wurden  ihm  wichtige  Aufträge  zu  Tbeil.  Er  war  auch  der  erste, 
welclu  r  .seine  Collegen  aufforderte,  sich  einmal  wöchentlich  zu  einer  ßes|>rechung 
über  Kunstgegenstände  zu  versammeln,  und  diese  Zusammenkünfte  gaben  der  Aka- 
demie'der  Malerei  und  Bildhauerei  ihren  Ursprung,  deren  ersten  Vorstände  einer  er 
wurde.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Monument,  welches  er  im  Jahr  1647 
an  der  Spitze  des  Pont  au  Change  in  Paris  errichtet  hatte,  und  das  im  Jahr  1787 
zerstört  wurde ,  ferner  die  Rilds/nilen ,  welche  da*?  Portn!  nnd  die  Kirche  der 
Sorbonne  zierten ,  die  vier  Evangelisten ,  welche  man  in  S.  Gervais  üah ,  der  Hoch- 
altar TOtt  S.  Eostache  n.  s.  w.  Der  griisste  Tbeil  dieser  Arbeiten ,  bei  denen  maa 
richtige  Zeichnung  mit  Feinheit  des  Meiseis  rereinigt  fand,  wurde  in  der  Zeit  der 
KoTolttUon  theils  zerstört,  theils  zerstreut.   Ein  Basrelief  hat  sich  noch  erhalten. 
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welches  den  letzten  Kampf  des  JLouis  Fotier ,  Marquis  Ton  Gesvres ,  danteUt  und  die 
flgforeii  der  Euw  luid  der  Penen  entlilli.  Er  tlwb  m  Paris  in  Jalir  1656  oder  1679. 

Oailiain,  Simon,  Kupferstecher ,  TermaUiHch  ein  anderer,  als  obiger.  Nebea- 
tlelieiide  aiweiehende  Aiitialen  bedeuten;  Aanibal  Caraod  inrenit,  Simon  OntllaiD 
aenlpeit.    Man  findet  dieielbe  auf  mehreren  Blättern  mit  Dtniellungen  aus  dem 

l,eb<>n   de?   heil.  Diego,    weh  ho    Simon    G?iillain    nach    Cararri's    Zeich-    äfw  Cf^C 
nungen  gestochen  hat.    Bas  Werk  enthält  2ü  Bl&tter  mit  dem  Tit«i:  Vita  ^«T* 
di  SiD  Diego  etc.  SKmon  OuüImii  fee.    Autierdem  »taidi  er  aoeb  mehrm  J[rf  ^  Q-G 
Uiiter  mit  Heiligen  und  die  rier  Erangelisten,  welche  ebenfiJb  obige  Bexeieli-  '  ^  '  ^ 
Bttng  tragen.    Auf  andern  steht:  An.  C.  J.  mit  S.  G.  sc.  *^C|jL  ^jS» 

Utmtu.   rScfli,  AUfcaMiBM  knaitUrlexlkoa.  —  Kaviar,  Die  MonoftsauuiitMU 

OvillMDU,  Abt  TOB  S.  Benigne  m  Dijon.  Banneieter,  lebte  an  Anfbag  des  elllleB 

Jahrhunderts.  £r  baute  die  Rotnnde  zu  Dy'on ,  wosn  ihm  Bisehof  Bruno  die  Bau- 
materialien,  besonders  die  SAulen  ron  Stein  und  Marmor,  aus  andern  Gegenden  be- 

schafile»  in  rOmisohem  Stjl,  dem  uogebilde^n  französischen  Geschmack  ganz  zuwider. 
Mmtar.  FLorlU«,  Owrtlalne  4s»  —isfciaisa  XIartt. 

6llillaimie,  Claude  Jean  Baptiate  Bngint»  Bildhaaer,  geboren  zn  Montbard  im 
Jahr  1822.  Er  ht  ein  SchDier  von  Pradier,  und  erhielt  im  Jahr  1845  den  ersten 
grossen  Preis  der  Schule  ron  Rom,  im  Jahr  1852  die  Medaille  zweiter  Klasse.  In 
letslsfom  Jalire  bncbte  er  aar  Ausstellung  die  Mannontatue  des  Anakreon,  ein  treff- 
lidi  eODOipirtes  und  geschmackvoll  ausgeführtes  Bild,  im  Jahr  1853  die  Bronzestatue 
eines  Mähers  und  zwei  Bronzebüsten,  die  Graechen  vorstellend,  welche  den  strengen 
Charakter  dieser  ächten  Republikaner  aufs  treueste  ausdrücken ,  and  im  Jahr  1855 
die  Mann«wbflsie  Ton  Bittorff,  Baumeister  nod  Mitglied  des  batituts. 

inmir.   CstalofB«  d*  l**sye>ltloii  das  baa«s  aria.  Faiia  ISSB.  —  Deitsskes  Eaas^ 
«last  «SM  aa«  ISSS.  —  Kaavall*  Biarrspkia  t4a4rala. 

ChliUMm«,  Mre  genannt,  Haler  und  Banmeister,  geboren  an  Marseille  Im  Jahr 

1475.  Schon  in  seiner  Jugend  führte  er  Glasgemälde  sehr  zart  und  harmonisch  aus. 
Durch  Bitten  mehrerer  Freunde  liess  er  sich  bewegen,  bei  der  Ermordung  eines  ihrer 
Feinde  gegenwartig  zu  sein.  Diess  veranlasste  ibo»  zu  seiner  Sicherheit  in  den 
Dominikanerorden  m  tret«i,  und  In  seinem  Kloster  lernte  er  Meister  Claudio,  einen 
ausgezeichneten  Glasmaler,  kennen.  Als  dieser  nach  Rom  gerufbn  wurde ,  um  im 
Auftrag  des  Papsts  Julius  II.  dort  Glasmalereien  zu  fertigen,  nahm  er  den  Guillaume, 
der  desshalb  das  Ürdenskleid  ablegte,  mit  sich.  Beide  Kunstler  muiu>u  nun  gemein- 
■ehaftlioh  mebrera  Fenster  der  HauptsUe  im  Vatikan  vnd  In  den  PriTatgemielmn  des 
Papstes,  sowie  In  der  Kirche  S.  Maria  del  Popolo,  wo  sie  die  Motive  aus  dem  Leben  , 
der  Maria  nahmen.  Nach  dem  Tode  des  Claudio  TervoUkommiicte  er  sich  noch 
mehr  in  seiner  Kunst  und  malte  besonders  schon  ein  Fenster  für  die  Kirche  S.  Maria 
ddr  Anima.  Kardinal  Sütio  Fasserini  liess  ihn  sofort  mehrere  Glasgemftlde  in  Cev 
tona  theils  für  die  dortige  Kathedlralo,  theils  für  sein  eigenes  Palais  fertigen. 
Hierauf  zierte  er  Arezzo,  Florenz,  Perouse,  Castiglione  und  andere  Städte  mit  seinen 
Glasmalereien.  Die  Compoeitiooen  seiner  Bilder  waren  mannig&ltig,.  reich  und  sehr 
sdueklieli  Tertheilt,  und  seine  Oettalten  ersebelnen  wie  erhaben.  Im  Dom  au  Areno 
•dhmOekte  er  drei  grosse  Gewölbe  mit  Fresken  und  erhielt  dafür  ein  kleines  Landgut. 
Er  malt^  auch  in  Oel  und  entwarf  viele  nrchitektonische  Zeichnungen.  Dieser  viel- 
seitige Künstler,  seit  seiner  Ankunft  in  Korn  ü  Prete  Gallo  genannt,  starb  zu  Arezzo 
ün  Jabr  1587.    Sein  Blldniss  gibt  Tasari. 

literatir.    Biof^raphio  universalla. 

Oaillaumot,  Anhuste  Alexandre,  Baumeister,  geboren  in  Paris,  Scliüler  des 
Lemaitre,  erhielt  im  Jahr  1845  die  Medaille  dritter  Klasse,  und  bracht«  zur  Aus- 
stellung in  Paris  im  Jahr  1855  eine  Anrieht  der  nOrdliefaen  Balle  der  Kathedrale  Ton 

Chartres  nach  der  Zeichnung  des  L.  Gaucherei;  eine  Standhild.väule  der  Kathedrale 
zu  Rheims  nachRoguet  radirt;  dasBeschläg  der  S  Ann-i-Tl  üre  der  Notrednmrkirche 
ZU  Paris  nach  Vaoquer;  das  Grab  der  Heiligen  6imcon  und  Juda  zu  Virauuu  nach 


Digltized  by  Google 


322 


Gnillebaud  —  Guillo. 


der  Zeichnung'  von  Franco;  den  Raadaftda  ttnes  Brunnens  indempiof  des  Palastat 

Cornaro  zu  Venedig  nach  einer  Photogmphie ;  Sonlpturen  der  KMÜrndnie  su  Woraia. 
Lllcntir.   Cktalo^a*  de  1' expoiitioa  d«s  k**«x  ftrtt.   Vwia  iMt. 
Onilleband ,  Maler,  Sohn  des  B.  Guillebaud,  der  um  1 700  ala  Portrfttmaler  in 
Genf  Irbte .  malte  um  1765  Tortrefflicbe  Bildnisie  in  Fastellfarbeo. 

LilertUir.   Ftttali,  AUfam«iaM  KiüiMlerlexikon. 

OnillclmilS ,  Maler,  fertigte  im  Jahr  1138  im  Dome  Ton  Sariana  eio  CmoiifaL  in 

l)y7Tintini  irender  Art  und  mit  Jslcinen  figurenteichen  Standbildern. 

Literatur,    keelcr,  Hudbiich  dtr  Kun»ife«chicht«  drltt«  Aaflaf». 

CKtUlemar,  k.  k.  Obcrg^raveur  in  Prag.    Er  Terfertigte  im  Jahr  1804  zwi-l  Schau« 

münzen  auf  den  Kaisor  und  Er/In  rzog'  Karl.    Er  war  riolloicht  ein  Sohn  des  ( r  in  H  e- 

mard,  welcher  im  Jahr  1755  eine  schöne  Medaille  auf  Marie  Antoinette,  vermählte 

Dauphine,  (tchnttt. 

Lllerttnr.    K  i     i )    Allurmeines  Kftnttterlex:Vn; 

Oaillemard ,  Sophie,  Malerin,  geboren  xu  Paris  im  Jahr  1780.  Sie  ist  eine 
Schülerin  von  Rvgiiault,  und  machte  ndi  seit  1802  dundi  Uitoriielm  OoniMe 
bekannt,  s.  B.  Aleibiades  nnd  Glyeerioa ,  Joseph  nnd  Potiphart  Frao.  Sie  malte  aneh 

Bil'^'ni'^^r  lind  T? mirrlii !r!pr 

OaUlemin,  Alexandre  Marie,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1817.  Er  ist 
ein  Schüler  ron  Gros  und  erhielt  im  Jahr  1841  die  Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr 
1845  die  sweiter  Klasse.    Im  Jahr  1840  brachte  er  anr  Anaetelliing:  den  ersten 

Erfolg;  Jäger  und  Milchfrau;  im  Tnhr  1844:  Gott  und  der  KOntg;  die  Blauen  sind 

Litcralir.  CooTor^ntionsloxikur.  von  Mojror.  —  F  i  o  r  i  1 1  o ,  OMchirhle  der  leicbnenden  Künste, — 
FAtfli,  AUgemem»!.  Kuastl(^rlc\ikoii. 

dal  eine  Episode  aus  dem  Krieg  der  Vendee;  die  Berathschlagung ;  der  alte  Ma- 
trose; iniJahrlS45:  der  Geizige;  das  Bibellesen ;  der  Bilderhändler;  der  Palmtag; 
die  kleine  yer6rorene  (fVileuae);  im  Jahr  1849:  Hilten;  eine  Stande  Freiheit; 
im  Jahr  1852:  der  Empiriker;  die  Jungfrau;  nach  der  Mahlzeit;  im  Jahr  1855:  der 
Schätzesammter.  Correcte  Zeichnunpf,  unablässiges  Studiiun  der  I^atur  und  brillan» 
tes  Colorit  empfehlen  die  Werke  dieses  Künstlers. 

Litrratar.    C»talo|rtio  <io  1 '  c x  p o ■> 1 1 1 u  n  des  boaax  urti.    Pafi»  IftU.  — .■  Dwiioll«!  KvsiV 

blatt  iiii,  18»,  185S.  —  NonTelle  Biographie  gin6T»l9. 

ChdUemot,  Alexandra  Charles,  Haler,  wurde  geboren  m  Partt  im  Jahr  1787. 

Er  war  ein  Schüler  Davids  und  erhielt  im  Jahr  1808  den  ersten  grossen  Preis  fOr 
das  Stück:  Philipp.  Arzt  des  Antiocbus,  entdeckt  die  Ursache  seiner  Krankheit  in 
dessen  Liebe  zu  Stratonice.  Im  Jahr  1819  wurde  ihm  nach  seiner  Rückkehr  too  Rom 
die  HediüUe  erster  Klasse  fllr  sein  grossartiges  Werk,  Jesus  weekt  den  Sohn  der 
Wittwe  zu  Nain  von  den  Todtcn  auf,  zu  Theil.  Das  Gemilde ,  der  Tod  des  Hippolyt, 
wurde  im  Palais  Luxerabourg  aufgestellt.  Seine  letzte  werthrolle  Arbeit,  die  sich 
noch  manchen  andern  anreiht,  ist  vom  Jahr  1829  und  hat  zum  Gegenstand  die  Steini- 
gung des  Stephanus.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1831. 

Quüiea,  ein  spanischer  Bildhauer.  Er  arbeitete  zuerst  (1537)  an  der  Kathedrale 
an  Toledo  nnd  ging  dann  naeh  Serilla,  wo  er  1648  die  Thilren  und  Sehrtoka  in  der 

sacristia  major  des  Domes  in  Holz  schnitzte.  Die  Thüren  bilden  ein  Stüd(  Aldiip 
tektur  mit  S.  Leandro  und  S.  Isidore  auf  der  einen.  Justa  und  S.  Rufina  nuf  der 
andern  Seite  in  balberhabener  Arbeit.  Die  beiden  Schränke  haben  ein  Säuienmittei- 
stüiä,  der  eine  mit  den  Tier  ErangeUsten,  der  andere  mit  den  Tier  Doktoren  der 
Kirohe  in  Relief;  zwischen  den  Säulen  .stehen  bei  beiden  Statuen  von  Propheten. 
Diese  Prachtst ticke  der  Sculptur  fesseln  die  Aufmerksamkeit  aller  Fremden  in  hohem 
Grade.  Guillen  folgte  der  Richtung  des  Michelangelo  im  Allgemeinen,  verband 
aber  damit  das  Stadium  der  Antike ,  das  ihn  in  gewissen  Sehtankeii  anrttekhidt 

Literttar.  Bcrinndn/. ,  Diccina.iriu  hi^toriro  do  lo»  mM  DlMtTM  pWlbUWSS  4*  MIm  WMS  M 
Elpana.  —  Patsavant  im  doat^cliea  Kuastblau  i&53. 


Gajileil,  Pedro,  Maler,  geboren  au  Sevilla.  Er  war  ein  Schüler  des  Salvador 
de  lllanr»^  und  hinterliess  mehrere  sowohl  durch  Zeichnung  als  durch  Colorit  ho- 
achtenswerthe  Arbeiten.    Er  starb  zu  Sevilla  im  Jahr  1793. 

Lilcrtlnr.    Noitvolla  Biof  rapbl«  t4a4ial«. 


Otdllo,  Tioento,  Haler,  geboren  m  Akula  de  Gib«t  um  das  Jahr  1660,  Sein 
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Hauptwerk  ist  die  Anbetung  der  Magier,  welches  er  für  das  Hospital  der  heil.  Thekla 
zu  Tarragon»  in  Jahr  1690  ÜBrÜgte.  !■  der  FrasemimleKi  seigte  er  viel  Leiohtig- 
keit    nuch  eine  glückliuhe  CouipoiitioD  nnd  eatqwedieiidee  Colerit.   Er  starb  ra 

Vakncia  im  Jahr  1701. 

Llleratar.   Fiorillo,  G«MUcihto  4«r  Mkkanim  UmM.  —  ir««T«tU  BtAfrapkie  f  ^n<iral«. 
Gnimpel,  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jalir  1774. 

Er  war  Zögling,  seit  1HI4  Mit|?Iicd  und  seit  1817  Professor  der  Akadt  ■niie  daselbst. 

Er  besphaftijrte  sich  mit  Abbiltlungtu  von  jrerschiedenen  Gewachsen,  Holzarten  u.  s.  w. 

1.1  irr.iirir.    L  l>  n  v  c  ,-  -,  i  r  i  □  a  8 1  ex  i  k  o  B  T  o  n  Meyer. 

Gainaccia,  Deodato,  Maler,  der  berühmteste  und  treueste  Schüler  Polidoro's 
da  Caravaggio,  lebte  in  der  zweiten  Haide  des  16.  Jahrhunderte.  Nach  dem  Tode 
•eiaee  Heiaten  beeDdigte  «*  einige  oiiTeUeDdet  gelassene  Werke  desselben,  «atetf 
Anderem  die  Nativita  in  der  Kirche  di  S.  Maria  di  Alto  Basto ,  wo  er  den  Styl  Cara* 
"^^ggio's  so  trefflich  nachahmte,  dass  es  fiir  dessen  bestes  Bild  pilt.  Unter  den 
schönen  Werken,  welche  er  nach  eigener  Erfindung,  aber  im  Stj^lc  Cararaggio's, 
•chuf,  nimmt  die  Transfigniation  in  der  Kirche  del  silratere  dei  Oreei  die  erste  Stelle 
ein.  Er  bildete  eine  Schule,  welche  Boeb  lange  in  Uessina  blflbte  ttttd  aus  welcher 
tüchtige  Künstler  benrorgingen. 

Lllmtor.   F.  d«  Boni.  BtognSa  d^rlt  nlti«.  TMSdi  fSSt. 

Oainamaod,  Bildhauer,  lebte  am  Ende  des  11.  Jahrhunderts.  Er  war  MSnch  in 
der  Abtei  de  la  Chaise  Dien  üTif!  y\nTf<'  in  den  .Irihrm  1077  bis  1082  das  Grab  des 
heil.  Front,  ersten  Bischotü  von  i'engueux,  mit  treulichen  Bildhauereien,  wie  er  dena 
■berbanpt  die  dortige  Kaihedrale  mit  sebien  Werken  TerRohftnerte. 

Litfratnr.    Fiorillo,  Gmohichte  der  scichiieDdcn  küiütn    —  ^■  n  t,  •■  r  i !  r  nioirrBphie  conerKlc. 
GKlirrO,  FranoitOO,  Maler,  geboren  2U  Barcelona  im  Jahr  1630.     Sein  Haupt- 
Werk  ,  eine  heilige  Monica  bei  den  Padres  Recoletos ,  erhebt  ihn  zu  dem  Rang  der 
besten  spanischen  Maler.   Er  starb  im  Jahr  1700. 

I.i(fr»tiir     (•'iorillo,  f;<».rh<ch(o  der  leichnendeB  K&att«. 

Gui&oni  oder  Ghisoni,  f  ermo,  Maler,  aus  Mantua,  arbeitete  schon  im  Jahr  1540, 
lebte  aodi  im  Jabr  1568.  Im  Dome  au  Maatna  malte  er  die  Berufung  S.  Petert  und 
S.  AndrMs  nach  Cartons  seines  Lehren  Julius  Pipi,  genannt  Bom an o.  Dana 

kennt  man  andere  Arbeiten  von  ihm  nach  Bertani's  Zeichnung.  Gnm  von  ihm 
ist  die  Kreuzigung  des  S.  Andreas  in  der  Kirche  S.  Andrea  zu  Mantua,  welche  sich 
•owoU  durch  die  Zeichnung  an  sieb  als  aoeb  durdi  Stftrke  des  Colorits  ausseiehnet. 

LKcratnr.   F.  d«  Boni.  BiofraSft  defli  arlicti.    TtMsia  ISiS.  —  rSf«l«r,  BsBdbvclt.  —  Ffltsll, 

AUfvineinei  KBiuttorlesikoB.  —  Kaller,  G«4chiclite  der  Malerei.       Vaeftrl,  Leben  der  kti9^toieh> 

neitlcii  Mn'.-r    Üi;  !h;i  :r—  und  B.iamc>i>tpr.  —  \V  W,  We^weispr  für  Malerichnleo. 

Gnitainer,  Andreas,  auch  ^nitainei,  ein  trefflicher  Bildhauer,  Ton  Friedland  in 
Böhmen.  Er  arbeitete  schon  Im  Jahr  1694  in  Prag  und  fertigte  um  das  Jahr  1700 
Tiele  BildsAulen  ftr  den  Lustgarten  des  Reichsgrafen  Ton  Morzin  in  Unter-Lukaweti. 

Im  Jahr  1708  stellte  er  die  prachtvolle  Säule  der  heil.  Drc-f  Ini  rrkeit  auf  dem  welschen 

Platze  in  Prag  auf,  sowie  auch  die  der  unbefleckten  Empiaogniss  Maria  mit  den 

Landespatrouen  auf  dem  Hradschin.  Ausserdem  verfertigte  er  die  Bildsäule  des  heil. 

Bemnana  Ar  die  Strabow^kirche  und  die  fibrlgen  Statuen  aa  derselben.  Allee 

diese.s  leistete  er,  ohne  eine  fremde  Schule  bestteht  an  haben* 
Llleralar.   D  U  b  a  c  ■ ,  AlIfcaMiaM  Xftutlarlexikoo. 

Quitanl,  Pedro»  Maler,  geboren  in  Catalonien  um  das  Jahr  1540.  Tom  Jahre 

1576  an  bis  zum  Jahre  1579  fertigte  W  Üt  die  Kathedrale  in  Reuss  sechs  grosse 

Oe!g:emälde  ,  f^nrstellenH  /ül'o  nus  dem  Leben  des  Apostels  FetniS»  welche  sowohl 

durch  die  Composition  als  durch  die  Ausfuhrung  ansprechen.  x 
Lilerslnr.   Monrelle  Biographie  gincrnlo. 

Guizard,  Madame  de,  geborne  C16mence  Dnfresne,  erblickte  das  Licht  der 
Welt  in  Paris ,  erhielt  im  Jahr  lb46  die  Medaille  dritter  Klasse  und  brachte  im  Jahr 
1855  zur  Aussielhmg  in  Paris  das  Stflck,  die  beil.  Genoreva. 

I.iliT.ii  II  r     (  ;i  1  ,t  1  i:  u     1'  J  ü  1 '  o  X  p  n  «  i  t  i  o  n  dos  b  0  a  o  x  a  r  t  s.    Pari*  1S56. 

Guldenmund,  Hans,  Formschncider  zu  Nürnberg  um  1520 — 1540.  Ein  Haupt- 
biati,  welches  ihiu  zuerst  einen  Namen  machte  und  1526  erschien,  war  eine  sinn« 
fcildlifllie  Dustellnng  de«  Weltlanft,  wo  der  Geis  als  Begleiter  der  I^nand  einen 
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Siel  sdnndet  mtä  dieaer  wanAHgmi  di«  OMntnl  wa  IUI  bringt.  Den  XntiPiff 
tolmibt  nuui  dem  Albrecht  Dürer  zu  und  Hftat  Sachs  verfertigte  die  be^p»- 

setzt«n  Verse.  Sein  Werk  sind  femer  die  Schnitte  ?.u  Osfanders  und  Hans  Sachsens 
Weissagung  Tom  Papstthum,  welche  1527  yeröffentlicbt  wurden.  Endlich  ist  noch 
aus  der  grossen  MftSM  iMil«r  BOder,  di«  lidi  ttber  200  faelanfbn,  der  Triamphzug 
Kaiser  KulsV.  Tom  Jfthr  15S7  ud  das  Brustbild  des  Haas  Sachi  Tom  Jahr  1546 
auszuheben.  Er  setzte  nf><>r<^  fr^inen  ganzen  Tauf-  und  FanilieiiiiaiiieB  auf  leine 
Arbeiten ,  zuweilen  auch  beistehendes  Monograroro. 

LHcrttir.   Bartsch,  Lo  PaiDtre  Gr*Ttar.  —  Deutsche»  KnattbUlt  IBSS.  —  FStall,  A%«B«iBM 

Kt')nstl<»rluikoiL.  ~  heller,  Go»chicbie  der  HoUschaatdekutt.  —  Rcttberf,  Kfirnberft  Kt!ni>tl«^#n. 

Gaipba,  Bildhauer  aus  Italien,  blühte  um  1730.  £r  Terfertigte  in  Londou  die 
BmstbUder  der  bertUuBtoetea  EagUader,  welcdie  die  Kflaigüi  im  Fiüaita  m  Bidmoad 

aafsff'llon  lifss. 

Gmiiery,  Ckarl«i  AlphoaM,  Badbaaer,  geboren  in  Farif,  Sebttler  dei  Toaa> 

Saint,  erhielt  im  Jahr  1850  den  ersten  Preis  der  Schule  ronBEoiB,  und  brachte  suf 
Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1856  eine  Statue  tob  Brome,  Fann  mit  einem  Zieg> 

lein  spielend. 

LKerattr.  C*t&lofii«  d«  raxpotltioi  det  baaaz  arts.  Pari«  i8is. 
Chunicl,  Pedro,  Baumpistpr  von  Alrala.  Er  fing  im  Julir  1498  an.  f?n<!  rollegium 
des  heiL  Ildefonsus  in  dieser  i>tadt  zu  bauen.  Es  ist  eines  der  liostbarsten  griechisch» 
gothisebea  Gebinde  mit  dx«  grossen  BMm,  worin  Sänlen gange  Ton  dorisciher,  joni- 
ieiher  und  oomponirter  Ordnung  angebracht  sind.  Die  dazu  gehörige  Kirche  ist  eben- 
IkUs  von  jonischer  Ordnung  und  rpicK  an  Smlpturcn,    Yjn  Mnlor  gleichtun  Namens 

Iwlf  1498  den  Altarschmuck  in  der  Kapelle  ^Santiago  der  Kathedrale  zu  Toledo  fertigen, 
Utmtar.  riaali,  AllfamaiBa*  KttutlartasUuro.      ]>»««aah«a  Kaattblatt  18&S. 
GTimpp,  Georg  Anton,  Architekt,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1670.  Nachdem 
er  sich  in  Italien  ausgebildet  hatte,  wurde  er  k.  k.  Uofbaumeister.  Als  solcher  baute 
er  das  Landhaus,  das  Gymnasium  und  die  Spitalkirche  zu  Innsbruck.   Er  starb  1730. 

Lllertitir.    r  i<  n  v  ers  ationglexlkoB  tob  M  i>  v  -  r 

Gunpp,  Johann  Baptist,  Civil-  und  Kriegäbaumeister ,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, war  Anfangs  in  bayrischen  Diensten,  wo  er  um  1688  die  Zeichnung  zu  dem 
Triumphbogen  entwarf,  unter  welehem  der  Magistrat  au  Mflnehen  den  aas  dem 

Tflrkenkricge  heimkehrenden  Max  Emanuel  empfieng,  auch  die  Belagerungen  und 
Schlachten  desselben  Kurfürsten  zeichnete.  Später  wurde  er  kaiserlicher  lüith  und 
Oberingenieur  der  Featung  Constauz.  Er  war  ein  Sohn  des  Christoph,  Ingenieurs 
und  Hofbanmeisteri  za  Lwsbraek.  Sein  Bruder  Jobann  Martin  war  seit  1672 
Amtsnachfolger  seines  Vater-^  SV-in  zweiter  Bruder  Franz.  geboren  im  Jahr  1641, 
starb  im  Jahr  1665  in  Florenz.  Er  war  ein  geschickter  Schüler  des  Correggio 
und  Guido  Reni. 

l-iiTttir.    I.ipowakjf,  Ba.M-Mi  ^  Käntüerlasikoa. 

Gurk,  k.  k.  österreichischer  Hofmaler.  Er  machte  iniÄuftrag  des  Kaisers  im  Gefolge 
des  Erzherzogs  Friedrich  die  Ejcpedition  nach  6yrien  mit ,  blieb  zur  Aufnahme  der 
denkwürdigen  Punkte  dort,  und  starb  an  der  Pest  um  Jabr  1841. 

Ulcrilir.   Cotta'Khaa  KnaatbUtt  ih41 
Chirlitt,  Ludwig,  d&nischer  Eandi>chatlsfflaler.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Berlin 
auf,  ging  dann  nach  Italien  und  lebt  jeut  in  Wien.  Eine  grossere  Landschaft  nach 

Hotiren  aus  Jütland  zeigt,  dass  er  den  Charakter  der  Gegend  ausnehmend  getroffen, 
dc-TTscIben  aber  erhöht  und  erweitert  hat.  Früchte  seiner  Heise  nach  Italien  sind 
folgende  Gemälde:  eine  grosse  Ansicht  Tom  Comersee,  wobei  die  Wirkung  der 
SonneubdeuehCang  treffUch  dtircbgeilUirt  ist;  swei  wdtsre  grosse  Landschaften ,  die 
eine  aus  dem  Albaner-,  die  andere  aus  dem  Sabinergebirge.  Wir  sahen  letztere  hier 
mit  einem  andern  kleineren  I.findschaf^sgeraälde  ausgestellt,  und  fanden  andem^rlbra 
wie  an  der  Ansicht  einer  Gegend  bei  Berchtesgaden,  die  sich  in  der  neuen  Pinakothek 
an  Mttncfaen  beindet,  treffÜebe  Goroposition  mit  ansprechendem  Colorit  Tereinigt. 
Femer  eine  Gegend  von  Palermo  und  eine  Parthie  aus  Dalmatlen  bei  Castel  Nuovo. 
Utanlir.  Dsmlsekt«  a»aatbl*U  18M  t.  —  &»cl«t«  atoiae  SohsifMa.  —  llta«r,  DSaMi» 
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\,  AAolph,  FoiBMhBflldvr  k  Puii,  g»fc8ri  s«b  1840  m  dra  TorzOglichtteB 
KtaAtlern  seines  Fachs.     Bauptbllttar  ron  ihm  sind:  Napoleon  am  S.  Bernhard 
T.nrh  T>;ivid;  Psyche  und  '/pphyr  nach  Prondhon;   die  Gerechtigkeit  und  die 
j^ttiiciie  Hache  nach  Demseiben;  S.  Katharina  ron  Engeln  getragen  nach 
IPbckc.    Aueh  b  ilhistrirCen  Wericen  indei  man  Blitter  rw  ihm,  wie  in  den  ^ 
Oeuvl^  tihoiaia  de  Gavami,  Los  Fran^ois  peinto  par  enxomAmei.  Anf  melureren  Holz- 

s<'!iii'fti*"n  «'feht  man  beistehende  zwei  Monogmminc.     Dir«  zwei  daruntpr  jrrpr'bpnen  *' 
siodt,m  den  Blättern  der  Physiologie  de  ia  Femme  enthalten ,  welche  auch  A.  Ca»taa 
bedienten  konnten ,  da  derselbe  hiebet  sein  Hitarbeiter  war. 

Lllcratnr.    Vmglmt,  IM«  Munojrr&mmlsMa. 

Gatekunst,  Johann  Gottlob,  Maler  und  Photograph  in  Stuttgart,  geboren  zrx 
Tübingen  im  Jahr  1801.  Er  zeigte  frühzeitig  Lust  zur  Malerei  und  musste,  da  n 
«af  sich  selbtt  angewiesen  war,  in  den  rerschiedensten  Flehen  denelbea  ndi  fibea. 
Nachdem  er  mit  üntentfltsiuiflf  KOnigt  WUhalm  drei  Jahre  in  Italien  venreilt  hntto» 

schmückte  er  dessen  Lustschloss  Rosenstein  bei  Stuttgart  mit  Frescogeraälden,  welche 
sich  auf  den  Mythus  von  Amor  und  Psyche  beziehen  und  sich  sowohl  durch  treftlioiw 
Composition,  als  durch  lebhaftes  Colorit  empfehlen,  sowie  mit  sehr  lieblichen  Genien. 
Ünter  seinen  lllnigen  Ari»eiten  itC  Torzugsweise  in  nennen :  das  Bild  einer  Matrone» 

die  sich  einen  Schleier  unter  dem  Kopf  zusammenhält,  mit  seelrnvollmi  Ausdruck. 
Seit  dem  Jahre  1849  rerhand  er  die  Photographie  mit  der  A^aitfeUmaierei.  Er  starb 
im  Jahr  1858. 

Liicritar.  BaB4stkvlf«ll«&e  VSsekrJektea.  —  C«««»'sAw  BeastMatI  «Itt. 

Gntenberg,  Johannes  oder  Henne,  Genifleisch,  F.rflnder  der  Buchdrtickrrkiinst, 
geboren  zu  Mainz  in  einer  Patrizierfamilie  im  Jahr  ]'i97.  Um  das  Jahr  1438  wendete 
er  zuerst  bewegliche  lypen  Ton  HoLz  an.  äeine  Druckerei  bestand  bis  1465  in 
Mains.  Jnst  und  Seböffer  ernteten  aber  den  Lobn  seiner  Bemfihnogen,  und  sneb- 
ten  sich  selbst  den  Ruhm  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  anzueignen.  Wenn 
Kurf?ir-t  Adolph  von  Mainz  ihn  nicht  an  seinen  Hof  genommen  und  ernährt  hätte, 
hätte  der  in  seinem  Alter  betteln  müssen,  dei>sen  Erfindung  Zahllose  bereicherte. 
£r  starb  im  Jahr  1468,  nadidem  er  nodi  einige  Jalire  rdlber  in  den  Adelsstand  er* 
lieben  worden  war. 

Utorstnr.    Heller,  Gojcbirhte  der  RoUichncidcknast.  —  Kfinif  Lsdwif,  W»Ui»U«s  GeDOise«. 

Gatensolm,  Johann  Gottfried,  Baumeister,  geboren  zu  Lindau  am  Bodensee  im 
Jahr  1792.  Nadidem  er  seine  ersten  Stadien  auf  der  Akademie  an  MÜlnelien  gemadii 

bntte,  bereiste  er  Italien  und  hielt  sich  daselbst  rom  Jahr  1819  bis  zum  Jahr  1827 
auf.  Während  dieser  Zeit  gab  er  in  Gemeinschaft  mit  J.  M.  Knapp  eine  aner- 
kennenswerthe  Sammlung  der  ältesten  christlichen  Kirchen  und  in  Gemeinschaft  mit 
•  Tbtirmer  eine  sebr  Reissig«  und  getreue  Sammlung  ron  Denkmilem  und  Ver^ 
zierungen  der  Baukunst  in  Rom  rom  15.  bis  16.  Jahrhundert  heraus.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  Hof bauingenieur  und  später  Kreisbauinspektor  und  baute  den 
Kursaal  in  Brückenau,  welcher  an  Glanz  dem  in  Wiesbaden  gleichsteht.  Im  Jalir 
1832  nnteinalmi  er  eine  Reise  naeb  Qrieelienlaad  und  im  Jahr  1844  war  er  in  Ftag  lao^ 
tbfttig.  Nebenstehende  Monogramme  finden  sidk  in  seinen  Werken.  IAH 
UtcraUr.   Bralliot,  DietionMirs  dei  MoBOffammM.  —  Cotta'MhM  Kmaatblatt         Tind  18H 

Gntierrei,  B.  PnAOilOO,  Bildhauer,  geboren  1727  zu  S.  Vicente  de  Arevalo 
Im  Bistbum  AtU».  Sebon  in  firllher  Jugend  trieb  üm  seüie  Liebe  was  Kunst  in  einsa 
flbrigens  geringen  Meister,  wo  ihn  ein  Edelmann  sab  und,  sein  Talent  erkennendt 
ihm  die  Mittel  zur  Reise  nach  Madrid  c^nb  Dort  studirt«  er  «erh«i  Jnhre  unter 
D.  L.SalTador  und  machte  solche  Fortschritte,  das«  er  Ton  der  Akademie  eine 
Pension  erhielt,  um  seine  Studien  in  Rom  fortseteen  xn  kSnnen.  Daselbst  studiita 
er  zwölf  Jahre  unter  MainL  Naeb  Madrid  zurückgekehrt  und  zum  Mitglied  d^ 
Akademie  Ton  S.  Fernando  ersannt,  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Sculpturen  am  Grab- 
mal Ferdinand'«  VI.  auszufilhren,  welche  Arbeit  ihm  grossen  Ruhm  und  die  Erneu- 
aung  sum  Yicedirektor  der  Akademie  erwarb.  Er  war  ein  intbnnr  Fkeund  yob 
Bapbnel  Men^s,  dessen  Modellen  er  gmrSbnliob  die  Oewiader  in  Halten  legte. 
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Outierrez,  Ja&D  Simon  —  GaUenberger,  Heinrieb. 


Sein  bestes  Werk  itt  £e  heil.  Jungfrau ,  mit  ihrem  todten  Sohn»  in  d«ii  Anmn,  »'der 

Katlv'drale  zu  Tarazona.    Er  starb  zn  MnHrir^  im  Jahr  1782. 

Lilcrtlir.    iiarmudox,  Uiccionariu  kistoricu  do  loa  mu  iUnttr««  prefMtores  de  lu  bellu  mtt»%  en  E«pan>. 

Chitierres,  Juan  Simon,  Mal«r,  geboren  zu  SeyiUa  um  1644.   Er  wussto  das 

Colorit  seines  Meisters  Murillo  so  trefflich  nachzuahmen ,  dass  man  die  Werke 
heider  verwechseln  konnte ,  aber  in  der  Zeichnung  steht  er  weit  unter  ihm.  Sein 
bestes  Bild  ist  eine  heil.  Jungfrau,  mit  dem  Jesuskind  im  Arme,  in  der  Kirche  Regina 
Angelomm  xa  Serilla.  In  der  Kathedrale,  in  Merced  calzada  u.  s.  w.  zu  Sevilla  sind 
noch  mehrere  Rildcr  von  ihm.  Im  Jahr  1604  half  it  die  Al^adt-niir  zu  S-  vil!r\  gründen. 

Lilmdir.    Rormodoi,    Oiccionftrio  liitlorioo  da  ioi  m&s  iUu«trea  ^toieinoTct  ac  ius  boiliu  äiteai  eft 
Espafiii.  —  N  o  0  \  0  1 1  e  B  ior  raph  le  f  ^a^r  ftlc. 

Ontierrez,  Manoel,  Bildhauer,  peboren  um  1637  in  Palacios  de  Benazal,  nahe 
bei  Burgos.  i.r  ahmte  den  Fietr.  Alexis  de  los  Rios  Dach.  Unter  seine  besten 
Weriie  werden  geiählt:  die  Stntoen  des  Propheten  Elia*  und  S.  Johann  de»  Tlufert 
in  einer  Kapelle  der  Barfüsser-Karmeliterkirche  zu  Madrid,  und  Tter  grotie  Engel, 
welche  den  Hnnfitaltar  der  dortigen  MoTitiatskiroh«  der  Jemiten  aieroD.  Er  starb 
SU  Madrid  im  Jahr  1687. 

Lllcntar.   Föstli,  AllfemeiiiM  Kunitlerlaxikon. 

Gutierref  (der  Lizenziat  Prdro),  ein  spanischer  Kupferstecher,  der  um  die 
Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts  zu  tiranada  lebte  und  wegen  der  äicberheit  und  tiletch- 
heit  leinef  Stiohes,  sowie  der  Correotbeit  der  Zeiebining  m  den  bettra  spanseh» 
Kupfersteefaem  gezählt  wird.   Stiebe  von  ibm  finden  sieb  in  dem  Leben  des  beiL 

Eufrn^iri  von  T).  Antonio  de  Robres,  1657. 

LiUratur.    bermndes,  Uicciourio  histohco  de  io*  JDM  ülnttrea  profes«ores  de  iaa  ballM  an««  «n  b«p«äs. 

Ontienei  de  Torieei,  Fra  Engenio,  Bildhauer,  geboien  so  Madrid.  Er  war  1653 

in  ein  Kloster  getreten  und  legte  sich  dort  auf  Wachsarbeiten  (Figuren,  Frücht«  und 
Blumen),  in  welchen  er  die  Natur  so  getreu  wiederzugeben  wusste,  da-is  er  ron  allen 
Künstlern  bewundert  wurde.  Sie  waren  desshalb  auch  von  Fürsten  und  vornehmen 
Herren  eifrig  gesucht.  Ein  Beliquienkästehen  von  ^hm*  die  Erscheinung  der  Jnog* 
frau  vorstellend,  befindet  sich  in  der  Sakristei  des  kOnigl.  Palastes  zu  Madrid ,  ein 
andt  ros  mit  einem  beil.  Geronimo  im  Oratorium  des  EseoriaL  Er  starb  zu  Madrid 
im  Jahr  1709. 

LiltrtlSr»  B«xam4tl,  Dlccionario  hUtorico  de  loi  ma*  illoctrea  profeMorei  de  laa  bcllis  aHot  en  Cjpafia. 

Gutllnger,  Johannes,  Mi  nia^iirninler ,  blühte  1487  und  gehörte  wahr^cLcinKrh 
der  Augsburger  Küostlerfamilie  Gütlinger  oder  Giltlinger  an.  Das  germaDii>che 
Museum  in  NOraberg  besitct  von  ihm  zehn  BIfttter  MiDiaturen  aus  einem  lateiaisehen 
Plenarium.   fn  der  Zeichnung  erinnert  er  durchaus  an  die  Weise  des  Martin  Schtta,  / 

wenn  er  auch  hinter  dessen  Vollendung  zurückbleibt,  dagegen  zeigt  er  in  der  Farhen- 
gebung  eine  solche  Feinheit  und  ein  solches  Verständniss,  dass  er  darin  einzig  da- 
stehen mochte. 

Liirratar.    A  nielif  er  f   r  K  u  i,  ■!  r  (i  >■  r    r  u  t  ■-  <  \  t-  r,  v  r,  r  -  [■  1 1  ]  Sj3. 

Guttenberg-,  Christoph  Friedrich  Hoimann  von.  Zeichner,  Maler,  Kupfer- 
stecher und  üucbdrucker  in  üim,  v.o  er  üich  um  1760  mehrere  Jaiire  aufhielt  und 
im  Zeiehnen  und  Malen  ileissigen  üaterrieht  gab.  Von  seinen  Arbeiten  ist  folgende 

bekannt:  Porträt  des  Kanzlers  Christian  Dlrich  von  Ketelholdt,  Titelvignettc  in 
Kupferstich  zu  Rektor  Millers  Programm,  Augurium  sialutis  1760,  aus  dem  Floren- 
tinischen  Museum  nachgestochen ,  mit  den  Figuren  des  Aeskulap,  der  Hygea  und 
des  Telespbonu. 

Tiifrrslflr.    v^' "  >  f  r  m  aa  n ,  Karhricbten  von  Gelehrten  und  Kfln^tlorn  der  rormallppn  R«»ich.wtiidt  Clm. 

Qattenberger ,  Georgi  Glasmaler  in  Nürnberg.  Er  verstand  seine  Kunst  gut, 
und  bildete  auch  tüchtige  Schüler,  wie  z.  B.  deu  Johann  Ludwig  Faber.  £r 
starb  nach  1670. 

Lilerat'ir,    Futali,  Alljfompincs  KüK'!f<rIekjkon. 

Guttenberger  (Qattenberg),  Heinrich,  Kupferstecher  und  KupferäUer,  geboren 
au  NUrnberg  im  'Jabr  1749.  Er  war  ein  Sefafller  seines  Bruders  Karl  und  Willa*s* 
Vnd  wurde  durch  seine  beiden  Schüler  Friedrich  Geissler  und  A Ibert  Reindal  « 
dsr  Begfflnder  der  naueren  Nflrnbeiger  Steobersohule,   Bei  dem  AuMbrnoh  der  Boro* 
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lution  kehrte  er  ron  Paris  nach  Nürnberg  zuräek,  später  aber  lebte  er  wieder  in 
ersterer  Stadt.    £r  stach  seine  besten  Blatter  nach  niederländischen  Meistern,  u.  a. 
Kftri  V.  nach  ran  Dyck;  Bürgermeister  Rembrandt  und  heil.  Franz  nach  Rem-  ^ 
bvandt;   die  Weiber  unter  dem  Tborwege  nneh  Beja;  Kreuzabnahme  nach 

Bubr-ns.    Seine  Monogramme  sind  beigesetzt.  Er  starb  zu  Nürnberg  Im  .Jahr  181  8. 

Litrrklur.    t^Piler.    Monogramtiienloxikon.   —   Uuber,    HoAilbacJl   tül  KuttfUtetb^er.  —  Meuaeli 
Touuchoi  Kiiiistlcrloxikcn.       Uettbc^r;,  Nurnbttrfs  KunstlebeiL. 

Gttttenberger ,  Karl  (Guttenberg,  Karl  Gottlieb),  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Mirnberg  im  Jahr  1743.  £r  \irar  ein  ibichüler  des  J.  J.  Preis  1er, 
Hechel  und  Wille  und  lebte  teit  1780  zu  Pnris,  bis  er  wihrend  der  ReToluiion 
in  sein  Vat(  rland  zurückging.  Er  vorband  scharfe  Zeichnung  mit  glänzender  kräf- 
tiger Behandlung.  Seine  Hauptblätter  sind:  drr  Ausbruch  des  Monte  noro  nach 
Frognard;  der  Hafen  Ton  Osieode;  der  Chemiker  nach  Mierisi  der  Tanz  nach  C.Q. 
Mol,  S.  P.  Jenas  naeh  Noll^;  die  Abendgesellschaft  nach  Rembrandt  Er  filhrte 
neben.st<  hende  Monogramme.    Er  starb  1792  in  seiiu  m  Vaterland. 

Litcratar.  Heller,  Manorrainmenlexilion.  —  Hnber,  Hudburb  Iii  KsutUablukM'.  —  Rettberc 
Kftrnberri  Kanitleben.  -  Auifttbrliche«  Aber  Ukn  %»4  seiaeo  Brndor  Heiarick  AliM  sUh  Itt  ä&m  Waik«  : 

die  NSrnberg'i^rhon  Küusilpr.  j^eadiiidert  aach  ihrem  Leben  and  Wirken. 

Guttmau,  Johann  Caspar,  Kupferstecher  in  Prag  und  Brünn.  Er  lieferte  vom  Jahr 
1069  bis  1685  Tiele  schätzbare  Kvpferstiehe,  deren  Gegenstand  meist  Bildnisse  und 

Marterscenen  sind.  ' 

Literslar.   illabacz,  Allrememe»  Rüa>Uer  esikon. 

Oatwein,  Jolunn  Georg,  ein  geschickter  Knpfbrsteelier,  lebte  zu  BrOnn  im  Jaltr 
1716.  Er  lieferte  unter  Mitwirkung  Laidigs  die  Abbildung  der  zur  Ehre  des  könig- 
lichen Prinzen  Leopold  in  Brünn  gemachten  Beleufhtung  in  sechs  Quartblattern,  ferner 
fertigte  er  eine  Abbildung  des  Triumphbogens,  welchen  CoUoredo  zur  Ehre  des  neu- 
gebomen  Erzherzogs  Leopold  L  in  Ollmütz  auftichten  liess,  und  25  Kupferstielke  zu 
dem  Aber  die  Podagristen  lateinisc  h  und  deutsch  zu  BrQnn  erschienenen  Werke. 

Utcrattr.   Dlabacz  ,  Alljemelae*  KfinfUerlosikoD. 

Qvyard,  Laurent,  Bildhauer,  geboren  zu  Chaumont  in  Bassignj  im  Jabr  1723, 
Zuerst  zum  Schmied  besthnmt,  widmete  «t  mtb  auf  Anregung  Veltaire's,  der  zuOlUig 

sein  Zeichentalert  er*f1(  rV.te,  unter  Lallier  mit  sehr  gutem  Erfolg  der  Malerei,  ent- 
schied sich  aber  sofort  für  die  Bildhauerkunst  und  lernte  solche  bei  Landsmann. 
Später  bildete  er  sich  unter  Bouchardun  iu  Paris  noch  weiter  aus,  und  erhielt  im 
Jahr  1750  den  ersten  Preis.  Wibrend  seines  Aufenthaltes  in  Rom  beschäft  igte  er  sich 
mit  f  f  j  ien  der  besten  Antiken.  Nach  Paris  im  Jahr  1767  zurückgekehrt,  fertigte  er 
den  ruhenden  Mars,  ■welche.H  Werk  die  Akademie  in  Folge  der  Umtriebe  dos  Bou- 
chardon,  der  nun  sein  Hival  geworden  war,  nicht  annahm.  Zu  derselben  Zeit  erhielt 
•r  aber  von  fViedrieh  dem  Grossen  und  tou  dem  Grossbersog  Ferdinand  tou  Parmas 
•welchem  sein  Bild  Af  iiea.s  und  Anchises  besonders  gefallen  hatte,  einen  Kuf  und  folgte 
letzterem.  F.r  starb  /.u  Carrara  im  Jahr  17^8.  beschäftigt  mit  Ausf&hrung  eines 
Monument.<;  di  u  lieil.  Bernard  für  die  Abtei  Ciairvaux. 

Lllrratnr.    .V  o  .>  r  c  1 1  e  Biofraphi  -  j^tfft^ral«.  >—  AwfiklUflkM  tkW  fte  i»4M        ia  mJMV  Bit- 

(raphie  von  Varney,  Chanmont  ISO«. 

Onybort,  Vieolas,  Bildbauer  ünd  Maler,  geboren  zu  Cbartres.  Er  war  ein  Schfiler 
des  Jean  Soul as.  Für  die  Kathedrale  Kotre-Darae  in  Cbartres  fertigte  er  im  Jahr 

1542  eine  sehr  ^nhlgi-hmgene  Gruppe,  die  Taufe  Christi  vnrstelltnfl.  und  im  folgen- 
den Jahre  unternahm  er  die  Ausschmückung  der  Hochaitarstätte  in  der  Kirche  Ablis 
(Ue  de  France),  welche  Arbeit  ihm  gleicbfalb  alle  Ehre  macht.  Leider  wurde  de  im 
Jahr  1550  durch  die  Anhänger  der  Heformatfon  Terst&mmelt. 

lltfradr.    fTonvelle  Biographie  g^n^rsle. 

Guyot,  Laurent  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  jm  Jahr  1756.  Er  war  ein  Schfi- 
ler Ton  Le  Grand  und  TiUard,  und  staeb  1787  ▼erschiedene  GegenstSade  inFktfbea. 
BerTorzuheben  sin  l  unter  seineil  Werken  dia  Cahiers  d'aiabesquee  et  des  dAoor^ 
.^ions.  Er  starb  um  IHuG. 

Ulenlar.   CoiTeriatiunslexIfcoa  ▼«>  M97*r.  —  Bnb*r,  HnAvoi  fir  K«aadtobkBMr. 
Gnzman,  Don  Josef  Cobo  y,  Maler,  geboren  zu  Jaen  im  Jahr  16G6.  Fr  geht5rt  zur 
Schale  des  Valois,  der  seine  Bildung  dem  Sebastian  Martinen  zu  Terdankeu  hat. 
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OmoMHi,  Jw»  di  —  BiaatAriak. 


Die  Malereien  am  Ende  rips  Krcn?rg^ng8  Ton  San  Juan  Hr  T^io'-  und  !a  Mrrrcd  calzada 
zu  Cordova,  wo  er  sich  oiedcrlic&s,  sind  von  seiner  Band  und  in  der  Manier  des  ge> 
nannten  Martinen.  geschmackroU  ausgefÜbrl.    Er  ilart  mu  CordoTA  im  Jahr  ITM. 

LliCTllnr.    Kiorill  ).  Gescbi  hi^  der  zAichacudaa  BiMlP' 

Onzman,  Juan  de,  siehe  Sacramento. 

Guxman  elcozo  (der  Lahme),  Pedro  de,  Maler,  blähte  m  AntKDg  dei  17.  Jahrhim- 
daftt  in  Spanien.  Er  war  einSehttler  des  Patricio  Caxes  und  verdienstToller  Künst- 
ler,  welcher  den  PalatI  del  Paida  unter  Philipp  den  III.  aieren  half  und  Hofinaler 

wurde. 

Ll(«rktsr.  Ptorillo,  6«Mhiebt«  in  xtlehttnin  Kftait«. 
Gysbrechts,  CornelinsN.,  Maler,  lebte  zu  ITaniburg  am  Anfang  des  sieben 7o?intctt 
Jali  rhunderts.  Mao  hat  toq  ihm  in  der  Kunstgallerie  des  Schlosses  Schieissheim  ein  Ge- 
mälde, darstelleod  die  Vergänglichkeit  mit  ihren  Eigenschaften  nebat  aetnem  Bildnitie. 
Gegenttinde  das  StUllebem  malte  er  vertMAlieh,  iadm  er  aeine  Gmppea  mit  dem 
frischesten  Pinsel  zu  runden  und  ihnen  ein  sehr  geftUigea  AaaebcB  m  geben Teratand 

Oyten  (QQiMI,  OjjMli,  Ofjstni,  CMJm,  0QtMl,G7ira),K«ter,  Maler,  geboren 

zu  Antwerpen  im  Jahr  1C3G  (oder  1610).  Fr  war  ein  Schüler  des  Jan  Breughf  1, 
tind  stände  diesem  gleich,  wenn  er  flif  Farbenmischung  besser  verstanden  hätt«,  denn 
die  Compoüition  uod  die  Anordnung  dct-^i'iguren  bei  seinen  Arbeiten  ist  sehr  gut,  auch 
aeiehnen  aie  iieh  dnreh  Airarath  vnd  Graaie  ana.  Im  Haag  iat  tod  ihm  eise  Laadiehall 
mit  Figuren  und  eine  Jagd;  in  London  bei  Heinrich  Thomas  Hope  ein  Bild,  todte  und 
lebende  Thiere  mit  äussernf<fr  Feinheit  der  Zeichnung  und  kräftigstem  Colorit  darstel- 
lend; in  der  Galleric  von  Bremen  eine  Landschaft  mit  einem  Waldbach ;  im  Museum 
au  Caaiel  eine  lehr  sehOne  LaadsohaA  in  der  Manier  ^on  Brevghel;  in  der  Oenilde> 
gelierte  zu  Berlin  eine  Partie  aus  einem  holländischen  Dorf,  und  eine  bäum-  und  wasser- 
reiche Landschaft  mit  einem  (Gebäude;  in  der  Gemäldegtiüerie  zu  Dresden  drei  ländliche 
Scenen,  zwei  Landschaften  und  ein  Stück  Stilllcben.  Er  starb  um  1700  (oder  1670). 

Literalir.  f  <i'-  l*  li  r.  i  ,  H.ijj:r;ifiii  ti-^i'  nrti-.'i  \'in\(!ji:i  1.-.'>J.  ^  C  m  t  u  1  o  ;  der  G  ü  m  i  1  J  n  s  a  m  m  1  u  r.  jf 
in  Berlin,  —  Catftlo^  der  ücmuldenaran'.  lu:iC  iri  icoadpn.  —  Oexcamps,  l-ivinilps  [.cintfai 
Saaundv  lilcmandt  «t  hoUkadkil.  —  immer.'.coi,  ii»  Lotods  od  Workon  der  Huü.iq'I.  rn  v:Mun, 
Kwuttckiidcr*  b.  •  w.  —  Kagl««,  GMfiUehto  in  «Ul«r«i.  —  Hparill«  Blofrspki«  giuit^l:  — 
Waef  ea,  SaaiSwMfee  la  Baitead. 

II. 

HiMdl,  Lvdwig,  Maler,  geboren  an  Meisaeii  hn  Jahr  1814.  Er  slhlt  an  den  EUak* 
tihem  im  biblischen  Fache,  und  seine  Bilder :  Christus  mit  den  Jüngern  im  Sturm  auf 
dem  Meer,  Söhne  Jacobs,  welrbo  dom  Vater  Josephs  blutige<^  (ifwanH  brinßfen  sind 
so  reich  an  Mutiren  und  so  charakteristiscb,  dass  man  seinen  frühen  Tod,  den  er  im 
Jnhr  1842  in  Italien  fand,  lebhaft  bedanem  mnas. 

Utmtu.    Cotts'aAM  a«a*«kl«««  tltf.  —  Wslfraar  HUUf.  MsSiliMffer  Stasitar  su  «te 

ItUMB  fbf  «Bd  ««uaif  Jakrra. 

Hang,  Georg  Maroel.  Maler,  geboren  an  Bopingen  in  WOrttemberg.  im  Jahr  1662. 

Dir  Anfangsgründe  seiner  Kunst  lernte  er  bei  R  Srhönfeld  in  Augsburg.  Im  Jahr 
1674  ging  er  nach  Koro,  wo  er  die  Antiken  studirte.  und  später  nach  Venedig,  tun 
aieh  unter  P.  Veronoie  weiter  antaabUden.  Im  Jahr  1682  kam  er  anrflok  und  hielt 
sich  sofort  lange  zu  NOrdlingen  auf,  wo  er  für  die  Hauj  tkirche  Christi  Fusswaschung 
durch  Maria  Magdalena,  ein  durch  getreue  Darstellung  der  Leidenschaften  und  zarte 
CamatioQ  ausgezeichnetes  Stück,  malte.  Das  Epitaphium,  welches  er  seinem  Vater 
inBopfingen  fertigte,  ist  gleieh&Us  enw  mebterhalle  Arbeit.  In  NVrdlingen  und 
anderwärts  finden  sieh  auch  adir  gute  Bildnisse  ron  seiner  Hand.  Er  bediente  aieh 
nobenftehcnden  MonogTarams.    Er  starb  zu  Bopfingen  im  Jahr  1719. 

Uttrsiar.    Ptttli,  AUiremeiaM  KBattlorUxikoa.  —  U«ll«r  Monog^ramnralexikoK. 

Hnnnebrink.  Willem  Albertos,  Maler,  geboren  zu  Utreeht  im  Jahr  1762.  Er 

malte  trefflliche  fJ^'srllscIiaft'^stitrkp,  und  hcsnss  riigleioti  eine  auserlesene  Sammlung 
von  Zeiohnungen  zeitgenössischer  Meister,  die  nach  »einem  Tode  sehr  theaer  TerkaoA 
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WWi:  Er  w«r  IfitgÜBd  dtr  Akademie  zu  Amsterdam ,  auch  Sekret&r  des  Ctrechter 
Zeichenkollegiums  uod  starb  zu  Utrecht  im  Jahr  1840. 

UtttalW,   lM|«*rse*l,  D«  L«t«u  m  Werken  dar  HoUud.  ea  ViMm.  EaMtookJMon     s.  w. 

HituUieB,  SUttbetk  Alida,  rereheUchte  Kien,  Malerin,  geboren  im  Jahr  1809  zu 
Utrecht.    Zuerst  Schülerin  ihm  Bniden,  George  QilHa,  malle  eie  spiter  nnok 

dem  Leben,  und  ist  in  Darstellung"  ron  GescUschafisstflcken  besondf^rs  mit  einfallendem 
liobte  sehr  Terdienstroll.  Ihre  Vorwürfe  sind  einfach  und  geschmackvoll,  ihr  Colorit 
iet frisch  und  angenehm,  ihr  Pinselstrich  gleicbmässig  und  rein.  Sie  wurde  1838 
Ebrenmitglied  der  köntgl.  Akademie  der  bUdenden  KSiiile  au  Amiteidam.  Zoglakk 
war  sie  auch  rinn  hmvp  Gnttin  und  Mutter.  Sie  starb  in/alir  184$. 

Iiil«r«lir.    CottA'*clt«t  Kuaxblatt  1844. 

HiMNiMi,  OeoigVt  OiUit,  Maler,  gebenn  n  ütreebt  in  Jabr  1807.    Er  lernte  bei 

?rmrm  Vater  Casparus   und  widmete  sich  dann   dem  Studium  der  Natur.  Er, 
malte  Kirchen  und  Gesell.sch.'ift.^stücke ,   häufig  im  Lampen-   und  Kerzenlicht,  die 
bei  den  Liebhabern  in  grosser  Achtung  stehen.    Auch  seine  Sepia-  und  Federzeich- 
irangen  sind  sehr  gesaehU   £r  ist  seit  1835  Mitglied  der  kOnigL  Akademie  der  bil-  . 
denden  Kunst  zu  Amsterdam.    Seine  Hanptbilder  sind :  eine  Abendsebule  nnd  eine 
Baaernherberge. 

liltErttar.   laaivri*«!,  D« L«««u  u  W«tk« der  llcllwl.  «t  TImb.  KnttMacihlUW«  «.  «. 

Haansbergen,  Johannes  van,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1642.  Er  war 
einSchiilervon  Cornelis  Poelen  burg,  welchen  erauch  mit  Ghick  nachahmte.  Seine 
Landschaften  werden  in  Colorit  und  Ausführung  als  sehr  verdienstvotl  bezeichnet.  Da 
sie  iiim  jedeeh  nieht  genng  eintragen,  rerlegle  er  sieb  auf  die  Fertraetmalerei,  worin 
er  besonders  bei  den  Damen  durch  Zartheit  des  Pinsels  und  brillante  Farbe  Glück 
machte  und  sich  zwar  bereichorte,  aber  in  der  Kunst  herabkam.  In  der  Gemäldesamm- 
lung zu  Stuttgart  befindet  sich  ron  ihm  das  Bild:  Diana  die  Schwangerscbafl  der 
Callisto  entdeäend.  Er  bediente  sidh  der  Initialen:  J.  Y.  H.  Er  starb  im  Bm^g 
im  Jahr  1705. 

Liler«l«r.  Boni.  R'Ofn-aAa  dojrli  artUti.  —  DeiCkmp»,  Ia  rit  d«t  peintret  flftaund«.  «IlMnuda  •! 
halUndais.  —  Mr    "r.  Nf  o  n  of  cmBwlMtlhM.  —  De  L«*«as     Werk*»  4er  HaOmA. 

•n  VlaajB.  Kuutsckildcr*  b.  v. 

Htaf,  Felar,  Kupfersteeber.   Er  irar  Mitglied  der  Kfiastlenkademie»  ni  Kopen* 

bagen  und  zu  Paris.  Die  ron  ihm  im  Jabr  1780  nad  ^ftter  an  Berlin  im  Jabr  1780 

gefertigten  Arbeiten  sind  meist  Bildnisse. 
Utonlir.  F«<*1(,  AIlfOBMiM  Uwrttorlnikoa. 
Haastert,  l2aak,  vaa,  Zeiehner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Delft  im 
Jahr  1753.  Sein  Lehrer  war  der  Venetianer  Hieron.  Lapis.  Zuerst  malte  er  An- 
sichten Ton  Städten  und  Ortschaften,  sp&ter  Landschaften  mit  Thieren.  Auch  gab  er 
2  Kopferstiebe  mit  Tigern  und  Löwen  berans.  Zugleich  war  er  Diebter  und  Natw- 
historiker,  und  seine  Wtargeschichtlichen  Bilder  wurden  ron  der  niederländisebeB 
landwirthschafUicben  Gesellsehaft  gekrönt.  £r  starb  zu  Delft  im  Jahr  1834. 

LUertUr.   Immarce»!,  D«  hnma  n  W»rkea  in  RolUiid.  «■  Vlum.  KaMtaehndart  a. a.  w. 
Habensolladen,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1813.   Er  lernte 
die  Zeicbenkunst  bei  Inspektor  Adler  und  besuchte  sodann  die  Akademie  Nachdem 
er  sich  das  Genrefach  in  Landschaften  und  Thieren  gewählt  hatte,  besuchte  er  zu 
seiner  weiteren  Ausbildung  Italien.   Seine  Darstellungen  im  Thierfiwb  sind  ftusserst 

charakteristisch  gehalten. 

Mtrratir.  naaticliaa  Rnaitblatt  iS&O  W.  —  D.  Tiaeaai  Mftllar,  üniTertilhaadbneh  voa 
Miioebaa. 

Habersang^,  Johann  Paul,  Bnnmoister,  geboren  zn  Leipzig  im  Jahr  1732.  Er  war 
Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden  und  Architekt  bei  der  Maler- 
akademie zu  Leipzig.   Man  kennt  von  ibm  aiehitektonisolM  und  andere  Handseidi* 
nungen.    Er  lebte  noch  im  Jahr  1789. 
tilerttir.   Ffiasli,  AUfMMisu  Xii«ü«rl«aikoa. 

Ktberitnmpf,  JohäuB  Karl,  Kunsttisebler  und  Bildhauer  Ton  Eger,  geboren  bt 
Jahr  1656.    Er  fertigte  sehr  gute  Bildhauerarbeiten  und  starb  im  Jahr  1724. 

Utenlar.   Cotts'aebM  Kaaatbtatt  ISIS.  —  K«Et«r.  BMchraibaac  dar  KaMNaakilsa  fiarUa. 

Baooon,  JobannM  GoneUi»  Maler,  geboren  su  Middelboig  im  Jabr  1708;  Er  er- 
bielt  sehen  auf  der  Zeiehenakademie  die  sttbene  und  goldene  Medaille  nnd  machte 
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aachher  bedsirttode  Fnrtsohritte  in  der  LandschaAmalerci.  Seine  WinteTland.^rbnftrn 
und  Marinen  leugeii  voa  aog«w«hnliebem  Talent.  £r  »tarb  m  Loodoo  im  Jahr  Jibad, 

HftOkaert  oder  HakkertJftU,  Maler,  geboren  ZU  Amsterdam.  Er  wird  165'i  und  I  GTS 
genannt.  Seine  Naturstudien  machte  er  in  Deutschland  und  derScIiweiz,  in  welch  iotz- 
terem  Lande  er  einmal,  seiner  Skizzen  wegen,  ron  den  Bauern  als  Zauberer  aufge- 
gnflbn  wurde«  Die  ron  ihm  gefertigten  Laodscbaften  seigen  einen  g«istreiehen  Pinsel 
«od  ein  Jan  B oth  äbniiohes  Colorit.  Die  häufig  von  Lingelbach  und  Adriaan 
Tan  de  Velde  darein  tj«  malte  Staffage  erhöht  den  Werth  mancher  M'iiu  r  Bilder. 
Die  besten  derselben  bt'tiaden  sich  im  Museum  zu  Amsterdam  und  zu  Muacheii.  £r 
radirte  aueh  sechs  Landsehaften  im  Styl  von  Waterloo.  Er  bediente  sieh  der 
Initialen  J.  n. 

lilUraiir.  Heller,  Moiiog:rwum«nl«xlkoii.  —  Immerxeel,  J)«  Leveai  ea  Werken  der  HoUand.  ea 
Vlua.  KoDstichilderi  n.  s.  w.  —  Noevelle  Biof  raphie  K^a^r*!*. 

Hackert,  Jakob  Philipp,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Prenzlau  in  der  Tcker- 
mark  im  Jahr  1737.  Nachdem  ihn  sein  Vater,  der  auch  Jakob  Philipp  hiess,  einige 
Zeit  unterricfatet  hatte,  schickte  er  ihn  im  Jahr  1753  zu  einem  «einer  Brfldertder  De« 
Oorationsnuilcr  war.  nach  Berlin,  und  späterhin  benutzte  derselbe  den Untercidit  des  dai- 
malifTrii  Direktors  derBerlliier  Malerakademie.  Im  Jahr  17f>2  begab  er  sich  nach  Stral- 
sund, fiiudtrte  die  herrliche  Natur  auf  der  Insel  Rügen  und  reiste  mit  dem  Baron  Olt- 
hoff  Im  Jahr  1764  nach  Stockholm,  wo  er  mit  grossem  Betfall  sowohl  f&r  den  Hof  ala 
Ar  sonstige  Kunstfreunde  arbeitete.  Im  folgenden  Jahre  ging  er  nach  Paris,  und  Hess» 
als  er  dort  viel  zu  thun  fand,  seinen  Bruder  Johann  Gottlieb  von  Berlin  zu  sich 
kommen,  und  beide  malten  in  Gouache  mit  vielem  Beifall.    Im  Jahr  176b  besuchten 
rie  Bom  nnd  sofbrt  die  Umgegend.  Im  Jahr  1770  gingen  sie  nadi  Ne^>el  und  malten 
mehrere  Ansichten  eines  Auslmidu  des  Tesnrs.  Nach  ihrer  Rückkehr  erhielt  Jakob 
Philipp  die  Bestellung  von  einem  Siege  der  mssi.schen  Flotte  bei  Tscbesme  über  die 
türkische  für  die  Kaiserin  Katbarina  IL,  welche  er  glanzvoll  ausftlhrte.  Johann 
G  Ott  lieb  kennte  sich  im  Jahr  1772  ron  seinem  Bruder  und  reiste  nach  England,  w» 
ihn  viele  Anftrllge  erwarteten.    Er  starb  aber  daselbst  im  folgenden  Jahre.  Jakob 
Philipp  machte  nun  eine  abermalige  Reise   nach  Neapel  und  überreichte  nach 
seiner  Zurüekkuuft  Papst  Pius  VI.  eine  Zeichnung  von  seinem  Geburtsort«  Cesena» 
irelche  höchst  beifftllig  aufgenommen  wurde.  Im  Jahr  1777  machte  er  mit  dert^milie- 
Gore  und  der  des  Heinrich  K night  eine  ReiM-  nach  Sicilien.    Mit  derselben  Famiii» 
Gore  unternahm  er  1778  eine  Reise  nach  Oherif  alien  und  nach  der  Schweiz.    Mit  dem 
Grossfürsteu  und  der  Grossfdrstin  von  Russland  machtr  t  r  eine  Reise  nach  Tivoli  und 
Fraseati.  Beide  bestellten  Arbeiten  hei  ihm  und  draußen  in  ihn,  nach  Rnssland  m 
reisen,  xumal  da  auch  genannte  Kaiserin  ihn  in  ihren  Diensten  zu  haben  wünschte. 
Er  wusste  aber  immer  auszuweichen.  Im  Jahr  1782  trat  er  mit  si  inem  Bruder  Georg- 
Abraham,  welcher  1755  geboren  und  zu  Berlin  in  Bergers  Schule  gebildet  war, 
W.0  er  auch  angefangen  hatte,  in  Kupfer  zu  stechen,  in  die  Dienste  des  König» 
Ton  Neapel ,  in  welchen  für  ihn  die  glänzendste  Periode  begann.   Im  Jahr  I80S 
kaufte  er  sich,  uachdem  er  in  den  Kriegsstürmen  viel  gelitten  hatte,  ein  kleines  Gut 
in  der  Nähe  von  Florenz.    Sein  Bruder  Georg  Abraham  leitete  in  dieser  Stadt  in 
eigener  Person  den  Kupferstichhandel  und  starb  daselbst  im  Jahr  1805.  Jakob 
Philipp  aber  starb  im  Jahr  1807.    £r  fiUute  den  Pinsel  mit  nnumschrinkter 
Meisterschaft     P;t  1  *  ichtigkeit  und  Sicherheit,  womit  er  arbeitete,  die  zweckmässig© 
Methode,  die  er  im  Anlegen  und  Vollenden  beobachtete,  konnte  es  ilmi  allein  möglich 
machen,  nicht  nur  eine  sehe  grosse  Anzahl  Oelgeuiülde,  soodc-ru  auch  viele  Gouachen, 
und  beinahe  nnzihlige  Sepienzeidinnngen  zn  verfertigett,  welche  man  in  sehr  rielea 
Sammlungen  durch  ganz  Europa  antrilll.    Eben  hiedurch  übte  er  den  entschiedensten 
£influ>.s  auf  die  landschaftliche  Kunst.    Gegen  das  schöne  Bild  jedoch,  welches  Gttthe 
Ton  ihm  entwarf,  brachte  W.  Meinhold  uiauuhe  Zweifel  vor.    Ein  dritter  Bruder 
desselben,  Karl,  geboren  im  Jahr  1740,  blieb  einige  Zeit  h^i  ihm  in  Rom,  malt« 
daselbst  Landschaften  in  Oel  und  Gouache,  und  liess  sich  im  Jahr  1778  in  Genf  und 
nachher  in  Lausanne  nieder,  wo  er  Aioh  im  Jahre  1800  selbst  das  JL^bea  nahm.  £iA 
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▼iertcr  Bmder,  Wilhelm,  g»bmi  im  Jahr  1748,  l»gle  aiflh  uf  Hiiiorieii*  «od  Pov- 

trätnialortM,  und  arboiuto  eine  Zeitlang:  unter  Hengs.    Später  ging  er  nach  RuM« 
land  und  starb  daselbst  als  akadeiDi««h«r  Zeiofaeolehrer  im  Jahre  1780. 

lll«r»Mr.   F  i  o  r  i  1 1  o ,  GMchiekt«  «t«r  MlchM««*»  Etaato.  —  0«tli«'v  V«rk« ,  Stvttgwt  «wl  Tibinfsa, 

1831.    Band  37.  —   Koglnr,  n«>s(-htchto  dor  Malprpi.  —  C  o  1 1  »'«rhr«  K^J^?!t^latt  1H3« 

Hacket,  Baumeister,  ein  Irländer,  half  die  gothisch©  Kirche  da  Batalha  in  der  Nähe 
Ton  LisBabon*  im  Jabr  1385  baaen 

I.itrrilttr     T  <»  t  ;  v  v.  rinn  I »  e  0  k  m  41  p  r  n  der  Kunst  von  I,  Q  I  »  o  w  und  I.  ü  b  k  e. 

Haddik,  Johann  Baptist,  Oraf  ?on,  Dilettant  in  der  Malerei.  £r  bekleidete  das 
Amt  eioef  k.  k.  KAmmerers.  Eines  »einer  historischen  Aquarellgomälde  erwarb  ihm 
im  Jahr  1 785  die  Stelle  eines  Ehrenmitglieds  der  k.  k.  Kfinstlerakademie  an  Wien. 

tiittrtUr.    rüttili,  AUjfemaiiioo  KQiutlerlesikon. 

Hademar,  ein  geschickter  Miniaturmaler  des  Klosters  Heichcnau,  blühte  um  das 
Jahr  912. 

liltrrnliir     Viorillo,  n«>»chicllte  der  rf irl  rcndon  Künnte. 

fiaelten,  Hioolas  van,  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  zu  Gorum  vom  Jabr  IG'JÜ 
«B.   Er  wfthlte  rorzogsweise  Raaeher  und  Trinker  an  Gegenstlnden  leiner  Kunst. 

Seine  Bilder  in  Schwarzknnsi  beurkunden  einen  geschickten  Zeichner,  während  er 
weder  mit  der  NaHd,  noch  mit  dr-ni  Sllrlifl  f^elifirig  vertraut  w^r    An  Nt  inom  Ton  ihm 
selbst  gemalten  bilde  steht:  Nicolas  Vanhaften  natif  de  Ijc.rcoaie  ä  seu  depintre 
■ieux  que  personne  les  fhmevrs  et  les  iTrognes. »  Se  ipse  piaxit  et  seulpsit.    Er  ^ 
bediente  sich  bald  der  Initialen  N  H.  und  N.  V  H.,  bald  nebenstehenden  Monogramms»  "^Wf. 

Li(cra(iir.    Ad«»  BarUoh,  1«  FtiaM  envau.   Fftitli,  AllfMnein«»  Kiinntlerleiukon.  —  H«ll«r, 
MoBograoiinenlexikoa. 

Hähnel,  Ernst,  Bildbaurr,  grboren  zu  Dresdm,  im  Jahr  INIl.  Er  widmete  sich 
dort,  dann  in  München  der  Architektur.  Unbefriedigt  von  seinen  Studien,  trieb  ihn 
die  Sehnsucht  nach  Italien,  wo  er  in  Rom  und  Florens  TonÜgltoh  weilte  und  aus  einem 
lässigen  Arohiti  kt«  n  ein  eifriger  Bildhauer  wurde.  Im  Jahr  1834  kehrte  er  nach 
Pput^fhlaiid  zurück,  hielt  sich  zuerst  ein  Jahr  in  Dresden,  dann  drei  Jahre  in  München 
auf,  wu  vorzüglich  (ienelli  auf  ihn  einwirkte,  und  zählte  von  da  an  zur  Münchner 
flehule.  Von  seinen  rielen  treffliehen  KnnstsehApftnigen  heben  wir  zwei  aus,  des 
Bacchuszug  mit  acht  dithyrambischem  Schwünge**,  und  die  Statue  Raphael's,  ehenio 
eharakteristisch  und  ideal  gedacht,  als  in  voUendeter  Form  ausgeifthrt***. 

Uicraltr.    Daaiiclke«  Kuostblatt  iHii  tt. 

Hadtldl,  Johann  Bnptitt,  Blnmen-  und  FrQohtemaler,  geboren  an  Dresden  im 

Jahr  1712.  Fr  war  ein  Schüler  des  Joh  ann  Baptist  du  Buisson  in  Berlin,  und 
seit  17fj9  Mitglied  der  Akademie  der  iMldenden  Künste  in  Wien,  wo  er  sich  1748 
niederlieN.s.     f>  starh  zu  Wien  iiri  Jalir  1  7  77. 

\   1        I  <   K;  !'  ['    .   [«rirhni»»  der  k.  k.  ftemildefaUerie  im  nelv«dere  sn  Wipn. 
Haeiwegh  (Halweg),  Adrian,  Kupfer.stecher,  wie  es  .scheint,  der  Sohn  de.s  Albert. 
£r  stand  m  Diensten  des  Landgrafen  Oeurg  iL  und  Ludwig  des  VL  von  Hessen.  Unter 
•einen  besten  Arbeiten  nennen  wir  das  Bildniss  des  Frana  Mari»  von  Etnirien.  £r  ^  / 

bedierfi   vich  rieben.stelienden  Monogramms. 
Lllerkitir.    Kairler,  Dio  UonorrDininutrn. 

IbelWegk  (Valweg)  Alhert,  Kupfersteeher,  lebte  au  Copenhagen.  Er  staeh 

daselbst  eine  grosse  Anzahl  Porträts  nach  verschiedenen  Meistern,  wovon  ein^  des 

finten  Grabstichels  wegen  geschätzt  werden,   £r  «tarb  nach  16  2 

UlHStir.  riarlll»,  Cc«cU«kM  4mt  s*ielMin4m  KBuw  —  Il«(ler.  DIt  llADOframaJaMa.  ^  Am. 
fikrilokm  Mar  Iba  tadal  ttck  la  4w  6«««kiekte  der  kSaif Uoke»  Ivy ferstUk*a»«l«af 
la  C«piBliar«a  ISSS. 

Hämmer],  Joseph,  Maler,  geboren  au  Kallmüna  in  der  Oberpfalz  Er  war  früher 
mit  dem  Verzieren  der  Vasen  und  Gefässe  nach  eigner  Erfindung  bei  der  k  Porzellan- 
roauufaktur  in  München  beschäftigt.  Ausser  dem  Antheil,  den  er  an  den  Malereien 
der  grossen  Kirohenfenster  der  Vorstadt  Au  inlfOnehen  nahm,  fertigte  er  ebendaseihst 
die  schönen  dorngekrOnten  ChristuskOpfe,  Johannes  der  Evangelist  nach  Joh.  van 
Ejrk»  die  Himmelfahrt  Mariens  naeh  Guido  Beni  in  zartestem  Farbenscbmeize  auf 

*  Abt«t>- >i><i»ii  'i«ra«a«<.  AUm  wS«(taMniM4b. 4t» KwMfeMk' Tif. SB, rif. Sa. C 

£b*ndM«lb*t.    TRf         n$.  S. 

Tifc  tu,  flff.  T. 
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einer  Tafsl.  Noeb  Tiele  andere  treffliche  Glasmalerekn  «ind  ron  ihm  an  aadam  OfteA 

zu  srhrn.   Hämmerl  i'^t  nuch  o'm  gcsciiickter Binnen- und Iniektonniftler. 

Li(cr«(ar.    Ui.  äSlll,  Die  büdende  Kamt  in  Möncliea. 

HiMrieBillil,  Ibrl,  Freiherr  ron,  Bumeister,  geboren  su  SteoklMliii  im  JiJir 
1700.  Er  war  Oberintendant  der  königl  Gebäude,  und  vollendete  beinahe  den 
Bau  des  königl.  Schlosses  zu  Stockholm.  Ausserdem  war  er  Direktor  dos  Ritter- 
hauses, Ritter  des  Nordstemordens  und  Ceremonienmeister  aller  königl.  Orden. 
Aueh'befiunte  er  siob  mit  landuHrllvdiaftliehen  Sm^b  und  aebrieb  Mebreret.  Er 

gtarb  im  Jahr  1753. 

Liltraitr.   Fft«*U,  AUs«ai«ia«i  l^flBfUerlezikoa. 

Haert,  HsiulffeU  TKH  der,  Maler  und  BiMbwier.  geboren  gegen  Ende  den 

Torigen  Jabrbunderts  zu  Löwen.    Er  machte  seine  Zeichenstudien  an  der  Akademie 

daselbst  und  setzte  sie  bei  Jacquin  und  üayid  fort,  während  ihn  Rüde  in  der 

Bildhauerei  unterrichtete.    Et  gilt  für  einen  geschickten  f  orir&toialer  und  ist  seit 

1841  Direktor  der  Akademie  sn  Gent.  Seine  Bilder  worden  m  Tenebiedenen  MtltB 

auf  der  BrQs«eler  Ausstellung  mit  der  silbernen  Medaille  gekrönt. 

l  ilfrslwr.    I  m  m  ««  r  7.  «>  p  1     1»a  l.cvpos  «in  Werken  dar  HoIUdU.  en  VUnm.  Kooittchildan  «.  a.  v. 

Haf ,  Johann  Lorenz,  Jr onuschncidcr »  geboren  zu  bchwäbiscb  Hall  im  Jahr  1737. 
Yen  Ln^üg  kam  er  nadi  Berlin,  wo  er  SduHteariMe  fertigte«  «elebe  vielen  BeilUl 
fluiden.  Man  kennt  ron  ihm  drei  Lieferungen  in  Holz  geschnittener  Thiere  mit  Be- 
schreibung-, welche  den  Titel  fuhrt  ;  Naturgeschichte  der  yierfüssigen  Thiere  für 
Kinder  und  auch  iL.rw'acbsene.  Berlin  1 7i^2.  £r  war  auch  ii^hrenmitgiied  der  Marki- 
•chen  Skonomiiefaen  Gesellacball  zu  Pottdnm  md  «terb  sn  Bwlin  im  Jahr  1802. 

Haffeneeker,  Anton,  Baumeister,  geboren  zu  Prag  um  das  Jahr  1725.  Er  war 

k.  k.  Hoftoebifekt  und  baute  die  Bnrg  sn  Prag  rvm  Jnbr  1769  Ws  snm  Jabr  1776 

vollends  aus. 

Lilertlar.    Dlabacs,  AllfcmtinM  Kaattlwlnikoii. 

HafDiety  Anton  Maria,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1654.  £r  war  der 
Sebn  eine«' Scbweisereoldaten  und  lernte  das  Figurenseiebnen  bei  Cann Ii,  daspei^ 

spektivische  Zeichnen  bei  Mitelli,  zu  de.s.sen  be.sten  Schulern  er  zählt.  Er  ragt 
besonders  als  Architekturmaler  henror  durch  elegant«  Composition,  liebliche  Aus- 
führung und  treffliche  Farbengebung.  Er  arbeitete  riel  in  Bologna  und  in  Floren«, 
in  weleb*  letslete  Stadt  er  von  dem  Grosshorsog  Jean-Gatton  bemfba  wurde,  um 

seinen  Rath  Ober  die  Zeichnungen  des  berühmten  Altars  der  Kapelle  der  Medicis  zu 
geben.  Während  er  dieses  Gotteshaus  und  das  Kloster  S.  Philipp  Neri  zu  Genua 
schmückte,  entschloss  er  sich,  auch  Philippinermöoch  zu  werden  und  starb  zu  Genna 
im  Jabr  1732. 

LMfrtfuT.    ETtrh  tinil  Grober,  EncyclopMie.  —  JToTiTOllt  Bi!ofrapbI*  fir.Ärivle. 

HafEner,  Felix,  Maler,  geboren  zu  Strassburg.  Er  ist  ein  Schüler  ron  Sand- 
mann nnd  erbielt  im  Jabr  1649  die  Medaille  dritter,  im  Jabr  1852;,die  MedaiUa 

aweiter  Klasse. 

LiMrtIV.   C«t»lof «•  d*  l'txpotilioa  d«i  b«*Bx  »rt*.    VmxlM  18SS. 

EaAier,  lobann  Heiniidl,  Maler,  geboren  sn  Bologna  im  Jabr'1640.  Er  wiblta 
Anfluigs  den  Stand  seines  Täters,  welcher  Schweizergardist  in  Bologna  war,  und 
bekleidete  bereits  Lieutenantsstelle,  als  er  sich  für  die  Malerei  entschied.  Im  Figuren- 
seichnen  hatte  er  Canuti,  im  perspektirisohen  und Omamentenzeicbnen  den  Mitelli 
snm  Lebrer.  Mit  enterem  malte  er  in  Bern  die  Dekorationen  der  Miete  Allieri  und 
Colonna,  und  dae  Gewölbe  der  Kirche  des  beil.  Dominicus  und  des  heil.  Sixt,  auch 
arbeitete  er  mit  Gmidobono  in  '^♦^ntia  und  Savona.  Seine  schönsten  Gemälde  sind 
die  in  den  Kirchen  des  heiL  Bartholomäus,  der  Celestiner,  des  Corpus  Domini  und  die 
der  Bibliothek  ron  San  Miebele  in  Boeoo  sn  Bologna.  Im  Jabr  1696  wurde  er  mit 
Franc e.<;chini  und  Quaini  nach  Mbdena  berufen,  um  den  grossen  Saal  des  lierso(> 
liehen  Palastes  mit  Fresken  zu  zieren.   Er  starb  im  Jabr  1702. 

Ulersfv.   KoaTall*  Biof raphi«  f^nirale. 

Htgfdoni,  Christian  Ludwig  Ton ,  Kunstliebhaber,  Zeichnerund  Kupfer&tzer» 
geboren  su  Hambucg  im  Jahr  1717.  Xr  war  der  Bfud«  des  berilhmteB  dentsobea 
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IMdrters  Friedrich  ron  H&i^edorQ.  Sein  Kifer  für  die  Kunst  war  aoMerordeatUch, 
dalwr  bttlito  die  KnartaktJgMiig  m  Dmden,  tn  dM«n  Dtnktor  v  im  Jalir  1764  er- 
nannt wurde,  unter  seiner  Leitung  aufs  schönste  heran.  Er  führte  eine  sehr  geist- 
reiche Nadel ,  wovon  etwa  50  Blätter  radirter  Landschaften  und  Charakterköpfe 
Zengniss  geben.  Die  besten  derselben  sind  folgende :  sechs  Bl&tter  Cbarakterköpfe 
oft  dem  Titel,  Yennehi  sechs  BlftMer  Studien  und  Clianikteffkopfe ;  swdlf  Biälter 
kleinere  und  eben  so  riele  Blätter  grössere  Landschaften  ;  sechs  Blätter  Landschaften 
mit  <^f»m  Titel ,  Neue  Versuche.  Seine  Blättor  sind  mit  nebenstehendem  Monogramm 
bezeichnet  und  uui  manche  Hefte  radirte  er  den  Titel »  Versuch«  Daher  er  irrthüm* 
lieh  unter  dem  Nnmen  «yerendk*  anfj^eAlirt  wurde.  Er  sohrieb  sneh  lieiiieret  ttb«r 
Kunst.    Er  star^i  /u  Dresden  im  Jnhr  1780 

Itileralir.   Hskcr.  ÜMilbicli  f&r  S.QaMli«bliaber,  b««rbeit«t  roa  Rost. 

BAfftmftlltt,  Trtedlioh,  Bildhauer ,  geboren  im  Jahr  1773.  Er  war  ein  Sohfiler 
Schadowi.  YofsQglich  gelungen  sind  seine  jugendlichen  Gestalten  und  weiblichen 
flgnren.  Eines  seiner  besten  Werke  ist  eine  liegende  Bacchantin  mit  Schale  und 
Gieukaaae.    Im  Jahr  betnehte  er  Kom,  wurde  sofort  ordentliehei  Mitglied 

der  Akademie  der  Künste  m  Berlin  nnd  starb  daselbst  sohon  im  Jahr  1806. 

Lltrrilar.    Kös^H,  All^omeinet  Kfiiuilf rlrTiVr>n. 

fingen,  Jan  van  der,  Maier,  geboren  in  dem  Haag.    £r  war  ein  Freund  von 
Hieelans  Berehem  nnd  Adrian  van  de  Velde,  welche  hinUg  die  Staffage  m. 
seinen  dem  Ciere-  und  Gelderlande  entnommenen  Landschaften  fertigten.  Diese 

Aquarellbilder  sind  noch  jet^t  ^chr  prt  schätzt.  Dagegen  haben  seine  Oelbildcr  sehr 
stark  nachgedunkelt,  was  der  ^inrnwchong  blauer  Asche  unter  seine  Farben  zoge- 
•shriebeii  wird.  Seine  Yorzflglicliften  Arbeiten  lUlen  in  dte  Periode  Ten  1660  bis 
1662.  Zu  denselben  gehören  cwei  Gemälde  im  Museum  zu  Berlin ,  wovon  das  eine 
eine  f!nrhe  nordische  Gegend  naturgetreu  darstellt,  das  andere  eine  Felsparthie  mit 
sehr  /.ttftem  Tone  und  meisterhafU-m  Viehrordergrunde  gibt. 

lllfratar.  Erach  und  Orsber,  Eacydop&dU.  —  Ffitsll,  Altg«a«iMi  Kttnttlorlaxikon.  —  Immerseel, 
D«  L«VMS  M  Werkes  dar  HoUuul.  ea  Vlaui.  EiuwtwhUden  a.  a.  w.  —  Kontor.  Boichreibnaf  4»t 
Kaaetackltse  in  Berlia. 

Hagenau,  Nikolani  TOn,  Bildhauer,  rollendete  im  Jahr  1501  den  Hauptaltar 
des  Münsters  zu  Strassburg,  ein  Meisterstück  der  Sculptur.  Derselbe  wurde  im 
Jahr  1724  in  die  Haoptkirehe  m  Erstein  gebracht,  späterhin  aber  zerstört. 

Litrrslirr.    Kiorillo.  ^'qv- TiicMo  dfr  xciclmondcri  K  ubste. 

fiagenaaer,  Medailleur,  blühte  im  Anfang  des  16.  Jahrhundert«  zu  Augsburg. 
Er  ist  einer  der  bedeutendsten  Künstler  in  diesem  Fach.  Die  wenigsten  seiner  Me* 
daillen  sind  mit  Monogrammen  bezeioluiet,  doch  erkennt  man  sie  leicht  an  dem 
lebensTollen  Ausdrurk  rl'  r  tiesichtw  ond  an  dem  Festhalten  des  grossen  Gannea  mit 
Unterordnung  der  Nebenwerke. 

UltnlV.   Aaaairar  fSr  Kand«  der  deataekea  ?ors*il  18SS. 

fiagenaner,  Johann  Baptist,  Bildhauer,  gebore«  im  Jnhr  !7H2.  Narhlpm  er 
auf  der  Akademie  zu  Wien  sich  ausgebildet  hatte,  arbeitete  er  uiu  da«  Jaiir  1770 
zu  Salzburg,  und  zierte  hier  einen  grossen  Brunnen  mit  vielen  gegossenen*! iguren; 
«mdi  steht  ron  üim  über  einem  Thore  dieser  Stadt  eine  kolossale  Bildsäule  des 
Kaisers  Sigismund.  Von  da  ging  er  nach  Wien ,  wo  er  zum  Direktor  der  Erzrer- 
schneiderklasse  bei  der  k.  k.  Akademie  ernannt  wurde.  Von  seinen  Werken  sieht 
man  mehrere  in  äcböubruun.  Er  hatte  auch  eine  Art  Manufaktur  ron  gipsenen 
Statuen.  Er  starb  mit  dem  Titel  eines  akademischen  Bildhaaers  im  Jahr  1808. 

Hager,  Adolph  Friedrich,  Landschaftsmaler,  geboren  im  Jahr  1726,  stand 

40  Jahre  ale  Hefknaler  nnd  anletst  als  Gallericdirsktor  im  Dienste  dar  Begemten  tob 

Württt  niV  (  r^'  und  starb  zu  1^  rlln  im  Jahr  1806. 
LItcratar.   F  o  a  1 1  i ,  AllctMaiaa*  knaaUailAiikoB. 

Bäghft»  Loaii,  Maler  md  Lithograph,  gebeven  im  Jahr  1802.  Er  gehSri  der 

Schule  Ton  Antwerpen  an,  hält  sich  aber  schon  lang  in  England  auf,  wo  er  Mitj^Hod 
der  Gesellschaft  der  Aquarellmaler  ist.  Im  Jahr  1855  brachte  er  zur  Ausstellung 
in  Paris  zwei  Aquareilgemäide ,  das  eine  Kapuziner  tu  der  Frühmesse  zu  Brügge, 
daa  andnie  dnen  Andientsaal  daselbst  T«nt«llead,  wnfilr  er  die  golden«  Medaille 
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■weiter  Klette  erhielt.  I>vr  Wertb  eeiner  Arbeiten  besteht  in  eorreoter  Zeichinrag', 
BBinenie  der  TOne  und  Hcichthmn  ftfchitektopisoher  Vem'ening.    Als  LithogrApb 

Tcrf^fff  ntlichte  rr  ?chon  riele  gelungfene  Ansichten  der  Monumente  seines  Vaterlandes. 

Liirralnr.  (  ataloj;»«  l'«apo«itien  d««  boans  «rt*.  P*rl«  18SS.  —  Nonvvll«  Bio- 
f  rkphie  {•Durale. 

Hagheman,  Willem,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1645  £r  war  ursprünglich 
Schreiner,  aber  ron  groster  Gesehickliebkeit  und  dabei  Mfgeweekt,  empfänglich  und 
geneigt,  sieh  in  denjenigen  Zweigen  dor  Kunst  zu  Üben,  die  sich  an  sein  Baadwerk 
anschlössen.  Als  Lait-nbruder  in  das  Jesuilenklostrr  zu  Brügge  getreten,  machte 
er  bald  so  erstaunliche  Fortschritte,  dass  ihn  der  Prior  nach  Kom  schickte.  Et  führte 
rerschiedene  Bildhaaerarbeiten  im  S.  Andreasoollcgium  aus,  insbesondere  ein  Taber* 
nakel  mit  sechs  vergoldeten  Kandelabern. 

Liltralnr.   I»aiars*cl,  Ua  Levens  ea  WsrkM  4*r  HoUMid.  n  Vlaua.  EaatuchiUeri 

Hahn,  Konrad,  Baumeister,  aus  D^nisehland,  stand  in  Diensten  Peters  des  Grossen 
in  Russland  und  baute  das  Kloster  Newsky  in  Petersburg. 

Llleralir.    K6fsli,  AUjrrmeinv*  KttnsUvrltsikea. 

Haid,  Johann  Elias,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarskanst,  geboren  an 
Augsburg  im  Jahr  17S9.    Er  lernte  bei  seinem  yat«r  Johann  Jakob  und  flbertraf 

ihn  an  Geschmack.  Im  Jnljr  ITHS  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  kaiserlichen  Aka- 
demie 2u  Augsburg,  deren  Mitglied  er  wurde.  Zu  seinen  besten  Werken  pehört 
der  warnende  Greis  nach  Jos.  Christ.    £r  arbeitete  auch  nach  Nogari  und 

Rembrandt.  Den  Kunstverlag  seines  Vaters  führte  er  fort  und  starb  im  Jahr  1809. 
Utontar.  rtidi,  Allr«B*laM  EftiatlKlMtikm.  —  Hiib*t.  BiiaSkaeh  ftr  IvMtUtblMlwr.  —  W*y««> 
■  aBD,  Maeliricbt«a  von  GclahriM  md  KSaitt«»  im  voiMlJtW  Ittirtrtiitl  Dia. 

Haid,  Johann  Jakob,  Mal*  r  und  Kujjft  r.stecher,  wnrde  in  Sttsten  O.A.  Geisdingaa 

geboren  und  starb  mit  grossem  liuf  im  Jahr  1 767. 

yilfBlir.  WcytrmSBR.  Nacbrioh««*  *«k  GsUkrtM  and  KSMÜm  dar  ToiBaliffva  RaiehMtadt  Uta. 

Aud,  Johann  Lorenz,  Zeirlmer,  Haler  und  Kupferstecher  in  Schwar^kunst,  ge« 

boren  zu  Augsburg  im  Jahr  1702.   Er  war  ein  Schüler  von  G.  l'h.  Hugendas,  af» 

beiiete  viel  in  Gottlieb  Heisaens  Verlag  und  leistete  in  Absicht  auf  Erfindung  und 

Zeichnung  Vorzügliches.  Zu  seinen  besten  Werkoi  gehArt:  Magdalena,  Wittve  des 

Matthias  Gross.    Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1750.    Sein  Bruder  und  Schiller 

war  Johann  Gottfried,  geboren  im  Jahr  1710,  gestorben  zu  Wien  im  Jahr  1776. 

lillrratar.    Haber,  Handboch  fSr  KonstliebhaVer.  —  We^ormaiiii,  Nacbricbton  tob  G«l«brtea  nad 

!-  I      Icra  der  rormaiigfa  npich»Nt4i<U  flm. 

Haider,  Simon,  Bildschnitzer.  Dicss  ist  der  richtige  Name  des  Meisters  der 
Domthflren  in  Constans  Tom  Jahr  1470,  welcher  bisher  Bald  er  gelesen  wurde. 

I-'ririitnr     .\  i  ieifer  f4r  Kaade  der  dentschen  Vorieii  1868. 

Haiier,  Max,  nistorienroaler,  geboren  zu  München  im  .Jahr  1818.  Er  machte 
seine  Studit:>ii  an  der  Akademie  daselbst  unter  Professor  Schlotthauer,  und  malte  so- 
dann vier  Jahre  in  der  Ludwigskirobe  unter  Cornelius.  Pllr  den  Dom  in  Regena- 

burg  fertigte  er  die  Taufe  des  Herzogs  Theodor  und  seines  Sohn.s .  filr  den  Kaiser^aal 
in  Frankfurt  a.  M.  das  Bild  Kaiser  Karls  Vil.  und  fUr  KOnig  Ludwig  das  Bildniss 

eines  Meftcniichs  aus  der  früheren  Zeit. 

Lil  'Mi  ir     \;  .  I  I  .  r    I  ii  TersaÜLandbacb  VOD  MSaehea. 

ÄÖnaat,  Jean  dn,  war  im  Jahr  1322  Baumeister  an  der  Kathedrale  zu  Dtrechl. 

LUtrSlsr.  Ott«,  Raadbrnb  fSr  KuctucUotogto. 

Hainzelmann ,  Elias,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1640.  Die 
Anfangsgründe  seiner  Kunst  lernte  er  in  seiner  Vaterstadt  und  bildete  sich  sndann 
hei  Franz  Poill^,  dem  er  mit  Ausnahme  der  Correctheit  der  Zeichnung  gleichkam, 
in  Parte  noch  weiter  ans.  Sein  bestes  Werk  ist  die  Madonna  de!  riJeniio  aadi 
Anniba]  Ci^racci,  unter  dem  Namen  des  Stillschweigens  bekannt.  Elias  Hainael* 
mann  bediente  sich  der  initialen  £.  H.   £r  starb  an  Augsburg  im  Jahr  1693. 

trllmtar.  HelUr,  M«uffraauaMlMlko«.  —  Umhtt,  BwdbMh  Mr  KaullJ*feM«c> 

Hainxebnalin,  Johann,  Kupfcr.stecber,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1641.  Er 
liiMi  fr  'iich,  wio  sein  Haider  Klia  in  l'  iris  unter  Franz  Poilly  aus,  und  übertraf 
ersteren  in  der  Zeichnung.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  ging  er  als  Hofkupferstecher 
nach  Beflin,  wo  er  viele  Fortrtie,  unter  andenn  anoli  das  des  KurRInten  IMed^ieli 
Wilbehn  ttaieb.  Er  piegte  dieselbe  in  Pastallteben  au  aeiehaen.  Von  •einea  UaCo* 
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rischeo  Gemälden  nennen  wir  eine  Maria  mit  dem  Kinde,  eine  Verkündigung  der 
Mari»,  mne  IwU.  RuDili«,  mne  Bob«  in  Kgjrpteo.    £t  atarb  sn  Berlin  um  dM 

Jahr  1700. 

Literatir.   Fätili,  AüjtMiftiaM  KiMUertoxikoa.  —  Hnber.  Hudteak  fir  KiiB>iUei>|iftb«r. 

Hamielnuuui  (Htintfeliiiami), Xonnd,  Baumeister.  Er  leitete  im  Jahr  1429 

den  Bau  der  S.  Goorgenkirchc  in  Nördllngcn,  im  Jahr  1434  aber  war  schon  Hanl 
Ton  ITIm  an  seiner  Strllc  Im  Jahr  143'.<  bewarb  er  sich  vergeblich  um  die  Baliers- 
atelle  bei  dem  Mau  der  i:  rauenkirche  in  Esslingen,  im  Jahr  1458  war  er  lialier  am 
Attfban  des  Chwa  der  Loraukir^  in  Nfimberg . 

Ulcnlir.  Beyteklaf ,  G«teUdM  it  NMU^t.  —  MItsiT«abach  U  B*tliarea>  -' 

V«rab«rfa  Merkwird igrk*itt»  «»d  Ktsittehiti*. 

Halbbntter,  Ulrich,  Baumeister,  Tollendete  im  Jahr  1484  das  kffline  GewSlbe 
der  Kirche     Matthtä  jcu  i<eisBif^. . 

Ulenlir.  Pi«rilU,  GMdlieb«»  in  MlefeM^a  nmrtm. 
Halbi^,  Johann,  Bildhimor,  geboren  zu  WUrzburg.  Er  erhielt  seine  Ausbildung 
in  München,  wo  er  ali  Professor  angestellt  ist.  Seine  Hauptwerke  aind  das  Stand- 
bild Kesslings,  das  Modelhtandbild  der  Kaiserin  Folicitas  und  das  des  heil.  Gerasimus 
mit  dem  dankbaren  LOwen.  Im  Jahr  1858  fertigte  er  das  meisterhafte  Platendenkmnl 
für  dir  St:iilt  A  ti^baeh. 

Utmlar.    Allirpmei^s  Zeitaaf  ISM  DmmAn.  ■— MiHmt,  UaiWMUudkacli  tbt  MiAchaa. 

Ealdenwang,  ChriltliB,  Kupferstecher,  geboren  su  Dutlaeh  im  Jahr  1770. 

Nachdem  er  die  dortige  Zeichenschule  besucht  hatte,  Tervollkemmnete  er  sich  im 
Kupfersteeben  in  der  Mechel n'schen  Anstalt  zu  Basel.  Im  Jahr  1T9B  erhielt  er 
einen  Ruf  nach  Dessau  als  Dirigent  der  chalkograpbiscbea  Gesellschaft  und  bearbeitete 
fttr  sie  die  sehn  grössten  nnd  Tersilgliebsten  Biltter  in  Aquatinta.  Im  Jahr  1803 
iRirde  er  als  Hofkupferstecher  nach  Karlsruhe  zurtekbemfen  und  arbeitete  von  da 
an  nur  mit  dem  Grabstichel  und  der  Radirnadel,  und  besonriers  für  das  Miisee  Na- 
poleon herrliche  Blitter  nach  A.  Elzheimer,  Poussin,  Claude  und  Kujsdael, 
Seine  Ifeistersti^  sind  jedoeh  swei  Blfttter  naeh  Ruyidael,  WasserfiUle  darstd« 
lend  in  Linienmanier,  weldie  sich  in  der  Gallerie  zu  Braunschweig  befinden.  Die 
zweite  Platte  wurde  zwar  erst  im  Jahr  1H37  Ton  Schnell  vollendet,  man  hat  aber 
beiden  stets  einen  gleichen  Rang  mit  den  besten  Blättern  Ton  VVoollet  zuerkannt. 
Haldenwang  starb,  nachdem  er  sieh  einen  europftischen *Raf  erworben,  im  Bad 
Rippoldsau  im  Jahr  1831. 

I<!(er«hir.    r  o  r  t- «>  r  «  « t  i  o  n  » 1  cx  i  k  on  tob  Prockhan«.  —  Dputsch*'»  EanstMatt  1Kä7 

Halen,  Arnoud  van,  wohnhaft  zu  Amsterdam,  Zeichner  und  Maler,  auch  als 
Boisirar  nnd  Kupferstecher  nicht  nngesebiokt.    Er  legte  unter  dem  Titel:  Fan 

poöticon  Batarum  eine  Sammlung  Ton  Portrats  niederländischer  Dichter  an,  die 
später  in  den  Resitz  der  f.eydener  Dichter-Gesellschaft  kam.  Zweihundert  dieser 
Porträts  sind  von  ihm.  Zu  seinen  schönsten  Bildnissen  gehören  die  des  Jan  ran 
Bi^nm,  Isaak  Moueheron,  Oerbard  de  Lairesse.  Er  latinisirte  zuweilen  seinen 
Mamen ,  indem  Halen  den  Seeadler  bedeutet  und  setzte  seinen  Werken  bei :  Aquila 
fedt,  oder  Aquila  scttlpsit,  aber  auch  die  Initalen:  A.  V.  H.  und  A.  t.  H.  £r  starb 
im  Jahr  1732. 

Litrratnr.    I  m  m  c  r /.  e  n  l ,    de  L«f«M  M  Wwtoa  4tr  ItwUild    M  TlSM.  KwuSwUMSCt  St  S.  W. 
Raclet,  Dia  MoBorraauniitaa. 

Sül,  Sehmela^  nnd  liiniatormaler  aas  Sekwadui,  wag  Mitglied  der  kflnjgL  Aka- 
demie zu  S'    kholm  und  wurde  1769  zum  Malar  der  flwisSsisehen  Prinaen  einanatb 

Utentn.   raasU,  AUfaaiaiaat  Ktoatlarlezlkoa. 

Bdl,  JohB,  Knpfersteeher,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1740.    Er  wnssta 

sowohl  Bildni8.<je  als  Tlistorien  sehr  geschickt  zu  behandeln.    Seine  vorzüglichsten 

Arbeiten  sind:  lif  Schlacht  de  la  Bojn<^-  imd  William  Penn ,  der  mit  den  Indianern 

unterhandelt,  beide  nach  Westk  Seine  Blüthezeit  iallt  um  das  Jahr  1770. 
Uicratar.  F t  •  •  I  i .  Altra— iMa  KtwOtvlttlkn.  —  Baker,  BeeSbMh  llr  InidUbtaft«». 

Hall,  Peter  Adolph,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Boras  in  Schweden  in  Jahr  1739. 
Er  war  der  Sohn  einns  Kaufmanns  und  studirte  zu  Cp^ala  und  Greifswald.  Nachdem 
er  absoWirt  hatte,  widmete  er  sich  der  Malerei  und  hatte  die  deutschen  Maler  Eck- 
hard mid  Beiekard  an  Lehnni.  Xr  malle  das  Bild  des  dmuAligna  Kronptioam 


Digitized  by  Google 


336 


QnstaT  III.,  ohne  gfehorige  AnerkwiiiMg  zu  finden,  bcgdb  lieh  dinier  naeb  Fnb 

und  wurde  in  Folge  der  Verwendung  eines  Landsmanns ,  des  Hofmalers  Alexander 
Roslin,  zum  Maier  der  kOnigl.  Familie  ernannt,  betheiügte  «icb  jedoch  an  der 
Rerolution  und  starb  in  Dürftigkeit  cu  Lfittich  im  Jahr  1794. 

Hall6,  Claude  öui,  Maler,  geboren  zu  Part  s  im  Jalir  1652.  Gr  war  ein  Schfllec 
seines  Vaters  Daniel,  welcher  1674  als  Maler  von  Rul' starb.  Claude  Gai  erhidli 
mehrere  Preiw  Ton  der  Akademie  der  Malerei,  und  wurde  mit  der  Auaeehmdekung 
mehrerer  Kirchen  und  königlichen  Schlösser  betraut.  Seine  Composition  ist  gut,  ea 
fehlt  ihm  aber  an  der  Ausführung,  da  er  hier  in  das  Gf>küT)st«Ite  f&Wt.  Sein  bestes 
Bild  ist  die  in  der  Kirche  Notfe-Dame  befindliche  Verkündigung  Mariä.  £r  starb 
m  Paris  in  Jahr  1736.  Seia  BOdnits  gibt  Des  all!  er. 

Lftpritar     VnnvnMc  Biographie  i^t^ndrato. 

Hail6,  Jloel,  M&ler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1711.   £r  war  ein  Schüler  seines 
Yaters  Claude  Gni,  erhielt  die  ersten  Preise  der  Akademie,  und  in  Folge  daroo  * 

Unterstützung  zu  einer  Reise  nach  Rom.  -  Nach  seiner  ROckkehr  wurde  er  Mitglied 

der  Akademie  der  Malerei  und  im  Jahr  1771  Olic  rnnfsfher  der  Tapetenfabrik.  Sofort 
kehrte  er  in  der  Eigenschaft  eines  Direktors  der  frauzüsitichen  Akademie  nach  Rom 
zurück  und  erhielt  das  Bitterkreuz  des  S.  Michaelordens.  In  der  Architekturzeichnung 
ist  er  gat,  noch  bester  in  der  Perspekttre,  dagegen  Unt  teiDe  CompoeitioB  und 

Farbengebung  viel  zu  wünschen  übrig.    Zu  .seinen  besten  Werken  gehört  die  Prcrifgt 

des  heil.  Vincent  in  der  Kirohe  S-  Louis  zu  Versailles.  £r  starb  zu  Paris  im  Jahr  1 7äl. 
UaMtar.  Veavelle  BiefraphU  giminlm. 

Haller,  JohanS»  Bildhauer,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1792*  Er  machte  seine 

Kun'-tstudi'-n  in  München,  erhielt  ron  Kcnig  Max  und  dem  Kronprinzen  Ludwig  um 

das  Jahr  1»17  bedeutende  Aufträge,  von  letzterem  namentlich  die  Sculpturen  des 

Giebellbldes  und  der  Nischen  der  Glyptothek,  ging  desahalb  1819  nach  Rom,  mustto 

jedoch  wegen  Kränklichkeit  heimkehren,  und  sein  Hauptwerk,  die  Giebelgruppc  der 

Glyptothek,  andern  KOnstlcm  aur  Aosführung  aberlasien.  Er  starb  im  Jahr  1823. 

Utantsr.  ralTtrasIlftslk«*  Pl«r*r. 

Böller  von  Hallersteiu,  Christoph,  Kunstkenner,  Maler  und  Kupferstecher» 

Bruder  den  in  Griechenlnnd  im  Jahr  1817  verstorbf  nf>n  Architekten  Karl.   Er  besasc 
ein  ausgezeichnetes  Kunsttalent,  und  seine  Radirungen,  Ton  denen  viele  nicht  im 
Handel  aind,  werden  Ton  Liebhabern  geenehl.  Er  stell»  an  Kürulierg  als  Inspektor 
der  dortigen  Gemäldegallerie  im  Jahr  1839. 
Uürstsr.   Cotla'MhM  Knattblatt  1849. 

Kdles,  0.  7.,  Haler,  geboren  ra  Frameries  bei  Hon*  im  Jahr  1769.  Eratndirte 

an  der  Zeichnenakademie  zu  Möns ,  \vu  er  aämmtliche  Preise  erhielt  und  sich  dann 
aufs  Porträtiren  in  Pastf  1  ,  Kreide  und  Ocl  legte.  Mit  ein«  in  Kun.sthSndler  bereiste 
er  (1787)  ganz  Frankreich  und  bildete  sich  dabei  an  den  Ucmäiden,  die  ihm  durch 
die  Hand  gingen,  weiter  aus.  Nach  Möns  zurückgekehrt,  erhielt  er  einen  Bnf  oaeh 
Brüssel ,  um  den  Kaiser  Ton  Oesterreich  und  andere  hohe  Persönlichkeiten  zu  malen. 
Im  Jahr  1796  wurde  er  zum  Profes.sor  der  Centralscliule  des  Departement.^  Jemappcs 
und  später  zum  Direktor  der  Akademie  zu  Möns  ernannt.  Im  Jahr  18^9  liess  er  sich 
in  Brüssel  nieder.  Neben  einer  grossen  Anzahl  Portrftts  malte  er  auch  einige  be* 
deutende  Genre-  und  allegorische  Bihler.    Er  starb  zu  Brüssel  im  Jahr  1840. 

Utoratsr.    Imnarx*«!,  te  LtMH  n  Werkan  dar  Hollud.  «a  VUam.  KanatMkiMcn  m.  S.  w. 

Hallii,  Georg,  Kupfersteeher,  geboren  im  Jahr  1793.  Er  lieferte  Torzügliche 
Art>eiten  in  Hoare'.s  History  of  Wiltshire  u.  s.  £  und  starb  an  Wahrarth  im  Jahr  1842. 

Liieralar.    eatt»'tcha*  K n oatbiatl  1842. 

Hallmann,  Anton,  Baumeister  und  Maler,  geboren  zu  Hannover  im  Jahr  1812. 
Er  lernte  aoerst  bei  Baumeister  Hellner  in  Baaaorer,  bildete  sich  in  Hüncheu 
weiter  aus,  begab  sich  im  Jahr  IS'J  J  nach  Rom,  im  Jahr  1S34  nach  Neapel  und  im 
Jahr  1835  nach  Sicilicn.  Eine  irucht  die.ser  Reisen  waren  seine  Zeichnungen  zu 
6ehulae*s  Werk  über  die  normannischen  Bauwerke  in  Calabrien  und  Sicilien.  Nun 
kehrte  er  nach  Mttaohen  surfick  und  hielt  sieh  daselbst  ein  Jahr  aa£  Nadi  Veiflnsa 
dieser  2eit  nisto  «r  mit  den  besten  Empfehlungen  Ton  Girtaer  und  Klenao  T«r* 
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sehen  nach  Feteriburg,  wo  seine  Zeiciuiuugco  zur  Dekoration  der  baakskirohe  vielen 
Btillül  fluiden  vaä  «r  andi  tieh  akuMmiaeh  gtii  ateUto.   Gleiflbwolil  wucb  ihm  di« 

dortigen  Verhältnisse  nicht  entsprechend  und  er  wanderte  daher  nach  London.  Hier 
erhielt  er  für  eine  Abhandlung  über  den  griechiscb-russischen  Baustyl  die  Ehren- 
medaiile,  auch  entwarf  er  einen  grossen  Prachtplan  zu  einer  Börse  für  London, 
weldwr  awar  gleiehfiUU  alle  AaeAennvog  find,  ihm  jedoeh  eine  Laufbahn  aor  Am* 
fÜhrung  ron  Nationalbauten  nicht  oröfTnete.  Daher  ging  er  nach  I^m«  wo  er  fftr 
ebeng^nannte  Zeichnungen  die  goldene  Medaille  erhielt,  aber  auch  keinen  passenden 
Wirkungskreis  fand.  £r  wandte  sich  sofort  an  den  König  von  Preussen ,  der  ihn 
an  leinem  Hofbatiiiup^tor  etnannte,  da  er  jedoeh  naehträ^tch  da«  flbliehe  Examen 
bestehen  tollte,  so  nahm  er  seine  Entlassung  mit  der  ihm  eingeräumten  Erlaubniss, 
drei  Jähre  den  vollen  (rfhah  «ifiiier  Stelle  zu  beziehen.  So.  kehrte  er  denn  im  Jahr 
1841  nach  Kom  zurück  und  widmete  sich  nunmehr  der  Malerei,  welche  Kunst  er 
admn  seit  Jahren  mitgeübt  hatte.  Unter  eeinen  Arehitdctnrhtldem  b  Oel  zeidbnUe 
aidl  der  Kleetergarten  bei  Fossa  nuuva  besonders  aus.  Der  Entwarf  zu  seinen  Bil- 
dern -^'Sr  immer  j^0H?<nrtig ,  die  Conipoüition  schün ,  alu  r  drr  höhern  Technik  niusste 
er  mehr  gerecht  lu  werden  »uchen,  was  er  auch  mit  uuermüdlichem  Eifer  tbat.  Ein 
späteres  Oelbtld,  ein  Tag  anf  <^eni,  empfiehlt  sieh  durch  fieiohtham  der  Compeiltion 
und  üeppigkeit  der  Phantasie.  Ansieffdem  malte  er  aoch  sehr  tAchtig  in  Tempera. 
Eine  Broschüre  über  den  Bau  eirips  n^nen  Doms  für  Berlin  wurde  von  König  Friedrich 
Wilhelm  IV.  mit  Verlängerung  seines  (iehalUi  auf  ein  Jahr  belohnt ,  und  so  ging  er 
denn  im  Jahr  1843  wieder  nach  Born,  nachdem  er  sich  Torher  einige  Zeit  in  Deutsch- 
taad  an%ehalten  hntte.  Sein  letztes  Werk  war  ein  hOohst  gelnngenet  Bild ,  welehee 
eine  gTos«ir  vrrfallene  Villa  bei  melanchülischer  Abendbeleuchtung^  darstellt.  Nach 
Vollendung  dei^selben  trat  er  die  Kückreise  nach  Deutschland  au,  starb  aber  zu 
Livoroo  im  Jahr  1845. 

Utersitr.   Cottk'MhM  Kvnitblui  IMS. 

Hallwaclis,  Michael,  Maler  aus  Oesterreich.  Er  lernte  bei  Karl  Loth  und 
bereiste  Italien  zweimal.  Im  Jahr  1700  Hess  er  sich  in  Prag  nieder  und  malte  da- 
selbst verschiedene  Stücke  in  der  Manier  seines  Lehrers ,  be^^onders  die  Gewänder, 
WO .  die  Schatten  des  Nadkten  In  das  SehwiraUehte  telea.  Tn  der  Zetehnvng  fthertraf 
er  beinahe  den  Brande  1,  in  der  Farbenmischung  und  der  Schattirung  aber  steht  er 
ihm  nnrh.  Seine  Hist<»rienbilder  haben  immer  einen  grossartigen  Charakter.  Von 
seinen  Werken  uenncu  wir  folgende:  eine  heil  Bfürbaia  f&r  die  S.  Nikia&kirche  der 
Benediktiner  auf  der  Altstadt,  die  Heilige«,  CieUie^  Diarid'  und  Fleriaa  für  die 
Minoritenkirche  zu  S.  Jacob.    Er  starb  in  Oesterreich  im  Jahr  1715. 

Lilertlir.    Dlmbaec ,  Allfemaiaet  Kftiutlarlnlkon. 

Hals,  Frau,  Porträtmaler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1584.  Er  lebte  zu 
Haarlcm  nnd  war  ein  Sdiftl^r  ron  Carel  ran  Mander,  dodi  Ist  «eine  llalweiee 
durchaus  originell.    Er  traf  nicht  nur  vorzüglich ,  sondern  wusste  andh  dem  Porträt 

einen  wunderbaren  Aii «druck  und  Chamkter  zu  geben.  Im  Gegensätze  zu  van  Dyck, 
der  seine  Kunst  besoodecs  den  höheren  Ständen  widmete,  verstand  es  üals,  die  Naive- 
tit  dcf  bürgerlichen  Weeoiii  in  nnerreiehter  Weise  w'iederaugehen.  Sein  Golerit  ist  aas- 
gaieichnet  und  natllrlaeh ;  die  todten  Farben  er  anf  eine  eigenthümliche  Manier 
an  und  wusste  dann  hf'm  rrbermalen  die  wunderbarste  Kraft  mit  einem  freien, 
Bieisterhafteo  Pinsel  herzustellen.  Bei  seiner  Beize  nach  England  kam  van  Dyck 
nach  Baarlem  und  .iiess  sieh  tou  ihm,  detsen  Yeidienite  ihm  bekannt  waren ,  nMÜen, 
ohne  sich  zu  erkennen  zu  geben.  In  ein  paar  Stunden  war  das  Porträt  fertig,  worauf 
van  Dyck  den  Wunsch  aussprach,  es  auch  zu  versuchen  und  Hals  zu  porträtiren. 
Es  geschah.  Nach  einer  .h^ben  Stunde  war  das  Bild  so  weit  fertig,  dass  Hals  auf- 
sprang und  rief:  «Ihr  seid  Tan  Dyck!  Nur  Er  kann  so  malen.*  —  Van  Dyck 
tagte  Ton  Bals,  daes,  wetln  er  seiner  Fleischfarbe  mehr  Zartheit  hätte  geben  können, 
tr  gewiss  der  erste  Porträtmaler  seiner  Zeit  geworden  wäre.  ■ —  Mau  hat  vitlo  G?- 
scbichteu  von  seiner  Völlerei  erzählt;  es  scheint  aber,  dass  er  nur  ein  Humorist  war 
und  ein  gutes  Glas  Wein  nicht  rerschmähte ,  sonst  wäre  ei  gewiss  nicht  Obmann  der 
Millei,  xiMM^tfk«.  B.  22 

*  I 
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S.  Lnkasg^li»  n  HMurlem  geworden,  wora  mM  a»  lUibaMiKiltoii«  GddriMrttte 

wählte.    Auch  ist  er  in  dem  Bttch  diMer  Gilde  als  ein  ftl^MMin  beliebter  Mann  tob 
heiterem  Humor  bezeichnet.  —  Er  malte  besonders  Regenten-  und  Schützenbildcr, 
Obersten,  Hauptleute,  überhaupt  unglaublich  Tiele  Bilder.  Nebenstehendes  Mono*  ^-j,. 
gramm  wurde  von  ihm  gebranebt.  Er  starb  zu  Haarlem  im  Jahr  1666.  11.1, 

Lilcratnr.  Hcllor,  Munoß-rammeiilcxikon.  —  IIoubrakeD,  He  gxoote  achoobnrjrli  lor  tiederlaotscko 
KoDiticLtlUcrs.    AmUmüiun  illH.  ~-  Immers«»!,    Ue  L»veiU  en  Werken  der  BoUaiid.  «a  VlMUB. 

Mlu»*ide-  Dod  Kupferitrcherkuiut.  GoU*  iüit. 

nilftr ,  Iiieiilüurt ,  Banmeister.   Er  baüe  unter  flercef  WDbdiD  IV.  Ton  Bajeni 

im  Jnhr  15 IS  die  ulfc  und  neue  Veste  und  nndere  fBitUiebe  BioMr  in  Mflndien, 

auch  das  Schioss  Grünewaid  zu  reparirea. 

Hambach,  Johann  Michael,  Maler  In  Köln,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr-  tia 
hundcrts  Fr  wusste  leblose  Dinge  bis  zur  Tntisrhung  nachzuahmen.  Zu  seinm  ^ 
Gegenstanden  wählte  er  gedeckte  Tafeln  mit  aufgetragenen  Speisen,  auch  malte  mfm 
er  häufig  grosse  ZosammensteUungen  von  Walfen  und  Pferd^[eeehinr.  An  den  *^ 
Gülich'sehen  Unruhen  in  Köln  nahm  er  lebhnftea  AntheU.  Die  Ton  ihm  gebnuohten  ^ 
■  Monogramme  sind  beigesetzt, 

Ulmasr.  Mtrlo.  VwMahm       dMi  Ubta  «id  da  WwAm  UlaiMi«  KImIüi. 
Sambttrger ,  Konrad ,  Maler  von  Amsterdam ,  Ritter  des  Ordent  der  Eichkrone, 
stellte  im  Jahr  1855  cn  Paris  die  MiniaturhildniMe  Ton  N.  Pjenemnan  und     £.  de 
Vries  aus. 

Ulamiir.    <  .  I  .     cue  de  l'sxpoiitioa  de*  b«aiiz  arti.    Parii  i85S. 

Hamerani,  Beatrix,  Medailleurin,  geboren  im  Jahr  1670,  eine  Tochter  des 
Johann.  Ihre  im  J&lir  1700  auf  Papst  InnocenzXli.  verfertigte  Medaille  ist  ohne 
Zweifel  eines  der  ausdruckv ollsten  und  tüchtigsten  Kunstprodukte,  die  aus  weiblichen 
Händen  hervorgegangen  sind. 

Lllrralar.    GSth«,  AVinkolmnim  mad  Min  Jahrhundert,  ü  97. 

Hamerani,  Hermenegildns ,  Medailleur,  geboren  im  Jahr  1683.  Sein  rühm* 
würdigstes  Werk  besteht  in  einem  Medaillon  auf  Clemens  XL   Im  gaoien  Umfang 

der  Plastik  gibt  es  nur  wenige  Beispidie  M  wahrhafter  Darstellung.  Die  Eigenschaft 
des  Fleisches  ist  wunderbar  natürlich  ausgedrückt,  dabei  herrscht  im  Ganzen  Leben 
und  Geist.  Sein  jüngerer  Bruder  Otto ,  auch  Medailleur,  geboren  1694,  gestorben 
1768 ,  steht  seinen  Geschwistern  an  Gesehiekliohkeit  nach. 

lilrrnfrr     f^:  ;  •  1- r- .  ^Vinkplmann  und  soiu  Jahrhundert,  2,  07. 

Hamerani,  Johann,  Medailleur,  war  wie  sein  Vater  Albert  nm  1670,  den  er  ' 
in  dc^  KuQ&t  übertraf,  in  päpstlicheD  Diensten.   Seine  Schaumünze  auf  Papst  Inno- 
oens  Xlt  ist  bewnndemswerth  in  Absieht  anf  Kraft,  Auidmek  nnd  Styl.  Er  staii» 

im  .Tahr  1705. 

Literalir.   Fttsili,  jlUKomcinr<<i  Kiia«tierlei;tkoa.  —  Gftthe,  WiakAlmaon  oad  leia  Jahrhuderl,  S,  SS. 

nonütoil,  Anton  Ignaz ,  Maler,  geboren  an  Wien  im  Jahr  1696.  Er  war  eüi 
Sohn  des  Johann  George,  lernte  bei  diesen«  seidinete  sich  in  denselben  Fächern, 
nämlich  im  Malen  von  Pferden  und  Stillleben  aus,  war  7  Jahrr  lan^^  in  Diensten  des 
Herzogs  von  Sachsen- Weimar,  hierauf  Hofinaler  des  Königs  August  III.  von  Polen 
nnd  Kurfürsten  Ton  Saohsen ,  nnd  lebte  noeh  im  Jahr  17€9  an  Hnberttbmy. 

Lileratar.  Fiorlll«,  CtattUokts  4m  selrtoeiJM  Klssie  la  GNistiUMUln.  —  risslt,  äütvuttm 

Küjuilerlexikoa. 

Hamilton ,  duurlea  William,  Maler,  geboren  an  BriUsel  im  Jahr  1668.  Er  war 

der  dritte  Solm  des  James,  lernte  bei  diesem  und  seinen  Briidern ,  wurde  Kammer- 
diener und  Kabinetsmaler  des  Fürstbi^rfinf-*  Alexander  Sigismund  von  Augsburg,  ver- 
liess  aber  später  diese  Stelleu,  um  sich  ganz  der  Kunst  widmen  zu  künoen,  und  malte 

mir  grösster  Naturtareue  Tierfilssige  Thier»,  T9gel,  Ins^ten,  Disteln  nebst  andwan 
Pflanzen.  Seine  Gemälde  sind  glatt  und  gUbMoad  wie  ein  Spiegel.  Er  starb  im 
Jahr  1754. 

Idtanlir.  Fiorllle.  OMeMekto  dM  Mletamdtm  XSaat«  la  anaaMtuafra.  —  Ptaall,  AOgMiSlMt 

RdnfUorlexikoa.  —  Lipovskjr,  B*rri«elies  Kflnttlarlezikon.  • 

Hamilton,  Qavin,  Historienmaler,  geboren  zu  Lanark  in  Schottland  um  das 
Jahr  1730.  Er  hatto  in  Mm,  wo  er  sieh  dia  mdsta  Zeit  in 
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AgostiDO  MasAUccbi  zum  Lehrer.  Seio  Coloril  und  die  Ausfuhr ung  durften  besser 
Min,  dagegtto  sind  seine  Zeiehimngeii  und  Fennen  gelungen,  betenden  gewnndi 

ist  er  im  Gebrauch  der  Motire ,  auch  ist  seine  Anordnung  sehr  gefallig.  Seine  Hebe 
ist  in  dieser  Hinsicht  gtinz  rnrtrefflich.  Es  bleibt  ihm  das  Verdienst,  der  Kunst  eine 
bessere  ßichtuag  gegeben  zu  haben,  indem  er  sich  vorzüglich  an  die  homerischen 
DiehtungeD  hielt.  Li  eeineo  spftteYen  lalureD  beieh&ftigte  er  sieh  meist  mit  Aus* 
grabungen  alter  Kunstwerke,  aaeli  sdirieb  er  Seiholn  Itnlic»  Pietone,  Bomae  1773. 
•    £r  starb  ni  Bern  im  Jahr  1797. 

UlMMr.  P1«t{I1«,  OMoUehto  dar  scIduAidM  Klaaw  la  OiMdrttnaiM.  —  «8«k«,  WIbMIMM 

nnd  Min  Jütrhnndort ,  2,  116  ff  —  XoQTrMc  Bio^raphi»  ginirale. 

Hamilton,  James,  Maler,  in  Schottland  geboren.  Unter  Cromwell  wanderte  er 
ans  vnd  übersiedelte  naeh  Brilssel.  Man  hat  Ten  ihm  Tiele  Stillleben,  die  sehr  ge- 
schätzt \v«  rrlpji.    I  r  ^tarb  80  Jahre  alt  in  Brüssel. 

Ularalw.   FtorUlo,  CMchichte  der  Michaeadaa  Kiuut«  ia  GioMbdlMsin. 

HiaUton,  Jollft  QMirg«*  Maler.  Kr  irar  der  «weite  Sehn  des  James,  und. 

wusste  das  Charakteristiaehe  der  Thieifagen,  besonders  der  Pferde  aosnehniend  gut 
darzustellen.  Ausserdem  malte  er  Blumen,  Früchte  und  Insekten.  Anfangs  war 
er  unter  üoQig  Friedrich I.  ven  Preussen  in  Berlin  angestellt,  hernach  begab  er  sich 
m  die  Dienste  des  Kurlttrsten  Ton  Bajeni.  Er  starb  an  Mftnehen  im  Jahr  1733. 

Litoralar.    raisl  i,  .\U«roincincii  KÜD»ttcrIexikon.    -    Li  |>owik)r,  BayrUchat  Kün<.tlcrloxikoa. 

Hamilton,  Philipp  Ferdinand,  Maler.  £r  war  der  erste  Sohn  des  James,  malte 
sdir  sdi5ne  Pferde  in  LebensgrOsse,  nnd  arbeitete  in  Diensten  Kaisers  KarlVL  m 

Wien,  wo  er  im  Jahr  1750  starb. 

Utarattr.  rtttsli,  AUimmU««  EftaKlf teilt— «  —  Lif  owsky,  Bajnrisakas  KttaatluiMiikoa. 
Hunilton ,  WflÜam ,  Maler,  biflfate  zu  London  vm  das  Jahr  1780.  Er  hielt  sieh 

Iftngere  Zeit  in  Italien  auf,  wo  er  die  Werke  grosser  Meister  copirte.    Von  seinen 

Arbeiten  t^ehf^rt  dns  Bililnisv  dt  r  Mistriss  Siddons  in  dem  Trauerspiele  Isabella,  die 

Zerstörung  der  spanischen  Batterie  von  Gibraltar  und  Rosalinde,  die  dem  Orlando 

erscheint,  zu  den  Torzüglichstai.    Er  wusste  besonders  dvreh  grosse  Massen  von 

Lieht  nnd  Sehatten  Eflbkt  sn  machen.  Ein  Beweis  Ton  smnem  Talent  ist,  dass  seine 

Blätter  von  den  ersten  Mri<^tern  in  Ktipfr-r  gestoehen  wurdsD»  Er  war  Mitglied  der 

Akademie  zu  London  und  starb  im  Jahr  1801. 

Ularalar.  Fiorfllo.'Qaseyatoa  S«t  Mielawdm  KtiiM  ia  OnasMMuiM.  —  Fiaali,  AOiMMfaMa 

Hammaii ,  Eduard,  Maler,  geboren  zu  Ostende.    Er  erhielt  im  Jahr  1853  die 

Medaille  dfitter  Klasse  nnd  hn  Jahr  1854  das  Bitterkrenx  des  Leoptddserdens.  Im 

Jahr  1855  stellt  er  zu  Paris  aus:  Colunibus,  Amerika  entdeckend ;  Adrian  WUlaerf^ 

eine  Messe  nach  seiner  Composition  bestellend. 

UlNulir.  Ca«al«tm«  Sa  l'axpoalttaa  4«s  baaas  arta.  Parii  iSSS. 

Hammerer,  Huli,  Baumeister  und  Bildhauer  zu  Strast>burg.     Er  fertigte  die 

bilderreiche  steinerne  Kanzel  des  dortigen  Miinsters  im  Jahr  I4Sf';  für  den  berühmten 

Prediger  Geiler  ron  Kayscrsberg  in  spät  gothischem,  sehr  manirirtem  Styl.  Vom 

Jahr  1510  bis  tum  Jahr  1620  leitete  er  die  Arbeiten  an  dem  Bau  dieser  Kathedrale. 

LitaraUr.  Fttitli,  AU^Maalne»  KflnttlorlexikoB.  —  VaaT«!!«  BiafKkphi«  c^a^'ala.  —  Wsafaa, 
KaaMvacka  uad  Kttaatler  ia  DoaUdilaad .  2,  ütS, 

Smoil,  J«Ul  Louit,  Maler,  geboren  an  Plmiha  (Cdtes  dn  Nord)  im  Jahr  1821. 

Er  ist  ein  Schüler  von  Paul  Delaroche  und  Gleyre.  Seine  Gemälde  sind  voll 
Geist,  die  Ausführung  feinstgedacht ,  die  Personen  darauf,  so  klein  sie  sind,  voll 
Ausdruck  und  Leben.  Für  das  Stück:  Ma  Soeur  iiy  estpas,  das  er  im  Jahr  1853 
ausstellte,  erhielt  er-die  Medaille  dritter  Klame,  nnd  fllr  folgende:  TAmonr  et  son 
iroupeau,  tomheau  de  N.  S.  Jesus  Christ,  ce  n'est  pas  moi,  les  orphelins.  nne 
gardeuse  d'enfants ,  une  afBche  romaine  nach  df r  AussteUnng  im  Jahr  1855  die 
Medaille  zweiter  Klasse  und  das  Kreuz  der  Ehrcuiegion. 

Literatnr.   ^  .uai.jgue  49  l'expaaUloa  Sea  beaas  arta.    Fvia  IMS.  —  Jtaavelle  Bio* 

fiaplii«  giniflt. 

Ämpe,  Karl  Friedrich,  Haler,  gebmi  im  Jahr  1771.    Er  wnide  Pkaibaacr 

an  der  königlichen  Akademie  derKAnste  an  Bnlin,  Bitler  das  Bethen  Adlerardew 

und  starb  daselbst  im  Jahr  1848. 

Uteratar.   Co»t»'««Aat  KBaatblatt  Vre.  9. 
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Hancock,  Cll&rles,  Haler  in  England,  stellte  im  Jahr  1839  in  Norwich  ein  treff« 

liehe«  0«iir»;eiiiil4e,  die  Wahl  eines  Parlameslsglieds  und  im  Jahr  1846  ia  West- 

minsto-  TT;ill  i-'me  in  Fresco  gemalte  Schlaclit  aus.   Er  gilt  auch  als  guter  TMonunU-r 
Lil«ra(ar.    Cotta'«cbea  KuastbUtt  lüSO,  Uto.  im  und  l&M,  Kro.  18.  —  PactaTmat,  Kaiutreiie  dnrch 
EmgUad  «nd  Belsen. 

Hancock,  J.  0.,  StempeUchneider  in  England.  Er  weiss  Porträte  in  Metall  ror- 
züglich  zu  behandeln.  Zwei  seiner  berühmtesten  Medaillen  sind  die  Büsten  des  Lord 
Nelson  und  des  Schauspielers  Temple.  Er  lebte  noeh  in  Jahr  1808. 

I,ii['r;Uiir.     >' i  o  r  i  ' '.  ri  ,  Oc»tchicbt«  dw  MMuMHIiden  KSnitC  In  GrQ<>.Hnt&aili«n. 

Hanfstäugi,  Eranz,  Lithograph  nnd  Photograph,  geboren  zu  Bajernrain  im  Hoch* 
land  Oberbayerns  im  Jahr  1804.  £r  ist  der  Sohn  eines  Bauern.  Seine  erste  BUdong 
▼erdankt  er  dem  Professor  M itterer  inlffinehen,  und  TenroIIkommnete  sich  dann  noeh 
weiter  auf  der  dortin-cn  Akademie,  wo  er  sich  zuletzt  mit  herrlichstem  Erfolg  aus- 
schliesslich der  Lithographie  widmete.  Kaum  ist  es  einem  andern  Lithographen, 
wie  ihm,  gelungen,  den  Zauber  des  Helldunkels,  die  SOberklaih^t  des  Tones  und 
die  feine  Charakteristik  seines  Originals  so  kenntlich  wiederzugeben.  Diess  gilt 
namentlich  von  (Ifn  vorzüglichsten  Gemälden  d^r  k'^nigl.  Gallerie  in  Dresden,  die 
er  nach  den  Originalen  auf  Stein  zeichnete,  nachdem  er  dorthin  im  Jahr  1835  Qber« 
gesiedelt  war.  Nnn  lobt  er  wieder  in  Mflnohen  und  leistet  gleieh&lls  als  Fhotograph 
Ausgezeiohnetos,  so  dass  sdion  sein  Sohanfenster  fest  unwillkttrlioh  insoinAteliw 
hineinzieht. 

Iiltcralar.    r> nDtjriie-.  Kur^tbUt»  1855,  Nro.  43.  —  FraBü  kuflor,  Kleine  Schriften,  eisiei  Tkeli.  — 

Dr.  Söltl,  I>10  bllJe;iai'  Km-.;  m  Muachen. 

Hanitl,  Baumeister.    Er  arbeitete  von  1455  bis  1480  am  Münster  zu  NOrdlingen* 
Litetatar.  Bejsehlar,  OmmUAM  4w  SIbM  VSrdllMW. 

Hanneman,  Ädriaan,  Maler,  geboren  im  Haag  Im  Jahr  1610.  Er  war  ein  Schüler 
Ton  Johann  es  van  Kavest  ei  n  und  einer  der  besten  Porträt- und  AUcgorienmaler 
seiner  Zeit,  der  auch  van  Dj^ck's  Styl  mit  Glück,  nachahmte.  Er  besuchte  England 
unter  Karl  I.  und  fluid  dasell»t  tIoI  Beiflkll ;  kehrte  aber  beim  Ausbrudi  der  dortigen 
Unruhen  nach  dem  Haag  zurück ,  wo  er  Direktor  der  Akademie  und  später  Hofmaler 
der  Prinzessin  Marie  von  Oranien  wurde.  Seine  Hauptbilder  sind  das  Porträt  dieser 
Fürstin,  eines  Ton  Karl  11.,  von  Prinz  Wilhelm  IL  von  Kassau,  eine  Justicia  und  eine 
Allegorie  des  Friedens.  Sein  Bildniss  gibt  Deseamps.  Er  starb  im  Haag  im 
Jahr  1680. 

Ulmtar.  Immerzeal,  De  Larea«  ea  Werkan  der  Boll,  ea  Tlaam.  Kuaalacliilden  Aautardaa»  184S. 

HannflNd,  ShMlurtioh,  Medailleur,  geboren  au  Stookhofan  im  Jahr  1678.  Er 

war  der  Sohn  des  Maler.s  Martin,  und  lernte  bei  Arfvid  Karlsteen.  Im 
Jahr  1T05  trat  er  in  kurfUrstlich-braunschweigische  Dienste.  Er  arbeitete  aber 
auch  für  den  Kurfürsten  von  Koln ,  den  König  von  Preussen ,  den  Landgrafen  von 
Hesson-Darmstadt,  die  Stadt  Hamburg  u.  i.  w. ,  denn  er  war  einer  der  besten  Me- 
dailleurs seiner  Zeit.  Er  starb  als  Münzmeistor  in  Clausthal  im  Jahr  1741. 

UtmUU.  FS« all,  AUfaaMlaaa  aiultarlaxikoa. 

HSuit  von  Anraeht  Banmeister,  arbeitete  um  die  Hitto  doi  IK.  Jahihundorta  an 

der  Stiftskirche  in  Oehringen. 

Lltaralar.  A 1  b  r  e  c  h  t .  Di«  Stifttkireh«  ia  0«feiliig«A  8. 10. 

Buii  70n  EsslingeiL  Unter  diesem  Namen  kommt  der  bekannte  Baumeister 
Hans  Bsblinger  und  gleicbioitig  ein  Geselle,  entweder  sein  Meff»  oder  Sohn ,  im 

15.  tun!  If)  .Talirhundort  öfter.s  vor. 

Literaiur.    i(  l- id  o  1  ü  f  r,  Ituuhui'.e  dos  ^ittalaltari. — V  «rL     diu  u  ;r<' n  d  c -i  historiichpn  Veiotaa 
fttt  ObarpfalE  und  tinjrcnitbarg  1855.   —  .Au^rulirliches  übor  diO   F.tmilic  Uübhniror  wird  die 
Auukkt  ctebenda  Abbandluof  .die  fiauaieister  de«  Müa»terx  in  Tim  von  Edaard  Manch*  fobaa. 

Bant,  MMm  tob  HeiUnroim,  war  im  Jahr  1 464  bei  der  Yonammlung  doatscher 

Steinmetzen  zu  Speier,  und  ferti^jte  im  Jahr  1507  den  Oelberg  zu  Laufen  a.  N. 

LIttrAliir.    Heideloff,    Die  Hauhültf  doi  Mittplalter.i  in  IieBlschlaad.   —   K  1  u  u  1 1  n  y  lt  ,  flcichichta 

i'.T  '-i.idt  Laafen  a.  N.  s.  -IK. 

Hans  von  Ingelheim  wurde  im  Jahr  14SÜ  zum  Baumei.ster  de.s  Doms  in  Frank- 
furt a.  M.  angenommen,  trat  aber  im  Jahr  1491  ab,  weil  es  der  Stadt  an  Mitteln 
fehlte,  den  Bau  fOTtcnfOhran.   Im  Jahr  1486  bat  der  KniArst  tod  lUins  um  a^- 

nen  Rath. 

Utwalar.  Kuatraia«  «iuick  EagUad  «ad  iialftaa. 
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Butt  vmSnUwtal,  Glaanmler,  blUhte  um  dM  JafarlSiS.  *  Y«n  flnn  liiia  die 
meisten  sohOiiMt  Fenster  des  Scfaiflk  des  StnMbiifg«!  Hüniteit  mit  bibÜMtbeii  Dtr* 
stellttagen, 

Ularfiir.  ri«irill«,  GMckfahM  4m  wielnmdM  ItuM  la  DmtieUud  «■«  4m  HUdwlMdcm. 
Bant  von  Köln,  Bildhauer  und  Maler,  1  iess  sich  zu  Chemnitz  im  Jahr  1307  nieder. 
Er  verzierte  den  Hauptaltar  daselbst  und  in  EhrenfHedersdorf  mit  herrlichen  Ge- 
mälden. Er  scheint  eine  Person  mit  dem  Meister  gleiches  Namens  zu  sein ,  welcher 
dae  Tktttfbeekeii  in  der  KnllHurisenkirohe  ni  Snkwedel  im  Jnbr  1520  fertigte  und  aneh 
in  Nümherg  thütig  war. 

Ultrttwr.   FioriUo,   (icücbirhie  der  ««iefciMadoa  Kftait«  In  Dontachland  und  don  KisdarUadoii.  — 

Rctibarf,  Kftnberrs  KuR.tkboa, 

H&ns  von  MingolBheim  (Wimpolxheim),  Steinmetz.  Llnlite  in  der  zweiten  TTälfte 
des  16.  Jahrhunderts.  Im  Jahr  1451  wurde  mit  ihm  wegen  Anfertigung  eines  Sakra* 
nentsliAutelient  für  die  Pfurkirolie  in  Wimpfen  ein  Vertrag  abgeschloesen.  Im  Jahr 
1457  wird  er  als  Rathsherr  d(  r  Stadt  Speiw  nnljselBlirt.    ha  Jahr  1464  irar  er  bei 

dem  Bau  der  Kilianskirche  in  Ileilbronn  thfStig. 

Lileratir.  Bariclit  der  Leipiigpr  d  e  h  o  n  fi  e  »  c  1 1 «  c  h  a  f  t  1820.  -  C  o  1 1  ä  f.clieH  Kunit- 
bl»tt  1SS9,  Vto.  21  Jifi  r,  Gpftolufli:-  '^r  -ladt  Heilbroua  1,  273  Note  «60  b.  —  J.  Ilcldruann, 
A«ll#ste  Denkmalpr    irr   diLu'-rhen  Kreiin.iureTljiüdL'rscb*ft.  —   Mono,    Zemcbrift   für  die  Cie»cliichl« 

rlr.,,  ni.,:.-r!.,-.::i.,  7  H,-ij-,1 

'  Hans  der  Steinmetz  leitete  ron  1407  bis  1432  den  Bau  vieler  Kirchen  Alt- 
bayerne,  s.  B.  den  der  Spitalkirche  in  Landshut  (begonnen  1407),  der  Pferrkirehe 
zu  Neuötting  (begonnen  1410),  der  Jakobekirehe  zn  Straubing,  der  Pfarrkirche  zu  * 

Wasserburg.  In  der  gleichfalls  von  Ihm  gebauten  Loreuikirchc  zu  Landshut  wurde 
er  im  Jahr  1432  begraben.  Der  im  Jahr  1442  als  Kürger  und  Steinmetz  zu  Lands- 
hut aufgeführte  Hans  Stethainier  war  vielkicht  mit  ihm  verwandt. 

Lllrradir.     S  i  l- Ii  i  r  i     l  i:i:<  mltelaiteriiche  Kaul  in  der  Kndioc<Mi>  Münrhcn.    ^'n-irnnj;  1855. 

Hans  von  Salzdorf  war  im  Jahr  1427  der  erste  Baumeister  an  der  S.  Georgs- 

lürche  zu  Nördlingen. 

Lllmiiir     Hf>\      hl4g,  Qe»<-liichte  der  Stadt  Nördlingcn. 

Hans  von  Ulm.  Unter  diesem  Namen  scheinen  Glieder  mehrerer  Generationen 
Eines  Ge^hlcch|;s  rerstanden  zu  sein,  wenn  je  eine  Verwandtschaft  hiebet  i>tatt- 
ftadetw  bf  Jabr  1404  war  aftmlMh  Hans  von  Ulm  beim  Bau  der  Stephanikiralie  in 
Wien  thStig.  1429— 14S4  arbeitete  ein  Werkmeister  dieses  Namens  an  der  S.  Goorgs- 
kirche  in  Nördlingen.  Der  künstliche  Steinmetz,  welcher  den  Bau  des  schönen 
,  Thurms  zu  Waiblingen,  der  im  Jahr  1488  statt  gehabt  haben  soll,  ausführte,  hiesa 
Jehann  ven  (Ilm  und  Landau,  und  er  hatte  einen  Sohn  gleiebee  Namens.  Andi 
staqd  im  Chor  der  Kirche  zu  Kornwestbeim  bei  Lnd^gsburg  die  Inschrift :  Viesen 
Btiw  hat  gemacht  Meister  Hans,  Steinmetz,  den  man  nennt  von  Vlm ,  da  man  zalt 
1516.  Sie  wurde  aber  bei^der  Restauration  im  Jabr  1832  und  1849  gaa^Iich  Ter- 
iriseht.  GewDbnlidi  -wird  nnter  Haas  von  Ulm  Han  s  Fe  Ib  er  verstanden. 

Utanlir.  Berachlnr,   Gescblchte  der  Sladt  mrdUnc«».  —  Crailmi,  SekwSbiidS  ChMiik. — 

ElftB»  Keti  sen.  —  T^chUclika,  Osr  SMT>hMl<4eiB  te  WiM. 

Hanselaere  ,  PietM  Tan,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1786.  Er  ist  ein 
Schüler  van  Huffels,  erhielt  zuerst  in  der  Akadt-mie  da'-fllr^t  den  ersten  Preis 
nach  dem  Modell,  ging  dann  nach  Paris,,  wo  er  sich  unter  David  weiter  übte,  so 
daes  er  bald  in  Gent  um  den  grossoi  Preis  in  der  Historienmalerei  konkuiriren  konnte. 
Darob  Erlangung  desselben  siofaerte  er  sieh  einen  Jahrsgehalt,  der  ihn  in  den  Stand 
setzte,  in  Italien  weiter  zu  studirt  n  ,  wo  er  bis  1829  blieb,  zahlreiche  trefl'liche 
Porträts  lieferte  und  von  den  Akademien  zu  Rom  und  Neapel  zum  Mitglied  ernannt 
wurde.  Seine  historischen  Bilder  sind  gleichfalls  verdienstvoll.  Altarbilder  von  ihm 
zeigen  mehrera  Kirehen  in  Belgien.  Sein  neoestes  grosses  historisclies  Bild  stellt 
Philip  :  vnn  ArtevehJe  auf  dem  Markt  zu  Gent,  zur  Emyflrtmg  auffordernd,  vor, 
LiUrstir,   Immeneel,  De  Lereii«  cn  Werken  der  Hollnnd.  en  VUam.  Kaust acttUder*  n.  ■.  w. 

HlUlsra-,  Cuwl  LoitwQk,  Landsobaftsmaler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jabr 

1765.  Er  war  ein  Schiller  ron  Barbiers,  fertigte  sowohl  Zrichnungen  von 
Drent'schen  Landschaften,  als  Land-  und  Stadtansichten ,  Wohnungen  mit  einfallen- 
dem Licht  u.  s.  w.  und  erhielt  von  der  Gesellschaft  FoIlx  Meiitis  daftr  die  goldene- 
Midaiile.    An  ^edi  Panomma  von  Waterloo  arboitote  «r  mit,  anoh  war  er  ICi^ 
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^lied  der  Akademie  I«  AiMtetdMi.  &  iteb  m  YaMeen  oder  m  Amteriia  im 

Jahr  1840. 

Literalir.   Coit«'icb«i  KoBttklfttl  iHO,  Nro.  7S.  —  laacri«*!.  D*  hHvu»  n  W«rkM  4« 

Hottaad.  «n  Vlsam.  KnnaUcbUdm  a.  a.  w. 

Hansen,  Christian,  Baumeister,  baute  dae  Obeerratoriam  in  Athen  und  die 
grosse  neue  HafeDaolage  zu  Triest. 

Uimtar.  BaadaehrirtUc hc  .s aehrlcfct«!. 

Hansen,  Christian  Friedrich,  Baumeister,  geboren  xu  Kopenhagen  im  Jahr 
1754.  Er  bildete  sich  in  Italien,  besonders  nach  den  Werken  des  1 6.  Jahrhundert», 
lÜhrte  dann  in  Dänemark,  Holstein  und  Hamburg  Tieie  Gebäude  aus,  wurde  dilni- 
■eher  Obeibaadirektor,  Etats-  nad  CoalbreDarath,  begann  un  Jahr  1808  den  Wieder- 
aufbau der  im  Bombardement  von  Kopenhagen  zerstörten  Frauenkirche  daselbst, 
baute  später  das  Bathhaus,  stellte  die  Christiansburg  her«  sowie  auch  die  neue 
Schlosskirche  sein  Werk  ist. 

UtonUr.    P  i  e  r  •  r ,  üitivaraallezikoa. 

Hansen,  Konstantin  Karl  Christian,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1805. 
Sein  Vater  war  ein  dänischer  Porträtmaler.^  Seine  Compositionen  in  der  Vorhalle 
der  Universität  zu  Kopenhagen,  welche  hellenische  GOtter-  und  Heldensagen  zun 
Gegenstand  haben,  aeigen  Reichthum  der.Ideen  und  Ongiaalitit. 

UMriMr.  Handtchrifllirbe  Kachrichtca. 

BuiMll,  Lambertns  Johannes,  Blaler,  geboren  zu  Stapborst  in  Oreryssel  im 
Jahr  1803.  Er  ist'em  Sohn  und  Sdifiler  Ton  Carel  Lodewijk  and  malt  beeendeie 

das  Innere  von  Wohnungen  mit  Durchsichten  und  einfidlendem  Licht.  Er  erhielt  daftir 
mehrere  Preise  von  der  Akaderai'e  zu  Amsterdam ,  sowie  für  Zeichnungen  nach  dem 
naokteo  Modell  eine  silberne  Medaille  yod  der  Gesellschaft  Felix  Meritis.  Im  Jahr 
1883  wurde  er  Mitglied  der  Amsterdamer  Akademie  «nd  Lehrer  an  dmelben. 

Lilcralir.    Immtrzeel.  D«  Levoa»  ea  WerVon  der  HoIIaad.  «n  Vlaaa-  Kaaitacliilde'ri  u.  ».  w. 

Hansen,  Ih.,  Bruder  des  Christian,  baute  das  Waffenmuseum  des  Arsenals  in 

Wien. 

Lileralar.  Oantteh«.'«  Kun&tbUtt  ISSS,  9ie.  4S.  Tmt  a«  d*a  Daakmilera  der  Ksaat  S.  878. 
Hanson,  Christian  Heinrich ,  Maler,  geboren  zu  Altona  im  Jahr  1 791 .  Nachdem 
er  seine  erste  Bildung  in  Hamburg  erhalten  hatte,  begab  er  sich  nach  Horn,  und  im 
Jahr  1831  naeh  lliltt<£en,  wo  er  seitdem  vielfludi  besdhäfligt  wohnt.  Seine  Arbeiten 
kennzeichnen  sich  durch  Tiefe  der  Conception  und  aog»  i.ohinr^  mildes  Colorit.  Be- 
kannt vor  Allen  der  Fischer,  nach  Göthc,  welchen  die  Mi  ruv  iiiphe  schmeichelnd 
niederzuziehen  strebt,  eine  büssende  Magdalena,  ein  Geniu«,  der  ein  Kind  hült, 
Christus  am  Oelberg,  die  heiL  €fenotn&  im  KeÄor,  Htm  mü  dem  Kinde,  einn 
Ifntter  bei  ihrem  Kind,  eine  Gruppe  Italienerinnen.   Anf  Hdwnadiwanga«  führte 

er  das  Leben  der  Pfalzgräfin  Agnes  in  Fresco  ans. 
laierstw.   SfiUl,  Die  bUdeod«  Kniut  in  MftaeliM. 

n^pIKll,  Friedrioh^  Thievmaler,  geboren  an  Anuberg  In  Wos^halen  im  Jahr 

1825.    Seine  Bilder  sind  nieist  dem  Leben  des  deutschen  Wildes  entnommen  und 

äusserst  charakteri<:ti«rh.    Aber  auch  todtes  Wild  versteht  er  trefflich  ZU  malen, 

und  hat  ausserd^-m  manche  hübsche  Jagdgenrcbildcr  gefertigt. 
LiUrstnr.    Mfl Her,  DfitMldorfkf  EImUpf. 

Happel,  Peter  Heinrich,  Landschaftsraaler,  geboren  zu  Arnsberg  in  Westphalen 

im  Jahr  1813.    In  früheren  Jahren  waren  seine  Werke  meist  melancholisch  und 

düster,  erst  in  Mnerer  Zeit  ist  er  mit  einer  tettenmi  HeüeriEoit  und  Bebaglichkoit 

aufgetreten.    Seine  idyllischen  Scenerien  sind  einiig  in  ihnr  Art.    Hiehev  geli0ren 

einige  Erntebilder  mit  goldenen  Fruchtlbildem* 
Ulcruir.   Mailar,  Ofiaaaldorfar  K.tuutl«r. 

Aurdint,  F^ter«  Ifaler,  gebovon  s«  Antwerpen  im  Jahr  1678.   Er  lernte  das 

BlumenmcUen  bei  seinem  Bruder  Simon,  \velchen  er  bald  übertraf  und  im  Jahr  1697 
rerliess,  um  nach  dem  Haag  zu  gehen.  Die  Städte  Hollands  besuchte  er  in  Qosrhjiftf'n 
nach  der  Kcihe.  Einige  Zeit  widmete  er  auch  Freussen  »eine  Dienste.  Seine  Werke 
tragen  das  Gepräge  gntan  Colorito,  leiehter  AnMrung  und  freier  Tbnehinmg. 
Sein»  tebttBite  Arbeü  ist  «a  Genllde,  weleims  di«  tmi  Jahniaeiteih  Tontdlt,  wd 
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im  B«aitjs  dm-Brnrnt^mu       Airtw»rp«n  tiob  baiadet»    Sr  tlirb  ss  Doipt  im 
Jahr  1748. 

LiicraUr.   Vosvall«  Biofrapbi«  (<a4raU. 

Hardind,  8im<Hl,  Halar,  gAmm  in  Antwerpen.  £r  war  der  Sohn  einet  Italieners 

und  Schült-r  von  Crepu,  und  widmete  sich  mit  dem  besten  Erfolg  dem  Blumenmalen. 
Man  sieht  von  ihm  ein  sehr  schöne«  Stück  in  dem  fürstlichen  Palaste  zu  Breda.  Im 
Jahr  1720  arbeitete  er  in  London. 

Ut«rilir.    Fäsili,  Allf«aein«a  KanstkricKikua. 

Hardinj,  John,  cngllsclier  Maler,  geboren  im  Jahr  1797.  Sein  Hauptfach  ist 
die  Aquarelle.  Seine  Landschaften  sind  sehr  gesucht,  und  nicht  wenige  derselben 
wurden  litliograplitrt.  Xr  bereiste  die  Schweiz,  Tyrol  und  Itidien  und  machte  an- 
erst  Ton  gefärbtem  Papier  CLlmuch.  Man  hat  von  ihm  Lesiona  on  art,  Leiaoni 
on  Trees,  Elementary  Art,  The  Principles  and  Fraetice  of  Art. 

yicnlar.    KooTall«  Biograpliit  g encraie. 

Hafd«rf ,  Oandd,  GkMohidili* und  Bildaissmaler,  geboren  bei  Hambwig  im  soge- 

nanntf  ii  altr n  Lande  im  Jahr  1769.  Seine  Lehrer  waren  Anton  Tischbein  in 
Huriiburg  und  seit  17ft8  Casanova  in  Drcf^den.  Im  .Tnhr  1 796  gin?  »t  nach  Ham- 
burg zurück,  wo  er  rrofessor  wurde,  und  malte  für  die  dortige  Maria  Magdalena- 
kirdto  swei  sdi6ne  Altarblltter,  die  Krentigung  und  die  Einsetsung  des  Abendmahls. 
Von  seinen  fHlheren  Werken  nennen  wir  das  Oelbild,  Kain  nach  dem  Brudermorde  •! 
Tom  Jahr  1794  mit  sehr  guter  Composition,  An.sdrtipk  und  Colorit,  und  nur  wenigen 

kleineren  Fehlem.  Er  bediente  sich  der  Initialen  G.  U.  und  beigesetzten  Monogramms. 
Litontar.    Dralltot,  DiciionBair«  dtti  MoRofrunme«.      Ccaveraatlonilexikon  vonMer*r. 

Hardorf,  Rndoif,  Marinemaler  vou  namburrr,  Sohn  des  Gerold.    Er  verweilte 

im  Sommer  1844  in  Schottland,  um  dort  JiÜ!>teaansichten  aufzunehmen.    Im  Jahr 

1858  stellte  er  in  Mttnehen  das  Tortieiniehe  Bild ,  Seesieg  der  Dentsehen  Aber  iffie 

Dänen,  aus. 

Litfrdlnr.    rnttK'ichet  Klin»tM«tt  Nro.  85. 

HacdtmuÜl,  Joseph,  &uuiueii>ter,  geboren  zu  Asperii  im  Jahr  1732.  Fürst  Johann 

Ton  Liohtenstein  ernannte  ihn  snm  Itoudirektor  und  er  Ahrte  viele  Bauten  in  dessen 

Herrscliaften  aus. 

yientir.  CoB*«>s»tioBslezikoB  toa  M«;«r. 

Bttdnin,  Heister,  ist  der  Baumeister  des  im  Jahr  1590  begonnenen  Doms  S.  Pe- 
(ronio  in  Bologna. 

Ultnlir.  Qiorci«  ?»a»ri,  4«r  MafM«i<duMts(«m  IUI«,  BildJunM  mnd  Bauaeiitcr. 

HMtÜIw,  urlM  Aehille  d',  Historien-  und  Furtriltmaler,  geboren  zu  Beanrais 
im  Jahr  1776.  Er  war  ein  Schüler  Davids  und  Zeiehenlehrer  des  Herzogs  ron 
BordcauT  ,  nurh  Ritter  der  Ehrenlegion.   Man  sieht  Ton  ihm  rertofaiedene  Kirdien* 

und  Genrebilder  und  Portrftte. 

Ut«nlir.  Conrersstiamtltsiaom  ton  Ifejror. 
Hardy,  Bernhard  Büaspar,  Domvikar  und  Kun^tHf hhnhrr  In  Köln,  wo  er  im 
Jahr  1726  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  von  Jugend  auf  äclbst,  malte  schou  1775 
mit  bestem  Erfolg  Emaille.  Sein  Weltheilaad  nach  Carlo  Dolce^  ist  den  ersten 
Lmstungen  in  diesmn  Genre  an  die  Seite  m  setsen.  Am  meisten  ergab  er  sieh  aber 
dem  Wachsbossiren  und  fertigte  schon  in  frühester  Jugend  die  unendlich  fi  inen  per- 
spektivisch-landschaftlichen,  architektonisch-historischen  kleinen  Arbeiten,  welche 
bis  jetzt  unubertrutfen  sind.  Später  beschäftigte  er  sich  mit  einer  Art ,  die  buchst 
geflUlig  ist;  «V  bossirte  nimlidi  halbe  Figuren  in  Wachs,  beinahe  rund,  wozu  er 
die  Jahreszeiten  und  sonstige  charakteristisch  ansprechende  Gegenstände  wählte, 
und  cnlorirte  sie  angemessen,  ^usserdem  fertigte  er  auch  Oolgemälde  und  Werke 
in  vt  reolfit  ti  r  j-lron/c  luit  grosser  Geschicklichkeit.   Kr  starb  zu  Küln  im  Jahr  1Ö19. 

Llirr&inr.    >  u  ^ :  1 1 ,  A lljremcinei  Känttlcrlcxikon.  —  Göthc,  I  cber  Kund  und  AltertlmK  MlMf  TkSl|Ji 
S.  22  ff.  —  M  «  r  1  o ,  KMltricliteB  voa  dam  Lthn  and  den  Warkan  kOloiMlter  KüMtlm. 

Budy,  P«t«r,  BOdhauer,  toq  Naaej,    Er  wurde  im  Jahr  1688  Mitglied  der 

kOnigl.  iÜLademie  zu  Paris.    Man  sieht  von  ihm  in  Versailles  eine  mit  Lorbeer  und 

Eichenlaub  gezierte  Vase  und  zu  Marly  vier  Ni^aden,  die  er  mit  JeanThierrj 

rerforUgt  hatte.  Er  starb  um  das  Jahr  1750. 
uasAa  rissii« 
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Hari,  JolianAeB,  Maler,  geboren  1772  im  Haag,  zeichnet  sich- aus  durch  Por» 
trät«  in  Oel,  Miniatur,  Pastell,  Wasserfiirbe  and  Kr^^'^p  ,  sowie  durch  Gesellschafta- 
aiüeke.    Schon  1794  erhielt  er  an  d«r  Akadcmi«  im  iiaag  den  ersten  Preis,  eine 
•goMena  HediuUe  und  wurde  1836  Mitglied  der  JUcacfomie  zu  Anuteidaai.  Er  hat  ia 
31  Jahren  gegm  1200  Porträts  gemal^. 

tfllrrittTir     Immerssol,  De  Lctcu  an  Werken  der  Holland,  en  Vluun.  Kanstechildors  u.  ».  w. 

Haring ,  Daniel,  Maler,  geboren  um  das  Jahr  1636.  Er  malte  sehr  gute  Porträte 
und  bekleidete  mehreremal  die  Stelle  eines  -  Direktors  der  MalenAademie  zu  Prag. 
Sr  starb  im  Jahr  1706. 

Ifterttir.   Florill'^    r,e«chicht«  der  seiehnenden  KiMt*  Im  DentachUnd  nnd  den  wiorfcrl^dra. 

Harleift,  Qerhaid  von,  auch  Geeitgen  t«b  St  Jani  genannt,  weil  er  in  der 
Malteser  Ccftnumi&rie  gleiches  Namens  wa  Hwlem  arlMitete.  Maler,  blOlite  um  1400. 
£r  war  ein  Sdriller  ron  Albert  ran  Ovwäter.  Seine  Bilder  zeichnen  sieh  dnrdi 

richtige  Zeichnung,  Ausdruck  und  p'iifp  rompoeltinn  nus.  Sein  A  !tr\r^tf'!r-k :  dir  Kreu- 
zigung Christi  ging  zur  Zeit  der  Bilderstürmeret  zu  Grunde,  die  eine  Thüre  desselben, 
eine  Kreuzabnahme,  wurde  jodooh' erhalten,  tmd  die  eigreiftode  Gestalt  der  Maria 
aof  diesem  Bilde  Ton  den  Kunstlern  seiner  Zeit  bewundert.  .A'I brecht  Dflrer 
sprach  sich  bei  seiner  Reise  durch  die  Niedprinnde  mit  dem  gTOssten  Lobe  ubor  diesen  • 
Künstler  aus,  der  auch  in  der  Perspektire  sehr  gewandt  war.  In  d^r  k.  k.  Gemaide- 
gaUerie  zn  Wien  befinden  sich  zwei  Hanptbilder  Ton  ihm :  die  Geschichte  der  Uebef-  ' 
rettn  Jelinnnis,  de«  Täufers,  nod  Cfaristiu  rem  Krens  nbgmioninien,  beide  mit  kzÜ> 
tifevFnrbe  und  Modellining  und  sprechend  im  Ausdruck. 

Lllcrtlir.  Förster,  Geschirl.to  der  dcot'^rhfii  Kumt,  2,  129.  —  Immcrz  ecl ,  De  Le»pni  en  Werken 
der  Holl,  en  VUnm.  HnnaUcbild^rs  u.  s  ^«  Albrpcht  Krafft,    Verxeichniax  der  k.  k.  Geanlde- 

(«Uerie  in  Wien.  —  Knrel  mi  llnndei,  Het  levea  in  doorloc^tiee  nadeclMulMk«  M  Mfti(*  boflf- 
dniteche  Schilden.  —  B»lkff»Str,  AawOMi  im  »isiwMaSlHllM  MuaMl  ■•«.  «r. 

Harlem,  Theodor,  sidie  Stnerbont. 

Harlow,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1795.  Fr  bpsnchtp  dir  dortig-p  Aka- 
demie und  begab  sich  im  Jahr  1817  nach  Kom.  Zu  seiuen  rorzüglicbsten  Werken 
gehart  das  Bild  eines  Midehens,  welches  ihm  vm  ein  Jahr  llteren  Sohvester  Ter- 
kflndet,  dass  der  Tag  ihrer  Verlobung  sdir  nahe  seL  Er  starb  schon  in  Jabr  1823. 

Lil«r*tir     ron'-nr(«»(f>n»li>xikon  ran  MtJtW» 

Hanüer,  Wilhelm  VOHi  grossherzoglieh  hessischer  Legationsrath,  cultivirte  neben 
seinen  Bemfiigesehiften  die  Kunst  mit  grossem  Erfolge ,  und  erwarb  sieh  Torzüglich 
im  Fache  der  Porträtmalerei  ausgeaeiohnete  Anerkennung.  Sein  Bildniss  des  Admirals  w«r 

Codringrton  hat  beistehendes  Monogramm.    "Er  starb  zu  Mönrhrn  im  Jahr  1838.        -  Mr^. 

Uterstir.    Bralliot,  nictioauire  d«e  Monogrammei.  —  Cottn'achee  JCnnutbUtt  l&SS,  Nro.  »7.  . 

Harniieh,  Karl,  Maler  und  Lithograph  in  Berlin.  Seine  bildlichen  Darstellungen 
ln.Arabeskenfomi  au  Ossians  Gediditen  beurkunden  sein  eS^enthfindfohei  Talont  ia  . 

diesem  Hrnre. 

lUeratnr.    Kofrler,  Kleine  Schriften.  '  '  ■ 

Haro,  Juan  de,  Maler,  geboren  in  Kastilien»  lebte  im  Jahr  1604  zu  Madrid.  £r 
naehte  sieb  berOhmt  dvreh  seine  historisehen  Compositionen.  welche  dnrdi  Sauberkett 

der  Zeichnung'  und  lebhaftes  Colorlt  sich  empfehlen.    Sein  ITauptwerk  ist  der  hoU. 

Thomas  ron  Villeneure,  welches  Bild  er  für  die  beschuhten  Ai}gtt«tiner  schufl 
UliriM.-  ir*«T«11«  BlorrftpKl«  t^mirftl«. 

Harper,  Adolpli  Friadrioh,  Mhler,  lernte  bei  seinem  Vater  Job  an  A,  welcher  * 

im  Jnhr  1688  in  Storkbrlm  LT^^^^f^ren  wurde,  die  Stelle  eines  preussiscfi  ii  nofnialcrg 
drhielt  und  zu  Potsdam  im  Jahr  1746  starb.  Nachmessen  Tode  besuchte  er  Frank* 
reich  und  Italien,  wo  er  nach  Wilson 's  Anleitung  rorzüglich  Landschaßsstudien 
machte.  £r  malte  im  Geselunaek  Gaspard's  mit  lieblicher  Heiteriieit  lind  wurde 
als  Hofinnlpr ,  Galleriedirektor  und  Profe?*  or  drr  schönen  Kilnste  an  der  Karlsschule 
XU  Stuttgart  angestellt.  Da  er  aber  hier  schockweise  für  die  herzoglichen  Lust- 
schlösser Solitude  und  Hohenbeim  die  verscbiedeusten  Gegenstände  uialen  musste,  so 
wurde  er  ein  Fattore  nnd  in  Coltrit  gau  hart.  Im  Jah(  1796  ging  er  >wfed«r  aack 
Barüa.  Zu  «tioMi  baitea  Aiboiten  gohMt  di«  i«b«n  im  Jabr  1760  g«ftrt|gta  Ab- 

e  • 
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biMoBi^  An  GartentlieBiers  in  der  Villa  Hodama  zu  Rom.  Er  starb  zu  Berlin  üa 
J&hr  1806. 

Utmttu.  ristll.  4Jlg— i«M  XittMtorlfxikMk  —  r»a  Dskmll.  ßatmit  «iMf  OwBfciAti  PmI» 
'Mkrtitt  4w  MldMtai  Mailt  1«  WtrMMAnf ,  S. 

Htffich,  Christoph,  Bildhauer  zu  Nürnberg.  Er  hatte  in  Elfenbeinarbeiten  einen 

ausgezeichneten  Knt ,  \md  nhnf  Zweifel  rührt  von  ihm  <  ;ri  in  der  Berliner  Kunst« 

kammer  befindlicher  Todtenkopf  her,  der  eigenihümlich  geistreich  ausgeföhrt  und 

dets»R  QDtore  Kinnlade  beweglieh  ist.       ati^  lun  das  Jahr  1630.  ' 

Lllrralir.    Kotier,  BMchraibnnr  der  KaiuUcbits*  VOB  Berlia,  sweiter  TteO. 

Harriet,  Falgiron  Jean,  Maler,  geboren  in  Paris,  blühte  am  Fnde  des  vorigen 
und  am  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  unter  David.  Im  Jahr 
1798  errang  er  durch  teinra  auf  dem  Schlachtfeld  sterbenden  Bmtut  den  Preis,  im 
Jahr  7  der  französischen  Republik  wurde  seinem  Gemälde,  welches  den  Kampf  der 
Horatipr  und  Curiatier  darstellte,  rom  Nationalinstitut  der  erste  Preis  rnerkannt. 
Sein  BiM :  Androclus  mit  dem  Löwen,  worin  correcte  Zeichnung  mit  kräftigem  Colorit 
and  sorgfältiger  AmISlinrag  verbmulen  war,  erhielt  bei  der  Ausstellnng  im  Jahr  1802 
den  Preis.  .Im  Jihr  1803  begab  er  sidh  nadi  Rom,  uadmuiste  das  Bild,  Hoiatitti 
Codes  auf  dem  pon^  ^ublicius,  unvollendet  huten,  da  er  im  jTahr  1805  starb. 

Litertlir.    £rsch  ond  Grube r.  Eac^elo^&ilie. 

Baniaon,  Ih«lllM,  Baumeister,  geboren  m  Wal^eldln  der  Oiafrehaft  Toifc  im 

■Tahr  1744.  Während  seines  mehrjährigen  Aufenthalts  in  Rom  machte  er  Entwürfe» 
zur  VerschOherung  de  la  Piazza  del  Popolo,  und  efhielt  von  Papst  Clemens  XIV.  die 
goldene  Medaille ,  ' auch  nahm  ihn  die  Akademie  von  S.  Lucca  zu  ihrem.Mitglied  SMt  ' 
{n  Jahr  1770  kehrte  er  nach  England  nrflciL  nnd  wurde  Stadtbaumeitter  cn  Cheeter. 
Von  seinen  vielen  Ballten  neftnen  wir  die  Brücke  über  die  D^e.bei  dem  Palast  von 
ehester,  welche  nur  einen  Bogen  hat  und  daa kühnste  Werk  in  seiner  4rt  ist.-  £r  ' 
starb  zu  ehester  im  Jahr  1829.  *  " 

Ulwmivr.   X  n  a  »  pi  1  <!  n  iof  r»  p h i p  jr  ^ öirele-  '   '  '    '  •  ' 

Harsdorf,  Kaspar  Friedrich,  Baumei-^ter,  p-eboren  zu  KoperhngT-n  im  Jahr  1735, 
Er  machte  seine  Studjen  in  Frankreich  \in4  Italien,  wurde  Mitglied  der  Akaden^ie  in 
Rom,  enter  .Architekt  des  Königs  von  Dftnemaik,  wo  er  einen  bessern  Baugeschmuck  . 
einführte,  FrofisM«r  und  cnletzt  Direktor  der  Akademie  der  Kfinitaiir Kopenhagen. 

Sein  bedeutendster  Bnii  <:ind  die  Propyläen  daselbilt.   £r  starb  im  Jabr  1799. 
Litenlar.    CoitTersatioDilexikon  von  Meyer.  .  • 

Hiurt,  Atraham  van  der , 'Banmeister  n  Aouterdam,  leitete  seft.dem  Jahr  1777 

die  öffentlichen  Bauten  daselbst.    Sein  im  Jahr  1816  gefertigter. Entwurf  zu  einem 
Denkmal  d«r  ficblachi  von  Quatre^Bras  wurde  gekrönt.  Er  starb  im  Jahr  1820. 

Wlwalir.  Caavcr«k«ioB»laslk«n-T«B  Mer»r. 

Hart,  Laurent  JoM|»1l,  Stempelschneidor,  geboren. m  Antwerpen  im  JafarlSI.O. 

Seine  orston  Studien  an  drr  Akademie  seines  Geburtsorts  wurden  durch  den  Tod  seines 
Vaters  unterbrochen,  worauf  er  an  die  Münze  nach  Brüssel  kam,  wo  er  sich  in  seirten 
Freistunden  selbst  bei  Nacht  auf  das  Zeichnen  legte'.  Später  studirte  er  unter  dem 
Stempelsehaeider  Braen't  wa  Utrecht,'  nnd  dann  wieder  bei  den  MedaaUenra  Yayrat  ' 
und  Jouvert  1  zn  Brflssel.  Sein  erstes  selbstständigcs  Werk  war  die  Medaille/ wfelche  ,  , 
die  Stande  der  rntvlm  Antwerpen  dem  Architekten  Bourla  für  den  Bau  des  dortigen 
Theaters  schlagen  iicssen.    Von  da  an  bekam  er  zahlreiche  Bestellungen ,  und  als 
Im  Jahr  1840  dte  Selgieehe  Regierung  eine  Konkvrrenr  Ar  die 'bette  Medaille  .auf  ' 
die  Brüsseler  Industrieausstellung  eröflfhete,  wurde  seine  Arbeit  gekrönt.   Er  ist  Mit- 
glied verschiedener  Akademien.   Man  zählt  19  HauptmedaiUen  TC|i  ihm, -die  sämmt- 
b'ch  von  seiner  grossen  Geschicklichkeit  zeugen.  '  , 

LKcralnr.  InmerseeJ,  De  LerCM  e«  Werken  der  Hollaad,  en  Vlum.  ^nnstechilders  n.  ■.  w.  ' 
fiart,  Saloiaon  Alexander ,  Maler,  gehnron  7.\i  Plvmnnth  im  Jahr  1806.  Frist 
ein  Schüler  der  königUdien  Akademie  in  London  und  widmete  sich  zuerst  dem  Fach 
der  Miniatap,*  bald  u»er'  ericor  er  die  Hitton'enmalcvei.  Zn  seinen  neneibteo  Stücken 
gehört  das  Bild,  Columbus  und  das  Kind.  Iln  Jahr  1840  wurde,  er  Mitglied  der 
Akademie  zu  Londnn  imd  im  .T;ihr         Profe^p«» 'der  Malerei  daeelbft,  ,  ' 


Dlgitlzed  by  Google 


346 


BMtBHUBB»  Feidiinad  Angwt  —  BttMooldTar. 


SirtBliUi,  FMÜMBd  ämgnt,  Haler,  gA«nm  m  fltaMgH«  in  Jabr  1774^  Ir 

war  ein  Schuler  der  Knrlsakademie  daselbst,  und  bildete  «ich'  in  Rom  noch  weiter 
aus.  Im  Jahr  lh07  wurde  er  als  Professor  und  im  Jahr  1823  als  Direktor  der  Aka- 
demie zu  Dresden  angestellt,  nachdem  er  Italien  zum  zweitenmal  besucht  hatte,  wom 
später  noch  eise  dritte  Beiie  dahin  kam.  &»woU  in  der  Historien«  als  in  der  Portrit- 
malerei war  er  hervorragend.  Unter  seinen  Werken  im  ersten  Genre  nennen  wir 
Aeneas,  im  Begriff  sich  den  Griechen  m  widersetzen,  mit  gutem  Geschmack  und 
kräftigem  Colorit ,  jedoch  nicht  fehlerfreien  l  mrissen ,  Orest  vom  Geist  seiner  Mutter 
und  den  Furien  fesdireekt,  Krddeaeieluraiig  mit  Terdienstlieber  Erfindung,  der  3Erl- " 
könig,  im  Museum  der  bild«  r.  U  n  Kilnste  zu  Stuttgart  befindlich^  mit  tiefem  Eindringen 
in  den  Geist  des  Dichters,  Hektor  und  die  Trojanerinnen  mit  trefflicher  Farbengebuog 
und  Gruppiruog.  Zu  seinen  besten  Bildnissen  gehört  sein  eigenes  und  das  tqb 
Qnandt.  Sr  starb  zu  Dresden  im  Jabr  1842. 

lUer-AiuT.    BcschrpibiiQji'  dei  Stadtdirektionabe::irks   Stottg'art.  —  CettS'MaM  KlBi^ 
bl&tt  1S42,  Kto.  2t.  —  Götho,  WinkeUnana  uad  Min  Jaliriiaaden,  2,  157. 

Baiteuum,  nun ,  Maler ,  geboren  zu  Pra^  am  Anfang  des  18.  JabrbnadeHt.  Xr 

lernte- bei  seinem  Vater  Johann  Jakob,  ahmte  aber  die  Manier  des  S&mmt  Breughel 
nach.    Seine  Gemälde  sind  jetzt  nur  noch  selten  in  BObmen  au  finden,  weil  sie  sobr 
gesucht  waren.  £r  starb  um  das  Jahr  1 730. 
Ukntu,  Dlcfcses,  Allfimlnw  KtBittnlaftoii. 

Hfurtmann,  Johann,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1753,  Er 

war  ein  Schäler  von  Kobcll.  Schon  um  das  Jahr  1776  führte  ihn  sein  Hang  naeb 
der  Schweiz  auf  Biel,  wo  er  noch  weitere  Studien  nach  der  Natur  machte.  Seine 
Darstellung  des  dortigen  See's  und  der  darauf  liegenden  S.  Petersinsel  in  Gouache 
Ist  wegen  des  herrlifien  Colorits  fiberaU  bertthmt.-  Anf  «einen  Oelgemti^en  Istttio 
Tanne  lu'^nnders  gut  abgebildet.  Thyry  arbeitete  nach  ihm  in  brauner  Aqnnnll' 
manier.  iur  bediente  sich  des  Zeichens  H.  J.  und  beigesetzten  Monogramms.  < 
Ulertttr.  firvilio«,  DieltouAlra  das  Mono^tunaM.  —  Ptiili.  AUgrernttliiM  KSudtilMlkin.  ~ 

Hartmann,  Karl  Gottliefa,  Baumeistor,  Er  wurde  1793  als  Baubeamter  angestellt 
und  betheiligte  sich  namentlich  bei  der  Wiederherstellung  des  Schlossbaues  ron 
Mairienbnrg.  Er  starb  au  Marienwerder  als  Bandirdctor  da  Beglemngscollegiumt 
daselbst  und  als  Bitter  des  Rothen  Adlerordens  3.  Klasse  mit  dfffSehleife  im  Jabr  1848. 

Mirrafir.    C  o 1 1 »'«hc«  K  u ns t blat t  1843,  Xro.  100. 

Hartmannas,  Bildhauer,  aus  der  Zeit  König  Heinrichs  HL  Er  fertigte  eine  r^ioh- 
Torsierto  Sftnlo  dto .Danrorkalle  an  Goslar;  wie  die  Inschrift  besagt:  Hartaummw 
*  ftatuam  fecit  basimque  figuram.' 

Lltrratvr.    Kuglor   Klsine  Schriften.  —  Ott«,  Handbaeh  d%r  kirchlichsn  Kniuturchiolof ie ,  S.  171. 

Sartsoeker,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1696.   £r  war  ein 

SehfUer  des  Balestf  a  in  Venedig,  bildete  sieh  noeh  weiter  in  Rom  ans  und  kehrte  im 

Jahr  1720  oder  1721  in  sein  Vaterland  zurück.    Seine  Werke  sind  äusserst  selten 

und  verdirnri!  den  hohen  Preis,  welober  für  sie  besahlt  wird.  £r  starb  an  Utieobt 

im  Jahr  1740  oder  1741. 

Mcralir.  ir««v«lle  Bl«f  rsp4its  f  ia^rftl«. 

Harvey,  6.,  Genremaler  in  London,  stellte  im  Jahr  1846  ein  äusserst  lobans^ 

werthes  fiUd,  .das  erste  Lesen  der  Bibel  in  der  Unterkirche  fon  S.  Faul,  ans. 

Ulsnltfr.   Com'MhM  KnaitkUtt  1846,  Nro.4». 

Hftnrey»  miliAai,.  Xjlograpb  in  London.   Er  ist  einer  der  ersten  Künstler  in 

seinem  Fache^-  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken  die  Illnstmtionen  zu  Tausend  vund 

Eine  Naoht. 

UKnlw.  CoBTersstlOBsleslkoB  T«B  Meyer. 

BaMdeVfr,  Joluiin  Peter,  Genrenuler,  geboren  wa  Bemscheid  im  Jahr  1810. 

Er  kam  in  seinem  IT.  Jahre  nach  Düsseldorf,  xim  sich  nach  dem  Willen  seines  Vaters 
an  der  dortigen  Akademie  zum  Kauniei^t-T  auszubilden.  Bald  aber  zog  ihn  die 
Malerei  zu  sich  hinüber.  Schadow  wurde  aein  Lehrer  und  er  versuchte  sich  Aa- 
fluigs  in  d«n  Tenehiodensten  BiohtvDgon,  hii  er  tain  Gobiet,  da»  der  Hnnoilftikt 


Digitized  by  Google 


S47 


keTMWhttd,  wo  er  rorziigtweise  ^  rheinische  Spiessbürgertham  mit  drasüacber 
Komik  dumtollto.   Zu  teioon  Tortrefflioliiten  LeistfiDgeii  flberbaapt  gohSren  lein» 

Illustration zur  Jobsiade,  worunter  -w  ir  die  höchst  launige  Examensparthie  neDoen.* 
Ausserordentlich  verbreitet  ist  sein  Gemaldf',  die  Weinprobe.  Aber  auch  ernste 
Gegenstande  wählte  er  sich  zur  Darstellung  aus,  namentlich  die  Spielbank,  ein 
Scüok,  du  mit  dm  Bogartk'sohoD  Bildero  wetteifert.  Seit  1843  war  er  Ui^ed 
der  Kflnste  zu  Berlin ,  nnd  Ton  Brümd  erhielt  er  die  goldene  Hedlille.  Xr  ^tftrb  n 
Düsseldorf  im  Jahr  1853. 

lUmlar.  »•«tseliea  IsHStttUti  ISM.  Vn.  t.     Illller,  MsipUerfte  UhOw. 

Hasenpflng,  Kwl  Georg  Adolph,  Maler,  geboren  m  Berlin  im  Jahr  1802. 

Da  sein  Vater  ein  unbemittelter  Schuhmacher  war,  liatte  er  viele  Mühe,  sich  Bahn 
ZU  brechen.  Dekorationsmaler  Gropius  entdeckte  sein  Talent  und  nahm  ihn  in 
seine  Werkstätte  auf,  im  Ganzen  aber  bildete  er  sich  durch  sieb  selbst.  König 
Friedrieh  Wilhelm  m.  beehrte  ihn  mit  mehreren  Aufbigen  und  kaufte  nueh  fein 
Gemä!dr  ,  den  Dom  und  die  S.  Sererin-Stiftskirche  in  Erfnrt.  In  dem  Genre  von 
Winterarchitekturstücken ,  Ton  denen  wir  die  Klöster  Wallenried  und  TTeisterbach 
besonders  nenaen,  ist  er  unerreicht,  da  sie  ein  wahrhaft  poetischer  Hauch  durch- 
webt. Seit  1880  wohnte  er  in  Halberttadt,  dem  Vereinsininkte  einer  groeeen  An- 
zahl von  RauwLiki  ii  dir  verschiedensten  Perioden.    T.T  starb  im  Jahr  1858. 

litcraUr.   Uents  c  hos  äanstblatt  iÜQ,  »to.  20.  —  Handsclirl f tlicb«  NacbricliteA.  —  Kb(- 

ler.  Ilelatf  ScLrirton. 

Ha5se!g:reen ,  Gustav  Erick,  Historienmaler,  geboren  in  Stockholm.  Er  war 
ein  Schüler  der  Akademie  Hn^elbst  und  zu  Dresden,  von  wo  er  im  Jahr  1808  in  "(ein 
Vaterland  zurückkehrte.  Et  wurde  in  Stockholm  Profeiisor  und  Mitglied  der  Aka- 
demie. Seine  Stofb  waren  meist  der  Gesefaiehte  seines  Yaterlnnds  entnommen  nnd 
er  hat  das  Verdienst,  zur  Läuterung  des  dortigen  Gesohmnolcs  wesentlkh  beigetfagen 
itt  beben.  £r  starb  sa  Stockholm  im  Jahr  1827. 

UUkmltr.  CeayertfttloBsU&ikoft  vo&  Mcyor.  —  Erceh  uul  Otibar,  EikejdopiiU«. 

•  HiMiber,  Jof«ph*  IfoTer  nnd  Kupftrsteeber,  geboren  xn  Geratsried  bei  Kempten 

im  Jahr  1768.  £r  war  der  Sohn  eines  Schreiners.  Nachdem  er  im  Zeichnen  hin- 
länglich geübt  war,  besuchte  er  die  Akademie  in  Wien,  bildete  sich  daranf  in Mflnohen 
Weiter  aus,  und  copirte  daselbst  mehrere  Büder  ron  Rubens,  Mieris,  G.  Dowvnd 
Tnn  Dy^h,  die  grossen  Beifkll  erhielten,  malte  Bildnisse  ond  Tersoehte  ti6h  endlieh 

in  grosseren  Darstellungen,  besonders  aus  der  heil.  Geschichte,  worin  er  manches 
Treflfliche  leistete.  Mehr  als  fünfzig  A Itarp-emäldc  in  München  und  in  Oberbayern 
sind  ron  ihm.  Sein  schönes  Bild ,  der  sterbende  Heiland ,  ist  durch  den  Steindruck 
weit  Terbreitet  nnd  war  aneh  in  der  Ansstellting  za  Mfindien  im  Jahr  181^8  an  sehen. 
Ausserdem  hat  er  Hehreres  in  Kupfer  gestochen.  £r  starb  nls Professor  der  Alcademie 
der  bildenden  Kflnste  zu  München  daselbst  im  Jahr  1834. 

lilmlK.   Cotta'KhM  Kaiittbltt«  iUi,  Kro.  It.  —  Dr.  Sfiltl,  Die  büdendo  Kaast  in  MflaebM. 

BfUick,  Friedrioh  Ludwig .  Maler,  geboren  an  Hombnrg  Tor  der  Höbe  im  Jahr 
1718.   lEir  lernte  bei  seinem  Vater,  welcher  Hoftnaler  daselbst  war,  das  Portrftt- 

raalen,  und  bildete  sich  sodann  durch  Reisen  nach  D''nt<?rliland  und  England  weiter 
aus.  Im  Jahr  1744  liess  er  sich  in  Frankfurt  a. M.  häuslich  nieder,  und  bereiste  ron 
da  aus  Holland.  Ausser  wohlgetroffenen  Porträts  fertigte  er  auch  Conrersalions- 
stttdte. 

Ltteralnr.    n8»ir?'T\,  v^rhririrrn  vnn  FrniV-f-irtpr  Könsttern. 

Haadeboart-Lescot,  Hortense  Victoire,  Malerin,  pf^bor^n  zu  Paris  im  Jahr  1785, 
Sie  hielt  sich  viele  Jahre  in  Italien  auf,  wo  sie  auch  mit  ihrem  nachherigen  Gatten, 
dem  Arehitekten  Handebonrt,  bekannt  wurde.  Ihre  Bilder  sehildem  grOssten- 
iheils  italienisches  Volksleben.  Sie  erscheint  in  dem  Fusskuss  de.s  heil.  Petrus  in 
S.  Peter  zu  Rom  vom  Jahr  1812,  und  in  einer  ron  einem  griechischen  Bischof  ver- 
richteten Firm^ung  von  1814  im  Helldunkel  als  eine  glückliche  Nachfolgerin  von 
Grnnet,  obwohl  ihre  Ilibung  gesohminkter  ist;  ihre  Büder  siehen  flberdiess  durch 

*  AbgeWdAt  ia 4*a  £*aka«l«xii  d«x  Kftaat  AUm  u  KnflAr«  naadb.  der  k<uut{«Mlv.  X«f.iU,  Flf.4. 
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leWndigen  Porlrilkdpfe  nad  die  Mttig^  AMUhtmg  m.  8i*  stMb  au  Pkvit  im 

Jahr  1845. 

LUmtaf.    Co«t»'Mbu  SnaitbUt«  iSil,  Kro.  24.  —  W»*(«b,  Kiiati»«rke  ned  KAMtlcr  in  F«ris. 

Btner,  Thomas,  Zeiebenlebrer  und  Kupferstecher  in  Augsburg,   hlQhte  in 
Jahr  1804.   Er  war  ein  crfindungsreidier  Zeichner,  tonsohl  im  Faoh  der  ArchitekW 

a1?  anch  in  historischen  Darstellungen  und  Figuren.  Eine«  seiner  gelungenstMi 
Werk%  ist  ein  Opfer  in  dem  Tempel  der  Vesta.  Auch  verdienen  seine  in  der  Sohwars- 
kimtt  sasgvfUlirten  BlitCer  Beiflül. 

r'i'r  npoc  ilont>chc  V^rlLor  1904.   Enter  Band.        i21.  I8l<  iS9. 

Haan,  C.  Aug.,  Maler  und  äteinzeichner ,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1815. 
erhielt  leine  BUdong  dnrdh  'die  Professoren  C.Schulz,  Bleeheii  und  Schirmer 

in  seiner  Vaterstadt,  und  flbte  zuerst  die  Oelmalerei,  später  aber  widmete  er  sieh 

der  Lithop-raphip  und  Rat^Inmcr  Das  königliche  Kupferstichkablnet  und  die  könig- 
liche Akademie  in  Berlin  be^tzen  mehrere  Werke  Ton  ihm;  Im  Jahr  1855  erschienen 
mftleriscbe  Ansichten  der  römischen  Bnndenknuüe  zu  Fola  in  Istrien ,  herausgegeben 
Ton  J.  Weyde  und  A.  Baun.   Er  bewahrte  bei  dieser  Lithographie  drm  Einzelnen 

feine  br'-timmt'-  rhnrnkt  r  ri^f  i  =  r  hr>  Zeichnun^f  unhe<;chiidot  der  Harmonie  im  Ganzen. 
Littrit».    D«ut»cbe«  KuuitbUtt  iS&ö,  Mr«.  Sil.  —  Uandachfif  tl  le  b  •  N  »ck  rieht«  a. . 

'  Havier,  IUm  David,*  Bnnmeiiicr  und  lagenleur.-  Er  war  Chef  de/  Fortülkalion 
and  Generalmajor  in  Kopenhagen,  und  baute  das  im  Jahr  17M  Terbrannte  äehlOM 
daaelhat  Ton  1733—1739. 

.•LüHttiP.  C«jiv*'**tloitl«slkea  TOB  lf*7«r.   

Häuser,  Gregor,  Baiimeister,  arbeitete  1516—1620  an  dem  Stepbaaidom  in  Wien. 

titfT»(nr,    T  ?  r  h  M  ■• V  ii ,  ^»or  Stcjihansdom  in  Wien. 

^aushofer,  Maximilian,  Landschaftsmaler ,  geboren  zu  Njmpheaburg  im  Jahr 
T8I I . .  S^in  Yater  war  Sehullelner  und  eii^  geiohiekter  Zeidmer.  Er.  wiUto  •ich  Blees . 
die'Natar  zur  FQhrerin  und  bereiste  auch  Italien.  Die  Hochebene  Bayerns  ist  dor 
Hauptgegenstand  seiner  erhebenden ,  g-Yossartigeri  Darstellungen.  Gegenwärtig^  lobt 
er  al»  Professor  in  Prag,  verfehlt  aber  nicht,  al^ährlich  die  Gestade  des  vuu  >iim 
ni«lsterbaft-dargestelUen  Caiiemic^'t  än  beeucben.  * 

ÜtrraJnr.    De«t»cliei  Kttnstblaft  1855,  I?ro.  28.  —  Dr  SBltl.  Pfc  tildendd  Knnsi  In  Mttiiciui. 

Hausmaim,  Elias,  ,Maler  von  Budissin,  fertigte  am  Hofe  .des  Landgrafen  roa 
Heesen-Dannstadt  sehOne  Bildnün«.  Sein  jBohn  Elias  Gottlob  f  17Y8  war  gleich-  . 
fiklla  ein  geschickt«  PorlMtnialer.  in  Diensten  des  KurflUiteD  xon  Sachsen.'  Jfehrara. 

Arbeiten  von  beiden  wurden  gestochen.       '     *    •     •  » , 

Litcratir.    Ffistli.  AU|:«bi«iiim  Kflnitlerlexlkon.  •         *  '  , 

'EavtmaiUl,  Hippolyfh,  Bilc|hauer,  geboren  su  Mattehen  ini  Jahr  1602:    Dia  • 

i^niangsgründe  seiher  Kunst  lernte  er  tei  seinem  Vater  Michael,  ein(*m  in  der 
Schnitzkunst  in  Elfenbein  und  Holz  geschätzten  Künstler,  worauf  er  sich  auf  der 
Akademie  zu  München  noch  mehr  TerV9llkommDete.  Für  die  Verzierungsbildbauer- 
kunsi,  der  er  sich  Torxugsweise  widmete,  fluid  er  daselbst  «n  reiches  Feld.  Elena« 
beschäftigte  ihn  riclfoch,  sodann  half  er  in  Rheims  einen  Saal  im  mittefalterlichen 
Styl  zur  Krönung  Karins  X.  dckoriren.  Nachdem  er  m  England  die  terschiedenen 
-jsrohi^ektoaiscbeD  Verzierungen  besichtigt  hatte ,  kehrte  er  im  J.ahr  ^1826  nach . 
MiOnebei^'  surüelE,  wo  er  riele  Beschäftigung  bei  der  innem  Aosschmfl^ung  der 
Glyptothek.,  der  alten  Pinakothek 'und  der  künigl.  Residenz,  sowie  im  Palais  dea 
Herzogs  Max  V^rhiflt.  Ff-rner  führte  er  die  D»  nkm  ili  in  Ohrrwittelsbnfh  und  Aibling 
und  me  BUdhauerarbeiteu  in  der  Marienkirche  der  Vor^tad^  Att  nach  eigeqen  Ent» 
wlirfen  aus.  Aueb  für  die  Lüdwigskiicbe  und  die  Basilika  fertigte  «r  mehxera'Vve- 
sieiungen  und  Sauleuköpfe.  ,         *  ' 

lltrrilir     Pr  s  hio  hilJpndp  Kunst  In  riOneheii.  •  . 

Kautsch,  Georg,  Medailleur  iu  Nürnberg  um  1680 — 1711.  .Er  war  ein  Schüler 
Ton  Wolrab.   Seine  sebVnen.  DenkufiBse^  beliehen  si«di  W  die  MordbrelinAreien 
der  Franzosen  am  Rhein  und,  auf  ^Ddeii^  Zeiieruignissefiii^  Dngam*  Er  bediente,  sioh.  . 
.  der  Initialien  G  H.  und  H.  ..' 

Uawltf.  BfBlllBt.  DiettffoilM      U»v>gnmpm.  '^*fteU%»rt.'  VtnfttBft  KiariMM. 

•  4bt*bttit#ia4M0*akaUeia4erKBas«.  4tlM  n  Kiflm  Haadb.  d«c  KuMgeNk.  T«t  llp,  rif .  •. 
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Hanzinger ,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1726.  Er  war  ein  Schüler 
des  Paul  Troger  uod  Daniel  Gran.  In  Yerbindung  mit  ersberem  Terfertigte  er 
die  Fresooarbeiten  in  der  Domkir^  sa  Brizoi.   Oaas  tob  iluii  gemeH  ■ind  die  in 

der  Schlosskapelle  zu  Pressburg,  in  der  Schlosskapclle  zu  Ofen,  ia  der  neuen  Kapelle 
des  Königs  Stejjhan  von  da  und  im  l"nivf?rsitätssaai  zu  Tyrnau  Sein  nniehnlicbstes 
Oelgemälde,  das  er  mi  Jaiir  17b2  äcbui,  ist  Jesus,  der  mit  Maria  und  Joseph  nach 
JeniMleai  reist.  Sein  Colerit  ist  Toraflgiicfa.  Er  starb  ra  Wien  als  k.  k.  KanniMC- 
maler  und  Professor  an  der      uh mii  <I<  r  bildenden  Künste  im  Jahr  1786. 

littradr.    Floriilo,  GMchickt«  <i^r  seicUjieaden  KAmU«  ü  CntaeUmd  uui  dM  Ni«d«zlaBd«a. 
Fü«ii:.  AUctmtaM  KtMlItfltilkm.  —  A»r*«M  Zrafft,  ▼•aalelafss  <er  k. k..fl*riM^llerie 

la  Wi«B. 

Havell,  William,  Maler  in  England.  £r  begleitete  eine  Gesandtschaft  nach  China 
and  Indien  nnd  nalua  viele  Gegenden  und  Seenen  an£  In  Oel  malte  w  eine  Wasier- 

fahrt  der  Gesandtschaft  in  China.  Ganz  idealisch,  noch  der  älteren  Schule  ange- 
hörig, ist  die  Darstellungsweise  der  (irotto  des  Neptun  in  Tivoli.  In  der  Aquarell- 
malerei leistet  er  Ausgezeichnetes.  Wir  nennen  als  Beleg  das  Bild  des  Sonnenunter- 
gangs ,  Ten  walireni  bräAigeni  Effekt. 

.  LiUrtiar.    Pattkvant,  KnutreU«  durch  Enfrland  nsd  Belsen. 

Häven I  Lambert  von ^  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Bergen  in  Norwegen. 
Jm  Jalir  1653  maehte  er  auf  königliche  Kotten  eine  Reise  naeh  Italien  nnd  kam  im 
Jahr  1670  in  sein  Vaterland  zurück,  worauf  er  erster  königlicher  Baumeister  und 
Oberaufscher  der  Gemälde  umi  .Srn!j)turpn  wurde.  Er  bnutc  die  schöne  Kirche  in 
Christiansharen.  Eines  seiner  Gemälde,  welches  das  Sterbebett  einer  vornehmen 
Fhni  darttdlt,  ist  toa  Bubert  Sehnten  in  Kupfer  gestochen.  Sein  Vater  Saiö- 
m  o  n  war  auch  ein  guter  Bildhauer  und  Maler«  und  sein  Bruder  lliehel  ein  goler 

Zeichner.    Lambert  starb  im  Jahr  1695. 

'•'  Litoratv.    t'llsaU,  Alifememus  Xliaiücilexiicoa. 

BiaTtmuui,  KurganÜui,  Halerin,  geboren  m  Amsterdam  im  Jahr  172Ö,  Ben 
ersten  Unterricht  im  Malen  empfing' sie  von  ihrem  Vater,  der  diese  Kuait  gut  Tor- 
stand.  Bierauf  verrollkommnete  sie  sich  bei  dem  berühmten  ran  Huysuro  und  kam 
ihm  im  Malen  ron  Blumen  und  Früchten  gleich ,  so  dass  er  sie  beneidete,  ihre  Ar- 
beiten sind  neeh  jetst  gesnebt.  Sie  starb  um  das  Jahr  1795,  naehdem  sie  in  Folge 

einer  ungÜii  k liehen  Liebe  naeh  Paris  übergesiedelt  war. 

Ulsnitr.   Fiorillo,   GcBcUielita  der  xatdiMadaa  Kttitil«  ia  DonttehUad  ud  dm  MMwlndM.  » 
ItVIlTSlle  Biofrraphic  giaii^la.  ''  < 

SiVeni,  Theodor,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt  aus  Cleve.  Er  kam  unter 
der  Regierung  der  Königin  Elisabeth  nach  England  und  zeichnete  sich  da^^c-lbst  aus. 
Seine  Gebäude,  vorzüglich  im  Collegium,  das  er  im  Jahr  15b6  zu.  Cambridge  errich- 
tete, sind  im  Renaissancestil  aufgeführt. 

Literatur.    Virirnio,  Gcechicl.tc  der  /oichnendeii  Kftax«  in  GroctbriUmnisn. 

Eaydon ,  Benjamin  Bobert,  Historienmaler,  geboren  zu  Pljmoutb  im  Jahr  1786« 
Er  begann  im  Jahr  1804  seine  Studien  eu  London  in  der  königUehea  AkadenWt  mtt 

welcher  er  jedoch  später  zerfiel.  Eine  seiner  ersten  Arbeiten  war  Dentatns,  ftr  den 
ihm  die  British  Institution  im  Jahr  1810  den  ersten  Preis  zuerkfinnte.  Dagegen 
maehte  ihm  sein  Macbeth  (iblO — 1812)  grossen  Verdruss  und  setzte  ihn,  da  der 
Besteller  das  bedungene  Honorar  nieht  lahton  wollte  nnd  konnte,  und  die  &itik  daa 
ganze  Gemälde  verwarf,  in  äussertte  Verlegenheit.  Sein  Urtheil  Salomo's  brachte 
ihn  wieder  in  Gunst  und  au«^  der  Noth.  So  grossen  Hrifall  jedoch  auch  seine  weiteren 
Weriie,  der  Einzug  Christi  in  Jerusalem  (1820),  Christus  am  Oelberge,  Moses  von 
Pharao  entlassen ,  und  seine  AnUwweekuug  des  Lazarus  gewannen ,  gerieth  er  den- 
noch aurs  Neue  io  Schulden,  zumal  da  von  den  sum  Ankauf  Ton  GemÄlden  bestimmten 
Öffentlichen  Fonds  zu  seinen  Gun.sten  nichts  verwendet  wurde.  Ein  Aufenthalt  im 
Schuldgefangnisse  im  Jahr  1827  gab  ihm  den  Stoff  zu  den  beiden  ausgezeichneten 
Gemälden :  The  muck  elecUon  und  The  chairing  of  the  membres ,  in  denen  wahrhaft 
Bogarth*sche  Lanne  herraoht,  und  woron  ersteres  KOnig  Georg IV.  für  500Oaineen 
kaufte.  Im  Jahr  1831  stellte  er  das  meisterhafte  Bild:  Napoleon,  den  Sonnenunter- 
gang betrachtend,  aioL  Von  da  an  ging  es  jedoch  abwärts  mit  seinen  Leistungen,' 
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Ton  denen  sieh  die  bisherigen  durch  gliozende«  Colorit  auszeichneten.  Im  Jabr  1846 
gib  er  lieh  in  Folge  •einer  «eiTatteten  TeniiOgaiMiDiwtinde  telbit  den  Ted. 

Uteratir.  CoBT«rifttioBilMlk*i  vom  Broekfcmaa.  —  Cetta'tAM  KaittlkUtt  iMU,  Mm.  M. 

1846,  Kro.  42.  —  Pi«r«r,  DmlTmallAilltOB. 

Ibügeif  Pranco,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1791.  Er  studirte  zuent 
in  seiner  Vatcrstn^it  ,  rinnn  imtrr  Pelagi  in  Rom.  In  Mailand  gefielen  sriuc  ersten 
Arbeiten,  Tod  Laokoon'&  und  Todesurtheii  der  Cannagnola  so,  dass  er  an  der  dortigen 
Akademie  als  Professor  aogestellt  wurde.  Von  seinen  späteren  Werken  nennen  wb: 
Papst  Urban  II.  und  Peter  der  Eremit,  der  Tod  der  Maria  Stuart.  Die  Vorzüge  seiner 
Kunst srhr  pfunnrpn  bestehen  in  Reichthum  der  firfindang,  ncktiger  Zeiohnung  nnd 

eminenter  larbeugebung. 

lltHMtr.   Cottk'acbe»  KunttbUtt  188«.  Hro.  S8.  —  PUr«r.  Ciilv«rMll«xlkoB. 
Haynes,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  England  uro  das  Jahr  1750.  Er 
blühte  zu  London  im  Jahr  1780.   Seine  radirten  Blätter»  besonders  die  nnch  J.Mor- 
timer,  seinem  Lehrer ,  sind  sehr  geschätzt. 

I  ilrr.itnr.    HablT,  Handbuch  für  Kuastiiebbab«. 

Hayter,  Georg,  Maler  in  London.  Seine  Hauptwerke  sind:  Königin  Karoline 
während  ihres  Verhörs  im  Jahr  1826  in  dem  Hause  der  Fairs,  mit  189  Porträts«  und 
die  erste  Sitzung  des  reformirten  Unterhauses  im  Jahr  1835. 

Llterttir.    Cotiii'tcho«  Kanttblatt  182S  Nro.  72,  i886  Ifro.  44. 

Hearne,  Thomas,  Maler  aus  England,  blühte  im  18.  Jahrhundert.  Zwei  Sceneu 

MS  dem  Vikar  von  Wnkdield  vod  das  mit  Cyprian i  gvmatte  StOek  Adam  und  Era 

im  Paradiese,  nach  Miltens  Beschreibung,  sind  TorzOgliehe  Ari»ftiten. 
Lltcrtltr.   Fftitli,  AUffVBMiaM  KiiniUtrUxikoB. 

Heatil,  Obadw,  KupHafstedier  in  England.  £r  hatte  einen  «ofcl  eben  so  be- 
rühmten Namen  als  sein  Vater  James,  war  Gründer  und  Herausgeber  des  Annual, 
welches  15  Jahre  lang  die  bedeutendsten  künstlerischen  'ind  literarischen  Kräfte  roa 

England  beschäftigte.   Er  starb  zu  i^oiidou  im  Jahr  ih49. 

Lllerttir.    C   1 1  i    hM  Knaitblatt  1849,  Nro.  4. 

He ath,.  James,  geboren  in  England  im  Jahr  175G,  nimmt  mit  Recht  den  ersten 

I^ng  unter  den  englischen  Kupferstechern  ein.   Er  bereiste  Frankreich  und  Italien, 

und  TetToUkommoete  sieh  zu  Floren«  unter  Raphael  Morghen.  Zu  seinen  besten 

Arbeiten  gehören:  der  Tod  des  M^jor  Pearson  und  der  des  Admiral  Nelson  nach 

West;  der  todte  Soldat  nach  Wright;  Washington,  Bildniss  nach  Stuart;  Pitt 

nach  der  Statue  der  Universität  zu  Cambridge,  und  die  Illustrationen  des  NoTelits 

liagazine.   Er  Start»  zu  London  im  Jahr  1834.   Zu  seinen  besten  Sehfllern  gebftrt 

sein  Sohn  Charles  und  seine  Tochter,  rerheiiathote  Hamilton. 
Literatur.  Kosvolle  Blo^rBphie  fdaiial«. 

Kehcnitnit,  Sans,  Glasmaler,  fertigte  mn  IS82  die  Olasmalereies  der  FlUB^do- 

Ibnster  in  der  Jesuitonkirche  zu  München. 

Litcratir.   CoaT«riB»ioaalaxtkoa  vob  Hs^be.  —  Marccrrnff,  S.  88. 

Htfb«rt,  Angnate  Antoine  Emeat,  Haler,  geboren  sa  Gienoble  im  Jahr  1817. 

£r  ist  ein  Schüler  von  Paul  Delaroche  und  David  Angers.  Seinen  Arbeiten 
ist  eine  besondere  Lebhaftigkeit  und  Kräftigkeit  drs  Ausrlrnrks  r  ie^r-n  ,  während  die 
Coroposition  nicht  umfassend  genug  ist  und  die  farbengcbung  auch  nicht  immer  be- 
friedigt. Das  Stück ,  der  Becher  Joseph's  in  dem  Sack  Benjamin's  wiedergefunden, 
Tersehaflie  ihm  im  Jahr  1 839  den  ersten  grossen  Preis  der  Schule  von  Rom  und  von 
seiner  Vaterstadt  eine  goldene  Medaille.  Für  Has  GpmHlde,  die  Malerin,  erhielt  er 
im  Jahr  1850  die  Medaille  erster  Klasse,  und  im  Jalir  1853  für  das  Bild,  der  Judas- 
kuss  und  das  Porträt  des  Kaisers  Napoleon  lU.  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion. 
Zwei  neue  im  Jahr  1855  ausgeetellte  Arbeiten,  Cresoenaia  in  dMn  Geflbignisa  an 
San  Gcnnano  und  die  Töchter  des  Alvito,  erwarben  ihm  die  Kedaille  erster  Klane. 

UteratBT.   VoqtbU»  BiogiBphi«  giuitml». 

Hdhert,  Thmret  Bildhauer,  geboren  ni  Tillabi  (Seine  et  Oise),  Er  ist  ein  Sehfller 

von  Jacquotu,  erhielt  im  Jahr  1849  die  Medaille  der  zweiten,  und  im  Jahr  1853  die 

der  dritten  Klasse.    Er  stallte  aus  1850  —  1S51  einen  Gypsabdrnck  einer  ^Tarmor- 

Statue,  der  Lebensstrom,  im  Jahr  1853  eine  Mannorgruppe ,  ein  Kind  nut  emer 

.SehUdkrOte  spielend»  und  im  Jahr  1856  eine  Brcmaestattte,  Oliviev  von  Sems. 
tlUNtsr.  Casalec«»  4e  l'espetUiea       kMia  «Mi.  Mb  Uli. 
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HMk,  ÜOQlu  VM  dir,  etn  tllolitig*w  LaadMlwfks-  mnä  Hbtori«iiinaler,  g«bor«B 

zu  Alkmaar.  Er  war  ein  SchQler  des  Jan  Nagel.  Seine  Composition  ist  gross  und 
Terständi^,  sf>in  Colorit  gut,  das  HeiJdunkel  trefflich  angebracht.  Er  fertigte  jfür  die 
Schüffenkammer  seines  Geburtsorts  drei  gute  Bistorienbilder.  Das  erste  stellt  dar 
4m  Todeaardkeil  gegen  den  Amtniaan  toa  Zvjt-BollMMl,  das  swiito  dai  idirefiklklie 
Urtheil  des  Königs  Kambyses,  das  7ritte4]M  Urtheil Salomo't.  Er  nialto  sooh  BftMfA- 
kirchweihea  und  blühte  noch  um  das  Jahr  1631.  ' 
Ultrstsr.  0*«e»Bp«,  L«  vi«  dM  ptlaitM  iamtmia,  attonMda  «i  boUudoU,  «ntor  Thafl. 

Seaki  (Heddu),  Alntliam,  Goldsehmied  und  Kapftratodier  tob  Amiterdanu 

Er  war  in  der  zweiten  JHälfte  des  16.  JahrhuaderU  bis  gegen  1634  thätig.  Seme 
Blätter  sind  sehr  rein  und  zierlich  p'f^tochen,  kommen  aber  äusscr^:t  vdton  vor.  Wir 
nennen  ron  denselben  die  drei  Männer  im  Feuerofen.  Die  Gold&chmiedsornamente 
•ind  m  Folgen  vereinigt  und  smn  Tliail  mü  beigiMetstem  Monograaun  rertehen.  Aaf 

andern  Blatt  im  steht  sein  Xarm  . 

HfiOke,  Jan  van  den»  Maier  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Quarenionde  bei 
Oodeauido  am  das  Jahr  1620.  £r  nitte  frObseitig  aaeh  Italien  and  ftad  dasolbtt 

viele  Beschäftigung,  da  der  Herzog  ron  Oranien  sein  Gönner  war.  Nach  mehr* 
jährigem  Aufenthalt  in  diesem  Land  Itess  er  sich  in  Antwerpen  nieder,  wo  er  noch 
im  Jahr  ibüU  lebte.  Er  malte  Blumen  und  Früchte,  Landschaften  und  kleine  Stücke, 
aialieh  Gefltose  Toa  Silber  und  andern  Stoflbn.  Seiae  Compoaitionea  sind  angenehm, 

mit  guter  Auswahl  gemacht  und  ron  den  Italienern  sehr  geioliilit.  Seine  Kupfer- 
stiche bi  f reffend,  so  gilt  für  das  beste  Stück  da-*  die  Muraudeurs  Torstellende,  wobei 
geschmackvolle  Zeichnung  mit  leichtem  und  geistreichem  Stiebe  vereinigt  ist.  Er 
bediente  lieh  der  biitialen  J.  H. 

Lll^rilnr  fiartach,  Le  Felotro  Graveur.  —  B  :  :  I  i  o  t ,  DicUOBnall«  ds*  MOMglMUNi.  — >0eieft>ayS» 
La  via  de*  p«intrei  flun&ad« ,  aiiemAiidi  et  hoUandou,  zweiter  TlMlI. 

Stokeler  oder  Heekler,  lehann,  Banmeuter,  ans  Württemberg  gebürtig,  leitete 
den  Bau  des  Münsters  in  Strassburg  Tom  Jahr  1623  bia  zum  Jahr  1643. 

Utmhir.    N OB  Teil o  Bio  g^rsph  ie  ;i n dral«.  , 

Heckeier,  Johann  Qeorg,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1628.  £r  war  ein  Sohn 
des  BanaiMeten  Johann,  and  arbeitete  glekbihlU  am  Mürntter  an  StraMbuxg,  aad 

zwar  von  1654—1669,  insbesondere  brachte  er  an  dem  Thnim  eine  grotmrtigo 

Reparatur  an ,  als  der  Blitz  in  denselben  geschlagen  hatte. 
Ulanilir.  irov^ell«  Bioffrspbl«  fisitkl«. 

Heckenaner,  Leonhard,  Knpferstedier  ni  Angshuig.  Er  lernte  bei  Bartholome 
Kilian  und  hf^^^icbte  das  Au-^lnnrl.  namentlich  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  er- 
richtete er  in  seinem  Hause  eine  Akademie ,  wo  man  nach  dem  Leben  zeichnete.  Das 
Ton  ihm  gefertigte  Bildnisi  det  Knrfilnten  ron  Tnat  soll  ein  Meiftcntflck  eein.  Sr 
starb  zu  Augsburg  (Uflnchen)  im  Jahr  1704.  Sein  Bruder  Jakob  Wilhelm  war 
Hofkupferstecher  in  Braunschweig,  stand  ihm  aber  in  der  Zeichnung  naeh. 
UUrattr.   rttstli,  AUfemein«»  KuBiUerlexikon. 

Heekrif ,  Heiniieh,  Banmeiiter,  war  im  Jahr  1831  am  Baa  dei  Dornet  in  Wfln- 

burg  thätig. 

bilcrtlsr^  Otto,  Hudboch  fOr  Kvutuchiolop«,  &  iJi. 

Heda,  Willem  Klaatl,  Ibler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1594.   &n  ]IMe 

J<  s  .Sfilliebens  zeigte  er  ungewöhnliche  Geschicklichkeit.  Zum  Beispiel  gedenkt« 
Tische  mit  Schüsseln  und  Speisen  malte  er  mit  täuschender  Aehnlichkeit. 

yientir.    Immerz«!!,         L«reiui  «n  Werken  der  Holland,  en  Vtaam.  Knnftacliliders  n.  s.  w.  — 

RathiTPbnr,   Anuatcn  Itr  niederländischen  Maler«!  u.  s.  w. 

Hedlinger,  Johann  Karl,  Stempelschneidcr,  geboren  zu  Schwyz  im  Jahr  1691. 
£r  erlernte  die  ersten  Anfange  seiner  Kunst  bei  dem  Miiuzmeister  Grauer,  und 
bil^te  sieh  todann  in  Naaej  and  Paris  weiter  aas.  In  letsteicr  Stadt  wnrde  er  im 
Jahr  1718  für  den  schwedischen  Hof  gewonnen.  Nachdem  er  1726 — 1728  in  Rom 
zugebracht,  ging"  er  nach  Petersburg,  um  dort  da-»  Bildniss  der  Kaiserin  Anna  zu 
stechen.  1739 — 1744  lebte  er  zur  Wiederher&teiiung  seiner  geschwächt«n  Gesund- 
Jielt  in  dn  Sdiwois»  wsUa  ai  enok  qpiter,  nachdem  er  hi  Sehimtei  seine  *"*'nTri^ 
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g^enomtncn ,  zurückkehrte.  Seine  KOpfe  sind  }ir(rh>;t  rhamktnristisrTi ,  rla^  Flpisrh, 
di>  Gewandung-,  insbesond'  re  ah«  r  die  Haare  sind  mit  uuf ncichter  Schönheit  und 
Leichtigkeit  dargestellt.  Zur  Beluhuuiig  scmcr  Verdienste  eriiieit  et  vou  Papst  Bene- 
dikt ZIIL  den  CbfiataMrden,  und  KiBitag  Fri«driek  1.  m  PreufMn  eroaiinte  Iharim 
Jahr  1745  zum  Hofrath  und  Intendanten.  Die  ^sten  Werke  von  ihm  sind  die  Bild- 
nisse der  Kaiserin  Elisabeth,  des  Königs  von  Preuf^sen,  des  gelehrten  Keder  und  sein 
eigenes  Porträt.    Seine  Zeichen  sind  Hedl.  und  die  Initialen  J.  C.  U. ,  auch  beige- 

setekM  Monograiniii.  Er  ttaili  in  leinon  Vnterlnnd  im  Jalir  1771.  • 
Bioffraplii«  malTSftelU.  smImm  «i  mAne.  j^tali«  tfir.  —  nr«lli«t,  MMmmU» 
umm.  —  e»BV«Mati«>si«slkaa  t«k  Brsckkmat.—  Fflasll.  AllgtmtiaM  KiMtUt» 
o 6th«,  WUkeLnu  «ad  Mia  »alukaadnrt,  S,       AbbUdaagwi  Mtasv  Waifca  tat  Ck.  vea 

1f«eli«l  gegeben.  * 

Hddonm,  Edmond,  Maler,  geboren  zu  Boulogne  sur  mer  um  das  Jahr  1819.  Er 
bildptp  sich  unter  Celestin  Nauteuil  und  Paul  Delaroche,  und  legte  ich  mit 
Erfolg  auf  Genre-  und  Landschafibsmalerei.  Im  Jahr  1Ö4Ö  erhielt  er  die  Medaille 
nreiter  und  im  Jahr  1855  die  drit  er  Klane,  ^eine  WitM  Wexke  «ind:  die  Rmt; 
ein  Negercaföe  in  ConitaBtine;  Annen  Ten  Omii  nm  Bnmiien;  die  Erndte  nn  Clin»- 
bnudoin  (Loiret). 

LitereUr.   Catklofva  da  rexpoaition  das  baanx  artt.  Paria  ISSt.  —  ITeBTella  Biorraphia 
y^nirala. 

HMde«  Wilhdlm  Tan,  Historienmaler,  geboren  im  Jahr  1Ü6Ü  wahrscheinlich  an 
Flmet  in  Fbindem.  Er  ging  firfih  naeli  Italien ,  wo  ersn  Bern ,  Neapel  und  Venedig 
Proben  aeines  Talentes  ablegte. .  Später  wurde  er  an  den  Wienerhof  berufim,  um 

die  kaiserliche  Burg  zu  schmücken.  Er  zeigt  schöne  Composition,  g-pnaue  Zeich- 
nung» reiches  und  harmonisches  Colorit  und  im  ütyi  Aeholichkcit  mit  Laire^sse. 
Anch  sein  Bruder  Vigor,  geboren  im  Jahr  1659,  gestorben  im  Jahr  1718,  war  ein 
tüchtiger  Historienmaler.    Beide  malten  msammen  ein  hfibsoliee  AltarttQck  in  der 

Waipnrg'iskirche  zu  Furnes.    Willem  starh  im  Jahr  17*^8. 

Liitrsf  ir.    F.  de  Bont,  Bio^raiii^  dv-gh  üiutti.    Vcno/i^  lüü2.  —  Immtirzael,  Do  Lavaaa  an  Werken 

dtr  i  Ii'l  irj:;  !.  pn  Vlaam,  Kun^tüCliilder»  u.  t.  w. 

Heem,  Jan  David  van,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  160U.  Kr  lernte 
bei  seinem  Vater  David,  den  er  jedoch  weit  übertraf.  Früchte,  Blumen,  Insekten, 
Uetaile,  6iAMrii.t.w.  wuute  er  in  lanberster,  sierliobater  Vollendung  und  theili 
durch  die  Blfitho  dor  Tinten,  thcils  durch  die  Leichtigkeit ,  mit  der  sie  aufgetragen 
sind,  höchst  anziehendem  Colorit  darzustellen.  Wir  nennen  unter  .seinen  Arbeiten 
ein  reiches,  kräftig  gemaltes  Gewinde  von  Blumen  und  Früchten  im  Berliner  Mu&eum 
und  den  Keleh  des  Abendmahls  mii  der  Hostie,  umgeben  von  reicben  Fmolitgewinden 
und  Blumen,  ein  grosses  Bild  mit  eigenthümllchcr  Poesie,  in  der  k.  k.  Gallerie  zn 
Wien.  Seine  Schüler  sind  .sein  Sohn  Cornel  is  ,  ferner  Ab rah am  M  i  p-n  o n  ,  Hen- 
drik Schoo  k.  Er  bediente  sich  nebenstehenden  Monogramms.  Seiu  Büdniss  gibt  TDr 
Dezallier.  Er  starb  au  Antweipen  im  Jahr  1674.  dlü 
Heller,  MaBafnamaalaalkoa,  —  Boabrakaa,  Da  (i«Ma  adnataij^  dar  aaiarti 
•  Aa«taf4aB  iTia  —  laaaraaal,  Da  Lataac  ia  Wackaa  HallMi.  aa 
«.•.w.  —  Saglat,  OaaeUcMa  dar  MalaNL  —  Ratlkfabar,  Aaaaiaa  te 
Hadtodwa  Italatal  «. «.  ir. 

Heemsen  (Henm,  Eemessen),  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im 

Jahr  1500     Er  blühte  um  1550  zu  Haarlem  und  strebte  der  Antike  nach,  wodurch 

er  einen  kühnen  reinen  St^l  gewann.  Das  Nackte ,  dessen  Studium  er  sich  vorztigs- 

weite  widmete,  leiohnete  er  sehr  richtig.    Dagegen  gruppirte  er  unsehOn  und  sein 

Colorit  ist  widerlieh  gerOthet,  Als  adne  Bauptbilder  w  erden  genannt :  das  jüngste 

Gericht  in  der  Jakobskirche  zu  Antwerpen  und  da.^  I?iMois8  des  Malers  Mabuse  in 

der  BelTedercgailerie  zu  VVien.   Er  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms.  Seine 

Tochter  Katharina  ging  als  Miniaturmal^rin  zum  Dienst  der  Königin  ron  Ungarn 

nach  Spanien ,  wo  sie  reichlichen  Gehalt  erhielt. 

Literalir.  Bralljot,  Dictionnaira  da«  Uonoframmaa.  —  Albrach«  Krafft,  VarsetchniM  dar  I,  k« 
Gamildafaiiaria  in  Wien.  —  Rathfaber,  Annalen  der  niadarlindlschea  Malarei  «.  •.  w  —  Sehaaaaa, 
MiadarUadischa  Briafa.  —  Vaaarl,  Labea  dat  aot^ieichnattten  Malier,  bildbaucr  und  Binmeitior 

Heemskerk,  Egbert  Tan,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahjr  1610. 
Er  stellte  besonders  gerne  Trinkgusellsdiaften  und  das  binere  von  Herbergen  in  dar 
Manier  ron  Tenier  und  Bronwer  dar  und  schildarte  die  vunohkdiiMn  Chaiakiaia 
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'Mlir  teturgrtre».  6^(ae  Ztkhnwg  war  pfmkflichi  kno  Celoril  ntiArlM  vaä  ^Uo* 
send,  seine  PiaftÜlhi iiny  fird,  int  uod  gpiatrvich.   Er  starb  im  Jahr  1680.  . 

IMrratar.    laB*r<««I,         Lürtiu  «a  Werken  ilfr  HolUnd.  Cn  Vltsn    K ouii »cbildert  n.  •  w. 

Heemtkerki  Xgbort  van,  der  jüngere.  Maler,  gtborm  zu  Haarlcm  im  Jahr  WtiS. 
Et  war  ein  Schaler  von  Pieter  ürebber,  doch  folgte  er  der  Manier  Hrouwrrc 
wk4  aeioM  Vaters,  ^hxeitig  Heta  er  aieh  tn  Leiidoa  nieder,  wo  neiae  Bilder  »elir 

gMchätzt  vurdf-n.  Er  malte  thcils  nhtlitüche  2^Kaiiinteiik{inft«'  von  Ilexcn,  T«-uff>ln 
und  Ue.xpenstern  und  die  Versuchungen  de»  hell.  Antonios,  tbeiU  Trinkgesi-lUchnncn 
mod  ländliche  Belttsttgungen  und  a»-ar  letztere  in  sehr  geiütreieher  \Veii«e ,  v  obei  er 
Muig  td«  eigcBM  Fsrlril  Mbradil«.  Kr  Mieote  aich  iiobewrttbtiiier  .  £ 
Monogrnmnic ,  und  starb  zu  London  im  Jahr  1704. 


iUtrslar.  HrsUiot,  Dictiomuira  dm  lt«pofiiuuiW.  —  Issaierseel,  !>•  Lnmm  m  VsikM  4mt 
Balkntf .  «•  Vlmm  KaniMklMan    «.  w. 


HMBtkerk,  Karten  (eigentlich  Van  Veen);  Maler  md  Kvpfrnteeher«  gehören 

tu  Hpcmj.kprk  im  Jahr  1498  Kr  war  der  Sohn  eirtes  Brtuf m .  lernte  aber,  dn  er 
an  der  Landwirthschatt  kein  Vergnügen  &nd,  frühzeitig  bei  Cornelia  Willentas 
m  BmvI<As  die  Maleiei,  wwtdm  Iwld  ten  «einen  Vater  wieder  aa»  der  Lekre  gewen- 
nen  and  Yon  Nraeai  tarn  l>andbau>  angehalten,  altein  «eine  Abaeignrg  war  an 

gross  ond  in  Fcfpf  eines  Zwistes  mit  seittpm  Vater  eiitCoh  er.  yon  dt-r  Mutter 
unterstfltzt,  nach  Delft  zu  Jan  Lucas,  wo  er  sieb  mit  grossem  FleidHe  der  Malerei 
widmete.  Jan  Behoerra  Itaf  sag  üm  bald  dmnf  naeb  flaarieni:  Her  Uaterrtebt 
dieses  treffliehen  Meistera  bvaehte  Beemakerfc  in  Kurzem  soweit,  daits  beider 

'^Vrke  kaum  Ton  einander  zu  unterscheiden  waren.   Im  Jahr  1532  rristc  er  nach 
Italien  und  zeichnete  dort  beinahe  alle  Bildhauerarbeiton  und  viele  Ansichten. 
Eine  Beraubung,  wobei  ihm  auch  zwei  Bilder  aus  din  Hahmen  geschnitten 
Warden«  verleidete  ihm  den  Aufenthalt  in  Rom.    In  seine  Beiniath  zurfiekgekehrt, 
begann  er  einr  nrur  ^lalneise,  die  anfänglich  Befremde  n  und  TinU  l  rrrrt.'tf  ,  bald 
aber  Nachahmer  und  Bewunderer  fand,  wodurch  er  allniiilig  ein  reiclicr  Mann  wurde, 
per  frühere  Styl  des  mit  hohem  Talente  begabten  Meisters  beurkundet ,  dass  er  dio  ' 
'Katvr  aifi  edlem  and  carteaf  Sinne  anfRisste,  durah  Einfachheit  in  den  Stellungen 
der  Figuren  und  Sthöiihell  der  Draperien  einen  einfachen  Au:>druck  hervorbrachte, 
und  mit  lebensvollem  Colorit  eine  vollendete  Aujifiihruiig  verband.  In  ditscni  ^clll^ch- 
ten ,  ungesuchten  und  geniijthlichen  ätjle  ii>t  namentlich  Lucas  gemalt,  der  Maria 
abeonterftit^  und  aein  Haaptweik,  d|e  Gesebiehte  der  thebaiKchea  Legion  im  Dom 
jra  Xanten.    Immer  mehr  aber  kam  er  ron  der  Wahrheit  und  Natur  ab  und  schuf 
widerliche  Zerrhilder,  die  veinxipe  des  ihnen  inwohnenden  Kffekfs  leider  NnthHlimer 
in  Menge  landen.    £r  stach  auch  rerschiedene  Gegenstände  nach  seimn  eigenen 
Itriehnangea  and  bediente  aieb  nntvr  Anderem  beigetetster  Monogramme.  Bei  der  _ 
Einnahme  von  Baarlem  ini  Jahr  1572  durch  die  Spanier  vcihranr.ti  n  diese  die  meist enj^iTSjj 
Werke  des  protestantischen  Malers,    fiein  Bildnisa  gibt  Dezallier.    Er  starb  au.  1^  1) 
Baarlem  im  Jahr  1574. 

Liltralir.    Fiorlllo,   Geitlilcht»  der  zeicbceodcn  Künste  in  DeotocbUnd  nnd  den  Nif dcrtasdeB.  — 
Heller,  Moner<*iiDeBU'tiki/B.  —  larcl  v«m  Maoder,  H  i  $ckiM*r  Beeck.  T>Mierd«m  IttlS. 
Rftlbgeber,  Aenalen  der  uie^crliitllwkn  a«l«Ml  «. S.  w.  —  Vscsri,  Leb«»  <•»  SMfiscMaeMaa 

M:  1  ■'  .   Ililchyner  und  retinipuier 

,  Heere,  Lacaa  4®t  Maler,  geboren  zu  üent  im  Jahr  1534.  £r  war  der  St  hn  des 
trefflichen  Bildbaaera  and  Arehitekten  Minheer,  Jan.  and  der  getrhiekten 
lliniaturmAlerin' Anna  Smijters,  lernte  zuerst  bei  seinen  Eltern,  dann  Lei  Frnna 
Floris,  unter  dessen  lu  stf  Schüler  er  Zfllilte,  und  half  dies«  m  Meister  1  t ■^enl!ers 
bei  seinen  Glasmalereien  und  Tapeteuzeichnungen.  Hierauf  ging  er  nach  Kiankieicji 
und  zeichnete  dort  Tapetenpatronen  für  die  Konigin  Mutier.  Später  malte  er  PorlriiU 
mit  sprechender  Aehnlichkeit,  und  viele  Scenen  aus  dem  Neuen  Testamente.  Ktbett- 
dCBl  war  er  Alterlh»m."»kenncr  und  Dichtt  r    Kr  starb  im  Jiilir  1584. 

LitertiT.    Fiorilio,  Ueaihicbic  der  zoicbneiiiipii  Küa>i«  in  lirOMbr  unnieii.  —  Geeaerl,  Cetrbi<bt« 

dor  (;l.j>iii:il('r('>,    —    K  u  r    1  ^  ;i  n  M  « n  d «r ,  UM  KtattiiV  fiMSfe.  .  VAStttÜ^SA  lOll»  —  EaSkCakSr» 

Aualen  der  aicdoiUadüUieo  Moierel  a.  i.  w. 

'  -atiuti  »Miss4«aiftsa.  n.  SS 
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Hearmann,  0.  und  P.,  wwn  Bildliauor.  welche  1685— 17QS  ibSlataM  IDc  A 
prächtig  Stieg«  des  Schlouee  Tragtt  bei  Vng  feit^ftea^ 

UltrMif.   ÜUbaea  .  Atlf«nieiM*  Kls.llHi>iliM. 

Heerneysen.  xielu-  Eerneysen« 

Heesche,  Franz,  Mnlor,  gt'boren  tw  Hamborg  Im  Jahr  1806.  Seine  Btlrfpr  tmd 
sohön  eoniponirt,  die  Figuren  zu  gefäliigen  Gruppen  T<fn*tnigt  und  die  Kü^ife  aui* 
dntdtBvoll. 

Lllrrtlir.    Co  n  v«  r »  n  t '  na  tlexlk«!  M«y*r.  —  C«(t»*Kti»*  K  ■  n  tttila  1 1         .  Kro.  ih. 

Hefale  (Heferi),  JCalehier,  Baumeister  «md  BrMSf>gie»aer  von  Kaltf-abrMnn  in 
Tyral.  Er  ctliicte  im  Jtlip  lt42  in  Wim  ^  miMi  Fttk  der  AraMtekter,  wovd» 
k.  k.  AffehMeklft;  jetehaete  TriBMpkbögifn  und  dergleiebeo«  nanirntlicli  auch  den  b«> 
Tiilimtf>n  Hochaltar  auf  dem  Sooatagberg  im  MiadMOatemWi,  doMea  ■ahOaa  Bm^ 

reiutü  er  selbrt  in  Metall  go«a. 

Lllrratnr.  Tyrolisch«*  K ttattl«rl«Slk«a. 
Heger,  Frail2,  Baumeiijtpr ,  geboren  cu  Worrnt  im  Jahr  1792.  Nachdem  er  auf 
dem  i'ädagogiunt  zu  DariuKtadt  und  auf  der  (Jnivonität  liie»»en  «eine  kla»i>iiicbe  Aua- 
kildung  volleadet  katte,  widmete  er  eieb  im  Jahr  1810  «liMebUeMUeh  der  Arebitektar 
tuf  den  Ateliers  von  Moller  zu  Darmstadt  und  Weinbreni^er  n  KarUruhe.  In 
Gesellschaft  des  Letzttron  bm  isK-  rr  N orddeut;«chland  und  machte  von  1HI7— 1821 
eine  weitere  KunHtriise  nach  büddeut^ichlaiid,  Italien,  ürirclu-nland  und  FrankEeiok. 
Unter  den  vielen  von  ihm  entworfenen  and  au>geftthrten  Ceb&uden  stehen  die  beides 
KMnea  Kaserne«  m  JDanasladt  nH^  aigaalkfinliakem  Bijft  «bea  aa«       iiark  dai> 

gelbst  im  Jahr  1837. 

LiUrtUr.   CottA'«etin  KtkattbUtt  1887,  Kro.  S. 

Begi«  ftsns*  Zeiebiker  und  Kopfersteaker,  geborea  xv  Zfiriek  in  Jakr  1774.  Da 

sein  Vater  Johann,  der  die  gleiche  Kunst  Pihte,  frühe  starb,  wurde  fr  im  Wai^r  n- 
hauxe  daselbst  er/ogen  und  hatte  den  Matthias  Tfenninger  zum  Ijehrer.  Um 
1 796  ging  er  nach  BuHel ,  wo  er  sech«  Jahre  blieb  und  meist  ftir  den  Verlag  voa 
T,  Bimaaua  aikeitete.  Nack  ZGrieb  ^nrOdtgekekrl,  sckuf  er  eiae  gross«  Menge  e«a 
LiandRchaflen  in  Aquatiiita.  Er  bettasg  eine  besondere  Vorliebe  fiir  das  Mittelaller, 
und  studirte  sich  mit  grossem  F'leis»  in  dan  Detail  davon  hinein.  Ein  Beweis  davon 
ist  die  im  Züricher  Salon  von  IHOö  ausgeKteilte  Folge  von  zwüif  colorirteo  blättern 
Blii  Seenen  aas  dem  Lekea  «iae«  Bitten,  aatcrwelehea  sieb  eia^  dardk  Aaaintll 
der  Erfindung,  zierlich  ausgeftlhrtas  Detail  aad  geiekiekt«  Belenckiaag  aan«ieb* 

Beten,  ;£r  «tarb  im  Jahr  J850. 

Ufmlse.  rtiill,  Allg«miMt  Ktulltitoilkes.      Iteaer  Htlvalaf  de«  Baattakas  ilN. 
HagiM,  wahrscheinlich  eine  und  dieselbe  Person  mit  Begesias,  ein  berühmter 
Krzgiesser,  einer  besondem  Kunstschule  zu  Athen  Ton  nlterthüntlichi  r  Riehtaagaa- 
gehörig.   Seine  Werke  werden  von  Späteren  als  streng  und  hart  lu  /eichnet. 

Llirnliir.  lir  Fl  e  i  D  r  i  c  h  BrsiB,  G«>chL  hto  dar  friaciiiMhen  KAnitl«'-  <,  <i''<  ff-  —  KaflSY«  fluS» 
back  <iar  ILaattzajchichta  1.  Iii.  —  Scbnaaia,  Gaiekicbt«  d«i  bUdfadea  Kvatta  t,  MS. 

"    Beideek ,  Kvl  WOh^m  Ton ,  genaant  Heidegger ,  bayrisebef  Oeaeralmi^r  ajrf 

Kfimmerer,  geboren  zu  Saaralben  in  Lothringen,  wo  sein  Vater  im  französischen 
Schweizerdienst  in  Garnison  lag,  im  Jahr  1788.  Er  besochte  Im  Jahr  1801  di<s 
Hilitärakademie  zu  München  und  bildete  sich  zugleich  als  Maler  aus.  Sofort 
vaebte  er  dt«  PeldzQge  gegea  Oesterreicb  aad  Plreastea  mit,  kkmpfte  ab  Frei- 
irilliger  in  Spanien  und  betbeO'gte  sich  nachmals  am  griechischen  Befreiungskriege. 
Wahrend  dieses  vielfach  bewegten  I.rTic-ns  war  ihm  die  üebiinp:  in  der  Kunst  ein« 
angenehme  Erholung,  und  seine  Arbeiten  sind  geistreiche  Denkblätter  seiner  Erlek- 
niste  aad  Aatdiauaagen.  Sfe  bestekea  ««woU  ia  ZeiebDaagen  imd8kiBx«a,  alt  ki 
Oelgemälden.  Die  Gegenstände  derselbea  sind  Landschaftea,  llriedlidie  und  Icriege- 
rischi"  Seenen,  und  besonders  hiA  letztem  zeigt  sich  sein  Talent  treuer  und  charak- 
teristischer Darstellung  im  schönsten  Lichte.  Eine  derselben  dient  A.  Adam's  Vojrage 
pittoresque  et  miPtair«  alt  Titelblatt  * 

Utoratar.  Dr.  SöltI,  Dia  VUdaada  Komi  in  VBaehaa.  —  AvtfShrlirhcs  Sker  fka  ftndei  «ick  im 
Catta'MlMB  Kanstblatt  ISSS,  Mra.  10«  aad  1*1,  aawia  ia  HarBayr  •  TMChaaSaoh  für  dia  vatar- 
■aitaslM  aanMihia  tm,  a.  SUflA,  «•        asla  BUtelia  m. 

•  AliSiMsl Jsa ae«k»iUta der  Eeast.  ABm sa K«ilsw Bsa*^ <Sr  KisUpSi^.  Xl^lll,nff.«. 
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XMiegger,  iMhni,  MMiIMM,  M«4iIlMrmid  Zeichner,  geboml  nk  ZOrtäh 

Im.  Jahr  162«».    Kr  blühte  in  den  Jahren  I556--1559  und  erlangte  in  Wien  den  RMf^nL 

•ine»  gewhickt'  n  Künorlerii.     Zn  dem  VVrrkp ,    Kriegsbrscf.reibnng  n»ch  alter  na 

Te«it«cher  Ordnung,  lieferte  er  die  Zeichnungen  und  theila  auch  den  Schnitt.  Br 

Wdimt«  «dl  be}g««aUt«r  Monogramma ,  weleha  auch  ohne  SchneidiiieMar  und  Fedor 

Torkomnien. 

Uttralar.   ir«tl«r,  DU  My— gwintn. 

Heidel,  HornuuiB.  Btldhaoer  und  Zaiehoer  tob  Köln.  Er  war  in  Mflnohaii 
Sch wanthaltTH  Schüler,  lebte  im  Jahr  in  Bona  und  ging  im  Jahr  1842  wlk 
Bfrtin.  St'iiie  l'iiiri.sp  zu  G«tlio's  fpbij^riiit'  auf  Tiiiiri?  zvigcn  tiefes  Kindringpn  ifi 
den  Geiüt  de*  Gedicht«»  und  seine  Statue  dieser  rric&tenn  d>T  Diana,  welche  er  im 
Jahr  18J2  eolleiidete.  untl  die  im  Batits  des  Königs  rou  i  rcusseu  und  in  Sanssou« 
mnfgestellt  ist ,  gibt  das  innerste  OefOhl  einar  hefoitcbon  Seala  vefbundaii  mli  «nlilMr 
'Behandlung  des  KupfeK  und  der  (»owandung.  * 

Lltcrtlnr.    tirmti  ho*  Kuoiiblütt  18^2,  Ifio.  20.   —  Mario,  KaohrUktea  von  dem  Leben  uad  Jea 
W»rk«a  kulniii'hrr  tüiMtler 

Heidelberger,  Emst,  k.  k.  Bildhauer  zu  Prag  und  Mitglied  der  Prager  Mnler- 
ges(*lt>ehaft,  blühte  1650  — I68ß.  In  letzterem  Jahre  fertigte  er  die  präehUga 
FontAqe  auf  dem  Platze  der  k.  k.  Burg. 

Lttenl^r.    Ulabaex,  AUycMiM*  Kfin^tlerirzikoa. 

Heideloff,  Alfred.  Dekorationsmaler,  ireboren  zu  Weimar  im  Jahr  1802.  Ex 
w  dav  Soha  Karls.  HnAnalera  du»tbtl,  vod  Zagling  dea  BofiMumeialen  Rcfae^ 

und  bildete  »ich  in  Dre.Mden  und  Paris  anter  Ciceri  und  Chatillon  veiter  aus. 
Seine  auf  der  Bibliothek  zu  Weimar  eufhewnhrten  Zeichnungen  lind  Skiazan  ?er> 
rathen  viel  Conipositfonngeist.    Er  starb  vcLun  tui  Jahr  J  826. 

Litmtnr.     \  <-  u     r      <•  i.  r  a  l  a  t  ^    r  1'  0  ^  t  •    h  »  n  tfM,   wo  MCh  »•!•  BildaiM  g«f«b«a  ist. 

Heidel ofT,  Franz  Joseph  Ig^naz  Aaton,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Han- 
nover int  Juhr  1616.  Mjr  arbeitete  abwechselnd  in  Amsterdam,  in  der  Abtei  Werden, 
in  Beidelherg  und  Mannheim,  lebte  1718—1794  Iii  K4Iii  ood  eiedette  von  d»  mmIi 
tlain>c  ilt '  r,  w  o  rr  eine  vielbe^iiclito  ivivatakadenia ertieiiteteQiidlmJalif  1772 ctaili* 

kücralnr.    Con*tr*a(i«»«lesik*a  M«jr»r. 

HtidilA  Htfafidl,  BUdhaoer»  Arndcr  dte  Vlaiar  Peter,  lali  aelaa  Maa 

Wafka  dttfdl  dea  Brand  des  Sehlottea  n  Saarbrflok  untergehen  und  begab  sidi  sei« 

dann  in  naMsatt-oaiagsclie  Dieaate.   Er  TeraaglOcKle  auf  eiaer  Jagd  bei  Unvgca  in 

Jahre  18U4. 

Utrrstsr.    Con  v*r«atioaslasikea  vea  Mayar. 

Heideloff,  Joseph,  derält-ere,  Sohn  dc^  Frnn,^  Joseph  Ig-naz  Anton,  atari» 

an  Wien  ü,U  dos  heiligen  römischen  Reichs  Ueroid  und  k.  k.  liofwappeomaler. 
Utcradir.    CoarartatioaclasikaA  tob  Meyar. 

ETeideloff,  Joseph,  der  jüngere,  Maler,  Sohn  Jo.se  ph's  des  älteren,  geboren  zu 
Mainz.  £r  war  ein  Schüler  des  Direkturs  Brand  in  Wien,  lieas  sich  daselbst  aU 
Laadtehaftemaler  nieder,  ,aad  wuide  ka  Jahr  1781  Mitglied  der  dertigen  Akademie 
der  bildenden  Künste.   Wir  aeaaen  mter  leiaea  Qemilden ;  eine  Ansiielil  im  Fkater 

^gen  die  Vorstadl  Landstrasse. 

Iiilaratir.   Maaial.  Tan«>cha*  Rta^eMtoslkM.  ' 
tteidelofft  Karl,  Dekorationsmaler,  geboren  zu  Stnttgart  in  Jahr  1770.   Er  kam 
durrh  Kmpfehlung  Schillers  im  Jahr  1798  nach  l^eimar,  wo  er  im  Jahr  1814  im 

ResidenzHchloHite  verunglückte. 

Liierstar.  CeBv«r^aliott!.lex lk«m  vaa  MOfat.  •—  II e v •  e ) ,  Taatsckei  Ktajttorlesikoa. 
Heideloff,  Karl  Alexander  TOn,  Baumeister,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
an  Stuttgart  im  Jahr  1788.  Seine  Lehrer  waren  sein  Vater  Victor  Peter,  Alojre 
Keim,  Gotthardt  M dller,  Seheffaner,  Arael,  Danneeker  nnd  Seele.  König 
Friedrich  betraute  ihn  mit  dem  Auftrag,  die  Trachten  seines  I^andes  zu  zeichnen, 
■welche  fu-lrn-enheit  er- mit  glühenthnn  Kifor  ergriff,  um  die  mittelalterlichen  Denk- 
male Württembergs  zu  erforschen,  und  die  Abbildungen  derselben  nahm  er  später 
in  seine  Ornamentik  des  Mittelalters  und  in  die  Deakoiale  Sdhirabens  auf.  ha  Jahr 
1818  Ibigte  er  dem  finib  das  Heraegs  Emst  ran  Saeliaea-ColNirg  aaeh  Gohnif , 

•  MiSUIIit  la  e»  »aakAiiera  ämt  Kaasl  äMm  aa         Itaadk  te  tas^ck.  nca  &,  «r.  t. 
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»Mn«  liflto  sör  nMMiltolfiBlmi  Kami  ivtehlie^lftMaf  #B>i;  teMlii»  crdKft 

!Mch  Nürnberg  gesAndt  wurde,  bis  Köni^'  I-udwip  von  Bmyern  nnch  als  Kronprinz 
ihr»  veranlasste,  seinen  Sitz  in  dieser  Muster^tadt  de«  deutschen  Jlauftr?*  r«  nehmen, 
im  Jahre  1822  wurde  er  ProfeMor  an  der  von  ihm  gestifteten  polytechnischen  Schal» 
liMwIlm  w4  fpiter  kioifrliclMr  CooMTvator  Hr  dorHgv«  KimMenkinto,  weM» 
beiden  Stellungen  er  zu  zahlreichen  eigenen  trefflichen  KunstKchOprungen  und  gliieko 
liehen  Restaurationen  beniitztc.     Snin  Wrrk  ist  atirh  die  Stiftung  de»  Albrecht 
^firer-Vereins  und  der  Bauhütte  in  Nürnberg.     Von  seinen  Bauten  nennen  wir 
'dM  Plattner'telie  H«w  1b  Kflniberg/      Lustseblon  Rmnlianisbnum,  das  in  ^ite 
'de«  Grafen  Wilhelm  ron  Württemberg  befindliche  Schloss  Lichtenstein,  von  seinen 
Restnurationen  die  der  S.  Jakobskirche  in  Nürnberfr,  von  seinen  Oelgeuiäldc  n  das  Bild 
im  königlichen  Schlosse  zu  Stuttgart,  Kaiser  Maximilian  am  ürabe  Herzog  Eberhards 
in  Bafli  voa  teinen  Köpfrntiehen  rier  StOdt«  m  Kochi  Oediolit»  Herihaiu  «let  fl^Annirn 
jBaULfen  Encheinungen.  Zu  seinen  wichtigsten  litetmrischen  Arbeiten  zählen  wir  ausser  A 
der  «chon  erwähnten  Ornamentik  des  Mittelalters  die  R-nuliiitte  des  Mittelalters  inl^M 
Deutschland.    Seit  «inigen  Jaiu-en  iMt  er  Nürnberg  verlassen  und  arbeitet  gegen- 
*märtig  an  4«r  WiadariMtatvHflof  dar  Mariaakapalta  m  HaMftnrt.    Er  bedieal  tieh 
nebenstehender  Monograinnn'. 

Literatur.   Bmlljot,  Dictioonain»  de*  Mo»ofmnni«a.   —  C  o  u  v «rt  »tt oasltx ikoa  vea  Bi«ck> 
ksBt.  —  BsDdccfcrlftlich«  NaohriebteB. 

Haideloff,  Manfred,  Dekoration-^maler,  Bruder  des  Karl  Alexander,  geboren 
in  Jahr  1793.  £r  half  die  Dekorationen  des  Schlosses  Coburg  fertigen,  wurd^ 
jd«  Lehiw  M  der  polytecbaisdien  Sohale  Ui  Kfimbei;g  angettelli  oad  ttvb  im 
Jahr  1850. 

Uttrstsr.  C«nv«rt»ti«ailexikoa  ▼on  Mejrar.  —  H««*r  jr»kr*lof  dat  D«»l««k*«  lISS.  . 

.  Hftideloff,  HlkoUras  IVShelm,  Kupfimteeii«r«  Bradar  dvs  Victor  Willlelm 
Feter  und  des  Heinrich.  £r  war  ein  ScbOIer  Gotthards  von  Mfllleruad  Zög- 
ling der  Hohen  Karlsschule.  UnterstiJtzt  von  Herzog  Karl  Jungen  bildete  er  sich 
unter  Berric  zu  Paris  noch  weiter  aus.  Von  hier  durch  die  lUvolutioa  vertrieben, 
begab  er  fioli  nach  England,  WO  er  lavga  blieb  und  vfol  cum  Aufblflben  der  be* 
Tfltoten  Aokermann'schen  Baehhaadlang  beitrug.  In  Jahr  1816  wurde  er  Direktor 
der  Gemäldegaileria  im  Half.  Er  itaeh  alle  £eiahMUigeB  eefaM«  fenaiiirtaa  Bmdeis 
in  Kupfer. 

Utcritir.    Conv«r»stto«fl«xikoD  tob  Umytr.  —  ll**a«t,  tVataabaa  Xtactlarlraifcoa. 

Heideloff,  Victor  Wilhelm  Peter,  BiMhaurr.  Bmtmci'ster  und  Maler,  g-eboren 
au  Stuttgart  im  Jahr  1757.  Er  bildete  sich  in  der  Hohen  Karlsschule  da»clbst  unter 
Gnibai,  Harper  und  Scotti.  1782 — 1787  war  er  von  Herzog  Karl  Eugen  uoteiw 
■atlMxt  ia  Rom,  und  hielt  sieb  sodann  bis  1790  in  Paris  auf.  Nach  seiaer  Efiekkehr 
wurde  er  als  Profrssor  an  der  Hohen  Karlsscliule  und  als  Hof-  und  Tlieatermaler  in 
seiner  Vater&tadt  angestellt.  In  letzterer  Eigenschaft  arbeitete  er  dem  altfranzösi- 
schen Geschmack  entgegen  Unter  seinen  historischen  und  allegorischen  Malereien 
Sennen  wir  die  vier  Jahreszeiten  im  kdnigliehen  Schlotte  an  SUittfarW  In  teineiik 
Farbenton  und  malerischen  Erfindung  schien  Guibal  wieder  aialkttlebeB»  £r  itaxb 
theilweise  erblindet  im  Jahr  1816. 

Lilcralir.  Conv«rtaiioasla»ikoB  roa  Braekbatti.  —  ritall.  AtlttBebMs  ttaatUnlnikM. 
■  Heidenreich,  Oasta?,  Historlennialer ,  geborrn  zu  Rtriin  im  Jahr  1819.  Seine 
Studien  machte  er  zu  Breslau  unter  König,  dann  in  Berlin  unter  Wach  .Seine 
Hauptarbeiten  sind  die  zum  Wandschmuck  des  nordischen  Saals  im  neuen  Museum 
an  Berlin  dienenden  Bilder,  Hertha  nad  Odin,  die  Nomen,  das  Spiel  der  Wattet^ 
nixen  und  der  Kampf  der  Riesen,  welche  durch  treiBTliche  Conception  und  gediegene 
Technik  hervorragen,  und  der  Fries  des  zur  Aufnahme  griechischer  AlfcrtbiinKT  be- 
stimmten Saalü  im  alten  Museum,  worin  er  die  Uauptmomente  der  materiellen  und 
geistigen  EniwicUang  Grieohealandt  cur  Antehauuag  brachte.  Ir  war  lange  Ze^ 
krinklich  und  starb  im  Jalir  1855.  , 

Ulsratar.  Uoutackas  KonithUit  iiit,  Kro.  S. 

Hcigil,  Frut,  Mtm'aturmaler,  geboren  n  Paris  Im  Jahr  18TS.  Er  itt  ein  Sofas 
4m  Jateph«  ainet  gnlen  HiitaiiMi-  und  Pettfitnrnlüi»  .gatteiban  a««ftem  im  Jahr 
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1828,  machte  seine  Studien  in  München,  bildete  sich  durch  wiederholte  Reiten  nach 
Paris  weit«r  aus,  und  widmete  sich  ausseht iesulich  dem  Porträtfache.  Seit  1835 
lebt  er  wieder  in  München  und  ist  in  seinem  Fache  ausgezeichnet 

Lllrraliir.    Coii**r>«tioB»l«xikOB  vea  Mayar.  —  Mailar,  DaiT«nalhkoin>«ch  fttr  Mäaekaa. 

Heigelin,  Karl  M. ,  Dr.  und  Baumeister.  Er  war  Professor  an  der  Kunstschule 
und  provisorischer  Vorstand  der  Gewerbeschute  in  Stuttgart,  hatte  einen  geistreichen 
Vortrag,  schrieb  unter  Anderem  ein  Lehrbuch  der  höheren  Baukunst,  und  starb  zu 
Stuttgart  im  Jahr  1833. 

Lilaraisr.    CatlAVhai  Ruaitklalt  183S,  l*ro.  M.  —  tlgam»  Katica*. 

Heijde,  Jan  van  der,  Maler,  geboren  zu  üorkum  im  Jnhr  1637.  Seinen  ersten 
Unterricht  gor.oss  er  bei  einem  Glasmaler  seiner  Vaterstadt  und  ging  dann  nach  Araster« 
dam.  um  sich  weiter  auszubilden.   Er  zeichnete  nicht  allein  Gebäude  mit  der  äusser- 
sten  Pünktlichkeit,  sondern  malte  eben  so  genau  das  Mauerwerk  ron  Häusern  und. 
Strassen,  und  besass  das  seltene  Talent,  die'rerschiedenen  Farben  und  Tinten,  welche 
^IH  gewisse  Maasen  von  Giebeln  und  Mauern  zeigen,  auf  das  Natürlichste  wiederzuß-eben 
und  mit  seinen  Compositionen  in  ilarnionie  zu  bringen.    Von  wunderbarer  Wahrheit 
und  mit 'meisterhaftem  Pinsel  erscheint  die  Tag-  und  Sonnenbeleuchtung  in  allen 
«einen  Bildern.    Adriaan  van  der  Velde,  später  Eglon  ran  der  Neer  und 
Andere  m  ilten  die  Figuren,   Pferde  und  dergleichen  in  seine  Landschaften.  Im 
LouTre  zu  Paris  ist  eine  Ansicht  des  Kattihauses  zu  Amsterdam,  welche  sich  durch 
Fein  heit  des  morgenlichen  Tons  und  Zartheit  der  Touche  auszeichnet.    Seine  Mono-  \ff^ 
gramme  sind  beigesetzt.   Es  6ndet  sich  bei  ihm  das  Eigene,  dass  er  auch  ein  guter   . /  y 
Feuerspritzenfabrikant  war.    Er  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1712.  »7 

Litrralnr.  B  roll  tat.  I)iuuonnaIr«  das  Monoframma«.  —  Immerieal,  Da  I  a^asa  aa  Warkaa  dar 
Mallaad,  an  Vlaan.  KootUchild«»  a.  ■  w.,  walcbar  aacli  aeia  Btldaia*  fitKl  —  Waafaa,  Eaattwark« 

und  KüB^Clar  la  l'arii. 

Heil,  Jan  Baptist  van,  Mater,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1609.   Er  matte  tüch- 
tige Altarbilder  und  Porträts.  Seine  Brüder,  Daniel  ran,  geboren  zu  Brüssel  1604,| 
ge.<«torben  1662,  und  Leonard  ran,  geboren  1624,  erreichten  ihn  an  Geschick»^ 
r    lichkeit  nicht. 

Liirrafor.    Immerteel,  De  Levaai  an  Werkaa  dar  Ho'Iaad.  ea  Vlaam.  taaiUchUder«  a.  a.  v. 

H       Heilmann,  Johann  Kaspar,  Maler,  ron  Mühthausen  im  Elsass.    Er  lernte  bei 
D^gg^'lp'"  zu  Schafliausen  und  arbeitete  einige  Zeit  an  dem  bischöflich  basel'schen 

A Hofe  zu  ßruntrut.  Mit  dem  daselbst  verdienten  Oelde  ging  er  nach  Kom .  wo  er' 
durch  einige  Copien  nach  Dom ini quin  bei  dem  französischen  Gesandten,  Kardinal' 
yon  Tencin,  bekannt  wurde,  der  ihn  im  Jahr  1742  mit  sich  nach  Paris  nahm.  Iiier 
Jr  bekam  er  so  viele  Bildnisse  zu  malen ,  dass  er  die  Historien  liegen  lassen  musste. 
Seine  Farbe  ist  warm  und  durchsichtig,  sein  Pinsel  leicht  und  auf  Effekt  berechnet.' 
£r  starb  im  Jalir  1760.  ^ 

Lllcratar.    roiili.  AUiraai»iaai  KBastlarlnikea. 

Heim,  Franpois  Joseph,  Historienmater,  geboren  zu  Beifort  (Haut  Rhin)  im 
Jahr  1787.  Im  Alter  ron  eilf  Jahren  erhielt  er  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  in  der 
Centralscliule  zu  Strassburg.  Im  Jahr  1803  kam  er  nach  Paris,  um  unter  Vincent' 
die  Malerei  zu  lernen.  Im  Jahr  1800  wurde  ihm  der  zweite  grosse  Preis  und  im 
Jahr  1807,  da  er  das  Stück,  Theseus  den  Minotaurus  besiegend,  ausstellte,  der  erst« 
grosse  Preis  in  der  Schule  der  schönen  Künste  zuerkannt.  Nachdem  er  Horn  besucht 
halte,  wurde  ihm  in  Folge  der  Ausstellung  im  Jahr  1812  und  1817  die  grosse  gol- 
dene Medaille  erster  Klasse  zu  Thcil.  Im  Jahr  1829  wurde  er  zum  Mitglied  der 
Akademie  der  schönen  Künste  und  im  Jahr  1831  zum  Professor  daselbst  ernannt. 
Im  Jahr  1825  erhielt  er  das  Ritter-  und  im  Jahr  1855  das  OfUzierskreuz  der  Ehren- 
legion, nachdem  er  bei  der  Ausstellung  mit  der  grossen  Ehrenmedaille  beschenkt 
Worden  war.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  die  Malereien  im  Confereiiz- 
saal  der  Deputirtonknmmer ,  und  eine  Scene  atu  d«r  Zerstörung  Jerusalems,  weichet 

Bild  im  Palais  Luxembourg  sich  befindet    .*'h  *\    ^- a-:  i>< 

Lllaratar.    Cataioraa  dn  Luaaaiboarr.  —  N aavalla  Viaf ra^kia  (^airala.  t 

Heinel,  Johann  Philipp,  LandschaHs-  und  Genremaler,  geboren  zu  Nürnberg 
im  Jahr  1800«   Er  ent«agV9  der  ik»u(iuaiuischaft,  um  Mi^l^r      werden,  besucht« 
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die  ZoichnuDgsschule  seiner  Voterstadt  und  im  Jahr  1820  die  Akndcmie  in  Mfinchen. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  einen  DudeUackpffife r  in  einem  Hit  rkeller. 

Liirrilar.    C  e  a  t  e  r  f  ■  i  i  o  n  »1  •  s  i  k  o  •  «ea  Mtyor.  —  l  ptik'«<lt*«  K««»ibl*it  if'i^j.  Nr«  87. 

Heillischeck,  Matthias,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  J7ÜK.  Kr  kam 
im  Jahr  1741  ton  Baireuth  nach  Potsdam.  Kür  dn.n  Ausmalen  von  drei  Ximnit  rn  im 
alten  Schlo.sse  daseibbt  erhielt  er  vom  KUnig  16,UUU  Heich»tlialer.  Spater  ging  er 
nach  Haireuth  zurück ,       er  im  Jahr  1772  ktarb. 

Liierilir.  Koiili.  AUireaieiDet  Kbn*ilerl< xikon. 
Heinlein,  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Nassnu-Weilburg  Im  Jnhr  1803.  Er  wid- 
mete »ich  zuerst  nach  dem  Willen  seine»  Vater»,  der  »aih  Mnnnheim  fibi raiedelte, 
dem  Baufach,  wählte  aber  Tum  Jahr  1824  nn  ausüchlirtklich  die  I.aiid}>chanfmaierei. 
Die  Motive  zu  seinen  Gemälden  nimmt  er  meiht  au«  den  AlprulÜndern ,  und  y>-ri»s  die 
gro!>.sartigKtcn  und  wildesten  l'aithien  aufs  Ge  treuste  wi«  der^ug«  bt  n.  Im  Johr  I84& 
wurde  er  Ehrenmitglied  der  Münchner  Akadt  mie.  Kin  im  I'riN  atbesitze  zu  Couhtnnz 
befindliches  Bild  stellt  den  obern  Gossansee  dar.  £r  bedient  sich  nebenstehenden  ^ff^ 
Uonograuims.  * 

Liirratir.    Brnlli*t,  DictlonBiir«  des  UonegnmmM,  —  ikftllcr,  raivcrMlkudbick  rem  Mtackas.  — 

Dt.  .so  Iii,  Di«  bildasde  Kand  in  MiiachcB. 

Heinrich,  Baumeister,  arbeitete  im  Jahr  1332  am  Münster  zu  Kreiburg. 

Lilcratir.  .Scbreib«r,  Ua»  Münater  ttt  Krcibarf. 

Heinrich,  Baumeister,  vertrat  seinen  i^ruder  Jakob  von  Mainz  während  dessc-a 
Abwesenheit  ron  1356 — 136Ü  bei  dem  Bau  der  Victorkkirche  in  Miauten. 

Liirrilnr.    Otto,  Handbuch  für  Knodarrbaolocic,  .V  170. 

Heinrich  ist  sehr  wahr.vcheinlich  der  en»te  Baumeister  de»  im  Jal  r  I3"7  begon- 
nenen Münsters  zu  Ulm  und  di  rselbe,  welcher  auf  d«  m  Penkmnl  der  t«ruiidi.tein- 
legung  das  Modell  davon  auf  dem  Nacken  trägt.   Sein  Nachfolger,  auch  Heinrich 
genannt,  arbeitete  daselbst  im  Jahr  1387.    Beide  Heinriche  aber  waren  vermuth- 
lieh  die  ersten  Glieder  der  ctvsa,^  später  unter  d«ni  Namen  Knsinger —  wtil  aus 
Ensingen  in  der  Schweiz  stammend  —  am  Aufbau  der  Münster  in  l  Im,  Slra^sburg, 
Bern,  Ksslingen  u.s.  w.  thätigen  Baumeisterfamile ,  wufQr  namentlich  die  Gleichheit 
ihres  Moiiogrumnis  spricht.    Ulrich  und  sein  Sohn  Matthäus  Knsinger  fthrten  || 
bloss  den  einfachen  beigesetzten  Buch^tabtn.  Vincenz,  oin  ^thn  dex  Matthäus  ^ 
Ensinger,  aber  fiigte  dem  ßuchsMben  oberhalb  ein  gleitharniiges  Kreuz«  h«n  an,  ^ 
und  Moritz,  ebenfalls  ein  Suhn  de.s  M  a  1 1  Ii  ä  u  s  Ensinger ,  stellte  den  Buchhtaben 
auf  zwei  verschrenkte  \Viukelmaa.Hsc. 

Auch  Heinz  (Hinz).  Daniel,  welcher  im  Jahr  1573  das  Gewölbe  des  Mittel- 
schiffs des  Mün2»t«rs  in  Bern  vollendete,  führte  im  Ganzen,  wie  beigesitzte  Alb.ldung 
zeigt,  dasselbe  Monogramm. 

LHcralir.  Krtier  Beriobi  d«t  Verel«*  ttt  Eai>tt  ««4  Alt«rlhB«  ia  Vlm  cad  Ob«r^ 
achwal>«B  1S4S,  S.  IS.  —  1)  «a  i  tc  >>  •  i  K  n  a  siMa  1 1  IS.*!?  ,  ^r.  IS  —  Hnadarhriftlicb«  Mit- 
tb«ilBBf  a«t  «iBir  dcmaicbM  fedinckt  w«r«l«ae«a  Abbaadiarc  di«  Bava«i«t«r  d«a  Mftaal«rs 

ia  I  Im  roo  Kduard  Manch. 

Heinrich,  Abt  des  Klosters  Walkenried  vom  Jahr  1223—1225.  war  zugleich  ein 
geschickter  Baumeister. 

Llieralnr.    Piorill«.  0«irbicbi«  d*r  ««Icbaeadcn  Kta»««  fa  Ce«iscblaad  and  d«a  Ki«4erlai>d'>«. 
Heinrich,  Meister,  fertigte  im  Jahr  1481  den  marmornen  Taiifstein  in  der  Ste  phans- 
kirche  zu  Wien,  daran  die  Apostel  in  Kelief  den  tüchtigen  Arbeiter  rerrathen. 

Lileratnr.    I'önter,  (iptcliicbta  d«r  denuchea  kaatt,  >wrii«r  Tb«il.  i».  84. 

Heinrich  von  Bremen,  Hath.-maurermcister,  übernahm  in  Jahr  1381  den  Bau  dea. 
Chors  der  Nikolaikirche  in  Wismar.  -  '    i«     .  ,, 

Littratnr.    Oit«.  Handbnch  for  KuDstarcb«oIn|-i«,  S.  175. 

Heinrich,  Christoph  Erhard ,  Hildhauer  und  Steinmetz  von  Brenlau.  Er  fertigte 
das  prachtvolle  Monument  des  k.  k.  Feldmarschalls  Melchior  Freiherrn  von  Kcdem 
in  der  Dekanatkirche  zu  Kriedland  in  Böhmen.  ,  ,  •  .\ 

Liirratnr.    Olabuci.  Allfnu-iD«?»  Rttnitl<«rlrsikon  *•  i    i     >   .  ,  ••  -« 

Heinrich  von  Hesserode,  siehe  Hesserode.       '    '         > ,      *     >  u;n 

Heinrich  der  Leittrer,  Meister,  leitete  den  Bau  des  Mün>iers  zu  Frelburg  im 

Brei«gau  im  Jahr  1332.  .  , 

Littralar.    Ott«.  Haadbacb  fir  «•■•UrckioUrl«.  S.  17«.  '  »   *  v<.  .   U     .  tl 

'.'  *    Abc«badat  U  den  0«aka»l*ra  darSasat  AiIm  *a  Ktflan  Baadb.  d«r  KaB>tt*«ck.  Taf.  13S,  Plf .  4. 
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Heinrich,  Sauere,  wird  im  Jnhr  1248  als  petitor  stmcturae  (.Sammtpr  für  das 
Doniw«  rk  /  B^-werbrr  um  die  Baunifi»tcr»UlleY)  drs  Doms  zu  KOiii  aufgeführt.  Er 
starb  im  Jahr  1254. 

Lllrmtar.    ^  6  r  >  •  tr .  CMrkicbt«  4tr  dMUckea  Xnott  1,  ii2.  —  Olte.  Ilnrndharb  Kr  KaaiUrcli&oIoricS.  171. 

Heinz,  Joseph,  der  Kitrre,  Maler,  geboren  zu  Basel  im  Jnhr  1565.  Seinen  Unter- 
richt eihielt  er  bei  Johann  von  Achen  und  bildet«»  sieh  dann  durch  Besuch  der 
merk  würdigsten  Akademien  noch  weiter  au«.  15ÜU — 1594  arbeitete  er  an  dem  Hofe 
Kainer*  Hudolf  II.  eu  l'rng,  mit  denken  Unterttiitzung  er  h'ernuf  nach  Italien  reiste. 
Seine  Köpfe,  besonders  die  weiblichen,  niiid  aui«.«er.>>t  angenehm,  t»eine  Farbi'n  zart 
und  natürlich.  Si-ine  llaupt>t«tckv  sind.  Leda  in  der  Manier  von  Correggio,  DianA 
von  Aktäon  im  Bade  überrascht,  der  Raub  der  l*ro)>erpina.  Auch  ein  kleines  Fami'ien- 
'  gemälde,  welchem  ihn  .vlbflt  mit  Frnu  und  Kindern  darstellt,  lä.<>Kt  an  nutürlicher 
Kinf^irliheit  und  Anmuth.  sowie  an  Sch'lnheit  und  Krnf^  der  Auofnhrung  nichts  zu 
wünschen  Qltrig.  Beigesitzie  Monogrunmie  wurd<n  von  ihm  gebraucht.  Er  starb 
in  Prag  im  Jahr  ir»ü9. 

Lllcrtlir.  Krnlli*t,  UirtioBa&ir«  4t  Uompgnmmn.  —  Dlsbaet,  AllfCMeiae«  KflMtUrlMikca.  — 
Erteil  aad  Grmb«r.  KacjrclopMi«. 

Heins,  Joseph,  der  Jüngere,  Maier.  Er  lernte  Anfangs  hei  seinem  Vater  gleichen 
Nnmi  n<«  und  nachher  bei  «einem  Stieftaler  (iondelach  in  Augsburg.  Seiner  Neiuung 
folgend,  nuiltt-  er  zuer^t  Zauber-  und  Iiexengep>rliichten  .  dann  reinte  er  nach  Italien, 
wo  ihn  pHpMt  Urban  VIII.  zum  Kiitt-r  des  goldenen  Sporns  mnchte.  In  der  Folge 
hielt  er  sich  meist  in  Venedig  auf  und  ma't«'  doit  Altflrl>ilder  Das  berühmtesto  der« 
selben,  die  beiden  Marien  am  tirabe  Jv-su,  befindet  sich  in  der  dortigen  Alleiheiligen- 
kapeile  und  i>t  vom  Jahr  1(>55. 

Litcrafor.    Kr«ek  «ad  Graber,  EacYclopftdii«.  t* 

Heinz  (Hinz) .  Mathias ,  f^auntei>ter.  Er  soll  der  erste  Raumoister  des  laut  In- 
schrift im  J.ihr  1421  angefangenen  Münsters  in  Bern  gewesen  sein.  Gewiss  ist.  dass 
er  eine  und  dieselbe  Person  m't  dem  berühmten  Matthäus  Ensinger  war,  dessen 
Vater  Ulrich  damnis  aU  M«  i>t«  r  am  Stra>sburjier  Män^t<'r  arbeitete.  So  erklärt  sich 
die  Nachricht  über  ihn  hinreichend,  er  sei  der  Sohn  eines  berfihnit<-n  Baumeisters  am 
Münster  in  StrasNlturg  gewesen,  habe  al  er  In  Folge  8ein«'r  öfteren  Abwesenheit  wegen 
Keisen  den  Auft>au  des  Münsters  in  Bern  verzögert,  denn  gleichzeitig  leitete  er  den 
Bau  der  Frauenkirche  in  Esslingen.  ^ 
Llliralir.    H  a  n  d  ic  kri  fl  Ii  c  k  «  N  a  ck  r  i  clt  t  •  a.  4Hr.ir  l^'Mt.  «K  •  M       ifwr-  TT 

Heinreimann,  siehe  Hainzelmann. 

Heinzmann,  Karl  Friedrich,  I  andschafl<maler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr 
1795.  Kr  w;ir  ein  .Schüler  von  Seele,  trat  im  Jahr  1814  in  das  württembergische 
Militär,  wurde  1815  Oflizier,  ging  bald  darauf  mit  Unterstützung  Königs  Wilhelm 
nach  München,  und  widmet-  sich  unter  Kobell's  Anleitung  der  Landschaftsmalerei. 
Im  Jnhr  1822  gab  er  eine  Folge  lithogi aphirter  Ansichten  aus  Südbayern  heraus, 
und  wurde  sofort  als  l'orzellanmaler  ange  teilt,  als  welcher  er  eine  solche' Meisti-r- 
schaft  an  den  lag  legte,  dass  ihm  die  grosse  V  ase  mit  Darstellung  des  bayrischen 
Militärs,  ein  (Jeschenk  des  Kronprinzen  Maximilian,  an  den  Grosssultan  auszuführen 
übertrugen  wurde.  Um  seiner  angegriffenen  Sehnerven  willen  wendete  er  sich  wieder 
zur  Oelmalerei  und  zum  Aquarell.  Wir  neniu  n  unter  diesen  »*'inen  Arbeiten  zwei 
liebliche  Ansichten  vom  Gard^see  und  ein  Bild  vom  sog(  nannten  Weber  an  der  Wand 
im  bayrischen  Innthale.  Er  rereinigte  glückliche  Auffassung  der  Natur  mit  tech* 
aischer  Keit'gkeit  nnl  starb  zu  München  im  Jahr  IK46. 

LilrrafT.    liotrkreibaajr  de«  S  t  ad  tdir«  k  1 1  ob«  baii  r  kt  Stntlfart,  S.  110.  —  Cotta'tcka« 

K  u  D«i  h  lat  t  184U  .  Nto.  4S. 

Heiss.  Elias  Christoph,  Maler  und  Kupferstecher .  geboren  zu  Memmingen.  Im 
Jahr  I  704  kam  er  nach  B<  rlin ,  wo  er  einige  Zeit  Ilofkupferstecher  war.  Gewöhn- 
lich hielt  er  sich  in  Augsburg  auf.  und  galt  daselbst  fitr  einen  der  ersten  Kupfer- 
stecher seiner  Zeit  in  Schwarzkunst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbei  en :  das  Bildniss 
des  Uisrhofs  Job.  Ph.  .*->ehi>nborn  von  Würzburg,  das  er  mit  B.  Vogel  gemeinschaft- 
lich feitigte,  uud  die  Zusammeukunfl  der  er»ten  Eremiten,  der  h.  h.  Paulus  und 
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Antonins  in  der  Wu^tr.    P>  handelte  auch  m't  Kupfefuttcbeii  und  kMmSk»  iNli 
dem  <iewinn  ein  Landgut  bei  Mi-mmiiigt>n ,  wo  er  im  Jahr  1731  starb. 

LltenUr.  Kü**li,  Aüf«m«iie*  KI>i«tt*r*«BthoD.  —  Hub«r.  Handbatli  für  KaB«Uk«bh»b«r. 
Hcl&nd ,  KupfL-rsiccIitT,  geboren  zu  Stockholm  um  das  Jahr  ITSO.  Kr  brsuchfe 
die  Akndemi«  seiner  Vater^^tadt  und  die  zu  l'aris,  wo  er  die  Preisnieduillc  erhielt. 
Uieraut'  kehrte  er  tax  Jabr  1807  in  sein  Vaterland  zurück.  Ein  vortrcfflicbe«  Blatt, 
nseh  eigener  Ztithwmg  gentoeben,  iNt  das  Seblitten- Wettrennen  auf  der  KitenlNÜm 
bei  Ilaga.    Kr  oritt'  ihtc  sich  aus  Schwcrniuth  um  das  J»br  1825* 

biKrslar.  Conv*rt-ktion«l«iilioaTOBMeytr. 

H«M,  J^httUl  Oottffted,  MMhtilleiir«  ^borni  m  BeMfIbergf  in  Mi?  1T34.  fm< 

Jahr  1764  wurde  er  ^ünzmedailleur  in  Breslau  und  starb  daselbst  um  tfr\s  Jnhr  1R08. 
Wir  nennen  von  !<ein(  n  Arbeiten  die  Medaille  mit  Friedrich  II.  zu  Pferd  cunt  Asdenken 

an  rwöir  g'ewonneiie  Üthlachten  vom  Jahr  1763. 
Liirr,ii  ir     u  •  a  ->  i-  r 4*1  i o •  « i « s  1  k  o  a  voB  H*yar. 
Held,  Ludwig,  Medailleur  und  Modelleur  zu  Berlin,  fertigte-  niehrcre  »nh&t.|ihy 

Werke:  Bililm^.se  nach  der  Natur  m  Uachs,  Reliefs  in  Bronce  u  s.  f. 
L'trrÄtir.    c:  i  o T*r ••Ii» b* lex i ko ■  tob  May«r. 

Helena,  Malerin,  K-bte  im  vierten  Jahrhundert  vor  rhri«tn«i.   Sie  «tir  eine  Tnrhter 

den  Kgjptters  Tnuai)  uml  nialtc  die  ücblaclii  bei  ls»u«,  welche  im  Jahr  ä-i^  geliefert 
«mde.  Uaier  Vee^AMiHi  wufde  htmmk  dieeee  Geailde  in  Ftfediartenfri  «ifc 
festelit. 

UKralnn    Ur.  Haiaricb  Bruaa,  GMrkichl«  d«r  fri*«hMiCii*n  fi«uu$)*r,  mwi'M  TkrU.  S.  S60ff. 

BflftnrMar,  Ghritfopll,  Maler,  btOlite  *ii  Anbng  de«  17.  JafarhunderU.  Kr 

vurde  Hoftnaler  in  Mfinchen,  und  beiraikete  die  schöne  LT«ula  Tannauer.  Da  diese 
seiner  Abwilir  ung-oachtet  öfter»  von  einem  Offizier  f^esuche  erhielt,  ermordete  er 
ihn,  und  thichtete  nnch  ächnall«  im  Viutschgau.  Hier  verfertigte  er  viele  Gemälde 
filr  da«  Karthinserkloeter,  und  log  »lle4^t  aach  Meran.  In  der  derügea  Pflurktroh« 
ist  ein  Altarblait  von  ihm:  die  h.  b.  Fabian,  Sebactiau  und  Rochus  darstellend,  welcbes^ 
an  idealem  Uvbali  die  liLttqllvrMhen  Ueot&tde  ftbertriflU  Er  «Urb  su  Meran  im, 
Jahr  ta^S. 

Lltertlir.   Tjrrplar  Botbe  rom  MsthtiW,  Kro..  03.  —  [>cBt«ciik«i  Kan>tbUu  iS^S.  AprU. 

Hell ,  KeUt^r ,  wurde  bis  zum  Jahr  1373  von  £nriqae  U.  In  Sevilla  iJ«  Pamueister 

be»chäftigt. 

iJIsralW.   CavedB,  notrhietit*  der  PaaVaBat  )a  Spani««,  «bariatst  Ton  Paal  Hayi •  S.  f&8. 

Helikon  wnh  in  Verl'indunjr  mit  Ake^a«  einen  zu  Delphi  aufbewahrten  »rhr  feun«t-  . 
reichen  Teppich.    Wenn  auch  nicht  die  Por>«onen  mythisch  sind,  mOgen  doch  die 
Namen  fhnen  von  ihrem  Gewerbe  beige  le|ft  worden  tein. 

1<i{rr)ilnr.    [jr   II.  .  nricti  BraBB,  Uajchicbta  dar  tri  eki«ckaa  kfia^tler  2,  12. 
HeUodor,  Bildhauer,  fertigte  eine  im  Porttcus^  der  Octavia  aufgestellte  Gruppe^ 
l*an  und  Olynipoi«  ringend,  au  HerQhratheit  da«  «weite  Syniplegma  auf  der  Erde. 

Lileralir  i  II  ai  a  ri  c  h  itraaa,  6a>chichia  dar  {riecbuebaa  KAa.-Uar  I,  &27. 
Hell,  Joseph,  Mlld-chnitzer,  g-eboren  /.u  Vomp  in  T^vrel  im  Jnhr  1792.  Als  der 
Sohn  eines  uriiien  Bauern  be^chnfligte  er  sich  zu  Veb,  wohin  sein  Vater  überge» 
eiedpH  war,  in  den  Freintond^^n  mit  Sehnilxarbeiten.  Eine  kleine  Figur  des  Sand*' 
wirtlM  ITofer  verschaine  ihm  flömier  und  dadurch' die  Mittel  1824 — ]S'2f>  die  Aka- 
demie in  Miinflipit  urul  den  tTnterric-lit  de«  I'rofesüors  A  n  d  rea«  Se  ite  I  d?i«plbst  zu 
besuchen,  wo  ihn  auch  Künig  Maxiniilion  L  unterNtiitzte.  Inf  Ferdinandeum  zu  Inns» 
bniek  sieht  man  von  ihm  ein  liasrelief  in  BimhMniboU*  die  Rückkehr  der  Genordk 
Tor<ti  ]l  II !,  welches  er  diesem  Nationalniuseum  M«  Dankbarkeit  verehrte. 

iKeratw.  Tyroliichaiäaaitlarlaalkaa. 

Hello.  HuMCdel,  Maler,  lebte  im  Jahr  1562  zu  Telede.  Er  ahmte  de«  kflIWMl« 

Styl  des  Michelangele  nach,  und  fertigte  mehrere  Uemfilde  in  der  Kathedrale  TM 

Tolcdn.  «(owie  ftir  die  dortige  .Sakri.>tei  eint  n  prächtigen  Saint  Nicaise. 

1  ii  rjt^r     Kiojiiio,   Ge:»cUi>lt(e  der  seiibuaaJca  Kitatta  ta  Spaeiaa.  —  henveH*  niofraphi« 

V  I'  n  l^  r  a  1 

Hellem^ns  ,  P.  J. ,  I.anffichaftamaler,  jfelvorfn  im  Jahr  1788,  hielt  sieh  zu  Brfis^el 
auf.  wo  er  im  Jahr  ib4ä  siaib.  Seinen  liildcro  wird  ein  bezauberoder  Üeiz  zuge- 
•ohrieben. 

Iiinwim»  Ce««a*s*M  SaasthlaMit«»  «MbSp.. 


Digitized  by  Google 


ia  Jiihr  1810.  £r  nwolite  seine  Studien  auf  der  dortigen  Kunstakademie  unter 
Bergler,  deMee  Schule  er  noch  jHU  reprftsentirt.  In  den  Jahren  ]H:V}  und  IH3'S 
var  er  in  Wien,  ita  Jabr  18^7  reiste  er  naeh  Koni,  in  Jahr  18;i9.in  die  öchM-ei^t 
••0h  Frankvelob  «a4  K^gbod.  Unter  nimn  TieUa  Altatblittrra  neniMs  wir  4U 
Bild  der  betL  Ludmilla  für  die  Kapelle  dieser  Helligen  bei  St.  Georg  vom  Jahr  1834^ 
und  unter  seinen  Portr&ten  das  de<  Kaisers  Ferdinand  Für  den  greisen  Prng'pr  r^niver- 
siUtM>aal  Bei  seinen  Arbeiten  pflegt-  er  die  bnllaote  Farbenwirkung  der  Tief«  dat 
evdMkem  mleraiMVdm'  tat  J^r  IWa  rirf  «r  df«  Vente  UMmder  KüMtlM  m 
Prag  in'i  I.eben.  He  II  ich  ist  aaeh  AllertllttmttbrMlier  Uftd  Citttat  der  tfehli»» 
Iogi!<chen  Sammlungen  des  Muteume  20  Prag«    '  '  *d. 

Litcratir.    HaBdiekriftlieh«  Naekriehtsa  '  -i.»  > 

Hellot,  Porzettanmaler  in  Frankreich,  blühte  g^gen  das  Ende  dee  18.  Jahrhundert«.; 

gelang  ihm .  die  F»riiea,  h^ieadefi  dae  Ihiakelhlaa.  Bii*  grBsiter  Krajl^  aad  Qltma^ 
aufzutragen.  *  ,  ,  i 

Hellweger,  Franat,  Maler,  geboren  zu  S  Lorenz  in  Tyrol  im  Jahr  IRKJ.    Er  hielt 
sich  früher  in  München  und  Rom  auf,  wo  er  unter  und  mitCorncltua  arbeitete,, 
«ad  lebt  jetst  aa  BaH  i«  der  Ilih«  Ten  iaashmeh.  Wir  aeaaaa  unter  teiaen  Arbeitea* 
die  Predigt  des  Täufers  Johannes  und  die  Steiaigtng dae  Stofhaaaa.^  ,  ^     >^  V 

Ulerstur.    H  >  "  d  ic  h  rlf  »liek«  Nftchrlobt^n. 

Sellwig,  Jakob,  Baometster.  half  im  Jahr  1622  die  Relief«  der  Eo^pore  ja  der' 
Annakirchf>  /u  Annaberg  zum  Theil  narh  Motiren  Dürers  Toileadiea. 

Ulmtw.    Karlvr.  HMdkattk  e«r  llM*lc«*chtcM*.  «w«iM  Asflaf«.  S. 

Hellwig,  Theodor,  Maler,  geboren  su  H»lbers|adt  am  Har^  im  Jahr  1815.  In 
Berlin,  wohin  er  im  Jahr  1634  sich  begab«  gHioes  er  dea  Daterrieht  voa  Fr.  Jentzen, 

BlenHchfl,  Fr.  Krüper  tmd  Ed.  Miignus      In  der  Genremalerei  sind  h»  ino  Yor- 
würfe  nieist  Bilder  aus  der  Zeit  Ludwigs  JkiV.  und  ^V.  in  der  Art  \oii  Watteau, 
und  au8  dem  Baueroleben  seiner  Ueimath.   Wir  nennen  unter  denselben  das  Kendez- 
Toas,  Klader  aa  ehier  Faalaiae  qpielead,  aia  Sl^adchea  oater  der  Thilfa.    Sein»  ^ 
RauptbeeehAftifaiV  aber  ist  das  PMiMwaB.   Xr  bediea*  si«4i  bejgaeetetaa  Mono-  {H 
gramm:«.  '  *  '      ,  *^ 

Utrrat«r.   R«« rfickrif tlielis  1t««lrt«fcl«C  '  ■  ■  ■ 

Helman,  Isidor  Staniglant ,  Kupferstecher,  geboren  xn  Lille  im  Jahr  1743.  Er 
war  ein  Schüler  von  Lo  Bas  in  Parfs  und  »lach  mit  vielem  Ge»chinack  nnch  vcr» 
sehiedenen  fran^öittKchen  Mei»tern,  auch  arbeitete  er  an  dem  Kupferwerk  zu  deia 
Abr4g4  hlstori^  des  prlaeipaas  fvaits  de  ta     da  Oeaftwias  arft.  Br  starb  mm  daa 

Jahr  I80r>.  .  ■  ,t 

Uteralir.    risill,  AOr*B*iaM  Kkuttorlnik««.  —  H««Ttt)l*  Bi«f  raf  ki«  g^a^r»!«. 

Helabftker«  Ädodmr,  Maler  ,*  gebare«  ka  Haariem  iai  Jahr  1624    Seia  Vater, 

ein  Organist,  bestimmte  ihn  TeTgeben«  fih"  die  &1u.<(ik.  Unter  Pieter  Grebber 
machte  er  bedeutende  Fortschritte  im  Malen  und  ging  dnnn  nach  Venedig,  wo  ihn 
der  Senator  Loredaoo,  und  spater  nach  Rom,  wo  ihn  Kardinal  de  Medicia  bevchüf- 
tigl«.  Er  malte  haaptsXehüeh  OesetlsehafksstHeke ,  FestHehkef tea ,  Bettler,  MiH» 
tärisches,  doch  auch  einige  grössere  biblische  Gegenstände.  Er  sprach  durch  eine 
Mischung  des  flamändischen  Styl*«  nn't  dem  itnlieni-'chen  nn.  Eines  seiner  Haupt*^ 
bildcr,  Speise  auittheilende  Francincaner ,  behodet  steh  zu  Amsterdam.  Sein  Bildoiss 
gibt  Detallier.    Er  starb  sa  Rem  im  Jahr  1694. 

Litüritir.    y.  d«  Boni,  Hiogrif-i  nrt'in     Vsnuim  l8j2.  —  Fiorllle,  0«»cliichl«  d»f  xpleh««»» 

den  K,ftute  ta  U(iB&Mtil»Bd  aad  d*n  Nie4eriaad»o.  —  rässli.  AllfMkeia««  kaa4(l«rl«x.ikon,  —  Imaer» 
s*«l,  !>•  L»v«M  M  W«rk««  '4*r  Ha1Ub4.  m  VUsm.  KeMmkiM»ew  es.«. 

Holnliac^,  Abraham,  nu^maler,  geboren  zu  Regpn"'burp  im  Jahr  !fi54.  Er 
trieb  anfänglich  das  ülaserhandwerk,  rerlegte  sich  tpater  auf  HohlgiaMraalerei ,  und* 
aalt  aiohfc  aaglfleklieha  Vertaeh«  tnf  Wlederanfbringung  de«  so  aeltea  gewawlea»! 
rdthen  Ueberfangglases  gean«lllt  haben.   Er  hielt  sich  in  Nürnberg  auf,  bediente 
~  ' I  heiatehenden  Monogramms,  sowie  der  Initialen  A.  H.  und  starb  im  Jahr  1724. 

— ^    0*fta«it,  OeashiakM  S«ff  eiSMMieral.  •»  VkfUr,  Oto  Mw^gr— iafa. 

qiaMMiet»  gAmmm  «a  Biwtaiia  im  hiilisihea  Obarlaa^  im  Jahr. 
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Helmont^  J.  i  BtlsL 


fTSS.  Zwm  Tmaebte-«T  sMi  in  BMUilen  ron  ükraMbiMMtoni,  mwtt  Min  ViM»r 

sicli  besrlififllg-te  Im  Jnhr  I  H!?2  übersif  dolf  e  rr  nnch  Freiburg  und  fiiail  M  dra» 
Grafen  von  Rheinach  einen  Günner,  auch  half  ihm  ein  vielgereister  (Ma^arbeiter 
Kaniens  Herrn  an  aus  Neustadt  in  jener  Gegend,  bei  seinen  V^roucheu.  So  erhielt  er 
tfol«  AufMg».  Zu  MtM»  hnUm  ArMUfm  febOren  da»  um  Hanclwr  m  fVeilNnfv 
darunter  eine  Passionsprsrhichte  nach  Albrecht  Dürer.  Er  starb  im  Jnhr  1849, 
Sein  jünjTfrer  Brnder  Andreas,  welcher  flbenül  teia  Miiarbeiter  war,  aiarb  im 
Jahr  1H45. 

liitermur.    Orasort,    Gc-ichictitc  dnr  OiMflMiML  —  Saxlar»  KM»  MriftSB»  MfMV  twi.  « 

Veucr  f(*lir«i«f  d«r  Uout*«b«B  1149. 

Helmont,  JT.  7.  ▼an,  Bildhauer,  war  tv  Anfkng  des  T«rifeii  Jahifrandetis  in  KOtik 
Virktam.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  ein  meisterhaft  aus  Hob  gearbeiteter 
gtostfT  Altnr,  in  welchem  die  maccnhSische  Mutter  Salome  und  ihre  7  Sohne  dar- 
ffetlellt  sind,  zuerst  in  der  Kirelie  des  niedergerissenen  Maoeat^fterklosierfi  und  jetzt 
fai  4er  8*  AnimAxnhB  bcAndlioh,  Mwie  die  «ben^kll*  in  Bols  gnneiiwelte'KanM 
der  Kirebe  8.  Johann  Baptist  mit  Jcm  Brustbilde  des  Kireheiivnlefi  Angli«tin  Kr 
bediente  sich  der  Ininnlen  J,  V.  H.  oder  i.  F.  V.  B.,  «i#eileB  •etit#  er  nueli  «eine« 
ganzen  faniiliennamen  bei. 

LUrrstar.  ■•rl»,  MkAfUMw       im  Uftei  «U  «bb  W<stftM  lHWIsstet  KliiBllMi  *  ' 

Helmont,  Lnoai  Oaiael  van,  Maler  in  Brtoel,  lebte  za  Knie  4m  IC  Jalvw» 
Ipivdert«.  Erarbeitet«  wenig,  aber  vorzfiglieb, 

'   Unrstir.  Dviesaps,   La  Tie  4m  fdah««  tmmamU,  MmmmU  «•  iMlIsaiMs,  «nMt  VML 

Helmoat,  Xatheus  ▼an,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1650.  Kr  war  wahr- 
«shetDlich  ein  Sebfler  Ten  David  Tenier«,  den  jflngeren,  nnd  malte  Werkttitt», 

Alehjrmisten ,  Quacksalber,  italienische  Märkte  u  s.w.,  denen  man  ansieht,  da«* 

er  Italien  besucht  hat.  Auch  in  Paris  fertigte  er  einige  seiner  bexten  I^ildfr  f  r  I  jid- 

wig  XIV.  Sein  Colorit  i^t  warm  und  durehsebeinend ,  sein  Pinselstrich  jedoch  weniger 

krflftig  als  der  «einet  Meieler«,  «eine  Behandlongs weise  breit,  «eine  gutgezeichaele» 

Figuren  sind  roll  Ausdruck.   Er  bediente  sieh  der  Initialen  M.  V.  H. 

LKersMr.   Bralii*«,  UirtinmaftiM  4m  MeaoienaiMa.  —  lASt*s«««i,  Dt  Lnmt  m  WmIm*  im 

Helmont,  Segret  Jacohni  ▼an,  MaU-r,  geboren  zu  Antwerpen  Im  Jahr  1683. 

Kr  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Matheus  und  entwicktlte  .sein  Talent  srimn  früh- 

«eitig.    Durch  fleissiges  Studium  ua4:h  den  besten  Modellen  und  vor  Allein  nach  der 

llitar  erreielit»  er  emen  kofcen  Grad  rea  Vettkennenheit.  (keik  in  der  Compwitien^ 

tfieit.H  im  Colorit     Seine  Hauptbilder  befinden  sich  zu  BrflMei  iewekl  in  Kircbca«, 

»Ii  auch  bei  PriTaten.  Er  starb  daselbst  im  Jahr  1726. 

•  MirBlflr.  ■rieville,  RswtlslM  4«r  mMmm^m  ItMM  ia  ftssiMMSai  «X  *m  Wallsfflsaisa.  — 

laincrscpl,  D«  LevM«  ca  Werken  il»r  Holland   ea  TIm«.  KsMUchiUtn 

HelUidCMrf.  7rie4ridl,  Laudschaftsmaier,  geboren  zu  Magdeburg  im  Jahr  1784.. 
Int  Jakr  1809  übersiedelte  er  nach  Strasslrarg  nnd  bildete  daselbst  einen  Kreis  ron 
SehOlera  nnd  Sehtllerinnen  um  sich.    Von  hier  aus  unternahm  er  zwei  Retsen  nach 

Tt^lirn,  iirif?  tcin  !pt7t<^T  Aufenthalt  daselbst  wahrte  I81C—  182Ü.  Aua  dieser  Zeit 
»tantmt  sein  berühmtes  Bild:  die  Tasso »-Eiche,  welchem  sein  See  von  Nemi  an  Werth 
gleichkoaunt.  Begeisterte  Ansebauung  der  Katnr,  treffliekr  Perspektire  und  Technik» 
Harmonie  der  Ttoe  bei  aller  Mann%flütigkeit  iuui  die  Vonage  seiner  Arbeiten,' 
6ein  Todesjahr  i^t  uns  nicht  bekannt. 

LUsraliir.    Caialoir  der   a  1 1  i^em  •  i  D  c  &      u  n  itAaiitella  Bf    in   Muachaa   18.'>8.    —  Cenvcr» 

•  «  »  i  O  ■  1  '  0  1  J  l.  1 1  i;    r  ü  D    M  I"'  >  c  r 

Heist,  Bartiiolomeua  Vau  der,  Malrr,  geboren  zu  ITanrIpm  im  Jalir  1  f]  I  3  Mao 
weiss  sichts  von  seiueni  Leben,  ais  dass  er,  ohne  Drang  nach  Italien,  gt>iuig:>am  in 
4rr  HeimaUi  blieb«  sieh  dert  neek  in  splten  Jabren  verkeiratkeln  «ad  einen  Seka. 
katte,  der  gleiohfalls  Maler  war.  Sein  grosses  Verdienst  zeigt  vor  Allem  das  unter, 
dem  Ksmen  „die  Srhüt^enmalzeit"  bekannte  im  Museum  zu  Amsterdam  hefinff liebe 
.  Bild,  welches  ein  Mittagessen  von  24 Personen  zur  Feier  des  Westphäiischen  i^riedens 
tfnmtellt  Die  friseke«»  Mlsshen .  v«in  Wein  mmi  Oesptieb  keleklen  .Oesieliftrr  di«ser 
GcMlhNiM*,  IhM  kfültgen,  iltewlgiu  OnstnHsn,  ia  dar  Ptiefcw  «Miti«Mr  XmA 
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flrft  §foUl9ll#0  ^nM  ifftMMNM  KdftM «  ^rA^I  Arft  M  UMM^MsM^  I^4ll4kli^|PHiH  SH  ittt 
Mmnmd  benror,  da«!  man  sich  de«  Ord*flk«M  aklit  erwehren  kann,  hier  tel 

«iHlbeftrefftich«  r  Zaubor  do»  I'inoels  Seine  weiter«  n  üauptbilder  »ind:  die  rief» 
MiftUentieiTn .  worunter  setn  eigenef  Porträt  »ein  holl:  die  PortrAt»  des  Viaeateiralt 
K«t»MMr,  4»r  Prinanvhi  Mwte'iwii  £ii«riMNi.  4n  V!a««dnfmls  Sirtliflfiivrf ,  4m 
ÜMleiMMlAdniiralt  van  Nees  und  dessen  Ehefhiu ,  »immtlich  im  Museum  zu  Amst«p» 
dam:  das  des  Pnnl  Potter  im  BMy.  8eia  BiMain  ^bt  OesftUier.  £r  gtarb  m 
▲a»k«fdaitt  um  da«  Jahr  1670  '  ^^^^i 

r!  ;lilMlSf«  Ar>ol4  H*abr»k«a,  D«  fT*al*  Sclu>«^ar|tll  der  5*d*rluta0li*  KraüfMUldM  Mill« 
'rM«M.  —  Immvrietl,    Dt  L&f9u»       Wtrku  d*r  HcUMi,  /m  VUsm.  K«wtaekUiUn  «.    w.  — 
'   Ratb«»b«r,  ABualan  «i>r  Dl«lwttBitnthW  MalsTit  ».  ■.  w. 

Jlftlt-Stockftde ,  Nicl&niTan,  Maler,  geboren  zu  Nimwegrn  um  das  Jahr  1613. 

£r  liriite  bei  »eineiii  Stiefvater,  dmi  älteren  iJavid  Rjkaert.    Kine  Zeitlang  bieil 

*r  «ich  in  Fraukreich  tl»  Maler  des  KOn'gs ,  meirt  aber  zu  Rom  und  Venedig  auf. 

Cr /verfeHtgte  gruxKe  hU<«rii«he  Tafeln,  welche  beinahe  all«  eurogiiaelMi  FBntei^ 

begehrten.    S -in  Pinsel  war  meisterhaft  pnd  «eine  Flrbüfigriii. 

Llteratar.   rufli,  AUfmoinM  k«iMltrl«aIkos.  *^  .  i. 

■MM,  Mwif ,  Mbler  iroa  Cfvftn^ ia  fißnktn,  Ir  l^rale  bei  Peler  üleriek^' 
'  gest.  1581 .  und  wird  ftlr  einen  der  besten  Architektnr-  «ad  PeraftrktiTOHrier  Mtanr 

Vaterlaiid>  gehalten  '  ^     '  i 

Ulentir.   Ktoli .  Allr«««i>M  lUftrtMAMNS».  "        W  •  :  ^       J  /   • .  > 

Hemelryck,  Johann  Ludwig  Tau,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  am  Anfang  unser* 

Jahrhund(  rtH.  Kr  malt  Historien,  (ienrestfl'^ke  und  Bildnisse  mit  markigem  Pinsel 
und  treitlichero  Colorit.  Bekannt  ist  sein  ügmout  in  der  letzteo  Unterredung  uit 
ITilbelni  Ten  Uranien. 

Iittrrttiir.    Cr>riv«>rikiioBtle<i1ion  von  N«r*r. 

Bemery  lEmery),  Antoine  Fran90iB,  Kupfer^ techer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr 
itSI.  Er  Maeb  mÜ  BeMikll  maneberlei  «egf^stinde  naeb  vctueMedencB  IM»fef». 
UM  Blatt:  In  ( reatinn  d'Ere,  nach  Canille  Procaecini,  ist  einer  der  hc1ißnea> 
neuen  frnnz(^f>isrhen  Sti«he.  Seine  Schwestern  Marguerithe,  an  Ponce  rerhei- 
rathet  und  'i  bf  rese  Eleonore,  Uattio  de»  Lingee,  übten  dieselbe  Kunst,  und 
s«f«r  lelstere  eeriliglii  h  gnl  in  Crayemnaaier  nadb  ifcnbferen  ftaaiiriaoh—  Mehl<w,< 
AB.  Cbarh.s  Pierre  Colardean,  Dichter,  naohTraaqwetfa*  '  *  ' 

^jU^ntm.   U«t)sr.  HiaSbwk  Ar  ft«MUiehh«k«f.  '      >    r       .  « \ 

MtllUwf ,  «iebe  M—Hny. 

Henaen ,  siebe  Eeemien.       '  . 

Bemskerk ,  kiehe  Heemskerk. 

Henderton,  C.  Ct  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  London  um  da«  Jahr  i800.. 
Er  pflegte  da»  huaoriftipdie  Genre,  waaete  aitkarrikiHer  AnflnMttagdte«|Mrediead«l» 
Wahrbf it  zu  verbimlen  und  bediente  «eb  der  laitialftt  C.  C.  B.  .  i... 

Liloratnr.   Kaflor.  i  i«  MoaoftMMBittM.       ^  *        L  -tf 

Btudriks .  Wijbrand ,  Zeichner  nnd  Maler ,  geboren  an  Amslerdain  im  Jahr  1741.' 

Er  erhielt  seine  erste  künstl(  ri.»che  Bildung  an  der  Staatazeiebnungsakadeaiie ,  und 
er«'arb  sich  nacheinander  drri  Preise.  Hierauf  lebte  er  eine  Zeit  lang  auf  dem  Lande. 
WO  er  viele  Studien  upd  Zeichnungen  machte,  und  zuletzt  wurde  er  zum  Cooservator 
de«  T«7ler*seben  Koastkahuets  M  Haarlen  ernannt.  .  Er  gab  ftu«  in  allen  ZwetgMi 
der  Knnst  Proben  seines  Talent»,  aeichnete  und  malte  Blumen.  I  andnebafllen,  Stidte- 
ansichten,  Porträts,  Regenton  und  FamilienstOckp .  fodtes  Wild  u.  s.  w. ,  fertigte 
»ebr  hAbsebe  Zeichnungen  nach  berühmten  Meistern  (F.Hals,  Coro,  van  ilaarlem, 
Jan  Sie en)  und  starb  ZV  Raariem  hn  Jahr  I RS  1.  '  ^ 

Lltrritar.    lanerz««!.  lim  L^vpdi  rn  ^«'c■^k»a  d*r  RoiUnd.  ea  riMOi.  K«asMkM«r«  ■.  i.  «. 

Saup«  Ebarkard  Siegfried,  Kupfer^techr r,  geboren  im  Jabr  1759.  £r  stodirte 
amA  dein  Wunsch  seines  Vaters,  der  Pfarrer  iu  üunsleben  war,  in  Halle  Theologie,^ 
begab  sich  aber,  seiiw  tawera- Dtmig  Ibifead  and  adl  endlieber  Zustimmung  seines 
Vaters  nach  Verlluss  elnee  Jahrs  zu  Oeser,  Bau-«?  und  Liebe  in  I^eipzig.  Von 
da  aus  vervollkommnete  er  sich  noch  in  Berlin  unter  Kode  und  C  bodowiecky.  lau 
Hhr  1793  ersehien  sein  bestes  Werk:  die  Opferung  Ipbigeaia's  aash  Vaaloe.  wel>- 
•M  fbea  aa  aahr  daiah  BldNlgiMM  der  EeichBaar  alt  dafeb  valleadela  Aw^ 
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•igen,  wie  solrhr«  mrhr«rp  Hlättrr  von  ihm  in  dem  Taschenbuch  dps  jicbrnjährig-en 
Krirg«  Ton  Ärchenholz  darthun.  Zwei  botonders  gute  Arhetlea  aus  jener  üeit  sind« 
der  Abttobied  Lud XVI.  ron  »einer  Famtlie,  nach  Cbodovicekjr»  und  Jesua. 
im  JUguu  ^  EwMw  4m  Brttd  hwthtud.  bmIi  Ro4«.  -IIb  Mir  1808  tiMM  ili» 
die  Krir gsstiirmp  in's  Ausinnd,  und  er  hielt  »ich  nan  theils  in  Bmunschweig,  thelU 
in  Westerburg  auf,  während  welch.T  Zeit  er  meist  Landschaften  malte.  Nach  dem 
i  neden  von  TiUit  kehrte  auch  er  im  Jahr  1810  wieder  nach  Berlin  iiurüek  und  dt«, 
«MI»  AffM,  w»ldlr  «r  hkr  Ün^gU,  wmt  der  AbMhied  «Im  Ktaiga  wi4  Mr-IMamen 
▼on  Jer  sterbenden  Königin  Louise.  Im  Jahr  1817  wurde  er  Inspektor  der  königl. 
Akademie,  im  Jahr  1825  Mi^gliMl  dM  ikidiiiitcli»» •  jwitiali  und  ttarl»  su  BetÜm 
im  Jahr  i828.  '  •  » 

Uicnlar.    Nener  N^krolo;:  der  Dfiotic-lien  i 828 . 

Henneberg  (Henneberger) ,  Andreaf,  MrIt,  stammt  TermufMIch  aus  der  in 
Geis-tlingen  aosäsaigeu  KunätU>rfaiuilie  diese»  Namens  ab.    Im  Jahr  1575  war  er 
Bofbaler  in  Mttndwn  und  mall»  um  Jene  Zeti  fSr  dea  bera^gliehen  Raf  Bildaifw. 
Beigecetstet  MotagnMMi  wunde  wa  iji»  gahraiohii    Et  wtt  ia  Jakr  1^94  f«-  lif. 
•iMbM^aia. 

IHirstsf.  ITftfflae.  Di«  H—ffswislsssit. 

Htxineberger ,  Johann  Joachim .  Maler  aus  GwMlingen.  Er  hielt  sich  in  Wtefea* 
stete  auf,  wo  €>r  Hif^  Drckc  der  Stift^kirok«  mil.yieler  üctcbitUkJüieil  aMlta»  uad 
starb  danelb^t  alü  Stadtpäc^er  im  Jahr  I7U7. 

MtsnUsr.   Wa]r»rn»D*.  ^•u•  ttarhrichtsa  ros  G«lahrt«B  and  KflaMl*tii  dor «•maUfM KAiMMil Clik 

Henneqain,  Philippe  Angnste,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lyon  im 
Jahr  1763     £r  machte  noch  ui  früher  Ji^nd  in  «einer  Vaterstadt  reis«endc  Fort- 
wMlIa  im  der  ZeUilwnItmise«  aad  verrollkoiannrle  tieli  au  Fari«  aaler  der  Aaleitmif 
der  enfeea  Meister.    Nachdem  er  in  die  Schale  Davids  aufg^niommen  war,  zühlte 
rr  7.U  de^-'en  besten  SchflltTD ,      hielt  den  gprossen  Preis  und  wurde  auf  Ko'-t'Cn  der 
Kegierung  nach  Korn  geschickt.    Kr  befand  sich  noch  da«elhkt.  als  die  ICevolutioa 
ia  Fhudcm'oh  aastovelk  aad  er  nNitste  ilaliea  wlawea ,  weil  er  Pa^i  ftir  die  Ncaa« 
rungen  nahm.  Naeh  vielen  missliebigea  Erlkiimaigen  auf  dfr  ropublikani»chen  Lauf^ 
bahn,    indem  fr  mflirrrrmal  in  Tode.'*gefn!ir  war,   iroc  er  sich  in  das  ['riratlfben- 
aurüok  und  lebte  gan£  seiner  Kunst.    So  ferüpie  er  denn  das  UemÄide,  Ore«^  von 
dea  Fariea  verfolgt,  eine  durch  Lebendigkeit,  Kühnheit  der  Ueeo  «ad  eörrette  JSeieb- 
naag  herronteeheade  Arbeit.   Im  Jahr  1814  flbersiedelte  er  vea  Paris  nach  Lüttioh, 
wo  er  ein  groffr?!  I^üd,  die  AufitpF-rung  von  liOO  Rilrgem  von  Kmncinniont  malte, 
«md  die  Skizze  da^u  selbst  stach.   Zuletzt  hielt  er  sich  in  Touinaj  auf.  und  leitete^ 
dfi»  Zeiehenakademie  daselbwl.    Maa  tadelt  an  «einen  Werken  eine  inweilea  iidi* 
daran  efl^nbar^nde  Härle.  Sein  BOdnnw  gibt  Lnaierseel.  Er  etai^i  za  Leoza  bei- 
l^rnay  im  Jahr  m:5:j. 

LKtrklar.    nio^raphtr  aDitrtrarllo.  —  Titlot,  ITotic«  dai  tabtsaaa  da  Has4«  imparui»  dn  L«DTrc. 

Hennevogel,  Johann  von  Ebenbarg,  Marmorirer,  peboren  ru  Leltmen'tz  im  Jahr 
1727.  £r  bildete  sich  in  i'rag,  verschönerte  dort  viele  Kirchen  sowie  l'rivathaus««>i 
•ad  staA,  naehdeai  er  «ieh  al«  Kiln<itler  einen  Kaami  erwerben,  iai  iahr  1790. 

Littritsr.    IXkbarz.    /llramain*«  Kiia.tl«rli>xiliOD. 

Hennig,  Olista?  Adolph,  Uiütorienmalrr,  geboren  zu  Drestden  im  Jahr  1798.. 
Er  begann  eehw  Studien  an  der  königlichen  Akademie  da«etb»t  aad  velleadete  eie  mit 

königlicher  Unterstützung  sa  Kern.    Nach  seiner  Kückkehr  «nrde  er  Trofeaser  und'. 

tpätrr  T>irpktor  der  köniplicht-n  Akndrniin  tm  I.r  ipzip.   Von  Neinen  Arbeiten  nennen 
wir  das  ßild,  ChriNtus  r**inigt  den  Temjpel.     Er  bedient  «ich  beiatehcnden  Mone-  Jfl 
gmmm« ,  theils  allein ,  tbeil«  mit  eeiaem  Namea.  * 

Mteniivr.    D*«t>ch«*  lasktbistl  tSM.  Nr.  4».  —  Macttr.  Di«  MoattfrMBmUtm. 
Henning,  Modelleur,  geboren  zu  l'aisley  in  Schottland  im  Jahr  1771.    Er  ver- 
dankt Meine  Bildung  seinem  eigenen  Streben,  weicltes  aber  erat  m  seineai  28.  Jahra 
aieli  knnd  gnb«  dn  ihn  eine  Sammlung  von  BOeten  nnd  Waaheiguren  Mf  MadeUirni^. 
ia  Waah«  rajaie.  Bald  damnf  wiblte  w  weiMce  ülne  nie  Siaff  and  tag  im.Jahf . 
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*1803  nach  Edmbnr^.  Im  Jahr  1811  fing  er  aus  Veranlaaaung  der  Sammlung  des 
Lord  Elgin  rom  Parthrnon  in  London  an  Antiken  nachzubilden,  was  er  mit  sehr 
günstigem  Erfolge  bewerkstelligte. 

Lfteritir.    CoiT«ri»iioBal«iikea  vob  M«r*r. 

Henning,  Adolph,  Hi>torienmalrr,  geboren  zu  Berlin  in  Jahr  1809.   Er  ist  em 
SchiiltT  von  Walch  und  rerrollkommnete  kirh  noch  weiter  in  Italien.    Hierauf  wurde 
er  Mitglied  .der  Akademie  der  Kün^te  in  Berlin,  Hitter  des  Rothen  Adlerordens  rierter 
Klasse  und  erhielt  den  Charakter  eines  Professors.    Sein  Bild  Achill  und  Thetis  lüsst 
zwar  in  der  Farbengcbuiig  Manche»  vermissen,  hat  aber  den  Vorzug  trefflicher  Cora- 
position,  grossartiger  und  correcter  Zeichnung  und  sicherer  Modellirung.     Unter  * 
geinen  Arbeiten  steht  dai  Bildni.<is  des  Christian  Rauch  oben  an.  Auf  den  früheren  ^1  |^ 
findet  sich  beigesetzte.^  Monogramm.  iTI» 
Llleratiir.    Uenticb«*  knDitblait  1855  ff.  — •  Kafl«r,  Kleia«  Schriftm.  —  IT»rl«r,  Ui*  Mono- 

Henriet,  Claude,  G1n«maler,  geboren  zu  Chalons  im  Jahr  1551.  Es  werden 
ihm  die  Fenster  der  Kathedrale  seines  Geburtborts  und  mehrere  der  Kirche  zu 
S.  Etienne  du  Mont  in  Paris  zugeschrieben.  Er  starb  zu  Nanc/,  seinem  langjährigen 
Aufenthaltsorte,  im  Jahr  1596!  -  '  ' 

Lilfratnr.    G*ii«rt,  G»»ciiicliu  der  GUsnalarci. 

Henriet,  Israel,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nancy  im  Jahr  1608. 
Nachdem  er  die  Anfangsgründe  des  Zeichnens  und  Malens  bei  seinem  Vater  Claude 
gelernt  hatte,  bildete  er  sich  in  Rom  unter  Anton  Tempesta  noch  weiter  aua. 
Bierauf  ging  er  nach  Parin,  und  legte  sich  rorzüglich  auf  das  Zeichnen  und  Kupfer- 
stechen, wobei  er  die  Manier  von  Ca  llot  sich  aneignete ,  dessen  Stiche  er,  sowie 
die  Ton  Stephan  della  Bella,  verkaufte.  Auch  war  er  Zeichenlehrer  des  nach- 
malieen  Königs  Louis  XIV.    Er  »tarb  zu  Paris  im  Jahr  1661. 

Lt(«ratar.    Uio^rapbie  unireriell«.  —  F4«sli,  Allgemeines  Könstterlezikoa. 

'  Henrij ,  Gaialain  Joseph,  Baumeister,  geboren  zu  Dinant  im  Jahr  1754.  Er  be- 
gab sich  schon  frühe  nach  Rom,  wo  er  1779  den  grossen  Preis  an  der  Akademie  von 
S.Lucas  und  den  Titel  eines  Ehrenprofessom  wegen  seines  Planes  zu  einem  Palaste  für 
sämmtliche  Kardinäle  erhielt.  Spnter  ging  er  nach  Paris ,  wurde  Architekt  Lud- 
wigs XVI.  und  erbaut«  mit  Crucy  das  Iheater  und  das  Findelhaus  zu  Nantes.  Nach- 
Ijer  zog  es  ihn  in  die  üeimath  zurück,  und  entwarf  daselbst  dem  Prinzen  Karl  den 
Plan  zu  einem  Schloss  und  Theater,  welche  jedoch,  der  bald  darauf  ausbrechenden 
Revolution  wegen,  nicht  gebaut  wurden.  Nacheinander  war  er  dann  Architekt  de« 
Kaisers  von  Oesterreich,  des  Kaisers  Napoleon  und  des  Königs  Willem  I.  Er  re-  # 
ttaurirte  das  Schloss  von  Laeken ,  baute  das  von  Duras  bei  S.  Truijen  und  starb  zu 
Brüssel  im  Jahr  1820. 

Llleritir.    ImmerEeel,  De  Lereai  en  VerkeB  der  HoUkod.  «a  Vlaaji.  KnmdachiUer«  n.  i.  w. 

Henriquel-Dupont ,  Louis  Pierre,  Kupferstecher,  geLoren  in  Paris.  Er  ist  ein 
Schüler  von  Pierre  Guerin  und  Bervic,  erhielt  im  Jahr  1822  die  Medaille  zweiter 
Klasse,  im  Jahr  1831  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  im  Jahr  1853  die  Ehrenmedaille, 
und  ist  seit  1849  Mitglied  des  Instituts.  Seit  1822  stellte  er  verschiedene  Arbeiten 
aus,  und  im  Jahr  1855  unter  anderen  das  Bildniss  des  Marquis  de  Pastoret  nach  Paul 
Delaroche,  sowie  das  des  Bertin  nach  Ingres.  ,  ,  ^  ,i.  , 

Literalar.    Catalorue  de*  l  expotition  de*  beana  ftria'   ParU  18^5. 

Henriqnez,  Blasius  Ludwig,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1732. 
Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Petersburg  auf,  wo  er  den  Titel  eines  kaiserlichen  Kupfer- 
stechers annahm.  Dort  sah  man  von  ihm  la  bonne  Nouvelle  nach  Ter  bürg,  ein 
gefälliges  gut  gestochenes  Blatt.  Im  Jahr  1779  wurde  er  Mitglied  der  Akademie 
zu  Paris.  Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir  das  von  Louis  XIV.  nach  Rigaud  und 
Yon  seinen  historischen  Stücken  den  Tod  von  du  Guesolin  nach  Brenet.  Ex  lebte 
noch  im  Jahr  18U3. 


Lilcratar.    Kttisli ,  Allfeaieiaea  KBoatlerleiikoa. 

Henry,  Emailmaler  zu  Genf.  Sein  Colorit  ist  blühend  and  harmonisch,  die  Be- 
handlung zart.  .  . 

Lilcralir.   CeaTarafttioBSUxikoa  tob  M*y«r.  *      '      *  ' 
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HMiy,  afMTMMiM,  MftWiii,  gebMvft  iBlIiAM,  Sit  kH itf  FUrf» «Iii»! 

ikirch  Mchöne  wo  hl  getroffene  BÜdniss«  bekannt. 

Henry,  Looiie,  geborene  Clande,  Malerin  SU  Berlin.  Sie  ferligt  theils  RiütoriMi, 
ÜiMlt  Fortrtte  mit  FMw.  Zierliebkeift  osd  ÜmadÜMit.  widi  iati»  MiMCNnlaBl- 

JjchpK  ^^itg!it»d  dor  Akarlrmir  in  B«-rlin. 

Uterainr.    CoBT9rsatioo«l«Kik»«  tob  U*J9I. 

Henry,  Sumuiiia,  Malerin*  Tochter        berillmiten  Kopferitsen "tiail  Malen 

Daniel  Nicolauit  Cliodowiecky ,  dessen  im  ersten Theil  unters  Lexilioiis  S.'S'J^ff. 

erw.")!)!!!  \Hi ,  und  Gattin  de«  Predigers  Henry  in  Bnuideobiiig,  Sie  wurde  im  Jahr 

1H12  Mitglied  der  Akademie  in  Heriin. 

Lltaratir.   Coav»ra»tioB«l*xl<>  da  ton  Mayar. 

Henschel  ,  Gebrüder,  Kupft  rstc  r!i«  r  unt!  Zrirhnor  in  PrrHn     Von  ihren  Arhritrn 

nennen  wir  fünf  Blätter,  die  kaiserliche  fraI:^ö»i^chc  Garde  dar>teilend,  vom  Jahr 

18ü7 ;  Soenen  aiui  GOthes  Jugen4iahren ,  vom  Jahr  1819;  der  BoMicb  df«  Ktaif* 

von  foenam  nn  Blfleben  KmakenbeU,  4eiM«ig  «ad  kriltiff  und  mift  Freiheit 

liaodelt. 

Llleratar.    Füvsli,  AUfca^aiaca  Kiattlvrlexlkoii.  —   Oatba.  Uei>er  Kuatt  nn.i  .^iirrthLm  ii,  2,  73 
IT,  1,  ii. 

Hentehel,  Johann  Werner ,  F^'  ldliauer .  geboren  za  Kassel  im  Jahr  1782.  Seine 

Vorelleru  M*aren  Kanonen-  und  Glockeitgtesser.    In  M>iner  Vater»tadt  geooss  er  die 

Vorbildung  va  aeinem  Benif  in  der  Werktlltte  des  Bildbaner«  He  yd  und  anf  der 

dortigen  Akademie  der  bildenden  Künste.   Im  Jahr  180.5  ging  er  aln  Stipendiat  dieiwr 

Anstalt  nach  Paris,  und  verwriltf  dasrlb  t  fiii*  zum  Jahr  1810.   Nun  kehrte  er  nach 

Kavsel  zurück,  wurde  ala  akadeoiischer  Profe^ssur  atige>t«  llt,  und  [tl'wb  daselbst  bis 

zu  seiaem  62.  Lebensjahre,  wo  er  im  Auftrag  den  Königs  re»  PieiiMen,  Friedrieb 

Wilhelm IV.,  zur  Fertigang  einer  Brannengmppe  nach  Rom  ging..  Dieselbe  atelli 

Hcmiann  und  Dorothea  nach  Göthe  dar.  und  hat,  in  Mannor  ausgeführt,  ihren 

Ehrenplatz  in  dem  pompejaiiiscben  Bade  zu  Pütsdain  erhalten.    Sein  Hauptwerk  ist 

da«  im  Jahr  1836  voiiendete  Bonifaciusdeokmal  zu  Fulda,  welches  dun  Glaubens- 

belden  in  aller  Hobeit  einer  todetmntbigen  fiegeisternnir  ittr  Aoscbaam^  bringt. 

Aber  auch  in  kleineren  idyllischen  Parfhieo  arbeitete  er  mit  Glück,  indem  eich  in 

ihnen  sein  inniges  und  feines  Gefühl  kund  gab.    Wir  nennen  von  denselben  sein 

Relief,  das  Säen.*   Zu  den  Vorzügen  Uenschel«  gehört  iostbetiondere  die  Selbsi- 

•ttndigkeit  seiner  könstlerischen  Ridhtosg*  £r  atarb  an  Rem  im  Jahr  1850. 

Utarttw.  HftadseliriftUvk«  IfBcJlfleates.   ^MflhflisMs  «Itsr  ika  gM  Ui  »•••  Jfekrolo^ 
4«?  I>«ai««lie«,  ittt. 

Hentel,  Wilhelm,  Historienmaler,  geboren  zu  Trebbin  in  Kurbrandenborg  im 
Jahr  1794.    Kr  knm  in  seinem  Iß.  Jahre  in  t!i<^  kilnipliche  Kergbauschule  zu  Berlin, 
Terliess  jedoch  die^iclbe,  um  sich  der  von  Jugend  auf  ihn  anziehenden  Malerkttnst 
10  widmen.  Im  Jahr  1813— 1815  machte  er  die  Befreiungskriege  mit.  Im  Jahr  182$ 
gin^  er  mit  königlicher  Unterstützung  naeh  Italien,  wo  er  nnter  Auderem  Christut 
und  die  Sainnrif  t  ri n  ,  ein  durch  Keioheit  der  Formen  und  ernstes  religiöses  Gefiibl 
ausgezeichnetes  Gemälde**,  fertigte.  Als  sein  bedeutendstes  Werk  gilt  Christus  vor 
Pilatus  aber  dem  Altar  der  Berliner  Gamisonskirche.    Die  Charaktere  sind  vortreff-  itn 
lieb  beseiebnet,  daa  Gaue  iat  lebhaft  eomponirt  nnd  reioh  an  «ymboli»ehen  Be-  yfw 
Ziehungen.    Hensel  ist  nofmaler,  Professor  und  Mitgh'ed  de«  akademischen  Senats  "V/ 
in  Berlin,  Inhaber  mehrerer  Orden  und  der  grosaen  goldenen  Medaille  für  &.ttnsl.  |uü| 
£r  bedient  sich  beigesetzter  Monogramme.  »  • 

Lilcralnr.  Brulliot,  Dicdoanairo  de«  Mo;  o^-r  irntiivs.  —  Calalof  B«  l*tapeslll«a  40S  koava 
ar.la.    I*aru  185.).  —  Coavortati o n  1 1  ex  i  k  ob  vqb  Broe khana.  .* 

Hrattanbargb,  Hermann,  Maler,  geboren  zu  Hoorn  in  Nordbölland  im  Ji^  1667. 
Seinen  Lehrmeister  Johann  Brenkhortt,  eipen  Aqearellmaler,  übertraf  er  in 

glühendem  Colorit  und  in  der  natürlichen  Stellung  der  Vögel,  wie  flenn  überhaupt 
seine  W^asserfarben  den  Oelfarben  an  Glanz  und  Stärke  nichts  nachgeben.  Seinen 

*  Al«ikllda|iii4Mfiaakai41«r  adscKust.  AtlM  —  Kaglara  OaaM.  df  IssUgsaeli.  Ttf>ity,f%.4>. 
»eateaalbsv  miM.nM. 
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Unterhalt  muKHte  er  durch  PaKteteiibäckerri  verdienen ,  da  aeinc  Verdienste  als  Künst> 
1er  erst  durch  Matthäus  Terwesten  bekannt  wurden.   £r  starb  im  Jahr  1726. 

Llteriinr.    KAitll,  AllfMnaiaea  Kttn«tl«rlesikoa. 

•  Heraclides,  Maler  aus  Macedonitn.  AnTangs  malte  er  Schiffe  und  zog  nach  ße- 
siegung  des  I'erxeus  im  Jahr  168  v.  Chr.  nach  Athen. 

Lilrr«l«r.    lir  Heinrich  B.ana,  G«iehicbt#  der  fri»cbi«cb*a  K9at(l«r  3,  3M. 

Heraalt,  Antonia,  Gattin  des  Kupferstechers  Guillaume  Chatenn  zu  Parts 
f  1(>83  oder  I G85 ,  Miniaturinalerin.  Sie  matte  filr  den  König  von  Frankreich  die 
Familie  des  Darius  nach  Lebrun,  sowie  mehrere  andere  Stücke  für  die  königliche 
Familie,  und  xtarb  als  ausgezeichnete  Künstlerin  zu  Paris  im  Jahr  1695. 

Lllerainr.    rSiili.  AlIrcmfiaM  Ktnttlerlesikon. 

Heranlt,  Charles,  Landschaftsmaler  zu  Pari.H.  Er  lernte  bei  seinem  V^ater  Anton, 
wurde  im  Jahr  I67ü  Mitglied  der  königlichen  Akademie  und  im  Jahr  1681  des  Raths. 

Iii(pr*l«r     Käitli.  Allr»meiD««  R6nitierl»iikeo. 

Herbei,  Karl,  Maler  aus  Lothringen,  blühte  um  1680.  £r  rerhcrrlichte  die 
Thaten  seines  Landesherrn  Karl  V.  von  Lothringen,  und  nach  ihm  stach  £.  Hain zeN 
mann  die  Bildnisse  dieses  Herzogs  und  seiner  Gemahlin  Kleonora.  Herbei  ar- 
beitete auch  lange  in  Wien  für  Kaiser  Leopold  I.  £r  wusste  die  Natur  treu  nach- 
xuahmen. 

Llirralnr.    Ptttili,  AIIr«iiieine(  KflaatltriMikra. 

.  HerbeUn,  Jeanne  Mathilde,  geborne  Habert,  Miniaturmalerin,  erblickte  das 
Licht  der  Welt  zu  Brunoy  (Seine  et  Oise).  Sie  ist  eine  Schülerin  von  Belloc  und 
erhielt  im  Jahr  1843  die  Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr  1844  die  der  zweiten 
Klasse,  in  den  Jahren  1847  und  1848  die  der  ersten  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte 
sie  sieben  Miniaturen  ,  darunter  vier  Purträte,  aus.  r*- 

Mtfritar.    Cataloroe  de  l'«spo*iiioa  de«  beanz  arta.    Paria  1855. 

Herbert,  Henry,  Graf  von  Peinbroke,  ßaumeibter,  gab  von  seinem  reifen  und 
gebildeten  Geschmack  nicht  nur  durch  Umbau  seines  Landsitzes  zu  W^ilton,  sondern 
«ach  durch  eine  sehr  schöne  Brücke  über  die  Willy  Beweis. 

Litrrtlar.    Fiorillo,  Geichichl»  der  Maleroi  iA  GroaibritaDoiea. 

Herbig,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Potsdam.  Er  ist  Vizedirektor  der  königl. 
Akademie  zu  Berlin,  deren  Schüler  er  war,  und  Ritter  des  Rothen  Adlerordens  vierter 
Klasse.  Zur  Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1855  brachte  er  die  rühmlichst  bekannten 
Stücke,  die  Spinnerin  und  eine  Familie,  welche  sich  bei  einer  Ucberschwemmung 
rettet.  *  '  ' 

Lilrratir.    Catalofoe  da  I'aipoaitioa  dea  beaax  arta.    Paris  1S55. 

Herbst,  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1468.  Er  verheirathete 
sich  zu  Basel  und  zeichnete  sich  in  seiner  Kunst  sehr  aus,  gab  sie  aber  zur  Zeit  der 
Reformation  auf,  weil  er  wähnte,  dass  der  Bilderdienst  durch  sie  gefördert  werde. 
Wimpheling  nennt  ihn  Hans  Hirtz  und  stellt  ihn  einem  Martin  Schön  und 
Albrecht  Dörer  zur  Seite. 

Lilerattr.    Cotia'aehe«  Knnatblati  1S40,  Kro.  49. 

Herdt ,  Friedrich  Wilhelm ,  Maler ,  geboren  zu  Berlin  um  das  Jahr  1 790.  Im 
Jahr  1814  malte  er  die  Schlachten  von  Möckern  und  an  der  Katzbach.  Seine  Copien 
nach  vorzüglichen  Meistern,  wie  nach  Correggio  die  Nacht,  machten  Aufsehen. 
Ein  grosser  Theil  seiner  Werke  besieht  aus  Bildnissen  in  Oel  und  Aquarell. 

Lileratir.    Conreriationilezikon  tob  Mejrar. 

Herdtie,  Karl  Friedrich  Eduard,  Zeichner  und  Modelleur,  geboren  zu  Stuttgart 
im  Jahr  1821.  Er  besuchte  die  polytechnische  und  Kunstschule  seiner  Vaterstadt, 
und  widmete  sich  unter  J.  M.  von  Mauch  vorzugsweise  dem  dekorativen  Zeichnen 
und  Modeiliren.  Im  Jahr  1847  wurde  er  als  Lehrer  der  Zeichenschule  in  Schwäbisch- 
Hall  angestellt,  welche  Stelle  er  jetzt  noch  bekleidet.  Im  Jahr  1851  besuchte  er 
im  Auftrag  der  königl.  Centraistelle  für  Handel  und  Gewerbe  die  Industrieausstellung 
in  London  und  im  Jahr  1855  die  in  Paris,  bei  welch'  letzterer  er  als  industrieller 
Zeichner  die  Medaille  zweiter  Klasse  erhielt.  Stets  bestrebt  er  sich ,  auch  bei  rein 
industriellen  Zeichnungen  antike  Motive  geltend  zu  machen.  Gegenwärtig  ist  er 
mit  der  Wiederherstellung  des  alten  Hochaltars  der  S.  Michaeliskirchc  in  Hall  be- 
schäftigt.   Von  seinen  früheren  Arbeiten  erwähnen  wir  die  in  den  Heften  des  würt- 
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temberipscheii  Ält»rAuinirereias  Teröffcntliefaten  Abbildungen  der  im  Cb«r  dir  MMl» 

kirchp  7M  ütattgart  befindlicbea  Sttodbilder  der  -wfirttembei;giidieii  Grafrtt. 
Liuraur.  Elf       K«tiaca.  —  HAa4acärif«U«h«  II aeltti«k«*a. 

Hindi»,  Vedro  de,  Blldhaaer.  Er  war  ein  Schfiler  GQilleD't  t«b  Serills md 
•teer  d«r  vielrB  tachtigen  KQnstler.  welche  an  dtm  bcffiblbteii  Hodi«lttr  des  Ooi» 
«1  Sevilla  mit  Gsscbiek  und  Vnvtiodnisj»  «rbeiteten. 

Uteralar.  Baraiadaa,  DiaetaUfto  UtlaHaa  Je  loa  mm  tn«itm  proftMaaiM  de  taa  bdlaa  urMa  w  lapai». 
Herfort.  FHedzieh  Oottlieb,  Bildhauer.     Er  bildete  sich  in  Italien,  kam  im 
Jklir  1696  nach  Berlin,  aT-bcitctc  im  dortigen  Schlösse  nach  Schlittert  ModelteBi 

wvrde  im  Jahr  1702  Bofbtldhauer  upd  starb  im  Jahr  HOB. 
Utmatm,  riasli,  AIIc«mIms  ItoaUarlamH»  • 
Hering»  Johann  Oeorg,  Maler,  geboren  za  Eidiwegen.  Er  lernte  bei  Christoph 
Voller  zu  Ka«i5«'l  und  bi!rJtt<'  sich  in  Italien,  woliiu  er  im  Jahr  1587  reiste,  noch 
weiter  aus.  Im  Jahr  1620  wurde  er  zum  k.  k.  iiot'maler  in  Prag  eroaoak  Sei«« 
MMiraifaahmir  iilH  «twM  Qtmam,  di«  Si4Bd«iig>  «btr  ii t  arfav  gut  Md  die  2n«k- 
oung  nicht  übel.  Viele  StScke  malte  er  für  das  Stift  Strahow*  £r  bedimto  tiah 
daa  Zdoheat  H  F  ,  setxte  auch  zuweilen  aeineii  f^ailiemnine«  gaäa  bai. 

UlMtar.  Olahaaa,  AllgMiaiMs  KiaatfarlmlkM. 

Hering,  Loytn,  Bildhauer  aus  Eichiitidt,  fertigt«  das  Marmorgvab  dea  JBhAoh 

4GeorgJir.,  Selienk  von  Limburg-,  iTii  Dom  tm  Bnmbprp  15IS — 15'2I,  und  dns  Kpita- 

phium  der  Frau  Margaretha  von  Eitz  in  der  Karmeliterkirche  zu  hoppard  im  Jahr 

i5I^.    Letzteres  stellt  die  heil.  Dreieinigkeit  in  Relief  Tor  und  ist  eine  freie  Isach- 

ftbnniDg  Ten  Düren  Belaschnitl  deneibea  Oegewtaadea.   Ea  iat  tehr  aarl  ana- 

gerüfart,  minder  brüchig  in  den  JBcken  dea  FalteawMib,  aber  awdi  Biadcff  geistrell 

ab  daa  Dfirer'ache  Original. 

IMmtir.  Kaflet*  SahrUlw.  -~  0«t«,  AOHlbMli  Ar  KwtaiUalaffia.  *.  tM. 

Herlin  (Heriefn,  Herlen,  Härliii),  Friedrieh,  Maler.  Er  hatte  im  Jalv 

ein   Wohnhaii!«  und  also  woh!  auch  angebornes  Bürgerrecht  in  Clm.     Im  Jahr 
1467  wurde  er  io  Kitrdlingen,  welche«  gleichfalls  auf  seine  üeburtsstätte  An.'>jpruch 
maeht,  .als  maier  der  mit  aiederünditdier  Arbeit  timgehen  kann*  steuerlVei  in'a 
Bflygerbuch  eingetragen.    Dahin  kam  er  rett  Rottenburg  a.  T.  und  DinkeUbähl  aus 
Temiutlilich  um  das  Jalir  1459.    Wie  lang  ersieh  in  den  Niederlanden  aufhielt,  ist 
nicht  bekannt,    öeine  Werke  tragen  das  Gepräge  der  van  Eye k 'sehen  Schule. 
IMe  Conception  fei  »innig«  die  Zeiehnung  riobtig  und  das  Colorit  glinzend.  Die  m 
Nördlingen  in  der  Banptkirehe  befindlichen  waiden.  in  neuerer  Zeit  gut  hergestellt. 
Es  sind  im  Ganzen  16  Bilder.    Die  Hälfte  derselben,  welche  zu  den  Innenseiten 
des  iluchaltars  gehörten ,  sind  sehr  gute  Arbeit  in  niederiäudii^cher  Manier  und  haben 
neutestamentliche  Begebenheiten  zum  Gegenstand.    Die  andere  Hälfte  ist  band- 
weriLsmiaaiger  und  nag  tod  einem  Schflier  des  Friedrieh  Berlin  herrühren. 
stellen  dar:  die  Fusswaschung  Christi  durch  Magdalena,  dir  Erscheinung,  -welche 
dieselbe  von  ihm  erhalt,  Kinippt  von  S.  Gforp',  die  heil.  Barlara,  die  h«*!!.  Dorothea, 
die  Donatoren  mil  ihren  Frauen,   in  derselben  Kirche  i»t  rou  seiner  üand  eine  lafel 
mit  dem  Bilde  dee  Oekrenxiglen  anf  gemodeltem  Goldgrund  vea  Jabr  1468.  Ferner 
fertigte  er  laut  Inschrift  die  Malereien  des  Hochaltars  der  Stadtkirche  zu  Rotten- 
hurg  a.  T.  im  Jahr  1466,  sowie  die  Benialung  der  auf  demselben  befindlichen  aus- 
gezeichneten Bildschnitzereien.    Man  weiss  aber  nicht,  ob  diese  selbst  auch  von  ihm 
^rrühren,  denn  die  Intebrift;  „Diew  Werk  bat  gemaebt  FHedrieh  Berten  Mater** 
künnte  sich  auch  bloss  auf  die  Malerei  daran  bezieben.    Auf  dem  Kathhause  der  vL 
genannten  Stadt  ist  gleichfalls  eine  Tafel  von  ihm  mit  deni  Bilde  der  Maria  und  der  tt 
Jahrszahl  1467.    Im  Jabr  1472  malte  er  <'en  Hochaltar  für  die  Kirche  in  Bopfingtn  ta. 
Ein  Gemllde  am  flodialtar  ni  Dinkelsfaübl  nnd  manche  andere  Werke  in  Schwaben  gr 
•ind  in  seiner  Manier  gearbeitet.  Beistehende  Monogramme  wurden  von  ihm  gebrancht. 
ür  starb  als  Stadtmaler  in  Nördlingen  im  Jahr  1491.    Weder  sein  Sohn  Jesse,  wel- 
dier  beigesetztes  Monogramm  führte,  und  eine  Tafel  mit  .dem  jüngsten  Gericht  tür  £* 
die  8.  Oeorgikirebe  in  NOrdlingen  malle,  noch  ein  anderer  leiaer  Kaeiikemmen,  die 
aeict  aueb  Haler  waren,  kam  ihm  gleieh.  Der  leUte  bekannte  SprOctUng  dieMr 
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Fkurili»  irt  Mfai  üfMiM,  imr  g1ti«UUIt  FrUdrUb  hte  mai  im  SOa  IMl  m 

NOrdltng>eD  starb. 

lAttntat.    Brnlliot,   Dictionakii«  dM  MoMgnaaM«.  —  Baai««ktifUl«fe«  ir««ferUk««a. 
Cottft'Mli«!  Kaottbl&tt  1H36,  Nre.  1;  1844,  Nro.  M»  —  W«y«vaftaa»  KiM  VMhrkkMa  VM  G«- 
l«kr«M  «Bd  KttiiaU«n  dar  TmüUfm  ftefekamdl  Uta. 

HtnnaD,  «onuSoDiaeher -BiMbof  ni  SaUtbuiy,  blObte  an  Ende  des  11.  Jahrbo«- 

derts.   £r  zierte  die  Ton  ihm  selbst  geschriebenen  Büehtf  dii(  rvhlllTolItfn  IltiiiAturtttt. 

Lilcrtler.    Kiorillo    (;««cbickl«  dar  Maierai  ia  Groobritannina. 

Hemaim,  Joiianii  M.  Ton,  Zeichner,  Maier  uod  Kupferstichrcstauratcur.  Er 
itt  der  Sohn  «inet  dentsehen  Eddinaniis  in  Oetterreieh.  Im  Jahr  18^  wnida  er  Zflg^ 

ling  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien.    Seinem  Zwecke  der  Bettaoration  gemäss  ist  die 

<  Art  und  Weiae  Mhier  Zckhaung  eine  übiMhende  Kaehah^img  des  Grabatiabala. 
UMnlir.  AMHHfltofc—  ttw  Ih»  t<M  4m  C*«I«'mIm  K«at«bUit  UU,  »ra.  T4. 

Htmum»  Jofeph,  liajer,  geboren  tu  Freiburg  im  Breisgau  im  Jahr  1735.  Er 

wurde  p:('fren  den  Wiüpn  s(?irte«  Vaters,  eines  Schusters,  nachdom  er  bereits  P^;!o- 

tophie  und  ein  Jahr  lang  Theologie  studirt  hatte ,  Maler.   Zuerst  ahmte  er  die  l^aler 

des  Mitfcelalter«,  Baldung-Grien,  Bolbein,  Abel  Stimmer  «.  s.  £  nil  vider 

Geaehicklichkeit  nach,  später  nahm  er  sich  Knrl  Mamtti  mm  Totbild.  Er  malle 

tchOne  Köpfe  und  gute  Darstellun^rn  von  SeestOn&en. 

LUenUar.    Ffttili,  Allfememcs  ILiüiaUoaexikaa.  • 

Bermaim,  Xtrli  Maler,  geboren  in  Oppeln.  Er  mr  im  Jahr  1820  ia  Rom,  -wo 
•eine  Copie  der  Madonna  von  Francia  im  Palaste  Borghcse  Aufsehen  erregte;  ebenso 
seine  Copien  nach  Raphael,  von  welchen  die  Madonna  des  Bauses  Tenpi  in  der 
Pinakothek  zu  München  aufbewahrt  wird.  Seiae  eigenen  Historien-  und  Genrebilder 
kennaeidiaen  eieh  dnroh  Inni^il  dea  Gemfltha  und  eine  gewiite  Zieriidikeil  Anaeer- 
dem  war  Hermann,  der  sich  in  Breslau  aufhielt,  auch  ein  sehr  gater  PorMUenr  und 
Zeichner.  Fr  ist,  wie  es  scheint,  eine  Feiaon  mifc  Karl  Heiimaan,  ireleheT  im  Jahr 
1845  als  Profestor  in  Breslau  starb. 

r  LlllUlil.    C«av*r«atioaalaaikea  TOB  M«7«f.  —  Coita'aclM*  Koastblatt  1845,  Nro.  51. 

Hennann  ,  Karl,  Pastellmaler,  gebpren  zu  Dillenburg  im  Berzogthum  Nassau  im 
Jahr  lÖOO.    £r  ist  Zeichenlehrer  am  Pädagogium  daselbst  und  bekannt  durch  «eine 

Copien  nach  Raphael,  Correggio,  Sassoferrato  und  andern. 

Lit«rttrir.      o  n  .  r<  r  s  .1 1  i  oaclaxlk OB  TOB  Majrar. 

Herrn a an  ,  Karl  Heinrich,  Historienmaler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1802. 
Er  machte  dort  seine  ersten  Studien,  ^die  er  dann  zu  Dftsseidorf  unter  Cornelius 
Ibrtaetsto.  Mil  zwei  andern  Sdafllem  demelben  Meialen,  Gatsenberger  und 
Förster,  malte  er  gemeinschaftlich  die  Theologie  In  dur  Aala  der  DniTersität  zu 
Bonn  in  Fresco.  (Vorrl  den  Artikel  Götzenberger  in  unserem  Lexikon  )  Spät<^r 
begleitete  er  Cornelius  nach  München,  wo  er  mehrere  Canons  desselben  io  ircsco 
aasführie,  x.  B.  in^'der  Glyptolhek  and  ia  der  Ladwigskireho,  ia  weleh*  letaterer  dia 
Figuren  dea  Ltteaa  uad  Johannes  von  ihm  gemalt,  die  Bilder  der  Auferstehung,  der 
Verkündigung  und  der  vier  Kirchenväter  von  ihm  entworfen  und  gezeichnet  sind. 
Unter  seinea  eigenen  Composttionen  ragen  am  meisten  herror  die  Fresken  nach 
Eidhenbaeh's  ParoiTal  im  Kftnigsban,  das  DedcengemSIde  der  protestaatttdien 
Kirche,  die  Himmelfahrt  Christi,  voll  tiefsinniger  Bedeutung ,  und  besonders  eines 
der  Bilder  in  den  Arkaden  des  Hofgartens,  den  Sieg  Kaiser  Ludwipf?  des  Bayern  bei 
Ampfing  darstellend.  Im  Jahr  1844  wurde  er  nach  Berlin  berufen,  und  malte  daselbst 
in  der  nenhergeatelUen  Klosterktrebe :  die  Enriter,  die  Propheten,  die  Erangelisten, 
sowie  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  in  lYesco.  Im  Jahr  1854  vollendete  er  die 
Gcyrhirlite  des  deutschen  Volks  in  15  prri^^cri  Büdrrn,  wobei  er  strebte,  nach  Mög- 
'  liebkeit  jeden  Zeitraum  in  seinem  eigenen  Costüm  und  in  der  Umgebung  seiner 
•pezieflen  Arcbitektorfimnen  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Liltralnr.  Convcrsationtlexikan  von  Brockhaus.  Cott  i'icbas  KsattMatt  ItM,  Vt^iML 
—  üantscli««  Kanitbiatt  iS^S,  Kro.  40  bl*  42  aad  Kro.  81. 

HamaiUl»  MarÜB»  Banmeiater  Toa  Augsburg.   Er  arbeiteta  am  das  Jahr  1680 

zu  Wien,  wo  er  sich  durch  seine kaaHiaidien  Waaeeigabivda  lierfihmt  maehita»  and 

itarb  daselbst  im  Jahr  1715. 

Uamv.  Fftsill,  SUganiSM»  KMsilBiihsa, 

aiUei.  KIssUw-Lsaftie.  B.  ^ 
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Hermaim,  Philipp,  Glasmaler,  geboren  zu  Münster  in  M  <  st])halen.    Er  malie 
das  grosse  Radfenster  und  acht  andere  Fenster  im  Mitteiscbilfe  des  Domes  zu  Mets.  _ 
Sein  beigesetztes  Monognunm  beflndei  tieh  dorl  ttiiter  dem  Bildnisse  der  beiL  KAthap  9 
rina.    £r  starb  im  Jahr  1392  in  Metz. 

Lllerttir.   AB»ftif«i  fOr  Knude  d«r  d«nt*eh*a  Tors«it  1858,  Kra.  S. 

Hermes,  Isiu^,  Maler,  arbeitete  im  Jahr  1587  milBubni  für  die  Kathedrale  ia 
Tarragona. 

UtenUir.   r !  o  r  i  1 1  o ,  G Mchicbta  d«t  Hatoni  In  ^anian. 
HennodoroB,  Baumeister  aas  Salamis.  Er  baute  m  Rom  einen  Tempel  des  Van 

in  dem  Circus  Flaxninius. 

LlteraUr.    Pr.  Heinrich  Braaa,  OeiehiebM  der  friaehiMkaa  K&a«tlar  9,  SS7. 

Hermogenes,  Baumeister,  baute  den  Tempel  der  Artemis  Leukophiyne  za  M^;ne8U 
am  Mftander«  weloher  der  sehOnsta  unter  den  aeiatiieheii  Tenpebs  yn/t,  mm»  den 

Tempel  des  Dionysof?  7.u  Tros. 

Lilcratar.    Dr.  HainricJk  Braaa,  Oaacliicht«  d«  frlechisohea  Künttlar  t,  S«8 & 

HpmoklM,  Bildhauer  ans  Rhodos,  flwtigte  die  im  Tempel  der  Her»  an  Hienpelie 

aufgestellte  eherne  Säulo  des  Kombabu^. 

Litarattr.   Or.  Uainrlclk  Braaa,  Oaichicht«»  «Im  griactujchea  ataatln  1,  488. 

Htanokreon,  Banmdster,  baute  den  durch  Grosse  und  SehOnbeit  berObmten  Altar 

au  Parion  an  der  Propontis. 

Litomtar.   Dr.  Hainriob  Brunn,  GatcUcbt«  der  (rieehUcbea  Käaatler  1,  (23. 

Heraudorf ,  7^.,  geboren  au  Magdeburg  im  Jahr  1784,  mr  grossbenoglidi  badi» 
scher  Ho6naler  und  besonders  im  Fadie  der  Landsdiaft  au^aeiehnet»  Er  sind» 
au  Karlsruhe  im  Jahr  1852. 

UlMttar.  K*««r  Fakrolof  der  D«ii«vefc«a,  ISSt. 
Hernandes,  GMronimo ,  Bildhauer  und  Baumeister,  ^boren  zu  Sevilla  um  das 
Jahr  15B^-  TTr  wird  als  vorzüglicher  Zeichner  und  Anatom  gerühmt.  Von  ihm  ist 
die  an  Ort  und  Ötelle  hochgeschätzte  Statue  des  reuigen  S.  Geronimo  am  Altar  der 
▼isitaoion  Im  Borne  von  SeriUa,  sowie  die  Statuen  &r  Nuestr»  Senora  de!  Rösario, 
des  S.  Domingo  und  der  S.  Catalina  in  der  Hauptnische  des  Hochaltars  in  der  Kloster- 
kirche von  Madre  de  Dios  daselbst.  Besonders  wird  die  Schönheit  des  Kopfes  der 
JuBgfirau  gerühmt.  Grosse  Aamuth  entwickelte  er  in  den  Nebenzierathen.  £r  starb 
im  Jabr  1646. 

Llleralar.   Bermades,  Diedonario  hiitorieo  de  los        IMiMhM  pTOAnotM  Ss  Iss  fesDlB  aitoa  «a 
EapaSa.  —  Fttaali,  AUfeaaiaae  K&naUarlexikoa. 

BmuadMf  Gngviio,  Bildhauer,  geboren  tn  Galiaten  im  Jahr  1566.   Kr  aeiek* 

nete  sich  durch  Tiofe  und  Grossartigkeit  des  Ausdrucks,  schöne,  reine  Zeichnung  des 
Nackten  und  Aiiinuth  in  der  Opwandung  aus.  Seine  in  Holz  gearbeiteten  Werke 
sind  bemalt ,  aber  mit  einer  soicbeu  Kunst  im  Auftragen  der  1  arbe ,  dass  das  feinste 
GelUil  niobt  Terletat  wird.  Zh  seinen  bedeutendsten  W««ken  gebfirt  die  bell.  Jung^ 
flrau  mit  dem  todten  Christus  auf  dem  Sohoosse,  Christus  am  Kreuz,  die  heil.  Theresa, 
sfimmtlich  im  Musciim  /ai  Valladolid,  an  welcher  Stadt  ex  hauptsächlich  th&Ug  war. 
Er  -tarh  daselbst  im  Jahr  1636. 

LiifrAtur.  Bormuilo2,  Diccionario  hUtorico  do  lo«  mas  illaitre*  profejisorc»  do  Im  bolLaji  an(>«  en 
£sp»üa.  —  F.  de  Boai,  Biofrafla  dey Ii  artitti.  Venesia  iSiS.  —  Daatachea  Xanatblatt  1838,Kro.t. 

Herneyssen,  Andreas,  Maler,  aus  NUmberg,  wurde  im  Jahr  1578  in  die  Lneas- 

bruderschaft  zu  Wörzburg  aufgenommen.   Im  Jahr  1580  bemalte  er  die  Decken  des  ]{X 
dortigen  Doms  und  im  Jahr  1587  den  schönen  Brunnen  in  Nürnberg.    Im  Jahr  l.iTG  f^7' 
aierte  er  die  Abteikirche  zu  Allersbach  in  Niederbajem  mit  Gemälden,  und  fertigte  ^^^|^ 
das  Bildnis«  des  greisen  Meistersängers  Hans  Sachs.  Im  Jahr  1613  erneuerte  er  den 
grossen  Altar  in  der  Sebatduskirobe  au  Nflmberg.   Die  van  ibm  gebmuaibten  Ilona- 
grarnnio  sind  beigesetzt. 

LiteraUr.  JDentichei  Knnitblatt  iStl,  Nro.  60.  —  Mafier,  Die  Monogramimstcn. 

HaNOd,  BaltbMar,  Kunstgiesser,  geboren  an  Ntmberg  im  Jahr  1625.  Er  ar- 
beitete zu  Wien,  wo  er  die  grosse  Säule  der  unbefleckten  Empfängniss  Biariä,  sowie 
6m  GraLmal  der  Kaiserin  Claudia  Felicitas  in  Kra  fiartigte,  und  starb  ebendaselbst 

im  .lalir  1683. 

(.iiiTiiiii r.    K  i:  s  4 .  L  ,  A ;i.L.'r'ni pinp^,  Kfiaatlarlexikoii. 

Herold»  Johanna  Helena,  Aquarellmalerin,  geboren  au  Fraakftirt  a. M.  im  Jahr 
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'  BaniAt  Wolf  HiMoiiTmui  —  UeueiA,  Fiancitoa  4«t  •!  Mom. 


IMS»   Hu»  Xltan  waroi  Hut  Aaänm  Qnt  vaä  Maria  SibylU,  gebome  Meriao. 

Sie  malte  Insekten  und  Blumen  so  trefflich  wie  ihre  MuUer.  Im  Jahr  1684  begleitet» 
sie  dieselbe  nach  Westfriesland  und  ging,  nachdem. sie  sich  mit  Kaufmann  JoIiFtn  ni?s 
Berold  in  Amsterdam  verheiraUiei  hatte,  mit  dieim  im  Jahr  1702  nach  Surinam, 
Im»  sie  Ar  die  Werk  ilirer  Mnltor  Insekten^  Sohrnnttwlinge  lyid  Pflwumi  malte.  6iß 
starb  in  Amsterdam. 

Ultratw.  C«av«ra«tloaaUxikOA  tob  M«/*r. 

EbloH,  Wulf  Hi0TOn|1Kttf ,  Kanitgiesser.  geboren  zn  Prag  im  Jahr  1627.  £r 
war  ein  Bruder  det  Balthasar  und  goäs  im  Jahr  1660  die  Figuren  zu  dera  gnweeii 
Brunnen  in  Nürnberg,  im  Jahr  1685  ein  Christuskreuz  der  S.  Castorkirclie  in  Coblenz, 
lerner  die  Statue  des  Jobann  von  Nepomuck  für  die  Brflcke  zu  Prag ,  wo  er  rothet 
•int^  Jahre  arbeitete,  ia  £rs,  und  itaab  an  NOrnberg  im  Jahr  1693. 

Häron,  einer  der  letaleo  guten  Glasmaler  zu  Paris.  Er  malte  am  dai  itlir  1612 
mit  Mehreren  die  Fenster  der  Kirche  zu  S.  Medrrir  daealhfi;  BMll  ivinl  ikn  aia 
Fenster  in  der  Kirebe  S.  Andre  des  Arts  zugeschrieben. 

Litorkiar.  FltrlU«.  CiMMaliH  4w  ultftasiiM  Umi*  Ja  PkMknIok  —  Osaserl,  flswainMs  4m 

Heip,  Gerard  van,  Malet,  soll  1630  geboren  sein.  £r  malte  Gesellschaftsstfioke 
in  der  Ifaoief  tob  Bubeaa  nad  awar  mit  denelbeo  Kraft,  denselbeB  Colorit.  Seiaio 

Compositionen  zeugen  von  reicher  Einbildongskraft ,  seine  Figuren  sind  trefflich  ge- 
seichnet.  Beistehende«  Monogramm  wurde  tob  ihm  gebraneht.  Er  soll  im  Jahr  1680 

Jfestorben  sein. 

Lll^ritnr.    Drulliot.   Pirtionnair«  dcw  MOMglMHM*.  -~  IaSierS*et«  B«  LMMS  «a  WMtea 

HoIUad.  «n  VIm«.  KauuchUdon  a.  a.  v. 

Herrad  von  Landiperg,  in  der  awoiten  Bllfte  des  12.  Jahrhunderts  Aebüssin 

doe  Klosters  Hohenburg  im  Elsas«,  Ter&sste,  wie  es  scheint,  die  ToiaflgliebeB  Bild^ 

jni  dem  TTortu"^  drlirinrirm  ,  worin  n.urh  gufp  latrinische  Verse  von  ihr  ',\r\d. 

Lil*r»tir.  k  u  j{ .  0  r  ,  J I  .iridliucli  iint  kiiiist^ijatiictiia  a,  S.  183.  —  Waagen,  kaiutwßrk.e  uad  K&aa^ 
1er  in  D«ot9Chluud     ,  ri  i  s  Jf, 

Herrany,  Francisco,  Gla-snialer  Segoria.  Er  führte  daselbst  im  Jahr  ]P,HO 
viele  neue  Glastuaiert-ien  aus  und  kann  als  der  letzte  berühmte  Künstler  seines  Fach« 
in  Spanien  angesehen  werden. 

Lilaralar  Fi.'rilin,  Ratchichte  der  ieiclinfruicr.  Kür^tf  in  <^{>aai«B. 
HerregoaU,  Hendrik,  Historienmaler,  geboren  £uMecheln  oder  Antwerpen,  blühte 
tun  das  Jahr  1666,  wo  er  sieb  m  KBln  anffciell  Er  bildete  sieh  nach  den  besten 
Moisteni,  sowie  durch  fleissiges  Studium  der  Natur,  und  malte  in  Ter8<^edenen  ITiiwh^ia 
Antwerpens,  Löwens  und  Brügge's.  Sein  Ilauptbild  ist  das  jüngste  Gericht  in  der 
S.  Annakirche  der  letztem  Stadt.  Seine  Zeiehnang  ist  gut,  sein  Colorit  hell  und 
schon ,  sein  Pinsel  breit  und  sicher.  Er  starb  sn  Antwerpen. 

liitrralnr.  Inmpr/»ol,  r><>  Lavana  an  WerVr>n  der  Hotland,  an  VUam.  XvaMMUUan  a.  S.  W.  7> 
Mario,  h'achriditaa  voa  daat  Labaa  Bad  dea  Warkau  kälni«cli«r  kanitlar. 

H«rr«ijiia,  OnjUamiie  JaoqilM,  Halar  nnd  Banmeistor,  geboren  sa  Aaiwerpeii 
im  Jabr  1743.  Im  Jahr  1760  wurde  er  als  Professor  der  Mess-  und  Baukunst,  sowie 
der  Perspektive,  und  ein  Jahr  spater  als  Professor  der  Zeichenkunst  in  seiner  Vater- 
stadt angestellt.  Im  Jahr  1771  gründete  er  zu  Hecheln  eine  Akademie  der  Malerei« 
BUdhaocmi  and  Bankvast.  Kaiser  Joseiph  II.  besuebto  ihn  dort  und  OostaT  III., 
König  yon  Schweden,  ernanute  ihn  au  ^nem  ersten  Historienmaler.  Von  seiner 
Geschick lifhk ei f  r.eugen :  dasPortrSt  des  g^enannten  Kaisers,  gestochen  von  Cardon; 
^er  heil,  liomual  zu  Mecheln;  die  Jünger  zu  Emaus  in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen. 
Er  Start»  daselbst  im  Jahr  1827. 

Ulantar.  Ig>a«ra««l,  tf  I^vtat  «■  Wtckea  4tt  B/Omi.  «■  Ttoin.  KwatMUMus  «.  t.  v.,  weUtar 
asck  aala  BUdaiaa  gibt. 

Herren,  Franoisoo  de,  el  bumo  (der  JOngerc),  Maler  and  Baumeister,  geboren 

z\i  Sevilla  im  Jahr  1622.  Er  erlernte  die  Malerkunst  unter  seinem  Vater  gleichen 
Namens,  den  er  aber  bald  wegen  seiner  Härte  rerliess.  In  Rom  s^pdirte  er  ror- 
AehniUch  das  Colorit  und  wurde  dort  wegen  seiner  Fertigkeit  im  Malen  der  Fische 
4flr  ^ngHBolo  dsgii  peeei  ganaiiat,   Kadi  Serilla  sarOckg^hrt,  nmSu^b»  ibm 
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372  *^     H«mra,  F^cueo  de,  el  fiejo  —  H«nlib«i]g;*r. 

Mitt  Bild«- 4er  beU.  IVaoeisco ,  die  Ernennong  zum  zweiten  Pri«id«DlMi  dar  Aka» 

demte.  Da  er  jedoch  hiebei  dem  Murillo  untergeordnet  wiir^lp,  »o  rerletzt« 
dieses  seine  grenzenlose  Eitelkeit ,  wesskalb  er  nach  Madrid  ging ,  wo  er  sidi 
anreh  lelaeD  hmL  HaraMDegildo  (jttUt  im' MoMmin  a«  Madrid),  uid  dttroli  *dta 
FrescogemSlde  im  Chor  Ton  S.  Felipe  so  grossen  Rtff  erwarb,  dass  er  die  Kuppel 
in  der  Atochakirche  zu  malen  bekam.  Dieselbe  goßel  Philipp  IV.  sehr  und  er  er- 
nannte ihn  za  seinem  Hofmaler.  Ausser  den  erwähnten  Bildern  nennen  wir  eine 
heil.  Anna  in  Huaerntt  tob  Seritla.  Mao  rOlmit  bei  seinen  GemäMeD  d^  barmoiiiaohe 
Celmrit  und  die  Lieblichkeit  der  Figuren.  Im  Jahr  1677  wurde  er  ipit  der  Ober- 
leitung der  kOnigl.  Bauten  betraut ,  und  ergab  aieb  dem  borromiaisehea  Styl  obri» 
Gläck.  Er  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1685. 

Lltentar.    ßerand'«s,  Diorioimrio  hittorico  d*  low  mza  illostre»  profctioroi  da  laj  bollu  art«t  m 
,  Btpana.  —  F.  4«  Boal,  Bitfimte  difU  •r«tMl._T«»M^  IUI.  _  C«Ta4a,  ««adbatk  d«r  GvMkiehil» 
d*r  BMkdiit*  IB  Spsaita,  IbaiMtol  vra  Ptil 


■sfM,  a.  m.  —  PftB»«v»ff»»  «aifciuth» 

i»  8pui'>D. 

Herrera,  Franoiteo  de,  el  viejo  (der  Aeltere) ,  Maler  und  Knpfentecher,  g»> 
bereu  sn  Scfrilla  am  daa  Jahr  1576.  Er  war  der  erste,  der  aieh  Ten  der  selillditenieii 

Manier  der  damaligen  spanischen  Maler  emrxnzipirte  und  einen  neuon  Styl,  den  des 
Naturalismus  aufbrachte,  welcher  Ton  ihm  auf  Yelasqucz  überging.  Seiner  Kunst 
widmete  er  sich  mit  einer  Aft  Wuth^  indem  er  mit  Bohrstöckeu  zeichnete  und  mit 
dem  groben  Bontpiaael  malte.  Er  war  eben  so  raub  gegen  seine  Familie/  wie 
gegen  «eine  Schüler,  die  ihn  desshalb  häufig  verliessen ,  so  dass  er,  wie  maa 
behauptet,  bei  seinen  zahlreichen  Bestellungen  sich  nicht  seifen  genöthig^  sah, 
die  Bilder  durch  seine  Magd  mit  eiuem  Maurerpinsel  untermalen  zu  lassen.  In- 
dessen neigte  er  bei  Tersehiedenen  Bildern  eine  sebAae  aatarwibre  Darstellung  des 
Nackten,  treffliche  Gruppirung  und  ausdrucksvolle  Behandlnng  der  Köpfe.  Im  Hell- 
dunkel brach  er  d^  SeTillaner  Maler?ehule  die  Bahn.  —  Er  war  auch  Kupferstecher, 
wodurch  er  zur  Falschmünzerei  vertührt  worden  sein  soll,  in  Folge  dessen  er  einen  . 
nnfreiwllligen  Anfontbalt  im  KoUeginm  de  S.  Hermenegildo  babm.  Da  aber  Philipp  IV. 
bei  seinem  Aufenthalte  in  SeTilla  sein  Bild  Ton  diesem  Heiligen  iah,  begnadigte  er 
ihn.  St  ine  Tlauptbilder  sind:  das  Manna*Auflesen  der  Israeliten  in  der  Trinidad- 
gallerie  zu  Madnd,  durch  die  naturgetreue  Behandlung  des  Nackten  herrorragend ; 
der  bell.'  BsvmenegÜd  in  einer  Glorie  im  Masenm  an  Serilla;  das  jüngste  Gexidit  in 
'  der  Kindke  8.  Bernardo  daselbst ,  durch  grossartige  AufTassnng  und  die  Migie-  det 
Colorito  ausgezeichnet.  Er  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1656. 

Literatur.  Barmndoi,  Dieei««wto  UMeifo»  4*  Im  «m  QlosIrM  pioftiiSlM  4«  Im  MIm  «it««  «a 
E.pa  .L       P.  4»  BÖBl,  BlagflttU  4tttt  MML  ▼«■«■!•  IS».  —  P«i»»«uS,  Die  striiHtehe  Mmm 

Htirera,  Juan  de,  Baumeister,  geboren  in  Mobellan  de  las  Asturias  de  Santillana, 
wahrscheinlich  ira  Jnhr  1530.  Er  studirte  Humaniora  und  Phi!o'5nphie  in  Valladolid, 
ging  dann  im  Gefolge  des  Prinsen  D.Felipe  nach  Brüssel  und  später  nach  It^ien, 
nnd  widmete  sich  in  beiden  Orten  der  MaHiematik  nnd  Arebitektm;  Nacb  dem  Ted» 
det  Jnan  de  Toledo  folgte  er  diesem  in  der  Leitung  der  TMt  Philip  IL  eniebteten 
Jiscorialbauten ,  nachdem  er  Torher  dessen  Gehilfe  hiebei  pevresen  war.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehört  die  Kirche  von  Escorial,  die  Kathedrale  Ton  Valladolid  und  die 
Brücke  zu  Segovia.  Er  wusste  die  Theorien  Vitruvs  dem  Geiste  seines  Jahrhunderts 
anrnpassen;  die  gressen  IfaMsen  auf  bewundemswerUie  Weise  zn  beberrseben  nnd 
•einen  kirchlichen  Bauten  den  mystischen  Charakter  seines  Jahrhunderts  zu  verleibea« 
Utsnm.  C»T«da,  Gstchiclit*  d«r  fiMkout  ia  Sp&aiM,  lb«rMUt  tob  Ptol  R^yw,  S.  SMS; 

HcirlfllB,  J»  A.,  Bolfamler  in  PUte,  war  in  der  tweiten  Hilfte  des  18.  Mbr- 

hunderts  thätig.    Mit  grossem  Fleiss«-  in  einem  kbhnflen,  doch  etwas  in's  Bunte 
fallenden  Colorit  malte  er  Genrebilder,  iAndschaften ,  Thiereu.  a.w.    £r  bediente j^j^ 

sich  beigesetzten  Monogramms. 

Ulmtnr.    Nairler,  Die  MonorrrnnmitteB. 

Hcrrliberger,  David,  Kupf<"rst#>rher,  geboren  zu  Zürich  im  Jnhr  lfi97.  Kr  lernte 
in  seiner  Vaterstadt  bei  J.  Melchior  Fttssli,  zu  Augsburg  bei  J.  Daniel  Herz 
nid  an  Amsterdkm  bei  B.  Pieart,  dessea  Stisbe  er  tiwebcnd  nasbabmte.  2a  seinen 
TotaiigUebsten  Werken  gebOrt  die  belretisebe  Topogiaphie  nad  der  sebweiserisohe 
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m  Zürich  im  Jahr  1777. 

Rerterioh;  R«famo1ll'4MiQliim.  Haler,  geboren  m  Buiibiirg  im  Jahr  1772.  Er 
war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Andreas,  geboren  in  Baireath  im  Jahrl726k 

arboitfte  in  Past«U  und  Miniatur  urtd  zeichnete  sehr  wohlgotroffeiie  Bildnisse ,  Tor- 
xüglich  aber  Landschaften,  die  er  mit  zartem  Sinn  auffasste  und  äust6r«fc  vahr  ujid 
lebendig  darstellte. .  Die  Tnttisleii  H.  J.  H.  Wurden  Ton  ihm  gebraucht. 

Lllar«tar.     PriflHot,   Dlctionnairc  dci  Vöuoznrr.n^ft.    —    Fütili,  AUgemeine^  K  iin»tlf  rlsiikon 

Herttis^er,  Anton,  Maler  und  Kupfer&t«cher,  geboren  zu  Falbach  in  Oesterreich 
im  Jahr  1763..  £r  wurde  an  der  k.  k.  Kunstakademie  in  Wien  gebildet.  Im  Jahr 
I8i2  «rbe|iei»  er  aoi  Klementinum  zu  Prag,  auch  lebte  er  eine  Zeitlaoir  ia-Dreedra. 

Fr  malto  und  stach  sowohl  Genrrhi!r?rr  al*«  I.ändschnftpn ,  und  besonders  schön  Thier« 
stücke,  worin  er  J.  H.  Roos  zum  Must<?r  nahm.  Beistehende  MonDprararae  wurden 
Ton  ihm  aOsser  den  Initialen  A.  H.  gebraucht.   Kr  starb  zu  Prag  um  das  Jahr  1832.  «/H*« 

Heirilly,  Melanie  Marie  d',  xMiilrrin  Ton  Hrihsp!.  Sjp  int  eine  Schülerin  Ton 
Guillon-Lethiere ,  halt  sich  m  l'^ans  au/,  lieferte  schon  eine  bedeutende  Anzahl  roa 
Gemälden  vnd  bildete  viele  SehfUerinoen.  üneh  iat  sie  niehterin. 

tlttr»!ar.    (' n  n  v  r>  r  <!  n  tio'ntlexikoa  VOB  M  e]r»r. 

Herwegen,  Peter,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  £r  ist  ein  ächter  Kenaer 
der  Goibik.  Bekannt  sind  Ten  ihm  die  Omaaiettte  an  den  Einband  des  AlbusH 
für  König  Ludwig  und  sein.  Gedenkblatt  an  das  ^Enthfillaagifest  der  BnTarin  wm 

9.  Oktober  1850. 

IMmlw.  Ot«tseh«s  K«*«tkl»tl  I8M,  llM.48.  «tSl.  Uta.  SS.  «Sli, 
Harwick,  Glasmaler,  blühte'  1273 — I3I5.   Diesem  Laienbruder  wiMstt  die  Olli» 
^m&lde  in  der  Kirche  zn  KreipsmflDster  angesehrieben. 

-     fcileralir.   et««.  H*a4t«efc  ftg  K«MlMtfhi>totfti  SfiW. 

H^rs,  Johann  Daniel,  Zeichner-  und  KniÜNnikeeher,  geboren  zu  Augsburg 
Jahr  IfifKi,    Sein  Genie  beweist  die  reicht?  Zusammensetzung  und  kühne  Ausführung 
seiner  Arbeiten,  dagegen  fehlte  es  ihm  an  Geschmaek.  £r  wurde  Direktor  der  Kunst- 
akademie zu  Augsburg^.  Zu  den  .besten  von  seinen  Inisent  sablreieben  WerkeQ 
gehört  eine  Verkündigung,. die  Krenxerbebnng  durch  S.  Helena  und  eine  Himmelfahrt  ^\ 
der  Maria.   Sein''  Zf'irhon  waren  zuweilen  die  Initialen  J.  D.H.,  Öfter,  aber  beige»  j«^ 
setzte  Monogramme.   Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1754.  ,  •  ^ 

.tNbnlir.   BralUot,  DictioanSirtf  de«  noDOfrkBae«.  —  FSsilt,  iUfWielaM  |Wlililti1iBlli>t.  ^  . 
Haber,  ttaadbioh  fit  Kaii*Ui«bb«b«r ,  bra.b«im  roa  Rost. 

Hess,  Heinrioli  Maria,  HUtoriea-  und  Freseomaler,  geboren  zu  Düsseldorf  im 
Jabr  1798.    £r  kam  mit  seinem  Vater  Karl  Ernst  Christoph  und  Bruder  Peter 

im  9.  Jahre  nach  München,  wo  er  mit  pro^'^pm  Eifer  sich  der  ^falerci  widmotr-.  Mit 
Unterstützung  des  Königs  Max  ging  er  nach  Kom  und  fertigte  in  desst>n  Auftrag  dea 
berühmten  rarnass.  Im  Jahr  1828  wurde  er  zuni  Professor  der  kOnigl.  Akademie 
und  spAle«  snm  Direktor  .dM  tei«iaigten  Sammlungen  in  llflnehen  ernannt. '  Er  ent- 
warf Zrirhnnnfrpn  zu  Glasg^emälden  fÖr  die  Dome  in  Köln  und  Rrg-pnsburg ,  'sowie 
für  die  Auk  rche  in  München»  und  schmückte  die  Glyptothek  und  die  AUerheiligen- 
kapelle  daselbst  mit  Fresken.  Die  Gestalten  -der  letztern  schauen  in  idealer  Ver> 
klirung  auf  den  Bceebanec  herab.  Das  nater  ihnen  befindliehe  Bild,  Christas  am.  • 
Oelberg,  driickt  diese  ergreifende  Scenc  trefflich  aus.  *  In  den  hierauf  gemalten 
Fresken  der  Bonifazhasilika,  wo  er  das  Kehrn  und  Wirken  dieses  und  anderer  Apostel 
der  Deutschen  zu  geben  die  Aufgabe  hatte ,  zeigte  er  überall  .tiefes  Verständnis« 
der  ebrisAathelisehen  Ifystik  und  Knnstqrmbolik.  Beind  nach  Tolieadnttg  derselben 
in  AegriiT  genommene  Arbelt  ist  ein  Gedächtnissbild  der  Tier  too  KOnig  I^wig  m 

Ifincben  eritauten  Kiraben  an  Oel.  £r  b^ient  sich  beüpesetitett  MenegmniBS.  - 
Ulsnlir.  Brailles,  MMlmam»  §im  Mssegteewis.  <^  ^ettaWes  aaattSlan  MiS.  mou  I,  ts. 
•  «SS,  SS.  U,  4t.  ~  K«tU*.  Blalae  SahfinM.  —  Lteke.  He  WmMBm  *s  kUL  BmüMm  Je 
IHMfen,  S.  IS«  —  nr.  «Sltl.  Um  tIMeaSe  laasS  le  HSMiNa. 

Hmi,  Steraiplll, 'Maler  und  2eiehBer«  geberan  ^an  Basel  ioi  Jishr  |^m.  Er 
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machte  seiDe  Studien  unter  Koch  in  Italien,  wo  er  sich  dnrdi  correcte,  oImiIl« 
ttrittbdie  vad  •sorgfältige  Tollendct«  Zeielinwigf,  betondm  in' hnmorittladiMi  F^wea» 

einen  Namen  erwarb.    Ocflers  erhöhte  er  sie  mit  Gold.    Seine  Hauptwerke  sind: 

die  Ermordung  Kaiser  Albrechts  durch  Hans  von  Schwaben,  mit  äusserater  Zartheit 

itnd  meisterhafter  fiestimmtheit,  und  die  Schiociit  der  Schweizer  gegen  die  Franzosen 

Bei  S.  Jakob  mit  sehr  geiitreiehor,  doch  d»  ond  dort  ftbertriebener  CompotitioD,  lob- 

Bafter  aber  etwas  bunter  Ffirbnog.    Letzteres  Bild,  sowie  zwei  Zeichnungen  zu 

Olasgemälden  von  sehr  geschmackvoller  Erfindung  und  meisterhafter  Au.sfuhning  sind 

ip.  Basel  zu  sehen.  Ausser  den  initialen  seines  Nameps  bediente  er  sich  beigesetzten 

Moaognunma.  £r  steril  xa  Basel  Im  ^üir  IMO. 

UHmtor.  Br«lli«t,  UettMasi»  iw  Mto^twMWi.  —  Cotlt'sekM  KusUUtt  ISM.  tt.  — 
Wktir'ea,  l«utw»rk«  and  Miutlcr  Is  De^uchtawl,  t,  S88  »atf  SSO.  —  lf«ii«r  K*1tTot«f  Ser 

P  e  B  t  s  c  h  0  n  ,  1S50. 

Hess,  Johann  Benedikt»  Ula^schneider,  arbeitete  zu  Frankturt  a.  M.,  wohin  sein 
Vator  Jobsnn,  weleher  dioselbo  Koast  flbto,  von  Btthnisn  ausgewaadert  war,  1669 

bis  1674.  Sein  Sohn  gleichen  Nattens  beschäftigte  siell  ebendaselbst  mit  Edelstein- 
schneiden, als  das  Glfisschnciden  aiM  der  Mode  kam,  und  ftnrh  im  Jahr  1736.  Sein 
Xnkel  Feter,  geboren  auch  zu  Frankfurt  a  M.  im  Jahr  ITOi^,  wurde  im  Jahr  1746 
aadi  Kassel  bernfen,  an  die  kostbare  Tafel  von  der  Festung  Rheinlbbi  in  nasivisdier 
Arbeit  zu  Tolleaden,  und  starb  daselbst  als  Mitglied  dortiger  Akad«nie  der  KOnste 
ikn  Jahr  1782. 

'     UlartHr.   H.  ü.  Hiitf  en,  NachriciiMa  tob  FrMkfnrMr  Kua«Ü*ra. 

Smi ,  Xul,  Maler,  geboren  an  Dflss^dorf  in  Jabr  1801.  Er  isi  der  jflngste  Soba 

des  Karl  Ernst  Christoph  und  erhielt  seine  Kunstbildung  in  München.  Mit  Vor- 
liebe widmete  er  sich  der  landschaftlichen  Darstellung,  die  er  aber  mit  Menschen  und 
Thieren  auf  das  Lt^bcudigste  und  in  harmonischer  Weise  so  zu  schmücken  weiss ,  dass 
seine  Gruppen  -vii»  sebttne  idylHsdie  Seeoen  in  beiterer  Loadsebaft  sieb  hervorbeben.  M 

£r  hr'dient  >!ch  beistehenden  Monograninis. 

Uttniw.   Br«lllot,  UicUoaiuura  de«  MonoframiB««.  —  SSIU,  Die  bUdeiMie  KoMt  in  Mflnoh— ■ 

Heia,  Kari  Adolph  HeiBrich,  Maler  ond  Kupferstecher,  geboren  m  Dresden 
im  Jahr  1769.  Den  ersten  Grund  im  Zeichnen  legte  er  unter  Kupferstecher  KrQger, 
dann  lernte  er  die  Malrrci  bei  Klass,  und  wählte  ??ofort  die  Pferdemaleroi ,  worin  ^ 
er  sich  zur  höchsten  Ötufe  emporschwang,  nachdem  er  sich  auf  seinen  Reisen  durch 
Bttssland ,  Ungarn ,  die  Türkei  und  England  noch  weiter  ausgebildet  hatte.  Er  war 
zuerst  in  Berlin  ansässig,  wurde  im  Jahr  1786  aaswirtigos 'Mitglied  der  Akadenio 
in  Wif'H,  fihrrsiedf  Itr  dahin  im  Jahr  1800  und  wtjrde  da-selbst  zum  Lehrer  dieser  Kunst- 
anatalt  ernannt.  Er  malte  in  Oel,  Pastell  und  mit  deckenden  Wasserfarben  gleich 
gut.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  der  Marsch  der  L'rarbchcn  Kosaken ,  die  Beit-^ 
ecifaule,  StudienbUltter  ftr  Pferdeliebhaber.  Haaehe  seiner  Arbeiten  sind  von  ihn 
Mlbst  radirt.   Er  starb  zu  Wilhelmsdorf  bei  Wien  im  Jahr  1849. 

Lilerttir.   Coo  venationtlexlkoa- vea  Brockhan».  —  Ffttäli,  AUfeaituie»  Kfiaxlerlexikon.  — 
N«a«#  Nakrolof  dar  Oaatsehaa,  1S48. 

Hess,  Karl  Ernst  Christoph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Darrostadt  im  Jahr  1755. 
£r  verlor  seinen  Vater,,  der  Uofinstnimentenmacher  w^,  frühceitig,  ond  wurde  d^er 
snerst  san  Handimfce  eines  Sebwertfegm  bostlBaiit,  iritoete  sieb  aber  dann'  am 
Mannhein «nter  Anleitung  seines  Sohwi^trs  Höbleisep  der  Ciselirkunst.  KurfibrtI 

Maximilian  Ton  Bavern,  welcher  einen  TTir.Hchfanger  erhielt,  worauf  eine  Jagd  von  ihm 
eingrarirt  War,  wendete  ihm  seine  Cüunst  zu.  ^iun  ging  er  im  Jahr  1776  nach  Augs- 
burg ,  an  daselbst  die  Knpfersteebeiltttiist  sa  iAlemen.  Im  folgenden  Jahre  kan  et 
Aach  Düsseldorf  und  arbeitete  an  dem  Gallerievreike  voa  Akadeaiiedirektor  Krähe 
^ns  Mannheim,  welcher  sich  für  ihn  intorossirte,  mit.  Gleich  (He  i  rste  Platte  nnrh 
Jtembrandt  gefel  so,  dass  er  zum  ausserordentlichen  Mitgiiedc  der  dortigen 
Akadenio  ernannt  wurde.  Im  Jalir  1782  wurde  er  Uofkupferstecher  des  Ktuiursten 
t»ft  Pftilzbayern  und  Professor  an  der  genannten  Akademie.  Eiae  Beise  aaeh  Italien, 
die  vr  im  Jalir  17K7  antrat,  reredcltr  seinen  Kunstgeschmack  und  seine  nachher 
ättsgefiihrteu  Blätter,  namentlich  die  Huumeifahrt  Marien«  narh  Ouido  Reni.  der 
Markiedneier  naeh  Gerhard  Dow,  und  das  Bildniss  des  Kubens  mit  seiner  Frau, 
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#akliM  fte  im  beste  aller  Stiebe  in  punktirter  Ifonier  gilt,  TerbreiWtea 
auch  im  Auslande,  Torzüglioh  in  England,  und  es  wurde  solcher  durch  den  Stich  der 
heil.  Familie  nach  Raphael  noch  erhöht.  Als  die  Gallerie  und  Akademie  im  Jahr 
1806  nach  München  versetzt  winde,  übersiedelte  er  auch  mit  und  hier  vollendete  er 
den  Stich  des  berühmten  jüngsten  Gerichts  nach  Rubens,  des  heil.  Hieronymus  und 
mehrerer  anderer  Bilder.  Sein  lefcstet  Werk  ist  das  trefflich  gelungene  BQdniss  dt» 
Königs  Mnieiniilinii  nach  Stieler.  SeinZeieben  iel  H.  bwL  Zi  itazb  su  Httttdiea 
im  Jahr  1828. 

Ufsnlir.  BTklltot.  lHelian«lM  4m  MoaofrauM.  —  Ce«**'iihs*  K«ai«%U«t  it»,  WM.  H.  <- 

H6I8 ,  Ludwig  ^  Land»cliaft«maier  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr 
1760.  £r  trieb  eine  Zeitlftng  das  Gewerbe  letnes  Vaton,  der  ein  Fl«iefaer  wer, 
beschäftigte  sich  aber  schon  dainals  zugleich  mit  Malen.  Von  entscheidendem  Ein- 
flussi  auf  ihn  war  dor  l'mp'nnt?'  mit  Salomon  Gessner.  Im  Jahr  1794  sah  er  Floren* 
und  Horn.    Um  das  Jahr  wendete  er  sich  dem  Kupferätzen  zu.    Seine  Dar- 

üellungen  der  Alpenwelt  aind  dnrelMMt  ebarakterisiiicfa ,  beienden  gttt  wetM  er 
hiebei  auch  das  Waster  wiederzugeben.  Die  Staffagen  bilden  mit  dem  geschilderten 
I?aturleben  ein  hnrnionisrhes  Ganzes.  Dip  Farben  zeigen  einen  saftigen  klaren 
Schmelz,  die  Pinselführung  ist  leicht  und  keck,  und  dennoch  ist  Alles  mit  Tollen- 
detem  Heist  ausgeführt;  Za  seinen  Bnnptwerken  gebdrt  der  Mentblane,  derOrUli 
und  die  Tellskapelle  in  der  heUen  Gasse.  Die  ren  ilmi  gebraoebtenMenogramme  *ind  ' 
beigesetzt. 

Uttrmlir.  Bralliot,  Dictioaaalr«  d««  MMognmme:  —  Dr.  Febr,  Dm  Wi«<torMftllh«B  iSr  UM«a> 
dm  Kniut  ia  Ztoiek,  S.  IS.  rSssli ,  AUfeB»iaes  RtiuUcritKikea.  —  Am*n&riielM>  &b«r  Iba  (ii>>t  »»imm 
Blofrspbie  in  dM&  S.  ^tmud,  KmJa&rMtSek ,  h»niug%fhoa  Kftutleriretellscbaft  in  Ziricb,  1818. 

Ken,  Peter»  Schlachten-  und  Genrevaler,  geboren  zu  Dösseldorf  im  Jahr  1792. 
Den  erKten  Kunstunterrioht  erhielt  er  von  seinem  Vater  Karl  Ernst  Christoph 
und  bildete  sich  seit  1806  in  seinem  Fache  weiter.  Im  Generalstabe  de«  Fönten 
Wrs^  wohnte  er  denFeldiflgen  1819 — 161S  bei  nnd  maebte  nachher  Reisen  naeh 
IHen,  in  die  Schweiz,  Italien,  Griechenland,  Petersburg  und  Moskau.  Es  beruhen 
daher  seine  Genifilde  auf  eigener  Anschauung  der  betreffenden  Landschaften  Tind 
Scenen.  Seine  Auffassung  ist  lebendig,  die  Charakteristik  vortrefflich,  die  Aus» 
fttbrung  bis  in  das  Einzelnste  klar  und  gediegen.  Diess  gilt  namentlich  von  seinen 
Schlachtenbildem.  Ton  diesen  nennen  wir  die  Schlacht  bei  Areis-aur-Aube ,  das 
Geforht  im  Engpass  hei  Bodenbühls  an  der  Tyrolor  Grenze,  die  Schlacht  hf^i  Wf^rgel, 
lüiu  interessantes  Bild  aus  dem  itnümischen  Banditenleben  ist  im  Besitz  des  württem- 
bergischen Kunstvereina.*  3d  Bilder,  welche  sich  auf  die  Befreiung  Griechenlands 
beneben  sind  vntnr  den  Arkaden  des  Ho^rlens  in  Mflneiien  leider  etwas  an  beeh 
angebracht.  Den  Beschlus's  derselben  macht  das  überall  bekannte  Stück:  König 
Otto'»  Ftnziig-  in  Griechenland.  Für  den  Kaiser  von  Russland  führte  er  die  wichtig- 
sten Begebenheiten  aus  dem  £ransöstsch*russi8chen  Krieg  des  Jahrs  1812  aus.  Durch 
alle  diese  Arbeiten  wird  der  Nachwelt  ein  getrenes  Bild  unserer  Zeit  ttberliefert.  Er 
ist  Mitglied  der  königl.  Akademien  zu  Berlin,  München,  Wien  und  Petersburg  und  -n 
Inhaber  vieler  Orden.  Seine  Zeichen  sind  die  Initialen  P.  B.  und  beistehende  Meno-  ^ 
gpramme. 

Uieralir.  Bmiiiot,  nictioDn&ir«  de»  MonorrammM.  —  GeavextMioatlestkOB  Tea  Sree^ 
bs«a.  —  MAUer,  CaiTerulhAadbncb  Toa  MttacbiB. 

Baue»  Mlmißinf  Maler,  geberen  in  PMis,  fertigte  im  Jahr  1847  dte  in  der 

Gallerie  des  Lnzembenrg  befindliche  Stuck  :  das  Volk  too  Venedig  hefVeit  den  Dogen 
Vittore  Pisani  aus  seinem  Kerker.  Eine  frühere  Arbeit ,  der  Tod  Tizian'» ,  wurde 
von  ihm  im  Jahr  1833  zu  Paris  ausgestellt,  im  Jahr  1840  erhielt  er  den  Orden  der 
Xbrenlegion. 

iMsMtir.  Bidstker,  rnris  «.  m.  —  C««U1mIm  Seaitbls««  Ittt»  Vto.SC  ~  Oevieefte» 
Kvattblatt  ISSS,  ITm.  Sl. 

Hettemer ,  F.  X. ,  Baumeister  aas  Oarmstadt.    Er  brachte  Ton  einer  Reise  nach 

Italien  und  Kpypten  viele  Zeiehnurj^en  nrchitokfonischer  Ornamente  zunirk  ,  die  er 
in  den  Mo.scheen  von  Kahira  und  Tuchrerca  altit^ilienischen  Basiliken  gemacht  hatte, 
*   ikbf«MU*tia  d«B  nsBkailsrM  dar  &n&ii.  Atlaa  a«  K«f lan  Hu^ ter  &aul(«Mh.  Tftf.lM«  Fit'  !• 
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■  Jato'im  Lehrsr  itit  AnUteklnr.  HrthiMUMc,  V^ufMw  a.  n. 

Itenkfart  am  Main 

Ul«r«t«r.    Cotia'scke«  KaBtiblatt  ISM,  Uro.  &8  ud  IM«,  Ifro,  7S.  —  Kaglci,  Kiaiae  Sc^riftoa. 

Hmm-KmmI,  Avgruite,  XnfftntiB         Gemmhlin  WilMnuIL,  Knrfilnleft 

TOD  Hessen,  Tochter  dfs  Königs  Friedrich  Wilhelm  It.  tod  Preussen,  geboren  zu 
Berlin  im  Jalir  17R0.    Sie  war  rine  q-iite  Porträtinaleriii ,  Mich  Ehrenmitglied  der 
Akademie  zu  Berlin,  und  starb  im  Jahr  1841. 
Lllcratir.    Haadschriftliche  Haehricktca. 

Hesserode,  Heinrich  Ton,  Baumeister,  begiaa  im  Jahr  1374  dea  Bau  das 

Thurms  der  Stadt-kirche  zu  Homberg  in  HeMea. 

Liicrkt«r.    ABa«lf«>  ftr  Kmade  dar  d*atsekttm  ttst,  Umrmlbm. 

Hetscb  ,  G.  F  ,  Sohn  des  Philipp  Friedrich,  Baumei.ster  und  Maler,  gebnrf^n  eh 
Stuttp-ürt  1111  Jahr  1788.    Fr  wurde  Proffssor  in  Kopenhagen,  baute  die  neue  .'Syna- 
goge und  das  UnlrersitätJigcbaudü  daselbst,  lieferte  auch  schöne  Architektur.stücke. 
Lilcratar.    CoBTatiati  o»  n  t  c  x  i  k  o  d  von  Meyer.  —  C*ttft'*cbes  R  aat  tblalt  lUSS ,  >'ro  bl. 

Hetseh,  Pbüipp  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1758.  Sem 
Vater,  Stadtzinkenist  dai»elb«t,  wollte  ihn  sich  als  GeseUea  zur  Band  ziehen,  er  floh 
•her  zehnjähriger  Knabe  zu  Ber/.og  Karl  Fugen  auf  die  Solitüde,  dier  ihn,  seinem 
Wisniohe  gemäss,  in  die  dortige  Hohe  Schule  unter  di^  Zöglinge  der  Malerei  aulP- 
nahm,  wo  er  sich  unter  Guibal  und  Harper  bildete  nnrl  nuhrore  Preise  erhielt. 
Ln  Jahr  1781  besuchte  er  Paris  und  wurde  hierauf  württemb.  Hofmaler.  Im  Jahr 
1785*^1787  war  er  in  Rom  und  erlangte  daselbst  das  Diplom  alt  Ehrenmitglied  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Bologna.  Nach  seiner  BQcUtebr  wurde  .er  Professor 
an  der  Hohen  Karlsschule.  Im  Jahr  1795  ging  rr  7Mm  zweitenmal  nach  Rom«  Im 
Jahr  1800  wurde  er  Galleriedirektor,  im  ibigenden  Jahre  ordentliches  Mitglied 
der  preussiscben  Akademie  der  Könste,  .Und  im  Jahr  1808  erhielt  «r  das  Rttterkreaa 
das  CivilTerdienstordens.  Im  Jahr  1809  maolite  er  eine  a weite  RelSe  nach  Paris' und* 
später  besuchte  er  auch  I  ripzlp-,  Dresden,  Berlin  u.  s.  w.  Seine  historr-rhrn  Bil- 
der zeichnen  »ich  durch  F^inf.ichheit  der  Composition,  edlen  Styl  und  sehr  lebhafte 
FarbengebuDg  aus.  Wir  nennen  von  denselben:  der  blinde  Oedipus,  von  seinen 
TAehtem  begleiCet;  Btiitas  nnd  Poreia;  0dm  am  Hoilenthor;  die  Himmelfahrt  Christi, 
in  der  Hofkirche  zu  Stuttgart  befindlich.  In  dem  Genrebild,  König  Friedrich  mit 
seiner  8*iitp  vor  dem  Lu^^tschloss  Monrepos,  zeigte  er  zugleich  seine  Meisterschaft 

im  Porträt-  und  Landschafttiialen.   Er  starb  im  Jahr  1839. 
LIteralor.    Cotla'ccha«  Kun.Htblatl  1839,  tSn.iStl. 

Hetzendorf  von  Hohenherg,  Johann  Ferdinand  von,  Bftumei''trr,  Zeichner 

und  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1732.    Den  erstji;u  -Grund  zu  seiner  Kunst 

legte  er  auf  der  Akademie  au  Wien,  hemneh  besndite  er  |ta1!en  nnd  .die  verttehmsteii 

Staaten  des  deutschen  Heiohs.  bn  Jahr  17ß3  baute  er  daii  Hoftheater  in  SchOnbrnna» 

im  Tahr  I77r>  Ion  Säulengang  im  Garten  daselbst,  dann  den  Palast  de«  Graft  n  von 

Fries  auf  dem  Josepbsplatae  zu  Wien,  nach  Andern  dessen  Lustschloss.Feslau.  ferner 

malte  er  Theaterdekorationen  und  (iefbrte  Zeichnungen  als  Regeln  der  Vertheilang 

Ton  Licht  und  Schatten.    Er  war  k  k.  Hoüueliitekt,  Rath  nnd  Direktor  der  Aki^ 

demie  der  bilir^ndcn  Künste  in  Wien.  Mitglied  der  fhuutflsisdieD  Akademie  dior Ball- 

knnst  zu  Rom  und  lebte  noch  im  Jahr  1807. 

IMcNMr.  riasll,  AI1|mmIm«  EiH«lwl«dliea.  —  Memtvl.  TMiwttt  UHOMMslkM. 

Henbel,  Alezaadw*  Haler,  geboren  zu  Ki  ga  im  Jahr  1813.  Er  besuchte  1834 
bis  184(1  riir  Akademie  zu  DüsseldorC  Zwei  gute  Stfloke  von  ihm  sind;  Hiob  und 
die  drei  Männer  im  Feuerofen. 

iilinln.  iri  statin.  Pin  Hlnlflirh»  fnUtiifls  ntiiiilitf)if 

Htnmann,  Georg  Daniel,  pc^ierrn  zu  Nürnberg  im  Jahr  1691.  Fr  wurde  könig- 
lioh  englischer  Hof-  sowie  Gi^ttiagi^ch-akadeniischer  Kupferstecher,  und  arbeitete 
nadi  Desmar^es,  Kenkel  n.  A.  Von  einzelnen  Blättern  ist  eines  seiner  besten 
die  Friedensmahlzeit  anf  dem  Rathhanse  snNflraberg  Baeh  einem  Gemftlde  ven  J.  vaa 

Sandrart    S'^ine  Monogramme  sind  brifrn^ntzt.   Fr  bediemlo  sieh  aber  ^ 

noch  der  Initialen  Q.  D.  U.  nnd  starb  im  Jahr  1759.  '^GS 
.    iMMMh  VTsliHi,  tüatsssirt  <si  MtsufiMiani      rmii.  ' 
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'SMUMrtt.iriilifUli;  lbl«r.       8omI.    Ir  bUdtte  akh  utor  8ohir^'«v  m 

DöMeldMcf,  licfeito  nancbe  zierliche  Vedut«n ,  ood  «■  maoht  liBh  ibwlMHIft  bei  a*«* 
ein  fein  otwveDtionellet  EJemeiit  in  der  Behandlung  geltend. 

Mlwellf»  KMae  ftctorflea.  Mtl*r  ThetL  •    Miliar,  D«saeUorf«r  K«MÜ«r. 

Henr,  J0|«ph  Cor]|«UMd\  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1707.  Sein» 

I^hrer  waren  Ppt  rr  Sneyers  und  Her  ältere  Johan  n  ITorp  m  a  n  5     Man  stpht  von 
ihm  zu  Antwerpen  zwei  Gemälde,  wptebf  das  Abendmahl  und  die  Aabetung  der 
Weiaen*  ih  Basrelieflurt  dnnfteltea.   Er  war  IKrektor  und  Ptofetior  der  Aki^lemia 
•einer  Vaterstadt.  ' 
bittralnr.    F  tt.t Ii.  Altftiai>!an  RttuUtrInikM. 

Heortiei,  Jean  Francis,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1739.  In  Folge 
der*  Em>A»lilvDg  dureb  Hnfqttb  ro»  TUboutot  wurde  er  als  Plan-  und  Feetanfrt- 

Zeichner  bei  dt'T  Armee  eingereiht.  Nach  dem  Frieden  Tom  Jahr  1 763  setzte  er  seine 
Stnrfirn  fnrt ,  erhielt  den  grossen  Frei»  der  Baukunst  und  damit  die  Erlaubniss,  drei 
4abrc  i^n^  in  Italien  zu  verweilen.  Nach  seiitcr  Käckkchr  li.ess  er  sicli  in  Versailles 
aiedftr;.  und  ^nrde  Hofbaunieuter  «lid  Generalmspekior  aller  kOnigtiehen  Geb&nde 
daselbst.  A'usserden^  war  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  und  später  des* 
Tn<<tituts.,  Sein  JBauptbau  i^t  das  italienvie^e  Tbealer,  welches  im  Jahr  1^38  ab* 
brannte.    Er  , starb  im  Jahr  1822.  '.  '  '  . 

.IHcrtlir.    Diofr«phie  ttaiT«rt«lla. 

Henscli,  Jakob  de,"LancIschafumaler,  geboren  zu  ütrerht  im  .Tahr  lf^57  Er  war 
ISefle  und  ächiiier  von  WilleQ)  de  Hcusch..    Später  ging  er  nach  Italien,  wo  er 

•neben  def  Natvr  Sal  vator  RosaVudirte.  Die  Aebniichkeit  seiner  Bilder  mit  denei^ 
sein.^s  Oheims  war  so  gross,  dass  ihn  die  Mitglieder  der  Sehilderblfni  nur  AflBrocbL 
.(.\hrlrtir.k)  nannfeh.  Er  iiVicTtraf  jedoch  .seinen  Lehrer.  An  dem  Berliner  ITof,  wohin 
er  einen  liuf  erhjelt^  blieb  er  nicht  lang^.  Seine  Landschaften  sind  anmuthig  und' 
natuolich,  sein  Colorit  ist  gut,  die  Cqmposition  glücklich  gewählt;  Figuren,  und 
Thiers  tiuA  lebendig  dar|;«steilt%  Er  ridirte  an^  lleluperes  naoh  eigener  Coroposition 

'und  starb  zii  Ani.stefdam  im  Jsthr  1701. 

LUrr.iitir.  Kiontlo,  Gsaekichie  der  •eicfeaeadaa  Käut«  ia  Doaticlüsad  aad  den  NtederlMdaa  — 
II  .  h  f  r ,  fiandi  och  fär  1^ai«tlia)iUk«r,  —  IflMaraaal,  Da  Iiavaaa  aa  Warkaa.dar  UMauL  es  Vlaaa. 

Kan>t9<rh  Idera  n.  ».  W.  ^  . 

Heuich »  Willem  de ,  Haler  und  Rupfefstecher,  geboren  au  Utrecht  im  Jahr  1 638. . 
.  Er  war  ein  Sebflieir  von  Jan  Bot h,  den 'er  iiachahMe,-  aber  nicb^ganz  erreiebte. 

Eine  Land-rhaft  von  Ihm  Z.  R.  ,  die  sich  im  I.onvrr  brfindct  ,   ist  <;fhr  fleis-sig  ge-^ 
arbeitet  und  hat  trelf'Jiche  Sonnen üeleuchtUng,  sowie.Acbr  gute  StatTage  mit  Vieh  und 
Hirten,  i^t  aber  dennoch  weniger  geistreich  Und  kleinlichtes  gehalten ,  ^Is  die  Bilder 
'  Beines  Meistert.  ..Eine  Zeitlang  bielt  er  siell^nr  Italien  auf  ,und>kel|rte  dann  naob 

Ctrecht-  zurQck.    Er  radirte  auch  12  Blätter  Landschaften  durchau.s  in  der  Manier 

des  genannten  Jan  Both,  wovon  dm,  welches  den  grossen  iiiegenhirten  vo|^tellt, 

duH  Kchünst«  ist.     Seine  Monogramme  sind  beigesetzt.     Er  starb  zu  Utrecht  ifl 

Jlohem  Alter.   /      •  .  *'  .* 

Ulsrslir.  .Bi^rlaa^«-La  saiMta  ■■»*■».  .  ^  Br«,lliat,  Pls>toaaaif>'  <sa  MM»gnmuiu.  <— 'Impet^ 
aaal,  Jf  L**«m  aa  Wwkaa  Sar  HallaaA.  aa  Vkaa.  nasliainilan  «.  a.  v. '  — 'ITa^tar,  Dla'IIaa^ 

jrra«m''<fn     —  WanpeB,  Kuattwerkp  aad  Kfifttüw  ia  Paris.  ■  ' 

•  HeasB^  Eduaird,  Maler,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1808.  1^  ging  von  der  ünt* 

waität  weg*  zur  l^unst  <ibc;r.  nn4^  bethät^^  sich  durch  vertohiedene.Gemälde  ala 

tMrti|an  KOiistler.    Wirlneanen  unter  deueelbea  din  Üildniiie'Tea  Tborwuldt»«» 

Overbeck,  dem  Grafen  von  Monfgelas  und  eine  Mmu. ' 

ktUtrylsr«   GaVf  r*X^o"*^e*>k«a  vaq  Ma/ac  '      •  , 

'.  Biev«r«der  Oebar>  erbaäCe  aneh  xientUeb  allgemeilier  Meinung  den  TÜnmi  su  8u- 

vllla,  die  Gir^il  ia     nannt ,  ira  1 2.  Jahrhundert. 

Lilcralar.    Cavcda.  CcM^uekta  dar  Baakanat  ia  Sp4niaa,  ftbanatat  tob  Paai  Haya«.  S.  IM.      *'  ,\ 

'  Heyd,  zwei  Brüder,  BUdhauer  und. Mitglieder  der  Akademie  xu  Kassel  un\  178$ 
bis  um  ITSd.   Sie  feHigtea  getteinsebafUijäf 'ApoUu;  die  nepia  Musen j  «iiiep  Hnp>* 

kules  mit  der  Hydra-  .  » 

UUrmtu.    rSaali.  AUfepalaas  K«a«iJ«rIaxiliaa.  •  '  ' 

X«yden,  /akokTAsdir,  Kupferslaeber,  gubena  Ju.SCneebuii;  wm  1570.  Xr . 
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lebte  zu  Anfang  des  1 7.  Jabrbuoderts  in  Frankfurt  a.H.,  lieferte  viele  kleine  heilige 
Darstellangen,  PortrAte  u.  i.  f. 

Uteralir.   C onTer^at  t  n  n  5 )« x  iken  tob  M«  j*r. 

Heydenreioh,  Srhaid,  Baomeister,  arbeitete  am  Dom  zu  Regeniburg.  Er  starb 
im  Jahr  1524. 

lAlrr^ivr     Ott»'.  Handbach  fBr  Knnttftrf Lioloifi»,  S.  174. 

Heyibradi,  Mildiel  von,  Maler  und  Kupferstecber  ron  Gent.  Im  Jahr  1713  stach 
•r  dea  Ted  der  DMo  nach  Sehnatian  Bonrdon.  Sein  Avfimlhnlt  wtr  in  Vcfooai 

-wo  er  mit  iIIl^«     in<  m  Bei&ll  arbeitete  und  desshalb  auch  in  den  Bitterst&nd  er-  ^  . 
hoben  wurde.  Sein  Monoignunm  ist  beigesetzt.  Ex  wufde  Uber  100  Jahre  alt  nnd"^' 
atarb  im  Jahr  1753.  M»- 

Lllefttar.   Bmlliot,  MellMMir»  dw  MoMfiMMMa,       Pflaili,  AIIg«m«laM  Kfiutl«rI«xik«B. 

BcylOO ,  Gonzales  van,  ein  ^'-hr  j^uter  FoTmRohnf»iH<»T  m  Ant'Wf^rpen.  Man  kennt 
TOn  ihm  ein  kleines  Alphabet  mit  Heiligen ,  welches  zu  einem  Gebetbuch  T«rweiidet 
irnrde.  Er  starb  tm  das  Jahr  1720. 

Lllcralar.    Keller,  0«aehieh(«  der  HoUaehncidekunst. 

Heyndhckx,  Felix  Johann,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1799.  Er  ist  ein 
Schiller  Ton  David  und  Gros,  und  erhielt  im  Jahr  1826  von  der  Akademie  «einer 
.Vatantadt  eine  Ifedailie.  Seine  hiatorischen  Bilder  nnd  Pbrtrite  tragen  den  Charakter 
der  französischen  Schule.  ■  , 

«      yiarsiyr.   Coavcraationalexikoa  toi  M«7*r. 

SaltaliB,  Doritein  lUia,  geboren  in  lataad^  im  Jahr  177L  Er  war  der  aeeht- 

zehnte  lebende  Sühn  seiner  Fltern,  kam  nach  vielen  Abenteuern  durch  Empfehlung 
dr«;  I  akirers  Stobwasser  in  üraunsr?n^rig  zu  Johann  Friedrich  Weitscl»  in  Salz- 
tbaien,  und  wurde  unter  de»)ien  Leitung  ein  gei»chickter  LandKchaft&maler,  sodass 
«r  in  den  Formen  nnd  der  Leichtigkeit  der  Bftome  aeinen  Lehrer  noch' ttbeilnif.  Zw 
seinem  Aufenthalt  ■wählte  er  Braun-schweig. 

Liicriidr.   Menael,  Arcttlr  nr  Kisatierl,  2.  wo  ancb  aein  Bildsias  aich  befindet.  . 

Hiok«l,  AMmx,  Haler,  gebonn  m  BOhmiaeh-Leipa  im  Jahr  1745.  Et  lentte  hoi 

seinem  Bruder  Joseph  in  Wien  die  Oelmalerei  und  besuchte  zugleich  die  dortig« 
Akademie.  Um  das  -Tnhr  1777  ging  er  über  Tjrrol  und  die  Schweiz  nach  Frankreich, 
wo  er  die  Königin  Maria  Antoinette  ujid.die  Prinzessin  ron  Lamballe  malte.  In  Loa- 
.den  machte  er  sich  durch  sein  im  Jahr  1 793 — 1795  gefertigtes  Oemildo  des  brittischen 
Unterhauses  mit  96  Porträten  in  natürlicher  Grösse  einen  Kamen.  Eines  seiner  . 
besten  Werke  i.st  ein  Knieatück  Ton  Klopstock.  Er  war  besonders  glücklich  in  Dar- 
stellung von  Familiemitucken  und  im  Porträtiren.  Sein  Coiorit  ist  meist  warm  und 
dia  Zeichnung  corred.  Xr  tttrh  «.Himburg  im  Jahr  1798. 

Uttraiir.  »  iorillo,  OsNhtafcle  4«r  aMknUtm  aSau*  im  OtOMbsMuaiea.  —  Pftaall»  AOfMMliMa 

Rtaattorlexikoo. 

fiiokel,  Joseph,  Maler,  geboren  an  B6bmisch.Leipa  in  Jahr  1736  oder  17844 

Unter  Anlpitung-  ^rinf-^  Vnters  fing  er  schon  im  12.  Jahre  an  in  OpI  -m  nifilon  ,  und! 
im  15.  Jahre  fertigte  er  ein  Aitarblatt  ffir  die  Stadtkirche  zu  Hir&chbcrg  in  Böhmen. 
Im  20.  Jahre  katn  er  nach  Wien ,  wo  er  die  k.  k.  Akademie  besuchte ,  und  sich  töt- 
zOglich  auf  das  Porträtiren  legte.  Im  30.  Jahre  überkam  er  am  Hofe  daselbst  alle 
ein  <r!i!ägige  Arbeiten,  und  im  Jahr  1.1  f)H  tchickte  ihn  die  Kai<;(  r'n  Mrtria  Theresia 
nach  Mailand ,  Parma  und  Florenz ,  um  die  Bildnisse  der  dortigen  hohen  Pecsonen  zu 
fertigen.  Um  diese  Zeit  nahm  ihn  die  Künstlerakademie  in  Florenz  zu  ihrem  ordent- 
üahen  Mitglied  auf.  ZorOcfcgefcehrt  nach  Wien  malte  erden  Kaiser  Jboeph Ii.  mehiors- 

mnl  nuTs  Sprechendste,  und  wurde  de?;Kha!b  -/.um  k  k.  Kanimcrinaler  rrnrinnt,  auch 
nahm  ihn  die  k.  k.  Akademie  der  Künste  in  Wien  zu  ihrem  Mitglied  auf.  Sein  Coiorit 
ist  lebhaft  und  itark,  und  seine  Porträts  drücken  meist  charakteristische  Handlungen 
ans.   Man  sihlte  mehr  als  3000  Ton  ihm  gefertigte  Bildnisse  Von  Menschen  aller 

Klassen.  Wir  nennen  von  denselben  ausser  dem  schon  erwähnten  des  Kaisers  Joseph, 
da»  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  der  kaiserlichen  Prinzessin  Amalla  und  da-«  der 
Elisabeth  von  Württemberg,  erster  Gemahlin  Franz  I.  iLi  bediente  sich  der  laitiaien 
J  B  nnd  starb  an  Wien  im  Jahr  18U7. 

Llteratar.    Brallint.    Diclioanairf»  de»  Montiprammp«     —  l'!»1>aci,   AlI|f*inM'tiei  EfiBStlerlcxlkOB. 

Hidalgo,  Josef  Garcia  don,  Maler,  geboren  um  da«  Jahr  1656  wahrscheinlich  in 
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Castilieu.  Seioe  ersten  Lehrer  waren  Bitter  Villacis  und  Gilarle  zu  Mnrcia» 
''9IM»  ilm  ra  einer  riehligen  Zeiehmuigr  wibieltoii.  Hkraiif  ging  er  nach  Rom,  wo 
er  unter  Anleitung  des  Giacinto  Brandt  die  Antike  and  die  grossen  italienischen 
Meister  studirfe,  auch  im  Umgang  mit  Pietro  Berettini,  Salvator  Rosa  und 
Carlo  Maratta  sehr  Vieles  lernte,  seiner  schwachen  Gesundheit  wegen  aber  zurück- 
kdurro  ransate.  Nftdidem  er  deli  llngere  2eil  in^alensia  anljg^luüten  and  dori  Yef^ 
idiiedenes  gearbeitet  hatte ,  begab  er  sich  nach  Madrid ,  und  wurde  hier  des  Neida, 
welchen  er  bei  Palamino  durch  ein  schönes  A!tnrli!ntt  fiir  die  königlichf  Kapelle 
erregte,  unerachtet  aam  Cen«or  de  pitturas  publica«  und  Karomermalec ,  sowie  im 
Jalir  1703  ron  Pliilipp  Y.  nm  Bitter  des  8.  Miekaelordens  ernannt.  Im  Jahr  1711 
vollendete  er  24  trefflich  componirte  Gemftlda  in  dem  Kreuzgang  des  Klosters  San 
Felipef  1  Roal.  Seine  Schrift:  Principios  pnra  estudiar  el  nobilissima  arte  de  la  pia- 
tnra.  Madrid  1691  Tordient  Lob,  indem  er  darin  die  Gebrechen  der  Malerei  zu  daäaa- 
liger  Zeit  zu  heilen  suchte.  Er  starb,  wie  Einige  behaupten,  in  einem  Kloster. 

Llltraliir.    Fiorillo,  Geichicbt«  der  ■«iehnradea  Kün^io  lu  Spanien. 

Hiebel,  Jolutnn,  Maier,  geboren  zu  Ottobeuera  im  Jahr  1661.  Er-Jernte  zuerst 
bei  Jahann  Siegelbein  zu  Wangen  im  Aigäu,  bildete  sich  sodann  in  München  bei 
Kaspar  Sing  weiter  aus,  Jiad  b^gab  sidi  im  Jahr  1706  zu  dem  Jesuiten  Pozso  in 

Wien,  dessen  ^Taninr  er  in  den  Architektur-  und  Frf  scop^cmäldon  annahm.  Im  Jahr 
17ü9  liess  er  sich  in  Frag  häuslich  nieder  und  arbeitete  mit  ilyss  in  dem  Graf  Ton 
Thunischen  Hause  auf  der  Kleio&eite  in  t  resco.  £r  war  auch  eine  Zeitlang  Ober- 
ältester  der  dortigen  Maleifesellseliaft.    Naeh  ihm  haben  Biekliart,  Rens» 

6.  Licht e n steg'er  nnd  Hieronymus  Sperling  in  Kupfer  gestochen.  Er  zierte 
die  S,  Clemcoskirchc  in  Vr^tp;,  die  Bibliothek  am  Clementinum  und  die  Congrep-ation?;- 
kapelle  daselbst,  auch,  auswärtige  Gotteshäuser  mit  Fresken,  und  starb  zu  Prag  üu 
Jahr  1755. 

Highmore,  Joseph,  Ma^er  m  England,  geboren  im  Jahr  1700.  Er  bildete  sich 
in  Kneliers  Akademie,  nnd  wurde  vorsttglieh  von  den  Londoner  B(lr|;em  der  City 

beschäftigt.    In  der  Folge  liess  er  sich  in  Lincoln's-ion-fields  nieder,  und  fertigte 

nach  der  Erneueriin^  des  Bathordens  die  Bildnisse  der  Ritter,  welche  von  Pine  in 

Kupfer  gestuchen  wurden.    Von  seiner  Hand  ist  auch  das  schöne  Porträt  des  Dr.  « 

Teung,  nnd  dias  bistorisebe  Bild,  Hi^ar  And' IsmaeK  Ansserdem' rerlkMste  er  einige 

auf  Kupst  bezügliche  Schriften.   Er  starb  im  Jahr  1780. 

Uteralir.  Fiorillo,  GeseMel>t«  Sn  s*ielMMd«i  KfiAit«  ia  OcfMbtÜHUiM.  —  K.ui«- 
r«u«  durch  Kn^lwid  and  Belgia«.  —  AuflteUskSa  IM»  Ik«  miMl  jptrt  !■  BSiillSMili  IWipii*"lT  V«* 
JlBtU  1780  Bit  MiMm.-BiU«jw«. 

.  SSuitO.,  MlÜ,  Zeidmer  und  Maler,' geboren  an  Castros  in  Languedee  im  Jahr 

1780.  .Kr  war  eiil  Sdifller  Pa^id's,  Direktor  der  ZeidicnschuU  In  Ninies,  Couser- 

tat  or*  des  HuseuDS  Und  fCitglied  der  Akademie  Ten  Gmrd.   Im  Jahr  1833  stari»  er 

XU  Nimes.  •  ' 

LHcrtttr.  'Cotta'Mhw  EanitbUtl  1S3S.  Nr«.  78. 

Hilanns  ,  Maler  aus  Rithynien.    Fr  bltihte  unter  Kaiser  Valens  (364— . 'HO)  ztt 

Athen.  Eunapios  stelU  ihn  dem. berühmten.  Euphtanor  gleich.  Er  war  auch 
Gelehrter.  Die  Barbaren  ermordeten  \htk  und  seine  Familie  anf  dem  Lande  bei  Athen. 

Iiilfräinr.    K  T  s  r  Ii  uq'.!  ('ruber,  Encvi'l'^p^tLlif . 

HÜd,  Joseph,  Bauiuüister.    Er  bildete  sich  in  Rom  und  baute  lH'i2 — 1837  die 
schone  Kathednttkirche  zu  Erlau  in  grfochisch-rOmischem  Styl. 

Littrltlir.     tOttri'^/liC,    K  ■:;  n  sl  b  i.it  t    1S:'.7,    N'fO.  00. 

Hildebrand,  Baumeister,    l  r  luiute  als  königl.  preussischer  Baudirektor  um  1754 
nnd  spflter  Verschiedenes  in  l'ütadaui.    I  m  1766  ging  er  von  dort  Weg. 

Lllrrainr.    K  ii  s  ■<  1  ;  ,   Allgemeine«  KÜDitlerlexikc n . 

Hildebrand,  Fritz,  Maler,  geboren  zu  Üanzig  im  Jahr  1819.  Er  war  der  jüngere 
üruder  des  i.duard.  Nachdem  er  einige  Zeit  sich  der  JSchifffalirt  gewidmet  un«^ 
trihrnnd  seiner  Seerelsoi  sein  iUent  Ittr  das  Zeiehnen  neab  weiter  eatwiekelt  hatte^ 

ging  er,  etwa  18  Jahre  alt,  naeb  Petersburg  und  wurde  bei  dem  damals  dort  im  Bau 
begriffenen  kaiserlichen  Winterpalais  für  die  Arbeiten  seines  Genres  angestellt.  Im 
Jahr  1840  kehrte  er  in  die  Beimath  zurück  und  im  folgenden  Jahr -bildete  er  sich  zu 
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Uildohnnd,  Johaaa  Laou  —  iiikUginia&. 


Berlin  unt«r  Wilhelm  Krause  als  MaiiMnaler  aiu.    fai  ifthr  1844  siedelte 

nach  Paris  iibiT,  und  arbeitete  daselbst  etwa  ein  Jahr  lang-  nntor  Eugene  Isabey. 
Auf  mehreren  dortigen  Kunstausstellungen  erhielt  er  die  goldene  Preismedaille,  auch 
machte  er  von  da  aus  Tenehiedene  grosse  Kunstreiien.  Om  seiner  leidenden  Gesund- 
keii  «illrni  wollte  er  den  Winter  1855—1856  in  Neapel  snbriiigeB,  starb  aber  unter- 
^rps  zu  Rom  i»  Jahr  1865.  Seine  Meutenreike  «ad  flMt  tinatUeh  in  Fnualkiwk 
geblieben. 

Ulertlir.  l»«a«*ek*«  K«*M»Uf«  IN«,  Vra.«.  ^  0»irttekter  H«kr«l*r  okM-Ai|«k«  im 

JELÜde bland I  Johann  Lucas ,  Baumeister,  geboren  zu  Genua  im  Jiihr  1666.  £r 
ging  mit  General  Preiner  naeh  Wien,  wo  er  in  die  Dienste  Kaiser  Karts  VI.  tml^ 

weicher  ihn  in  den  Adelsstand  erhob.    Daselbst  baute  er  den  Palast  des  Prinzen 

Engen  Ton'Savojen  und  den  des  Firsten  Wensel  KMinili.  Er  starb  im  Jahr  1730. 
^Imltr.  rt««li,  AI^B«iaM  ElaiilsiiiükMi. 

Hildebnindt,  Eduard ,  Landsdialls-  und  Genrenblev»  geboren  zu  Danzig.  Er 
bildnte  sich  unter  Eugene  Isabey  in  Paris  weiter  aus,  erhielt  im  Jahr  1Ö4.S  die 
Medaille  dntier  Klasse,  im  Jahr  1844  das  Kosenritterkreuz  von  Brasilien,  im  Jahr 
1860  die  goldene  Medaille  in  Pteossen,  im  Jnlv  1861  das  Bilteriirens  des  Rothen 
Adlerordens f  im  Jahr  .1854  den  Christusorden  ron  Portugal,  im  Jahr  18S5  den  Titel 
„Professor**,  im  Jahr  185 K  dns  Kr  ii7  zweiter  Klasse  des  Verdienstordens  vom  heil. 
Ifiehafl,  auch  ist  er  königlicher  llotmaler  in  Berlin.  Seine  Anschauungen  rieler 
Nerd-  nnd.Sttdlinder  gab'er  mit  beredten  Pinsel,  dessen  VirlnesitÜ  üi  brillanter- 
Technik  besteht,  wieder.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gishfirt  die.*Rarene.'sehe  Winier- 
landschnff  vom  Jahr  1843    An  seinem  neTies^pn  Werk ,  dns  Noffdlusp»  WÜl^man  ideale 

AufTas^tUag  und  energischen  Naturali.smus  vermmen.       ,  ,  .       '  , 

lltrralnr.    Catalogn«  dp  l  exponition  Up«  bekax  art*.   FMte  ItM.  —  noalaekOS  KaasI» 
kiKtt  iSii,  Nr«.  S,  Kro.  XZ,  I«ro.  24.    1857,  Uro.  1.    1S&8.  M»L  ' 

HOdebcuidt,  Verdiiuuid  Theodor,  Mftier.  gebofen  zu  Stettin  im  Jahr-1904. 

Er  eilerAte  Aierst  das  Buchbinderhandwerk  bei  seinem  Vateir,  Terliess  aber,  «einem 
ihm  angeboronen  Kunstdrange  folgend,  das  elterliche  IIa"*  "nrl  r  iste  im  Jahr  1  S20 
ilacb  Berlin ,  wo  er  sofort  in  der  königlichen  Akademie  Aufnahme  fand.  Die  innigere 
.Besiehang,  in  welche  er  xu  Ludwig  Derrient  trat,  erschloss  ihm  den  Geisl- 
Sbakespear'scher  Dichtnnf ,  nnd  doreb  gesellsebniUiehe  Yerbindung  mit  andern  her- 
Torragenden  Mitn-li^^dern  des  Tlieaters  reifte  in  'hm  der  Sinn  fiir  das  Dramatische  in 
der .  bildenden  Kunst.  So  entstand  >prn  F.mst  und  Mephistopheles,  König  ^ar 
trauernd  .um  Kordelia's  Leiche,  Rumeo  und  Julias  Abschied,  im  Jahr  1830  'beglei- 
jtete  «r  seinen  Lehrer  3eh*ndew  naeh  Ren.  Dort  madte  e^  nnter.  Anderem  die 
weithin  bekannte  Warnung  vor' der  Wassernixe.  Im  Jahr  tSSB  wurde  er  Pro- 
fessor an  der  Akademie  zu  Dusseldorf.  Mit  dem  im  Jahre  1835  ToUendeten  Bilde, 
lod  der  ööhne  Kduards  IV.  nach  Shakespeare*,  iraf  er'den  ^•erv  des  kunütiicb^udea 
Pttbliinras.  Abgesehen  von  der.Natnrtrene;  disr  er  sicji' Oberall  cur  Nenn 'mnehtk 
verstand  er  es  hier  durch  die  Gegenüberstellung  kindlicher  Unschuld  und*  unmensch- 
licher Rohhjcit  bis  in's  Innerste  zu  er^rhuttern.  Sehl  neueste?  Kunstwerk  in  diesem 
Genre  i&t  Arthur  und  Hubert  de  Bui;gh.  Ungemein  anziehend  ist,  seine  Mährchen- 
eraUderin.  >  Hildebrandt  ist  aber  npeh  eib  nosgeseiehneler  P^Atnialer«  'hier» 
wo  er  es  mit  Einem  Indtvidoum  nn  thnn  hat,"  kann  er  seine  volle  Kraft  dessen 
Cbarakterisining  zuwenden.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen  das  des  Prinzen  und 
der  Prinzessin  von  Preussen  und  des  Direktors  von  Schadow.  £r  bedient  sich  der 
Initialen  T.  H  ist  Hilglied  der  Akndemie  der  KOaste  sn  Berlin  nnd  Bitter  den 
Bethen  Adlerordens. 

LHerttnr.   Bmltiot,  Dlctloaiisir«  des  Uomoftammm.  —  Cettt'jekM  KaiatbUtt  1834,  Ilro.>7i.  « 

Handscbriftiich»  Nach  richten.  —  MsiUr.  otssiUoiftr  ISisCIm.  —  WlofBeas,  nie  Ualf- 

Ud»*  KyMtAka4«Mi*  »«  UfHatldarf. 

HildesfardlM,  Maler  au«  Köln.  Er  fortigte  im  Jahr  1523  die  Tafel  de«  Rosen- 
'kfnonee  Ibr  das  Deminikanerkloster»  an  Dortmund  in  Wes^Mlen,  So  tIoI  siob*nooll 
jetit  eiieoasn  Iftsst.  jMaad  sie  nm  nrnhimren  Abthnilnngon,  wonnf  die  tioboA 

*  ItjUiysl  Ii 4|a noalr»ile»e i« t ka<s«.  i*is  ii^nliii  -—■ T ffii  I  iiiiiit  Tif  III,  rix  T.', 
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Freuden  und  die  sieben  Leiden  der  Maria  nebst  ihrer  Genealogie  dargestellt  waren* 
Zwm  dwwr  Tkfeln  Mtbaltoa  die  fiMBilie  der  beil.  AnM  und  die  Gebart  Chrieti,  lowi« 
den  Stammbaum  der  Maria  und  ihren  Tod.  Kräftiger  in  derf^be  und  harmonischer 
in  der  Cesammt Wirkung  all  die  Malereien  der  Brüder  Dunwegge  haben  diese  Bilder 
doch  eine  so  gro:i:ie  Verwand tschafl  dazu,  dass  man  auch  aa  ihnen  deutlich  die 
Weehtelbemlniiigeii  der  Kfinitler  tob  KoIb  und  Weetphalen  «kerat 

IUmIw.  e*Ma*MhM  KaaMklatiiMl,  Ihn. Ml.  ^  F«rt««r,  fitotOkUt  itr  «MMataä tetifr  ' 

Hildnftld,  ein  Benediktinermönch,  baute  um'  das  Jahr  1170  die  S.  .Pel«iilÜX«he 
aa  Chartrea,  welche  sehr  geschätzt  wird,  «kder  m£* 

iMwtlW.   rtitli,  AU(«a«imM  KttiuüerUxikom. 

Hilger,  Wolf,  von  IVeibarg,  ein  tüchtiger  Bronzegiesser  in  SaellMB,  fertigte 
anter  Andorem  das  aus  dekorativer  Arbeit  bestehende  rfrnbmonument  Herzog  Phi- 
lipps I.  Ton  Fommcrn,  gestorben  im  Jahr  1560,  in  der  Petnkirche  zu  Wolgast. 

•  Lllcrstir.    Kurier,  Handbuch  der  Kunitjretcitlchte,  tweit«  AitStfe. 

Hilgers  ,  Johann  Baptist,  Schriftstecher  zu  K5ln,  Man  sieht  von  ihm  in  Messing 
gravirte  ThürsehUder  und  Gedenktafeln  mit  reichen  Verzierungen.  Iv'amentlich  fer- 
tigte er  dne  meCmllene  kunstreioli  in  gothiMber  Schrift  gearbeitet«  YotiTtafel,  welche 
im  Dome  aa  KMn  nater  einon  in  Jahr  1846  dertUa  feechenktea  geoallea  Veaiter  , 

,   'eingefügt  •^urdf», 

LiUralBr.   Merlo,  0acliriLClit«n  von  dem  Labita  tLod  il«a  Werkes  kolaitcber  Kunstiar. 

HUgfrt,  Xnrly  Aquarellmaler,  geborea  za  DOsseidorf  im  Jahr  181S.  Er  ist  tob 

da  nach  Berlin  übergesiedelt  und  hat  feine  romantische  Landschaflstöne  mitgebracht, 
die  er  jedoch  selb.stständig  ausfiihrt.  In  seinen  Bildern  nimmt  man  eine  eigenthuni- 
liehe  Anmuth  wahr.  Zu  seinen  bebten  Arbeiten  gehört  eine  Ansicht  des  ll^tttiiali» 
im  Regenwetter.  Audi  eeine  Winterlaadecbaften  sind  besonden  gfelnagea. 

hUrrtttitr.    KTt;»l«r.  Rl»in*  Schriften.  —  M    11  «  r  ,  DtM»ldorf»r  KOn»»l«r. 

.  KiJLken,  Johann  Priedrioh,  MedaUleur,  geboren  zu  Nordhausen.  £r  lernte  bei 

Christian  Wermoth,  arbeitete  einige  Zeit  in  Btaahurg  and  worde  qp&terhin  her* 

.  leglich-mecklenbui^ieher  Medaillear.   Mna  fladet  leiaeB  Namea  1703—1710  anf 

rerschiedenen  Schaumünzen. 

Uterslw.  Fi  ««Ii.  Allc«Bi«iaM  KftutlMrtomlkom. 

nito,  SUftl,  Maler«  geboren  sb  Kreybits  in  Böbmeo.  Er  lebte  im  Jahr  1702  au 

Schwerin.    Der  Pfarrkirche  seiner  Vaterstadt  srbrnkte  er  ein  sehr  schönet  Altar* 

blaU  mit  Jesus,  Maria  und  Joseph,  welches  im  Jahr  1779  nach  Wien  kam. 
iNmtar.  Dlakaes.  iWtfshisi  WluBtliillsa 
Hillebach,  Thonait  Baumeister»  ToUeadete  im  Jahr  1498  das  Bathhans  ia 

Wernigerode. 

Uknlw.  Olt»,  HuikMk  Itt  Kuilmfelialafto.  8.  ITS.  . 

HSltoratroam»  M.  Fer,  Haler  nad  Zeiehasr  in  Stoekholm.  Im  Jahr  1806  wurde 

er  7um  Rektor  der  Modf^llschule  der  Akademie  der  schOnen  Künste  daselbst  ernannt, 

nachdem  er  bis  dahin  Professor  an  dieser  Anstalt  gewesen  war.    im  Jahr  1823  war 

er  noch  tbätig.  Seine  Darstellungen  aus  dem  innern  und  änssern  bürgerlichen  Leben 

der  Hauptstadt  siad  hOehit  anmuthif  Bad  nair,  uad  dfirflen  ia  Besiehnng  auf  reidie 

heitere  Eigenlhumlichkeit  mit  Chodowiecky's  Leistungen  rerglirlirn  wrrdrn 
Utenlw.   Cotta'uhM  KuBStbUtt  18SS,  Nro.  94.  —  F&asli,  AUgvmeisM  Kuaaileilext  koa. 

HiUiaid,  IIoIiaIm,  Miniatur*  nnd  Emaihaaler,  geboren  an  Exeter  im  Jahr  1547. 

Zum  Vorbild  nahm  er  die  Holbein'schen  Gemälde ,  die  er  freilidl  in  der  Camation 

nicht  erreichen  konnte,  abgesehen  hievon  aber  sind  sein^  Arbeiten  rorzüglich,  indem 

er  sie  mit  grOsstem  Fleisse  ausführte  und  das  Detail  aufs  Genaueste  wiedergab.  £r 

fertigte  das  Bildaisa  der  KSnigin  Mari^  Ton  Sehottlnnd,  das  der  KOnig»  Elisabeth 

mehreremal,  und  eines  derselben,  welches  sie  in  ganaer  flgur  auf  dem  l%rone  sitzend 

darstellt,  wird  für  sein  Hauptwerk  gehalten,  femer  malte  er  KOnig  JaknhL  mit 

seinem  Prinzen  Heinrich.  Im  Jahr  1619  starb  er  au  London. 
Literstir.  r  i  o  r  i  1 1  o ,  r.«scU«Ma  in  mMmmSm  KtosI*  tm  GMHbrMiMlSB. 

Hillner,  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1745.  Die  schönen  Ge- 
mälde und  Statuen  in  Sanssouci,  wo  sein  Vater  als  Ornnp-ep-Mrtner  angestellt  war, 
erweckten  seine  Laebe  zur  l^unst.    Im  Jahr  llüd  kam  er  nach  Berlin  zu  B.  Kode, 
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bei  w«lch«m  er  sw«  Jfthre  blieb,  alsdann  ging  er  nach  Potsdam  zurück  und  studirt« 
in  der  Bildergral lerle  zu  Sanssouci.  Im  Jahr  1773  reiste  er  nach  Rom,  wo  er  unter 
Fompeo  Battani  sich  übte.  Im  Vatikan  copirte  er  mit  vielem  Fleiss  die  Schlacht 
Kwiiehen  CoBttaoiin  und  Kuteiitiin,  «eldto  rm  Ginl.  Bomftiio  nach  Rapbaers 
Zcichnnag  in  Fkmoo  gemalt  hL  Von  1777  besuchte  er  die  übrigen  Städte  Italiens, 
ginp-  filtpr  Turin  nach  Paris,  ron  da  durch  die  Niederlande  über  Antwerpm ,  um  dort 
die  Werke  ron  Kubens  und  anderer  groMen  Meister  zu  sehen,  und  durch  Holland 
naeb  Potsdam  surttek.  Im  Jahr  1796  wurde  er  Proferaer  der  Bandseiebmuig  in  dem 
Ton  ihm  errichteten  Zcichnungsinstitut  zu  Potsdam  und  «tarii  im  Jahr  1812. 

iifferttar.    Higec  p  'S  "t  it^^.  —  Meo*el,  Xcuuche«  Kömtlerlexikon. 

Hilpert,  Johann  Oeorg,  Steinschneider  und  Zinngiesser  zu  Nürnberg,  geboren 
sn  Coburg  im  Jahr  1742.  Er  legte  m  Niniherg  eine  Fabrik  von  Bairelieflignren  in 
2iim  gegossen  an,  wovon  er  Erfinder  ist;  sowie  er  aniA  die  Formen  nnd  Werkzeuge 
dn;'»  snlbst  fertigte.  Manche  Arbeiten  lieferte  er  für  Knbinete,  z.B.  die  Bild-  . 
ni&se  i  riedriob  II. ,  Feldmarschall  Lascy's  in  Medaillon«.  £r  starb  zu  Nürnberg  im 
Jahr  1795. 

Littfttar.  Ffssll,  iUlfllK  ElBf«l«rUxikon. 

Hiltensperger,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Haldenvang'  bei  Keropt<^n  im 
Jahr  1806.  £r  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  dieser  Stadt  bei  Weiss,  besuchte 
dum  die  Akademie  in  München,  und  bildete  sich  unter  Cornelius  in  Dfisseldorf 
noch  weiter  aus,  mit  weldiem  er  auch  wieder  naeii  Minden  kam.  Eine  seiner  ersten 
Bcschflfti^ingfn  in  der  Frescomalcrei  war  das  siebente  Bild  in  den  Arkaden  des  Hof- 
pnrtpns,  Hayrrn"  Herzog  Albrccht  III.  schlägt  die  bübmische  Kroiie  aus.  Bald 
darauf  ging  er  im  Auftrag  Künig  Ludwigs  nach  Neapel  und  Pompeji »  um  dort  die 
Antikenmalerei  an  stndiren.  Yen  da  «urttckgekehri  sterte  er  im  KOnigsban  daa 
Serricczimmer  des  Königs  mit  Darstellungen  zu  den  homerischen  ITymnen  nach  Ent- 
würfen Yon  Schnorr  an  der  Becke  in  Fresco ,  das  Anlih  iriezimraer  des  Königs  mit 
Bildern  aus  den  Lustspielen  des  Aristophanes  nach  Coui^usitionen  von  Schwan» 
tbaler,  und  die  Gastsimmer  des  Saalban's  mit  einem  snsammenbCagenden  Cyklns 
von  Darstellungen  aus  der  Odyssee  nach  Entwürfen  von  ebendemselben  in  enkausti- 
scher  Manier,  auch  sind  die  Fresken  an  den  beiden  Giebelfeldern  des  königlichen 
Hof-  und  Nationaltheaters,  welche  die  Musen  und  Hören  zur  Anschauung  bringen,  Z^. 
sein  Werk.  Er  bedient  sieh  beigesetsten  Monograjoait. 

lllrrninr.    B  ru  1!  i  o  t ,  DircionnAiro  <1p»  MonOfliaBM.  —  Margfaff,  IttuMB      MT«        tM,  SM.— 

Maller,  t/BivenwUiMdboch  von  Manchen. 

HütOttp  WüUaai,  Maler  in  London,  geboren  hu  Jahr  1787.  Er  war  Proteer 
an  der  AntilEensehnle  und  biq»ektor  (Keep«)  der  königlichen  Akademie  zu  London. 

Seine  letzten  nusp-e stellten  grossen  Bilder  waren  ■  der  bethlehemitI^^che  Kindermord 
und  Mönche,  welche  den  Leichnam  KOnig  Haralds  finden,  beide  einen  Fortschritt 
in  der  Krftftigkeit  seines  Styls  bekundend.  Am  glückliohsten  wer  er  indees  in  der 
Sarstellung  des  Anmuthigeu  und  im  Ausdruck  zarter  Fmptindangcak.  Z\i  .seinen 
besten  Bildern  erhören:  Jakob  und  ^^in  ■  ScUinr  ;  Unn  tuid  die  Sa^yre;  der  R;iub  der 
Proserpina,  sanuutlioh  Muster  von  Einheit  der  Idee  und  ßeinheit  dec  Ausführung.  £r 
•teib  nn  London  hn  Jahr  1840. 

IIIIMisr.  Cotta'tachM  KeaetbUtt  ISM,  ]ftl.Sl. 

HQti,  Johann,  siehe  Httlts. 

ffimsel,  Johann  mrich ,  Baumeister  und  Ingenieur,  geboren  zn  Neukirchen  im 
ehemaligen  Regenkreise  im  Jalir  1787.  Er  übte  sich  zuerst  bei  seinem  Vater,  der 
Landbaumeistcr  war,  theoretisch  und  praktisch,  bildete  sich  sofort  in  München  unter 
Fiseher  im  Arehitdctuneidinen  weiter  aus,  und  wurde  hierauf  in  Paris  Eiere  aa 
der  AkaiJenile  der  bildenden  Künste.  Im  Jahr  1810  ernannte  ihn  König  Maximilian 
cum  Bauinspektor,  und  bewil!i>t<'  ihm  im  folgenden  Jahre  die  Mittel  zu  einer  Hrhr 
nach  Italien.  Hier  entstand  sein  Wefk,  Magazin  der  Baukunst,  besonderes  für 
Deuteohe.  Im  Jahr  1816  wurde  er  kVnigliehir  Banialb.  Im  Jahr  1826  beveisle  er 
im  Auftrag  der  Begtemi^  Fira^^raieh  und  Englaad.  Sein  Veidieuit  ift  die  B«vi|- 
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tigung  der  rirlon  Terrainsobwiengkeiton,  die  sich  dran  Bta  dnrMQaduwr-Avgtliuiger 

Eisenbahn  entgegenstellten. 

Literatar.   M filier,  rnivE>rMlh«adbneh  tob  MBncben. 

ffinderhenael  (HinderhauBel) ,  Friedrich,  Kun'^tpV'^Rpr  von  NüTr.brr^.  geboren 
im  Jahr  1636.  Man  sieht  daselbst  Terscbicdcne  gut  gefertigte  Grabmäler  und  Bilder 
von  teiner  Hand,  namentlich  die  Grabplatte  des  Stef.  Jak.  Silberrad  (lG83j.  Er 
starb  zu  NQmberg  im  Jahr  1708. 

Lilcraln.    Ffistli,  AUfemetn**  Kana4iMl«sJk«B.  —  B*ttb«rf ,  HSnibOTf*  Knasticben. 

Hioeitrosa,  B.  Juan  de,  BUdhaiaer.  Er  fertigte  Thiere  (Kaninchen,  bcliafc, 
Bflhner,  Tmhtn  eto )  ans  HoIe,  Thon  nnd  Teigmmee,  die  w  beomlt^,  mit  ae 

t&uschender  Natur-wnhrhelt ,  da^s  sie  von  lebendigen  Thieren  der  Gattung  für  ihrea 
Gleichen  gehalten  und  angegriffen  wurden.    Seine  drei  T'Achter  setcten  die  Ariieilfii 

des  Vaters  mit  Geschick  fort.    Kr  starb  zu  Sevilla  im  Jaiir  1765. 

Lilrriliir.    liormudoi,  Diceionnrio  historico  de  lo«  maj  iUuiiro»  prof«Mor«a  de  Us  beUai  ftrtM  en  Eapa&ft. 

ülllriok,  Bildschnitzer,  fertigte  für  die  Kirche  der  heil.  Jungfrau  zu  Wit«tock  im 
Jahr  1516  ein  Sakraroeiitshäu»chen ,  das  sehr  reich  rerzieri  ist,  wii;  ein  gothisches 
Thfirmeheii  fcst  bia  an  die  Dedte  anftteigt  oad  aua  Einer  greaaea  Eiehe  gefcftigl 
wurde.  Die  Figuren  der  Engel  mit  dea,LeidenaiaatnuneBten  und  die  Statue  der 
beiL  Juagfiran  vexden  aehr  gartthmt. 

fctimiw.  riorlllo,  Owehlekto  der  x«iclnndm  Blust«  U  DMiwUua  w^ä  in  ITMeclMdm. 

Hinriok  de  Hagdeborg,  Kunstgiesser,  machte  im  Jahr  1434  einen  meiainge* 
nen  Taufstein  fQr  die  Kirche  des  heil.  Petrus  zu  Berlin.    Es  waren  daran  in  Haut- 

e 

relief  die  12  Apostel  nebst  Joseph  und  Maria,  auch  hatte  er  einen  Deckel,  der  an 
einer  Kette  im  Gewölbe  hing.  Deraelbe  ist  niebt  mebr  Torbanden. 

Llleratnr.    FiuriUo,  G««el>ichie  der  rpirh-rm  tr^n  KSnit«  in  DenUchlitad  und  den  RiederUDden. 

Hintze ,  Johann  Heinrich ,  Architektur-  und  Landachaftsmaler,  geboren  zu  Berlin 
im  Mir  1800.  Sein  Lebrer  war  Profeaaor  Ydleker.  Km  Jabr  1820  malte  er  ftr  den  IHS 
Gvoashersog  Ton  Mecklenburg  mehxere  Laodaebaften  und  Architekturstücke.   Nach-  j.j 
dem  er  sich  auf  Reisen  weiter  ausgebildet  hatte,  bohrte  er  im  Jahr  1830  nach  Berlin 
zurück.   Von  seinen  Werken  nennen  wir  eine  Ansicht  des  Kölner  Doms.   £r  bedient  ___ 
aieb  bald  der  Initialen  H.  H.,  bald  beigesetcter  Monogramme.  JaX 

Lilcrllir.    Bralliot,  Pi  *:  uriaire  dei  Mono^unaieii.  —  C  o  n  v  p  r  k  a  t  i  o    •  1  <  v  i  k  on  v  o  n  Uc  ve  r. 

Hinx  (Hintltch)|  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Hamburg,  wo  er  noch  um 
1670  lebte.  Er  malte  StUlleben  mit  Tieler  Wärbeit  und  Bildnisse,  soime  för  meb- 
rere  Hamburger  KirdiMi  hiatoriaebe  StOcike  mit  anzidiendem  Celerit  und  kflimen 

Pinsol 

UUr&tar.   fct*cli  und  Gruber,  EaeyelopÄdie.  —  t'iiasll,  AUfMuiaee  Käattlerlexikoik. 

Elomt,  Ihuiflil,  Maler  in  Eagiaad,  geboren  im  Jahr  1741.   £r  baute  unter 

Anderem  da.s  Sessionshaus  und  da.s  GefäupTii"*«!  zu  Warwick,  sowie  die  Kirche  zu 
TetI  ury  in  Gloucrst«  rshirc  .   Im  Jahr  1784  wurde  er  Mi^lied  der  Alterthumsgeseli- 

8ch;ift  und  starb  im  Juhr  1789. 

Liimtur.    Fiorillo,  Genchichto  Uor  teicbncmlen  Künste  in  Grossbritanrucn, 

HippiaSi  BUdbaner.  £r  war  nach  Dien  Chrysostomos  Lehrer  des  Phidias. 

iMmttr,  Brseh  nd  Ovi^er.  aii|iilin>lills. 
Hippias ,  Maler.  £r  wurde  durch  ein  Gem&Ue  des  Foaeidon  und  der  Nike  berfihmt, 

LiUretar    Erecli  ud  Orabsr,  Eaejrclapidie. 

H^podamot,  Banmeiater  a«a  Milet  oder  Thvrien.  Oljmp.  75  Va  (aur  2eit  dar 
Persericriege)  erbaute  er  den  B^tm  PirAeua  bei  Atben.  oder  nngab  Dm  doch  mit 


Uteniw.  CeilalMhH  Kiiae«fclet«  iasa,  Mw.  a«.  —  Brsek  «ad  Ot«»«r,  Kaefdogm». 

Hiram  (Hnram  Abif) ,  ein  vielseitiger  Künstler  aus  Tjrus.  Sein  Vater  war  von 
dort  gebOrtig,  seine  Mutter  rom  Stamm  Naphtali.  Salome  erhielt  ihn  vom  Kdnjg 
Ton  l^rus  zum  Tempelbau. 

Ulentnr.   Kftnlre  1.  7.  14.  —  Chronic.  U,  2,  14. 

Hire,  Laurent  de  la,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  ra  Paris  im  Jahr  1606. 
£t  war  zuerst  ein  Schüler  seines  Vaters  £tienne,  weicher  in  Polen  als  Künstler 
aibeitete,  atndirte  dann  die  Weike  der  MeiaCer  in  FentaineUean,  unter  denen  ihn 
Primatice  besonders  ansprach,  auch  war  er  einige  Zeit  In  der  Schule  eon  Lalle- 
mand.    Sein  Colorit  iat  etwaa  nebelhaft,  aonat  aber  gut,  auch  die  Auaf&hm^ 
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feiner  Composition  gelungen.  Zur  Last  wird  ihm  ein  maniprirtes  Wefpn  gelegt. 
Eine  seiner  ersten  und  besten  Malereien ,  welche  die  Martpr  fies  heil.  Bartholoms«"? 
darstellt,  war  in  der  Kirche  S.  Jacques  du  baut  Pas.  Im  LouTre  sieht  mau  neun 
ikeils  IdeCoritdie ,  tlieila  laaMiftftlielie  Stildte  vea  ibni.  Er  rsdirte  Meh  meiner« 
Mtner  Werke  mit  einer  leichten  und  geistreichen  Nadel.  Im  Jahr  1648  wurde  er 
Hifglied  der  Akademie  in  Paris,  die  er  gffflnden  bnlf.  £r  betUent«  sieh  der  Initinlnn 
Ja.  H.  und  starb  zu  Paris  im  Jahr  1656. 

Iiilerstir.    l)    r     1  t  er,  Abr^f^  da  U  vi«  <io»  p!ax  fananx  peiotre«  ,  welcher  Mch  sein  Bildoiu  fibi 
II«ll«r,  M.oaogTXBimealo%ik»n. j —  H«bcr,  UaadbBCb  fAr  KniutiictihAlior.   —    ViUot,  Kotic«  da> 
taMMOK  dn  MttM(c  iaip«rial  da  Ümti«. 

•  Hirsch,  Jakob,  Miniatomalcr,  freboren  zu  Knin.  Kr  schmückte  ein  prachtTollea 
Mf  Pergament  geschriebenes  Gesangbuch  fiir  die  Dekanatkircbe  zu  Teplits  in  Böh- 
men mit  seinem  Waftpen  nnd  andern  yersierungen. 

Jilltrilir.    Ulftbtcs,  AU^emeinet  KnDstlerIf  od 

Hirsch,  Philipp,  Steinschneider,  geboren  zu  Stralsund  itn  Jahr  1784.  Erlernte 
bei  seinem  Vater,  einem  Israeliten,  die  Gravierkunst.  Im  19.  Jahr  bezog  er  die 
Akademie  m  Berlin  nnd  bildete  aiefar  dtnt  Jalire  lang  nnter  Heil  nnd  Friaoh  weiter 
nns.     Von  da  kehrt«  er  in  seine  Vaterstadt  zurück ,  und  begab  sich  sofort  nadl 

Karlsruhp,  wo  er  sirh  au<:Frh!ic<:s!ich  mit  Stein.schnridrn  bc5chrifttg-te.    Im  Jahr  18!3 

wurde  er  königlich  ■württembergisciief  Hofsleingraveur.    Von  seinen  Arbeiten  nennen 

wir  die  Bildnisse  KOnigs  FHedrieh  Ton  Wilrttemberg,  des  damaligen  Krraprinsen 

Wilhelm ,  des  Grossherzogs  Leopold  von  Baden,  welcher  ihm  dafiir  die  Elirenmedaflia 

ertheUte,  Danneoker'a,  (iOthe's,  Scbiller's,  sAmmtlich  in  edle  Steine  geschnitten. 
ilMntar.  Cotta'sekw  KaaStbUll  ISIS,  9n.n.  —  Baa4sflkrlftlick«  Kackrlshlaa. 

Hirsohheiter ,  Bildhauer  in  Wien.   Er  ist  besonders  bekannt  durch  seine  ftasserst 

liebliche  Basreliefeomposition  der  flucht  naeh  £gypteB«  welche  die  heilte  FnoBiiie 

zu  Schiff  darstellt. 

LllcrilW.   CottaVbea  KanalblM»  IMS.  Wn.U* 

Hirsehvogel  (Hirssfogel),  Angnstin,  Glasmaler.  Kupferätzer.  Formschneider, 
Gcometer,  Ingenieur  und  ScbriftJ-teÜer ,  geboren  zu  Nürnberg  wahrscheinlich  ira 
Jahr  1503.  £r  war  der  Sohn  und  bchulcr  Veit  des  altern,  machte  grosse  Reisen, 
hieh  sieb  Iftngere  Zeit  in*  Venedig  auf,  und  liess  sieh  in  Jahr  1530  in  Wien  nieder. 
Seine  Badirungen  führte  er  mit  grosser  Leichtigkeit  aus.  Zn  den  besten  derselben 
gehören:  der  Kindermord  nach  Raphael ,  und  die  Kreuztragung.  Sein  Werk  über 
Geometrie  erschien  im  Jahr  1543  in  31  Blättern.  £r  sehrieb  auch  eine  Concordaaz 
des  Alten  nnd  Neuen  Testaments,  ha  Jahr  1546  mietbete  er  ven  dem  Bisebof  Nansen  jj| 
ein  Haus  bei  S.  Stephan  in  Wien.  Er  bediente  sich  beigesetzter  Monogramme ,  und 
starb  Tor  dem  5.  März  1553  allem  Vemiuthen  nach  in  Wien.  Sein  Bruder  Veit  der 
jüngere,  gestorben  1553,  und  dessen  Sohn  Josias,  gestorben  1589,  waren  auch 
gesackte  Glasmaler  nnd  flbten  zugleich  die  Emailmalerei  nnd  Knpferstedierkunat.  hAF. 

bitentir.   Bmrtaek.  h»  Paintr«  Graveur,  Tb(>il  9.   -     Go>sart,  Geacbicbte  Ssr  ItWTitirfftf.  — 
Cetis'iebaa  Knatlblatt  184S.  Uro.  44.  —  Bettberg.  Mlirabarfa  Kunattobco. 

Hfnobrog^,'  Yiit»  der  iltere,  GInsmnIer,  geboren  au  Nflnberg  im  Jahr  14€I. 

Er  war  einer  der  besten  Kunstler  in  seinem  Fach ,  und  malte  meist  nur  Kirchen- 
fpnstrr,  die  sich  sowohl  durch  die  Zeichnung  als  durrh  Hie  Zusammpristf üuncr  der 
l  arben  hurvurtliun.  Hauptwerke  von  ihm  sind  das  Maximüiansfenster  und  das  Mark- 
grafenfenster  in  der  Sebaldskirebe  an  NBmberg.  Er  starb  im  ^r  1525. 

Littralir.    Goi«<Tt.  r,#<r>ti.bie  der  Glunalerel.  —  Rettberf.  Nämberga  Knaa  iebea. 

Hirt  (Hürth),  Adrian  Heinrich lernte  bei  seinem  Vater,  der  Historien-  und  Bild- 
nissmaler war  und  als  Hofinaler  in  Berlin  lebte,  die  Bildnissmalerei.  Im  Jahr  1668 
liess  er  sich  zu  KOstrin  nieder  und  erhielt  im  Jaihr  1687  das  Ftldiknt  eines  Kur- 

brandenburgischen  Hofinalers. 

Ltlcralar.   ErsslLaae  Cr«b«r,  Eacrdopjidie.  —  Fiaali,  ▲Ugvmeinea  Sfiaatlerluikoa. 

Hirt  (Hirfh)»  MIehMl  Xoilftd,  Hofinaler  in  BerUn  seit  2646  mit  einem  jibr. 

liehen  Gt  haltr^  Ton  400  Reichsthalern.  Er  malte  historische  Stücke  uru?  Bildnisse, 
Ton  letztsm  einige  auf  Silber  und  Gold.  Jnkob  Ton  Sandrart,  A.  C.  Kalle  und 
nndcre  haben  nach  ihm  gestochen. 
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Hirt  (BMb),  Wilhelm  Frie^lioh,  Maler,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jalir 
1721.  £r  erhioU  den  ünterric)it  von  seinem  Vater  Friedrich  Christoph,  welchen 
•r  in  der  Folge  besonders  im  Cniorit  übertraf.  Im  Jahr  1757  wurde  er  Hoänaler 
des  Bsnogi  Toa  Suduen-lieiiiingcn ,  der  viele  adblfiie  Werke  reu  iluB  MulUivefi 
liess.  Nach  deiMn  Tode  reiste  er  unter  Anderem  in  die  Schweiz  und  machte  dort 
viele  ZeichntniL'f  n  nach  der  Natur  Seine  LandBehaften  zierte  er  besonders  gnt  mit 
Vieh,  und  stafiHrte  auch  die  des  Schütz  damit,  ha  Städel'schen  Kunstinstitut  zu 
FVaaUhrt  sieht  uaii  nehrM»  WaldgefeDden  un^  Hirtenlandschaften  Ton  ihm.  Er 
wusste  auch  GeiniUe  glfleklich  m  restaarireii.  In  Jahr  1772  starb  er  in  seiner 
Geburtsstndt 

Uitntnr.    U  \L  b  ir  c  V.  ,   NLichricbt*n  von  tiankfurter  Künstlern,  —  Pas«avant,  Vorzeieholti  ilrr  Kunu 
geg-OMtunJu  dLVH  .Stidol'.choa  In-.mul*. 

Hirtl,  Hans ,  Maier.    Kr  wohnte  zu  Strassburg  und  kommt  in  firifm  Schreiben 

des  Banmeiiters  Matthäus  i^nzinger  zu  Ulm  an  den  „wyiten  Kate  der  Stadt 

Strasbnif*  fom  Jahr  1451  als  MnndspefMB  m,  wmm  erhellt,  dMt  er  n  diesem 

Meister  in  freundschaftlicher  Beziehuqg  ftaiid.  Wymphelinj^  Itthit  flui  uiter  den 

berühmtesten  Malern  seiner  Zeit  wuL 

UtmtMt,  Ffartll*.  GmAKM*        MfaiawUi  KfsM»  tm  DwMUaad  «4  im  «MeilMStii.  — 

Hittorf,  Jaicoh  Ignas,  Baumeister,  geberen  zu  Köln  im  Jahr  1793.  Vom  15. 

bis  17.  Jalve  arbeitete  er  als  Steinneta  b  seiner  Vaterstadt,  und  bildete  sieh  sedann 

in  Fkril  wier  Belanger  und  Percier  fiir  das  Baufludk  ans,  wobei  er  mehrere  Preis» 

*  medaillen  erhielt.    Nach  dem  Tode  des  erstem  kam  er  al«  königlicher  Architekt  an 

dessen  Stelle.  1819 — 1830  arbeitete  er  gemeinschaaUch  mit  La  Cointe,  fährte 

tiefe  Dekorationett  ans»  restanrirte  das  lliealre  Italien  nnd  baute  daa  lliealre  de 

l'AmbigU'Comiqae.   In  der  Zwischenaeit  bereiste  er  England,  Deutschland,  Italien 

und  Sicilien,  und  sammelte,  in  letzterem  Lande  die  Mntnriah'rn  zu  seinen  Schriften: 

Architectnre  moderne  de  la  Sicile,  *  Arohitectore  anti^ue  de  laSicile,  Arcfaitecture 

poljcrflise  ehes  las  Grecs,  in  weleh*  letiterer  Sefarift  er  den  Beweis  flOiTte ,  dass  ^ 

Grieehen  die  Farben  als  Zierden  der  Gebäude  beDützten.   Unter  seinen  Bauten  ist 

besonders  zu  nennrn  rl'.c  Kirche  S.  Vincrnt  de  Vtiu]  ,  welche  er  in  Gemeinschaft  mit 

seinem  Schwiegervater  Le  Fere  ausführte.    Die  (iesamrntaulage  beruht  auf  dem 

GrundmotiT  der  christlichen  Basilika  mit  manchen  eigenthümlichen  AbweiohuDgea  in 

der  Disposition  der  Rftame;  IBr  die  Detailbebaodlnng  aber  waren  Tormgiweise  die 

griechischen  Formen  massgebend.  *♦    Er  ist  Architekt  dos  Gouvernement«  und  der 

Stadt  Paris,  Mitglied  des  Instituts  von  Frankreich  und  der  Akademien  in  Kerl  in, 

München,  Wien,  Mailand,  des  National  Instituts  in  Washington,  des  Instituts  der 

brittisehen  Arebitekten,  Oflbier  der  Ehrenlegion,  Bitter  des  wflrttembeigisbbeii  Krön* 

Ordens,  Kommandeur  des  Verdienstdrdens  des  heil.  l^Iichael  in  Bayern,  Ritter  des 

s&chsischen  Albertordens,  des  preu.«isischen  Rothen  Adleroidans  und  des  preossischen 

Verdienstordens  ftbr  Wissenschaft  und  K.unst. 

Litcrattr.  EATm«  hittorl«««  a»«  »«taMUtts  «öateMpetelBS  fet  IL  RelmsetU  ie 

Eitlig,  TiMtsm,  Banraib  in  Berlin.  Unter  seinen  Bauten  nennen  wir  den  bn 
Jahr  1856  roUendeten  Circus  daselbst,  dessen  Zuschauerraum  bei  einem  Durch- 
messer Ton  120  Fuss  keinerlei  freistehende  Stiitzo  im  Innern  hat,  und  ein  am  Thier- 
garten gelegenes  Haus,  dessen  ätyl  zwischen  stadtischer  und  rillenartiger  Anlage 
die  glQeUiflfa«  Mitte  hUt.*^  Im  Jahr  1857  maehte  er  eine  Seite  naeh  Egypten 
nnd  brachte  Tide  Photographioi  Tvn  Gebinden  und  andern  intereiSMitea  G^n- 

Stfinden  mit. 

Ltteniiar.    U  »utuclies  Kaastbittt  ms,  Nro.  4».   1867.  Nro.  Ö. 

S^ahnar,  Moamtr,  Graif,  BMaseister  nnd  Maler,  feboren  im  Jahr  1794.  Er 
hatte  in  Faiis  sein  Atelier  gemainsdiaftlidi  mit  dem  sohwedischen  Fortrfttmaler 

*   Er  gab  dicMlb«  gflmelBUhmftUeh  alt  Eesth  iMMH.    2w«l  darin  »alksnUine  a«tteihiiiMr ,  dl« 
KMiMdrale  ond  dJ»  Kiroh«  S.  lUri«  dOU  Qa^tm  am.  Min«  ilaa  ■fcpMWt  ta  4M  DeakSlileta  4M 
(■Bit.   AÜM  sa  Kngl«n  HMtdVnch  im  f WMltewMoMS.  Usfitt,  libT— 
••  Bb«ailfti*lb«t.  TBL  III,  n«.  i— t. 
•~  SkeedMeibat.  tia  Mt,  füf.  is-iT. 

Mtllet,  MMMMitm  iMikam.  n.  26 
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Soedermark,  war  in  der  Malerkout  iii«e«seiobn«l,  «uflh  -rtelMitig  dwia  gMM, 

unt^   tarb  zu  Paris  im  Jahr  1837. 

LiUr&ur.   Cotta'tehe«  KonstbUtt  1S37,  Nro.  IM. 

HottO,  WilUtlll,  Maler  und  Kapferstecber  in  £Dgland.  Er  war  im  Jahr  1770 
Hil^lied  der  königlichen  Akademie  zu  London.  Besonders  sehta  ist  sein  BUdniss  des 

Kanzlers  der  Schatzkaminer  Henry  Büson. 

UteraUr.  PItilt,  Allgoitüin  ESuttertexiko». 
Hobbema,  Meindert,  Landschaftsmaler,  blühte  im  Jahr  1663.  Die  Gelder'sche  Ge- 
gend mit  ihren  Wassi  rmühlt  n  und  das  Drcntsche  mit  seinen  eigenthümlichen  Maiereien 
waren  die  gewöhnlichen  Vorwürfe  seine»  Pinsels.  Er  wusste  Helligkeit  mit  Kraft 
SU  vereinigen.  Sein  Colorit  ist  naeh  Umsttaden  bald  giftnzend,  bald  gemftssigt.  In 
DaiSteUuDg  der  allmählig  abnehmenden  Sonnenstrahlen  war  er  unnaohabmlich.  Seine 
Hintergründe  sind  flach  und  breit  gemalt,  sein  Baumschlag  leicht,  seine  Wolken 
dünn  und  scliwimraen,  mit  Goldgluth  besäumt,  in  Harmonie  mit  dem  Ton  der 
Landschaft  über  die  hochaufstrebenden  B&ume  majestitiseb  dahin.  Van  de  Velde, 
Berehem,  Lingelbaeh  n.  s.  w.  haben  die  Staffage  in  seine  Landschaften  gemalt. 

Ufenlir.  Fl«f  lllo,  Ctai^hl*  dw  caicknudM  Klüt*  ia  PMtwklaiid  ud  4«i  «MMlMdM. 

IsrnsTt««!,  D«  L«Twia  «b  WmIcmi  4iir  HolUBd.  M  TImb.  K«MlieUU«n  Batmff«b*T. 

Hoces,  Juan,  Baumeister,  führte  mit  mehreren  andern  den  Baa  der  Kathedrale 

XU  Sevilla*  vom  Jahr  1472  an  fort. 

Lilcrttor.   Caveda,  Geichicbt«  der  Bankuatt  in  Spanien.  S.  210. 
Hoch,  Jakob,  Maler  in  Mainz.   Seine  Arbeiten  sind  weTthvoll,  auch  hinterliess 
er  eine  bedeutende  Sammlung  von  Gemälden,  Zeichnungen  und  Kupferstichen.  Sr 
Starb  um  1830. 

Literaltr.    C  ot  ta'scho«  Kunstblatt  1830,  S.  107. 

Hockert,  Jan  Friedr. ,  Maler,  geboren  zu  Jonkoping  in  Schweden,  Gemremaler 
in  Paris.  Er  ist  Pensiouar  des  Königs.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten  die 
Predigt  in  einer  Kapelle  von  sohwedisoh  Lappland,  ein  StOck  mit  pikantem  Lokal- 

eharakter. 

Liltralnr.    CataJoguo  do  l'exjjo.ition  dea  beaax  art».    Paria  iSSi.  —  Denticlie»  Kuatt- 
blatt  1U5,  S.  298. 

Hodges,  Karl  Howard  ,  Maler  und  Kiij  f  r=^focher,  geboren  in  England  im  Jahr 
1764.  Er  arbeitete  zu  London  im  Jahr  1  7ö8  und  liess  sich  um  1801  «u  Amsterdam 
nieder,  wo  er  zugleich  einen  Kunäthandel  trieb,  auch  Mitglied  des  kOniglidien  niedw- 
Mndisehen  bistituts  wurde.  Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir  das  des  Schemmel* 
pennink,  niederländischen  Rathspenaionnärs ,  von  andern  Blättern  eine  Grablegung 
Christi  nach  F.  Hazzuoli.  £r  stari)  au  Amsterdam  im  Jahr  1837. 

Mimtir.   Co«ta*whM  K«ai«%U««  ISST,  8.  S8S.   —   PSaalt.   AllgWMtoM  XSuttvlMtkM* 

H'ih'T.  1T-,M.lbuch  far  KuaitUobhaber. 

Hodges,  William,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1744.  Er  war 
ein  Schüler  ron  Wilson.  1772—1775  machte  er  mit  Cook  die  bekannte  Beise 
um  die  Welt,  und  hielt  sich  hierauf  1780 — 1783  in  Bengalen  ant  Von  da  zurück- 

gekehrt,  wurde  er  im  Jahr  1788  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  London,  auch 
ernannte  ihn  die  königliche  Gesellschaft  der  Alterthümer  zu  Brixham  in  Deronshire 
zu  ihrem  J^litglied.  Von  seinen  Reisewerken  nennen  wir:  Seleet  Views  in  bidia, 
drawn  en  te  spot  in  the  jears  1780—1783,  and  exeented  In  Aquatinta.  Eine  Beibe 
Ansichten  des  Gang'es  wurden  von  den  ersten  Meistern  gestochen,  auch  lieferte  er 
zur  Shakespenr'schen  GalK-rie  einige  Meisterstücke,  z.  B.  der  mürrische  und  melancho- 
lische Ja^ues  in  dem  Stück :  As  you  like  it.  Er  wusste  den  Charakter  irgend  eines 
O^fenstaades,  einer  Gegend  v.8.w.  treu  vdA  sebnell  auikuftssen  vad  mit  kühnen 
Zügen  zu  entwerfen.   Seine  Oc  Imalereien  sind  originell»  sebr  pastos  nnd  in  kr&ftigem 

Colorit  gehalten.  £r  starb  im  Jahr  1797. 

ttlMlSBr.  C«»&T»rafttl*BaUsikea  tob  llvjrvr.  —  Xrseh  ud  G ruber,  Enejrclop&die.  — 
n»llU.  Gas^cat*  «V  aclokaMte  KtMl*  In  anwtallMufm.  —  Flttli.  AIlg«aMiM«  Kttaatim» 

Eodioo  (Ho4}k) » Miniatamaler  und  Schreiber.  Xr  sebrieb  nnd  malte  im  Jabr  1876 
•  AhgabttdM  ta  im  HeakaSieca  der  &•«««.  Attas  i«  KH^n  l^»'^  SsrKvaMiSMk.  nasl» 
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ein  prachtvolles  Pontificale  fiir  Albert  voo  Sternberg,  £abif«hDf  vso  Magdeburg  und 

Bischof  von  Leutomischcl. 

Lilrritlur.    Dlftbaes,  AU^moiacs  kÜDStlorlciikon. 

Hodin,  ein  sehr  gesohickier  französiieher  Miniaturmaler,  blühte  zu  Anfang  des 

15.  Jahrhuuderts. 

Lilermtir.   Waag-ea,  Ku  st.s  rko  nnd  Kinstler  ia  Paris. 

Hdcble  (Hechle),  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Klingenau  im  Kanton 
Aargau  im  Jahr  1754.  £r  war  bis  zum  Jahr  1770  TOpfer,  in  welchem  ihn  der  Abt 
▼on  S.  Bluien  anfiuüiBi*  Bier  genoss  er  den  Untexrielitdes  Hoflnalen  Moratb  Sodann 
ging  er  nach  Attgtburg,  wo  sich  der  Historienmaler  Hart  mann  seiner  annahm.  Im 
Jahr  1780  besuchte  er  München,  und  wählte  'la'^nlVi-^t  auf  Anrathon  Doni»T?^  das 
Genrefacb ,  nachdem  er  bisher  dem  kirchlich-historuiühen  btyle  sich  gewidmet  hatte. 
Safert  waä»  er  Hofiualer  des  KnrArsten  Karl  Theodor,  und  als  er  dem  Kaiser  Vttmz 
xwei  Gemälde,  seine  Krönung  und  die  KrOnungstafel  auf  dem  Römer  zu  Firenklbrt 
übersandte,  im  Jahr  1802  von  diesem  als  luüerlioh lUI'iiigJlicher  Hofinaler  angestellt. 
Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1032. 

LKrrilnr.    C  o u  ^  o r s n  tiaatl« sik  on  tob  Ueytr.  —  Lipowiky,  BByrischei  R&iiatl«l«KJko«. 

Höchle,  Johann  Neponmck,  Schlachtenmaler,  Sohn  fit  s  Johann  Baptist,  ge- 
boren zu  München  im  Jahr  1790.  Sein  erster  Lohrer  war  Kobt  ll.  Seit  1804  be- 
suchte er  sodann  die  Akademie  der  Kikuäte  in  Wien ,  und  begab  sich  sofort  zu  dem 
ScMaohtenmaler  DuTiTier.  Im  Jahr  1S16  kam  er  im  Gefolge  des  Käsers  Frans 
nach  Paris,  wohnte  in  Dgon  dem  grossen  Manöver  bei  und  im  Jahr  181Ü  machte  er 
gleichfalls  in  Kaisers  Gofolo-f  eine  Reise  nach  Rom  und  Neapel.  Im  Jahr  1820 
ging  er  nach  Ofen  und  Pest,  um  das  grosse  Kavallerielager  zu  sehen,  iiu  Jahr  1833 
erluelt  er  seiDMi  Vaters  Stelle.  Zn  seinai  Hauptwerken  gehflirt  die  Sdilacht  fm 
Aspern  tind  der  üebergang  der  verbündeten  Heere  über  die  Vogesen ,  Kaiser  Frans 

an  der  Spitse,  letctwes  Stück  im  Belredere  tu  Wien.  £r  starb  im  Jahr  1835. 
IHmlw.  C«»T«rt«tIoail»sikoa  to«  Ktret.      Krafft,  Dl«  k.k.  CtoadtMtagsltorfe. 
Höcker,  Adalbert  (Albert) »  Glasmaler,  geboren  in  Breslau.  Er  fot  der  Sohn  des 

Adalbert  Longin.  Fni  da?  Jahr  wurde  er  nach  Marlenburg  berufen,  um  dieses 
ehemahge  Residenzschlo&s  des  Hochmeisters  mit  Glasgemäldcn  zu  schmücken,  unter 
wdeheo  die  hbil.  Anna  sein  Torzüglichttet  iii  Ai^  malte  «r  um  Jene  Zeit  fllr  den 

König  von  Preussen  einen  Christuskopf  nadi  Guido  Beni  mit  sehr  sorgßütiger  Aus» 
filhninpr  Sp.ittr  kehrte  er  nach  Breslau  zurück,  wo  er  als  I>ohrer  der  Kunstschule 
angestellt  worden  war  imd  setzte  seine  Arbeiten  fort ,  von  welchen  Maria  mit  dem 
Kinde  ein  Wunderwerk  der  neueren  Glasmalerei  genannt  wird.  Aber  auch  ihn 
scheint  der  Mangel  erweiterter  Theilnahme  bald  ontmutbigt  zu  haben. 

Lllfratnr.    Oessor«    fjpirh'rhtr»  der  Gla&iaalorel.  —  WackeinBf«!,  Die  deutsche  Gl&smalorel,  S.  5. 

Höcker,  Adalbert  Longin,  Maler,  geboren  zu  Albendorf  in  der  Grafschaft  Glatz 
im  Jahr  1761.  Seine  Leltfer  waren  Wehse  in  Glafce,  sein  Oheim  in  Neisse  und 
Kümpfelm  Breslau.  Im  Jahr  1783  besuchte  er  die  Akademie  in  Dresden,  und  liess 
sich  sofort  in  Breslau  nieder.  Er  malte  unter  Anderem  das  Theater  zu  Karlsruhe 
in  Schlesien  und  das  in  Gels  nebst  dem  fürstlichen  Schlosse  daselbst.  Auch  fertigte 
er  Landschalten,  x.  B.  einen  Fkoepekt  Ton  Bielau,  Ton  Aaguit  Sehall  ui  KnplSn 
gestochen. 

Literttur.   Meni«l<  Tantaclio  Künstlerlcxikoo ,  ertter  TbeU. 

Hoeokner  (Becker),  Karl  Wilhelm,  Steinschneider,  geboren  zu  Dresden  im 
Jahr  1749.  Er  lernte  hei  seinem  Vater,  der  vermatUieh  Johann  Wilhelm  hiess« 

und  lieferte  besonders  vortreffliche  Köpfe  in  der  Vertiefting  in  hartem  Stein  oder 
Stahl,  z.B.  Friedrich  den  Grossen  nach  Chodowiecky  in  Carniol,  und  ebenso 
Künig  Friedrich  Wilhelm.  Später  ging  er  nach  Koni.  Kr  arbeitete  etwas  weicher 
und  runder  als  Marehant,  aber  mit  weniger  Geist  und  Gesehmaek.  Im  Jahr  1795 
starb  er  zu  Rom. 

idtmtar.  Fft**li,  AJUf«ia«iAe»  E.ftasüerlezjU(on.  —  astb«,  WiBkelmaan  nnd Mia  Jaiirluudert S, 

HMfelt  BbMilli,  Kupferstecher  und  Formsefaneider,  geboren  au  Wien  im  Jahr 
1792.  Bei  dem  Antritt  seiner  künstlerischen  Laufbahn  musste  er  sich  vielen  Ent- 
behningen  imteniehen.   £r  besuchte  die  Wieoer  Akademie,  wurde  Sohfller  und 
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Gehilfe  dM  Quirin  ICftrk  und  nletH  dMsen  SdiwiegenoliB.  Im  Jahr  1820  erhielt 

er  das  Professurat  der  freien  Handzeichnung  an  der  Neustädter  Militärakadeniip ,  und 
später  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Wien.  Im  technischen  Theile 
der  Formschneidekumt  machte  er  wichtige  Entdeckungen.  Von  »einen  zahlreiolieil 
Werlcen  Benaen  wir  das  Bildnis«  d«r  Ksiseria  Mari*  Tbcvesi»  und  die  der  meisten 
Glieder  der  kaiserlichen  Familie,  sowie  sechs  geschichtliche  Blätter  fQr  die  National- 
bibliothek in  Warschau ,  und  das  Bild  einer  alten  Frau  nach  einem  (Gemälde  von 
Waldmiller,  da«  er  im  Jahr  1831 ,  wo  er  sich  in  Wienerisch-Neostadt  aufhielt, 
fertiffto.  Xr  ttedient  sieli  bald  der  Mtialeii  B.  H.»  bald  beigesetsien  MenograiniDS.iH 

Ulenlw.  C«BT«rs««i«ast*alk«a  *•»  M«/«t.  —  C«m'MkM  S.m«siMaU  ISSI*  irM.M.— 
Ktffl*r,  Di«  UoMtnmmUtitM. 

Höfel,  Johann  HefOUAk,  Haler,  geboren  zu  "Pest  im  Jahr  1788.  Er  ist  ein 
Bruder  des  Blf\<<iu?.  Seinen  ersten  Unterricht  rrhii»lt  er  Ton  Krafft,  und  1804 
trat  er  in  die  k.  k.  Akademie  der  Künste  zu  Wien  ein.  Im  Jahr  1811  erhielt  er  für 
das  Bild,  Aegeus  eilnnuit  ieiiie&  Sebn  lliesetn  bei  der  TM  am  Schwerte,  den 
grossen  Preis  in  der  Historienmalerei  und  zugleich  den  kloinen  im  Zeichaeil.  In 
Jahr  1818  bereiste  lt  Italien  und  im  Rückweg^  München.  Er  malt  Gegenstände 
theils  aus  der  Profaugeschichte ,  z.  B.  das  im  Jahr  lb20  zu  Wien  ausgestellte  Stück, 
die  Söhne  des  Diagoras  von  Rhodus  als  Sieger  zu  Olympia,  theils  aus  der  haiL  Qe- 
sehiefate,  namentiich  Tiele  Altarbl&tter,  sowie  Bildnisse.  Jm  Jahr  1826  lebte  er 
noch  in  Wien. 

Liieralir.  Botaajrr,  ArcUv  fnr  GMchicbte  n.    w.  1820,  S.  tfZSit 

Hoefler,  G«OTf ,  Edelsteinsehneider  aus  Nttmbargr.  geberon  am  daa  Jahr  1672. 

Er  schnitt  unter  Anderem  das  Porträt  Friedrich  V.,  Kurfürsten  von  der  P&Iz,  in  einen 

Bubin,  und  das  spanische  Wappen  in  «nen  Diamant.   Um  1632  starb  er. 

LHmter.  DUbtss.  AUgMCfM«  KSurttartulkea.  —  Lipowiky,  BajrriMkM  Stw«l«ils>lkw. 

Hoeflioh,  Klaas,  Baumeister.    £r  arbeitete  zwischen  1495  und  1505  an  der 
8.  Georgenldrehe  zu  NOrdlingen. 

LIieratir.    Fiorillu,  GcncLici  ii'  !  r  zeichaendeii  Kftut«  la  DrattcUand  sad  dea  N'iedeilandcn. 

Hoefnagel  (Hufnagel),  Joris,  Maler,  geboren  rM  Antwerpen  im  hxhr  1545.  Er 
war  der  bohn  eines  reichen  Diamantenhändlers,  sollte  sich  gleichfalls  dio6em  Ge- 
seh&ft  widmen  und  man  nahm  ihm  allee  Material  aum  Zeichnen.  Ds  Tersnehte  er  es 
mit  einem  Stock  in  den  Sand  und  mit  gewöhnlicher  Kreide  auf  Brettern.   So  fand  ihn 
einmal  der  savojische  Gesandte,  seine  eigene  linke  Hand  abkonterfeiend  und  be- 
stimmte den  Vater,  den  Sohn  seiner  Lieblingsneigung  folgen  zu  lassen.  Er  reiste 
nun  durch  Deutsehland,  Italien  und  Spanien,  we  er  Aberall  Stidie»  Festungen 
und  Tracht  i  11  mit  grOsster  Genauigkeit  aufnahm.     Nach  Flandern  surflokgekehrt) 
bildete  er  sich  bt  i  Jnn  Bei  vollends  aus.    Neben  der  Kunst  betrieb  er  noch  den 
Handel  mit  Juweleu,  kam  aber  bei  der  Einnahme  Antwerpens  durch  die  Spanier 
nm  Hab  und  Gut.    Es  blieb  ihm  somit  nichts  übrig,  als  zu  streben,  aidi  durch  seine 
Kunst  wieder  emporsabringen,  was  ihm  auch  gelang.  In  Augsburg  arbeitete  er  (Qr 
tif  n  Kttrfilrsten  von  Bayern,  in  Rom,  -cphin  er  von  Venedig  au&  ging,  ftlr  den  Kar» 
dinal  Famese,  in  Innsbruck  für  Erzherzog  Ferdinand.    Am  Hofe  dieses  Fürsten  hielt 
er  sich  acht  Jahre  auf  und  zierte  ein  Messbuch  mit  vorzüglichen  Miniaturen.  In  Prag 
fertigte  er  für  Kaiser  Rudolf,  der  ihn  in  seinen  Dienst  nahm,  TierBAoher  natur« 
geschichtlichen  Inhalts.   Für  diese  Werke  wurde  er  auch  reichlich  belohnt.   Zuletzt  S&l 
hielt  er  sich  in  T^'ien  auf,  wo  er  seine  Zeit  zwischen  Kunst  und  lateinischer  Poesie  *Ö> 
theilte.    Seine  Werke  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit 
Q.  Heuf«,  bald  mit  nebanstehenden  Monograramen ,  ron  denen  jedoch  das  erste  und  rl 
zweite  auch  seinem  Sohn  Jakob,  welcher  im  Jahr  1G07  Hoflnaler  desselboi 
Kaisers  war,  lugeschrieben  wird.  £r  starb  im  Jahr  1600.  v 
Mmtir.  Bfalliot,  DieiloniiM      Mmmswu**  —  Dcieampi,  I«      4w  p«ialfM  fnuii 
■UMUWSi  •«  btttUMIoit,  «Mitr  «ML      DiBbae«.  Allf«melA«t  Kü&«tlar}«ükM.  —  Fttatll«  AUge- 
mvlBM  Kiaritorlulkon.  —  Kirvl         Hftadcr,  H*t  ScUldar  Bosck.   TAauMviui  tSlS,  vatoer 
v.rU  .Din  BUdaiM  fibt. 

Hoeger,  Joieph,  Laadschaftsmaler,  geboren  zu  ^V^  !l  ini  lahr  1ÖÜ2.  Er  besuchte 
naeb  ▼eUendetem  Studium  der  Humaniora  die  k.  k.  Al^adciuie  und  bildete  sich  sodann 
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dursh  Gebirgtnia«!!  nodi  ^vdter  «nt.  Seine  Arbeiten  empiblilMi  lieh  dvreli  klaren, 
rttUgen,  äusserst  tQoUagen  Vortraip  und  geiehmackyoUe  Anordnung.  Besonders 
gelungen  ist  Mine  KnpeUe  bei  Beiehteegiden,  vekhe  er  im  inhr  1845  m  Wien 

H06kt  Jftn  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1600.  SeinLdirer  war 
Rubens,  er  glücklich  nachahmte.   In  Rom  bildete  er  sich  sowohl  In  der 

Kunst  als  in  den  Wissenschaften  noch  weiter  an«.  Von  hier  berief  ihn  Kaiser  Ferdi- 
nand n.  nn  Minen  Hof,  nneh  arbeitete  er  bei  andern  bohen  Herrn.  Znletzt  ging 
er  mit  &ihmog  LeepoM  als  deiMn  erster  Hofmaler  nach  Flandern  zurück.  Er 
zeichnete  sicher  und  correct,  sein  Colorit  i^t  kräftig  und  natürlich  und  sein  PIn<icl 
zart.  Im  Porträt  zeigt  er  Aehnlicbkeit  mit  van  Dyck.  Nach  ihm  hat  z.  B.  C.  Galle 
einen  Cbaristttf  am  Krens,  ebendertelbe  «nd  J.  Vanleo  FhOemon  und  Baucis,  und 
C.  Woumans  des  Malers  eigenes  Bildniss  gestochen.  Xr  starb  im  Jalir  1 650. 

Ultntu.  FStali,  Allf«BitiaM  KtRMlarltttkm.  —  IaB«>s«tl«  0*  LtvMS  m  WaxkM  d«r  HoUm4. 

«m  TiMB.  XvMrtMfentett  «.  •.  w. 

Hoelc,  Robert  TW,  Maler,  Kupferstecher  und  Baumeister,  geboren  sn  Antwerpen 
im  Jahr  l^DO.  Fr  war  der  Schüler  seines  Vaters  Karl.  An  seinen  Bildern  bewun- 
dert man  die  Feinheit  des  Pinsels,  das  treffliche  Colorit,  die  correcte  Zeichnung  und 
den  Beiehihum  d«  GbmpetftlAn.  Als  Controlenr  der  Testnngvweike  ron  Flandern 
bildete  er  Lager,  Mlnehe.  Belagerungen  u.  s.  w.  nb.  Xr  nnlte  die  Figuren  dabei 
so  klein  und  doch  so  ^enau,  das«  man  .sich  cinps  VcTgT8sscrunp-'=p:la«cs  hodipnen 
musäte,  uro  sie  gehörig  zu  würdigen.  Auch  ätzte  er  viele  Blätter,  miiitärischo 
Scenen  enthaltend,  mit  einer  leichten,  geistrollen  und  sehr  feinen  Nadel.  Er  bezeich- 
nete seine  Werke  mit  den  Initialen  R.  v.  H.  oder  R.  Y.  H.  und  mit  Robertus  V.  H.  F. 
lUtnlir.  n«vti«h>  LftPiJaMGisfMrj  flafttrlML  —  nrnllio»,  |)tetl«AMiir«  Am  l(o»«fMiiiaM.— 
rtssli,  AUt«auriaM  Kbudtrintto«.  —  lanacts««!,  n*  Ltnm»  m  W«rkM  Ht  Brtliad.  m  ?1mb. 

HAUe,  Albert  Tan  der ,  geboren  zu  Regensburg  im  Jahr  1510»  ^par  Medailleur 

und  Prägschneider  am  herzoglich  bayrischen  Hofb  zu  Mfinehen. 

LItfratiiT,    LipowsVy    rifi  ,ri>ch»»  KÜMtlorloxikon. 

Hoelzer  ,  Gottlob  Aagnst,  Baumeister,  geboren  zu  Dresden  Im  Jalir  1744.  Seine 
Lehrer  waren  Forchheim,  Obristlieutenant  und  Direktor  der  iiigenieurakademio, 
Bandirekter  Loeke  nnd  Oberlandbanmeister,  Prolbnor  Krnbsaeins.  Um  sieh  im 
Praktischen  gehörig  zu  üben ,  erlernte  er  sogar  das  Maurerhandwerk  zunftgereohti. 
Sein  Floiss  und  ein  erlangter  Preis  ▼ersehafTten  Ihm  die  Stelle  eines  rntcrl-  hrers  an 
der  Akademie  der  Baukunst.  In  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der 
Kflnste  und  im  Jahr  1776  als  Hofbaumeister  angestellt.  £in  Haoptwerk  ron  ihm 
ist  das  Gräflich-Vizthumische  Palais  in  Dresden. 
Lliminr.   Il«iit«l,  TentRcho«  Kansüerlexiki»n. 

Hoen ,  Comelis  Fieter  't,  Maler,  geboren  m  Antwerpen  im  Jahr  1814.  Anfilng- 
lieh  aum  Kairfbrnunsstande  bestimmt,  legte  er  sieb  in  iemen  Freistunden  aufs  Zeidi» 

nen  und  Malen,  bis  er  sich  endlich  ganz  der  Kun.st  widmete  und  Waldorp-  Unter- 
richt genosB.  £r  malt  seitdem  Städte-  und  Hafenansichten ,  und  hat  eine  Sammlung 
von  Zeichnungen  herausgegeben,  unter  denen  mehrere  zu  den  schönsten  Werken 
der  gegenwärtigen  holUndisehen  Sdiule  gezählt  verdeD 'kennen.   Auch  wurde  er 

im  Jatir  ^litfrüed  der  Amsterdamer  Akademie. 

LitcHtor.    Immerr, eel,  De  htm»  en  W«rk«K  der  Holland,  ea  VlMm.  KnutsehUder«  v.  *.  w. 

Hoerberg ,  Pehr ,  Maler  und  Kupfersteeher .  geboren  auf  dem  Hofe  OeÜra-Oe  in 

Smaoland  in  Schweden  im  Jahr  1746.  Seine  Eltern  waren  sehr  arm  und  er  mu^ste, 
nachdem  er  fchon  in  seinem  14.  Jahre  in  dem  Stndtchen  Wexi»  hei  einem  Maler  in 
die  Lehre  gegangen  war,  wieder  Hirtendienste  Terrichten,  wo  er  wie  ftüher  seine 
Kunst  im  Walde  mit  Fichtenrinde  und  Kohlen  trieb.  Dennoch  gelang  es  ihm  im 
Jahr  1763  zuerst  in  Godienbnrg,  dann  an  andern  Orten  Malerwerkstätten  su  be- 
suehen.  Im  Jahr  1768  wurde  er  Kreismaler  der  Statthalterschaft  Jnnkr.ping  und 
im  Jahr  1783  Bauer.  In  demselben  Jahre  nhpv  besuchte  er  als  ein  Mann  von  37 
Jahren  die  Akademie  der  freien  Kün&te  zu  ötockbolm,  und  erwarb  zweimal  den 
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Preis.  Im  Jahr  1797  wurde  er  zum  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  «nd  zum 
königlichen  Hofinaler  ernannt,  auch  erhielt  er  von  König  Karl  XIY.  im  Jahr  1812 
eine  jährlidie  Enmioh  toii  100  Banktiialeni.  Er  malte  theils  lieilige,  ÜieOt  proflme 
Gegenstände.  Ton  erstem  nennen  wir  ein  grosses  Altarbild  in  der  Kirche  Oostra 
Husby ,  eine  Ilimmelfahrt  darstellend.  Auch  rersuchte  er  sich  in  der  Frescomalerei. 
Als  Kupferstecher  bediente  er  sich  einer  eigenen  Manier,  welche  an  die  der  Meister 
am  dem  15.  und  16.  JahrlnindeTt  erinnert,  und  -wobei  die  Stempel  roa  Gypi  find. 
Er  ist  durohtut  originell,  voll  Tiefe,  Wahrheit  und  Innigkeit,  war  auch  Muaiker  und 
erfand  eine  neue  Art  ron  Violinen  mit  Positiven.    Im  Jahr  1816  starb  er. 

Literatur.  Cotenschps  Knnalblatt  1822,  Kro.  31.  -  Aniführliclips  libor  ihn  fta4ol  Steil  in  der 
Schrift:  Oes  Scliupcii^cbea  Bftnern  und  Malor»,  Pehr  Hörberg's,  Lobensbeichreibnn;. 
Von  ihm  selbiit  vorfattt;  üb«r»9lzi  aad  mt  eiaifcn  A  c  m  er  k  u  n  g  o  n  bOffleitct  Ton 
Sebildner.    GreUaw&ld  1819. 

Hoerde,  Hans  de,  Baumeister.  Er  Tollendete  die  Mänsterkirche  der  heiligen 
Pusinna  za  Herford  im  Jahr  1490. 

lUcnlir.  Florf  11«,  GMcMchta  im  Mtebandn  Klane  la  DnlaöUaBd  mU  dn  MktMaaiM. 

B^ermaim,  J.  J.,  liUler  ind  KvpArtieeher,  biflhte  m  Angsbwg  aodi  vm.dM 

Jahr  1817.     Seine  Gcraäldo  '^inrl  sowohl  hinsichtlich  der  treuen  Darstellung  der 

Natur,  als  der  Zartheit  der  Ausführung  ticl'  lieh     Aiirh  besitzt  er  ausgezeichnetes 

Talent  fiir  charakteristische  Zeichnung  und  tür  die  Kamkatur. 
Lileratur.    Co  n  v  o  raatiosalexikon  von  Ifoyor. 

Hoet,  Oerard.  Maler  und  Kupferst^^cher ,  geboren  zu  Bommel  im  Jahr  Er 
erhielt  seinen  ersten  Unterricht  bei  seinem  Vater  Moses,  einem  Glasmaler,  und  dann 
bei  ran  Rijsen.  Später  half  er  seinem  Bruder  im  Glasmalen.  Im  Jahr  1672  ging 
er  wegen  der  Kriegsunruhen  in  dai  Hang,  and  malte  daselbet  Ar  General  IBalii 
mehrere  Bilder.  Seine  geschichtlichen  und  mythologischen  Kenntnisse ,  sowie  seine 
gewandte  Hand  verschalliten  ihm  grossen  Ruf  und  viele  Bestellungen.  Er  bereiste 
Holland  und  Frankreich,  wo  er  nach  Milet  stach.  In  der  Folge  kehrte  er  nach 
Holland  znrttek,  Hess  sich  zu  Dtredit  nieder  und  grflndete  dort  mit  H.  Sehook  eine 
llalersehule.  Zuletzt,  60  Jahre  alt,  ging  er  wieder  in  das  Haag  und  malte  daselbst 
mit  jugendlichem  IViier  einen  Saal  mit  den  sieben  christlichen  Tugenden,  wobei  der 
Keichthum  der  trüudung,  das  Colorit  und  das  Landschaftliche  hoch  geschätzt  wurde. 
Die  bedeutendsten  unter  seinen  Bildern  sind;  eine  Diana  im  ]3ade;  der  Ranb  der 
Sabinerinnen;  das  Opfer  der  Dido.  Auf  einigen  Kupferstichen,  welche  Peter 
Bodart  nach  ihm  fertigte,  stehen  die  Initialen  B*  £r  starb  im  Haag  im 
Jahr  1733. 

Lltontir.  Brolliot,  Dietiouiair»  4m  HoanfmUMl.  —  Detvamp*.  L«  vie  des  peintret  flunaaSi, 
■UiMMiida  M  hammMß,  diittw  TUa,  «•  MCk  Mtn  BIUbIm  IM.  —  Fftaali.  AttgtMtaa*  KftaMltr> 

Hoettendorff  (Hoetmansdorf) ,  Jokaim  Banrael,  Maler  von  Wien ,  biüht<^  1 728 

bis  1733.    Er  malte  in  der  Abtei  Göttwcfh  rl>  Geschichte  des  heil.  Benedikt  und  des 

Bischofs  Altmann,  Stifters  dieses  Klosters,  sowie  zwei  grosse  Gemälde,  die  Prospekte 

des  alten  Stifts  und  des  neuen ,  wie  es  werden  sollte ,  nebst  rielen  kleinem.   £s  ist 

in  s^en  Arbeiten  eine  grosse  LeichtigkeH  nnd  prakUtdber  Griff  bemerkbar.  Die 

Mittelgründe  sind  schön  und  nach  den  Begeln  der  Perspektire,  ^  Luft  nnd  der 

Baumschla^  originell,  wahr  und  kräftig. 

Uicnitr.  Elo raayr,  AreUv  fir  GaNhicklo  n. «. «.  ItH,  8.  Sfift 

Hoey,  Jan  vaa,  Haler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1545.  KSnig  Heinridi  IV. 

▼on  Frankreich  ernaimtn  Ihn  zum  Inspektor  der  Krongemälde  nnd  «um  Kammer- 

herm.    £r  starb  im  Jahr  1615. 

UMNtir.  D«aB«Bpi,  L«  «1«  4m  pflIiteM  iiBudf,  äÜMUBda  at  koOniSaii,  «mtar  TML 

Hofer,  Johamiea  Ludwig  von,  Bildhauer,  geboren  zu  Ludwigsburg  im  Jahr 

1801.    Sein  Vater  war  Glockenglesser  daselbst.    Er  ist  ein  Schüler  Thorwaldsens, 

arbeitete  auch  längere  Zeit  bei  dem  belgischen  Bildhauer  Kessels  und  wurde  von 

König  Wilhelm  zum  Hofbildbauer  ernannt.  Von  seinen  Werken  nennen  wir  cwm 

in  Carrara  ausgeführte  Grnppen  TonBosseblndigem»  welche  im  Jahre  1848  in  den 

kOnigliehen  Sohlossgarteo  m  Stuttgart  aui^wteUt  wurden,  nnd  sieh  durob  genanet 
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Stadiinn'  der  Natur  und  elegante  Behandlung  des  Marmors  auszeichnen ,  *  sowie  seine 
üMieste  Arbeit,  eine  Reiterstatue ,  Herzog  Eberhard  im  Bari  Tonteliend. 

Llleralir.    Cotta'sirhp«  K  u  natbUtt  ISSa  ,  S.S.  -    Kig^poo  Notizen. 

Hoff,  Johann  Michael,  Bildhauer  iu  Augsburg,  gebürtig  aus  dem  Elsass.  £r  war 
ein  Schaler  des  I|foaa  Ingela,  weldhen  er  in  maneher  Hinsieht  Qbertroflbn  zu  haben 
scheint.  Da  dieser  um  1801  durch  Krankheit  verhindert  war,  das  Grabmal  des 
Fürsten  ron  Oottin^eii-Octtingen  zu  fertigen,  SO  führte  es  Hoff  beinahe  allein  aus» 
und  liefert«  eiue  preiswürdige  Arbeit. 

Llirrtur.  Lipowtky.  BsyiiscIhM  Kiataairla«lk«B.  —  WleU»4,  Dw  am«  dmitoekt  Mtihu  ISS«. 

Zwsitor  BMtd.  S.  141. 

HüffiBftnil,  0001^  AadMat,  Ibüer,  geboren  m  Burgbergheim  im  Bayrenihisehen 

im  Jahr  1754.  Er  war  taubstumm,  lernte  während  seines  Aufenthalts  zu  Leipzig  in 
dem  Heineckiscben  Institut  das  Zeichnen  in  der  Akademie,  und  copirte  sehr  geschickt 
nach  Oelgemälden  unter  Anleitung  des  Professors  Casanova  in  Dresden,  namentlich 
die  Naeht  des  Correggio.  ha  Jahr  1799  lieliwee  er  Ton  Rom  ans  rar  Ajnsstellung 
in  Berlin  Tcnchiede&e  Gopien  von  BaphaeL  Auch  mren  seine  Bildnisse  gnt 
getroflbn. 

Utmtir.   TiuuM,  Allr«m*lnM  KftntU«rl«xl]ioiu  —  Mons«l,  TenUchM  Kfia«U«rloxikon. 

Hoffinann,  Hans,  Maler,  geboren  in  Nürnberg,  blühte  vom  Jahr  1548  an.  Im 
Jahr  1584  ging  er  in  die  Dit^nste  des  Kaisers  Rudolf  nach  Prap.  Y.v  w  ar  ein  p-uter 
Nachbtldner  Dürers,  arbeitete  namentlich  in  Wasserfarben  und  hiuterliess  unter 
Anderem  ein  Büdniss  des  Bans  Sachs.  Ausserdem  malte  er  Blumen  und  Insekten. '^'iAS 
£r  bediente  sich  bald  der  bitialen  H.  H.,  bald  beigesetsler  Monogramme  und  Starb 
zu  Wi -n  im  Jahr  1600.  Okm 

LilrrBtnr.    iSrulliol,  Dlctioiualre  dM  MoDOi^TUiimM.,  —  rassarnot,  KvutrcUe  durch  Kntrland  ond 
B«lfien.  -   Rcttbor;,  Nuriib«rfs  Ka&«tUben. 

HoflFmaiin,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  ITfU.  Sein  Vntcr  Valentin 
war  sein  erster  Lehrer.  Seine  weiteren  Studien  machte  er  zu  Düsseldorf  im ter  Krähe 
und  Langer,  md  bildete  sodann  dnroli  eine  Reise  naeh  Paris  im  Jafar  1797  seinen 

Geschmack  noch  mehr  aus.  Im  Jahr  1800  erhielt  er  gemeinsehnfll Ich  mit  ProÜMtor 
August  Nahl  in  Kassel  einen  der  von  G(5the  in  Weimar  ausgesetzten  Preise,  wobei 
er  sich  Ulysses  und  Diomedes,  in  der  Macht  das  Lager  der  Trojaner  überfaUend,  zum 
GegensiaBd  gewihlt  hatte.  Die  Arbeit,  welehe  er  im  Jahr  1801  fertigte ,  Achill,  am 
Hofe  des  Königs  Lykemedes  in  Weiberkleidem  versteckt,  wird  durch  Ulysses  nnd, 
Diomedes  erkannt,  erklflrtf  r;,'^*hr  für  ein  Mel.Kterwerk  .sowohl  in  Hinsicht  der  Com- 
position  als  des  Ausdrucke  und  effektvollen  Helldunkels.  Hoffmann  und  Nahl 
hatten  wiederum  den  Preis  zu  thcilen.  Im  Jahr  1805  wählte  er  Herkules,  wie  er 
die  Ställe  des  Angias  reinigt,  nnd  emptng  den  Preis  Ton  60  Dokaten.  6«tbe  ur* 
theilte  VihoT  diese  Arbelt,  sie  würde  selbst  Rubens  Ehre  gemacht  haben.  Zu  seinen 
gehineen«ten  .Vrbeiten  hinsichtlich  der  ComyHisif [on  rechnet  man  i-ine  Skizze,  welche 
auf  die  Anwesenheit  Kaiser  Napoleons  in  dem  liuhrdeparteiueut  im  Jahr  18U4  Bezug 

hatte.  Er  starb  un  Jahr  1812. 

Lllmiw.  Merl«,  ItaaMcMn  m  S«m  Lebta  uiA  4am  WmtImb  kSlilidwr  KtasOer.  —  AMfUsUalM» 
Wbvr  Um  taSet  aith  la  H«T««r«  Sa  D4p»rte««B«  S*  1b  a«Sr  <t1t,  S.  lSi«->lS«. 

Hoffmann ,  Karl ,  Bildhauer  zu  Köln.  Er  bildete  sich  in  Rom  aus ,  und  fertigte 
im  Jahr  1848  die  beiden  sehr  gut  gf  Inngenen  Seitenattrlre  in  der  Gross-  S  Martins- 
kirche zu  Küln  mit  den  Statuen  der  heil.  Jungfrau  nnd  des  heil.  Bischofs  Martin. 
Lllcnlsr.  Merlo.  Kacbctabiw  mn  4wi  Latea  «nS  4»»  lf«ikMi  kltidMlw  Uailils«. 

Hoflinann,  VlkalMlf,  Banmeister,  roUendete  im  Jahr  1564  die  Marienkirche  in 

Halle  a.  d.  S. 

Uicfttar.  0«t«,  Btadtoeft  ftr  Kautanliidtocl« .  S.  ITS. 

Hoffmann,  P.  J.,  Baumeister,  Wasser-,  Weg-  und  Brtckejihau-Tnspektor  zn 
Frankfurt  a  AT  Dk-  »^Ir^sr Ihst  im  Jahr  1829  begonnene  und  im  Jahr  1834  in  ihren 
Haupttheilen  beendigte  kunstreiche  Wasserleitung  ist  sein  Werk.  Er  starb  in  ge- 
nannter Stadt  im  Jahr  1834. 

IHMüsa  0«M**aflliss  SaastbUu  im,  8.  sss. 


Ein*  dtneibcQ  ut  »bfcbiMai  1a  Sw  l>emk»(l*>m  4«r  Kvaat.  Altas  le  Ciclei*  Bsadlwli 
Tkf.  117,  nf.8. 
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Boffiauuw»  Samael  —  Hogenb^,  Samoti. 


HioOMnn,  Samael,  HUItri  gvirarai  m  ZttiMi  im  Jahr  16M.  £r Iwttte mwnt 

bei  Gotthard  RinggH,  dann  bei  Bubens,  arbeitete  in  Amsterdam,  Zürich  und 
Frankfurt  a.  M. ,  und  versuchte  sich  in  jedem  Fach  atjsser  der  Landscbnft  In  Zürich 
sieht  man  unter  Andei«m  seinen  Sohatzpfenniog,  und  in  Frankfurt  auf  dem  Körner 
die  Gebort  det  Xriobtonia«.  auf  der  Sted<ibibli«aiek  dM  BildniM  dM  Job.  Maximilian 

nun  Jungen ,  und  im  ^iädel'schen  Kimstinstitut  ein  Frauenbildniss ,  sämmtlich  rof 

zügliche  Arbeiten.  Throdor  nnd  Konrad  Meyer  haben  nach  ihm  radirt.  Dieser 
friUier  durchaus  nicht  genug  bekannte  Künstler  starb  zu  Frankfurt  a  M.  im  Jahr  1648. 

Umtor.  Pitts  Ii,  AllfTPineiDes  Kftiut]«rl«zikon.  —  Ha«gen,  K»ebricht(>a  tos  FrankAirMr  Küa«tl<tB.— 
Pstfavant,  Eine  Wandaranf  dasoli  di*  QMtfMMaamluf  im  SMdal'Mtea  KsnMlaatflBla,  S.  28. 

Hofland,  T.  C,  englischer  Landcobaftonaler,  geboren  im  Jaltr  1778.  Sehoaim 
Jalur  1806  stach  Bluck  nach  ihm  sechs  rorzügliche  Landschaften  in  Dcrbyshire.  Im 
Jahr  1832  brachte  rr  in  f  ondoTi  zur  Ausstellung  Windsor,  von  Clewer  Meadows 
aufgenommen ,  klar,  durchsichtig  und  glänzend  in  seiner  Wirkung,  und  im  Jahr  1842 
gleichfalls  drei  tüchtige  Stücke,  Stadt  nnd  Baien  ron  Salemo,  das  Thal  ron  Llan- 
sollett  und  Hamee-Water  in  Cumberland* 

Ultfitar.  CoaT«nfttioasl«xikei  ve*  ll«7«c  —  C«t«a'adkw  E«aa«blftit  &  lt. 

iMt,  S.sn.  —  Flortllo,  eMddafc«*  dar  s«ld«ate  KteiM  te  ChotdMInalm. 

4  Hofinann,  Johann  Benedikt ,  Maler,  geboren  zu  Sorau  in  der  Nif  Herlausitz  im 
Jahr  1668.  Sein  Colorit  ist  angenehm,  auch  verstand  er  sich  gut  auf  dir-  Behand- 
lung des  Helldunkels.  Die  ron  ihm  gefertigten  Deokenstücke  sind  zierlich  und  nach 
dem  besten  ftaoxOtiselien  Gesolmaok  eingeriehtet,  die  Bildniste  ftlialieh.  Xr  lie« 
dfih  zu  Dansig  nieder ,  wo  er  im  Jahr  1746  «tarii.  Sein  jSelin  gleiohen  Naaent  war 

anch  ein  Maler  und  ihm  ebenbürtig. 

Utenlar.  PIcali,  AUr«B«lBM  XiaitlirinltoB. 

Hofmann ,  Johann  Michael,  k. k.  SigiUen-  und  IfOnnitempeltteeber,  £r  lebte  ia 

B<>hmen  und  später  im  Jahre  1701  in  Wien. 
Lit«ntar.   Dlabaoc,  Allf«m«iaos  KafttÜerlMLikoA. 

'Ho&at  (Hofiiass),  Johann  Wilhelm,  Maler»  gabeiwi  lu  Ahaust  im  Bisthum 

Münster  im  Jahr  1727.  In  seinem  16.  Jahre  kam  er  zn  einem  Glasmaler  in  West- 
phalen  in  die  Lehre.  Im  Jahr  1753  ging  er  nach  Rom,  studirte  dajselbst  unter  Mengs 
und  erhielt  im  Jahr  1757  den  ersten  Kunstpreis.  Naohdem  er  tiob  tlebeB  Jahre  In 

Rom  aufgehalten  hatte ,  kehrte  er  zurück  und  wurde  karpfälzischer  Hofbaler  und 

Professor  der  Akademie  zu  Mannheim.  Man  sieht  von  ihm  viele  Porträte  und  Fami- 
lienstücke in  Mannheim ,  Mainz  u.  s.  f.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  yenninderte 
sich  sein  Ruf    Er  starb  im  Jahr  1795, 

Liii  riiiir.    i  11  >.  >  1 . ,  A:!f:cmeines  Knnstlerlpxiltoo. 

Hogarth,  William,  Zeichner,  Maler  und  Knpferät/.er ,  geboren  zu  London  im 
Jahr  1697  oder  16äö.  Zuerst  lernte  er  bei  einem  Silberarbeiter,  zu  welchem  ihn 
•ein  Vater,  ein  anbemittelter  Handwerksmann ,  schickte.  Erst  naeh  VoUendang 
.seiner  Lehrzeit  legte  er  sich  aui  das  Zeichnen.  Der  Jahrmarkt  zu  Sonthwark  wur 
sein  erstes  grösseres  Blatt,  vorzüglich  aber  machte  ihn  sein  im  Jahr  1734  reröffent- 
lichtes  BUd,  der  Weg  einer  Buhlerin,  bekannt,  welchem  im  nächsten  Jahre  das 
Leben  eines  LOderlioben  Ibigte.  Sein  geistidehstes  und  gelvagenstes  Werk  sind  die 
sechs  Bilder  der  Heirath  nach  der  Mode,  welohe  gleichfalls  ausgezeiefaneten  male- 
rischen Werth  haben ,  der  Öfters  seinen  übrigen  Arbeiten  abgesprochen  wird.  Auch 
prägt  sich  in  dem  Stücke,  der  Zeitgott  ein  Gemälde  anrauchend,  sein  köstlicher 
Homer  rorsflg^ieh  ans.*  Sein  Talent,  die  Thorheiten  und  Laster  seiner  Zeit  dann- 
stellen,  steht  einzig  da,  und  nur  einem  Lichtenberg  war  es  vorbehalten,  den 
Schalk  in  .jedem  Zug  seiner  Bilder  herauszufinden  und  zu  ofiTenbaren.  In  biblischen 
Bildern  dagegen  war  er  nicht  glücklich,  und  eben  so  wenig  fand  seine  Schrift,  Zer- 
gliederung der  SehOnheit  Beiflill,  aneh  tadelt  man  an  seinen  Badirungen  den  Mangel 
an  Fleiss  und  Gründlichkeit.   Er  starb  im  Jahr  1764. 

LiUrtlir.  riorillo,  Oaichicht«  der  ■«ichMnden  KSti«to  In  Gro<sbrituuii«ii.  —  P«i«av«at,  Koait- 
relto  darcb  Knglaad  luid  Belfien.  —  Waafoa,  Kaiu(wcrk(>  uad  Ktniü«r  in  Ea^laod. 

Hogenberg^,  Abraham,  wahrschrfnlirh  der  Sohn  und  Schüler  des  Franz,  Maler 
und  Kupferstecher  zu  Köln.    Er  scheint  schon  1590  thatig  pf^vroipn  7M  5ein  ,  da  ilun 
*  Akf«büd«t  ia  dM  D«Bkmiil«r&  der  Kanal.  AOu     iwa^iftt«  UaaUb.  dox  Kniut^Kik.  I&{.SS,  Fif.S. 
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wahrfieheiohcii  daa  Biatt  mit  Herkules  und  Dmphale  nach  B.  rangor  angehört, 
WttldMt  mÜ»  A  vad  eiiMm  Helm  beseidmet        Dooh  w  «r  Boeh  im  JtHat  1618  an 

Leben.    Er  bediente  sich  auch  beigi  st  tzten  Monogramms. 

Ltleratiir.    Mario,  Nachrichten  von  dem  Lebou  nad  <l«a  WerJten  kölnuebcr  Küastl«t.  —  Kaglei,  Oto 

M"ULi^'r^"ic]iii;i'i!en. 

Hogenberg,  Franz,  Kupferstecher  am  Mecheln.  Er  ging  nm  1560  mit  seinem 
Bruder  Remigius  nach  England  und  später  hielt  er  sich  zu  Köln  auf.  Seine  Ar- 
beiten lind  nuÄr  oder  weniger  gelungen.  Zu  den  beiieren  gehören  GeTliaidMeirfl«itor 
und  G«bli«id  TVodiMti,  firibiscbof  und  Knrlttrit  roa  EMn,  Xr  Boll  in  Jahr  1690 
gcitorben  sein. 

Lilmlir.  M«rlo,  NMhfichtm  ron  d»iii  Lftkca  whI  d«a  Warkan  kSlni«eh«r  Kftaatler. 
Hogenberg»  JohtlUI,  Kupferstecher  zu  Köln,  blühte  in  dem  letzten  Decennium 
des  16.  unH  Hpm  ersten  des  17.  Jahrhtindfrts  Kr  war  in  jeder  Gattung  von  Dar- 
liellongen  berühmt.  Wir  nennen  toq  seinen  Werken  Guülclmus  Fabncius  und 
12  BUtter  mit  VOyeln  nod  andern  Thieren.  Er  setzte  bald  seinen  Namen  ganz  bei, 
biüd  nur  die  An&ngtbnebstaben ,  bald  bediente  er  sich  nebenstehenden  MenogTaauni.  fffl 
Auch  -u-ird  ihm  das  zureite  und  dritte  Monogrn mm  des  Joh  an a  Nikolaus  Bo^^ea- 
berg,  mit  welchem  er  nfters  verwechselt  wird,  zugeschrieben. 

UtonUr.  Msrlo,  Kac!  r  ,  i  r  a  tob  d*n  Labta  and  den  Warkas  kStalackar  KtoiaM. 

Hogenberg-,  Johann  Nikolans  fHoghenbergh,  Hans) ,  Maler  und  Kupfer» trchrr, 
geboren  zu  München  im  Jahr  löüü.  Nachdem  er  die  Aufan<?"<srriinde  seiner  Kunst 
erlernt  hatte,  zog  er  nach  Italien  and  folgte  dann  einem  flandrischen  Maler  nach  *** 
Belgien.  Unter  Anderem  malte  er  in  der  BUMderskapelle  der  8.  Baonialddiraiw  ni 
Mecheln  einige  biblische  Historien  von  Josua  und  Kaleb.  Er  bediente  sich  theils  der 
Initialen  J.  H.  und  Job.  H.,  theils  beigeeetster  Monogramme»  und  soll  im  Jahr  1664  «aL 
zu  Mecheln  gestorben  sein. 

LitrrAinr.    Brulliot.  Dtctianifie  SM  MSeSfmMBM.  —  Ketl««  IMtlallMI  LslM  «ad  4m 

Werken  kdlaiacbar  KtuUac. 

Sogaet ,  ChtllM ,  Laodieballanaler ,  gebaren  m  Berlia.  Er  erhielt  i»  Jahr  1848 

in  Paris  die  Medaille  zweitM  ITlaair  Seine  Land-  und  Strandschaften  sind  ron  einer 
gediegenen  Technik  getragen ,  auch  weiss  er  Stillleben  owisterhaft  daransteUen. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  das  Seestüek  Helgoland. 

Utaniir.  Cataioean  de  i'expoaitlea  des  keftttaaiis.  fkfls  ilM.  «•  Semtsekes 

blau  ISA«,  a.  «si.  im,  s.  41«. 
Boll«,  Medxidl,  Lithogra^  and  Ifeler,  geboren  an  Baireodi  im  Jahr  1808. 
Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater,  der  ein  Maler  war,  und  besuchte 
im  Jahr  1820  die  Akademie  in  München.  Vom  Jahre  1823  an  widmete  er  sirh  ganz  der 
Lithographie,  im  Jahr  1826  unternahm  er  mit  Karl  Rottmann  eine  Reiäe  nach  Ita- 
lien,  und  im  Jahr  1828  die  Begründung  und  Leitung  der  Veröffentlichung  der  Leuchteo- 
beig^aehen  Gallerie.  In  der  Folge  betheiligte  er  sich  aoeh  an  der  Hetaiiagabe  der 
Dresdner  Gallerie  ron  Hanfstängl  Von  seinen  weiteren  Arbeiten  nennen  wir  den 
Einzug  des  KOnigs  Otto  in  Nauplia  nach  Peter  Ue:>s,  eine  Auswahl  von  Gemälden 
in  München  lebender  Künstler  aller  Fächer,  Balladen  und  Romanzen  deutscher 
Klaadfcer  in  Bildern  in  GemeinsohaA  mit  A.Br&gg«r,  daa  Bitaohaltar  in  12  BlAtteia, 
und  die  Aqnarellzeichnungen  der  In  der  Unt^rkirche  Schwarz  Rheindorf  befind- 
lichen Malereien.  *  Seine  Worke  Kennzeichen  sich  durch  gläokliobe  Auflassung  des 
Urbildes  und  technische  Vulit-üdung. 

Uteralsr.   Cotta'aekaa  Kaastblatt  iS38,  S.  »».   1839,  S.  IMft  —  SeaSsehM  K««atVlat«  «iH* 

S.  280  ff.  —  Dr.  SSltl,  Di«  bilda&da  Kanxt  im  Muncltea. 

Hohenberg  (AltimoBta),  KnÜB,  Maler,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1667.  Er 

war  ein  Schüler  des  Job.  Bapt.  Racizo  zu  Rom  und  wurde  durch  dessen  und  der 
Malerakademir  daselbst  Empfehlung  Hofmaler  des  KOnigs  Johann  IH.  (Sobiesky)  von 
Polen,  für  weichen  er  den  Entsatz  von  Wien  (1683)  und  die  Erstürmung  der  Lowel- 
bastei  in  Wien  durch  die  Türken,  sowie  den  polnisehen  Larnftag  malte.  Dort  nahm 
er  auch  den  Namen  Altomonte  an.  Im  Jahr  1703  kam  er  aadi  Wien  und  wurde  170*7 
Mitglied  der  Kanstekademie  daeelbst.   £r  matte  fiele  an^geaeiohnete  AltarbUttar, 

•  Abfebiidat  in  dtB  DoafcsilUfa  4*1  Ittasi.  Adu  sa  K«|l«n 
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namentlicb  fttr  das  Stift  Heiligeiikreuz ,  wo  ei  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  ak 
IHter  zagAmehb  Inbeii  soll  und  aneh  begraben  wurde,   bi  Jalir  1745  Mail»  er 

zu  Linz. 

Ho]i«d<dM-Xixilib«ig,  Fiitdridi  Karl  Ludwig.  Frini  von,  KnnsUiebhaber, 

geboren  zu  BCirchberg  im  Jahr  1751.  Da  sich  Valentin  Tischbein  zu  jener  Zeit 
meist  daselbst  aufhielt»  so  scheint  dieser  sein  erster  Lehrer  gewesen  zti  '•rin.  Später 
benfitzte  er  den  Unterricht  Oesers  in  Leipzig.  In  Folge  einer  Quetschung,  die  er 
b«i  ^er  Berne  erhiel(>,  trat  er  am  dem  flstnreicliitalieii  IfUitlr ,  wo  er  die  SteUe 
eines  Rittmeisters  bekleidete,  und  lebte  nun  »einem  Lieblingsfoche ,  dem  Zeichnen 
und  Malen.  Seine  Miniaturbildniissp  trerd» u  tlieils  als  w-ut  G^etroffen,  theils  wegpen 
lebendiger  und  saftiger  Camatiou  gelobt,  und  seine  Charakterzeichnuogen  offenbaren 
,  einen  treffUeben  Bomor,  andi  Mlmitt  er  Mbr  adifla  in  Elfenbein.  £r  etwrb  m 
Weickorsheim  im  Jahr  I79I. 

Lilentir.    Fäctll.  AllfememM  Kfinaüerlexikon. 

Hohenwang,  Ludwig,  Maler,  Holzschneider  und  Buebdruoker  in  Ulm ,  geboren 
im  Tbale  Elebingen.  Ln  Jahr  1449  wird  er  als  Ifaler  nnd  Kartenmacher  aufgeföhrt. 

Er  zpirhnrto  und  schnitt  die  Tafeln  zu  der  von  ihm  g-edruckten  ars  moriendi ,  einem 
geisÜicht  II  ']  cndcnzwerk ,  ohne  Zweifel  selb.st.  Die  Fides  concubinarum,  welche  den 
gleichen  Zweck  hat,  ist  auch  von  ihm.    Er  war  der  erste  Buchdrucker  Ulms. 

lillcntur.  FürstAr,  Gtttchirhto  der  davUdieii  Knut,  /weiter  Thcil,  S.  S53.  —  Griln«if»n  und 
Maaeh,  Clint  Kansüelxta  im  Mii<elalt«r,  S.  S1.  —  Hai*l«r,  L»ia  Biich<inickerkiiiut  Tims.  —  Weyer- 
mann,  Nese  K«cliriclit«&  roa  Gelebrtea  nail  Kan«ü«rn  der  roraudlfea  Relcliutedt  Ulm. 

Hoin,  Claude,  Maler,  blühte  im  Jahr  1788.  Er  war  Mitglied  der  Akademieen  zu 

Toulouse  und  Dgon.   St.  Fessard  hat  nach  ihm  Allegorie  aux  Manes  de  Dorat  und 

Moneby  fEeneÜ  de  la  Sageaie  nnd  le  Pr^lade  aaumrauz  geetodien.  Andb  kamt  idib 

Ton  ihm  nach  Greuze's  Zeichnung  den  Tod  der  beil.  Magdalena  in  Tnaehnianier. 

Holanda,  Alberto  de,  Glasmaler,  aus  Burgoa,  blühte  um  1520.  £r  malte  mit 
seinem  Sohne  Nilcolas  die  Olaefenster  der  Capella  mayor  in  Arila  und  epiter  Ter- 

echiedeue  HI  l  f-  nster  fÜr  dio  Kathedrale  von  Tiil<  do. 

Iiilmtnr.  Ji  e  r  m  n  d  p  x  ,  Dircionario  UitoricO  de  Jot  mM  iilutue«  profecioroe  de  U»  bellA*  arte«  ea 
Kipikua.  ~  c^vodA,  Gucbicbt«  4$t  htHlkwut  Im  BpaBlaB.  8.  iTS.  —  Flotille,  OMCfetflMe  te 
saicluwndea  Kna*«»  ia  Spaaioa. 

Holante,  AatOBio  de ,  ein  Ifinlatnnnaler ,  der  mir  am  einem  Buehe  Reines  Sobnet 
Francisco  über  die  Pintura  antiqua  bekannt  ist.  Derselbe  sagt ,  sein  Täter  habe 
in  Portugal  zuerst  die  Miniaturmalerei  „in  Schwarr  und  Weiss"*  eingeführt  und  sie 
besser  als  irgend  ein  anderer  ausgeübt,  auch  habe  Kaiser  Karl  in  Barcelona  ge- 
ftnsiert ,  Antonio  habe  ihn  besser  nach  der  Natnr  in  Ißniatnr  geroalt  als  Tiisian. 

l  iirralnr.  Bermodoz,  Dicrionano  historico  de  lo«  mal  iUvsttM  profeuorei  do  la*  beUai  artet  en  Etpa&a. 
Holanda,  Franoisco  de,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Li.<isabon  am  Anfhng 
des  iti.  Jahrhunderts.  £r  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Antonio,  modellirte  sehr 
gfcsehiflfct  in  Um»,  entwarf  meifterhi^  Zeiebnvi^n  mit  der  Feder,  «ad  nnleniehtete 
den  Infanten  Ton  Portugal  in  der  Malerei.  Zu  Evora  fertigte  er  awai  schOne  Miniatur- 
rafllpTeien ,  eine  Ankündigung  der  Maria  und  eine  Au<>giessung  des  heil.  Geistes  für 
das  Brerier  des  Königs  Don  Juan  III.,  und  spater  zierte  er  die  Chorbücfaer  des 
Klotten  ni  Tomar  mit  Hia&ituren.  Genannter  FBfst  sobiekte  ibn  aaeb  Bom»  wo  er 
sich  mit  Michelangelo  nnd  Jnlio  Clorio  sehr  beftenndete.  In  seiner  Sehiift  über 
die  I'intura  antiqua  führt  er  ersteren  mit  seinen  übrigen  Kunst pf'fo.'^sen  redend  ein 
und  bespricht  die  bedeutendsten  italieoisohcn  und  spanischen  Kün^^tler.  Auch  bei 
dem  Haler  und  Anibitekten  Blas  Perer  in  Galielen  bielt  er  sich  einige  Zeit  auf;  und 
ans  den  Unterredungen,  welche  er  mit  üun  über  Kuns4gegenstftnde  hatte,  entstand 
das  Htu  h  :  Del  I,aear  del  natur  i! 

liifniiMf.  HcTmndei,  Piccioiiatio  hmtorico  de  lo*  mx»  lUuitrca  profoaaorci  de  l».«  boUai  arte»  en 
hv;  ir:r  —  Kiorillo    '<-v(iurIito  der  «eichaendon  Ktaite  ia  Spaaiea. 

Holanda,  Oiralte  de,  Glasmaler,  fiaitigte  nm  1660  die  Giamaleraien  in  der 
Kath(  ij rille  von  Cuenca. 

i  itrr>iii,r   rioTill»,  niinUliUH  §m  niimBseies  IMi  Im  Wysiiei.  —  Oesseii,  OssailsMt  aw 
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Holanda ,  Eodri^  de,  war  Hofiualer  onter  König  Philipp  II.  und  III.  in  Spanien. 

Holbein,  Hang,  der  Grossvater,  Malor,  blühte  1459 — 1499.  Man  hat  von  ihm 
nur  wenige  Werke.  Eines  derselben  ist  rin  i^osses  Madonnenbild,  Mutter  und  Kind 
ftof  einer  Rasenbank.  Das»elbe  macht  durch  die  lUnfaohheii  der  Darstellung  ,  durch 
die  eben  so  MHiAen  vaA  wetehen  «Li  giMseii  ¥nmm  einen  bedemieiiden  IKadraek. 
£r  hatte  r.wei  Sohiiet  MMililfaki',  Hanl  vad  Signuii4|  weleh*  lelsteier  kinderloe 
in  Bern  starb. 

Mirrttar.  FSrtIcr.  OwiMifcH  *v  «HtNin  Sivt  imMn  Tktfl»  S.  Mf  ff. 
Holbein,  Hans,  der  ältere,  Maler,  geboren  ZU  Augsburg  um  1460.  Im  Jahr  1507 

üh'  T'.iedelte  er  nach  Basel.  Seine  bis  jetzt  bekannte  künstlerische  Thätigkeit  fällt 
aber  zwischen  1500  und  1507.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  mehrere  grau 
in  grau  gemalte  Altarflügcl  mit  Tenehiedenen  Heiligen,  einer  Legende,  wie  ein  KVnig 
auf  Fttrbitte  einer  Frau  aus  dem  Fegfeuer  erlöst  wird,  und  dem  Tode  der  Maria,  femer 
ein  Bild:  Maria  mit  dem  Kinde,  worauf  die  Köpfe  einen  höchst  anmuthi^n  Ausdruck 
und  ein  sehr  «artes  Coloht  zeigen.*  £r  hatte  eine  Tochter  des  Malers  Thomas 
Bnrgkmair  zar  IVaa,  und  mit  ihr  drei  Salme  Ambroeius,  Hans  und  Brnno, 
simailtcii  Haler ,  ron  denen  aber  nur  Hans,  derjOngere,  berflhmt  ist.  Haas,  der  , 
iltere,  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1523. 

UtmtV.   FSrttcr,  GAacUchte  der  deBUchan  Kujiai.   Zweiter  Th«U,  S.  ti$Wi 

Hölbetn,  Hanl,  der  JOngere,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  oder  zu  Grünstadl  in 

der  Pfalz  um  das  Jahr  1497.  Er  ist  der  Schüler  seines  Vaters  Hans,  des  älteren. 
Schon  im  Jahr  1512,  also  etwa  in  seinem  15.  Jahre,  malte  er  unter  Anderem  Altar- 
flügel  ron  grossem  Kunstwerth.  Dm  1517  siedelte  er  ron  Augsburg  nach  Basel  fiber, 
and  1526  mit  Empfehlnngsselmiben  des  Erasmus  Ton  Rotterdam  nach  England,  wo 
ihn  Kanzler  Thomas  Morus  und  einige  Jahre  darauf  König  Heinrich  VITT,  selbst  be- 
günstis'te,  und  es  besserten  sich  nun  seine  VerniugensTerhältnisse ,  an  deren  Zer- 
rüttung sein  firüherer  ungeordneter  Leben !>waadel  Schuld  war.  Er  ist  vorzüglich  als 
Petrtrfttmaler  ansgeseiefanet,  und  steht  höher  als  seine  dentsehen  Zeilgenossen  in  An> 
sehung  der  Kraft  und  Wärme  des  Colorits ,  sowie  in  Ansehung  der  liefen  Auffassung 
seines  Ohiekts,  während  er  das  Verdienst  der  sorgfältigsten  Bchanrllnngj  aller  Kinzeln- 
heiteu  uut  liiuen  theilt.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  England.  Wir  nennen 
ron  denselben  ein  grosses  GemSlde,  Kttnig  Heinrieh  YHL,  welcher  der  Zunft  der 
Chirurgen  und  Barbiere  ihre  neuen  Statuten  übergibt.  Die  Köpfe  darairf  sind  alle 
gleich  Tortrefflich.  Eines  seiner  Hauptwerke  ht  ferner  die  in  der  Dresdner  Gallerie 
befindliche  Madonna,  umgeben  Ton  der  Familie  des  Bürgermeisters  Jakob  Mejer  von 
Basel,  der  sein  Jüngstes  krankes  Kind  derselben  zur  HeUnng  dargebracbt  hat.  Man 
sieht  hier  das  Iftensehliehe  in  himmliseher  Verklärung.  **  Für  den  Rath  zu  Basel  malte 
er  eine  Reihe  ron  Darstellungen  aus  der  Fassionsgeschichte ,  welche  daselbst  auf- 
bewahrt sind ,  und  durch  Beiobthum  der  Composition ,  Scharfe  der  Gegensätze  und 
Tielb  der  Empfindung  seine  llebtersohnft  beseugen.**^  Das  berOhmteste  nad  am 
weitesten  rerbreitete  Werii  desselben  ist  sein  Todtentans.  Er  besteht  aus  etwa 
40  Holzschnitten,  welche,  wie  jetzt  fest  zu  ^teh^n  srheint,  nach  m  inon  Zeichnungen 
Ton  dem  Formschneider  Hans  Lützelburger  in  Holz  geschnitten  sind.  Ihr  Gegen- 
stand ist  mit  einer  Art  dtmoniseher  Ironie  aufgefasst  and  dargestellt,  f  Sein  eigenes 
Forträt  ist  jugendlich  schSn  9aA  gelstreich,  ff  Kr  bediente  sich  der  Iniüalea  H.  B. 
und  H.  H. ,  onterBeiehnete  aaeb  Oms  Holb.  Im  Jahr  1654  starb  er  in  Lenden  an 

der  Pest. 

literti».  CotU'tchei  KaaftkUlS  ISM.  S.  ISSff.  —  Fiorill»,  Q«MlU«k««  de*  Michaeaden  Kbat« 
ia  DaaUeUaad  aad  daa  Nitdarlaadta  ud  ia  GtMabritsaaiM.  —  FSrcter,  Guchiebto  der  deatachea 
Eaatt  eartitar  Theil,  S.  SMfT.  —  Hotler,  MoMgiMUMaladkoa.  —  Hejra«,  Haus  Holbeia.  dor 
Jfiarm.  —  Kssler,  Baadlmak  KuwIftaaUdu«.  —  Barstlbe,  OMaUaMa  «at  JfeUcai. 
Baraalka,  Klalae  Sekiiftaa.  Zwittar  ThaiL  —  Paaaavaat,  KaaaMte dmi Bsflud uS  BslsiM. — 
Waaf       Umutwttkm  und  KSasttis  la  DaaMUiaA.  ZwalUf  Ttoa 

•  AkfSUlM  la  in  DeakaitlAra  Set  Xaai«.  AflstaabitonBMA.  SwKaMiawk.  I«i:Sl^f|ff.S^ 
«•  BkaaSaaeltat,  TatS«,  F|r.S. 

*^  £««l  Sow«  «MM  aM  «hgvMdM  •»•aiaaelbt«.  IkL  ttf,  Iis.  S  «el  4. 
t  Evtl  Stiak*  SKvaa  ämi  äMUM  ekaBJaseUa«  ftl  Sd,  PJr.  S  «ei  «. 
tt  Bkeaaaaam»  IMt  M,^.  S. 
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Holder ,  Johann  IGcIumI«  Mintetiiniuiler  in  Stattgart,  sfebonB  in  dem  wOrtieM- 
bei^iielieii  Fftndorfe  BildnibMiBen  0.  A.  Herrenberg  im  Jahr  1799.  Er  trat  zu- 
erst im  Schwnrz\ralf!p ,  dam  in  Stutt|Tn.Tt  als  Miniaturmaler  auf,  und  begiih  sich 
dann  nftrh  München,  wo  ihn  die  AeusseruDg  des  Professors  Scboru,  das»  die 
Mmuktunnaierei  m  der  sflsalichen  Fonktiniuuiier,  mit  welcher  eie  b»  jetBl  betriebea 
weiden  sei ,  eigeslAidi  ger  nieht  cur  Kunst  gehöre ,  veranlasste ,  seine  ganze  Kraft 
der  Erhebung  dieses  Zweigs  der  Malerei  auf  eine  der  Kunst  würdige  Stufe  zu  wid- 
men, wobei  er  damit  begann ,  dass  er  die  Oelbilder  aller  Meister  in  ihrer  Farbentiefe 
mit  WasserükTbcn  auf  Elfenbein  überzutragen  yersnehte.  Dieses  Studium  letito  er 
wihrend  mgeAhr  12  Jahren  m  den  6al1erien  m  BfOnchen,  Dreeden,  wo  er  fftr  die 
UebertragUDg  des  Zinsgroschens  nach  Tizian  im  Jahr  1834  zum  Ehrenmitglied  der 
Akademie  ernannt  wurde,  Prag  und  Pari«  fort.  Auf  diesem  Wege  schuf  er  eme 
eigenthflmliche  Technik,  wodurch  es  ihm  möglich  wurde«  Werke  zu  fertigen,  weiche 
dondi  Tiefe,  Knik  and  Klarheit  der  Farbe,  aewie  dnnsh  Reinheit  der  Behandlung 
den  angenehmsten  Eindruck  machen.  Sein  Verfahren  hiebei  yeröflTentlichte  er  im 
Deutschen  Kunstblatt  IP56,  Nro.  10.  Im  Jahr  1854  erhielt  er  in  Folge  seiner  in 
München  ausgestellten  hilder  die  Ehrenmünze,  und  König  Wilhelm  ertheUte  ihm  im 
Jahr  1857  dae  Btttwkreua  dee  Flriediiöhiordenr.  Li  neuerer  Zeit  refbindet  er  die 
Miniaturmalerei  mit  der  Fhotognphie,  wie  er  andi  seben  im  Jnhr  1848  DaguMotjp» 
bilder  malte. 

Ltlmtttr.   Bericht  der  Bc«rth«iUB(»koaaiiiaioa  k«i  d«r  «llg«a«iB«B  d«atsek«»  la« 

(lu5tr:o;iii^-.  f  plli:r,e   r.  u  MünchtSiSM.   ^  C««ta'MfeM  BBBtSfeUtl  ittH»  B,  iBt,   «-  Baa4* 

tciiiiftlicti  e  Nachrichten. 

BO'lftlfl,  Dominique  Hippolyte f  Maler,  geboren  zu  Paris.   Er  ist  ein  Schiller 

von  Abel  de  Pujol  und  Ilersent,  und  erhielt  im  Jahr  1841  die  Medaille  dritter, 
im  Jahr  1842  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1865  stellte  er  unter  Anderen 
in  Paris  aus  La  Madone  a  TErangile. 

Lit^ratar.    Catalo^np  do  l'expovltioa  dos  be»ux  arts.    Pari*  tSM. 

Holl,  Elias,  Baumeister,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1573.  Sein  Vater,  ein 
bei  dem  üraicn  f  ugg«r  in  Gunst  stehender  Maurermeister,  unterrichtete  ihn  TüoAg- 
lieh  im  Piaktisflhen.  Im  Jahie  1002  hntle  e^  bereits  Ifefareres  ron  Belang  in  seiner 
Vaterstadt  gebaut ,  und  begab  sich  nun  nach  Venedig  zu  seiner  weiteren  Ausbildung. 
Von  den  vielen  öffentlichrn  Gpb?Hidcn,  die  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Augsburg 
theils  neu  aufführte,  theüs  restaunrte,  nennen  wir  das  Rathhaus,  welches  er  1615 
bis  1620  an  die  Stelle  des  alten  abgebrochenen  setxte,  und  das  damals  der  ansehn- 
lichste Frachtbau  Deutschlands  war,  obgleich  die  Auffassung  italienischer  Architektur 
daran  nicht  ganz  rein  ist.  Auch  nach  aussen  erstreckte  sich  seine  Bauthätip^eit, 
wie  er  z.  B.  dem  Grafen  von  öchwarzenburg  ein  schönes  Schloss  zu  Schöntcld  in 
ftnnken  erbaute.  Sein  PortrAt  befindet  sieh  in  J.  r.  Sftudrsrt  deutseher  Akademie. 
Sr  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1636. 

UteralV.  £ice«o  Kotis««.  —  Llp»v«k]r,  BajtiackM  KiAMtoitekUbim. 

HUbnA,  lOflB ,  Maler,  tou  WertwelL  Er  seiehnete  sieh  um  das  Jahr  1686  durch 

geistreiche  Weihe  aus. 

lltenUir.  Fiorillo,  Qeichiislit«  d«r  saichMadm  Kiaat«  ia  Onmbritiuinian. 
EoUar,  Wenceilans,  Kupferstecher,  geboren  sn  Frag  im  JiAr  1607.    Er  war 
der  Sohn  wohlhabender  Eltern,  die  ihn  zum  Beefatsgelehrten  bestimmten.   In  Folge 

der  Schlacht  bei  Prag  gerieth  .seine  Familie  in  Armuth,  und  er  wurde  hiedurch  vrrnn- 
lasst,  in  Frankfurt  a.  M.  uDter  Mathcs  Merian  die  Kupferstecherkunst  zu  lernen, 
welchen  er  bald  weit  fibertraf.  Im  Jahr  1636  war  er  in  Köln,  wo  ihn  der  kunst- 
sinnige Oruf  Arundd,  engliseher  Oeiandler  an  dem  österreiehisehen  Hofe,  in  seine 
Dienste  nahm.  Er  ging  mit  demselben  nach  London  und  wurde  durch  ihn  der  könig- 
liehen  Familif^  empfohlen,  so  dass  er  Beschäftigung  genug  hatte.  Unter  Anderem 
fertigte  er  die  Kupierstiche  zu  der  Beschreibung  der  Reise,  welche  Maria  von  Medicis. 
naeh  Lenden  maehte»  und  hn  Jahr  1640  wu^e  er  Zeiehenmmster  des  Frinsen  Ton 
Wales.  Beim  Ausbrueh  des  Bürgerkriegs  ergriff  er  die  Waflbn  fOr  das  königliche 
HauK,  wurde  gefungen  und  folgte  nach  seiner  Befreiung  dem  genannten  Grafen 
AruQdei  nach  Flandern.  Im  Jahr  1652  kehrte  er  nach  England  zurück,  von  wo  aus 
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«f  in  Auflnir  ^  Boft  nift  Lord  Howcrd  umIi  AUA»  reiste,  ui  dost  die  Faetimg 

Tanger  aufzunehmen.  Nach  Ueberstehung  grosser  Gefkhr  durch  Sturm  und  Seeräuber 
kam  vr  irn  Jahr  1670  wieder  in  £ngland  an  und  erhielt  für  seine  Arbeit  Tom  Hofe 
mcht  mehr  ai&  100  Pfund  Sterling.  Ueberhaupt  wurde  er  meist  schiecht  belohnt. 
Sr  hatte  lieh  «ioe  eigene  Maiiier  m  stechen  gebildet.  Sehl»  Striche  shid  Susserst 
leicht  und  Arei,  genau  und  zart.  Er  yerstand  das  Kleine  und  Unscheinbare  so  gut 
wiederzugeben  als  das  Grosse,  in  die  Augen  Fallende,  und  arbeitete  in  den  ver- 
schiedensten Fächern  seiner  Kunst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Regina  i>&ba 
naeh  Holbeis;  die  Enthauptung  des  Johuisee  ntoh  Elsheimet;  Besudh  der 
Königin  Henriette  Maria  und  des  Plinnn  Wilhelm  ron  NassM  hei  S.  Par  zu  Heem- 
steede.  Seine  Wr^rke  bezeichnete  er  gewöhnlich  mit  s^»inpm  p^^an^rn  Namen,  zu- 
weilen mit  den  Initialen  W.  H.  und  mit  beigesetztem  Monogramm.  £r  starb  zu 
London  in  ftusserster  Dürftigkeit  im  Jahr  1677.  WC 

Lllrr&tiir.    Bmlliot.  Dictioanftin  des  MonograaBics.  —  Huitiiv  r^r'Iiy,  Bctchr^ilendrs  Verteieli- 

UJ31  GUT  KupfflMtielie  das  Woneel  HoUar,  B«rlja  IS&S.  —  Heiler,  Moaogr.tiümenlevikuu,    -  Qnaadt, 
Eniwurf  tu  oinor  *,t;,ijh i :  l,rf  :1er  Kupferstecbvrkaiut,  S.  1S5  ff. 

Holioway,  Thomas,  Kupferstecher,  peborpn  rn  London  im  Jahr  1770.  Er 
studirte  die  Manier  des  William  Sharp,  f  ittier  und  Bleath  und  schuf  das 
Sehttnste,  was  die  Technik  des  Qiabstidiels,  der  Radir^  oder  Sohnaidenade)  an  leiste» 

▼ermag.   Als  Beweis  hiefur  nennen  wir  die  Stiche  nach  Raphaels  Cartons  zu  den 

Tapeten,  woTon  5  Blätter  erschienen;  Pauli's  Predigt  zu  Athen;  der  Fi.schzug ; 

Elymas  mit  Blindheit  geschlagen;  Christus  ertheilt  Petro  die  Schlüssel;  der  Tod 

des  Aoanias.  Er  starb  im  Jtht  1828. 

lilMSiir.  Enek  vad  Orabet,  Bmyetopldl».  —  ^aasdt,  blTOf  aa  «latr  6siiUik|e  tar  Uptoi» 

■iMtekuMj  S.  188  ff. 

Holm,  Chliltiaii,  Maler  und  Radirer,  geboren  aa  Kopenhagen  im  Jahr  1803. 

Sein  Vater  war  Goldschmied,  ftir  dr'^srn  Geschäft  er  auch  Anfangs  bestimmt  war. 
Im  22.  Jahre  besuchte  er  die  Aluidemie  seiner  Vaterstadt  und  wurde  ein  Schüler  ron 
Oohaner.  E^  bersiite  firi»  Uader,  namentUeh  andh  Sohwedott  und  Norwogea, 
und  Hess  sich  im  Jahr  1885  in  München  nieder.  Aonsserat  gehmgen  sind  seine  Thier- 

$tflcko,  Jagden  ron  Baren,  Gemsen,  R-  nnthieren  u. s.  w.,  auch  malte  er  Schlachten. 
Solche  und  ähnliche  GegenstAnde  radirte  er  gleichfalls  gut.  £r  starb  zu  Rom  im 
Jahr  1847. 

Litcratnr.  Coavtrsatioaslexikoa  Tea  Hejei.  ^  0 «'Ha *sAm  Kvatiblftt*  lS»ft  "  SSHI, 

Di«  bUdead*  Kaut  Im  Mttiuiku. 

Solltalli,  Ooiaalis,  Haler  and  Kvpfersteoher,  geboren  sa  Hiaarlom  nm  das  Jahr 

1620.  Er  erhielt  den  ersten  Cnterricht  von  seinem  Vater  Peter,  welcher  in 
Gouache  und  auf  Glas  moltf.  Zwei  Bfauptstücke  ron  ihm  sind,  der  Triumph  des 
Bacchus  und  das  im  Waiseuiiau;»  zu  Amsterdam  beündliche  Bild,  Lykurg,  weloher 
seinen  Neflhn  snm  Eri)en  seiner  Gitter  emsetst.  Haa  loht  besoaden  seine  IWbo 
und  Zeichnung.  Seine  Gemälde  bezeichnete  er  mit  beistehendem  Honogrataun.  Er 
stach  auch  Mehrere«  in  Kupfer.  Seine  Bifltheieit  fUit  in  das  Jahr  1651 ,  wo  er  zu 
Amsterdam  lebte. 

Lilerttnr.  Brulliot,  Dictionokire  de*  MoftOfn'U>M-  —  De»campt,  L«  ri«  dat  peiotr«*  flamasd«, 
aUcmands  «t  hollAadoi«.  brixtot  TbeiL  — >  FiOfilU,  OMChicbt«  der  tielchseadra  RfiBite  in  DentMb- 
Und  «ad  dM  Ni«d«rUadea. 

Holt,  Heinrich  van,  Bildhauer  aus  Calcar.    Er  verfertigte  im  Jahr  1514  die 

£ngel  an  den  Uewülbeschlusssteinen  der  Viktorskirche  zu  Xanten, 
literaltr.  Ott«,  Handbvck  flf'K«attM«hloto|to,  S.  tll. 

Holthausen,  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Uerdingen  im  Bezirke  Krefeld  Er 

gebort  der  Düsseldorfer  Schule  an.    Im  Jahr  1856  brachte  er  zur  Ausstellung  in 

DQsseldorf  ein  kleines  ungemein  zierlich  ausgeführtes  Bild ,  Christus  und  Johannas. 

Er  ist  Torang»  weise  Blumenmaler. 

LKeratnr.    Oonnches  KuoMblatt  1857,  S.  11.  —  MUller,  D«»s«ldoT«»r  KSnitlpr 

Holworthy.  J.,  englischer  Maler.   Er  zeichnete  sich  im  Jahr  iö04  durch  seine 
WalHser  Landsehaftetf  und  ipiter  als  Aquirellmaler  aus. 

I.iirraiiir.    F  i  o  r  1 1 1  u  ,  CTeicUeht«  d«r  seidtsonden  Kiiiut«  in  GrosibriianAicn. 

Holzer,  Johann  Evangelist,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Burgeis  im 
Überwintsciigau,  wo  sem  Vat>or  MiLller  war.    Nikiaus  Auer,  IfalmP  hat  Heran, 
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gab  ihm  don  ersten  UnterrioKt.  In  der  Folge  ging  er  nach  Augsburg  und  arbeitete 
dort  in  G«m«iji»oba£t  mit  dem  Historien-  und  Fre&comaler  Johann  Georg  Berg- 
aflller.  Er  ndirto  anoh  in  dieser  Zeit  14  Stficke,  theils  nach  «igener,  theilt  taiekt 
dessen  Erfindung  auf  Bembrandt'sche  Manier.  Endlich  übernahm  er  für  sioli  allein 
Terschiedene  Arbeiten,  und  bereicherte  Anc^^'nrg  binnen  vier  Jahren  mit  Fresco-  imfl 
Oelmalereien.  Von  den  ersten  nennen  wir  ciue  Bauernhochzeit  an  dem  Wirth'ljuuse 
£um  Bauerntanz,  und  das  £coe  homo  am  Klenkerthore ,  welches  ihm  das  Aug^burger 
Bflrgeixeelit  «rwari»»  Ton  den  letetern  zwei  Altarblftiter  in  d«r  Bominikanerldi^he.  Ans- 
wärts  malte  er  unter  vielem  Andern  den  filrstHchen  Gartm^anl  zt:  FirhstrHt  .  -^^-o- 
durch  er  den  Titel  eines  fürstlichen  Hofmalers  erhielt.  Im  .lahr  J  740  wurde  <  i  an  cien 
kurköliai scheu  Uof  nach  Bonn  berufeu.  liier  malte  er  dat»  Biiduiäs  det»  Kurtursten 
QeintBi  in  LebenigrOsM  nus  dem  GedAditni»  nnf  ein  Brett,  weldie»  nach  dem  Um- 
risse  ausgeschnitten  wurde,  und  so  ähnlich  war,  dass,  da  es  in  dem  kurfürstlichen 
Zimmer  stand ,  Manche  beim  ersten  Eintritt  es  für  den  Kurftirsten  selbst  hielten.  Er 
hatte  eine  reiche  Erfindungsgabe,  eine  feste  Zciohniug  und  angenehmes  Colorit. 
Seine  Figuren  ersehienen  in  Folge  des  Helldunkel«  wie  erfanben.  Er  starb  su  Clemens- 
wertli,  wohin  er  gereist  war,  nm  das  LostscUaas  des  Kmfilrsten  mit  FraAen  su 
siecen,  im  Jahr  1740. 

Ulsnlsr.  ra«ill,  AUftadaM  SiasflniidJwB.  »  Trrttllsekti  Eft««tltrl«xikOB.  —  AmIUv. 
liebes  «bw  Ifta  iadfft  tUk  la  9,  filu  KilUa,  K«Ml>  la«  BfeNigeMAMin  4m  J.  a.  Boliw,  Aw- 

Holzhar,  Kartin,  Medailleur,  geboTen  sn  Ulm  im  Jahr  1708.    Er  lernte  bei 

soln'-m  VatMf,  einem  Goldarbeiter,  Z' i^hn'-n  und  Stechen,  arbeitete  mehrere  Jnhre 

in  Amsterdam  und  im  Haag,  und  lieä&  t^ich  in  ersterer  Stadt  nieder,   äein  schönstes 

Stfick  ist  ein  Medaillon  rem  Jahr  1742  auf  Graf  Wilhelm,  Baron  ron  Imhoff,  General- 

gouverneur  der  hoUftndisch-ostindischen  Compagnie. 

Literatur.   WeyermsBB,  KMhrichwn  ron  (T«leliit*a  und  KOiutlera  der  Torauligea  ReichMiedt  Vtm. 

Holimanilf  Karl  Friodritth,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im 
Jahr  1740.    Sek  Tater  war  Bathsateinmetsmeister  nnd  bestimmte  ihn  anoh  mm 

Baufach.  Nach  dessen  Tode  widmete  er  sich  der  Bildhauerkunst,  und  später  der 
Malerei  unter  Hofmaler  liietrich.  Kr  trieb  das  Porträtmalcn  ^ehr  rifrig,  meistens 
im  i'roüi  und  in  Wasäerfarbeu.  Im  bayrischen  Krbfolgekrieg  17  7ö  und  1779  malte 
er  die  meisten  naeh  Dresden  gekommenen  StabsofBsiere.  Im  Gänsen  ftrtigfe  er  mslir 
als  2000  Porträte.  Ausserdem  radirte  er  und  Überdruck to  seine  Blätter  mit  Holz- 
stOcken  nach  der  Manier  des  Uugo  de  Carpi  und  Zanetti  Auch  ahmte  er  die 
Weise  des  Engländers  Arthur  Pond  nach.  Sein  Hauptwerk  tuhrt  den  Titel:  Ab- 
diadke  im  Helldunkel  nadi  Tersehiedener  Meister  Zeiohnnngen»  welche  Blltter  «r 
in  der  Folge  noch  einmal  durchfeilte  und  in  Aquatinta  ilhers^ste. 
Ulerfttsr.  Meuvel,  TeaUchoi  Küiuüeilexlkoa. 

Efdifäkiiher ,  Enebaiini  K«rl|  Baumeister.  Er  bavte  1616—1619  das  Baih- 

haus  zu  Nürnberg  *  mit  guter  Anwendung  des  italienisehen  Benaissansestyls. 
Ulwtfir.  Rettb«rff,  Mtttakeiyt  Knurtlthea. 

Home ,  Xr. ,  Laadsehaftsmaler  in  England.  Senie  Arbeiten  sind  himäehtikh  der 
Erfindung  und  des  Technischen  der  Aufmerksamkeit  Werth.  Im  Jahr  1797  gab  er 

ein  Prnrhtwerk  über  den  Feldzug  in  Mysore  heraus. 

Liler&tir.    FieriUo,  OMchielite  der  ceichaondcn  Kunst«  in  GrMtttritiuinieB. 

HoniodailS,  Baumeister.  Er  war  beim  Bau  des  Umländer  Doms  thätig  und  leitete 
bis  1499  den  Ban  der  Karthause  bei  Paria,  woran  sobon  der  romische  Stjl  wieder 
sichtbar  ist. 

ttiirrtii-  LebM  Ur  MiftMMaMaMa  Mitor,  BIIAmot  «ad  Baam*faHr.  £inMr  TbtiL 

Hondekoeter,  Melchior  de,  Maler,  geboren  zu  Ütrecht  im  Jahr  1636.  Sein 
Vater  Gysbert  oder  Gilles,  geboren  zu  Amsterdam  oder  Ttrecht  im  .Tahr  I6I3, 
unterrichtete  ihn  bis  in  sein  17.  Jahr,  auch  unterstützte  ihn  sein  Oheim  Weeninx 
mit  seinem  Bathe.  Er  malte  PAmen»  Fssanen,  welsdbe  Hahami,  Hfihner  und  der^ 
gleieben  mit  unübertroffener  Natnrwahrheit ,  und  richtete  für  seine  Zwecke  einen 
Hahnen  trefflich  ab.   Mit  poetisohem  Geiste  wnsste  er  die  Thaece  in  ihrem  Leben 

*  aifMMMlatesDeakMSUvB  AtrKSasli  AdMtala^S(»BiaA»dKEaM«*aek.  «HLSIA,Pi|s.f. 
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und  Neigungen  darzustellen.  Seine  Compositionen  sind  reich ,  sein  Colorit  wahr  und 
Bchön,  hrsnndprs  täuschend  abnit(^  pr  die  Fefleru  nach  Eine  ungrlücklicliP  Ehe  stürzte 
ihn  in  Auüschweilung,  während  er  vorher  sehr  religiös  und  soUd  war.  beine  Werke 
b«ielfl]iii«to  «r  nut  (kii  BütUüftB  H .  D.  H.  und  steatl»  im  JtSxr  IfllW. 

UicnUr.  Bralliot,  Dictionnair«  des  MonogruuiMs.  —  Florillo,  OMChichto  dor  leictinenden  Kttute 
in  DeaUchiand  und  den  Niedcrlasden.  —  Fftsdi,  AUfCflMiM«  Kttiuttodexikon.  —  Imnerxesl,  De 
LcTou  «B  Workca  der  Hollacd.  on  Vlaam.  KunataellfliÄm  D.I.«.,  isr  iMh  Mla  Btldai«!  fibt. 

Hondius,  Abraham,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1638 
Er  begab  sich  bald  nach  London,  wo  er  ein  ausschweifendes  Leben  fiihrte. 
Dort  malte  er  Bären-  und  Schwein^agden  uud  andere  Thiers tücke ,  aaiuentUcb 
«ineD  Hundemarict,  aoBserdmn  aiidi  FenAisbrOnste  und  nSehtUdie  ZusammeiikfliilW 
bei  Fackelheleuchtung.  Die  Naturwahrheit  seiner  Bilder,  die  Kühnheit  ihrer  Aus- 
führung und  die  Leichtigkeit  seines  Pinsels  stellen  ihn  Rubens  und  Snyders  nahe. 
Dagegen  ist  sein  Colorit  zuweilen  übertrieben  und  die  Zeichnung  nachlässig.  Seine 
Badinwgen  sind  geluBgen.  Er  bediente  eieli  der  Initialen  H. F.»  eowie  beigeeetaten 
Monogramms,  und  starb  zu  London  im  Jahr  1691. 

Utentar.  Fiorlllo,  Oeiclilclti«  4«r  utototad—  Klam  Im  Ownfciilt— iw.  —  lümMsStl»  D« 
Leren«  en  Werken  der  Hollud.  M  Tina.  KmrtwiMMtri  MMk  Ml»  BUteln  flbl. 

Kftfler,  Die  Monoprammimen. 

Hondius  i  Hendrik ,  der  ältere ,  Kupferstecher ,  geboren  zu  Düffel  in  Brabant  ini 

Jalir  1578.   Er  war  ein  SobOler  des  Johann  Wieriz  und  des  da  Vries ,  betadite 

auch  Köln ,  Paris  und  London.  Im  Haag  fertigte  er  viele  Stücke ,  besonders  Porträts, 

unter  Anderem  eine  Sammlung  ron  149  meist  flämischen  Künstli^rn     Er  stach  nach 

Dftrer,  Holbein,  Zucchere,  Breughel  u.  s.  w.   Manchen  Arbeiten  setzte  er 

seinen  Namen  abgektiTzt  —  Hond  —  bei  Er  starb  im  Haag  im  Jahr  1610. 

LI(<"r;unr.   'H  i  ,  c  r .  ;M    n i .  erteil«.  —  Inatrseel,  De  Imm  M  Weitaa  Amt  tUBmU.  m 

Viaam.  k.uiuUcÄil4ors  u.  a.  w. 

Hoftdim,  Hendrik,  der  jflngere,  Kupferateober,  geboren  zu  London  um  das 

Jahr  1580.  Er  stach  in  fester  und  gefllUiger  Manier  Historion ,  Landschaften  nnd 
besonder-^  Porträts,  g-Ah  eine  Sammlung  der  bedeutendsten  protestantischen  Theo- 
logen, der  vorzüglichsten  belgisehen  Maler  (nach  Andern  Ton  dem  ältem  Hendrik), 
das  Leicäienbegängniss  Karls  Y.  und  perspektirisebe  Institutionen  (ebeni^s  ron  An- 
dem  dem  älteron  augesdilieben)  heraus.  Da  die  beiden  Hendrik  in  ihren  Arbeiten 
sehr  ähnlich  waren,  so  weiden  sie  oft  Terwedbselt.  Hendrik  der  jüngere  starb 
nach  1644. 

Lileratir.   F.  de  Boni,  Biopnte  d«ftt  «rtletf.    T«»!!»  ISIS.  —  iBaers»*!,  D«  m  WeAn 

der  HolUnd.  en  Vlnnm.  KnntUchildert  n.  •.  w. 

Hondius I  Jodooai»  Kupferstecher,  geboren  zu  Wacken  in  Flandern  im  Jahr 
1563.  Er  soU  in  einem  Alter  ron  adit  Jalvan  naoh  eigener  Ei^dung  in  Kupfer 
gestochen  und  auf  Elfenbein  gemalt  haben.    Bürgerlicher  Unrnhen  wegen  ging  er 

nach  London,  wo  er  sich  durch  Fertig^g  mathetnntisrher  rnstnimonte  rinen  Namen 
machte.  Nach  Amsterdam  zurückgekehrt,  gab  er  die  Karten  zu  i*.  Dracke's  Kelsen 
nach  dem  gelobten  Land  und  den  Prospekt  der  Stadt  London  heraus.  £r  bediente 
lieh  der  Initiale  H.   Die  beiden  Hendrik  sollen  seine  Söhne  gewesen  sein.  Er 

starh  /II  Amsterdam  oder  im  Haag  im  Jahr  1615 

LlUritiir.   u  1  II  r a  p !' 1    ü  n  i  voraelle.  —  Fflatli,  Mir nmp.no?  Künstterlexikon. 

Hondius,  Wüiem,  Kupferstecher,  geboren  im  liaag  im  Jahr  1600.  Er  war  ein 
Sohn  und  Schüler  des  Jüngern  Hendrik  und  ging  später  naeh  Duizig,  wo  er  sihl- 
reiche  PorferAtS  zum  Theil  nach  eigener  Zeichnung  Stach.  Den  Charakter  des  Meisters, 
nach  dem  er  stach,  wn^sfe  er  c^ctreu  ivirder  zu  geben.  Eines  der  «ieh«n?ten  I'or- 
träts  nach  van  Dyck,  der  üm  an  seiner  Porträtsanunlung  arbeiten  ües»,  iüt  der 
Stich  von  Eraafois  Franck,  dem  jüngeren. 

UMcaMr.  lamerieel,  De  I«awM  <a  WMfciM  dtr  Hpliawd.  tm  Tlam,  anmwMMSt»  «.  a.  w. 

Hondt,  Franoisons  de,  Grareur  und  Holzschneider,  geboren  zu  Brügge  im  Jalir 
IT^^i  Er  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  an  der  Akademie  seinrn  Geburtsorts,  ge- 
wann 1812  einen  Preis  fiir  eine  Zciciiuung  nach  dem  lebenden  Modell,  1821  eine 
Ihianmsdailto  für  «iMa  Holssehaitte  i884fir  aiaagnTirtalfMii]]«,  1886—1887 
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tWMhiedene  PMiM  für  in  Silber  geincbcne  Kunstwerke,   ünter  Anderem  tutHgliit  «r 

«ineo  Chriftos  an  Kreox  ftr  die  Kirohe  too  Haldeghem  in  Ostflaadern. 

ülmtor.  lBB»rs«tl,  D»  htwtu  m  Vtukn  **t  Bollni.  «i  Wimm.  tjmUMUm  «.  ■.  v. 

Hn6,  Vathanael,  Haler  und  Kupferstecher,  geboren  in  England  um  1740.  £r 

mnltc  Bildnisse  und  lustige  Gegenstände  mit  cntr  ni  Colorit  und  feinem  Pinsel,  stach 

auch  in  Scbwarzkunst  das  Stück,  zwei  fröhliche  Mönche.  Nach  ihm  stachen  Baillie» 

W.  Dickinson,  J.  Finlaifon  und  J.  R.  Smitli. 

LitrrBltir.    rüssli,  All^r     inea  KünsücrloxikOD.  —  Huber,  H»adlrach  für  KoMtlioMiabeT.  NQuntor  Thail. 

Honeconrt,  Vilar»  de,  französischer  Baumeister.  Fr  arbeitete  an  dem  Chor  der 
Kathedrale  Ton  Cambraj,  vrelcher  1230 — 1251  gebaut  >fb-urdc,  und  machte  viele 
Reisen,  nainentKeli  andi  naeli  Ungani,  wo  er  Ungeie  Zeit  rerweilte.  Auf  der 
Bibliothek  von  Paris  ist  sein  interessantes  Skizzenbuch,  in  welches  er  eigene  Er- 
findungen ,  Studien  nach  Kunstwerken  nnd  nach  der  Natur,  auch  gelegentlioh  andere 

Notizen  eintrug. 

Litentir.   Schaftes«,  OtMUeM*  te  Ulinim  Ktiut».   FVnfter  Band ,  S.  i&2  fr. 

Hongre,  Etienne,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jalir  1628.  Er  lernte  bei 
Jakob  Sarassin  und  bildet«  sich  in  Kom,  wo  er  sechs  Jahre  verweilte  und  die 
Gunst  des  Kitters  Berniui  genoss,  noch  weiter  aus.  Im  Jahr  1668  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  und  in  der  Folge  Sektor  denolben.   Sein  Haaptwwk  ist  eine 

Reiterstatue  König  Ludwigs  XIV. ,  welche  im  Jahr  1690  zu  Paris  in  "Frz  gegossen 

und  im  Jahr  1725  zu  Dgon  aufgerichtet  wurde.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1690. 
tttoratw.  riBili,  AUcMMiMS  UoidnlnflioB. 
Hontannoii,  Juan  Gfl  dt,  Baumeister,  yoUendete  im  Jahr  1517  die  Katheditle  von 

Sevilla  fn^t  p;anz,  niirb  marhte  er  dir  Tvissn  im  der  Kathedrale  von  Segoria  mit  feinem 
Verstandni^is  des  gothischen  St^is.  Sein  Sohn  Kodrigo  setzte  das  Werk  in  seinem 
Geist  fort. 

Utorsiv.    CftTSda.  Goschichte  der  Baukanst  la  Spanien,  S.  171  und  219. 

Honthorst,  Gerard,  ^Inl  r,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1592.  Nachdem  ihn 
suerst  Abraham  Bioemaart  unterwiesen,  begab  er  sieb  zu  wt^iterem  Studium  nach 
Born,  ffier  legte  er  sieh  Torsugaweise  auf  Darstellungen  mit  Kenenbeleuehtnng,  wess- 
halb  er  Gherardo  dalle  Notti  genannt  wufde.  Die  Enthauptung  des  Johannes  und 
ein  Christu.s  vor  Pilatus  erwarben  ihm  besondern  Ruhm.  1619 — lt>2Ü  war  er  am 
Hofe  Königs  Friedrich  in  Prag  und  ging  Ton  da  nach  England ,  wo  er  f&r  König 
Karl  I.  mdirere  Bilder,  besonders  eine  grosse  Allegorie  mit  den  Portrits  des  Königs, 
der  Königin  u.  s.  w.  malte.  Er  bereiste  noch  einige  deutsche  Höfe  und  liess  sich  dann  . 
als  Maler  des  Prinxen  ron  Oranien  zu  Gent  nieder.  Honthorst's  Styl  ist  kräftig  und  CHT 
roU  Effekt,  sein  Pinsel  kühn,  seine  Zeichnung  ooirect,  das  Colorit  jedoch  etwas 
m  bnun.  In  Besiehnng  auf  die  Lebendigkeit  desselben  ahmte  er  den  Cararaggio 
nach,  und  im  Helldunkel  ist  er  meiiteibaft.  Er  gebranehte  beigesetste  Monogramme 
«nd  Irbte  norh  im  Jahr  1662.  XB 

LUtralar.  BrnJliot,  Dictioanair«  dea'Mono|rrajnniM.  —  Dlabacs,  AH^OBomilM  KSMIllriSlIllW  — 
immorzeei,  Do  Lovww  M  WtrkM  ßm  HoUiad.  «B  VlsaB.  KnstNfetMm  U.0.W.,  wslafeier  «ua 

Min  Bildnil«  (ibt. 

Aiog»,  Pieter  de»  hoUlndisoher  Maler,  geboren  um  1643.  Br  war  wahnoheia* 

lieh  ein  Sabfiler  ron  Nikolaus  Berchem,  später  nahm  er  etwas  von  Mieris  und 

M r t u  an,  hatte  jedoch  gleichwohl  eine  originelle  Art  in  Zeichnung  und  Pinsel- 

beh&ndlung.    Gegenstände  seiner  Bilder  sind  das  innere  ron  Wohnungen ,  Strassen, 

Keller  u*  §.  t   Was  ihn  Ton  allen  andern  Genremalem  nniendieidet,  ist  das  nuber* 

balle  Spiel  des  Tageslichts  und  einfallender  Sonnenstrahlen  anf  W&nden,  Hinter- 

gröndm  und  Figuren ,  mit  feiner  Abtönung  der  Tinten.    Als  seine  besten  Stücke 

nennen  wir  die  lesende  Frau  in  der  Gallerie  zu  München;  drei  Hexren  und  eine  Dame 

besehäftigen  sich  mit  Kartenspiel  und  Weintriaken  in  der  Pritatsammlung  König 

Georgs  IV. ;  in  einem  Zimmer  handelt  ein  Mann  mit  einer  Wirthin  Über  die  Zeche 

in  doT  flüdprsBTTimhinp'  r.u  Liitonhouse.    Er  bediente  i\rh  theil-«  der  Initialen  R.jD.H.,«2v 

theiis  beigeseuten  Monogramms.   Im  Jahr  1708  soll  er  gestorben  sein.  XiL 
LIteratnr.   BraUiot,  Dictionnnlr«  dM  MonofranuM«.  —  lBB«rs**l,  D*  Levens  «a  Werken  dw 
BeUnnd.  M  Tlnsa.  KuilMkiM«»  v.    w.  —  Tiilot.  NottM  4t*  tnbtown  dl  MoaW  du  LMvrt. 
Waagta,  Ita— tweihs  mai  MMaHttt  im' 
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Hooge,  Bomein  de,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher.  £r  blühte  unter 
der  Re^eruog  Künig»  Wilhelm  III.  von  England,  fUr  den  er  Viele»  sUoh 
lud  sddmete,  w  CommiMlT  und  Divektor  d«r  Bergwerke  b  der  Graftduill 

LiBgen,  wurde  1675  von  König  Juhann  III.  von  Polen  geadelt  und  1687  Com- 
mfssär  der  ^deinen  Bank  der  Justiz  zu  Haarlcm.  Zu  Anfang  seiner  künstleri^^chen 
Laufbahn  fertigte  er  grosse  Saalgcmälde ,  nachher  legte  er  sich  jedoch  mehr 
aufs  Zeichnen  und  Radiren.  Wenige  liadirer  haben  die  Nadel  geistreicher  und 
freier  gef&hrt  ale  er.  Eine  lebendige  Phantasie  kennseiehnek  alle  teile  Wwke;  ron 
ihr  Hess  «-r  sjrh  abi-r  oft  so  dahin  rcisMcn  ,  <la.ss  Uiiorduung  und  Verwirrung  In  der 
Coniposition ,  Ung-t  nauigkeit  der  Zeichnung  und  Verfehlen  des  Kffckt^  entstand.  In 
seinen  allegorischen  Darstellungen  historiacher  Ereignisse  iiess  er  je  und  je  seiner 
beiMeadea  Laune  die  ZOgel  sehiesten.  Unter  seine  edhOoeten  Werke  gehfirt  der 
Spiegel  fr  II  her  Tyrannei  in  den  holländischen  Dörfern  (1673)  und  das  Porträt  Jff 
von  Michat:!  Adriaensz  de  Ruyter,  Oheradmirals  von  Holland.  Kr  führte  einen  un- 
soliden Wandel  und  lebte  noch  im  Jahr  1 70Ö.  Die  Initialen  R.  de  H.  oder  B.  H.  und 
beigesetste  Monogminnie  wurden  tou  ihm  gebraueht. 

Llttnlar.    Srulliot,     liiniriuiuiro   dei    MonOfmnmM.  Ii  u  h  p  r  .    llttnilbB<'h    für  Kumtliipbhalier' 

Secb*ter  Tltcil.  —  lmmer£«el.  De  Laven«  «a  Weiken  der  UoUand.  an  Viaam.  KaB«t«cJuid«n  n.  *.  w> 

Hoogers,  Hendrik,  Ifaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nymwegen  im  Jahr 

1747.  £r  war  eigentlich  Lederhändler  und  betrieb  die  Kunst  nur  zu  seiner  Erholung, 
aber  mit  solchem  Eiftr  und  Frfolg-,  da<s  er  im  Jalir  1801  von  der  Gesellschaft 
Felix  Meritis  zu  Amülerdam  die  erste  goldene  Ehreninedaille  für  eine  holländische 
Landschaft  in  einer  Sonunermorgcnstundc  erhielt.  Im  Jahr  1814  starb  er  zu  Nym* 
iregen. 

lltfrifir.    Imm^  rr  rri     Do  I.cvoDi  Oft  Werten  der  noUand.  en  VLuun.  Kunst<clül<!(>rs  w.  n.  w. 

Hoog"stad,  Guerard  van,  Makr,  geboren  zu  Bnlsscl  um  das  Jahr  1625.  Er 
malte  Auiungä  Bildni^afc ,  hernach  Hiatorieu.    Zu  lirüjiüel  und  iu  Brabant  sieht  man 
'  Tersohiedene  gut  gelungene  grosse  Altartafeln  Ton  ihm.  Die  Leideugasehiehte  des 
Herrn  behandelte  or  mehreremal  und  jedesmal  wieder  anden.  Seiaa  Coi^poMtioil  ii( 
geistreich  und  überlegt,  seine  Zeichnung  correct. 

UUtHn.  Deteanp«,  L«  vie  (Um  peintres  flanuuidf,  «Uasiftad«  «t  hoUuidou.   Zvaitar  ThtiL 

Hoogftntan»  Jaa         Maler,  geboren  xu  Detdreoht  um  das  Jahr  1630.  Er 

war  ein  Bruder  und  Schüler  Samuels,  mit  welchem  er  reiste  und  an  dem  kaiser- 
lichen Hofe  zu  Wien  arbeitete.  Im  Jalir  1649  wurde  er  Mitglied  der  Malergesell» 
schaü  seiner  Vaterstadt.  Er  fertigte  meist  Historienbilder,  die  Lob  Terdieneo.  Im 
Belredere  zu  Wien  sieht  man  ron  ihm  «in  Genrebild,  zwei  Weiber,  das  eine  mÜ 
einer  Tabakspfeife,  das  andere  mit  einem  Kruge.  Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1654. 

UlintW.  FSmH,  AUmalM»  &üarttoilitllim.  ->  Mbrecht  ar«ffi,  VatMiolniM  dm  lt.  k.  O*. 
■iMifdtaite  im  Wtaa. 

Hoogftratea,  Samuel  van,  Maler,  geboren  m  Dordreeht  im  Jahr  1627.  ISt 

empfing  den  ersten  rntcrriclii  in  der  Kunst  ron  seinem  Vater  Dijrk  und  kam  später 
in  die  Schule  Rembrandts.  Mit  besonderer  Vorliebe  malte  er  An£uig»  Porträts, 
die  im  Haag  und  in  Dordreeht  Beifall  fEvndcn.  In  der  Folge  zeichnete  er  sich  be- 
sonders dureh  seine  perspektaTisehett  Ansichten  und  seine  Stillleben  aus.  Im  Jahr 
1651  ging  er  nach  Wien,  Rom  und  I.ondon  .  wo  er  überall  Bewunderer  fend.  Unter 
Anderem  erhielt  er  von  Kaiser  Ferdinand  III.  von  Oesterreich  ein  Medaillon  au 
goldener  Kette.  Nach  Dordreeht  zurückgekehrt,  bekleidete  er  den  Ehrenposten  eines 
DirAtors  der  holUadisehen  Mflnze.  Hoogstraten  schrieb  auch  eis  trafflidief  Bncli 
über  Malerei  und  war  ein  guter  Dichter.  Er  bediente  sich  der  Initialen  &  T.H.,  SOWio  — ,^ 
beigesetzten  Monogramms,  und  starl)  zu  Dordreeht  im  Jahr  1678.  wL 

Lltmiar.   Bmlliot,  Dictioaiwire  de«  Uooogrnmraes.        Immerteel,  r>«  I.«tms  «d  WarfeSn  te 

H  II  Ul  i     n  VliMOk.  Kuuuclülder«  v.  a.  w« 

Hoogzaat,  Jan,  Maler,  geboren  ra  Amsterdara  im  Jahr  1B54.  Sein  Lehrer  war 
Lairesse,  dessen  Manier  er  gleichkam.  Im  Auftrage  Königs  Wilhelm  Iii.  ron 
Sagland  ftrtigte  er  IHr  das  Sehloes  Loo  mefanto  «nflieho  Qomlldo,  «neh  mefto  er 
den  Plalbad  des  Bflivgeriaalt  im  BatUiaas  m  Amstefdam  mit  tiatn  geiftnidMa  allo* 

MtUev,  Vtotlw-iMlle».  n.  26 
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gorischen  Stück,  wobei  nur  zu  bedauern  ist,  tluss  die  (jegeostände  TerliäkniMmässig 
cn  klein  sind.  Er  lebte  noch  im  Jahr  1654. 


UltNtir.  O  U  vi»  4m  9«ist(M  iMMBd«,  allMBuaf  «t  lwllaad«ii.  Driltw  Tk«U.  —  Fft«*U 

AUfUMinM  XBuÜenwlteB. 

Hooker,  W. ,  Maler  in  England.   Er  ist  ein  Schüler  des  deutschen  Blumenmnlen 

Bauer,  in  künijiliclun  Diensten,  und  fing  im  Jahr  1805  ein  prächtige^  botanisches 
Werk.  Paradisus  Londinensis  an,  welches  Nachbildungen  von  neuen  und  seltenen 

Pflauzea  enthält ,  die  in  der  Gegend  von  London  gebaut  werden. 
Lileralnr.  F  u  >>  s  l  i ,  All^omeine*  Kfiastlerlesikoo. 
Hool,  Johann  Baptist  van,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  in>  Jahr  1769.  Er 
war  Schüler  von  F,  ran  Ursel,  gewann  mehrere  Preise  der  Akademie,  führte  in 
Qemeinaobaft  mit  seinem  Lehrer  Tersehiedene  Werke  ftr  Kirchen  «ns  und  trat  mit 
1802  als  selbstständiger  Meiater  auf.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  an  der  Aka- 
demie der  Künste  zu  Antwerpen,  rntcr  seinen  Werken  .sind  die  bekanntesten:  eine 
Statue  des  heil.  Borromäus  in  der  Jesuskirche  zu  Antwerpen  und  der  Hochaltar  in 
der  Kirche  zu  OosCerhont,  weldier  einen  Oelberg  Torstellt.  "Et  starb  in  seiner  VaCer» 
Stadt  im  Jahr  1837. 

Litprahir.    r  o  ti  v  «  r  »a  t  i  o  n  <i  les  i  k  on  ron  Moyer.  —  Cntta'«ches  Kanstblntc  1837,  .S.  272. 

Hopfer,  Daniel,  Kupferstecher  in  Augäburg.   £r  war  der  Sohn  eines  Malers,  der 
npn  1495  Ton  Ennfbeuren  nach  Augsburg  zog.   Der  Stoff  seiner  Darttellnngen  ist 
theils  aus  der  Bibel  und  dem  Legendcnkreisfe  genommen,  theiU  sind  es  profane 
Gegenstände,  ferner  Medaillen  ,  Bildnisse  und  Entwürfe  zu  Ornamenten,    Ein  Stück 
hat  die  Jahrszahl  1527.    £r  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms.    Das  baum-^  AH 
artige  Zeichen  darin  wurde  früher  irrig  fKr  einen  Leuchter  gehalten,  es  soll  aber  ein 
Hopfensträusehen  oder  das  Augsburger  Stadtwappen,  den  Pinienapfel,  vorstelleo. 
Jeronjmus,   Kupferstecher,  lobte  1520 — 1523  und  ftihrte  beigesetztes  Mono-l^ll 
gramm.    Lambert,  Kupferstecher,  lebte  um  dieselbe  Zeit  und  führte  beigesetzte 
Monogramme.  Seine  Arbeiten  sind  die  geringsten.  Der  Nürnberger  Knnsthftndler 
David  Franck  veröffentlichte  230  Blätter  dieser  drei  Mbister  mit  dem  Titel:  Opera  XTl 
Hopferiana.     Durch  mehrere  Hliitter  nach  Mantegna  und  Bilder  von  niythologi-  A 
sehen  Gegenständen,  welche  an  die  kühnsten  Zeichnungen  der  italienischen  Schulen  ^211 
erinnern ,  bereiteten  sie  die  Bahn  Tor ,  welche  später  grössere  Meisler  so  weit  rer- 
folgten ,  dass  sie  sich  darauf  Torirrten.  Hieher  gehtfrt  namentlich  das  Stttok,  Fanaen 

und  Satyre  halten  Weinlese. 

lilUratnr.    t  o  n  \  p  r  <  a  t  i  o  n  » 1  c  x  i  k  o  n  t  o  n  M  oto r.  —  HoUcr,  HonogTUUBMlexUiOS.  —  Ua*Bdt, 

t.iit\»iir!'  zu  Citier  <<0S(  iiiditc  ilrr  Kuj'for^teclicrkuQst  ,  S.  •lü  ff. 

Hopfer,  Johann  Bernhard  Gottfried,  Zeichner  tmd  Maler,  geboren  zu  Redelsee 
in  Tranken  im  Jahr  ITlü.  £r  lernte  bei  seinem  Vater  und  dem  Anspachischen  Hof- 
aaler  Sperling.  Im  Jahr  1754  kam  er  nach  BerHn,  und  wurde  daselbst  prenssi* 
scher  Wa]))»  i.maler,  auch  des  Johanniterordens  Maler,  und  Zeichner  bei  derkOnig" 

liehen  Akademie  der  Wissenschaften.  Mit  gT9«ister  Treue  zeichnete  er,  was  zum 
Naturreich  gehört,  anatomische  Gegenstände,  mathematische  und  physikalische  In- 
strumente.  Er  starb  zu  Bertin  im  Jahr  1789. 

LÜmtiir.    Fassli,  Allgomcin>     K  üi^rlexikon. 

Hopfer,  Wolfgang  Ludwig,  Maler  aus  Nürnberg,  geboren  im  Jahr  1648.  Er 
war  ein  Schüler  des  Georg  Strauch,  studirte  dann  zu  Wien  bei  Johann  Spiel» 
berger,  und  begab  sich  von  da  nach  Italien,  wo  er  neun  Jahre  rerweilte.  Nach  der 
Manier  des  J.  Philipp  Lembke  malte  er  Feldschlachten,  und  wurde  Hofmaler  de» 
Kurfürsten  von  der  Hain.  J.  t.  Sandrar t  hat  nach  ihm  radiri.  £r  starb  im 
Jahr  1698. 

Litfralir.  Lipowskjr,  tfayri<tcrip>  KünttJiglaikOB. 
Hopfgarten,  Alexander  Emil,  Blldhaufr,  geboren  zu  Berlin  Im  Jahr  1821.  Er 
war  der  Solm  des  Bronzep-ie.s.<;ers  Johann  T  ijdwig-  Heinrich.  Seirip  ef^ten  Studien 
machte  er  unter  Professur  Wichmaun  und  in  der  dortigen  Akademie  der  Künste 
and  b^ab  sich  schon  im  17.  Jahre  nach  Bom,  wo  er  sieh  unter  Fnümm  Emil 
W  0 1  ff  und  Bildhauer  Wagner  noch  w  eiter  ausbildete  und  das  seinen  Buf  begrün- 
dende Weik:  Merkur I  welcher  die  Lejrei  erfindet»  schuL   Mach  seiner  Bftckkehr 
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hielt  er  sich  mehrere  Jalire  in  Berlin  auC  Im  Jahr  1848  zogen  einige  gelungene 
Porferftte  r<m  Bekaniiten,  wetehe  er  modeUirte,  die  Aufknerksoakeit  des  kimsteiiuiigen 

Herzogs  von  Nassau  auf  ihn,  und  es  ernannte  ihn  derselbe  zum  Hofbildhauer  und 
"  ProÜMSor.  Von  den  Arbeiten,  mit  di  ren  Ausfülirung  er  ihn  betraute ,  nennen  wir: 
die  in  Lebensgrösse  auf  einem  Sarkophage  ruhende  Herzogin  Elisabeth,  und  die 
Gruppe  ihr  die  proteetantiselie  Kirche  in  Wiesbaden .  Christus  mit  den  Tier  ETBOge- 
Hsten  und  die  Einsetzung  des  heil.  Abendmahls  darstellend.  Geniale  Auffassung,  Weichs 
heit  der  Formen  und  scharfe  Charakteristik  zeiclinen  die  meisten  seiner  Werke  aus.  Im 
Jahr  1855  erhielt  er  vom  Grossherzog  von  Oldenburg  das  Ehreukleinkreuz  des  Haiis- 
und  Verdienfliordens,  auch  Terlteh  ihm  der  Kaiser  Ton  Russland  den  Stanislausorden 
Zweiter  Klasse.   Er  starb  im  Jahr  1856. 

LilcnUr.    Dcntichof  Knafthlstt  t  &,  4M.    ISäö,  S.  S40.    1856,  S.  3»)  ff.  —  Handiehrif^ 

lick«  nachriohtQB 

Hopfgarten,  August,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1807.  Er  ist  ein  Schüler 
des  Wach»  bildete  sich  in  Horn,  wo  er  1827  — 1832  verweilte,  noch  weiter  aus, 
gehdrt  der  Berliner  Sehule  an,  und  hält  sich  auch  in  Berlin  auf.  Im  Jahr  1854 
erhielt  er  das  Prädikat  «Professor".  SorgfUlige  Zeiobnung,  gewissenhafte  Durch- 
führung und  wohldurchdachte  Composition  sind  seinen  Arbeiten ,  deren  Gegenstände 
biblisch,  historiscli ,  romantisch,  auch  (jeiirestotle  sind,  eigenihiunlich.   Wir  nennen 

▼on  denselben  Ruth  und  lioas  ;  *  räuberische  Sarazenen. 

Lilcritnr.  C o n  vc r tAtioa« Ic  m k o n  von  Ma^ar.  »  Cat'ts'aafeM  KaastbUM  1SS4,  S.  170.  — 
Oeatsches  KnnstbUtt  18^4,  S.  401. 

HopfgacteBi  Htinrioh,  Brensegiesser,  gehofen  zu  Berlin  im  Jahr  1777.  Er 

arheitete  zuerst  mit  seinem  jüngem  Bruder  W.  in  der  Werkstatt e  seines  Oheims,  des 

Gelbgiesser!?  ITemlinger,  ging  dann  im  Jahr  1796  nach  Braunschweig,  W^ien  u. s.w. 

und  gründete  im  Jahr  1803  in  Berlin  sein  eigenes  Geschäft,  wobei  ihn  Kauchzum 

Guss  grösserer  WeAe  einleitete.  Wir  nennen  unter  denselben:  die  Statue  von  Franklin 

fDr  das  Halle'sche  Waisenlwus;  die  ron  Sehinkel  und  Humboldt;  sowie  die  in  Stettin 

aufgestellte  Büste  des  grossen  Kurf&rsten. 

lucnlir.  Coavecialienalaxikaa  von  Mejrer.  ->  Cottm'Mbat  KaaitbUti  18S4,  8.  SM. 

Hopfgaitea,  W.,  Brensegiesser,  geboren  1779  in  Berlin.  Nachdem  er  im  Zeich- 
nen, Modelliren  und  Ci-cliri  n  ^-rreits  grosse  Fertigkeit  erworben,  ging  er  nach  Paris 
und  von  da  nach  Rom.  Hier  war  seine  (iiesserei  noch  im  .Tnbr  1855  die  bedeutendste. 
Aus  ihr  gingen  ausgezeichnete  Kunstwerke  hervor,  m  letzterer  Zeit  naiueutlich  die 
Mhlrdchen  bronsenen  Monumente,  welche  das  Innere  der  wiederau^ebanten  Basilikn 

8.  Paul  an  der  Via  Ostiensls  schmücken. 

Utrintiir.    CunveisatioiislitxikOB  tob  M«7«r.  —  Danttchet  Kanitblktt  18S5,  S.  41S. 

Hoppenhanpt,  Johaim  Ohriitian,  Bildhauer,  blflhte  im  Jahr  1772.  In  den 
königlichen  Schlössern  zu  Berlin ,  Potsdam  und  Sanssouci  finden  sich  viele  Zimmer^ 
Ter-TirTungen  nach  seinen  Erfindungen  und  Zeichnungen.  Er  Starb  vor  1789. 

Littralur.   FiiAili,  Alls«n«jAM  Kfiiutleilaxikon. 

HoppAOTt  Johilt  Ifalw,  geboren  xu  Limdon  um  das  Jahr  1768.   £r  war  ein 

Schüler  Ton  J.  Reynolds,  dessen  Silhouette  er  scherzweise  genannt  wird.  Sein 
Gemälde  Pyramus  und  Thishe  verräth  einen  zarten  Sinn  för  die  Schönheit  der  Natur, 
sowie  auch  seine  schlafende  Nymphe,  welche  er  um  iSüG  vollendete,  deren  Vorzüge 
in  trefflicher  Gamation  und  Angemessenheit  des  Hintergrunds  f&r  die  Figuren  be- 
stehen. Von  seinen  Porträten  machen  wir  das  des  Pitt,  des  Viscount  Nelson ,  der 
Miss  Grimstone  mit  der  Büchse  der  Schönheit  und  der  Mistress  Orby  Ilnnter  nahm- 
hafl.  Ucbrigens  sind  seine  sp&ieren  Arbeiten  weniger  fleisäig  ausgeführt  als  die 
froheren,  und  hei  Manchen  ist  nichts  herrorsuheben  als  sorgfältige  Daxstellung  der 
Garderobe.  Bfagg  und  Mayer  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  starb  um  das 
Jahr  1815. 

Llleratnr.  Co AT«r lationilexik on  tob  Maurer.  —  Fiorillo,  GoMtiicltt«  dar  £ekftaeadtn  Kftncta 

Hopwood,  James,  englischer  Kopferstecher ,  geboren  im  Jahr  1795,  lebt  in 
Paris.    Er  arbeitet  meist  in  Punktirmauier ,  und  lieferte  ausser  seinen  zahlreichen 

*  Abf»NliMl><tmnsakMil«r«d»rK«ast.  ASte  caJb^tcs  BMidk.d«t  &wM(Mak.  T«tm,rif.a 
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einzelnen  BUdniasen  mehrere  Sammlungen  für  Denojau  und  Didot,  für  Gosselins 
rojnge  en  Angleteire  u.  s.  w. 

Liirratvr.   Conversmtlonslexikon  von  liey«r. 

Eoroziczka,  Franz,  Maler.  Er  ist  seit  1820  Gallerieinspektor  zu  Prag  und  als 
Meister  der  physioguomiaclieii  Charakteriatik  gerfihmt. 

litiTiilnr.    1 1.  aTcr»alion»lex  1 :    ■■^>r.  Moycr. 

Horebout  (Horenbont,  Horuebaud)^  Lakai  Oeraert,  Maler,  geboren  zu  Gent 
im  Jahr  1498.  KOnig  Heinrich  VIIL  ernamite  ühn  tu  aeinero  ersten  Maler,  obwohl 
er  kraftlos  In  der  Farbe,  steif  in  den  Stellungen  und  selten  correct  in  der  Zeichnung 

igt.  T:;  !?ni>sel  befind<'U  sich  von  ihm  unter  Andprom  zwei  Alf:irl'tici  I  mi'.  Hf  r  Gcisse- 
luDg  und  Kreuzabnahme.  £r  war  besonders  Miniaturmaler,  beinc  >ih\ve3ter  Su- 
sanna übte  dieselbe  Kunst  und  wurde  von  genanntem  König  nach  Kurland  berufen. 

Lllrralor.    Cotta  «chp^  Knnctblatt  1883.  S  355.   —    Ü  o « c  ii  m  pi  ,    La  fU'  .Il-s   lointro»  liamanrf>, 
alleccanüs  et  buliaatjüiB.   tnler  Thc-il.   —    Kiorillo,  Ge<rhM  ht>'  der  («icbnendt-a  Kuusie  in  D«Ht«clt- 
laml  and  den  Niederltn<ieo.  —  Derselbe,  Ce»chicbt«>  drr  /cuhnenden  Künitie  m  nros,|irilMai*a. 
Votaci,  L«bM  dar  aufessickoetcten  M«i«r,  BUdkiuicr  and  BaniBeUter.  2j«cluter  Theü. 

HoxttBUUli»  Johami,  Haler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jsbr  1685.  Die  Gesell- 
schaftsstiloke,  welche  nach  ihm  bei  .1.  A.  Pfeflbl  zu  Augsburg  erschienen,  stellen 
dar  dir  Tageszeiten,  den  Maler,  den  Bildhauer  U. 8. w.  Man  lobt  seine  Arbeiten  in 
jeder  Beziehung.   Kr  >tarb  im  Jahr  175i/. 

Lltolttir.  Ftsaii,  Altfeaciaei  KftMllMlVsikOB. 
Horemans,  Peter,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jalir  1700.  Er  war  ein 
Bruder  und  Schüler  von  Johann,  kam  im  Jahr  1725  nach  München,  und  trat  in 
die  Dienste  des  Kurfürsten  Karl  Albrecbt,  nachmaligen  Kaisers  Karl  VIL  Hoflbsle, 
Portrftt«  der  höchsten  Herrschaften  u.  s.  w.  waren  die  Gegenstinde,  welche  er  malte, 
und  er  führte  mit  Recht  den  Titel  kaiseriieh-kurfilrstlieher  ConTersationsmaler.  Er 

starb  im  Jahr  1776. 

Ulentar.  C*«T«raatioaaUslk»n  «os  M*y«r.  —  Fttilt,  AUfeMüiM  KSMtfMtestkoa. 

Horfelin,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Saragossa  im  Jahr  1597.    Er  war  ein 

Sobn  und  .Scliiiter  des  Pedro,  Hofgemäldetaxators ,  bildete  sich  in  Rom  weiter 

aus,  hatte  ein  gutes  Colorit  und  richtige  Zeichnung.     Seine  besten  Werke  sind 

S.  Joceph  de  los  Carpinteros  und  andere  Tafeln  in  der  Augustiner-Eaarßlsserkircbe 

•einer  Vaterstadt.   £r  starb  im  Jahr  1660. 

Ulaitlir.  Fiorillo.  OesclüeLta  d»r  Michnendcn  Kiinit«  ia  SpwaieB.  —  FSasli.  AQfmeüios  Kilnttlor- 
tomlkoo. 

Horn,  Christoph,  BiMliauor  aus  Dinkclsbühl,  verfertigte  unter  TTerzogr  Rudolph 
(135b— 1365)  nut  Heinrich  Kumpf  die  zahlreichen  Zierarbeiten  und  BildsauLeo 
des  Stepbansdoms  in  Wien,  wobei  die  reichge.>«chmückten  Portale  der  beiden  untem 
SeiteneingAnge  besonders  bemerkt  zu  werden  Terdienen. 

LIteralnr.    T«<'hi»ohka  ,   Uer  Stephansdum  in  Wien. 

Homemann,  Christian,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1766. 

Er  war  ein  ZOgling  der  dortigen  Akademie,  bereiste  Deutschland  und  Italien,  wurde 

Hoüntaler  und  arbeitete  noch  im  Jahr  1821.    Seine  Bildnisse  erwarben  ihm  allge* 

meine  Anerkennung.  W.Haas  stn<  h  sein  Portrit  der  Königin  Louise  Ton  PrenMOO. 
Utcratar.   CotiTera%tioa»lcxikoi>  vouMeyer. 

A>nier»  Thomas,  en^iseher  Zeichner  und  Kupferstecher.  Er  erflwd  eine  Vor- 
richtung, durch  welche  man  die  entferntesten  mit  Wald  und  Berg,  ti  versehenen 
Geg(  nilen  mit  der  gTts^stvn  Treue  zeichnen  kann,  gab  auch  im  Jahr  182«}  vier  prftch* 

tige  i-'anorameu  von  London  heraus. 

UlmlaK   ConveriatiODslexikon  von  Moyer. 

Homnng,  Maler  zu  Ccnf.  Fr  lieH  rte  bis  1829  nur  Bildnisse,  dann  auch  histo- 
rische Compositionen ,  unter  Anderem  im  Jahr  1836  die  letzten  Lebensmomente  Cal- 
vins.  Sein  Colorit  ist  harmonisch ,  wahr  und  frisch. 

Lilrral'ir.    (  o  a  v  o ri a  t  io  u  s  1  c  x  i  ko  &  von  Mey«C.       C  o  1 1  a'»che»  KoBltblatt  18S6 ,  S.  3S4. 

Horschelt,  Theodor,  Maler  der  Ofo^nwart  in  München.  Er  lieferte  zu  dem  im 
Jahr  16Ö3  erschienenen  Werk;  (  humuis»  Hunting  in  thtt  Mountains  o(  Bavaria  bjr 
Cb.  Boner  eine  Anzahl  sehttn  componirter,  tbeils  in  Lithographie,  theils  in  Hol»> 
schnitt  ausgeführter  Ulttstrationeu ,  und  vollendete  in  genanntem  Jahr  das  S^ck, 
Araber  in  der  WOsto  rastend ,  das  sich  durch  brillanten  Effekt  in  der  Farbe  und  toi- 
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xOgliebe  Bdiaadliiiig  der  Ffttde  anneialmet.   Biemuf  madite  er  eise  Bebe  aaeli 

Spanien  und  Afrika.  Sein  neuestes  Gemälde,  eine  Kararane  von  Nomaden,  die  ii| 
der  algerischen  Wüste  einen  neuen  Weidrplatz  suchen,  träg^t  das  GeprSge  unge- 
meiner Naturwabrbeit.  Sehr  gelungen  sind  auch  die  beiden  auf  dem  itosenstein  bei 
Stut<|:art  belindliehen  Stfteke:  ein  arabisehes  Pferd  in  der  Wllste;  Karavane  rön 

Mauren  hr[  Alpior. 

UterAtur.    Dentscbes  Knostblatt  S.  iSS  und  it.  442.  S.  87.  —  Eigene  Notizen. 

Sursley ,  John  GsUoott,  Haler  in  England ,  geboren  zu  Brompton  im  Jahr  1817. 
£r  machte  seine  Studien  auf  der  königlichen  Akademie  und  i.st  seit  1846  Hitglied 
derselben.  Seine  Arboi(<  n  cnipfeLlfii  sich  durch  glänzendes  Colorlt,  Wahrheit  der 
Zeichnung,  wirkungi$vulles  Helldunkel  und  sorgfaltige  Ausarbeitung.  Wir  nennen 
▼mi  dentelben  Hadrigal;  L'Allogro  fl  Penaerofo ;  eine  Socne  aus  Dou  Quixotte. 

liUerelor.   CftUlpf««  d*  l'«sp«iitlo»  «?««.  Parii  iiU.  —  Va«v«ll«  BJortaskl* 

K^BdrAle.  • 

Horst,  VikolM  Yaa  dn,  Zeichner  und  Maler,  geboren  an  Antwerpen  im  Jabr 

1587.  Er  war  ein  Schüler  von  Rubi  ns.  Nachdem  er  sich  bereits  schöne  Kennt- 
nisse erworben  hatte,  machte  er  "Rcisi  n  <]ur(li  Deutschland,  Frankreich  und  Italien. 
Seine  Fächer  waren  die  Geschichte  und  üiiduisse.  Er  lies»  sich  in  Brüssel  nieder. 
KrriieTSog  Alberfr  ernannte  ibn  snm  GardeofBcier.  Seine  Zeiebntmgen  sind  weniger 
selten  als  seine  Gemälde,  geistreich  und  correct.  Narh  ihm  stachen  Voritermann,  fxm 
rnrnelius  Galle  und  andere,  der  erfite  da-^  Bildniss  der  K?^nifrin  Maria  von  Mcdieis.  *^ 
Kr  bediente  sich  der  Initialen  N  V.  H.  und  beigesetzter  Monogramme.  Im  Jahr  1646 
staib  er  an  Brttied. 

Ulenttr.  Brtiliot,  OtcitoiMSM  4m  MmegnmmM.  —  Deteftup*»  Ia      d«i  pelakw  iUMaii» 
■H—in<li  M  kelludole.  Swaitar  TkttL       Pfloli,  AUj^emeiee«  Kimttleiiexilcon. 

Hort  (Horst),  Arnold,  ron  Niemwegen,  gilt,  aber  mit  IH recht,  als  der  £r«  ' 

Ander  der  Kiin^t .  Farben  in  Glas  einzubrennen,  und  ist  nuiglicher  Weise  eine  Person 

mit  Lambert  ran  Hort,  einem  treulichen  Maler  von  Amenfort  in  Holland.  £r 

blähte  im  16.  JaKrtrandert  und  abmte  die  Italiener  sebr  glfteklieh  nach. 

Litmlir.   Vatari,  L«ben  der  aaifr«seichnatMM  Hilw.  IUlilliM«r  ud  Bm^riifr.   8NteMr  IktlL  — 

Wackernag^el,  I>ie  dcnUche  Glatmalerei.  . 

Hortemels,  Fr^döric,  Kupferstecher  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Paris  um  1688. 

Kr  arbeitete  beständiir  daselbst.  Die  von  ihm  gefertigten  Werke  zeichnen  sich  durch 
markigen  Styl  aus,  wogegen  er  sich  bei  der  Caruation  zu  grosser  Punkte  bediente. 
Seiue  geachatztestcD  Stücke  sind  die,  bei  welchen  er  die  Is'adel  mit  dem  Grabstichel 
Torband.  Wir  nennen  ron  denselben  die  Vermihlung  der  heil.  Katharina  nach  Paul 
Veronese  im  Kabioet  von  Crozat.   Marie  Madeleine  Hortemels,  verehlicht« 

Coohin,  seine  Toohter,  war  gleicbfall«  eine  gute  Steoberin.  Sie  starb  im  Jahr  1777. 
UtNttir.  Httb«r,BttidbMbfttrKuullfel>tel«r.  AehMr  Tktil. Woareilo  Biographie  r^nAr»!*. 
Hortigosai  Pedro,  Maler,  geboren  zu  Segovia    Kr  lernte  bei  Lopea,  besuchte 

die  Schule  der  schönen  Künste  zu  Madrid,  und  ist  Miti^Iied  der  Akademie  von  Sevilla, 
wo  er  ^iicb  auf  halt.  Zur  Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1 855  brachte  er  zwei  Zeichnungen 
naeh  Mnrillo :  der  heil.  Thomas,  Alroosen  sammelnd,  und  der  heil.  Antonius  von  Padua. 

Lttcralir.    Catato^ae  de  l'ei.  p  o  s  i  t  ion  des  beanx  an».    Paris  195^^. 

Hosemann,  Theodor,  Genremaler,  geboren  zu  Brandenburg  im  Jahr  1807.  Früh 
mit  seinen  Eltern  naeh  Dttsseldorf  flbergesiedelt,  besuchte  er  dort  zuerst  ohne  Wissen 

derselben  die  Akademie,  colorirte  Bilderbögen  und  übte  sieh  im  Stemzeichnen.  Unter 
Cornelii!«  'itu?  ^^  Iinr^n-r  \x-iirde  srin  Studium  ein  geregeltem.  Dann  ?clilf>«s  er  sich 
dem  nach  Berlin  überbiedelnden  Winkelraana  an  und  erwarb  sich  als  dessen  Haupt» 
Zeichner  (ttr  die  Illustrationen  tod  Kindersebriften  um  die  Verbreitung  eines  bessern 
Ge.schmaeks  Verdienst.  Sofbrt  ergriff  er  auch  das  Oelmalen,  und  seine  in  diesem 
Fach  gegebenen  Darstellungen  des  Volkslebens  in  den  niederisten  Schichten  sind 
äusserst  humoristisch,  die  Behandlung  keck  und  derb  in  klaren,  warmen  Tönen.  Wir 
nennen  die  politisirenden  Arbeiter  *  und  Berliner  Fuhrwerke.  Im  Jahr  1857  erhielt 
er  das  Prädikat  «Professor". 

Llirritnr.   Converset  i'>n»lexikon  Ton  Brockka««.        De««seket  Kaastblatl  IBAS,  SkSlS. 

ISöT  ,  S   104  und  218. 

Hosenfeld^r,  Christiail  Friedlieh,  Maler,  geboren  zu  Crossen  in  Schlesien  im 
•  Akf»Mlds(Ud«aDeakMil«ra  «etKasat.  AdMssUflinHS^  dar  KuMfiask.  DttiHnc**« 
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Jalir  1706.  Sr  malle  Thl«re,  bMonden  Fforde,  aibeitete  wa  IVaakllirt  %.  0.,  wa 

Berlin  im  Jftbr  1775  und  zu  Petersburg  seit  1777,  WO  er  alf  Lthier  bei  ^  lC«l«r^ 
akademie  angestellt  wurde  und  im  Jalir  1780  starb. 

LitoraUr.   FAitli,  All(«meiBM  KAwIltitexlkflil. 
Hos^ns,  John,  Maler  in  England.   Er  erwarb  sich  anfänglich  durch  Oelgemälde 
I,ph  ,  wif^niote  sich  abor  in  Her  Folpr  r)or  ^I>riintnr     Seine  besten  TVcrke  '  ind 
Büdniss  eines  jungen  Mannes  iu  einem  rotheu  seidenen  Mantel  mit  hellem,  heiterem 
Colorit  und  leicht  tookirtem  Havpfcbur,  und  das  «w»  braun  gekleideten  Knaben  in 
Profil,  mit  einon  eaatagDcttenähnlioben  Spielaeog.   Aneh  die  Porträte  des  Kfinig«, 

der  Künipin  und  der  ersten  TTofbeamten  zoichn'  tr  rr  <?ohr  treu  und  wahr,  oolorirte 

de  aber  fehlerhaft.   W.  HoUar  radirte  nach  ihm.  iijr  starb  im  Jahr  1664. 

Lllcntir.  riorlllo,  flMnkkhle  iat  latebMuita  KtwM  im  OsraHtai«Haia&  —  Ptiili»  HllintoM 

Kiin«tierlexikr>B. 

Hofise ,  Bildhauer.  Er  war  Lehrer  au  der  Gewerbüchule  in  Ei^enach  mit  dem 
THel  Rath  und  abte  noeh  in  hohem  Alter  die  Kunst  des  Btldsehnitaens  in  Hola  mit 
grossem  Erfolg.    Blumen ,  Tliii  re  and  Ornamente  gelangen  ihm  Tonflglieh.  Er 

starb  zu  Eisenach  im  Jahr  1841. 

Utenlir.  C»t«ft'Mk«  B««c(bU«t  tS«i»  S.  117. 
HoiSB,  Henriette,  tfalerin,  geboren  zu  Eisenach  im  Jahr  1795.  Ihr  Vator  war 
der  im  rorigt^n  Artikel  genannte  Bildhauer.  Sie  bildete  sich  in  ihrer  Kunst  zu  Dresden 
aus,  und  lieferte  im  Jahr  1821  zur  Ausstellung  in  Weimar  Bilder,  die  sich  durch 
Weichheit  des  Pinsels  und  krftftiges ,  blillieadef  Colorit  aQsseiehneteii. .  Ihr  letatea 
Werk  war  die  Copio  der  Madonna  del  Baoino  Ton  Glnlio  Romano  in  der  Dresdner 

Gallerie.   Sie  starb  schon  im  Jahr  1823. 

Llleralgr.   Conrertatioiitlesikoavoii  Ifojer. 

Hostein,  Edonard  Jean  Marie,  Maler,  geboren  zu  Pl^h^de" (C6tes  du  Nord). 
Er  erhielt  im  Jahr  l'^l.^  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  18>!7  Ii??  der  zweiten, 
im  Jahr  1841  die  der  ersten  Klasse,  und  im  Jahr  1846  das  Kreuz  der  Ehren- 
legion.   Im  Jahr  1855  brachte  er  zur  Ausstellung  in  Paris  Rives  de  la  Seine,  aveo 

ses  endiguements ,  pres  de  Vlllequier. 

Lllrriilar.    C»(a  l  ^     n  1 r  (>  \  pns  i  t  i ob  de«  bomn x  «rt«.    Paria  iS.'>j. 

Houasse,  (Hovas;,  Michel  Auge,  Sohn  des  Ren^  Auiuiue,  welcher  ihn  zu 
Rom  unverriehtete.  Im  Jahr  1707  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  £tt  Paris.  Künig 

Philipp  V.  berief  ihn  als  ersten  Ilufmaler  nach  Madrid.    Den  Palasi  SU  San  IldofimSO 

schmückte  er  mit  Historien ,  Laudscbaftten  und  Bambocciaden.  * 

tilwttir.  Pl«rll1«,  Oesehleht«  iw  tdekomd« Ktotte  la  SpuJM.  —  Pi>tll,  AU|«tt4lBN  KOnllw- 

Houasse,  Ren^  Antoine,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1645.  Er  war  ein 
SehQler  von  Lohra  n  und  abmto  dessen  Manier  naeh.  Im  Jahr  16^3  wurde  er  Mit> 

glted  der  Akademie,  und  1699 — 1704  Direktor  der  französischen  Kunstschule  in 

Rom.  Jn  der  Folge  wurde  er  Rektor  und  Schatzmeister  der  Akademie  in  Paris.  Auch 

arbeitete  er  längere  Zeit  in  Spanien.  Zu  seinen  besten  Werken  gehören  die  Plafonds 

ZU  Versailles  nnd  die  Reise  der  heil.  Junffran.  L.  Audran,  J.  Bonnart  nnd  Andere 

haben  nach  ihm  gestoihen.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1710. 

LIterttnr.    FioriUo,  Gcichicbt«  dar  icicbDenden  KllaM«  ia  SpnnieD  —  FütiU,  Allfemeioet  Künntlcr- 
Ickikon. 

Honbraoken ,  Arnold,  Zeldmer,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Dordrerlit  im 
Jahr  \f)(iO.  heiae  Lehrer  waren  Wilhelm  Drilieaburg,  Jakob  Lavecq  und 
Samuel  lioogstraaton.  Später  licss  er  sich  in  Ami>terdam  nieder  und  hielt  sich 
aneh  knne  Zeit  in  England  anf.  &  war  ein  guter  Zeiehner  und  oomponirte  mit 
Geist,  aber  sein  Colorit  ist  nicht  natürlich.  Sein  Faltenwurf  ist  edel,  jedoch  über- 
laden ,  auch  das  Costüm  kannte  er  genau  und  schmückte  die  Hintergründe  seiner 
Gemälde  mit  schöner  Architektur.  Er  bediente  »ich  thcils  der  Initialen  A.  ü. ,  tbeils 
beigesetster  Monogranune,  deren  lotste  swei  Tormutblieh  bedenten  A.  Honbraoken 
Londini  fccit.  Uebrigens  ist  er  mehr  durch  sein  Werk :  De  grooto  Sohouburgh  der 
Nederlandsche  Kunstschi Ider.s.  Amsterdam  1718.   als  durch  seine  kflnstlerisohen 

Arbeiten  bekannt.    Er  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  I7I9.  «ßU^ 

yiersdr.  Y 

J(»f        I>is  HiTTiifrfniiiainte 
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(Hoabraoken,  Jacobna,  KupfeT>tec'hor,  geboren  j-u  Dordrccht  im  Jahr  1685.  Er 
war  eiu  Sohn  und  Schüler  des  Arnold,  bildete  sieb  alwr  nach  Nanteuii,  Edeliok 
undDeTret,  wusste  dfta  Feine  mit  dem  ÜDgexwangenen  m  rerbinden  und  mit  höchst 
sierlfoben,  nb  grttMtcr  Leielitigkeit  in  einander  fliessenden  SehmfllraBfM  ni  ar« 

beit€'n ,  so  dass  er  ra  den  ersten  Meistern  spincs  Fachs  zählt.    Von  seinen  Werken 

n<  nnen  %vir  das  Hildniss  des  Thomas  Morus  nach  Holhcin,  l^eters].,  der  Kaiserin 

Katbariaa  und  de*.  Landgrafen  Wilhelm  VIII.  Ton  Hessen,  auch  lieferte  er  die  Pgr- 

trtta  so  dem  Biograpliien  seines  Vaters.  Er  starb  za  Amiterdam  nm  das  Jahr  17M. 
Ittsnlir.  FS I Sil,  AUfVMiMi  KlaMtorlnikML  —  laatri*«!,  0»  Uvm  m  Wwkm  im  Bollaad. 
«I  yu»m.  KmutMhlMm.  9,».w.,  wUAm  «Mk  du  BIMbIh  wb  Om  ««4  wluiii  VaMr  AnoU  ffH  — > 

Hoadou,  Jean  Autülne»  Bildhauer,  geboren  zu  Versailles  im  Jahr  1740.  £r  be- 
nfitste  die  Bathschläge  von  Pigale»  ohne  sein  'Sebfller  zu  sein.  Nachdem  er  im 
19.  Jahre  in  der  Ecole  des  Beaux  Arts  den  grossen  Preis  fiir  ^l  ulptur  erhalten  hatte, 
g'mfT  fils  königlicher  Pensionär  nach  Rom,  wo  er  die  Üildsäule  des  hell.  Brtino, 
das  Ideal  eines  demUthigen  und  innig  frommen  Klostergeisüichen,  für  die  Karthäuser- 
kirebe  fertigte.*  Er  hielt  sieh  daselbst  10  Jahre  auf  und  kelurte  dann  nach  Paris 
xurück.  In  Folge  der  Abbildnng  des  Morpheus  wurde  er  Mitglied  der  Akademie. 
Im  Jahr  1778  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Kunstschule  und  den  Orden  der 
Ehrenlegion.  Auch  war  er  Mitglied  des  Instituts.  Von  seinen  weiteren  Arbeiten 
nennen  wir  die  Statue  des  Voltaire  im  Sohauspielsaale  su  Paris,  und  die  ron  Washing- 
ton. Ansserdem  rerfosste  er  ein  nnatomiaches  Werk  fiOr  den  Unterriobt  in  der  Aka- 
demie, l'Ecorchö  benannt.    Er  .>tarb  zu  Paris  im  Jahr  1828. 

LItcntir.   Nonvell«  Biofraphie  f«n*ralft.  —  Fü»sli,  AUfsntift««  KtinsUerleukwo. 

Hovd,  JMH,  Ifialer  und  Kuplbrsteeher,  geboren  an  Ronen  im  Jahr  1735.  Er 

lernte  zuerst  die  Baukunsb  daselbst  und  spfiter  die  Malerei  bei  Descamps  und 
Casanora,  nachdem  er  aurh  einigte  Zflt  unter  Mire  die  Kupfcr^tp.herkunst  studirt 
hatte.  Sofort  bereiste  er  Neapel,  Sicilieu,  die  Inseln  Malta  und  Lipari  und  reröffent- 
liehte  ein  grosses  mit  Tielen  Kupferstichen  rersehene«  Werk  hierttber.  Femer  gab 
er  eine  Beschreibung  der  heiden  Elephanten  des  kaiserlichen  Museums  heraus.  Er 
wurde  auch  Mitg:licd  der  Akademie.  Seine  Geidichte  sind  ganz  mittelm&ssig.  £r 
starb  zu  Paris  im  Jahr  1813. 

UiCniar.    Biojrraphie  aBiVsrtcIl«.  —  Fi  or  il  lo  ,  QMiüiichW  der  stidUlMdM  Klüt*  U  rnnkraieh. 

Houston,  Biohard  ,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkiinst ,  pr^^horen  in  England 

im  Jahr  1728.    Er  hielt  sich  gewöhnlich  in  London  auf  und  war  einer  der  besten 

Stecher  in  Sohwarskuntt.  Wir  nennen  ron  seinen  Bildnissen:  das  von  William  Pitt 

nach  eigener  Zeichnung,  und  das  von  Miss  Kittj  Fisher  als  Kleopatra  nach  Reynolds, 

ron  seinen  historischen  Blättern:  The  Virgin  and  Child  nach  Raphael.   Er  starb 

zu  Londpn  im  Jahr  1775. 

Lltenfir.  PIsili.  AUconlaM  UutlMtailkoiL.—  Habet.  HtaSbMh  fir  KuilUiMU*«.  IfmelMr 

Houz6,  Florentin,  Maler  in  Brfissel,  geboren  zu  Toumaj.    Er  ist  ein  Schüler 

Ton  Beaneqnin,  erhielt  im  Jahr  1842  zu  Brflssel  die  silbenie  Medaille  nnd  stellte 

in  Jahr  1855  unter  Anderem  ati.<; ,  der  heil.  Burromäus  den  Pestkranken  beistehend. 
Lilsnlar.   C»talofae  de  l'exposition  de»  bo&uz  arl«.    Pvit  IS&6. 

Hove,  BartholömenB  JohannM  van,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1790. 

Sein  Lehrer  war  der  Dekoriition.sma]er  Br (  ckenheimer.  Für  seine  Dekorationen 
zum  Trauerspiel  „der  .Schiffbruch  der  Medusa"  erhielt  er  eine  silberne  Medaille.  Später 
verschaffte  er  sich  einen  Huf  durch  seine  Stadteansichten  und  innenraunie  von  Kirchen, 
nnd  es  worden  ihm  Ehrenmedaillen  von  verschiedenen  Knnstgenossenschaften  nnd 
kostbare  Geschenke  vom  Kaiser  ron  Russland ,  von  der  Königin  der  Niederlande  oad 
dem  Prinzen  von  Oranien  zo  Theil,  auch  ernannton  ihn  mehrere  Akademien  zu  ihrem 
Ehrenmitgliede.  i^eine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  gute  Farbengebung  und  Per- 
spektive. 

Lltcntar.  im'merc  oel,  O«  Umu  m  Wwhw      HoUttiS.  mVIm».  lUitfcUMtrs  «.«.  w.,  wilghsr 

aaclk  •eia  Bildniit  sibt. 

Hbva,  FrittdxiwHeinrioh  vui  den»  Zeichner,  Kupfersteeher  nnd  Kupferätsar, 
*  Aigililisi  ie      n«a1i»iIevB  «es  Kamst.  Atlas  m  Keilaii  BmA.     KtMlgsisk  ist  Uli  rif.  i. 
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gehören  m  Haarlem  um  das  Jahr  1630.  Er  ging  nach  London,  wo  er  viel  fiir  Bach- 
händler arbeitete.  Seine  Bildnisse  datiren  sieh  von  1648 — 1692.  Zu  den  besten 
geliOrai  die  d«i  Halen  J.  Gomelit  neeh  L.  Vieeoher,  Kfinig  WOhelme  m.  sn 
Ffcrde  Tom  Jehr  1692,  Sir  E.  Godfrey's  und  Sir  M.  Hak-'s.  Er  scheint  im  Jahr  1715 
noch  ^lobt  zn  haben ,  da  matl  etlkhe  Blätter  Ton  ihm  in  Merison«  allgemeiiier 

Geschichte  der  Pflan/en  findet. 

Lllcraliir.    FübdIi.  AllfrcmcinM  KOnsUerUxikon. 

Hove,  Hubertna  van,  Maler,  geboren  im  TTin»^  im  Jahr  !S14.  Kr  ist  ein  Sohn 
und  Schüler  von  Bartholomeus  und  malt  das  Innere  von  Kirchen,  Portale,  Treppen, 
Perspeiitiveu ,  geistreich  gedacht  und  originell  itefflrt.  Aveli  seine  Zeichnungen 
setgea  eine  gefiUltge,  feine  Behandlung  und  sind  sehr  gesucht.  Wir  nennen  Ten 
denselben  die  Taufe  nnd  die  Sammliuig  Ajr  die  Waisen  za  Lejden.  £r  ist  Bittor  des 
Leopoldsordens. 

Hiwtltr.  1D««»lori>*      t'«xp««itto«  da*  bekus  «rts.  Flute  I8SS.  —  laaiera««!,  Om  Immt 

Howard,  Henry,  englischer  Maier,  geboren  im  Jahr  1769.  Er  ging  im  Jahr  17^1 
nach  Korn,  wo  er  mit  Flaxmann  bekannt  und  von  diesem  auf  ernstes  Studium  der 
Antike  geleitet  vnide.  Im  Stäst  1796  kehrte  er  EorQek.  Im  Jahr  1808  emannte 
ihn  die  königliche  Akademie  zu  ihrem  Mitgliede  und  •später  znm  Sekretär  nnd  Pro- 
fessor der  Malerei.  Als  seine  Hauptwerke  werden  pciiannt ;  Hero  und  Leander; 
I<ear  nnd  Cordelia;  die  Hören;  die  Geburt  der  Venus  und  die  LautcnschlageriD.  Man 
naelit  jedoeh  denselben  den  Vorwurf  der  KUte  und  Steilheit,  wogegen  sebe  Portrftte, 
z.  B.  das  ihn  erwähnten  Flaxmann,  mehr  geloht  werden.  Er  starb  m  Bath  im 
Jahr  1847. 

Ul«ratar.  CoaT«ri»tfoBi1«zlkav  to»  Brookfesat.  —  Florlllo.  ChiMMcbt*  S«r  i«lebBnSw 

K  r  (1    ri  Cr  i?  hritannien.  —  Pa«s»«aot,  Kuontreiao  durch  Kupland  nntt  Beipen. 

Howe,  James,  ein  berühmter  englischer  Tbiermaler,  starb  zu  Stirling  im  6Ü.Jahr 
seines  Alters. 

Litrrtlar.    Cütta'tcbos  KanstblatI  1886,  S.  81S. 

Howitt,  Samuel,  Zeichner  nnd  Kopferstecher ,  geboren  in  £n]^!and  um  das  Jahr 
1770.  Er  gab  Jagdsccnen  von  Bengalen  heraus,  wozu  er  die  Zeichnungen  mehrere 
Jahre  hindareb  daselbst  ^macht  hatte.  Mtm  rflhmt  daran  die  Wahrheit  der  Dar^ 
Stellmig  und  die  genaue  Beobachtung  aller  Kleinigkeiten  den  indi>clien  Klima's  im 
Pflanzen-  und  Thierreich.  Ri-sonders  gut  sind  die  Tigeigagden.  Auch  spftter  er- 
sohienen  von  ihm  mehrere  gelungene  Thiergruppen. 

LItertUr.  CoiiTera*tien«Uxlk«a  T«a  M^yer.  —  Florlllo,  OawUalils  4«t  MittasadM  ktn(* 

ia  Oro»fbritanoi«o. 

Hoye,  Kikolaas  van,  Maler,  geboren  in  Antwerpen  um  das  Jahr  1660.  Man 

sieht  von  ihm  im  Belredere  jsu  Wien  zwei  Sehlaehtenbilder.   Er  starb  daselbst  als 

kaiserlicher  TTofmaler  um  das  Jahr  1710. 

Ltlermlir.   Albrecht  Krafft,  VerKOichnia»  der  k.  k.  Gvmiüdegalierie  io  Wien. 

Eoyer,  ConeUm,  Miniatur-  und  Pastellmaler.  Er  studirte  in  IVankreleh  und 
Italien ,  arbeitete  einli^re  Zelt  in  Dresden,  wo  er  Rath  der  kurfürstlichen  Akademie 
wurde,  und  1780— 1797  in  Petersburg.  Hier  erhielt  er  in  letzterem  Jahre  von  der 
Kaiserin  Katharina  U.  einen  kostbaren  Diamantring,  auch  wurde  er  noch  im  Jahr 
1804  als  frefwilllges  Ehrenmitglied  der  dortigen  A^cademie  aufgcfllhrt.  Er  war 
femer  Ehrenmitglied  der  Akademien  in  Wien,  Flofen«  und  Bologna,  Professor  der 
Akademie  der  ))ildenden  Kflnste  ni  Kopenhagen ,  Konferencrath  derselben  und  end- 
lich Justizrath. 

UiMttar.  F«s«ll.  AllcoMtM*  Kttartleiteikm. 

Hoyel ,  David ,  Maler.  Er  malte  im  Jahr  1 706  in  Potsdam  das  ßildniss  des 
KOnig*»  und  wurde  darauf  Hofmaler.  Nach  ihm  haben  Be rn  igero  th  ,  Kriinr  r, 
Hoiss  und  Andere  gestochen.  Das  königliche  Museum  in  Berlin  besitzt  von  thm 
ein  Portrit  rem  Jahr  1693,  welebes  sieh  dareh  sebOne,  lebentvoUe  AvfAMsung 
empfi  t'lilf . 

yier«tor.  rü»all,  Allgcmeiats  KOMtltrlexikoa.  —  K  ugier,  BeMbrailmiif  der  kaut»ctkaue  in  BmUb. 
Ertter  Thoil. 

H«joU,  Petir,  ,Haler  von  Bveslan.    £r  ist  aus  der  Dflsseldorfer  SohnU  und 
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braohto  im  Jahr  1836  auf  die  Aufstellung  zu  Bcrlu  da*  MotiiMiitale  SftOck:  «n« 
Nonne,  am  dem  Krensgai^  in's  Freie  blickend. 

Haallpa,  BimacM  Tnka ,  Baumeister.  Er  baute  um  die  Mitt«  des  dreizehnten 
Jahrhundf  rt-s  dif  dreifache  Festung  uiul  don  kriniplichon  Palast  zu  Cusco.  der  Haupt- 
stadt Peru  s,  wo/u  er  ungeheure  Stcinmu.ssen  auf  unwegsamen  r.'egenden  beschaffte. 
Uicrmtar.  F&isli,  AiStrcmfiaes  RänitlwIszJkoD. 
Haaolt,  Johann  Peter  und  Amions,  Miniatur-  und  Schnu  lzmal»  r  zu  Gi  nf.  Sic 
waren  Brüder  und  standen  von  1686 — 1700  in  Diensten  des  Uofs  zu  Berlin,  in  der 
Knn»titaiBBier  daselbst  sind  mehrere  Arfaeften  toq  ihnen,  nAnlicb  ein  grosses  auf 
Gold  gomaltes  Medaillon,  welches  eine  Copie  des  GemAldes  ron  Lebrun,  Alexander 
im  Zelte  des  Dariu*:.  cntlililt,  rwoi  iiufs  Reichste  mit  Emailnuikrci  VL-rzIortp  Taschen- 
uhren ,  sämmtliche  Stücke  mit  gefalligen  heiteren  Farben ,  abt-r  theatralischer  Com- 
position,  sowie  da«  Medaillenporträt  eines  vornehmen  Herrn  mit  lebensvoller  Auf- 
ftssung  und  feiner  AnsfOhning. 

UiCftIv.  riiall,  iUffitim  MaiUnlnJlM.  ^  Kafler»  Baickrelbaaf  dtr  XwmmMMm  tos 
B«rlia.  2w«itar  Tkatt.  • 

Hnber,  Anton,  BildhAiUMriUld  Wachsbossinr,  gebonui  au  Fügen  im  ZiUerthal  im 
Jahr  1763.  Sein  l.threr  M'ar  Franz  Ni>sl,  der  ältere,  auch  bildete  er  sich  an  der 
Akademie  der  jKünste  zu  Wien  noch  mehr  au^.  Meist  hielt  er  sich  dort  und  in  Augs- 
burg auf.  Im  Museum  za  Innsbruek  sieht  hmud  tob  ihm  awai  trainieha  StOdL«,  ein 
Crucifix  und  einen  kleinen  weinenden  Knaben. 

Cltfrtttir.     r  V  r  n  1  i  s  r  1,  n  ,  K  fi  n  »  1 1  o  r  1  ('  \  i  1;  n. 

Huber,  Cluristoph,  Bildhauer  aun  Durnbirn  in  Vorarlberg.  Kr  lebte  um  1620 
ond  wird  als  berAhmft  besaiohnet. 

IHrrNlnr.    Ttnrmriyr,  TMcbcnbach  f&r  vatv rländlscbe  G«achiciit«  184tf,  S.  S64. 

Huber,  Johann,  Kunstliebhaber,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  1722.  £r  verstand 
sich  besonders  gut  auf  das  Ausschneiden  von  Silhouetten  und  traf  am  basten  seinen 
Freund  Voltaire.   Im  Jahr  1 790  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Lllfftlar.    Noüvcllo  B  1  n  ?  r .»  p  h  i  0  fdctirale. 

Httber,  Johann  Kaspar,  Maler,  geboren  (ilattfcldeu  im  Kauton  Zürich  iiu 
Jalir  1752.  Er  war  der  Soba  eines  Fleischers  und  wurde  ron  J.  H.  Wfist  im  Laad« 
.Schäftsmalen  unterrichtet ,  berei>te  Basel  uud  Stras.shurg ,  und  bildete  sich  zu  Frank- 
furt a.  M.  nuter  Hufuagel  noch  weitt  r  aus.  Hier  hielt  er  sich  vier  und  in  Amster- 
dam zwei  Jahre  auf,  begab  sich  sodann  nach  Düsseldorf,  wo  er  Mitglied  der  Aka- 
demie wurde.  Im  Jahr  1789  kehrte  er  in  sein  Vaterland  mrflek.  Seine  Seeansiehten 
sind  mit  vielem  Fleiss  auf  du^  Zarteote  gearbeitet  und  geistreich  mit  Figuren  staffirt, 
wogegen  seine  SchwoizerlandscTiaf^en  weniger  gelungen  sind.  £r  bediente  sieh  der 

Initialeu  J.  C.  H.  und  starb  im  Jahr  1827. 

Llleratir.  BrullUt.  DMtoualM  das  Meastwmei.  —  Eireet  If ««!■•&.  —  iMSk  mmi  Oraker. 

Encyclopädie. 

Haber,  Johann  £udolph,  Maler,  geboren  zu  Basel  im  Jahr  1668.  Seine  Lehrer 
waren  Hannewetich,  Kaspar  Mayer  und  Joseph  Werner.  Ln  19.  Jahre  ging 

er  nach  Mantua ,  «.tudirte  hier  die  Werke  dev  Clinlio  Romano,  Ti/ian  und  anderer 
Moistf^r,  von  da  nach  Rom.  wo  er  dein  Carlo  Maratti  nicht  unbekannt  Idieb.  Im 
Rückweg  bereiste  er  Frankreich,  uud  iiess  sich  im  Jahr  1693  zu  Basel  nieder,  üm 
diese  Zeit  fertigte  er  das  meisterhafte  Bildniss  des  Markgrafen  Friedrich  Magnus  yon 
Baden-Darlach.  Im  Jahr  1696  trat  er  in  die  Dienste  des  wnirttembergischrn  Hofes, 
für  welrhpn  er  Plafonds  und  Historien  fortigte,  und  kehrte  im  Jahr  1700  nach  Basel 
zurück.  Im  Jahr  1713  malte  er  die  zum  Friedensschlüsse  bevollmächtigten  Minister 
au  Baden.  Man  zihlt  über  3000  Bildnisse  von  seiner  Hand.  Von  seinen  andern 
Werken  nennen  wir  ein  grosses  Brustbild  auf  einem  Monumente  mit  allegorischen 
Figuren  umgehen ,  unten  Flerkule* .  welcher  die  Hydra  erlegt.  Er  besass  viel  Fette? 
und  arbeitete  schnell.    Im  Jahr  174b  stajb  er. 

lillpralor.  Kmch  and  Grnber,  Encydopadie.  —  rigrilln.  i.o  chK )irr>  iler  ■•IcihmStm  KSiiit«  Ja 
Denuchlnna  n^<\  den  l«iederl«od«n.  —  FÜstli,  AUfoneioe«  KAniüerlraikoB. 

Hnber,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zn  Augsburg  im  Jahr  1730. 
Er  war  «in  SolittlMr  Ton  Bergm&ller  und  6.  B.  GOta,  und  wnrde  im  Jahr  1764 
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Direktor  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Augsburg.    Von  «cinon  Froscog© 
mälden  rühmt  mao  die  Plafonds  in  der  Kirche  des  Boifes  Oberhausen ,  lo  einer  Wall- 
fahrtdtirohe  bei  Augsburg,  und  im  neuefbaaten  akademisdien  Saale  zu  Angtburg'; 

von  seinen  Altarbildern  den  Abschied  der  beiden  Apostel  Peter  und  Paul  vor  ihrem 

Martortode.  Auch  radirtc  er  rier  kräftig-  TinH  nialoriscli  aiisgefiihrto  Blätter,  welche 
die  vier  Welttheile  durch  t'ustunie-Halbligureu  darAtellen.    Er  starb  im  Jahr  1815. 

LUcraliir.  Kü»ili,  AUc«meiae*  Kflottlorlexikon.  —  M  emel,  Touuches  Künslletlexikon. LlpttWBkf» 
Barrifcbe«  Kfinitlerloxikon.  —  Wielaad.  Der  neu»  deuUche  Merkur  IK04.  1,  IST. 

HllMir,  Joteph  Iguaz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  su  Aug.sburg  im 
Jahr  1759.  £f  war  ein  Sohn  des  Joseph,  and  erhieli  «einen  Unterridit  bei  NiUon 

in  Au|>^sburg  und  "Wille  in  Pari».  Zu  seinen  hosten  Werken  gehört  eine  Madonna 
nach  Raphael  und  La  V^ieüie  a  la  lampe.  Im  Jahr  1792  heiratheto  er  eine  Pariserin, 
mit  weicher  er  zugleich  eine  Kunsthandlung  übernahm ,  so  dfi&a  er  wenig  Zeit  iiir 
■eine  Kunat  mehr  hatte. 

lllerRtnr.    rOisli,  AUfemeines  KOnaUorlosikon.  —  Lipo^riiky,  BeyrUcbe«  Kün-tlcrloTiküD. 

Haber,  Koniad,  Maler,  geboren  tu  Altdorf  bei  Karcnsburg  im  Jaiir  1750.  Seine 
ersten  Lehftr  waren  Brueker  in  Safanaonsweiler  und  Knen  in  Weissenheni  Im 

Ulm.  In  der  Hohen  Karlsschule  zu  Sinttgait,  die  er  hierauf  besuchte,  erhielt  er 
im  Jahr  1773  den  ersten  Preis.  Kr  machte  auch  eine  kleine  Reise  nach  Italien  und 
lies«  «ich  sodann  In  Weissenhorn  nieder.  Viele  Kirchen  in  Oberschwaben  schmückte 
er  mit  OemlldeD,  die  einen  sarteo  reKgiOsen  Sinn  benrkonden.  Er  «taib  im  Jahr  1S30. 

Llleralir.   Neocr  Nokrolog  der  Deatschen  ^8:^0,  420  ft. 

Haber,  nioinas,  Maler,  geboren  zu  Hheinfels  im  Jahr  1700.  £r  besuchte  zuerst 
die  Akademie  in  Berlin,  lernte  dann  bei  Georg  Lisiewtkj,  und  1»ewegte  sieh  in 
verschiedenen  Fttobern  der  Malerei,  indem  er  Blumen,  Früchte,  Landschaften,  Tbiere 

und  Historien,  vorzüglich  aber  Bildnisse  fertigte.  Der  Plafond  in  dem  chinesischen 
Garten  zu  Sanssouci,  nach  Zeichnungen  von  Nikolaus  Lesueur,  ist  gleichfall«  Ton 
seiner  Hand.   Er  starb  als  königlich  preussischcr  Ho&naler  im  Jahr  1779. 

Lllerilar.  F  -li  AUiromomos  KuIl^tlorlexikon. 
Hnber,  Wilhelm,  I.andschaft.snmler,  geboren  /u  Zürich  im  Jahr  1787.  Fr  hat 
sich  iii  der  Zeichnung  mit  Sepia  eiuen  grossen  Ruhm  erworben,  viele  seiner  Arbeiten 
sind  auch  in  der  Sepialkrbe  lithograpbirt  worden.  Bei  der  Ausstellung  in  PaHs  im 
Jahr  1833  sah  man  von  ihm  schöne  Studien  Ton  Buchen  und  Eichen,  irie  audi  eine 
Ansicht  vom  Walde  sa  Fontainebleau. 

iHtrilw.  Oottk'MkH  KaattbUt«  18SS,  B.  S«8.  ~  Kir«»«  M^llsea. 

Hubert ,  Fran^ois,  Kupferstecher,  geboren  zu  AbbeTÜle  im  Jahr  1744.  Er  war 

ein  Schüler  von  Beauvarlet.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  eine  Folge  ron 
grossen  Männern  Frankreichs,  besonders  von  berühmten  Seeleuten,  gezeichnet  von 
Graineourt.  Er  starb  im  Jdbr  1809. 

Ulmltr.  Pttsll .  AUfVMimM  KSa»tleriesikon.       HabA^r,  HMbwA  Ac  SmttsfeMbsfej  Askttr 

TheiL  —  NovTeUe  Blofrapki«  fönerale. 

Habert,  Jean  Baptiste,  Ingenieur,  geboren  zu  Chauny  in  der  Picard te  im  Jihr 
1781.  Er  besuchte  die  polytechnische  Schule  und  wurde  dann  an  der  Marine  aage- 
«teilt,  wo  er  mehrere  Maschinen  erfand.  Im  Jahr  1845  starb  er  au Eochefort. 

Hubertus  und  Petrus ,  BrDnzegiesser  aus  Piacenza.  Sic  waren  Brüder  und  fer- 
tigten im  Jahr  12üÜ  ein  Erzportal  zu  P  nn  .  an  einer  Seiteukapclli'  des  alten  Bap- 
tisteriums»  im  I..ateran  befindlich.  Der  eiue  i  iugei  desselben  hat  die  ReiicfdarsteUuug 
einer  Tollgewandeten  weibliehen  Gestalt  in  würdig  belebter  Fassung. 

LitenUr.    KnpJcr,  !1  nU  urh  d«r  KiiiutfeMhic!i(e  II,  2,  S  ?7?( 

Huck,  Johann  Gerhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  iiannöver'schen 
—  nach  Andern  in  den  Niederlanden  —  im  Jahr  1748.  Naehdem  er  einige  Zeit  an 
der  Gallerie  au  INiMeldorf  gearbeitet  hatte,  ging  er  um  1780  nach  England.   In  der 

Folge  lies«  er  sich  zu  Hannover  nieder,  wo  er  eine  Kunstakademie  err!!f>t"t<f^  Fr 

stach  unter  Anderem  das  Bildniss  des  Baron  von  Brabeck  nach  Anton  Uraf,  und 

aeiohnete  Johanna  Gray  zur  Biehtstitte  gelQhrt. 

Ulmrtir.  r««eli.  ftllrwHel—  ESutiMlviima.  —  B«b«r,  Buib««a  Iftr  KmwtUabtetob  —  Meaiel, 
TnitehM  ESitUerltxlkoii. 

Eid« »  HenmatiiL  vm  d«r ,  Baumeister  in'  Berlin,  Er  erhielt  im  Jahr  1867  den 
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Preis  für  einen  Entwurf  mm  neuen  Rathbaus  in  Berlin.  Wir  sahen  denBeU>eii  im 
Jahr  1858  zu  München  in  8  Blättern  ausgestellt. 

iKfr^t'rr    DouijchotKnnstMaft  1SS7,S.  100. 

Hudson,  Bildbauer  in  England.    Er  hielt  aich  im  letzten  Viertel  des  18.  Jahr- 

hmdort»  m  Bora  Mf.  Anner  ▼ersohiedenen  wohlgefathenen  Copien  und  Beitan- 

imttonen  antiker  Statuen  ist  von  ihm  ein  Hautrelief  bekannt ,  die  Landung  des  Julius 

VämT  in  Britannien  darstellend,  mit  viel  Bewegung  und  Getümmel  und  niobt  Obel 

gezeirhuetc'U  Figuren. 

Litrralir.   06 th«,  WiaMewoa  md  mIb  JhhiinUtrt,  1.  lU. 

Hll6,  J.  F.,   ^falp^.  geboren  zu  Vfrsaillcs  im  Jahr  1750.    Er  bildete  sich  nach 

Vcrnet,  war  um  1  7H0  Mitglied  der  Akademie  und  damals  unter  dem  >iamen  Uue 

de  St.  Aruoux  bekannt.  Später  erhielt  er  den  Auftrag,  zu  den  15  Seehäfen,  welche 

Yernet  MMgefilhrt  bntte,  die  noeh  fbUmden  7  xn  fertigen.  Zo  der  AmateUung  im 

12.  Jahre  der  Bepnblik  lieferte  er  mehrere  schOne  Stücke,  z.  B.  eine  Seeküste  bpim 

Aufgang  der  Sonne,  eine  andere  heim  Untergang  der  Sonne  nn  1  (  im'  (jcgeiid  in  d  r 

Nähe  Ton  Horn  ebenfifüls  beim  Aufgang  der  Sonne.   Auch  vtrdieui  da«  Stuck,  le 

Bnjra  d*eipoir  beiendere  ErwUinaDg.  Einige  nndere  Avbeiteii  Ton  ihm  fluiden  weniger 

oder  k(  im  n  Beifall.    Er  starb  im  Jahr  1823. 

lillrratnr.    t  iurillo,   (•cvclucltw  dar  «eictuieiidaa   ktUat«  in   l'rankreirh.  —  Fä*«U.  AUfVBelnM 

Kunjt-crloxikun. 

Hueber,  Franz  Michael,  von  Innsbruck,  war  Hoönaler  b.  i  Karl  Philipp  vnn  dor 

Pfalz,  Gubernator  in  T^nrol.   Er  malte  in  Gemeinschaft  mit  den  Gebrüdern  Johann 

und  Joseph  Waldmanu  den  Herkulessaal  in  der  alten  Hofburg  zu  Innsbruck  im 

Jal«^  1711 ,  «orte  auch  einen  Saal  im  Klo«tw  Stamt  mit  EYesken  und  itnrb  im 

Jahr  1746. 

Literalnr.    Tyroliiche»  Ränitlcrlozikon. 

Sveber,  Joluum  Baptist i  Maler,  geboren  zu  Neustift  bei  Brixen.  Er  bildete 
■tob  in  Uom  nach  Salvator  Rosa,  and  malte  nach  seiner  Rttekkebrun  Klostergange 

zu  Neustift  viele  fichnne  Stücke  von  den  Tugenden  der  Kanoniker,  auch  fchmfickte 
er  das  Theater  bei  üofe  zu  Brixen  im  Jahr  1687  mit  sehr  guten  ArchitekturstUcken. 
In  der  Folge  wurde  er  Dombenefizlat  m  Brixen.  Er  ttwrt»  äi  lahr  1690. 

I.i  I ■'■  r  II I '  1  r .     '  V  r  i  1  1  ^    Ti  e  .»  K  ü  n  5  1 1  0  r  1  0  »  i  k  (>  D . 

Haeber,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  imss  in  Tyroi  im  Jahr  1730.  Sein  Vater 
war  ein  roher  Sattler,  welcher  ihn  wegen  seines  krüppelhaften  Körpers  zu  einem 
lehleefaten  Maler  det  Orts,  Wibber,  in  die  Lehre  that,  und  ihn  hierauf  mit  der 

Weisung ,  nie  um  Geld  lu  schreiben ,  in  die  Fremde  schickte.  In  Salzburg  £euid  er 
einen  tüchtigen  und  mf^nAchenfireundlichen  Mei.^tor ,  wahrscheinlich  Zanuse,  bei 
welchem  er  besseren  Unterricht  erhielt.  Auf  einer  Heise  naoh  Rom  litt  er  Schiffbruch, 
und  war  ron  allen  Reisegefthrten  der  eiasige,  weleber  gerettet  wurde.  Von  da  b»> 

gab  er  sich  nach  Prag,  wo  er  nach  Friedrich  Brändel,  haupisioiilidi  im .Coloriren, 

seine  Studien  fortsetzte.  Auf  vieles  Zuroden  seines  Vaters  lie«s  er  sich  en<!!:rb  in 
seiner  Ueimath  nieder,  da  er  aber  eine  Madonna  nicht  nach  dessen  Geschmack  malte, 
BO  wurde  er  to»  ihm  ans  dem  Hause  gejagt,  und  gerietb  in  eben  so  dttrftige  Ümstftnde» 
als  seine  früheren  gewesen  waren.  Sein  St  vi  hielt  die  Mitte  zwischen  dem  deutschen 
und  italieni.schen.  Die  Farben  trup  er  dick,  fett  und  rein  g-pschmolzen  auf,  die  Aus- 
führung war  ungemein  zart.  Seme  Bilder  bestehen  fast  alle  in  Statte leigemäl den, 
deren  Gegenstände  aus  der  heil.  Geschichte  genommen  sind.   £r  starb  im  Jahr  1772. 

Hübner,  Bartholome,  Kupferstcrher ,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1727.  Kr 
lernte  bei  J.  D.  Herz,  arbeitete  um  1770  zu  Basel  im  Verlage  de.s  K.  v.  Mecbei,  wo 
unter  dessen  Namen  von  ihm  kleine  Bildnisse,  s.  B.  das  des  MflhUiauser  Kanzlers  Joseph 
Hofers  nach  Nickel  ersdiienen,  welche  zart  und  dabei  doch  besonders  kräftig  waren. 
Ausserdem  kennt  man  von  ihm  untnr  Anderem  da.<i  Abendmahl  nach  Ilolbein  auf 
der  Baseler  Bibliothek,  das  Titelblatt  zu  der  Düssuldorfer  Gallerie  nachGuibals 
Zeichnung,  Kaiser  Joseph  II.  in  GeseUscbaft  der  Erzhersoge  und  einiger  Generale 
zu  Pferde  nach  C  Ii  r  i st.  Brand. 

yurstv.  rft«4ii,  AUftsuis«!  KSBitiiwrkBttai.  ->  Lipowsk/,  Bvbttim  IthnttstitnUto». 
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BQbner,  Kari  Hübscb. 


HttblMr,  KuH,  Kupfewtedier und  Lithograph,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1797. 
Er  war  ein  Schüler  des  Professors  Buchhorn  daselbst  ,  und  übte  in  der  Folge  auch 
die  Lithographie  mit  gliirklicbem  T.rMg.  Im  Jahr  1828  begab  ersieh  nach  Paris, 
wo  er  unter  Anderem  ein  vorzügliches  liildniss  Friodricha  dM  Gronen  Itthographirte. 
Sein  letBtei  Werk  bestand  in  einer  mit  grosser  Treue  und  Sauberkeit  an  sge fahrten 
Zeichnung  der  Johann»  Ton  Aragonien  na«h  RaphaeL  Er  ttarb  su  Paria  im 
Jahr  183L 

Lit«r»ur.  Neu»r  Ktkrolof  der  D»««*ehea  itü,  1,  MW.  . 
Httbner,  Karl  Wilhelm ,  Maler,  geboren  zu  Königsberg  im  Jahr  1814.  Seine 
ersten  Studien  macht*'  rr  bei  Wolf  daselbst.  Seit  1837  pcbört  er  Düsseldorf  an  und 
weiss  die  Missstände  unseres  socialen  L>ebens  höchst  ergreifend  darzustellen.  Djesi 
beweisen  die  schleaiachen  Weber,  das  Jagdreobt,«  die  Auswanderer  tt.i.w.,  wobei 
es  sieb  iWigen  möchte,  ob  solche  Tendenzbilder  noch  dem  Gebiete  der  Kunst  ang(>- 
hören.  Sein  volli-ndetstes  Bild ,  ■vrclcbcs  ihm  auch  im  Jahr  1854  den  Lcopoldsordtn 
erwarb ,  ist  die  Kettung  aus  1?  euersgefahr.  Im  Jalir  1858  brachte  er  zur  Au8St**liung 
in  Amsterdam  zwei  Stücke,  das  wichtige  Dokument  und  die  belaascbten  Midcben, 
welche  sich  durch  Ausdraefc  und  gutes  Colorit  empfehlen,  wie  übt  rhüupt  seine  Malerei 
stets  dem  Gegenstand  ent^pmclu  nd .  derb  und  friaoh.  ist,  wÄhread  dagegen  seine 
Zeichnung  nicht  immer  correct  erscheint. 

UlWltW.  Cotla'tckw  EaastbUtt  1848,  S.löl  n.  S.186.  —  Deuttcho»  Kunstblatt  is.,  s  SM  IT. 
1158,  8.  M7.  —  K«»l»r,  W»ln«  SchriftMi.  ItoiUer  TAeil.  —  Müllor,  l)fi«»cldorier  Künstler.  — 
Wl«rm*BB,  Die  k«iii«liche  KamUkidcnüe  n  OlM«Uoif  «ut  <le  l»üs»eldorfor  KuD»tler. 

HUbner,  Rudolph  Julius  Benno,  Malor,  geboren  zu  o ri^  im  Jahr  1806.  Fr  ist 

der  Sohn  des  dortigen  Stadtdirekfors  und  besuchte  die  Akademie  zu  Berlin.  Im  Jahr 
1823  wurde  er  von  \V.  Schadow  als  Schüler  aufgenommen,  und  als  derselbe  die 
.  Direktion  der  Akademie  in  DOsseldorf  erhielt,  war  Hflbner  seine  beste  und  sicherste 
Stutze.  Im  Jahr  1829  ging  er  nach  Rom,  wo  er  wieder  mit  Schadow  zusammen- 
traf. Nach  seiiirr  !^i  -kk('l)r  wurde  er  im  .Inbr  18.32  Ton  der  kriniglichen  Akademie 
der  Künste  su  Berhu  zum  ordentlichen  Mitglied  und  im  Jahr  1842  von  dem  KOnige 
von  Sachsen  sum  Professor  der  königlichen  Malerakademie  in  Dresden  ernannt.  Im 
Jahr  1851  erhielt  «r  bei  der  AussteUung  SU  Brüssel  die  grosse  goldene  Medaille.  Er 
bewegt  sich  in  den  yerschiedensten  Fächern,  in  dem  Gebiet  der  Romantik,  der  reli- 
giösen Historie,  der  Antike,  des  naiven  Genres,  des  Geschichtsbildes  und  der  Porträt- 
darstellung meist  mit  glücklichem  Erfolg.  Von  seinen  ÜHIheren  Werken  nennen  wir: 
Roland  befreit  die  Prinsessin  Isabella  aus  der  R&uberhOhle;**  das  Altarbild  för  die 
Kirche  zu  Meseritz,  Christus  erscheint  d(  n  EvanfT'  liNten ;  Hiob  mit  .«seinen  Freunden; 
das  Altarbild  für  die  Marktkir«  lie  zu  Hall,  eine  l'arthie  aus  der  Bergpredigt  dar- 
stellend; den  Vorhang  zum  neuen  Theater  lu  Dresden,  von  seinen  neueren  die  Cartoas 
an  den  Feastem  filr  die  Dominikanerkirche  in  Krakau,  und  sein  Bilderbrevior  für  die 
Dresdnor^Gallerie  mit  Originalradirungen  von  H.  Btickner.  Die  Bilder  Karl  V.  ig^si 
im  Klostor  von  San  Yuste  und  Friedrichs  des  Grossen  letzte  Tage  in  Sanssouci 
sprechen  dagegen  weniger  an,  da  die  Ausführung  hinter  dem  Gedanken,  der  s>f /«Ji/so^, 
sehnt  aurfiekgebtieben  su  sein  seheint.  Er  bedient  sieh  beigesetster  Monogramme. 

IMenltr.    Cotta'sehes  K  nastbUtt  1S41.  S.  2tt5  ff.   lS«t,  S.  i4>.  —  Deiitteli»«  anvci^latt  ISSS, 

S.  89 ir.    18i6,  S.  88.3 ff.    i857.  S.  18»r  —  Ku frier,  Slein«  SefctIftftB.  Drftter  TIWIL  —  AwfShiliebM 
i'^-T  ihn  ?lh<  Wic::inanD,  die  Vflnfjrli.hn  Kn li^Cilci^fm  1  p  ?n  nfissoirjorf  und  r)tp  PftMeldorfor  Kiir.<«tl»r 

Hübsch,  Heinrich,  Baumeister,  geboren  zu  Weinheim  an  der  Bergstrasse  im  ,lahr 
1795.  Nach  Vollendung  seiner  Vorstudien  auf  der  UmversitÜt  «u  Heidelberg  wurde 
er  im  Jahr  1815  Weinbrenners  Schaler.  1817 — 1819  berei.ste  er  Italien  und 
Griechenland  und  im  Jahr  1822  ging  er  zum  zweitenmal  nach  Ital!  t  Tmi  Jahr  1824 
wurde  er  als  Fvebrer  der  Architektur  am  Sf  iidel^rbrn  Institute  zu  irankftirt  a.  M. 
angestellt  und  im  Jahr  1827  als  Buuin»pektor  nacii  Karlsruhe  berufen,  wo  er  später 
zum  Baudirektor  rorrilekte.  Im  Jahr  1856  erhielt  er  den  preussischen  Rothen  Adler- 
orden dritter  Klasse.  Seine  Bauten  führt  er  mit  Vorliebe  für  den  Rundbogen siyl  aus. 
Wir  nemien  too  denselben  das  Finanzkanzleigeb&ude ;  die  poljtecbnische  Schule  i  die 

*    Ab£obji,lrt  ui  den  licnkmälcrn  d«r  Ktatk  AflMI«Kqgl«MBtaA.telaai<gtMk.TBt<St,nr-l< 
eb«ndft««lbal.   TkI.  121^  rif.  6. 
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graziöse  Kunsthalle  und  das  festlich  heitere  Theater  in  Karlsruhe;  *  die  Trinkhalle  in 

Baden-Baden  mit  idit  konitrnktirer  Nairelftt.**  Nach  seinem  Plane  und  unter  seiner 

I/eitung  ist  in  ncaesier  Zet(  der  Dom  zu  Speter  restaurirt  mnden.  Die  nm  ibm  im 

Jahr  1837  mit  RoTiüt;^ung'  siuffran/osi.Nc  Jier  und  Tfimifjchi  r  Motive  vollendete  KIitIu« 

in  Bulach  bei  Karlsruhe  ***  hat  etwas  Trockenes  und  Nüchternem.    Seine  }*rincipicn 

legte  er  nieder  in  der  Schrift:  In  welchem  Style  sollen  wir  bauen  f  Karlsruhe  1828, 

nnd  ausführlicher  in  dem  Werk:  Die  Architektur  und  ihr  Yerhiltnias  zur  heutigen  * 

Malprei  und  S(  ulptiir.    Stuttgart  und  Tübingen  1847,  worin  er  den  Hellenisten  nnd 

Neabyzantioera  versöbnlich,  den  Neugothikem  aber  unverstthnlich  entgegentritt. 
Utanlti'.  C«fttr«r«Ml«K«lCBlko«  v»b  Brookkkai.  —  Cotu'tofct»  K«tt«tbUM  i84S.  S.IT«ff. 
IMS.  8.  IST  ff.  lud  &  MS  ff.  —  Dev«aek*a  K«aa«%Utt  IIS«,  S.«  tu«  8.Si.  MST,  8.M  «ad 
8.StSff.  —  KafUt,  KMa*  $«kriflra.  DzMw  TlwiL 

HtUltt6,  AndrCM  KaspftT,  Historienmaler,  geboren  au  Hamburg  im  Jahr  1758. 

Kr  lernte  bei  Schönemann,  ging  im  Jahr  1774  nach  Italien  und  bildete  sich  wäh- 
rend eines  14JahriiK'en  Aufenthalts  daselbst  unter  Tischbein,  Mengs  und  Torelli ' 
tretiiich  aus.    im  Jahr  1789  berief  ihn  Katharina  IL  nach  Petersburg,  und  im  Jahr 
1794  wurde  er  Professor  an  der  dortigen  Akademie.  £r  malte  Tiele  Fortrftte  und 
Seen'  ri  ;ui>  der  russischen  Geschichte  und  starb  um  dat  Jahr  1810* 

Lli«'raiiir     C  o  n  V  p  r  s  a  1 1  o  11  ■.  1  p  X  i  k  1)  n  tob  Mojrer. 

Hüllmaiidi ,  C. ,  Lithograph  iu  England.  Er  machte  seine  Studien  in  Deutschland. 
Seine  Bl&tter  su  J.  Goulds  omithologisehem  Werke  sind  meisterhaft  ausgefBhrt.  Im 
Jahr  1839  lithographtrte  er  des  Arehitekten  Naseh  Mansions  of  England  in  tbe 
old  time. 

Iltanlir.  €»BV«r«Bti«ail«slkoB  TO«  H«]r*«.  —  Coita'ccibM  K«atl%l»lt  ISSS,  S.  MI. 
Hlllte,  Muttf  der  ältere,  Baumeister  rom  Köln.   £r  kam  um  1339  nach  Strass« 

bürg"  und  führte  den  Theil  des  Münsterthurms  mit  den  vier  Schneckenstiegen  aus, 
wodurch  das  kunstreiche  Werk  im  Jahr  1365  bis  zum  Anfange  des  Helms  ge- 
bracht wurde. 

Lileratiir.   M  o  r  1  o ,  Nachricbiea  voa  dan  L*b«a  und  dm  Watkm  kflabebar  Kanttler. 
HtÜtZ ,  Hans,  der  jüngere,  Baumeister  von  Köln.    Er  wird  im  Jahr  1421  zum 
erstenmal  als  Baumeister  des  Münsters  in  Strassburg  genannt,  und  Tollendete  den 
ganzen  Thurm  im  Jahr  1439.  Im  Jahr  1449  starb  er  zn  Strassburg. 

LUeralar.    bentsche«  Kunatblatt  1855,  S.  317.   —  Horlo,  Nacbrichtoo  von  dem  L«bM  «id  d«l 
Werken  kAluüclier  Kütutler.  —  Waagoa,  Kuiutverke  nnd  KfiiutleT  in  DeuUcblaad  2,  848 ff. 

EUpp« ,  Angait ,  Genre,  und  Thiermaler  zu  Kaiolath.  Er  ist  seit  1828  dnreh  sein 

Gemälde  einer  Ti^schkrwerkstätte  rühnillch  bekannt. 

UteraUr.    Convera»tion»le»ikoii  vun  Meyer. 

Httrdter,  Johann  ÜMch ,  Haler,  Bildhauer  und  Bildschnitzer  aus  ZArioh  oder 

Scliafl'hausen.  Er  lernte  zu  Ulm  bei  David  Heschler  die  Malerei,  legte  sich  80> 
dann  vorzüglich  auf  das  Bildhauen  und  Bildsclinitzen  und  machte  im  Jahr  1683  trpff- 
liche  Arbeiten  vuu  ganz  und  halb  erhobenen  Figuren  aus  Elfenbein.  Sein  Verdienst 
ist  auch  die  sehr  gute  Wiederfaerstellnng  der  duroh  tfe  Bildeistfirmerei  Im  Jahr  1531 
besohidtgten  Bilder  im  Chore  de»  Münsters  zu  Ulm  im  Jahr  1667. 

lHer««nr.    CfttiaS.iio«  Kunrtblatt  1833,  S.  4't4. 

Hürlimann,  J.,  Kupferstecher  aus  der  Schweiz.  Er  fertigte  im  Jahr  i83ü  ein 
Panorama  ron  Berlin  rem  Dom  ans.  Seine  Aquatintablfttter  sind  denen  von  F.  Hegt 

gleich. 

Uleralir.    Conyerjationnloiikon  von  Meyer. 

Stkrning  (Honrang ,  Horning) ,  Hans ,  Schreiner  und  Fonnsehneider.  Sr  kam  im 

Jahr  1461  ron  Mutenau  nach  NOrdtingen  und  fertigte  mit  dem  Maler  Friedrieh 

Walter  eine  Uebersetzung  der  Bihlia  pnuperum,  die  sie  im  Jahr  1470  vollendeten. 

Dieselbe  besteht  aus  einer  Folge  von  Holzschnitten ,  durch  welche  die  Geschichten 

des  Alten  und  Neuen  Testaments  mit  kurzer  Erklärung  vorgestellt  werden.    Es  ist  j^gl 

zu  vermuthen ,  dass  er  sich  betgesetzten  Monogianmu  bedioit  habe.  jQf 
Wmtn,  H»ll*r,  0«MU«ht«  d«K  &«lnckB*id«kiatt,  8.  «ff. 


*  At>f(«t)n(!ot  iu  dou  D?  nk  mal  o  rn  d  or  K  un  tt  ABSS  W  K^^hW  HMidfc.  dtT  KWlHHHk  Tlf.  ttl^  Itf»  t. 
**    £b»ad»aelbit.  110,  h'if.  i  and  7. 

B»«»d»i«lki«.  TM  US*  füf. 
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Haerta ,  Fr.  Maauel  d«  la  —  Ho^urd. 


Hnerta,  9t.  Mtanel  de  1»,  Haler,  lebte  im  IT.  JalulniBdere  im  Kloiter  del 

Merced  zu  Valladolid,  und  fertigste  YortrefTIiche  Miniaturen. 
Ulmttr.   F  i  o  r  j  u  o ,  Geachielire  dtr  MtolueaiUii  Kfinite  ia.  Sp»ni«a. 

Enerta,  Oaspar  de  la,  Haler,  geboren  zu  Campillo  de  Altobuey  im  Jahr  1641 
oder  1646.   £r  leinte  an  Valentia  bei  Jevnald  Sanebec,  einem  mittelmäsdgeD 

Meister,  brachte  es  aber  so  weit,  das«!  ausser  ihm  es  Niemacd  erlrmbt  war,  in  dem 
K^^nigreicb  Valentia  öffentliche  Gemälde  zu  fertigen,  wessbalb  mau  übi^rall  daselbst 
Arbeiten  ron  ihm  findet.   Nach  andon  Naidiri<äten  aber  bestand  sein  Vorzug  nmr 
in  einem  blülKiult  a  Colorit,  w&brend  Seine  Zeiohnong  h&tte  besser  sein  dOrfen.  Er  . 
starb  im  Jahr  1714. 

LlUrAtar.    FfnriUo.  n«»ehiehte  der  seichnMden  KSiurte  in  Spanien.  —  h  üa^li,  AUgcmoin»!  Kfinitiar* 
lexikon. 

Haesoar  (Donna  Maria  de  Silva-Bazanj ,  Malerin.    6ie  wurde  im  Jahr  1766 

Mitglied  und  später  Vicepräsidentin  der  Al(,ademie  von  Sau  Fernando.   Im  Jahr  1784 

starb  sie  zu  Aladrid. 

Kturatir.   Nonrclle  Biographie  g^ndraie. 

HUssener,  Auguste,  Kupferstecherin  zu  Berlin.  Sie  ist  eine  Schülerin  Ton  Buch- 
horn und  lieferte  «i  dem  Taschenkalend«  fBr  das  Jahr  1838  und  1841  die  belieb- 
testen Bilder  deutscher  Künstler  aus  der  Berliner  Kunstausstellung:. 

Liieralar.    Conver«  »tiontlexikon  von  Mc>-«r.    —   Cotta'iche»  Kunstblatt  1888,  S.  30  nmi 
1841.  S.  8. 

Httssener,  Elise,  Bildhauerin  atis  Stettin.  Sie  ist  seit  1829  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Künste  zu  Berlin,  und  fertigt  ausdrucksvolle  Büsten  und  Gruppen  von 
ungemeiner  Zartheit  in  den  weiblichen  Gestalten,  ron  welchen  wir  dieHuttermit 

ihrem  Kinde  nennen,  auch  treffliche  Bildnis.se  und  Figuren  in  Wachs. 

Ularatar.   CoaTersationalexikou  tos  He^er.  ~  Cotta'iche«  Ksnstblatt  1844,  S.  tSS. 

Hliet»  Maler  in  Silland.  Er  widmete  sich  Anikngt  der  Miniaturmalerei,  In  der 

Folge  aber  zeigte  er  sich  auch  als  Bambocciaden*  und  Thierroaler  von  einer  sehr  TOr- 
theilhaPten  Seite.    Im  Jahr  1805  veröfTentlichte  er  Drowlng  hook  of  Cattle,  wotitt 

sämmtiiche  englische  Vit^horiginale  sehr  brav  in  Crayonmanier  gestochen  sind. 
Liltratar.   Fiorillo,  Gosdiicbto  da*  liiUkBcnden  Kün^tL-  lu  Gru»sbritaiiDion. 
Hnet,  Christophe,  >?nlr'T.  w:ir  nui  ITTif)  I'i-Li!V.s.sür  iltT  Akademie  /n  Pari?,  und 
in  Darstellung  von  ohinettiächea  i;  tgureu,  arabibcheu  Zicratben  u.8.  f.  berühmt,  mischte 
aber  auch  Tiel  UnzQohtiges  ein.  Er  stall»  im  Jahr  1759. 

LUrratnr.   f  iorillo,  GweUehto  te  B«taliifilwi  Uu(»  la  FiMkMkL  —  FlJfli,  iJlitmaiaat 

Kttnstieiloxikoa. 

Hnet,  Faul,  Landschaftsmaler  und  Kupfbrsteoher,  geboren  in  Parts  im  Jahr  1804. 

Er  ist  ein  Schüler  des  Pierre  Gu(!'rin  und  des  Gros.  Im  .Tahr  18,33  erhielt  er  die 
Meriaille  zweiter,  im  Jahr  1848  und  J8o5  die  erster  Klasse,  im  Jahr  1851  das  Kitter- 
kreuz der  Ehrenlegion.  £r  verbindet  geiptreicbcs  Colorit  mit  tiefem  (iefühl  und 
reicher  EinbildungdLraft.   Von  seinen  Geroftlden  nennen  wir  den  Sonnenuntergang 

in  f!'  !i  Anvergner  Gebirgen  und  von  seinen  Kupfersf  ichen  i-ine  Brücke  in  den  Pyrenäen. 
Lltrratiir.  C  a  t  »  l  ü  f  i:  «  <(  <>  1 '  r  x  p  o  -  >  t »  n  n  tJo»  beaux  «rt».  l'arU  IJSä6.  —  Cotta'sche*  kaatt" 
blatt  183'J.      I  Nu  Ii  1 1    ;  aphie  geadral«. 

Hueva,  Donna  Barbara  Maua  de,  Zelchnerin  und  Malerin  in  Spanien,  von  guter 
Herkunft,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  17;i3.  Sie  lieferte  sehr  geschmackToUc  Ar- 
beiten nnd  wurde  im  Jahr  1762  Mitglied  der  Akademie  von  San  Fernando. 

Llleratar.  riarill«,  OiteMBhf        MiahMsdn  Klaata  ia  fl#ul«a.  •»  MaavwU«  Blftftftpkl« 

»dndrala.^ 

Huffal,  Pierre  van,  Historienmaler,  geboren  zu  Grammont  im  Jahr  1769.  Er 
besuchte  die  Kunstakademie  zu  Gent,  und  erltiplt  in  den  verschiedenen  Kla-i^sen  die 
ersten  Preise,  lernte  dann  bei  Herr eijns  in  Antwerpen  und  ging  zuletzt  nach  Paris. 
Nach  «einer  BfioUtehr  wurde  er  Direktor  der  genannten  Akademie.  Seine  heil.  Jung- 
flraa  im  Tempel  wurde  1817  von  der  Gesellschaft  ftir  schöne  Künste  und  Wissen* 
Schäften  zu  Genf  Tnit  ( inr  r  goldenen  Medaille  gekrönt.  Man  üodet  seine  Bilder  in 
den  Kirchen  von  Geut,  Grammont,  Mexchten.  £r  malte  auch  riele  Portr&t«  hervor- 
ragender  Persönlichkeiten. 

Littralar.    Imn  ■  r.  i  i  ;,    fr  I. mt  or,  vrorken  <loT  riolland.  en  Vlaarn.  Kuritschiider»  n.  n.  •ve. 

Hngard,  Claude  S^bastiea,  L^uidschatlsmaler ,  geboren  zu  Cluses  io  Savoyen. 
£r  ist  ein  Schüler  von  Diday.  Im  Jahr  1844  erhielt  er  die  Medaille  dritter  und  im 
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Jahr  1846  die  /wfit/r  Klasse.    Zur  Au$5;tellt]n^  in  Pftm  in  Jahr  1865  braoht«  er 

die  üeberschwenmiuDg  zu  Chamouny  vom  Jahr  1853. 

Iiilfralur.    Catalo^uo  des  l'expoi  itioB  dea  beans  arti.    Pwdt  1811» 

Httgford,  Enrico  Don,  Abt  des  Klosters  zu  Vallambrosa,  gehören  zu  Florenz  im 
Jahr  16d6.  Kr  verbesserte  die  Kunst  in  ScagUola  (Frauenglas)  zu  arbeiten,  welche 
«r  ron  einen  alten  llOneh  gelernt  hatte.  Sein  SehfUer  war  Lambert o  60 ri.  Er 
•tarb  Im  Jahr  1771. 

LitantMr.   Cotta'MliM  Ksnstblfttt  1823,  S.  i3.   ~  FioriUo,  Geschieh««  in  seiehnaadra  &ili«»e 

in  Italiea.  —  Faitli,  Allr«a«lMi  tlartltttwlkon. 

Hngford,  Ignaz,  Malor,  gebwen  zu  Florenz  im  Jahr  1703.  Er  war  der  Sohn 
eines  Engländers,  Bruder  dei  Enrico,  Schuler  des  Gabbiani,  und  Tereinigte 
eine  gründliehe  Theorie  mit  praktischen  Fertigkeiten.  Zu  seinen  besten  Stfloken 
gebort  S.  Bapbael  in  der  S.  Felicitakirobe  zu  Florenz ,  auch  aeiebnete      alle  BiM- 

ni=:?c  ZU  dem  Werke  der  Serie  dcgli  T'oniini  illusfri  nella  Pitturn  ntc.  Vnn  weniger 
Belang  sind  seine  Gemulde  bei  ^en  VaUombrosauern  zu  Forli.  £r  war  auch  Schrill- 
steiler  und  starb  im  Jahr  1778. 

Llfmlnr.    Fiorillo,   Gpscl.irhtc  der  zcichnondan  Ituft  !■  BiHW  —  VtiSll,  JOgmiBM  KfasttH» 
lexikon.  —  IfonTsil«  Biof rsphi«  (Aairftl«. 

Hngbei,  Artbor,  kSniglieb  englieeber  Hoftnaler,  geboren  an  I>e?on«liire  im  Jabr 

1805.  Er  kam  im  Jahr  1839  nach  Dresden,  um  seine  in  Ungarn  nach  der  Natur 
gemachten  Skizzen  in  Oel  auszuführen,  vorher  aber  sich  noch  mehr  mit  Wou ver- 
majin  bekannt  zu  machen»  den  er  mit  Vorliebe  studirte,  und  starb  daselbst  in  eben 
dieiem  Jabre. 

IMcfttir.    Cotta'iches  Kunstblatt  1^.?!),  S.-SS. 

Bbi^eii  Henry,  Formschneider,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1796.  £r  ist 
beeondera  bekannt  dorob  seine  60  kleinere  Landaebaften ,  die  er  unter  de«  'Fttel : 

The  beauties  of  Cambria,  London  1823,  lieraui^gab,  ood  welche  äusserst  zart  in  Holz 
geschnittene  Ansicbten  Ton  Boinen,  alten  Kirchen ,  Seeperspektiren,  Wateerfillien 
u.  8.  w.  enthalten. 

Lil«rat«r.   ConTer*ntionsl«xlkon  Ton  Meyer.  —  Gotta'»che«  K««»tblatt  183S,  S.  3. 
Hnghes,  William,  Formschneider ,  geboren  zu  London  um         J;ihr  ITPH.  Fr 
lieferte  viele  treffliche  xylographi-sche  Werke,  z.  B.  zu  Dibdin  s  i'rachtausgabe  de» 
Dccameron,  auch  gute  Bildnisse,  wie  die  Johnsons,  Caxtons  u.  s.  w. 

LikraUr.    Co  nyer  »a  1 1  o  ü  j  1  0  X  i  k  ü  n  vou  Moyor. 

Hugo  Ii  Bergier,  ISaumcister  in  Frankreich.    Er  fing  den  Bau  der  Kirche  in 

S.  Nicaise  zu  Rheims  im  Jahr  1229  an  und  starb  im  Jahr  1263. 

Li{  rL:  ir         I  1  la  L  <  ctüclite  der  biidendon  Könnte.   Fünfter  Theil.  S.  1J8. 

Hugtenbuig,  Jan  van,  Schlachtenmaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haarlcm 
im  Jahr  1046.  £r  wurde  zuer^it  durch  Wijk  künstlerisch  angeregt  und  ging  um  das 
Jabr  1665  naob  Rom,  wo  aein  Bruder  Jakob,  weleber  frflbseitig  alt  Landschafter 
ftarb,  ihm  weitere  Anleitung  gab.  In  Paris  vollendete  er  seine  Studien  unter  van 
der  Meulcn,  und  kehrte  im  Jahr  1670  nach  Holland  zurück.  Sofort  malte  er  für 
Prinz  Eugen  von  Savoj-en,  in  dessen  Dienste  er  trat,  und  welcher  ihm  die  hiezu 
atttbigen  Plane  und  Notizen  selbst  gab,  die  Ton  demselben  im  Jabr  1708  und  1700 
gelieferten  Schlachten.  Im  Jahr  1711  verehrte  ihm  der  Kurftirst  von  der  Pfalz ,  an 
dessen  Hof  er  ging,  eine  Medaille  und  eine  goldene  Kette.  Sein  Colorit  ist  naturlich 
und  kräftig,  seine  Darstellung  der  Gemüthsbewegungen  und  der  I^ationalverschicden-  . 
heiten  ftusserst  ebarakteristisch ,  auob  batte  er  «iob  die  nOtbige  biegfwissensdiaft-  '^^^ 
liebe  Bildung  angeeignet.  Die  Stiebe  iUbrte  er  meist  mit  einer  festen  Nadel  im  mt^ 
Geschmack  von  Au  dran  aus.  Besonders  geschätzt  sind  7  Blätter  In  Schwarz-  yate 
kunst  von  ihm.  Er  kürzte  seinen  Namen  zuweilen  halb  ab,  zuweilen  setzte  er  die  ^ 
Initialen  J.  H.  B.  oder  J.  V.  H.  bei ,  auch  bediente  er  sich  nebenstehender  Mono« 
giamme.  Im  Jabr  1733  starb  er  au  Amsterdam.  (9 

UtofStsr*  Basiteb,  L«  peiulM  fi»«««.  FSaflsr  TkelL  —  Btttllet,  MeltoDnÜM  4«t  MtaotfuaMa.— 
Oesvmnps.  La  -rle  dM  pafMcw  IummSs,  illt— «i>  «t  koiltaadali.  Dilttw  thtO.  —  PlerllU,  Oe» 
MAlikM  te  — islMiwiMi  KiMe  Ja  a— tniHiii  «wl  im  VMwluiSB.  —  IsiMeraeel,  99  Unu 
«k  Wtikn  dar  JMtaa«.  w  fkuiMCHulMMdm  «, »  w. 

KvgBtnctf  Jaoqm  Joaaplt,  Arebitektorkiplbnteoher,  geboren  in  Versailles. 
Ei  iit  ein  SehAler  Ton  £,  OlUyier.  Für  dia  Bariie  g^nMa  da  rAiabiteetaft  at  das 
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416  H«9gtiH,Ff«4«ikL9d««Qk  — HolMa. 

TraT&ux  publica  par  M.  C.  Daiy  und  tur  üie  Arcbiiecture  du  V.  au  XML.  siecle  par 
If.  J.  Gailhabaud  lieferte  «r  venehjedene  Blätter,  welehe  er  in  Jahr  18S5  in  Pttrit 

ÄUr  Ausstf'lUing'  brachte    Fr  ist  Triliabcr  der  ^Icdaillc  drltttT  und  /weiter  Klasse. 

Lfteralnr.  Catalogrue  do  t'expotition  dos  b^aux  art«.  Paris  iSi^.  —  Uentfcb««  Knntt- 
bUtt  i%iS,  S  464. 

Hnijgena,  Frederik  Lodewijk ,  Maler  und  Kupfcrsteclu  r,     boren  im  Haag  im 

Jahr  lbU2.  £r  bekleidet  die  Stelle  eines  Zeichenlehrers  an  der  Kunstschule  zu  Breda, 

und  versteht  bei  DanteUaa;  Ten  Landsohaften  und  Viehstfleken  sowohl  den  PinMl 

als  die  Radirnadel  gut  zu  führen. 

Litertlir.    Immer/e«!,  If  Lovpn<i  ea  WMk«a  d*r  H9Uu4.  •«  Vlaui.  IsMtoeliUdMI  «.  b.  lt. 

Hnijgens,  0.,  Bildhauer,  geboren  zu  Brfissel.  Er  studtrte  unter  Godecharle, 

brachte  aaf  mehrere  Kunstausstellungen  tüchtige  Arbeiten,  welche  anoh  mit  Preisen 

grkr()nt  wurden,  namentlich  die  nüdhauerkonit,  wie  sie  die  BQtte  ron  Rubens 

meiselt  und  starb  in  seiner  Vaterstadt. 

UUntMT.  iBBerzeol,  D«  1^t«m  m  WerkM  imt  Rolliuid. .n  Vtiaa.  Kuutadlttdhn  «.  t.  w. 

Huijsmans,  Cornelis,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  .Tahr  1648.  Seine  Lehrer 
waren  Kaspar  de  Wiite  und  .1  a  <•  q  u  <;  s  d'Artois,  welch'  letzterer  ihm  nur 
7  Stüber  täglich  gab,  wofür  er  den  ganzen  Tag  im  Gehölze  von  Soignie»  zeichnen 
musste ,  so  dass  er  nur  Nachts  sich  der  Malerei  widmen  konnte.  Wiederholte  Ein- 
ladungen des  Van  der  Meulen,  nach  Paris  zu  kommen,  nahm  er  wegen  Mangels 
an  Kenntniss  der  französischen  Sprache  nicht  an.  Er  üoss  sich  in  Mecheln  nieder. 
Seine  Landschaften  sind  in  italienischem  Stjl  gehalten  und  haben  warmes ,  kräftiges 
Cdoiit.  Aneh  malte  er  f&r  andere  Landschaftsmaler  die  Stafl^ge  und  fttr  HistorieB- 
malet  die  Hintergründe.  Ton  seinen  Arbeiten  nennen  wir  zwei  Stücke,  welche  sich 
in  der  Kirche  Notredame  zu  Mecheln  befinden,  nämlich  die  JQnger  zu  Emaus.  Er 
starb  in  sciuei  Vaterstadt  im  Jahr  1727  oder  1729. 

Llkratnr.  Doicamps,  La  vie  de«  peiatr«s  Aomani]»,  allemand»  et  hollandois.  Dritter  Thcil,  wo  anch 
Mia  BUdnifs  i>i.  —  Piorillo,  G«ich>chte  der  zeiehneMlM  K«D«t«  in  DtataelOud  d*ft  lfi«d«r« 
tu4*B.  —  Immerxttel,   Do  Levens  en  Werken  der  HsUaad.  M  VlUB.  KUMtMhlldMi     «.  W. — 

Wai»,?fn.    Kiin-fwflrVi-  unJ  Küti4Üer  in  Paris,  S.  579. 

Huijsum,  Jau  vail,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  uu  Jahr  1682.  Kr  wurde  zu> 
erst  dnrch  seinen  Vater  Justus,  ein«n  mittelmftssigen  Künstler«  unteiriehtet,  der 

ihn  alle  Arten  alter  schlechter  Bilder  copiren  liess.  Hieron  emnn/iplrte  er  sich  aber 
bald  und  legte  sich  ausschliesslich  auf  Blumen,  Fruchte  und  Landschaften,  nament- 
lich die  ersteren.  £r  war  Meister  in  der  richtigen  Vertheilung  von  Liebt  und  Braun, 
und  besonders  in  Anwendung^  seiner  scheuen  Farben.  Sein  Blmnencolorlt  ist  so  dttnn 
und  teunsparent,  dass  man  hie  und  da  die  Tinten  des  rntcrgrunds  durch  das  geist- 
reiche Werk  dfs  Pinsels  durchschimmern  .sieht.  Alle  Beigaben  sind  eben  so  schön 
und  natürlich  dargestellt  wie  die  l'äauzen.  Marmor,  Porphyr,  Glas,  Gold  und  andere 
Metalle,  Vogelnester  mit  Eiern,  Schmetterlinge  und  Insekten,  die  er  bei  seinen 
Blumenstfioken  mitverwendet,  tragen  säramtlich  den  Stempel  seinem  seltenen  Talentes. 
In  seinen  I/.mdscliaften  bemerkt  man  einen  idealen  Styl,  der  von  der  einfachen  hol- 
ländischen Natur  abschweift  und  an  Italiens  Himmel  erinnert.  Er  starb  zu  Amster- 
dam im  Jahr  1749.  Seine  drei  Brüder  waren  auch  Künstler.  Nikolaus  war  sein 
Sehttler,  Justus,  der  jflngere,  ein  guter  Sehtaehtenmaler,  Jakob  copirte  die  Ar- 
beiten seiner  Rrüder  sehr  geschickt  und  starb  zu  London  im  Jahr  1740. 

Llierater.  KioriUo.  i-Lschlolito  der  /C'.rhncn<lL'[i  KQniste  in  Iveutuchlaiii!  und  tiea  Niwittrludu.  — 
Kiorilln  ,    liO>chu'ljte    dor   ^cu  iinondt^n    Kuii'^lo   in  ( <rü>  )int;Liinicrj.  I  ir.  m  e  r  X  e  9  I  ,    DS  I^VMM  M 

W«rk«A  der  Holland,  cn  VUam.  Kun»tKciiiUttr»  a.  *.  w.,  der  aocti  «eio  Büdni*t  gibt. 

Holle,  AnMlmni  van,  Maler,  geboren  xu  Gent  um  das  Ji^r  1600.   Er  wurde 

von  Prinz.  Friedrich  TTeinrich  von  Oranien  nach  Münster  geschickt,  um  die  dort  tagen- 
der. Fri' (lensabgeorilneten  aller  Machte  zu  porträtiren.  Die>^e  Bildnisse  wurden  von 
den  be»ten  Meistern  in  Kupfer  gestochen.  £r  malte  auch  Gegenstände  aus  der  hei- 
ligen Geschichte.  Sein  Pinsel  ist  breit,  sein  Ton  krftfttg,  das  Colorit  glftnxend.  Er 
starb  im  Jahr  1665. 

Uteratar.  Er*ch  und  Orubsr,  ICaejciosUa:  —  la»«r*^l,  D«  I,«tms  M  Weikw  tf«r  H«llukd. 
•n  T1«AB.  Kunatxohililor«  u.  ».  w.  W 

Holsen  ,  Esajas  von  ,  Ingenieur.  Herzog-  Johann  Friedrich  von  "Württemberg  lies« 
durch  ihn  Tom  Jahr  161<i  an  mit  Gerbard  Philippi  und  tou  Jahr  1621  au  durah 
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ilui  alkiii  die  d«n  Bi1tMel«r  Werken  Bttehfeblldeto  Lustgrotte  xn  StnMgart  im  toe> 

kMttchen  Styl  bauen. 

Uieralir.    Bei ctirtlbaur  <{•■  Stadtdirektionibacirks  Stiitlt«rt,  S.  iti. 

Eoliman  (Holzmann) ,  Johann,  Maler  and  Kupferstecher,  blüht«  zu  KOln  im 

17.  Jahrhundert.   £r  besass  Phantasiereichthum,  wvstte  seine  Erfindungen  sehr  rer- 

ständig*,  selbst  genial  darznstrllrn  ,  soine  UauptstSrke  aber  besteht  im  Colorit ,  und 
er  darf  hierin  den  besten  Meistern  der  Hub  ens 'sehen  Schule  zur  Seite  gestellt  werden. 
£s  breitet  sich  zuweilen  ein  wunderbarer  Schmelz  über  sein  liebliches  Farbenspiel 
tu.  Auch  im  Antdrvcic  war  er  glOeklieb ,  wogegen  ihm  in  der  Zeichnung  dM  feinere 
Gefiihl  für  Forraenschönheit  abging.    Hiezn  kommt,  dass  manche  seiner  ArTjcttm 
das  Mittelniässige  nicht  übersteigen,  was  man  aus  den  dürft tqrTi  I  mständen  erklärt, 
ijx  welchen  er  gelebt  haben  soll.    Zu  seinen  besten  Malereien  gebürt  die  Trennung 
der  Apostel*  Ton  ihrem  Herrn  und  dessen  Krenubnehmnng.  Man  hennt  nnr  ein  ren  JJJ* 
ihm  radirtes  Blatt,  das  mit  vielem  Geiste  gefertigt  und  sehr  selten  ist,  der  Marsch 
einer  grossen  Zigeunertnippe  in  einer  waldigen  Landschaft.    Nach  ihm  wurdf  n  meh-  •^'C 
rere  Bilder  in  Kupfer  gestochen.  £r  bediente  sieb  der  Initialen  J.  U.  F.,  sowie  bei-  J.J^ 
gesetzter  Monogramme,  nnd  lebte  aoeh  im  Jahr  1646.  ^ 

Litmlir.    Mn-io     yn^hrichfcn  von  tfotn  Leben  und  den  Werken  kfilnischor  KDnitler. 

Eolftt,  Jan  Baptist  van  der,  Maler,  geboren  zu  LOwen  im  Jahr  ITdü.  Seinen 
ersten  tJnterriebt  erhieU  er  dnreh  Geedts  in  Gent,  besnehte  spiter  Paris,  Rom, 

Neapel  u.s.w.,  und  malt  hrapttächlich  historische  und  Altarbilder,  in  der  letzten 

Zeit  auch  Porträts.  (Ii"  er  zugleich  lithographirt      Fr  ist  Hofmaler  des  KOnigS 

Wilhelm  I.  der  ^Niederlande  und  Mitglied  der  Amsterdamer  Akademie. 

Lllentar.   Imm*»s»«l,  De  Lmsm  m  WmImb  4«  Hullart  m  yiam.  KuutMklMan  «.  t.  tr. 

Hülst,  Pieter  van  der,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1652.  Er  bildete 
sich  haupt.sachlich  zu  Rom,  wo  er  sich  nn  Mario  dei  Fiori  hielt,  und  desshalb  in 
seinen  Bildern  von  Blumen,  Früchten  und  i^Üanzen  eine  gewisse  italienische  Lebendig- 
keit des  StyU  aeigte,  welche  bei  den  flbrigen  hellindiseben  Blnmenmnlem  Tehnisst 
wird.  Sein  Colorit  war  auch  gut,  seine  Zeichnung  leicht  nnd  correct.  Weil  er  die 
Sonnenblume  gewöhnlich  in  seinen  Gem&lden  anbrachte,  nnnnte  ihn  die  Schilderbent 
Solsiffe,  d.h.  Sunneubiume.  £r  war  auch  Mitglied  der  akademischen  Gesellschaft 
daselbst  und  starb  im  Jahr  170B. 


OescaiifSf  L»«le  SM  asitiiw  iaaiMSs,  «ll—arih  st  hmtmiliili,  JMMuTML  —  imnev 
B*ll,  D«  LtvMM  n  W««tn  4«r  ffoRud.  Ml  VlMa.  KvailKhiUtrs  b.  t,  v.  —  Fo*t«II*  Biogr&pkl« 

g  ^  n  Ä  ral  e. 

Holswit,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1766.   Er  betrieb  Anfangs 

die  Tapetenmalerei ,  sah  sich  aber  durch  den  reränderten  Zeitgeschmack  Teranlasst» 

lAndsehaflen  imd  Kabinetsstücke  zu  malen ,  welche  durdi  ihre  NatftrUchkeü  allge- 

niein  frr.fic'[r-r\  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  IR'-- 

LiUr&lttr.    Jmiaerseel,  Da  Laren«  ea  Warkaa  der  Holiand.  aa  VlA&m.  kuAiUchüdert  n.  :  w. 

Hnmblot,  Bmmelia«,  Malerin  in  Dresden.  Sie  brachte  im  Jahr  1848  sur  Aus- 
stellung in  Berlin  eine  Gruppe  Ton  Früchten,  in  Aquarell  auf  farbigem  Papier  ge- 
malt ,  mit  ausnehmend  gut  durchgeführter  Naturwahrheit,  und  im  Jalu  1852  eben* 
dahin  ein  Blumenstück  von  angenehmer  Wirkung. 

Umstar.    Cotta'Mba«  Kanatblatt  1848,  S.  193.  —  D  o  s  ts  c  Ii  e  t  Knai  tbla  tt  iSSS.  S.  440. 

Hummel,  Johann  Erdmann,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Kassel  im 
Jahr  1769.  Sein  Vater  war  kurfürstlicher  Hofschlosser.  Den  ersten  Unterricht  er- 
lllelt  er  durch  den  landgrftflichen  Hofmaler  6 Ottner.  Unterstfitzt  von  dem  Kur* 
Arsten  begab  er  sich  im  Jahr  1792  nach  Rom,  we  er  besenders  das  landschaftliche 
Fach  und  die  Antiken.  <!ov,'ir  die  Werke  neuerer  grossen  Meister  studirte.  Auch 
machte  er  von  da  Ausflüge  nach  Neapel.  Nach  acht  Jahren  kehrte  er  zurück.  Die 
kiiRstllebende  Karprinzessin  Auguste  Ton  Hessen  wendete  ihm  ihre  Gunst  zu ,  und 
durch  ihre  Vermittlung  ertheilte  er  mehreren  Friuessinnen  am  dortigen  Hofe  ünteT^ 
rieht  im  Zeichnen  und  Mnlen ,  auch  hrpfab  er  .sich  im  Jahr  1800  mit  Empfehlungen 
von  ihr  nach  Berlin.  Er  war  der  Krste  ,  welcher  die  Perspektire  auf  der  dortigen 
Akademie  einführte.  In  Folge  desseu  wurde  er  im  Jahr  1809  als  Professor  der  Per- 
•pektive  angestelltw  Im  Jahr  1811  trat  er  in  den  Senat  nls  Mi«g:lied  ein  nnd  1844 
KSlUv»  KlaMtav4.««lk«a.  n.  27 
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erhielt  er  den  Rothen  Adierorücu.  Keiner  setzte  die  AqaareUfitfben  so  frisch  ge- 
aitligt  auf  ivi«  er.   Unter  seiBea  Utenkrieehen  WeilcMi  tiad  die  freie  Per^ektire^ 

die  Sohattenlehre  und  die  Projektionslehre  die  bedeutendsten.  In  Kupfer  stach  er 
nach  eig^encr  Composttton  12  BUtter,  Dr.  Lathen  Leben  und  Apotheose  dnntellend. 

Er  starb  ite  Jahr  1852. 

LlleraCor.    D  i  i;  t  h  c  L  e  »  Koaitblatl  186S  ,  8.  309.   —   Göth«,   TTIiHlMiil  Mte  IltllMflMl 

2,  iS6.  —  N«a«r  K«krolo(  der  DtutscltAa  Ott,  t,  WU, 

Jhaamtl,  Ludwig,  Haler,  geboren  cn  Weimar  im  Jabr  1821.  2a  Miaa|i  beste« 

Arbeiten  gehört  die  Landschaft  au>  di  n  Vorbergen  des  Salfframminiyilit i 
Ut^nlir.  n«ttt«ck««  KsAatbUtt  mb,  S.  SOO.  iUi,  S.  88. 

HuumI,  Ludwig,  Ifaler,  geboren  in  Neapel.   Er  war  ein  SehtUerTon  Tiseh- 

bein,  wurde  mit  diesem  dnroh  die  ReTolutionrertrieben  und  begab  sich  nach  Deutsch» 
lanfl  Im  Jahr  1802  pewnnn  er  den  Preis  der  Kreidezeichnung  der  Kunstfreunde 
Weimars,  im  Jahr  1Ö04  besorgte  er  die  Herausgabe  der  Bilder  Homers  von  Tisch- 
bein, and  im  Jahr  1805  malte  er  einen  IVfet,  Gran  in  Orau,  desBaeebne  Tbaten 
nnd  Triumphe  darstellend.  Hierauf  ging  er  nach  Paris,  wo  er  mehreres  trefflich 
copirte,  und  im  Jahr  1825  wurde  «c  IMrektor  der  Akademie  der  bildenden  Kfinste 
zu  Kassel. 

Lilrralnr.    ConTerafttlABilftstkon  von  Moyer.  —  Demitekei  Kanitblatt  1857,  S.  314. 
Humphrey,  J. ,  englischer  KiTpfcrstrchi-^r  der  Gegenwart     Seine  heil.  Magdalena 
nach  Correggio  wird  ron  englischen  Kritikern  Aber  denselben  Stich  Ton  Longki 
gesetzt. 

M [rr  .1 1  II  r.     f  0  r.  v  p  r  n  a  t  i  a  n    !  p  x  i  k    u  von  M  e  y  p  r_ 

Humphrey,  William.,  Miniaturmaler  in  England  um  das  Jahr  1770.  £r  war  Mit- 
glied der  Akademie.  Seine  Farben  sind  zart  und  rein,  seine  Stellungen  leioht,  sein 
Ausdruck  Tortrefflwh  und  seine  Yeraierungen  Teil  Oesohmaek.   Er  starb  nm  das 

Jahr  1  790. 

Uteratar.   CoaT«rtatioaal«zlkOB  v»b  Brockbaiia.  —  Fltali,  AUcMMiata  Kttaatl«ri«iikoa. 

VmAHbrngm,  Bcmhuil ,  Baumeister  und  Sebrifteteller  zu  Banftu.  Er  rerlkuta 

das  Werk:  Kaiser  Friedrich  I.  Barharossa's  Palast  zu  Gelnhausen  mit  13  Kupfer- 
tafeln, Bonn  1822,  sowie  Einleitung  und  Ueber.sicht  der  Knoyciop&die  des  BaQ^ 

we.sens  mit  Abbilduiitr  der  Tcmpltykapelle  zu  Kobern  u.  s.  w. 

I,|[cral  iir,     r  n  r.  \-  p  r  ^    i  i  i'  r.  ^  ;  o  x  i  k  u  n  von  Meyer. 

Hungar  ,  Johann  Michael,  Maler,  geboren  zu  Rappe^srb^vyl  im  Jahr  1684.  Er 
lernte  in  Mailand,  bereiste  die  wichtigsten  Städte  Italiens  und  bildete  sich  vorzüglich 
'  nach  Hsnnibal  Caraeei.  Cm  1668  kam  er  in  sein  Vaterlnnd  lu^ek,  und  arbeitete 
für  Kirchen  und  KlOster  in  und  ausser  der  Schweis.  Zu  seinen  besten  Werken  ge- 
hört der  Martertod  des  heil.  Laurentius ,  weleben  er  Ar  die  Pfarrkirche  seiner  Ge- 
burtsstadt malte.    Er  starb  im  Jahr  1714.  ' 

I, ;  I f  r  il  tir.    F  ü  s  » 1 1 ,  AUf  emeinaa  Känatlerlcxikon. 

Honin,  Pierre  Paul  Alonis,  Genremalcr,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1808.  Er 
genoss  den  ersten  Unterricht  bei  seinem  Vater,  einem  Kupferstecher,  dann  bei 
Brftekeleer  und  culetst  bei  Ingres  und  Coigniet  zu  f^s.  Die  hiuslioben 
Seenoi,  'weloke  er  malte,  empfehlen  sich  durch  gute  Wahl  des  Gegenstandes,  correct« 
Zeichnung,  angenehmes  Colorit  und  saubere  Behandlung,  besonders  aber  schätzt 
man  die  ungemeine  Vollendung,  womit  er  Kleiderstoffe,  Möbel  und  andere  Neben- 
dbge  darstellte.  Er  erhielt  mehrere  dlberoe  Medaillen  bei  AussteUungen  in  BrOssel 
und  im  Haag,  aneh  das  Ratti^creu  des  Leopolderdeu,  und  starb  m  Ueeheln  im 
Jahr  1855. 

Ll(«ratar.   Deataehes   KnnstbUtt  18SS ,  S.  184.  —  Imaerx«*!,  D*  Leren*  es  Werken  dtr 

Hollaad,  en  Vlaam.  Kunitschilders  u.  s.  w.  Anut«rdaiii  1843,  der  Mick  aein  BildziUs  ^1  t 

Hunt,  W.,  Aquarellmaler,  geboren  zu  No  im  Jahr  1790.  Kr  weiss  seinen  Dar- 
iteUungen  aus  dem  Strassenleben  durch  sehr  kräftige  Farbe  und  Haltung  einen 
grossen  Bsis  zu  rersehallen ,  dagegen  vermisst  man  bei  ihm  foine  Zeichnung  und  tiefe 
Charakteristik.  Eine  Ausnahmt  hievon  in  letzterer  Beziehung  macht  seine  N&htrrin, 
indem  in  dieser  Eiuzelgestalt  der  Zwba  der  £ia£ftcUieit  und  des  innigen  Gefühl* 
trefflich  ausgednickt  ist. 

▼  ftat,  KajutiftUe  «tiuck  Kafla&d  uAd  BeJfioa. 
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MMAt,  William  Holmau,  MaJer,  geboran  2u  London  im  Jahr  1827.  S  in  Detail 
Ii*  iMl«n€  forg^ltig  durchgefühlt »  toU  Bewegiuig  utd  AntAroflk,  ^vogegea  sein 
Oolflfril  Tenacbl&ssigt  ist  und  seine  Composition  der  Reize  enib@hr(.  Im  Jahr  1855 
sielltr^      711  Viir-.s  nun :  das  Licht  der  Welii  Tcviirte  Sfihanfe;  CUiidio  und  IsabeUl^ 

und  erhielt  die  Medaille  dritter  Klasse. 

LItcratir.    Ito«v«lle  Bieff«pkl«  r^B^ral«.  —  D*«ttehei  Knmtblatt  1855,  S.  463. 

Hnnter,  Lieutenant  und  Landschaftszeichnor  in  England.  Er  gab  im  Jahr  T805 
in  Gemeinschaft  mit  Richard  Chease  Brief  Hiatoij  of  aacient  and  modern  Xodi# 
embellished  wttli  «olovred  Engraring««  heraas. 

I;iti>rn*ar    FlMrillu,  GMchlcht«  in  i«>ichneadeB  KQatto  in  Grombrilaamtoa. 

Huntington,  Daniel,  Historienmaler  in  New- York,  geboren  daselbst  im  Jahr  1816. 

£r  macht«  seine  Studien  unter  Professor  Mörse  und  bildete  sich  durch  eine  lang« 

Beise  nadi  England,  Frankreidi  und  Rali«!  weiter  ans.  Von  seinen  Werken  aenmea 

wir  Heinrich  VIIT.  und  Katharina  Parr ;  die  heil.  ItaM  99  Giabe. 
Lilwattr.   KooTello  Biof  r»phie  ginitikl: 

Enquier,  Jacob  Qalnriel,  Zeichner,  Kupferitser  nnd  KnpfenticUiftndler,  geborett 

2u  OrUiins  im  Jahr  1695  Er  lebte  zu  Paris,  und  sein  Ilaui  war  Ar  alle  Kttnstlev 
und  Kunstfreunde  gewisse  Stunden  in  der  Worhe  offen.  Zuerst  zeichnete  er  Orna- 
mente in  chinesischem  Geschmack  ,  hierauf  stach  er  Verschiedenes.  Man  schrieb  ihm 
einen  latjrischen  Kupferstich  gegen  die  Jesuiten  zu,  wessbalb  er  nach  England  . 
fliehen  musste,  wo  er  im  Jahr  1772  »tarb.  Seine  Monograinme  sind  beigtsetst» 
Sein  Sohn  Gabriel,  Pastellmili  r,  Zeichner  und  Kupferätz <"t  ,  v/urde  zu  Paris  um 
1725  geboren.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  und  stach  mit  diesem  eine  grosse 
Anzahl  Blätter  nach  französischen  Meistern,  z.  B.  nach  Watteau  die  fünf  Sinne, 
Bach  Boiteher  awei  StadieabAdier,  nach  Claude  Oillot  OegvnstAade  ans  den 
Leben  Christi.  Zu  den  Blättern  ,  welche  er  allein  stach ,  gehört  le  Repos  cham- 
petrc,  wolM>i  ausdrücklich  .steht:  Buquier  filius.  Seine  Monogramme  .stehen  nebenbei.  j. 
iiabriei  ging  auch  nach  England  zu  seinem  Vater,  wu  er  sich  a.h  Porträtmaler  aus-  ' 

zeichnete.    Er  starb  daselbst  im  Jahr  1702.  ^£ 
Ulanlir.  Bralllo«,  MeliMUlm  de»  MooognmmM.      Fiorlllo,  OmcIUsU*  te  letehnndn Kflule 
Ja  OimM«h»Iu.  —  Ptsilf ,  AUiMiBM  RanatiertsxlkaB.  —  B«k*r,  BiadfewA  llf  KvuOlahtalMr. 

AehMr  ThcU.  —  Konvolle  Biogrsphie  fcnAmlo. 

KV6t,  Qregoire,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1610. 

Xr  rerdieote  eine  grossere  WerChsehAtsuag*  als  er  genoss.    Sein  Stich  ist  weich 

und  leicht,  besonders  sind  seine  Striche  Ten  guter  Wahl  and  in  gewissen  Thcilen 

Toll  Geschmack.     In  der  Regel  stach  er  nach  eigener  Composition.     Man  zrllilt 

420  Blätter  ron  ihm.    Ihre  Gegenstände  sind  theils  die  heilige,  tbeils  die  Zeitge- 

tehiehte ,  bei  wdefa*  letzterer  er  die  Allegorieln  liebte ,  theils  PortrSte.  Er  schrieb 

auch  über  die  Baukunst  und  starb  zu  Paris  im  Jahr  1670. 

Utcraiv.  Ffttali,  Allf*a«iMa  XflwtltdMükoB.  —  Hnb«r,  Bu4taek  ftt  KutfUebkiksr.  StokasMr 
Theit.  —  llo«T«ll«  Blervapki*  f^a^rBl*. 

Hurlatone,  F.  Y. ,  Maler  in  London.    Er  ist  Präsident  der  englischen  Kilnstler- 

gesellschaft ,   brachte  im  Jahr  18.55  zur  Ausstellung  in  Paris  unter  Anderem  den 

Abschied  des  Maurenkönigs  Boabdii  ron  Graniula  und  erhielt  den  Preis  dritter  Kioase. 

ytrratnr.    Catalocn»  «•  1'OMSIUm  WlS.  FuÜt  iSSS.  —  9*Bt«ok««  Kia«*- 

bUtt  1855,  S.  468. 

Kllftavlt,  Waiiwffltn  Jwtph,  Banmeister,  geboren  m  Hflna^gen  ia  Jahr  1765. 

Seine  Eltern  waren  wenig  bemittelt ,  und  er  fing  mit  Steinhauerarfaeit  an.  HiqUe 

betraute  ihn  sofort  mit  der  Leitung  der  Bauten  im  Lustschlosse  Trianon,  und  Percier 

Biit  der  der  Bauten  in  den  TuUerien.   Vor  seiner  Reise  nach  Italien  erhielt  er  den 

sweiten  groMen  Preis,  naeh  derselben  wurde  er  Baomdster  dee  Schlesses  Pontaina- 

bleau ,  und  spftter  des  zu  St.  Cloud.    Ausserdem  führte  er  riele  Privatbauten  au$. 

Seit  !R19  wfir  er  Mitp-lied  des  Instituts,  Professor  an  der  k?\niglichen  KttBStashule 

Und  Ueneralinspektor  der  Civilbauten.    £r  starb  zu  Paris  im  Jahr  1824. 
Ltl«rttn.  Biofraphl«  malTeiiell«. 

Hnrtielle,  Simon,  Bildhauer,  geboren  zu  Bcthune  fPas  de  Cnlais)  im  Jahr  lß48. 

Er  studirte  14  Jahre  zu  Rom  nach  den  Antiken  und  den  Werken  des  Kitters  Bernini, 

Mach  seiner  KüciÜLehr  arbeitete  er  für  den  KOnig  und  fertigte  untsr 
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Peter  Maxeline  die  Kttfitiiliie  LvAwigXIY.  yod  En,  ^Mm  tnf  dem  groeieii 

Platze  zu  MoDtpelUer 'att%eriolitet  wurde.  Im  Jahr  1707  wurde  er  Professor  der 
königlichen  Akademie,  md  starb  sn  GemriUiert  m  der  C2iiifeg«iid  Ton  Paria  in 

Jahr  1724. 

Lileratar.   FSiiiU.  AUfcmeinM  Kfiaitlcrlaxikon. 

Husly,  Jakob  Otten,  Zeichner  und  Rriurnt  istnr  zu  Amsterdam.  Er  war  ein  Zög- 
lin?  der  Akademie  daselbst,  baute  unter  Anderem  das  Haus  der  OeseUsohaft  Felix 
lu'  ritis,  und  starb  im  Jahr  1795. 

IJt)-r.itir.    ConvertationslexikoD  vnn  Tifejrer. 

Hussey,  Giles,  Zeichner  aus  England,  scheint  im  18.  Jahrhundert  gelebt  2U 
haben.  £r  wurde  zu  Kom  und  durch  ganz  Italien  für  den  besten  ausländischen  Zeich- 
ner gehalten. 

UlWlMr.  ri«riUo,  GflMhichte  dar  seiciaMdek  KiMM  Jft  GiOMbrilUBlM.  rttsll,  ailgtMiMS 
Bttufteilesftoa. 

Hnsson,  Jean  Honord  Aristide,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  Im  Jahr  1803.  Kr 
ist  ein  Schüler  von  David  d'Angers,  erhielt  im  Jahr  1827  den  zweiten,  im  Jahr 
1830  für  das  Stück  Theseus,  Üe^ieger  des  Minotaurus,  den  ersten  grossen  Preis  von 
Bom,  vnd  studirte  in  Folge  davon  ^McJbst  Lu  Jalir  1837  wurde  Oim  fttr  die  Qrnj^^ 
ein  Schutzengel  bringet  vor  Gott  einen  reuigen  SQnder,  die  Medaille  erster  Klasse  in 
Thcil.  Im  Jahr  1848  erkannte  man  ihm  die  zweiter  Klasse  zu.  Im  Julir  1R41  fer- 
tigte er  für  diu  Magdalenenkirche  die  Statue  des  heil.  Bernhard  und  im  Jahr  lö45 
Ar  den  Garten  des  Lnxembonrg  die  der  Margaretha  von  der  Provence.  Besonders 
Jchön  ist  auch  Haidee,  eine  Marmorstatue  im  Museum  .  u  fWvnoble. 

Literatiir.  Cataloj;ae  do  l'exposition  dos  beanx  arta.  Pftris  IHM.  —  Cotta'aches  Kaait- 
blatt  1837,  S.  234.  ,  .S.  3H0.    1&4S,S.  51.   —  No«  Tel  !•  B  i  Ofr  *p  hie  f^B  4  r  al«. 

HutcIiiiLSOn ,  Landschaftsmaler  in  England.  Er  Teröffentlicbfce  im  Jahr  1801  rier 
«ehr  gute  Ansichten,  namentlich  eine  von  Helvoet-Slujt. 

LIteralir.    Fiorillo,  Goiehichte  der  aeicbnendea  Kfiust«  ia  GroMbritannien. 

Hatin,  Charles,  Zeichner,  oraler,  Kupferstecher  und  Bildhauer,  geboren  zu  Paris 
im  Jahr  1715.  Er  lernte  die  Malerei  bei  Fran^ois  lo  Moine,  erhielt  im  21.  Jahre 
den  grossen  Preis  Ar  Büstorienninlerei,  ging  in  Folge  davon  als  ktiniglicher  PensionSr 
naeh  Rom,  wo  er  sieben  Jahre  blieb»  und  unter  Michelangelo  Slodz  die  V.Ud- 
hauerkunst  'studirte.  Sein  Charon,  welchen  er  nach  seiner  Kiif^kkehr  im  Jnhr  1746 
fertigte ,  zeichnete  sich  sowohl  durch  Handlung  und  schöne  Formen  als  durch  tüch- 
tiges anatomisebes  Stadium  ans,  und  er  wurde  hieranf  Mitglied  d«  Akademie.  In 
Jahr  1 748  ging  er  nndi  Dresden ,  wo  er  die  meisten  Zeichnungen  zum  königliebcB 
GaMorl,  '.verko  fertigte.  Dieselben  be.sitzen  sehr  viel  Leichtigkeit  und  sind  sorgHilficf 
Tolleudet.  Von  seinen  grossen  Werken  der  Malerei  ist  in  der  katholischen  Hofkircbe 
SU  Dresden  ein  Plafond  und  eine  Kreuzigung  Christi  wegen  der  Composition  und  der 
AuslUbrung  lehenswerth.  Das  Colorit  seiner  Gemälde  ist  ausser  den  Fleisehttoen 
etwas  g^au  und  in  den  dunkeln  Tönen  ef-'A  n.s  hart ,  das  Ganze  jedoch  zu.^aramen- 
wirkend.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir  die  aus  35  geistreich  aufgcfassten 
und  ToUendeten  Bl&ttern  bestehende,  mit  C.  Uutiu  inv.  et  fecit  bezeichnete  Samm- 
lung: Reeueil  de  diftrents  Sujets  eemposis  ei  grav^  pnr  Charles  Hntin.  Dreade 
1763.    Er  starb  zu  Dresden  als  Direktor  der  Kunstakndenie  im  Jalir  1776. 

Literatur.   Extch  and  Gr  ab  er,  Enc/clopidM. 

Bntin,  Fi«iM,  Zeiehner  und  Knpitostedier.  Er  war  eb  Bruder  äat  Cbnries, 

lernte  in  Paris  unter  Cousteauz  die  Bildhauerkunst  und  ging  mit  seinem  Bruder 
nach  Dresden,  wo  er  ebenfall'-'  finicfn  gute  Zeichnungen  für  das  königliche  Gallerie- 
werk  fertigte.  Acht  geistreiche  Ulutter  radirte  er  nach  eigener  Erfindung,  die  er 
P.  R.  inr.  et  fee.  1754  bezeichnete,  und  eines  nach  seinem  Bruder. 

Iiilrrainr.    Ertcb  und  Grubor,  Encyclopädio. 

Hutinot,  Louis,  Bildhauer  zu  Paris,  geboren  im  Jahr  1629.  Kr  wurde  im  Jahr 
1667  Mitglied  der  königlichen  Akademie,  arbeitete  zu  Versailles,  und  starb  im 
Jahr  1679. 

LIteratiT.   FfisiU,  Allg^cirn'tnp'!  Kfirt^tlerlexikoa. 

Hav6,  Jean  Jacques,  Baumeister,  geboren  zu  Boinniliers  im  Jahr  1742.  £r 
War  ein  SdiAler  Ton  Blondel  und  erhielt  im  Abr  1770  den  greiten  Fteis  der  kOnl|^ 
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Kita  AkadflMie.  Sofort  bordste  er  Itelien  mid  Griedmiliad.  In  Jahr  1776  kam  «r 
xuräck  und  wurde  Schlossaufseher  zu  Venafllea,  wo  er  im  Jalir  1808  ab  Make  starb. 

IM,  Xiu  Jaoqwt  .Sarift,  Banaeutcr,  gebono  m  Venailles  in  Jabr  178% 
Er  lernt«  zuerst  bei  seinem  Vater  Joan  Jacquoa,  4ann  bei  Percier,  orbieli  Ar 

seinen  Plan  des  Srhnuspielhaii';!^''  in  Tours  den  Preis,  tnirde  im  Jahr  ]>^'2H  Architekt 
der  Magdalenenkirche,  baute  das  neue  Theater  der  komi.ociien  Oper,  war  bis  zur 
RerolutioB  Arebttekt  dei  KOnt^  und  des  Sehlosses  zu  Compiegne,  'vnirde  1839  Mit- 
glied der  Akademie  der  schönen  Künst«,  und  bekam  im  J^IT  1847  den  preiiMisoheii 

Bothen  Adlerordcn  dritter  Klasse.    Im  Jahr  1852  starl)  er. 

Lltcratnr.    CottAtckc«  k  uastbUtt  1839,  S.  24.  1S47,  S.  182.  —  Nourcllo  Biofrftpbi«  g^nir»!«. 

Httzoll,  Anton,  Malor,  geboren  zu  ArsAei^  im  Jahr  1808.  Er  besuchte  dia 
Akademie  zu  DQsseldorf  1827  — >7  Vi'Ir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  des  S&ngers 
AbendUed  (1837),  ^^tocben  Ton  Schuler,  und  der  König  auf  dem  Berge  (1838). 

Hnygens,  Luoaa,  Kupferstecher,  Maler  und  Holzschneider,  geboren  m  Lojden 
im  Jahr  1494.  Fr  v!\r  oin  5?chüler  ron  Cornelius  Kngelbrcchtscn,  stach 
schon  in  seinem  neunten  Jahre  eigene  Compoaitiouen  in  Kupfer,  malte  im  zwölften 
Jabre  die  ganze  Legende  des  beil.  BnberlQs ,  trat  im  Tieraebnfen  bereits  als  nam- 
hafter Kunstler  auf,  and  lieM  sich  durch  stete  Kränklichkeit  in  seiner  ThfttigkeU 
nicht  hindern.  Reinere  Linien  und  ein  bestimmterer  Umriss  sind  nicht  zu  ziehen, 
als  ron  ihm  geschehen,  in  der  Klarheit  und  Duichsichtigkeit  der  Farbe,  der  Glätte 
4m  Farbeaaaftrags ,  in  der  Leiehtigkait  und  Tollendung  der  Bebaadlnng  fiberhanpt 
ist  er  unubertreiriidi.  In  dieser  wunderbaren' Geschicklichkeit  seiner  Hand  besteht 
aber  auch  sein  ganzes  Verdienst.  Eines  seiner  rorzOglichsten  Bilder ,  eine  Madonna 
auf  dem  Throne  in  offener  Säulenhalle,  sieht  man  in  der  Pinakothek  xn  München. 
Er  starb  sdion  im  Jabr  1533. 

Mtfritlar.    Förster,  Cp^  'irhti»  dör  deutsches  Kunst  2,  137  ff. 

Huyot,  Jean  Nicolas,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jabr  1780.  £r  lernte 
bei  seinem  Vater,  der  auch  Batimeister  war,  dann  bei  Pcjre,  erhielt  im  Jahr  1805 
den  awoitOB,  im  Jabr  1807  d«  ertten  Preis  dos  tastituts,  madite  eine  grosse  Reise 

nacb  Kloinn^ion,  Constantlnopel ,  Egypten,  besuchte  Rom  zweimal,  las  nnch  Frinrr 
Iliirkkehr  in  der  Erolp  rlfn  Beaux  Art«  über  die  Geschichte  der  Baukun<^t,  wurde  im 
Jahr  1824  mit  Goust  zum  Architekten  des  Triumphbogens  de  TEioile  zu  Taris  er- 
immrt.aBdbeideideto  diese  Stella  bis  mm  Jabr  1831.  Im  Jabr  1840  slifb  «r  m  Paria. 

Umlir.  Cotta'iebe*  KaasUUtt  ISS4.  «ilttft  —  risali,  AUgtMiMS  KSUkrtwUeai  —  gea« 
▼•Ut  Blocrtpbie  gimittl: 

Haysmann  (Haysmans),  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1656. 
Zr  besuchte  Anfancr*'  die  Schule  f^'";  Jakob  Bakereel,  und  bildete  sich  in  England 
im  Eaehe  der  Historie  und  der  Biidiüs.se  noch  weiter  aus.  Sein  bestes  Porträt  nach 
ieinsm  eigoien  Ürthoil  ist  das  der  Königin  Kaibarina  ron  Portugal ;  Ton  seinen  histo- 
rischen Stücken  gilt  das  Altarblatt  in  der  ehemaligen  Kapelle  der  Königin  Katharina 
bei  S.  James  al^  da^  brrlputpnd'stf*.    Er  war  ein  Nebenbuhler  des  S.  Peter  I^ely, 

welchen  er  an  kräftigem  Colorit  übertraf.  Im  Jahr  IGUG  starb  er. 
Ulüllir.  ritttillo,  GMNbkM»       MtetowSta  KSact«  ia  OMMbrilMMita. 

Haysmann,  Nikolans,  Maler,  geboren  zu  Hrrhrln  im  Jabr  lf^5fi    Fr  hatte  einen 

leichten,  kecken  Pinsr! ,  ninon  ctgenthümlichen  i-arbenton  und  besonderes  Talent, 

weite  Ebenen  und  Fernen  zu  malen,  sowie  den  Vordergrund  seiner  Landschaften  mit 

Tiehgroppfen  cn  stafBren.  Venmithticli  ist  er  ebe  Person  mit  Mieblaer  Hujomann. 

Lilmtar.   Fiorlllo,  nesrhiehte  der  c«iehara4M  Klüt*  ia  6r«K«briiacnlen. 

Huyaaeai  (Hyatens;,  Peter,  ein  Jesuiten«Laienbruder  und  Architekt  ron  Brügge. 
Er  baute  die  Vorderseite  der  Kivebe  dieses  Ordens  za  Antwerpen  naeb  Rubens  Bissa. 

Uteratar.    F6i«Ii,  Allfpmpines  KBiutlerlezikoa. 

Hnyssiug,  Hans,  Maler,  geboren  zu  Stockholm.  Er  kam  im  Jahr  1700  nach 
London,  wo  er  unter  Anderem  die  drei  ältesten  Prinzessinnen  in  ihrem  KrOnnngs* 
omate  malte.    J.  Faber  und  P,  Pelham  haben  nach  ihm  gestochen. 

Ulmwtu.  Piorillo,  eaaeUeM»  4n  latek—adaa  KiuSa  ia  Onukttlmaiüm.  —  fSsall,  ll%ilan 
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Bnfaienozi,  einer  der  ältetlMi  Maler  in  Griechenland,  welcher  Mc 
Uteraltr.   Dr.  Hainriok  Brmaa.  Owifcickto  Aw  gHthiwlw  UMtümt  2,  4. 

HyUoi,  ein  altgrieobiteher  Edeltteinachneider.  Vmi  Uub  bandet  sieh  ein  bita^Uo 
nit  einem  baoeliischen  Stier,  eben  so  g^eistreich  erfunden  als  trefflich  ausgeführt,  im 
AntikenkabinH  4er  k.  Bihiwtfcek  m  Fuia,  wmI  ein  ihnlioher  im  Kabinet  des  Ktaigt 

von  Holland. 

LllcraUr.    C oa v««i»«l«aal«ktk»a  v*a  llejrtr.  —   Waagen,  Kumtwerke  und  küuUer  ia  Parii. 

Hylmer,  John,  Baumpistcr  in  England.    Kr  führte  mit  William  Verl&e.di^ 

^^■lWlmllg  dos  Chor»  der  GeorgskapcUe  in  Windsor  1507- — 1508  aus. 

I.iii-rslnr.    Koflpr,  Geschieht«  dar  Baakaast  8,  187. 

Hypatodoros,  vin  th<l)anischer  Künstler,  Mühte  «ni  370  vor  Christus.  Er  fcrtig-to 
das  eherne  Bild  der  Athene  zu  Alphera  in  Arkadien,  eines  der  grossartigsten  und 
kunstvollsten  Werke,  und  in  Gemeinschaft  mit  Aristogeiton  ein  Weihgescheok 
für  Delphi  Im  Auftrag  der  AifiTer ,  die  Ffiltter  derer,  welche  mit  ^tHjmtOtm^g'^ 

The')»  II  /<ur(  n  ,  darstellend. 

Liicraivr.    Ur.  UsiaricJI  BtmBB,  G«KiiicbM  <Ux  ftiecitiachca  KüaatUr  1,  M8& 

Hyrtl ,  Jakob ,  Kupfersteeber,  geboveii  m  Wies  im  Jafat  1799.  &lerate  auf  der 

Akademie  seiner  Vaterstadt  und  stach  unter  Anderem  zwei  Blatter  zu  Tschichka's 
Stephansdom  daselbst,  wodurch  er  sich  als  ein  lehr  tüchtiger  mit  LufV-  und  Linear- 
Perspektive  gleich  vertrauter  architektonischer  Stecher  bewahrt  liat. 

Lllrralnr.    CoQvi'ri.»iiii:i»lexlkonTOaMcyor.  —  Co  t  ta 'sehet  K  u  i.  ^  i  (>  i  a  :  t  i'-.v",  S,  56. 

Hyzler,  Joseph,  Maler  auf  Malta,  deutscher  Abstammung.  Kr  hat  mit  seltener 
Hingebung  in  den  'Geist  der  alt<.>n  Meister  die  ron  ihm  aufgedeckten  Oeberreste 
«MMfiober  Knntt  daeelbel  «ii  dem  18^  14.,  15.. «nd  le.  JfcbtHmiiirt , 

Im  Jahr  1839  zur  Veröffentlichung 

ItiMnur.  Cotta'sc^M  KmastbUtt  IMI,  S»  U. 


IbUfAf  BüMMbter  in  Spanien.    £t  versuchte  sich  in  der  Renaiiaanoe  und  mm- 
Mnbn»  Mben  Style.   Ali  Befirato  dienl  der  KiMMgug  mm  GnIleBit  anjer  im 
Mschofs  Fonseca  tn  Salamanca  vom  Jahr  1531,  und  die  Kapelle  de  FMm  T 
in  der  Kloetorkirehe  de«  Orden»  ron  Aleintarn. 

lÜMler.  CaT««a,  OMcklcMa  4«r  BaakaaM  la  Spaaiea,  Ibmatal  tob  fttf  ntym,  S.  tM#. 

Ibbetson,  Johann  Jakob,  Landsohafts-  und  Thiermaler,  geboren  in  England  um 
1750.  £r  bildete  sich  in  London,  reiste  nach  dem  Kap  der  guten  Hoffnung,  Jam 
u.  8.  w.  und  gab  die  Ansichten  daTon  heraus.  Man  hat  ron  ihm  auch  A  Cabinei  ef 
Qnadropedt  oonaiettn^  ef  higly  llntibed  d^jr^^vings  hj  Jamet  Teoltej  aod  PMe« 
*niompeon  firom  elegant  drawings.    £r  starb  «m  das  Jahr  I8I0. 

lltofwlir.  CoaT*rtatioaal«aik«a  vaa  Mar*'.  *~  FiatUla,  Omttofc»  4ar  »iliiasaim  Kiassa 
in  Grossbrilajuiaa. 

Ibi ,  siehe  Süiibaldo  von  Perugia. 

Igleiift,  TnUMitCO  XglUMio  Bail  de  la,  Maler,  geboren  im  Jahr  1648.  £r  war 
ein  Sdiller  des  Fraanieee  Camil»  tad  des  D.  Jnan  Carreano,  bei  wekk* 

letcterem  er  sein  Cobril  kräftiger  und  lebbaAer  wehen  lernte.  Im  Jahr  1689  wurde 

er  königlicher  Maler,  unter  König  Philipp  V.  Kammermaler  und  Ajudo  du  Furriera, 

im  Jahr  1702  Maler  der  Königin.   Sein  Hauptwerk  ist  das  Leben  des  heil.  Johannes 

daUa  Crooe  ht  der  BariiMerkirohe  zu  Madrid.  Man  legt  seinem  Styl  in  spAtecer  Eei4 

Bteifheit  und  Afftktirtheit  zvr  Last.    Er  starb  im  Jahr  1704. 

Utonlar.  FioriU*.  OaMkiekla  4at  attobaaadaa  KtMM  fa  Syaai«a.      rtatli,  Aligaaniats «BwiIm 

Uxikoa. 

IgSAtins,  Otto,  Maler,  geboren  zu  Rcval.   Er  war  ein  Zögling  der  Akademie  der 

Künste  in  Petersburg,  bereiste  Kom,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Professor  und 

~  ~        in  Petersburg,  fertigte  Tiele  Historien  and  Bildnisse  und  starb  im  Jahr  1828. 
Gaavacsaslaaslaaifcaa  vae  Majrar. 
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Ihle ,  Johann  Eberhard ,  ^faIe^ ,  geboren  in  der  Raichsstadt  Eftslingen  im  Jahr 
1727.  Kr  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Jakob ,  eines  Porträtmalers  von 
Buf,  begab  sich  im  Jahr  1749  nach  Nürnberg,  besuchte  daselbst  die  Konstakademie 
ttDd  vwrda  im  Jahr  1771  Diraktor  defaelb«!.  Saiaa  VanrM  wm^  TolkibiUw  oni 
Bildnisse.  Von  letzteren  wurden  mehrere  in  Kupfer  gtlilHiihm,  eiMt  decaeUM^ 
B.  J.  I^of  darsteUend.  voa  O.  W.  Bock. 

Ulli  Ii».  Memtel.  TMiMbM  fHi<itiw|i«B.  —  BeHftvrf ,  VtaAmtß  t^mäta. 

liaeomo  (lacoma) ,  della,  geboran  aa  Pradaiao  in  Flaini,  laMa  im  Jabr  1790  all 
Bafinaler  ia  Petarebnrg, 

iMwNr.  TyrellMkes  KtvalUiUstkei. 

BmOBi  Maieter,  war  1496  ale  Oberbamaeiiter  bei  der  Katbcdiala  sa  Toledo  an« 
gestellt. 

liHtnlir.   C»T*d».  0«w!tlebt*  än  iMhiut  Ii  Sputen,  lk«iMtet  tob  PmI  Hej*«,  S.  1S8. 
Iktinos,  Baumeister,  blühte  in  Athen  aar  Zeit  des  Terikles.    F.r  baute  in  Ge- 
meinschaft mit  Kallikrates  den  Parthenon  zu  Athen*  in  16  Jahren  und  verftuste 
mit  Karpion  eine  Schrift  darüber,  ferner  machte  er  den  Plan  zu  dem  Mj^sterien^ 
tempel  ia  Eleofii  und  an  dem  Apollotempel  au  Bassft  in  Aricadieu.** 

mmtn.  K«tUr.  Hudtaeh  §u  Ku^fMeUekM  t,  in.  IW.  I».  I«t.  ^  Derselbe,  OMdiUUe 

«•ff  «Mkurt  1,  IST.  SST>  tee. 

Imbert,  Joieph  Gabriel,  Mater,  geboren  zu  Marseille  im  Jahr  1654.  Er  lernte 

bei  Vandernieulen  und  Lebrun,  ging  dann  als  Frator  in  das  Kitrthäuserkloster 
Villeneure  les  Arignon.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Bild  der  Schädel&tatte  am  Hochaltar 
der  KartbftmerUrebe  aa  Marseille  mit  richtiger  Zeichnung,  treffendem  Colorit  und 
Tiel  Ausdruck.   F.r  starb  zu  Villeneure  les  Avignon  im  Jahr  1740. 

CUcralw.   riorillo,  GMchicb««  4m  Mfokatitii««  Eftiut«  ia  FfukMiAli.  —  Ffiiali,  ADsemlass 

Itutlwtoxikaa.  —  VonTvll*  Blefffftyht«  t4a4rBl«. 
Imbof,  Heinrich,  Bildhauer,  p;fboren  zu  Burglen  in  der  Schweiz.  Er  Tst  pi'n 
Schüler  Danoecker's  und  Thor waldsen's.  Im  Jahr  1836  wurde  er  von  Horn 
nach  Athen  bemfea,  um  bei  den  Neubauten  und  den  Restaurationen  alter  Gebäude 
beschäftigt  zu  werden.  Dort  führte  er  aaeh  die  sehr  geloDgeaea  BOetea  der  Konigia 
und  rie^  Konicas  aus     Tm  Jahr  kehrte  er  nach  Rom  zurück.    Er  hat  einen  aus- 

gebildeten SioD  für  Zusammenstellung  von  Gegensätzen,  die  er  vortrfffÜch  zu  ver-  « 
mittein  und  in  Oebereinstimmung  zu  bringen  versteht.    Zu  seiueu  besten  Werken 
gehört  Hagar  mit  dem  Terscbmachtendeo  Ismael  in  der  Wfiste. 

UlartUr.    Cottk'ichai  Kcn^thUtt  S  l?f»    <8»«,  S.  J*«.  1««»,  S.  86.   1S41.  «  T    1846   S.  74. 

Inlu^,  Alexander  Wilhelm,  Bildhauer,  geboren  zu  Darle  in  dem  zum  l.rzstift 
Üb  gAa/Ogwa  Veit  BeekllagefauieeB  lai  Jahr  1«89.  Er  lenite  in  Kttla  bei  J.  F.  tm 

Helmont  und  blieb  beständig  daselbst.  Von  ihm  sind  der  Hochaltar  in  der  Minoriten- 
kirche  und  die  beiden  schönen  Standbilder  der  heil.  Anna  und  Barbara  TOT  deaiHaapt- 

etngaog  in  den  Chor  des  Doms.    Er  starb  um  das  Jahr  1760. 

I.i'rntnr.    M  pria.         hru ):  t^a  von  dem  L*b«a  «ad  den  WwkM  kSLoiMliflr  KSnstlar. 

Imhoff ,  Johann  Joseph,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1739. 
iLz  war  der  Sahn  uud  bchuier  des  Alezaader  Wilhelm.  Seine  besten  Werke  sind 
di«  beidea  nanaeraea  Nebenltir»  iai  Ghere  des  Dean  mH  des  Staadbildani  der 

Heiligen  Antonius  und  Patroklus     Er  starb  /u  Köln  im  Jahr  1802. 

Ulmtsr.   M«ilo,  MAcbrichtAD  voo  dem  Lebea  aad  ten  Wtik«n  kölnisekM  KbuÜer« 

Imbtffp  JobABB  Joseph,  der  jüngere,  Bildhauer,  geborea  an  KOla  im  Jahr 

1796.  £r  ist  ein  Enkel  Johana  Joseph,  des  ältern,  Sohn  and  Sebttter 
des  Peter  Joseph.  1821  —  1822  war  er  in  Paris.  18^4  1825  besucht?  er  die 
Akademie  in  München,  und  1835->-1836  bereiste  er  Italien.  Wir  oenaea  von  seinen 
Aibeitea;  Ine  autBaeehas;  einea  sttiendea  Baeohas;  das  im  Jahr  1649  gefertigte 
Modell  zu  einem  Grabmal  für  F.F.  Wallraf:  Colonia,  seine  Bflela  bekränzend. 
Die  Figur  der  Colonia  ist  durchau«;  edo!  und  hehr,  auch  die  Gewandung  entsprechend 
ausgeführt.  £r  beaeicbaet  zuweilen  seine  Werke  mit  dem  Namea  «eines  Vaters: 
P.J.  Imhaf£ 

UMnav.  «••«■'asass  KmastaUts  iSM«  «.••.  —  ll«rU,  IHictiklttse        e«a  Lghes  wU  *m 
WtikM  hflüsthw  K«Bi«sr. 

Stesaaselbs«,  Ttf.  1«,  rig. «.  «.  7.  it.  is. 
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Imhoff,  Peter  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  17^«  T"r  war  ein 
Sohn  und  Termathlich  auch  «Scbüler  Johann  Joseph,  des  altern.  Seine  Büsten 
dM  Königs  Friedrieh  Wilhelm  III.  Ton  •  Preamen ,  det  MiDisten  tob  Stein  und  des 
Waliraf  von  Köln  fanden  gereebten  BeüUl  vad  wwdeii  in  Gyps  Terriellftltigt.  Er 

flarh  zu  Köln  im  Jahr  1844. 

Litcralar.    Merlo,  Nftchrichten  tob  dem  Lebta  niui  dea  Werken  kfilnüchor  KüActlei. 

Imlioff,  Wilhelm  Joseph,  Bildhaner«  geboren  sn  Köln  im  Jahr  1791.  Er  ist  «m 

Sohn  und  yennuthlich  auch  Schüler  des  Franz  Xaver  Bernhard  f  1824.  Von 
seinen  zahlreichen  Arbeiten  nennen  wir  die  im  Jahr  1849  rollendete  Venus  aus  carra- 
risohem  Marmor,  die  sich  ebenso  durch  zarten  Formensinn  als  durch  technische  Fertig- 
keit auszeichnet. 

LMemfar.    Merlo,  ffarlirichlea  tob  dem  Lebaa  nad  d»a  W«rk«n  k^loi^flier  KunttiPr. 

Imparato,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Neapel  um  das  Jaltr  1530.  Erlernte 
»lerst  bei  G-ian  Filippo  Crisouolo,  dann  bei  Tisian.  Naeb  seiner  Rdckkehr 
Ton  Venedig  malte  er  für  die  Kirche  von  S.  Maria  la  nuora  die  Marter  des  Apostels 
Andreas  und  später  fiir  die  Kirche  von  S  Pictro  raartire  das  Bild  dieses  Heiligen. 
Seine  Arbeiten  sind  im  Stj^le  Tizian's  gefertigt  und  haben  daher  eine  treffliche  Com- 
Position,  ricthtige  und  kriftige  Parbeogebung. 

UlMtlir.  riorliu,  OMchtokt*  te  stichMniu  KtaM  Ii  UaUM.  —  irtmTell«  Blefraplkle 

ImpatfttO,  Girolamo  (Geronimo),  Maler.  Er  war  ein  Sohn  und  Schfller  dee 
Francesco,  machte  Reisen  nach  Rom,  in  die  Lombardei  und  nach  Venedig,  wo  er 
Tintoretto  und  Palma  den  jflngern  kennen  lernte,  welch' letzterer  ihn  in  der 
Yersdinehniiig  reisender  und  lebhafter  Farbett  uaterrichtefe.  Ueber  Vater  und  Sehn 
wird  aueh  dae  Urtheil  ansgesprooben,  sie  gehören  einer  von  der  Mich elangelo*s«thea 
Nachahmung  nur  wppig  angesteckten  Schule  an,  es  fehle  ihnen  aber  im  Componiren 
an  Mässignng  und  im  Ganzen  an  höherem  Geist.  Zu  den  besten  Arbeiten  des  Giro- 
lame gebort  dae  Bild  des  Boseakranses  bei  8.  Thomas  tob  Aquino  zu  Neapel.  Er 
•Carb  um  das  Jahr  1620. 

Uicralv.  Barckli«rdt.  Oer  Cicwra»,  S.  998.  —  Fi«rlilo,  Ottchicht«  di  — teha— d»n  Kftatt»  ia 
IUUm.  —  FtMll,  iillfeiiieinM  KSudarWxikoa.  —  HemTslI«  Bt»f vapkl«  ffsirtl«. 

Indaco,  Francesco  1',  Maler  und  StuccaturarbeJtcr  aus  Florenz,  blühte  im  .Tahr 
1533.  Er  arbeitete  in  Arczzo  und  in  Rom.  Sein  be.stes  ^Vrrk  ist  ein  ira  Palaste 
der  Medici  zu  Rom  befindliches  Schränkchen  mit  Stuccatureu  lur  dio  Ilerzogiu  Marga- 
tettia  TOB  Oeoleneidi,  Wiehes  asfe  sohOnete  aad  reiebtte  anigeoehmflekt  ist.  Sein 
alterer  Bruder  Jacopo  war  auch  Maler  und  ein  noch  besserer  Zeichner.  Fr  lernte 
bei  Domenicn  Ghirlandajo  und  arbeitoto  zu  Rom  mit  PInfnriohio.  Man  kennt 
aber  tou  seiuer  Hand  nur  einige  Gemälde  la  der  ivirciie  ä.  Auguttin  und  in  Santa 
IMDita  SB  Rtmi,  denn  er  ging  so  gern  mttstig,  wie  seni  Bmder.  Hiohelangelo 

hattr^  ihn  T\U  rinrn  kuT-7AVp;lip;cTi  fiesellen  viel  um  ^''^-h. 

Liicratar.    Vatari,  Lobea  der  ausgezeiciiaeiatea  Malftr,  Büdkaaer  aad  Baameiaier. 

InUa,  BeraafdiBO,  Maler,  geboren  zu  Verona»  blOhte  1572—1584.  Er  war 
der  Sohn  und  Schüler  des  Tullio,  welcher  gute  Porträte  and  Copien  fertigtet  Oad 

im  ,T:ilir  !545  lebte.    Unter  Giulio  Romano  bildete  ersteh  ti  och  weiter  au« ,  und 

eignete  sich  dessen  kräftigen  Ausdruck  an,  ohne  das  Aumuthige  und  Reizende  zu 

Temachlftssigen.   Unter  teiifen  fVesken  riad  die  Torzfiglichsten  an  den  Plafonds  der 

Paläste  Giuliari  und  C^aoasa  und  an  der  Fa^ade  des  Palastes  Morari.  Von  seinen 

ü!iriecn  Gemälden  nennen  wir  die  n^  lnirt  de.s  Heilandes ,  and  die  Jnagfiran  swisoheB 

S.  Rochus  und  S  Sebastian  zu  S.  Beroardino. 
Ulsnin.  |r*mT«ll*  BlettaFkle  r4a4rel«. 

Indnno,  Domenioo,  Maler  in  Mailand,  geboren  daselbst  im  Jabr  1815.  Er  be- 
suchte die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  sowie  da.s  Atelier  von  Hayez ,  und  ging  in 
Folge  des  im  Jabr  1B37  erhaltenen  grossen  Preises  nach  Horn.  Im  Jahr  1852  wurde 
ihm  anf  der  Antstellnag  na  Grana  eine  Ebreamedaille  snerkaaat.  Voa  seiaen  Werken, 
welche  sich  dhrch  grossen  Ernst  auszeichnen ,  nennen  wir  Samuel  and  David ;  die 
Sebmaggler ;  Brod  and  Thränen.  Auch  seia  Bruder  Guglielmoistein  guter  Maler. 

yiwiüi.  MevrvUe  at«rr»pkia  r<B<'*l«k  —  Spriafar,  GMeycM*  ist  kBAmtMl  Itsitt  !■ 
iS.  iatetaiitst.  S.  tOT. 
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Tng^egno ,    iehe  Luigi. 

Ingelramnas,  Meister  in  der  Nonnandie.  £r  arbeitete  an  der  Abtei  zu  Bec  und 
Am  Dom  zu  Rouen  im  Jabr  1212. 

LiterJttnr.    Fti!i»li,  Allg-Pmeinü^  K  u  r^'U-rlciikon.  —  Schnaase,  Gcjchirhte  der  bildenden  Kün  vi  r  ,158. 

Ingera  (Ingerl),  Ig^naz,  Bildbauer,  geboren  zu  Augsburg  im  Jabr  1752.  Kr  war 
der  Sobn  des  Steinmetzen  Sebastian  daselbst.  Wir  nenuen  von  «einen  Arbeiten 
dM  Gmbmat  Ittr  dtn  kaiserlieh  rottiiclien  Geeandten  an  11  fitaeluer  Hofb  Ton  Feter- 

8on  in  der  dortigen  S.  Aiinakirchc,  und  das  Basrelief  über  dem  Haupteingang  zu 

dem  Seminarium  zu  v'i.  SnWatnr,  Jesus  als  Kindcrfrf^iind  darst^'Ilf'nd,  ebendaselbst.  Der 

Kurfürst  von  Trier  ernannte  ihn  zum  Hofbildbaucr.    iur  starb  im  Jabr  1801. 

Utentw.  Llpov«k7j  VvdMlMt' KiuClwlBlkM.  —  WUUad,  Dtr  aet»  dMiMh«  Itoitar  ISN. 
X,  140. 

iBglCf  f  Htiltar  Qwtf,  Maler,  blfllite  im  Jahr  1455.  Er  xierte  au  Graoada  des 

Hochaltar  und  zu  Buitrago  die  Seitenflügel  der  Kirche.  Besonders  gelobt  wird  der 
beil.  Georg,  der  heil.  Jakob  und  der  heil.  Sebastian  ron  seiner  Hand  wegen  des 
Colorits  und  der  Zeichnung,  die  Composition  aber  ist  schwerfällig.  Einige  seiner 
Btldniese,  x.  B.  dae  dei  Marquie  Iniiigo  de  Mendosa,  bat  D.  Fernande  Selms  in 

Kupfer  gestochen. 

Llteritir.  liormodez,  Diccioaario  hbtoiico  de  lo»  mas  illattre«  profeisoroi  do  lu  bellM  »rtes  «a 
h  1  n  a.  —  N  0  n  vp  1  Ic  Ii  1  og  r»phi«  f  imirale. 

Ingles,  D.  JoBeph,  Maler,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1718.  Er  war  ein  Schüler 

▼on  Hicharte,  von  welchem  er  ein  rorzügliobes  Colorit  lernte ,  auch  hatte  er  eine 

«te  Erllndungsgabe.   Man  «ieht  von  jhm  swei  Oemilde  aar  Seite  des  Altars  in  der 

Kirche  des  Klosters  Merced,  eine  heil.  Jungfrau  in  der  Augustinerkirche  und  eine 

Mutter  Gottes  del  Rosarto  in  der  Kirche  von  Campanar.   Er  starb  als  Vizedtrektor 

der  Akademie  von  S.  Carlo$  in  »einer  Vaterstadt  im  Jahr  1786. 

Llt«rat>r.  Bermades,  Uioeioaario  hlatorico  tle  Iw  IDaMiw  proltoMMS  4»  laa  bwaa  atttt  ta 
Fjspafia,  —  Nonvalla  Bloftaphia  gimitml: 

Ingobert,  Maler  ans  Brntsehlaad.  £r  rfibmte  sich  gelegentlich  eines  Ton  Uibi 
yerft-rtigton  Miniaturbilde«  in  der  Bibel  Karts  des  Kahlen  «einer  Ueberlegeobeit  über 

italienische  Meister. 

Mitralar.  P8r«ter,  Gotcbtekta  dar  dontsclieB  Knntt  i,  Sl. 
lagoli,  Hatteo,  Maler  und  Architekt ,  genannt  der  Havennate,  geboren  im  Jahr 
1587.  Fr  kam  frühzeitig  nach  Venedig ,  lernte  bei  L.  Bensatti  dal  Friso,  und 
nahm  ausserdem  Paul  Vcronese  und  Palma  zu  Mustern.  Seine  Darstellung  des 
eorpns  Christi  und  des  Abmidmahls  in  S.  ApoUinaro  ist  bestimmt  gehalten  und  telssi|f 
behandelt.   Er  besdififtigte  sieh  anob  mit  Architektur  und  starb  an  der  Pest  im 

Literilir.    Ktisaii,  Alicomeine*  Kdn«tlerlexikaa.  •—  Kouveile  Biu^rapljic  £dii6rale. 

Ingoni  (Jugoni),  Giovanni  Battista,  Maler,  geboren  zu  Modena  um  das  Jahr 

1528.    Er  war  der  Nebenbuhler  von  NiccolTi  de  IT  Abhnt  ■  Tind  arbeitete  viel  zu 
Rom ,  Perugia  und  Modena.    Von  seinen  Werken  sind  nur  noch  wenige  übrig,  an 
diesen  aber  siebt  man  ein  angenehmes  Colorit,  geschmaokTolle  Stellungen  und  aus- 
drucksvolle Figuren.    Er  .starb  im  Jahr  1608. 
LIiaratar.   Koavelle  Biofraphl«  i^^ntfralo. 

Ingouf,  Fran90is  Bobert,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1747.  Er 

war  ein  Sehfller  tou  Flipart.    Zu  seinen  Hanptstficken  gebort:  Les  Canadiens 

pleurant  sur  la  fombc  de  leur  enPant  nach  T>ebarbier{  La  NatiTit^  nach  Raphael; 

dasselbe  nach  Ribera.  Er  starb  im  Jahr  1812. 
IKmtar.   KouTall«  Bioeraphla  t4*4ral«. 

Ingonf,  Pierre  Charles,  Kupfers' ecber,  geboren  zu  Paris  im  Jabr  1746.  Er 
war  ein  Bruder  des  Fran^  ois  Robert  und  hatte  gleichfalls  F 1  i  par  t  zum  Lehrer. 
Von  seinen  Werken  nennen  wir:  La  Mere  contente  nach  P.  A.  Wille  und  La  Hera 
en  eeurroux  naeh  Demselben.  Er  starb  um  das  Jahr  1800. 

Ingres,  Jeau  Auguste  Dominique,  Maler,  geboren  zu  Montauban  im  Jahr  1780 
oder  1781.  Sein  Vater  wellte  ihn  fQr  sich  au  einem  Vielinspieler  heranaiehen,  gab 
aber  endlich  nach  und  schickte  ihn  nach  einem  selbst  ertheiltf  n  1  idii-hr  n  Unt<'rricht 
in  den  Anfuig^granden  der  Malerkunst  auerst  au  Bornes,  dann  zu  David  in  die 
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Schule.  Im  Jahr  1800  «rhielt  er  den  zweiten,  im  Jahr  1801  mit  dem  Bilde,  die 
Abgeordneten  Ägamciunon'",  im  Zelte  des  Achill,  den  ersten  Frei»  und  ging  in  Folge 
hieron  im  Jahr  1806  nach  liom.  JNacbdem  er  sich  hier  bis  1820  aufgehalten  hatte, 
begab  er  sich  nach  Floreas,  WO  «r  irier  Ithre  bUeb.  Yoa  te  MffttdcgekebTt,  ward« 
er  im  Jahr  1826  Mitglied  de§  ^titnta»  welchem  Beispiele  die  Akademien  von  Floreni, 
Pny  und  Montauban  folgten,  nnrh  ernannte  ihn  die  Regierung  im  Jahr  1825  mm 
lütter,  im  Jahr  1845  zum  Oü&net  und  1855  zum  Grossoffizier  der  Ehrenlegion.  In 
letzterem  Jahre  erbielt  er  fiberdien  die  grosse  Ehrenmedaille.  Im  Jalir  1884  trat  er 
die  Stell«  eiset  Direkten  der  fhutsOaischen  Akademie  sn  Rom  an  und  Terweilte  daselbst 
bis  zum  Jahr  1841 ,  in  welr-hcm  er  wieder  nacli  Paris  zurückging,  wo  er  d*  r  Stifter 
einer  eigenen  Schule  geworden  ist.  Sein  iiauptrerdienst  besteht  in  Strenge  der 
Zeichnung  und  Kraft  der  Modellirung,  so  dass  er  in  gewissem  Sinne  mehr  Bildhauer 
•Is  Haler  iat.  Seine  Yerbilder  liod  Bsphael  und  die  Antike.  Er  bewegt  sich  in 
den  verschiedensten  Fächern.  Seine  Hauptwerke  sind  das  Gelübde  Ludwigs  XITt.  in 
der  Kirche  zu  Montauhan;  dif  Apotheose  ITomers ,  welche  die  Decke  des  Museums 
Karls  X.  im  Lourre  schmückt  *■  und  sich  durch  Reichthum ,  sowie  durch  Sinnij^eit 
der  Compeiilien  antieidiBet;  die  Marter  des  heil.  Symphorian;  Kapeleon  «if  dm^ 
Throne  im  Hotel  des  Inralides;  Jesus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel  In  Tifiaita 
del  Monte  xn  Rom,    Seine  neueste  Arb«t  ift  Jetns  unter  den  Sohriftgelchrten. 

UlMslir.  0»teUt«e  te  resreilSiem  ies  ests.  PuU  tSU.  —  Cens'wikM  Kais«» 

fcl*U  mr,  &  UtM,  —  Deals«*««  Xmastbleu  im,  S.  411.  —  ]r«Bvell«  Bl«f»*»M* 
t^a4«*l«. 

InlfO»  Jones,  Baumeiater,  geboren  in  London  um  dM  Jahr  1572.  Sein  Vntdr 

soll  ein  Kleidermacht  r  g-ewesen  sein.  Graf  Ton  Ärundel  oder  Graf  Wilhelm  von 
Perabrocke  liess  »hn  verschicflmc  Lander  hereisen  ,  wo  ihn  vorzüglich  Venedig  mit 
den  K.uui>tschOpfungeii  Taiiadiu  s  anzog  und  er  bald  sich  einen  Namen  machte* 
Biemnf  ernannte  i£i  KOnig  Cfarietiuiiy.  Ten  Dtnemaik  n  seinem  Bauneister,  und 
in  der  Folge  kam  er  in  gleicher  Eigenschaft  an  den  Hof  der  Königin  Anna  in  Eng- 
land, sofort  in  die  Dienste  des  Prinzen  Heinrich,  und  von  da,  nachdem  er  Italien 
zum  zweitenmal  bereist  hatte,  in  die  Königs  Karl  I.  als  General bauinspektor.  Ais 
Anhinger  desselben  nnd  als  Katholik  nrasste  er  aber  naeh  einiger  Zeit»  wm  grBsscna 
Uebel  zu  Tenneiden,  4000 — 5000  Pfund  Sterling  besalilen,  was  ihm  sein  Leben  rer- 
bitterte.  Seine  vorzüß-lichsten  Arbeiten  sind  der  Palast  Ton  "White-Flnll  /u  London, 
in  einem  besonders  cdieu  und  grossartigen  Stjl,  und  der  Plan  zu  dem  iüeseubau  von 

Greenwibh.  Er  stnit  am  dM  J^r  1662. 

lUtrtiar.  QaaitaaAre  *•  Q«ta«y,  MMieaMta«  hütori^M  rAnWeeMn«.  Sveilsr  IlwO«  «•  Msk 
Si«  F^ftd«  na  mis»  Bau  «mtilil  ist.  —  Wa«f       K«utw«fie  «ad  MasHer  la  IHglsei 

laiUyp/  JiMMf ,  Maler  in  England.  Eine  Ten  seinen  besten  Arbeiten  ist  das  im 

Jahr  1832  zu  London  ausgestellte  Stäck,  der  Herbst,  indem  der  Charakter  der  Jahres- 
zeit und  die  eingeführten  ländliclien  Figuren  zu  den  tiefen  nnd  xarten  Tinten  seiner 
Palette  trefflich  passen. 

Utentir.  Cotlft-MliM  KansSfclaSI  ISIS,  ff.lt. 

Insom  (Insam) ,  T^üdhauer,  geboren  za  Casoz  in  Trrol  ira  Jahr  I  TTfi  Lr  lernte 
auerst  bei  seinem  Vater,  einem  Bildschnitzer  von  Gröden  ,  nnd  kam  dann  im  Jahr 
1798  zu  Felix  Footana  in  Florenz,  um  dessen  anatomische  Präparate  in  Hols  sa 
•slineiden,  wo  er  ragleteb  die  Zeidiauttgsseknle  besuchte.  Im  Jahr  1806  crriohtete 
er  eine  eigene  Bildhauerwerkstätte.  Seinen  Kttnstlemif  aber  begrün d  tp  er  durch 
Rnstnurntion  einer  Marmorstatue,  eines  Gegenstück «t  der  Gruppe,  der  Kaub  der  Sa- 
binerinneu,  toq  Johann  Bologna.  Seine  meisten  Arbeiten  bestehen  in  Copien 
Ton  alten  Meisterwerken.  Als  Aibeiten  seiner  eigenem  Evindaiif  sind  awei  sehtaa 

Statuen  in  drni  Baci^nü  lii  N:i])o!r(mc'  in  FleVeas  bekaimti 
Literalir.    TyrolUciiei  ik.tis*tlerl«slkoA. 

Inwood,  William,  Baumeister  in  England,  geboren  um  das  Jahr  1780.  Erbe* 
feiste  viele  Llndor»  namenllidi  Orieehenland,  nnd  baute  naeh  dem  Ereehteien  in 
Athen  im  Jahr  1822  die  Kirche  des  heil.  Faacras  in  London,  wobei  er»  um  den  chrisi- 

*  SlgeMM««  to  ««a »«BfcmaUf a Set  »«asfc  AHammm  m^m Mtam»  ier liMliM^  Vii:US,nf;a. 
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lIchL  R  Glockenthurm  nicht  zu  renniflScn  nnd  dennoch  das  anftike  M 4>ttT  bfiffllrtlwltf  ^  * 
des  sogenanoteo  Windethurm  doppelt  aufcioauder  setzte. 

Ulnttir.   CoBTertktioBilexikvn  von  Meyer. 

Ipten,  Paul,  Maler  in  Kopenhairrn.  Er  war  in  sein'  n  früliprrn  Jahren  Seemann, 
und  machte  Terschiedene  Reisen  zur  See,  wendete  sich  aber  dann  aus  überwiVirr  ndeTii 
Drange  der  Kunst  zu  und  wurde  ein  geschickter  Forträt-  und  Marinemaler,  im  Jahr 
1776  begab  sich  sein  Freund  Carstens  zu  ihm. 

LIteraUr.    Fiorillo,  Oeichirb*»  Her  zaichneadcn  Ktioit«  in  Dcnticbland  orr!  J?s  Niederlanden. 

Irals  TniOt  Era  HaÜlias  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geburen  zu  Madrid 
Im  Jahr  16^.   Er  gtthOrte  einer  reÜi«B  Familie  roa  GnipuMoa  an  und  oIfciilHurte 

frühzeitig  Tie!  Talent  zum  Zeichnen  und  Malen.  Aus  unbekannten  Gründen  ging 
er  im  Jahr  1704  in  ein  Franciscanerklo^tcr  zu  Madrid,  wo  vv  18  Jahrü  \nng  sich  mit. 
seiner  Kunst  be&ebäftigte.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  zahlt  man  zu  Madxid:  der  heil. 
nMietBeiw  Ton  Paols  den  Kranken  HeUkrinter  gebend.»  nnd  m  Alenln  de  Hennree: 

der  hi?il.  Thitnia.s  von  Aquin.    Er  starl)  zu  Madrid  in  Jaiv  1753. 
LiUraiar.   N«avaU«  Blaftaybi«  f •«•cal«. 

Xriarto,  !^mQM>  Landtctaftemaltfr >  geboren  cn  Aieoitia  in  Gnipnsoea  in  Jahr 

1620.  Er  ging  mit  einigen  Vorkenatnitaen  In  die  Sdmle  Herr era  d-et  Altern  zu 
SeTÜIa,  hatte  aber  kein  Talent  Figuren  eu  malen,  legte  sich  daher  auf  die  Land- 
adiaflimalerei,  und  zwar  mit  solch  glänzendem  Erfolge,  dass  selbst  Murillo  ur- 
IheÜte ,  er  arbeite  anter  göttlicher  Inspiration.  Man  lOhmt  an  aefneft  Landsehaften 
den  Baumschlag,  die  Durchsichten,  die  Wahl  der  Gegenden,  daa  Helldnnkel,  die 
Schönheit  der  Luft,  die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  und  die  n?!fremoino  rfarmonie. 
Besonders  ist  zu  nennen  ein  im  Museum  zu  Madrid  befindlicher  vom  6turm  gckuickter 
Banm.  Er  war  nnter  den  GrQndem  der  Akademie  au  SeTilla,  andi  neun  Jahre  lang 
Bakntlr  derselben  und  starb  im  Jahr  1685. 

Mtertlar.   Bermndes,  Diccionario  hiatorico  d«  loa  ma«  illaatrM  profaaaorM  de  laa  baUaa  aztes  ra 
BqpaAa.  —  Fiorillo,  Gaachichte  dar  aaieJiBaadaa  Ktaat«  in  Spaaiaa. 

Irxlehen,  Hans,  Baumeister.    Er  machte  im  Jahr  1463  die  Zeiehnnqg  na  dem 

Thurm  der  Johanneskirche  in  Magdeburg. 

Llleralir.   Otte,  flaadbaeh  flk  KaBalueki«iocie ,  S.  173. 

Isabella  Farnese ,  Domut,  Gemahlin  Philipps  V.,  aeichnete  TortreffUeh  nnd  war 

Mitglied  der  Akademie. 

Lilcralar.    riorillo,  Oaachiebta  der  cefchnendon  Uiuta  ia  Spasiin 

laabey,  Eugene  Louis  Gabriel,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1807.  Er  ist 
ein  Schüler  seines  Vaters  Jean  Baptiste,  erhielt  im  Jahr  1824.  1826  und  1855  die 
Medaille  erster  Klasse,  im  Jahr  1832  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  und  im  Jahr  1852 
wurde  er  Ofliaier  derselben.    Die  Expedition  nach  Algier  im  Jahr  1830  machte  ef 

als  königlicher  Marinemaler  mit.  Zu  scinrn  besten  Bildern  gehören:  die  Einschiffung 
des  holländischen  Admirals  de  Rujtcr  und  Willems  de  Witt,  in  der  Gallerie  des 
Luxembourg ;  der  Hafen  von  Marseille ;  die  Umladung  der  Asche  Napoleons ;  Hein- 
liA  IV.  Ten  Frankreieb  und  sein  Hof.   Letxtwes  StQ<^  namentlieh  ist  eriginell  ia 

der  roniposition  ,  nnd  sowohl  begehst  charaktpristisch  aN  Sns?rrst  grnau  nu^cpftihrt. 

Er  malt  auch  innerr  Ansichten  von  Gehatiden,  alcliymistische  Laboratorien  und  dergl., 

wo  es  ihm  hauptsächlich  auf  die  eäektroUe  Darstellung  mannigfachen  bunten  Ge* 

iMbs  tmA  Cosl&ms  nnkammt,  wi»  den  dstttseken  Gesehmaok  aieht  ansagt. 

Mfcwisf.  Cataloc««  *•  r«sfesf«i«e  «es  atls.  fteisiats.»  CeaY«vs«li*mal«slfcee 

voa  Broekhaai.  —  Oa«ta«k««  KvaatbUt«  4tU.  S.  4SS.  ilfi5,S.Mt. 

lutbey,  Jean  Baptiste,  Maler,  geboren  zu  Nancy  im  Jahr  1767.  Tr  krm  nach 
Paris  TM  Darid,  um  sich  als  Historienmaler  auszubilden,  finanzielle  Rücksichten 
aber  zwangen  ihn,  sich  auf  das  Forträtiren  zu  reriegen.  Seine  cigenthümliche 
Mmiei  mit  gemiidhter  sdiwaner  und  weisser  Kreide,  die  naeh  ihm  benannt  wurde, 
let  aart»  hin  wd  angenehm.  Za  seinen  HaoptstOcken  in  dieser  Weise  gehört  !a 
Barque  d'Isabej,  eine  grosse  Zeichnung,  worin  der  Künstler  selbst  auf  einem  See 
rudernd  mit  seiner  Familie  dargestellt  istj  der  Besuch  des  ersten  Consuls  in  der  Maau- 
Siktnr  der  Gefavfider  S^enes  a«  Reuen;  die  Zeiebnung  der  grossen  Perade  Tor 
den  Tuilerien,  welch*  letztere  er  gemeinschaftlich  mit  Vernet  fertigte.  Eine  Tor-> 
c%liehe  A^UMeUe  seiner  Hand  ist  die  Ansieht  der  lassen  Ansgaagstreppe  des 
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'  Fkrfier  Hiuennu.   La  table  des  niar^eliaax  madite  ihm  eiaen  Namen  ab  Porzellaa- 

maler.  Ausserdem  war  er  auch  ein  geschickter  Lithograph ,  wie  seine  Blätter  für 
die  Voyage  pittoresque  et  roniantique  dans  rancienne  Franre  beweisen.  Er  bekleidete 
das  Amt  eines  peintre  des  relations  cxterieures  und  zeichnete  namentlich  auch  die 
Coitflme  tn  dem  Praobtw^ke  Uber  die  Krimitnif  Napeleona  L.  gleiehlUla  war  er  Hof- 
maler unter  Ludwig  XVIII.  Und  Louis  Philipp.    Im  Jalir  1855  starb  er  zu  Paris. 

LIteralar.    ConTeriationtlaxikon  von  Brockhans.  —  Fioriiio,  Ofifchiclit«  der  x«ickDoiidea 

Kttnm  in  Fmikraich.  — >  Haadichriftlich«  Kaehrichtan. 

Isac,  Anton,  Kupferstcclier  zw  Parma.  Er  war  ein  SchQler  Ton  Berrlc  in  Pari.s, 
wo  er  für  £nuio  Guirino  Viäonti's  Werke  riele  Blätter  ausführte.  Xo  Parma  wurde 
er  Totchi't  Sdifiler  und  Mitarbeiter,  und  ttarb  im  Jahr  1835. 

LIteratar.    ConTanstionslazikon  roa  Mtyer. 

.  Iiaos,  Petex,  Maler,  geboren  zu  Helvezor  im  Jahr  1569.  Er  war  ein  Schüler  tob 
C.  Ketel  und  Jan  Tan  Aken,  mit  welch*  leisterem  er  Dentrobland  und  Italien 

bereiste.  Nach  seiner  Rflckkehr  gab  er  das  historische  Fach  auf  und  widmete  sioh 
p-nn?  dem  PortrStiren,  worin  er  Vorzügliches  leistete.  Seine  Köpfe  sind  voll  Lehf-n, 
seine  Hände  hOchst  genau ,  auch  stellte  er  Atlas ,  Sammt  und  Spitzen  ganz  getreu 
dar.   In  den  niederlindiieben  Gkdlerien  rieht  man  viele  Arbeiten  tob  ihm. 

Ulcrstar.  D**camps,   La  vi«  4m  jsijlni  flaaute«  ■lltnii  M  koUliidtlk  (MMv  TkslL 

Ko«T«lIa  Biocr^pbia  r^a^ral*. 

Iselin,  HeniiPröd^rio,  Bildhauer,  geboren  zu  Clairegoutte  fHaute-Sa6nc).  Er 

ist  ein  SdiiiU'r  von  H  n  rl  c  nn  l  orliielt  im  Jahr  1852  sn\v;p  J855  den  l'reis  dritter 
Klasse.  Beidemal  stellte  er  iu  Paris  aus:  zwei  Marmorbüsten,  L'Obserration  und 
Jeune  romain. 

Liirrniir    Caialofa»  <t  l'«xpoil«l«B        b*a«z  PmU  itM.  —  Dtatiakes  RaatI» 

ItidoroB,  Baumeister,  von  Milet.    £r  stand  dem  Anthemio«  Ton  Trallefl  beim  Bau 

der  Sophienkirche  532^ — ^537  zur  Seite. 

Litentar.   CotVa'icha»  Ka&>tblatt  ISSO,  &.  38t.  ->  Ka(Iei,  Gmchichlo  dar  Baakuast  1,  4tt. 

Ilid«rOt  TOn  Bynns ,  Banmeiiter.  Er  war  ein  Neflb  des  Isidoras  Ton  Hilet,  nnd 
haute  in  Gemeinschaft  mit  Johann  Ton  Hilet  die  Stadt  Zenobia  In  Syrien.  Beide 
waren  damals  noch  sehr  jung. 

Utmtar.  QuatraB^r«  4«  q«!*«^,  DMlMBdi»  kisMtltM  4'AitiUiMitt«.  SwtlnrIlMiL 
Isidomt,  Miniaturmaler.  Er  malte  ein  ETangeUarium  Ton  1170  in  der  Bibliothek 
des  Capitels  zu  Padua  mit  Miniaturen. 

Lttcratar.   Fdratar,  RaUatendbnch  ia  Italiaa,  8.  4S1> 

Iiopi,  Anton,  Bildhauer  nnd  Bronxegiesser,  geboren  za  Rom  im  Jahr  1758.  Er 

war  besonders  ge.>*cliickt  in  Verzierungen,  Thier-  und  Blumenfiguren,  und  wusste 

selbst  beim  geringsten  Detail,  soweit  e.s  möglicli  war,  die  Grösse  des  Gedankens  frst- 

zuhaheo.  Auch  als  Metaligiesser  leistete  er  luchtiges.    Er  starb  als  königlich  wurt- 

terobergisoher  Hofbildhauer  und  Professor  au  Iiudwigsbnrg  im  Jahr  1833. 

yiciilar.  Cotta'aekM  X«iitt>U«t  ISBS,  S.  SSS.  —  Tom  Uxkall,  Batmiif  «Imv  OiMUdbli  4m 
Pt»ctaelirltto  S«r  Mld«n4M  KSmM  ta  WttctMnkoir,  S.  liS. 

Zirael  von  Meokenen,  Goldschmied  und  Kupferstecher  zu  Bocholt.    Ein  Blatt 

desselben,  die  unheflf^cktp  Jnngfrau  darstellend,  bat  das  Datum  1502,  nwch  fertigte 
er  in  den  letzten  Jahren  des  15.  oder  zu  Anfiaug  des  16.  Jahrhunderts  einige  Copien 
naeh  DOrer.  Er  stwb  im  Jsihr  1503.  Die  Behauptung,  dass  er  nneh  Maler  ge- 
wesen und  die  Passionsbilder  aus  der  Ljversberg'scben  Sammlung  zu  Köln  gefertigt 
habe,  wird  mit  Recht  bestritten,  vielmehr  gehören  dieselben  sehr  wahrscheinlich 
einem  unbekannten  altkölnischen  Meister  an,  welcher  demnach  auch  die  zahlreichen 
dem  Israel  Ton  Meckenen  /zugeschriebenen  Gemälde  in  den  Gallericn  zu  München, 
Bwlin  und  Wien  u.  s.  w.  geschaffen  hat. 

UlMetir.  Bartsek,  Le  Paiatr*  OraTcar.  8«ch<.f(»r  Thail.  —  Cotta'tchei  Rnattblatt  1839,  S.  421  ff. 
Mario,  Haokitelitaa  tub  dam  Laban  aod  den  Merbea  kttlaitchar  KftasUar  —  N a g  1  e r ,  Dia  Moao- 
(iam»lM*a.  —  RaaitraiM  duoh  fi«glaB4  od  B«t|iM.  —  AatkgobAc,  Aoutoa  4«c 

■MwliaiSIwhoo  Maicfti  n.m.w.,  S.  SS. 

Israels,  Genremaler  der  Gegenwart  in  Amsterdam,  ein  Inaelite.  Zn  seinen  bestell 

Stücken  gehftrt  die  eiste  Liebe .  eine  liebliche  Fischeridylle. 
LIlNitsr.  Deetaekts  K«BitkUtt  ISIS.  S.4SS. 

iMelbiiig  (iMlImTf),  ftttor,  Kuplbttteeher,  geboren  sn  Köln  um  1680  (oder 
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1568).  Er  war  wahrscheinlich  ein  Schüler  von  Crispin  de  Passe.  Bis  1612  ar- 
hfitete  er  in  Köln,  hierauf  in  Nürnberg,  Bamberg  und  dann  wii-Str  in  Nürnberg". 
Seine  Schüler  sind  Joachim  voji  Sandrart  und  Johann  Troschel.  £r  stach 
gMStlielie  Yorstelluiigen ,  t,^,  naeh  Gelclorp  Gorziui  den  Heiland  im  Brostbild; 
die  heil.  Jungfrau;  die  yier  Kirchenväter;  das  Titelblatt  zu  Paradisus  llalonUD;  g»- 
schichtlirlu  Dur'-trlhmgen,  Ansichten,  z.  B.  östliche  Ansicht  der  Stadt  Coburg ;  y  r- 
schiedeoe  Üegcastäode,  Bildnisse,  z.  B.  das  des  Christoph  Fürer  von  Uatjnendorf  und 
Wappen.  Seine  frühere  Manier  war  breit,  später  arbeitete  er  enger  und  feiner.  Er 
bediente  sich  bald  der  Inilialen  P.  J.,  bald  beigesetzten  Monognumu,  bald  kflnte*^ 
•r  seinen  Namen  etwas  ab,  bald  f='-t7Af  rr  ihn  ganz.   Nach  1630  starb  er. 

Lilmtar.    Merlo,  Nacbricbiea  von  «l-ci  r.i:ln?ü  und  dea  Werken  kSlniichcr  Künstler.  —  Kettberjr, 

Nürabfr,;-^  Kuujtleben. 

Itar,  Baumeister  aus  Catanea.  l>r  lepfr^  im  Jahr  1831  der  freien  Gesellschaft  der 
schönen  Künste  zu  Poris  von  ihm  gefertigte  Zeichnungen  nach  den  Monumenten  der 
Akropolis  zu  Athen  vor. 

LHpTfi«nr     r«?f«a'5cLea  Kunitblatt  1831  ,  S.  40t  ff. 

Ittenbach.»  franz,  Maler,  geboren  zu  Königäwinter  im  Jahr  1613.  Et  hinein 
SohBler  Ton  Sehadow,  bereiste  in  Gesellsehaft  Ten  Ernst  Deger,  Andreas  und 
Karl  Müller  Italien  und  Rom,  und  begann  mit  diesen  im  Jahr  1839  die  Kirche  auf 
dem  Apollinarisberg  hei  Remagen  mit  Malereien  zu  zieren.  Von  seiner  TTanfl  ge- 
fertigt sind  Juaclum  und  Anna;  die  iiieine  Maria;  die  (irablegung  der  Maria  durch 
die  Apostel  n.  s.  w. ,  lanter  cdiebMide  Figuren.  Die  Ten  ibm  im  JaJbr  1857  in  Mei< 
Bingen  ausgestellte  Madonna  mit  dem  Kinde  ist  aut  nnendlieber  Feinheit  ansgelilbrt 
«ad  mit  der  wärmsten  Liebe  anpfunden. 

Ultnlir.  D««tt«k«i  K«»i«bUt«  ItlT,  S.  IST  vU  8.  SIS.  —  MftlUr,  DMlterfto  Kttullav.  — 

Wiefmann,  Di«  kSaiflich«  KangtahaHemia  an  DBMeldorf. 

Ivara  (Juvara),  lilippo,  Baumeister,  geboren  zu  Messina  im  Jahr  1G85.  Er 

sebwankte  nooh  swisehen  dem  Zeidurangt-  and  Baufkeh  einer-  and  dem  geistlieben 

Stand  andererseits,  ab  ihn  der  Anblick  der  herrlichen  Monamente  in  Rom  bestimmte, 

sich  für  ersteres  zu  entscheiden.   Es  scheint,  dass  er  in  »einer  Heimath  bereits  den  ^ 

damaligen  schlechten  Geschmack  sich  angeeignet  hatte,  denn  Font  an  a,  weichem 

er  den  Plan  in  einem  Palast  xeigte,  dea  er  Ar  Tonttglieh  bielt,^  bemerlti  ibm,  er 

müsse  alles  bisher  Gelernte  vergessen.    Kaidinal  Ottoboni  gab  ihm  einige  Aufträge, 

dff'  er  so  gut  vollführte,  das«  der  Herzog  von  Savoien,  Yittorio  Amadeo,  welcher 

König  von  Sioiüen  geworden  war ,  ihn  nach  Messina  berief,  wo  er  ihm  einen  Palast 

am  Hafbn  bante,  der  gans  an  deMon  Zvfriedenbeit  ausfiel.  Bieranf  ging  er  mit  ihm 

als  erster  Baumeister  nach  l^irin,  das  sieh  ans  seinen  Trümmern  erhob,  und  fthrte 

daselbst  zahlreiche  Bauten  aus.   Wir  nennen  von  denselben  die  Kirche  de  IIa  Saperga 

bei  Turin,  welche  sich  durch  edle  jbanfachheit  und  Reinheit  der  Formen  auszeichnet.* 

Im  Jahr  1724  berief  ihn  der  KSdig  Ton  Portugal  aaeh  Lissabon ,  wo  er  Zeichnungen 

zu  der  Patriarcbalkirche  und  dem  königlichen  Palast  entwarf  und  dafür  ausser  reicher 

Geldbelohnung  das  T?itf  i  rkreuz  des  Christusordens  erhielt.    Nach  seiner  Rückkehr 

baute  er  in  Manlua  die  Kuppel  von  S.  Andrea  und  in  Mailand  die  Faf  ade  der  S.  Am- 

brogiohirche.    Seine  letzte  Arbeit  war  der  Plan  zu  einem  neuen  Palast  in  Madrid, 

der  aber  nicht  ausgeführt  wurde.   Er  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1735  oder  173B. 
lianlar.   Cava  da,  Qmthiahl»  d«f  BwiLuit  im  Snaatoa,  abMMtat  voa  Pk«t  Bitf*;  S.  178.  — 
velU  Biorraphie  —  Q«ntr«ailre  «•  4Biaer>  MMtMaalM  MatnltM  d'lMU- 

t«ctnr«  2,  273  IT. 

Iwaaow ,  Andreas ,  Historienmaler  der  Gegenwart.  £r  ist  Professor  an  der  .^Ea- 
donie  su  Petersburg  and  ein  Künstler  von  Boll 

Iwanow,  Arckip  Matwjeawitsoii,  Büdiiauer.  £r  lebte  unter  Kjaberin  Katha- 
rina XL  an  Petenbarg  ab  MitgHed  der  Akadcmi«  und  hatte  im  Jahr  1804  den  Titel 
eines  CoHegialraths.    Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört  ein  Basreli^,  welches  die 

Taufe  der  Prinzessin  Olga  darstellt. 
WcnMar.  Ptaali,  AilgnMiam  KSMfhMtelkM. 

Imnowitaehy  Feodor,  siehe  Feodor  Iwanowitidi« 

«  ASfvMMBi  iB  dM DeakBälera  4er  Kmast  AUbasu Bmdk.  Uw KBMtfMA.  tuLti,  nc*4» 
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JiclüBaiin     Jacob  der  DmtidM  (J«cotai  Alauanu). 


Jadltmann ,  Johann  Ludwig  i  Medailleur  und  Edelsteinscbncider ,  geboren  zu 

Berlin  im  Jahr  1776.  Er  war  der  Sohn  eines  GürtlenueistMS  daselbst  und  ein  Schüler 

des  kflni^i^ieii  Mttnzinadaillettrs  Stierle.  bei  welchem  er  das  Teehnische  diese« 

Kunstfachs  lernte,  Obertraf  ihn  jedoch  Vald.    Im  Jahr!  Hl  1  er  Mitglied  der 

Akademie  der  Künste  in  iJerlin,  und  im  Jahr  1820  erhielt  er  das  Prädikat  Hof- 

jnedaillcur.  Zu  seiueu  besten  Arbeiten  gehören:  die  Denkmünze  auf  das  Gedächtniss 

AI  brecht  Dflrer*t  am  16.  AprU  1828;  die  Siegel  der  rier  Foiknltaten  n  Berlin; 

die  grossen  Siegel  der  üniversitüten  Bona  uod  IfOnster  nod  das  grosse  kOnigliehe 

Staatssiegel.   £r  starb  im  Jahr  1842.  . 

Ulenftr.  C»t«a*«etM  KvnttliUlt  MM,  8.  SM.  ~  ir»kro1«f  d«»  S«vtiek«B  ItlS; 

i,  «38  r 

Jackson,  Jokann  Baptist,  Hola-  und  Formschneider,  geboren  in  England  um 
das  Uhr  1700.  Er  war  ein  Sehftler  too  Ekwits  vnd  Kirkall,  und  begab  sidi 

dann  nach  Paris  und  Venedig,  wo  er  im  Jahr  1745  «eine  schön  geschnittenen  Werke 
in  Helldunkel  herausgab.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  die  Erseheiiiunpr  de«  heil. 
Geistes  nach  Tizian;  der  heil. Marcus  nach  1  intoretto;  die  Krcu^abnehmung  nach 
Bembrandl;  die  Vermihlung  der  heil.  Kaihaiina  naeh  Panl  Veronese.  Er  be- 
rechnete alles  auf  Effekt,  auch  hätte  er  im  Zeichnen  und  in  der  Optik  bessere  Kenni- 
nisse haben  sollen.    Seine  Stiche  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  Kamen ,  bald  mit 

den  Initialen  J.  J.  oder  J.  B.  J.  Noch  um  das  Jahr  1754  hielt  er  sich  zu  London  auf. 
Lilcraiar.  nmiiiot,  Dictloanairo dei M«Mfi«BaM.  — Bt««h  «aSGreker,  foeyelopUte.»  ■•Itex, 
eMeUobU  d«r  BolMoluMUakwut. 

AMkton,  Jöhtt,  Ifilor,  geboren  sn  Laotbgham  (Terkshire)  im  Jalv  1778.  Sein 
Vater  war  Sehneider  und  bestinmte  ihn  zu  derselben  Profaeaioa,  da  nahmen  sich  die 

Lords  Mulgrare  und  Georges  seiner  an,  und  ermöglichten  es  ihm,  sich  auf  der  könig- 
lichen Akademie  als  Maler  auszubilden.  Anfangs  machte  er  sich  bekannt  durch  seine 
Poftriie  mit  Beiasblei  und  WaseevlUben,  in  der  Folge  aber  aooh  dufdi  OelgenriÜda. 
im  Jabr  1817  wurde  er  Mitglied  der  genannten  Akademie,  im  Jahr  IS19  bereiste 
er  Italien,  und  wurde  Mitglied  der  Akademie  von  San  I  iip  m  Horn.  Seinr  Z'  irhrinng 
war  äusserst  streng  und  bei  den  männlichen  Bildnissen  hüch&t  charakteristisch ,  sein 
Colorie  krifliig  nnd  wahr.  Zn  Minen  iekOnat«!  Porträts  gehört  das  von  CaaoT» 
und  von  Flaxmann.  Seine  Malerfiftrti|^it  war  aiissefavdeattieh.  Er  starb  m  Saint 
Jolins  "\A'nO(l  'im  Jahr  1831. 

Liieruar.    .Nouvelle  BiogrApbie  genöral*. —  fassaTant,  Knnsucue  duicb  Ksfland  oad  Bslcim. 

Jaoob»  Baumeister.  Er  war  in  Diensten  des  Kurfttrsten  Philipp  ren  der  Pfkla  nnd 

arbeitete  nuch  fiir  ii  Rath  zu  Worms.  Beide  empfahlen  ihn  im  Jahr  1491  drm 
Rath  der  Stadt  Iranklurt  a.  M.  fiir  die  Ausbauung  des  dortigen  Doms.  Auch  ver- 
wendete sich  Bischof  Johann  von  Worms  im  folgenden  Jahre  für  ilm.  Er  erhielt  aber 
dieses  Geschäft  nicht. 

r.ffrTnfnr     P»»s«TBnt,  Kunitrolse  dii'ch  Fngland  und  BpI^Ioti. 

Jacob  der  Deutsche,  Baumeister  den  Kaisers  Friedrich  II.,  baute  1218 — 1230  (?) 

die  Kirche  8.  IVaaceseo  an  Assisi  *  nnd  begann  den  Dom  Ton  Areaso  gleiefafUls  im 

Jahr  121R.    Bei  beiden  brachte  er  gothische  Formen  an. 

Ulrmlnr,    rtorskhurdt,    Iinr  Cicsrfjn»,  H  4  SO  ff  —  Vaiari,   Leben  der  tasKOzeidineUtan  Malar, 

lliiillmi'^T  llaurn.MiKT  1,  '-'.il 

Jacob  der  Deutsche  (Jacobus  Alemaimus),  Munch  und  Glasmaler.  Er  wurde 
zu  Lim  un  Juhr  1407  geboren,  öein  Vater  Dieterich  (Theodorich)  Griesinger 
mr  Siaiataaon  daeelbst.   Ans  Anmunem  Trieb  veiato  m  im  Jabr  1432  nabh  Horn»  in> 

ihm  das  Geld  ausging.   Er  begab  sich  daher  in  Kiicigadieiiste  an  Konig  Alfons*  tob 

Arragonien  nach  Neapel,  und  von  da  zu  einem  Börger  in  Capua  in  Arbeit.  1440 
oder  1441  wollte  er  nach  TMm  zurückkehren,  fasste  aber  ror  dem  Grab  des  heil. 

*  AbftbUdet  in  den  Dankailsra  der  Knntt.  Aüu  an  Kof ton  B«adb.  d«i  KnBitfmcb.  T>f. 57, Flf.  1. 
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Dominicns  £u  Bolo^^na  den  Eatschluss,  in  diesen  Orden  zu  treten.  £r  fertigte  in 
8.  Petronio  m  Bologn»  das  prächtige  Feiitter  der  rinten  Knpelle  mit  italieaitolwr 
Zeichnung,  aber  deutscher  Färbung.  Das  Einbrennen  der  Farben  ist  ihm  eigeulllfilll* 
licli  und  das  schöne  Gelb,  welches  aus  Silber  bereitet  wird ,  seine  Erfindung,  auch 
bildete  er  eine  Schule  dieser  Kunst.  Im  Jahr  1491  st^b  er,  und  wurde  im  Jabr 
182S  «elig  gespröeliMi.  Nodi  in  vorigen  JahAaadai  StämrUm  Uua  cU*  Glaimaler 
und  Glaser  in  Pftrii  tia  &ma  sweiiea  FMroD  dn  GlMOwlerei  m  Ehrtn 
«in  Fest. 

LilerKtor.    Borckhardt,  Der  Ciceroao.  S.  85S.  —  Cotta 'sehe«  Kuaitblatt  S.  S96.  —  S(&1'1^ 

WirtcmborgiArli.-.  ( ,  r-.,  1. 1  cht«  3,  753  tT.  -  Au^djl.r^rl.rv«  ulior  ihr.  gibt  Mte  MUST  «OA  Gotttlf*  A^hMdM 
da.  ÜOBcino  in  «aiaer  Biographi«  :  Acta  ^netorum,  Octobar  lä^ff. 

Jacob  TOm  Londlbat,  Baumeister.  Er  leitete  den  Bm  d«r  Kl^«U«  des  li0a.Lor«lw 

am  ^Tiirister  zu  Strassburg  und  =farb  im  Jahr  1495.  , 
LiUralar.    W»a{ea,  kuottwerke  und  Küsirtler  in  DsntociUaad  2,  34S. 

jMob  VOnllAmc,  Baumeister.   Er  arbeitete  13541—1860  «ad  1861—2374,  wo 

er  starb,  nn  der  Viktorskirchc  zu  Xanten.  1360^1361  war  win  Freusfen. 

Uleralar.    Ott«,  Haadbseb  fftr  Kan«tarcli&olofi«,  8.  179. 

J«Mb  m  MMtbUf,  Fomselaeider.  Er  fertigte  so  Teaedig  eben  Hobtoltnitl^ 

welcher  in  12  Blättern  den  Triumph  des  Julius  CSsar  vorstellt,  mit  der  Jahrtzolll 

1§03 ,  der  frühesten ,  die  auf  einem  italienischen  Holucbniti  rorkommt. 
UUntur.  HsIU«,  GMhtekto  te  HMaaduwUWkns«. 
Jacob  TOn  TJba,  Steinmetz.   Im  Jahr  1570  wurde  er  Tom  Landgrafen  Wtllielm  von 

Kassel  zu  seinem  Werkmeistor  angenommen  und  ftihrto  neH^-nstohendes  Monog-rtimra. 
l>as  gleiche  Zeichen  mit  der  Jahrszahl  1531  findet  sich  an  der  Stadtmauer  aut  der 
Borg  ia  Esslingen. 

LltfrilBT.    H  n  r  ri  ?  rhrif  tl  i  che  Kachriebtea. 

Jacob,  Hicolas  Henry,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Paris.  £r  war  ein 
SehAler  Ton  Darid,  Dupasguier  und  Morgan,  wurde  1806  Kabinetsseiebner  dee 

Prinzen  Eugen  Beauharnais ,  kam  später  als  Professor  der  Zeichenkunst  nach  Alfort 
und  Ton  da  nach  Paris.  Sein  bckannte.sfes  Bild  i.st  die  im  Jahr  1809  zu  Mailand 
gemalte  Parade  des  Yicekönigs,  von  seinem  Hofstabe,  Kflnstlem  und  Gelehrten 
uniffeben. 

Xiteratar.   ConTerfatloBsl«xikOB  tob  Utjtr. 

Jaeobber  (Jacob  Ber  genannt),  Maler,  geboren  zu  BUes<MkStel  in  Bayern  nm  das 
Jahr  1796.  Er  ist  ein  Sehflier  des  Gerard  ran  Spuendonek  vnd  war  l&ngere  Zei^ 

als  Blumen-  und  Frflehtemnaler ,  welches  Fach  er  ausschliesslich  wählte,  in  der 
Manufaktur  zu  Serres  angestellt.  Im  Jahr  1831  und  1834  erhielt  er  die  Medaille 
zweiter,  im  Jahr  1839  für  ein  Gemälde,  das  sofort  in  die  Gallerio  Luxembourg  kam, 
die  erster  Klasse,  und  Im  Jahr  1843  wurde  Qim  das  KreiuE  der  Ehrenlegion  au  TheO. 

liltoratir.     Tf  fi  iJ  ^'  P  1 1  e  n  !  O  J  r  a  [  h  ;  O  g  r  n  i'  r  rv  l  e. 

Jaoob^»  Joiiann,  Kupferstecher,  geboren  an  Wwn  im  Jahr  1733.  £r  widm^ 
aieh  Anfangs  unter  Mertens  der  Malerei,  lornte  dann  das  KttpHsreteehen  b^ 

Schmutzer,  renrollkonmmete  sich  in  der  Schwarakunst  nooh  Hehr  in  London,  gab 

bei  seiner  Rückkehr  diesem  Kunstzweig  einen  neuen  Schwung,  und  wurde  in  der 
Folge  k.  k.  Rath  und  Professor  der  vereinigten  bildenden  Künste  in  Wien.  Seine 
Wiener  Akademie ,  welche  die  Bildnisse  aller  Wiener  Künstler  nach  Guadal  ent- 
hilt,  sein  Sinsen  und  sein  wilder  Stier  nach  Rembrandt,  sowie  ein  Paar  Thier- 

jag-den  nach  Ca^nnova  können  in  Rücksicht  auf  grschmarkml In  und  malerische 
Behandlung  neben  jedem  der  besten  englischen  Blätter  stehen.  Erstarb  imJahrl797« 

Literatur.   Fi  sali,  Al]f«B*iBM  Kflnatlerleilkoa. 

Jacobello,  siehe  Massegne  della. 

Jacoboni ,  Johann  Baptista,  Zeichner  und  Kupferstecher,  !?e>ioren  in  Italien  um 
das  Jahr  1 730.  Er  blühte  zu  Florenz  im  Jahr  1 760  und  stach  für  das  Museum  da- 
selbst mit  einem  aarten  Grabstiobel  Tersehiedene  Platten  nach  Bapbael,  Conen» 

Pedro  und  Celle,  namentlich  nach  Raphael  die  berühmte  Ringcrgrappe. 

LUetalnr,    C  n  Ti  T  n  r  «  a  f  i  o  n  II  1  e  X  ik  on   von    Meyer.    —    Fflfili,    AUjr*i"oino*   Kün»tlcrlöxikon.  — 

Haber,    JiaDdbin;!'  1"  r  K  :i -i  - '  1 1  o  1 ,  l,  a1,  nr ,    Vicricr  Ihr,'. 

Jacobs,  Jocobus  Albertus  Michael,  Marinemaler,  geboren  zu  Antwerpen  im 
Jahr  1812.    Anfangs  zum  Buchdrucker  bestimmt,  widmete  er  sich  aiu  besonderer 
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>ii'iguttg  der  Malerei,  benfltste  iu  KftbiMl  dM  B.  Tan  der  Schrieck  zu  LOweo, 
nod  bereiste  dann  Griecheolaod ,  die  Türkei,  Aegypten,  DeateeUaiid  und  Rmilaad, 
vro  er  überall  zahlreiche  Skiuea  fertigte»  die  er  ra  grOiserea  «ehr  gesttchtea  G«* 

Siälden  verarbeitet. 

koch  Bein  Btl<!ii  i-<^:<  r'iM. 

Jaoobly  Paul  Emil,  Maler,  geboren  zu  Gotha  im  Jahr  1802.  Er  iit  ein  Sohn  des 
berahmten  Philologen  Christian  Friedrioh  Wilhelm.  1818 — I82S  beraehte 

er  die  Akademie  zu  München  anter  Leitung  des  damaligen  Direktors  Peter  Langer* 
1825—1828  bildete  er  sich  in  Rom  noch  wf  Ster  aus.  1829— 1830  beschäftigte  er 
sich  in  Frankfurt  a.  M.  meist  mit  Forträtmaicu ,  und  ging  too  da  nach  Petersburg. 
Hier  malte  er  i^i  Jahre  lang  flut  anssohltesslieh  Bildnisse,  irarde  sodun  Mitglied 
der  Akademie  der  Kflnste  und  mit  dem  Auftrag  betraut,  fOr  die  Kirche  des  Smolna- 
Klosters  eine  Himmelfahrt  Christi  und  ein  Abendmahl  zu  fcrti^n.  Im  Jnhr  1834 
kehrte  er  nach  Gotha  zurück»  und  folgte  im  Jahr  IHdö  einem  Ruf  nach  Hannorer 
an  Arbeiten  in  dem  neurestaurirten  Schlosse  daselbst.  Hier  zierte'  er  den  Tans-  nnd 
Speisesaal  mit  GemAIden.  Im  Jahr  1838  durchreiste  er  Griechenland  und  ging  von 
da  wieder  nach  Rom  ,  wo  er  unter  Anderem  die  Si  hr-herazade,  dem  Kalifen  irchon 
erzählend,  schuf.  1840  liess  er  sich  in  Gotha  bleibend  nieder  und  malte  eine  Kreu- 
zigung Christi,  welehe  er  der  AognstinerUrahe  Mhenkte.  Im  Jahr  1841  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  erhielt  im  Jahr  1842  auf  einer  Ansstellung  zu 
Manchester  df  n  fT'^ten  Preis,  dessgleichen  im  Jahr  1850  in  Philnc^flp^iia.  Im  Jahr 
1844  begab  er  sich  zum  drittenmal  nach  Korn.  Hier  fertigte  er  unter  Anderem  die 
seidene  Schnur,  welches  Bild  sieh  auf  dem  königlichen  Lustschlosse  Rosenstein  bei 
Stuttgart  befindet,  und  die  Gefiuigennehmang  des  Simson.  ISdSr-lSSS  hielt  er 
sich  wieder  in  Gotha  auf,  wo  er  namentlifh  Luther  anf  Ir-ni  Reichstag  zu  Worms 
malte.  Im  Herbst  1853  machte  er  seine  vierte  Homtahrt ,  und  «rhuf  unter  Anderem 
daselbst  den  Verkauf  griechischer  Sklaven,  welches  Bild  ebcuiuiiä  im  Besitz  von 
König  Wilhelm  ist.  Im  Jahr  1866  ging  er  wieder  nach  Born,  malte  daselbst  die 
Susanna  im  Rade  und  machte  die  Studien  zu  einer  Kreuzabnahme.  Seit  1857  lebt 
er  wieder  in  (iotha.  Correctheit  der  Zeichnung-,  Meisterschaft  im  Incarnat  und  Sorg- 
falt bei  der  Ausführung  sind  die  Vorzüge  aeiner  Werke. 

LiteraUr.    Kifen*  Kotizcn.  —  Ilaadtcliriftl  ieh«  nachr  ichte  n. 

'Jacobs,  Pierre  Franqois,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1780.  Im  Jahr 
1802  gewann  er  an  der  Akademie  daselbst  den  Preis  für  eine  Zeichnung  nach  dem 
Leben.  Nachdem  er  sieh  sodana  noeh  drei  Jahre  hei  Leas  ausgebildet  hatte»  wäh- 
rend welcher  Zeit  er  aneh  einen  Preis  von  der  Genter  Akademie  erhielt,  begab  er 
sich  nach  Rom.  Kine  zu  grosse  That:p;keit  untergrub  seine  ■schwache  Gesundheit 
und  in  demselben  Augenblick,  wo  ihm  von  der  königlichen  Akademie  zu  Mailand  für 
•iBe  Darstellung  des  Julius  CIsar,  wie  ihm  der  Kopf  des  Pompejus  gezeigt  wird,  dia 
goldene  Medaille  zugesandt  wurde ,  starb  er  im  Jalir  1 808. 

lilfmliir     Immert«»!,  De  Lurn*  m  Wcrktn  der  Holland,  cn  Vlaam.  Knn»t»childcr»  n.  i.  w. 

Jacobs,  Simon,  Maler,  geboren  zu  Gouda.  Er  war  ein  Schüler  des  Karl  ran 
Tpern,  ahmte  aber  den  Stjl  des  Tintoretto  naeh.  Seine  historisehen  Städte  sind 

gelungen,  er  verlless  jidoch  dieses  Fach  und  wählte  das  einträglichere  des  Por- 
trätirens ,  wo  er  gleiclifalls  Tüchtitres  loist^ff».  Seine  Fjirbung  ist  gut ,  «ein  Pin,'<el 
sehr  markig.  Bei  der  Belagerung  vuu  iiaricm  wurde  er,  da  er  auch  die  \\  aücn  trug, 
tOdtlich  rerwundet  und  starb  im  Jahr  1672. 

Ultntar.  nescaup«,  L»  vi«  4m  peiairM  Mammit,  ■IISBSiJs  «i  ^»IlHiiais.  BnUt  TteOL  -> 

Jacobsen,  Ahmif  Edelsteinschneider  aus  TTamburg.  Er  fertigte  mit  meisterhafter 
Band  vi(  le  Kameen  und  Intaglios  und  .starb  su  Kopenhagen  im  Jahr  1770, 

Literat».    CoBTorifttiOBsUzikoft  tob  Mejrer. 

JaoohMn,  AhroB  Bftloill<ni|  Edelsteinsehneider,  geboren  sn  Kopenhagen  im  Jahr 

1756.  £r  war  der  Sohn  und  Sehfltor  des  Ahron,  wurde  Hofgraveur  und  Professor  an 

der  Akademie,  lieferte  riele  Kameon,  sowie  Intaglios  nnd  srhniU  sohflne  Portr&to  in  Stein. 
Wmlw»  G»aTeit»tUaslesik«a  t»b  Mtjrar. 
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XftOobsz,  Dierick,  BUdnissmaler,  blühte  im  Jahr  1529.  Fr  war  fin  Sahn  df>«i 
Jacob  Cornelisz  Tan  Ooitsanen.  Eines  «eiaer  su  Amsterdam  befiadliobea  Bild- 
•iiMi  enthielt  eine  aUgemein  bewnadwte  and  gepriesene  Hand. 

Utentnr.    Rnth^t^b^r,   Anraleo  der  Biedeii&adiMh«n  Kalerei  g.  «.  w. ,  S.  147. 

Jacobu,  Jorian,  Maler,  geboren  2u  Hamburg  um  das  Jahr  1630.  £r  war  ein 
Sehfller  Ton  Frans  SBjdert,  bei  welchem  er  iich  Ungete  Zeit  in  Antwerpen  auf* 
hielt.    Spüor  lebte  er  in  Amsterdam  und  nieizt  za  Leeuwardea  In  Meeland.  Kr 

soll  frfi>tcr  auch  bedeutende  Reisen ,  namentllfh  in  dir  Schweiz  iinfernommen  haben. 
Seine  Thierbilder  stnd  sehr  gut  Zu  seinen  HaupUtücken  gehört  ein  Eber,  der  ron 
Banden  aagelUleB  wird,  in  'der  kOnif lieben  Gemildegalleifo  ca  Dresden.  Seine 
bistertschen  Darstellungen  sind  weniger  gelangen.  Er  «tarb  tcbea  im.  Jalur  166^ 
nach  Andern  im  Jahr  1680. 

yiaraiir.  Kxteh  vsd  Orab«r,  EMjrclepMl«. 
Jaeobna,  ein  FraociscanermOnch ,  mosaicirte  die  Wölbung  der  Altamisobe  de« 
Baptistcriums  S.  Giovanni  zu  Floren»  im  Jabr  1226  mit  glAeUieb  gewibUen  und  be- 
lebten byzantinischen  MoÜTen. 

Ulerttir.   Kaflcr,  SMSbvd  4«r  a—eM«h«s  d«r  lla]*r«L 
Jacomötti,  Bildhanrr  Arr  Cp^rnwnrt  in  Rnm.     Er  hrf^sst  sich  rorzug-sTTpisc  mit 
christlichen  Gegenständen,    i'ür  die  Scala  santa  führte  er  den  Judaskuss  und  ein 
£cce  bomo  aus.    &eiue  neueste  Arbeit,  in  welcher  die  ihm  eigene  Gefuhlsiunigkeit 
Boch  mehr  berrortritt ,  ist  eine  Pieta. 

Liltntvr     Deutsrh<M  KonktbUtt  18S8,  S.  ISO. 

Jaoometti,  f  ietro  Paolo,  Bildhauer,  Erzgiesser,  Maler  und  Baumeister,  geboren 
SB  Keanati  im  Jabr  1580.  Aus  emer  Tomcbmen  Familie  entaprosien,  bitte  er  eine 
bobe  Stellang  in  seinem  Vaterland  erlangen  können,  allein  er  folgte  seinem  Hang 
zur  Kun.«t.  Er  war  ein  Schüler  !^cine<!  Oheims  Antonio  Calcagni  und  seines 
Bruders  Tarquinio.  in  Gemeinschatt  mit  letzterem  fUbrte  er  die  ehernen  Statuen 
des  Bffvnnens  anf  dem  Plals  dea  Heiligtbonw  wa  Lwetle  aat  Er  fbrtigte  aber  aa«li 
Tiele  Gusbwerkc  allein,  z.  B.  den  von  vier  Stieren  getragenen  Tanfstein  für  die 
Kathedrale  von  Osimo ;  das  Grabmal  des  Kardinals  d'Am-CoeÜ  in  der  Notre^Dame- 
kirche  derselben  ätadt.  Die  Malerkunst  lernte  er  bei  i'omaranoio,  den  er  bei  der 
AttsfUining  der  Fimken  der  Koppel  sn  Loretto  nntentitcte.  AUain  Rnita  er  nnliar 
Anderem  eine  Himmelfahrt  der  Maria.  Endlich  entwarf  er  den  Plan  SU  der  jetS^[aB 
Gestalt  der  Jesuitenkirche  in  Ricanait.  Er  starb  im  Jabr  1655. 

Utoratv.   Ko«T*ll«  Biarr»pkt«  r^B^'SlS* 

Jacometti,  Tarquiiüo,  BUdhauer  und  Erzgiesser,  geboren  zu  Rieanata  nm  das  Jahr 
1570.  Er  war  ein  Schüler  seines  Oheims  Antonio  Cnlm^ni,  welchen  er  bei  der 
Aasillbmng  der  sehOnen  Bronzethüren  der  Kirche  zu  Loretto  unterstützte.  X^ach  dem 
Tode  desselben  Toltoidete  er  diew  Arbeit  in  Gemeinschaft  mit  Sebastiane  Sa- 
bJtaiiani  im  Jabr  ISM» 

Jacone ,  siehe  Jaeopo. 

JaOOttisaS,  InuiMseO,  itaUeniteher  Porträtmaler  des  TBi^gen  Jahrhunderte.  Sr 
war  seiner  Zeit  berühmt  und  von  den  bSohaten  Pertanan  geaneht,  indem  er  mit 

grosser  Zartheit  und  Vollendung  malte. 

Mcrslsr.  CoBTerastlaailesltoa  ren  Mejer. 
Jaoopo ,  genannt  Jacone ,  Maler  zu  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  und  Erfund  des 
Andrea  del  Sarto,  welcher  sich  seiner  Hilfe  vielfach  bediente ,  festigte  Heiligen- 
bilder und  malte  spater  auch  Häuser fa^aden ,  namentlich  die  des  Palastes  B uon dei- 
ne nti  anf  dem  Piatie  Santa  Trinita.  Die  Zeiehaang  baadbabte  er  mit  GeeduA 
nnd  Kühnheit,  und  zeigte  sich  sehr  eigcnthün»lirh  und  erfindungsreich  in  den  Stel- 
lungen seiner  Ilgurpn  ,  verkam  jedoch  mehr  und  mehr  durch  ojnisohes  Leben  und 

starb  im  Jahr  1553  im  £lend. 

Lirtratnr.  K  >  u  v  o : .  e  B  i  o r a p h i o  gin  iral«b  —  Taskrl,  Lebs«  te  sesgMsliibislslsB  Mslsr,  Buk 

liu«r  ud  BMineUtsr  8,  44B.  4,  SSO  ST. 

AMpo  di  PI«tM,  BiMhaaar,  bUble  im  Jilv  1968.   Er  war  ein  Sehfller  Ton 
▲ndf  ea  Oreagna  and  ftrtigte  die  Fignoten  der  leehs  T^nde»  in  BeUafinadaillMiik 
Mtliev,  Stasite-Mdkn.  n.  '  28 
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welche  einen  hohea  und  fnoen  Sehmuig  haben  nad  die  honjiA  de'  Iabu  aa  FLeieaa 

zieren. 

Litertdr.   Bvrekhftrdt,  Dar  CiMroa»,  8.  S78.  —  H o«r «II*  Biof rkpkl*  f^B^ral*. 

Jacops,  Joieph,  Maler,  geboren  im  Jahr  1808  zu  Antwerpen.  Er  war  «uerst  bei 
einem  MöbeUualer  in  der  Lehre,  wo  ihn  der  Maiur  Uarpentero  fand  und  sich  seiner 
nmialinu  NaeUier  tetnte  er  seine  Studien  aa  der  Akadeotie  nad  bei  Herreijni  fbrk 

£r  Mi  Mitglied  des  hiBtorischen  Instituts  von  Frankreich.  Sein  bedeutendstes  Bild 

ist  dir  Sriilacht  Ton  Bfverholt  ,  an  welcher  (lio  fr'ückliche  Gruppining,  die  Kraft  und 
Lebendigkeit  des  Ausdrucks  und  die  Mischung  der  Farben  gerühmt  wird.  Ausser 
Schlachten  malt  er  aaeh  Jagdea. 

l.lit  ratiir.    Immcrzcel.  Dt  Lim»       WeritS»  dSC  tUOtmä,  m  Vlül  KlMlMlllHSTi  «.  i.  W., 

auch  sein  BildaiM  gibt, 

Jacquard,  Clandim,  Maler,  geboren  zu  Lyon.  Er  ist  ein  flehflleT  von  Flearj- 
Richard,  nnd  seit  18  5:^  in  Pari»  ansässig,  erhielt  im  Jahr  1824  die  Medaille  der 
zweiten ,  im  Jahr  1836  die  der  ersten  Klasse  und  im  Jahr  1839  das  Kreuz  der  Ehren- 
legion. Die  Gallerie  Luxembourg  besitzt  Ton  ihm  Saint  BonaTentlffe  reAuaat  lei 
inaignei  dn  eardinalat  nnd  L'Amande  honorable.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris 
aus  die  letzte  Zusammenkunft  König  Karls  I.  mit  seinen  Kindern.    Mau  lobt  selae 

«wandte  Fiaselführung,  tadelt  aber  die  ermüdende  Ausführung  Ton  Nebensachen, 
bfitratar.  CatftlAr«*  I«  1'»spo*itioB  das  be»ax  arti.  VteU  MM.  —  Dealceket  CBsa^ 

Jacque,  Charles  Emile,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1813. 
Seine  Stiebe  empfbblea  rieb  dnreb  kriftige  Zetebnnag  and  gute  Yertbeihing  de» 

Lichts.  Im  Jahr  1850  erhielt  er  in  diesem  Fach  den  Preis  dritter  Kla^'p  Von  seinen 
Gemälden  nennen  wir  un  Interieur ;  nne  Basse  Cour;  la  Sortie  dn  Troupeau. 

Jacques,  Maitre,  Bildhauer,  geboren  in  Angouleme,  blühte  um  da8  Jahr  1550. 
Sein  Modell  der  Peterskirche  zu  Rom  übertraf  noch  die  Arbeit  ron  Micheln  ngelo, 
aossentem  fertigte  er  drei  grosse  Figuren  in  schwarzem  Wachs  und  natürlicher 
GcliH«.  die  für  Perlen  der  Saannlnnif  im  Vatikaa  gtebaltea  wnrdea,  wvroa  dia  eiaa 
eiaea  lebraden ,  die  andere  einen  geschundenen  Menschen  nnd  die  dritte  ein  Skelett^ 
Torst^llte,  sowie  eine  marmorne  St nttie  des  Herbstes  in  der  Grutte  lU  Menden.  Die 
beiden  letztgenannten  Stücke  sind  zu  Ii  rund  gegwigen. 

UlMelV.   Fiorillo.  GCMbiekt«  d*r  MickAMdM  KlW«*  fal  Fnakreieh,  S.  ISS  Amm.  e). 

Jacques,  Hicolas,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Jarville  in  der  Nähe  von  Nancy 
im  Jahr  1780.  Ais  Schüler  ron  Darid  und  Isabey  verband  er  den  Emst  des  an- 
tiken Stjls  mit  Feinheit  und  Anmuth.  Er  malte  die  Glieder  der  kaiserlicben  Feadlie, 
wmr  waA  ipiter  laage  Zeit  dw  bevornagte  Maler  der  IWailie  Orleaae,  fertigte  daa 

schöne  BiMniKs  xon  I?rnfaniln  Constant,  welches  als  Titelblatt  zu  seinen  Disoours 
dient,  und  das  von  tuviir,  wrlrhp«;  T.orirhon  stach.  Für  ein  Porträt  der  Made- 
moiäaeiic  Mars  erhielt  er  uu  Jahr  IbiÜ  die  grosse  goldene  Medaille,  und  im  Jahr 
1817  wurde  ibm  fl^Ieielie  Ansseidiaaag  m  TML  "Et  starb  in  Jahr  1844. 

LIterttir.    Cotta'achM  Komtblatt  1844,  S.  176.  —  Nonven«  Biofrapkia  gin4tml: 

Jaequin,  Po&Ot,  Bildhauer,  geboren  zu  Angouleme  im  Jahr  1524.  Er  studirte 
■adi  den  Meisterwetken  ia  Paria,  Pontdaeblean  und  Rom ,  und  wurde  aaeli  eeiaer 
tuinAmKw  BOdhauer  der  Könige  Franz  II.  und  Karl  IX.  Manche  seiner  Bildimfet 
wurden  denen  ^on  Michelangelo  gleichgeachtet.  Zu  seinen  besten  Werken  ge- 
hören das  Monument  Ton  Franz  II.  und  die  Basreliefs  ron  dem  Grabmal  des  Andre 
Blondel,  eines  Lieblings  der  Diana  Ton  Poltiers.  Er  starb  im  Jahr  1608. 

Lilcratir.    C o  n  v  u  r  >  1 1  io nalaxikon  ron  M*7«r. 

Jacquot,  Georges,  Bildhauer,  cfeboren  zu  Nancy  im  Jahr  1794.    Fr  '\xt  der 

Schüler  seines  Vaters  Bamey ,  des  Bosio  und  Gros.    In  der  Ecole  des  Beaux  Arts 

•Aieli  er  ba  Jabr  1817  den  swaiten  Pkaia,  na  Jabr  1830  dea  ersten  wm  Bern  bi 

Anerkennung  seiner  Arbeit ,  Cain  maudit  par  Dieu ,  worauf  er  dahin  reiste ,  und  im 

Jahr  die  Medaille  zweiter  Klasse.    Im  Jahr  1857  brachte  er  zur  Ausstellung 

L  iüxaltation  de  la  eroiz.  Er  fertigte  auch  mehrere  Basreiieft  für  den  Triumphbogen 

dn  nitaiia,  «ad  ffleliien  BMea,  a. B.  ?«■  QBMMidn  da  QDia^f  ^ 
lÜHelsr.  Veevelle  aiet'^f ftle  tia4tal«u 
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Jadelot,  Kadame,  geborne  Sophie  Weyer,  Forzellaninalerm  tu  Paris.  Ihr 
Geburtsort  i'^t  Metz.  Sie  ist  eine  Schülerin  ron  Madame  Ducinseau,  erhielt  im 
Jahr  1848  die  Medaille  zweiter  Klasse,  und  stellte  im  Jahr  1855  in  Paxis  aus:  die 
BiniMlakOiiifiii  naoli  Rubant;  die  ImO.  Fuiiilie  nach  CantarinL  • 

Litmfiir.    Catalojrui    d  o  rexpotitiSa  49t  keMS  »rtaj    Pirlt  ISftS. 

Jadin,  Lonil  Oodefroy ,  Maler,  geboren  zn  Paris  im  Jabr  1805.  Er  war  der 
Sohn  und  Schüler  des  Kochen,  lernte  dann  bei  Abel  du  Fujol  und  Hersent, 
maelit«  im  Jahr  1886  eine  Reise  nach  Italien,  erhielt  im  Jahr  1834  und  1855  die 
Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1840  die  der  zweiten,  im  Jahr  1848  die  der  ersten 

Kt;i>se  und  im  Jahr  1854  da"«  Krruz  der  Kbrenlegion.  Seine  Gcmälf^o  zriflmm  ?irh 
aus  durch  Lebhaftigkeit  der  Ausfiilirnntr  und  Wärme  der  Töne.  Man  sieht  vou  ihm 
in  der  Gallerie  zu  Luzembourg  Hallaii  d  un  cerf;  Le  chieo  du  Batelier;  La  retraite 
prisa:  Le»  sept  pMi£t  eapitanz  n.  s.  w.  Im  Jahr  1855  stellta  er  in  Paris  nnter  Aa» 

derem  au«:  Relai  dp  chi^n»  a  la  coulee  du  chateau  de  Mailly. 

LUcratir.  Catalof«*  d«  l'txpositio»  d*«  bt»«&  »zts.  Pwis  ISM.  —  KomTell«  Biog rspbi« 
«4a4ral*i  —  ]»«a«»«a«a  KeasUUn  ittt,  a.  «Ca 

Jaeck,  Kail,  Landkarten-  und  Schriftstecher  zu  BvrWu.    Er  fertigte  «im  das  Jahr 

1804  eine  grosso  Karte  de"  we^tjilirilischrn  Krefffe«;  auf  110  I3!ättern,  nnd  wurde  im 
Jahr  1805  Mitglied  der  königlicbeu  Akademie  der  bildenden  Künste  und  mechanisobw 
WiMensehaflen. 

Lilmtir.   Ftf  Iii,  AUf«m«i«M  KftiutlerUxikom. 

Jaeokel  (Jeekel),  Hathias  Wenzel,  Bildbauer,  geboren  zu  Prag  im  Jabr  1655. 
^Ir  besuchte  Rom,  Neapel  und  Herenz  ,  wnr  im  Jahr  ]fi99  bereits  Meister  in  Prag, 
fertigte  im  Jahr  1708  drei  Statuen  für  die  Brüci£.e  daselbst,  uud  starb  in  eben  dieser 
«tadt  im  Jahr  178a 

Lf (erttar.    D 1  a b a c s ,  AIlfcmaiBM  ffliriUllllliiiii 

Jäger,  ChiataT,  Maler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1808.  Er  besuchte  zuerst 
4iie  Anstalten  seiner  Vaterstadt,  dann  die  Akademie  zu  Dresden.  Hierauf  bildete 
er  sieb  in  MOndien  nniar  Jnl.  Sebnorr  tob  Caroltfeld  nnd  bi  l^om  noch  mitw 

aus.  Von  da  kehrte  er  nach  München  zurück  und  betheiligte  sich  an  der  AM» 
schmflckung  des  Knnigsbau's  mit  Fresken.  Im  Jahr  1850  fibernahm  er  die  Ff  rtig-ung 
eines  der  grossen  Fresoobilder  im  Nibelungensaaie  daselbst,  nachdem  er  1846 — 1848 
4m  Sddoma  m  Weimr  diai  HerdeTsinnDcr  nit  Fhreicoittleluni  geaieTt  batle.  Jäger 
malt  aber  auch  ia  OeL  Von  den  ArlMiten  in  diesem  Genre  nennen  wir  Moses  "wib* 
rend  der  Schlacht  gegen  die  Amalekiter  ron  Aaron  und  Hur  im  flehet  unterstützt; 
den  Traum  des  Sophronius;  eine  Grablegung  Christi.  Seine  Compositioa  ist  reich 
Wä  sinnig,  seine  Ausführung  kräftig,  klar  und  harmonisch.  Seit  1847  ist  er  Direktor 
•der  Akademie  In  Leipsig« 

•   IMmsIv.  GeaTenaiiemilesikoa  Tea  Breckbaas.  —  OoHa'aakS»  Xaastbl««!  1180,  &  M.  — 
»eassdfcea  KematblM«  ItM,  S.».  ISSl.  S.i0A  IMS,  ».tU, 

Jftgnunm,  7trdlllUld,  Maler,  gebaren  an  Weimar  im  Jahr  1780.  Sr  war  der 

-Sohn  Ton  Christian  Joh.,  Rath  und  Bibliothekar  bei  der  rerwittweten  Ilcrzo^ia 
Amalie  daselbit.  besuchte  die  dortige  Kunstakademie  unter  Direktor  6.  M.  Kraus, 
und  ▼errollkommnete  sich  noch  weiter  in  Wien  bei  Feyer.  Hierauf  bereiste  er 
Pari!  nnd  Rom.  In  entere  Stadt  kam  er  snm  iweitennal  als  ÜretwiUiger  Jiger  aa 
Pferd  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig.  Später  wurde  er  Hofirath  und  Professor  in 
Weimar.  Zu  .seinen  be'jten  Arbeiten  gehört  da«  Biltlniss  f1e5  ITerzogs  Karl  AM|?Tlst 
Ton  Sachsen- Weimar,  welches  in  dem  fürstlichen  Bibiiotheksaal  zu  Weimar  aufgo- 
iteUt  ist.  Ks  isalte  anob  Bildnisse  Ton  Gfltbe,  Wielaad  nnd  Gall,  aeiobnete  SebiUer 
im  Tode,  nnd  starb  im  Jahr  1820. 

Lttfrutnr.    Coiivprüslionsleixikon  tob  MuTer  . —  ET«ch  Bnd  Orober,  Eneyalopiidie, 

Jagt,  Martinus  van  der,  Zeirlmer  und  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr 
1747.  £.r  war  em  bchuiei  von  1.  H.  Jelgersma  und  Jan  Pnnt.  ToTzügUcb 
«•bmto  Wtt  ein  StOck  naeb  Hendek9ter»  wakbsa  eiwn  Pfauen  und  Alfen  TorstelKy, 
IndsB  die  ZsidwangbelBaheeiMOelgenriUde  «lieb.  Anob  als  Maler  und  Zeidiner 
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Ton  Marinen  hatle  er  Bof.  Jan  le  Francq  too  B«xUiqr  besang  leine  Vorzüge.  Er 
starb  zu  Zeist  Hb  Jalir  1M5. 

Jahn,  Aiidreas,  Maler,  lebte  zu  Ouek  in  Böhmen  im  Jahr  1700.   Nach  seiner 
Zeichnung  stach  Jakob  Andre»»  Friedriek'in  Augsburg  die  Heiligen  aus  dem 
CbtewiwMetwfca  aabal  «adem  StMUn  und  Balikaiar  tob  Wetiarkaiit  2<8ian» 
kilder  für  daa  CIstercium  bis  tertium  Ton  Sartarini. 
Uterattr.   OUbae«,  AllgvmtinM  KttMOarlcsikoa. 

Jahn ,  Joliau  Qnilia,  Maler ,  geborea  sn  Fkag  ini  Jikr  1739.  JSr  war  der  Sek» 

«ad  Schüler  einea  Malers  und  beraehte  auch  des  Architektnrlkdis  wegen  die  maibe- 

Biatiscben  Voripsunpcn  des  Ingenipurhi-.uptmanns  J.  F.  Schorr.    Hierauf  arbeitete 

er  mehrere  Jahre  als  Gehilfe  Ton  Palko  in  Fresco  und  Oel,  bereiste  Holland,  die 

Niederlande  aad  IVaakreieb«  imd  Ken  stbk  dann  ia  Wiea  aieder»  wo  er  Mitglied  der 

Akademie  der  bildendea  Kflnste  -vrurde.  Nach  Prag  zurückgekehrt ,  kaia  er  im  Jakr 

179f!  in  dpn  Ausschuss  der  patriotischen  Kunstfreunde  daselbst.   Er  zierte  rerschie- 

deno  Kirchen  Böhmens,  Schlesiens  und  der  Lausitz  mit  Altarblättem ,  worunter  sick 

besouders  eine  meisterhafte  Copie  der  Naokt  dee  Correggio  in  der  Kirche  <a 

Liebeenits  «ad  eia  S.  Philipp  Neri  ia  der  Domkirche  zu  &  Veil.befindei.  J.  G.  Hay^ 

J.  Balzer  und  Franz  Heger  stadiea  aaok  ihoi.  Srwar  anok KaattickiiftrtelUr 

nnd  starb  zu  Prag  im  Jahr  1802. 

Uaniir.  DU%«es.  AUfsmlM*  KtMttMtaBlfeM.  —  flsall,  äO/mmbrn  ItMltalndlMi, 

Jliillot,  Simon,  Bildhauer,  geboren  zu  S.  Ojan  de  Joux  in  der  Franche  Comti 

im  Jahr  1633.    Er  arbeitete  zu  Paris,  wo  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie 

wurde.  Seine  Crucifixe  aus  Elfenbein  werden  besonders  gerühmt.  Er  starb  zu  Paria 

ha  Jahr  1681. 

Llirratir.    Ffift^li,  A'.l^cmcino»  Kflniüerlesikon. 

Jalabert,  CharlcB  Fran9oit,  Maler,  geboren  zu  Nimes  um  das  Jahr  1815.  £r  ist 

ein  Schüler  von  Paul  Delaroche,  und  erhieM  iai  Jahr  1842  ia  der  JSoole  des  Beaux 

Arte  dea  Plreia.  Im  Jahr  1847  Tersehaflle  ihm  das  Stück,  Virgile  liaaat  aes  Georgiqnee 

ehez  M^cene,  die  Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr  1850  bekam  er  die  zweiter  Klasse. 

Im  Jahr  1852  stellte  er  aus:  Saint  Luc  l'evangeliste  und  Viilanella,  im  Jahr  i8ö3: 

L'Annonciation  und  Les  Nymphes  ^coutant  les  chants  d'Orphee ,  woiur  ihm  die  Me» 

daille  der  eralea  Klaaae  sa  Tkeil  wafde.    Im  Jahr  1855  tah  mm  vaa  ihai  N.  & 

Jesus  Christ  au  jardtn  des  olives  und  mehrere  Portrritn  .  wofiir  er  abermals  mit  der 

Medaille  erster  Klasse,  sowie  mit  dem  Kreuz  der  Uhrenlegion  beehrt  wurde.  Im 

Jahr  1857  stellte  er  aus:  Les  Adieux  de  Romeo  et  Juliette  und  Kaphael  travatllant 

k  U  Madoae  de  SaiafrAto. 

IMma».  Oaialefie  «•  resf esliUm  «e«  kea««  et (i.  Paris  i«M.  —  MeavelU  BlefWf kle» 

Jaley,  Jean  Louis  Hicolas,  Bildhauer,  geboMa  aa  Paria  im  Jahr  1802.  Er  is.t 
ein  Schüler  Ton  Cartellicr,  rrhielt  im  JaTir  1827  den  erftf>n  grossen  Preis  von  Kom, 
1833^1848  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1836  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr 
1837  das  Kreiu  der  Ehrealegiea.  La  Jahr  1866  atellte  er  ia  Paria  seine  früheren 
Arbeiten:  Une  bacchaate;  Bererie;  La  Friere;  La  Pudeur  aus,  und  bekam  die 
M(  daüle  7/weit«r  Klaaw.  im  Jahr  1856  warde  er  Mitglied  der  Aeaddaao  doa 
Beaux  Arts. 

Literttar.  4)fttal»t«e  4«  l'eByeilfiea  4«s  feeaax  arla.  HahiUB.  —  Veavelle  Bt«r**phle 

Jalubi  wurde  ron  dem  arabischen  Fürsten  Nazar  als  sein  erster  Baumeister  und 
Aufseher  semer  Gebiade  aas  Toledo  aaoh  Serilla  avai  Baa  dea  Alkiaar  berufen. 

Ulentar.  Piorillo,  Geicbicht«  d*r  m*lehB«a4M  KfiiuM  ia  Sputea. 
Jameione,  George,  Maler,  p^oboren  zu  Äberdeen  im  Jahr  1586.  Er  ^nr  der 
Sohn  des  Baumeisters  Andrew,  lernte  in  Antwerpen  bei  Rubens,  and  erwarb  sich 
dea  Beinamea  doi  aehoitisohea  Taa  Djek.  Seia  ^lael  tit  zart  and  saftig,  seia 
Colorit  reiMid  aad  harmonisch,  selbst  seine  Schatteiqparthien  durchsichtig.  Er* 
Bialte  Torzugsweise  Bildnisse,  dann  auch  Landschafton  und  Hixtorien.  Von  <;cinpa; 
Arbeiten  nennea  wir  eine  Reihe  scbeUiseher  Monarchen ,  das  tiUdniss  der  Mar^uise 
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Ton  iTuQtiej  und  d*t  dM  Dsktoi  JohntUM.  Sr  tteib  n  Xdinbiiig  in  Jahr  1642 

«der  1644. 

Llleralw.  Florlllo,  GMchlcbt»  4m  xaiehjindM  KMßKf  U  nimi>illwlw 
Jamizer,  Cbrlltoph,  Gold?ehmifd  und  Kiipfprät7.pr,  ß-phorfn  NümbeT^  nm  dM 
Jahr  1560.  Ex  war  Termuihlicb  ein  Meffe  des  Weozesiaus  und  fertigte  eiAea  ver- 
goldclea  £l»pluwl«i  «It  tiilbtaHrftats,  ^Mmt  in  der  Bwltaev  au^ 
bewahrt  wird.  AuMerdem  ist  er  durch  seine  geistreich  und  UUbk  ladivtaai  Kiadtr« 
spiele  und  Gr^tteskcn  brknnnt.    Er  bedient»  tidi  bmfeniitmi  MoaogvMiHW  vnA 

•tarb  zu  Nürnberg  im  Jahr  1618. 

Wmtn.  H«b«r,         i  <u  h  far  Kttnjtli«bk«bar.  Enttr  ThoU.  —  rmlsr.  liMflflltlsg  iSi  ftsil 

•cMta«  »OB  Btrlia'.   ZwcitGr  Thpil    —  P.  «tthwrj,  lTftrmb«rfa  Kasatlcbam. 

Jamizer  (Janmu«r),  Wenxesiauti  Goldschmied,  geboren  zu  Nürnberg  oderia 
Wien  im  Jalir  1508.  Im  Jibr  15S4  wurde  er  Meitter  io  letsteiw  Btadl^  «ad  «beiteie 

in  der  Folge  für  die  Kaiser  Kari  Y.,  Ferdinand  I.,  Maximilian  II.  und  Budolph  IL  lÖl 
einer  besondero' Presse  wusste  er  Gold,  Silber  und  andere  Metalle  so  «ichnn  tm  formen, 
alt  eb  et  getriebene  Arbeit  wäre,  auch  führte  er  die  Bl&ttchen  an  den  Kräutern  so  fein 
«M,  daii  tie  tfat  Inlette  Anblaaen  bewegte.  Auiter  Tertehiedenen  SehaamUnzen, 
Thierfiguren ,  Schalen  und  Poluüen  ichuf  er  einen  bewundemswcrthen  Tafelaufsatz 
tind  seine  eigene  Gr»l)platto  auf  (]t'm  Johanniskirchhofe.  Seine  Arbeiten  be/.eichnete 
er  mit  beigesetzten  Mouogrammen ,  fertigte  auch  miUhcmatisohe  Xostrumente ,  schrieb 
Uber  PertpektiTe  regnlirer  KOrper  und  starb  su  Mflmberg  im  Jabr  1580  oder  1686. 
Sein  Bruder  und  Gehilfe,  Albrecht,  starb  1590. 

Llterilir.   Dlabacs,  Allf«B«UM  Kfioitlerl^xik»«.  —  HcUsr,  Maa^taauieBlezikoB.  —  Lipowiky, 
BajristlMi  Rfiaati«rl«xikon.  —  Rvttberg,  ^ürnberg•  Kaa«ll«Na,  wo  «Mb  in  TafaUateta  ud  ii» 
OnkBlAtM  abfübtUH  alad.  Aaaf|hril«kA*  Ib«  ika  mM  mIma  BlUaiw  tadei  tUk  im  iOmm  Bell 
tinÄMflMkm  KlMltor. 

Jandl,  Anton,  Historien-  und  Porträtmaler,  geboren  zn  Oritz  im  Jahr  1723.  Er 
lernte  die  Anfangsgründe  seiner  Kunst  daselbst,  ging*  r^amuf  nach  Wien ,  Salzburg, 
llflncben  und  Speier.  Seme  Bekanntsdiaft  mit  Franz  Palko  in  Brünn  half  ihm 
aar  weiteren  Verrellkommniing  in  der  Materei.  In  Grits  wurde  er  zum  ttidttteben 
Maler  «mannt.  Man  findt  t  in  mehreren  Kirchen  seines  Vaterlandes  Altarbilder  rem. 
ihm ,  welche  eine  geübte  Hand ,  einen  tüchtigen  JSeiohBer  und  Tiel  natirlidiei  Taleal 
beurkunden.  £r  starb  zu  Grätz  im  Jahr  1805. 

Ulantir.   CoBreraatUasUsikoBT»  Hey«!.  ^ 

Janenko,  Jakob,  Maler,  geboren  in  Petersburg.   Er  ist  ein  ZOgling  der  Aka- 
demie daselbst  und  der  TU  Rom,  wohin  er  im  Jahr  1827  und  1831  reiste.  Seine 
Copie  der  Himnellalirt  vuu  i  izian  ist  Torzüglich  gelungen. 
Lilcnttr.   CoaT«ra»tiostl«xikom  TO»  llejea 

Janet,  siehe  Clonet,  Fran^oie. 

Janinet,  FranfOif,.  Kupfertteoher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1752.  £r  gab  eine 

grosse  Zahl  Blitter  in  bmler  Farbendnuknamer  hnant.  Wir  neimeB  tob  denselben 

die  Bildnisse  Heittriohs  IV.  Ten  Frankreich  und  des  Herzogs  Sully  nach  Fran« 

Fourbns.  die  KomSdianten  naoh  ABtOB  Watte»!!  and  die  kleiasn  ABsiehteB  TW 

Paris.    £r  starb  im  Jahr  1813. 

Lilmlir.  C«aT*ra»tl«Bslemlk«m  T«m  Meyer.  —  Brssk  n4  6r«k«v,  ftsjulSjUISii 

Jank,  Chrittian,  Architektunnaler  in  München,  geboren  im  Jahr  1833.  Wir 

nennen  von  seinen  Arbeiten :  das  Schloss  Ellkofen ;  Rückseite  des  Canale  grande  mit 

der  Cbiesa  S*  Maria  dclla  Salute  in  Venedig;  Corte  del  Palazzo  Cicogna  ebendaselbst, 
Lltontir.   Riff  Rotiaaa. 

Janneck,  Franz  Christoph,  Maler,  g-cboren  zn  Grntz  im  Jahr  1703.  Er  war  ein 

Schüler  von  Matthias  Vagus,  arbeitete  in  Wien,  wo  er  Assessor  der  k.k.  Künstler* 

akademie  woide.  Seine  '  kMnen  bisteriteben  «sd  C«BTenalioBialfl«fce  rfnd  wi  nekr 

Wahrheit  und  ungemeinem  Fleiss  ausgeflUiri.  Er  Starb  an  Wien  in  Jabr  1761. 

Janotn,  Johann  Qeorg,  Kupferstecher,  geboren  in  Böhmen  im  Jahr  1747. 
lernte  seine  Knast  unter  dem  Sehnte  des  Fftnten  Ton  Lichtenstein  so  Wien  und  feiste 

auf  dessen  Kosten  nach  Italien.  Einige  Gemälde  in  der  Gallerie  dieses  Fürsten  stach 
er  mit  riel  Nettigkeit  in  Kupfer,  namentlich  das  Porträt  Kaiser  Joseph'slL  Dia 
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k.  k.  Akademie  der  bildendeu  Künsle  in  Wien  eroannie  ihn  zu  ihrem  Mitglied  und 
Konitradi. 

Litoratar.    Dlsbftez,  Allt«)Brt&es  KBnit^crlpiiknn. 

Jansen»  B«nuurd,  Baumeister,  wahrscheinlich  auf  Flandern  ||^b<lr(ig »  blfihto  ia 
dem  ersten  Viertel  daa  17.  Jalirhuiilerti  in  Eaglmd.  Sain  Biinptwerk  itt  daa  Bteaeni» 
gebäude  Audlej-inn  ia  dar  Nllia  van  Waldan  in  Xnaz»  mußk  arbaafta  ar  Narthnnbaiw 
land-house  in  London. 

Lllerttvr.    Piorillo,  Oesehlebte  der  zeichnm4n  Ktntt«  ia  OtOMltrilftBBii».  —  PaasftVftmt,  KumV- 

Toi'o  durch  Knjrlani!  i""'  fi dk'' r-n. 

Jausen,  Joluum  Matthlas ,  Maler,  geboren  zu  Potsdam  im  Jahr  1751.  £r  lernte 
bei  Krflger  daselbst  das  Zeiehnen  und  flbto  sieh  dann  im  Malen  naeh  den  VorbUderft 
in  dar  kftniglialian  Gallerie.  Im  Jahr  1770  ging  er  nach  Wien  und  Ton  da  im  Jahr 

1771  nach  Rom,  erhielt  f^ort  den  zweiten  Preis  in  der  Malerakademie  des  Kapitol» 
und  begab  sich  im  Jahr  1774  nach  Paris.  Nach  seiner  Kückkehr  malte  er  Yer* 
zierung-en  für  das  Theater,  Geschichte  und  Bildnisse. 

I.ilenlnr.     M  n  a  h  o  1  ,   TcutschD»  Künitlcrlexikcia. 

Jansenne,  Abraham,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  um  das  Jahr  1569.  S«ine 
Composition  war  feurig,  seine  Zeichnung  geächmackvoil ,  in  der  Gewandung  nament" 
lieh  lirait  and  ungekflnstolt,  das  Bellduakal  trafflioh  Tarstanden,  das  Colorit  brillant. 
Für  sein  Meisterstück  gilt  die  Auferweckung  des  Lazarus ,  welche  der  Kurfürst  von 
der  Pfalz  kaufle.  Doch  wurde  diese  Arbeit  Ton  der  Kreuzabnahme  des  Kubens 
flbaitroffen ,  und  er  somit  in  dem  Wettkampf,  zu  welchem  er  diesen  herausgefordert 
hMo,  basiegt  Aneh  sein  tfaffliebas  BQd,  Vanns  verklagt  den  Amor,  steht  den  Ar- 
beiten Ton  Rubens  nach.  Sein  steigender  Hass  gegen  denselben  und  eine  Unglück« 
liehe  Heirath  führten  ihn  zu  einem  leichtsinn^^  X4abans«aBdel  und  stflxaftan  ihn  in'a 
Verderben.  £r  starb  um  das  Jahr  1631. 

Lil«rt(W.    HoBttftya,  Hiitour«  d«  !•  pcinlw«  Samaiul«  M  bollftndkU«  D,  14ff.   —  Fiorillo. 
•ekicht«  d«r  B*i«ks*B4M  XftuM  im  DMtacUuS  lad  4M  KteSniMdm.  —  Imutxfl,  Dt  htmtm  «a 
WwkM  der  Hoiiaad.  m  TtaMi.  iMünfcllisii    a.  w*      Weegen«  IiQMtTMfct  eel  Stasdir  fa 
DtsUcUud  S.  «S. 

Jiuulon,  Jaoobni»  Zaieluier,  Maler  und  Badirer,  geboren  an  Ambon  in  Ostindian 

im  Jahr  1729.  Im  achten  Jahre  kam  er  mit  seinen  Eltern  nach  Holland,  bildete  sidt 
für  dio  Ingeniptir-  und  Festung-'^hnuliunst  aTi"^  Tiiid  wurde  Offizier,  gab  abrr  diese 
Steile  aus  Vorliebe  für  die  Maierei  aut  Eines  seiner  Hauptgemälde ,  im  Besitz  des 
J.  Ton  Biesde  au  Lejden,  stellt  eine  Clfebirgslandsehi^  ror.  Er  radirte  auoh  Tiala 
BUltter  mit  geistreicher  Nadel  und  starb  im  Jahr  1784. 

yimiw.   Eraob  nml  Gruber,  EncjrclopAdi«.  —  lBm«ri*el,  D«  Lcreu  «a  WeriMB  4w  BoUaadL 

•D  Vlua.  KüMtoeliUderi  n.  t.  w. 

Jansen,  Johannes  Christiaan,  Zeichner,  Maler  und  Badirrr,  p-oboTcn  im  Jahr 
1763.  Et  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Jacobus,  marhtc  als  KaTailerielieutenant 
mehrere  Feldzflge  mit  und  wurde  im  Jahr  1817  als  Rittmeister  pensionirt.  Nun  übte 
«r  wieder  die  lUhnknnst,  ariiaitata  wia  sein  Vater  Laadsehalten  mit  Viah  staiirt» 

und  wusste  alte  T^anrrr^liQtten  besonders  gut  darzustellen,  deren  einige  er  auch  geist- 
reich radirte.  Sein  Brudrr  Pietür  war  auch  zuerst  Maler,  dann  Offizier  und  zuletzt 
wieder  Maier.  £r  ferügte  Landachaften  mit  Vieh,  radirt«  Küpfe  ron  Kühen,  Schafen 

«nd  Ziegen  nnd  badianto  sieh  der  Initialan  P.  J.  F. 

Uknlw.  Breill««,  DMtoeMiw       MiimissMii  *.  Svtek  n<  Gieke*.  hiyrtayMIe 
1  D«  L«««M  M  WnkSB  Str  HoUaad,  «t  TImub.  XnalMkIkto»  %.  w. 

Janssen,  F.  W.  Theodor,  Kupferstecher,  geboren  in  Ostfiriesl^nd  im  Jahr  1817. 

Er  gehört  der  Düsseldorfer  Schule  an,  erhielt  im  Jahr  1851  von  den  Königen  ron 

•  Preossen  nnd  Hannover  für  die  Ueberreiohung  des  dem  Ersteren  dedicirten  Kupfer« 

slicjia,  dai  Examen  ans  dar  Jobsiada  naeh  HasanelaTar,  die  grossen  goldanan 

MadÜIlan  für  Kunst,  und  staoh  auch  andere  Stücke  nach  demselban,  sowie  nadh 

Jordan  ein  Blaft,  Kettung  aus  dem  Sohifffanioba,  Ton  höchst  dnmMlMher  Compa» 

sitiou  und  meisterhafter  Durchführung. 

Lllcrtlir.  D»«tichei  KanitbUtt  1861,  S.SM.  ISM,  S.  171,  —  lllller,  MSMÜSiftr ClMie«. — 
Wl«(«aaa.  !>!•  kSaifUck«  KautafeMivml«  ra  niwcUaifc 

JaUMOi,  Cornelia,  Fortritmaler,  geboren  ra  Amsterdam  fan  üdir  1590.  Naeh« 
dmn  er  sieh  durch  seine  Geschicklichkeit  bereit«  in  seiner  Vaterstadt  einen  Namas 
•nraiban»  güig  ar  im  Jahr  1618  aaeh  England  ind  awlto  dort  di«  wii^Mi^ataa 
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Porträte  Ton  Jakob  I.  und  seiner  Familie,  sowie  der  Tornehmsten  Grossen  des  Hojfe«. 
Sein  Colorit  iit  klar,  lebendig  und  natürlidi,  seine  Tonche  leicht,  sein  PintelttariA 
iiiii ,  seine  Fleiaelilkibe  nxt  und  MgeneluB.    Dm  diese  reeht  kell  kerrertreten  m. 

lassen,  ^vf^rrn  seine  Draprricn  fast  immer  schwarz.  Meist  malte  er  auf  Holz.  Als 
Tan  Dyck  nach  England  kam,  begann  sein  Kuhin  abzunehmen,  was  ihn  in  Verbin- 
dung mit  dem  Ausbruch  des  Bürgerkriegs  zur  Heimkehr  bestimmte.   £r  bediente  sich 

der  Initialen  C.  J.  und  starb  m  Amsterdam  im  Jakr  1468. 

UiMiH».  Brnlltoi,  IHrtkHMatee  dM  Mmagtammm,  —  laaeraoel»  9e  LtfSM  «■  Werksa  d«t 
Wwltwi.  m  VUaa.  KnutieUMan  «.  i.  w. 

Janssen*,  Frani  Joseph,  Bildhauer,  geboren  su  Brüssel  Im  Jahr  1744.  Als  er 
Italien  bereiste,  bezeichnete  er  den  b<*rühmten  Torso  des  Vatikan  als  den  Re^t  eines 
bogensokiessenden  Ulysses  und  fugte  nach  dieser  Idee  glücklich  daa  fehlende  an. 
K««b  Belgien  snrfickgekebrt,  brtigle  er  «nler  Anderem  ftr  den  Fudt  in  Bfüssel  eine 
BUds&ule  des  Apollo,  und  fQr  den  Dom  n  Qenl  di»  BeUgien  nnd  MildUiUiglMik  Ar 
starb  tu  Brfissel  im  Jakr  2816. 

IMmlw.  lsiM«ffs«el,  Dt  Levtsa  •■  WirkM  4m  BaUseS.      Vtaa.  KwailmMlilsn  m.  v. 

Janssens,  Victor  Honor6,  Hittmienmaler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1664. 

Sein  Vater  war  ein  Schneider  und  er  war  auch  zu  dessen  Ilandwerk  bestimmt,  allein 
seiner  besonderu  Vorliebe  für  dai»  Zeichnen  wegen  kam  er  zu  dem  Maler  Volders 
in  die  Lekie.  Von  d»  berief  ibn  der  fferzog  Ton  Holstein  an  seinen  Hof  und  gab 
ihm  nacib  einigen  Jahr^  eine  ansebnli  l  c  rnti  r  tützung  zu  einer  Reise  nach  Rom. 
Hier  verweilte  er  eilf  Jahre,  .ahmte  Alban!  im  Kleinen  nach  und  malte  Figuren  in 
Tempesta'e  Liandsehaftea.  Nach  Brüssel  zurückgekehrt,  bekam  er  Tiele  Altar- 
bilder fftr  die  BJreken  dieser  nnd  anderer  Stidte  des  Landee  an  Hartigen.  bn  Jalur 
1718  wurde  er  Hofinaler  des  Kaisers  in  Wien,  wo  er  sieh  drei  Jahre  aufhielt,  und  ^ 
ging  dann  nach  London.  Seine  kleinen  Bilder  sind  durch  Farhenschme!/,  leicht«  Pinsel- 
fühmng,  Adel  der  Köpfe  und  Reinheit  der  Zeichnung  hervorragend,  die  grOssereOf 
welche  er  in  späterer  2«it  sa  schaffen  pflegte,  im  Coloritetwa«  hart.  Zu  seinen  besten 
Arbeiten  gehOrt:  der  heil  Borromlus;  dasOplbrdes  Aeneas;  Sehlaeht  zwischen  sieben 
Frauen;  T)ido,  welche  Knrthrig'o  bauen  lässt.    Er  starb  7ti  Pnj«"=T!  im  .Tnhr  1739. 

Iiitcratir.  Kiorillo.  G«»chicble  der  zeichnenden  Künite  in  DeutociüAad  utd  d»  MiederlAadoB.  — 
Fftatli,  AUgesMlBM  KftnaÜerloxikon.  —  Immerzeel,  Ue  LOTesa  W  WfCfeM  4k  BsUwiii.  te  VlMM» 
KsuUdkUdera  «.•.«.  —  Vowall«  Bi«f  rapbi«  f  An^ral«. 

littCfCilHI,  Korfllt,  Landsehnlksmaler  «nd  Badiier,  geboren  an  Pvosaflae  In  Krabi 

im  Jahr  1746.  Er  war  ein  Schüler  ron  Ch.  Brand  und  ZOgling  der  Akademie  zu 
Wien,  an  welcher  er  im  Jahr  1801  Corrector  für  die  Landschaffszeirhnung^  und  später 
l^ofessor  und  Rath  wurde.  Seine  Landschaften  sind  reich  stathrt  und  von  gefälliger 
Wirknng.   Das  Ton  ibm  gefertigte  Panoramn  von  Wien  wurde  berOkmL   £r  fttete 

jauch  Landschaften  und  starb  Im  Jalir  1812. 
UtcrtUr.   C«Bv«raatio&«loxik»n  iron  Mejar. 

Jaquet,  Jeu  loiepb,  Büdbaner,  geboren  su  Antweipen.  Er  erkielt  im  Ja&r 
1845  die  silberne,  im  J^r  1848  die  goldene  Medaille  und  im  Jakr  1854  das  Bitter- 
kreuz des  Leopoldordens.  Im  Jahr  1855  .stellte  er  inFUis  UttS:  L*Age  d'or;  L'Amour 

desarm^;  L'Aurore.  Sein  Wohnsitz  ist  in  Brüssel, 

lüwstir.  Ofti»l*y«e  Am  Tespes  Iii*  »M«.  IteJs  ItSS. 

JaqueTTart,  Miniaturmaler,  avbeüet»  wn  Antutg  dea  16.  Jakrkunderls  an  ft»na9* 

siscben  Hofe  mit  Ausaeiobnung. 

Unntar.  K«rl*r.  naunmA  Ssr  XvulfwAUhto  u,  s,  4rs.  —  Wk«t«&,  Kvartweik*  «4  MMmMm 

U  Pari«. 

Jaqaotot,  Marie  Victoin«  ForzeUanmaierin ,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1778. 
Sie  war  Anfangs  bei  der  PoneUanmannfrktur  in  Serres  ungu^stellt.  Napoleon L  be» 

günstigte  sie  und  Hess  durch  sie  ein  Serrice  du  Dessert  fertigen ,  welches  er  dem 
Kaiser  Alexander  nach  dem  Frieden  vnn  Tilsit  zum  Geschenk  machte.  Louis XVUL 
ernannte  sie  zur  königlichen  ersten  rorzellanmalerin.  Unter  Louis  Philippe  zog  sie 
sieli  Tsm  Hof  aorfick.  Sie  ▼errollkommnete  nicht  nur  das  Tecbnisehe  ikres  Ftaeh% 
aandem  kntle  sich  auch  eine  oemete,  sarte,  reine  Zeichnung,  sowie  eine  liebliche, 
ernste  und  wa}ire  Farbengcbung-  zu  cipen  ^Tmarlif,  Ihre  Bilder  bestehen  meist  in 
Copien  nach  ran  Bjrck,  Holbein,  Girodet,  besonders  aber  nach  Raphael,  Ton 
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Jardin,  Kmxü  da  —  Jgmct. 


AniMidwn  componirt^:'  sie  auch  selbst.    Sie  ttub  itt  Jiltf  1855* 
Ultrttir.   NoBT«ll«  Biofrspbie  r^B^ral«. 

Jaidin,  Karel  du,  Maler  und  Kupftnteeber.  gvbore«  so  AmsterdMii  Im  Jabr 
1685.  Er  war  ein  SchQIer  des  Ntkolaas  Berchem  und  ging  sehr  jung  nach  Italien, 

wo  ihm  die  Schilderbent  den  Namen  Bocksbart  gub.  Seine  Werke  fanden  allg'emeinen 
Beifall,  gleichwohl  war  er  stets  in  Geldnoth,  wesshalb  er  auf  der  HQckreise  nach 
Anuterdam  «im  reiche ,  aber  alte  Frau  heirathete.  Dieser  entledigte  er  aidi  aber, 
indem  er  sich  ohiu  sie  zum  zweitenmal  nach  Rom  begab.  Zuletzt  hielt  ereiebiE 
V.  nf  dig  auf.  Seine  Arbeiten  bestehen  in  Landschaften.  Thieren,  Familipnnrenen, 
Bildnissen.  Zu  den  besten  Stfleken  rechnet  man  die  italienischen  Cbarlataas ;  den 
Kalnyrienberg ,  beide  ha  Lowne ;  eine  italienische  Landschaft  mit  Bfonleiebi.  Seiaa 
meisten  Gemälde  sind  wie  von  der  WMmfpumUB  dttvdileochtet ,  und  zu  den  breiten 
Lirhtprn  bilden  breite  Schatten  treffliche  Contrnste.  ]f>52 — IHGO  radirte  er  eine 
iolgc  Ton  52  Blättern,  theils  Thiere  theils  1  .aii  i>cliaften  enthaltend,  mit  einer  | 
leichten  und  geistreichen  Nadel.  £r  bediente  sich  der  Initialen  D.  K.  J.,  ferner 
X.  B.  V.  J.,  femer  G.  D.  ja.,  ibmer  K.  D.  J.  fe»,  towie  beigesetster  Mono^  ffJ« 
gBnmme,  «cf?tc  srnnen  NaraeD  auch  ganz  bei  und  starb  im  Jahr  1678. 

Literatur,    ürirticb^  Le  Fointre  Graveur.  —  BrvUiot,  Dictioan&ir«  dM  MoDOf^riunrniv«.  —  HeiickBipi, 
La  t1«  do4  xiiotr**  flUMnda ,  alleraan4i  •!  bollandoi« ,  walehcr  lUfHCAi  ««in  Ttildni^^  ir,;i>\.  Kiitali, 
Allforacino.  K  :  ii-.tlerloxjkan.  —  Habor,  Hudbach  fir  Kttutlisbltabar.  S«ch«ior  Theil.  —  Immerzee^ 
I,.-mj:i>  i'Q  v,',..-!.,  L  -,i  de  r  Holland,  cn  VImba.  KttiutochiUers  «.  W. 

Jardin,  Nicolaut  Heinrich ,  Banmeinter,  e*"^orpn  zu  St.  Germain  des  Noyers  en 
Brie  bei  Lagny  im  Jahr  1720.  Im  Jahr  1744  ging  er  nach  Bom,  nachdem  er  den 
piotnn  Pireii  im  Banfbeb  erbalten  batte.  lin  Jabr  17M  begab  «r  tieh  naeh  Kepen- 
iMlgen  nnd  woide  Professor  an  der  Akademie  daselbst,  MVW  Intendant  der  könig^ 
liehen  Gebäude.  Theila  durch  Plane,  theüs  durrTi  Rauten  war  er  viVlfarh  besrhafti^ 
üm  da«  Jahr  1771  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  starb  als  Mitglied  der 
Akademien  n  Florena,  Bologna,  Haneilie  and  Kopenbagen  au  Parfe  im  Jabr  1799. 

Jardiiüer,  Claude  Donat,  Kupierstecher,  geboren  zu  Pam  im  Jahr  1726.  £r 
war  einSoiiaier  Ton  Dupuis,  Laarant  Cars  nnd  J.  P.  le  Bat,  wnmle  die  Badir- 
Badel  mü  dem  Grabstichel  gesdiiekt  an  rerbinden  und  hierdurch  den  Gegenständen 
etwas  Weiches  und  Malerisches  zu  geben,  wobei  er  «ich  im  ürbrig-m  c*etreii  an  die 
Originalmuster  hielt.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  den  Genius  des  iiuhms  naob 
Anaibal  Garaeei;  das  Stillschweigen  nach  Oreuze.  Er  starb  zu  Paris  im 
Jahr  1774. 

LItoratir.   Eraoh  vad  Gtvbar,  EaejdopUi«.  —  Noavell»  Siorrapltl*  (^n^rala. 

JarenVi,  Maler  ron  Soest,  blQhte  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderte. 
Sein  Hanptwerfc  ist  ein  bn  Museum  au  Berlin  beindlicbes  Altarweilc,  welches  die 

Netitpstamnntliche  Geschichte  von  der  Verkündigung  an  bis  zur  Ausgiessung  des  heil. 
Geistes  enthält.  Man  bemerkt  daran  hastige,  dürre  und  scharfgezeichnete  Figuren, 
aber  auch  charaktervolle  und  aumuthige  Köpfe  und  einen  Nachklang  der  flandri- 
•eben  Schule. 

Ulmtar.  K«slM.  B«MknU>mr*ist  IsasMliaN  vea  Beilia.  tnMr  1ML  —  Pasievaa«*  EmM- 
r«iM  dvreh  BaglMi  «ad  Bdgim. 

Jarkoi,  Sehmelzmaler ,  blähte  nm  das  Jahr  1775.   Er  war  Mitglied  der  KOnstler- 

akademie  zu  Petersburg,  und  man  siebt  im  eisten  Saale  derselben  Arbeiten  von  ihm. 
IMiralw.  Pf  ■•Ii,  AUffMMUes  K«M«wtaBlfcoe. 
Jarris,  Thomas,  Glasmaler  in  England.   Im  Jahr  1787  rollendete  er  das  grosse 

Fenster  gegen  Abend  in  der  Capelle  zu  New  College  in  Oxford ,  die  Geburt  Christi 

nach  Rejnolds  Zeichnung  darstellend.   Ein  anderes  Werk,  das  er  in  Gemeinschaft 

mit  seinem 'Sebflier  Forest  nnsftbrte,  ist  das  grosse  Fenster  gegen  Morgen  in 

St.  George's  Chapel  zu  Windsor,  welches  die  Auferstebnag  naeb  einem  Gemälde  von 

West  enthält.    (Vergleiche  den  Artikel  Forest  in  unserem  Lexikon.)   Beide  Ar* 

beiten  sind  sehr  düster.   Er  starb  im  Jahr  1801. 

Lllcraiar.  C»aversalfeaslealkea  ve«  Hefer.  —  PUrllle,  flsuMitiN  tm  MiskMaS«  KteM 

Jarmvl,  KxIm  Bdirittb,  Aidritektaramlag,  gaboian  im  Jabr  ISIS  an  MAm*' 


bcr^.    Kr  machte  seine  Stadien  in  der  Kunstschule  da^^lbst,  sowie  auf  der  Akademie 

£u  Müacbeo,  uad  iie«s  sieb  m  bajreutb  nieder.   Im  Jahr  1853  wurde  er  vom  Kümg 

f9n  Prenafen  com  Hofanbr  «rnftOBt«  weUlMr  am  Moh  iif«*U  die  gfMM  foUsM 

Medaille  fQr  Kunst.  aU  den  Rothen  Ädlcrorden  rierter  Klasse  verlieh,  und  ihn  mit 

dem  Auftrag  betraute,  alle  K  u  nstdeakm&Ie ,  die  sich  auf  die  Familieiig^scfaichte  der 

Zoiiern-ivüraberg-ürandeuburgiscben  HAuter  besiehen,  in  getreuen  Abbildung«a  sft 

mmmmIb.   IUm«  AilMitBB  nad  neittwrliaft  augvIUirt,  «MdMi  »It  Aquifall*  mi 

Gooacbemalereien  in  königlichen  Hausarchir@  zu  Berlin  wftmnhrt ,  und  sind  zum 

Theil  in  Freiherrn  Ton  Stillfrieds  Prachtwerk,  AlterthüUMrvnd  KüDAtdeBkllMÜ«  dM 

£riaucbteü  liauses  Hohensollem,  Terölüentlicbt  worden. 

ytenlar.  D*««iehe»  K*B««»le««  «MS,  8.<tl  «X  414.  —  Hft»4«ektlfUleke  V»ekrl«U§a. 

Jaschke ,  Franz ,  LandaehafUmaler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  aus  Wien. 

Er  ist  KamiTtermaler  des  Erzherzogs  Ludwig  and  lieferte  su  dessen  malerischer  B«iM 

durch  Ungarn  und  seine  Nebenreiobe  70  mit  grossem  Fleiss  gefertigte  Blätter. 

LItrratir.    Coa viirimti«aal«sllteA  *es  M%f0t, 

Jasclike  ,  Prokop,  Kupferstecher  und  Benediktiner  zu  Brzewnow  inBOhnwn,  iImIi 
im  Jahr  1706  als  Subprior  zu  Pölitz  die  koloiisal«  Statu«  der  Maria. 

Jaaregny  y  AfVflar ,  Doa  Juan ,  Maler  und  Biditar«  geboren  zu  Biscaja  um  dat 

Jahr  1670.  Er  war  der  Sprössliti^  einer  vnrnehnien  Familie,  Ritter  von  Calatrara 
und  Stallmeister  der  Königin  Isabella,  Gemahlin  Philipp  IV.  In  Kom,  wohin  er  reiste^ 
ftad  w  GeiehnMMik  an  der  Malerei  and  bildete  stdi  naeii  deo  grOMteo  antiken  Heilten. 
In  der  Folge  fertigte  er  die  Zeichnungen  zu  den  Kupferstichen  der  Schrift  des  Lopez 

Alcazar,  Investigatio  Arcani  Srn*^:us  in  Aj>ocalyp»i,  aurh  ist  ein  lien'ihmtes  BildnisS 
des  Michel  Cervantes  von  eeuter  jUand.  Ausserdem  hatte  er  al«  Dichter  einen  ^iamen. 
It  starb  im  Jahr  1640. 

Jaza,  Joachim,  Maler,  fertigte  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  treffliche  Gemftlde 
ao  der  Kuppe!  der  Sakristei  in  der  Kirche  Madonna  del  Filar  zu  Saragossa. 

Lileratw.    Kiorillo,  0«tehieht»  dar  zpirhneadaa  Kamt«  In  Spaalan. 

Jazet,  Jean  Pierre  Marie,  Knpfervteeber  in  Paris,  gehören  dft«eThst  ini  Jahr 

1788.    £r  ist  eis  Sobäler  seines  Oheims  Debucourt,  erhielt  im  Jahr  1819  die 

Ifedaille  der  «weiten  Rlaaae  nnd  Im  labr  184S  das  Krenx  der  Ebrenlegien.  Er  liat 

naeih  den  ersten  Meistern  eine  grosse  Zahl  trefflicher  Stiche  gcfeitigt.    Wfr  nenaoA 

Ton  denselben:  Reconnai<?«;iTiee  et  Priee  f^n  fort  de  St  .Iran  dTHoa   pefnt  par  Gudin. 

Das  Dfistere  der  Nacht,  der  gestirnte  Himmel  und  die  Leuchtkugeln,  welche  einen 

inefkwDrd  igen  Effekt  machen,  gab  er  tren  wieder.  Femer:  Jndi^  ?a  tronTcr  Hole* 

ferne ,  peint  per  Horace  Vemet.  Er  behandelte  dieses  Blatt  sehr  wiritvngaieieii  Ja 

der  Schabkunst  und  Roulettenmanier. 

Lllcraiiir.  Cafni  i^ui.  de  i  BxpojitioB  da  baaox  art».  Pari»  18»».  —  Cotta'iehat  Kaaat- 
blatt  Irtii,  >  Ti  uni  s    HS         Nauvolla  Biofraphia  fo«er»le. 

Jeanron,  Philippe  Auguste,  Maler,  ppboren  zu  Boulogne  «ur  mer  im  Jahr  1ÖÜ9. 
Seine  Lehrer  waren  Sigalon  und  Souchon.  Die  Gemälde  von  seiner  Hand  haben 
eben  fronen  Cbaraktar,  viele  Farbe,  beide«  bisweilen  an  stark,  nneli  ist  seine  Zeieb* 
nung  nicht  immer  gaai  lein.  Im  Jahr  1833  erhielt  er  die  Medaille  dritter  Klasse. 
Im  Jahr  1848—1849  war  er  in  Folge  seiner  Freundschaft  mit  F  edrn  Hollin  General- 
direktor der  National museen.  im  Jabr  1855 ,  wo  er  unter  Anderem  i  uite  en  Egjpte; 
Porlfait  de  M.  Odier  pere  aasstellte,  wmdo  ihm  das  Krem  dorEhniilegien  aaTheiL 
Im  Jabr  1857  sah  man  von  ilm  naler  AnderoM  Le  Tintuet  el  aa  iUe  k  la  enapicae« 

Portrait  de        AuL  Odier. 

tltcralir.   Catalofaa  4a  I'aspoüiHoB '4t8  «Ha.  Tut»  itt».  —  De««sel«a  K«B8t> 

Ii  1  »  t  t  IS.M  ,  S.  i?3    —  >'0Tj 1     n  ,  ugraphie  fr*n*'ala. 

Jeanson,  Barthälemy ,  Haumeister  und  Ingenieur.  Er  war  ein  Schüler  von  Souf- 
lot.  Als  die  Kevolution  ausbrach,  flöchtete  er  «ich  naeli  Belgien.  Nieb  eiag»* 
tfotener  Bnbe  kehrte  er  In  sein  Vaterlaad  surflek  and  wurde  Direktor  der  Wasser» 

werke  zu  Versailles.  Von  seinen  baulichen  Arbeiten  nennen  wir  die  Mithilfe  am 
.  kleinen  Tnanoa  und  aa  dem  Paläste  roa  St.  Cloud.  die  Aumihrung  der  Bader  re« 
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Vid^,  die  Erbauung  eines  Theater«  zu  Möns.  Im  StückgieMen  übertraf  er  selbst 
die  Engländer  und  war  Direktor  der  GiaeHni  m  Creuzot  Er  flarb  hn  Jalir  1836. 

Lltcrtttr.    N<  Biofraphi«  f^a^rBl«. 

Jeanrat,  Edme,  Kupferstecher,  geboren  ru  Paris  im  Jahr  1672.  Er  war  ein 
Schüler  toq  B.  Ficart  und  führte  eine  aagenehme  Nadel,  mit  welcher  er  den  Ge» 
•chmack  der  Mebter,  die  er  oopirte ,  wohl  auszudrucken  wusste.  Hauptsl&eie«  TO« 
ihm  sind:  die  Znsanunenkunft  von  Ji^ob  md  Bafcels  din  Buhe  auf  der  Flucht  nadi 
Egypten  ,  beide  nach  F.  Fr.  M  o  I  a ;  Mosel  aus  dem  JXil  geMgen  naoh  Faolo  Yer^ 
nese.    £r  starb  zu  Paris  im  Jahr  1738. 

UlMilw.  rfttsU,  AjUf«MiMS  UMlkdttitoB.  —  Httke*,  BMAUi  fb  SiMiMlebw.  JMktarlML 

jMml,  IfitB&e,  Maler,  geboreB  zn  Parti  im  Jalir  1699.  Er  war  ein  SchiUer 

von  Wleughels,  welcher  ihn  mit  sich  nach  Rom  nahm.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  im  Jahr  1733  Mitglied  der  Akn<i»-niie  zu  Paris,  im  Jahr  1743  Professor, 
im  Jahr  1705  Rektor  und  im  Jahr  1781  Kauzicr  derselben.  Auch  bekleidete  er  di» 
Stell«  eine«  Aufteilen  der  kflnlgliehea  Gemftldegallerie  in  VersaUles.  Er  malte  biate- 
rische ,  besonders  aber  GenrestOcke ,  welehe  Toh  den  herrorragenden  Meistern  seiner 
Zeit  gestochen  wurden,  k.  B.:  Les  trois  grands  Bfystores  de  la  Stc.  Trinite  von 
Duchange;  St.  Philippe  Neri  Ton  fialechou;  l'EnleTement  de  police  von  Claude 
Du  fies.  Eine  Toizagliebe  Arbeit  Ten  ibm  ist  aadi  Diegene  brisaipt  son  ieuell» 
in  Lourre. 

Uleralw.  Iiieh  u4  Ox^ker,  MtvftüiMMt.  Tlll«t,  VeUoe  4m  taUwu  Mw<«  tepwkü«  im 
htm*.  MEltilM. 

Jebrejnow  (Jevrejimow) ,  Schmdsmaler.  Er  war  am  das  Jahr  1776  Hitglied 
der  Kiin^tlrrnkndemie  in  Petersburg  imd  lebte  mdi  daeeibst  am  Jahr  1804  mit  dem 

Titel  eines  akademischen  Raths. 

yiwMv.  Ptttli,  aUgMMiMS  ItMttnWsfkm. 
Jegher,  Christoph,  Hole*  and  Formschneider,  geboren  in  Deutschland  im  Jalor 

1578  oder  ]v>9<\.  Tr  ping-  um  das  Jahrin^O  nnrh  Antwerpen.  Hier  li^ss  ihn 
Rubens  mehrere  seiner  Zeichnungen  in  Holz  schneiden,  welche  zu  seiner  Befriedi- 
gung ausfielen ,  und  gab  sie  sogar  unter  seinem  Namen  heraus.  Einige  derselben, 
wie  die  Robe  in  Egypten,  das  Brustbild  eines  Mannes,  sind  in  Helldunkel.  Ausser 
diesen  grhüren  noch  zu  seinen  rorzüglichsten  Blättern:  Susnnna  mit  den  beiden 
Alten;  der  trunkene  Süen.  Kr  stach  auch  nach  andern  Meistern,  z.  B.  nach  Frank 
ein  Crucifix.  Man  bewundert  an  seinen  Werken  die  Festigkeit  der  Hand,  die  schftnen 
Umrisse ,  die  kühnen  Striche,  den  origineUea  Vortrag  und  den  gaistrisiidien  Ausdruck 
der  Köpfe.  Er  bediente  sich  der  Initialen  C.  J. ,  unter  welche  er  zuweilen  ein  Schneid- 
mes-scr  setzte ,  auch  J.  C.  J.  (d.  h.  incidit  Christoph  Jegher),  und  starb  in  den  Nieder- 
landen um  das  Jahr  1670. 

Lllerttw.  Bruiiiüt,  iiictinniiaiie  dM  Moaggnaaet,  ^  Ftsalt,  illisnisu  KiaMMliillMk  — 

Heller,    GPüchi  litn  :l(>r  IlnUscbBeldekllMt. 

Jehotte,  Louis,  Bildhauer,  geboren  zu  Lttttich  im  Jahr  1806.  £r  ist  der  Sohn 

des  Gfwreon  Leonard,  besndite  Fkris,  Florena  und  Rom,  wo  er  sich  unter  KesseU 

und  Thorwaldsen  weiter  ausbildete  und  im  Jahr  1824  an  der  Akademie  San  Luea 

den  Preis  errang,  auch  ist  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  schönen  Künste 

in  Belgien.   Wir  nennen  von  seinen  Werken  das  prächtige  Mausoleum  des  Fürst- 

biMhoA  Ton  Meeheln  in  dar  8.  BomboBt*skir«lie  n  Brflisel;  die  Bitte  des  Frina  Kail 

Ton  Lothringen  und  die  des  Königs  Leopold. 

Uiatslec.  lM«i«»B««l,  ]»■  LMM»  w  Weite»  4m  HsUaa«.  «e  flaaik  EautuMUm»  m.  a  «.  ^ 
VeeTelle  nier*Mkie  fiait^lm. 

Jelgerhms,  Eienk,  Maler,  Zeichner  und  KnpÜMrstecher ,  geboren  zu  Leeuwarden 

im  Jahr  172Ö.    Mit  besonderem  Erfolg  betrieb  er  das  Porträtzeichnen  in  Crayon- 

maaier  und  arbeitete  sehr  schnell,  indem  er  im  Ganzen  7763  Portrilts  fertigte.  Er 

malte  aneh  in  OeL   Yonflglich  gut  stellte  er  mosikaltscha  Instrumente  dar.  FIr 

seine  Gewandtheit  in  der  Perspektire  sprechen  mehrere  seiner  Zeichnungen  ,  TorzQg* 

lieh  die  der  Geschichte  Joseph's.    Als  Kupferstecher  führte  er  einige  Porträts  in 

mezzo-tioto  aus,  z.  B.:  J.  Bruma;  den  Schauspieler  Angemeer;  Mejaforouw  Tan 


■ 
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Maark    rrhcrlianpt  war  er  ein  sdhr  «nteiTidilater  und  beleicmr  Mun.  firataA 

XU  AmstcrdiiiM  iui  Jahr  1806. 

Ulminr    >:r3ch  and  Or«b*r,  BMfilf'W*^  "  taB«vs««lt  P«  lm$a»  tK  W«f Im  iir  frllMf. 
m  Viaam.  KwuUcbiM*rf  a.  a.  w. 

J«lgfrnu,  Jak«  Higo ,  Maler,  geboren  m  Barlinfen  ün  J«lir  1702.  Er  mkr  ein 

Schäler  ron  W.  Vitringa.  Seine  Zeichnungen  von  Marinen  und  Schiffen  sind  in 
einer  breiten  und  sehr  feinen  Manier  in  Bister  und  Sepie  p-ef  ii'^cht ,  und  es  ist  schade, 
dsu  er  in  diesem  Fache  nicht  mehr  that.  Von  seinen  Büdnisseu  nennen  wir  d&s  Ton 
Jftkob  Hotibrftken  sehOn  gestodkOM  PoHtit  des  iMmatnu  de  Coiter.  Er  fertigte 
auch  Zeichnungen  grau  in  gm  ntuHk  Art  der  Bamlieft  in  dem  Geschmack  ron  Jm 
de  Witt  und  »tarb  zu  Haarlem  ,  wo  er  sich  amlAQgSten  Mlflü^t,  im  Jn]irl795. 

Utoralir.    Er  Bell  «ad  Grsber,  KncjclopÄdi». 

Jeniohen,  Btlthttar,  Kupferstecher,  Formschneider  und  Knnstdmeker  zu  Nüm-  B. 
berg,  blühte  um  InfiO  — 1590.    Er  lieffrff»  viele  Biidaiue  von  MRnnern  der  Refor- 
mationszoit ,  namentlich  das  des  Joachim  Camernrins ,  und  bediente  sich  beigesetzter 

Monogramme.   Es  scheint,  dass  er  Öfters  mit  dem  tüchtigen  Meister  rerwechselt   

wurde ,  welcher  das  Zeichen  B.  H.  fthrte.  US* 

Ltt«r«tnr.    JfuglcT.  Die  MonograminiftMi.  —  Reitherr,  y^rrnherg»  Knn»tI«lMi« 
JeniftCh  war  im  Jahr  1711  Landbaudirektor  in  Württemberg. 

Lilrrilnr.     H  p  ^  <- 1,  r  e  i  h  u  n      d  0 -<  S  t  a  d  t  d  i  r  P  k  1 1  OS  •  b  •<  I  r  k  ■  S  t  B 1 1  f  ftr  t ,  S.  249. 

Jensen  ,  Christian  Aibrecht,  Maler,  geboren  in  SchleHwipr  im  Jahr  1791.  Er  ist 
ein  Zögling  der  Akademie  zu  Kopenhagen,  lebte  um  das  Jahr  181Ö  in  Rom  und 
Venedig,  eopirte  im  Jahr  1819  in  Dieaden  Baphnel'«  Mndonn»  nnd  Tixinn'i  Tenui, 
malte  später  aQoh  Bilder  eigener  Composition  und  wurde  Uitiglied  dar  iJudoniie  an 
Kopenhagen.  Betenden  bdluuuit  i«(  er  alt  fiildoiatmnler. 

IMMter.  C«BTtta»lIo*>l*]tlfc«a  «»■  M^ytt. 
Jansen,  J.  L.,  Blumenmaler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1802.  Ür  ist  ein 

Schüler  der  dortigen  AkaHemie,  besuchte  Paris,  Rom  und  Nenpel,  wurde  Obermaler 
in  seiner  Vaterstadt  und  brachte  die  Blumenmalerei  zu  einem  hohen  Grad  von  VoU- 
konmenbeit. 

lAlrrnttr.    Co  n  ▼«rsatloMilexikon  rom  M*}rer.  —  Cott»'»cl>ei  Kun^tlrlitf  183«   S  7« 

Jentseb,  Johaim  Oottfried»  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
HuiteiQoeeen,  einem  Dorfe  bei  Pirna»  im  Jato  1759.  Sem  Yater  war  am  unbemitfteHer 
Tlidhier.   Er  begab  sich  als  Knabe  heimlich  nach  Meissen,  nm  sein  Malertalent 

weiter  aaszubilden,  kam  Mcninf  in  dir  dortige  Porzellanfnbrik  ,  wo  er  srhon  im  Jahr 
1780  als  tüchtiger  Landsohaftüiuaier  gebraucht  werden  konnte.  Zu  seinen  vurzüg- 
liehsten  Arbeiten  in  diesem  Fach  gehört  das  Lustschloss  Pillnitz  mit  der  Umgegend. 
AU  Kupferstecher  beschäftigte  er  sich  im  Jahr  1789  mit  Ansichten  der  fächsischen 
Schweiz  in  Aberli's  Manier.  Im  Jahr  1800  wurde  er  in  Drrsdon  als  Hoflheater- 
maler  angestellt.  Im  Jahr  1802 — 1803  machte  er  mit  kurfürstlicher  Unterstützung 
eine  Reise  nach  Italien.  Im  Jahr  1809  wurde  er  Lehrer  der  Perspeküre  an  dtf 
königlichen  Akademie  der  Kflnste  and  im  Jahr  1624  wtrkliehes  Hilf  lied  der  Knnsi> 
akadcmic  zu  Dresden.    Er  starb  daselbst  im  Jahr  1826. 

UterAtir.   M«ai«i,  TMttcbe*  KtMtUrlaixiko«.  —  K««tr  Ktkrolof  der  D«att«li«a  1828,2,80401 

JStntSfk»  Kmitl  G«ttM«i»  Zeidinor,  Maler  nnd  Kupfentoeher,  geboren  sn 

LIebcthal  in  der  sSch.<;isohen  Schwerz  im  Jahr  1769  oder  1770.  Er  lernte  auf  der 
Akademie  in  Dresden  unter  Leitung  ^on  ZIngg.  SpSter  widmete  er  sich  der  Theater- 
dekorationsmalerei, wurde  als  üuftheatermaler  in  Dresden  für  das  Laudscbaftsfach 
nogeetelli,  nnd  ^M^gle  hierin  TorsQglieho  Arbeiten  in  freier  Bebandlnng  nnd  an- 
gleich  Ton  sehr  angenehmem  warmem  Ton.  Auf  einer  Reise  nach  Italien  schuf  er 
manche  Ansichten  Ton  weniger  bekannten  Gegenden,  z.B.  von  den  Marmorbrüchen 
in  Carrara  und  der  Umgegend  ron  Noti.  In  seiner  Jagendzeit  radirte  er  mehrere 
Platten»  Oegend»  von  Ifieiieen  nnd  der  «tehsiiehen  Sebweia  darstellend,  die  er  in 
Aberli's  M^ier  colorirt  herausgab.  Da  er  die  Perspektire  sehr  gut  kannte,  so 
erhielt  er  als  Mitglied  der  königlichen  Akax^fmip  7;u  Dresden  eine  besondere  Lohr- 
atelle für  dieses  Fach.  Er  sUurb  daselbst  im  Jahr  1826. 
Uirrttir.   Ersek  u4  Grvbar,  CaeyelapUJ«. 

J«atlt&,  Rtodlidl,  Lithognph»  goboton  an  teün  im  Jahr  18M.  Er  boraohte 
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JeriduNKBaaMin  Jinildn. 


Oi  Jahr  1830  Faria.  Seine  Arbeiten  dürfen  die  Vergleidiung  mit  denen  in  dieser 
Stadt  and  Mfindmi  Dicht  idiMien.  Ein  Hauptstadt  von  üun  iit  Lmmv»  mmIi 
C.  F.  Lei  sing,  in  welchem  er  nicht  nur  alle  Detaüi  dM  Originals,  sondern  auch 
^Ti^  eTschütternd  Leidenschaftliche  desselben  -wiedergegeben  hat.  Diesem  reiben 
sich  an:  das  trauernde  König^paar,  gleich&Us  nach  Lessing;  die  traoemden  Juden 
WMh  Bendemnnn;  «be  frone  Anxäl  Fortritt«  worantw  riele  boln  Biupter,  nnoh 
F.  Krüger. 

Ui«ntu.  Bsadtekriftllcke  ll»«kri«k««B.  —  EacUr«  U«i»«  SekrUlw. 

JmiBÜM'BwmMan,  Amui  Ibrift  Bttitballi,  Mnl«riD.  geborvn  tou  deatMlm 
Kltam  lu  Wandinu  im  Jahr  1819.  Sie  suchte  zuerst  rergeblich  in  Berlin  ihr  Talent 
geltend  zu  machen,  und  brc-ah  sich  dann  narh  Düsseldorf.  In  letzteriT  Stadt  fertigte 
sie  unter  Professor  Johns  Anleitung  zwei  Bilder  aus  dem  Volksleben,  welche  durch 
Composition  und  Farbe  die  Aufmerksamkeit  in  hohem  Grad  in  Ansprach  nnlmen »  und 
woToa  das  eine  eine  pointsebe  Bftnrin  mit  ihren  drei  Kindern  flüchtend ,  d^  andere 
eine  polnische  Baiinrnfamilic  auf  dem  Brandplatz  ihrer  Hütte  darstellte.  Im  Jahr  1845 
reiste  sie  nach  Rom,  wo  sie  sich  mit  Jens  Adolph  Jerichau  rermählte.  In  Folge 
der  politischen  Verhältnisse  übersiedelte-  sie  im  Jahr  1847  mit  ihrem  OemnU  ttMk 
Kopenhagen.  Zn  ihren  Toniglieliiten  Arbeiten  geblirt  Dinemark,  eine  beniidbe 
Franengestalt ,  die  mit  altertbümltchem  Schmuck  um  Stirn  und  Hals,  Schwert  und 
Danebrog  tragend .  durch  die  reichen  Kornfelder  schreitet ;  ein  Bauemmadchen  in 
der  Bibel  lesend ;  dänische  Bauernmädchen  mit  einem  Schafe  spielend ;  eine  rOmiMlM 
Cameralsaeene;  die  Haiuandaeht.  Um  Jahr  1852  reiste  sie  naeb  England,  wo  et» 
sich  der  Gnade  der  Königin  Viktoria  zu  erfirenen  hatte.  Sie  rereinig^  eine  männlich 
kühne  Hnnd  mit  acht  weiblieber  Innigkeit,  f&bit  einen  Itftitigen  Pinsel  und  hat  eine 
schöne  i:  arbcnmiächung. 

LllerftUr.    Denttcbes  Knnttblftlt  MM,  S.««!!      EaBdschTlftliche  Naoh  richten 

Jerichau,  Jens  Adolph ,  Bildhauer,  geboren  zu  Assens  auf  Fühnen  im  Jahr  1816. 
Sein  Vater  war  ein  Haudelsroann  im  Detail.  £r  lernte  zuerst  bei  einem  schiechten 
Meister  in  Odoise,  ging  dann  anf  die  Knostakademie  in  Kopenhagen,  gewniui  dft- 
aelbst  zwei  silberne  Medaillen,  und  bildete  sich  seit  1839  unter  Thorwaldsen't 
Leitung  in  Rom  noch  weiter  aus.  Seine  erste  Arbeit  war  die  Hochzeit  Alexanders 
mit  Eoxaae ,  aber  erst  die  Gruppe ,  Herkules  und  Bebe ,  machte  ihm  einen  Isamen. 
In  Folge  der  pelitisdiea  üonihen  begab  er  sieh  mit  seiner  Gattin,  der  Xaleriii 
Jerichau -Baumann,  nadi  Kopenhagen,  und  wurde  daselbst  in  der  königlichen 
Kunstakademie  als  Professor  ang'cstellt.  Wir  nennen  von  soinco  weiteren  Arbeiten 
den  Pantheijäger;  *  Adam  und  £va  nach  dem  Sündenfail,  wofür  er  das  Diplrai  eines 
Mitglieds  der  Kunstakademie  in  Kopenhagen  erhielt;  einen  kolossalen  dnistus;  die 
Engel  des  Todes  und  der  Auferstehung.  Er  weiss  bcsoaders  antike  Gegenstlude 
kräftip:  und  energisch  darzust*  Ih  n, 

LilcrtUr.    Ueutiaket  KunttbUtt  IHii.  S.  Utt. 

Javndofff ,  Just  ülrik ,  Maler  und  Gemilderestaurateur ,  geboren  zu  Kopenhagen 

im  Jahr  1806.  Er  kam  im  Jahr  1831  als  Schiller  zu  Professor  M  niler  daselbst,  und 
^fng"  im  Jahr  1837,  mit  einem  königlichen  Stipendium  verschen ,  nach  Deutschland 
und  Italien,  im  Jahr  18J9  kehrte  er  nach  Kopenhagen  zurück,  und  machte  siob 
dort  dureb  gelungene  Wiederherstellung  versdiiedener  im  kOnigliehen  Besits  befind» 
lieber  Bilder  einen  Namen.  Es  berief  ihn  daher  der  Grosshrrzog  von  Oldenburg,  und 
spüter  ernannte  er  ihn  zu  seinem  Hoftnaler,  da  er  sich  um  dessen  Gallerie  durch 
Besiauration  entschiedene  Verdienste  erwarb.  Jerndurff  malte  aber  auch  aus 
«gener  Erftndung  Porträte  und  Laadsebaften,  namentlieb  letstere  sehr  gut.  Er  starb 
«n  Oldenburg  im  Jahr  1847. 

LItertlir.  Cotts'teh«!  KnaitbUti  1848,8.51.  Auifubrlicb«i  faber  ihn  .AndH  sicti  io  stinpr  Bio- 
fnpbi*  Toa  L.  Sttrklof. 

Jeropkin,  Brttimcistpr  und  Oberster  in  Russland.    Kr  leitete  im  Jahr  1730  den  Bau 

des  StiMlttheils  VVa«süi-U»trow  in  Petersburg,  auch  halt  man  ihn  für  den  Erbauer 
der  Kirdie  der  Kasan*sehen  Mutter  Gottes,  welebe  hu  Jabr  1737  voUeadet  wurde. 

LlUrnfnr,     Ktl^sü,  AUjfcmrinCf  Künstlrrlciikon 
*   Akr*bil4Mind«aD*Bkaial«rmd«rKiiail.  AtlM  «■  &«gUn  ftM«)».  d.  KitMtcMch.  1*1^118  A,  rif.  14. 
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Jerrigk»  B.»  Mtler,  ein  Wallone  Ton  Geburt.  Seine  Eltern  «an»  ftn.  Er  lernte 

in  Antwerpen.  Seine  Leistung-en  in  der  RiHnissmalerei  sind  romlg^lich  ,  man  sieht 
aber  aoch  ^«sehiehtliehe  Danteliungen  ron  ihm,  vrelche  der  lieblichkeit  im  Aus- 
dknok  d«r  K^fe »  lowte  <er  artMi,  Uiiitii  FUbung  wegen  Lot»  ▼erdieneii «  c.  B.  di« 
BttUdttft  des  Engels  Gabriel  bei  dcf  hett.  Jungfrau  auf  dem  städtischen  Museum  zu 
Köln,  worauf  beigesetztes  Monogramm  und  dir  Jahr-^zaU  1601  tiieli  beAlldet«  Im 
Jahr  1568  kam  Johann  ron  Achen  zu  ihm  in  die  Lehre. 

Jeii,  SftlBQel,  Kupferstech rr ,  g'eboren  Ton  israrlitisrhon  Eltern  zu  Mailnnd  Im 
Jahr  1789.  £r  ist  ein  Schüler  von  Longhi  und  brachte  es  sowohl  im  Stechen  als 
in  d»r  Zeidknuig  smr  VRtnetitU.  Ton  imnen  Arbeiten  nannen  vir:  die  Yerstoaning 
der  Hagar  nach  Gnercino,  welche  ron  der  MailAndar  JJcadMBk»  gikiCnt  irmda; 
lieoX.  Bildniss  mit  den  Kardinälen  Hossi  und  Giuliu  de*  Medicl  nach  Raphael,  wo- 
Ittr  er  das  Diplom  eines  correspondirenden  Mitglieds  der  Akademie  zu  Paris  und  das 
Kreuz  der  Ehrenlegion  erhielt;  die  Vierge  a  la  rigne.  Sein  letztes  Werk,  der  Stich 
4at  M  S.  Oaafrio  aofgeftindenen  flr  «in  Werii  B«pbft«ra  gdmltenen  Abcndntlila, 
wovon  rr  rinr  niLlstc  rh«ft«  Z^kHusnug  naÜBitfgto,  Uiftb  nnToII«ndal«  d»  «r  sn  VlOTeoa 
in  Jahr  1853  starb. 

lilwslsi.  «••*«rtm«i«msltsik*a  voa  Sf*«kk«it.  —  Cttla'MkM  ■«asmalS  tat»,  t.  Mt.<* 

JeofExoy,  BomAin  Yinceat,  Medailleur  und  iLdelsteinscbneider,  geboren  zu  Kouen 
Im  Jtlir  1794.  Kr  bikbte  aioli  m«M  Mlbtl  «nd  Terrollkommnete  aidt  dun  in  IteUen. 

Nach  seiner  Rflckkehr  wurde  er  Direktor  der  Steinschneideschule  und  Mitglied  des 
Instituts.  Von  »einen  Arbeiten  nennon  wir:  Tdte  de  Jupiter;  TStes  des  trois  consuls 
de  la  rupublii^uo  £ran^se ;  La  i^risuu  du  Temple.  £r  starb  bei  Saint  Germain  en 
Laj«  im  Jahr  1826. 

Lltaraiir.   Moavall«  Biofrapkie 

Jeane,  Le,  Bildhauer,  geboren  in  Brüssel.  Er  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jalirhandertt.  Man  aiefat  Ton  üun  im  neuen  ScUoaie  sn  Stuttgart  die  Bütte  des 
Benogs  Karl  Eugen  In  carraHsclMni  Uamor*  und  mehrere  Reliefs  in  gleichem  Mar- 
mor, das  eine  ebenfalls  das  Bild  des  Herzog-s  Karl  Eugen,  die  andern  das  Still- 
schweigen und  I^achdenken  darstellend.  Er  arbeitete  in  französischem  Stji  mit  Aus- 
druck und  gesehiekten  HeuaL 

Liteniir.   Bacchraibmaf  4*a  Stadtdiraktloaakasirkf  Stattt^'t,  S.  146 ff.  —  Vea  Uakmll, 

Entwurf  «lA«r  OctekieM«  da«  rortackrittt  dar  biMaadan  Rftaata  U  WArttaabarr,  S.  III. 

loanello,  Baumeister  in  Spanien,  blühte  um  das  Jahr  1570.  Nadi  seinen  2eie]i- 
niingrn  liess  Philipp  II.  einen  grossen  Iliml  des  kOaigUchen  Falastes  tu  lissnben  und 

das  Kloster  S.  Vincentius  bauen. 

Mmlar.  PfiisU,  AUir««i«iaM  K«iuUarl4«lk8a. 
Jöanes  (Juanes) ,  Vicente,  Maler,  grcboren  zu  Fuento  de  la  Higuera  im  Jahr 
1523.  £r  bildete  sich  in  Italien  und  stiftete  zu  Valencia  eine  eigene  Schule.  Man 
findet  bei  ihm  Nachklinge  de«  Ütereu  Stjls  seines  Landes,  sowie  Zeugnisse  des 
Studiums  der  Florantiner,  fibetsdiitatu  ibn  jedoeh,  wenn  man  ihn  mit  Raphael 
glich.  Die  Gesichtszüge  seiner  P^^rsnnen  sind  sanft  und  unschuldig ,  srinc  Oliristus- 
köpfe  insbesondere  wie  von  einer  himmlischen  Milde  umflossen,  die  Haare  sorgfältig«t 
aasgeführt,  die  Gewänder  gut  geworfen,  das  Coiorit  dagegen  unruhig  und  ohne 
Sitftigung.  Von  den  im  Husram  in  Ifodrid  beftndliehen  sedis  Stüdcen  aus  dem  Leben 
des  heil,  Stephan,  die  ihm  gewöhnlich  zugeschrieben  -werden,  sind  nur  fünf  ron  seiner 
Band.*  Von  sfinon  übrigen  Arbeiten  n^niipn  wir;  das  Bildniss  des  Don  Luis  de 
Casteleri;  die  laufe  Christi  in  der  Kathedrale  zu  Valencia;  die  Himmelfahrt  Maria 
In  der  PruTincialgalleri«  derselben  Stadti  Er  starb  lu  Boenirente  in  Jalir  1579.  Sein 
Sohn  und  Schül^  Juan  Vieente  -war  gleiohlbib  Haler»  kam  aber  seinem  Yater 
nicht  gleidL 

Utaralir.  l>*«ta«ftes  Cmstkl««!  ISB*,  S.  ISi.  ^  K«rl«r.  CMM  i«hriflw.  —  «««Teile 

Bi  tjgrap  h  ip  |^iB^ral«. 

Joasaph ,  .Mönch,  malte  im  Jahr  1839  mit  fiinf  Gehilfen  binnen  ciucr  Stunde 

■  Eiaaa  danelban,  Stepkasw  vor  dan  Sckri/tf«lakrtaa,  ist  abfabUdat  ia  daa  DeakBälara  dar 
Kaasti  aiiss  am  KhHms  VMtMk  4er  KiartgascMck«  Titf.      rif» «. 


446 


€Tm'<;tiiTrt  und  rilf  Apnstpl  in  Leh«>n^j?rösse  ohne  DuveliseMliBliqgmi  und  OvtOM  aft 

die  Wand  eines  KloslorH  auf  dem  iier^^  At}ios. 

Lilmlir.    Kvfler,  Hasilbuch  der  GcKchk  Iti-  dc^r  Maleni. 

Jobb^  Daval»  Arnaad  Marie  Felix ,  Maler,  geboren  zu  Carhaix  (Finistrre)  im 
Jahr  1821.  Seine  Studien  machte  er  zu  Paris  bei  Delaroohe  und  Gleyre,  sowie 
in  der  Kcole  de«  Beaux  Arts,  wo  er  mehrere  Preise  erhielt.  Im  Jahr  1851  wurde 
ihm  die  Medaille  dritter  Klane  zu  Tbeil.  Seine  beetea  Stfleke  «ad:  Maigvente  da» 

Ic  jardln  de  Marthe;  La  Sainte  Familie  au  nid;  La  Moisson ;  jeune  Malade ;  La 
Toilette  d'inip  Fiancee;  Les  Juifs  chasses  d'Espagne.  Er  wird  zu  den  ^^riechitch  und 
Tdmitich  alterüiümelnden  Malern  gez&blt. 

ytrraUr.    Catalo^ue  d»  l'expositioD  dei  bvanx  arts.    fttU  iSiB.        DeVltOkM  KMSt» 
bUtt  1857  ,  8.  4X1.  —  I«oaT«n»  BiOfr»pbi«  («n«r»le. 

JoUn,  Bmnhud,  Fonntofaneider  nnd  Bnelidnidter.   Er  hatte  in  Jahr  1570  be> 

reits  eine  Druckerei  in  Strassburg.   Zu  der  Schrift:  Accuratae  Effigies  Pontificum 

mnx. ,  welche  im  Jahr  157.1  in  .seinem  Verlag  erschien»  üartigte  er  mit  T.  Gwarin 

die  Bildnisse.   Er  starb  vor  it m  Jahr  1Ö97, 
Lileratir.   Kaller,  Di«  Mo&o,.'rnrnmj^r>>ri. 

Jobst  de  Kecker,  siehe  Necker. 

Jooino,  Antonio y  Maler,  geboren  zu  Messina,  blühte  daselbst  um  1730.  Dem 
Stjl  naoh  tebeint  er  der  Sehfller  eines  der  iAnriteben  Maler  gewesen  an  sein ,  ^reieba 

damals  zu  Messina  arbeiteten.    Mit  leichtem  Pinsel  und  reicher  Einbildonigdailft 

stellte  er  Seestuoke ,  Landschaften  und  die  FerspdUire  ^eioh  gut  dar. 
Liltntir.  K oivAll«  Biof  raphi«  gii a^rsU. 
Jod6,  Gerrit  de,  Kupferstecher  und  Geometer,  geboren  zu  Nimwogen.  Er  war 
der  Sohn  nnd  Schüler  Ton  Cornelis.  Einic"'  Zn't  trnt  nr  in  die  Kriegsdienste  KarlV., 
Terliess  sie  aber,  um  sich  ganz  den  Wissenschatlten  und  KUnsten  zu  widmen.  Sein 
Styl  ist  der  derbe  der  niederttnditebeB  Schule,  womit  auch  eine  feste  Zewfanung  der 
Äusseren  Formen  bei  den  Figuren  verbunden  ist.  Zn  seinen  Hauptwerken  gehört  die 
Kreuzigung  Jesu,  eine  reiche  Composition,  welche  dem  Michelanir«  !o  zugeschrieben 
wird,  der  heil.  Hieronymus  nach  Tizian,  und  der  römische  Triumph  nach  Uemt- 
kerk.    Man  sieht  auf  seinen  Arbeiten  die  Initialen :  Q.  D.  J.  und  O.  D.  j.  sc  Er 

"war  auch  ein  gelehrter  Geograph  und  starb  in  Antwerpen  im  Jahr  1599. 

Mtaratir.  BrvUiol,  Pioiinwalf  dt  MoiMiMUMfc  —  Exaah  mmi  Or«k«c,  Kacfclopidit.  ~  Hellte 
CMmU^  asv  BaUMlB«id»kuM.  —  H«b«r,  Huiik^  fb'KurtUMbiAw.  nattn  TkaiL 

Jode,  Fieter  de,  der  ältere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen 

im  Jahr  1570.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Hes  Gerrit,  bildete  sich  sodann  unter 

fi.  Goltzius  noch  weiter  auSf  dessen  manienrteu  Styl  er  aber  vermied.  In  Italien 

TervaUkenmuiete  «r  «eh  nach  den  besten  }ttnaUm,   Bei  seiner  BOdÜcehr  in  sein 

Vaterland  im  Jahr  1601  stach  er  nach  niederländisehoi  Meistern,  hielt  sich  in  der 

Folge  auch  eine  Zeitlang  mit  seinem  Sohne  Pieter,  dem  j fi n     r cn ,  in  Paris  aut 

Sein  Grabstichel  besitzt  Kraft  und  Schärfe,  sowie  eine  gewisse  Zartheit  in  den  Deber- 

gängen  zum  Liebt.   Zu  seinen  Eau]pt8tficken  gehört  das  vier  I\tts  hohe,  drei  I\ms  ^ 

▼ier  Zoll  breite  jüngste  Gericht  nach  Cousin;  die  Verlobung  der  heil.  Katharina 

nach  Tizian;  die  L'ebergab«  der  Sohlflssel  an  F^tns  nach  Buben«.  £r  starb  in 

seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1634. 

Literslir.   Ersoh  nnd  Grnbcr,  Eacjclopidie.       f^tfflt,  ^Bfi^steSS  KauMltUaBW».  Habels 

Handbufh  für  Ktjntl)  iabhaber.    Ffiafler  Tbeil. 

Jode,  fieter  de,  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ant- 
mrpen  im  Jahr  1606w  Er  war  der  Sehn  und  Sehfller  Fieter,  des  ftltern,  kam 
demselben  in  der  Richt^kait  der  Zeichnung  gleich ,  und  übertraf  ihn  in  der  Behand» 
lung  des  Nackten.  Abgesehen  von  dem  Fehler  etwas  trockener  Striche  sind  seine 
zahlreichen  Arbeiten,  sowohl  die  Porträte  als  die  Historien,  trefflich.  Wir  nennen 
TOB  enteren:  Karl  L  und  seine  Gemahlin  naeh  ran  Dyck,  Ton  letateren:  die  Ent- 
hauptung des  Johannes  nach  Rubens;  das  Jesuslund  auf  der  Weltkugel  nach  ran 
Byck;  Rinaldo  und  Aimida  nach  Demselben;  die  Gebort  Jesn  nach  Jakob 
J  or  daens. 

LItfralir.  Erach  na4  Ormbar,  iBBydogMI«.  —  Habet,  BirtbMfc  ftr  XmtUcbhab«!;  Flallar  TieO. 

Jodl,  Ftidinaad,  Baumeistar  ud  Ardutektnnnaler»  gohorsn  aa  Mflnehen  im  Jahr 
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180S.   Er  Icmto  bei  seinem  Vatrr,  knnip^lichrm  Baudircktor,  und  bildete  sich  anter 

Klenzp  T^ritiT  aus.    Mit  Dominik  Quaglio  besorgte  er  im  Jahr  1825  die  Her* 

•ieUuog  des  öchioMes  UoheDsohwangau.    Von  jener  Zeit  an  widmete  er  sich  der 

ArdiitoktiiimalOTei  und  mifto  mit  UntontOtian^  dei  Königs  Lndwig  HAcih  Ffwikveidi» 

Belgien  und  Holland.    Wir  Donnen  tod  seinen  Anbitektanlftalbtti  dM  loiwn  d«r 

Thestinolunlie  sn  HflBcken ;  den  Dom  zu  Bouen. 

UlMMr.  »««tiefc«!  KvBtUU*«  «CM.  auT  n«  4817.  8.  SU.  —  Sll«l.  Wm  tttteit  Iml 

Joerg  Ton  Hall ,  Zimmcrmona ,  errichtete  im  Jahr  1470  den  nMenm&Asigen  Daob^ 

stuhl  des  Mittelschiffs  des  MQnsters  in  Ulm. 
Llleralir.    Haadtchriftlicho  Xachrii  if  n. 

Joerg,  Xuiohgat  (Meister  Joerg),  Bildhauer.  Er  stellte  den  Kaiser  Ma?:imilianl. 
2U  Pferd  dar,  das  Werk  blieb  aber  im  Modell  in  dem  Hofe  bei  S.  Ulrich  zu  Augsburg 
rtehent  ^  es  av  Qrtmi  ging.  Ferner  wurde  ihm  nebst  Stephan  Godl  die  Ferli- 
gnng  der  Statuen  ftlr  das  Grabmonument  Ii  Kaisers  zu  Innspruck  Übertragen«  Der 
Beginn  dieser  Arbeiten  föllt  in  das  Jahr  1509  und  Jörg  Muschgat  -^^-nr  schon  ver- 
lier zur  Verständigung  darüber  an  den  kaiserlichen  Hof  berufen  worden.  Seine 
Ifodeile  wurden  ven  Bans  und  Lanx  Zotmann  in  B»  gegossen.  Die  Statuen  des 
Kaisers  selbst  nnd  des  Friedrich  Tim  Saehsen  rersetzte  der  Künstler  und  der  Bath 
von  Augsburg  musste  sie  einlösen.   Vennuthlich  war  die  sehleebte  Pi»tfthlung  des 

Kaisers  dacaa  sehold.   Kr  starb  im  Jahr  1527.j| 
Uante.  Vmtl»*,  Ol*  HndtiMMltM*. 
Johann,  Meister.    £r  war  der  Sohn  des  Dombaumeisters  Arnold  zu  KOln  (siehe 
diesen  Artikel) ,  an  de.isen  Stelle  er  im  Jahr  1301  trat.  Im  Jahr  1822  ToUendete  er 

den  Chor  und  starb  im  J  tlir  1330. 

Bad  dem  Werken  k01ni«eli«r  Kuiwtiar. 

Mann  vm  Bnbtat,  Ersgiesser  in  Prag.  Er  gess  dai  Giahnal  Kanig  Weaees* 
Uns  II.  sammt  dessen  Bild  im  Jahr  1305  fQr  die  Cistendenserkirahe  in  KBnignal. 

Lltcrttnr.    TM  n  h  n  c  z  ,  AU^iMiaM  Kbutlarlexikoo. 

Johann  von  Eurgimd,  Maler.  Er  half  1508 — 1510  die  Tafein  des  Altaxbiatta 
der  mozaimbisoheii  ]i^pelle  der  Domkirche  zu  Toledo  malen. 

Johann  von  CheUes,  Baumeister.  £r  begann  im  Jahr  1267  den  Bau  der  Faffade 
des  sfidliehen  Kreuzes  tod  Notre  Dame  in  Paris. 

Ultntar.   Seknaate,  Gwekickte  der  bülp-don  Ktir:^te  5,  158. 

Johann  von  Gmfknd  war  im  Jahr  135^  Baumeister  am  Münster  zu  Freibuig  in 

Breisgau. 

Llicratiir.    Otte,  Handbncb  flr  Kuttsrcbiolofia ,  S.  172. 

Johann  von  Köln,  Meister,  fiJhrte  im  Jahr  1369  die  beiden  grossen  Kirchen  in 
Campen  am  Zujdersee  auf,  und  zwar  benützte  er  bei  der  Marienkircbe  den  Plan  des 
Kölner  Doms. 

Lltrrnfür.    Mnrlo,  Xachrlchton  von  dpm  Loben  oad  den  Werken  kölrficher  KOD«tI«r. 

Johann  von  Köln,  Baumeister,  war  der  Sohn  des  Dombaumeisters  Kon r ad 
Kuyn,  und  rertrat  im  Jahr  1466  Koln  in  dem  grossen  dentsehen  Bauhattenbonde, 

Llteraiur.  Merl  ,  N  icbricktea  toa  i»m  Leben  nnd  den  Werken  kSlnleeker  KSnttler. 
Johann  von  Köln,  Baumeister.  Als  Don  Alphonso  di  Cartapena,  Bischof  von 
Burgos,  im  Jahr  1442  von  dem  ConcU  zu  Basel  heimkehrte,  nabm  er  ihn  und  seinen 
Sohn  Simon  mit,  um  die  ThOime  der  Domldrbhe  in  Burgos  an  volbndea.  Diese  ge- 
schah auch  durch  sie  in  edlem  mvdisch-gothischem  Styl  und  einer  FQlle  herrliohmr 
dekorativer  Details.  *  Auflserdcm  erbaatea  sie  die  piiohtige  Karthame  an  Miraüoffeg 
bei  Burgos. 

Literttir.  CavoJa,  Cesrhici.ta  der  Baakaut  in  Spmnien ,  fiber»etzt  von  BmI  flhgns,  8*  IfAS  ^ 
Merlo,  Nachriobtea  Toa  dem  Leben  nnd  den  Werken  kSlnUcker  Kftnstler. 

Johann  von  Köln,  Maler  und  Goldschmied  in  der  ersten  Hülle  des  15.  Jahiw 
hunderts.  Er  war  als  Jflagliog  in  seiner  Kunst  sehr  tfiditig,  begab  sich  aber  um 
das  Jahr  1440  in  das  IVatarhaiu  AgBotenbeig  bei  Zwell,  nm  sieh  dem  hesehanliehen 
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Leben  zu  -»-iiJmm.  Von  ihm  hrfinc^'t  sIcTi  rinr  ^chnno  ZcfdliniBft  df*  AülMtal^  dW 
Könige,  und  ein  Oelbild  darnach  im  Mtitetim  zu  Berlin. 

Di«  ebrUtllche  Konst  in  Kpanieo. 

Johann  von  Köln,  Steinmetz,  arbeitete  gegen  Ende  de»  15.  Jahrhunderts  an  der 
fltillikindi*  tu  Xuten. 

IMwtdr.   Merlo,  yn<rh't>htoB  von  dwm  L«bM  «nd  dtn  Werken  Ulnlaetor  Etimtlpr 

Johann  Baptiit  war  im  Jahr  1524  Hofinaler  Kurf&rst  Joachim  I.  zu  Brandenburg. 
Utonlir.  rtteli.  Allg«a«i«M  KAuU«l«Blk«a. 

Johannot  wnr  mit  Knnz  Hoftnaler  des  KTirfTirsten  Friedrich  von  Sachsen.  Sie  be- 
7.ng^en  einen  hohen  Gehalt  und  begleiteten  im  Jakbr  1493  ihren  Herrn  auf  «einem  Zog« 
nach  dem  gelobten  I^nde. 

LltcraliT.   P6r*ter,  GMchieht«  dac  dratMtea  Kuat  S,  124  9 

Johannes,  Maler  und  Raunieisttr.  Kaiser  Otto  III.  berief  ihn  aus  Italien  zur 
Verzierung  der  S.  Manenkircht;  zu  Aachen  mit  Malereien ,  was  er  hOcbii  kunstreich 
autfUirto.  Cm  Stoi  «i  balohiien,  gab  ihm  Otto  «n  wladigtea  Btithmn  in  ttaUen. 
Da  er  e»  aber  antraten  wtUtft,  suclitt  »  In  doriagsr  Hevsog  ihm  seine  Toditer  ab 
Gattin  aufzudrängen,  was  ihn  zur  Rückkehr  nach  Deutüchhind  yrmnlasF^tc.  Dem 
Bischof  Baldehch  in  Lüttich,  bei  welchem  er  sich  noa  aufhielt»  stand  er  bei  dea^ 
Bau  seiner  Kiidie  hei. 

Liicrtlir.    Fiorillo,  Gc^hichto  der  zci'^hcrs'Jen  K&iutc  in  Deuttchlaad  ud  d«a  ITUderUiideo. 

Johannes  ,  Mci.«tpr  ,  führte  Tom  Jahr  1339  an  den  Baa  de4  nördlichen  Thnrmec  dea 
Mün.sters  zu  Strassburg  fort. 

Idtortlir.    Text  sv  den  Deakmllern  der  Kenst,  S.  183. 

Johannes  Alamanns,  Maler.  Er  arbeitete  1440 — 1446  in  Gemeinschafl  mit 
Antonio  Vivarini  auf  der  bei  Venedig  gelegenen  Insel  Murano.  Die  Verwaodt- 
•ehaft  ihrer  DartteUungen  mit  dem  ilteni  deutschen  Stjle  »tknhut  sidi  durch  die 
grossartigen,  wenn  auch  etwas  schwerfälligen  Formen,  sowie  durch  die  Tiefe  und 
Sättipungr  des  Colorits.  Das  wichtigste  und  sehr  gut  erhaltene  Werk,  an  -welchem 
Johannes  den  grOssten  Antheil  hatte,  ist  ein  Altarblatt  in  der  Yenezianischen  Aka- 
demie .  Maria  zwischen  den  Tier  Kirehenlehrem  thronend. 

lilrmtiir.    rt  a  r  c  k  h  ft  r  d  t .  I>«r  Cicerone,  S.  786.  —  Cetta'tckee  Kanetblatt  1S41,  S.S74ff. 

Johannes  de  Campis ,  Baumeister.  Er  stammte  sehr  wahrscheinlich  aus  nnrd- 
fraii/.dsischer  Scliuli  und  beg'ann  im  Jahr  1248  den  Bau  der  Kathedrale  Ton  Clermont. 

LilrrnlLlr.     S  c  h  i:    ;c  v  k.' ,   (.rtrhuhlC  der  bllde&dcn  KUsat«  S,  iS8. 

Johannes  von  Kirchheim,  Meister,  war  um  die  Mitte  des  14.  Jiüirhunderts  Qias- 

maler  am  Munsier  zu  Stra-'^sburp'. 

Utcrftlir.    w  ac  k  I' r  Q  .1,- 1' :  ,  i>ir-  <i>.'u(^che  OlMBulerel,  S.  S9. 

Johannot ,  Charles  Henri  Alfred,  Kupferstecher,  Zeichner  und  Maler,  geboren 
M  Offenbaci)  am  Main  im  Jahr  1800.  £r  war  ein  Bruder  und  Schüler  des  Charles 
1 1825.  Kinee  seiner  ersten  W^e  sind  die  Waisenkinder  nadi  Ary  Scheffer  Ten 
Jahr  1824.  hn  Jahr  1831  erhielt  er  die  goldene  Medaille.  Er  war  es  vorzüglicht 
•Wflrher  die  Vignette  Ton  England  nach  Frankreich  iihersiedelte.  Die  Kupfer  tu  den 
Komanen  Walter  Scott's  und  Cooper's ,  den  Poesien  Lamartine's  und  Bjrrou's  rühren 
weist  TOD  ihm  her.  Wie  er  als  Kupfersteohev  eme  ungemein  reiche  Phantasie,  ftiaea 
Geiilhl  und  tiefes  Ebdringen  in  den  Gleist  des  Originals  zeigte,  so  war  er  auch  als 
Maler  durch  harmonisches  Colorit  und  sorgffiltfpp  An'^ftjhrnng'  nürr  Einzelnheiten 
hervorragend.  Wir  nennen  Ton  seinen  Geniiilden:  die  Herzogin  von  Orleans,  welche 
dem  Vouce  den  Sieg  bei  Oflbnhaeh  anzeigt;  die  Verhaftung  unter  Ludwig  XIII. ; 
ftmnz  I.  und  Karl  V.;  Heinrich  .U.  und  seine  Familie.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1837. 
Utorater.   CotiK'Bchee  Z«aatblal«  18S8,  &  7«  sed  S.  SS  tl  —  KeVTelle  Bierrftphie  fdsdrale. 

JohaniU>t,  Tony,  Kupferstecher,  Zeichner  und  Maier.  geboren  zu  Offenbach  im 
Jahr  1808.  Br  war  der  jüngste  linder,  Schtler  und  Mitarbeiter  tob  Alfred.  In 
Jahr  1831  und  1848  erhielt  er  Preise  und  im  Jahr  1840  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 
Zu  den  Paulin'schen  Ausgaben  von  Möllere  und  Don  Quixote  lieferte  er  treflTliche 
Holzschnitte  und  führte  überhaupt  für  die  neuen  Ausgaben  der  Klassiker  eine  grosse 
Menge  Zeiehnnngen  aas.  Düm  besten  derselben  sfaid  die  ninitratieiiea  an  Wertfier, 
2ii  teiaen  Haa^Mfllwn  in  der  Maleiti  gehM  eine  PUtaiiamg  vm  dm  16.  Jahr- 
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bundert  uod  die  Herbstbelustigungeo,  io  weleh'  letzterem  Stflek  sich  grosse  Aomuüi^ 
4er  FirVvnf  mui  wtiUbm  Bdmiidltiigr  voreinigt.  Obwohl  er  ftit  Maler  ErliebHsliM' 
leistete«  hat  er  doch  als  Kupferstecher  Wid  Zeichner  ehMO  frDeiefen  Ruf.  Daerao 
ansserordentHch  Vieles  schuf,  so  haben  nasche  seiner  ArlMsiten  etirae  Flüchtigef. 
£r  starb  zu  Paris  im  Jahr  1852. 

Litcralir.    Cutik'schos  Kamtbi&tc  1S38,.S.«3.  —  Uentsskes  KttastbU«!  IMI ,  a>.'in.  1M% 

».tM  Md  S.M0.  — Komvtll«  Btofraphic  r^B<s»l«b 

John,  Angnitin,  Uiniatnrmaler ,  Kupfersteoher  und  Stahliebneider  Ten  Dietden, 

l^ebdren  im  Jahr  1602.  Er  «rbeitete  in  Preussen  uod  Polen,  wo  er  Caiaer  Sifj^ianinnd 
mit  seiner  Familie  nmite.    Im  Jahr  1678  lebte  er  noch  tu  Hamburg. 

Ulrnlar.    Fttitll.  AUgemeiae«  kttoaUetleukoa. 

John ,  Priedrich ,  Kupferstecher ,  geboren  ma  Harienburg  im  Jahr  1 769.  Naehdem 

er  ';ich  oinige  Zeit  drr  (leuiewissenschaft  und  d«T  niiudlung  gewidmet  hatte,  ent- 
schied er  h  fiir  die  K.unst.  £r  lernte  in  Leiceater  Fields  Inn  /u  London  das  Kup£er- 
stecheo,  zugle  ich  auch  die  Rouletten-  und  Punktinnanicr,  ging  liierauf  nach  Warsohaa 
«nd  arbeitete  dort  nach  Ifarcelle  Baeeiarelli  und  Joseph  Grassi  Mehreree, 
namentlich  das  Bildniss  des  Königs  Stanislaus  und  das  des  Generals  Kosciuczko.  Im 
Jahr  17Ö2  liess  er  sich  in  Wien  nieder,  wo  er  seine  schönsten  Werke  fertigte.  Wir 
nennen  von  denselben:  Johannes  in  der  Wüste  nach  Guido  lieui;  La  Vierge  an 
Fnlmier  naeh  Baphael;  der  heilige  Joseph  naeh  Carlo  Doloe.  Der  Gegenstaad 
seiner  Bildnisse  sind  viele  fürstliche  und  Staatspersoneo ,  Gelehrte,  Militärs  und 
Künstler.  Seine  Art  zu  punktiren  ist  sehr  kornig  und  gediegen  ,  und  er  versteht 
mitteksi  der  stärkeren  oder  schwücheren  äcricbiagen  die  Perspt:ktive  und  die  ver- 
tehiedenen  Stoflb  der  Korper  anricndrieken.  Im  Jiär  1882  sog  er  sieh  naeh  Marbwjg 
in  Steiermark  zurück,  wo  er  im  Jahr  1843  starb. 

Utentar.   Cotta'tchts  EnnattiUtt  1848,  3.  S7«.  —  Erseh  UAd  <»r«b«r,  EB<7«l(>vMi«. 

Jolmtoa,  J*i  Formschneider  der  Gegenwart  KU  London,   Von  seinen  nngemein 

nartcn  Blättern  ziorrn  viele  The  Bca  il:^  -  of  Camblia,  LoDdon  1819ff. 
blltrttWi   Call  von  atiootlexikoa  too  M*jr«r. 

JolmiOll,  Ktrtill,  Maler  und  Medailleur  in  der  ersten  Hälfte  des  IT.  JahrbttnMi. 

Er  stellte  die  sehBttsten  Ansichten  Englands  dar.  Manche  derselben  sind  von  reizen- 
dem Effekt,  aber  r.u  prr'll  und  grün  in  der  Färbung.    Später  widmete  er  sich  der 

Stempolschneiderei  und  wurde  ein  Nebenbuhler  von  Thomas  und  Abraham  Simon. 
Liirratur.  Fiorilio,  CMchicht«  dar  MifihaeBte  Ktasis  la  OtsmriUBntfsa.  —  yas*»T»»>,  KuM- 
ni««  üutek  Enflmsd  mn4  B«lflM. 

JoliBMil,  Bobert,  Holssehneider  in  England.  Er  war  ein  Sehilsr  Ton  Bniriok 

nnd  ein  sehr  zierlicher  Arbeiter. 

Iilltnlsr.  Fiorilio,  GMchteilM  imt  i«icluieBdeB  KSast«  la  GiMibritMtal«».  . 

JohBlon,  Bobeit,  Kupferstecher,  geboren  zu  MewcaeUe.  Yen  ihm  «ind  die 
meinten  Bildnisse  in  dem  Werke:  The  scottash  Galleiy  hj  Pinkerton  1800.  Er  staib 

frühzeitig. 

Lil«raiir.    Fiorilio«  Getchidktc  der  zcicboeodcn  Küa$te  in  Oroubritmanica. 

Johnston,  Alezander,  Maler,  geboren  zu  Edinburg  im  Jahr  1816.  Er  bildete 

sich  auf  der  königlichen  Akademie  zu  London.  Die  Gegenstande,  vrelclie  er  be- 
bandelt, sind  den  Sitten  oder  der  Geschichte  seines  Vaterlands  entnommen.  Wir 
nennen  Ton  leizt«ren  Lord  und  Lady  Rüssel  im  Gefänguiss ,  eine  grosse  Composition 

Ton  strengem  Styl ,  in  der  Nationalgallerie  beindlich. 
LIierslir.   NonTollo  Biographie  fön  erala. 

Joli,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Modena  um  das  Jahr  1700.    Er  bildete  sich 

m  Bom  unter  6.  P.  Pannini-,  arbeitete  als  Dekorationsmaler  für  die  Theater  in 

Italien,  Spanien,  England,  Deutschland,  wurde  Hofknaler  der  Könige  Karl  IIL  und 

Ferdinand  IV.  von  Neapel.    Eines  seiner  Bilder  stellt  AU'xander  den  Grossen  dar» 

wie  er  das  tJrab  des  Achilles  schmückte.    i,r  starb  au  Jahr  1777. 

Liurimr.  Fiorilio,  GwchlcMs  4M  «<i«ifcMS<lsn  Itsst«  la  OfOwHami«!—  —  NeaTSlle  ni»> 
fraphie  fAnöral«. 

Joliwd,  AbM,  Landschaftsmaler»  geboren  in  Möns  im  Jahr  1787.  Eir  •tndirto 

zu  Paris  die  Rechte,  machte  sodann  den  Feldzug  von  Leipzig  mit ,  setzte  nach  der 
Rp-^tauration  seine  Studien  fort  und  absolvirte  im  Jahr  1816     Nun  wirfmetc  er  sich 
aber  unter  Bertin  ganz  der  Malerei,  und  erhielt  im  Jahr  ib27  eine  Medaille ,  ixa 
Mtllar, 
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JoUaia  —  Joaas,  (Horg«. 


Mhr         das  Krens  der  Ehrenlegion.  Wk  Beanen  von  seinen  Arbeiten:  Vue  d*«! 

Torrent,  priso  dans  l'Ouest;  Soiree  d'nnfnmno;  UlnÜid*  «t  DWMMI  pfT  1m 

Njmpbe?     Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1851. 
Likratcr     Nout«!!«  Biofrapbi*  (is^rftlo. 
Jollain .  K,  R. ,  Historien-  nnA  I.anr!<?chaftsmaler  ZU  Paris.  Erlebte  in  der  zweiten 
Hälft«  des  18.  Jahrhunderts  und  war  Professor  an  der  Akademie  S.  Luca«.   Sein  Bild* 
niss  von  Belley  stach  Ludwig  l'Empereor  and  seine  Nymphe  Erigone  J.  C.  Müller. 

IjKrritor.    Ftt«ali,   AUKiMnciin^s  K  u  ruil  pilciikor,. 

Jollivet,  Pierre  Jnles,  Maier,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  i8(J3.  Kr  studirte  zu- 
erst die  Baukunst  unter  liuve  und  Farntn,  danu  die  Malerei  bei  Gros  und  Juinne. 
Vwn  Jahr  1822—1825  beniehte  er  die  iec^e  dee  Bean  Aiii.  In  Folge  «aee  Buti 
£ur  Veröffentlichung  des  Museums  ron  Madrid,  welche  Ferdinand  YII.  anp-roTdaei 
hatte,  fertigte  er  daselbst  18  der  ersten  Blätter  dieser  Sammlung.  Im  Jalir  1833 
erhielt  er  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1835  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr 
186t  dai  Kfeos  der  ShTenlegioii.  Yen  eelnen  sahlreieheB  GenAldeB  neaaeB  wir: 
Portrait  en  pied  de  Charles  Quint;  Les  demiers  Instant«  de  Philippelt.;  Halt«  de 
Boh^miens  de  Guadararoa;  Jesus  Christ  gti^rissant  des  innlades,  et  de  Contrebandien 
espagnols  dana  les  roches  für  die  Stadt  Vitry  le  Fran^ais;  Vierge  el  reafiaai 
JiiMM  in  Sohmels  fOr  dea  Kaiser  ▼ea  Rnstlaad ;  La  TlriaH^  Är  ^eTerlnlle  derKirehe 

8.  Vincent  de  Paul ,  gleichfalls  in  Schmelz  uad  das  grtteet»  StSdt  la  dienv  Maakr. 
lltanlir.   Howclle  Btofraplii*  f^B^rMl«. 

Jollois,  Jean  Baptiste  Prosper,  Ingenieur,  geboren  zu  Brinon  rAidtoT^ve 
(Bonrgogne)  im  Jahr  1776.  Er  lernte  menl  lai  OolUg«  tob  Anxerre«  daaii  in  der 

polytechnisriii  II  Schule,  machte  als  Ingenieur  den  Feldzug  nach  Egypten  mit  und 
lieferte  zu  dem  grossen  Werke  über  dir-^«  >  Land  zahlreiche  Beiträge,  Nach  seiner 
Bückkehr  wurde  er  Ingenieur  der  Stadt  Paris  und  bald  darauf  Ritter  der  Ehren« 
leflea.  La  Jalir  1819  «rfaielt  er  die  Stelle  eines  Ingenieurs  des  Departemente  der 
Vogcsen  ,  in  welcher  Eigenschaft  er  die  Aufstellung  des  Monuments  für  Jeanne  d'Arc 
J5U  Domremy  leitete.  Im  Jahr  1839  wurde  er  Oberingenieur  von  Paris  und  Direktor 
der  Arbeiter  des  Seine^Departements ,  und  wegen  seiner  rühmlichen  Amtsführung 
Biit  dem  Ofliziertkreus  der  Ehrenlegion  geedbmfleki  Ansserdem  war  «r  Gesdiiebti- 
und  Alterthumsfbrscher  und  Präsident  der  archiologisehen  Gesellsehaft  Ton  iVank.- 

reidu  £r  starb  m  Paris  im  Jahr  1842. 
IUhMv.  «»«Teil«  Bioicraphie  r«B4rale. 
Joly,  Jean  Baptilte  Jales  de,  Banmeister,  geboren  n  Montpellier  im  Jahr  1788. 

Er  ist  ein  Schüler  Ton  Delespine  und  bo^nchtc  von  1808 — 1IS15  dir  Fcole  des 

Beaux  Arts,  wo  er  mehrere  Preise  erhielt.   Im  Jahr  1823  und  1827  betraute  ihn  die 

Regierung  mit  Herstellung  der  Säle  für  die  industriellen  Ausstellungen  und  bis  1833 

noch  mit  andern  Arbeiten ,  worauf  er  Banmtbter  dw  PabUs  BeurboB  wnrde.  Aaeh 

erhielt  er  im  Jahr  1326  das  Kreos  dtf  Ehrenlegion.   Man  hat  ▼ob  ihm  nehrsia 

artistische  Schriften. 

UiSffysr.  Ho«T«lU  BUffreplile  rla^rale. 

Jonas,  Felix,  Maler  ron  S.  Sebastian.   Er  lernte  zu  Rom  bei  Christoph  Unfer» 

herger  und  gewann  im  Jahr  1784  einen  Preis  in  dw  Akademie  m  Parma. 
UlsrMvr.  rtaiW,  AUfCMlaM  EttuUerl«xik<m. 

Jonas  ,  Margaretha ,  Malerin  nnd  Stiekevlo  der  Gegenwart  in  Braunsohweig  oder 

Stettin.    Sie  gelangte  ohne  eigentlichen  Unterricht  in  der  Bildniss-  und  Landschafts- 
malerei zu  grosser  Fertigkeit.   Besonderen  Ruf  hat  sie  als  Stickerin,  indem  ihre  Ar- 
beiten in  diesem  Fach  der  Malerei  nahe  stehen. 
Lileralir.   CoaT»ristionilexikoa  tob  Msyar. 

Jones,  Adolphe  Eobert,  Maler,  geboren  zu  Brüssel.  Er  ist  ein  Schüler  ron 
£ug.  VerboepkhoToo,  erhielt  im  Jahr  1845  die  silberne  Medaille  und  stellte  im 
Jahr  18S5  in  Paris  mis:  Animanx  traTorsant  les  doiies,  souvenir  d»  Blaakenberghe. 

L^tfralnr.   Caialogo»  de  l'px  p  o  pi  f  i  >r.  dis  bcaai  arts.    Tari»  1H55. 

Jones,  George,  Historien-  und  Schlachtenmaler  in  Ivondon,  geboren  um  das  Jahr 
1790.  Er  empfing  den  ersten  Unterricht  in  seiner  Kunst  auf  der  königlichen  Aka- 
demie SB  LoadoB,  wehnCe  sodana  als  MnaptmaaB  dw  SoUasht  tob  Waterleo  bei. 
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rnaehtc  später  Reisen  durch  Deutschl&nd  und  Fr&nkretcli,  und  ^r<ie  Miielied  der 
crwttbDten  Akademi«.  Seine  Compoaition  ist  geistreich  und  feurig,  sein  Coiorit  pastoi 
mai  fr«i  b«lMnd»lk  Se&M  HMflwaife««M:  4i»gwaaBto  fleUMht  llr  4m  üividMni- 

haus  zu  Chelsen ;  dem  KOnig  Georg  IV.  bei  seiner  KrOoung  gegebene  BanketI 
in  Guildhall;  das  liaus  der  Lords  wMhrpnd  des  Kanpfil  &bcr  die  Ftlllftnfiipfttioa  dfff 

Katholiken  ;  eine  Ansiebt  des  Hafeus  toq  Dieppe. 

Lilcritlar.    K  r «  c  h  uad  Grnb«r,  Eaejrelop&di«. 

Jones,  John,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  am  das  Jahr  1740.  Er  fertigte 
eine  grosse  Aaz&hi  zu  seiaw  Zeit  gesnebter  Bistoriea  und  BUdaitse  in  der  damait 
Miebtctt  fvnklii^  «nd  MeszotiiitoiiiMiier,  vmi  atarb  m  dM  Jakr  18t0. 

Ittrratv.   C o B y •  r la t ioBtl«xi koB  Tan  Meyer. 

Jones I  Thoxnai,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1730.  Er 
war  in  Jahr  1771  Mitglied  der  kOntgUdieii  Akademie  daaelbit.   Kaeh  ihm  kmuil 

man:  TravellerK  R-  pose  von  J.  Peack;  the  merry  Campagnards  Ton  W.  Woolletj 
the  Bard  froi|i  llr.  Gray's  Ode  tob  J.  R.  Smith.    Er  starb  um  das  Jahr  1790« 

UlcvilW.   Ofta«ets«tioBil«slk«a  tob  Mejrer.  —  Flatli,  AUgetneiaet  KSiuftorlatih«!.  ' 
Jong,  Ludolf  ddp  Maler,  geboren  zu  OTerschie  im  Jahr  1616.   Sein  Vater,  ein 

Srbiihmacher ,  wollte  ihn  dasselbe  Hand^vvrk  If^hren,  bestraft*»  ihn  aber  wep-ipn  ün* 
^eschick^  so  hart ,  dass  er  sich  entschloss ,  seiner  natürlichen  Neigung  cum  MaleA 
tu  folgen.  Et  lernte  daher  bei  SaftleTen,  Stereo«  mid  BjUrt>  Ai  fVaakniah 
hielt  er  sich  sieben  Jahre  auf  und  fand  daselbst  Beiflill.  Pas  Gleiclie  war  iMeh  seiner 

Rückkunft  in  Rotterdam  drr  Fall.  Fr  rnnltr  PortrSts ,  SrhiitrenstQcke ,  namentlich 
die  Bürgeroffiziere  seiner  Zeit,  ischlachtcn,  Jagden,  Weiden  mit  Vieh,  wobei  er  ein 
angenehmes  und  warmes  Coiorit  zeigte ,  und  starb  als  Maire  ron  HiUegersberg  im 
Jahr  1697. 

Ukmir.  •••«Mips.  L»  Tl*  4M  paiatew  ■•■■■ili .  taummOm  M  ktimanU    XmUm  XML 
Imaerteel,  D*  htmam  m  Weftoa  dar  HoDud.  «■  Vlua.  E«ntotlilM>n  «.  a.  w. 

Jongelincx,  Jakob,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwrrpon  im  Jahr  1531.  In  seiner 
Jugend  besuchte  er  Rom  un»!  verweilte  dort  niohrrff  Jahre,  worauf  er  sich  in  seiner 
Vaterstadt  niederliess.  im  Jahr  1563  wurde  ct  zum  Bildhauer  und  Medailleur  des 
K0n|g>  Philipp  n.  von  S^ien  enumnt.  Er  fortigto  das  kbnsoleoB  Ksrlt  des  Ktthnea 
mit  einem  vergoldeten  Bronzestandbild  des  Herzogs  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Ant- 
werpen, sowie  die  aus  serh«  Kanonen  gego?sen«^ ,  später  aber  zerstörte  Statue  des 
Herzogs  Ton  Alba  in  der  Citadciie  von  Antwerpen,  endlich  acht  bronzene  Bildsäulen 
Ton  Göttern  lllr  das  dortige  Stadthaus  md  «taiii  ehendaaelbst  am  Jahr  1606. 

Literatur.    Immorzeal,  De  I^ren*  on  Workcn  der  RoUand.  en  vi^iir  Knnttschilders  v.  i.  w. 

Jonghe,  JanSaptist  de«  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Kortrjrk  im  Jahr  1785. 
£r  besuchte  die  Akademie  daselbst  und  wollte  sich  An&ngs  der  Banknnst  widmen. 
Als  ev  aber  im  Jahr  1812  zu  (>ent  den  Preis  für  die  Landscdmll  daTontrog ,  ergriff 

er  dieses  Fach  ausschliesslich.  Er  rhiolt  nun  silberne  Medaillen  ron  Doaay.  Brüssel 
und  Brügge ,  sowie  eine  goldene  you  Kortryk.  Obwohl  er  Holland ,  Frankreich  und 
England  besucht  und  dort  viele  Studien  gemacht  hatte ,  wählte  er  doch  die  lieblichen 
iSi^tmdok  Flandern«  Torsngtweise  zum  O^penstande  seiner  Gemälde,  welche  sich 

durch  schön  gezeichnet«  Bäumo  ,  ein  warme:  und  kräflig-p?  Cclrrit  und  ffne  richtige 
Per«!pr"ktive  empfehlen.  Im  J.^hr  1^140  -wurde  er  Professor  an  der  Antwerpener  Aka- 
demie, nachdem  er  vorher  zu  Kurtrjk  eine  Malerschule  gegründet  hatte.  Erstarb 
Ün  Jahr  1844. 

IMmtw.  Oet«a'ashw  laastkUt«  iHi,  8.4tl.  —  laHvtseel.  J»e  Uftes  «aWsüm  teHtüsa«» 
•B  VkM.  KaastKfelUwa  m. «,  w.,  ««Uher  Moli  Mia  BIUaiM  fflU. 

JoOlt,  Jansi,  Bildhauer  nnd  Zeichner,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1541.  Von 

seinen  Arbeiten  rühmte  man  besonders  Christus  in  Gethsemane  im  Minoritenkloster 
daselbst.  Man  hat  von  ihm  auch  Karten  im  Holzschnitt.  £r  starb  in  seiner  Yater* 
Stadt  im  Jahr  T590. 

Llleratar.    r  n  .  i  r  ^ -i  t :  i  r.  slesik oa  tob  IH»>  er. 

Jorand,  Jean  Baptist«  Joseph,  Maler  und  Lithograph,  geboren  zu  Paris  im  Jahr 

1788.   Er  ist  ein  Schüler  von  B.  Gros,  malt  Genrestüeke  und  architektODisehe  An- 

richten.  Yen  seinen  Werken  nennen  wir:  Moiramens  oeltiqmt  da  la  BretagM^  IBM. 
MmMst»  .Oeaversetloaslesik««  tob  Meyer.  -  ■ 


._^  kj  Google 


462 


JoidaMü,  BUm  —  Mm,  BnMfk* 


Jordaeni',  Haut,  Maier,  geborMi  so  Delft  im  Jahr  I61S.  Er  reilioM  sein  Vftter* 
fand  Mbwitlff  md  bielt  «eh  nmM  in  Y^rneSg,  HtttftA  «od  Ron  m£  Ha  tdacr 

ftosserordentlichen  Schnelligkeit  im  Malen  willen  erhielt  er  ron  der  Schilderbrnt  den 
Beinnmcn  Potlepel,  als  oh  er  seine  Figuren  nur  mit  dem  Schöpflöffel  aus  dem 
Farbeutopf  nebmeu  dürfte.  Kio  liaupistück  too  ihm  i»i  der  Durchgang  der  IsraeliteA 
dnreb  dM  rotha  Mew,  gau  in  d«r  Manier  rwa.  Rottenhamar.  X»  ttari»  an  Vo«P- 

bur^'  in  (ItT  NMhf  vom  rinrig-. 

Litcralar.   Il«»cftiBps,  La  vie  dea  poiatrM  flunaad«,  Bllawuid*  «i  boHandoi».  2w«it«r  TkeiL 

Jordaens  (Joidaans),  Jakob,  lUler  und  KnpfcntMber,  geborea  an  JMmnptm 
im  Jahr  1594.  Er  war  «In  SfthMlsr  tod  Adam  ran  Oort,  and  liess  sich,  um  die  Haai 

seiner  Tochter  Kathürinn.  zu  erlangen,  was  ihm  auch  glückte,  die  Brutnütrifnn  des- 
selben gefalleo,  während  die  andern  Schüler  alle  weggingen.^  Da  er  um  dieser  Ver- 
bindung willen  nidil  nadi  Italien  reiste,  so  studirte  er  die  Werke  der  grossen  Meister 
diesea  Landes,  wo  er  sie  nur  in  Flandern  finden  konnte,  besonders  die  des  Tizian, 
welche  er  auob  oopirte.  Rubens  war  sein  Freund  unri  I  f-trauto  ihn  mit  Anfertigung 
einer  grossen  Anzahl  von  Cartuns  für  den  König  vuu  Spanien,  die  in  Tapeten  aus- 
geitihrt  werden  sollten.  Man  bemerkt  an  seinen  Werken  eine  grosse  Harmonie  der 
Farbo»  aad  ein  ToUkoniBiaaos  TeistAndniss  des  Helldnnkels ,  seine*  Conqposition  ist 
sinnig  und  reich,  sein  Ausdruck  natürlich,  aber  seiner  Zeichnung  fehlt  es  oft  an 
Geschmack,  Rubens  übertrifft  ihn  an  Adel  und  Erhabenheit,  im  Glanz  der  Farben 
tinii  sie  einander  gleiob,  au  Starke  derselben  Hiebt  JurUaaus  huher.    Sehr  oft  malle 

•r  das  BohnenM,  tia»  der  besten  DarsteUongvn  daTon  Ist  im  I^vre  in  Paris.  Z« 

seinen  Hauptstücken  gehört:  der  Triumph  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich  von  Nassau 
über  Feinde  aller  Art;  Christus  mitten  unter  den  Lehrern;  der  heil.  Martin,  welcher 
einen  bösen  Geist  austreibt.  Auch  sieht  man  in  der  Gallerie  zu  Dresden  vorzügliche 
3tll^e  Ton  ümi.'  Hehrere  seiner  Werke  radtrte  er  selbst.  0a  er  aueh  sebr  sdindl 
arbeitete,  erwarb  er  sich  ein  ansehnliches  Vermögen.  £r  bediente  sich  der  Abbre- 
viaturen J.  Jor.  fe.  sowie  Jao.  Jord.,  und  starb  zu  Antwerpen  im  Jahr  1678. 

Iilicratir.  Brvitiot,  Dietiouuüre  dM  Mono^minea.  —  Deteanps,  La  dM  paintr«*  tSBaadl, 
allemand«  ««  hMuimh.  Z««H*r  flMil,  wo  Mch  a«u  BÜdsiaa  ist.  —  FioriJlo,  GeacJuetita  der  aeld^ 
Beiidpn  Kfintte  in  Do«Uc1ilaad  ud  dm  iri»d«rUndaii.  —  Schnaaao,  NiaderläadUclt«  Briefe,  S.  24.  — > 
Waagon,  Kunttwotk«  nnd  KÜnatier  ia  Paris. 

Jordan,  Monrb,  entwarf  mit  Bertboid,  ebenfiUls  einem  Mönche ,  im  Jahr  1207 

den  Bau  des  KIi  .sters  Walkenried. 

Lilrriifnr.     1 1  t  t ,  Handbuch  fttr  KamtarrhüoUffo,  S.  175. 

Jordan,  Estäban,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  ValladoIId  Im 
Jahr  1543.  Ks  ist  nicht  gewiss,  ob  er  ein  Schüler  von  Berruguete  war  oder  selbst 
in  Italien  studirte.  Philipp  II.  nahm  ihn  als  Bildhauer  in  seine  Dienste.  Von  seiner 
Baad  ist  der  Altar  der  Magdalenenkirche  in  Valladolid  mit  den  Statuen  des  S.  Pedro 
und  Pablo,  Felipe  und  Santiago  nebst  mehreren  Basrrüf  f^- ,  aus  denen  sein  Stuiliiim 
der  Antike  und  der  Anatomie  hervorgeht,  auch  malte  er  für  diese  Kirche  sechs  Bilder. 
£1  Greco  war  sein  Freund  und  ersuchte  ihn,  eine»  deiner  Hauptbilder  zu  bcuribeilen 
and  SU  taxiren.  Den  Altar  an  Montsemft  ^orte  er  ^eieb&lls  nnd  cfhielt  daflir  Tom 
König  23,000  Kronen ,  obgleich  die  ZcIdinoDg  Ton  Franeiseo  d«  Mora  war*  Er 
itarb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1603. 

ttUnlwr.  Bara«<«a.  Dtoelouria  UMDHm       Im  Mm  mMliM  pe ■ftwMiM  <•  iM  Mlu  SMM  SO 

F  pan-i   —  f&isll.  Allgemeines  KQastlerlexilcoa. 

Jordan,  Rudolph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jalir  1810. 
Bu  in  üciu  21.  Jahr  bildete  er  äich  für  die  Stallmciütercarricre  aus,  als  der  HoAnaler 
Wach  seinen  Vater  Teranlasste,  Um  IBr  die  Malerei  m  bestimmen.  Allein  die  Knns^ 

richtung  dieses  Meisters  sagte  ihm  niclit  zu  und  er  besuchte  nun  die  Akademie  zu 
Düsseldorf,  wo  er  1833 — 1840  als  Eleve  und  IS40— 1848  als  Mitglied  der  Meister- 
klasse yerweilte.  Zum  Gegenstand  seiner  Kuuütdarstelluogeu  hat  er  da«  Fischer- 
and  Lootsenleben  der  flranxAsisehen  nnd  nlederlftndisehen  Noidseekfiite  gewählt,  iiad 

stellt  das  wechselvulle  Dasein  dieser  kräftigen  Naturmenschen  höchst  charakteristisch 

und  mit  wirkungsvoller  Fiirbung  '.er  Avprn.  Von  seinen  vielen  Arbe  iten  in  »liesem 
Genre  acuucu  wir  den  Ueirathsantrag  aut  licigolaad ,  cm  duick  Litiiograpiue  und 
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Stieb  ungemein  verbreitotes  Bild;  das  Lootseo^xamen ,  *  ein  äcitcnstück  zu  Haten- 
•t«T«r«  <fg#lilitlnm  Examen  am  der  Jobeiado}  das  Begiibnin  des  jüngstoa  Kindes, 
dessen  Vorwurf  auf  der  Insel  Marken  gesucht  ist,  und  welches  durch  die  TiaBs  dea 
Schmcrzausdrucks ,  breiten  Pinsel  und  warme  Farlimgebung  besonders  anspricht. 
Jordan  hat  überdies«  eine  Id^eoge  trejQTIicher  A^uarellbilder  und  Zeichnungen  ge- 
|l»iügt,  filr  Reiaiks  Lieder  ntt  Bandaeichnongaa  einige  Blätter  radirt  und  aa  dar 
Illustration  des  Musäus'sehen  HAreiienImalu  Theil  geaoniBian,  auch  ist  er  Jlatgliad 
der  Akftdeaiie  der  Kflnste  lu  Berlin. 

Lilcrklar.   D»iilsflli«a  Rvaatblktl  ItSi,  8.  tS7.  —  WIsfmsna,  Di«  Uaifliehe  KaniUkadtmi*  sm 

Düsseldorf. 

Jordan,  Salvador,  Haler,  blähte  im  Jahr  1636.  £r  gehörte  der  spanischen 
fScbnlei  aa.  Ten  seinen  zahlreiehen  Bildnissen ,  die  sidi  sännitltoh  daieb  die  Zeteli* 
nung  und  Aehnlichk«  it  cmpfeblen  ,  nennt  man  das  des  gelehrten  Quevedo  de  VilIoga% 
gestochen  von  Don  F.  d  arnn.  Aticb  half  er  den  Kfeuzgaag  des  JUosters  San  F^ui« 
cisco  zu  Valladulid  «ciimückeu. 

UUraiir.  Kiorlllo.  Ooichichte  in  wlShisaSe»  IlMle  Ja  OeettAlsai  mtA  4«e  IHMülisSSe. 

Jorge ,  Haler  aas  Lu^iäud ,  arbeitete  ia  Spanien.  Er  fertigte  uoler  Anderem  im 

Jahr  1455  das  Bildniss  des  Don  Inigo  Lopez  de  Mendoza,  mten  Marehasen  TonSaa- 

^"tillana.  welcheR  Don  Fornunclo  Selm?,  in  Kupfer  stach. 
LitersUtr.    Fiorillo,  0«aclticU(«  <l«r  s«4ciia«adeii  kuiut«  in  2>paaiea. 

Jorge ,  TootooopnU ,  Baumeister.   £r  baute  in  Jahr  1631  die  mosarabische  Ka* 

pelle  in  der  Kathedrale  zu  Toleilo  mit  einem  g-otlii^clien  F.inganp  von  Tierecki|gen 

Grundriss,  beschlossen  durch  eine  Halbkuppel  griechisch-römischen  Styl». 

Utmlsr.  Cmrmim.  Haadteek  d«T  Gciekielit«  d«r  Bsnkmst  im Spsalw,  tbsrMlit  *•>  Fsil  Hit/at*  B,  tl^ 

Jorgen  war  im  Jahr  1470  Baumeister  des  Doms  au  IVasÄLfiirt  a.M. 

LlKratar.    Otte,  lUndbucli  fiir  Kon^larchäolofie,  S.  17S. 

Jorhan,  Chrivtlail,  der  ftltere,  Bildhauer  in  Landshut.  geboren  an  GtiesbaeS 

in  Bayern  ini  Jahr  1733.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Wenzeslnus  und  andern 
deutschen  Met«<tern ,  !)<  suchte  die  Künstlerakademii"  zti  Auß;'3burg  und  arbeitete  meh- 
rere Jahre  bei  Hofbildbauer  Straub  in  München,  welchem  er  seine  rolle  Ausbildung 
TerdaiÜKte.  Seine  Werke  sind  thefls  in  BoIk  ,  theils  in  Marmor,  thefls  in  EHenbeüi 
ausgeffthrt.  Zu  deh  besten  gehört  ein  Crucifix  au»  Alabaster,  und  ein  anderes  nebsl 
der  Mater  dolorosa,  beide  letztere  Ar  die  Filialkirehe  zum  heil.  Peter  au Gars  ga» 

fertigt.   £r  starb  im  Jahr  1807. 

UlHalir.  C*a*»»«alloiitlaslk*a        Msjer.  —  tipevakr.  ftarrbekM  Kls>flsil«inrM. 

JorhaB,  Cfhristian,  der  jüngere,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1759.   Er  war 

der  Sohn  und  Schiller  von  Christian  dem  altern,  verliess  aber  das  Täterliche 

Haus,  um  sich  noch  weiter  auszubilden,  im  Jahr  1775,  ging  nach  Landshut,  zweimal 

naclt  Augsburg,  naeh  Kenburg  an  der  Donau,  Wien,  Sirassbnrg,  und  im  Jahr  1781 

nach  Delle  zu  Olorieux.    Im  Jahr  1794  Hess  er  sich  zu  Passau  nieder.   Zu  seinen 

besten  Werken  ^eh^rt  das  Standbild  des  KOttigs  Max  daselbst.    £r  starb  in  eben 

dieser  Stadt  im  Jahr  1844, 

Lilrralnr.    C  o  d  v  e  r »  a  1 1  n  n  k  U>  x  i  k  o  n  to  a  H  ejrer.  —  C o 1 1 a 'leliet  KaaatblStt  1844,  S.  S38. 

Jorisz,  Augnstin,  Maler  und  Kupferstecher,  peboren  zu  Delft  im  .Talir  1525.  "Er 
war  der  Sohn  des  Bierbrauers  Jan  und  kam  zu  Jakob  Mondt,  einem  mittel  massigen 
Meister,  den  er  naeh  Vollendnug  seiner  Lehrzeit  Ubertraf.  Hierauf  ging  er 
Meeheln  und  ron  da  nach  Paris,  wo  er  bei  dem  Kupferstecher  Pierre  de  la  Cnffla 
tind  dessen  Bruder,  einem  Goldschmied,  5  Jahre  hinp;  arbeitete.  Nach  Delft  zurück» 
l^ekchrt,  fertigte  er  mehrere  Gemälde,  welche  ihm  einen  Namen  machten,  insbe* 
aoadere  eine  f^ilie  der  Jnngfrau.  Ton  seinen  fCnpferstiehen  nennt  man  ein  IQnl 
awf  dem  Todtenkopfe.    Er  ertrank  im  lalir  1  552. 

Utorsitr.  DaaeaaM*  La  vi*  «aa  patotca«  Sasaadi,  -"tTr-*r  T*  EntarTkaO.  ~  riaslV 

AUcamiaas  Kiaatlarisilhaa.      nafletr  IM«  Msaapauiittn. 

Jorisx,  David,  Glasmaler,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1501.     Er  bereiste  die 

Niederlande,  Frankreicli  und  England,  trat  <ip;iter  als  Haupt  der  Wiedertäufer  aut^ 
und  lebt*)  zuletzt  in  Base)  unter  dem  Nunion  Jean  van  Hroeck,  um  den  Verfol- 

'  -  •  Abg^IU«!  i«  dan  Daakoi  klar«  4rra«aa«.  Atlaa««R«f)«r»Hu4t>.  4af  K«M«g«Mi.  Tat  ISS,  rig^t^ 
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Pharaos  gerettet;  cUm  geloMt  Land;  S.  Peter  erhält  die  Sehlfissel  de»  Bimmel« 
reiehs :  Bekehrung  des  HuptMiuu.  Smm  lülBiaff  hM  Ti«to  A^nHdik<at  dat 
dM  Lucas  TOD  Leyden. 

Utetatn.  Dcseampt,  La  vi«  d««  peiatrM  fl«MB<li ,  »llaiwii  toU—JoU.  Erster  ThtU.  —  OeaaevV 
ÖeMhichM  d«c  GiMutomL  —  &atli(«b«r,  Aaaatoa  dar  al*d«tl&BdiMk«k  IUUt«i     •.  w.«  8. 

Joi^  Dias  OMUniei,  BMniiebtmr  in  Spani«!  im  18.  Jahrhmiden.  £r  bmit«  di« 
CNtfdes  du  Corps  Kaserne  in  San  Ildefonse  und  die  dortige  Glasfabrik. 

LitertUr.   Caveds.  Handbpt-h  d»r  GosciiicinadstBwanartiaStsaiSB,  ifcSBUt«» yse ftwl Igf— ,  8. «W« 

Joaöpin,  siehe  Ceaari  Giaseppe. 

Iwt  war  im  Jidir  1440  Bauneitlar  am  Dom  m  Waakllirt  a.  M. 

Ulcratir.   Ottf,  Hsrdburh  Kt  Kanstarchiolojri« ,  S.  172. 

Joubert,  Charlegf  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1640.  £r  entwarf  die 
ZaidiDung  zu  dtm  dortifea  theatmm  uatomieum  und  baato  aveli  die  Aaffaig«  des* 
•elben.  Fevnftr  fUuie  er  das  Portal  an  dem  Kloster  der  r^galirten  Chorberrn  des 
Trinitanerorf?pns  nebst  den  umliegenden  Gebäuden  ans.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr 
1721  als  Aeltcster  der  Meisterschaft  und  mit  dem  Kuhm  grüQdlioher  üenntniss  der 
Begreln  der  ielitei)  Bankunii.  Seis  So!»  Ludwig  Tollendete  das  genaanta  tbeatnfai. 

UUrtliir.    Fiitjli.  A'jljrt-ni'jiiiF«  KftssÜarlaxikoB. 

Jone,  Jacques  de  la,  Maler  zu  Paris.  Er  malte  unter  Anderem  im  Jahr  ]732 
ia  der  Bibliothek  von  &  Genevieve  eine  tüchtige  PerspektiTe.  J.  Moyreau  at&ch 
aash  üim  das  Titolkopfbr  za  d«a  Warkea  ton  WMivermaa.  Coebin,  Tardiea  aad 
Andere  radirten  nach  ibnu  iBu  Jahr  1721  tnude  ^Ififglied  der  k5ai||lidieB  Akadema 
und  «tarb  im  Jahr  1761. 

JMhüy,  Fraa^Oia»  Bildhauer,  geboren  so  IH|oB  im  Jahr  1806.    Er  ist  ein 

Sct:i11pr  von  Ramey,  erhielt  im  Jahr  1832  dm  vr'^tcn  grossen  Preis  von  Rom  in  der 
Kcoic  des  Bcaux  Arts  und  ging  in  Folge  davon  in  diese  Stadt.  Im  Jahr  und 
1848  wurde  ihm  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  18^9  die  der  ersten  Klasse  und  im 
Jahr  1843  da»  Kreoa  der  Uirealegioa  xa  Tlieil.  Im  Jalur  1867  etaaiiat«  iba  die  Aea> 

d^mie  des  Beaux  Arts  zu  ihrem  Mitglied.  Von  seinen  Werken  nennen  wir :  Le 
Printemps  et  L'Automne  ;  Cain  nmudit;  Jeuae  Alle  ooafiant  soo  se«ret  a  V^us»  lets* 

teieä  in  der  G&llerie  zu  Luxembourg. 

Uttnttr.    Devtaeli«!  Kanitblatt  i«51  ,  S.  316.  —  Veavall«  Blof  raphis  fla^rale. 

Jonvexiel,  Adolph,  Medailleur  des  Königs  Ton  Belgien,  geboren  zu  Brüssel  im 
Jahr  1798.  Seine  Werke  sind  ziemlich  zahlreich  und  darunter  gehören  mehrere  au 
den  Keiitertlflekea  der  Miaiaturpliutik,  irie  die  MetfauUen  auf  berübaifa  lIlDiier 
Belgiens.  Wir  nemen  tob  denselben :  die  Bildnisse  Kaiser  Karl  V.;  des  Jobaaa  eboa 
Furcht;  dir  Margaretha  von  Oesterreich.  VortrrfTürh  ^ind  auch  die  Ehrenmedailleq 
auf  den  Maier  Guatar  Wappers  und  den  Bildhauer  Geefs,  sowie  die  Preismedaille 
der  kOaigiidien  Akademie  der  Wieteiiiehaften  in  Brüssel  Er  bedient  lioh  der  Ini- 
tialen A.  D  J. 

JoUTenet,  Jean,  Maler,  geboren  zu  Boueu  im  Jahr  1644  oder  1647.  Er  war  der 
8ebB  aad  Sebfller  reo  Jeaa  dem  Alteren  (oder  ven  Laureat),  and  bildete  eidi  ia 
Paris  Tom  17.  Jahre  an  weiter  aus,  wobei  er  Torzüglioh  Poussin  cum  Muster  nahm. 
Lebrun  wendete  ihm  in  Folge  seines  Gemäldes ,  Jesu»  heilt  einen  Paralytischen, 
•ein?  Gunst  zu.  Im  Jahr  167^  erhielt  er  den  zweiten  akademischen  Preis  im  Zeichnen 
ftr  den  Uebergang  über  den  Bbein.  ün  Jahr  1875  worde  er  Mitglied  der  Akademie» 
aas  welcher  Veranlassung  er  Esther  und  Ahasverus  schuf,  im  Jahr  1681  Professor 
und  im  Jahr  1707  R^*ktor  dorsrlben.  Sfinc  Ztichnung-  ist  zwar  etwas  manierirt, 
bat  aber  eisen  dreisten  Schwung  und  grossarügen  ernsten  Charakter.  Bei  feinem 
Celerit  fUIt  da»  Schwefelgelbe  anangenebm  anf,  dae  HelUnakel  aber  let  ti«flieh 
behandelt,  auch  Licht  ond  Sebatten  gebOrii^ TetOeilt.  Ba  ibm  die  nothigen  Kennt- 
nisse in  der  Architektur-  und  Linearperspektire  mang-elten,  so  nahm  er  hiefOr  fremde 
Hülfe  in  Anspruch.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  sind  in  den  Kirchen  und  im  Lourre 
VI  fteit.   Za  den  bettea  gtbftren«  auuer  den  schon  genannten,  dia  12  A^octel  ftr 
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bnnriidtaUMlM;  dl«  IfarftcT  de«  heil.  Mntia  lllr  die  GebeltnflMk;  H»  Knw* 
abnähme  filr  die  Kapuzinerkirche  (jetzt  Im  Louvr^).  "Da  ihm  in  Folge  eines  Schlag« 
anfalU  die  rechte  UanJ  lalmi  wurde,  so  bediente  er  sich  der  linken  und  führte  mit 
dieser  nameotlicii  das  Maguiücat  uu  Chor  der  Kirche  Notre  Dane  aus.  £r  starb  zu 
Fwii  in  Jalir  1717.  Frasf  oit,  mIb  Bnid«r  oder  Nelfe,  j^denlhlli  «ia  Sohfller  m' 
.  ihm,  wurde  im  Jalir  7  701  Mit;j;licd  *1  r  königlichen  Akademie  zu  Paris. 

Ütertdr.  bezhii'fT,  Abrcpo  du  in  vie  dos  plu«  fameux  p«intres.  ZwAitcr  Tlitfl ,  welcher  üuch  noia 
Bildaits  ^ibt  —  Kiorillo  ,  (  .cil  hicliiu  dc-r  .•  o  k  h  □  ond  k;  q  küime  in  rrankj«icb.  —  FAlili,  AUfcuir-mc« 
a&Bttlerlexikoa.  —  N  o  u  ▼  o  1 1  c  B io{ r  «p Ii i 0  X <i °  ^ f  * '  —  Tillot,  Hotie«  dM  teblmtix  da  Md*4« 
Imp^niU  du  Loavr«.  —  Waar«*>  Kwiatwaike  u4  KIlMtlw  la  Pirft. 

Joyant,  Jules,  Maler  in  Paris,  geboren  daselbst.  T.r  war  ein  Schiller  Ton  Quillon 
Leihieic,  erhielt  im  Jahr  1835  die  Medaille  der  zweitca,  iÜiO  nnd  1848  die  der 
•nIeB  Kliätt,  im  Jalir  1SS2  daa  Kreiur  dar  Eltrsiilegioa.  in  Jabr  1869  -war  «r 
fMlarimi,  man  sah  aber  ron.iliiii  anf  dar  AunUllinig  im  Fant  T«a  dieMua  Jahr  rv» 

tchiedene  Stücke  ron  Venedig. 

Utcnrtar.  Cai«lof  u«  de  l'expositioa  d«i  bsaBx  Kttt.  Parte  llSS. 
Joyant,  Julea  Bomalll,  Architektur- und  Landschaftsmaler,  geboren  sa  Paris  ini 
Jahr  1803  T.r  wnr  nin  Schüler  der  Malrr  Bidauld  und  Lo  Thiorre,  sowie  des 
Arehitekten  Uuyot,  erhielt  £wei  goldeut  ^^ledaülen  in  Frankreich,  eine  zu  brüssel, 
und  im  Jahr  1852  das  Krens  der  ^renlegion.  Sein«  Vonfige  sind  gvossartige  Ein* 
fkchheit  in  BdiaaidlQDg  der  Masse,  natnrgemäs^e  Licht-  und  SchatlentOne.  Als  seine 
Haupt-^tücke  nennt  man  den  Marcusplatz,  den  Hof  des  Dogen  pal  astf'i  nnd  die  Aasiohl 

Ton  Santa  Maria  della  Salute  in  Venedig.  £r  starb  zu  Paris  im  Jabr  lbö4. 
IMsMir.   ntataefees  SeaslbUt«  MM,  8. 4M.      ir«av*ll«  Biofraphi»  g^a^rtlt. 

Juan,  Aleman,  Bildhauer.    Er  fertigte  um  das  Jahr  1462  in  einem  Styl,  welcher 

dem  des  Aibrecht  Dürer  sehr  nahe  Jtam,  swölf  Apostel  an  einer  Kirche  zu  iSevUla. 
Ultratir.   Carcda,  «MaUeMs  to  iMtwul  la  SpMfoa ,  S.  iM. 

Juan,  Alfonso ,  Baumeister.  Er  w-urde  von  D.  JuaiiL  am  das  Jakr  1390  oiiidsn 

Bau  der  Klosterkirche  Ton  Guadalupe  beauftragt. 

IMNetsr.  Cav«4a.  OsssMttis      BsakSMl  la  Sfwiaa«  S.  ISlL 

Juan  de  Alva ,  Baaawister.  Er  stand  im  16.  Jalirtedart  dem  Baa  der  Kadiedralf 
an  Plasenoia  Tor. 

Utttam.  CaTcd»,  Owaiieil»  SarBaaiaaallB  Spaaba.  S.IS9. 
Juan,  Alyarei,  Baumeister.   Er  gehörte  der  Schule  Herrera*s  an  arid  taoto 
die  bertlhmte  Treppe  des  Klosters.San  Vioeaie  an  Plasenoia. 

UIMMR  CaTeSa.  a«MUBUr«M  Baalmaatta  Sfaalaa,  aiei. 

Juan,  Andrea  Kodi,  Baumeister.    Er  geborte  der  Sehal»  Hertera's  an  aaA 

baute  den  Kreusgaag  der  Kathedrale  ron  Cuenca. 

Uterttor.  Cavaia,  OswMsHa  dM  Baakaail  Ja  Spanien,  8.  M. 

Jaan  de  Arandia,  Baumeister.  Er  bante  die  Kirche  San  Beulte  el  Real  aa  Valla- , 

*  dolid  im  Jahr  1499  in  elegantem  und  reinem  gothischen 

Liicntor.  Cavada,  OdacUelita  dar  Baakastt  ia  Spaalaa,  8.  IM  aaS  itf. 
Juan,  Asoondo  Wt,,  Baumeister  im  18.  Jahrhaadert.    Er  nmebte  im  Geschmack 

Herrern's  die  Plane  zu  Heu  Kirchen  San  Roman  de  TTornija  und  Villar  de  Frames, 
der  Casa  de  la  Graiga  in  Fuentes,  dem  Hause  des  Vi^eonde  von  Vaioria  in  Vaiiadolid 
and  den  awei  Gallerien  des  Hauptkrenxgangs  im  Benediktinerkloster  ebendaselbst. 

LIUratar.    CareiJa,    rrLs-hichlo  der  PiuVunit  :.l  Spar.ien,    S  279. 

Juan,  Bautista  Cresceucio  Don,  Baumei^iti  r.  Kr  zeichnete  um  das  Jahr  1617 
die  Pl&ne  zum  Pantheon  im  Escorial ,  wobei  er  seine  Profile  unter  der  Last  des  Vep> 
aebwenderiseb  vertheiltea  Lanbwerks  begrab.  Aaeh  fertigte  er  den  Entwarf  in  dem 
Bo&efUngniss  in  Madrid. 

Uteialir.   Cavada,  G«Kkicltt«  dar  Ba«kaa*(  in  Spaaian,  S.        tH  aad  MS. 

Hmh,  Ba«tifla  Miogros  B  .  Baameiste/'in  Spanien,  blibte  ia  der  awaitea  HUfta 

des  18.  Jahrhunderts.  Er  machte  die  Risse  xa  dem  aeiiea  Palast  in  Ifadiid  and  beiaia 

ausgebreitete  Kenntnisse  in  seiner  Kunst. 

Utentar.  Cava  da,  GaMUckM  dar  Baakaart  ia  Spaaiaa,  S.  SSI^ 

JwkB  4t  (tampero,  BanaMister.  Naeb  seiaen  PIftaen  aad  aaeb  seiner  Leitang 

^rde  im  Jahr  1512  die  Kiiebe  aad  der  Kieaagaag  det  Raaeiseaneikleitefa  an 

Torrelagttoa  begonnen. 

IHiaiir.  Oa«eea,  aaasklskie  4«v  aadaiM  ai  aiaataa,  a.  tn. 
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Juan  de  Ciistaneda  ans  Burgos,  wtf  Baninftittar  «d  der  KathednU»  liiiBlh«^ 

welche  1039—1567  gebaut  wurd«. 

ftilmlii;  Cftve4»,  IMMktebM  4«r  B»«lmart  te  Sfofim,  B.  IM. 

Jnan  de  CereeedO,  Oberbaumeister  der  Kfttliedml«  x«  Oriedo,  tento  Mdi  i« 

Jabr  1553  die  Kirehe  Santo  Domiago  daselbst. 

INmlir.  C«T«dft,  OMehJeU«  <»r  Brakau*  U  Sp«a{M,  S.  ilt  ni  t4T. 

Jüan,  MtMYtiäoWr.,  HieronjiDitenDttneh  Ton  Parnl,  fepariil«  nach  1481  daa 

rtm!'^''^!'^"  Aquäduct  ron  Scgovia. 

f     liittrAiur.    CavAda,  6«»cbicht«  d«r  Baukantt  in  .Spaniea,  S.  240. 

Juan,  Ikbra»  Baumetater.   Xr  arbeitete  im  Jahr  1392  aa  der  Kalliediale  rm. 

Barcrlniia, 

Literatar.   Ca^vds,  Ouchiehta  d«t  BMlraut  ia  Spanien,  S.  153. 

*  JittB,  Vnmell,  Banmeiater.   Er  überaabm  in  Jalir  1381  die  angcfongeaan  Aa» 

bei'ten  am  Thurm  el  Micalete  der  Kathedrale  zu  Valencia. 

Literatur.    Caveda,  Geschichte  der  Baukuott  in  Spanien,  S  i'^n 

Jaan,  QallegO,  Baumeister.    Kr  leitete  im  1 5.  Jahrhundert  den  Bau  des  Klosten 
del  Parral. 

lUfratnr.    Cavod»    '>'-hiptite  der  BMknntl  in  Spnaien.  S.  ISÄ. 

Juan.  Oarcia  de  la  Quardia,  Baumeister.  Er  war  um  das  Jahr  1387  ia  Nararra 
ab  Arebitekt  dea  Kflnigs  in  grossem  Ansehen. 

Lltrrttnr.    Cavcdn,  G«»chf  1 1,'  >r  Hauktinii  in  Spanien,  s.  153. 

Juan,  Qomez  de  Xora,  Baumeister.  £r  folgte  im  Jahr  1611  seineu  Oheim  und 
Lehrer  Franolseo  de  Hora  als  Direlctor  der  königliehen  Bauten.  Indem  er  sieh 

Ton  der  charakteristischen  Woise  desselben  nur  wenig  entfernte,  war  er  dabei  w  eniger 
klassisch  und  bei  aller  EinfachlT^if  n  •rltr-r  an  Sclumick  ,  freier  in  den  Profilen  und 
Qonturen«  obwohl  immer  verstAndig  und  massvoü.  £r  fertigte  unter  vielem  Andern 
die  Zeichnungen  zu  dem  Stift  und  der  Kirche  der'Coropannia  in  Salamanea  mit  der 
wunderschönen  Kuppel  und  der  Fa^ade  bis  zum  ersten  Stock,  und  baute  das  pracht* 
Tülle  Kiiiilgsstift  des  Ordens  von  Santiago  in  derselben  Stadt,  .«•nwle  in  Alcala  de 
Benares  das  Kloster  und  die  elliptische  Kirche  de  las  llocoietas  Beroardas,  die  sieh 
durch  Eleganz  und  Anniuth  der  Formen  auszeichnen. 

LiliM-.iiir     (  .1  V  (•  d  a  ,  (>r>sr  liichio  dnr  Baaknnst  la  ^punleu,  S.  264  C 

Juan  de  Juni,  Bildhauer,  Maler  und  Haumeister.  Er  war  ein  Flaraänder  von 
*  Geburt.  Da  er  sich  in  Italien  ausbildete ,  so  halten  ihn  Manche  für  einen  Italicner« 
Seine  Malereien  beweisen,  dass  er  Miebelaagele  and  die  Antike  «tudirto.  Er 
Terstand  sich  trefflich  auf  die  Anatomie,  war  grossartig  in  den  Formen,  correct  in 
der  Gewandung  wie  im  Nackten ,  dagegen  r«»rdrehte  er  oft  die  Figuren  zu  Zerr- 
bildern. Vou  seinen  Bildschoitzereien  nennen  wir  den  Hochaltar  der  Kathedrale 
•  in  Osma  dnd  eine  Kreuzabnahme  in  der  Marttnskirehe  zu  Valladolid.  FDr  den  Bisehof 
▼on  Oporto  ban;.  rr  einen  Palast  daselbst.    Er  starb  zu  Valladolid  im  Jahr  1614. 

Lilertlnr.  Beroiudes,  JDiccioaario  bisiorifio  d«  lea  man  iUaaUM  pra/MMm  da  Isa  b«tlM  «cMS  aa 
Fn  >»>  -  Damtsek»«  SanatblMt  18M,  S.66.  —  Flarill«,  oäMhIehtt  aw  MiefeMttdM  KlMte 
in  Spanien. 

Swt  de  MMda,  Baumeitter.   Er  rolleadete  un  Jahr  1S76  die  kftnigliohe  Kapelle 

an  der  Kathedrale  zu  Sevilla. 

Llleralsr.   C  «  v  e  d  a ,  Gcacliiebit  dar  Baalnnst  Jb  SpaaiM ,  &  tSB. 

'  Jwtn,  Vorman,  Bauneister,  wanderte  nach  Spanien  ein,  und  atand  dem  Bau  dar 

Kathedrale  von  Sevilla  1462 — 1472  vor. 

Ultnlar.   C  a  ▼  o  d  a ,  GeMUcliia  der  Bankanat  ta.  SfMtea ,  S.  isns. .  219 

Jmui,  Olotzaga,  Baumeister  und  Bitdhaver.    Er  Icgto  im  Jahr  1400  den  Qmild 

'  an  der  Kathedrale  von  Huesca.    Aach  rühren  von  seiner  Hand  die  14  flherlebana- 

grossen  Statuen  und  andere  kleirif^rr  nn  der  Fa^ade  derselben  her, 
Lilcralar.    Cavod«,  Uo*cbiclilo  d«r  tiauliutut  ia  Spaoiea,  S.  165.  ■ 

Juan,  Poilt<^a  de  la  Cntf  Maler,  geboren  an  Madrid  im  Jahr  1551.  Er  hatte 

den  A  Ion  so  San  che/  Coello  zum  l>ehrer.  und  wurde  Hofmaler  bei  Philipp  TT.  und 
Philipp  Iii.  Seine  Zeichnung  ist  correct,  die  Figuren  haben  Adel  und  Würde,  das 
Colorit  stellt  sich  geßlllig  dar ;  allein  sein  Pinsel  ist  zu  furchtsam  und  neigt  sich  zu 
sehr  zur  Aosfilfarung  des  Glatten  wid  Kleiaen.  Von  seinen  Hauptarbeiten  nennea 
wir:  der  heil.  Auguatia  nnd  aodeia  Ordensatifter  ta  der  Beihe  der  ^abiadiöla  ia 
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K«pital«tldfrK»ili«M»iQTttI«do:  dfoBiUite^Ksrity.,  I>lnlip|»n.,  Philipps  UL, 
in  LebensgrOsse  in  der  Bibliothek  des  Escorial.  l-'inen  lebendigen  Adler  soll  er  so 
täuschend  ähnlich  gemalt  IkiLl  h,  dass  dieser  sich  wiuhi  nd  lomss  iwd  4m  Bild  Mil 
Soboabel  und  Krallen  zernichtete.    J.  Pontoja  st^rb  im  Jahr  1610. 

'   UlCftlqr.    Fiorillo.  Geichicbt«  dar  seichaendcn  Kiinil«  in  Spanie«. 

Juan  de  las  Eoelas ,  Maler,  geboren  Im  Jjihr  lüüfS  oder  ]5fi0.    Er  stammte  nu» 

einer  vornehmen  Familie  zu  Sevilla  und  führte  den  Titel  Clerigo  und  Licenciado. 

In  Italien  studirtc  er  die  If al«rkanst  jedenfolls  bei  einem  Schüler  Tizians.  Nach 

'  seiner  Rückkehr  hielt  er  sich  einige  Zeit  am  Bo&  auf,  ging  Ten  da  nach  Sevilla  and 

suletzt  im  Jahr  1024  nach  Olirares.    Er  besass  unter  allen  spanisclien  Malern  das 

Wärmste  und  schönste  Colorit,  eine  correcte  Zeichnung,  viel  Natürlichkeit  und  liebte 

grosse  Formen.    Zu  seineu  bebten  Glücken  gehört;  der  heil.  Jakob,  für  die  Käthe- 

drale  an  Sevilla  gefertigt;  die  Harter  des  heil.  Andreas  im  Coilegium  des  heil. 

Thomas ;  der  Tod  des  heil.  Isidorus  in  der  demselben  geweihten  Ftooehialkirehe*  £r 

starb  «u  OUvares  im  Jahr  1625. 

INmltr.  Pi*vni»,  «Meklshi«  *r  s^skMOiM  Mute  U  «pulv. 

Juan,  HoOiigaflai  B«iimeist«r.  bsaie  im  Jahr  1435  die  Kirehe  San  F»Un 
in  Burgos. 

'    tnmttr.  €»v»««,  OtNiMMs  ««p  SMkurt  U  SpaalsB.  8.  m. 

Juan,  Bodriguez,  Maler,  versprach  im  Jahr  1476  mit  Garcia  del  Barco  die 
Corridore  im  Lustschloss  Baooo  de  AriUt  des  Hersogs  von  Alba  in  arabischem  Ge- 
schmack zu  verzieren. 

Lilcratir.   F  i  o  r  i  U  o ,  Giwcliickl«  dar  soicha«ndan  Kflut»  in  Spaniaa.  . 

Juan  de  Santillana,  Glasmnler.    Er  war  Bürger  von  Burgfos  und  führte  mit  Juan 
de  Valdivieso,  ebenfalls  Bürger  daselbst,  Glasfeoster  für  die  Kathedrale  von  Avila 
in  lebhaftem, 'kräftigem  Colorit  nnd  einem  Styl  ans,  der  a«r«r  trsokoA  ond  hart  ist^ 
Aber  sich  auch  dem  der  Dürer 'sehen  Schule  sehr  nähert. 
Mtttwtn.  0«v«its.  Gflichkki*  «tu  Baukwat  im  &gmai9ü,  &.  174S. 

Juan  de  Talayera,  Banmeister.  vollendete  im  Jahrj^l528  mit  £  steh  an  Beray 

das  Portal  der  Stiftskirche  von  Calatayud. 

VtitrMnr     ('  t  v  (> .(  a  ,   r;eachicble  der  Baukunst  in  Spanien  ,  S.  243. 

Jaaa  de  Xoledo,  Baumeister,  machte  seine  Studien  in  Italien  und  baute  den  Palast 
der  Yicekffnige  von  Neupel ,  sowie  das  Kloster  San  Lorenzo  im  Eseorial ,  welches 
er  im  Jahr  1563  begann.  Dasselbe  zeichnet  sich  aus  durch  Einfachheit  der  Formen^ 
harmonische  Combination  aller  Theile ,  Majestät  und  Noblesse  des  Ganzen. 

Utirtlir.  CsvaSm,  CSttAlebl*  S«r  BaatoMl  in  Spt^eft.  S.  SSS. 
Juan  de  Toledo,  Maler,  geboren  zu  Lorca  im  Jähr  1611.  Er  war  der  Sohn  und 
Schüler  des  Miguel,  musste  als  Soldat  nach  Italien  gehen,  wurde  Hauptmann  bei 
der  Kciterei,  nahm  aber  seinen  Abschied  aus  Liebe  zur  Malerei  und  legte  sich  za 
Rom  anf  das  Studium  der  Werke  seines  Freirades  Michelangelo  Cerquozsi.  Naoh 
Granada  zurückgekehrt,  inalte  er  theils  Schlachten-  und' Seestücke ,  theils  heilige 
Historien.  In  Alcala  de  ITenares  und  Talav  ru  de  la  Reyna  zu  Madrid  malte  er  gleich- 
falls Gegenstände  aus  der  heil.  Geschichte.  Seine  Schlachten  sind  vorzüglicher  als 
die  Stücke  in  letzterem  Fach.  Von  jenen  nennen  wir  die. bei  Lepanto»  von  diesen 
eine  HimmellUirt  .der  Madonna ,  welche  oacU  Mnrcia  kam.  Er  starb  an  Madrid  in 
Jahr  ir,n5. 

LiUratar.    Fiorillo,  Geadiichte  der  saichnendon  Kfinat«  in  Spanien. 

Juan  de  Toloia,  Baumeister.    Er  gehörte  der  Sehnte  Berrera's  an  «nd  baute 

das  n.i  |.i*nl  zu  Medliia  del  Canipo, 

Lilcratar,    Cavoda-,  Geacbidite  der  Baakoart  in  Spanion,  S.  261. 

Inail  4e  Valencia ,  Baumeister.  Er  war  einer  der  besten  Sekfller  Herrera*s  und 

baute  die  Kirche  de  la  Trinidad  zu  Madrid. 

Lllrrüitxr     r  n  v  <>  li  »  .  (^«»chirhto  der  Bankonat  in  Spanien  ,  S.  261. 

Juan  de  Vailejo  au.s  liurgoj.  Er  war  Baumeister  an  der  Kathedrale  daselbst^ 
welche  1539— 1567  gebaut  würde. 

IftrnitTir.    (  «  v  r>  h  n    Geicklchte  der  Banlkanst  in  Spanien ,  S.  ISS. 

Juan  de  VülanueTa,  D.t  Baumeister  in  Spanien,  blühte  in  der  zweiten  Hftlft« 
des  18.  Jahrhunderts.  Er  kam  schon  mit  sehr  soliden  Kenntnissen  nach  B«m,  btl^eta 
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Juaneio  Tairi&no  —  JoUIant,  Madame  Faol. 


•iah  dort  weiter  aas  nnd  warde  dann  ron  Carlo«  IV.  zu  seüiein  niimtiiwarfilii  i  er« 

uRnnt.  Die  Akademie  von  San  Fernando  übertrug  ihm  die  Direktorsstello  und  die 
Freunde  der  Kunat  räumten  Uun  den  zweiten  Kang  uuter  den  miilebenden  Meistern 
«IB.   Er  luA  dat  Ycirdieiwt,  die  xweito  BesäraratioB  der  KflMte  fai  Spaidan  tun  W 

gründet  zu  haben.    Sparsam  und  fein  in  der  Ornamentiran|f,  gCAilOi  niid  VlMi«hli|f 

in  der  Composition ,  elegant  und  rein  in  PruHK  n  und  ContOMP,  ^russte  er  seinen 
Gebäuden  den  klassischen  Hauch  des  Atticismus  zu  rerleihen.  Wir  nennen  voa 
•einen  zahlreichen  Arbeiten  die  Torziiglichste ,  nämlich  das  Museo  del  Prado. 

LItrntar.    Cfc*«d»,  üeicbicht«  der  Bsulnnst  ;n  Spanten,  S.  28»  ff. 

Jnanelo  Turriaao,  Gliederpuppenküastler  aus  Cremona.  Kr  fertigte  zur  Zeit 
Kuiiigs  Philipp  II.  ron  Spanien  (1555-^1598)  zu  Valenza  ein  Automat,  das  ron 
Minem  Hause  bis  zum  bischof  lichen  Palaste  ging. 

Utcratar.    Fiorillo,  GMchicfct«  der  t*ichB«iidM  KftaM*  in  liliiea» 

Jnanes,  Vicente,  siehe  Jöanei  Yicente. 

Jnball ,  Haler  der  Gegenwart  ia  Gotlia.  Wir  mImb  auf  dar  AatstoUaag  der  rliai- 

nischen  Kunstvercine  im  Jahr  185B  Ton  ihm  eine  Mutter  mit  dem  Kiad«  Engeln 

beaneht»  mit  oofreoter  Zeiobnuog  uad  roriflgiieher  Farbeagebung. 
Utmtm.  BIfeae  Heusern. 
Jndmann»  Glasmaler.  Er  ttalia  im  Jabr  1415  dta  groMan  Fantter  der  Balba« 
atnbe  in  Aogsbuig* 

MliMlif.  OMAhlelito  <tr  OliMlSNi.  8.  itr. 

Jttgel,  Johann  Friedrich ,  Kupfertteeber,  blüht«  um  daa  Jahr  1790.  Er  wurde 
Profi  s.  or  in  Berlin  und  lieferte  eine  grosse  Anaabi  fiiittar,  nanenUidi  in  Abaanaabab 

LiUrAlar.   Coav*rifttioatl«Kik«a  Toa  M«7«r. 

Juli  Jan!»  Haler ,  gebaren  anf  der  fnael  Fftbaen  ioi  Jabr  1745.  Er  lamte  sa* 

erst  bei  Gehrmann  in  Hamburg  und  besuchte  dann  die  kOniglidhe  Kunstaludemie 
in  Kopenhagen.  Das  Gemälde ,  die  Salbung  Davids',  Terschaflte  ihm  die  irrosso 
galdene  Freismedaille ,  in  Folge  welcher  er  Italien  bereiste.  Nach  seiner  Hückkehr 
mirde  er  kOnfglieb  dftnitdier  BeHnalert  Ph»feiaor  und  Hitglied  der  genannten  Aka» 
demie  und  später  Direktor  derselben.  Er  Tentand  et  mxAti  nmt^  den  Ton  ihm  ge- 
malten Bildnissen  die  prtSsste  Lcbondipkcit  ZU  Terleihen ,  sondern  bcsass  auch  ein 
schünes  uud  warmes  Colorit,  woi&u  noch  eine  höchst  markige  und  weiche  Führung 
da«  Poitala  kam,  so  daet  er  in  diesem  Fach  eben  enropiitefaen  Rnf  erwarb.  Wir 
Bannen  ron  seinen  vorzfigliobiten  Bildnissen  das  des  dänischen  Kupfersteebera 
demer«!,  de<«  Karl  Bonet,  sowie  das  des  Krtnigs  Christian  VII.  und  seiner  Gemahlin. 
Hack  ihm  stach  W.  Böhme  das  Bildniss  Iwlop&tocks  und  Trotter  das  des  Künigs 
IMedriob  Ton  Dinemaik.  Ausserdem  leistete  er  aneh  ala  l4Hidseballa-  nnd  Qanra- 
Maler  Tüchtiges.   Er  starb  zu  Kopenhagen  im  Jabr  1802. 

Lticrator.    Er«cb  taod  Grober,  Rucyctopüdie 

Ju^alot,  Jean  Marie  Augaste,  Mariucmaicr,  geboren  zu  irrest  im  Jahr  läü5. 

]Br  isi  eia  Sebfller  Ton  Gndin  nnd  erhielt  im  Jabr  1847  daa  Krena  der  Ebrenl^on« 

Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Combat  de  L'Arethuse  oontra  La  fielie  Ponte  im, 

JBcbloss  SU  Versailles;  Le  Fort  de  Glnesj  Voe  de  Cannes, 
UMillU.  Voavell«  Blorraphl*  gtnitml: 

J^ar  (Jnliart),  Jean  Hicolas,  Maler  in  Paris.  Le  Veau  stach  nach  ihm  eine 

Genend  um  RoB  nnd  «in  Dorf  bad.  üm  das  Jabr  1767  war  er  Mitglied  der  kOnigiiobwr 

Akademie. 

Liitraur.  PSsvli,  An|weflMS  Klasllnlaik«B. 

Jaillerat,  Landschnftsmaler  und  Lithograph  der  Gegenwart  zu  Bern.  Er  ist  rühm* 
lieh  bekannt  durch  plürkliche  Wahl  des  Standpunkts  zu  seinen  Entwürfen,  Seine 
StalFage  uud  Behandlung  de»  Baumschlags,  sowie  der  Felsenmassen. 
Utoratar.    ConTaraatioailMikoa  tob  Meyer. 

Jnillerat,  Madame  Paul,  gebome  Clotilde  Gemrd,  Malerin  in  Paris.  Dir 
Geburtsort  ist  Ljon.  Sie  ist  eine  Schülerin  tod  Paul  Del aroche»  erhielt  im  Jahr 
1834  die  MedaUle  der  dritten,  im  Jabr  1838  die  der  «weiten ,  nn  Jabr  1841  die  der 
aasten  Klasse.    1850 — 1851  stellte  sie  ein  sehr  gutes  Bilduiss  einer  alten  Frau  ans. 

UMtstar.  G»tal*a«e  4«  l'eafesitiea  «es  keamxatti.  reite  ISSS.  ~  Oeaiscliet  K»as»» 

auuHM,  a.lM. 
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JokAff  Tnuis,  Maier  uud  Kujpfentecher,  geborea  zu  London  um  das  Jaiu-17äO« 
Mntutg»  «idiMto  «r  tUk  *r  LaadMMsowlmi,  tpitar  alm  legte  «r  sieh  Mf  4b 
Knpfersteoherkunst ,  wobei  er  den  Valentin  Green  ia  der  A^uAiniamanier  nw 

Führer  hatte,  und  eignete  »icli  eine  freie,  ungerwung^no  Weis*»  an.  Vrin  seinen 
Hauptwerken  nennen  wir:  zwoit  malerische  Ansichten  Ton  Xxlaud  nach  Walmesleyi 
4ar -Angriff  nnf  die  tehwininenden  Batterien  bei  Gibraltar  ond  deren  Niederlage  nai^ 
Clevelj;  das  Unglück  mit  dt-m  Schiff  QrotTener  nnoh  Dodd. 

Ltlerahir.    Kr  ich  sad  Grober,  Encyelop&die. 

Jaiian  Sanchni  Bort,  Ü,,  baute  im  X8.  Jahrhundert  die  Uauptta^ade  der  Käthe» 
dnde  SU  Lttgo. 

Ulcralir.  C»T«da,  G«MhM|M  itr  BiuVi^aat  in  H|nine,  S.  S87. 
Jülianis ,  Caterina  de,  au«  Nraicl,  Wachsbossirrrin  aus  der  rrsten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Von  ihr  finden  sich  in  der  Kirche  3.  5evero  Haggiore  za 
Neapel:  twm  Mndoonen  mit  dem  Kinde;  ein  Eeeehemo;  ein  heil«  Demeneo ;  einn 
heil.  Kosn  dnUma  und  das  Innere  eines  Gottesackers  mit  rielen  Leiebnnnen,  ilanit* 
lieh  mit  grosser  Wahrheit  der  Form  und  vielem  Auadmck  liehnndelt» 

Llicratir.    ?(apoli  •  luo  viciBonze.   1.  B4.  Sil. 

Jnlianni,  Argentariai ,  Baumeister.  Unter  seinem  Namen  wurde  im  zweiten 
Viertel  des  sedisten  Jahrhnnderti  sn  Rnreniia  die  Kirche  S.  Vitale  und  S.  Apollinare 

in  riassc  in  glänzendem  byzantinischem  Forraenprunk  gebaut ,  so  wir-  die  Basililia 
S,  Maria  Maggiore,  einst  durch  ihre  Grösse  ausg'ezeichnct  ,  jt  t/.t  durch  Umbau  T«r* 
ändert,  und  die  S.  Micchele  in  Af&iciscOf  von  dt:r  nur  aocli  die  Iribuna  steht. 
Uicratar.   K  ■  gt  •  >r*  6«icfciskl»      Bttknrt  i,  4M  ff. 
Julien,  Pierre,  Bildhauer,  geboren  zu  Saint-Paulien  bei  Fuy  im  Jahr  173! 
lernte  zuerst  bei  einem  Vergolder  und  Bildhauer  seiner  Vaterstadt  Namens  Samuel, 
kam  dann  zu  dem  Architekten  Ferachc  in  Lyon,  und  zu  üuiilaumc  Coustoa 
in  Faris.   Hier  erhielt  er  den  eraten  greuen  Preie  flir  sein  Stttekf  Sabinns  oflirani 
son  char  aux  Vestales  obligees  de  ftttT  lea  Gaulois  vainqueurs  de  Rome,  welches  sich 
durch  Einfachheit,  gut  g-ewaljUe  Haltung  und  Adel  des  Charakters  auszeichnet,  und 
ging  in  Folge  daron  im  Jahr  1768  nach  Bom.  wo  er  Tier  Jahre  blieb.  1778 — 1779 
wude  er  fOr  eeine  in  antikem  St^l  gehaltene  Ifannentatne,  Gnerrier  menrant,  nun 
Mitglied  der  Akademie  in  Pari*  tm^nt.    Von  eeäien  ^pftteren  Arbeiten  nennen  vif 
die  reizende  Statue,  T.a  }^ai^nen<ie.    Fr  starb  an  PailS  im  Jahr  1804. 
Litcrttsr.    Koareile  Biographie  gen«»  ral«.  , 

HdteB,  WSaum  (de Pinna),  Haler,  geber^n  m  Teulon  in  Jahr  1786.  1^ 
ein  Schüler  des  Dandr6  Bardon  zu  Maneille  nnd  des  Carte  Vanloo  in. 
In  Rom  aber  schlug  er  bei  Natoire  eine  i^anz  Terschiedene  Richtung  ein,  sodass 
man  ihn  Julien  l'Apostat  nannte.  Den  Namen  Julien  de  Farme  nahm  er  selbst 
nns  Dankbarkeit  gegen  den  Herzog  toq  Panna  an.  Seine  weiteren  GOnner  wann 
der  Bersog  von  Nivemais  und  Karl  Joseph»  Fttrstron  Ligne.  Die  besten  Ton  ihm 
gefertigten  Werke  sind  :  Jnpitrr  rndormi  entrc  les  bras  de  Junort  ;  T.e  Triomplie 
d'Aurelien;  L'Aurore  sortant  des  bras  de  Titou.  £r  starb  za  Paris  im  Jahr  1800. 
Uknlir.  tfovTelle  Biof  raphi*  t'airsU. 

Jnlint,  Priedrioh,  königlicher  Baoinspektor  nnd  Plankaaunerdirigent,  gebocen 
zu  Berlin  im  Jahr  1774     Fr  starb  daselbtt  im  Jahr  1834  ttud  hintarlieii  ■rbttilwiTa 
geographische  Werke  und  Zeichnungen. 
IlliWlet.  OeSiaiHhss  Keul^laSt  MM,  a.iM. 

AUMte,  Mu,  Haler  tind  Knpftnieeher,  gebenn  an  Hains  im  lahr  170S. 
Er  lernte  bei  Hugo  Schlegel  in  Frank(\irt  a.  M.,  und  bildete  sich  spater  nach 
Darid  le  Clerc.  Einige  Zeit  arbeitete  er  in  London  und  lies»  sich  dann  in  Frank- 
ftirt  a.  M.  nieder.  £r  malte  Stillleben  mit  weichem  und  täuschendem  Pinsel ,  Bild- 
niiae,  Genrebilder  nnd  LnndachaAen.  Im  atidel'eehen  Inititat  beSnde«  tieh  ven  ihm 
ein  Gelehrter  in  seinem  Studinimmer,  nnd  in  der  Staatsgallerie  zu  Stuttgart  Schiffe 
anf  ruhiger  See  mit  Booten  und  Tielen  Figuren.  Nach  ihm  hab^-n  AuTray,  Beau- 
¥erlct  und  Nilson  geetoehen.  £r  selbst  ätste  ein  üiatt  nach  Ihomas  Wjck. 
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M  Jalff  17<7  a*M^  «r  ca  IVMkflwt  a.]f.  Mi  Mn  Ii— IhmH»  IHHiiiii  mtä 
Mbaiteto  geraume  Z«it  sa  Ba«cl  mit  Beifall.    Er  starb  im  Jahr  1789 

LKmlir.   Eigene  Kotiscn.  —  FtttBli,   AUfUl«iaM  KtatÜerlMikon.   —   llütg^n,  ArüstiichM 
Maruin.  —  Patsarrnnt.  Verzeichnis!  der  KuiiJlf«gMMla4*  IlB  Stadcl'-chc<n  loitiUt. 

Jancosa,  Fr.  Joaquin,  Malor,  geboren  zu  Cornudolla  bei  Tarragona  ira  Jahr 
1631.  Er  lerote  bei  seinem  Vater  Juan,  den  er  bald  übertraf.  Vier  mythologische 
Gemälde,  weld»  er  noch  sehr  jung  tHr  de  1»  Gvardia,  ^oekOnig  tob  SMiÜBien. 
fertigte,  sogen  die  Aufmerksamkeit  auf  ihn.  Im  Jahr  1660  ging  er  al.s  I^iestnider 
in  die  Karthause  von  Srala  Dei  zu  Barcelona,  wo  er  im  Kapitolsaal  die  hervorragen- 
den Ordensmitglieder  malte.  Sein  llauptstiick  daselbst  ist  der  heil.  Bruno,  die  Ordens- 
regel lesend.  Hierauf  begab  er  sich  in  die  Karthaoie  tm  Montalegre  und  sehnf  dort 
unter  Anderen  die  Geburt  und  KrOnung  der  Jungfrau.  Erst  in  Rom  aber,  wohin  er 
sofort  reiste,  bildete  er  sich  vollkommen  aus.  Von  da  im  Jahr  1678  zurückgekehrt, 
fertijrte  er  mit  Franquet  und  seinem  Vetter  Josef  Juncosa  in  der  Hauptkapelle 
der  Ercmiteckirchc  zu  Kens  eine  Reihe  Bilder,  welche  die  Geschichte  der  Jungfrau 
darstellen,  nnd  es  emp&blen  sieh  nunmehr  seine  Arbeiten  durch  eMreete  Zeicib- 
nung,  Freiheit  des  Styls,  gutes  Colorit  und  anmuthige  Tmten  In  Folge  der  harten 
Klosterdisciplin  floh  er  nach  l^om.  Der  Papst  verzieh  ihm  und  er  beschloss  sein 
Leben  in  einer  Kiiisicdelci  bei  Koni  im  Jahr  1708. 

Lileralir.  BormD<loz.  Din  ionnrio  liitl  uico  <le  los  mas  illu  trr«  prof0aioro>  de  Im  bella»  artet  All 
Eipnna.  —  PloriUo,  Gc»ch.rhte  dor  xoicbnendea  Ruiute  m  2»paatea.  —  ttouvelle  Biosraphi* 
f  incrale. 

Junge,  Friedrich  August,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  178 L 
Sein  Vater  war  Staffirmaler.  £r  besuchte  die  Kunstakademie  »einer  Geburtsstadt 
nnter  der  Leitung  Ton  Oeser.  Ausser  den  rielen  lieblichen  Ifiniaturportrlls  anf 
Elfenbein  malte  er  audi  einige  sprechend  ähnlich  in  Oelfarben,  in  späterer  Zeit  auf 
Fei]gpUtteDt  ganze  Figuren  mit  Silberstift  und  etwas  colorirt,  und  so  entstanden  natur- 
getreue Familienscenen ,  allerliebste  Genrebilderchen.  Im  Ganzen  fertigte  er  über 
6000  Stocke.  Er  starb  xn  Leipzig,  das  er  nur  selten  Terliess,  im  Jahr  1841. 

Lllrralnr.    Nenor  NekroIoK  der  I)oi;t  sehen  1841,  *,  ISSff. 

Jungheim,  Karl,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Dllsteldorf  im  Jahr  1830.  Er 
besuchte  die  dortige  Akademie  1847  —  1852.  Besonders  gerühmt  werden  seine  Park- 
landsebaften  wegen  Deppigkeit  Qnd  Frische  der  Bftnme,  der  entsprechenden  Atnw» 

sphiire  und  der  Durchwirkung  der  Sonnenstrahlen.  Von  seinen  andern  Arbeiten 
nennen  wir;  der  Wasserfall,  Motiv  aus  Tyrol ,  wobei  der  Einfluss  Leu'scher  Technik 
sichtbar  ist;  eine  Abendlandscbaft,  Motiv  aus  Salzburg;  der  Jakobische  Garten  in 
Pempelfort  bei  Dflsseldorf,  als  Stafhge:  G«th»*s  Besuch  bei  Jakobi,  -welche  gut 

gedaclit,  aber  etwas  mang-elhaft  dargestellt  ist. 

Lieeraiar.    De  u  t  »c  h  es  K  u  n«  t  h  Ut  l  I8j4,  ä.  3ti3.   1856,  S.  408.   1U7,  S.  SI5.  —  W  i  e  f  m e n »  ,  Die 
köni|;liche  Konstakedoniie  ««  Dttueldorf. 

Jungpvirth,  Franz  Xaver,  Kupferstecher,  geboren  /u  München  im  Jahr  1720.  Er 
lernte  bei  Mörl,  fertigte  thcils  Phantasieköpfc  nacli  riucotti,  theils  Bildnisse, 
a.  B.  das  des  Hofmalers  IgnatS  Oefele,  und  Andachtsstücke,  z.B.  100  Platten,  ^ 
welche  die  Empfindungen  einer  bfissenden  Seele  über  den  Psalm  Miserefe  ausdrOckea* 

Die  Zeichen  ,  deren  er  sich  bediente,  waren  J.  W.  S.  M.  (d  h.  Jungwirth  sculpsit  Mo-  _i 

nachü),  theils  beigesetzte  Monogramme.  £r  starb  als  Hofkupferstecher  im  Jahr  1790.  ^ 
UUmUr.  Bnlllot,  Dictionneire  d»a  lloa«tnnM.  —  Ooaversali«asl«slk«a  wa'Meytff.— 

Lipowiky,  Bayrisches  Kinstlerloxikon. 

Juni ,  Juan  de ,  siehe  Juan  de  Juni. 

Jnssow^.^SeiIlTieh  Chriatoph,  Baumeister,  geboren  zu  Kassel  im  Jdir  1754^ 

Er  genoss  daselbst  in  der  Mathematik  den  Unterricht  des  Professors  Matsko,  Ibu^ 
d'-ni  Wunsch  seiner  Eltern  bezog  er  die  Unirersitäten  Marburg  und  Göttingen ,  um 
die  Kccbto  zu  studiren,  konnte  jedoch  dieser  Wissenschaft  keinen  Geschmack  abge- 
winnen M  legte  sieh  daher  ikaoh  saincfr  Blokkehr  auf  die  Ardiftektur.  Hit  Ba* 
willigung  des  Laadgrafen  Friedrich  begab  er  sich  sofort  naeh  Paris,  wo  er  sich  unter 
de  Wailly  weiter  ausbildete,  und  machte  ron  da  eine  grössere  Reise  nach  Italien, 
über  Triebt  nach  Wien  und  über  Hamburg  nach  London,  (iegen  das  Jahr  i7dO 
kiihlia^er  surttok,  nnd  erhielt  nan  rem  Laadgrafea  rerschiedenc  Aufträge,  di«  ihn  in 
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deo  Stand  seUten,  seine  Geschicklichkeit  sowohl  durch  Kestaurationen  ao  faemcfaaft- 
lidictt  fiohlONera  «It  waeh  dureb  Nenbanten  an  den  Tag  m  legen.  Von  letxtem 
aanaes  vir:  den  zweiten  Flflgel  des  kurfürstlichen  LustsoMoMes  Wilhelmshöhe ;  ein« 
Kaserne;  die  Nfu^tarltrrkirrhp ;  da«»  Wilhpliashöher  Thor  zu  Kassel.  Den  AusbAV 
der  Ton  Uun  angefaßgeneu  Kattenburg  verhinderten  die  damaligen  Umstände.  £r 
itarb  alt  ge'kenDer  KmmaMnith,  IMrektor  der  «r^ttdEtoniiehen  Klasse  bei  der 
Akademie  dto  faildebdMi  Ktute  viid  Kummamitm  4m  tMmmmdva»  m  KmmI  im 
Jahr  1825. 

Ulentar.    Cotta'iidici  kUBtlblatt  lAZi,  Nro.  76.  —  K«a«r  «iekrolof  der  lo^uiichr  a  iäZS, 
2.  841  ff. 

Jtlflte ,  Jean,  Bildhauer  von  Tours,  bHihtf»  um  f?n?  Jahr  1510.  Er  half  das  in 
der  Abteikirche  zu  S.  J>eaiB  beäudliehe  ^»rächtige  Urabmal  Ludwig  JÜL  und  seiner 
Oentbltn  ftrefgen. 

UUntU.    F  u  V  <  1 1  ,  Allfmoinoii  K SaatlcrUKikOB. 

Jaatm  do  Allamagna,   Maler.     £r  fertigte  im  Jahr  1451  im  Kreuzgang  von 
S.  Marift  di  .Castello  zu  Uenua  eine  grosse  Verkündigung  in  Fresco,  und  war  wahr- 
ein  oberdtiitMsher  Ifcieter,  wie  baModtra  die  Uebliehe  veieUdooda  M»» 

donna  zeigt-    Das  Colorit  des  ganzen  Bildes  ist  iusserbt  stark  und  haltbar. 

Utertlar.   Bnrckb»r4t,  bn  CictnM«  S.  M7.  —  B»tlig«k*rj  AaaalM  it  oicdmUadMMa  Ha» 
Inei  «.    w  «  a.  IrT. 

Joftni  TOii  Oent,  wihe  Oeiit,  Jona. 
Javmra,  siehe  lyars. 

Jnvenel ,  ITikolas,  Maler,  geboren  in  den  Niederl nnf?f  n  Nach  Beenffig'ung  seiner 
Lehrzeit  ging  er  nach  Nürnberg,  und  vertauschte  Ihihzeitig  die  Glasmalerei  mit  der 
Yon  PortrAten»  PerspckttTeD  und  bittoriadieD  Sitteken.  Einet' der  letaleni  Arl^ 
Chrittnt  mit  den  Pharisäern  und  der  grossen  Sünderin ,  war  in  der  Burg  zu  Nimberg. 

Tcrnfr  nennen  ■^vtr:  Verkündigung  ^fir'ä,  ein  pi-rspektivischcs  Architektarstflck  zu 
Wien;  82  Idcalbildnisse  der  meisten  Völkerschaften  der  £rde  auf  dem  Micbaelsberge 
tu  Baroberg.    £r  starb  daselbst  im  Jaihr  1597. 

Liirraler.  Ersch  ond  Gruber,  Eiicjclopadie.  —  FioriUo,  Geschieht«  in  «»ichnccdon  Xur.so  ia 
DoDtichlaad  «od  den  >'iedciliiiideD.  —  Ceastrl,  GMchiciiW  d*r  Uiuaulcrct.  —  I,tpow«k>',  Ii«>ri- 
■eios  KuiuU«ri«tik  Uathceber,  asaslsa  Ht  atodwliadlsehsa  ütteral  «.s.v.t  t.  Itlft  — 

R*ttb«rf ,  nttr&berga  KuiiAtl«bea. 

:  Jnvenel,  Faul,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1578.  Er  war  der  Soha 
«ad  Schfiler  det  Nikolae,  beaatste  später  aaeh  den  Unterricht  des  Ad  an  EU* 

beimer  in  Frankfurt  n  M.,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt.  Ein  Gemälde  von  i>tm 
befindet  sieb  auf  dem  Kathhaus  zu  Nürnberg,  dessen  mittlere  Abtheilung  den  deutbcbcn 
Kaiser  auf  dem  Thron,  umgeben  Ton  allegorischen  Personen,  die  Regententugenden 
dantollend,  aeigl,  wibrend  swei  Saitoabildar  den  Heralint  Ceelee  «ad  Attila't  Zug 

gegen  Rom  zur  Anschauung  bringen.    F.r  galt  :\}^.  hfch? ttrcuor  Copi.st  narh  Durrr. 

"Wir  nennen  yon  diesen  Arbeiten  die  Himmelfahrt  der  Maria  zu  Frankfurt  am  Main. 

Später  begab  er  .  sich  nach  Wien  und  zuletzt  uach  Pressburg.   £r  bediente  sich  bei»  ff 

getetttea  Monognunmt  and  ttarb  im  Jahr  1643.  f^M 
kt.  UtmUt,  BraTliot,  MstlMaaln  im  laissfiMHeB  —  Itsefc  «a<  «rmker,  EmtrOnti^  — 
Liyewsky,  Bayriiciü  WlMlIirltsHse 
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Ka ,  von  der ,  Bildhauer ,  Jesuit  und  IfüglM  das  CcUcfiuu  zu  KoIn.  Er  fertigte 

narh  dem  Plane  des  Jesuiten  frraf  Adam  von  Wililig-  eine  aus  weissem  Marmor  kunst- 
reich und  ge»chmackToll  gearbeitete  Commuaionbaok  in  der  eheraaligen  Jesuiten- 
'J«tet  Mar»  HimnelfUirtikirelie  dMellM»,  und  Tollendete  fie  im  Jabr  1724. 

Lllrralnr     Mrr'r.  KwtaridlieB  TM  d«ffl  Lehen  ond  Jon  Werken  kMaitchw  KftMtler 

Kaai  i&aU) »  Karl  Lodwig^  Maler  zu  Dresden,  geboren  su  Pfwzheim  oder  KarUi- 
nhe  im  lalir  1776.  Er  bildete  fieb  naeh  CUnd«  Lorratn  und  Rtijtdael  rad 
hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf,  \<>n  wo  er  im  Jahr  1804  zur&ckkehrte.  Im 
Jahr  1805  stelUe  er  ^u  Dresden  aus:  Landleute  ziehen  mit  MTi'iik  zur  Arbeit  aufs 
Feld  (Morgen),  und  zwei  Beiter  reiten  nach  einer  Fehenburg  (Abend).  Im  Jahr  1807 
iah  man  daaelbtl  tos  Ihoi:  TIroli  mit  Dmgebung;  AuMioblTon  I>retde&  am;  Um 
italienische  Laadfdiafteii.  'wobei  «r  die  Aqnarell  mit  GoaAdie  Twbaad.  Kr  itarb  im. 
Jahr  I8I0. 

LIferalir.    C  o  q  v  c i •  a t  i  o d  1 1  »x ikon  to  a  H*jr«r.  —  ll««t«l,  TcaUches  Kaaiücrlexikon. 

Kabel ,  Adrian  van  der,'  «iebe  CftbtL 

Xadlik  (Tkadlik),  Franz,  Historienmaler,  geboren  zu  Prjic  im  Jahr  1786.  Er 
widmete  sich  rrst  ?pät  der  Kunst,  da  er  in  den  g-oi'^tlichpn  Stand  einzutreten  be- 
stimmt war.  im  Julir  1825  ging  er  als  k.  k.  Pensionär  nach  Koui.  Von  da  zurück- 
gckebH,  warde  er  Direkter  der  Malerafcadewie  aa  Pragr.  Eiaea  tenier  Bilder,  der 
Heiland  am  Kreuz  mit  zwei  klagenden  Fkaaea,  eehenkte  er  einer  Missionskirche  am 
Eriesee  in  Nordamerika.  Ferner  nennen  wir:  die  heilip-e  Ludmilla  mit  dem  heiligen 
Wenzel  dem  (iottesdienste  beiwohnend,  mit  schöner  Anordnung  der  hinter  der  ehr- 
wflrdigen  Qettalt  des  Prieiten  knieeaden  Frauengruppe ;  der  Tod  der  heiL  Boealie^ 
ein  ergreifendes  Bild.    Er  starli  im  .I^ihr  1810. 

Litcntnr.   Cottk'Mhet  Kanstblatt  1U»,S.M0.  —  Keii«r  R«krolo{  der   DeatAchta  1840, 

S.  109r  —  Racsyatki  S,  6t6C 

Kfthtmaim,  Joseph,  Blldhaner,  gehören  zu  Wien  im  Jnhr  1784.  Er  ging  im  Jahr 
1823  als  k.  k.  Pensionär  nach  fiom,  wurde  nach  seiner  liückkehr  Professor  und  liath 
aa  der  Akadearie  «einer  Vaterstadt  and  im  Jabr  1844  MitgKed  der  Akadenie  ia 
Florenz.  Als  seine  besten  Werke  bezeichnet  man:  Alexander,  das  Oiakel  beftagend; 
die  Sfntuen  der  F.irmente  und  JahxeBzeiteB ;  die  Efeatea  «of  dem  Lavreatergeb&ado 
in  Wien  ;  Hebe  mit  dem  Adler. 

*    LKrntcr.  c o  a revsktieaslexikea  vea  Me^er.  —  Oetta'sotas  Kaasitlatt  itM»  &  ü. 

«MS,  S.  220. 

Xaandler,  Johann  Joachim,  Bildhauer,  geboren  zu  Seeligst-adt  bei  Marien werder 
im  Jahr  1706.    Er  lernte  bei  Hofbildbaaer  ThomA  aa  Dresden.   Einige  roa  ihm 

fDr  das  grüne  Gewölbe  daselbst  bossirte  Stöcke  gefielen  König  August  IT.  so  wohl, 

dass  er  ihn  im  Jahr  1730  zum  Hnf Bildhauer  und  bald  darauf  runi  Modelimeister  und 

Direktor  der  Meissner  Porzellaumanufaktur  ernannte.   Im  Jahr  1750  lieferte  er  einen 

mit  Blameakettea,  Laubwerk,  Ffgitrea  a.  ■.  w.  getiertea,  eiebea  EUea  beben  Bahmea 

Ton  Porzellan  zu  einem  Trumeauspiegel ,  welchen  König  AngaitHL  LndwigXV.  ja 

Frankreich  zum  Geschenk  machte.  Er  starb  im  Jahr  1775. 
Utwstsr.  r««ilt,  All(«MlsM  KiBvllwInllm, 

Kaestner,  Karl  Angast,  Miniatunaaler,  geboren  xu  Ha.sdma  bei  Annabcif. 

Er  wurde  im  Jahr  1798  an  der  Aliademie  aa  Dresdea  aagestellt. . 
IMsrstar.  Ptsali,  AllgMitleM  KlMUMlesato«. 
Kaftanglidll,  Lysander,  Maler  der  Gegenwart  aus  Thessalon  ich.    Er  ttackie 
Reine  Studien  in  Rom  und  Pari»,  und  stellte  im  Jahr  1837  im  Kunstverein  zu  München 
die  ausfiihriichc  oolorirte  Zeichnung  eines  Mausoleums  der  im  Freiheitskampfe  ge- 
fidlenen  Orieeben  ans ,  worin  er  ebensoviel  Einsieht  als  Poesie  zeigte. 

f.llfrnlnr.    r  n  i  t  r, -y.r'-r,  Knritlilntf  1838,  S.  52. 

Kager ,  Mathias ,  Maler ,  Kupferstecher  und  Baumeister ,  geboren  zu  München  im 
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Mt  im.  Cr  Ttrwiait  Itoyw       in  BiKai.        4h  avttckgekelvl, 
flm  d«r  Kurfürst  Maximilian  tod  Bajem  zu  seinem  Hofinaler.   In  Folge  der  knegm* 
Tischen  Unruhen  siedelte  er  nnrh  Aujcrsburg  Ober  und  wurde  in  der  Folge  daselbst  mit 
Bdcksicht  auf  seine  Verdienste  als  Küastler  zum  Bürgermeister  ernannt.  Seine  Manier 
>«r  fteif ,  ftb«r  sehr  aatdraduvelL        naHe  towohl  in  Trtweif  alt  in  OeL  Wir 
nennen  ron  MÜIM  Maleremi  klHtlnchen:  ein  Ältarblatt,  die  Kreuzerfindung,  in  der 
Pfarrkirche  zn  D.  L.  Frauen :  von  dcrtm  in  Augsburg:  das  irinf»'stc  Gericht  in  der 
Balhhausstube ;  ron  denen  f&i;  auswärtige  Orte:  das  Ältarblatt  in  der  Pfarrkircb* 
Atui  lipil.  Mftrtia  n  LMtMittt,  4cf  fatil.  Andre««,  ein  wahres  Mmitmtiaks  "nm 
leinen  Radirungan:  eine  Taulb  J«ra.  Die  Sadelers,  L.  Kilian  und  AJidara  ;M(dii 
haben  nach  ihm  gfpstochon.  Letzterer  auch  srin  Rüdniss.  Kager  leitete  ausser- 
dem den  Bau  der  Klosterkirche  zu  Zwiefalten.   £r  setzte  seinen  Werken  bald  ^ICJimwAr 
«einen  Kanten  ganz  bei,  bald  die  Initialen  M.  K.,  bald  nebenstehende  Mono-  ilt^ 
gramme.  Im  Jahr  1 634  starb  er  zu  Augsbrng; 

LflfralTir    BrvUiot,  Dlctiosnair«  4M  Mnaini»— —  Hober,  Hudteeh  ftr  KvsiUithh»b«v. 
I  I ; M  w  s  i(  r ,  BajrriacliM  KSattlcrtnJkM. 

Kalll,  Sigmund,  Bildschnitzer,  geboren  zu  Steinseifen  in  Schlesien.    Er  schnitt 

um  das  Jahr  1780  Insekten  und  an<tf^'rf  ft  ino  <rf  umstände  aus  Holz,  insbesondere 

fertigte  er  für  die  Model Uamiulung  de»  kümglicheu  Bergwerkdepartemenks  in  Berlin 

ein  Modell  Ton  dem  schlesitchen  Riesengebirge  mit  allaitt  Detail  aus  Baeheiihola. 

LItrrftlnr.    Küi^ii.  ASlfMitiBM  KftnatUrlaxikoB. 

Kaiser,  Adolf >  Loadschaftspialer,  geboren  zu  Geisa  im  Weimar'schen  im  Jahr 
1804.  Seine  firfilieste  Bildung  erhielt  er  in  Weimar,  beanehte  dann  die  Akademie 
in  Mflnchen,  und  rerrollkommncte  sich  noch  weiter  in  Italien.  Im  Jahr  1834  wurde 
er  in  Weimar  als  Professor  angestellt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  italie- 
ntsohe  Gegend ,  die  sich  in  schönen  Massen  und  trefflicher  Beleuchtung  zeigt ,  auch 
•ehr  lorgfältig  behandelt  itt;  Kloster  Milden^  im.  NeiuUdCer  Kreise  mit  glftek- 
Boher  Aoffouung  des  Charakters  der  Gegend;  die  Einweihnqg  der  Kapelle  tod 
Heidelberg  durch  den  heil.  Boniflkeins. 

Utentn.  ComTtrsatioaaUslkoa  v»a  llsyto*.  —  €oI«»'sc>Im  K««t«%latt  1S84,  S.  S7. 

S,  ^"1  1  ,  S.  415. 

Kaiser,  £rast,  Landschaftsmaler  in  MQnchen,  geboren  zu  Kain  in  Bayern  im  Jahr 

1803.  £r  widmete  sieh  anter  AnleRung  sebes  Taters,  is«1eher  als  StilUebeDinafer  n 

Neuburg  a.  d.  D.  ansässig  war,  der  Kunst,  und  bezog  im  Jahr  1821  die  Akademie  in 

München.  In  Folge  einer  Reise  in  das  bayerische  Hochland  und  nach  Tjrol  bestimmte  er 

sich  für  das  f  aoh  der  Landsohaflsmalerei,  während  er  bisher  die  Antiken  studiri  hatte. 

Auf  einer  iweiten  Beise  in  die  bsjsrisdien  und  stejerisehen  Alpen ,  die  er  mit  üatei^ 

ietatsnng  König  Ludwigs  machte,  TerroUkommnete  er  sich  hierin  noch  mehr.  Er 

pflegt  solche  Momente  zu  rrfn^seu,  worin  sich  ein  poetisches  Gefühl  im  Heiteren  oder 

Ernsten  ausspricht,  und  steüt  dieselben  aneh  im  Colorit  mit  grösster  Naturwahrheit 

dar.   Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  den  Königssee;  den  Bintersee  und  Obersee 

bei  Berditesgaden,  welche  auch  im  Jahr  1858  nebst  einer  Gebirgslandschaft  in 

München  ausgestreut  waren.    HnM  «^ctzt  er  seinen  Namen  gaos  bei,  bald  bedient  er  ^ 

sich  der  Initialen  E.  K.,  bald  beigesetzten  Monogramms.  (El^ 
Literstar.   Brolliot,  Dietiouair»  dM  MoBOfrmmma«.  —  nantacho«  Kissttlall  1SS1»  8.SS.  ttSf« 
S.  SIS.  —  Eiffta«  rrotiten.  —  Hmndsebriftlieha  Nkchrichtem. 

Kaiser ,  Johaim  Wilhelm,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Amsterdam.  Er  er> 
JiieU  im  Jahr  1850  die  gefilsiie  MedatUe  iDr  das  Stilek,  der  Tod  de  Ruyters  nach 

Pienemann,  auch  ist  er  Sekretär  der  Kunstlergesellschafl  Arti  et  Amiritinr  da- 
selbst. Wir  nennen  von  «einen  weiteren  Arbeiten:  das  Frsfrssen  der  Burgergarde 
nach  van  der  Heist;  Mordanschlag  auf  Wilhelm  I.  zu  Antwerpen;  Forträt  des 


Königs  Wilhdmm.,  beide  aach  Pienemann. 


^  'esfeiltlea  ies  kesma  axtt.  Itefa  Ittf.  • —  Deatsaliea  K«as*> 

blau  iSS«,  S.  SSK  1«M,  8. IS.  IMS.  8.  HS. 
Kaiser,  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zn  Bammersellen  im  Kanton  Ludern  im  Jahr 
1763.     F>r  schnitzte  schon  als  Hirtenknnhe  mit  Erfolg  in  Holz,  kam  dann  za 
Schaf erle  in  Luzern,  setzte  seine  Studien  in  Bern  und  Strassburg  fort,  und  TerroU- 
kommaeta  sish  wAhnad  eines  14jährigen  AnftnthaUs  aa  der  Akademie  m  Maaaheim 
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unter  Versch&ffelt  noch  mehr,  erhielt  auch  daaelbti  im  Jahr  1785  einen  PnU. 
Im  JahC  1798  gi»g  eir  oaeh  KaHsnihe. 

Llttrstvr.    Fössli,  A!!!r«Mn''tnf«  Ko>i«t!^rlexiko».  —  M»«fel,  Tput^rhi«»  Koos llorlf t iVon, 

•  Kalter t  Ludwig  friedncli,  Kupferstecher,  geboren  zu  Ulm  im  Jahr  i77ä.  Von 
1704 — 1798  lernte  er  bei  Chrittias  too  Meehel  in  Bacel,  kam  im  JiJir  17to 

nach  Weimar  in  Bcrtuch's  Industriecomptoir ,  fertigte  unter  Anderem  viele  Blätter 
in  dessen  Bilderbuch,  und  erwarb  eine  silberne  Preisraedaille.  Im  Jahr  1806  ginf> 
er  nach  Paris,  wo  er  eine  gleiche  Auszeichnung  erhielt,  und  unter  Berwick  ^  An- 
leitung mehrere  antike  Kopfe  staek,  die  su  aeinen  gelungensten  Arbeiten  g-e/ählt 
werden.  Im  Jahr  1809  begab  er  aich  nach  Nmpel,  stach  und  colorirte  mehrere  An« 
sichten  dieser  Stadt  und  der  Dmgegend  und  in  Fi  nr- Iii 's  Manier  Scenen  des  dortigen 
Volkslebens,  auch  radirtc  er  15  Blätter  für  da«  Laud^chafliiatudium  nach  Kneipp 
mit  grOsater  Treoe.  Im  Jahr  1814  lies«  er  sieb  in  Wien  nieder  und  wurde  daselbrt 
in  der  Folge  Hofkupferstecher.  Für  die  Denkmäler  altdeutscher  Baukunst  des  öster- 
reichischen K:n«erstaats  arbeitete  er  drei  Blätter  aus :  örabmal  Kaiser  Friedrich  III. 
in  der  Stephanskirche  zu  Wien;  linker  Seitengang  der  Stephanaktrche ;  Hauptein- 
gang der  Ifinoritenkirche  in  Wien;  auch  staeb  er  unter  Hammers  Leitung  einige 
BiAtter  zu  den  Fundgrube  n  des  Orients.  Seine  Arbeiten  zeugen  Ton  vieler  Fertigkeit» 
so-n-ie  Schteni  Kunstgefühl,  und  seine  Figuren  insbesondere  von  KcnntttisB  der  Ana- 
tomie.   Er  starb  im  Jahr  1819. 

ytentnr.   Wayernftaa,  lt*iM  NarkriekMa  tob  Gelehrt««  nnil  ffüiiftlnni  itT Tinwaltrtn  n<trh>it«i1t  r\m 

KakorinOW,  Alexander,  Pnunieister.  üm  das  Jahr  1758  trat  er  In  die  Akaff  Tiiic 
zu  Petersburg,  wurde  im  Jahr  1767  llofrath  und  Professor  der  Architektur  und  spater 
Vorstand  der  Akademie.  Mit  dem  Mt^of  und  Akadeniiesekretar  Saltikow  und  dem 
CoIlegiensekretSr  Pin  fertigte  er  di«  Entwürfe  su  dem  neuen  akademiaeben  Bau, 
welcher  sich  durch  erhabene  Synimetrie  auszeichnet* 

LHcrttir.   Fftstli,  Allfcmeincs  Känktlerlesikon, 

Kaäaiia,  Bildbaueiv  war  unter  Anderem  in  Atben  tbfttig  und  bMUe  ma  die  Zeit  der 

80.  Olympiade.   Seine  Werke  waren  Götterbilder  in  Gold  and  Elfenbein,  Marmor, 

auch  Erz,  edle  Fraueng-estalten ,  Rossctrespanne  und  dergl.   Sie  zeigen  noch  einige 

Strenge,  verbunden  mit  feiner  Naturbeobacbtung  in  den  Thierbiidern  und  mit  zucht- 

▼oUer  Grasie  in  den  fVauengestalteR. 

UteMtar.  Dr.  HsUflek  Btmaa,  OMcUckMtettladiisaliMKaBMtar  i,  Itlft  —  Evflar,  ButMack 
dar  l«af»t«*^Al«  i, 

Kalba,  Haut  von ,  Maler.  Von  ihm  und  Balthasar  Müller  wurden  die  Reliefe 

in  der  Kirche  zu  Annaberg,  welche  eine  ungemein  reiche  Folprp  aus  der  hof!.  Ge- 
schichte enthalten,  im  Jahr  1522  gemalt,  im  Jahr  1524  iilumiuirt  und  mit  Gold  übeT- 
sogen.   Die  Bemahing  in  den  Fleisehtbeilen  ist  sehr  sart  und  aaeb  in  den  Sbrigea 

Theilen  sehr  sorgfältig. 

Utcfltir.  Waar*a.  ILoatlarark«  «ad  Klatilar  ia  DaafMUiad  1,  SOft 

Kalf,  nilipp,  siebe  Stephan,  Xeitter. 

Kalf,  Willem,  Stilllebennmler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1630.  Er  war 
ein  Scliülcr  von  Hendrik  Pot,  widmete  sich  aber  bald  dem  Fache  der  StiUleben- 
maierei,  und  stellte  lYüchtc ,  Rlumen,  Gefasse  von  Metali,  Krjstal  und  Perlmutter 
mit  grOsster  Naturtvabrbeit ,  getailiger  Gruppirung,  leiobtem,  markigem  Pinsel  und 
in  gutem  Farbenton  dar.  Sein  Hauptstück  bringt  mebrere  Gefösse  und  eiue  geschnittene 
Melone  zur  Anschauung.    Er  starb  in  Folge  eines  unglücklichen  Falls  im  Jahr  1693. 

Lllcnlnr.  Doscnmps.  La  ^le  de»  peintres  flamaDd.i ,  »Upmandj  et  holUndois.  Zweiter  Theil.  ~ 
Fiorillo,  (icicbicbto  der  rcichnonden  KunsW  iu  ncutschland  und  deu  Nioderlandea.  —  Immer* 
spol,  Iip  Leven»  pn  Werken  der  Holland,  en  \  laam.  Kunslüclaldpr»  u.  ilw.,  welcher  auch  sein  lULdniM 

it  '  '         fl  1  !  I      ■  l:  L  r,  Annalun  der  niedorUiudischen  Malerei,  S.  IdS. 

£alide,  Theodor,  Bildhauer,  geboren  in  Künigshütte  bei  Beuthen  in  Schlesien. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Rauch.  Für  t»«in«  graziöse  Compottition ,  ein  Knabe  mit  dem 
Sekwaa*,  erhielt  er  bei  der  Ausstellung  in  London  im  Jabr  1861  die  Freismedaille. 
Weniger  gelungen  ist  sein  Knabe  ,  der  mit  dem  Ziegenbock  kämpft.  Im  Jabr  1849 
lieferte  er  mit  Kiss  ein  Modell  i\m  Denkmal  Friedrioh's  II.  in  Breslau* 

Llltnitt;  Coav«r*a<ioaaIas!kaa  Toa  Mejar.  —  Daattchai  Eaaatkla««  itH,  S.  809.  iW, 

S.  438. 

*  AbtabiM«liad*aU«akB4Ufa  derKaait.  Atiaa  suKMflanUwdb.  d«rKaaft(aMk.  Tal.il4,rif.tl. 
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Kalkar»  Jan  van ,  ticbe  Gatour,  Jaa  vaa. 

Kalkreuth,  Stanislaus,  Graf  von,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Kozmin  im 

GrossluTzogthum  Posen  im  Jvihr  1821.    Narlid*  m  er  lioreits  Ciardf offizier  in  prcussi- 

»oben  Dieuotea  gewesen  war,  nahm  er  seineu  Abschied,  um  seiner  Neigung  zur 

UMÜeni  au  folgvn»  and  wurde  IBM^IWI  Elera  der  Akadeuiie  m  Danelderf,  wo 

er  sieh  unter  Schirmer  bildete.  Im  Jahr  1852  ernannte  ihn  die  kOnigliohe  Akademie 

der  Künste  in  Arti^tordam  7U  ihrem  Mitp!i»'de,  und  rom  König' von  Preussen  erhielt 

er  die  kleine  goldene  Medaille,  das  i'rudikat  „Professor",  ^owie  den  Rothen  Adler- 

ofdea  Werter  Klane.    Versogswei«e  mall  er  groatartigc  Gebirge  and  Seen,  vad 

iit  aller  modernen  Effekthascherei  h€md.    Wir  aennen  von  seinen  Arbeiten:  die 

TfmgfgfTxi  von  Turin  und  den  I>nc  d'Oo  in  den  Pyrenfien,  beide  mit  tÄuschonder 

Itaturwalirbeit  dargestellt  und  aufs  Gediegenste  durchgeführt;  ferner  das  Kloster 

lai  Caiat  in  den  PyrenSen,  weMieni  Bilde  der  ernste,  feierliebe  Ton  eine  charak» 

teriatiaehe  Stimmung  verkiht ;  zwei  Gegenden  von  Bonn,  sowohl  aatnrgetvett  ge> 

^ben  ,  als  meisterhaft  behandelt ;  Ansicht  eines  Schlosses  des  Herzogs  von  Genua. 
LUcMlir.   C«t«lofu«  d«  l'cxpoiitioa  da«  b«ft«&  &rtt.    Pwia  18M.  —  Dont^clia*  Kbb«(> 
bUtt  1851 ,  S.  12«.  1855,  S.  i»i  if.   i»5ts .  S. -toK.   13^8,  4»  tl.  «  WI*f IN«  MalfUck«  Kmt^ 
«kadeai*  x«  D&sa*ldorf  aa<t  di«  i>uM«ldorf«r  Kuutler. 

UlaatohlOt  war  Banmeitter  am  Tempel  dei  olympisoben  Zent  linier  FftistralttB 

in  der  zw.-iten  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  v.  Chr. 

Litcrttnr.  Kaflar,  Uaadbueh  der  K.aii«tff«««biclit«  1,  118.  —  Doiselb«,  G«Kbkkt*  d«r  Baaku&at 
1,  tSI. 

Kallaus,  Maximilian,  Maler  und  Zelchenmeister  in  Böhmen.  Nach  ihm  5tach 
Johann  Berka  in  Prag  den  Prospekt  der  Stadt  Pilsen  für  Schallers  Topographie, 
und  Johann  Balzer  im  Jahr  1775  das  Bildniss  des  Bizeboft  von  OllmQtz.  Johann 
DnbraTias,  für  die  AbbUdnngen  der  bOhmiiohMi  und  aifthriseliea  Gelehirtea  und 
Künstler. 

LiUrmtsr.  Dlftbucs,  AUfcmviaei  K9uUcrl«aikoa. 

Kalleabadl,  Qwng  MtltML,  Zeichner,  Modallevr  aad  KaaslidiTifttteller  der 

Gegenwart  aus  Danzlg.  Er  fertigte  eine  Sammlung  architektonischer  Modelle,  welche 
g^r<T*''tontbeils  mittelalterliche,  deutsche  Monunirntr  darstellen,  ans  Holz,  Pappe  und 
ähnlichen  Stoffen  mit  der  aofichaulichsteu  Genauigkeit  und  dem  beharrlichsten  Fleisse. 

"Wir  sahen  solche  in  Staitgart  im  Jahr  1845  cum  sweiteamal  aatgestollt.  Bei  Ge- 
legenheil seiner  riel&chen  Reisen  in  ganz  Deutschland,  die  er  behufs  des  genannten 
Werks  machte,  .sammelte  er  auch  das  Material  ftJr  seinen  Atlas  zur  Geschichte  der 
deutsch  mittelalterlichen  Baukunst  in  chronologischer  Folge.  München  1847.  Im 
Jahr  1850  ff.  verMfentlichte  er  mit  Jakob  Schmitt  die  ehHstiiehe  Baukunst  des  Abende 
landes  von  ihren  Anfangen  bis  zur  vollendet« n  J')nri  liljlldun^r  des  Spitsboiganstyls. 
UHntat,   Cotta 'eck«!  Knsitblatt  1842,  S.  207  ff.  —  Kig  en»  Kotisvo. 

KaUiadei  machte  eine  Statue  der  Retire  NeSra. 

KaUias,  ein  berühmter  Maschineufabnkant  zur  Zeit  des  Demetrius  Poliorcetcs,  ge- 
bürtig ao»  Arados."^  */  •     f*f  v 

Md-Tifnr.    Vi  trBT.^I:"'«.-^  ' 

KaUiMeg,  Bildbauer,  blflhte  nach  der  90.  Olympiade.  £r  war  der  Sohn  des  Theo- 
kosmos und  fertigte  Philosophenstatucn,  das  Bild  des  Gnatho,  sowie  die  Stataa  des 
ber&hnten  Bhodiers  Diagoras. 

Uicralir.    It.  Heinrich  Br«Bn,  GMchicht«  d«>r  ^Hcchiachen  Kflnit1(>r  4,  246. 

XUUkzates,  ßaumeister.    £r  baute  mit  Iktinos  (siehe  diesen  Artikel)  im  fünften 

Jahrhundert  r.  Chr.  den  Parthenon  in  Athen,  wobei  er  die  technische  Leitung  gehabt 

au  haben  .«cheint.    Auch  war  er  bei  dem  Bau  der  langen  Maaern ,  welche  dia  Stadt 

mit  dem  IJafeu  verbanden,  betheiligt. 

Utcntir.   RdfUr,  OSMUelit«  4w  BMkua«  i.  287. 

Kalliliaahoa,  Bildhauer,  der  attischea  Schule  aogehOrig,   blühte   um  die 

93.  Olympiade.     Ihm  wird   /iip-rHrhriehrn   ein  poldener  Leuchter  im  Erechtheum 
mit  einer  immer  brennenden  Lampe;  eine  sitzende  brÜutliche  Hera;  tanzende  Li ko- 
d&monierinnen ;  die  Erfindung  des  korinthischen  Kapitäls.  Audi  soll  er  Ilaler  ge- 
Mf         KSua0.|MlkPB.  O. 
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KaUmi  too  AgfpV'  ~~  Kampbnjsea ,  Jan. 


Wesen  sein.  Sr  toheint  den  durch  Phidias  und  Myron  bezeiclineten  Tin  uf  t  riiihtimmi 
4»r  KoBtl  in  «ui«m  mehr  maoienrteD  Wm«b  mgttn&ber  gebeten  ni  Min. 

liltfStMr.  Dr.  H«tsrlek  Brina,  0«mU«M*  itor  fito&MlIlMi  Ktattlw  i,  SMA  —  KttUf,  tUoA' 

buch  der  KTIIls1g«»"l^•^•^htf>  1  ,  143. 

Kallon  von  Aegina,  Bildhauer,  blühte  um  die  Zeit  der  70.  bis  81.  Olj^inpiade. 
Man  kennt  ron  Omi  einen  DreiftiM  niH  (dar  Fignr  der  Korn  nnd  dm  Zoanon  dar  Athenn 
Sihenias  auf  der  Bar|r  tob  Kofinäi.   Seine  Riehlnng  wird  als  Typne  nlterthfiaüidMr 

Härte  nu%e  führt. 

Lltrmtur,    Dr.  Heinrirli  lironn,   (iescliichM  dar  p^icchucncn  kttastlor  1,  86fr.   —   Kojlerj  Hand- 

burti    ir  r  K  u r,  st  jfeschicllt»  1,  ISO, 

Kallon  aus  Elis,  Bildhauer,  blülite  zwischen  der  71.  und  86.  Olympiade.  In 

Olympia  befand  sich  ron  ihm  ein  Hermcü  mit  dem  Heroldsstab.   Bedeutender  war  ein 

jcweitec  Werk,  ebenfUls  ans  Olympia,  darfteilend  den  Ontergang  einee  Chon  von 

Knaben  mit  ihrem  Lehrer  und  einem  Flöteuspieler  in  der  Meeren^n  ron  Bkegion. 
Uteratir.   Dr.  Heinrick  Braan,  Ge»ciiicht«  der  friecUsclieii  Kuactlw  1,  113 ff. 

Xalraad,  Abrahan  van»  Maler  und  Bihlhaner,  geboren  cu  Dordrecht  im  Jahr 
1643.  Er  lernte  das  Bildhanen  bei  den  Gebrüdern  Emil  nnd  Samuel  Hnip.  Nack 

dorn  Tode  .seines  Vatnr'^ ,  der  gleichfalls  Bildhaiifr  wrir,  widmete  er  sich  der  Malen  i, 
und  brachte  es  im  Fertigen .  von  Früchten  und  Blumen  -weit.  Sein  Pinsel  ist  iriäch 
und  leicht,  seine  Composition  verständig  und  h>^nnonisch.  £r  starb  um  das  Jahr  1705. 

I.id'rahir.     Hosr^mpi,    Iii     il   ilM  JiiSlUS  iMll^S.  elliUii  M  fcSMsaiti»    iMMW  TfeSlL  ~  lloap 

Ktlrand,  B«niMrt  van,  Maler,  geboren  zn  Dordreekt  im  Jakr  1650.  Er  war 

ein  Bruder  des  Abraham,  dessen  Unterrieht  er  auch  im  Zeichnen  genoss,  während 

■ein  Lehrer  im  Malen  Albert  Kuyp  war.   £r  schuf  sieh  jedoch  seine  eigene  Manier 

■nob  der  Natur.  Seine  Bheinlandschaften  sind  mit  Figuren  und  Thieren  staffirt,  wahr 

goneiduMt  und  gnt  eelorfxt.   Yx  «tarl»  im  JaJir  1721. 

Ulmlir«  Dtiemmp*.  L«  vi»  des  taiBtits  «MMiids,  snseMiwH  «l  lnHtaJoft.  WUhk  TfctIL  — 
ir«vv«II«  Bio^raphi«  f^a4r«le. 

Ültenmoäer,  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Horb  in  Württemberg  im  Jahr  1806. 

"Sa  widmete  sich  zuerst  der  Lithographie ,  arbeitete  1826 — 1P2')  in  der  lithographi- 

toben  Anstalt  zu  Schweinfurt,  besuchte  dann  die  Akademie. in  München,  und  wurde 

Georemaler.   Seine  YorwOrfe  nimmt  er  meist  Mt  dem  Volksleben.   Wir  nennen  von 

aeinen  Arbeiten :  eine  Tyroler  Wirthshansscene;  eine  Schwarzwälder  Bauernstube; 

Terschmäbte  Liebesgabe;    eine  Verlobung;   Appenzeller  Stickerin,  letztere  zwei 

Stttoke  im  Jahr  18Ö8  zu  MUnchen  ausgestellt.    Mit  Innigkeit  rersetot  er  sich  in 

•einen  Gegenstand  nnd  flUnt  denselben  mit  dem  minntiSsesten  Detail  und  fiut  m 

l^astisch  aus. 

Utentir.  Cotta'sehM  K^unstblatt  ISiS.  S.  S07.  1848,  i>.  21».  —  Dsataohei  Kunstblatt  ISSS, 
8.444.   1857,  S.  1S5.  —  eigene  NotUea.  —  Dr.  Seilt,  Die  bildendt  KiaM  in  Münrhon. 

Kambli,  Melchior,  Bildschnitzer  und  Goldarbeiter,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr 
1713.  £r  lernte  zu  Schaffhausen  die  Bildhauerkunst  und  legte  .sich  zugleich  auf 
Sehreiner-  und  Goldschmiedsarbeiten.  Im  Jah^  1745  kam  er  nach  Berlin ,  wo  er  Hof- 
nnd  Kabinetsbildhauer  wurde.  Besonders  gesehiekt  alimte  er  die  florentiaisehe  Ar- 
beit von  eingelegton  kostbaren  St»Inen  nach.  Man  nennt  als  sein  Hauptwerk  die 
im  Jahr  1762  für  den  türki.'schen  Hof  verfertigten  Geschenke  des  Künigs  von  Preu.ssen, 
bestehend  in  massir  silbernen  Spiegelrahmen,  Uhrgehäusen i  Tischen  u.  s.  f.  Zu  Pots- 
dam, WO  er  meist  anfliielt,  Unden  sidi  im  nenen  Sdiloss  mandhe  Arbeiten 
ihm.  Er  .starb  ira  Jahr  1787.  Sein  Sohn  Heinrich  Friedrich,  geboren  zu  Pots- 
dam im  Jabr  17'>0  fnlfrtc  ihm  in  der  Kunst  und  im  Amte.  Er  fertigte  nnter  Anderem 
den  neuen  Altar  /u  f  r  Li.l.furt  a.  O.    Im  Jahr  1801  starb  er. 

Kamm,  Johann  Bernhard,  M  :  r  zu  Bamberg,  geboren  zu  Obereuernheim  im 
Jahr  1733.  Seine  Lehrer  waren  Awera  und  Wagner  in  Würzburg.  Im  Jahr  1777 
wurde  er  fttrstbisehllflidier  Hoflnaler  nnd  starb  im  Jahr  1816.- 

TitrrÄtur.    J&ck    1'nnihson.  —  I.ipovrsky,  BayriMhct  Kün«tlerloxikoii. 

Kamphaysen,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Ara<;tordam  im  Jahr  1760.  £r  war  zu- 
erst Stetnhftuer,  lernte  dann  bei  J.  ran  Drcgt  und  F.  Barbiers.  Ln  Jahr  1786 
eiiiielt  er  Ton  der  Akademie  in  Bordeaux  einen  Preis  fAr  eine  Zeiohnnqg  nadi  dem 
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nackten  Modell ,  sowie  1791  eine  gfoldene  Ehrendenkmünze  ron  der  Amsterdamer 
Akademie.    Im  Jahr  1792  besuchte  er  Italien.    Er  malt«  Porträts,  Hifitorien ,  AUe- 
^orien,  LandschafWa,  Stadtansicbteo  und  Dekorationen.    Im  Jahr  1802  gab  ihm 
e  0«Mll*e]Mft  F«lfz  Meritia  dra  «ntos  Pr«te.  H.  W.  Cfttpsri  und  Andei«  Imbea 

nach  i^m  prstochfn.    "Fr  Ic'htf  norli  In  cicn  flrfissitfor  Jalircn. 

LUeralnr.    C o n r  o riat io  n 1 1  ex ik o n  to b  M»y  er.  —  immerxeei,  D«  L«t«m  ra  WtrkM  d*r  H«U 
Und.  M  Vlum.  Knuteehildsrt  B.  •.  w. 

Kamphüysen ,  Theodor,  ^iehr  Camphnysen,  Dirk. 

Kanachos ,  der  ältere,  Bildhauer,  blühte  in  der  cT«!ten  Hälfte  der  70.  Olym- 
piade. Man  kennt  ron  ihm  d«u  Apollo  für  die  Üraochiden  bei  Milei;  Jinaben  auf 
EaBapMttBi  «Im  Mom       dar  BiviMiitto;  aio  Bild  dw  Ayteodito  mm  QoU  vU 

£lfenbein  in  Korinth. 

UlentW.    üt.  Httinrich  Braaa,  GMclticM«  dar  grtechbcbra  KttuUei  1,  74ff. 

XtaadlM,  d«r  jüngere,  BiUDiMer  «u  Sikjon.  bUhto  nr  Z«i(  d«r  95.  Oijm< 
piade.  Au  s(  r  den  Statuen  in  Delphi  kennt  man  ron  ihm  nur  eine  Slaln«  datBjlMlM» 

Literatar.   Dt.  Hvinrioh  Br«na,  Qetebiehtc  dar  rriechisictifn  Matücr  1,  277. 

Kandier,  Wilhelm,  Maler,  geboren  cu  Kratzau  in  Böhmen  im  Jahr  1816.  Sein« 
Lehrer  waren  Frans  Kadlik  und  Chr.  Bnbea  in  Prag.  Itlr  daa  Coneangvaiilde, 

Spi^>T1^w^?  Gericht,  wurde  ihm  die  vaterländische  Kiinstlcntifturig  zuerkannt,  in 

Folge  welcher  er  1843 — 1850  in  Rom  lebte,  wo  er  unter  vielem  Anderen  die  Buss- 

predigt  des  Jonas  und  ein  radirtes  Blatt,  die  letzte  Belagerung  Rom»  durch  die 

VWtiuRinii  danteltend,  welehea  in  dieHftnde  des  gansen  iCalienieelirä  Pnbliknai«  kam» 

schuf.    Nach  Wien  zurückgekehrt,  stellte  er  dort  mehreres  aus,  z.B.  wie  Karl  IV. 

den  Sprudel  in  Karlsbad  entdeckt ,  wie  Jakob  Molaj  die  Sache  der  Tempelherren 

standhaft  verficht.  Für  Kaiser  Fcrdioand  1.  schmückte  er  die  Schlosskapelle  zu  Reich» 

atadt  mit  Wao4geinälden  and  einem  Altavblatle,  aowie  dfe  Frager  Holburgkapella 

mit  biblischen  Darstellungen,  anoli  fttlirte  er  Yiele  Itaaeolnlder  fflr  weltliehe  nnd 

lürcUiche  Nenbanten  aiia. 

lilUwlir.  G««t*'Mll*i  K«Bit%lBll  tMtt,  Cin.  —  !>•■*■«%•■  1E«at«feUtt 'iSM,  8.  Mt.  — 

H»ttd  I«  ch  r  i  ft  1  f  c  h»  Nüf  liriclitoo, 

.  Kaneiohenkof  (Kameschenkow),  Jermolai,  Bildnissmaier.  Er  wurde  im  Jahr 

1794  Mitglied  der  Akademiu  zu  Peterüburg  und  war  aoch  im  Jakr  lbiU4  thätig. 
Literatu.   Fficali.  Atlgoaeiaei  KtnitUrUxikon. 

Kanka,  Franz  Maximilian,  Baumeister,  blühte  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
in  Prag.  £r  bildete  sich  m  Italien  und  trat  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Dienste  des 
Orafett  Ton  Cseniin,  dem  er  ein  8ehlo8s  sa  Winars  unweit  Prag  baute,  und  für 
welchen  er  eine  Zeichnung  zu  seinem  Mausoleum  fiertigte,  die  Augustin  Neuraiier 
in  Kupfer  stach.  Ausserdem  baute  er  die  Salvatorkirche  am  AltstUdter  Jesuiten- 
kollegium und  das  S.  Katharinakloster  sammt  der  Kirche  in  der  Neustadt  Frag. 
IHwtUr.  DUbBOB,  AU(«M«tew  KiwIlwiMtllwa. 

Kapeller,  Joseph  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Tm«it  im  Ober» 
innthale  um  das  Jahr  17f50.  Kr  h-rnte  bei  Georg  Wibber  (oder  Witwer)  da- 
selbst, 1775 — 1781  bei  Franz  Anton  Zciler  in  Heute,  und  bildete  sich  in  Wien 
unter  Füger  nech  weiter  aus.  In  Warschau  gab  er  der  Frinseesin  Jablenerskj 
Unterricht  im  Zeichnen.  Nachdem  er  sich  mehrere  Jahre  theils  in  Imst ,  theils  In 
Innsbruck  aufgehalten  hatte,  kehrte  er  nach  Wien  zurück  und  gründete  daselbst 
mit  Dr.  Jakub  Uoler  ein  Kunst-  und  Industriecomptoir.  Zuletzt  kaufte  er  ein  Land- 
gut bei  Orftto.  Er  perträtirte  sehr  sehen  in  Miniatur,  auch  in  Oel  mil  wnem  saftigen 
Colorit.  Seine  Baadaetehnungen  mit  schxvarzer  Kreide,  mit  dem  Silberstifbe ,  mit 
Farbenstiflen  imr!  mit  Tusche  sind  rein  und  geschniackroll.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Arbeiten:  emen  in  Uel  gemalten  schlafenden  Faun,  wofür  er  im  Jahr  1786  den  ersten 
F^eis  eihielt;  daa  Büd^  des  Generals  Landen  und  das  deaKoaziuake;  fenner  die 
l!yrolertrachten »  welche  Warnberger  nach  ihm  stach,  ausser  vier  Blättern,  wel<^ 
ron  ihm  selbst  geatoohen  sind,  im  Jahr  1806  gab  er  sich  in  einem  Anfall  ron  Sohwei<- 
muth  den  Tod. 

Literatir.  Tyrotlsoke«  Xaat«l«tltxlk*a. 

X«nt«r,  JlUtoa,  KnpAniaeher  SU  Ifannhaun.  Ifen h«b  tob  üna  unhet  Andenia 
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die  swti  guten  Porlrite  Ton  Schubert  nuk  LolibM«r  (1788),  «ad  rm 
Kloti  (1791). 

Liieradr.   Fttiili .  Allffvmln««  K&utleriexikoa. 

KuUteen,  Arfvid,  Medailleur  und  MiniaiturmaJer ,  geboren  zu  KwrUkoga  ia 
Ssbwedeo  im  Jahr  1647.  Er  arbeitete  au  Piria  bei  Johann  Varia  and  m  Londoii 

bei  Johann  Roettier,  erhielt  einen  Ruf  nach  Dresden  und  Berlin,  zog  es  aber  vor, 
seinem  Vaterland  zu  dienen  und  wurde  im  Jahr  1692  in  den  Adelstand  erhoben.  Die 
meisten  Medaillen  fertigte  er  für  Schweden ,  Dänemark ,  Holstein  und  Braunschweig.  *nC 
Z«  teineB  betten  Wevfcen  lihH  ana:  aeine  fblg«  tm  MedftiUen  aller  aehwediadiem  m» 
Könige,  von  Gustav  I.  bis  auf  Karl  XII. ;  die  OedächtnissmQnze  auf  den  im  Jahr  1689 
mit  Dänemark  geschlossenen  Altonaer  Vergleich ;  die  Medaille  auf  den  Astronomen  ^ 
HeTelio*.    £r  malte  auch  in  Miniatur  und  bediente  sich  der  Initialen  A.  K. ,  sowie  j^r 
beigesetster  Monognaime.  Im  Jahr  1718  ttaib  er  sa  Sto^helin. 

UtersUr.  CoaT«ra»ll«Bileaifcea  vea  Meyer.  —  Fttsll,  AOiMUilaH  EMmtUkmIkm.  — 
V»f  l«r,  Di«  MoiMnUMrisHB. 

Kilrailuerin ,  Ibagtretha,  Miniaturmalerin.    Sie  schrieb  Tiele  Folianten  sehr 

•anber  und  ▼enierte  sie  mit  Miniaturen,  im  Jahr  1499  starb  sie  als  Pomiaihanfirin. 
LUmtar.  Fiorill»»  0«eUckte  Ht  Mkfcaetttai  SSuM  Ia  Dttlieklwi  wmi  isa  VtotadUiiSB. 

bialOWSky,  Augnst  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Potsdam  im  Jahr  18 10.  Doreh 

rnterstutzung  der  Friedensgesellschaft  daselbst  und  einiger  hohen  Gönner  kam  er 
im  Jahr  1827  in  die  königliche  Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  wo  er  sich  unter 
W.  Bensei  bildete.  1836  erhielt  er  Ar  sein  Gem&lde,  Wettstreit  zweier  Ilirten 
auf  der  BohriMe,  dessen  Yorxllge  gesehflnekrelle  riumliehe  Anordtavng  vnd  freiem 
sichere  Zeichnung  sind,  den  grossr-n  Preis  ,  und  reiste  in  dcm.selben  Jahr  nach  Paris, 
■wo  er  bis  1839  blieb.  In  diesem  Jahr  begab  er  sich  nach  liom,  und  fertigte  daselbst 
unter  Anderem  die  Freisprechung  der  Susauna  durch  Daniel  im  Auttrag  des  Königs 
vmi  Frsossen.  Avoh  besuohto  er  tod  da  ans  Ne^el,  Palermo,  Florens  und  Venedig'. 
Im  Jahr  1850  kehrte  er  nach  Berlin  zunick.  1851  machte  er  eine  Kunstreise  durch 
Spanien  und  im  folgenden  Jahre  nach  Athen  und  Constantinopel.  Von  seinen  Ar- 
beiten nennen  wir  ferner:  Christus  am  Oclberge,  ein  ebenso  rührendes  als  erbeben- 
des  Stock,  and  das  in  der  idealistisehen  Weise  Raphaeiischer  Knasi  behandelte 
Bild,  llntterliebc.  Gegenwärtig  ist  er  mit  vier  Cartons  fiir  das  königliche  Moseom, 
Soenen  aus  dem  Leben  des  Herkules  und  Xheseus  darstellend,  beschäftigt. 

Utmtar.   »•««•eli»>  Kiiastklatt  iSM,  Sw  SOS  uS  SSI.    1868,  S.  ST«.    18»«.  8.  4SI.  —  VbbS- 

ichriftlichc  N  a  <  Ii  r  i  >  Ii  t  c  n.    -  Kofler,  Rletae  Schriften. 

Kaspar,  Kail^t  Maler  von  Wurzach  in  Oberschwaben.  Er  erhielt  im  Jahr  1784 
den  ersten  Preis  dtir'jftadeniie  ga  Wim  ia  der  Histerie. 

UUntw.   fi^ili,  Aik-emeiae«  Ktasdsdfflkn. 

Kästner,  Johann  Evangelist ,  Maler,  geboren  zu  Weiher  in  Oberösterreich.  Im 

Jahr  1800  kam  er  uU  Zögling  der  Akademie  nach  Wien,  wo  er  später  für  immer 

Uiel».   Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Uadonna  in  der  Kitdie  m  Weiher; 

dar  heiL  Mikolans  in  dw  Kirche  der  nnirten  Grieehen  gu  Wien;  das  Bildniss  des  Xra- 

iMTSogs  und  Grossneisters  Anton. 

Uicnlir.  CoaversatUaslesIkoa  Mejer. 

Kate ,  Herman  ftedArik  Carel  teil,  Zeichner  nnd  Maler,  geboren  im  Haag  im  ' 

Jahr  1822.  Er  ist  ein  Schüler  Krusemanns.  Im  1 9.  Jahre  erhielt  er  eine  Medaille 
Ton  der  dortigen  Akademie.  Seine  Zeichnungen  und  Gemälde  zeigen  eine  naive  und 
geHihlToUe  Auffassung.  Wir  nennen  von  denselben:  politische  Discussionen;  länd« 
liehes  Fest,  welche  beide  er  im  Jahr  1855  an. Paris  ausstellte. 

Uaniv.  CaiaUffae         l'aspesillea  Ses  bea»  arts.  Fuii  ttu.  —  lasierseel.  He 


Katzheimer,  Heister  Wolfgang,  Glasmaler,  Bischof  Georg  (?)  von  Bamberg  ing 
ihn?  im  Jahr  1493  auf,  zwölf  Stück  in  ein  Fenster  an  der  Kirche  zu  S.  Sebald  in 
I*]fimberg  um  fl.  rheinisch  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  xu  machen.  Nach  seiner 
2eichnang  wurde  im  Jahr  1606  das  Grabdeidunal  Bisehoft  Georg  II.  im  Dome  an 
Bamberg  gemacht. 

Ulcrttir.    Rottberr,  Kärab«rp  KantUabea.  —  Wkckcrnar«!,  Die  dratoeh«  GU<m»l«r«i,  S.  170. 

Käufer,  Kiehael,  Kupferstecher  an  Augsburg,    lur  gab  im  Jahr  1720  eine  gute 
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Karte  von  BAbmen  heraus,  weiche  Wenzel  Keiner  und  Johann  Daniel  Herx 
aiit  Nebenwerken  siertoa. 

liitentir.   Dlabaes,  AlI^vmeiBes  KtlB«tIf>rtciikRn 

KanffwiMUl ,  Attgelüm,  Malerin  und  Kupferstecherin,  geboren  zu  Chur  in  Grau« 
l>fliidten  im  Jahr  1741.  Sie  war  die  Tochter  und  Schülerin  des  Jobann  Joseph, 
MwhOf liehen  Hofinalen,  «umI  biMete  akh  in  HuImmI,  FIowbs,  Bom,  wo  m  die  B»- 

kanntschaft  Winkrlmanns  machte,  und  Neapel  von  1753  —  1769  zur  Meisterin  aus, 
begab  sich  hierauf  nach  London,  und  begründete  daselbst  ihren  Ruf  dergestalt,  dasa 
sie  bei  Errichtung  der  königlichen  Malerakademie  unter  die  Zahl  der  Professoren  auf- 
geDonuiieii  wurde,  ging  aber  mit  einem  Abenteurer,  der  iiob  flkr  den  Grafen  tok 
Horn  ausgab,  jedoch  früher  nur  in  Diensten  desselben  gestanden  war,  eine  Ehe  ein, 
welche  wieder  getrennt  werden  musste.  Im  Jahr  1781  rerheirathete  sie  sich  mit 
einem  yeneiianischen  Maler  Namens  Zucchi  und  kehrte  mit  ihm  nach  Italien  zurück. 
In  Venedig  fertigte  sie  ihr  icbOnet  GemiUde:  Leonardo  daVinei  in  den  Armen  BraosL 
sterbend.  In  Rom.  wohin  sie  im  Jahr  1782  zum  zweitenmal  sich  begab,  malte  sie 
rwei  Stücke  für  Kaiser  Joseph  II.,  die  Rückkehr  des  Armtnius  als  Besieger  der  Legfio- 
nen  des  Varus,  und  die  Leichenfeier  des  Pallas  durch  Aeneas  veranstaltet.  Als  die 
Fraaxosen  im.  Jnbr  1798  in  Horn  einzogen,  Tersebonten  tia  ihr  Bau  nitEinfnnr- 
Uemogen.  Obre  Schülerinnen  waren  die  Königin  von  Neapel,  die  Kaiserin,  und  din 
Hrossherzogin  von  Toskana  Fte«onders  gerühmt  wird  das  Bildnij*?  df^r  Herzogin 
Amalia  von  Weimar,  und  Amor,  welcher  der  Psyche  mit  den  Haaren  die  Thr&nea 
troeknet.  Ihre  Gemilde  kenaseichnen  aidi  duieh  Heiterkeit,  Leichtigkeit  und  Go* 
fiilligkcit,  dagegen  ist  die  Zeichnung  schwach  und  unbestimmt,  die  Motive  wieder- 
holen sich  öfters,  die  Leidenschaften  sine!  nicht  kräftig  gegeben.  Ihre  meisten  Bilder 
wurden  gestochen.  Sie  selbst  ätzte  gegen  34  Blätter  und  bediente  sich  hiebei  der 
Zeichen:  A.  K.  F.;  A  M  K;  A  If  K  F.;  Ang.  K.  he.;  Ang.  K.  ine:  Lo:  (Londini) 
1770.;  Ca  (Caracci)  pinx. ;  Ang.  K.  ine  Lo*  Von  ihren  Originalstichen  nennen  wir 
ein  unfri-mcln  anmuthiges,  reines  und  zartes  weihliclr^s  Brustbild.*  Auch  in  der 
Musik  that  sie  sich  hervor.  Sie  starb  zu  Rom  im  Jahr  1807 ,  nachdem  Zucchi  schon 
1796  gestorben  war. 

LileraUr.    F-..-ili    Ai;t:i'nip)ae»  Kümtlerlexikoii.  —  (.üthe,  Wiakelnaiin  and  sein  Jahrliandf  rt  2, 
Nafrler,  Di*  MoMgraamuMB.  —  Tjioliacli*i  KüattlttltsikoB.  —  ABsfiturÜcku  &b«r  lie  SiuUI 
^  ^  a  4t  Mvift!  A.  WelBka?«,  Uta«      AagtHO»  UelNiii,  BNf«u  IM«. 

Kauffmann ,  Hermann,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  Im  Jahr  1808.  Er  machte 
seine  Studien  aut  der  Akademie  zu  Münchm,  imd  fertigt  Genrestücke,  charakte- 
ristische Volksscenen,  Land^ichailen.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Landleute 
bei  der  Ernte  Hittogtrabe  haltend,  mit  treiTli^er  Belenebtitng  «nd  paatoser  Behand- 
lung; der  trttbo  Tag,  ein  mit  eigener  Natursprache  anredendes  Bild;  eine  humo- 
ristisch gehaltene  Winterlandschaft ;  Regenwetter,  mit  breiter  und  freier  Technik, 
augleich  sehr  bestimmter  Zeichnung. 

Lilcrslar.  Conv  o rt at  i o  asi«slk«a  vea Meyer.     DemSisaes  Keest^lMt  ittOt  9,H9.  IM^ 

S.  le»  BBd  170.   18&4,  ü.  434. 

lüaämsam,  Ignaz,  Maler.  Er  aiedelte  Ton  Teispaeh  nach  Landshut  aber,  malte 
treffend  und  mit  lebhaftem  Colorite  viele  Porträte,  auch  mehrere  gute  historisoho 

Stücke.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  dir  A!tarblätter,  den  heil.  Alois  Gonzaga 
und  den  Apostel  Bartholome  darstellend,  in  der  Martinspfarrei  zu  Landshut;  den 
Schutzengel  und  Mariä  VerkQndigung  zu  NeusUft.  £r  starb  zu  Landshut  im 
Jahr  1781. 

Eanfmann ,  Johann  Peter,  Bildhauer,  geboren  zu  Bregenz  im  Jahr  1765.  In 
Fnris  lernte  er  die  BolzUMhnnerfconst,  ging  dann  mit  IKttteritflttung  des  Königs  von 
Bajern,  seines  damaligen  Lnadeibemi,  nach  Italien,  arbeitete  ein  Jahr  in  Mailand 

und  bildete  sich  ih  Rom  unter  Cannya  noch  weiter  aus.  Nachdem  er  sich  daselbst 
gegen  21  Jahre  aufgehalten  hatte,  ernannte  ihn  Grossherzog  Karl  August  von 
Weimar  zu  seinem  Hofbildhaner ,  welche  Stelle  er  im  Jahr  1817  aotnit.  Ztt  seinen 

*  akt«^»t     «Um  D«Bkm&l«ia  d»<  K.sa>t.  AUm  la  Kuf Ion HAadb.  dmt  KustfaMh.  TmLM,  Kiy.  10. 
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besten  Arbeiten  gehören  die  Büsten  des  erwähnten  Gro«shenogi,  ^ibe's  uad  der 
Angelika  Kauffrnann.   Er  starb  im  Jshr  1829. 

LHrralr  r.  c  <i  n  v  r-  r  ^  ri  t  i  o  n  s  1  e  x  i  k  t.  n  v  ü  i;  M  «  y  f  r.  —  N  en  e  r  W s  1  r  o  1  o  jf  der  D  f  u  t  s  c  h  (>  a  1,  600. 

Kaaibach,  friedrich,  Maler  der  (iegenwait  in  UanaoTer,  früher  m  München. 
£r  ist  ein  Vetter  dea  Wilhelm,  in  netierar  Zeit  Maler  der  hohen  Aristokratie  und 
dar  Httfe.  Saia«  mdniua  leiehMn  tieh  aas  durch  Naturtreue,  hohe  Eleganz  und 
geistige  Idcallsirung.  Wir  nennen  ron  denselbrn  das  dnr  Kaisi  rin  Elisabeth  von 
Oesterreich,  der  Gros)»herzogin  Auguste  von  Mecklenburg-Üchwenn,  der  königlichen 
Familie  von  üanuover,  wo  er  auch  den  Guelphenorden  erhielt,  und  jetzt  als  Hof- 
■ttler  «DgeatolH  iH.  towi«  «Im  aeinea  gramnten  Vetters.  * 

l.Krral-ir.     D  *  o  «  «  c  h  c  i.  K  r  n  f  »  h  )  a  1 1  18W,  i».  13S     185«  ,  S.  35  und  397.    1857,  S.  2iS. 

Kauibach,  Wiliieim  voa,  Maler,  geboren  cm  Aroiben  im  Jahr  18Ü5.  Sein  Vater, 
du  Goldtehmied,  waleber  mgleieb  ailcli  StempelichDeider  and  Haler  w«r,  beatinunt» 

ihn,  da  er  Landwirth  werden  wollte,  filr  die  Kunst  und  brachte  ihn  im  17.  Jahr  nach 
Düsseldorf,  wo  er  unter  Cornelius  seino  Studien  machte,  dessen  geistn-ichstor 
Sohüler  er  wurde.  Im  Jahr  1826  folgte  er  thm  nach  München,  und  führte  nun  da- 
telbat  die  Fresken  in  den  Arkaden  dea  Hofgarteni,  daninter  di«  vier  bayriselteii 
StrDme,  das  Deckengemälde  im  Odeon,  Apollo  unter  den  Musen ,  aus,  währender 
glejcbz''!tlp'  (18'2R~18L'91  mit  überraschender  Wahrheit  und  Charakteristik  sein 
iNarreobauä*  üchuf,  wo2u  er  den  Stoff  in  der  Irrenanstalt  zu  Düsseldorf  gesammelt 
^■tte.  Bald  darauf  malte  er  16  Wandbilder  aar  ÜTtlie  von  Amor  vnd  Psyeh«  im 
Palast  des  Herzogs  Max ,  und  im  KOnigsbau  ferUgte  er  unter  Anderem  die  Soenea 
aus  Wieland's  Musarion  und  Göthe's  Faust.  Im  Jahr  1837  volleiidele  er  seine  Ilunnen- 
Khlacht,  im  Besitz  des  Grafen  Ath.  Raczjnski  iu  Berlin,  weiche  die  Sage  Ton  dem 
Temiciitttngslcampfift  swiaehen.  den  Geistern  der  gefkll^ea  Bunnen  und  ROmer  vor 
den  Thoren  Roms  mit  Andeutung  doi  Herrcdiafi  des  Christentbmns  über  den  Gr&bem 
von  beiden  Hrpr.Tscnfanten  der  civllisirf '^n  und  Barbnrfinv'-lf  Hnrstellt,  und  worin 
grossartige  Composition,  massenhafte  Gegensätze,  höchst  gesteigerte  Leidenschaften 
neben  Schönheit  der  Linien  nnd  Tollendeter  Behandlung  der  Formen  sichtbar  sind. 
Im  Jahr  1837  wurde  er  bayrischer  Hofknaler.  1837 — 1888  aehof  er  seine  zweit* 
grosse  hrroi^cho  rnmpo'?ition  .  die  Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus ,  welche  er  im 
Jahr  1846  für  die  neue  Pinakothek  vollendete.  Eine  Einzelgruppe  darin  stellt  die 
junge  Gemeinde  dea  Herrn  dar,  wie  sie  unter  dem  Schatze  der  Engel  auszieht,  and 
liildet  den  schönsten  Gegenaata  an  den  Griaeln  dar  Vefwdattti^.**»  8«it  1846  iai 
er  beschäftigt,  das  Treppenhaus  des  nrucn  Mu?fnms  in  Berlin  mit  sechs  grossen 
Wandgemälden  welthistorischen  Inhalts  zu  schmücken.  Dn*?  or*tc  Bild  bringt  den 
Thurmbau  zu  Babel  mit  höchster  sj-mbolischer  Poesie  und  adäquatester  Form ,  das 
swoile  dia  grirabiaelia  Wall,  Honwr  an  dar  Spitae,  atsr  Anaobanunir,  dai  drilta  is% 
eine  Wiederholung  der  Zerstflmn^  Jerusalems,  das  vierte  eine  Wiederholung  der 
Hunnenschlacht,  da.s  fünOo  stellt  die  in  Jerusalem  ankommpndf'n  Kroii^fahrer  dar. 
Ob  das  sechste  die  Reformation  oder  den  Landfrieden  durch  i'riednch  Barbaros&a  ent- 
halten  loll,  iat  noch  aiebt  antaehiadan.  Uabar  den  grossen  waltgaaduahitidian  BUdara 
zieht  sich  als  Parodia  ain  FKes  hin,  worin  er  seinen  köstlichen  Humor  entfaltet  hat.f 
Nach  dieser  Seile  hin  erging  sich  sein  reiches  Talent  schon  früher  in  den  Illustrationen 
zu  Heinecke  Fuchs.  Auch  gehören  hieher  die  Frescogemälde  an  der  Aussenwand 
dar  neuen  Pinakothek,  waldia  die  Ungestaltang  der  Kunat  unter  König  Ludwig 
Tarainnbildcn.  Seine  neueste  Arbeit  iat  die  Schlacht  bei  Salamia,  dia  er  f&r  das  Maxi- 
miliftneum  in  München  fortist  und  wozu  er  (Jen  Carton  bereits  vollendet  hat.  Kaul- 
bach ist  Mitglied  der  meisten  ikunstakademien ,  Bitter  der  Ehrenlegion  und  Inhaber 
dar  Fraiimadaalla  erater  Klaane.   Ifaa  indat  von  ihm  baigaaetatea  Monograoim. 

LMmtSr.  BriUiot,  Diationnait«  d*«  MoBOgnotmM.  —  CoaTtrtktioiitlaxik  on  tos  Ilrochli*a». 
Cetts'achet  KvaatbUtt  1888.  S.  S4»ff.  S.  SS8.  184».  8.  87ff.  —  D«Bt>eS«t  RvastbUtt  isse, 

s.  SMC  18U.S.  M8.  1867.  a^mia.  saM« «. M.  —  &««ie»,  uüw  «skiAn.  «  fir.  aaiti,  Ma 

kildMd«  Kttjut  ia  Mtoehaa. 

*     *  Abf«bU«i*t  in  B«CB7Btki,  OaacbieJit«  d*r  mmwm  «•ut«<;licii  Kmut  2,  MC 

**  Abfebildet  obcndaiclbtt  im  Atiaa  2,  7, 

.  ***  Aht«bild««,iBöc>I>eakBSl«ra  d*r  &«a«t.  AUs«i«KB(ler*tlaadti.  d«ta«Mtr«a«k.  Taf.  tss,  rie.t« 

t  IIa  Stlsk  tfawea  Ist  akfekUdel  eaeaaaselbsl.  Vit  m,  Hf.  i. 
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Knqpert',  BOAmcr  der  Oegrawazt  in  Bom,  gebflrllg  zu  KMteL    Wir  aeamm 

Ton  seinen  Arbeiten :  das  Modell  der  Statoe  eines  die  Pettgeadiotie  in  das  Lager  der 
Griechen  sendenden  Apollo,  ein  frisohef,  «cslifln  «ogtlegtes  nn(l  gvl  «faurehgoAlirfeefl 

Kunstwt-rk. 

I.iifrdlnr.    Dcntsch»*  K  o  n  s  t  blatt  18iC»  8«  Sf« 

Kaupon,  Johann  Veit,  Zeichner  und  Kupferstecher .  geboren  m  OrAiz  im  Jahr 
1741.  Zuerst  lernte  er  bei  seineio  Vater,  besuchte  dann  die  Akademie  zu  Wien  unter 
Sabmntser,  und  gewann  den  Freie  in  der  Lnndidkftft,  bei  der  einftoben  Figur  und 
bei  der  Gruppe.  £r  wurde  Mitglied  derselben  (1771)  und  der  Akademie  zn  Floreus 
(um  1796),  sowie  Professor  der  Zeicheukunst  an  der  k.  k.  NorniHlMchule  zu  Grätz. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Arteniisia,  auf  einem  Bette  ruhend,  befiehlt  ihrer 
Dienerin,  du  Getrftnk  mit  der  Asohe  ibret  Hanne»  ni  Yermieoben  nach  Terbvseb; 
der  Flötenspieler  nach  Vouw ;  Maria  Magdalena  nach  Guido.  £r  starb  im  Jahr  1816. 

LiteraUr.   CoaT«r«atioBslexikoB  ron  Meyer.  —  ITftaill,  AUg«iii«iaM  Kinattorlmükos.  — 
U TMtMkM  XlntttorlexJkon. 

Kearin,  Pfttricini,  Bildhauer,  fertigte  das  interessante  Grabmal  des  Miler Magrath, 

welcher  im  Jahr  157U  £r2bi»chof  ron  Cashel  in  Irland  wurde,  in  der  Kathedrale 

daselbst. 

Lllrr.xtur.    Kiorillo,  Gcnchiclitc  der  •elehnttiid«n  KUnst«  in  GrotibriiannieB. 

Keck,  Peter,  Maler,  blühte  1702—1705  in  Prag.  Man  kennt  von  ihm:  14  Bilder 
aus  der  heiligen  Geschichte  iu  der  Miuontcukirche  zu  Prag;  27  grosse  GemAlde  bei 
den  regvlirten  Cboriwrren  dee  beil.  Angnelin  sa  Wiltingaa  in  Bttbmen,  wwuntet 
der  heil.  Aegidius,  die  Todesangst  Christi  und  der  heiL Leonbard  betenden  got  sind» 
£r  starb  im  Jahr  1730  zu  Plag  als  k.k.  Hofinaler. 

Litcntir.  DUbftes,  AUr«a«iu«  KtaaUttbrnlkom. 
•  Keelhoff,  Maler  der  Gegenwart  in  Belgien.    Seine  Schlucht  in  der  Haide  von 
Griniby  /«  ichnet  sich  durch  Kraft,  FYische  und  Charakter  des  Colorits  aus  und  hat 
treäiich  durchgearbeitete  Theile,  wie  er  überhaupt  eiu  guter  Naturbeobacbter  ist, 
Wae  aneb  eeine  ewei  Ansichten  ans  den  Linbnrgischen  beweisen. 

Literat».    Ii  f>  n  t  • -li      Kttnitblatt  1855,  S.  147  nnd  S.  875. 

Kehren,  Joseph,  Maier,  geboren  zu  HOlchrath  hn  Jahr  1817.  £r  begab  sich 
im  Jabr  1884  naeh  Dflsseidorf,  wo  «r  sieb  noeb  anfbfllt.  £m  lebendiger  Ansdraek 
md  sebarf  IndiTidusJisirte  Charaktere  sind  Vorzflge ,  die  Ihst  allen  seinen  Bildern 
gemein  sind.  Seine  Anordnung,  Zelchmin<r  und  Ausführung  ist  eben  so  einfach  und 
natürlich  als  edel  und  geschmackroll ,  das  Colorit  kräftig  und  Ton  ernster  Wirkung. 
Am  schönsten  yereinigt  siebt  man  diese  Eigenschaften  in  der  Erkennungsseena 
swisehen  Joseph  und  seinen  Brüdern.  Wir  nennen  ferner  ron  seinen  Arbeiten:  die 
SchwungTollc  Coinpnsitirni  für  d:x=  Rheinlandsalbum ,  Chlodwig  in  der  Schlacht  bei 
Zülpich  sich  zum  Christeuthuni  bekehrend,  sowie  die  mit  Alfred  Bethel  gefertigten 
Tresken  im  Kaisersaale  des  Rathhauses  zu  Aachen  und  in  der  Kapelle  anf  der  Bnrg 
Stolzenfels. 

Lltertlar.    Detitselie*  Konttblatt  18S4,  S.  S7t.  1857.  S.4S.   1898,  S.  S«.  —  Wiafoiaiia,  ÜiM 
Uaiglichti  Kaontakadanie  zu  DfuMorf. 

Kehrer«  Karl  Christian,  Maler,  gehören  zu  Dillenburg  im  Jahr  1758.  Bei  Tisch- 
bein in  Hanau  lernte  er  1773—1777  und  besuchte  zugleich  die  dortige  Zeichen- 
•cbttle.  1782—1785  hielt  er  sich  am  Hofe  des  Fürsten  von  Anhalt-Bernburg  au£ 
1785—1787  bildete  er  sich  in  Dresden  unter  Casanora  noeb  weiter  aus.  Im  Jahr 
1793  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin.  Er  malte  vielo  pruto 
Bildni^isn ,  Landschaften  und  OenTe<!tücke.  Von  letzteren  machte  sein  neudeutsch- 
ihümüciics  Kuustthum,  uud  der  (jcmu^  der  bildenden  Künste  im  Conflict  mit  deQ 
Aeelse-  und  ZoUbedienten  vor  dem  Stadttbor  Aufbeben;  ferner  sind  bekannt  die  drei 
Bilder  naeh  des  Künstlers  Krdenwallen  von  6«the.  Auch  lieferte  er  JagdstQcke  und 
Darstellungen  ati«  der  Zeitgeschichte  mit  tflditiger  Zeichnung  und  Colorit.  £r  starb 
zu  Ballenstädt  inx  Jahr  1833. 

I  iirr<ii-jr.    Co  uTersatioailexikos  TOB  M«]r«r.  —  F«iili,  AUfaMioM  KftnitleTlaoülcoii. 

Keij,  Adrian  Thomai  (Adriaeo  Keijns) ,  Maler,  blühte  um  1544—1590.  £r 
war  ein  Neffe  des  Willem  Keij,  auch  Schüler  desselben,  sowie  des  Jan  Hac\L, 
«ni  ward»  im  Jtfir  1568  IMer  Meister  n  Antweipen.   1»  der  Oalleria  dea  lüSi^B- 
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liobMi  MmiBM  sn  Berlin  tieM  mmn  tm  Ik»  swei  lUgdbüdw  dMt  AllanvMl«» 

welche  knieeDile  Porträtfiguron  mit  ihren  Sdiutzheiligen  enthalten,  eine  Darstellung^ 
voll  schönen,  schlichten  Lebens.  Während  aber  seine  Bildnisse  von  charakteristischer 
Wahrheit  und  kraftiger  Färbung  sind,  ist  er  im  Gebiete  der  Historie  frostig  und  steifl 
£r  bndieote  tidi  beigeseUter  MoBpfnunme. 

MImtW.  K«ffl«r.  B«Mhr«ibMt  ^  KautMkitae  voa  BwUa  1,  Mf.       VaffUf«  Oi».  IlMiiqjn* 
■lilM.  —  SehBAKie,  ICicderUaditeb«  Brtaf»,  S.  SM. 
Key,  Willem,  Maler,  geboren  zu  Breda  im  Jahr  1520.    Er  war  ein  Schüler  des 
Lambert  Lombard,  wurde  im  Jahr  1540  Mitglied  der  Akademie  zu  Antwerpen, 
wo  er  sich  niedergelassen  hatte,  und  malte  meist  Historien,  zuweilen  auch  Bildnisse. 
Seine  Arbeiten  werden  wegen  der  treuen  Naehahnrang  der  Natur,'  des  zarten  imd 
markigen  Pinsels  noch  jetzt  gesucht,  obwohl  sie  nicht  das  Feuer  der  Werke  seines 
Jtunstgenosson  Frans  Floris  haben.    Mdircre  seiner  historischen  Gemälde  zu  Ant- 
werpen gingen  durch  die  Spanier  und  die  Bilderstürmer  zu  (jirundc.   £r  malte  unter 
Anderem  das  Bildniss  ^les  Kudinals  GranTelle  und  das  des  Herzogt  Ton  Alba.  Da 
aber  leistcrer,  so  wird  erzählt,  gerade  damals  den  Befehl  Sur  Hinrichtung  der  Grafen 
Xgmont  und  Horn  gab,  entsetzte  er  sich  dergestalt,  dass  er  bald  darauf  starb.  4 
Diess  geschah  im  Jahr  1568.    £r  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms.  V 
Utcratar.   Brvlliot.  OteHonalr*  <m  lUaotnuuM.  —  n«*«»Bp«,       tri»  4u  paiatm  iuMada, 
•ItotBUids  »t  bolbBdoIa.  Erator  TkcIL  —  Fi« rill»,  OsMUekt*  4m  a»Mum4»m  KUm  ia  DMlwh^ 
lud  nnA  den  Nisderlaadm.  —  Fflitli,  AttfUMtaM  KtaitlarlrsikM.  —-  »mtlkfh9t,  äMJUlm  <sr 
niPcierlänflUrhon  M  iIt.'i  -i  v  w. ,  S.  1«,  147,  SOI,  266. 

Ke^ser,  Hendrik  de,  .Vrcliiftkt,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im 
Ahr  1565.  Sein  Lehrer  war  Abraham  Bloemaart.  Er  wurde  im  Jahr  1594  all 
StadtbenHister  und  Bildhauer  su  Amsterdam  aagesleilt,  erbaute  die  BOrse,  mehren 
Thcre,  die  Süd-,  Nord-  und  Westkirche  daselbst,  und  das  Rathhaus  zu  Delft.  fertigt^ 
auch  das  Mausoli  um  Wilhelms  von  Oranien  in  der  dortigen  Kathedrale,  ein  Work 
Ton  reicher  und  zweckentsprechender  Composition.  Auf  Stichen  nach  ihm  sieht  man 
die  Initialen  H.D.K.  Er  starb  au  Amsterdam  im  Jahr  1621.  Sein  Sohn  Peter 
folgte  ihm  in  der  Stelle  eines  Stadtbaumeisters  zu  Amsterdam.  Er  fertigte  unter 
Anderem  das  Grabmal  Graf.  Wilhelms  tou  Nawan  f  1642. 

ilMfltar.  Bf  «llioS.  nirHui— Ire  4m  MraofnHmi.  —  rissU,  AlhMSiMt  glsiUsil— — 
lBM*rs*el.  0«  LevtM  m  WwkM  <tr  BoUaM.  «•  Vhaa.  laattoduMtn  «.•.«.,  wsMar  mA 
••ia  BlUalM  flbt.  —  Karal        Maadar,  HM  SehUdar  Bawk.  rAaMardaa  «fia  —  Sekaasai^ 

Ni*dorlM<li«cha  Briefe,  S.  H. 

Xeijier  (Keyzer),  Nicaise  de,  Maler,  geboren  zu  Santrliet  bei  Antwerpen  im 
Jahr  1813.   Er  ist  der  Sohn  eines  Bauern  und  hfltete  als  Ejiabe  das  Vieh.  Joseph 

Jacops  entdeckte  seine  Begabung  und  reranlasste  seine  Eltern  ihn  nach  Antwerpen 

auf  die  Akademie  zu  schicken.    Sofort  bildete  er  sich  durch  Reisen  nach  Italien, 

Frankreich,  Deutschland  und  England  weiter  aus.    Im  Jahr  1839  erhielt  er  den 

Leopoldsordea,  in  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  sn  Brflssel  und  im  Jahr 

1855  Direktor  der  Akademie  zu  Antwerpen.    Im  26.  Jahre  machte  er  sich  durch  dia 

Sehlacht  von  Courtrai  einen  Namen.    Im  Jahr  IH'.id  vollendete  er  die  Schlacht  von 

Worringen,  herrorragend  durch  Klarheit  der  üruppirung,  energisches  und  hanno- 

aisehes  Colorii.*   In  der  Villa  des  Kronprinxen  Karl  bei  Stuttgart  befinde»  sieh  dM 

Bild,  Jairi  Toehter,  im  Augenbliek  der  Rldtkehr  rom  Tode  zum  Leben,  mit  trefr 

lieber  Auffassung,  Farbengebung  und  Ausführung.    Dagegen  wird  sein  bethlehe- 

mitischer  Kindermord  vom  Jahr  1855  als  der  poetischen  Conception  ermangelnd  be> 

xeichnet  und  seine  übrigen  neueren  Arbeiten ,  Porträts  und  Nichtportr&ts  bestechen 

Bwar  dnreh  Elegana  und  nurbeBsehfanmer,  hiA»en  aber  wnüger  inneni  Gehalt.  Wir 

Bennen  ron  denselben :  Rubens  Atelier ;  ein  Besuch  Kaisers  Maximilian  und  seiBef 

Gemahlin  Maria  ron  Buignnd  bei  Memling;  die  Albanerin.  • 

MlaalM.  ailtesiela«  Saltaar.  aaUn«  »  Bni>  «SM.  OaaTenatieaalesihea 

▼aa  Braakhaaa..—  Daalaakaf  KaBilkUS«  ISS»,  S.  ISI,  SSI,  Sit.  —  Blffese  Bellsee. — 
iHiaarsaal,  Ba  Lavaaa  aa  Wafkaa  dar  Balliad.  aa  Vlaaa.  KaaaiarttMati  a.  a  «aMa»  aaak  sala 
BUdaiM  0k*.  —  Katlar.  Klataa  Sahiiftaa.  —  Raavalla  Blaf ratkla  g 4a4«ala.  —  Syslaf e% 
OauMalaa  iw  kUiaaiaa  BiaNa  te  IS;  JakrkaadsM,  B.  ISSft 

KeQief ,  XheederuB  dt,  MbIbt,  gebotmi  an  AautsHam  odsr  acraeht,  blOhla  w 
*  Hinnmiaisa  BeafcsiUata  dai  Baeal.  ätm am li^iaaa lütt  tmKwutfMk.  Tat tst, Tig. 4, 


KtiU  —  KeUer,  Fnax. 
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}ft95^16tO.    Er  fertifto.  meist  Portrito,  «bar  wulh  hisioiiaoiie  md  allegorisehe 

Stücke.  Seine  Arbeiten  sind  selti-n  und  zeigten  eine  ungemein  ergötzliche  Naivetät» 
das  Colorit  ist  kräftig,  fri:^ch  und  wahr,  die  Behandlung  keck,  breit  und  marki/yt. 
Wir  neoDen  von  deDtelbeu :  die  vier  Bürgermeister  von  Arusterdum ,  wegen  Ankunft 
4m  Mari»  tob  IfeJiois  AaftrAge  g«b«icl,  gostoolmi  von  Snjdarhoaf,  im  kttnigliehaft 
Kabinet  zu  Haag;  das  Bildnis»  eine«  KaofiaaaM  Mii  teiner  zahlxwklMik  Familie  im 
Berliner  Museum;  das  Bildniss  eines  jungen  Mainee  in  der  QnUerie  m  Gotlia.  Er 
bediente  sich  beig^enetzter  Monogramme. 

Liirrtlir.  Uralliot,  DiciionDHiro  de»  Monojfrajumej.  —  Iramorxenl,  De  Leren»  en  Werken  der  Hol* 
Uud.  «II  VUatn.  KoBttt«  liiid«n  u.  «.  w.  —  Kufler,  GMcIiicIit«  <iar  MiU«r«i.  —  H«tiig«b«r,  AjuaIm 
der  ni«derlMditch«a  Malerei  n.  ».  w. ,  S.  40  ud  et. 

Eeill  (Keilhan),  Bernhard,  Maler,  geboren  /w  Ifelsing-borg  in  Dänemark  im 
Jahr  1624.  £r  lernte  Anfangs  bei  Martin  Stein wtakel  in  Kopenhagen,  hernach 
bei  Paul  Renbrand  in  Amsterdam  und  ariiettete  eeit  1656  zu  Rom.  Sein  Talmi 
bestand  in  gefälliger  und  naturgetreuer  Darstellung  lächerlicher  und  bäurischer Hand- 
lnn«rpn.  Ausserdem  malte  er  auch  einige  historisrhf  Tafeln  für  die  Kirchen  dic'pr 
Hauptstadt  und  riele  andere  kamen  in  rertohiedene  Städt«  Italiens.  In  diesem  Lande 
amaole  man  ihn  Manen  Bernardo.  Er  •tarbvu  Rem  im  Jahr  1687. 

bilertUr.    Füasli,  AUfeaeiBM  Ktutlerlraikon. 

Xaiin,  Benno,  Porzellanmaler,  geboren  zu  Njmphcnburg  im  Jahr  1798.  Zu  seinen 

betten  Stücken  gehören :  ein  Teller  mit  zwei  Löwen ,  die  ein  Reh  rerfolgen ,  nach 

Snyders;  eine  Soene  aue  dem  Ftettehüts  nach  P.  Hess;  seine  Arbeiten  in  nieder«* 

ländischer  Weise;  einzelne  Jagden  uud  Sr?ilachtcn.    Im  Landtehafttfitohe  lewtefea 

er  erst  später  Gutes.    Kt  »tarb  schon  im  Jahr  1826, 
Liirraiir.   c o iiv«r**<i oatltBlk»!  Mtf«'. 

Keim,  Hermann,  Baunieistt-r  der  Gegenwart.  Fr  haute  fiir  den  Fürst  von  Thurn 
und  Taxis  eine  (jrabkapclle  in  dem  von  dem  schon  romanischen  Kreu/.gang  des  ehe- 
maligeu  S.  £mmeraiikloäti>rs  umMshlosseoeu  Kaum  gaai£  in  dem  ätjlo  desselben  und 
eine  Familiengruft  darunter.  Im  Jahr  1852  wurde  er  Profettor  in  Regentburg. 

Llleraivr.   Dentiches  KnaalbUtl  ttM,  S.  4tl.  —  W*aff«««  Xoartvwk«  wril  KtaMltr  Ja  Dnrtid^ 

Und  2.  III. 

Keisar ,  Wilhelm  von ,  Maler,  geboren  in  Antwerpen.  Er  war  anfänglich  Juwe- 
lier, legte  sich  dann  auf  die  Malerei  und  suchte  den  Elsheim  er  zu  erreichen.  Thiere, 
Basrelit-f;«  uud  dergleichen  fertigte  er  mit  Geschick  im  Style  (|es  Vergazon.  In 
Antwerpen  malte  er  einige  AltarblitCer  und  ging  dann  naeh  DAnkirehen ,  wo  er  für 
die  englischen  Nonnen  einen  Altar  sclimückte,  welche  ihn  dem  Lord  Melfort,  Günst- 
ling Jakobsir.,  empfahlen.  Der  darauf  erfolgte  Sturz  dieses  Könfgi!  brarht^^  auch 
ihn  in  Noth,  und  als  er  den  Stein  der  Weiten  suchte,  kam  er  rollends  um  sein  Ver- 
mSges.  Er  starb  um  das  Jahr  1 690. 

(iiierttlr.    Fiorillo,  Gf^chicMo  der  zcicbuendca  Kannte  im  Oro^Bbritinninn 

Kell»  H*,  Ingenieur,  kr  leitete  die  ib46  begonnene  uud  vollendete  lieber« 
brfteknng  dee  Elsterthalet.  * 

Kellen,  David  van  der ,  Stempeltehneider,  geboren  su  Amsterdam  im  Jahr  1804. 
Den  prsti"n  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  durch  van  üort;  sein  V'at'r  nber, 
selbst  eiu  tüchtiger  Medailleur,  führte  ihn  theoretisch  und  praktisch  in  seine  Kunsk 
ein.  Nadi  dem  Tode  desselben  ward  ihm  detten  Stelle  an  der  Mftnie  xn  Utreeht 
flbertragen,  wo  er  zahlreiche  Medaillen  und  Denkmünzen  im  höheren  Stjle  fertigte. 
Wir  nennen  Ton  den.selbf^n  ;  die  Medaille  auf  die  25jährige  Regierung  des  Königs 
Willem  I.;  auf  die  Vermählung  des  jetzigen  Königs  der  Niederlande;  auf  die  Geburt 
des  Erbprinzen  ron  Oranicn ;  auf  das  Bombardement  der  Citadelle  ron  Antwerpen« 
Er  erhielt  goldene  Medaillen  veo  Hollaad,  WQrttemberir»  PtvuiMn,  Snohsen- 

Weimnr  u.  w. 

Liieritnr.    [mmeizeel,  De  Lerou  en  Werken  der  HüllaDd    r.a  Vium.  Koo^Uc^ilderi  u.  s.  w. ,  weichte 

Keller,  Franz,  Maler,  geh  oren  zu  Linz  im  J.ilir  1821.  Er  besuchte  die  Akademie 
CU  Düsseldorf  1837 — 1851,  hat  seitdem  eiueu  Platz  in  der  Meisterklassc  da.seibst 
inne,  und  arbeitet  anttchliestlieh  in  der  Cartonmaaier.    Wir  nennen  von  seinen 
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Welken :  4er  Hetland  sif  g«4ar  Blrte  BMh  X.  Steinl'e  (IW) ;  der  Tod  det  Kaitei» 

IViedrich  Barbarossa  nach  Alfrrd  Rethel  (1849). 

Ul«m«r.    W  i  e  f  m  a  B  n  ,  Ui«  kttoigUcbe  Kau««ka4««i«  tn  I>«M*Ulorf. 

Keller,  Oeorg ,  Maler  wd  Kupfentedier,  geboren  tu  ftmMui  a.  M.  in  Jnhr 

1576.  Er  war  ein  Schuler  deg  Jost  Amon  und  Philipp  Dffenbach  und  lies» 
Bich  in  Niirnbei^  nieder.  Von  seinen  vielen  Arbeiten  nennen  wir:  in  der  Stiftskirch© 
Obermünster  zu  Begensburg  das  Altarblatt:  Magdalena;  in  der  ehemaligen  Francis- 
oanefkirehe  daselbst  Anton  reo  Padua;  in  der  Bibliothek  des  Stifts .Scmhow  sn  Prag^ 
den  Kupferstich ,  die  Krönung  Kaiser  Ferdinands  III.  als  KSttigS  TOn  Bttltnea  vom 
Jahr  I  r>27.    Er  starb  su  Nürnberg  nm  das  Jahr  1640. 

Llirrtlar.    CoiiT«r*iitl«stl«xik OB  Utfr.  —  DUfcSCs,  AügWWllM  KSudtt-lMdlM.  — 

H ü s >  n  ,  kt\ isUAohPs  UagMia.  —  Lipowtky,  Bajrrüebea  Rflnttlerlcxikon. 

Keller,  Heinnoh,  topographischer  Zeichner,  geboren  zu  Eglisau  im  Jahr  1778. 

Er  ist  den  Alpenreisenden  bekannt  durch  seine  Rmsekarte,  Fanoramen  nnd  A»* 

siebten  von  Schweizergegenden. 

UUrsMr.  C^avcrtstioaiUxikoii  tob  Meyer.  —  FSaili,  AltfWWiMs  KttuttarlnikM. 

Keller,  Hamriell,  Bildbaner.  geboren  sn  Zflrieh  im  Jaiv  1771.  Sein  Vater» 
Kaspar,  war  im  Civil-  und  Kriegsbau  erfahren.    Er  lernte  als  Dilettant  die  Knasl 

bei  C!iri?;trn  von  ünterwaldfn ,  widnintn  jriVh  aber  dpr^■f>lb«n  p:-;»n7:  m  Rom,  wo  er 
sich  im  Jahr  1794  häuslich  niederliess,  und  mit  demiStudium  der  Antiken  das  der  alten 
Griechen  und  italienischen  Dichter  verband.  Die  erste  Coropomtioa  tob  S|im  war  eitt 
das  Palladioih  entlfthrender  Diomed  in  antikem  Geiste.  Seine  Bilder,  Hoflhung  durch 

die  Chimäre  genährt,  und  das  Ginck  auf  einrm  Finhorn  rcittmd,  waren  poetisch  ge- 
halten. Di''  von  ihm  oft  wiederholte  Gebiirt  di  r  Venus,  sowie  Atalantc,  obwohl 
letztere  nicht  ganz  vollendet  wurde,  erwarben  ihm  liuf.  Seine  gtiuugenste  BUSto 
ist  wobl  die  des  rOmisohen  Dichters  Berardi. 

yifrttnr.    Foi?!i,    Allf«meinf -i  K  >irr<'t(>rl«xikOll. 

Keller,  Johaim  Balthasar,  Erzgiesser,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1638.  Er 
"war  snerst  Goldschmied  nnd  ein  gesehiekter  Ciselevr ,  lernte  dann  bei  seinem  Brader 
Johann  Jakob  in  Paris  die  Erzgiesskanst.    In  der  Folge  wurde  er  Inspektor  der 

Gipf^-'prei  im  Arsrnal  und  leitete  den  Guss  der  niei'-tnn  Branrc -tatuen  in  Versailles, 
Sein  Hauptwerk  ist  die  im  Jahr  1699  auf  dem  VendönieplaUs  aufgerichtete  Statue 
Lovis  XIV.  ans  Einem  Gass.  Er  starb  zn  Paris  im  Jahr  1702. 

Utpritirr.    K'is'li     Allfrcmeines  KünstloriexikoD.   —  KoavAlla  Biographie  j6n«!rale. 

Keller,  Johann  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Zürich  gegen  das  Ende  des 
17.  Jahrhunderte.  Sein  Vater  Jakob  war  Bildhauer  in  Uasel  und  wurde  nach  Zürich 
bemfra,  um  das  dortige  Hatbhaus  lu  sieren.  Bei  dies«n  Imte  er  auch  aaftoglich, 
verliess  aber  dieses  Fach  und  wendete  sich  zur  Malerei,  worin  Andreas  Holz- 
müller  ihn  unterrichtete.  In  Mfinchen  arbeitete  er  sodann  bei  Niclnun  Stuber. 
Nachdem  er  noch  einige  Zeit  in  der  Akademie  zu  Paris  studirt  hatte,  Hess  er  sich 
im  Jahr  1726  im  Haag  nieder,  und  sehmGckte  daselbst  viele  Site,  Decken,  Kanüaa 
und  Kabinete  mit  Landschaften,  Architektur  und  Figuren,  wobei  er  bald  den  David 
Teniers,  bald  den  Wateau  nachahmte.  In  der  StaatsgemälHesfvmmlung  tu  Stutt- 
gart ist  von  ihm  ein  Seesturm.  £r  starb  um  das  Jahr  1775.  >iach  andern  >iach- 
riehten  wurde  «r  im  Jahr  1692  zu  Basel  geboren  vnd  starb  in  Jahr  1766. 

Mt*rsl:ir,    C  0  u  V  r  r  s  a  t  i  0  n  '  !  (•■  I  i  f;  (j  ii  von  Meyer.  —  l"u^';ti,  AUgcmeincit  Kiän-itli-vlrTil-nn 

Keller,  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Linz  a.  K.  im  Jahr  1811.  Den  ersten 
Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  auf  dem  Gjmnasium  daselbst,  uad  begab  siok 
im  Jahr  1827  naoh  Bona,  wo  er  in  der  StAulgen-Bettenderfrseben  Knpinrdhtiekerei 

die  Punktirmanier  erlernte,  sich  selbst  aber  zugleich  in  der  Liniennianier  ausbil- 
dete. Im  Jahr  1835  ging  er  nach  I)ü.s.seIdorf  und  führte  unter  Hübners  Leitung 
nach  dessen  Bild  den  Kupferstich,  Koiand,  die  l'nnzessin  I^beiia  tou  Galizin  be- 
fteiend,  aus.   Im  Jahr  183S  erhielt  er  die  MedaUIe  dritter  Klasse.   Auch  sah  er 

•idi  in  Paris  um,  und  machte  im  Jahr  1841  eine  Reise  nach  Italien.  Im  Jahr 
1846  wurde  er  als  Professor  in  Düsseldorf  angestellt.  Die  beii.  Dreifaltigkeit  nach 
Kaphael  möchte  das  Werk  sein,  welches  die  Eigeuthumlichkeit  seiner  Behandlungs- 

tNasOi  die  v«a  der Ttoskeaheil  der  bleieea  £ej^ungsmaaier  eben  sa nult eatfttBl 
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M,  *1a  TOD  d«r  «xtmvtgwlni  OrabttiehellctiiHvIm ,  un  bMtao  dttl«gt.  l>erMh 
nach  Raphael«  Dispute  in  den  Stanzen  des  Vatikan,  deren  Zctolmiing  er  in  Rom 

fertig-t»' ,  gibt  das  Werk  in  allen  seinen  Einzelnheiten  und  namentlich  die  KOpfe  in 
der  ganzen  Mannigfaltigkeit  und  Tiefe  der  Charakteristik  aufs  treuste  wieder.  AU 
mn  Meistentttek  gilt  fern  er  wuok  der  Stich  eiDcr  MadoniiA  mit  dett  Kinde  naek 
Beger,  sowohl  in  Absicht  auf  das  Zarte  oad  W«bhe  nie  dne  Kräftige,  nnd  übef« 

haupt  in  Beziehung  auf  das  Aetherische. 

Liltratnr.  C' a  t  a  t  og  u  e  üu  ^  alon  d  o  l8ji.  —  Dcutachoi  K.«attblatt  l&M,  S.  57,  142,  81611.  — 
W  i  F  ;  m  a  n  n  ,  l>ie  kSaifUek«  Kmniukadciikl»  s«  UfiaMldorf. . 

Kellerhoven,  Moritz,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Altenrath  im  Herzogthum 
Berg  im  Jahr  1758.  £r  lag  zuerst  in  Köln  wissenschaftlichen  Studien  ob,  verliess 
dieselbe  aber  nnd  widmete  rieh  in  Bttofelderf  nnter  Krnhe  nnd  in  Antwerpen  der 
Kunst.  Im  Jahr  1779  ging  er  nach  Wien.  KurflliBt  Karl  Theodor  ernennte  Ihn  im 
Jahr  1784  zu  seinem  ITofiDfil:  r,  im  Jahr  1808  zum  ersten  Professor  an  der  Akftdemie 
der  bildenden  Künste  in  München ,  auch  wurde  er  später  königlich  bayrischer  wirk- 
Hoher  Rtfit,  Aneser  einigen  Gesellsehaftestileken  'in^  niederl&ndisehem  Geeehmaeko 
fctfCigte  er  wenige  historisehe  Qemilde,  weil  letne  Zeit  dttreh  Bildnisse  in  Aittpmeh 
genommen  'wurde.  Tlicso  zpirhnF-tm  sich  aus  durch  treue  Auffassung  des  j^j/ 
Charakters,  angenehmes  und  frisches  Cuiurit.  Er  malte  namentlich  die  ganze ^ 
königliche  bayerische  Familie ,  König  Gustar  Adolph  IV.  nnd  die  KOoigin  j^t 


Ton  Schweden,  den  ErdMnoff  Karl  nnd  den  Srsbitehot  tod  Qebsattel  in 

MOnchen.  Von  seinen  Radirungen  ist  das  Porträt  d»  >  SVhauspielers  Theobald 
Bfarchand  zu  München  heryorzuheben.  £r  bediente  sich  beigesetater  Mono- 
gramme und  starb  im  Jahr  1830. 

Litrrttnr.  Hrulliot,  Uictionn&iru  des  Monof^rarames.  —  Cet^alHiM  KaaiSfclatS  ilKH»  >♦  tTlfc  — ' 
ir«B«r  Ifakrolof  der  UoataciiaB,  ISSV,  8,  »»40. 

Kellner,  Joluuill  Jakob,  Glasmaler,  geboren  an  Nürabeig  im  Jahr  1786.  Er 

genoss  bei  Gabler  Zeichenunterricht  und  fibte  sich  bei  Klinger  noch  weiter  in 
,  Inf  hreren  Fächern  der  bildenden  Kunst.  In  seinem  20.  Jahre  kam  er  in  die  Porzellan- 
fubnk  zu  Bruckberg  und  blieb  daselbst  bis  1820,  in  welchem  Jahre  er  nach  Kilra- 
berg  zurflekkehrte.  Ausser  mehreren  Wappen ,  worunter  wir  dae  dea  Herzogs  toh 
Meiningen,  des  Grafen  Luckner  und  das  kaiaerlieh  muiscbe  nennen,  malte  er  eine 
Madonna  mit  allegorischen  Umgehungen  nach  Hcideloffs  Zeichnung;  Ludwig  den 
Springer,  Landgrafen  von  Thüringen;  ein  Kitterturnier  u.  s.  w.  Ferner  gab  er 
ttehnre  HoIanAnttte  Dürers  auf  dem  Glas  wieder,  und  drei  Fenster  in  der  Lorens* 
Itirdbe  an  Nflrnlleig  wurden  von  ihm  theils  restanrirt,  theils  neu  hergestellt.  Be- 
sondere Erwähnung  verdient  auch  ein  Kir<  ?if  nfenster  in  Rottweil.  Sein  VorLIM  ist 
Christoph  Maurer.  Seine  Söhne,  Johann  Georg,  geboren  1811,  Jubaun 
Stephan,  geboren  1813,  Johann  GustaT  Hermann,  geboren  1814,  sind  Schüler 
Ton  Reindel,  nnd  nnteretfttBen  den  Vater  in  seinen  Arbeiten. 

UltVBlir.  C«tt«'s*M  KaastkUU  tan,  8.  lOSft  1141,  «.HS.       Rsltkerf,  HiMbeivs  Bwsl> 


Xels,  Trans,  Mnler,  gteboren  an  Derendorf  im  Jahr  1S28.   Er  ist  ein  ZflgUnf 

der  Srhule  zu  Dfisseldorf  und  hält  sich  noch  In  dieser  Stadt  auf.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  das  Mädchen  mit  der  Ziege  (1849);  eine  Bäuerin  mit  einem  Kinde 
Tor  einem  Madonnabiid  (1852);  Westphäliache  Bauernhoclueit,  klar  und  lebendig 
gegliedert  (1856);  FkroilieaglOek ,  dweh  Innigkeit  der  Empfindung  nnd  TreffUehkeii 

des  Colorits  sich  empf  l;!<'[i(!  (1857). 

LiuriUr.  Devtiehea  &aaalkistt  i&M,  &.40Sff.  1857,  S.  18.  —  Wiegnana,  Di«  kSnifUclM 
KanfUJ(ad«mi«  x«  Dtu«IdotC 

Kempf,  Georg,  Bildhauer  ntis  RhinodL.  Er  tetigte  in  Jahr  1661  dioKnaieilitt 

Münster  2U  Freiburg  im  Breisgau. 

WmMr.  Ott«,  HuStaca  ilr  KassnnlMsfl«,  t.  tfl. 

Kenkel,  Johann,  Kupfersteehmr»  feberen  zu  Augsburg  im  Jahr  1688.  Erwar 

ein  Schüler  Ton  Isaak  F  Ts  c  hos,  Christoph  Weip-el  und  J.Martin  Schuster, 

malte  gute  Bildnisse  mit  trockenen  Farben,  Terfertigte  auch  dergleichen  mit  dem 

«mheliidiel  nnd  in  Sohwnnkiait.  Sein  Aafenthaltsefl  war  MMarg.  St  slask 
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imtor  Aa4««m  Hersi^  Ludwig  ron  BrMieadiWM^.  Nach  ihm  «tachen  O.  D.  Heu* 

mann.  P  Schenk,  J.  W.  Winter,  J.  Montalogr r.    Kr  starb  im  Jahr  1722. 

Litcraiir.    K&*ali,  Allf«aseiae*  kltutl«rl«sikoB.  —  Rettberg,  KäiaUergt  Kautleben. 

K«b1«,  Ltmbert  vaa,  Abt  de«  Klotf^n  Notro  Dame  des  Dwm  in  Flaadem  und 

Baun-ristrr,  blülite  um  die  Mitte  des  13.  JabrlKindertf. 
lilUrXir.   Fun  Ii.  AllfemeiM«  KAiutlerlezikoa. 

lämt,  WinUun»  Maler  und  Baamnlfter,  gnboran  ra  Torkiliif«.  Er  lernte  ^ 
ICnlerei  bei  einem  Kuiscbenmaler,  und  begrab  sieb  im  Jahr  1710  von  London  aus  nach 
Born,  wo  er  die  Schiilo  des  Ritters  Luti  besuchte  und  in  der  Akademie  den  zwfiten 
Preis  der  zweiten  Kioske  erhielt.  Betsooders  hatte  er  Talent  zur  Verzierung  und 
vurde  in  der  Folge  kVniglieber  Hofinaler.  Gleichwohl  nnm  ihm  lüuiehet  minluagMi 
Min,  denn  es  wird  von  ihm  behauptet,  dass  er  ein  ganx  ichlechter  Zeichner  und 
Maler  gewesen  sei.  Sein  Gönner  war  Lord  Burlington,  auf  densen  Zureden  er  sich 
auch  der  Baukunst  widmete.  Sein  Plan  «u  dem  Landsitz  iiolkham  der  Grafen 
htkoMtot  iii  frosBartig  im  Style  tob  Talman,  aber  nieht  ganx  harrooniech.  Di« 
Gartenkunst  verstand  er  sehr  gut.  Er  stach  nach  J.  Jones  Architekturblätter, 
Nach  ihm  stn'-h  FTogarth  ein  Altarblatt  in  der  Kirche  von  S.  Cl«  mrnt,  und  rerzerrto 
solches  absichtlich,  ferner  J.  Frei  Loths  Geschichte.    Im  .Tahr  iT-lö  ^Uib  er. 

Lilcralir,  Fiorillo,  Geschichte  der.  seicbnendOB  Kün^^ta  in  riros<l<r  tanmon.  — -  Küstli,  All^moiaes 
Klastlerlexikon.  —  Patskveat,  Keiutreüe  durch  Engiaad  und  Bel^ipn.  —  AasmulicbM  ftber  ihn  gibt 
Wtlpole. 

KephisodotOi ,  der  ältere,  dürfte  der  Vater  des  Praxiteles  gewesen  sein.  Er 
hatte  sich  ausschliesslich  der  Hilduug  göttlicher  Wesen  zugewendet,  und  man  ver- 
muthet,  daM  er  den  üebergang  zu  den  lieblidien  Schöpfungen  des  Praxiteles  bildo, 
Kophisodotos,  der  jängere,  war  ein  Sohn  des  Praxiteles  und  £rbe  seiner Kans^ 

mit  gröbe  rer  sinnlicher  Richtung-,  wie  es  scheint. 

Lileraliir,    in.  Heinrich  Brunn,  (.pschiclite  ct*r  p  nccli  ijl  bcn  kaiuUcr  1,  2Öi>  ff.   881.   —  Klgler. 

H:ii-.iJiiiji;h  der  Kon»tjte*rhiclito  1,  Ii':' 

Ker-Porter,  Robert,  siehe  Porter,  Äobert,  Ker. 

Kercliove,  Joseph  van  den,  Maler,  geboren  zu  BrQgge  im  Jahr  1670.  Er  war 
ein  SehQler  des  Johann  Erasmus  Qnellinns  und  bildete  sieh  diireh  ein»  Reisa* 

nach  Frankreich  noch  weiter  aus.  Von  da  zurückgekehrt,  gründete  er  in  seiner 
Vaterstadt  mit  Duvenede  eine  MaJerakademie  und  wurde  deren  erster  Direktor. 
Für  Kirchen  und  andere  öffentliche  Gebäude  malte  er  Historien,  die  sich  durch 
glOhendes  Colorit.  riehtige  Zeichnung,  Adel  und  Grossartigkeit  der  Conposifion,  so- 
wie durch  Kenntniss  der  Perspektive  und  Architektur  empfehlen.  Sein  Hauptwerk 
ist  das  Dprtkengf mSlde  im  Kathhaus  zu  Brügge,  eine  Versammlung  der  Gütter  dar- 
stellend.   Kr  war  auch  ein  guter  Bildnissmaler.    Im  .lahr  1724  starb  er  zu  Brügge. 

L'lPralnr,     K  i    r  iIId,    ( .  p  * '  hic  I.i  c    der   ncichnpndi'n    kun^li»    iv.    1 1 "        1, 1  ..-i -1    ■jinI    Jen    Nirdrrlan  Jon. 
Küt>li,  AUKemeiooa  Künitlprlesikoa.  —  loiBarseel,  De  Leveaf  es  Werken  der  UoU«ad.  «a  VliW 
Konsucbllderi  0.  •.  w.  —  Nonrelle  Biographie  f  Anträte. 

Kerkhoff,  D. ,  Landschaftsnmler,  geboren  zu  Amsterdani  im  Jahr  1766.  Er  war 
ein  Schüler  toq  P.  Barbiers  und  gab  Unterricht  im  ZeicUuen.  Sommers  machte  er 
aber  Ansiflge  nach  den  malerischen  Gegenden  in  Qeldertand  und  am  Bhein  und  ihr- 
<igto  in  Saftfitrbe  und  mit  ostiadiseher  Tinte  AnsiohteB  da?on,  die  sdv  gasnslit 
waren.  Er  starb  1821  in  seiner  Vaterstadt. 

Llleralar.   Imaeraeel .  I>e  Lovea«  aa  Varkea  der  Hollud.  m  VImm.  KuMlaebadtra 

Kerkz  (Kerken).  William,  der  ältere,  Bildhaner,  blühte  zu  Anfang  des 

Torigpn  .Tr^hrhuTTderts.  Man  sieht  ron  ihm  zu  Antwerpen  unter  Anderem  dns  «^rb'^ne 
marmorne  Brustbild  Maximilian  Emanuels,  Kurfürsten  von  Bajrern,  auf  der  Bdrse. 
Sein  Sohn  William,  der  jüngere.  Haler  und  Bildhauer»  war  am  das  Jahr  178A 
tibitig.  Er  malte  den  Frohnaltar  der  Kirche  S.  Walpurgis,  die  heil.  Helena  mit  den 
Kreuze  Christi ,  und  die  Verkündigung  für  das  Jesuitencotlegium  u.  s.  f. 

LIieralsr.    CoaTertatioaalexikoa  voa  Uejrer.  —  PItali,  Ailgomei&e«  Kuaitlerlaulioa. 

Kern,  Anton,  Maler,  geboren  zn  Tetscben  im  Jahr  1710.  Laurentio  Rossi 
uabni  ihn  niit  sich  nach  Dresdrn  und  pab  ihn  hifraiif  drm  Johann  Baptist  Pittoni 
SU  Venedig  in  die  Lehre,  bei  welchem  er  sieben  Jahre  bfieb.  im  Jahr  1738  reiste 
er  mit  Unterstüuung  des  Königs  von  Sachsen  von  Dresden  aus,  wohin  er  surflok- 
gaknhri  war,  mmk  Bm,  lud  Ttrwetlte  daselbst  bis  am  Jnkr  1741.  Sodnaa  nvi 
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nannte  ihn  KOnig  Aagost  wegen  des  <jemäldefl ,  der  Kiodermord  in  Bethlehem ,  zu 
MiBCB  BalkMdflr.  -Seiii»  EntwUrfe  «iad  iaH  einer  MehCen  Hud  «ad  einer  grobes 

F6der  sanimt  einigen  Dintcn  von  Tusche  geistreich  angelegt  und  theilweise  auch  mit 
Kroitfe  gehöht.  Einiges  zeichnete  er  nur  mit  jtchwarzer  Kreide  oder  Rothstein,  sogar 
bloss  mit  Diote  und  Feder.  Nach  ihm  «tacben  L.  Zuccbi  und  Teno  her  die  vier 
Jnlireneiteoi  Tliere*  Rcvteert  die  eeböBe  Blamenlitndlerb.  Seine  YvrwM» 
nahm  er  grOsstentheils  aus  der  heiligen  und  Profangesehtchte.  Während  er  den 
Brautwagen  für  die  Vermählung  der  Prinzessin  Mariane  mit  dem  Kurflirsten  Ton 
Bayern  und  des  Kurprinzen  von  Sachsen  mit  der  Prinzessin  Maria  Antonia  ron  Bayern 
«eiehnete,  ereilte  ilui  der  Tod  im  Jabr  1747. 

Lllcritnr.    blRbaec.  Allgvinein«»!!  Kftnitlerlrtikon. 

Kern,  Leonhard,  Bildhauer,  geboren  zu  Forsteuheim  in  Franken  um  das  Jahr 
1560.  FOr  dae  Sathbaiu  in  Nilraberg  fertigte  er  swei  SandsCef nfignren ,  ^e  Ge- 
nebtigkeit  mit  der  Waftg«,  die  Wahrbeit  nit  dem  Spiegel  und  die  vier  Monar- 

chien  unt^^r  drn  Bildern  von  Ninus,  Cyrus,  Alexander  und  Cäsnr  Im  Jahr  1648 
ging  er  als  kuriürstiicher  Bildhauer  nach  Berlin.  In  der  Kunstkammer  daselbst  be- 
teden  lieb  mehrere  Elfenbeiosebnitiweike,  dio  ilm  wobl  nH  Reebt  ragesebrieben 
werden,  namentlich  eiae  ungemein  kunstreich  eomponirte  und  soigfUtig  ausgeflihrte, 
jodoch  der  Idt-alitäf  ermangeiiide  Gruppe,  Adam  und  Eva  rorsteltci  d.  Er  gediente 
sich  beigesetzter  Monogramme.  Im  Jahr  IGQ'Ö  starb  er  zu  Schwabisch  Hall  als 
Avsieres  Ratbsglied.  Sein  Sohn  Jakob,  geboren  im  Jahr  1632,  war  gleicbfUli  Bild*  . 
hauer,  und  liess  sich  zu  Nürnberg  häuslich  nieder,  arbeitete  aber  aueb  in  Itailea, 
Fngland  und  Holland.  Man  sieht  von  ihm  im  neuen  Baihbauie  xa  Amsterdam  /  jc^^ 
viele  Werke.   Er  .starb  zu  London  im  Jahr  1668.  Ä/tW 

Lileralvr.    Faicli.  Allfpmeiiie«  KOottlerlexikon.  —  Kafler,  BeKbreib«nr  der  KnaittchKtse  von  Bt^ 
Ijd  2,  iiiV.  —  Llpawaky,  BajrmcbM  KftutlMlnlkon.  —  Rsttberf,  Nlrnbciv*  Knn«U«b«D. 

Kern,  Michel,  Bildhauer,  geboren  zu  Forchteuberg  am  Kocher.  Im  Jahr  1606 
worde  er  als  Meister  in  Warzburg  aiilj{eBommen.  Er  lieferte  in  dem  refeben  dekefa^ 

tiveii  Styl  seiner  Zeit  die  Kan/.el  im  "Würzburger  Dom  mit  dt  n  Figuren  der  vier 
Kirchenvater;  fünf  Basreliefs ,  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte  und  die  iSinnbilder 
christlicher  Tugenden  enthaltend ;  die  Grabniäler  der  l-ürstbi:$chüfe  Julius  Echter  von 
Mecpelbmnn,  gett.  1617,  und  Jobann  Gottfried  Ton  Asebbausen,  gest.  1622,  aowie 
das  des  WOrzburgiscben  Obersten  Johann  Jakob  Bauer  von  Eisoneck,  ge.st.  1621, 
und  das  in  der  Kirche  zu  Werthheim  befindliche  Monument  des  fJrafcn  Ltidwig  von 
Löwenütcin,  gest.  Itill,  nebst  seiner  Gemahlin  Anna  Grafin  von  Stollberg,  gest.  1599. 

Mlertlar.    Dentichci  Kanatblatl  ISSI .  8.  409.  IISS,  8.188. 

Kerricz,  Willem,  der  ältere,  Bildhaaer,  geboren  zu  DcTulorninnde  im  Jahr 
1657.  £r  lernte  bei  A.  Quellinus  und  liess  sich  später  zu  Antwerpen  nieder,  wo 
er  1693  Dekan  der  S.  Lokas-Oilde  wurde.  Mao  hat  von  ihm  xablreiebe  Statuen  und 
Beliefr.  Wir  nennen  ron  denselben:  in  der  Kathedrale  zu  Autverpen  das  Marmor* 
grab  von  J.  de  Witte  mit  drei  Figuren;  in  (f  r  S.  Walburgskirchc  einen  T.lufer 
Johannes ;  im  Saal  der  Zeicbenakademie  die  Mariuorbii^itc  dos  Kurfürsten  Maximilian 
▼on  Bayern.  Er  starb  im  Jabr  1719.  Sein  Sohn  Willem,  der  jüngere,  war  Maler 
und  Bildhauer.  Er  malte  unter  Anderem  den  Frohnaltar  der  Kirche  S.  Walpurgis. 
Lltcraiir.  Fttiali.  AUf«Beinet  Keiutlmrlnikon.  — laifterx«el.  De  Leveu  en  WedMii  der  HoUutd. 
Vlaan.  KautoebiMers  o.  i.  \». 

Kersanson,  Fran^ois  Joseph,  Ingenieur,  geboren  in  der  Bretagne.  Er  bliihto 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  und  hatte  Hauptaotheil  an  der  Kanaliüirung 
•einer  Prorinz ,  sowie  er  auch  in  dieser  Riebtung  für  andere  Tbeile  Frankreiebs  wirk- 
sam war. 

Llieralir.   KovTelle  Biofrsphi«  ginitäl». 

Kerseboom,  Priedricb,  (J.  Keriseboom) ,  Mal^,  geboren  zu  Sulingen  im  Jahr 
1632.   Er  lernte  die  AnfirngsgrOnde  der  Malerei  zu  Ameterdim,  und  ging  im  Jabr 

1650  nach  Paris,  um  sich  unter  Lebrun  weiter  auszubilden.  Da  sich  .seine  ge- 
schichtlichen Darstellungen  in  Enplan») ,  wohin  er  sich  in  der  Folge  begab,  kt^inps 
Beifalls  erfreuten ,  so  malte  er  Turtratc  und  Terzierte  sogar  Spiegel.   Er  ätarb  zu 

London  im  Jahr  1490. 

rietUle,  OsisMsfci»  te  sUsHssisi  msaM  ia 
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Kmtfilt,  Vliadlidl  flCMg»  Maler,  geboren  zu  Götimr  in  Mecklenborg  im 

Jfiia  1783.  Er  besuchte  zuerst  dir  Akademie  in  Krpr'nhng'en  und  bildete  sich  dann 
in  Dresden  weiter  aus.  Nachdem  er  im  Jahr  ltil3  als  Freiwilliger  unter  Lützow 
gekämpA,  hatte,  fertigte  er  für  eine  ffintUche  Familie  in  Warschau  eine  grosse 
2aU  liistoriseber  Geotilde.  Sofort  wurde  er  lIaJ«rT«rstek«r  der  MetMen'sdien  Pw 
j^^ll—Mn^nii fitk t.ii r.  Nach  seiner  Ang'abe  und  unter  seiner  Teilung  vrurdc  daselbst 
ein  pimohtToUes  Tafelserrice ,  ein  £hrenp<'srhenk  Königs  Friedrich  Aupti-^t  an  den 
Htnoff  von  Wellington,  Schlachtenscencu  aus  dessen  Feldzügen  eathaitend,  ge> 
isrtigt.  Sein»  laUfte  CoaqiontMHi  war  dae  tm  Eagslii  mm  Hiiiwol  gttniftae  Serie. 
Er  starb  zu  Mcissm  ini  Jahr  1847. 

Utentsr.   Cotta'cckM  Rnaitblatt  1847,  S.  2M. 

Xnrftr*  Yaikob,  Zeidtner,  FoiiDidiiieMier  und  Biiolidnuk«r  des  1^  Jabrlnmdeiti^ 

voa  Geburt  ein  Deutscher.    Er  arbeitete  meist  in  Paris,  wo  «r  wiAum  im  Jalnr  151§ 

genannt  wird  und  noch  im  Jahr  1560  in  Thätigkeit  gewesen  sein  soll.    Thm  werden 

sugosohrieben:  1 28  Blätter  zu  Francesco  Colonna's  Traum  des  Polyphilus  uaeh  Zeich- 

mmgtto  TOB  Bepbael;  eis  Abendmahl  Yon  DQreir;  der  Tod  der  Laeielia;  die  Ab« 

acht  der  Stadt  Eger  in  Münsters  Cosmograpbej,  Bttwl  1550. 
UMratw.  C»BV*risti«a*l«xiko8  tob  Meyer. 

KeMel,  Ftodiaand  Vail,  Maler,  geborea  su  Aatwerpen  (oder Breda)  im  Jalur 

1660.  Er  folgte  dem  Stjle  seines  Taters  Johannes,  des  älteren,  und  malte 
Landschaft r»n  .  Stillleben  und  Fij^iirrn  g'Irirh  g^ut.  Für  Johann  Sobieski ,  Kßnig  Ton 
Polen ,  fertigte  er  die  rier  Elemente ,  sowie  die  rier  Welttheile ,  und  als  beide  Stücke 
rerbrannten,  führte  er  sie  noeh  grossartiger  Und  sorgfältiger  aus,  wofttr  er  den 
Adelsbrief  vad  reieiien  Gehalt  eilitelt.  Nach  dem  im  Jahr  1 696  erfolgten  Tode  diesee 
Fürsten  ging  er  nach  Breda,  vro  für  Wilhelm  III.  vnn  Oranien,  König  von  Eng- 
land.  dessen  Palast  mit  Gemälden  schmückte.  £r  starb  daselbst  im  Jahr  1696  (um 
das  Jahr  1710).  Nicolaas  ran,  sein  Neffe  und  Erbe,  geboren  m  Aatwerpea  im 
Jahr  I$84,  war  anch  eia  taleatreller  Maler,  starb  eher,  da  er  sidi  dem  traak  eigaK 
in  grosser  Amiuth  in  seiner  Vaterytndt  im  Jahr  1741 . 

Itilcrttsr.    IniRtpr^Mil  LeTens   eil    ^'>  crkea   d«r  Hollaod.   en    (lasai.    KuuitUcluIJeiri  n.  ».  w.  — 

|to«Teil>'  ii  I  M    r  .-1  i>  Ii  1  •"■  K'n'  '■il*'    ~-  \i'-\ot,    Notic«  des  tableaui  dn  Mos4?e  du  LooTfP. 

Kessel,  Hieronymus  van  ,  M  iUr  Er  zog  um  das  Jahr  1606  von  Frankfurt  a.M. 
nach  Augsburg,  rerweilte  um  das  Jahr  1609  in  Stras»burg,  wurde  im  Jahr  1615 
bei  dem  Maleiamt  in  Kola  als  Meirter  eiagesehriebea  aad  war  daselbst  aoch  im  Jahr 

1620  in  rüstiger  Thfitigkeit.  Raphael  Sadeler  stach  nach  ihm  den  Erzherzog 
T.popnld,  Bischof  von  Strassbwrg^ ;  den  Bi<chof  Ton  Salzburg  nnd  Passau;  den  Leo* 

poid  von  Oesterreich;  den  Hippolytus  Guannonius,  Med.  Dr. 

Ulersiir.  Meslo«  Naciinchtcn  von  dtm  LebM  lad  dta  Werken  kölnischer  KSnitlsr. 
Kessel,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Am-^tenlam  im  Jahr  l''4s\   Er  malte  Land- 
schaften in  einer  breiten  pastosen  Manier,  die  an  Ruysdael,  de^i^eu  Schüler  er  ge- 
wesen sein  soll,  Dekker  und  Beerstraeten  erinnert.  Winterpartbien  gelangen  ihm 

besonders  gut,  andb  fertigte  er  Ansichten  ron  Amsterdam.    Er  starb  im  Jahr  1698. 
liUsrsisr.  iMStsrs«*!,  D*  L«v«u  «a  Weiksa  der  HoUsad.  ea  Vlau».  Kmwcfciidete    «.  w. 
Vlll*«,  irotie*  dee  isMswm  da  Uni»  Ltmwn. 

Kessel,  Johannes  van,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1626.  Er  war  ein  Sehnler  des  Simon  van  Vos,  folgte  der  Manier  d(^s  Jan 
Breughel  und  des  David  de  Hecm,  malte  Blumen,  Pflanzen,  Insekten,  Vögel  u.B.f. 
meist  nach  der  Katar  und  wnsste  ihre  fiBinsten,  llfichtigsten  Seliftnheitai  festiaihaltea. 
Durch  gute  Auswahl  der  Vorwürfe ,  lebendiges  Colorit  und  Genauigkeit  in  der  Aus- 
führung erwarb  er  sich  Ruf.  Seine  ITaupt.stücke  sind  drei  für  den  Grafen  von  Carlisic 
gemalte  Bilder,  Thicre  und  Blumen  darstellend,  und  die  Werkstätte  eines  Waffen- 
eefamieds.  Mit  semem  Sehne  oder Neflbn  und  Sditier  Johannes  Tan,  dem  jüngeren, 

leist«  er  nach  Madrid. 

Ulertter.  Kiorillo,  G«Khichte  der  aeieJtaendee  Kiaew  ia  Spsaiea.  —  iBaerxeel.  De  Leve««  m 
Werken  der  Holland,  en  VIma.  Kan,t»cbUder»  a.  •.  V.  —  ir»«TOll«  Btvr'SfkJe  f^^^ral«.  — 

Viliot.  Ifntiee  des  tableaut  du  Mnt^e  du  Lourre. 

Kessel,  Johannes  Tan,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1644w   Er  ging  im  Jahr  1680  Bich  Madrid  und  malte  daselbst  nater  Aadarssn  da» 
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fiiUDiM  dw  Kin^m  I>oms  Maii»  d*Ori«Hit  *ao  vorzfiglich,  dan  ika  KVnig  Ktfl  IL 
ia  Jahr  1686  mit  dem  Titel  eines  Hofmalers  belohnte.  Maria  Ann»  tob  der  Pfalx, 
die  zweite  Gemahlin  dos  KOnig'S,  traf  er  gk-ichfalis  sehr  gut,  wogegen  ihm  das 
FhUipps  V.  nicht  geiaog.  Auch  hat  man  von  ihm  einige  historiBche  Bilder ,  £.  B.  im 
AIoMar  sa  Madrid  die  Geadiiclite  der  TsyAm  naä  Landidhaften.  £r  starb  daaeltwt 
im  Jahr  1708. 

yitrttir.  CanTOttttiondexikon  Ten  Brockb»vs.  —  Fiorillo,  GMchiehM  der  seicÄttuda» 
KiMt«  in  Spanie*.  —  Plasli,  AllfenwinM  KflmitlerUxikoa. 

K6tS6l,  Theodorne  van ,  KupffrStzpr  und  Strchrr,  pf^borcn  in  Holland  um  daj 
Jahr  1620.  Seine  Stücke  bestehen  meistens  in  radirten  BUlttem  von  freier»  fester 
Behandlung.  Die  iMBMlilielMii  Fofmeii  seiehnete  er  etwas  mgenan.  Man  bal  roa 
ihm  eiaea  kleinen  Folioband  Ten  Vasen  und  Ornamenten  nach  ZeiehaaBgea 
Adam  Tftn  Via ncn.  Er  stach  nach  Guido  Ren i ,  Tizian,  Giorgione,  ffnhnns 
und  Andern.  Die  Jagd  des  kaicdq^iischen  Ebers  nach  Rubens  ist  ein  Ilauptstück 
Ton  ihm.  Er  bediente  sich  der  Initialen  T.  V.  K.  F.  oder  T.  V.  K.  f.  und  beigesetzter 
Monogramme. 

Ulsntar.  Brvlliot,  Diotioiiakir«  dM  M«MfnMit.  «  Hak*r,  JEtaaAaeh  fti  iMStHsfcttfiw  — 
lRM«rs*«l,  Ua  LtmtM  m  WerkM  4if  HtllMld.  «■  Tlatm,  KvMMUdm  s. «.  w. 

Kessels,  Matthias,  Blldhauor,  geboren  zu  Mastricht  im  Jahr  1784.  Nachdem 
Tode  Sf'ines  Vaters  schickte  ihn  sein  Oheim  na«h  Venloo,  um  da-^elbst  die  Goldschmied- 
kunst  zu  lernen,  worauf  er  in  Pari»  sich  in  diesem  Fach  weiter  ausbildete,  zugleich 
aber  die  i^le  des  Beaux  ArU  besacbte.  Um  aeiaer  leideadea  GesnndlMit  wOlea 
begab  er  sich  sodann  zu  einem  Bruder  in  Hamburg.  Einige  Zeit  hierauf  reiste  er 
nach  Petersburg,  wo  er  1806 — 1814  blieb  and  sieh  mit  Bildhauerarbeit en  beschäf- 
tigte. Im  Jahr  1814  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  fertigte  er  Figuren  und  bild- 
niase,  ging  aber  wieder  aaeh  Paris  and  arbeitete  bei  Girodet.  Ymi  da  reiste  er 
nach  Rom.  Hier  ffthrte  er  bei  Thorwaldsen  zwei  sehr  bdUHMit  gewordene  Büsten, 
Tag  und  Nacht,  aus.  Seine  Statue,  der  heil,  Sebastian  ,  mit  Pfeilen  durchbohrt,  er» 
warb  ihm  den  tou  Canora  ausgesetzten  Preis.  Er  wurde  auch  Professor  der  Aka- 
demie S.  Lnea,  Mitglied  des  bisUtute  der  Niederlande,  und  erhielt  Tom  Pxinzea  tou 
Oranien  fftr  seinen  Paris  den  Lcopoldsorden.  Vorzüglich  gelungen  ist  feinw  ^e 
Sccne  an«  der  Sündfluth.  *  Auch  sein  zu  Chat.sworth  befindlicher  Diskuswerfer  em- 
pfiehlt sich  durch  Wahrheit  und  schOne  Vollendung.  Sein  Stjrl  ist  überhaupt  rein, 
krftftig  und  frei.   Er  starb  m  Rom  ha  Jahr  2836. 

lllerttsr.  Cottt'sch««  KanatbUtt  183«,  S.  164.  —  HovTVlU  Sl«tr»pkl*  sii^rftl*.  —  Fks««* 
vaat,  Koastrel««  durch  Enflaad  aad  B«liriaii. 

Kessler,  Frans,  Maler,  Utthte  zu  Köln  in  den  «rstea  Deeennien  des  17.  Jahr* 
hunderts.  Er  war  ein  SchiileT  von  Hi  Idorp.  Wir  nennen  TOU  seinen  Arbeiten :  das 
Bildnip  eines  kräftigen  BJannes,  meisterhaft  ausgeführt;  ein  hübsches  weibliches 
Bildniss ;  das  BUdoiss  eines  Mannes  mit  Halskrause  und  langem  Bait  toII  Lebens- 
friiohe,  darunter  bNgesetetes  Momigraaun,  das  er  snweilen  aogleieh  mit  seinem 
Namen  gehrauchte. 

Lilcntar.   Morlo,  Nacliricbtea  ton  Uem  Lebea  uad  dea  Werken  kSlnuchor  Köiutler. 

Z«ailer,  Stephan,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1622.  Im  Jahr  1645  flbe^ 

siedelte  er  nach  T^^^TPn  In  dem  Kloster  Neu.stift  findet  sich  von  seiner  ITand  das 
gut  gemalte  Abendmahl  mit  Figuren  in  Lcbensgprösse.  Kr  pflegte  die  Kleider  von 
seinen  Sühnen  mit  ßlumen  in  gedupfter  Manier  auszieren  zu  lasben.  Im  Jahr  1700 
Starb  er.  Sein  Sohn  nnd  Sefafller  Gabriel,  geboren  m  Brisen  im  Jahr  1645  und 
gestorben  zu  Bozen  im  Jahr  1719,  war  der  beste  unter  den  Malern  dieses  Geschlechts, 
aber  auch  dessen  Bruder  Raphael  wird  ein  kunstreicher  und  berühmter  Maler  ge- 
nannt. £r  wurde  im  Jahr  1G90  ermordet.  Im  Ganzen  gelten  die  Kesslerischen 
Stfldce  für  manierirt. 

Lllrnlnr.    TyroU»eheB  Kn n«tl«r! m  i  V  o n 

Ketel,  ComeUs,  Maler,  Baumeister  und  Modelleur,  geboren  zu  Qouda  im  Jahr  1548. 
Den  ersten  Cnterrieht  in  der  Knnst  erhielt  er  tou  seinem  Oheim,  hieraof  beigab  er  sieh 
nach  Delft,  wo  ihn  Hontfoort,  genaont  Bloeklandt,  nnterriiditoto,  Ton  da  niflii 
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Paris  und  FoDiamebleaa ,  ind<>in  im  FaüMte  d«r  letstern  Stadt  nr&lirere  seSner  Landf- 
levte  aitieiCeten.    Allein  die  religidwn  Zwiatigkeiten  Tertrieben  ihn  aat  FVankreich ; 

«r  kehrte  nnrh  Gouda  zurück,  von  -wo  er  nach  London  ging.    Hier  malte  i-r  f!57R) 
die  Königin  Elisabeth,  die  Grafen  Ton  Oxford  u.  8.  w.,  sowie  das  allegorische  Bild, 
die  Starke  toq  der  Klugheit  geblindigt.    Nach  Amsterdam  zurückgekehrt  (1581), 
ÜHtigte  er  mehrere  Selitteeiifesellsdiftfted,  die  »ieh  dureb  gute  Anordimng,  Aebnlicb» 
keit  der  Köpfe  und  ein  kräftiges  schönes  Colorit  auszeichneten.   Endlich  kam  er  auf 
den  seltsamen  Kinffiü,  mit  drn  Kingern  und  sogar  mit  den  Fus^izehen  statt  mit  dem         ,  ^ 
Piasei  2U  uiaico.    Ex  war  auch  ein  geschickter  Architekt  und  Modelleur,  sowie 
Dieter.    BeigeMteter  MoBogrMiime  bediente  «r  eiab.    Im  Jnbr  1602  sterb  er  CKm» 
im  Dienste  des  KOnigs  Ton  D&nemark,  ehe  er  noch  dessen  Bildniss  rollendet  hatte. 

LUtratnr.  BruUiot,  Dictionnair«  dai  Monofruninet.  —  0«*eanipt,  La  t1«  dM  pointr«!  flMMAdiy 
«lläioBfid*  et  kolludoi«.  Kritnr  TbeU.  —  Fiorillo,  Geschichte  der  s«iclinendaii  Rttnsta  in  Groit« 
briUnnicD.  —  Immers»«!,  De  Ltmß  «•  Wwkc»  dM  Hollw«.  M  VltMi.  K«aMaclU14«n  9.  ■.  «.  <-> 
Varel  van  Mander ,  Hat  Sckiidac  BOMk.  TämKtm^&m  iM,  4M  ««eil  Mia  BffliBlai  ffiM.  —  V«*- 

velle  BiOfrrAphic  ffOneralo. 

Ketteiiinus ,  Christian  Wilhelm,  Kupferstecher,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr 
1766.  1780—1789  betuebte  er  die  Hobe  KarlMchtüe,  wo  er  aieb  xuerst  unter  6a  ib»l 

der  Malerei,  und  nach  dessen  Tode  unter  Job.  Gotthard  Müller  der  Kupfer- 

stcch^rkunst  widmete.  Bald  naeh  Vollendung  seiner  Studien  ernannte  ihn  TT  rzog  Karl 

Eugen  zum  Hofkupferstechor ,  und  im  Jahr  1799  kam  er  in  gleicher  iiigenscbaft  nach 

Petersburg,  wo  er  aueb  Iflitglied  der  Akademie  der  aebOnen  Kfinste  wurde.  Wir 

nennen  TOn  seineB Arbeiten :  Buveur  Hollandois  nach  Mieri s ;  eine  heihFkmilie nacb 

Le  PnrnK  saas  Ceres  mit  einem  Pfiarde  nach  Mahl.   £r  starb  su  Petersburg  in 

Jahr  JH05.  * 
LIteritnr.    M  p  d  « p  l ,  Teiit*€he«  KtiuUerlexikon. 

Kettmer  ,  Karl  Friedrich ,  Zeichner  und  Kupf.  r?trrhor  :^u  Dresden  ,  geboren  im 

Jahr  17  71.  Kr  galt  für  einen  vorzüglichen  ßituationszeichner  und  starb  im  Jahr  1813. 
LKfritar.    c  an  v  o nat  ioailexlkva  *ea  Mtyer. 

Keulen,  Cornelia  Jansens  yan,  Maler,  wurde  zu  T.ondnn  von  holländischen  Eltern 
gehören,  und  arbeitete  daselbst  unter  der  Regierung  Karl  I.  Nach  dem  Tode  dieses 
Fürüteu  siedelte  er  in  das  Haag  über.  Dort  malte  er  im  Jahr  1G47  für  das  Rath- 
hana  die  Bfirgermeiater  und  SebOflbn  der  Stadt  in  Lebenagrtlaae,.  als  Beitenatfick  des 
Gemäldes  von  Ravenstein,  dem  aber  das  seinige  nach.vfeht.  Die  Porträte  des  de 
Witt  und  seiner  Gemahlin  sind  in  dem  ihm  eigenthümlichm ,  etwas  hlassen ,  aber 
feinen  Fleischton  ausgeführt  und  von  zartem  Naturgefiihl.  C.  vaa  Dalen,  Mattham 
UBd  Andere  haben  nach  ihn  gestoehen.  Er  starb  im  Jahr  1656. 

UMfilar.  Fiorillo,  OaMhleU»  4«?  itlelnMrfM  Klaste  la  DaatiAluA  maA  <n  MMtteiaa.  — 
FSiall.  AllfemeiBM  KiMtlerlaxIlfUb  —  Kvfltr,  GMeUctito  d«  lUaral.  —  Waar^a,  Xaaatvark» 

aod  KQDjilor  in  Esg^laad. 

Keox,  John  und  Henry  le,  englische  Kupferstecher  der  Gegenwart,  Gebrüder. 
Sie  sind  besonders  ausge^eidinet  im  «rdhitektottiaeben  und  famdsehaftUehen  Fache. 
Ihre  Blätter  schmücken  die  besten  englischen  Taschenbücher.  Ein  Kapitalblatt  von 
Henry  ist  seine  Ansicht  von  Venedig  nach  S.  Prout.  John  stellte  im  Jahr  1855 
in  Paris  unter  Anderem  aus :  das  Innere  der  Kirche  Uigham-Ferros  zu  Korthompton« 
shire ;  ApeUo's  Brunnen  au  Ma^id ;  j£I-Arish. 

Llleratar.  Catalocn«  de  l'eap««itlaa  des  feeami  art«.  Pub  ISBB.  —  OasTarsatiea^ 

lezikon  tob  Meyer. 

Key,  Heinrich,  Qlasnaler  in  England.  Er  fertigte  Binnen ,  Schmetterlinge  und 
dergleichen  mit  Tielen  Geaehiek  und  starb  in  Batfieldhouse  bei  Wakefield  um  das 

Jahr  1799. 

l  iirratnr.  Fiorillo,  GaeeMAt«  d«c  aaMaenden  Kiinete  in  GroubritaaniaB.  ' 
Keyl ,  IgnaZ ,  Maler,  gehören  zu  Umhausen  Im  Oetzthale.  Sein  Vater  war  auch 
Maler,  aber  ein  schlechter.  Im  Jahre  kam  er  zu  Jakob  Zeiicr  nach  Beute,  wo 
er  erst  zeichnen  lernte  und  grosse  Fortschritte  machte.  Mach  sechs  oder  sieben 
Jahren  ging  er  tob  dort  nach  Wien,  und  reiste  nit  Uaterstiltning  des  Klosters 
Fürsten/.t'll  hald  darauf  nach  Rom.  Auf  der  Akademie  daselbst  erhielt  er  nebst 
anderen  den  ersten  goldenen  Preis.  Nach  einem  AufenthaHo  von  etwa  acht  Jahren 
ging  er  in  seiu  Vaterland  zurück.    In  der  spater  abgebraoutou  Pfarrkirche  zu  Itust 
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Mh  iMU  TOB  teiner  Hand  dM  BodialteiMaM,  MM  BfnaeUUiH  and  dm  Plafoiid-iiii 

Chor  in  Freseo  schßn  gemalt.    Im  Jahr  1790  reiste  «r  in  dte  Sohweis, 

LUcnfar«  Tjtoiicclies  Kfta»tlBrl«xikoB. 

byl,  WdlMl,  Kupfenteeher ,  gebbnn  za  Nflraberff  im  Jahr  1722.  Seine  Lelm 
waren  J.Daniel,  J.  Martin  Preissler,  Jakob  SebÜblar  nnd  Martin  Tyrof. 

Im  Jabr  1745  yrorde  er  mit  Andern  nach  Dänemark  berufen,  um  fiir  die  Hafnia 
jnoderna  und  Vitruvius  Oaoicus  lUatten  zu  fertigen.  Nach  vier  Jahren  kehrte  er 
xnrfloiiL,  arbeitete  IDr  KnastbaiKllungen  leiner  Vaterstadt ,  und  folgte  im  Jahr  1751 
einem  Rnfe  aadi  Dreflden ,  vro  er  im  Jahr  1853  als  Zeichenmaiator  bai  dem  adiieben 
Kadettencorps,  Tind  tmld  d  iratjf  in  gleicher  F.igensrhnft  hri  der  dortigen  Ritteraka- 
tJpinie  angestellt  wurde.  Er  arbeitete  daselbttt  o^ch  an  den  Kupferstichen  für  die 
kurtUr»tliche  Gallerie.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  la  CarameHsc  und  eine 
«•dar»  Landkdiall  naah  Fargr ;  daa  Bildnitt  dae  AttroiMNiwB  Paliteoli  nmth  Mlaar 
eigenen  Zeichnung.    Er  starb  /u  Dresden  im  Jahr  1795. 

Literatur.  ConT*rtatioititi«sikoB  voa  Uu)-»t.  —  Fü>»U,  AU^aiMiiiu  XLtuttoxlesikoa.  — 
Menaol,  TeuUclies  Känstlcrl«&ikon. 

Kiechl,  Joseph,  Rildhaucr  und  Rildgie.sser  in  Wien,  geboren  zu  Imst  in  Tyrol. 

Ton  ihm  wurde  die  Büste  des  Apeilationsraths  und  Direktors  der  juridischen  Fakultät 

zu  Innsbruck,  Franz  Xaver  Jcllenz,  im  Jahr  1806  unter  Aufiiicht  des  Professors 

Zannar  in  Wiaa  gegoisen,  waldia  in  dem  akademitahen  Saala  an  bwibniek  aa^ 

gestellt  ist.  Auch  fertigte  er  im  Jahr  1824  ftir  da»  Nationalmuseum  daselbst  die 
Büste  des  Kaisers  Franz  I  in  hartem  goldfarbigen  Metalle  und  irnh  /Aiglcich  dieser 
.^.nstalt  einen  künstlichcu  aus  llolz  geächnitt'eiieD  und  bronzirteu  Waadleuchter  zum 
Oaiahenk. 

LN^ratvr.    Tyroliirh«»  Kfinttlorlexikoo. 

Xiederiob,  Panl  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1809  oder  1811.  Im 
Jahr  1882  kam  er  auf  dia  Akademie  naek  DflasaMorf,  naebdan  er  mboii  in  seiMr 
Yaterstadt  too  Kuntze  und  De-No€l  Unterricht  erhalten  hatte.  In  der  Folge 
trat  in  die  Meistcrk lassen  ein  und  blieb  fortwährend  darin.  Ein  eigenthilmh'fher, 
ohronikenbafter  Styl  Terleiht  seinen  Arbeiten  ein  nicht  geringes  Interesse  und  ent- 
sehftdigt  kiednreh  filr  den  ibnen  abgehenden  pbantastisehen  Baia,  Er  fertigte  theils 
Historian,  tkails  Bildnisse.  Von  jenen  nennen  wir:  der  Tod  das  Maltbesergross- 
meisters  La-Valctto,  von  reicher  Composition,  Adel  im  Ausdnicl-: ,  tüchtiger  Färbung 
und  Zeichnung,  Eigenthum  des  Herrn  Fortemps  in  Köln;  Kaiser  Friedrich  II.  and 
sein  Kanzler  Peter  de  Vincis ,  Eigcnthum  Herrn  Beringers  in  Stuttgart ,  gloichfiüU 
gut  galvngaa,  tob  diesen:  dia  Bersaga  van  Borgnnd,  Philipp  der  Gate  und  Kail 
der  Kühne,  Kaiser  Maximilian  und  Karl  V.  Seine  Physiognomie  hatte  etwas  ün- 
hemiliches,  wesshalb  man  sein  Kildniss  in  vielen  Gemälden,  worauf  manFais  Sl\jets 
dargestellt  sind,  findet.    Kr  starb  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1850. 

Literatur.  Merlo,  Nuilirichton  vua  den  L#ben  anü  den  Werken  kölnischer  KBuÜtr.  —  KtaCr 
Nekrolog  der  Ueatsciten  ii<S(^ ,  S.  222  ff.  —  Wicfmann,  Die  köitifUche  KanstakAdcinie  £B 
DBMeldorf. 

Kiellerup,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1819.  Er  be- 
suchte die  dortige  Akademie  and  begab  sich  in  der  Folge  nach  München ,  wo  er  sieh 
d^r  Malerei  ron  Wildtbieren  mwendato^  naehdam  er  roriiar  nnrPfefda  nndBaiia- 
thiera  au  Vorwürfen  genommen  hatte.    Gem&lda  Toa  ihm  beaitsen  dar  KOnig  Tan 

Dänemark,  der  Kunstrerein  in  München  u.  s.  f. 
LlleraUr.   MuUor,  UaivorMUkaadback  von  Mancbee. 

Ceniiiger  (Kbniager,  Kieningvr) »  Jduum  ^eeni,  Kvpferstodiar,  banpt- 

sHchlich  in  Schabkunst,  in  Wien,  geboren  zu  Regensburg  im  Jahr  1767.  Er  iibte 
sich  unter  Schmut/c^r  auf  der  Akademie  zu  Wien  im  Zeiclmen,  erhielt  im  Jahr  1784 
einen  Preis  und  trat  im  Jahr  1786  in  die  Schabekonstscbulc  ciu.  Für  das  Industrie- 
oomptoir  lieferte  er  uatar  Anderem  dia  trefflielien  Blfttter:  Virginia;  Sokniteas 
Coriolan;  Aleeste,  bis  ihn  die  Auflösung  desselben  auf  das  Porträtfach  beschränkte. 
Ein  wohl  gelungenes  Bildniss  Ton  seiner  Hand  ist  das  des  Malers  M.  F.  Guadal  nach 
diesem  selbst  gestochen.  Auf  einer  trefflichen  Zeichnung  ron  ihm,  welche  einen 
Mtllet,  KSirtlpr-LwIlw.  O.  31 


^i^io^'^^  i.y  Google 


482  Kietdorff  —  Kie&. 

Jig«r  »lu  ObentflfwnHriL  «rar  Aaielitiiiiiif  bringt,  btfiadtt  »idi  IwfeteiitM 

Monogramm.  ' 
Liirraiiir.  Brnlliot,  Dietioiiiiftlr»  de«  Monofnuninu.  —  CoBT«rs«<lonsIexikon  tob  Hcyar.  — 

Y  II  ^ '  .  1 ,  AUfemelBM  KBBStlcrlexikoo. 

K^ierdorff,  Lithograph.  £r  war  ein  Freund  und  ;Schüler  äennefelders»  gründete 

im  Jalir  1828  das  tjpograpbitebe  Inttltat  xq  Gend  «ad  otahbtr  «Iba  Sbnlieb»  Anitalft 

im  Haag,  woran  er  mit  seinen  beiden  Sfihnen  lliBtig  Uieb.  Im  Jnbl  1866  stirb  er 

jm  Haag-  in  einem  Alter  von  78  Jiihrcn. 

Lilentiir.    Deatacli«»  Kunstblatt  i85i>,  S.  80. 

Xitrmgi  (Keirincz),  Alexnate,  I^andschaftonaler,  geboren      ütnehi  un 

Jahr  1590.  Er  war  ein  Schüler  des  Jan  Miel,  und  ahmte  die  Natur  äusserst  genau 
nach,  so  daas  man  an  den  Ae.sten  und  Blättern  die  rerschiedenea  Uaumarten  erkennen 
kann ,  wesshalb  man  aber  auch  bei  ihm  die  uöthige  Abwechslung  Tormisst.  Seine 
Werin  beieiobnete  er-bald  mit  tebieai  Nwwn,  bald  mit  den  Initialen  A.  K.,  bald  mit 

beigesetzten  Monogrammen,  Ton  welchen  das  letzte  bedeutet:  Alexauder  von  Vtrccht  _ 
fecit.    Da  C.  Poelenburg  häufig  die  Figuren  in  seinen  Werkrn  malte,  so  findet  man 
an  denselben  überdiess  auch  noch  die  Initialen  C.P.  —  Alexander  Kieriugü  iht  zu 


tmlendieiden  tou  Jan  oder  Jakob  Kierings  oder  Cierings,  welcher  das 

J.  C.  führte  und  nach  England  kam,  um  für  Karll.  Ansichten- malerischer  Laad* 
Schäften  in  Schottland  zu  fertigen.  £r  starb  su  Amsterdam  im  Jahr  1646. 

Ullfilir.  Dvteftnpt ,  L»      dM  paistr««  ftAMid«,  aUanMadt «1  bolIuSiM«.  BtsterTML  FlorlUo, 

G««cUc)ite  der  xoichncndc»  Küut«  io  Gro-'^ntajinian.  —  Naflor,  Di«  Monofruamisten. 

Siers,  Petrus,  Maler  in  Amsterdam,  geboren  zu  Groeneveld  in  der  Provins 
Drenthe  tm  Jahr  1807*  Er  lernte  zuerst  bei  Douwe  de  Hoop  nnd.abte  sich  später 
selbst  im  Zeichnen  und  Halen  nacli  guten  Modellen.    Im  Jahr  1640  erhielt  er  für 

das  Bild,  die  Wäscherin,  von      r        i  llschafl  Felix  meritls        »roldcne  Medaille. 

In  demselben  Jahre  stellte  er  zu  Am&terdam  aus  eine  Damo,  die  bei  Js^rzenlicht  aus 

ihrem  Zimmer  tritt,  vnd  im  Jahr  1855  zu  Bi^ri«  gkichflkUs'  mehrere  Parihien  mit 

Kerzenlicht,  worunter  das  Innere  einet  hnlUmdischen  Hauses. 

LIteralir.  Cataloita«  d  o  rekp*aiti«B  dea  Maak  arli,  Fferi«  ttu».  —  Xaai*z«««l,  !>•  L«v«as 

ea  WoikM  der  ihuuEd.  cb  Vlaaäi.  SiaatMUldtra  v.  S.  w. 

Kierschner,  Ferdinand  ,  Ihiumcister  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  erhielt  im  Jahr 
1854  bei  dem  Concurse  fur  da.s  neue  Armenhaus  in  Triest  den  ersten  Preis  mit  250 
Dukaten,  auch  wurde  im  Jahr  1855  sein  Projekt  zu  der  Votivkircbe  in  Wien  aU 
besonders  anerkeunungswfirdig  bezeichnet. 

Literattir.   Dentfoli«»  Kunstblatt  1854,  S.  4U'>    fK-v^,  S.  Si8. 

Kieser,  Eberhard,  Kupferstecher  zu  Iraukturt  a.M.  Er  zierte  den  1620—1680 
daselbst  ▼eroftntliehten  Thesanms  PhÜopol.  des  Dan.  Meisaer,  das  im  Jahr  1612  er- 

schirnr  nn  Sö-önungsdiarium  des  Kaisers  Matthias  und  andere  Werke  mit  KupÜHStidwn. 
Im  Jahr  161 G  fortigte  er  die  drei  bekannten  Bildnisse  des  Fettmiich ,  Srhopp  und 
Gerngros  und  zu  rerschiedenen  Zeiten  die  mehrerer  junger  Leute  zu  Frankfurt  in 
dem  Gesehmaek  des  Seb.  Fitrekl  Er  bediente  sidi  beigesetzten  Monogramins,  sowie 

der  ZliJh  II  E  K. ,  E.K.  exe,  E.  Kies.  ex.  SIC 
Lllrrttar.   Bröl  Hör,    I>imofiiiair«  dea  MoaofZMUDet.  —  HÜ8^«a,   NaclirieJit«n  raa  rianlilhif 
Ktiutlaim. 

Kiesling,  F.,  Maler  der  Gegenwart  in  Potsdam.  Seine  Bilder  sind  zwar  etwas 
minutiös  durchgeführt,  zeigen  aber  gesundes  Naturstudium.  Wir  nennen  von  den- 
•dben  den  Ton  ihm  mebrfbeb  dargestellten  Teufelssee  bei  Potsdam. 

lltfritttr.    Dpi]  t   (■  1;  0  5  K  u  11 .-.  t  M  ;i  1 1  t854,  S.  407. 

KiesBling,  Johann  Adolph  Paul,  Maler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1836.  Er 
ist  ein  Schüler  der  kuuigiich  sächsischen  Akademie  zu  Dresden,  insbesondere  des 
Pkot  Jnli  ns  Sebnor?  daselbst,  «nd  erhielt  im  Jahr  1856  von  der  königlichen  Aka* 
demie  zu  Berlin  d(  n  Prt  i'  in  der  Geschichtsmalorei.  * 

yianUtr.    Uoatache*  kaaitbUt»  ISM,  S.S7SI.  ISST.  S.  M«. 

Ummbmiui,  A.,  Bildhauer  der  Cjegenvart  m  Bedin.  Er  fertigte  eine  soh0;ie 
Gruppe,  einen  jungen  Berknlns  dartteUend,  wie  er  «inen  Stier  bei  den  HOniani 
issthält. 

Utanlar.  Dentaehta  Knaatblatt  1S»S,  S.  ISS. 

Xici,  fiildhanw  der  Gegenwart  in  Dietden»  Er  ist  «in  jSshaiar  BietscIieU  wed 
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Kik  —  KMiM,  I44M.  483 

^  im  IWtigang  eirili  AinnMii  ilT  dM  WaHooaMfc— Lirt ,  wdehat  in  Rmti» 
Ungm  anfgestellt  werden  aoU,  beauftragt ,  hat  auch  bamti  ein  mit  Bei&ll  aol^;»- 
nonunenos  Moddl  (^n/u  {rpschaflbii.  Im  Jahi  18(l»8  «fteUlft  sn  DiMden  dai  tnffUdiA 
Bild,  Maria  mit  dem  Kinde ,  auf.       *     •  '  ' 

*,  UlNilw.  Blffen«  Sotlaea.. 

Kik,  Comelil,  Haler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1636.  Anfangs  malte  er 
BUidnitse  mit  trefflichem  Erfolg.  Da  er  aber  sah,  dass  die  Liebhaber  hauptsächlich 
nach  Blumen  laracbteten,  l^gte  er  sich  nach  dem  Vorgang  des  Jan  Darid  de  Hocm 
iMif  diese«  Fladi  vaä  unehaete  lich  gleichfkll«  darin  am.  fliMtelliai  «ad  Tulpen 
.  gelangen  ihm  besond6|S  gtti.  Seine  Färbung  war  frisch,  sein  Pinsel leidit ,  anmuthig 
und  ft'in.  .S,  in  -  Trägheit  nrid  die  grosse  Sorgfalt,  die  er  bei  Ausfiihning  seiner  Bilder 
ia  Anwendung  brachte,  sind  Schuld,  dasa  nur  wenige  von  ihm  hat.  £r  starb 
Iii' seiner  Gebtirisstadt  im  Jahr  1675. 

'  Lilerut  ir.    l  eteamps,  Lm  vi«  da«  paiatrOA  flamandj ,   allomandi   ot  hollanJoia.    Dritlar  Theil.  « 
Houbrftkcu,  De  grnotQ  »rLoubutrli  (]or  netJorlant.Hclio  Künnttcluldcr}!.    Anistordam  1718.   —  Immsr- 
D«  hKW%mt  «n  Werken  der  lluUand.  an  TUam.  Kunsttrhilderi  v.  s.  w. 

«  TCnift" ,  Bartholomäus,  der  jüngere ,  Knpf«'rstecher  und  PLndiror,  geborenen 
Augsburg  im  Jahr  1630.  £r  war  der  üoliu  und  Schüler  des  Wolfgang,  lernte 
2%  Jalire  bei  Ifaith tus  Meriaa  ia  Traakflirt  a.11.,  aod  bildete  sieb  in  I^ris  unter 
de  Poilly  noch  weiter  aua.  Den  Grabstichel  führte  er  sehr  geschwind  und  rer* 
stAndig  mit  zwei  Sehraffirui)ir«>n ,  und  zeichnete  m-t  rh  r  Kadirnadel  unmittelbar  auf 
die  Kupferplatte  wie  auf  das  I'api&r.  Man  hat  ron  ihm  eine  grosse  Anzahl  Ton  Bild- 
nissen,  sowie  auch  historisohe  Darstellungen  and  Titelblfttter.  Wir  aeanen  tob 
seinen  Arbeiten :  eine  schon  im  18.  Jlahre  nach  Matthias  Gondelaob  gestodheaia 
Magdalena;  ein  Crueifix  nach  Testelin;  Maria  und  das  Kind  .Tr>«ns  nach  Kaspar 
Sing;  sechs  Bildnisse  von  Predigern  zu  Augsburg  nach  B.  Ilupfer;  Bemhardus 
Verziuoba,  Medicus  Basiliensia;  Joannes  HL  Poloniae  Bex  nach  Ad.  Bloom aert. 
Er  bediente  sieb  der  Zeiebea  B.K.;  B.E.I1,  B.K.ia.,  B.KiI.£    La  Jahr  1696 

9larh  rr  zu  Augs^TiTCT- 

LiUrattf.   Unber,  llaadbucli  für  KnnitUeblwber.  £i»t«r  Theil.  —  Ifa^lar,  Die  Moaofrtu&Ai«tm. 

Slüm,  Gtoorg,  Maler  «ad  Kupfersteeber,  geborea  la  Angsburg  im  Jftbrl68S. 

£f  war  der  Sohn  des  Wolfgang  Philipp.  Zum  Lehrer  in  der  Malerkunst  hatte 
er  I  riak  Fische.s.  Hieratrf  begab  er  sich  nach  Berlin,  Dresden  und  Wien,  in  welch* 
letzterer  Stadt  er  sich  durch  seine  Uemälde  grossen  Ruhm  erwarb.  Später  legte  er 
eieh  aaf  die  S«4van&iuttt  und  arbeitete  ga NOrnberg  för  fbristepb  Weigel.  Anah 
hierin  machte  er  gate  Fortscbritte  aad  fertigte  für  katholische  ünirersitäton  mehrere 

Theses.  Nicht  minder  gut  waren  seine  Versuche  im  rii-tf  Umal 'n  Als  seine  besten 
Werke  werden  bezeichnet:  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel 
aach  Do  Urea  et;  die  Fbnwatefaung;  Ludwig  XI7.  Toa  IVankreieh  aacb  Fiter; 
Viehstücke  nach  J.  H.  Boos.   £r  starb  im  Jahr  1755. 

[,l(rra»iTr     C  "  n  t  e  r  s  a  t  i  o  n  s  1  e  x  I  k  o  a  von  Mover.     ■  Lipowsky,  Ba>-TLirhes  KünsflarlaxIkOB. 

Kilian,  Lukas,  Kupferäteober ,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1579.    Er  war 
der  Utere  8ob&  Bartbolomftas  det  Altern .  Goldsehmiedi  ans  SoUeiiea  f  1688; 

Stammvaters  der  Familie,  lernte  bei  seinem  Stiefvater  Dominik  Gustos,  und  reiste 
hierauf  nach  Venedig,  wo  er  nach  Tintoret,  P.  Veronese  und  andern  berühmten 
.  Meistern  stach,  in  seinen  historischen  Gegenstunden  herrscht  grosse  Leichtigkeit 
and  Kdbabeit  dei  Gimbttidiels,  aeiaer  Zeiekrung  aber  legt  vaat  da  uad  dort  Ifaagel 
an  Richtigkeit,  sqwie  Manierirtheit  in  den  Umrissen  zur  Last.  Zu  seinen  bestea 
Werken  zählt  man:  Herkules  tOdtet  den  Cacus  nach  Mirholangelo;  der  Erzengel, 
Statue  in  Bronze ,  über  dem  Portal  der  Jesuiten  in  München ;  der  kolossale  Erzengel 
aaf  dem  Zeughause  zu  Augsburg;  das  BUdaiss  Düren  nadh  Rottenhammen  Cofie , 
Ton  Dürers  Gemälde.  £r  bediente  sich  der  Zeichen  L.  K. ;  L.  K.  A.  (ugustanus)  F.; 
LKA  (ugustae)  V  (ludelicorum) ;  L.  Kil.;  L.  Kü.  sculps.  Venet.  (üs);  Luc.  Kil.  A.  f.; 
Luc  SjL  A.  sculpt.    Auch  wird  ihm  beistehendes  Monogramm  zugeschrieben.  £r 

rtaib  in  seiner  Vaterstadt  im  Jabr  1637. 

llicntar.  Bruiiiot,  f):<  ti :)n:;'i[ro  de.^  M  n'^rrLmmcs.  »  Comvstsatieatleatkea  T«a  lleyer.  — 

Hnber,  UaiMlbscii  fäc  KusuUiebitabei.  iLMieriheU. 
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Kilian,  Pbiüpp  —  KimpfiL 


i,  nifliyp,  Knpfentechw,  gvboren  im  Jahr  1628.  Er  lernte  bei  seinM^ 
Yater  Wolfgang  und  reiste  dfinn  nach  Italien.  Seine  Werke  sind  gut  und  sehr« 
zahlreich.  Wir  nenneA  tod  dcnseib&u  die  Bildnisse  scmcs  Bruders  Barthuloiu&a& 
des  Jüngern  und  des  berühmten  Thiemalers  J.  Heinrich  Roos.  Er  bediflill»  ridk. 
der  Initialen  P.  K.  S.  Im  Jahr  1693  ttarb  er. 

Uteralnr.    BmlHot,  Dirtiooiuiiro  do*  MonofremmM.  —  KüksU,  Allgemoinci  KümtlerlttikOB. 

Kilian,  Philipp  AudreM ,  Kupferstecher  uud  liadirer,  geboren  zu  Augsburg  üa 
Jahr  1714.   Er  war  ein  Sohn  des  Oeorg  «ad  Schiller  dst  Aadteai  Friedrieh, 

-fsrmlikommnete  sieh  in  Nürnberg  bei  Georg  Martin  Preiltler  nnd  durch  Reisen^ 

in  Deutschland  und  deri  Nii  il'  rlntiden.  Dii  K;tdirnaflrl  \\iis«te  or  mit  dem  Grabstichel 
geschickt  zu  verbinden  uiid  war  ein  trcttlicher  Zeichner.  Die  ersten  Proben  seiner 
Geschicklichkeit  zeigte  er  in  den  Stücken,  welche  er  ZU  SeheaehMfe  Pht^tioft  MMVA 
•iMb.  Sodann  arbeitete  er  für  das  Dresdener  Galleriewerk ,  und  erfreute  sicli  der 
l)€8ondern  Gunst  Augusts  TIT.  Seine  Bilderbibel  enthalt  nur  einipc  '^r-hr  gute  Arbeiten. 
Seine  vorzüglichsten  "Werke  sind:  die  Taufe  des  heil.  Augustins  nach  Pittoni;  Maria 
1^)1  dem  Kinde  in  einer  Glorie  nach  Correggio;  die  Mutter  Gottes  in  Wolken  ^ 
epilieüt  dem  beil.  FMneiaena  rOlIigen  AMmi  naeh  Seheffler.  Von  MUian  Bildnissen 
B^Oj^CM  '^vir  ilas  der  Kaisrrifi  !\Taria  Theresia.  Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1T59. 
Lilfrutar.    Füs»li,  AUf«a»i]iei  Kunjü»ilejwli»a.  ~  Haber,  lUadUacU  fUi  KonstlK'hhiiKfr.  EnMrTlwÜ.  ^ 

Kjliatij  ^^Ifgang,  Maler,  Kupferstecher  und  Badirer,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  ' 
IsS^^tf        der  jüngere  Sohn  Bnrtholomftut  dee  ftltern  und  Schüler  seines 

IE^iii(pfraters  Dominik  Custos,  welcher  iliii  in  der  Folge  nach  Italien  sohi.^kt^,  wo 
er,  nach  Tintorct,  Paul  Veronese,  Bassann  uti  !  Paolo  Farinato  stach. 
Durchi  die  Um^täude  genötbigt ,  fertigte  er  nach  äcmcr  iiückkehr  eine  grosse  AO'^ahl 
jjftfb^,  ohne  jedeeh  das  Kupfiintedien  und  Bitdiren  gaas  Btt  Terrtomen.  Alt  Min 
Hl^iwerk  gUt  die  Älibildung  des  von  Pfietlzgraf  Karl  Gustav  im  Jahr  1649  zu  Ang^s. 
bprg  gehaltenen  Festes  des  westphMHschen  Friedens,  worauf  sich  gegen  50  kcnnbaro 
Pwträte  behudeu  und  ein  Grundriss  der  Stadl  Augsburg.  Auch  ist  in  dem  Büdnisse^ 
de«  nUsgnIbn  Wolfgang  Wilhelm  Hilde  und  ]ftM|pMenheit  trefflieh  iMisgedribifct. 
Seine  Arbeiten  bezeichnete  er  mit:  W.K.A.;  W.  O.K.A.;  W.G.K,  f.;  W.K.  F.; 
W.G.K.:  W.  G.K.E.:  W.G.K.  E.V.  (Veronae?)  W.  Kil.  f.;  W.  Kit  srulp.  ei  ex.; 
W.  Kili.  und  beigesetzten  Monogrammen.   Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  lbt>2.  ^^K^ 

Haber,  Handbuch  f*ir  K  ■,:n»Uiii>hhsb"r     Krater  Theil. 

Kiiligrew,  Anna  Mrs.,  Maicrm,  geboren  zu  London  im  Jahr  1G60.  Sie  war 
die  Tochter  dea  Direktcnrs  Benry  nnd  erhielt  eine  ▼orsflglieheXrciehnng.  Antony 
Wood  Tenioherte,  sie  habe  die  Reize  einer  Grazie  und  den  Geist  einer  Muse  gehabt. 
Ihre  Malereien  sind  im  Geschmack  des  Lely.  Die  besten  sind  ihr  eigenes  BUdaiüS 
und  die  Porträte  Jakobs  II.  und  seiner  Geliebten  Maria  von  Modena.  Ausserdem 
hennt  man  Yen  ihr  Hürtorien  und  Stillleben.  Sie  starb  sehen  im  Jabt  1685  ala  thnn^ 
daoie  der  Herzogin  von  York.  4^  * 

liUrttsr.    Fiorillo,  Oeachirlite  drr  seicbncnden  Kfiiute  ia  GrOMbniaueirn. 

K^on  von  Kleonä  war  der  Begründer  einer  kunstmässigcn  Zeichnung.  £r  erfand 

dM  lEMl  im  engem  Sinn,  brachte  Mannigfaltigkeit  in  die  Gesiohlibildiing«  schied 

in  den  Hauptgiiedern  die  feineren  Theile ,  hob  die  Adern  heiTOr,  Und  scmdexte  dia 

Falten. und  Bauschungen  de«  Gewandes  in  bestimmten  Maasen.  , 
Ufcraltr.  Dr.  BeiBTlek  Br«B«,  o«M]üclito      piMUMkM  liutt«r  S,  Sff. 

Kimpfel,  Johann  Cliriftoph,  Maler,  geboren  mt  Breslau  im  Jahr  1750.  Er  war 

der  Sohn  eines  Bildhauers,  übertraf  bald  soincn  T  ebrcr,  einen  Maler  in  einem  kleinen 
Orte  bei  Reichenstein,  und  machte  sich  durch  gutgetrottene  Porträte ,  sowie  durch 
einige  Historien&tücke  in  Schle!>ien  yortheilhaft  bekannt.  In  einer  Reihe  CkmUde 
en.camajrea  TersianbOdete  er  die  Gesobiebte  des  Weins  aus  seinen  Wirkungen  Toft 
seinem  f :  )  n  .  -  ImM':  n  f  l' '  i  ich  an  bis  zu  dessen  höchstem  Mlssbraueh.  In  den 
königlichen  Srhlilssorn  und  um  Berlin  fertigte  er  verschiedene  Plafonds.  Unter  seinca 
Zeichnungen  befinden  sich  mancherlei  Karnkaturen,  z.B.  die  Kunst  auf  der  Ueic»e. 
letiftes  Weih  ist»  KaiAnit  Joachim n.  «raa  Biandenburg  protestirt  gegen  da« 
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ilber  Kurfürit  Johann  FrM«bMb  tob  Karl  V.  gefällte  Todesurtheii  vom  Jabr  1604,  ge> 
itiwhon  rvn  Richter.  Er  starb  zu  B«rlm  in  JahrlMS. 

Eiudermaim ,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Dresdeü  uu  Jahr  1725.  Er  wurde  ron 
Kttnig  Angusilll.  nach  Italien  gesohiekt,  wo  er  16  Jahr»  blieb,  sieb  com  GesohichU- 

maier  bildete  und  zu  Bologna  und  Hocannati  rii  le  grOiaere  Werke,  z.  B.  Plafonids 

nnd  Altarbiatter  schuf.    Soin  vor  178S  Tf>r«ttnrbcnrr  Vat«r  bnekle  im  Auftrage  Sei 

KCnig'.s  vielp  Ori£rina!f  au>  Italiiu.    im  Jalir  j7y.i  starb  ©r. 

LIieratnr.    Kns^ii,  A  i  L^'c  ni.  .uus  KünjtüorlojdkOB.  —  M  •  ns«  1 ,  TamtocbM  KtudMluxlkon.  , 

Kindermaan,  Dommilc ,  Malir,  geboren  zu  Srhluckenau  in  Böhmen  im  Jahr 
1746.  Kl  lernte  zuerst  in  l'ra^  bei  »einem  Oheim,  Bildhauer  Klein,  und  dem  Mialer 
Rab,  einem  Jesnifen,  und  bildete  eidb  sodann  auf  der  Akademie  za  "Wien  nater  An- 
leitung des  Franz  ßalko  weiter  aus.  Im  Jabr  1769  reiste  er  mit  Unterstützuni^ 
dos  Grafon  Ferdinand  Ton  TTarrach  nach  Rom.  Dort  studirte  er  die  Werke  des 
Kaphael,  Caracci  und  Mcngs,  mit  welchem  er  persönlich  n&ber  bekannt  wurde, 
niid  besQcJite  die  Akademie  län  tittoat  aneb  fertigte  er  vaaber  Anleitung  ron 
Hengs  ein  AHaigemildo  des  hell.  Pius,  weldies  mit  BeifUl  auiJi^nommcn  wurde. 
Von  Rom  aus,  wo  er  sechs  Jalire  blieb,  b>"(^'\l)  er  sich  nach  Neapel  und  übte  sich 
geiaame  Zeit  in  Nachahmung  berkulanischer  Kuustschätze.  Nach  Wien  zurückge- 
kebrt,  malte  er  das  Bildnist  seines  QOnners,  des  Grafen  ron  Harraeb ,  und  anderer 
hoebgestellter  Personen,  auch  Historien  und  .Mtarblätter,  z.B.:  der  sterbende  Joseph 
sammt  der  Geburt  Christi  zu  Khrenberg  in  Böhmen;  der  Martertod  der  Apostel 
Simon  und  Judas  für  die  Kathedraikirche  in  Schawnik  im  Zipserlande.  Seine  Ge- 
mälde empfehlen  sich  überhaupt  durch  sanftes  Colorit  und  glÄ^iebe  NaebaJunm^ 

der  Natur  in  den  nackten  Figuren. 

Mtffslnr.   r>Iab»c«,  AU««inein«4  KflAitiarllKikM. 

KiBdemans,  Jean  Baptifte,  Maler  in  Brflsse).  geboren  zu  Antwerpen  am  das 
Jahr  1806.   Er  erbielt  im  Jahr  1848  n  Brflssel  die  goldene  Medaille.  lmJahrl8Mi 

stellte  er  zu  Paris  aus:  Souncmintf^rfraog ,  ein  Stück  von  ergreifender  Wirkung. 
Bedeutend  ist  auch  seine  Ansicht  aus  denArdennen  und  eine  Ansicht  der  Umgebungen 

Ton  Brüssel. 

Liirralnr.  Catalofo«  dt  r«xposltioB  des  beanx  artn.  IMs  ItM.  VSltsetlsa  Saasls 
blktt  im.  &.t47.  —  KoBT«Ut  Biofiaphi«  f^airkl«. 

VMt,  muiB  A4tkiie,  Malerin,  geboren  ta  BrOssel  bn  Jahr  1804.  Sie  iü 

unter  dem  Namen  Adele  Kindt  in  der  Kunstwelt  bekannt.    Ihre  Lehrerwaren 

Cardon,  David,  fVÄulein  Fremiet,  Narez.    Kaum  22  Jahre  alt,  erhielt  sie 

den  ersten  Preis  im  historischen  Fach  TOn  der  Genter  Akademie  für  ihren  „Abschied 

Egnioad*s  Ton  SMBer  Gemahlin**.   Zahlreidbe  AnaiMebntinfea  flb*  histerisehe  BfldeB^ 

Porträts  und  GenreftOche  ft»lgten  naeh{  1827  und  1831  erhielt  sie  zu  Douai,  1828, 

1834  und  1838  zu  Kamerryk ,  1835  zu  Gent,  1836  zu  Brüssel  eine  Medaille,  1827 

wurde  sie  Mitglied  der  Akademie  der  bildeDden  KUnste  «i  Brüssel,  1835  xu  Gent. 

Wir  nennea  femer  von  ihren  Arbeiten:  Mdanebtlion  dem  Frinien  Willem L  tfeina 

Zukunft  Toraussagend,  im  Haag;  Elisabeth  ron  England  der  Mxia  Stuart  das  Todes- 

urtheil  sprechend,  ebrnda;   eine  Madonna  ,  für  dm' Prinzen  Ton  Chiniay     Im  Jdtt 

1850  gingen  viele  ihrer  liilder,  worunter  „die  Weiber  aiu  Grabe",  nach  Amerika. 
LItcnilgr.   Deutsches  Kanttblfttt  18»0 .  S.  2S3    —  Immerieel.   Bt  t«v«SS  «S  W«A«a 
HoUud.  M  VUui  K«B*4MbUdais     «. w«ielier  neb  ihr  BiMniM  gibt. 

Ung,  Daniel,  Kupfersteeber  in  England,  blühte  um  das  Jabr  1650.  Er  arbeitet« 
gaas  in  der  Manier  seines  Lehren  Wenael  Hollar.  Mit  diesem  stach  er  auch  eine 
Sammlung  von  Kathedralkirchen  und  Klc'stern  Englands  nnV-st  den  Ordrn'^trarhten 
für  das  Werk  von  Dugdale:  Monasticon  Anglioaaum.  Beigesetzter  Monogramme 
bediente  er  sich. 

Litrralir.    Brulliot,   Dictionnairf)  MoDOjrrojnmei. 

King,  Karl,  Bildhauer,  geboren  in  England  Er  kam  im  Jahr  1703  als  HofbiU- 
hauer  nach  Berlio ,  arbeitete  sebr  sauber  in  Moiz ,  besonders  Früchte  und  Flamen, 
und  stairb  daselbM  eehr  alt  im  Jahr  17S6. 

Xini^er  (Konigerj ,  VeiÜi ,  Bildhauer  aus  Fusterthai.  ht  lernte  in  Wien  nnier 
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8ehleHer»r»  und  wnid»  det  J«s.  Ami.  U^nn  innfgtter  Ytmmä,   Im  Jatr  176^ 

ernannte  Qui  die  Akademie  daselbst  tn  ihrem  Mitglied.  In  der  Folge  Wess  er  sich 
in  Gratz  nieder  und  sol!  ron  der  Kaiserin  Maria  Theresia  nach  Wien  berufen  worden 
sein,  um  für  den  Hofgarten  zu  Schünbruun  Statuen  aus  ^weissem  Tyroiermumor 
n  machen, 

Ltteritir.    Tjroliiclies  S  aattlerlsxikoB. 

KinBon,  J^ranciioas »  Porträtmaler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1771.  £r  er> 
liielt  Mf  der  AkRdemw  dawttMt  mdirere  Freite,  mywie  die  goldene  Medaül«  flir  eino 
JEerahimn^  aMh  dem  nackten  Modell.    In  Paris  erwarb  er  im  Jahr  1 799  gleichfialls 

den  Ehrenpre^  und  Hess  sicli  dr\<elbst  nieder.  Auf  die  dortipe  Ausstellung-  rom  Jahr 
Ibüb  brachte  er  mehrere  BÜdniäse  von  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie,  und 
wurde  dalllr  tut  der  grossen  goldonen  Medftiu«  b«£ltt(.  HimKrcnniiiito  flm  Kpnig 
Jcrome  zu  seinem  ersten  Maler.  Sein  Bild,  Beiisar  findet  bei  seiner  Rückkehr  sein 
Weib  Antonina  sterbend,  wendete  ihm  ron  Neitcni  Bestellungen  zu.  Ludwig XVIII. 
ernannte  ihn  wegen  seines  Gemäldes ,  die  Herzogin  Ton  Bcrry  mit  ihrer  Tochter  Tor 
dem  BUd  ihres  rerstorbenen  Gemahls ,  zum  Ritter  der  Ehrenlegion.  Anoli  erkor  ihn 
der  Herzog  von  Angotil^o  sn  seinem  Haler,  und  die  Bildnisse  des  Prinzen  und  der 
Prinzessin  von  Oranien  rer^ch.Tfft  n  ihm  i^on  niederländischen  Löwenorden.  Die  Vor- 
züge seiner  Porträts  sind  Anaiuth  der  Haltung,  ein  zarter  Pinsel,  glänzendes  Colorit 

und  sprechende  Ar  I  r  l  clikeit.    Er  !<tarb  zu  Brügge  im  Jahr  1839. 

LIteralnr.  Cntt  ^  ^  i  r  >  k  u n t b i  > 1 1  iSSS*  fi.  4SC  —  laMerseel,  De  hmat  «a  W«rkaft  im 
HaUand.  an  VUam.  Kuiitt»c)üld«n  u.  i.  w, 

XUrbodt  Kurl  Madxioh,  Haleir  in  Ftris,  geboren  m  Stookbolm.  £«  ist  oi» 

Schüler  von  Henning,  diente  auch  eine  Zeitlang  als  Hauptmann  in  seinem  Vaterland 

bei  einem  Reiterregiment.    Im  Jahr  1844  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten  und  im 

Jahr  1846  die  der  zweiten  Klasse.    Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem 

MSi  Hnnde  mis  dsf  Tartnrei;  gegenseitige  JkhMrucbmtg;  und  im  JnliT  1869 

Qriflbns  dos  Pjr^nees.  Femer  nennen  wir  Ton  seinen  Arbeiten :  die  Füchte  auf  Beut« 

lauernd,  und  die  Füchse  ihre  Bfute  verzehrend,   zwei  SeitenstOcke,  welche  TOft 

scharfer  Beobachtungsgabe  zeugen,  gutes  Colorit  und  Ansfuhrung  haben.  " 

Litcralur.  Cataiofvo  lo  respotlties  4es  beams  Otts.  litis  IISS.  —  Deetselet  Ke««^ 

kUll  liU,  S.  SD7. 

Epreuky,  Orest,  mssisehor  Maler.  Er  goaots  doa  Ontenriehk  der  Akademie 

in  Petersburg  und  verweilte  darauf  längere  Zeit  in  IVenkreich  und  Italien,  welche 
Länder  er  im  Jahr  1828  von  Neuem  besuchte.  T>ip  ir^t^isit'  Zahl  seiner  Werke  be- 
steht in  Bildnissen  und  andern  Küpfen  mit  schüner  Färbung  und  zarter  Vollendung. 
Aneli  teme  historischen  Stücke  werden  gelobt.  Er  starb  £tt  Rom  im  Jahr  1836, 
er  eben  im  Begriff!»  stand,  seine  Bfldoeise  aiimtfeten.  Er  seheint  mit  Kiprinskow» 
drr  im  Jahr  1804  eine  Srerfe  aus  den  AnflUigeB  des  CllrifteBtbinM  in  Bnsslnad  SU 
Petersburg  ausstellte,  eine  Person  zu  sein. 

Lileraltr.  CoBTcrtftiionilaKikoa  ▼ea'Heree.       CottftlMihM  KvasiVUlS  ISSS.  S.  SS«.  — 

FAisli,  Allf«inr>in^'<  KQMtltrlesikoB. 

Xirby,  John  Joshua,  Zeichner,  geboren  zu  Parham  in  der  Gra&chaft  SuflTolk 
im  Jalir  1716.  Die  Schrift,  Brook  Taylor*«  Hetbod  of  Perspootire  made  easy  1764^ 
rerschaflüe  ihm  die  Aufnahme  In  die  königliche  Gesellschaft  zu  London  und  in  die 
der  Alterthuffiskenner.  Finigc  Zeit  nachher  erhielt  er  die  StfUe  eino*«  Professors  der 
Zoicbeakonsl  bei  der  Königin  Charlotte,  und  rertauschte  dieselbe  sofort  ge^n  die 
einet  Direktors  der  Arbeiten  de«  Ptlwtea  m  Kenr.  Ausser,  diengenawstw  odirift 
hat  man  mehrere  von  üuu  s.  B.t  The  perspectiTe  of  Aidiiteetara  1761.  Sr  starb 
im  Jahr  1774  zu  Kew. 

UicrAtar.   Noavcll«  Biogrkpiii*  f  «aerale. 

^  UniUloffer,  B.«  Knplsrstecber  dei;  Gegenwart.  Man  bat  reu  ibm  die  Kanne! 

im  Dome  zu  Wien  nach  der  Zeichnung  des  F.  Bnldinger  gestochen,  ein  ungeiwIlllB^ 
Beb  grosses  nnd  dennoob  sehr  Csin  und  sorgsam  avsgeftUtttes  Blatt. 

Uhmir.  De««iek««  Kmaiiblett  ItM,  S.S17. 

Xirobmaier  (Kimm),  Mfehael.  Holzsehneider,  blihte  um  1553—1660.  Kr 


fertigte  sehr  schOne  Hol/Kchnitte  und  bezeichnete  sie  mit  beigesetstem  Honogranm. 
Ulenlu.  Heller,  OwcJucäm  du  HoiMcbatidekuit. 
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Kirckmair,  Joseph,  If&ler,  j^borea  zn  IfOnehen  im  Jahr  1806.  £r  besuchte 
dB«  dortig  Akidemie  und  fluid  dann  BmAUßgmg  m  der  ktaiglieliMi  FenditiH 

manufaktur.  Dort  malt««  c-r  einen  Theil  der  Teller  des  prächtigen  Services ,  desfen 
Ansfllhning  KOnig  Ludwif^-  noch  als  Kronprinz  anbefahl,  sowie  eine  Anzahl  der  fJe- 
fäflse  m  etrurUcher  Form  für  draf  Schönbom.  Auch  half  er  die  Fenat^rgemälde  im 
Bome  in  Bef  e<iMl»Dr|f  xmä  in  der  Yontedt  An  MuMImii,  und  malle  lel^e  BOdeTt 
nameDtlieh  Jagd>tück(  ,  in  Oi  !.    Yv  'iU^r}>  \m  Jnhr  1S47. 

UMMlW.   CoaT«r*»ti«iial*xtk«B  TOB  Mayer.  —  Cotta'ieltM  KaaatbUtI  IMT,  M. 

KixdUMaytr,  lri«dri«h,  BOdhaner  in  Milii«beD,  gebema  üa  Mut  181S.  Er  iH 

ein  Soha  nöd  Sebftler  des  Joiepll.  Sein  Relief  in  Gjps,  David  und  Abigail,  ist 
echöD  f^T^pp'^*'  ftifh  sein  Kaiser  Max  auf  der  Martinswand  erhielt  rertlientcn  Bei- 
fiül.  Im  Jahr  1858  sah  man  unter  Anderem  von  ihm  die  iytatuette  einer  Bacchantin 
nit  einem  jungen  Fann  ron  wohlgefHliigen  Formen  vnd  in  antikem  Geiste  gehalten. 

Uffrutnr.    ncmtschf»*  K  u  n  « tl>  I  o  t  i  1S.S«  ,  S.  224.  —  SBltl,  Tiio  bildende  Enatt  in  Mtirchon. 

Kirchmayer  (Kirohmayr) ,  Joseph,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1773  zu  Rocker- 
ting  in  Niederbayem.  Er  lernte  snerst  bei  seinem  Vatw,  welcher  Bildhauer  trnd 
Kiistner  \%  ar,  kam  im  17.  Juhro  an  einem  Bildhauer  naeh  Passau  und  dann  zu  M  iU  r 
Bergler  in  die  Lehre.  Von  hier  giag  er  nach  Wien,  vro  er  sieben  Jahre  sich  auf- 
hielt. Im  Jahr  1804  reiste  er  auf  Kosten  des  Küni^^s  Afaximilian  1«  nach  Italien, 
l^ach  München  zurückgekehrt,  wurde  er  rielfach  beschäftigt.  Wir  neanea  Ton  seittcik 
Arbeitea:  die  Büste  des  Hiaisters  Ton  Hompesch;  die  des  Königs  Maximilian L  für 
die  ^tndt  Amberg  und  nir  hrr  rp  für  die  Walhalla.    Er  sfnrb  Im  Jahr  1845. 

Lilrr«il<fr,    f  (1  1«  V  o  r  <  1 1  1  1  :i    I  ■  i  I  k  o  n   ron   Meyer.   —    L  i  p  i>  w  a  k  y  ,    BiyrisrKcs   Küii-tlorlcxikon.  — 

Dr.  SöJtl.  '.'IC  !iMil'-iii; !■  (M:-nt  in  München. 

Kirchner,  Albert  Emil,  Maler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1813.  Er  erhielt 
seine  Ausbildung  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  in  Leipzig  und  München.  Zu 
den  sehOnsten  Werken  ihrer  Art  gehttren  seine  dnrdi  Wahrheit  and  Kraft  der  Be- 
handlung hervorragenden  Ansichten  vom  Heidelberger  Schlosse.  Ferner  nennen  wir 
von  seinen  Arbeiten:  eine  Farthie  aus  einer  Benediktlnorabtei ;  die  Chor.seite  des 
Doms  zu  Worms;  Weinheim  an  der  Bergstra^se ;  mehrere  Tarthicn  von  Venedig;  der 
Eiagaag  ia  das  KiMter  MaoIbronB.    Er  bedient  sidh  beigesetiter  Monogramme, 

seine  grösseren  Werlte  bezeichnet  er  jedoch  mit  dem  Namen.  iiClIll 
l.ilrrilnr.    Doatscliet  Knnstblatt  iiiZ .  9.  72.    l&üS,  S.  8».  —  F.iir«»«  ^oticofl.  —  Mftllti^ 
fiuTtir^ulliaudburli  von  Mönchen.  —  Nn^ler,  Die  MonogrammiiteD. 

Kirchner,  Johann  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürn- 
berg um  das  Jahr  1796.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  seiner  Vaterstadt,  be- 
snchte  dana  die  Akademie  ia  IfOaehen  und  bildete  sieh  in  Italien  weiter  ans.  Maa 
hat  von  ihm  landschaftliche  Darstellungen,  auch  das  Bildniss  Karls  des  Grossen  im 
kaiserlichen  Ornate  nach  Dürer  eopirt.  Das  Toa  ihm  gebrauehte Zeichen  ist  J. Kr.  £« 
sein  Aufenthaltsort  Müroberg. 

LItenIvr.  Brnltiot,  Dictlonneire  de«  MtmoinwaM.       Co  □  t  c  rsaliontlex  i  kon  Ton  M(«yer. 

Kirkal,  Edward,  Kupferstecher,  goborrn  r.«  Sheffield  um  das  Jahr  ITi^O.  Fr 
kam  mit  einigen  Vorkenntnissen  nach  London ,  stach  daselbst  Mehreres  und  bildete 
«i«h  auf  der  dortigen  Akademie  weiter  aus.  Auf  Einem  Ahdraeke  brachte  er  mit  der 
Nadel  leiehte  Vmrisse,  ia  Sehwarxknnet  starke  Sehatten  und  mit  Eelaplatten  Halb- 
tinten  an,  vermochte  aber  solches  nicht  wcitrr  zu  führen.  Man  hat  von  ihm  eine 
beträchtliche  Anzahl  Landschaften,  Seestücke  und  andere  Gegenstande  in  schwarzer 
Kun^t,  blau  oder  meergrün  abgedruckt,  nebst  vielen  Blättern  in  Helldunkel,  wovon 
eiaige  sehr  gesehitit  siad.  Wir  aenaen  Ten  seinen  Arbeitea :  eine  Aabetnag  der 
drei  Könige  nach  P.  del  Vaga;  eine  heil.  Familie  nach  Raphael ;  einen  Hiemny- 
mus ;  einen  Aeneas ,  welcher  eine  Copic  nach  Hugo  da  Carpi  ist:  the  Fountain 
of  thc  Huoters  nach  WouTermann.  £r  lebte  noch  um  das  Jahr  1750  und  bediente 
tfch  des  Zeichens  E.  K» 

Heber.  Haedboeli  <lf»wrtSiairt>r.  »«»It»  ladL*^*"*'* 

Kirmer,  Uficnael,  siehe  Xiiehmaier,  IGchael. 

Kimer,  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Furtwangen  in  Baden  im  Jahr  1806. 
Er  bezog  im  Jahr  1822  die  Akademie  in  München,  und  widmete  sich  Anfangs  der 
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flistorienmalcrei ,  wozu  ihn  besonders  Hebels  Gedichte  veranlassten ,  später  aber 
wendete  er  sich  der  (if  nrpnml  rci  zu.  Im  Jahr  1832  begab  er  sich  nach  Rom ,  um 
sich  weiter  au^zubadeu.  Mit  luuigoieffl  Gemübhaiausdruck  führte  er  cOmisohe  J'raiiMI 
4Mit^  4ie  TOT  einflm  HadonnabUd  tob  ihcpfr  Wallbfari  aunduD,  w«g«g«n  ein  Tabuletp 
jkrämer  in  einer  Wirthsstube  und  ein  von  der  JulireYolutiun  in  Paris  h ein  kehrender 
Schweizergardist  mit  köstlichem  Humor  dargestellt  ist.  Besonders  gut  weiss  er  atteh 
das  bayerische  Volksleben  darzustellen,  wofür  wir  al»  Beweis  »einen  höchst  komi- 
mIwii  LvtdmnA  «ofllbrMi.  *  Tmi  aeinra  Arbaitoii  miud«ii  wir  nooh  «in«  Karten- 
•chlftg«TW  Im  Schwarzwalde,  Ton  A.  FlcischBaDii  in  Stahl  gestochen  ,  eben  so  gut 
angeordnet,  als  durchgeführt,  und  verschiedene  mit  der  Erfindung  der  Eis^'nbahnea 
xosammenhängende  Skizzen,  im  Jahr  1840  eruanute  ihn  der  Grossherzog  von  Baden 
lüMiiMaiHofinaler.  S«ia  Aiif«nihftltMrtistMltaMlwn.  Er  bedient  sidi  der  IsitfAlftftjr.K. 

Uleniir.  BrnlUol,  DictionnalM  d«*  Monoirrammps.  ^  Cotta'achet  Knattblfttt  ISN»  fi>tn>  " 
Deutschet  KnastbUtt  iSiS,  S.  144.   18..7 ,  .S  252.   1848,  S.  121.  —  SSltl,  Di*  bOdMidS  Im«» 

Kirsch,  Angnst  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1763.  Schon 
mit  dem  sechsten  Jahr  fing  er  an,  die  Malerakademie  in  beeoehen,  wo  er  Anfluigs 
sich  beaonden  unter  dem  altern  Klnss  im  ZeiebseB  QbCe  ond  dann  den  ünCtfricht 

deg  Casanova  gcnoss.  Im  Jahr  1785  stellte  er  aus:  Hektors  Leichnam,  wie  er 
zurückgebracht  und  beweint  wird,  ein  Stück  von  verständiger,  reicher  Composition, 
edler,  obwohl  nicht  durchaus  correcter  Zeichnung,  und  wobei  man  den  weiblidMn 
Köpfen  mehr  Graste  wOnsehte,  sowie  im  Jahr  1786:  eine  beil.  Familie,  woran  andi 

nur  letzteres  zu  tadeln  war.  In  Folge  davon  erthcilte  ihm  der  Kurfürst  den  Auftrag, 
für  die  neu  erbnut.-  Kreuzkirche  das  Altarblatt  zu  fertigen,  zu  welchem  Zweck  er 
nach  liom  ging,  wo  er  aber,  als  er  eben  die  Skizze  dazu  gcfiertigt  hatte,  imMv 
1787  stavb. 

Iilttralir.  Ffiuli,  AlIuemefneB  KFmsflorlexikon.  ^ 
Zirschner,  Priedriok,  Aluuatumjaler  und  iwupfierstecher,  geboren  zu  Bairentfi 
im  Jnbr  1748.  Er  lernte  bei  Gottlieb  Friedriob  Biedl  in  Lndwigsfaiirg  nnf 
der  herzoglichen  Porsellanfabrik ,  kam  alsdann  nach  NQmbergund  ttbte  sich  in  Alt^ 
dcirf  im  Malen  nach  Blumen  ihk)  Kräutern  aus  dem  dortigen  botanischen  Garten.  Von 
da  ging  er  nach  Ludwigsburg  zurück  ^nd  arbeitete  daselbst  in  der  genannteu  Fabrik. 
Endlich  begab  «r  sieb  naeh  Augsburg,  wo  «r  das  BOrgerredit  erhielt.  Blumen, 
Vögel  und  Insekten  bildeten  meist  seine  Vorwürfe.  Auch  im  Zeichnen  und  Ktipfer- 
stechen  hatte  er  Geschick,  un»!  nrhcitete  nach  I^irHl'.s  Tode  das  Meiste  an  dem 
im  kaiserlichen  akademischen  Kuui>tveriage  zu  Augsburg  erschienenen  zoologischen 
Werke.  Auf  einem  seiner  Knpferstiebe,  der  eine  lAndsehaft  darstellt,  befindet  sioli 
das  Zeichen  F  K  Sculp.   Er  starb  nn  Aiigsbuig  im  Jahr  1789. 

LiUraUr.  Bmlliot,  Dictionnalr»  de*  MonOfranuBM.  —  FfiasU,  lAUfeaeia««  Küostlprloxikon.  — 
Lipotrikjr,  Ba.rrti.hoi  Rünstlcrlexikon. 

Kirstein,  Ciselcur  in  Stras-sburg.  Er  fertigte  eine  prarlititrj'  Vase  in  Vermeil  nach 

dem  Vorbild  des  Alexanderszugs  ron  Thorwaldsen;  ein  Silborroedailloa  mit  dem 

Abschied  Heinrichs  IV.  ron  Gabrielen  u. s.  w.    Sein  Sohn  Friedrieh,  geboren  an 

Strasebnin  im  Jabr  180«,  ist  BHdiMner.   Er  sebnf  unter  Anderem  die  Btste  seines 

Vaters,  die  des  Benjamin  Constant,  das  Monument  des  Dr.  Hafn  r  zu  Stmssbnrg  in 

der  Nikolauskirche  daselbst,  und  begab  sich  im  Jabr  1836  nach  München. 
UlenUar.   CoaT«raall«ialaKJkOB  t*b  U9j9w. 

Kisling,  J^opold,  Bildhauer,  geboren  zu  Schöneben  im  Lande  ob  der  Fnn'?  im 
Jahr  1770.  Bis  zum  21.  Jahre  lebte  er  als  Tischler  in  gro.sser  Dürftigkeit,  lernte 
dann  bei  dem  Verzierungsbildhauer  Joseph  Schrott  und  zugleich  auf  der  Afcadenun 
in  Wien.  Direktor  Fisoher  veranlasste  ihn,  zur  FigurenbOdhanerkunst  übeisugehen. 
Der  in  halber  LebensgrBsse  nachgeformte  Germanicus  erwarb  ihm  den  GundeVschen, 
und  ein  Gypsniodell ,  der  an  FntroVJns  TVn»*  tran^rrdp  Arhil!  ,  den  zweiten  histo- 
risehen  Preis.  Staatsminister  Fhiiipp  Cobcuzl  wählte  ihn  zum  Ton^ionär  für  Rom. 
Die  berObmte  dort  gefertigte  Gruppe,  Mars.  Venus  und  Amor,  1810  rollendet  nnd 
jotst  im  BelTsdere  bellndlieh,  erweckte  sehen  im  Modell  CnnoTa*s  lebhafte  Theil- 

*  AiesMMi  U  «ta  D  «akailUta  «er  1  tas«.  Altes  aa  Ii<lns  BmdS«  isv  KwH^Mk  IM  ttS^  «f.t. 
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nähme.  Femer  sdinf  er  dnrt  unter  Anderem  den  herrücken  Genius  der  schönen 
KÜDtte.   Der  lOaueehe  SlMtmtii  ermmite  Om  mm  Mitglied  der  Comnieiimi  )lb«r 

die  öfTcntlichc  Ausstellung  der  Kunstschatzc.  Von  den  Arbeiten,  welche  er  .«cit  seiner 
iru  Jahr  1810  erfolgten  Kürkkehr  naeh  Wien,  wo  er  k.  k.  Hofbildhuuer  wurde,  «»is- 
fuhrte ,  nennen  wir :  das  Grabni&i  des  erwähnten  Coben&l ;  das  des  grossen  Onenta^ 
litten  HiMWf  in  einen  von  der  Aaüke  gMUE  vevieliledeiieB  Sityl ;  dM  Hniiueilniu^ 
Uld  des  Kaisers  Franz  für  Fürst  Prosper  Sinzendorf,  Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1827. 

BftC]r«l«pi4le. 

Kiss,  Aagnst,  Bildhauer,  geboren  zu  Pless  im  Jahr  1802  llr  genoss  seinem 
ersten  Unterricht  in  der  Schule  zu  Gleiwitz  und  kam  im  Jahr  1822  nach  Derlin,  wo 
er  sich  auf  der  Akademie  und  bei  Rauch  weiter  bildete.  Im  Jahr  1851  erhielt  er 
in  London  fttr  feine  reitende  Anasone,  welche  einen  Speer  gegen  einen  Pamtflier  tu 
schleudern  im  BegriiT  ist,  die  gros.se  Yerdiensünedatlle.  Dieses  Bild,  welcbei  den 
liei.ssesten  Kampf  höchst  drastisch  zur  Anschaung  bringt,  schmückt  Jet ?rt  die  Treppon- 
wände  des  Museums  in  Berlin.  *  Im  Jahr  1855  erhielt  er  in  Paris  für  den  heil.  Meorg 
SU  Pferd  die  Prpiimedaille  swdter  Klasse.  Aueb  ist  er  Mitglied  der  Berliner  Kv&it- 
akademie ,  Profeiwor  am  dortigen  Gewerbeinttltitt  und  Ritter  des  Rothen  Adk  rordeaa 
drittr  I  Kl;isse.  Von  sciuni  Arbeiten  ncnnm  wir  noch  :  die  Statin^  Frie  drich  W'ilhulra  III. 
in  Königsberg;  die  Ir'riedrichs  des  (iroüsen  in  Breslau;  das  Denkmal  des  Herzogs 
Leopold  Friedn'eh  FVnne  mi  Anhalt,  weldlies  im  Jahr  1858  in  Dessmi  aufgestellt  wnide. 

Utmlir.    CatalopuD  de  roxponition  do»  Jicaux  art(.  PiirislSOj.  —  Convorj.-\tion»lexikom 
TOB   Brockhuu».    —    Dcutjcbe«   Kuatlbiatt   l^Sl  ,   S.  SWti.    i^Si,  S.Mi.    iSiü,  S.  308  ff. 
Ei^«>tte  Kstizon. 

Kitchingman ,  John,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1740  goboren. 
Im  Jahr  1770  nahm  ihn  die  Akademie  in  T.nndon  zu  ihrem  Mitglied  auf.  Mach  ihm 
kennt  man  ron  H.  Kingsbnrg,  the  Beggar  and  his  Dogg,  und  Ton  J.  R.  Smitli, 
Cluldreii  seeking  a  Brids-Nest,  zwei  schone  Schwarzknnsthlätter ;  dann  ron  B.  T. 

Pouncy  vier  gute  Mannen.  'nTiilding,  Chace,  ünlading,  DisMjlwtion  of  a  lutter.  Yt 
selbst  schabte  nach  J  V.  Barbieri  die  Rückkehr  des  verlort  iun  Sohns  und  nach 
R.  E.  Piue  da»  sehr  schöne  Bildnis»  des  berufenen  Joh  Wilkes  iu  Schwarzkunst. 
Llleraiar.   Coi>rer«atton«lcxlkoii  von  Meyer.  —  Küsjü,  AUgomoines  KflnstltdKlkDa. 

Kittenstein  'Kittenstyn) ,  Comelins,  Kupferstecher,  blül  t  in  d  r  rrsten  Hälfte 
des  1 7.  Jahrhunderts  zu  Ilarlciu.  Man  kennt  ron  ihm  verschiedene  Stiche  nach  Dirk 
Hals,  welche  l'racbten  des  genannten  Jahrhunderts  darstellen ;  die  fünf  Sinne  nach 
Denselben;  der  Trinmpli  des  Prinzen  ron  Qnwien;  der  gestrandete  WnUflsoh  in 
üolland  u.  s.  v.\  Kr  bediente  ich  der  Zeiohen  Kitten,  fe;  Ktttentt;  Kitteet.  Ibdt, 
setzte  auch  seinen  Namen  ganz  bei. 

Kittlitz,  F.  H.  von,  Maler  der  Gegenwart.    Kr  begleitete  den  Kapitän  Lttk»' 

auf  seiner  Reise  um  die  Welt  1827— 1S29,  und  gab  im  Jahr  1845  2i  Veglltrtill 

ansiditen  ron  Küstenländern  und  Inseln  des  stillen  Ooeatis  heraus* 
Uivslir.  C«»t»*MhM  KmastkUU  IM»,  B.  U. 

Kittner,  Oallns,  Maler,    üm  das  Jahr  1603  malte  er  auf  Befehl  der  Kurfürstin 

Eleonora  mit  mehreren  Gehilfen  die  Kirche  und  den  Altar  zu  Potsdam,  dann  dem. 

Saal  und  anderes  daselbst;  ferner  zu  Saarmund  die  Kirche,  Altar  und  Kanzel. 
Iiilwim.  Ftsslt,  AUfMMiMs  KluOsriMltoa. 

Kitzig^er  (Kitzinger),  Almliam  Felix,  Bildhauer,  geboren  zu  Tetschen.  Im 
Jahr  1691  liess  er  sich  in  Prag,  wo  er  auch  Burger  war,  hfluslieh  nieder.  Die  An- 
tiken wusste  er  glücklich  nachzuahmen.  Man  kennt  von  ihm  in  seinem  Geburtsort 
die  steinernen  BÜdsIulen  im  Sobloase  nnd  Gerten  daran  s  die  Heiligen  des  Prftmon- 
stratenserordens,  Jakob,  Adrian,  Hemiann,  Joeqph  und  O^tfried  in  der  8. Benedikte- 

kirehe  zu  Prag. 

IMmlir.  Olsbaes ,  Ail(«iMi>M  StacOwrltgAo«. 

Safemtiui,  Direktor  der  kSnigliehen  StOek»  nnd  Gloekengiesserei  in  Bresleto, 

*   Ab(tbiU«t  in  d«B  Dcakmälvra  d«r  Kamt.  AlU*  s«  iUiyUn  Uaadit.  der  Ksaatfuch.  Tat  114,  fif.». 


490  Klagmftma  —  K1«m ,  &mI  Chhitiaii. 

T^amMm  1848—1845  dra  EngiiM      tob  Kiit  iMdellirlen  B«tiMate»iyMdrklw 

des  Grossen  glücklich. 

lllfrslnr,    Cotfa  sch*»  KuB»»bl»U  1R47  ,  S.  146. 

Xl&gmaniii  Jean  Baptiste  Jules,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1810. 
Xr  ist  ein  Sdittler  des  j fingern  Rainey  «nd  wnide  im  Jahr  1848  HilyUed  der  Oberw 
■nfttehtobehOrde  über  die  Gobelinsmaimfiiktar  «od  die  Fabtflt  m  BeMtvais  und  Serres, 

nnrf  im  Jahr  18ri,'<  T^itter  der  Ehreniepon.  Wir  nonnrn  von  <>«»inpn  Arbeiten-  die 
BroQzestatuen  von  Dante,  Machiarrl,  Lord  Byron  u.  f. ;  die  Statue  der  Königin 
Oletflde  im  Outen  des  Loxembourg ;  die  Ardiitekt&r  nnd  die  Koiiferstlebknnst»  die 
Astronemie  nnd  die  Knplbfsticliknnst,  Basrelieft  im  Pavillon  MoUien  des  LeuTre ;  die 

Jung-frau  mit  dem  Kindr. 

Lllcrktur.    Catalofu«  de  l'sxpoiition  dct  beanx  arta.  Twu  iSii.  —  Non^eli*  Biorraphi* 

Klaigli ,  Oeorg ,  Baumeister  von  Krftiri.  Er  tntf  m  Aa&ng  des  16.  Jabrlmndcite 
an  dem  Stephansdom  zu  Wien  tb&Ug. 

Llltntw.  T*«kl««fcka,  iMr  Siesfcwimi  Im  WIml 

KUplMHItr»  Joluuui  0eorg,  Maler  zu  Kein  um  dleVitledes  17.  Jabriranderts. 

Er  war  Bannerherr  der  Malerzunft  daselbst.    Seine  Bildnisse  nftbem  sich  den  Ar- 
beiten des  Geldorp  Gortzius.   Auf  dem  stfidtischon  Museum  7n  Köln  befindet  sich 
Ton  ihm  dos  Torzügliche  Bildniss  eines  bejahrten  Hannes  mit  beigesetztem  Mono«^  ^ 
gramm.  Andere  OemAlde  be«eiebaeto  er  mit  seinem  YoUstladigen  Namen.  vKX 

Litrratnr.    1<  r  a  11  i  u  t ,  Dictioaaalr»  dM  MMOgllMBit.  —  Heil«.  fliMhitehtia  T»  da*  LsSm  ut  (Im 

Werken  kölnisi'hcr  K8natli>r. 

Xlass ,  Fresco-  und  Miniaturmaler  von  Frankfurt  a.  M.  Et  zierte  daselbst  rer- 
lehieAme  Fa^aden  grosser  Bftuser  mit  sinnreieher  Hnad,  fertigte  aveb  gute  Portrtle 

nnd  Historien  für  Dosen  und  Armbänder.  Jud  Süss  nahm  ihn  zu  sich  nach  Stuttgart 
nnd  Hess  ihn  seinem  Naturell  gemäss  freie  Stücke  malen.  Kr  hielt  sich  daselbst  bis 
nach  dessen  Tod  auf.  Im  Jahr  1742  war  er  zu  Lausanne  in  der  Schweiz,  wo  er 
Üieils  für  den  späteren  Markgralisn  von  Baden,  tbeils  Ar  englische  Lords  viel  n 
arbeiten  hatte.  Als  er  aber  einstmals  ein  nnTerstind^esürtheil  über  seine  Leistnngmi 
bOrte  ,  c  ntächloss  er  sich  nach  Paris  zu  reisen,  wo  er  TevsoboUen  ist« 

Liirrtlnr.    Hüaf*a,  KaclurkliMin  von  Krankfurtor  Kttontlera. 

Klass,  Fri^dridl  OhliatÜUI,  Maler  und  Knpferfttzer,  geboren  en  Dresden  im 
Jahr  1752.   £r  bildete  sieh  nnter  Casanova's  Anleitung  nach  der  Natur,  und  ar^ 

beitptf  l)ald  in  Siilvator  Rosa's,  bald  in  Dietrich'»  Geschmack.    Nachdem  er 

Pensionär  und  im  Jahr  1780  Mitglied  der  Akademie  geworden,  erhielt  er  im  Jahr 

1794  die  Stelle  eines  königlich  sächsischen  Pagenzeichenmeisters  zu  Dresden.  Nach 

ihm  kennt  man  zwei  Blltteri  Bnvirons  de  la  (bret  de  Villers>Coteret,  dns  eine  roa 

Madra.  Vict   Chenue  g-eätzt  und  von  le  Tellier  mit  dem  Grabstichel  beendigt, 

das  andere  von  Malbette.    Kr  selbst  fitzte  vff  !r  I.nndschaft<'n ,  meist  Gegenden  aas 

Sachsen,  mit  Figuren,  Vieh  u.  s.  f.  stafhrt,  in  Kuuter.   Seine  Werke  bezeichnete  er 

mit  F.  K.;  f.  K  ;  F.  K.  Senip.  mid  beigesetstem  Henogmmm.   Im  Jahr  1827  'teri»^^ 

er  als  ausserordentlicher  Professor. 

LItertlnr.  HralUot,  Dtettoaaafa»  As«  MosafwminM  —  C*av«f*»tioiitlMtlk*a  Msy^aK. — 
>  Q>.ii,  Aiigcmd—s  aSiMtlsrisatfc— .  —  BaS*v,  Hwdlwk  Ar  KnMUtUiker.     M •«••!,  Tilsrtm 

Klass y  Xari  Ckristian,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1747.  £r  war 
ein  Bruder  des  Friedrich  Christian,  lernte  die  Anfang^grOnde  der  Kunst  bei 
Mietzseh,  genoss  auf  der  Akademie  den  Untuiicht  des  Hutin,  studirte  auch  meh- 
rere Jahre  unter  der  Leitung  Casanova's  und  begleitete  diesen  um  das  Jahr  1772 
nach  Italien.  Im  Jahr  1777  wurde  er  Inspektor  des  kurfürstlichen  Kupferstichkabinets 
und  nm  das  Jahr  1780  Ifitglied  der  Akademie.  Nach  den  Antiken  der  BresdeBer 
Gallerie  fertigte  er  schöne  Zeichnungen.  Zu  seinen  Arbeiten  aus  der  neueTOI  Ge* 
schiebt^  gehört  der  Tod  der  £milia  Qalotti.  Sein  Colerit  stand  der  2eiehna^g 
£r  starb  im  Jahr  1793. 
rtssii. 
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.  mbtr  (Xlttber),  H»Hsf.,  Maler,  reHsnrirt«  Jahr  1568  den  Todtentanz 
m  Basel.    Andere  schrmban  dies«  H.  Holbein  dem  jüngeren  «u. 

UicfaUr.   Damtch«!  KaastbUtt  f8M«  S.MA  8.  tM.  —  FlovUlft,  Q«*l«lrtt  tet  Mitlanidaa 

KAnsttt  la  Deatteblaad  ««d  4e«  TTil<<ffmJ>a 

Klanber,  Ignai  Sebastian,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1754.  Er 

war  ein  Sohn  de«  Johann  Baptist  und  lernte  bei  ihm  die  Anfangsgründe  der  Kunst* 

'Alsdann  hielt  er  sich  längere  Zeit  In  Horn  auf,  ging  von  da  im  Jahr  1781  nach  Paris, 

um  ndh  unter  Wille  roUends  aatsnbildeo  und  wurde  stani  Hitglied  der  dortigen 

Akademie  ernannt,  erhielt  nurh  den  Titel  eines  königlichen  Kupferstechers.  Seine 

fceidcn  T?forptionsstflckc  f  1 787)  waren:  die  Bililnisse  von  Karl  Vanloo  nach  Les n e n r 

imd  Ton  ü.  Allegrain  nach  Duplcssis,  beides  tüchtige,  doch  noch  etwas  rohe 

Bl&tter.   Wibrend  der  Berolation  begab  er  tidi  naeb  Augsburg  und  Ten  iMcik 

Kflmberg.    Hier  enobien  das  schöne  Werk :  Principales  Figures  de  la  Hytbplogie 

d'apres  les  Pierrcs  ^arec!  du  Cabinet  de  Stoscli ,  ropist  nach  den  /cichniingen  von 

J.  Casanora  theiU  ron  ihm  selbst,  theiis  unter  seiner  Leitung  gc^itochcn.  Cm 

diese  Zeit  wmde  er  Mich  mit  dem  Titel  eines  königlichen  dänischen  und  kurfürstlioben 

trierischen  Bofkupferstedien  beehrt.   Im  Jahr  1796  berief  ibn  die  Kaiserin  Katb»* 

rinn  II    nach  Petersburg .  wo  er  rTofkupfcrstecher  und  Direktor  der  kui^»  rli eben 

KuD&takademie  wurde.  Für  den  Stammbaum  der  zehn  Kegenten  des  ru^^sischcn  Hcicbs 

während  des  18.  Jahrhunderts  wurde  er  von  Kaiser  Alexander  I.  mit  einer  kostbaren 

Dose  beschenkt.  Er  stvb  am  dae  Jahr  1820, 

IHfnlir.  C«aT»ra»tl«aal*sik«a  rea  K^rer.  —  riasli,  AUifnMiaM  KtattlciinlkM.  — 
H«%*»,  Bu4bwfc  fir  KntllitiInNr.  —  Llpowtky,  B^rlHfcaa  Ktaad*ri«slk«a.  —  HeateU 

Sauber I  Joseph  Sebastian,  Kupren>techer,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1710 
«der  1711.  Er  lernte  bei  Anton  Birkhardt  in  Prag  nnd  maehto  während  seiner 

Iiebijahre  mehrere  Stiche,  z.  B.  das  Marienbild  in  Loretto,  auf  dem  Hradschin  zu 
Prag,  bekannt.  Mit  seinem  Bruder,  Johann  Baptist,  geboren  zu  nir-^burg  im 
Jahr  1712,  stach  er  die  Kalender  des  küuiglich  bayrischen  Ritterordens  vom  heil. 
Georg  nach  B.  A.  Albrecht  und  des  Collegialstifts  sum  beil.  Ciriak  in  Wiesenstelg; 
das  Bildniss  Friedrich  des  (•  rossen.  Ihre  Minia^nrstflcke  sind  originell.  Sie  nannten 
steh  (atholici.  Joaeph  Sebastian  starb  im  Jabr  1768»  Jobann  Baptist 
im  Jahr  1774. 

yiinlir.  C»Bv»rsatioii«UxikoB  TAB'Meyar.  —  VCatli,   Allg— iii—  KiaaOartoiiikaa.  — 

Lipow»ltv    Bayrnfho«  K tiuit!<>rlf>«lkoa. 

Xlaaer,  Martin  Gottlieb ,  herzoglich  Sachsen- Weinmrscher  Hof  biidhaucr,  blühte 
um  das  Jahr  1780.  Er  rerfertigte  Bisten  Ton  Ootbe,  Herdsr.  Wieland .  ItaynaU 

de  Villoison  und  Oeser.  Sein  Sohn  flbto  dieselbe  Knost.  Um  das  Jahr  1806  sah 
man  von  ihm  Biivtrn  Wfrt  i.ds,  Schillers  tt. s.  w.  Er  und  smn  Vater  maebten  ancb 

Abgüsse  von  ihren  \S'erk€n  in  Gyps. 

Lltorstar.  Pflitli,  AIIreanlUM  Etmallattesikn. 
Klans,  A, ,  Steinzeichner  drr  Gegenwnrf  in  Berlin.  Von  ihm  wurden  die  reber- 
tragungen  des  Werks  von  Stillfried,  Alterthümer  und  Kunstdenkmale  des  Erlauchten 
Hauses  Hohenzollem  auf  Stein  tüchtig  ausgefiihrt»  auch  zeichnete  er  das  sebr 
sobwierige  Blatt,  dar  bnieende  Kaiser  ror  Cbristns,  ftr  die  altebnstUefaen  Bandenkp 
JOale  von  Constantlnopel  von  W.  Salzenberg. 

Uicrtiar.   n«iitiel»ei  KnactbUtt  1U3,  S.  4M.  ISSS.S.M. 

Beilltiiei,  Banmeister  der  Gegenwart  in  Atben.  Er  bildete  meh  sn  Berlin  unter 

Schinkel.  In  seiner  Vaterstadt  baute  er  mit  Sehanbert  das  Landhaus  des  Admi- 
rals  Maleolm  und  var  besonders  bei  der  Anle^ng  der  nenen  Strassen  thfttig. 

Utontor.   CoBveMBUoasUxikOB  Toa  Meyer. 

Blltanthes ,  Maler  ans  Kerinth.  Nach  Strabo  fertigte  er  zwei  sehr  gefinerte  Ge- 
mälde im  Tempel  der  Artemis  Alpheioaia  obnweii  Olympia»  die  Einnabm«  Troja's 

nnd  Athenens  Geburt. 

Lilersiw.   Dr.  Heinricli  Btnnu,  G»>«chirht#  drr  friecklsdiM  ISatnw  %  1. 

Bleemann,  Christian  Friedrich  Karl ,  Maler,  p-t-horm  711  AUorf  im  Jahr  1735. 
Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Niclaus  Moritz,  welcher  eine  Zeitlang  daselbst 
als  ünirersitAtsmaler  sich  aufhielt  und  im  Jahr  1740  naeb  NBnibeff  «bofsiedelte, 
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wo  er  iai  Jakr  IM  Mwb,  wUt  bwJitt  hteiurf  tmter  1.  J.  Preteler  die  f^Hiliiiiiii 
der  letsteni  Stfedl.  Sofort  Tevöffentlichte  er  Beiträge  zur  natürlichen  Oeschiofate  der 
Insekten  nach  ROsels  («eine«  Srhwipp-f^n'nfArs)  Methode,  besorgte  auch  den  Sticli  und 
die  lUttmination  der  zu  dem  Käfersjf&teine  des  D.  J.  £.  Voete  im  Haag  gehurigeu  Ta- 
bellen. Im  Jahr  1770  batte  ihm  ein«  Abliandlung  Ton  der  Natur  imd  XigMuelitft 
des  Uaikftfen,  oder. nach  Andern  seine  Anmerkungen  über  verschiedene  Rinpea  luüi 
rapllloiion  die  goldtne  Preisrnf^dallle  drr  Aka<?r  tnir  zu  Mannheim  erworben  ,  und  im 
Jahr  1777  erhielt  er  das  Diplom  eines  Ehrenrait|fliede8  der  Geseliscbafl  iiatur- 
forschender  Freunde  in  Berlin.  Er  war  Jtuch  ein  beliebter  Bildnissmaler.  Im  Jahr 
1789  starb  er.  Seine  Tier  Brflder:  Christian  oder  Cbristoph  Niclana,  Jebaas 
Konrad,  Johann  Jakob,  Jobann  "Wolfgang  waren  mi-h  Maler  und  Scbfller 
ihres  Vaterx  Der  letztgenannte  wurde  zu  Nürnberg-  im  Jahr  1731  geboren,  berei^tp 
Frankfurt  a. M.  und  Schwaben,  und  ging  zuletzt  nach  Bern,  hu  Jabr  17 iG  beiiorgte 
er  das  scbone  Werk  Ten  merkwfirdtgea  Solnreiseriicbeii  Alpen-  nnd  Gletsdieran- 
sichten  nach  Wolf.    Ausser  Prospekten  Und  Landecbaften  malte  er  auobBildniiM. 

Im  Jahr  1782  itaih  er  su  Bern. 

Uicratir.  Ftsdl,   Allir«ra«tBM  KSarflin'lMntoa.  —  KanffaDMto  I«l»rait«MiIahlt  4w  »«rIfcKNa 

MinistonwlAra  ('  V  K    K  Icemann.    I)nbci  iit  anch  8«iii  Bildnias  von  A.  W.  Kttfor. 

SlOdmaiUly  Johaim  Ludwig  i  Gold-  und  Silberarbeiter,  auch  Graveur  und  £.iuail<* 
naler«  geboren  »i  Vlm  im  Jabr  1753.  '  Er  lernte  bei  Halder  daeelbat,  bildete aieh 

auf  Reisen  In  Deutschland,  Frankreich  und  einem  Tbeil  Italiens  ans,  besuchte  in 
Genf  f^ie  Akademie  der  schönen  Künste  und  Wissenschnffen ,  und  brachte  es  in  Hand- 
zeicbouogen ,  der  Stecberei  und  Emailmalerei  zu  tüchtigen  Leistungen.  Vertraut 
mit  der  Thysik ,  der  .Cbemie  und  H&ttenkunde,  Trvrde  er  im  Jabr  1796  Ton  der  nalnr- 
forsclienden  Gesellschaft  in  Jena  zum  correspondirenden  Mitglied  aufgenommen.  Im 
Jahr  I  7f>I  Hess  er  ^ich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  starb  im  Jahr  1821. 

Liirrntiir.    Weyoruann,  Neno  Nachricbwn  too  G«lehrton  «nd  KfiDsllern  dor  Tormalig«!!  Reichsttidt  flm. 

Kleiber,  AntOB,  Maler  von  Lu7.ern,  war  um  155U  — I58ü  tbätig.  Auf  einer  Zeich- 
nung in  Bist»r  von  'meiner  Hand,  He  fJeburt  Christi,  stehen  die  Initialen  A.K.  F.ine 
andere  Zciclinung  in  Bister  stellt  die  Anbetung  des  Jesuskindes  durch  Maria  und 
Joseph  dar,  und  es  befindet  sich  darauf  der  Name  des  Meisters.  Eine  dritte  Zeidi- 
nung  mit  der  Feder  nnd  in  Bister  Tollendet,  bringt  die  Anbetung  der  Weisen  «ff 
Anschauung.  Nach  diesen  Arbeiten  zu  urtheilen,  gehört  er  zu  den  aehtbacsteU 
Künstlern  seiner  Zeit.  Er  malte  auch  Historien  in  Oel  und  auf  Glas. 

I.iltralir.    N  r fr  1  o r ,  M«  ÜMiogtaBaUtea. 

Klein,  Daniel,  dr  r  jiHere,  Maler  zu  Dan;^ig.  Er  war  ein  Schüler  des  Sit crn 
Seemann  und  machte  .sich  durch  die  Aohnlichkeit  seiner  Bildnisse  einen  Namen. 
Mach  ihm  haben  N.  Verkolie,  l\  van  Gunst,  A.  B.  König  und  Andere  gebtochen. 
Er  starb  im  Jabr  1744.  Sein  Sehn  Daniel,  der  Jflngero,  arbeitete  mit  Rubm  in 
Faris.  Nach  ihm  stach  Wille  die  BiMnimr  df<  Dauphin  und  dw Danphinff. 

Lll«r»lar.  Fttidi,  AUf«BeiMs  KiiiutieriMlkn. 

XMll,  Fnmi,  Bildhauer,  geboren  «i  Wien  ün  Jahr  1770.    Er  war  der  Sohn 

eines  geschätzten  Astronomen,  studirte  unter  Fischers  Leitung  an  der  dortigen 
Aludemie  und  widmete  sirlt  mit  grösster  Anstrengung  der  Anatomie.  Alle  Präparate 
des  Schädelkabinet«  der  Doktoren  Gall  und  Spurzheim,  anatomisch  sowohl  als 
bildhauerisch ,  sind  sein  Werk.  Von  seinen  plastischen  Arbeiten  im  engem  Sinn 
nennen  wir :  eine  Statue  des  Herzogs  von  Seiolüi4#dt. 

Lllrratnr.    Convpr««<!on*lesikoB  roa  Meyer. 

Klein,  Jakob,  üuutiicearbeiter  in  München,  gelioren  sn  Wiesonsteig  im  Jahr 
1746.   In  der  Residenz  sn  Mfineben  sind  HeisteTstflcke  Ton  seinevT  Konsttapeten. 

fMrrntnr.    J.  i  y  n    tV  \- ,  B.iytischps  KSoütlprlPtik'in 

Klein,  Johann  Adam,  Maler  und  iiadirer,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1792. 
Er  ist  em  Sohfiler  Ton  Bemmel,  Zwinger  nnd  Gabler.  In  Wien  radirte  er  181 1 
bis  1815  einen  Theil  seiner  trefflichsten  Blätter.  Ausserdem  bereiste  er  Ungarn  und 
andere  österreichische  Kronländer,  die  Schweiz,  Italien,  und  kehrte  im  Jahr  1822 
in  101—  Vaterstadt  zurück.  Seit  1B39  ist  er  in  München  thätig.  Man  findet  viele 
flsinlldii  Ton  somer  Hand,  die  jedoch  weniger  ansprechen  als  seine  noch  sahlreieherea 
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TMtiiiw  BlAtter,  welche  zu  den  schönsten  imd  geistreichtten  Leutungeii  dieser  Axt 
gehören.    Er  behandelt  Soe^  aiu  dtB  Volktiebtik  nad  dMB  nilitlriMlMii  EtoIm^ 

Thiorsluckr  unH  Ijindschaften  und  berücksichtigt  die  KigtntliQmlichkeit  der  venchie- 
denen  Nationaiitäteu  in  jeder  Lage  dvs  Lebens  auf«  Genaueste.  HnuynMStter  vind 
seine  Fuhrwerke,  namentlich  das  wallacbiscbe.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Ar- 
bMtMi:       JahnuttkteiMii»  in  B«i«htesgaden ;  dw  Bali  bti  d«r  WcioMhealbe  im 

Tivoli ;  der  liegende  Spitshund.    Man  kennt  Ton  ihm  im  Gaa«m  gegen  430  Blätter. 
Bieseiben  Hind  thcil^  mit  seinem  N-imrn  vergehen,  theils  tragen  nin. hni^ifliaWa. Itono 
granmie.    Er  ist  autli  Mitglied  der  AitiWeinie  der  Künste  in  Berlin. 

Litor»Ur.    Cott»'»cho5  K  ,;    -  t  b  l»lt  1853,  S.  k;,  ff.  kujjlpr,  klcioe  Schriften.    -   N»(Ier.  Di* 

MoBafTMiiRi*t«B.  —  Rctiiicrjr,   ?rtritb#rir9  Kunstloben.  —  ▼•neichaUa  dw  TM  Johavm  AdAB 
Klein,  Maler  und  Rupfontcchor ,  t^OüoicliDeton  and  it<:lirt«fe.  SIIIh  VVB  JiAff . IMVtrtMt»,  Slll^Vla 
(per  Vt^fuMr  ^il  Ladwig  Ebner  in  ^Jipbvif,) 

Xtoin,  'Wniielm»  Haler,  geburcn  ^pIHIssel^q^  im  Xahr  1821.   Er  war  1831 

bis  1840  Eleve  der  Akademi«  uyd  gehtirtu  dann  noch  eine  Zeitlang  der  Meisterklajtse 
daselbst  i\n.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  denen  eine  ansprochslose  Natürlich- 
keit und  i>inaige  Auflasiiung  eigen  ist;  ei^f)  Abendlandschaft;  eine  Eifellandschafl ; 
die  Stadt  Elberfeld  für  das  Rheialaadaalbudi ;  dof  Weg  aai  Flnii  fltr  die  Ansstellung 
zu  München  im  Jahr  1858;  BoUAdea  teoftraälP^.  tfif  Attütettang  an  Stotfgart 
in  demselben  Jahr.  "  >  ■  .  - 

Utmtir.  Danttehe«  Kanatblail  1854,  S.  371.  —  Ri?»iie  Notizeo.  —  Ksfler,  Kleine  Sehrif- 
(00.       Wie);muiin,  Di«  kdaiirlich«  Kiio*talud*iiii«  la  I)AsMU«rf. 

^eme,  K^l  K^anphr  Itl40^«, Maler  der  Gegenwart  aus  Lauchstädts  Et  büdcte 
siok  iMikdaa  Jahr  18^  nnler  SLMtsehmar,  später  unter  Begas  in  Berlin,  malt 
BiM^liata  und  Genresticke  mit  geOUliger  Coraposition  «nd  geistreicher  Behaad)iuig. 

Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  den  kletru  n  Vri^rlsti  If.  r  und  die  Taubenpost, 
Yon  L.  de  Mars  lithographirt,  sowie,  die  im  J^ht  j|;ekr9iite  Bückkehr  des 

jungen  Tobias. 

I  Wfraiiir.    ColiTCrsationtloxikoa  toh  Mover. 

Kleiner I  SftlomoU,  Baumeister  und  Zeichner,  geboren  /.u  Augsburg  im  Jahr  1703. 
£r  war  Profossor  der  Baukunst  am  Theresianum  zu  Wien  und  Latte  den  Titel  eines 
ehnrmainzischen  Baumeisters.   Wir  aennen  ron  seinen  Arbeiten  s  Dilnetda  repraesen- 

tatio  Caes.  Bibliotbecao  a  J.  E.  de  Fischer  exstructae ,  gestochen  von  Sedelmayr; 
die  Kirchen  und  Klöster  zu  Wien,  gestochen  von  G.  D.  Heu  mann  und  H.  Sper- 
ling^ Ansichten  des  churmainzischen  Schlosses  Favorit,  gestochen  von  Joh.  August 
Corrinns.  Er  starb  zn  Wien  im  Jahi  1759. 

Kleinhanns ,  Joseph^  Bildschnitzer,  geboren  zu  Naudcrs  im  Jahr  1777.  £r 
wnvde  in  Tieften  Jahre  durch  die  Ktnd.spocken  des  Aiigenliebts  beiaabt  nad  legte 
sich  daher  auf  das  Holzschneiden,  besonders  ron  Crueülxen»  worin  er  sich  im  22.  Jahre 
bei  Franz  Nissl  im  Zillerthale  noch  mehr  vervollkommnete,  i'ür  den  Fürstbischof 
aa  Brixen  fertigte  er  die  Statue  des  Karl  Borromäus ,  für  den  zu  Chur  einen  David, 
Ar  Zaagerle  ni  Latsek  ein  Groeiflx  nit  llari»^,iuid.ibh«0aM,  staiintlidk  trelOkke 

Af  b<  ■  i  t  ■  n . 

Lilerator.   Tyroicr  AlasaachMf  dM  Jabr  1803. 

Klengel,  Jokann  ChiittiUi»  Haler  imd  Knpfbrsledier,  gcbeien  an  Kesselderf 

im  Jahr  1751.  Sein  Vater  war  ein  armer  Landmana  und  er  selbeianerst  ein  Bqok* 

binderlehr! in o^.  T)nrch  Ycrmittlurg  des  Direktors  von  HagpfJorn  wniTfio  er  der  Aka- 
deaiie  der  ivünste  in  Dresden  unter  Dietrich's  Leitung  einvcrieibb.  >ioch  in  spätem 
Jakren  ging  er  nach  Italien,  um  dert  Studien. au. machen,  war  jedoch  ftr  dieses  Laad 
weniger  gesehaflbn.  Höhere  IdealoonpesitioneB  blidiea  seiner  Phantasie  und  Palette 
gleich  fremd ,  aber  das  Element  .seiner  Kunst  war  die  treueste  und  glücklichste  Nach- 
ahmung der  Natur  in  Sachsens  und  Böhmens  malerischen  Gebirgs-  und  Waldgegenden. 
Auch  gtlaiigcn  ihm  idyllische  Compositionen,  Korn-,  Heu-,  Karteflblernten  Tortrefr 
lieh ,  und  sein  leCataa  Weck,  eiae  KaebeabAckefei  in  einer  Päckterstnbe  am  Yorabead 
des  Kircliweihfestes ,  zeigt  noch  seine  ganze  Kraft,  wenn  auch  der  ihm  sonst  so 
eigene  Farben.sinn  etwas  geschwunden  7.11  sein  schien.  Im  Kadir^'n  war  er  wonig-er 
oharakteristisch  und  bestimmt.    Wir  nennen  ferner  ron  seinen  Arbeiten :  zwei  Land- 
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Kieose  —  Kleoa. 


äfften,  Morgm  mtä  Abend;  die  Vefaibury;  Bftphnii  «ad  Cbloe.   Mm  indal bti 

ihm  die  Zeichen  K.  1770;  K.  f.  1779;  K.  f.;  K.  fecit  Roma(ae)  1791.  «od 


wIctM  MonogiMBin.  £r  st»rb  im  Jahr  1824  m  Dretden  aU  FrafeiMr/  .  <  y  ^* 

Osstaakas  K«ast»l»U  iSM,  B.  7«.  —  tlnh»g,  EtaAick  Mr  KvaglUtfbluAw.  —  lt««i«V 
TMUokM  KIwOailiBtkaa.  ^     ,     ,  . 

Xlense,  Leo,  Bittor  tod,  Baunwitter  uad  Haler,  gtbamn  auf  den  Qvu  wfiam 

Vaters  am  Fusse  des  Harzgebirges  im  Fürstonthum  Ilildfsheini  im  Jahr  1784.  Das 
StÄinmsclilü'is  seiner  Voreltern  ist  Klecze  in  Mecklenburrr-  Er  mnrhte  seine  Studien 
auf  dem  Caroiinuiu  zu  Braunschwetg,  in  Güttingen,  aut  der  Bauakademie  2U  Berlin 
und  ia  der  poljteduiiaehen  Schale  an  Parii  anter  Dop»nft,  bildete  ddi  in  Itafiea 
miter  aus  und  wurde  im  Jahr  1808  Hofarchitekt  des  Königs  Hieronymus  in  West« 
pbalen.  Im  Jahr  1815  folgte  er  in  gleicher  Rigenschafl  einem  Ruf  nach  München. 
Im  Jahr  1819  wurde  er  BofbiuuntendAnt ,  Oberbaurath  und  Vorstand  der  Obcrbau- 
behOrde  im  MtDisterium  dei  Innem  ,  Iveleb*  letstere  'Htelle  ei  später  jrieder  nieder- 
legte, und  in  der  Folge  wirklicher  Geheimer  Rath.  Die  von  ihm  in  Mu nehm  ans- 
geführten  Banf<»n  simh  die  Glyptothek  (181  f5 — 1830);  der  Palast  des  Herzogs  Ton 
Leuchtenberg:  die  küuigUche  Beitschuie;  das.  Odeoi^i  ein  Flugei  des  Krieg^ministe- 
riums ;  der  Palast  de«  Hersogs  Ifaz ;  die  in  Tenezianisehem  St  jl  örbifihten  Arlud^ 
des  Hofgartens  mit  dem  Bazar;  die  alte  Pinakothek  (1826 — 18.'JG);  der  J^önigsban»-,. 
im  Styl  (li  M  Palazzo  Fitti  zu  Florens;  der  Festsaalbau  im  Styl  des  Palladio;  die 
Allerbciiigenkapelle  im  byzantinischen  Styl;  der  Obelisk  (183 ü/^  die  WaUialla  (1830 
bis  1842)  in  dorischem  (warum  nicht  deutschem?)  Styl;  dfe'RuhmeshaUe  (1858  toU- 
•ndet)  in  besonders  reinem  dorischem  Styl  und  sohSnstem  Ebenmass.  *  Gegenwartig 
ist  er  mit  dem  Bau  der  Propyläen  beschäftigt,  einem  dorischen  Prachtthore  zwischen 
der  Glyptothek  und  dem  Ansstelluagsgebäude ,  auch  hat  er  in  neuester  Zeit  den 
Plan  zu  der  Welfengruft  in  der  Klosterkirche  zu  Weingarten  gefertigt.  Im  Jahr  1834 
reiste  er  nach  Griechenland,  lun  bei  Fixirong  des  Plans  der  neuen  Stadt  Athen  nad 
des  neuen  Schlosses  zu  helfen.  Im  Jahr  1839  ging  er  nach  Petersburg ,  um  sowohl 
die  innere  Anordnung  der  Isaakskirche  /n  leiten,  als  auch  einen  kaiserlichen  P  i!rist- 
bau  zu  beginnen,  der  zugleich  die  Kunät&ch&tze  des  Kaisers  einschliesst  und  iui  Jabi 
1861  ▼ollendet  wnide.  hk  allen  seinen  Bauten  zeigt  sidi  als  HaaptbefllTeben,^dMi 
drei  bildenden  Künsten  in  schSner  Vereinigung  eine  freie  Entfaltung  zu  gewähren. 
Ausserdem  hat  er  als  Maler,  besonders  durch  Anwendung  der  Polychromie,  und  als 
KunstschriilsteUer  Tüchtiges  geleistet.  £r  ist  Ehrenmitglied  der  Petersburger  und 
Wiener  Akademie,  aoeh  auswirtiget  Mitglied  des  Instituts  su  Paris,  Bitler  mafaieNr 
bayrischen  und  ausländischen  Orden.  Ifen  findet  auf  seiaau  AlbeiCen  db  Zaidwu  rrt, 
Ii.  K  ,  L.  Kl.  und  beigesetztes  Monogramm. 

Lllerttar.  Bmlliot,  Uictionnaire  de*  Monotramme«.  —  ConraraktioBtlaxlkOB  Bt«ak- 
h»a».  —  Cotta'iohM  Knaatblatt  1838,  S.Söff.  iS43 .  S.  G5  ff.  1849,  S.  OSft  —  Dem«t»kes 
KnaatbUtt  1846,  S.  8&1S.  —  Oi.  SAltl,  Die  büdowla  Üiuut  ia  Ma)wb«a. 

Kleomflnoi«  der  tUere,  Bildhauer  an«  Athen,  ein  Sohn  das  Apellodövot,  ga- 

hftrfce  der  neuattischen  Schule  im  ersten  Jahrhoudart  v  T'lir.  an,  und  Artjgte 
genannte  medioelsche  Venns  ia  der  Tribuna  zu  Florenz.  ** 

Utfratir.   Dr.  H«inrieli  BroBB,  Geadücbte  der  friecUscbm  Ktatder  f,  S44.  ~  K«f Ist, 

i<u(.'h  i.liT  Ku:t»tf«»eUc]ita  1,  201. 

Kleomenes  ,  der  jüngere,  Bildhauer,  Sohn  dev  vorigen,  blühte  gegen  das  Ende 

des  ersten  Jahrhundert«  v.  Chr.   Kr  fertigte  die  im  Luuvre  befindliche  Statue  eines 

irtbar  mit  ünraoht  Qemaaious  genanatan  BSrne»  in  Gestalt  aiaas  Bannet.*** 

Misislsr»  Di.  HelarUk  Brasa,  CeioMcMs  im  (ftaaklseksa  ftfsjtlsi  I,  SM.     Wa»f  sa,  Kasrt» 
wwke  est  Klortliff  Ja  Ciuii. 

Zleomenos ,  Bamneister,  aus  Naukiatit  ia  Aegyptaa.  Cafeer  seiaer  Leitung  wuida 

JUexandria  erbaut. 

Litenlv.  Cotta  acbea  KnaatbUtt  1880,  S.  SSSJt 

Klem,  eia  Sehfllar  des  Aatiphaaas,  UQhta  tob  dar  98.  Olympiada  aa,  Sr 


*•  Bk»B«a««lkBl.  Tkl  lt.  Fif.  8.  '  ' 
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Migto  tiMt  ehenM  Bilder  dsa*  Zm»  m  C^Tinpia,  «in  «iMraw  Bttd  dwAflmdite 

mid  mehrere  Statuen  olympischer  Sieger. 

LU«r«(nr.    Dr.  H    i    r  i  r  h      r  t5  n  n  ,  <i»sebichto  dor  ^rinrhijchen  Künstler  i  ,  MS. 

Kleophajitos  (^eopiiaiites) ,  Maler,  blühte  um  das  zweite  Viertel  des  fünften 
Jaliriiiuriivrto  t.  Chr.  Ihm  wird  die'Xrflnduiig  einflurbiger  Hsltfei  /ugcsahiieben. 

lUtrntnr     Kcpfpr,    Jfan<J>'urh  d«  KlB»||«nfhirht(«  1,  127. 

Kiesecker,  Justus,  Bildhauer,  geboren  stn  Minden,  blühte  zur  Zeit  des  dreissig- 
jährigen  Kriegs.  £r  bildete  aich  auf  Beiseii  in  die  Niederlande  und  nach  Rom  aus, 
in  ireleher  Stadl  er  »unenklioli  di«  AntOtmi  ttodirte.  Für  die  Dondürclie  »i  Bamberir 
fertigte  er  gutgeluiigene  Statuen  der  Ileiligen ,  auch  schnitzte  er  riele  tächtig^ 
Cröcifixe  und  andore  Figuren  in  KUenbcin.  Später  iloM  er  aioh  in  i^mnkfnit  ft,  M> 
häuslich  nieder  und  «tarb  daselbst  al«  Bürgercapitan. 

i  ri  rii  ir.   OoaT«tt»tl«asl«xik«K  r»a  —  Httsgea,  JMkxlifctta  vm  Iktaktetar 

Künstlern. 

Klett  (Klette),  Johann  Georg,  Steinsdineider ,  geboren  zu  Vesser  oder  Suhl 
ia  Hennebergisohen  im  Jahr  1720.  Er  war  zum  Dorfschulmeister  bestimmt,  Znfttll 

und  Ge.schniack  führten  ihn  aber  auf  SfoIn.'^chQeidekunst.  Iiu  Jahr  1743  kam  er 
nach  Dresden  und  studirte  dieselbe  für  sich  selbst  mit  Hülfe  von  Antiken.  Im  Jahr 
1755  wurde  er  zum  ^ächsischeu  Hof-  und  Kabiuetssteinschueider  ernannt.  Seine 
Werk«,  die  eiefa  in  d^n  Kabinelen  grosser  Monareben  beAnden,  bestehen  grOestcn- 
theils  in  Figuren  nach  antikem  Geschmack«  in  Wappen  uud  Bildnissen  en  Reh'cf.  Wir 
nennen  Ton  denselben :  eine  Gruppe  in  dem  herzoglich  mecklenburgischen  Kubinete 
auf  einer  in  Jaspis  geschnitteueu  Dose;  ein  Kopf  von  Cicero  en  face.  Ueberhaupt 
hal  ec  das  VexdieDst  der  EinlUining'  eines  bessern  Gesehrnndu  in  seinem  Knnstsweig, 
Im  Jahr  1792  oder  1793  starb  er. 

Kiet^mski,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Wien.    Seine  Bilder  sind  ron 

gressev  Natarwalirheil,  trafflieh  ia  der  PefspdKliro  und  bdcuadea  in  der  TeohnyL 

gco^^p  Sicherheit. 

Uttrultr.    ConTercationslazikoa  von  U^jtt. 

Howe,  Terkel,  Kupfersteeher  xu  Kopenhagen»  arbeitete  in  ponktirter  Manier. 

Er  war  AafiUlgs  Artillerielieutenant  und  verlegte  sich  erst  später  auf  die  Kunst, 

li<  fcrte  mehrere  ähnliche  Rildni.sse,  worunter  das  König  ChristlMlS  YIL  nach  J.  JueJ^ 

und  erhielt  im  Jahr  1777  die  kleine  goldene  Freismedailie. 

Literktir.  Convort«(i«a«le>ikiia  tob  ll«r*r.  —  Ftttli,  AUfSMioM  Ktutlmtaalk«». 

Klieber,  J. ,  Bildhauer  und  Professor  in  "Wien.  Er  erhielt  im  Jahr  1842  vom 
Kaiser  in  Anerkennung  des  Standbilds  Franz  I.  ftir  das  polytechnische  Institut  da- 
selbst die  grosse  Verdienstmedaille  nebst  der  Kette,  und  fertigte  im  Jahr  1847  das 
tftchtige  Bild,  der  heil.  Neponnik  Tor  Wensel  ftr  die  neue  Kirehe  in  der  Jftgeneile^ 
wogegen  seine  Statue  der  Maria  und  Anna,  die  er  Ar  dieselbe  Kifohe  im  Jahr  1845 

schuf,  als  misslungea  bezeichnet  wird. 

UMMtar.  e«««a'MiiMK«B««bu««  IS«.  8.8SSk  iMi,  a.a  isM,  8.ua  isir,  «.iss. 

XliebOT  (Kleber),  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1773.  Ec 

war  ein  Sohn  des  Urban,  und  bildete  f^ich  auf  der  Akademie  zu  Wien  unter  Zanner 

uud  Fischer,  nachdem  er  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  «einer  Vaterstadt  gelernt 

hatte.   Bn  Jahr  1814  -wnido  «r  imn  XMrehtor  der  Medailleur-  und  Gtanndiule  in, 

Wien  ernannt.    Wir  aeonm  Ton  Seinen  ArbeilMi;  das  grosse  Wappen  im  Schlossa 

7M  AW  illnirc"  f»ei  Baden;  Apollo  tind  die  neun  Musen  im  Palais  auf  der  Bastei  n 

Wien;  die  iilhrenpyramide  Franz i.  zu  Klausenburg.    Kr  starb  im  Jahr  1850. 

Ulnvtor.   CoaTenatioBilezikon  toa  lltyer.        Tyro  Htehos  Kfiaatlerlezikoa.  —  itob> 

r«roi  llbor  ihn  findet  aich  in  der  Oeat  errcu-l' ischen  N  at  i  o  na  1  -  E  n  c  y  c  I  up  äd  i  e. 

Klieber  (Kleber) ,  TTrban ,  Bildhauer ,  geboren  2u  Telfs  im  Oberinnthale  um  das 
Jahr  1740.  Er  lernte  «lerst  in  Stams  bei  Beindl,  begab  sieh  dann  uaeh  Angsfnifg', 

und  bildete  sich  in  Wien  auf  der  Akademie  unter  Schlettener  weiter  aus.  In  der 
Folge  wurde  er  Hofbildhauer  zu  Innsbruck,  wo  er  Verschiedenes ,  z.  B  das  Grab- 
mal des  Baron  Ton  Hormajr  auf  dem  Gottesacker  und  die  Statue  des  Nepomuk  auf 
der  Inhbtlldbe  fertigte.  Anob  sieht  man  von  ihm  an  Wejerburg  die  BUdaiaso  dw 


TähUe  Pius  VI.  und  YII.,  sowie  zu  Bötzen  dal  OMml*  dn  Onin  LMfold  Tim 
Trapp.    Et  «tarb  <u  Inntibruok  im  Jahr  1800. 

Klimt  Hans,  GoId;schiuied  und  Kupferstecher  von  Nürnberg.  Er  war  ein  Freund 
Dürers,  ein  guter  Zeichner  and  lieferte  gelungene  getriebene  Arbeiten  in  Silber, 
yersucbte  .«icb  auch  in  Kupferstichen.  A-usser  in  seiner  Vaterstadt  hielt  er  »ich 
la  J*na  und  Wittonbeiig  aii£  Um  dat  Jahr  1650  starb  er.  Ueber  soine  HoMgtMMM 

ist  m:\n  nicht  im  Reinen. 

Lilrratnr.    Bralllni,    [»irtionnair«»  livs  Monofrommcs.  —   C  o  n  t  oi*ft  t  io  nt  l^ZikM  von  If  A/tr.  — ' 

L  i  Jl  O  W  S  k  y  .     Il.i-.  :  it  h  r-    K  I.  II -rJi  rlr  xikOIl. 

Klingner,  Johann  Qottiob,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im 
Jahr  1756.  £r  lernte  zuerst  auf  der  AkoUemie  daselbst  und  dann  noch  bei  Schena«. 
Als  Fresoo-  imd  Dekorationsmaler  lioMe  «r  T&ehliges  und  andto  goCe  LandseliaAcfB. 
Mao  EillnduDgen  sind  gofUlig.  Uaa  liat  Ton  ihm  auch  zwei  radirte  Landsohaftea, 
woTon  ein«  nui  einer  grossen  Bavenilifltle  nnd  iwei'  Beieenden  stofibrt  ist. 

Ufentir.  Fttill,  Allf «■#{■•■  KSaiftortoxtkoB.  —  M*iia«l,  TMtaefcM  Kkntl«d«xfkMi. 
Uingstet,  Karl  Gustav,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Riga  im  Jahr  1657.  Im 
33.  Jahre  rerliess  er  den  Militärstand«  um  sich  seiner  Lieblingsncigung ,  der  Malerei, 
SU  widmen.  £r  erfand  die  Manier,  mit  chinesischer  Dinte,  das  Fleisch  ausgenommen; 
M  malen.  Leidenschaften  wnsste  er  besonders  gut  anszudrfl<&en ,  wogegen  weder 
seine  Zeichnung,  noch  seine  Coroposition  gelungen  sind.  Meist  fertigte  er  obscOne 
Tabaksdosenstflcke.  Picard  stach  nach  ihm  eine  Venus  auf  dem  >Ir>crf>  wandfind 
nnd  einen  Triumph  der  Galathea.  Klingstet  starb  in  dürftigen  Umstandea  zu  Paris 
im  Jairr  1784. 

I-llcr»tiir.    l"n>3li,  AllfsmelnM  KfSnitlorloxikon.  —  !JfniT<v:ip  I?  i  d     :i  ji  Vi :  p  jr^npralp. 

Klinskyi  Johaim  Gottfried»  Baumeister,  geboren  zu  ^euktadt  bei  Dresden  im 
Jtlif  1766.  Xr  wollto  nierst  BildKaner  werden  mid  lernte  nnter-  Mietsch  nnd 
Tosoani  das  Zeichnen  auf  der  Akademie  der  letzteren  Stadt,  wählte  aber  in  Folgn 

Teränderter  Tnistande  das  Baufach  und  hatte  hierin  (ion  Crubsaciu«  zum  Lehrer. 
Im  Jahr  1789  ging  er  als  Zeichenmeister  zu  Baron  Butbiaui  in  Böhmen,  und  bald 
darauf  nach  Prag,  wo  er  nnter  Anderem  der  Gräfin  Pachta  Cnterricht  ertheilte,  mit 
weicher  er  auch  den  grOssten  Theil  Ton  Deutsebland  bereiste.  Im  Jahr  1 793  begab 
er  sich  nach  Italien  und  kehrte  im  Jahr  1795  naeh  Dresden  zurück.  Im  Jahr  1816 
und  1817  war  er  Landbaumeister  in  Schwäbisch  Hall  und  wurde  dann  königlicher 
Hofbaumeister  in  Stuttgart.  Noch  im  Jahr  1827—1829  lebte  er  als  Baurath  in  Ulm. 
Hit  Mechau  seiclmete  er  Schillers  Deidanal,  welohefl  hernach  Haldenwang  in 
Aquatinta  ätzte,  und  schrieb  Verschiedenes,  z.  B.  Versuch  über  die  TTarmonie  der 
Gebäude  zu  den  Landschaften.  Ferner  hat  mau  ron  ihm  einen  Plan  zu  einer  zweck- 
mässigen Einthcilung  de«  Kirchengestühls  im  Münster  zu  Ulm.  Mit  Eduard  Mau$h 
beabsichtigte  er  im  Jabr  1829  geometrisebe  nnd  perspektirische  Zeicbnungen  dieser 
Kathedrale  im  Steindruck  herauszugeben,  starb  aber  naoh  £rsobeinung  des  ersten 

Beft«  und  das  Unternehmen  wurde  nicbt  aasgefiUirt. 

Ltterttir.  Filsdi,  AtlffMtlBM KSatItodnikmi.  —  HsaSteliriftlieke  Haekrlckt«*.  —  II««««], 

Kiock,  Cornelis,  Glasmaler,  ein  Schüler  der  Gebrüder  Crabeths.  F,r  malte 
naeh  den  Cartoris  ron  Wilbelm  Suanebnrg  im  Jabr  1601  nnd  1608  zwei  iVastar 

für  die  S.  Johanniskirche  zu  Gouda,  wovon  das  eine  die  Belaganing  der  Stadt  Saraaria, 

das  andere  die  Aufhebung  der  Belagerang  der  Stadt  Lejdra  rar  Ansohanang  bringt. 
hUmtm,  Pt«»li,  AU(ea«b«t  Etuaarinlkm. 
Klöber,  Angast,  Maler  in  Berlin,  geboren  ra  Breslau  am  Anfang  diese«  Jahr- 
hunderts.  Er  ist  ein  Schüler  der  Akademie  zu  Berlin,  bildete  sich  in  Italien  rorzüg« 
lieh  nach  Correggio  und  Francia  weiter  aus,  wurde  Mitglied  der  genannten  Aka- 
demie und  Professor  an  derselben ,  erbielt  den  Rotben  Adlerorden  rierter  Klasse  nnd 
(1855)  die  grosse  goldene  Medaillo  Ar  Kunst.  iSeine  Yorwflrfb  sind  aus  dem  Gebiete 
der  Geschichte  und  Mythologie  genonim^^n.   Wir  nennen  ron  seinen  Arhoiten:  die 
Darstellungen  ans  der  Idjthe  des  Apollo  im  kleinen  Concertsaalo  des  Schauspielhauses 
m  Beilia;  Baoehns,  die  Panther  trinkend,  icht  aatflk,  heiter  nnd  nair;*  der  Tod 
•  A»tSblU«tla «MDeakalleta  4er  Keasl  aite sm Seftaw HmA.  dw lau^tMlb  IM»», nt.T. 
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gnA  Andromeda;  eine  Ernte,  anmntfaig  und  doch  kriftig.  Sein  HirtenlebeD  wird 
TFr<*rhieHpn  br>urtheiU.  Za  ««i»en  VevdieBffcn  gaiHrt  andi  die  ▲awnidaiy  «^Muti^ 

•eher  Malerei  auf  I^ra. 

Illmtir.  C»t»)ogn  e  de  IrxiomuuB  des  beami  arts.  Tuii  1865.  —  ConTer«ationil«&ikoa 
T*a  —  D*a*tcba«  KaattbUd  iUt,  S.  17«.   IM».  8.»».  1U7,  S.  ÜL   IBM,  ».  rt 

mJ  Mi  —  KHt^*'>  K1*U*  SehtiAca. 

von  Elnenittlkhl,  DftVid,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im 
Jahr  1629.  In  jüngeren  Jahren  diente  er  als  schwedischer  Kanzleibeamter  und 
-wohnte  in  dieser  Eigeoitchaft  den  Friedenssi^&ssen  xn  Münster  und  Osnabrück  an. 
Ab«r  tehon  IMiie  legte  er  sioli  auiish  aa  AmaterdMn  iiift«r  Qeorg  Jakob«  mitgrowem 
Fleiss  auf  das  Zeichnen  und  Malen  und  begab  sich  später  nach  Italien  in  die  Schule 
de«  Pietro  da  Cortona.  Im  Jahr  1661  wurdt?  er  »chwodlsrher  Hofnialer ,  1674 
in  deo  Adelsstand  erhoben  und  16d0  Hofinteudant.  In  der  liauptkirciic  zu  Stockholm« 
Bbnkytm,  bdtaite  aieli  toh  ihm  die  Kreuiigwig  und  du  jflngtte  Gerfobi,  cwet  reiobe 
und  grossartige  Compositionen.  Yorzugswoiso  schmückte  er  die  königlichen  Schlösser. 
Sein  Meisterstück  ist  die  Krönung  Karl  XI.  zu  Drottningholm.  Seit  seiner  ROrkkehr 
aus  ItalicD  waren  auch  seine  Fortrate  und  Thierstücke  sehr  zahlreich.  Mit  den  Jalirca 
nable  Qbrigens  eeine  Erflndongsgabe  eb.  Auf  KnpfentiebeB,  welche  W.  Fettborne, 
Origlion,  Tan  Schuppen,  J.  Falck,  iPadtbrugge  und  Ander«  noch  ihm  fcr«  <t 
tigten ,  steht  D  K  Ehfeostiehl  pinz.  Er  starb  xo  Stoekboln  im  Jahr  16dÖ  oder  1699.  ' 

LilfTtnr.  Brvlliot.  WMnmlJtf  4M  MoBOframM.  —  CottsIwiM  K«B*llUtt  1t»,  S.  ISTff:  —  J 

F  n  ^  ^ ".  i     Allitemctne»  Kölm^^rlOTcitoIl. 

Elombeck,  J.  B.,  Maler  der  Gegenwart  aus  Cleve.    £r  ist  ein  Schüler  des 
B.  C.  Koekkoek  und  fertigte  eine  WeldlendidiaA  eiit  ungemein  sauberer  Teeb-,  % 
Bik,  eaeh  verai  emiiAiBdeB,  sowie  einen  ans  ihnlichen  MoÜTen 


Eichenwald.  * 
Llicfklv.    l>*atsehe*  kanatblktt  18W,  S.  3U2  uAd  «1».  \ 

HobPi  Aalbert,  Ifaler,  blühte  vm  das  Jahr  1680.  Er  dOrfle  ein  SohOlerTon 
Potter  gtv,esen  sein,  da  er  in  dessen  Manier  arbeitete.   Seine  Bilder  zierte  er  mit' 
Figuren  und  Thieren ,  prächtigen  Fun  tan  en  ,  Sfiulenstellungen  und  Ruinen.  Die  FMr- ' 
bung  daran  ist  warm  und  angenehm,  auch  Licht  und  Schatten  gut  Tertheilt.  Im 
Stiderscheo  Kmistinstitat  sieht  man  Ton  ihm  eine  Heerde  bei  einem  Dorfe. 

Ulmtir.  C*BTe»fttieatltxikea  T«a  Mejer.  —  Pktstvaat«  Twisliitslis  Aar  Eaas^msa 

■lia<»  das  Stiicl'tckn  tartHats. 

XloM»  Friedrich  Wilhelm,  Ardiitekturmaler  der  Gegenwart  hl  Berlin.  Er  fae* 

gurhtr  lim  das  Jahr  1824  die  Akademie  daselbst  unter  Gropiu^,  und  wurde  ein  ge* 

schickter  Meister,  wie  seine  Dome,  Kreuzgänge  und  andere  Interioren  zeigen. 
Üanlar.  CaaTarsatlaaslasikoa  vaa  Mayar. 

Klosse,  Johann  Bartholomäus,  Maler,  von  Würzbnrg  gebürtig.    Er  war  ein 
Schüler  des  Karl  Skreta  zu  Prag.    Im  Jahr  1670  wurde  er  in  die  Brüderschaft  der 
AUstadter  Präger  Maler  angenommen.    Von  seiner  liaod  sah  man  ein  Altarblatt  ■ 
in  der  PIhrrkirehe  bei  Maika  Boc>-Ba*leii,  welehes  den  Heiland  am  Krens  mit  Maria»  f! 
Johann  und  Magdalena  Torstellte,  und  worauf  die  Figoren  gut  gezeichnet,  die  Qe- 
wänder  wohl  geworfen,  die  Oesichtsbildungen  yortrefflich  ausgedrückt,  die  Stel- 
lungen Ton  edler  Einfalt,  sowie  das  Colorit  geschmolzen  und.wohlaufgutragen  war. 
B.  Kilian  nnd  J.  Sooms  haben  nach  ihm  einige  Thesoi  in  Kupfer  gestochen.  Er- 
starb im  Jahr  IG 79. 

Lltcratir.   DUbaes,  AJlfemeinea  KfiBsUarloukon.  —  FSatli,  AUcanaiaw  Kftaatleriexikoa. 

Klostermann,  siehe  ClofCennaiia. 

Xlotl,  Gottlieb,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Imst.   Er  lernte  in  Wien- 

und  kehrte  von  da  nach  K^irihripem  Anfentbiilt  in  seinen  Geburtsort  zurück.  Im 

Natioualmuseum  zu  Innsbruck  sieht  man  von  ihm  einen  im  Jahr  lbl7  gefertigten 

Orestes  mit  mehreren  Figuren  in  Heia*  und  ftr  den  FOrstbiachof  zu  Brixen  ichnüf  er 

im  Jahr  1824  das  Bildnits  des  Pabstet  Pins  VII.,  sowie  im  folgendon  Jahre  acht  sjm» 

boli^chc  Fi^Tirrn,  dio  Tilgenden  Torstellend,  in  Hole  vad  bronsirt,  simmtlich  ge< 

luBgene  Arbeiten. 

UMiatar.  Tjrvllsckts'Ktaatiarlaaikaa. 

■tllar,  Ktasdar-LOTlkaa.  IL  32 
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Kitte,  iMipkt  Maler,  geboren  zu  Hänchen  im  Jahr  1785.   Er  naT  <•«  Sokm 

ttod  Schüler  des  Matthias,  bereiste  Frankreich  und  Norddexitschland,  'wtirde  dann 
Hof-  und  Theatermaler  in  München,  wo  er  im  Jahr  18^0  stArb.  Sein  Tnuaspacea^. 
geiimlde ,  dt  r  Brand  ron  Moskau  vom  Jahr  1814,  machte  ^osses  Au&ehen. 

Iiitfnilnr.    i  o  n  v  c  r  s  a  t  ^  >  i,  ^  1  o  x  i  k  o  n  ▼  on  B  r  o  r  1.  Ii  i  u  >    -    I  i  p  o  ir  »  V  y  ,  Barrischp^  Künstlfr^rvikria 

Klotz,  Kaspar,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Mannheim  im  .lahr  1775.  Kr  war 
ein  Sohn  des  Matthias  und  lernte  bei  diesem,  sowie  bei  Dura  er.  Im  Jahr  1794 
wurde  er  Hoflmüer  dm  KnrfBrBteo  ELarl  Theodor«  bosuobto  als  Hoflnater  des  KOnigt 
Maximilian  I.  Paris  und  "Wien,  vprhcirathete  sich  in  Rpgensburg  und  liess  sich  dann 
bleibend  in  München  nieder.  Hie  Zahl  seiner  Bildnisse  ist  sehr  gross ,  namentlich 
die  der  königlichen  Familie.  Auch  erfand  er  ein  Instrument,  durch  welches  jeder 
Korper  und  jede  Eatfimmag  in  natOrlicher  OrOsse  matbeoifttiseli  ridiiig  aufgenonunea 
werden  kann.  Sein  ältester  Sohn,  August,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1808,  war  ein 
Schüler  des  R.  v.  Langer  an  der  Akademie  zu  München  und  wählte  meist  Stoffe  aus 
der  heiL  Geschichte»  von  welchen  wir  das  tiefempfundene  Bild,  Christus  bei  Martha 
und  Maria»  nonnen.  Ausserdem  malte  er  aueh  emige  Genrebilder  und  Portväte  in 
Miniatur.  Später  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Conserrators  der  TOreiuigten  könig- 
lichen Sammlungen  in  München.  Einige  seiner  hi«!torischen  Darst^'lUingen  bezeich- 
nete er  mit  beigesetztem  Monogramme.  Er  starb  zu  Münclien  im  Jahr  1853.  Sein 
jüngster  Solm,  Karl,  geboren  ün  Jahr  1810,  widmete  sich  gleieh&Us  der  Malerei  . 
imd  -t;irli  in  Griecliculand  im  Jahr  1834. 

Ulcrftlnr.    Coiivorsation.Onxikoii  Ton  Meyet.    —    Co(ta'»cbos  Kun^tlHatt  lS2a,  S.  871.  — 
Lipowcky,  BsyriMbes  KäiuiUeri»xlk(HL        Ha^lM,  Dlo  MoBorrammittm. 

Klotz,  Matthias,  Maler,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1748.  Seine  Lehrer 
waren  Haldenwangcr  daselbst,  Guibal  und  Scoti  in  Stuttgart.  In  seinem 
Jahre  rerhefratlieto  er  sieh  in  Heilluronn.  hn  Jahr  1775  wurde  er  Hofthestermaler 
in  Mannheim  und  besuchte  von  da  aus  die  angesehen stfMi  Städte  Deutschlands  und 
Holland'^.  Im  Jahr  1778  folgte  er  in  derselben  Eigenschaft  einem  Euf  nach  München, 
doch  dehnten  sich  jetzt  seine  Arbeiten  auch  auf  landschaftliche  Dekorationen  für  die 
deutsche  Sohaubühne  aus.  Jm  Jahr- 1810  gab  er  eue  Farbenlehre  hoans  und  seine 
darnach  gefertigten  Bildnisse  zeigen«  dass  sie  mit  gutem  Erfolg  anwendbar  ist.  Er 
starb  zu  München  im  Jahr  1821. 

Llkralor.    Cotta'sche»  KniiitbUtt  IStl,  S.  136  ff.  —  Lipowkkr,  BajrriAclic»  Kluisilcrlexikoo. 

Klotz,  Simon,  Maler,  geboren  zn  Mannheim  im  Jahr  1777.  Er  war  ein  Sohn 
dr^  Mrxtthias-  und  Icrn^f^  bfi  diesem,  sowie  bei  Dorner,  besuchte  170S — 1800 
Wien,  Dresden,  Berlin,  Kopenhagen,  und  wurde  im  Jahr  1805  Professor  der  Thcone 
der  bildenden  Kflnste  m  Landshut »  Ton  wo  aus  er  in  der  Felge  noch  eine  Kunstreisa 
nach  Frankreich  und  Itatian  unternahm.  Seine  Werke,  sowohl  die  in  Oel  als  die 
in  MiTiiattir  und  Frr-sro ,  zenp-en  rnrt  lebhaft-er  Phantasie  und  tiefem  Gefiihl.  Am 
geschätztesten  sind  seine  vier  Landschaften ,  die  Tageszeiten  darstellend ;  die  Bilder 
•US  der  heiL  Cteschichte ,  namentlidi  der  Oelberg  and  Maria  mit  dem  schlafenden 
Jesuskinde;  fbmer  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Bister.  Eine  lithographiseho  Zsidi» 
nung,  npbirn-sgegend  bei  Trauenstein,  bezeichnete  er  mitSK.  Er  starb  im  .lahr  1825. 

LKrr.iiiir     Ij  r  u  1 1 1  o  t ,  Dictionnair«  dM  Mono^rammos.  —  C  OBTCrsationalsxi  k  o  n  vua  Mcysr.  — 

l.  :  I    1  ..  »  k  y  ,  Hayri'chos  Kuattlorloxikou. 

Klump,  Baumeister  der  (Jegenwart.  Er  voUcudete  im  Jahr  1850  den  von  Gärtner 
im  mittelalterlichen  Palaststyl  begonnenen  Wittebbacher  Palast,  jetzt  W^ohnung  des 
Königs  Ludwig. 

I,f(pra(nr.    K  i  jr  o  n  0  NotfrcB. 

Knabl,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  München.    Er  bewegt  sich  aut  dem  i-elde 

religiöser  an  die  altdeutsohen  Meister  sloh  aasddiossettder  Setilptor.  1868  braehte 

er  unter  Anderem  in  München  zur  Ausstellung :  die  heil.  Ann»  und  Hariia,  und  wofda 

in  denuelbon  Jahre  ^bmunitglied  der  Akademie  daselbst. 

lllRilir.  AUreaetme  Z«f««et  ISSS.  Mk«. SSS.  —  Blr«m«  ir««li«a. 

Knapp,  AntoXL,  Ibler  in  Mainz,  geboren  zu  Anfang  dieses  Jahrhuitderta.  Er 
ist  ein  ZOgling  der  Akademie  zu  Wien.  Eesondem  Bm£  erwarben  ihm  seine  Lawt 
schallen  mit  Mond-  und  Abendbeleuchtung. 
MiiMlw.  OeaversMIeesUxikta  *ea  Meyet. 
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Enaip,  Jiofcaini  —  Knau,  LiArif. 


Knapp,  Jotuum,  Blamen-,  Früchte-  and  Thiennaler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr 
1778»  Er  bildete  stell  auf  der  Akademie  daaellwt  vstor  Dreebsler  aut ,  und  maehte 
Im  Jalir  1797  einen  Feldzug  alt  EVftiwilliger  mit.  Nach  dem  Fricdensschluss  kam 
rr  an  den  Garten  nach  h'tnbronn  und  widmete  sich  besonders  der  Naturkunde.  Im 
Jahr  1804  trat  er  in  Dienste  des  Erzherzogs  Anton.  Von  seinen  sehr  zahlreichen 
Werken  nennen  wir:  Samnlnng  inlladieoher  Sehwimme;  Flor»  Alpina;  ein  vngp- 
heurer  Strauss  der  aoageaeielineteten  Blumen  aller  WeltÄeile.  Er  starb  ni  SdiM» 
bninn  im  Jahr  1833. 

IHtntmt.   CoiiT«t>atiOBtlas.ikoa  to»  M*7«c. 

Knapp,  Joluoin  WthMl,  Banmeister«  geberen  su  StnHgar*  im  Jalnr  1793.  Er 

begab  sich  frühzeitig  nach  Rom,  vcröflenfllchte  daselbst  im  Jahr  1822  mit  Guten- 
sohn Denkmale  der  christlichen  Relig-ion  oder  Sammlung  der  ältesten  christlichen 
Basiliken  Roms  vom  4.  bis  mm  13.  Jahrhundert,  erhielt  im  Jahr  1639  rom  Pabste 
4ea  Ord'en  des  heil.  Gregotius,  wurde  im  Jehr  1840  Ton  K8nig  Wilhelm  mm  Hof> 
banmeister  ernannt,  und  kehrte  im  Jahr  1841  nach  Stuttgart  zunick.  Im  Jahr  1844 
«TwÄhlte  ihn  die  Akademjp  der  Künste  in  Florenz  zu  ihrem  Mitglied  und  ersten  Pro- 
fessor. Im  Jahr  1846  vollendete  er  die  Jubilaumssäulc ,  welche  den  Schlossplaiz  in. 
StnHgart  siert.  sinnig  componirt  und  iflchtig  ausgeführt  ist.  nur  sdiade,  däss  sein 
Plan  nicht  vollständig  genehftiigt  wurde,  und  daher  z.B.  der  Fries  mit  den  Wappen 
der  64  Oberämter  nicht  angebracht  ist.  Sein  neuestes  Werk  ist  der  Entwurf  zu  dem 
stattlichen  Königsbau  daselbst,  zu  welchem  er,  durch  Krankheit  verhindert ,  1856 
nur  das  Fundament  legen  konnte.  In  demselben  Jahre  erhielt  er  das  Bitterkreoi  des 
Friedrichordens.  Seine  Arbeiten  beseiohnet  v  theils  mit  seinem  Namen,  theils  mit 
beigesetzten  Monogrammen. 

Literatur,    Brnllint,   IXctlrmnAir»  des  Moaotnmnea.  —  Cottk'icWs  Ktia*thratl  1839,  S.  40S. 

1.S44  ,  S.  103  i::-  i      I  H    -     i'      I'  1-     N  "  t  1  /  c  ii. 

Knappe,  Karl  Friedrich,  Maler  aus  Deutschland.   Er  lernte  bei  J,  Friedrich 

Grooih.    Um  das  Jahr  1774  war  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Petersburg  und  lebte 

dort  neok  im  Jahr  1804  nüt  dem  Titel  einet  akadembchen  Baths  und  Hofraths.  Er 

ftrtigte  unter  Anderem  <^ir  Z  iohi  nngen  zur  Dom  Phjsiea. 
Lileralar.   l'Sasli,  AUfOmeiDos  kuo&üerlexition. 

Xnappich  (Knabich),  JohuiB  Geo^rg,  Maler,  geboren  m  Augsburg  im  Jahr 

1637.  £r  war  ein  Schüler  des  Johann  Fleiss,  und  sass  im  Rathe  dieser  Stadt.  In 
der  r!nrtigen  Domkirche  ist  die  Geburt  Christi,  und  in  der  Georgenkirche  A^r  st-  rhrTide 
Joseph  von  ihm  zu  sehen.  Auch  auswärtige  Kirchen  schmückte  er  mit  seinen  Ar- 
beiten. Nach  ihm  stach  J.  G.  Schauer  das  Büdniss  Wilib  Popp's ,  Abie  Ton  S.  ülrioh 
zu  Augsburg.   Er  starb  im  Jahr  1704. 

Liifrufnr     K  ii  •  «  1  i  .   AUp(>meinei  KGüstlPrloxiVoii.  —  Lipowskr.  lUvrisclif"^  KUostloi-lexikon. 

Kuaptoa,  George,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1698. 
Zr  hatte  Jonathan  Biehardsoa  anm  Lehrer  und  widmete  sieh  Torzugswoise  der 
Porträtmalerei.  Im  Jahr  1740  bereiste  er  Italien,  wo  er  die  Materialien  zu  einem 
interessanten  Werk  über  Herkalanum  sammelte,  und  veröffbntlichte  in  der  Folge  in 
Gemeinschaft  mit  Pond  eine  Reiho  Kupfwstiche  nach  den  besten  Meistern.  Seine 
WeAe  heceiobnete  er  mit  beistehenden  Honogrammen ,  setate  anoh  Often  seinen 
NaoMii  gaaa  bei.  Im  Jahr  1788  starb  er  als  kDnigUeher  GaUerieinapcklU'  an  Ken* 
aington. 

Iitteffitir.  Btttlliot,  Dictioiuiairo  de»  MoBogTunäSfl.  —  ff«%«r,  B«iAack  fttr  Kani«liebk«b«r.  — > 

Kon  TP  Up  Rioifraphio  g<^nt'':i'i' 

Knaas,  Kermaan,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Leipzig.  Er  i<«t  ein  Schüler 
Bietschels  und  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten: 
die  Statue  Ulrielis  Ton  Hutten  auf  der  Huttenburg  m  Meissen,  mit  charakterroUer 

Auffassung  und  vorzüglicher  Technik ;  den  Theil  des  Gypsfriescs  im  Treppenhause 
des  neuen  Museums  zu  B'  rlin,  welcher  die  Geschichte  der  italienischen  Malerei  dar- 
stellt; oioe  Statuette  Gelicrtü  mit  saht  glücklichem  Ausdruck  der  innigen  Frömmigkeit 
desselben. 

Xnaas,  Ludwig,  Maler  in  Paris,  geboren  zu  Wiesbaden  im  Jahr  1829.    £r  ist 
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Kosotlu  Hekiiieh  —  Kmttw. 


«Sb  SohfUer  der  DfiMeldorfer  Sobule  und  erbiielt  in  Jabr  1853  r»  Berlüi  die  kleine 
goldene  Medaille,  sowie  zu  Parts  die  der  zweiten  Klasse,  ferner  im  J^hr  1R55  ond 
1857  zu  Paris  die  der  ersten  Klasse.  Wir  neonen  toq  seinen  Arbeiten :  den  Ü&uern» 
tftia*  «ttM  FariM  «ai  SMelwwif  nii  ttMiOMbeaden  TUbal«  MwnMt  ^Md;  di» 
Spieler,  voll  uaheiBÜich  dämoniseher  Tiefe  des  Atisdracks ;  das  Leiobenbegftognisi  im, 
Walde,  welchem  ein  Verbrecher  begegnet,  mit  scharf  au«p^pr«ßrten  Charakteren; 
der  Morgen  nach  einer  Dorfkircbweih ,  mit  meisterhafter  Fsj^chologie  und  aus  dem 
Leben  gegriffen ;  ein  Kind«  das  in  beben  Getreide  Kerabliimen  nidii,  IkHMfii  lieb- 
lich und  sinnig. 

Literalsr.  CttAlofu*  <lo  l>xpotitioa  des  be&sx  mtt».  Paris  iSti.  —  D»titsche»  KnaiU 
blatt  18&0,  S.  32611.  liy^  ,  ^.  2i7  and  42S.  18U,  S.  80,  2U'J,  302,  aOü  ff.  iSbb  ,  S.2UGff.,  389.  i&iT, 
S.  SO.  —  Koav»U«  Biographie  ginitAl:  —  Wi«gaaaB,  Pie  köali^liche  Knnateksdcmie  n 
Düsseldorf, 

Knaath,  HeiBrich,  Maler  umi  Zeichner,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1804. 
Diiieh  Zufall  kam  er  im  Jahr  lü2*a  nach  FrankAirt  i^M.,  wo  er  Gelegenheit  £and, 
mim  liflblingsneigung  SU  beikiedigen,  ind  in  dam  SUUtü'uSm  bittto  !»•  im 
Jabv  1831  blieb.  Von  da  aus  besuchte  er  di«  Akademie  zu  München.  Seine  Zeidu 
Bangen  sind  flelssig  voHrndpt ,  auch  verdienen  .seine  Gemälde  Lob.  Wir  nennen  TOtt 
•einen  Arbeiten:  der  Cisteutienser,  einer  in  Gram  Tersuukenen  Mutter  mit  zwei 
Kindern  Trost  «isprediend ;  <Ke  Pilger.   Er  bedient  sich  beigesetoten  Honogrammf.  i 

Ijiirraiur    1^  r u  1 1  io t ,  DictionnAire  des  Munn}rrAiBines.  —  C  n  are  r s a  t  i  o  n  B 1 0 X i  k  0  n  TO n  Meya t. 

Kjaechteimann ,  Lukas ,  Maler  in  Ulm.  Ihm  wird  das  Monogramm  L.  K.  mit  der 
Zahl  1518  auf  dem  Bilde  des  Hochaltars  in  der  Salvationtkirebe  zu  KOidlingen»  das 
JKindbeitscrangelium  darstellend ,  zugeschrieben. 

Iiltfratur.    O  r 4  a  e  i  ae ■  And  M  a «  o h  ,  Clm  KoaMtokMt  &  4S. 

KneUer  Sir  Oodfrey ,  siehe  Kniller. 

•  ndq^y  Ängmit»  Tbiermaler  der  Gegoiwart  in  Aviierdsin.  Im  Jalir  aCcUto 

ar  zu  Rostock  aus :  Vieh  Im  Stalle  mit  äusserst  geaqplam  nnd  kräftigem  Yortrag. 

UlCtatar.   n««ta«ke>  KnastbUtt  1S52.  S.  SlO. 

XHiep,  C9uiatopk  HsiMriall,  foitrtt-  «ad  Landeebalbmaler,  geboren  an  HUdee- 

heim  im  Jahr  174S.  Er  besuchte  die  Kunstschule  zu  Hannover,  und  begab  sich  dnnn 
nach  Hamburg  und  Berlin.  Kraschin.sk}' ,  Für.stbischof  von  Kmicland ,  wendete  ihm 
seine  Guast  zu  und  gab  ihm  die  Mittel  zu  einer  Keise  nach  Kora.  Von  da  ging  er 
Dach  Maapel  und  madito  mit  Gotha  einen  Ansliug  naeh  Siatlien*  KaehKaapal  suElldt* 
gekehrt,  lebte  er  mit  Wilhelm  Tischbein  und  Philipp  Hackert  in  freundschaft- 
lichstem Verhältnis.se.  In  spntercr  Zeit  wurde  er  mit  dem  Titel  Professor  in  den  Rath 
der  königlichen  Akademie  der  schuucn  Künste  duäelbüt  berufen.  Landschaftliche 
G^genstinda  behandeha  er  mit  AqnarellfiirbMi  sehr  leinlioli;  heitere  LDfta  nnd  Far- 
nungen  darzustellen,  gelang  ihm  oft  ausnehmend  wohl.  Dessgleicben  rerdienen  dio 
niedlichen  Figuren ,  womit  seine  Bilder  stafiQrt  sind .  Lob  ,  hingegen  fehlt  dem  Baom- 
acbiag  das  Charakterisch-Abwechselnde,  der  Beleuchtung  wirksame  Massen.  Seia 
traffUchas  Talaat  Ar  Xrftidung  gelaugte ,  woU  in  Folge  der  bedrängten  UmstSade^ 
mit  denen  er  oft  sn  kämpleB  hatte,  oaefat  cur  TflUigan  AnshUdnng.  Er  starb  au 
Kaaaal  im  Jahr  1825. 

Utertlir.  nstb«,  Wlnkshana  «ad  Min  Jalirlraatfert  S,  164.  —  Vtmsr  ir«kr«lof  der  n*«lieb»% 

Kaigkt,  Charles,  Zeichner  und  Stecher  in  Panktinnanier,  geboren  in  England  um 
daa  Jahr  1750,  blOhta  aa  Loadoa  im  Jahr  1780.  Wir  nennen  von  seiaaa  Arbaitans 
Charles  James  Faxs  Albart,  Charletta  aad  Warter;  ti»  last  infterfiaw  af  Wectar 
and  Charlotte. 

Litontar.  PSaall,  All|«ai*taiM  Ktastlerlexikok.  —  Raber,  Haadbadi  Kr  XuastliobbaVer. 
K^ight,  Jolm  Preseott,  Maler,  geboren  zu  Statfurd  im  Jahr  1803.  Hauptbilder 

Ton  ihm  sind:  der  Heldenkreis  von  Waterloo;  die  Helden  der  Halbin  rl.    Im  Jahr 

tS55  stellte  er  anter  Anderem  in  Paris  aus:  John  Knox  sucht  die  durch  seine  Fredigt 

gagem  das  Pabstliittra  anfgeregte  Yalkswalh  naraekaahalten, 

■Usnlir.  Caialofne  de  rea]>oaitlea  des  Se«»&  efts.  Puls  ISSt.  —  Ce«ia.'MfeBS  Bmaal» 

VUtt  1842.  S.  26S.   1844,  S.  iii. 

Knüler  (XMUer) ,  SirGodfrey,  Maler,  geboren  zu  LObeck  im  Jahr  1646.  Sein 
Yatar  war  dasalbat  aJs  Malar  aad  aait  1659  als  Warkmaistar  aa  &  KathariDan  tbitig. 
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Eaif,  ■iiiiiMi  Oüliiito    ITiiitiiiiliiiC.  SOI 

Unteratutrt  ros  fiein8elb«n  begab  er  »iob  nach  Amsterdam  2a  Jb  erdinand  Boi,  uud 

LGbeck  zurückgekehrt,  fertigte  er  mehrere  sehr  sorgfältige  Arbeiten,  namentHob 
ein  auf  der  Stadtbihliothek  daselbst  befindlich»^'«  r?pm;ilde ,  einen  Alten  darstellend, 
welcher  aus  emein  Maouscripie  exeerpirl.  Im  Jahr  1672  ging  er  zu  seiner  weiteren 
'AwibilAnf  mOt  ItaliMi,  «r  aa  liagst««  ia  VmMüg  wmilto,  dwl  die  W«ik» 
TOB  Ttsian  und  Tinter etto  atudirte,  aber  hier  schon  rorzngrweise  Portr&tmaleret 
übte,  üm  das  Jahr  167^  knni  er  naeh  London.  Dort  nalte  er  gleicbzeitig  mit  Lely 
da«  Bildnis«  des  KOnigs  Karl  Ii.  und  Tollendete  sein  Gemälde  beinahe,  w&hrend  derselbe 
aaei  aift  dtr  UatoraithiBg  beMbilKgi  var.  ÜMatar  KrfUg.  ToriMUidea  mii  Manr 
•ngenehmen  Persönlichkeit,  sicherte  seine  Stellung,  um  so  mehr,  ab  sein  Neben- 
buhler im  Jahr  1C80  starb.  Karl  II.  ernannte  ihn  zum  ersten  Hofmaler,  Wilhelm  IIL 
gum  Bitter,  Georg L  aam  Baronet.  Wilhelm  Iii.  gab  ihm  aioe  goldene  £brenkett«^ 
jnad  beJmtaJttaa  Bafrataa  aainefr  Zeil  UeMea  ikih  rm  ihm  portrfttireo.  Aa 
.feinen  Bildnissen  ist  das  Streben  nach  thealxatiscbeBi  Effekt  unrcrkr  nnbar ,  wofür 
wir  als  Beweis  das  des  englischen  Bildhatierfi  Grinlin  (^ib<nn  anrjiirtn.  *  In  den 
letzten  Decenaien  arbeitete  er  gewerb-  und  iabrikmassig.  Auf  Bildaissen ,  welche 
JohanD  Gole  naeh  üm  tMi,  tadet  uaa  die  Initialen  6. K.P.  Sein  Bfldnies  findet 
«flb  bei  Dezallier,  awaifter  Theil.  Er  starb  im  Jakr  172jl,  Seia  älterer  Bruder, 
joh»nn  Zacharias,  war  aoeh  Maler  und  ging  mit  ihp  aaeii  London,  kt  aber 
weniger  bekannt. 

Litarftitr.  Aokernaan.  D«r  Portritmmlar  Sir  G«dfr«7  Kniller  im  7S(lillaliS  Mt  MmuMUm»§  aulmm 
Z«lt   LAbwk  «845.  ^  Brvliiat,  Oistioaiaii«  dm  Uoaognmm»». 

Znif ,  H«ni«tti  flwtnMb,  BtaiaenaMlenn ,  gebefea  au  TUbai^g  im  Jalur  178a. 

Sie  war  die  Tochter  Ton  Nikolaas,  der  ihr  den  erttea  lAiterriclit  ertheilte,  worauf 
sie  nach  Pari'^  G^inp-  unf?  r?nrt  bei  Ü.  van  Spar  ndonrk  weiter  8tudirt*>  Später  lies« 
sie  sich  als  Zeichenlehrerin  in  Amsterdam  nieder  und  setzte  Sonmiers  gewöhnlich  ihre 
IStadien  naeb  der  Nator  b«  d«i  grosse«  Blmniiten  an  Haarlem  fort.  Im  lahr  1823 
begann  sie  in  Gel  zu  matek  Sehon  1819  erhielt  sie  in  Paris  und  1822  in  Amsterdam 
einp  T^ilberne  Medaille  Und  von  der  kDniglicjbken  Akademie  des  Intern  Orts  dai 

piplom.   öie  starb  IS42  zu  Haarlem. 

Litaritir.  ImBvrseel,  De  Leren  en  Werken  tier  Hollud.  n  ViMm.  Ksaeteehüden  n.  ■■  w. 
Knip,  Josephui  AugnstHB,  Landschaft-  unri  Thtermaler,  geboren  zu  Ti Iburg  im 
Jahr  1777.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Blumen-  und  Frficbtemalers  Nikolaas. 
Im  Jahr  1801  ging  er  nach  Paris  und  malte  dort  Landsdiaflen  mit  Deckflurben  aaoh 
einer  ibm  eigenen  beeeaden  kamtrenen  Manier.  Sine  Penaion  dee  Königs  Ten  Bot* 
land  setzte  ihn  in  den  Stand,  sich  ganz  dem  Studium  zu  ';vMnirn ,  welches  er  später 
in  Rom  und  Neapel  fortsetzte.  Nach  seinem  Vaterland  (1813)  zuräckgekebrt ,  fand 
er  dort  bei  der  Ungunst  der  Zeit  kein  Gedeihen  und  ging  desshalb  wieder  nach  Paris, 
wo  sieb  alte  OOnnef  seiner  aaaahaMB.  Er  legte  sieb  jetat  aal  die  ThieimaleMi  and 
erhielt  rino  goldene  Medaille  dafDr,  wurde  aber,  wie  sein  Vater,  blind.    Wir  nnnncn 

von  seinen  Arbeiten:  Yieb  im  Stalle,  mit  äusserst  gesundest  und  krifMgem  Vertrag» 
Ufirstar.  Deatiekes  KiBetbUt«  iSkS,  8.  Sitw  —  laMers*«!»  De  tevm     WSikM  4«r  Bei» 

Kjüttel.  Bildhauer  der  Gegenwart.  Kr  fertigte  im  Jahr  1853  das  zu  Freiburg  im 
fireisgaa  eitiebtete  Standbild  des  naaeiseaaeimiinsbi  BartlMld  fiebmw»  Madata 

des  Schiesspulvors.  ,  •  • 

LMcrttor.    Eigeae  Motises.  . 

.  Xilobalidan,  Haat  Georg  WaneailMS,  m&mEr  wa,  Baameister  aad  Haler, 

geboren  im  Jahr  1697.  £r  war  bereits  Hauptmann  in  preussischen  Diensten ,  als 
er  im  Jahr  1730  seinen  Abschied  nalim,  um  f<ich  der  Kunst,  zu  widmen.  Nachdem  er 
Italien  und  i:  rankreich  besucht  batte,  begab  er  sich  nach  Eeinsberg  zum  damaligen 
jCreopfiasen  Friedrieb,  der  Om  in  der  Folge  als  KOnig  aom  Obemalbeber  seiner  Qa» 
bände  und  zum  Gebeimen  Tinaazratb  ernannte.  Es  war  ihm  eine  feine  Geschmacks« 
bildung eigen.  Wir  nennen  ron  seinen  vielen  Bnuten:  das  Sehlem  Sanssouci,  wobei 
er  sieh  jedoch  nach  den  Hauptumnssen  des  Königs  selbst  m  richten  hatte;  das 
*  ASfebiUM  Ia  Asa  Deakatlera  ie*  taasi.  Aflse n  tatfws ttsalfc. Sü rtimsm^,  Tfeft»S,n|.% 
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Op«raifaMtimBnliB$  dm  nm&n  IMfd 4» BMmmt  «n  Chfirttoa Wg{  ^Mßchloss 
jra  Zorhät.  AMek  aaiiie  BiMniiM  und  LanMMlUn  wte  gdobC  Er  «tarli  im 
imhr  175a. 

Ulinlir  C«BT«ri»tio>al«mlkoB  T»B  Breoklian*.  —  F&aall,  AUrvmoioec  Kftiutlarlvsikoa.  — 
KaffUr»  Bmadbueh  duKuatcmclOeliM.  — MiBolce»  l'Adftd^BU  4»  B*rlU  iMmVIU,  wwte 
Kfeir  FlMrlek  Mltat  4m  KktMrhUdtfmiH  MitawUtHw . 

Knoblaneh ,  Eduard ,  Baurath  in  Berlin.  £r  hat  sich  durch  seine  FriTatbauteD 
einen  ehrenvoHon  Namco  erworben.    Wir  nennen  von  denselben  das  grossarti^p  ia 

antikem  reineiu  6ty\  aufgeführte  Calais  der  ruüsischen  Gesandtschaft  2U  Berliii.  * 

LIirr4iur.    Ueut^/het  KnnitkUtt  1W7»  5.M.       9pftaf«r,  BisAklif  tu  UMudta  XIasta 

im  iO.  Jalirluindert,  S.  178. 

Snoderer  (Kaoder) ,  Hans ,  Hoftnal«r  dM  Kaisen  Mayimitian  L  Im  Jahr  1909 
stellt»  er  eine  Beschcimgiing  Ar  empfongenee  Beitegetd»  „um  gen  augspnrg  n 

Tcitten  efwMs  zu  müll'n",  aus.  Die  von  ihm  ^malten  „iotten  lf  Mendl*  (Wald- 
menschen?)  wurden  nach  Auftrag  des  Kaisers  ron  Feutinger  in  Uoiz  geschnitteo. 
Aaatetdenf  itt  von  ilini  nir  noch  dae  bekannt»  daae  er  mit  d^  llalerfittnilie  GnmpoU 
in  Augsburg-  veraehwigert  war  nnd  im  Jahr  1S22  daa  Bfltgemeht  and  die  Zand 

daselbst  üufg^nb. 

Liicratof.  Deuttckaa  Ksattblatt  l&ft2.  S.  77  uiit  S.  ISlff.  —  Theodor  H«rb«rf«r,  KoaraA 
PcnlUger  in  Minem  Verbiatnbao  warn  SslMt  MaaJMBiiaL  Ja         JsfeNiksrkht  Ul  SAwt^ 

Keabnrf  fDr  iM9  nnd  1850.  S.  60  IT. 

Kliibel,  Johann  Friedrich,  Baumeiater,  geboren  zu  üreaden  im  Jahr  1724  Sr 

lernte  bei  J.  C.  Knr  frl  und  arbeitete  grrmimo  Zeit  in  Polnn  ,  vrn  rr  unter  An  'erf^m 
einen  Flügel  des  königlichen  Schlosses  und  die  darin  bcliudiicbc  Kapelle  zu  (jrodno» 
sowie  den  Graf  Brühlischeu  Palast  zu  Warschau  baute.    Im  Jahr  1765  kehrte  er 
-anrflok,  wurde  kurfürstlich  sächsischer  Landbaameitter  nnd  starb  im  Jahr  1798. 

fiKcrnlnr.    Fftaali,  Allycmcinos  R&D^tlcrlvxikoD.   ~  M  e  u  s  p  1  ,   Tpisf^rhe»  Küri.itlcrlexikoa. 

Xuofler,  Georg)  Bildhauer,  geboren  zu  Sclielke  im  Jahr  1715.  Kr  lernte  isn* 
erat  bei  einem  geringen  Bildhauer  daseibat,  beraadi  bei  Glume  au  Berlia  nnd  end> 
lieh  bei  Thema  zu  Dresden,  wo  er  in  Folge  des  Studiums  der  Antiken  seine  Manier 
Änderte.  Im  Jahr  1742  wurde  er  Hofhildbauer  und  im  Jahr  1 764  Professor  an  der 
neuerrichtcteo  Kunstakademie.  Mau  kennt  von  liuu  neben  Anderem  da^i  Grabmal 
dea  Grafen  voa  Lynar  in  der  Sirehe  m  liebmau.  Viele  seiaer  Arbeiten  gingen 
bei  dem  Bombardement  T<m  Draaden  nnd  anf  den  Brühl'aclien  Gttteni  aa  Grand.  Er 
atarb  im  Jahr  177d. 

Utemw.  Fioall.  AMfiBilm  EtaiOwteidkoa. 
&U>11,  Konrad,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  München.    Er  ist  bekannt  durch 
seine  Statuette,  Sappho  und  der  Tan^häu^.t>r^^hild.  Im  Auftrag'  König.s  Maximilian  II. 
ferügio  er  in  neuester  Zeit  das  Modell  zu  einem  Standbild  des  Wolfram  ron  £schea- 
badi,  welchea  in  dessen  mathmassUdier  Gebnrtastadt  Esehenbadi  in  MittelfrankeB 

BUfg-estfllt  werden  soll. 

UIrnUr.   Allceneiae  ZoilaBf  ISl^K,  Beflag« n  VM. SS7.  —  D««tacbea  KaoatbUtt  tSft7,&ll4. 

Knoll,  IDeiiael,  Baameister,  geboren  aa  Geislingen  im  Jahr  1805.  Sein  Vater, 
Johann  Friedrieb,  war  mn  gesdiiekter  Kunstdrechsler,  auch  Feldmesser  daselbst, 

und  der  Sohn  lernte  gleichfalls  beides.  Aus  Veranlassung  der  Correction  der  Steige 
bei  Geislingen  wurde  Oberbaurath  von  Etzel  auf  ihn  aufuierkNam  und  nahm  ihn 
im  Jahr  1822  in  aeine  Bauschule  auf,  wo-  er  sich  mehrere  Jahre  dem  Studium  dea 
teaaaen-  uiul  Brfldc^bau's  und  der  Hoohbaoknnde  ei6r«g  widmet«.   Im  Jahr  19dl 

erhielt  rr  als  zweiter  t<  (hnischer  Referent  beim  Ministerium  des  Innern  die  Oberauf- 
sicht für  diu  Unterhaltung  sämmtlicher  Staat.sstrai>.sen  des  Landes.  1H41  ^iirde  er 
zum  technischen  Mitglied  der  württembergischeu  Eiseubahncommissiun  und  zum  Ober- 
baniath  ernannt,  nnd  beaudite  sofbH  den  grOsaeren  Theil  der  deotaehen  nnd  belgf* 
sehen,  sowie  der  el.s.lssiscben  Bahnen.  Im  Jahr  1846  erhielt  er  die  Leitung  der  Bahn 
▼on  Esslingen  bis  Ulm,  welche  den  Debergang  über  die  Alp  in  sich  begreift ,  und 
führte  das  grossartige  und  schwierige  Werk  trefflich  aus,  im  Jahr  1852  starb  er 
an  Stuttgart, 

MawXf.  Ileaer  W%kfi»t      Veesiakea  dttt,  a.SiSft  —  WeyekMaea,  >Sm  MsMakM 
O^krtM  mmi  asartlflni  4w  vwiMKtsa  asicMNiSl  Ote. 

*  Abv  i  I  I.  i  Q  de«  neaksileya  4et  Kaasi  ätiM  sa  KatlaB  TIssiiiili  4st  EoMaMcUokte. 

TU.  IM,  *if.  1S-.2«. 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 


I 


XmU«     JUUtt»  rniiiUBi  603 

BiOll«,  JfhiUiB  HtfaBM  Mtdritk  XflMg,  Knpfentooh^  von  BlMiMdiVeig. 

geboren  im  Jahr  1807.  £r  vollendete  zo  Mailand  unter  Ändcrloni  seine  Studien 
Tind  machte  «ich  riiernt  durch  den  Stich  des  Bildes  rcn  Tlildebrandt ,  Eduards  IV. 
Sohne  darstellend ,  bckauoi.  Von  »eisen  Arbeiten  Dcnoen  wir  ferner :  Othello  er« 
lUilt  dar  Detdemift  «euie  Kriafrabeallieiier  tUMh  Demielben;  die  Mtgdalem  in 
DmdMi  irnch  Correggio;  die  Madonna  in  Sfldcr  nach  Demselben;  ÜKTift  ia 
der  Herrlichkeit  nach  Murillo;  das  Bildniss  des  Hcr/nfrs  Wilhnlm  von  T?raun- 
Mhweig  nach  eigener  Zeichnung.  £r  weiss  die  £igenthüiulicbkeit  der  Meister  in 
alleii  niailen  «nf •  tmwte  «iadennf«b«Dt 

LIUratir.   C«nTeraatioa«loxlkoB  von  Umjmt»  —  l>eaSs«lies  Kaatt%I«ti  ISSO«  S.  MS« 

S.  236.    1858,  S.  241  ff.,  S.  850.    18S7.  S.  214. 

Xnoller,  Ibrtin,  Maler,  geboren  n Steinaob  in  Tyrol  im  Jalir  1728.  ZuflUlig 

entdeckte  Trogcr  sein  Talent  in  einer  von  ihm  nn  die  Mauer  g-rmachten  /f  ichminp 
tmd  nahm  ihn  mit  sich  nach  Wien ,  wo  er  in  einer  Zeit  von  acht  J^xren  ausserurdent- 
li^«  Fortschritte  machte.  Im  Jahr  1763  erliieH  er  den  grussen  Preis  der  Historien» 
malerei  Ifir  den  jtmgeii  Tobias»  welcher  die  Augen  seines  Vaters  heilt.  Im  25.  Jahre 
glTig  er  nach  Horn,  wo  er  seinen  Strl  rinderte  und  den  dorUgen  annahm.  Nf»rh  zwei 
Jahren  begab  er  sich  nach  Mailand  und  wurde  daselbst  als  Hofinaler  angestellt.  Im 
Jahr  1758  besuchte  er  Rom  zum  sweiteiioial  und  befireondete  sich  dort  besonders  nüt 
Rapbael  Menge,  machte  anoh  einen  AneAng  nach  Neapel.  Im  Jahr  1760  wurde 
er  nach  Mailand  zurückbenifrn  xin'^  bekleidete  die  Stelle  eines  Professors  an  der  dor- 
tigen Akademie;  auch  verschatfle  ihm  eine  Copie  nach  Raphael  für  die  Kaiserin 
Maria  Theresia  die  Erhebung  in  den  Adelsittand.  Man  rermisst  an  seinen  Gemälden 
dfft  Idealitit«  abgeseben  bievon  alier  sind  sie  preisfwaidig  wegen  des  Oewaltigen  im 
Ausdruck,  der  Gegensätze,  des  Verschmelzens  und  Verflechtens  der  Gruppen,  sowie 
des  lebendigen  und  harmonischen  Coiorits  und  der  corrccten  Zeichnung.  Wir  nennen 
Ton  denselben :  iu  Mailand  die  Apotheose  Alberichs  des  Grossen ;  zu  Yares^  bei  Mai> 
land  Moses,  der  WasMi;  am  dem  Felsen  locskt;  iaWien  das  Bildniss  Leopolde  II. ; 
in  der  Kirche  zu  Meran  die  Ilimmelfahrt  Mariä,  Christi  Geburt  und  die  Einsetzung 
des  Abendmahls ;  in  der  Kirche  zu  Neresheim  die  AuÜBntehung  Christi  und  die  Beint* 
gung  Mariä.    Er  ^turb  zu  Mailand  im  Jahr  1804. 

Liicrtttur.  Beiträff«  s«r  Gtsakiah««  «BdStftSlstik  T«a  lyrolToa  itM»->]lem«B«]ie* 

Kails tblatt  ISAS, 

XainrlM,  ein  engUseber  Kapitla  «nd  Bannaieter.  Xr  bamle  im  Jabr  1392  die 

"BMcke  TOn  Röchest  t  r 

Ulnelir.   FB«»li,  Allg«aeiAfta  K ü Mtlwrtoiik—« 

Xmifer  (Bümpfer),  VfleolM,  Maler,  geboren  ra  lioipiig  bn  Jabr  1608.  Seine 

•Xehrer  waren  Emanuel  Njsen  nnd  Abraham  Bloemaert.  In  übrecht  setzte  er 
sich  auch  wnd  malte  für  den  König  von  Dänemark  drei  Schlachten,  welche  seine 
Vorgänger  gewonnen  baUen.  Maa  kennt  ausserdem  ron  ihm  historische  Stücke, 
QeoMbOder  nnd  Baeobamüen  mit  etarkeni  and  voblgeeobmelalem  Coknit  and  aier> 
lieber  Ausarbeitnng.  Sein  BiUnisa  siaeb  P«  Jode  mad  €•  Q,  Oejser  naeb  ibm  ein 
'JohaBaesCset. 

IMcfalw.  D*i«ampt,  L»«to  iM  peiatns tnuadi ,  «n^—^-  -h Iwllswloti  XwtlMrlhtiL  —  rassig 

AIlgomcln(>s  KiinttlerlaxikoD. 

Knyff,  Alfred  de,  ilaler  der  Gegenwart,  geboren  in  Brüssel.  Er  erhielt  im 
Jabr  1857  die  Medaillr  dritier  Klasse,  bat  ein  lebendiges  Gefiibl  der  Natnr,  eina 

dichterische  Auffassung  derselben,  und  ist  sehr  strebsam.    Wir  nennen  Ton  seinen 

Arbeiten:  eine  Ansicht  %'on  Sicilien;  eine  Ansicht  «Ii  der  Cam^ina  bei  Sonnennntof- 

gauj?;  Erinnerung  an  Coudroa. 

Uteraiir.  Cktaio^ae  de  reBposlftloa  Am  keaaa  arlt,  Itali  UM.  —  Dentseke«  Kvatt- 

kUtt  ISM,  S.  147,  S.  S7«. 

'  KebeU,  Ferdinand,  Maler  and  Xnpfentadier,  geboren  m  Maanbeim  im  Jabr 
il7dO.  Sein  Vater .  der  kurfürBtlicher  Batb  var^  bestimmte  ihn  zu  gleieber  fianftiaha 
nnd  Hess  ihn  in  Heidelberg  studiren.  Nachdem  er  hier  absolrirt  hatte,  wurde  er 
Hofkammersekret&Ti  allein  dieses  Geschäft  sprach  ihn  nicht  an.  Giuoklioherweise 
-wendate  tbm  Knrftrtt  Karl  Theodor  ia  fblge  einer  sehr  gelnngenea  liadUAon  Aus- 
•iaht  i«ne  Gnnst  an,  madifte  es  ihm  mSglicb,  unter  Peter  Versobaffalt  zu  Hann* 
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htm  sieh  giMUohen  KttnatotuaiM  m  üMiMiiii,  und  sieh  dann  In  Paris  von  1768  an 

noch  weiter  auszubilden,  und  ernannte  ihn  nach  seiner  Rückkehr  zum  Hofmaler  und 
ProfeaBor  an  der  Akadatnie.  Im  Jahr  1793  «iedelt«  er  naeh  München  über  und  wurcie 
Oalleriedirektor  daaelbst  £r  war  melur  geeignet,  mit  der  BadbnaM  des  ¥«niK 
4er  Nater,  ab  mit  dem  Piaeil  Um«  Ta^^tamUkarngt^  nachzugeheo.  Seine  eaJkl> 
Trichm  T?l;ittrr.  wplrhr  dif>  hoimische  Natur  in  ihrer  grössten  Stille  und  Einfachheit, 
und  ihre  Verbindung  mit  dem  schlichtesten  rarn'ichlichen  Verkehr  darsteÜÄn ,  geben 
ein  abgerundetes  kunütierinche«  Gan2e ,  worin  sich,  eine  entschiedene  8lnBBiWig  ate* 
•priciht.  Wir  nommi  tw  deaielbeii:  vier  LandtdiBlIeB .  Ibadscheine  mit  Bauem- 
hfltten ;  zwei  Landschaften,  eine  mit  einer  MTOhle,  die  andere  mit  Vieh  auf  der  Weide. 
S*>inr  Arbeitou  bezeichnete  er  theils  mit  »einem  ganzen  Namen,  tbeila  mit  t.  and 
iE.,  theils  mit  beipfesetzteni  Monogramme.    Er  starb  zu  München  im  Jahr  1799. 

lilrrilTir.    Brnlliu!.    J r p  Jr,  Munoifriimme«.  —   ppnlscho»  Kunstblatt  1858,  2":^- 
Eabor,  HAodt^ach  für  Koiu(liebhab«r.    Zireim  TheU.  —  K«fler,  lUeine  äcbriften.    —  Mouäol, 
ToattehM  KAoatUrlexikon. 

Kobell,  Franz,  Mal  er  und  Zeichner,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1749.  Er 
war  ein  Bruder  des  Ferdinand,  verlor  »eine  Eltern  frühzeitig  und  kam  su  einem 
Kaoteami  in  Mainz ,  wo  er  vier  Jahre  als  Lehrkug  blieb.  Voo  da  aa  legte  er  «ioli 
aber  theils  auf  das  landschaftliche,  theib  auf  dat  Arehitekturzeichnen,  und  erfreute 
sich  glpirhfalls  der  Gunst  Karl  Theodors ,  welcher  ihm  im  Jahr  1776  die  Mittel  an 
einer  Reise  nach  Italien  gab.  Hier  verweilt«  er  bis  mm  Jahr  1785»  und  kehrte  dann 
aaeh  MOnoheii  surflek ,  wohin  indessen  der  Hof  verlegt  werden  war.  La  Jabr  1796 
wurde  er  kurfürstlicher  AiAiBler.  Er  wog  die  Feder  den  Pinsel  vor,  weil  tie 
schneller  dem  Gav^  seiner  Ideen  folgte,  und  die  Zahl  seiner  Blätter  bririiift  sich  über 
10,000.  Während  Manche  daran  manierirte  Härte  und  Ueberladung  tadeln,  werden 
«e  von  emer  andern  Seite  her  gelobt.   Kr  starb  zu  Mflnchen  im  Jalur  1822. 

Lllfrttnr.   Cotta'ichet  KuBttblstt  iM  j,  s  i8i  ff.  —  Göthe,   WiiJwl— eoA  Mim  ItlukaedHt 

S.  i9i.  —  M»rrtr»ff,  Miaekea  mit  aeiaen  KnutscbiUea .  S.  108. 

Meli,  HdBzitth»  Maler  und  KvptaUm  in  HOitolieii ,  geboren  M  Mannbeim  tm 

Jahr  1741.  Er  hielt  rieb  einige  Zeit  in  England  auf  und  malte  daselbst  vortrefTIiche 
Naeht-  und  Seestficke,  die  grösstentheifs  ron  Brookshaw  und  Watson  meisterhaft 
in  schwarzer  Kunst  ausgeführt  sind.  Wir  nennen  von  seinen  radirten  Blättern ;  ein 
bollftndiiobes  SeettOek  mit  Figuren  und  einer  grossen  Kirebe ;  ebie  Laadtdiaftt  im 

Vordergrunde  mit  einer  grossen  Maierei  nnd  einer  Aussicht  in  das  Meer;  dieselbe 

Landschaft,  mehr  äberarh(>itet  und  al.**  MorKl-^chr^in  dargr-strllt ,  ein  schönes  Nacht- 
stuck. Seine  flOchtigen  Federzeichnungen  haben  mehr  Verdienst  als  seine  ausgeführten. 

Kobell,  Hendrik,  Marinemaler  und  KupfStrstecher ,  gehnrrn  zu  Rotterdam  im 
Jahr  1751.  Obschon  Anfnng^  durch  sfirx^n  Vater,  einen  Kaufmann,  zu  dem  gleidkeo 
.Chnreihe  angehalten,  wurde  er  doch  ein  geschickter  Künstler.  Seine  Bilder  aeiolMli 
taA  dnrch  CometbeH  dee  Umrieset,  Adel  nad  Fewr  de«  Gompetitieo,  Kraft  und 
Ci(  wnndthf  it  der  Ausfuhrung  ans.  Fokke,  de  Sallieth  und  Brookshaw  haben 
nach  ihm  in  Kupfer  gestochen.  £r  selbtt  radirte  einige  Blätter  geistreioh.  im  Jahr 
1782  starb  er  in  seiner  ücburtsstadt, 

I.ii  ruinr.  I  j  i  ij  r z  •  o  1 ,  D«  L«reiu  «b  Wtrk«a  der  mWnt  •>  VImhb.  KniuUchilderii  u.  t.  v- 
Kobell,  Jan,  Thiermaler  und  Kupferstecher,  gehören  z* Rotterdam  oder  Ctrecht 
im  Jahr  1782.  £r  war  ein  Sohn  des  Hendrik  jr.«  und  wurde  nach  dessen  Tode  im 
Waitenbaute  daselbst  erzogen.  Seine  Kunst  leimte  er  bei  W.  E.  van  der  Wall, 
vorzüglich  aber  auch  dnxdl  Naturstudium.  Ein  von  ihm  im  Jahr  1812  zu  Paris  aus- 
gestelltes Bild,  welches  eine  Weide  mit  drei  Stück  Vieh  zur  Anschauung  brachte, 
und  sich  theils  durch  Neuheit  der  Composition ,  theils  durch  Originalität  des  Pinsels 
«naMsebnete,  wurde  mit  der  goldeM  Medaille  belobnl  Seiae  GemlUe,  worin  er 
sich  Panl  Potter  znm  Vorbibt  nalui,  werdeo  lebr  ibeuer  bezahlt.  £r  radirte  auch 
Einiges.  Reig^p^^pt^te  Monogramme  wurteu  Toa  Umu  gebraucbk  £r  sftarh  in  hohen 
£hren  zu  Amsterdam  im  Jahr  läl4. 

LIUralw.  Bcnlli»!,  DictwaoBk*  4m  ÜOBOffrMUBM.  ^  Con««raBti«a«l«>i  Iloo  ^ou  Uivok- 

k««».  ~.  laBtrmsel,  Oe  I«T«W  «e  Wtukn  i«t  HollMd.  «a  Yimm.  KuitMkUdara  «.«.«..  wtk^w 

muk  saia  «Uafai 
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XtoM,  WAtbk         HUw  M  Kuyitoliieher,  geboren  xu  Mumlieün  im  Jahr 
1770.  £r  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Ferdinand,  bild«l»  nth  jybMntm»A 

^eiMr  an»  «nd  wurde  im  Jahr  1808  in  München  zum  Prnfr«!^nr  an  (?pr  Akademie, 
sowie  im  Jabr  1816  cum  Ritter  des  Cirilrerdicnstordena  croannt.  £r  niuite  Land* 
selMflea,  TbMnlfleke  und  SohlMhken.  Von  letztem  nennen  wir  die  von  Abensberg, 
Lauüshal,  Edwühl  und  BuMHi,  «tlolie  M  im  Anfing  d«t  KOnigs  HaxiiulianL  nad 
dl  >  Kronprinzen  Ludwig  ausführte,  Ton  seinen  Landschaften  eine  solche  mit  be- 
ladenen  Pferden  und  Reisenden  auf  eiuer  Anhöhe  nach  W.  Komeyn;  eine  solche  mit 
Yiah  nod  Wavoherinnen  nach  Berghem.  3eine  Werke  bezeiehnete  er  mit  Wilhelm  K. ;  NM 
W.  K.;  W.  K.  f  und  beigesetzten  MonogwuiUM.  Im  Jahr  1863  starb  er  m  lliaoliM.  ^UC 

Dr.  SAUl,  Dii  bUdMä«^««!«  Ik  MiS^jAT*'**'"'''''       ««a«*!«  TsstwiM  KlMtMeiifeaa. 

Kobold,  öottlieb,  Zeichner  und  Maler  zn  Kas«)el,  geboren  um  das  Jahr  1760. 
.Wir  nennen  von  seioen  Landschaften:  zwölf  Ansichten  d«T  Wilhelmsh/ihe  ,  g^estochen 
von  Schröder;  zwei  Uemalde  in  Aquarellfarben,  die  Aufsicht  aus  dem  fiirsUichea 
I'alast  in  der  BelloTUMtnise  an  Kastel;  der  Fteadeplats  s«  KasseL  Aneh  war  er 
ein  tüchtiger  Porträtnälef;  Im  Jahr  I8I2  ftarb  ft  nie  Ldirer  an  der  kufDrstlidieK 
Akademie  zn  Kassel. 

Lllmlir.  CoBT«raatUat1«slkOB       ll«7»r.  —  Mettsel.  TeiMdMS  XlMlIflrieilk««. 

Koch,  Andreas,  Medailleur.    Er  stand  1746— 17S1  in  IHensten  des  pfthasehML 

Hofs  uod  bediente  sich  der  Initialen  A.  K. 

Ultralir.  BrallUs,  UMuattn  «m  •ffTUpMaii 

Koch,  Fr.,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geboren  zu  Buxweiler  im  Elsass  zwischen 

1760 — 1770.   Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Oel«  und  Miniaturmalerei  bei  seinem 

Vater,  \^-aDderte  zu  Anfang  der  französischen  Revolution  mit  seiner  Faiailie  tta<^ 

Mannheim  ans  und  aetde  sidb  daselbst  als  Kawftnann.   Znglddi  aber  aMdirte  er 

auch  noch  weiter  nach  Rembrandt,  Dietrich,  fiehmidt tt. s. £,  und  Uateto  waa 

selbst  Blätter  von  malerischem  Reize ,  voll  Wärme  und  Harmonie.    Wir  nennen  von 

denselben:  eine  Irau,  die  Handschuhe  anzieht,  nach  Bise t;  das  Bildnis»  des  Jean 

Miet  aaeb  Demselben ;  ein  Mann  mit  Kemmaadeetab  naeh  Rembrandt^     '  ^'^^ 

f/((fr»ttr.    C  o  nT  pfia  t  i  o  ml      i  k  o  n  von  M  r  r  r  r, 

£Loc]li  deorg,  JJthograph  der  (iegeuwart  in  Kassel.  Wir  nennen  von  seinen 

Arbeiten t  die  Neapolitaaerin  nach  Theobald  t,  per;  Bnbeas  und  sein  Soba 

nach  dessen  Onginalgemälde.  > 

Lilcralu.  Dtaiacii«*  Ka»stbUt«  1841,     197.  V  "  ' 

Koeht  Q.  A.,  PortrAt-  und  Miniatarmaler  in  Frankfiut  a.]L,  bifibte  in  der  ersten 

Hälfte  des  18.  Jahrbnnderts.  Er  verband  mit  einem  kräftigen  Colorit  schöne  Stel- 
lungen, gab  einen  guten  Faltenwurf  und  zeichnete  die  Hände  trefflich.  Za  dem  Vor- 
lag des  Franz  Varrentrapp  lieferte  er  die  Viguetten  der  Edition,  Popens  Versueh  an 
den  Mensoben,  welche  im  Jahr  1741  bemnslnm. 

Koch,  Johann  Christian,  Medailleor,  geboren  zu  Aken  an  der  Elbe  im  Jahr 
1680.  Er  war  der  Sobn  des  Nfkolans,  welcher  dieselbe  Knnsi  flbte  und  in  2erblt 
lebCa.  Seine  Lehrer  waren  Christian  Wermnth  und  Raymund  Falz.    Um  1730 

arbeitete  er  mit  Ruhm  am  Hofe  dc^  Herzog«  von  Snrhspn-Gotha.  Man  krnnt  roa 
ihm  eine  Medaüle  mit  dem  Brustbilde  des  Markgrafen  Wilhelm  Friedrich  von  Anspach; 
die  Brustbilder  Friedrich  IL,  Herzogs  Ton  Saabsen-Qodia  und  seiner  sieben  Kinder. 
Seioe  Zeichen  waren  K,  K.    Er  starb  im  Jabr  1742. 

LllmUir.   Brvlllot,  DictiosMii«  dM  MoaofrMuaM.  —  CoaTSttAtioBaldxikon  Ten  M«]r*r. 

Ffiisli,  AUr«neiB«t  Kta>(l«rlexiko». 
Koch,  Johann  Karl,  r  und  I/ithograph,  geboren  zu  Hamhurp-  im  Jahr  1  80^. 

g>"g  im  Jahr  1827  nach  MUnehen  und  widmete  sich  daselbst  der  Uistorieomaleret. 
Im  Jabr  1836  reiste  er  nach  Rom.  Wir  nennen  reo  seinen  Arbeitan:  Maebeth,  wie 
ihm  die  Hexen  in  den  Weg  treten,  gestoeben  von  Busse;  R^esken  in  der  AUe^ 
heiligenkirche  zu  München,  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  Abrahams  und  Jnkoba 
darstellend;  Fresken  in  der  Basilika  daselbst,  thcils  selbst  entworfen  und  gemalt, 
theils  nach  den  Entwürfen  von  Hess  gefertigt;  in  dem  Kaiserdom  zu  Speyer  ein 
Bopitelblld,  die  wunderbare  Heilung  «nee  kranken  Knaben  und  dii;  4tee|sa  den 
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M.  BrnhaH  m  Spaywr.    Als  IMkognifk  Mngt  «r  ia  dra  Q«iti  dtf  Meialer» 

SUaentlich  Overbocks,  glücklich  oin 

Lltfratnr.    Coii^-amafinnslcxikon    vod   Meyor.    —    Co  1 1  a  <ch«i   kuustblstt  iHM,  S.  68  If.  — 
Kipeuo  Notiz  ou. 

Koch,  Johann  Kourad,  königlicher  Bildliauer  /u  liorlin.  Er  fertigt«  einig© 
Statuen  und  die  Modelle  ru  den  vier  Sklaven  an  der  Statuo  Königs  Friedrich  I.,  sowie 
dj«  durch  emeFeiienbniii8tTordorl»eneliiannonie,  ait  Basrelief«  gesfilmiOekte,  Kanzel 
dMT  S.  Pctrikirche  in  Berlin  ,  und  eine  andere  fOt  die  GarniMosluKlie  tu  Potodanu 

Utnritar.   Fft«»li,  AUccmtine«  KIknitlerlexUoii. 

lä«h,  iow^,  Kapfenteeher,  geboraa  in  Bflhmen*  blOhte  1778^1802  ia  Fmir-  ^ 
Xr  beaachte  die  Normalscbule  daselbst  nntcr  Kohl.    Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten- Hns  Pildni^s  der  Frau  Katharina  Militka  nach  Wander  von  Gninwald; 
das  AbcudmahJ  unter  beiderlei  Gestalt;  der  Bunzlauer  Kreis,  eine  I.undkaru. 
Littralnr.    Dlabkcx,  AUfcaeioes  KäiuUerlexikoo. 

Koch,  Joseph  Ajlton,  Maler  «nd  Kupferstecher,  peboren  zu  Oberp-ieheln  am 
Bach  in  der  rfarrei  Elbingalb  im  Lechthale  im  Jahr  1768.  Kr  war  der  Soha 
einea  Bauern  und  aeiebnete  sdion  .als  Birtenjunge  nU  einem  Steine  auf  Sdiiefer. 
Der  Weibbiiehof  von  ümgelder  in  Augsburg  empfahl  ihn  als  Zögling  der  Tfohea 
KarKscImle  zu  Stuttgart,  wo  er  schöne  Fortschritte  machte,  aber  auch  bereits  in 
ßpott^eichnungen  sich  erging,  wie  sein  in  der  Kunstschule  zu  Stuttgart  befind- 
liche« Tagebuch  einer  Ferieureise  aeigt.  Den  Zwang  der  Disciplin  daaelhtt  konnte 
er  in  die  Länge  nicht  ertragen,  und  entfloh  nach  sech^Ibrigeni  AutVnthalt  im  Jahr 
1791  Tinch  Strassburg.  Iiier  betheiligte  er  sich  an  dem  JtiV. nliiiM  iklub ,  und  begab 
sich  dann  in  die  Schweiz,  studirte  in  Mailand  und  Florenz  die  W  crke  alter  und  neuer 
Kunst  und  fand  endlich  sein  Ziel  in  Rom.  In  Tolge  der  politischen  Unruhen  ging 
er  von  da  nach  München ,  Dresden  und  Wien ,  kehrte  aber  im  Jahr  1808  wieder  naeh 
Rom  zurück.  In  der  Weise  Poussins  suchte  er  der  Landschaft  einen  historischen 
Charakter  zu  verleihen,  und  entfaltete  eine  vorzugliche  linearisohe  Zusanuuenstelf 
lung  der  Maturformen.  Wir  fuhren  als  Beispiel  hieron  eine  in  der  Kaalwtfieir  aa 
MQnehen  beSndliohe  bistoriaebe  Laod8oh*ft  an.  *  Fbmer  nennen  wir  tou  aainen  Af- 
beiten:  das  Opfer  Noah's;  mehrere  Landschaften  aus  der  Schweiz,  aus  Ofevano  und 
Subifico;  die  Fresken  aus  Dantc's  göttlicher  Komödie  in  der  Villa  Massimi,  insbe- 
sondere die  Scene,  mit  welcher  Dante  die  Hüiie  beginnt.  **  Er  gehört  ZU  Carstens 
TOrattglichsten  Nachfolgern.  Sein  Zeichen  ist  J.  K.   Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1839. 

lllmMr.  Brnlliot,  I>icUoaMir«  dca  Honoftnawi.  —  C«BV^er>atioii«lexikoii  vob  Broek- 
li«««.  —  Cotta'ickoi  KuastbUtt  1832»  S.  187.  ilSS.  B,  iSft  —  D««t«eliot  KanttbUlt 
ISM,  S  87  ff.  1867,  S.  101  er.  —  Kug^^t,  BMmOmtk  4»t  8«MUciM  «»r  MmUnL  —  V*«*r  üskre- 
\og  der  Deatscbcn  1839.  S.  124 ff — Tyrollaelt««  Kiastl«rl«xlkoB. 

Koch,  Lnkas  Kornelisien  der,  Maler  und  Kupi^techer,  geboren  zu  I.eyden 
im  Jahr  1495  Kr  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Cornelis  Kngelbrechtszcn. 
Da  die  Kunst  JauiaU  in  Lejden  schlecht  ging,  so  verdiente  er  !>ich  sein  Brod  zu- 
.gkieh  als  Koeh,  ^h«r  sein  Beiaaafc  Sr  war  ein  tüditigar  Meister  in  Oel-  und 
Wasserfarben,  fertigte  namentlich  einige  hübsch  cemponirte  und  ausgeführte  bib- 
lische Geschichtc>n ,  wie  die  Ehebrecherin.  Später  ging  er  mit  seiner  Familie  nach 
Kngland.  Er  stach  auch  biblische  üe«chichteu  und  Landschaflten ,  und  führte  sie 
«dir  schon  ans. 

Lilcrttir.    Karcl  rnn  Mander,  Hat  *:rL!!t!rr  Boork.   TAinstcrdan  1018. 

*  Koch ,  Wolf,  Baumeister  von  Kutfach.  Er  arbeitete  am  Münster  ta  Freiburg  im 
Breisgau  Vis  1554. 

Llteratir.    Otte,  Handhuch  J-r  Km  tarcliäolojfie ,  S.  172. 

K6hel ,  0> ,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  München.    Er  ist  ein  Schüler 

des  Ungan  If  arko  und  hat  sidi  dessen  höchst  angenehme ,  bestinuate  Weise  an ' 

aeiehnen  angeeignet.    Wir  nennen  von  meinen  Arbeiten:  zwei  Bilder  aus  der  Unf 

gcgend  Roms;  die  Anwirbt  der  Peterslurche;  Schloss  Fluehensteini  Buine  des  rOmi- 

scheu  Amphitheaters  zu  ^l4ua. 

LilcrtUr.    Cotta  tchoi  KonttblaM  a.  SC.  iSS4.  8.441.  —  Bi(«»e  Vetls««.  —  Dr.  SSlll. 

Dia  bildonda  Kuiut  in  Maochaa. 

*  Ak(«bUd«tta4««I>«akail*rs  d«r  |,«ns(,  Altos  m  &«sltn  Hud».  4«raus^«Mk.  Tkf.iM,  Fic>t. 
«•  B»»a4as«Utt.  TU  iSS,  1%.  a. 
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Koeberger,  'WenoetlailS ,  Maler  und  Baumeister,  geboren  tu  Antwerpen  um  das 
Jahr  1660.  Er       «iner  der  beMn  Sehfiler  ron  Martin  de  Vo«.  Da  Jowom  Tooiiiir 

seine  Liebe  nicht  crwiederte,  ging-  er  nach  Italien.  In  Neapel  war  er  in  dieser  Be- 
ziehuTi^  glückliclier ,  indem  die  Tochter  des  dortig-en  flanunanHi'^chfii  Maler«  Franco 
ihm  ihre  IJaad  gab.  Für  die  iSebastiau&bruderscbaft  in  üeiner  \  aterätadt  tcrtigte  er 
Uer  ein  Gemlld«,  den  heil.  Sebastian  rorstellend,  welches  allgemein  bewundert 
wurde.  Endlich  gintr  er  wieder  zuruek  und  Hess  sich  in  Brüssel  nieder,  wo  ihn  En- 
herzog  Albrecht  von  Oesterreich  zu  seinem  Hofmaler  ernannte  und  ihm  die  Verschöne- 
rung des  benachbarten  f^chioüsefi  Tervure  übertrug.  Ferner  baute  er  die  Kirche 
'Notre  Bnni«  ron  Montaign  in  der  Form  der  Petertkirehe  sn  Bon  und  sehmOekte  sie 
mit  Gem.it 11    Auch  war  er  Dichter  und  Nunii.sniatlker.    L'm  das  Jahr  1610  starb  er. 

Ltlrr«tiir.  I '  I' -  >  :t  m  p  h  ,  La  rit>  des  poiaUr«>  ümmmaüa ,  Bllfuniuitiii  «t  boUandout,  ntttt  IheU,  walclMr 
•Im  Ii  m'iu  it  i.  iiu  >  gibt.  —  Nouvelle  Biofraphic  i^Ait^rale, 

Koeck,  Michael,  Maler,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  ITfiO.  Norhdem  er  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Feter  Denifle  daselbst  gelernt  hatte,  kam  er  mit 
UntmK«Bg  deo  Grafen  ron  Enxenberg,  damaligen  Gnbemialraths,  im  Jahr  1777 
zu  Knoller  nach  Mailand,  wo  er  neun  Jahre  blieb.  Hierauf  wurde  er  aU  kaiser» 
lieber  Pcnslonitr  nach  Rom  geschickt,  liess  sich  in  der  Folge  häuslich  daselbst  nieder, 
eopirte  namentlich  die  Werke  Raphaels,  wurde  Mitglied  Ton  San  Luoa  und  im 
Jähr  1614  Yieedlroktor  der  pftbstliehen  Mosaikanstalt.  Das  Nationalmvienm  in  Inns- 
bruck besitzt  von  ihm  die  Geschichte  des  Achilles  in  14  Bildern,  nach  welcher  der 
^lovnilx'tisrh  verfertigt  ist,  den  Pabst  Leo  XU,  dem  KOnig  von  l-Vankreich  zum  Ge- 
schenk pachte.  Auch  seine  zwei  Stücke,  Venu«  und  £nd^mioii,  werden  als  voizüg- 
ISeh  beseiefaiMt.   £r  wtaib  an  Born  im  Jalv  1826. 

UUntn.   BetBBfr,  üMlklv  flr  QMdtfokle  b.«.  v.  ittt,  i.aMM.  —  TffUfk»»  Slas«les> 

1  e  s  i  k  o  B. 

Köhler,  Christian,  Maler,  geboren  zu  Werben  in  der  Altmark  im  Jahr  1809. 

llr  vkurdc  mit  Scliadow  schon  in  Br-rlin  bekannt,  urtfl  frehOrt  seit  der  l  ebersi»  (Hiinf^ 
debseiben  nach  Düsseldorf  seiner  Schule  an ,  an  welcher  er  die  heroische  Kiohtung 
In  badouteoder  WaiM  TVrtvittw  Dia  Vorzüge  seiner  Werke  bestellen  niobt  allein  in 
Haeaier  Gestaltung  der  Convention,  sondern  auch  in  einfocber,  emster  FarbenstiB^ 

mung  mit  den  frappantesten  GegensStzen.  Als  seine  Haiiy'tstürke  sind  zu  nennen: 
Mirjams  Lobgesang,*  welcher  begeisterte  Freude,  anmuthvolle  Gestalten  in  ieb> 
haftestem  Affekt  und  einen  festlieheu  Rhythmus  in  den  Beweg un^i^en  zur  Ansdutuung 
brüig^:  Germania  mü  dem  Genint  der  iVeiheit;  Seminunls  zum  Schwerte  gvetfend^ 

um  die  Aufrfihrcr  zu  züchtigen.  Im  Jahr  1858  stellte  er  zu  München  unter  Anderem 
MignoQ  nach  Göthe  aus.  Beiperkenswcrth  ist,  das»  er  meist  JFrauencharakter^ 
darstellt. 

Llieralar.   Eieone  Noticet.  —  Ksflar,  Kleiae  SskdftSB.  —  WltfiOMM,  Ob  kM^kke'SUafr 

akulcniie  sn  niUieldoif. 

Ifoek,  Pi^tor,  Mnler,  geboren  zu  Aalst  im  Jahr  1502.  Sein  Lebrör  war  Tan 

Orley  in  Prtissel.    Nachdem  er  Italien  besucht  hatte,  kehrte  er  dahin  zurück  und 

reiste  dann  nach  Constantinopel ,  um  im  Auftrag  einer  vaterländischen  Gesellschaft 

mit  dem  Sultan  ein  Geschäft  in  Tapeten  zu  machen.   Zwar  hatte  diess  keinen  Erfolg, 

Voll  der  Keraa  die  Abbildung  von  Ifenieben  und  Thleren  rerbielet,  allein  Keefc 

benützte  diese  Gelegenheit,  um  sow  ohl  die  Stadt  und  Umgebung  als  auch  dio  dortigen 

Gebrauche  zu  zeichnen,  ^  B.  den  Mftrsdi  des  Sultans  mit  seinen  Janitscharen ;  eine 

türkische  Hochzeit;  ein  türkisches  Leicbenbeganguiös ,  und  gab  solches  nachher  im 

BeUsohnitt  heratia.  fa  der  Folge  nahm  ihn  Kaioer  Karl  Y.  Iii  seine  Dienste.  Pie  ter 

Breughel  war  sein  Schüler  und  Tochtenuann.   Koek  schrieb  auch  Mehreres  (dwt 

Banknnst  Im  Jahr  1550  «Urb  er  na  Brüssel  oder  im  Jabr  1553  sn  Antwerpen, 
Ulaimtar.  l>es««mp>,  La  vto  Sm  pelilns  Saasas,  altaBaid«  et  toMmiteiii   Inttr  tlsiL 
IaiB*ra«el,  De  Leven      Wsikra  dar  Bollsed.  te  YIsmi  IiiitiiMMtim  i,  ti  yr,  —  Kerel 
Maadcr.  Bat  Milte  BeMfc  rasMMfawiSlt. 

Xoekert»  Inlinii  Maler  der  Gegenwart  in  Itlünchen.    Im  Jahr  1858  sahen  wir 

Ton  ihm  in  Stuttgart  eine  Frau ,  die  mit  ihrem  lieblichen  Kinde  über  einen  Gebirgs- 

aee  fShrt»  mit  frischem  und  kräftigem  Colorit,  nur  sollte  dos  Wasser  natürlicher 

*  MgiMUM  la  te  »eakstilera  der  Kmasl.  IHM  n  Kv^ut  Basdk  teKisstfaft  T^tSt.  Fif.  ft. 


I 


Digitized  by  Google 


«nd  Siimigkeit. 

WtntK,   l>««tacli««  Kaatlblatt  1W7,  8.  i6  lud     44«.  —  £if*Ae  >'otis«a. 

XotKkoek«  Swmid  GteaeUl,  Maler,  geborai  m  Klddelburg  in  Zeckad  in  JTalir 

J803.  £r  ist  der  Sohn  «nd  Schaler  des  Johann  Hermann  und  bildete  tieli  auf  der 
Akadeniif^  zu  AtTc^t'^rdam  weiter  aus.  Sodann  lebte  er  zu  HilTersum  der  Kunst,  Hess 
sich  zu  Beek  im  ütilderlaod  nieder,  und  gründete  im  Jahr  1841  eine  Zeichnungs» 
akademie  cu  Kleve.  Im  Jahr  1839  erbtelt  er  den  Orden  des  siederllndlfedwB  L8we% 
im  Jahr  1842  den  Leopoldorden ,  im  Jahr  1H44  den  preussischen  Rothen  Adlerarden 
TTirt»  r  Klasse,  auch  ist  er  Rittor  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1831  bekam  er  ron  der 
Gesellschaft  Felix  Meritis  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1840  wurde  ihm  die  Medaille 
dritter,  im  Jnbr  1843  die  s weiter  Klawe  luefkaant^  Smne  Oenllde  itnd  rtn  Qba^ 
raschender  Naturwahrheit  und  gewöhnlich  durch  eine  eharakteristische  Staflhige  ge- 
hohen. Zu  den  besten  gehören  drei  Waldgeg-cnden ,  im  Bovit^  des  Prinzen  Frlef^nrh 
der  Niederlande  und  der  Herren  Ancher  und  Toelaar  zu  Amsterdam ;  ein  Eichenwald 
bei  satdcaHen  Wetter ;  eine  nied«rriieiniM]ie  Lanbeliaft.  Aniserdem  Andel  rann  nodk  HKS 
meistoriiaile  Aqnavellen  nnd  Originallitkogn^liien  Ton  feiner  Baad.  Zr  beittent  laA 
"beigesetztpr  MonogTanrme.  ir'mi 

Xll*f>tiir.  CittalofDC  de  l'exposition  des  bckaz  arts.  Hari«  1855.  —  Cotta'iob««  Kaa»^ 
blail  ISSO,  S.  187.  1840  ,  S.  36  t.  —  Do  u  tur  >  i  ,<  K  >i  Dt  ibUtt  18&Ö,  S.  62,  -S.  407.  —  ImmCT  stiel, 
I)«  Leveat  Workon  der  Holland,  en  VIa&jti  Kuii -'jchildcrs  u.  s.w.,  welcher  anch  leia  BildolM 
fib*.  —  K«fl«'T,    Kleine  Sckriflffii.  —  Kieler,    Ji.c  Maooframmul-n. 

Koekkoek,  Hermaan ,  Marinemaler,  geboren  zu  Middelburg  im  Jahr  1815.  £r 
ist  der  jOogere  Sohn  und  Schüler  ron  Johann  Hermann,  auch  Mitglied  der  Amsfiei*» 
damer  Akademie  nnd  der  BotteidaoMr  Geaellichaft:  Bitx  door  tot  hoofar.  Seina 
Werke  zeigen  ciMget  Stttdittui  der  MatoT,  leidie  Conpoeition,  bfeite  Btbamäbng 
liod  klares  Colorit. 

«arh  «»in  Rillni«« 

Koekkoek,  Johaan  Hermann,  Marinemaler,  geboren  zu  Vcrc  iiu  Jahr  17  7ä. 
,    iCrarbeiteteAnfluiga  in  einer  TapetenflriiffkfliUdeteaiiA  aber  dveh  dgeneaSM 

nach  der  Natur.  Seine  See*  und  Flussansichten  zeigen  verständige  Composition» 
reiche  Staffage  und  einen  meisterhaften  Pinsel.  Die  richtige  Zeichnung  der  Schilfe 
▼erräth  genaue  Kenntnis»  der  JSchifisbaukunst.  Die  Amsterdamer  Akademio  und  die 
Bottevdaner  Geeallieinll  Arli  Saenm  erananten  ibn  an  ihren  Ifilgiieden. 

»aok       WdSIi'gffe!.'*  «e  Wtiftiri  4k  «aTT-n  lUMtriMllm  — tt"^Tr 

KftllMl,  6.,  Maler  der  Gegenwart  in  Mfinchen.  Die  Ton  ihm  imJaiirldST  da- 
Belb»«t  au8ge>^teiite  Parthie  d^  toakanifohon  Kfleto  i>t  natnigetrett  nnd ton  «oU- 
thuender,  poetischer  Wirkuug. 

Llitniar.   Deaticha*  E«a«tftUlt  Mt,  S.  IM. 

KöUa,  Heinrich,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Sfäfa  im  Jahr  1757.  Er  er- 
hielt den  ersten  Unterricht  bei  Johann,  «einem  Oheim,  und  den  weiteren  von 
J.  C  Füssli.  Im  Jahr  1784  ging  er  mit  J.  H.  Me/er,  dem  nachmaligen  Professor 
jn  Weimar,  naah  Bom«  aber  aebon  im  Jahr  1787  mnette  er  Knuikheitiwegen  aartd^ 
kehren.  Eigene  Erfindungen  unternahm  er  nicht  auszuführen ,  dagegen  arbeitete  ef 
nach  Copien  weich,  xart  und  gefällig,  fertigte  auch  gute  Bildnisse.  Wir  nennen 
TOB  seinen  Arbeiten:  das  Porträt  des  genannten  Fftssli  mitkr&ftigem  und  biuhen.- 
4m  Coloriit  die  KOpft  dee  Kaisen  (Hto  und  &  Nilnt;  du  BUd  dee  heiL  Angnetinnii 
eise  Aquarellzeichnung  ron  dem  kolossalen  Kopf        £rangelisten  Johannes  aus 

ibtn  Aagolo  der  Kupole  Ton  &  Andrea  deila  Valle  n  Rom.   Er  starb  im  Jahr  1788. 
tttertttr.  Plt»li,  Aliranalkaa  KtaaaariasikaB.  <-  OBtha.  WUalmaaa  vad  taia  Jakrbaadart  <.  IM 

SLöUa,  Johann,  Maier,  geboren  zu  Stä&  im  Jahr  1740.  Sein  Lehrer  im  Zeichnen 
war  J.  C.  FflislL  Einige  kleine  StOeke  Ten  flim  nnd  dem  ländlichen  Leben  haben 
richtige  Zeichnung,  zarten  Pinsel ,  warme  Färbung  nnd  gute  Beobaehtnng  des  Hell* 
duukels.  Meistens  malte  er  Narhf??tfirkp.  Nnrh  ihm  hnt  .T.  F,.  }lrK^A  -»ein  nnd  seiner 
Qattiin^erena  Bjffel,  Bildnisse  schön  in  Kupfer  geschabt.  Er  starb  im  Jahr  1778. 
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Koene  (Xiiyn),  Ko&rad,  Baumeister.  Er  arbeitete  1402—14^4  am  Dom  zu  Köla. 

LiirrfttW.    Oll«,  HMdbich  in  KwuUrcUolo(io,  S.  171. 
König,  Medailleur  der  Geg'enwart  in  Dresden.    £y  Wttfd*  in  Jahc  1843  onlenW 

liches  Mitglied  der  Akadt  tiHf  der  Künste  zu  Berlin. 

Mlrratar.    Cotta 'schcs  K  u  n  ;  1 1>  l»tt  1848  ,  S.  S87. 

König',  Anton  Friedrich ,  der  erste,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler,  ge- 
boren XU  Berlin  im  Jahr  1722.  £r  war  ein  ^ohn  des  Anton  Balthasar,  welcher 
bmde  tntoB  Sumte  ttbto,  im  Jfthr  1717  Mitglied  der  Akademie  in  Bertis  wvide  wid 
1773  daselbst  rtarb.  Im  Zeichnen  fibte  «r  sich  in  der  Akademie  nach  dem  Leben. 
Keben  dem  Grabstichel  fing  er  alsdann  auch  an,  die  Miniaturmalerei  za  treiben,  mit 
der  er  sich  in  der  Folge  gaoc  bescbäft^te»  Seine  I«brer  dann  waren  O.A.  Biesen*  < 
dort  md  A.  Petne.  b  Jahr  1767  erotmite  ilm  der  Kanig  Ten  rfemteu  au  tehMi 
goitlriBlijtwrbUdBiHnialer.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  das  sehr  oft  von  ihm 
gefertigt«  Bildniss  Friedrich  des  Grossen;  die  Bildnisse  des  Erbstatthalten  dtt 

Tereinigten  Niederlande  und  dessen  Gemahlin.  £r  starb  im  Jahr  1787. 
Utentnr.  rtiali,  AllfmalaM  KtmülMtalkoa. 
König,  Anton  Friedrich,  ^er  zweite,  Medailleur  und  Knpferstecher,  geboren 
xn  Berlin  im  Jahr  17ä6.  £r  war  ein  &&hu  ron  Anton  Friedrich,  dem  ersten. 
Sein  Leliter  war  Loci.  Im  Jakrlt76  kam  er  naeh  Bnela«  vad  -ward»  daseHisl 
königlicher  MOnzmedailleur.  Wir  m  nm  n  von  seinen  Medaillen:  Kaiserin  Katba» 
rina  If. ,  als  Besitznehnierin  eines  Theils  von  Polen ;  auf  den  Frieden  7\i  Basel ; 
Consi.storialrath  Tiede  zu  Schweidnitz,  fiir  welche  drei  er  Tom  KOnig  lOU  Dukaten 
erhielt;  auf  den  Regiemngsaniritt  Königs  fViedridi  Wilhelm  II.  In  der  Folge  lieftft« 
er  aaeh  Kapferstiche ,  meist  Portrite*  a.  B.  du  des  Grafen  ron  Dankelmann.  AttUer- 
dem  hat  man  ron  ihm  viele  Brustbilder  merkärOrdiger  Pertoaen  in  Basrelief. 

Litenitar.    Mmiiel,  Tentochet  KtMtltrlesikon.  , 

König,  Anton  Friednnh,  der  dritte,  Medailleur,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr 
1773.    Fr  erhielt  seine  Au«!)tldung  in  Dresden  und  wurde  Hoftnedaillear  daselbst. 

Seine  Arbeiten  sind  im  Bildni.sse  und  in  den  Beiwerken  schätzbar. 

Lilertlnr.    c  onveraationalexlkoa  vob  M«7«r. 
Koenig,  FrUU  HikolanSi  Malrr  und  KupferSt/er  zu  Unterseen,  geboren  zu  Bern 
um  das  Jabr  1760.    Er  lernte  bei  Freuden  berger  in  letzterer  Stadt.    Seine  land- 
schaftlichen Geml^de  sind  sum  Theil  von  ricler  Kraft  und  glänzender  Wirkung,  auch 
Ton  schöner  HaAaonia,  aar  wäre  ihnen  etwas  ROfgfiUtigen  AasfUhrang  an  wünscfaea. 
Vorzüglich  gelungen  sind  der  Staubbach  im  Lauterbrunncnthale  und  zwei  Stücke, 
Erinnerungen  an  die  Gegenden  von  Interlaken  und  Unterseen.    Seine  Schweizer- 
trachten sind  wahr  und  mit  Laune  aufgefasst,  auch  ist  der  Ausdruck  der  Figuren  fTr" 
diarakterfstlseh,  die  Köpfe  sind  jedoch  aiemlieli  oberCidilieli  bekandelt.  Die  Ihaas- 
parcntbilder,  deren  Vnr^ntrff^  mni<:f  Srhwf izerg-egenden  sind,  besonders  die  Nacht-  «Mf 
stücke,  wurden  mit  Beifall  betrachtet,  auch  fertigte  er  mehrere  gntr  HJnttpr  in  Aetz- 
manier  und  Aquatinta.  Seine  Zeichen  sind  beigesetzte  Monogramme  und  die  Initialen 
K,  K.;  N.  K.    Er  starb  zu  Bern  im  Jalkr  2832. 

Wmtar.  Bralllot,  oteMoiMii«  SM  MoMfiMUB«*.      0«aveiea*i«aal*zlk«a  vva  Heyen 

Gaftta'acbM  Knaatb Ut«  ISSl,  S.  SM.  iSSS,  asft.  —  FSulU  AUfeMiMB  EiaitialnlftM.  — 

Meaiel,  To«i«i-ae-i  Kr-mstlPrlexikon. 

Koenig,  Georg  Heinrich,  Wachsbossircr  und  Grarenr,  geboren  zu  Suhla  in 
Beaaeberg.  la  Wien  lernte  er  bei  ebem  Landsnunne  das  Qmrinn  and  TerlHund 
dies»  mit  dem  Emailliren.  In  Petersburg  legte  er  sich  auch  auf  das  Wacbsbossiren. 
Von  da  ging  er  zweimal  nach  England.  Da  er  bei  seiner  zweiten  Rückkehr  eine  sehr 
künstliche  Kaminverzierung,  die  er  fiir  die  Kaiserin  Katharina  bcstinunt  hatte ,  an 
■ieder  im  Preise  ansetate»  so  nalua  maa  sie  ihm  als  gata  Prise  wag.  Das  Glttek 
war  ihm  aber  in  der  Folge  gühstigfer,  indem  er  h  die  Dienste  Potemkins  und  später 
die  der  Kaiserin  selbst  trat.  Für  let  ztere  legte  er  eine  in  Beziehung  auf  Vollständig- 
keit, Genauigkeit  und  Zierlichkeit  einzige  Sonuniung  von  Glasabdrücken  nach  ge- 
Silsutleani  SteiaeB  an.   Er  starli  ia  Peterslnrrg  sa  Aafiiog  naseres  Jahrhaaderts. 

Lilrralir.    CoBTariatio  n  ^  ?  o  t  ■  Lon  ro  d  Mey'^r         Fti -■'.[,  Ar;rom(>iBei  Kinadsfiaikra. 

Xoeilig,  OnitaTf  Zeichner  der. Gegenwart  in  München.    In  seinen  christlich  relip 
m  labi  atnawBttM  and  tiefrlmpftndQng,  ander  sehBasiiiiak« 
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welche  er  schildert,  ist  er  so  vollkommen  eingedrungen»  diM  er  sie  Mch  in  banlielier 

Bezicluing,  Tracht  nnd  Goräth  treu  wiederzugeben  vt^rrnng.  Wir  nennen  ron  seinen 

Arbeiten:  Dr.  Martin  Luther,  der  deutsche  Reformator;  drei  erangelische  Beue-* 

bilder,  der -rerloren«  Sobn»  der  Zöllner,  Petrus;  Cydns  ans  dein  Leben  Davidt;  die» 

Bibelübersetzung  Luthers. 

Lilmtor.  Chri«tlleh*t  KunctbUtt  1859,  Nro.  2.  —  Dcatsch««  KunttliUt  t  1801.  S.  ilSff. 
1854,  S.  408.   1868,  S.  67ff. 

König,  Jakob,  Miniaturmaler  aus  Nilmborg.    Man  schreibt  ihm  einen  schönen 

Orpheui«  in  der  königlichen  Residenz  zu  München  zu,  den  er  im  Jahr  1613  in  Rom 

geroalt  haben  soll ,  sowie  die  Hochzeit  zu  Kana  in  derselben  Sammlung. 

LtteraUr.   ConTertatlonilcxikoB  vam  Mejtr*  —  LifVWfkj,  BajiiHhM  MartllwIfciOB  — ■ 

Rettbcrf,  A'üraberf«  K«uuitlel>e&. 

König,  Johann,  Bfaler  in  Augsburg,  blfllite  um  das  Jahr  1600.  Er  fertigte  für 
das  dortige  RalUiaiu:  das  jüngste  Gericht;  die  Gi-sclnchte  dos  Ananias  und  der 
Sapbjra  u.  s.  w.  Auf  der  T'ntvcrsrtSt.sblbliothek  zu  Upsala  zeigt  man  einen  Agath, 
vorauf  er  das  jüngste  üericbt  und  den  Durchgang  der  Israeliten  durch  das  rotho 
Meer  gemalt  liai.  Femw  keont  man  Ten  ihm  die  Ctrablegung  Cbiiili,  auf  wdiwanen 
Marmor  gaas  deutlich  gemalt,  ohgleioh  es  ein  Naahtstack  ist.  aieadich  in  teaeaia^ 
Bischer  Manier. 

Utcratar.   Ffi»*!!,  AUfemelBM  KtMÜerlexikoi.  —  Lipowaky,  BaytiseiM  KtlMl<iliinM> 

Xoenig  t  SifHed ,  Baumeister  Ton  Constaiis,  S»r  arbeitete  etwa  nach  dem  Jahr 

1480  am  .Stcphansdom  in  Wien. 

Litenitar.   Tichitchka,  Uor  ülojtliaasdoB  in  Wiea. 

XdoigthofeBi  Friedrioli,  Baumeister.   Er  baute  im,  Jahr  1406  die  grossartigea 

Ballen  unter  dem  Rümcr  zu  Frankfurt  a.  ^^. 

Lileralar.   PasaavAut,  kaiubreiso  darcb  Eafland  nad  Belsen.  ' 

Kdpp,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jabr  1760.'  Er  war  ein  Sohn  des 

Wolfgang,  geuoss  den  Üntcrricht  der  Akademie  seiner  Taterstadt,  wurde  im  Jahr 
1791  Mitglied  derselben  und  im  Jahr  1707  Professor  am  Thcresianura.  Sein  "Werk, 
historisch-malerische  Darstellungen  von  Oesterreich  1815 — 1824,  ist  geschätzt. 

Utorater.   CooTori atlonslaxlkoa  voa  M«jr*r. 

Köpp,  "Wolfgang,  Edler  von  Felsenthal,  Maler  und  Mosaicist,  geboren  zu 
T!i?cnstadt  in  Ungarn  im  Jahr  1738.  Er  wurde  von  seinem  Vater  Christian,  einem 
Maler  und  Architekten,  unterrichtet  und  setzte  in  Wien  unter  Mertens  und  Maul- 
berts eh  seine  Studien  fort  Später  wurde  er  daselbst  Professor  der  ;2^ieheakttnsi 
an  der  theresianischen  und  savojischen  Ritterakaderoio.  Sein©  Versuche  in  der  floren- 
tinischen  Mosaik  gelangen  ihm  vorzüglich.  Im  Jahr  1774  wurde  er  Mitglipd  der 
Akademie  in  Wien,  und  cilf  Jahre  später  der  zu  Florenz.  Im  Jahr  1786  erhielt  er 
49U  Spomorden,  im  folgenden  das  Diplom  als  Mitglied  der  Akademie  zu  BerUa,  und 
im  Jahr  1803  wurde  er  in  den  Adelsstand  erhoben.*  In  seinem  GO.  Jahre  erfand  er 
«ine  Art  Mosaik ,  welche  er  die  spartanische  nannte,  "n  !  f  rtigte  in  dieser  Manier 
treffliche  KOpfe  ron  Helden  und  Weisen  Griechenlands,  auch  führte  er  für  den 
fltephansdera  ia  Wien  swei  Bilder  aus,  weldie  den  lieü.Bornmiius  mit  dem  TInftr 
und  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  darstellen. 

Llleratar.   Coaveriatioaslexikon  vob  Mejrer.  —  Oastarreicklacba  Vational^Eacyel«» 

pftdl». 

Koerten,  Johanna,  Frau  des  Adriaan  Blok,  Kunütstickerin,  geboren  zu  Amster> 
dam  im  Jahr  1650.  Im  Sticken,  im  Beschreiben  und  Bezeidinen  von  Pokalen,  im 
Singen  und  Zeiehnen  war  sie  gleich  gesdiiekt;  ror  Allem  jedoeh  erwarb  sie  sieh 
dniäi  Verfertigen  von  Kunstwerken  aus  Papier  einen  Ruf.  Mehrere  Fürsten,  worunter 
auch  Czar  Peter,  besuchten  sie  und  biildirrfcn  ihrem  Tnlente.  Für  die  Gemahlin  des 
Kaisers  Leopold  fertigte  sie  ein  Kunstwerk  aus  geflochtener  Seide,  welche»  aus 
Bhmen,  Wappen,  Adlum  «ad  Laubwerk  bestand,  tmd  woför  sie  über  4000  ü.  erhielt. 
Auch  für  die  Königin  lütfie  Ton  England  sehuf  sie  ain  Ähnliches  Knnstweih,  Sfo 
«tarb  im  Jahr  1715. 

Lllcraltr.   iamaraeal,  Da  Lev«ui  «b  Warkan  dar  nolland.  ea  Vlaam.  KaiutMUldaia  a.  a.  w. 

JCAfln»  OhiMu,  fandsffhuftsmaler  und  B«elaaa«or»  gaberni  in  BMabi^ut» 
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in  Jftlir  1786.  8diw  VoiWUnng  erbitlt  «r  in  HliMta,  wo  ar  sieh  beMsdm  aii 
C]»il^  Lorrain  beschäftigte,  und  in  Mannheim,  wo  •rTtrzüglich  nach  der  Natur 

studirte.  Die  Verbindung  mit  den  Boissc  re».*s  zu  Heidelberg  brachte  seinen  Kiinst- 
geoius  zum  rollen  Erwachen,  und  es  ist  liauptsächlich  ihm  und  seinem  Schwager 
Jftkob  Sehleiingr^r  wa  dank«!! ,  dan  Sammlang  di«Mr  Kmitfreiinde  tn  so  tnff. 
Iidi«lli  Zustande  in  MQnchener  Gallerie  Obcrgchen  konnte.  Au  Ii  in  Dresden 
stolUi  n  boide  Männer  rin.  n  Theil  der  Bauptbilder  trofflich  wieder  her.  In  den  Land- 
scliattcn  Köster'«  spricht  sich  eine  tiefe  Empfindung  ftir  das  stille  Walten  der  Matur 
«IM,  ^^Üu«nd  819  in  teduiiaeber  Besidrang  nielit  befriedigen.  £r  idiriftli  nndi  ttber 
Re&tauration  i^ter  OelgemAlde  Und  Zerstreute  GcdankenbUltter  ttber  Kumt.  Im  Jahr 
1851  starb  er  in  Heidelberg. 

Liienlar.   Notier  Nskrolog  d«r  Destacliea  IS&l,  8.  900ff. 

KOitOTi  C.  0.,  Maler  der  Gegenwart  in  Bremen.  £r  ist  ein  gute«  Zeichner  laad- 

•ohafllichcr  Partlilon  und  fo'ine  Winterlandsdiaften  haben  trefflkihe  Farbengebnng. 

Utcratu.   Destaehe«  Ka  aatblatt  1855,  S. 

XlMto»  Soelof ,  Pertritninler,.  geboren  m  ^woUe  im  Jahr  1655.   Die  Anfluigs- 

jprOnde  lernte  er  bei  seinem  Vater,  einem  mtttelmässi^en  Meister,  und  bildete  sich 
dann  unter  Gerhard  Terburg  und  durch  Naturstndtum  weiter  aus.  Er  lieferte 
ttber  5000  Bildnisse.  Unter  Anderem  porträtirte  er  den  Statthalter  Heinrich  Kasimir 
Ton  EViealaad  mit  «einer  Famtlie,  und  KOnig  Wilhelm  III.  von  England.  Im  Jahr  1725 
€tarb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Utoralir,    Uoaonp*,  L»  ri»  «!«•  p«iiiti«t  fl»mwds ,  aUeKkiidii  et  hoUuidoi«.  Uritter  Th«ii.  —  Imaer» 

z0lt,  IVe  LaVMtt  mWeikea  der  HoUuid.  on  ViMm.  Kon^Mchilden  n.  i.  w. 

Kohl,  HieronymUB,  Bildhauer  In  Prag.    Kr  f.  rttgte  im  Jahr  1701  den  hohen. 
Altar,  sowie  die  zwei  Scitenaltärc  für  die  Dekanatkirche  zu  Laun,  und  im  Jahr  1708 
die  zwei  schönen  Statuen  des  heil.  Augustin  und  des  heil.  Nikolaus  tou  Tolentino  fOr 
die  Brücke  zu  Prag. 

ttlfratur.    Dlabac«,  AllePmoine«  Kunsflr^rlexlkoii. 

Kohl,  Klemens,  Kupferstecher,  geboren  zu  Frag  im  Jahr  1754.  Die  erste  Bil- 
dunff  im  Zeichnen  TerdanJcte  «r  seinem  Bruder  Ludwig  und  Frans  Wolf,  Stndtfntt 

in  Prag,  eignete  sich  dann  selbst  im  Kupferstechen  die  nOthigen  Voikenntnisse  an, 
und  besuchte  Tom  Jahr  1775  die  Akademie  zu  Wien  unter  Schmutzer,  wo  er  das 
ausgesetzte  Stipendium  längere  Zeit  genoss.  Später  gab  er  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  Zeiehenunterridit  und  wurde  k.  k.  Hofluipfefstedier.  Von  seinen  Arbeiten» 

die  sich  durch  ungemeine  Feinheit  und  Delikatesse  auszeichnen,  nennen  wir:  di« 

Bildnisse  des  Prinzen  und  der  Prinzoesin  von  Gaparin  nach  L.Posch;  das  Bildniss 

lYiedrich  Wilhelms,  Prinzen  von  Uoheuiohe,  nach  J.  Kreutzinger;  die  Segnung 

Jakobs  naeh  L.  Kohl.  Seine  BtStttfr  beseichnete  er  meist  mit  seinem  ganzen  Mamen» 

^weilen  mit  den  Initialen  K.  sc;  K.  s.    Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1807. 

MtFrainr.  liruUiot,  Uicrtionaoir»  d«s  Itoaog^ntnmo«.  —  Dlabacx,  AllfWMiMv  KtuttorlaxikOB.  — • 
Hat)  er,  Ilniiübacfa  für  KuutUebliAber. 

Kohl,  Ludwig,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  Im  Jahr 
1746.  Im  Atelier  des  Malers  Norbert  Grund  lernte  er  ohne  eigentlichen  Unter- 
richt die  Oelmalerei  und  w&hlte  sich  darin  das  historische  Fach.  Im  Jahr  1769  nahm 
ihn  die  Akademie  in  Wien  mm  ordentliehen,  nnd  im  Jabr  1773  die  in  Paxmn  xom 

Fhrcnrnitfrl^d  auf,  auch  bildete  er  sich  unter  Schmutzer  noch  weiter  aus.  Im 
Jahr  1775  wurde  er  Zeichenlehrer  an  der  k.  k.  Prager  Mustcrschule.  Die  Erzher- 
zogin Maria  Anna  zählte  er  unter  seine  Schülerinoeu.  £r  radirte  auch  und  schnitzte 
Modelle.   Wir  nennen  ron  seinen  Zeiehnnngen ;  ttber  100  Darstellnngcfn  aus  der 

Geschichte ,  der  natürlichen  Mechanik  und  Baukunst ;  ron  seinen  Modellen :  das 
Presbytorium  einer  gothischcn  Kirche ;  von  seinen  Kupfrrsf  ichen :  sieben  Aussichten 
der  Stadt  Prag ;  ron  seinen  Oelgemäldea :  L.  Virgmius  ersticht  seine  Tochter.  £r 
•tarb  im  Jahr  1821. 

LltcrsUr.    Co  n  v or«  « « i  ub»1»ti i  kon  Ton  M^yer.  —  Dlabftcjs.  AllrPHK^fnes  Kfinstlorloxikoii. 

Kohler,  Heinrich,  Lithograph,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1808.  Nachdem 
■er  sidi  daselbst  die  nothigen  Voikeiuitidsie  erworben  hatte ,  ging  er  zn  seiner  wei- 
teren Aosbildn^g  naeh  II Ondien.  In  der  Fetge  liasa  er  ssdt  dort  niedev  nnd  lieftri« 
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KAkohno«  —  K.o)dei)biaeh. 


tmsttgUefae  AlMen,  s.  B.  die  beil.  Fimilie  mit  8.  Katliarina  nach  C.  Zimmor- 

TTiann  ;  Srene  Mt  dm  LalMB  4e«  SiobOT»  BarbaiM  aaeii  F.  Bei«:  die  Menim;ene 

nach  Geyer. 

Lllwalir.  Eir«a«  Kotisva. 

Kokorinow  ,  T?aiinit  ist<>r  in  Russland,  Er  war  utt  das  Jalir  1782  Mitgiind  der  Aka^* 
demie  zu  jf  etvrsburg  und  fertigte  die  Modelle  za  rieleii  Paläiteo. 

Kons,  BaniiMitter.  Er  w  im  Swhr  1499  am  Bwn  aat  Dooet  w  WOrf 


.  OlMtar.  0 


Ot««,  BamAMt       «nUHeUolafto .  8.4Tf. 

Kolbe,  Karl  Wilhelm  Dr.,  der  ftitere,  Kopfeitteeher  und  Zeiaihiier,  geboren 
fu  Rcrliii  im  Jahr  IIBC).    Y.rst  im  Jahr  1793  besrhloss  f^r ,  von  seinem  Verwandten 
Chodowieciij  dazu  aufgefordert,  sich  ganz  der  Kuoüt  zu  widjuen.    £r  besuchte 
daher  die  Akademie  xn  Berlin,  and  biveiite  ee  unter  Miels  Anleitung  m  weit,  daM 
cf  als  ordentlidiee  Hitglied  derselben  aufgenommen  wurde.    Von  Berlin  ging  er 
nach  Dossan,  gab  an  der  Hauptsdbule  daselbst  Zeichenunterricht,  und  griff  rmn 
auch  zur  Hadiruadel,  wobei  ihm  Waterloo  und  Gessner  zom  Muster  dienten,  und 
handhabte  solche  mit  Festigkeit  und  Aunuth.    Seine  Arbeiten  nadi  AqnaieUteidi-CWX^ 
omfea  dee  letztem,  wulebe  er  ISOd-'lSOS  lu  Zarich  ausführte,  sowie  seine  zahl-  qu/^^ 
reichen  Blätter  nach  eigenen  Skizzen  werden  sehr  gelobt.   Er  »elbst  lepto  besondern      .  V 
Wrrtli  auf  einige  Landschaften  und  einige  grosse  idyllische  Coiu^ositionen  ^^^s^gfi^i. 
hLrautcrn,  welche  an  das  Industriecomptoir  zn  Wien  Terkauft  wurden.   Man  eidit^^^  |^ 
auf  teioen  Werken  tlieüs  seinen  Namen,  iheils  beigeeetcte  Monograaune.  Kolbe^g^^ 
war  auch  ein  türhtiger  Sprachforscher.    Inj  Jahr  1835  starb  er  zu  Pes.sau.  ' 
Lilenlir.   Emliiot,  Dletionaair«  de«  MoAOfnnmM.  —  Coiia'MlMt  Kua>tbi>ti  ISäS.S.  90. — 
Pft««li.  AUfMuein««  SUMtvliBlkoe.  —  a«feeCff  Bsaitasa  Ms  la^üHrtirtSf.  —  «etktlkie* 
fraphie.  Berlin  «SSS. 

Kolbe,  Karl  Wilhelm ,  der  jüngere,  Maler,  gebem  au  Berlin  im  Jakr  17S1. 

Er  ma^te  seine  Stadien  unter  Chodowiecky  auf  der  Akademie  seiner  Vatenstldl 

nach  der  Antike,  dem  Irbi  nden  Modell  und  nach  Kupferstichen  der  Werke  grosser 
Meister.  Seine  erste  grosso  historische  Composiitou,  ^'robets  Tod  in  der  Schlacht 
bei  Fehrbelliu ,  gewann  ihm  im  Jahr  1796  den  ersten  Preis  der  Akadeaüe.  Inder 
Oelinaleiei  bildete  er  sich  nach  den  Werken  der  niederländischen  Meister.  Im  Jahr 
1815  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  Joi  Künste  zu  Berlin  und  im  Jalir  1830  ordent- 
licher Professor,  auch  trat  er  als  Mitglied  in  den  Senat  ein.  im  Jahr  1853  erhielt 
er  die  grosse  golden^  Medaille.  Unter  den  Romaatikem  war  er  einer  der  bede«> 
tendetea.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeit  in  dieeeia  Qeim  das  in  Jahr  1816  au 
Bf-rliu  ausgestellte  Bild,  der  Dpge  und  die  Dogaresso ,  •  und  von  seinen  historischen: 
rriedrich  Barbarossa  in  der  Schlacht  bei  Antiochia;  die  Schlacht  bei  FehrbelUn;  die 
letzten  Augenblicke  des  Herzogs  Wratisiav  von  Pommcru,  mit  »ehr  gelungenem  Ana- 
drqek  der  KOpfe,  blühender  und  gesunder  Fftrbung:  die  Fresken  Im  Mannorpalaate 
bei  Potsdam  ,  welche  die  hervorragenden  Momente  des  Nibelöngenliedes  veranschau- 
lichen urif^  iii)!?«'nieln  flei.s.sig  compouirt  sind;  die  Cartons  zu  den  Glasfenstern  im 
Schlosse  Munenburg,  die  Kampfe  und  Siege  des  deutschen  Ordens  darstellend.  £r 
bediente  sich  der  Zeichen  C.  K.;  C.  W.  K.  1807.  Im  Jalir  1853  starb  er  in  BerKn. 

Ulwstar.  BrallU«,  MetiMUMlN  ist  WssotiSM^M  €»ivtrsatleasl«sifc«a  trea  Ifefef.  — ■ 
D*Btaake>  InastiUtS  «SSO,  8.  m.  m<,8.i<S.  iSM,  &,  14*  h«  S.  SSS.  —  ««sSet«.  <»- 

»cbichto  der  GiMinalerei. 

Kolberg,  Andreas,  Bildhauer  der  Gegenwart,  aus  Kopenhagen.  Er  ist  ein 
Schüler  Thorwaldsen's  und  der  Devise  desselben  «Natur  und  Antike"  treu.  Als 
Bewei»  dient  ein  Faun;  ein  junger  Bacehus;  die  Skiase  zu  einem  Basrelief,  den  Ein- 
zug Christi  in  Jerusalem  darstellend.  Bei  letzterem  Stück  wird  es  klar,  divss  hohe 
Vollendung  und  Correctheit  in  der  Durchführung  nebst  eifrigem  Streben  nach  Natur- 
treue  .sich  mit  grossartiger  Auffassung  und  Cuoiposittou  einer  Idee  »ehr  wohl  vertrat. 

IiU^rMar.    I>«at«ch«B  EmaitbUt«  18AS.  a.SStft 

KoUU&bMli,  Wtisar  tob,  SteinuetSt  geborea  a«  KAln.  £r  wanderte  tot  deat 
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MmIM  udi  OpfMMa  «ü  mg  ^  üwttd  »)■  Bit»  <if  Wiiä£ilin1bniki  ^ 
Magtttar  thäüg.  Um  dalJalv  1397  lebte  «r  noeh.    •  '  -  ' 

IH^rBlnr,    Merlo,  »chrtchf f n  von  dtm'  Leben  und  den  W«rk«ii  kSlnliChW  Kflnitler. 

Koller,  Johann  Ulrich,  Maler  zu  Wintorthur,  geboren  daselbst  im  Jahr  1  753. 
Er  lernte  bei  Joh.  Ulrich  Sckelicnberg  und  bildete  sich  nach  Heinrich  Wuat 
und  Salomen  Oetsner  veiter  aoe.  b  Fotge  tob  KnaklMit  komite  er  aiebt  enden 
SMlen ,  als  wenn  er  den  Ann  hinter  der  Hand  onterstfilsfte.  IM»  B^Modlnng  seiner 
Werke  war  fleisssig,  leicht  und  ungezwungen,  das  Coloiit  früher  MI  gelbxetll,  q»Ater 
wahr«,  wann  und  markig,    £r  starb  im  Jahr  1789. 

.  iMniia  l|t«sel,  TotimAm  KtatfMtaBikML 

XoUer,  Bvdolf»  Haler,  geboren  zu  Zfirich  im  Jahr  1828.   Er  sollte,  wie  sein 

Vater,  Metzger  werden,  wozu  er  aber  nicht  die  niitidp'Jte  Fjisf  zeigte.  In  seinem 
16.  Jahre  verlie«8  er  die  Schule  und  lernte  bei  dem  Zeichnungslehrer  Schweizer 
und  Maler  Ulrich  in  Zürich.  Seine  Fortschritte  hatten  zur  Folge,  dass  er  in  den 
Jahren  1841^  nnd  1846  jedeimal  anf  einige  Monate  nach  Stuttgart  gesohiqkt  wnrde^ 

um  dort  Pferdstudien  zu  machen.    Bald  darauf  bezog  er  die  Akademie  zu  Düsseldorf 

und  verblieb  dort  ein  Jahr.    Darauf  bildete  er  sich  in  Belgien  und  in  Paris  nach 

alten  Meistern,  ohne  dabei  die  Natur  au«  den  Augen  zu  verlieren.   Nach  eii^ährigem 

Anfenthalte  in  Paris  kehrte  er  in  seine  Heinatii  sttrHek  und  trat  mm  erstenmale  nit 

Arbeiten  ror  das  grössere  Publikum.    Die  Jahre  1850  und  1851  rerlebte  er  in 

Mönchen,  wo  er  mit  Friedrich  Voltz,  Steffan  u.  A  in  innige  Beziehungen  kam. 

Hier  war  es,  wo  ihm  sein  eigentlicher  Beruf  klar  wurde.  Gesundheitsrücksichten 

und  ÜnsnlH^eiilieit  mit  seinen  Letstnagen  trieben. ihn  naeh  Zftrieb  sjuflok.  Dort 

fiud  or  eine  Naiiir,  der  er  sich  näher  filhlte.    Seit  1856  hat  er  seinen  ständigen 

Wohnsitz  daselbst  aufpreschlagen.   Seine  Heimkehr  Ton  der  Alpe  erregte  im  Jahn 

1857  in  München,  wo  das. Stück  zuerst  im  Kunstjerein  ausgestellt  war,  und  anf 

der  grossen  Ansetellvng  Ten  1868  viel  Sensation.   Er  gebort  der  entsdile^iten 

realistischen  Sichtung  an  und  beherrscht  die  Farbe  mit  seltener  Meisterschaft.  Am 

sichersten  bewe^  er  sich  in  grossen  Verhältnissen,  welchen  seine  brillante  Farben* 

gebung  angemessen  ist.    Wir  nennen  ferner  Ton  seinen  Arbeiten:  Kühe  in  einem 

Sralbt^artenj  eiae  Binderiieerde  anf  der  Alp;  der  Wallenstätter  See ,  wo  die  Natd^ 

in  ihren  grossartigen  Schauem  treu  wiedei^egeben  ist. 

HlBtlHL  nemtsflke«  E«astbUu  18M,  8.  «1.  ISST,  8.  SIT  iL  —  B»BS«ckrifUicli*  ITaek- 
>  rlekUa. 

Xldutos ,  Bildhauer.  £r  war  Sohfiler  und  Gehilfe  des  Phidias  befder  Ausführung 
des  olympischen  Zeus  und  machte  sich  auch  durch  mehren  eigene  Werke  ohijsel^ 
phantincr  Art,  2u  Ol jmpia  und  au  £lis ,  berühmt. 

Litcratar,   rr  fluiiirlrh  Bmnn.  flfMMiiltS  Ssr  uleuMsolW  lüssilsr  I.  IMff      f«flsr.  li>ltr*- 

bnch  dar  Kanttfeiehichte  1,  14S. 

Eoninok,  David  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1636.  £r  war  ein 
Schaler  ron  Jan  Tji  nnd  malte  wie  dieser  lebende  und  todte  Thiete,  Bhuaen  nnd 
fMobte.    Naohdem  er  Deutschland  nnd  IVankreich  bereist  hatte ,  liess  er  sieh  an 

Bom  niVdrr,  -wo  pt  unter  dem  Namen  RaTnm»<lnnr  fKnninchen)  in  (V\p  Malerinnung 
aufgenommen  wurde.  £r  pflegte  nämlich  dieses  Thier  auf  seinen  Bildern  häufig  anzu- 
bringen. Seme  Finsetcflge  smd'M  und  Idoht,  seine  Färbung  natürlidi  nnd  fciifkig. 
Daher  wurden  seine  Arbeiten  sehr  gwodit,  obgleich  er  Jan  Fy  t  nicht  gaaa  enreiohte. 

Im  Jrihr  1687  starb  er  zu  Rom. 

LU«ratnr.  Ffissli,  AU^emetaM  KiatUerlexiVnD.  —  immerzeel,  D*  Lerew  en  Werliea  der  Holbuid. 
en  Tlaam.  KansuchUderA  d.  •.  w. 

Köninck,  Salomon,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1609.  Zuerst  durch  DaTid  Colijns  im  Zeichnen,  dann  durch  Franciscus  Ver- 
aando  nnd  Ntkolans  MoSjaeri  im  llalaa  vnterriehtet,  trat  er  im  Jahr  1680  in 
die  kbleri&anag  seiner  Vaterstadt.   £r  ist  durch  ieissige  Durchbildung  der  Charak» 

tere  und  meisterhafles  Helldunkel  herrorrapend ,  und  fertigte  sowohl  Porträte  als 
Historien.    Von  letztem  nennen  wir;  Darid  und  Bathseba«  welohes  Stück  der  (ie- 
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siuid^  TOD  FoTtag«!  für  saiaen  König  kanfU;  4i»  Banfiiiig  dm  MtMMit  MB 
Apoftolimto.  Aveh  Mio«  KvpfMiali»,  ^  er  imXleMhmaok  Ton  Rembrandt  aw- 
föhite,  sind  sehr  gesucht.  Wir  heben  von  diMia  SM:  iM  BfostbiU  «nrnAMan  im 
Profil  und  eine  Lftndschaft  mtfc  einem  .Weiler» 

LilerUar.  Descamp*.  Ia  vto  4M  ptlftlni  llmrii ,  fdlMaMlt  •!  MlMteto.  Zwiter  IhtiL  *■ 
Hub  er  ,  Bmadbueh  fSr  Kniutllabliaber.  —  Kttflet.  >tMii»lfcMf  4«t  twulMhftM  «M  BttUtt.  Mir 

W&ttSBtf,  Miilcr  dvr  G^gvomt  In  Bsag.  Xr  iil  Aiifteh«r  der  kSaigUebM  Ctan«fie 

der  Bilder  neuerer  Kfinstler  daselbst,  und  erhielt  Tom  KOnig  der  Niederlande  den 
Auftrag,  bei  &nv>  berühmtesten  dentTb^n  Malern  für  diese  Sammlung  Bestellungen 
cu  machen.  Die  zu  diesem  Zweck  unternommene  Heise  vollendete  er  im  Jahr  lb45. 
lüiirtM.  OeUs'iiiM  KKa*t%lat«  MM,  &  IP. 
Wndagt  tttlMlft,  Z«Ieliiier,  KupMiier  viifl  Kopferstecher,  geboren  zu  Haar- 
lem  um  das  Jahr  1624.  Man  kennt  ihn  nur  durch  seine  Werke  Die  r  hr?tr!i-n  In 
Porträts  berühmter  Männer  des  IG.  Jahrhunderts,  von  Costor,  Luther,  Fhilius  u.  s.  w., 
die  mit  einem  sichern  und  rerständigen  Grabstichel  gestochen  sind.  £r  stach  Mtdi 
mebreie  BiMniise  der  FBrtten  ron  Friedaad  nach  A.  Andrieiaeii. 

Lifenlir.  Hnber,  ItoAdbich  fit  KnmttUMulm,  tmiufr  Theil. 
Koning,  Philip  de,  Maler,  geboren  zu  AnT^trrdani  im  Jahr  If'Ad.  Er  war  ein 
Schüler  Ton  Rembrandt  und  folgte  ihm  in  Beleuchtung  und  Technik,  gesellte  aber 
iun  eine  grössere  AnsAhning  und  eine  andere  Art  tob  AnCftwsung.  wir  Dennen 
Ton  leinen  Arbeiten;  eine  reiche  Ebene*  durch  welche  sich  ein  Fluss  windet ,  Ton 
er?tminlicher  Tiefe  unrl  Kraft  in  der  brillantr^trn  J^rlrurhtung,  zu  Staffordhouse  be- 
findlich; eine  Landschaft  mit  Thieren  von  Dirk  van  Bergen  zu  Amsterdam;  das 
Brustbild  des  J.  van  Vondel  von  grosser  Naturwahrheit  und  Charaktertrette.  hn  Jimr 
1689  itaib  er  in  dieser  Stadt. 

Utenttr.  D«««tek«a  KaaafbUtt  1888,  S.  Sil.  *.  Beakvakea,  9«  irooM  •ebarakwfli  4n  aader. 
iMiaaiia  KiMrtinlindai».  AtuMm  iliM,  «tidiM  «Uli  Mla  Mditai  tiM>  —  lmM%w%«l,J^» 
m  WKkMi  4m  BaHtmL  «  vW.  KiMiMfeiMn    a.  v. Waafea,  KiaslwMke       giuilw  l» 
EaglHiA 

Koningh,  John  de,  Bildhauer  und  Holzsohniuer,  geboten  zu  London  hn  Jahr 
1808.  £r  ist  der  Sohn  und  Schüler  von  Leendert  de.  Auch  übte  er  sich  bei 
Nikolaas  Vredeveld  zu  Dordrecht  im  Holzschneideu  und  an  d'-r  königlichen  Ak;i- 
denxie  zu  Antwerpen  im  Modelliren.  Hierauf  bildete  er  sich  durch  Reisen  nach  London, 
Brilssel ,  Paris »  Lyon  und  in  die  Schweiz  weiter  aus.  Nach  einer  zehi\j&hngeB  Ab» 
woMüheit  kehrte  er  In  die  NiedexiMide  Mritak,  «Ad  gemn  hier  im  Mir  1841  den 
grossen  Preis  bei  der  königlichen  Akademie  zu  Amsterdam  clnrch  seine  Darstellung 
des  Prometheus,  wie  er  ?<ich  mit  dem  geraubten  Feuer  zur  Erde  herabiiissi.  Hierdurch 
sicherte  er  sich  eine  vierjährige  Pension  zu  Studien  im  Ausland  und  die  MitgUedsebaft 
der  Akademie,  worauf  er  nach  Rom  ging. 

UUrtttr.  I miü erieol ,  Da  L«veaa     WaHM  4»  BMUhad.'eB  Vham»  KwalMUUcn  «.  >•  w. 

Koningh,  Leendert  de,  Marine-  und  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Dordrecht 
im  Jahr  1777.  Seine  Lehrer  waren  A.  Vcrmculen  und  M.  Vursteeg.  Im  Jahr 
1801  ging  er  nach  England,  das  er  aber  bald  des  Krieges  wegen  verlassen  muttte. 
Nttn  begiä  er  aich  nadi  Parlt»  wo  er  nnter  Anftioht  Davida  am  Mnaeum  studirte. 
Auf  seiner  Heimreise  über  Deutschland  fertigte  er  eine  Menge  Skizzen  verschiedener 
Art.  Später  reiste  er  noch  einmal  nach  England  und  kehrte  cr?t  nach  dem  Sturae 
der  französischen  Herrschaft  zurück.  Er  ist  Mitglied  der  kömgiichen  Akademie  zu 
Antterdui  und  der  Rottardnmer  GeaeUaohaft  Arti  Snonun. 

LItarslar.  Imaar »eel .  DQ  Umm  m  WmU»  JM  lliiltBi,  M  Haam.  KeasMlIiHl  «.aifc»  wdihsf 

auch  «oin  BiMotss  gibt. 

Komugaioo  (Koningsloy; ,  Giiiia  van ,  Landschaftsmaler ,  geboren  zu  Antwerpen 
im  Jnhr  1644.    SetaM  JUfaver  waten  der  jOngere  Pieier  tm  Aalai,  LeenMbri 

Kroes  und  Gillis  Moitaart.  Nach  einer  Reise  durch  Frankreich  Hess  er  sieh  zu 
Antwerpen  nieder,  ging  in  Folge  der  Belagerung  dieser  Stadt  nndi  Zcelfind  und  toq 
da  nach  f  rxLnkoaihal  in  Denttchland,  ap&ter  aber  nach  Amsterdam,   iür  wird  als  der 
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pAchahmten  UDd  durch  den  m  ih  s  Lt  beo  in  dieaen  Kunstzw«ig  kam. 

Ultndr.  Lma*rse«l,  Da  L«t«w  «a  Wack««  4M  II«U«a4.  •»  Um».  KaaataeUOdai«  a.  •.  w.  ~ 

Xonrad ,  Mü^  in  BcmIm.  V»  nalto  dM  MtadMB  sn  Bri«g  Im  Jahr  18M  swttif 

GlMtafeln.  ^       ^^1^^^^  ^  TannniMiiluH 

Smiad  von  dev«,  Meutor.  Er  arbaitefe  Id75~ld78  «n  aidlidian  Thim» 

der  S.  Victorskirche  zu  XanU  n. 

Llkrilnr.   Daaitehet  Saaitblatt  i(U2,  $.42«. 

Koogen,  Leendert  van  der,  Zeichner,  Haler  und  Kupfer&tzer,  geboren  zu  Haarlam 
im  Jahr  1610.    Sein  Lohrer  war  Jaquei  Jordaant  zu  Antwerp«SL    In  der  Folge 

schloss  er  Freundschaft  mit  Cornclis  Bega  und  beide  wetteifertc^n  nun  mit  elimn^^fr 
in  der  Kunst.  Er  besass  dieselbe  hübsche  breite  Behandlung  der  Zeichenfeder  wie 
dieser;  doch  zeichnete  er  zarter  und  zugleich  kühner.  Im  Geschmack  von  Salvator 
'fteift  ndirte  «r  dnei  Swim  vw  BUMtm,  |^«ialaiitlMiU  täwfUniB,  daa  aabf  gaaaolit 

^d.    Er  starb  ICSI  zu  ITaarlem. 

liUtf^ar.  B«rtich.  Lf  VtuniT«  GraTewr.  VipH«>r  Thei!  —  H  u  b  r  :i  k  o  a  ,  Dp  floate  »chouboarfli  dar 
aadarlanUchn  Koasi-xliMilor.^.    .vm^tonl-Mr;  '.'^y.  [[uhcir,    I  [;in       h   für    K  u  r.itliebhabor.  SwhaMt 

TlieU.  —  I  Fii  m  c  r ,- f  0  1    iif  I  ovcMi»  OD  V.  «•rken  dor  Holland,  en  VJ-uu».  Kam tscbüd«c«  s.  t,  v. 

Koogh,  AdrianUB  van  der,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Middelbamis  auf 
der  IdmI  ITlaUcm  im  lahr  1796.       knie  M  P.  Hofman  an  Oordreeiit.  und  flble  « 

sich  fünf  Winter  lang  im  Zeichnen  und  Halen ,  während  er  Sommers  Häuser  und 
Ornamente  malto.  Von  der  Gesellsohaft  Pictnra  erhielt  er  den  ersten  Preis  im 
Zeichnen  nach  dem  gekleideten  Modell ,  und  von  der  GeselUohaft  Felix  Meritis  eine 
Belolrang.  Sein«  Landidiaflan  aind  rardieatllieli.  Er  ttart»  1881  m  Dordfedhl. 

Lttrrttnr.   Immeritoel,  D»  Lavaa«  aa  Warkaa  dar  Üollud.  aa  Vlaaoi.  ITwrtaSfclliliri  «.  i.  w. 

Kooi,  Willem  Bartel  van  der,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Aup^n^tinusga  in 
Friesland  im  Jahr  1768.  Seine  Lehrer  waren  J.  Verrier  in  Iieeuwarden  und  Beek- 
kark.  bi  Jakr  1798  «wde  erLeelor  der  Zokheakwiat  aa  dar  Akademie  m  iWamkar, 

MmI  wirkte  daselbst  bis  zur  AuflOatfiag  derselben  im  Jahr  1811.   In  DOsseldavf  tctele 

er  seine  Studien  Torzüglicli  nach  v!in  Dyck  fort.  Ffir  dns  Genrebild ,  eine  Danw, 
welcher  ein  Bediente  einen  Brief  einhändigt,  erhielt  er  zu  Amsterdam  im  Jahr  1808 
den  Preia  tob  SOOOi.  In  der  Folge  fertigte  er  veiadliiedene  Ftortrita,  s. B.  daa  dea 
Kftaigs  und  der  KOnigia  der  Niederlande,  der  sternkundigen  Eysinga  und  aadere 

Gemälde.  Er  vrvtr  rnrrc^'ponderit  de?  nipdErländischen  Icstituts,  Mitgflied  der  Akn- 
demie  der  bildenden  KUnst«  zu  Amsterdam,  Antwerpen,  Gent,  der  Halergesellschaften 
Ton  Groningen  und  Rotterdam.    Im  Jahr  1836  starb  er  zu  Leenwarden.  . 

LKtratnr  [  ir.  nie  r«  e  el ,  Do  Levens  en  Workeri  r  Hollnnd.  en  Vlaan.  Knnsi'cluIiitT!  u  i  w  ,  wnlr-htr 
nneh  tein  iiiiunins  fibt.  AufthrliehM  ftbar  ihn  nndpt  üch  in:  Dia  Gaaeliiadent«  «ter  Taderl.  ^»eiuldar- 
kiiaft  door  R.  vaa  Eyai««  «m  A.  xam  iar  WUligaa  laal.* 

Kool  (CooH  ,  Lorenz  von,  Glnsmaler  in  Delft,  blflhtc  um  das  Jahr  1550.  Er 
malte  auf  ein  Fenster  drr  Rathhauskapclie  daselbst  die  Glieder  dieses  CoUegiums  in 
LebensgrOsse  und  in  ToUem  Uarnisch  zu  gänzlicher  Zufriedenheit  der  Kunstkenner. 

Koopmann ,  Johann  Karl  fieiniich ,  Historienmaler ,  geboren  zu  Altona  im  Jahr 
1797.  Seinen  eieten  Unteniebt  in  der  Kmurt  eikieH  er  sd  Bmlbnrg,  begab  sieh 
dann  unter  Anderem  nach  München  und  wurde  in  der  Folge  zu  Karlsrtihf  als  Pro- 
fessor der  Malerei  und  Lehrer  am  Polytechnikum  angestellt.  Wir  nennen  \or  seinen 
Arbeiten :  die  Verkündigung  Mariä  und  S.  Wendelin ,  zwei  Altarbiätter  in  der  Kirche 
SD  Ferbaeh ;  die  GemAlde  an  den  Xmperen  der  proteeteiriJaebeii  Kiiebe  t»  Karlaralie^ 
die  Einsetzung  des  Abendmahls,  Getbaemane,  die  Kreuzigung  und  Auferstehung 
darstellend;  Wethnachtgodanken  und  Ostertredanlcen  ,  s&mmtüch  mit  eij^PTithümllch 
schöner  Auflassung  der  heil.  Geschichte.  Auch  schrieb  er  aber  den  evangelischen 
Caltaa  und  Uber  die  eyangelisehe  Ktmat,  sowie  Übet  die  devtaaken  MalerakedemlMU 

Uleraltr.   Co  n  v  c      1 1  o  □  ^  l   3.  i  v  o  r,   vnn  MeTcr.  —  Cotta'adMS  I«asieUM  Itm»  S.  Mt  ft 
i8«7,  8.aa.  —  Ueuitchet  Knaitblatt  ISM.'S.SM.  iW,  §•  iHft 
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KttonlMWrl,  IMik  TtllfcMtimt,  Kupftmleeher,  geboMo  M  AawlvriUi  itai  Jal» 

1522.  Er  stach  nadi  HeeUflkerk  den  iprossen  Kindenmud,  die  grosse  Krenzigong, 

die  zwölf  Schutzheilig-en  u.  s  w.  und  war  der  Lehrer  von  TT.  Coltzius,  drr  sein 
Porträt  stach.  Auch  die  Bethorik  und  Dichtkunät ,  sowie  mehrere  aadere  Künste  uod 
Witsensdhaften  hatte  er  inne  und  ichriel}  gegen  Ketser1iiiirie1ittaiig«ii  u.  t.  w.  Er 
starb  im  Jahr  1590  «n  Gouda. 

LKfralir.   Karel         Mftndtr,  Het  Schilder  BoAck    T'AniaMtdui  1618. 

Köpft  Joseph,  Bndhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Unlingen  in  Württemberg, 
Er  beraehte  ia  neuester  Zeit ,  nach  siebeiyährigem  Aufenthalt  in  Rom ,  seine  Eltern, 

welche  gegenwärtig  in  Bezenw«  ilor  wohnen.    König  Wilhelm  besitzt  ron  ihm  ein 

Relief,  die  Verstossuog  der  Uagar  und  lamaels,  auch  sind  von  ihm  zwei  Figuren, 

Sommer  und  Frühling,  für  die  kronprinzliche  Villa  in  Berg  yollendet.    In  seinem 

Atelier  zu  Rom  entstebt  unier  aeioem  MeiMl  jetst  ei&e  groMe  Fontabe  mit  rier 

Figuren,  die  nach  Ry^sland  bestlnirnt  ist. 
LItertUr.   Scbwibiiclie  Kronik  18i».  8.  ilSl. 

i^ifOh,  An^lt,  Mnler  und  Dieiiter,  g«b«en  an  BfMlan  im  Jnhr  I7M.  fa 

Jahr  1815  bezog  er  die  Akademie  zu  Prag,  reiste  hierauf  nach  Wien,  kehrte  im 
Jahr  1819  nach  Breslau  zurück  ,  hielt  sich  drei  Jahre  in  Dresden  auf,  und  begab  sich 
dann  nach  Rom  und  Neapel.  Im  Jahr  182Ö  ging  er  naebferlin  und  erhielt  daselbst  im 
Jnbr  1844  die  Pridikai  ProfeMor.  Obw«bl  «eine  GedinhAn  bedentender  aiad  «Is  Min« 
Gemilde,  dn  ihn  ein  Uehel  an  der  rechten  Hand  an  der  l«ehnischen  Vollendung  bis* 
derte,  so  stehen  doch  1'  t7.tf  re  höher  als  die  eines  blossen  Dilettanten.  Wir  nennen 
Ton  denselben:  der  Sonaeuuntergaog  in  den  pontiniseben  Sümpfen  und  die  blaue 
Grette  bei  Capri,  wvlehe  er  aelbit  nie  trefflioher  Sohwimmer  entdeckt  hntte.  Im 
Jahr  1853  starb  er  zu  Berlin. 

Utentnr.  Cos vertttiontlcxikOB  von  Brockhaut.  —  Dtitsek«»  ftlBitblatt  1863 ,  S.  70, 
iM  ff. 

Koppin,  Ludwig,  Graveur  unrl  ^irnr  zn  T^crlin,  geboren  zu  KTctrin  im  Jnhr 
1737.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeit«»:  ein  gTOi»i»ea  Medaillon  in  Elfenbein  für  da« 
Fundament  des  um  dae  Jabr  1780  erbauten  TÜMema  der  franzosischen  Kirche  auf  dem 
Friedriehsmarkte  zu  Berlin,  weldhes  Krttger  etaeh;  ein  wegen  der Aebnlichkeii, 
Schönheit  der  Form  und  trefTlichen  Ausflifaiung  mit  BeiftJl  au%enoaimenee  Bnntblld 
des  Herzogs  Leopold  von  Braunschweig. 

Ulmlir.  F  0  ■  •  n ,  All(«iB«iBet  Kftjurtlwlcxikoa.  ^ 

Korb,  Jörg,  Maler.  Er  malt«  im  Jahr  1512  dem  Benog  Clliab  Ton  WOittom- 
berg  «seine  Stube  und  etliche  Feldlfig»"*  um  115  fl. 

Utantar.  Be*eftr*ib«Br  d««  Se»4silr«htie»»b»xifk«  S«««tf»rt,  3.140. 

Komer  (Körner) ,  Medailleur  am  Hofe  von  Hessenkassel  um  das  Jalirl765«  Seine 

Zeichen  sind  Kor.  Kor.  und  K.  K. 

UtaNlU.  Braltiot,  DMtfvudi«  4m  HamaifnuM«. 

Konimann,  Johann,  Goldschmied  und  Wachsbossirer  von  Augsburg,  blühte  um 
das  Jahr  1650.  Fabst  Urban  VIU.  und  mehrere  Kardinäle  machten  bei  ihm  Be- 
stellungen von  Medaillen  und  Brustbildern.  Durch  die  Inquisition  verlor  er  lange 
Zeit  seine  Pjreibeit  und  Vermflgeo. 

Koroebos  begann  den  Bau  des  gro&fieu  Al^stehentempels  der  Demeter  zu  £leuzis 
naA  etriiditete  die  unteren  Slulen  daran. 

Ulcraiar.    Kuller,   Getohiclit«  dar  Baakuutt  1 ,  2i7. 

Kortüm,  Fr,,  Baumeister  der  Gegenwart  aus  Neustrelitz.  Er  machte  seine  Studien 
in  Berliu ,  iiieic  sicii  iuugere  Zeit  in  >iew-York  auf  und  lebt  jetzt  zu  liamilton  im 
westliebea  Caaada.  Unter  seiner  Leitung  wurde  im  Jabr  1857  ein  grosses  Lager- 
haus fUr  Mr.  Jones  und  Comp,  aufgeführt,  welches  in  Hinsicht  der  äusseren  Schönheit 
und  Innern  Zweckmässigkeit  mit  iedc  ni  Gebäude  im  britti.schen  Amerika  den  Vergleich 
aushalten  kann.  Sein  Plan  der  Lity  Hall  daselbst  erhielt  gleichfalls  den  Vorzug  tot 
fielen  andern. 

Koftiowftki,  Hioliaol  Iwano witsch,  Bildhauer.  Er  besuchte  die  Akademie  zu 
Petanbnrg  nnd  bildete  lioh  dann  dureb  lAogeren  Aufenthalt  in  Italien  weiter  aus. 
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Im  Jdkr  1*794  wurde  «r  in  &i  2ftlil  der  älteren  Profe»soren  zu  Petersburg  aufge- 
nommen. Das  MoniuneDt  des  Ffirsten  Suwarew,  der  SiMOA  hm  der  groieea  CMoad» 
in  Feterhof,  die  Denks&ule  der  Katsenn  Katharina  IL,  sowie  die  Verxieruag  des 
tMunsohen  Palastes  von  Potemkia  u.s»i  machen  ihm  Ehn.  £r  «karb  im  J*»"»  1803^ 
Ulmtor.  Ce>T«H»*loasUsllt9a       Br*cklia«i.  ^  Pt««ii,  AUcMMiaw  KtMdmltiikoa. 

Kothgaiser,  Anton,  Glasmaler,  geboren  zu  Wien  im  Jabr  1769.   Im  16.  JahM 

kam  er  in  die  k.  k.  PorzcHanmanufaktur  und  fertigte  liier  ver^chii  dm*  gute  Arbeiten 
in  £mail.  Besondere  Erwähnung  rerdiesen  die  fön  ibm  gmnaiten  K'*'<'ji»pftnMrtw  im 
Dom«  an  Tarfn. 

Literatur,    r  >  i.  .  o  r  i>  a  i  l  1 1.  a  loxi  k  oa  von  M »ycr. 

Kotlik  ,  Andreas  ,  linumcister.  Unter  seiner  Aufsiebt  wurde  der  Bau  der  Metro- 
politiuikirchc  zu  Frag  im  Jahr  1380  fortgesetzt.  Man  ehrte  sein  Anj^yon  dunb 
eine  BildiAuIe  aa  der  Oallerie  in  dieeen*  KMie. 

Llltrittr.    Dlabact,  AUyemelnw  Kflii«<l«*r!»«xlkOD. 

Kotiebue,  Augut  von,  ^ssischer  Uoönaier,  geboren  zu  Königsberg  im  Jahr 
1815,  wo  tebi  Yaior,  der  kaiaerlieho  nMieobe  Staatsrath  August  t.  Kot«ebue 
als  Generalconsul  wohnte.   Er  erhielt  aeiae  Enriebitag  im  KadoHeneorpv  an  Potan- 

bürg  lind  rrrlic-s  rla^scHie  im  Jahre  1834,  um  als  OfSzier  in  ein  kaiserliche.«*  Garde- 
regimeut  einzutreten,  öeine  dienstfreie  Zeit  widmete  er  der  Kunst,  für  welche  er  schon 
MIh  die  grOsste  Yorllebe  ao  den  Tag  gelegt  hattb.  Um  ihr  ganz  leben  zu  können, 
nahm  er  hn  Jahre  1837  seinen  Abschied  und  beinohte  dte  Akademie  derSflnate  in 
PeteT-'^hnrp-  unter  der  speziellen  Leitung  von  Sauerweid.  Nachdem  er  im  Jahre  1844 
die  akademischen  Studien  vollendet  hatte,  fiihrtc  er  in  ebendemselben  noch  seine  „Er- 
stürmung Warächau's"  aus,  wottir  ihm  Ton  der  Akademie  die  grosse  goldene  Preis- 
medaflte  Terllehen  werde.  ]>iesi  Pild  Mg  «ich  die  Auftneifcsamkeit  dei  Kaieen 
Nikolaus  auf  .sich  ,  we  lcher  den  jungen  Künstler  mit  umfassenden  Aufträgen  beehrte. 
Kr  ging  hierauf  zum  Zwecke  »einer  künstlerischen  Weiterbildung  im  Jahre  1846 
nach  Paris,  von  wo  ihn  die  FebruarreTolution  des  Jahres  1848  vertrieb.  Nun 
wendet«  er  eich  nmeh  Belgien  und  Holland,  nh  Italien  mid  sohlng  endlieh  m 
München  .seinen  Wohnsitz  auf.  Seit  dem  Jahre  1646  malte  er  den  bezeichneten  Auf^ 
trägen  des  Kaisers  gemäss  die  Schlachten  der  Russen  im  sieben  jähngen  Kriege  und 
die  Peldzüge  Suwarow's  in  Oberitalien  und  der  Schweiz  in  zwölf  grossen  Gemälden, 
▼Ml  denen  Heaa  In  Manchen  entstanden.  Er  tteht  als  Sohlaehtenmaler  auf  ehiem 
ganz  neuen  von  ihm  selbst  geschaffenen  Boden,  indem  er  jtem  Ittndschaflliohen 
Elemente  eine  iibercriegend  grössere  Bedeutung  gab  als  seine  VorgSnger.  Vorerst 
baut  er  das  in  weitem  Umfange  sichtbare  Terrain  als  die  Basis  auf  und  lässt  die 
Aktion  anf  demselben  sich  in  aller  Klarheit  entwickeln.  Dadurch  wird  jede  Hand- 
lung in  allen  ihren  Theilen  verständlich.  Seine  Composition  ist  lebendig  und  Qber- 
sichtlich,  seine  Farbe  brillant,  prin  Vortrag' sieher  und  energisch,  seine  Zeichnung 
bis  in 's  kleinste  Detail  correct  und  gewissenhaft.  Auch  ist  er  in  stetem  Fortschritt 
begriflbn,  wie  seine  nenestev  BQder,  Sui^row*»  üebergang  über  den  St.  Gotthard  und 
eine  Episode  ans  der  Schlacht  an  der  Trebbia  därthun. 

tUmttr.  J}«Bt««a*s  Kn>«lbtatt  IBM,  S.«t.  iSST«  8.  «2.  ISU,  S.  St.  —  Sft»4aokriilliBk« 

««flkfleli««». 

Xoaw«nb«rg,  sichr  cowenberg. 

Konwenbergh,  Christiaan  van,  Maler,  geboren  zu  Drift  im  Jahr  Iß04.  Er 
lernte  bei  Johan  van  Nes  und  bildete  sich  in  Italien  weiter  aus.  Nach  «rinem 
Geburtsort  zurfickgekehrt,  fertigte  er  viele  historische  Bilder  und  nackte  1  igureu  nu^ 
richtiger  Zei4dmui|g  vaA  sobteem  Colorit.  Li  den  fllrstlichen  SeblOssm  Qyswjk  und 
im  Bosch  sieht  man  Weike  tod  ihm.  Er  Heu  sich  tpiter  in  KOln  nie^,  wo  ei  im 
Jahr  1667  starb. 

Utentar.  Fftitli,  JUl(«aulm  UislltrfMlk«B.  —  Hcalrskea,  ffM«<e  MMbaiifc  dsr  asitv 
ItatMte  KaosMUMm.  AMrtsidaai  1718.  —  Iai»tfs««l,  Dt  Lsms  «m  WeifcM  «w  BsllMdL  M 

Konwhoom,  Peter,  Olaamnler  in  Leeden.    Er  blOht«  um  das  Jahr  1680  «nd 

■w^r  Her  Lehrer  des  Gerard  Douw. 
Litcratir.  Fiiali,  AUfWBelaw  KiiutltrlnikoB. 
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Koyatfdi,  Joieph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1799.  IHe  Ab- 
fbig^gnlode  im  ZeiebiiMi  wtd  KvptenUthtn  lernt»  er  bei  St  Aber,  den  tltern, 
•  and  besuchte  dann  die  Kunstakademie  daselbst.  Seine  vorzflglichsten  Leistungen 
befinden  sich  in  dem  Werke:  K.  K.  Gemäldegallerie  im  BeWedere  zu  Wien  nach 
Perger.  Wir  nennen  Ton  denselben:  der  heiL  Petrus  muih  Baphael  Hengs; 
der  beil.  Jebumei  neeb  Overofno;  XoMtee' einer  Bnoemitiibe  aaeh  Teniere. 

LlterBtir.   Hornavr.  AtTuv  f^r  r; ,  sdüoU«  «.  •.  w.  MM»t>llt. 

Xrabbetie,  siehe  Aiialj^i  Jan. 

Xiaeker,  Maler,  Mite  um  die  Mille  des  Terigea  7abrbnnleite  «i  Frag.  XroMlte 
dae  aehensweiflie  Altarblatt  zu  Gross-Nickelsdorf  an  der  tieliliMShea  Grenze,  den 
heH.  Nikolaus  Tor8tellend{  eine  Beiaeuolinag  Maiia's  an  Plrag;  Jfeen»,  Maria  aad 

JoEt  ph  ebendaselbst.  ' 

Krafft,  Malpr  in  Stockholm.  Er  ist  Professor  d.  r  !^^al(■r^  i  daselbst  unri  Tollcntfrtn 
im  Jahr  1828  die  Krönung  des  Königs,  welohe  am  II.  Mai  1818  statt  hatte,  mit 
Torzüglicher  Perspektire  und  200  Bildnissen  der  damals  merkwürdigsten  anwesenden 
Fereenen  in  gefwobnter  Aefanlidikeit. 

Klafft,  Adam,  Steinmutz  und  Bildhauer  in  Stein,  geboren  zu  Nürnberg^  oder 

Ulmf  nm  dte  Jabr  1430.   Erst  Tom  Mr  1490  an  int  er  in  leiatever  EigeuMhaft 

auf.    Er  arbeitete  mit  der  linken  Hand  so  gut  als  mit  der  rechten ,  und  übte  sich 

mit  Peter  Yischcr  und  Sebastian  Lindenast  noch  in  seinem  Alter  alle  Feier- 

tage  im  Zeichnen.    Seine  Kunst  zeigte  er  keinoip  geschickten  Gesellen.    Die  too 

ftm  geschaJfcnen  Wake  sind  JUIehst  eharakteristiacli  und  malmeh,  leiden  aber  an 

eiaer  gewissen  Schärfe  und  Hürto,  als  Folge  unsäglioben  FleiMee.  Die  nieiiiea  van 

ihm  g-efertigten  Arbeiten  befinden  sich  in  Nürnberg.    Wir  nennen  von  don«:elbens 

das  SakramentshäiuGlien  in  der  S.  Lorenzkirche  (1496^1500)»  weJcli!  s  \oa  den 

lebensgrossen  fcniewiden  Rgorea  des  Heitte»  und  «Weier  GeMÜNi  getragen  wird, 

in  Form  eines  gothischen  Tabernakelbau's  bis  au  64  Fuss  emporwächst,  in  einet 

pflan/cnnrtig  umgebogenen  Spitze  endigt,  und  mit  Recht  allgemeine  Bewunderung 

in  Anspruch  nimmt;*  die  sieben  Stationen  nach  ^em  Johanniakirchhofe  (1490),  wo- 

Ten  dä  dritte  Cbristns  in  dem  ergreifenden  nnd  eiliebenden  Momente  darstellt ,  da 

er  in  der  eigenen  höchsten  Noth  die  ihm  naehfolgenden  Weiber  anredet,  jedecb 

minder  reine  Formen  bat,  als  die  siebente  ur^pnlnglich  gehabt  haben  muss,  welche 

die  Scene  veranschaulicht,  wo  Maria  dem  Sohne  den  letzten  Kuss  auf  die  Lippen 

drückt;  die  Krönung  der  Maria  durch  Engel,  sie  selbst  in  der  Mitte  mit  dem  Kinde 

stehend,***  in  der  flranenkifdie  (1499)$  dae  jflttgete  Geciebt  Aber  der  SebanOikra 

der  Scbaldskircht  f ;  das  Hochrelief  über  den  Gräbern  der  Familien  Landauer  und 

Schreyer  aussen  am  Morgenchoro  der  Sfhaldskirrhe  (1 492) ,  ganz  au.sgezeichnot  im 

Ausdruck ;  ff  das  uiure  und  sprechendwahre  Hochbüd  über  der  Ihüre  der  Stadtwaaga 

(1497),  die  Abwftgnng  einet  Waerenballent  darstellend  ;tH'  die  KiVnung  Maria'a 

in  der  Tetzelkapelle  (1501).  *f  Adam  Kraft  schuf  aber  auch  manches  Bildwerk. 

namentlich  Sakramentsh&uschen ,  fiir  benachbarte  Ortschaften,  z.  B.  für  SchwiU>ach, 

Heilsbronn,  Fürth,  Kalchreuth  und  Kazwaog.   £r  starb  im  Spital  zu  Sehwabach, 

da  eeine  IVan,  wie  et  teheint,  früher  und  kinderlos  gesteibett  ipar,  bn  Jahr  1907. 
UhMiv.  Sie  Vitaketrlsekea  Kiastl«»,  gmOäUm  ank  ümm  UNa  mk  Oum  «takei. 

i.WL  im. 

Eraflt,  Barbara,  Malerin,  geboren  an  Mannheim  im  Jahr  1708.   Sie  war  die 

Tochter  und  Schülerin  des  Jobann  Nfpnrrmk.  Steiner,  k.  k.  Kammprmalers  in 
Wien ,  und  wurde  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  daselbst.   Nachdem  sie  sich  mit  einem 
Apetheker,  Namens  Krafft,  Terbelralhet  baUe,  hielt  sie  sieb  theilt  in  Prag,  thoil« 
*  D«r  iBtm  Tii«u  dtxm  M  abfshiidet  ia  dtts  DeakA&lexa  4er  Smastt  Mlis  m  Sefton  irl- 

bach  der  Kuuts«icliicht«.   T&/.       Fff.  4  «114  4». 
Kbcnd»»«lbft.    Taf.  85  ,  Kif .  ». 
£be>Ddki*lbit.    Taf.  8i  ,  rt(.  IL 
t   Ab|robild«t  b«i  R«ttberr,  M^tt,  • 

tt    Ebeadaielbtt.   S.  m. 

ttt  £b«nd««eib»t.  S.  88.  ^ 
•t  akemdMelks«.  S.IS. 
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in  Salzburg,  thciU  in  Bamberg  auf.  Sic  malte  Historien  und  Porträto.  Wir  nonnon 
von  ihren  Arbeiten  das  Altarblatt  in  der  Pfarrkirche  zu  Owonccz  bei  Prag,  den 
heil.  Bischof  Gotthard  vorsttUend ,  und  die  Bildnisse  der  Kaiser  Joseph  II.,  Leopold  II. 
und  Franz  II.   Sie  starb  im  Jahr  1825. 

LiUnlar.    Dlabaci,  AUfvneiaM  KOniUerlaxikon.  —  N«n*r  Ktkrolof  der  D«at*ek«B  iiU, 

S.  16S8ff. 

Krafft,  Johann  Angust,  Maler,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Altona  um 
das  Jahr  1798.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  Hamburg,  und  bildete  sich  dann 
in  Dresden  und  München  1819- — 1823  weiter  aus,  worauf  er  nach  Horn  reiste.  Wir 
nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  Schilderungen  deutschen  Familien-  und  Volkslebens, 
welche  zu  den  interessantesten  dieser  Gattung  gehören ;  der  rOmische  Karneval 
(1828)  mit  reichen  Motiven,  sorgfältigster  Ausfuhrung  und  den  Kennzeichen  einer 
unerschöpflichen  Beobachtungsgabe,  jedoch  mit  minder  guter  Färbung.  Dieses  Stück 
ist  durch  eigenhändige  Radirung  bekannt  und  trägt  den  Namen  de«  Künstlers.  Er 
bediente  sich  auch  beistehenden  Monogramms. 

•     littnlir.    CoDTersktioatlcxlkoB  voa  Majrer.  -  .XnKler,  Die  MoaofruaiBisten.  —  Raes  jrnikl. 
OMchichte  der  neueren  deuuclien  Ruiui  3,  HH. 

Krafft,  Johann  Feter,  Porträt-  und  Historienmaler,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr 
1780.  Seine  erste  künstlerische  Bildung  erhielt  er  an  der  dortigen  Zeichenakademic, 
und  erlangte  daselbst  den  zweiten  und  ersten  Preis.  Im  Jahr  1799  ging  er  nach 
Wien,  wo  er  sich  nur  mit  Mühe  eine  einigermassen  erträgliche  Stellung  sichern 
konnte.  Im  Jahr  18ü2  begab  er  sich  nach  Paris,  bildete  sich  da.selbst  in  David 's 
Schule  und  wurde  ein  treuer  Anbänger  dieser  Richtung.  Mehrere  Jahre  hierauf 
kehrte  er  nach  Wien  zurück  und  machte  von  da  im  Jahr  1808  eine  kurze  Reise  nach 
Rom.  Im  Jahr  1823  wurde  er  Corrector  mit  dem  Titel  eines  ausserordentlichen  Pro- 
fessors der  Akademie,  und  im  Jahr  1828  GalUriedirektor  und  Schlosshauptmann  des 
Belvedcre,  auch  war  er  seit  1815  Mitglied  der  Akademie  zu  Hanau,  seit  1835  ordent- 
licher Rath  der  Akademie  in  Wien  und  seit  1839  Ehrenmitglied  der  Akademie  im 
Haag.  Zu  seineu  Hauptwerken  gehört :  des  Landwehrmanns  Abschied ;  dessen  Rück- 
kehr;* Erzherzog  Karl  in  der  Schlacht  bei  Aspem  ;  der  Tod  Zrinj's ;  Beiisar,  welches 
Stück  Ton  der  Akademie  zu  Paris  den  Preis  erhielt;  auch  zierte  er  die  kaiserliche 
Hofburg  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  Kaisers  Franz.  Beistehenden  Monogramms 
bediente  er  sich.    Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1856. 

Literalar.  Brnlliot,  Dictionaaire  des  Muno^nunmea.  —  CoBTersatioKclexikoa  vob  Brook* 
hmni.  —  Deutschet  Kanitblatt  1857,  S.  4  IT. 

Kraflt,  Joseph,  Rildnissmaler,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr  1787.  Er  war  ein 
Bruder  des  Peter.  Im  Jahr  1801  ging  er  nach  Wien  und  liess  sich  daselbst  bleibend 
nieder.  Er  fertigte  unter  Anderem  das  Bildniss  des  Fürstbischofs  von  Wien,  Sigmund 
Graf  von  Hohenwarth,  welches  später  Uthographirt  wurde,  das  des  Kaisers  Franz, 
Icbensgross  in  rother  Uniform ,  höchst  flcissig  vollendet ,  das  der  Kaiserin ,  mit  treuer 
Wiedergebung  ihres  Charakters  und  Geistes ,  breitem  und  freiem  Pinsel ,  sicherer  und 
fliessendor  Zeichnung,  leichtem  und  lichtvollem  Colorit.    Im  Jahr  1828  starb  er. 

ytetmlor.    Kouor  Nekrolog:  der  Oeutschoa  1828,  8.  &S0  ff. 

Krafft,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart,  aus  Berlin.  Er  besuchte  die  Akademie 
in  Düsseldorf.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  betende  Bauemfamilie  nach 
einer  Feuersbrunst,  ein  vollendetes  Bild;  ein  Ritter,  der  seinen  Söhnen  Helden- 
gedichte vorliest ;  auch  hat  man  von  ihm  treffliche  Bildnisse  und  Studienköpfc. 

Lilcratnr.    Dcutsclici  Kunstblatt  I8ö3,  5.451.  —  Wiegmana,  Die  köniifUche  Kuaitakadeaie  n 

Düssoldorf. 

Kraft,  Medailleur  und  Wachsbossirer,  geboren  im  Jahr  1738.  Er  lernte  zuerst 
die  Kunst  seines  Vaters,  eines  Goldschmieds,  legte  sich  aber  in  der  Folge  auf  das 
Stempelschneiden,  worin  er  einer  der  besten  Meister  seiner  Zeit  wurde,  bereiste 
Deutschland,  Frankreich  und  Italien  und  war  Mitglied  der  meisten  dortigen  Kunst- 
akademien. Um  das  Jahr  1770  arbeitete  er  in  Wien,  wurde  hierauf  k.  k.  Medailleur 
in  Mailand  und  begab  sich  zuletzt  nach  München.  Man  hat  von  ihm  in  Wachs  bossirt 
etwa  250  Bildnisse  von  Regenten  und  berühmten  Männern  seiner  Zeit.    Zu  seinen 

'   Abfebüddin  dea  DoAkmiUia  dor  Kasat.  AÜm  s«  Kngiera  Bawib.  der  KBiuM(«Kk.  Taf.  1,27  FiC* < 
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schCn^^t^n  Arbeiten  gehören:  oinc  Schnnmtlnrc  niif  die  Akademie  n  £■(£•;  MM 
solche  auf  den  Abt  Metastasio.   £r  starb  zu  München  im  Jakr  1781. 

Kraft,  David,  Maler  in  Srhwrr^rn  ,  hifilitr  imi  dri^  Jahr  1710.  Er  firt-ijrfr  auf 
Befehl  der  nachmaligen  Königin  Linea  i^leonora  das  BilduiM  ibres  Bruders  Karl  XII., 
welches  diesem  König,  der  sich  ungern  malen  liess,  der  sprechenden  AehnUch- 
keit  wgm  90  miMtel,  dMi  er  Am  Kopf  herawMtbmlt.  J.  SbÜIi  «ad  P.  TMie 
stachen  es  in  Knpfv,  tiioli  rsdirten  C  Frittcfa:,  Fi^aeti  Splelbery  md  Ante* 
aaoh  üim. 

Mmlir.  PtasU,  iUinjnl— ■  KtosMilSKik— . 

Kraft,  Jan  Lodewijk,  Zeichner  und  Kupferfttzer,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr 
1710.  Er  gab  1733  heraus:  Tr^'sor  des  fahles  choisies  des  plus  exccUents  mytho- 
logistes  mit  150  Kupferstichen.  Von  ihm  sind  femer  alle  Porträts  m  der  Histoire 
gAn^nde  de  la  m^bon  d'Aotriehe,  welche  1744  cn  Brflstel  in  drei  Binden  enohiea. 

Er  radirte  auch  einzelne  BUUter,  die  selten  sind,  z.B.:  Jesus  bei  Nikodenme  nadl 
Rubens;  S.  Martin  nach  rnn  Dyck;  der  Dorf^ieprcnhirt  na<di  Tenieri.  Sein 
Zeichen  ist  K.  f.    Er  starb  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 

Liirratir.  Brslliot,  Dictionnaire  det -MoDOgiuun«!.  Füiili,  AllfcmciBM  XflBitleilezikon.  — 
Hnb«r,  HiAdtooh  Ax  KvMUiahluiW»  Sacluter  TlkdiL  —  Iam«r**«l,  Dt  licveu  «o  W*rk*>  dM 

Xraft,  ITikoIaus,  Baun  m<^ier  Ton  Stofctiiv  Er  «riMwte  im  Ja]ir^l411  den  Thttim 

am  Mühlthore  zu  Brandenburg. 

UlBntir.  Ott«,  maOMk  4k  »■menWalml»,  S.  ITI. 

Krähe,  Johann  Laoibttt,  Maler  und  Kupfersteeher,  geboren*  m  C|fi«eeld<«f  Im' 

Jahr  1712.  Seine  Eltern  waren  arm  und  er  besuchte  durch  Vermittlung  eines  Gönners 
im  Gefolge  des  Grafen  Plettenberg  Italien.  ,  Durch  den  Tod  des  letztem  plötzlich 
In  eine  hllflMW  Lage  Teivetst,  fhnd  er  einen  netlidflrfligen  Unteriialt,  indem  er 

Heiligenbilder  fQr  einen  Jesuiten  malte.  In  seinen  Nebenstunden  aber  widmete  er 
sich  um  so  eifriger  den  Studien  des  H a p h a e  1 ,  Caracci  und  der  Antikrn.  So  ge- 
lang es  ihm ,  sich  einen  Namen  zu  machen  und  er  wurde  Professor  der  Akademie  za 
S.  Lukas  in  Rom,  sowie  der  Akademie  in  Floreni. .  K^wMnf»!  Valenti  empAüil  ihn  im 
Jahr  1755  dem  Kurfürsten  von  der  Ffhlz,  welcher  ihn  cum  Direktor  der  mit  seiner 
Hülfe  gestifteten  Akademie  zu  Pfisfseldorf  und  ?pritpr  auch  zum  Direktor  der  dortigen 
Gemäldegallerie  ernannte.  Wir  nennen  Tun  seinen  Arbeiten :  der  I'lafond  der  kur- 
fürstlichen Bibliothek  zu  Mannheim ;  eine  schlafende  Maria,  die  sich  in  der  genannten 
QaUerie  tefladet;  Tier  Plalbiidt  in  dem  BevrattteruSeUeiM  bei  DOMeUorf  Nadi 
ihm  hat  Joseph  Fratrel  sein  Blldniss  und  eine  heil.  FanuHe  in  Rerabrandt'.s  Ge- 
schraack  geätzt,  und  ebenso  er  selbst  den  Raub  der  Sabinerinnen.  D(  n  Anforde. 
ruDgcn  der  jc  tzigi  n  Zeit  genügen  seine  Werke  wenig  mehr.  Er  starb  im  Jaln  ITiiQ. 

Lilrralnr.  F  u  .U  i  ,  .Mlf^rTinnri""  K  m;  Mlurloiikon.  —  M  ;i  r  t  n  :i  f,  ,  J:?.tM  iiff  elaor  LobCOf fe»c h L - o  Llr->- 
selbco.  —  Meuüel,  TQotorho^  KänntlerlexikOB.  — •  Wioj^mann,  Dim  kftkivlieh«  Kiia»Uk»dem;(>  it; 
I'üueldorf. 

Krähe I  Peter  Joseph ,  Maler  und  Psumcistpr,  ireboren  tm  Mannheim  im  Jahr 
1758.  Im  Jahr  1770  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  in  Düsseldorf,  hauptdäch- 
Udi  Ar  die  Perspektive,  und  begann  hier  &u  Sfndimn  der  Banlknait,  weleher  er  tidi 
nach  einer  Hci.><e  durch  Italien  im  Jahr  1782  ganz  ergab.  Im  Jalur  178fi  besuchte 
er  mit  W  Tischbein  und  andern  Künstlern  Neapel,  wo  er  mehrere  architek- 
tonische Aufnahmen  von  Pompeji  und  JQerkuianum  fUr  d'Ag^ncourts  Werk  besorgte. 
Im  Jahr  1786  begab  er  sich  nach  München,  im  Jahr  1789  nahm  er  die  ihm  vom  kur- 
trienehen  Heli»  angebotene  SteUe  eiiws  KämmerraUia  nnd  Oberbandirektors  mh  ,  «ad 

später  war  er  7n;rl'  i' ^>  Privatbnnmeistf-T  d^r  vertriebenen  Könige  I-udwigXVin.  und 
Karl  X,  Ton  I  ranltreich.  Nach  der  Katastrophe  in  den  Khcinlanden  wurde  er  vier 
Jahre  lang  das  Genie-,  Artillerie-  und  Brückenwesen  ohne  allen  Gehalt  £U  leiten 
geswnagea,  nad  beeoijg;te  bieraaf  die  Erriobtang  d«dr  DeidAnale  ffir  die  Oeaerale 
Hoche  und  Marceau.  Als  Kammer-  und  Klosterrath  dea  Henogs  Karl  Wilhelm  Fer- 
dinand von  Brnunschwelg  f&hrte  ei  bedeutende  Baotea  in  feiaem  GeschnuMdL  aaa. 
Im  Jahr  184U  starb  er. 
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Ej&mMt  Frani,  Maler,  geboren  im  Jahr  1797.  Seine  Hauptstücke  üinü:  iiagur 

Mit  InuMl  iu      Wflsto;  Abnduun  fBhrt  dm  jmifeii  Utaäk  auf  den  Hllffel  Hori». 

Er  Start)  zn  Wien  im  Jahr  1834. 

Liunlar.   Racijntki,  GMchiclua  der  nenerea  dMUchea  Knust  2,  811. 

Znam»  ChxiltiMa,  Haler  und  Bamneister,  geboten  zu  Utreetit  bn  Jabr  1797. 

bl  leineni  18.  Jahre  erst  hatte  er  das  Glück,  Ton  dem  Maler  P.  C.  Won  der  auf- 
genommen zu  werden,  wo  er  rasche  Fortschritte  machte.  Er  malte  Anfangs  Porträts 
und  Genrestücke,  später  aber  historische  Bilder  mit  Architekturen,  was  ihn  endlich 
darauf  fObrie,  die  Qaokiuut  aelbst  m  stadiren.  Aueb  bierin  kam  er  tebnell  vor» 
wärts«  und  bildete  lioli  durch  Reisen  nach  Kng^lnnd,  Frankreich,  Deutschland  Und 
Belgien  noch  weiter  aus.  Eine  beträchtlic  ho  Zahl  Bauten  wurde  neu  durch  ihn  aus- 
gcüihrt.  Darunter  nennen  wir:  da«  Irrenhaus  und  den  üerichtshof  zu  Utrecht;  die 
Kiieben  sv  Baimelen,  SOiterbevg,  HameMreld  nnd  Xa«ebedi{  das  SeUo«8  BeTer* 
wfmti,  1^1  Jahr  1826  wurde  er  zum  Direktor  der  Aka^mie  f&t  Baukunde  zu  Utrecht 
ernannt  und  ßsrderte  als  «olrhr  r  die  Verbreitung  eines  bessern  Bauntyls.  fni  Jrthr 
1829  erhielt  er  die  zwei  von  der  Gesellfchaft  zu  Aufmunterung  in  der  Baukunst  aus- 
gesefeitea  Pleiee.  Spiter  gab  er  eine  praktiiehe  Perspekthn*  niA  dan  FraosOtiMben 
heraus.  Er  ist  Mitglied  der  Malergesellschafl  Arti  I^Mliua  an  Boitardanii  der  Aka« 
demie  zu  Amsterdam  und  des  niederländischen  Instituts. 

LIteratir.    Immorzoel,  De  Lorens  ca  Workoa  der  UoUoad.  on  Vlaam.  KuiuUcluIdeis  u.  s.  w. ,  welcher 

rii;i-li   M.'.ri  Hiliir:-,'. 

Kramolin,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Nimburg  in  Böhmen  im  Jahr  1730.  Im 
Jahr  1758  wurde  er  Jesuitenlaienbruder  und  machte  sich  durch  Schmückung  vieler 
Kirehen  und  Kollegien  aeinee  Ordens  nm  denselben  rerdientb  Nack  dessen  Avf- 
kebnn^  begab  er  sich  in  das  Cisterzien.<M;rstift  Ossein,  wo  er  gleichfalls  Mehreres 
malte ,  und  zuletzt  nach  Karlsbad.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Kirche  zu 
Hohenbruck ;  eine  heiL  Barbara  in  der  Pfarrkirche  zu  Lestiborz ;  das  Bildnis«  des 
Abi  Wenzel  Joseph  Mayer  in  Straliow.  Zn  Anfkng  dieses  Jahrhunderts  starb  er  in 
Karlsbad.  Sein  jüngerer  Bruder  Wenael  übte  dii  ]I>e  Kunst  und  hielt  sich  blei« 
bend  in  seinem  Geburt>^^nrt  Nimburg  auf  Im  Ja!ir  1771  malte  er  das  Frontispiz  der 
Prager  Metropolitankirche,  wie  er  denn  grOsstentheils  biblische  Geschichten  fertigte. 
Er  starb  im  Jahr  1799  zu  Nimweg. 

Ulmtnr.    Plnbricz,  AUj^cmeinra  K3attIorlcxikon. 

Kraxiner ,  Baumeister  und  Steinmetzmeisfinr  der  Gegenwart  in  Prag.  Er  fertigte 
das  Denkmal  Kaisers  Franz  I.  daselbst  mit  Anstchluss  an  gothische  Formen ;  *  das 
Konwneni  zn  Temeswar  zur  Erhmenmg  an  die  tapfere  ITertheidigQng  der  Stadft  bn. 

Jahr  1849,  und  ht  nnnniehr  hei  dem  Bau  der  Votirkircho  in  Wien  thM^. 
Literittr.   Deottclioa  KunftbUtt  iiit.  S.  404.  i^i.  ü.  4«2.  18&7,  S.  »4. 

Xnll,  IMiIm,  EdelBteinsdmeider.   Er  lebte  im  Jahr  1594  am  Hofe  Kaisen 

Rudolf  n.  zu  Prag ,  wo  er  riele  Beschäftigung  hatte.  ' 

Xnmt  I  Bmutg  V elol^or ,  Zeiohner  und  Kupftvateoiier ,  geboven  an  ErankAurfc  a.M. 

im  Jahr  1737.    Er  lernte  bü  Johann  Heinrich  Tisebbein.,  nnd  bildete  sich 

während  eines  fiiii fjahrip-cn  Anfmthalts  zu  Paris  unter  Grenze  welter  aus.   Im  Jahr 
1768  wurde  er  Mitglied  der  Kunstakademie  zu  Wien  und  später  der  zu  Berlin,  war 
im  Jahr  1772  in  der  Schweiz  und  im  Jahr  1774  mit  Güthe  und  Larater  im  Bade  zu 
Ems.    Im  Jahr  1776  luun  er  an  den  Hof  des  Herzogs  von  Weimar,  und  wurde  im 
Jahr  1778  Rath  und  Direktor  der  Zeichen-  und  Kunstakademie  daselbst.  Wir  nennen 
von  seinen  Arbeiten:  verschiedene  Ansichten  Ton  Weimar;  das  herzogliche  Jagd-  q ^ 
scbloss  Wilhelmsthal  bei  Eisenach ;  18  Aussichten  des  Landhauses  und  Gartens  heiff^^ 
W9rliz,  gestooken  Ten  Kohl,  Zoller  und  Conti.   Das  dentsehe  Publikum  kennt 
ihn  auch  durch  das  mit  Bertuch  herausgegebene  Journal  des  T  uxus  und  der  Modon^^/^ 
seit  178G  u.  s.  f.   Er  bediente  sich  theils  der  Initialen  G.  M.K..,  theils  beigesetzter  Wfkl 
Monogramme.   Im  Jahr  1 806  starb  er.  ^-  *  ^ 

Litfrstir.   Brnlliot,  Dictionnairo  des  Monojrranuucs.   —  F&f»li,   AUsomcuios  KuasilerltKBiiB*  —* 

Huber,   Handbuch  fÄr  Kunstliebhaber.    Zwolter  Theil.  —  HflsReti,  Ani*<i»clie»  Magaala. 

*   Attfmimi  ia  du  i>tBknil«za  Ast  K«ft>t.  AÜm     Ksslm  Hudb.  d«r  KaiulfMalk  T«£.tll,ng.4. 
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Kraus,  Johann  Jakob,  Baameistcr  in  Augrgbnrgf,  geboren  dasHhnt  im  Jahr  1611. 

Er  war  zuerst  Schreiner,  lernte  aber  dann  bei  Elias  Holl  die  Baukunst.  Nach 
seinen  Zeichnungen  und  unter  seiner  Ix'itung  wurde  die  heil.  Kreuzkirchc  in  Augs- 
burg gebaut,  auch  fertigte  er  eine  Ansicht,  wie  sie  Tor  dem  dreissigjährigen  Kriege 
war.    Im  Jahr  1672  starb  er. 

LKrralar.    L  i  p  o  w  s  k  y  ,  Rayrischea  Kämtlerloxikon. 

Kraas,  Johann  TJlrioh,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geboren  zu  Augsburg  im 
Jahr  1655.  Er  war  ein  SchOIcr  und  Tochtermann  des  Melchior  Küsel  und  Vetter 
des  Johann  Jakob  Kraus.  Ks  scheint,  dass  er  sich  den  Sebastian  le  Clerc 
zum  Meister  gewählt  habe.  Im  Jahr  1696  stach  er  in  Prag  ein  Titelblatt  zu  Holz- 
bechers Olea  armata  Habsburgico-Austria-Hispanica  sehr  sauber.  Wir  nennen  von 
seinen  übrigen  Werken :  dreizehn  vorzügliche  Prospekte  der  Stadt  Nürnberg  nach 
J.  Andr.  Graf;  Ansicht  der  S.  Peterskirche  zu  Rom,  mit  ausserordentlichem  Fleisse  j^jj 
gestochen;  eine  hi.storische  Kinderbibel  mit  188  Kupferstichen.  Beigfesetzter  Meng- ^ 
gramme  bediente  er  sich.   Im  Jahr  1719  starb  er  zu  Augsburg.  "* 

Llleralir.   Brnlliot,  Dictioiuiair«  dei  Monofmminu.  —  Dlabaex,  AIlKvmoinet  Kftnstlerlexikon.  — 
II  Uber,  Randbach  für  Kanatliebhaber.    Zweiter  TbeiL  —  Lipowsky,  Bayriscbos  Künatlerltxikoii. 

Kraus,  Simon  Andreas,  Maler,  geboren  zu  Grafenbaag  im  Jahr  1760.  Er  bildete 
sich  grösstentheils  nach  der  Natur.  Seine  Landschaften  mit  Thieren  und  Figuren, 
kunstreich  zu  Gruppen  vereinigt ,  gründeten  seinen  Ruf.  Nicht  minder  trefflich  -sind 
seine  häuslichen  Sceuen.  Seine  Zeichnung  ist  gleichfalls  correct  und  seine  Licht- 
uflekte  sind  pikant. 

Lilrratar.    Converiationilexikon  von  Meyer.  ' 

Kranse,  Franz,  der  ältere,  Maler  zu  Frankenstein  in  Schlesien.  Er  war  einer 
der  besten  Künstler  des  vorigen  Jahrhunderts,  befliess  sich  einer  correcten  Zeich- 
nung, und  besass  auch  in  Behandlung  der  Farben  grosse  Einsicht.  Sein  Colorit  ist 
gefallig  und  warm  in  den  Fleischtinten.  Besonders  gerühmt  wird  von  ihm  eine  Mag- 
dalena und  Potiphars  Frau.  Er  starb  ziemlich  bejahrt  im  Jahr  1803.  Sein  Schüler 
und  Neffe,  Franz,  der  jüngere,  geboren  zu  Frankenstein  im  Jahr  1773,  bildete 
sich  unter  Füger  und  Maurer  in  Wien  weiter  aus,  und  Hess  sich  in  Breslau  nieder. 
Man  hat  von  ihm  Historien  und  Bildnisse  in  Gel,  auch  Copien  nach  Raphael  u.  s.  w. 

Lilcralir.    Convoraationsloxikon  von  Mcyor. 

Krause,  Rohert,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  eine  Aussicht  aus  dem  ^Ubanergebirg  (1855),  mit  frischer  Farbe  und  lobens- 
werther  Durchführung  des  Laubwalds,  wobei  nur  dem  Vorgruud  grössere  Sorgfalt 
und  Detuillirung  zu  wünschen  wäre;  ein  Waldbildchen  (1856),  ein  feines  Stück; 
eine  Landschaft  bei  Rom  (1858). 

LlrcraCnr.    D  dq  t a c  h o  «  K  u ns tblatt  185&,  S.  391.   1856,  .S.  408.  —  Eif  en  o  N o t  lata. 

Krause,  Wilhelm,  Marinemaler,  geboren  zu  Dessau  im  Jahr  1803.  Sein  Lehrer 
im  Zeichnen  war  Karl  Wilhelm  Kolbe  daselbst,  worauf  er  1821' — 1824  in  Dresden 
und  von  da  unter  Wach  zu  Berlin  sich  weiter  ausbildete.  Hier  war  er  zugleich  als 
Sänger  am  Königsstädter  Theater  fünf  Jahre  lang  angostt'llt.  Im  Jahr  1830  machte 
er  eine  Reise  nach  Rügen ,  aus  welcher  Veranlassung  er  sich  für  die  Marinemalerei 
entschied,  im  Jahr  1831  nach  Norwegen,  im  Jahr  1834  nach  Holland,  im  Jahr  1836 
nach  Paris  und  in  die  Nomiandie.  Er  weiss  die  Färbung  des  Himmels  und  das  Farben- 
spiel im  Wasser  höchst  poetisch  aufzufassen ,  in  warmem  Ton  zu  geben ,  und  die 
Staffage  trefflich  auszubilden,  auch  anerkennen  selbst  solche,  welche  an  seinem 
Wasser  und'  Lufl  eine  stets  wiederkehrende  Monotonie  tadeln  und  darin  einen  roth- 
violettlichen  Lokalton  finden ,  eine  strenge  und  correcte  Zeichnung  an.  Zu  seinen 
besten  Arbeiten  zählt  die  Darstellung  des  Strandes  von  Scheveningen ;  die  Seine- 
mündung; eine  Ansicht  von  Arcona ;  Heimkehr  des  Fischers.  Krause  ist  auch  seit  • 
1834  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin.    Er  bedient  sich  beigesetzten  Monogramms.  ^'^J* 

iillcraCar.    nrulliot,  Dictionuairo  do<>  MuDojrrammc'i.  —  CoiiTeriationalexikoii  ron  Neyer.  — 
*      Cotta'scbes  Kunstblalt  1840,  .S.  264,    1S42,  S.  lOSff.  —  Deutachea  Knnatblatt  IS&S,  S.  4M.  — 
Kotier,  Klein«  Schrinen. 

KrauSB,  Fräulein  von,  Bildhaucrin  der  Gegenwart  in  Venedig.   Sie  erhielt  raeh- 
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rcrc  Preise  der  Akademie  daselbst  und  arbeitete  im  Jafar  IR45  im  Anitrai^  <|p^liM|i|i 

Espa^ac  in  Paris  an  einer  Gnippe  der  Sündflutlt  entroMn*>Rp>r  Mpnschen,  ^•^» 
Litcrttpr.    Cott»'»cli--^  K  u  □  .  t  b  : 1 1  i ,  S.  412. 

Kranss  (Kraus,  Krause^,  franSf  Maler,  j^eborou  zu  doningon  bei  ülm  um  das 
Jahr  1705.  In  Augabarg  strich  er,  um  seinen  Unterhalt  zu  verdienen,  Zimmer  an  und 
hm  dun  dunfc  UntenftMnmflr  einet  CMonen  tu  Piassetta  naeli  Venedig.  Von  da 
bereiste  er  Paris,  I>angres  und  Dijon,  wo  er  sein  Meisterstück,  Magdalena  am  Tische 
Simons  des  Pharisäers,  nialt<^  In  Lyon  zierte  er  innerhalb  rwölf  Jahren  die  Kirrhe 
Nofere  Dame  de»  Uermites.  iiäude  und  Füsse  seichnete  er  besonders  gut,  sein  Coiorife 
kt  ilaA,  sein  Fiaiel  lekM,  se^  Zig»  abd  lba(  und  anweUen  glinaend,  nar  dnakdn 
seine  Bilder  starit  nadi,  anoh  er  an  aelir  eM^jemmea  von  M  aelbfk  Im  Jahr 
1765  «taxb  er. 

UftrsM.  rierllla,  0«MyeH*  »aUhmmim  Ktertt  I*  ftmuMOnA  ««4  den  «Miftaaieii.  -> 
Wpy  ermann,  Ntae  Na'-^rirbfpn  von  0«lehrt«a  nad  Künttlera  Her  Tormnlig-fn  nplrV<:--:tTlt  t'lm. 

Kraafi,  Simon  Andreas,  Zeichner  und  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1760. 
Er  wr  ein  Sdifller  ven  Leonard  iSefraaoe,  malte  nnd  seieiinete  Landschaften  mil 

Kühen,  Schafen  und  Pferden,  Oesollschafts- und  Kerzenlichtstficke,  sowie  Binnen« 
gewässer  auf  eine  eigenthiiinlkhe  Weise^  fett  in  Farbe,  mit  starkem,  manchmal  über- 
triebenem Effekt.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  reiche  Composition  und  schOne 
Belenehtung.   Kr  starb  im  Jalir  1825  in  seber  Vaterstadt. 

Litcratar.    Immerr  f  »l    T^p  Levon.t  pn  Werken  der  Hf>llnn(l.       Vlarmi    K  listtchildm  n.  i".  w. 

Kray,  Johann  Micliael,  LAndscbaftsmaler,  geboren  zu  Biberaoh»  blflhte  am  Ab» 
isng  dieses  Jalulrandnts  in  Angsbofg .  Was  er  war,  wurde  er  Uoss  durah  sieh  selbst. 

2u  seinen  besten  OelgemUden  g«hdren  eim  ren  ihm  inrenttrte  Landschaft,  Eigen- 

thum  df  s  StAdtpflegers  von  Stetten  in  Aug^ug,  ond  awei  Ansichten  des  Aistlieh 

HWgarischen  Schlosses  Babenhausen. 

i&Mtar.   WieUnd,  Der  «MM^MlMke  M«rkw  1S04,  a,  mC, 

Krazeisen,  Karl,  Hauptmann  und  Maler,  geboren  zu  Zweibrii  k  n  im  Jahr  1794. 

Er  ist  Ritter  des  griechischen  Erlöserordens.  Man  kennt  von  ihm  unter  Anderem : 
Bildnisse  ausgezeichneter  Griechen  und  Phiiheiieneu ,  lithographirt  Ton  Banlstangel 
n.  s.  w. ;  sehn  eolorirte  Bllttsr  mit  DanteUnngen  der  grieeliisehflai  Armee. 

LKfrafnr.    Fi(»<»:To  Notif(»n. 

XrazensteiiL  (Ciat2qiisteiii;-Stub,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  im 
Jahr  1783.  Sein  Vater  war  ein  dftaissher  Hariaeeftaier.  Den  Beinamen  Krasen  stein 
führte  er  nach  seinem  GrossTater,  einem  seiner  Zeit  bekannten  Physiker  und  Chemiker. 
Ohne  dif  Akademie  zu  besuchen  und  ohne  langen  und  umfassenden  Unterricht  2ii 
gemessen,  machte  er  in  kurzer  Zeit  grosse  Fo.rtschritte.  1808 — 1811  war  er  in 
Paris  und  Born,  uhd  kehrte  dann  in  seine  Hdmath  snrfick.  Wir  nennen  Ten  seinen 
Arbeiten:  Orpheus  und  Eurjdioe;  l^^.oyoae  über  das  Meer  blickend;  Ossian's  und 
Alptn's  Sohn.  Auch  im  Portrfitiren  versuchte  er  sich.  Seine  hinterlassenen  Band- 
Zeichnungen  erschienen  gestochen  mit  dem  Titel:  Haandlegninger  af  der  afdöde 
Bistariemaler  ete.  in  Bobenhani  Ktaienstdn-Stab  1817.  Das  IRrtheil  Aber  sdne 
Leistungen  ist  sehr  verschieden.  Er  starb  im  Jahr  I8l6ii 

LlleraHr.  CoAver««tleasI«»ikoa  vok  Majrer.  —  Bsesyaski,  G«MMeb«e  4«r  kraersn  dentichta 

Kaaat  $,  SB«. 

Krebs,  Hans,  Erzgie^srr     Fr  goss  die  Orabplaitte  des  Demdeehantnn  Qnoiy 

Stiber  f         u&  Derne  zu  Bamberg. 

UfsrsI«.  Ott»,  BiBSIfrt  «rf«sMiiMiil<Hi»,  ■.»P«. 

Kreglinger,  WiOlillly  m  Wanbnxf,  war  1464— U80  Banmeister  an  der. 

Kirche  zu  Nördlingen. 

Uicratv.   Piorillo,  OMcUcfate  dn  aeieluMdaa  KSaate  In  nautaeUaad  aad  dea  WadeiUmlie. 

Knini,  Bikiro  AntoiM,  Zeiehner,  Lithograph  und  Ofamr,  geboren  an  Luxem- 
burg im  Jahr  1806.  Er  ist  in  ]?olgien  und  auch  ausserhalb  durch  seine  srhttnon 
Sepiazeichnungen  bckaimt ,  weiche  das  Innere  von  Gehölzen,  Fclsgegenden ,  mit 
Wasserfällen  und  Bächen,  vorstellen  und  durch  glückliche  Kontraste  und  das  poe« 
Üfsho  Spiel  dosLiehta  einen  grossartigen  dmmkftor  gewinnen.  Unter  aefaie  sehltnsten 
Bilder  gehdaea  Darstellungen  Lafontaine*s«har  Fabeln,  worunter  der  Tod  und  der 
Bolafaasker,  diu  awni  Jfandeaol»  die  Bfttiii  vad  die  LOwia»  fir  welehe  er  auf  dev 
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BrflsMl«r  AttMtellaiig  ron  1889  eine  eSbeme  Medaille  erUel«.  Ir  ht/L  wob  luliNte 
gute  Lithographien  nach  teys  und  de  Keys  er  gelieibith  Im  Jaln  1880  wmde  «r 

in  Brnssfl  erster  Graveur  beim  Kricgsdcpot. 

LlterAivr.    Immcrzeel,  De  Lctcos  ea  Werkca  der  HolUuid.       VIa&ou  Knnftoohilden  b.  s.  it.,  welch« 
•«ch  sein  fiildniai  fibt. 

Kreiter  (Krenter) ,  Alois,  Maler,  g-oboren  zu  Weilheim  in  Oberbarcrn,  blühte 
um  das  Jahr  1619.  £r  nmchte  seine  Studien  zu  München  unter  Christoph  Schwärs» 
Man  tiehl  in  der  Kiftihe  m  PoUinir  Altarbltttter  in  seiner  Weite.  Aadi  In  Weillraiai 
und  in  Kirchen  der  umlkgeadiMl  Dflrfer  finden  sich  Bilder  von  ihm.  Er  scheint  sich 
der  Initialen  A  K  bedient  zu  bfiben  Spin  Bruder  Elias  Äbte  die  gleiche  Kunst  auf 
dieselbe  Weise,  und  Hess  sich  iu  seinem  Geburtsort  Wetlheim  nieder.  Im  Nonnen- 
kloster am  Anger  zu  Mäneben  miwn  Oeniftlde  Und  in  der  Kirche  der  ehemaligen 
Abtei  Andechs  sind  nrei  AltarblMer,  die  Tanfe  Christi  und  der  £mngel  Miebael. 
iron  seiner  Hand. 

Lllrrilur.    l.tpowtky,  Uttyrtkcbcs  Kunstlcrloxikoa.  ~  Näglcr,  Dio  Moaugtaauaiataa. 

Kieling,  Angnit,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Osnabrück  im  Jahr  1618. 
Dachte  seine  Studien  in  Hannorer  nnd  begi£  sieb  im  Jahr  1841  sä  seiner  weiteren 

Ausbildung  nach  München,  wo  er  unter  Scbwanthaler  einige  Jahre  die  BilJhancrei 
mit  triticklirhem  Erfolg-  übte.  Doch  findet  man  nur  >!nrU'lle  von  ihm ,  worunter  die 
iiumpea  und  Becher  mit  l'igureu  und  Arabeükea  im  altdeutschen  Style  zu  den 
•ehOnaien  und  reidisten  Werken-  dieser  Art  gniiOfen.  indmete  er  sieb  nnter 

Cornelius  ausschliesslich  der  Malerei.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  die  Aus- 
schmückung des  Theaters  jn  Hannorer.  Als  Muster  seiner  Kunst  im  Fache  der 
Dekoration  gilt  ein  von  ihm  selbst  auf  Stein  gezeichnetes  Blatt,  der  Phuz  Karneval. 
Unter  aeineir  nnd  W.  t.  Kaolbaieb*!  Leitung  erschien  dai  DArer-AUram.  "Er  Iii  tci^ 
aBglich  för  eine  innigere  "Vereinigung  von  Konst  und  Industrie  thfitig.  Seit  1853  ist  /K 
er  als  Direktor  der  Kunstschule  in  Nürnberg  ;inn'<^tellt.  Im  Jahr  1858  ernannte  ihn 
die  Akademie  in  München  zu  ihrem  Ehrenmitglied.  Er  bedient  sich  beigesetzter  J*/ 
Monogramme. 

Utintir.    Allpi-mpinr  /eitunf  185S,  Nro.  332.  —  Iloot.'che»  KnnütliUlt  1853.  S.  27!.  ISffL 
S.  SfiS  ff.    18i8,  S.  11)3.  —  ünglet,  Dia  Monogrammisten.  —  Bettbcrp,  Nnrnberp*  Ktin^t  leben. 

Kremer,  Petras,  Genremaler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1801.  Schon  zum 
Handel  bettimmt,  Miobnete  er  einmal  seinen  Lehrer  in  der  Sobnle  an  die  Wand, 

welcher  hieran  dos  Knaben  Talent  entdeckte  und  die  Mutter  desselben  veranlasste, 
ihn  1' r  Kunst  zu  widmen.  Er  wnarde  der  Leitung  von  Herreyns  und  Broe  anTf-r- 
traut  und  machte  so  rasche  Fortschritte,  dass  er  schon  nach  einem  Jahre  die  Medaaiic 
nnd  apiter  alle  enten  Preise  erhielt.  Nachdem  er  ridi  an  Bnb^na  vnd'Tan  Dyck 
weiter  gebildet,  bereiste  er  Deutschland,  Italien  und  Frankreich,  und  atndirte  nament- 
lich im  Louvre  die  grossen  Niederländer.  Man  rühmt  an  ihm  eine  gewandte  Pinsel- 
fÜhrung ,  Naturwahrheit  und  ein  angenehmes  Colorit.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten: Peter  der  Crresse  Ai  ZaMsdani;  Daniel  Seghen  in  seiner  Werkstatt;  Jakob 
Clement^  irie  er  sich  auf  die  Ermordung  Heinrich's  III.  vorbereitet.  Die  Akademie  von 
Antwerpen  tind  Amsterdam,  sowie  Tersehiedene  QeseUschaften  des  In-  nnd  Analnades 
xählen  ihn  zu  ihrem  Mitglied. 

Utanlir.  Cotta'tchM  KiattbUtt  1840,  S.  3«i.  —  De«t«ob«a  SLii««tb]»lt  illS,  1^  !«•.  « 
lBB«ffs««l,  1}»  Imn»  «m  w«ck«a  dn  H«IUsd.  n  v1s«b.  ^nwiemMidsaM.  •.s.w.,  «ekhst  seofc 
tsla  BilialM  fO«. 

Xn^,  Ignai,  Knpfersteeher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1801.  Kr  lernte  die 

Kunst  bei  B.  Höfel.  Die  meisten  seiner  Blätter  sind  trefflich  und  rein  behandelt. 
Hieher  gehören:  der  Bogen  schnitzende  Amor  nach  Parmegia  nino ;  Isabella  d'Estc 
nach  Tiziau;  die  heil.  Magdalena  nach  Keni;  Ludwig,  £>zherzug  von  OesterreiGh« 
nach  L^  Fiecber,  etnfluh  nnd  natOrlieh  adSpeHutt. 

Ltieralar.   ConrariationtlexikoB  tob  Ma^er.  —  Cslta'stÜM  Kwasiblatt  1842,  S.  3tS. 

Kreailas  funrichtig  Ktesilas  oder  Ktesilaos) ,  Bildhauer.  Er  war  <  in  SchfiltT  des 
My  ron  und  erhielt  in  dem  Wettstreit  zu  Ephesos  um  die  Fertigung  d^  sohiinstcn  Aua- 
den  driHea  Flnaa.  Man  glanhi  dieaelbe  in  dar  revwnmteten  Amnione  des  kApi- 
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.Ven%"!nu!f>ten  und  ei'oc  des  olympischen  Ferikles. 

yteralur.   Catt»'wlM«  KnaatbUt»  IM«,  &. 46.  —  KsfUt.  BMUlbaeh  dar  laiMfMeUebM  i,  140. 

Ec«tldl]lier,  HofbildhAner  in  Dresden,  lebte  um  «e  lütte  det  17.  bis  um  den 

Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Von  ihm  hefindet  skh  in  der  FCanitkkiniucr  zu  Berlin 
eine  in  Holz  g-cschnitzto  und  bronzirte  Büste  Königs  Km  l  XII.  ron  Srhwcdon ,  zwar 
ohne  feinere  l>et|i^ilüruDg  der  Form,  aber  mit  geistreicher  Anlage  und  namentlich 
mit  dem  Auidruek  grosser  Entt  in  der  Fartbie  des  Munde«. 

KreUsclunar,  Eduard,  Uoizschneidcr,  geboren  Leipzig  im  Jahr  1806.  Er 
«vhielt  im  Jalir  1840  die  Uetn«,  im  Jahr  1854  die  grosse  goldene  Medaille,  und  ftr 
den  grossen  Holzschnitt,  Gustav  Adolphs  Tod ,  vom  KOnig  von  PrcuHsen  die  goldene 
Medaille  für  Kunst.  Zu  dorn  Werke:  Kriegs-  und  Friedenshcldon  aus  König 
Friedrichs  Zeit,  herausgegeben  von  Alexander  Duncker,  fertigte  er  nach  Zeich- 
nungun  Tbn  Adolph  Menzel  mit  äusserster  FünktUchlieit  die  Holzschnitte.  Femer 
nennen  wir  ron  seinen  Arbeiten:  der  devtsehe  Wnidteich.  ivelohen  er  nach  einer 
Höhlenzeichnung  Ton  Sobirmer  treu  und  geistreiob  wiedergab.  Er  starb  sn  Letpiig 
im  Jahr  1658. 

Llitrator.   Catiilo^s«  d«  l'axpotitioa  mti»,   PMa  tSiS.  —  D««ttellM  KvasV 

blatt  1855.  S.  2S,  311,  344    i^;r,,  «  iiuf  .s.  245. 

bttHthmar,  Johaan  Karl  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Brauntkchweig  im 
Vahr  1769.   Von  seinen  Eltern  snr  Handlung  bestimmt,  trat  er  sebon  naeb  einem 

Monat  aus  und  ging  zu  Landschaftsmaler  Weit sch  in  die  Lehre,  wandte  sich  aber 
bald  der  Nachbildung  historischer  Kunstwerke  zu.  Im  Jahr  17B9  bcgr\h  er  sich 
nach  Berlin  oud  gewann  im  Jahr  1800  eine  rrcisauigabe  der  Akademie  duäcib&t  mit 
der  Darstellung,  xn»  der  gro«e  Kurfttrst  nneh  der  Schlacht  bei  Fehrbellin  dem  Land* 
grafe  II  von  Hes8en>Homburgt  welcher  gegen  ausdrücklichen  Befehl  die  schwedischen 
Vorjiostcn  angegriffen  hatte,  verzeiht.  Kin  zweites  Gemälde,  die  Rückkehr  des 
groitiieu  Kurfürsten,  als  Kronprinzen,  von  seiner  Rej«a  nach  den  Niederlanden ,  das 
«r  im  Jahr  1802  aosstoUte,  flmd  gleleMUl»  grossen  BeiMI.  flienaf  bereiste  er 
Deutschland,  Frankreioii  und  Italien.  Im  Jahr  1805  kehrte  er  nach  Berlin  zurück, 
im  Jahr  1806  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1817  ordent- 
lieber  Professor  der  Gesohichtemalerei,  im  Jahr  1827  mit  der  Leitung  d^  Malunter- 
riohts  auf  der  kOm'glidien  BldeignUerie  beauftragt  und  im  Jahr  1828  in  den  Senat 
der  Akademie  bemfim.  Von  s«nen  bistoriscben  Arbeiten  nennen  wir  noch  die  Dar- 
stellung des  Moments,  wo  der  gro*-:e  TCTirftirst  vor  rlr  r  Schlacht  hei  Fehrbellin  seine 
Truppen  zum  Kampf  anfeuert.  In  seinen  Porträten  wnisste  er  die  Aehnlichkeit  mit 
angenehmer  Färbung  zu  vereinigen.  Wach  war  sein  Schüler.  Kretzschaiar  starb 
XU  Berlin  im  Jahr  1847. 

Llifrainr    c o f ta'sctie-,  KtmsttiUti  iS47,  3.10«.  —  N«a«r  HekroUf  dat  Devlssliea  1S4T, 

Kret£Sohmer,  Johann  Hermann,  Maler,  geboren  zu  Anclam  in  Ponmiem  im 
Jahr  1811.  Er  kam  im  Jahr  182l>  nach  Berlin,  wo  er  bei  Professor  Wach  den 
ersten  Unterricht  erhielt,  und  im  Jahr  1831  nach  Düsseldorf.  Hier  verweilte  er  bis 
18S7.  In  diosem  Jahr  reiste  er  nadi  Rom  und  besnohto  soduin  SiciUen,  Qriechon- 
land,  Egypten  und  Constantinopel.  Im  Jahr  1842  kehrte  er  nach  Düsseldorf  zurück 
und  siedelte  im  Jahr  1845  nach  Berlin  über,  von  wo  aus  er  mehrere  Reisen  nach 
England  machte.  Im  Jahr  1856  erhielt  er  das  Prädikat  „Professor".  Seine  Künstler- 
lMrfb«hn  begann  er  mit  Darstellungen  aus  Volkspoesien,  und  malte  in  der  Folge 
Soenen  aus  dem  orientnlisslien  Leben,  Veduten  und  Costümbilder.  Von  jenen  nennen 
wir:  Rotbkäppchen ,  ein  allerliebstes  Bild  ;  *♦  A«»chenbrödel ,  voll  Liebreiz  und  Wahr- 
heit; der  Burghof;  von  diesen:  die  Mahl^it  in  der  Wüste  und  die  EinscbtflUng 
widsr  Willen.  Unter  seinen  saUreiehen  AquaieUieiduHugen  nimmt  das  Albom  nur 
Erinnerung  an  den  Besudh  der  Königin  Victoria  am  Rhein  die  vornehmste  Stelle  ein» 
Im  Jahr  1868  steUto  er  «ater  Anderem  in  Mänehen  aus:  des  Pagen  Seidlils  enia 

*  AbsebiUat  in  den  Denkmälern  der  Knnat.  AUa.«    :  Ku-]onHandb.  derCoattfMOfe.  TlAi7,flB;tt. 
**  AkgebUdet  ia  Hkcxfafki,  GMckicht«  dv  M«er«a  deuuclifta  Kuut  l,  224. 
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Kreul,  Johann  i-nedhch  Karl  —  KxAvel,  Lodvig. 


tmihiat  mit  dem  Markgrafen  von  Sekweden,  HÜ  trefflieh  g«I«ogMier  Situation. 

Aussprdfm  ist  er  auch  Bildnissmalor ,  wie  er  denn  in  Cairo  den  Vizekönig  Meheroed 
AU  und  dessen  Nachfolger  Abbas  Pascha,  in  Constantinopel  den  Snitan  Abdul  Med- 
tdiid  und  ia  Grieeheiiluid  die  KOnigfai  nmlte.  Sr  bedient  tich  beige setstea  Mono* 
framms. 

LII«rsUir.  Cotts'icfcat  Ksaclblalt  I8il,  S.27.  —  DMM«k«i  K««««kU«l  i86CS.i».  —  H»md- 
•eitriftUciio  N a citri cbieiL  S«tie>*  Iki»  WnfcillHi  —  WUgaaai.  PI» fcleli^iflie  Eii» 
akadwBi«  sn  DSMvldorf. 

XkiiI»  Johftnn  Friedrioli  Karl,  Foitrftt-  und  Gcnremaler,  geboren  in  Anrtmh 

im  Jahr  1804.    £r  ist  der  Sohn  des  Johann  Lorenz,  bildete  sich  auf  der  Kuati^ 

»clinli  zu  Nürnberg  und  besuchte  im  22.  Jahre  die  Akademie  der  Künste  in  München, 

Seiii  Euf  vrSLi  schon  im  Jahr  1830  gegründet.    Wir  neonen  von  seinen  Arbeiton: 

das  Bäckermadehen»  gestochen  von  Fh.  Walter,  gesund  und  frisch  auigefasst  nÜ 

«uuehender  lenttnieBtaler  Beimisuhnng;  BMieninUkkuon  Tor  einer  Htttio,  nnir,  |^ 

mülhlich  und  schön  ausgofülirt ;  der  Ilirte  als  Arzt,  gestochen  von  FloitohflUinnj 

das  K inohenmädchen,  gestochen  von  Fjr.  Wagner,  heiter  und  naiv, 

Ufmiar.  Co««»**diM  E«a»tb1s««  ItM,  «.  84        «tl.  iU$,  «.4M.  4847,  8.  M.  —  KmrUt, 

Kloioa  Schriften 

Kreol,  Johaam  X«Oreni ,  Maler,  geboren  zu  Erlbach  m  Bayern  im  Jahr  1765. 
HH  Uttteretfiteang  dee  GebeioMi  ^frnliu  Wennel  in  AjMpndi  ging  er  umA  Wm- 

berg,  um  sich  unter  Zwinger  heranzubilden.  Kr  lieferte  einige  gelungene  histo- 
rische Bilder,  und  eine  gute  Copie  der  bü^sf  ndeu  Magdalena  von  Correggio.  Ali 
Forträtmaler  that  er  sich  am  meisten  hervor.  Eines  seiner  bekanntesten  Bildniaee 
ist  dae  des  Jena  Fmü  ,  lithographirt  Ten  Wintorbnlter.   Er  eUub  im  Jabr  1640. 

Litentir.   K»u«r  5«kroIo(  d*r  OentcchtM  184«,  S.  »67. 

Kreater,  Baumeister  der  Gegenwart  ia  München.  Man  findet  an  seinen  Werken 
Mannigfiütigkeit  der  Anoidnaag  in  Tbflrea  und  Intern,  Sdunndc  uad  Unfimnug 
ardiitoktonisoher  Gliederungen  nebst  Farbenwedhsel  beim  Material.  Wir  aennsB 
TOn  denselben :  die  Wohnhäuser  der  Grafen  roa  DttAibeim  und  Ton  SchflnbOTO. 

LitcraUr.   Cotta'ach*«  KuastbUtt  itMtf.  S.  SO.  • 

Kreatx,  Jobaan,  Zeichner  dar  Gegenwart  in  Wien.  Er  fertigte  mit  seiner  kunst- 
fertigen Gattin,  Louise  Kreutz,  das  Prachtwerk,  der  T)nm  des  hoil.  Markus  in 
Venedig,  dargestellt  in  seinen  historischen  Mosaiken,  sculptixten  Ornamenten  und 
ardütektonischen  Ansichten,  und  Teröflfentlichte  solches  im  Jahr  1855. 

I.iirmiiir.    lU'uftcb«»  Knastblaii  is.*',  8.03. 

KreuUer,  Johami,  Baumeister  in  Augsburg,  J  liilitc  in  dtr  z^piten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  vollendete  unter  Anderem  deu  ^pruigbruimeu  iuit  Peilachbe^g«, 
welchen  Martin  Zwickel  angefangen  hatte* 

LKrraliir.    Lipowsk}-,  Rnyri;!clics  K9iutlerlexikoB. 

Kreutzinger,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  zu  Wien  um  das  Jahr 
1800.  Er  fertigte  die  Bildaisie  vieUr  fttntliebea  Ftersonea,  s.  B.  der  Uuia  Tberesta* 
des  ir/b Karl,  des  Kaisen I^aaxL,  welch' letsteres er andi Stadl. 

Lilcnlu.  iüi|eitft  Matixca. 

Xrtvel,  Joliaim  Wvnibald,  Maler,  gebaren  lu  Bonn  im  Jabr  1776.  Er  laraie 
bei  dem  burf&ntlichen  Hofinaler  Maurer  and  labte  seit  dem  Jahr  1808  abwechselnd 

in  Bonn  und  Köln.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  das  des  Erzbischofs  von  Köln, 
Gral'cu  Jfc'crdiuaud  August  Spiegel  zum  Desenberg,  welches  im  Jahr  1826  lithographiit 
wurde.   Er  niaebte  aaeb  einige  Versudbe  im  Glasraalea.   Im  Jabr  1846  slaib  «r 

lU  Küln. 

LUrratiir.  Merl»,  NtcbricktcB  von  d«m  Jbebea  ud  den  Werkes  kSlniacber  Kün«Uer.  —  Ktstt 
Nekrolog  der  Deuttchen  1846,  S.  S4S. 

Krevel,  Ludwig,  Mnlrr,  geboren  zu  Braunschweig  im  Jahr  T^OI.  Den  ersten 
Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater,  Johann  Hilarius  f  zu  Köln  im  Jahr  1Ö46, 
«ad  bildata  sich  1824—1830  in  Paris  weiter  aus.  Yen  da  liess  er  sieb  ia  Kala 
aisdsr.   Seiae  Bildnisse  enqifehlen  sieh  durcb  AebnUdikeit  mid  Farbenfirisohe.  «Wir 

nrnnpn  von  seinen  Arbeiten  :  das  Rlldniss  des  l'rofessors  Fduard  d'Alton  aus  Bonn, 
mit  iiinrkigem  Pinsel  und  geistreich  gefertigt;  ein  Mädchen  (,£mngr)  mit  Papagei« 
Uthograj  hirt  von  J.  Wölffle;  vcnetianischc  Fischer. 

Ul«rKi  r     1        sehe«  EanitblsM  ItU,  &  IH.  —  U*tl9,  «MkltlMS  TW  «WLskfB  ttli  «SB 

Werkua  k&UuMüier  KiuMler. 
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XfliiMr  OMgi^»  KeMMCteiitiM,  IUat.  gtborai  m  &Mte  boi  F«nl» 

in  der  Niederlausiis  im  Jahr  1774.  Zu  Corbus  erlernte  «r  die  iScbneiderei ,  war 
bereits  Meister  und  verheirathet,  als  er  im  Jabr  1800  nach  Dresden  ging,  und  sich 
daselbst  als  Porträtmaler  au:>bild^tc.  Zuerst  arbeitete  er  in  Pastell ,  später  in  0^ 
Er  wednelte  sefnen  Aofentludtiart  Often  «nd  sMurb  ab  Professor  der  Maleret  so 

Dresden  im  Jafir  lH:rJ. 

Lttrratir.    C  .  n  v  o  r » ll t lo n lUzikoa  voB  Mejrer.  —  Miliar  ITekiolo;  der  Dautaeben  iHSt, 

s.  41.1:  lt. 

Krieliaber,  Joseph,  Zeidmor  und  Maler,  geboren  zn  Wien  im  Jahr  1800.  1813  bis 
1818  erhielt  er  als  Schüler  der  Akademie  der  Künste  daselbst  zwei  Preise.  Nachdem 
er  tidi  Tjer  Jahre  alt  Zeiehenlehrer  in  GaUdeii  aaljfelialten  liatte,  kehrte  er  nach 
Wiftt  furflck,  und  legte  sich  mit  gluokliehem  Erfolg  auf  das  PortriÜMa,  indem  er  ge- 
schmackvolle Behandlung  und  breite,  wahr  modellirte  Zeichnung  mit  sprechender 
Aehnliehkoit  tu  vereinigen  weiss»  wesshalb  ihm  schon  rieie  Notabilitüten  sassen. 
Anbh  Nive  Aq^uoellen,  munentfidb  die  Landschailen,  sind  sehr  gelangen. 

Mlantir.  CoaTariatioaalaxikon  vom  Key*«.  <—  Gotla'Mss  KvmatkJM«  iStt.abtiT.  — 
Stttacliai  Knnitblatt  1854,  S.  15. 

Xriemayer,  Bildhauer  aus  TjnraL  Er  war  ein  Schüler  ron  Schwanthaler  und 

wendete  später  in  Rom  In  Talent  ausschliesslich  christlichen  Gegensf finden  zu.  Von 
semen  Arbeiten  ist  zu  nennen;  der  Schutzengel  Tyrols,  auch  wurde  ihm  das  Denk- 
mal Hofers  fibertragen ,  er  konnte  es  aber  nur  theilweisc  ausfuhren ,  da  er  im  Jabr 
1841  starb. 

Lltiritir.    Cott<i'<rhe«  Knnitblatt  1841,  S.  149,  395,  859.   1842,  .<;.  SU. 

Krigar,  Heinrich ,  Historien-  und  Genremaler  in  Berlin,  geboren  daselbst  im 
Jahr  1806.  Er  ist  ein  Sehfller  ron  Wach.  Wir  nennen  von  seinen  ArbdteB: 
Aschenbrödel,  mit  sicherer  Fixirung  des  poetischen  Hauchs  des  Mährchens;  die 
heü.  Cacilia;  ein  Astarolog,  ftiusertt  zart  behandelt.  Er  bedieiit  sich  des  Zeichen« : 
H.  K.  pinx. 

IttanilA  Bralliot,  DiatlooBairo  des  MosofraBaat.  —  Cotta'iehaa  Kaaitblatt  IS.'^A,  S.  181. 
KvKiar,  Haina  Schriftea.  —  Racsyntki,  GpscUcTtto  der  aanaraa  douticben  Ksstt  3,  il5jT. 

Krijns,  Svert,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1568.  Ex  war  ein  Schüler  von 
Karel  van  Mander  und  erhieH  Mine  weftm  Amhüdui^im  Amlaad,  namnilileh 
in  Italien.  Nach  Iloihnd  zurflckgekehrt,  malte  er  Histagril«D  nnd  Porlrili,  dieÜMa 
einen  Namen  machten.    Kr  starb  im  Jahr  1627. 

Lilenlar.    Immcrzpcl,  De  Larana      VaTltB  SiT  HollMld.      'VlMik.  KvBfltwIdMtn  «. w. 

Krimmel,  Johann  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Ebingen  in  Württemberg  in 
Jahr  17S5.  Kr  malte  in  seiner  Vat^^rstndt  verschiedene  Bildnisse.  Eines  derselben, 
das  wohigetroäene  eines  Tiei^älirigeu  Js^uaben,  ist  in  unserem  Besitz.  Sofort  siedelte 
er  nach  Rdlade^hia  Uber,  w»  ev  .Mitglied  der  AMemie  der  ssliOnen  KOnste  and 

Präsident  der  Gesellschaft  amerikanischer  Künstler  wurde,  aber  im  Ganzen  in  drückat* 
den  Umständen  lebte.    Ein  grosses  Gemälde,  die  Landung  W.  Penns,  tfffiiete  th— 
bessere  Aussichten,  al&  er  im  Jaiir  1821  beim  Baden  ertrank. 
Lllaratir.   Cotta'achaa  KonstbUtt  iH22  .  S.  124. 

Kristfeld,  Philipp,  Porzellanmaler,  geboren  zu  Frankenthal  im  Jahr  1796.  Er 
kam  mit  seinem  Vater  nach  iKjmphenburg  und  bezog  später  die  Kunstakademie  zu 
München,  wo  er  sugleioh  unter  Adler  in  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  ar- 
beitete. An  diesem  Insiüat  wurde  er  in  der  Felge  selbst  angesteUi  und  lieferte  seit- 
dem viele  Pr;icii f rke ,  naumtfieh  Gefiett  aaoh  gfossen  Muileiii  in  dar  Pinalrntfinli, 
für  das  künigiiohe  Haiu« 

Literttu-.  Convar««iloafle«{fto«  irea Meyer.  , 

Ejritios,  Bildhauer.   Er  gehörte  einer  besondem  Kunstschule  zu  Atheu  von  alter- 

thümlicher,  herber  Bichtuog  an.  Früher  wurde  er. unrichtig  Kritias  genannt. 

Mfmlir.  Dr.  Rainrieli  Brvaa,  ««MUallfa  <tor  ffrf«dÜMli«B  KSmittar  4,  ISt.  —  CoUm'uHm  C«*b«- 

blott  184(1.  S  41      —  Kaller,  Haadlmctk  der  Knnitgoichlchte  1,  Hl. 

Kliton,  BUdiiauei  aus  Athen,  blühte  zu  Kom  in  den  letzten  Zeiten  der  Bcpubiik. 
Ma  Hane  Met  sieh  hn  Fossgestell  atoer  der  Mlilliieii  im  Jahr  1766  bei  den  Qnt^ 
•Mal  der  Cäcilir  Mctelhi  ^r^fu 

ndriicQ  KanafadeB« 

Ulmtir.   Piarar,  Imversalieuk  n 

XlMiky  Baittriah,  Maler,  geboieu  n  Ilwsburg  im  Jahr  1671*  Er  lernte  £a 
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Kiockex  —  KrOger,  Ephnim  Gottlieb. 


'Kniifiili  Kopenliagefl,  und  maebto  imkr»i«iMl  Mrf  JUMi^cibe  SmIib  BelMB  Bicfc 

Italien,  wo  er  nachSIaratti,  Cigfnani,  Sacclii  und  Loth  ^tudirte.  Man  findet 
Ton  ihm  v)>]o  Orninlcie  in  den  küniglichon  Schlösserai  Kirchen  und  aadom  GebAodoB 

von  Däijt  niark.    Im  Jahr  1738  starb  er. 

Krocker,  Johann,  Historienmaler,  geboren  in  Wien.  Fr  bildete  sich  auf  der 
Akadenue  daselbst  und  unter  J.  Th.  Rotter  zu  Brünn,  worauf  er  sich  in  Znaün 
niederlieM.  Seime  Zeiefann^g  ist  eoneot,  leine  Ftrimug  sebOn  «od  dM  BeUdnnik«! 
trefflich  gehalten.  In  Flrag  achmflckte  er  die  Kirehe  zum  heil.  Clement.  Im  Jahr  1772 
starb  er  in  tirlio. 

Erokow,  Oflkar,  Qraf  von,  Thier-  und  Landschaftsmalet  der  Gegenwart  in 
Hänchen.  Er  schildert  die  Thierwelt  der  Gebirge,  oft  leben.sgross  in  ihrer  natür- 
lichen grandiosen  Umgebung  und  in  ihrem  Verbaude  mit  der  freien  Natur ,  wobei  er 
•owohl  leharft»  Beobaehtung,  als  eine  «dide  nnd  geweadleXeebnik  zeigt.  Wirneum 
Ton  seinen  neuesten  Afbeiten :  die  FeliSpitun  du  l4irtes<iithales  in  HJ^rel  In  winter- 

lieher  Bekleidung. 

Lileratir.   nentsehof  KnottbUtt  1856.  S.  890. 

Erabsacins,  Friedrich  August,  Baumeister',  geboren  zu  Ihesden  im  Jahr  1718. 
Er  bildete  sich  unter  seinem  Vater,  d^r  Gelu-imer  Registrator  war,  seinem  Ohrim 
Oberstlieutenant  Krubsacius,  Landbauiiiei^ter  Loa  guiine  und  General  von  Bodt, 
und  zeigte  sich  sowohl  in  der  Theorie  als  in  der  Praxis  sehr  tüchtig.  Zuerst  war 
er  Laadbaumeister  nnd  wurde  1776  aum  Oberhofbannieis%er  bell^rdert,  aneh  bcUei- 
dcte  er  ein  Professorat  bei  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden,  und  die 
ökonomische  (Gesellschaft  zu  Leipzig  ernannte  ihn  zu  ihrem  ^^itg-lied.  Er  baute  unter 
Anderem:  das  Schloää  Ott^rwisch ;  den  Palast  des  Baron  von  iiiesch  zu  Neschwiz 
mit  den  herrlichen  Gewftehshanse;  das  ansfeaeiebnei  sohdne  SteuMbans  an  Dresden. 
Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir  seinen  rilliiniiwlai  ttber  da*  Landh>«S  de*  Flinioa 
zu  Toskana.  Im  Jahr  1789  starb  er. 

IHmlv.  WUmli,  AUswMiMi  KiMttorlwttOT.  ~  fMlNkM  KUsÜMltiliMi 

Xrtiger,  H«fbaumeister  der  Gegenwart  in  Dinsdai«  Ev  leitete  nll  HAhnel  den 

Bau  des  neuMi  Museums  an  Itaesden.  *  .  > 

Utoniv.  D*«tieh«t  K«aaibU«t  iSSS,  S.  O. 
Krttger,  Andreas  Lndwif,  Maler,  Zeichner  imd  Kupferstocher ,  geboren  zn 
Potsdam  im  Jahr  1743.  Er  war  ein  Schüler  des  Bernhard  Rode,  und  ■w7irde  im 
Jahr  1788  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin.  Wir  nennten  von  seinen 
Arbeiten:  der  segnende  Jakob  nach  Job.  Li«Tena;  dee  Ktaife  Beliaaar  flbstimibi 
nach  Ferd.  Boll;  verschiedene  Blätter  zu  Laraters  Physiognomik.  Seine  Welk« 
bezeichnete  er  mit  K  17G9;  L  K  del.  Sc  ,  1,  K  d.   Er  s^tarb  im  Jnhr  1805. 

Ijltfratnr.    Brulliot,    Umtionnairo  des  üuiiugrkaiiuos.  —  C  o  n  v  c  r  s  a  1 1  u  i  3  1  e  x  i  k  o  ■  TO»  M§y  tf.  — ' 

M  r  ij  :  ^  1  .  TriK  i  h''^  Ktlnstlorlnxikon. 

Erüger,  Christian  Joseph,  Medailleur  und  Bildschnitzer,  geboren  zu  Dresden 
im  Jahr  1759.  Er  war  ein  Bruder  des  Friedrich  Heinrich  und  lernte  bei  Bntin 
nnd  Kn Öfter,  andi  bildete  er  sieb  dnreh  Belsen  nadi  lieflaad  und  Rnssland  ^iter 
aus.    Eines  seiner  besten  Stücke  ist  ein  Cmeifix  in  ülfianbein.    Im  Jahr  1814  starb 

er  in  seiner  Vaterstadt  als  MUnzgraveur. 

Litmlnr.  Conreri atioaiUxIkoB  t«b  nayeir.  —  Hsttv«!,  TMMkM  KiwIlalRikaB. 
Krüger,  Ephraim  Oottlieb ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1756. 
Er  besuchte  die  dortige  Kunstakademie  und  das  Atelier  des  ProfC'Sor«  Joseph 
Camerata.  im  Jahr  1789  erhielt  er  eine  akademische  Pension.  Im  Jahr  1803 
wurde  er  anm  Mitglied  der  Kunstakademie  nnd  im  Jahr  1815  zum  ausserordentliohen 
Professor  ernannt.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehOrt:  Joseph,  welcher  seinen  Vater 
dem  Pharao  vorstellt,  nach  Ferd.  Boll;  der  Bohnenkönig  nach  Jordaens,*  Susanna 
nach  Vaieutin.  In  hohem  Alter  stach  er  noch  das  Büd  nach  Gimignano,  Ma- 
donna uH  dem  Kinde,  an  welehem  sieh  jedodi,  so  tiefflidi  es  an  sidi  ist,  hin  nnd 
wieder  Mängel  im  technischen  VorlragL'  zeigen.  £r  stmb  in  feiner  Vaterstadt,  wa 
er  sich  stets  angehalten  hatte ,  im  Jahr  1834. 

liniiiat.  0*aTersatl«»al«xlkoBT0aBroskliaBa.  —  H.Kakroios  4«r  ntattoka»lS84,S.  19 ff. 
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Krüger,  Ferdinand  Anton i  Kupferstecher,  geboren  zu  Dre&dcu  im  Jahr  1793. 
Cr  nifiehto  uDter  Jöhann  GotCh.  Ton  MflUer  in  Stuttg&rt  seine  Studien,  TerroU- 
komnmete  sich  noch  ferner  in  Rom,  unter  Longhi  in  Florens  und  in  Paria,  und 

bekleidet  die  Stelle  eines  Admini^itrationsprofessors  an  der  Akademie  in  IVcvtlt^n. 
Seine  Weise  erinnert  an  A.  Dürer  uud  FT.  Wirr  ix,  und  seine  iJlättcr  emp  fehlen 
sich  durch  Sieberbeit  und  Sauberkeit.    Wir  ncuxicQ  von  denselben :  die  Madonna  del  itte 
CudelUne  nneb  Rnpbael;  Keoe  beno  nach  Guido  Reni;  Sefronio'und  Olindo 
nach  Overbeck.    Er  bedient  sich  beigesetzter  Monogramme.  ntlh 
Utcrtinr.   Ueutsclioa  K.vaitbUtt  1S5S,  S.  78.  —  Nafler,  Die  MoBornunmlsMa. 

Xrtkger,  FrWi  Maler,  geboren  zu  Radegait  bei  Köthen,  wo  sein  Vater  Amt- 
mann war,  im  Jalir  1797.  £r  bildete  lieb  selnrt  dureh  lleissigQt  Studium  der  Natur, 

erhielt  dif^  grosse  goldene  Medaille,  das  Ofß/ierskreuz  des  Rothen  Adlerordcns ,  das 
Commandeurkreuz  des  S.  Annaordens  ,  das  Offizierskrfuz  des  S.  W^adimirordens ,  da» 
Ritterkreuz  rerschiedener  anderer  Orden,  wurde  irufessor  und  Mitglied  der  Aka- 
demie XU  Berlin,  aaeh  ktaiglidi  preoaeisober  Hoflnaler.  Sowohl  seine  FferdebOder 
(dalu  r  sein  Beiname  Pferde-Krüger)  und  JagdstQcke*  als  »eine  Porträte  haben 
ihm  in  wpftt  n  Krcisrn  rinen  grossen  Ruf  rerschafft ,  und  kennzeichnen  sich  durch 
schlichte,  treue  ^latur Wahrheit,  firisches,  kraftiges  Colorit  und  glückliche  Compu- 
aition.  Seine  Haoptweffce  sind:  die  Parade  eines  preussiseben  Kttrasiierregimentos 
unter  König  Friedrich  Wilhelm  III.  mit  mehr  als  100  Porträts,  und  die  Huldigung 
für  iUnig  lYiedrich  WUbeim  lY.  im  Jahr  1840.  Er  starb  «n  BecUn  im  Jabr  1867. 

IJIaf«tor.  Allfvmeia«  Keitviir,  Jkamu  ISIT.  —  Cktaloguo  4«  l'cspesttttt*  imn  %mmn% 

•  tt».    Psrii  1855  n  P-i  t  5  r  h  n  ;  K  u  n  »tblatt  1S57,  S.  48,  60,  20»e. 

Krüg'er,  Friedrich  Heinrich,  Medailleur,  geboren  zu  Dresden  im  Jalir  1749. 
£r  war  der  bohn  des  kurfürstlich  sächsischen  Bernsteinarbeiters  Ephraim  Benja- 
min, nnd  Jemte  bei  HoAnedaillenr  Wermntb  in  Dresden,  weranf  er  nedk  aebt 
Jahre  zu  semer  weiteren  Ausbildung  auf  der  Akademie  in  Kopenhagen  zubrachte, 
und  daselbst  zwei  silberne  Preismedaillen  erhielt.  Im  Jahr  1777  kehrte  er  in  sein 
Vaterland  zurttck,  und  wurde  daselbst  im  Jahr  1787  zweiter,  im  Jahr  17dO  erster 
Ifflnsgravear.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arlmiten:  die  Statue  Königs  ItiedriobY.  Ton 
Dänemaik  in  Silber  nach  Sali;  die  Statue  Peters  des  Grossen  in  Bronze  nach 
J.  Casanova;  die  Statue  des  Kurittrsten  Ton  Saebsen  in  Waobs.  Im  Jabr  1806 
starb  er  zu  Dresden. 

Utartair.  CoBT«riationilflxlkoa  TOS  Hejrec  —  Fe«alf,  ättttmäam  nasilMtaBtkM.  — 

Krüger,  Johann  Konrad,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Stettin  un  Jabr  1733.  Er  bildete  sich  unter  Dietrt<{b  und  Eutin  zu  Dresden  und 
wurde  Plrofiestor  des  Zeichnens  an  der  Akadenüe  su  Berlin.  .Wir  nennen  Ton  seinen 

Arbeiten:  das  Bildnis^  der  Kaiserin  Katharina  II.  von  "Riissland ;  die  Blätter  zu 
Schröckhs  Weltgeschichte;  die  Schauspielkunst  nach  Dietrich.  £r  starb  zu  Berlin 
im  Jabr  1791. 

Literatir.   Eifas«  Notiz cc 
Krttger ,  Karl,  Maler,  Kupferstf^rhf^r  und  I.ithogrnph  der  Gegenwart  zu  Berlin. 
Er  ist  ein  Schüler  des  Blechen  und  Buchhorn.   £in  Hauptwerk  Ton  ihm  sind: 
LaadscbalUiebe  Compositionen ,  stafiM  mit  Soenen  ans  Beiaeoke  Fuchs  mit  besonders 
glücklicher  Anlhistti^  tind  DantaUuag  der  Natur  in  ibrem  pifmiUrin  Znstande. 

MtrmtBr.   £i(«ne  Kotiz  en.  —  Kuglet.  Kleine  Schriften. 
Krüger,  Karl  Bernhard ,  Medailleur,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1791.  Sein 
Lebrer  war  D.  Loos  in  Berlin.    £r  bekleidet  die  Stelle  eines  königlich  sächsischen 
BeAnedf^eum.   Wb  nennen  tob  seinen  Arbeite!;:  eine  Denkmfinie  auf  den  Tod 
Gustay  Adolphs ;  eine  ditto  aaf  die  Wiederarbaisung  der  Jobaanii&irebe  in  ^ttau. 

UltTAiar.    Eigene  NotiEt»n. 

Kriilow ,  liildliauer  der  Gegenwart  in  Petersburg.    Er  bildete  sich  ruit  L  iiler- 

*  Eis  lolchM  iat  at)f*l>ild»t  Ja  4«a  Daakmilara  dat  Kaait.  Atla«  «a  Kaflan  Hndbadi  der  Kaaat- 
MUle»»  tlMtkvMkia.  a  34 
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(j^j^  Krag  —  Kroiopttt. 

ttlllimif  Miaer  Btgienuv  in  Avtlaod,  bMonden  ia  Bom,  «ai Mite  ia  Jtkt  1825 

zurück.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  kolossale  Statue  Hektors ,  «ad  dst 
Mausoleum  Dmitiy  Donakoy*«,  welcher  BiusLaad  tob  dea  lartarea  beizte. 

Liltnlir.   Converi«tl»mBteslkott  vom  II«re>> 

Krug  (Krttger),  Lndwif ,  GoldscliBtied,  Stahl- uad  Htnaorarbeiter ,  auch  Maler 

und  Kapifeyitccher  in  Nürnberg,  war  1450 — 1535  thätig.  Er  arbeitete  für  Hans 
Ko berger  und  trieb  nicht  nur  allerlei  schöne  Figürchen  in  Silber  ^md  Gold,  sondern 
schnitt  solche  auch  in  Stahl  und  Marmor ,  z.  B.  zwei  Stücke ,  Adam  und  Era  halb- 
erhaben,  woTOB  das  eine  im  Original,  das  Midere  im  Gypsabguu  an  Berlia  ia  der 
Kanstkammer  sich  befindet.  Namentlich  stach  er  aaeh  zwei  zart  behandelte  Blatter, 
die  Anbetung  der  Könige  und  die  der  Hirten.  Kr  gehört  zu  derjenigen  Klasse  Nürn- 
bergischer Künstler,  welche  sich  vo^  den  Eigenthümlichkeiten  der  Diirer'sobeo 
Scliule  loemaehtea  and  die  Natur  freier  and  unbefaugeaer  anflbsÄen ,  aaeh  einen  leb- 
hafteren Sian  fOr  schöne  Linienführung  und  Klarheit  der  Formen  offenbarten.  Bei- 
gesetzten Monogramms  hrdic  iito  er  sich,  wewluüb*er  iafcaakreich  uatet  dttn  Nanea« 

der  Meister  mit  dein  Krug ,  bekannt  ist.  ' 

LUcraUr.   FBstU,    Allycmeiiiei  Käutiulexikon.  —   Kuglet,   Imahienw^g  dsr  fteSSMillM  ta 


B«rlin  2,  69  und  1««*    —  Hnttborg:,  7?arBlicr|rs  Knnitlpben. 

SjruU,  Chri&tiau  Jfriedrich,  Bildhauer  und  StahUcbneider,  geboreik  jsa  Hessem 
ia  WeUbabttttel  im  Jabr  1748.  Er  lenrte  aieist  dureh  eigenes  Stvdiam  and  wurde 
um  das  Jahr  1780  herzoglicher  Mflnzcommissär  und  Medailleur  zu  BrauDschweig. 
Man  kennt  von  ihm:  eine  .sehr  ähnliche  Küste  Lessings  aus  Tlmn;  f  iiv^  Schaumünze 
auf  den  Herzog  Leopold  von  liraunschwcig ;  die  Stempel  zu  braunächweigischen 
Mttnxea.   Er  starb  schon  im  Jahr  1787. 

Kminmeiiaaer  (KromawTer;i  Stephan,  Baumeister.  £r  wbeite^  als  Meister 
1427—1430  am  Stephansdom  in  THea,  and  wird  in  deiA  Yerteiolmisse  der  WerUeate 

und  Meister,  welche  im  Jahr  I4S9  zu  Regensburg  die  Steinmetzordnung  beschlossen, 

als  Mf'ivt'T  d  <-■  Stifts  Salzburg  aufgeführt.    Im  Jahr  1461  starb  er.    Sein  Grabmal 

befindet-  sich  in  der  Kirche  zu  Braunau  im  österreichischen  InuvierteL 
Umtar.  acftaaliM  Kaasthtatt  18S4,  «.fTtK 
Xramphola  (KromhoU),  F.,  Maler  von  Hof  in  Mähren.     Kr  malte  fQr  den 
Palast  Necessidade.s  in  T  issabon  die  Bilder  der  königlichen  Familie,  und  erhicU  in 
Folge  davon  das  Bitterkreuz  des  portugiesischen  Christusordens.    Auch  für  den  eng- 
Ueehea  Oesaadtea,  Lord  Howard  de  Waiden,  fertigte  er  eiae  ti^PUdi  felnagene 

Gruppe  >einer  Kinder. 

Liurttir.   Cott«'iek«t  R«B*tbl«tt  1847,  S.  28.  l&iS,  S.  84. 

Krnmpigl,  Karl,  Landsdbaftsnmler,  geboren  zu  Frag  im  Jahr  1805.  Er  ging 
rem  Bandeisstand  zur  Malerei  Qber,  wurde  Sdilller  Toa  Pipeahagen ,  und  setzte 
seine  Studien  in  München  fort.  Seine  Bilder  zeugen  von  olnem  fleissigcn  Studium 
der  Natur  und  von  einer  reichen,  zuweilen  düsteren  Phantasie.  Sein  Pinsel  war 
breit.  Am  gresuchtesten  waren  seine  Waldpturthieu  mit  Wasserfallen.  Beigesetzten  £J  — 
Moaogramms  bediente  er  sieb.  Er  starb  an  Hfladiea  schon  im  Jahr  1832. 

TjKrrnfBr    BrnUi^f     Pictionnairtt  de«  MonttfTWttme*.  —  Co  B  TO  rs»  t  i  0  BS  lex  1  k  Oll  TO  a  M  e  ve  r. 

Krompter  (lünunpex),  Haas,  Maler,  Bossirer,  Bildhauer  und  £rzgie8.^ir.  ge- 
boren aa  Weilbeim  ia  Oberbajem.  Er  1mg  an  Ende  des  16.  und  zn  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  viel  zur  Verschönerung  Mfinehens  bei.  Herzog  Wilhelm  T.  nahm 
ihn  in  ^^eine  Dienste ,  und  unter  Kurfiirst  Maximilian  wird  er  Ilufinaler  genannt. 
Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir:  das  nach  den  Entwürfen  des  Pietro  Candito  im 
Jahr  1622  ausgeAbrte  Grabanü  Kaiser  Ludwig  des  Bayern  ia  der  nraaeakiTehe  an 
München;*  die  Löwen  von  Bronze  und  andere  Verzierungen  an  beiden  Portals  der 
königlichen  Residena  daMlbet;  die  fitatoa  der  heiL  ivhgttn  auf  der  marianisehoii 
S&ule  SU  München. 


Coareraationslaxikoa  vom  M*y«r.  —  LlfOWSky, 
Hat f  (K«f  f ,  Hlafläaa  ait  salam  KaaMMhiuaa.  S.  M. 


 dtr  bt«t«a  Sltta«D  as  dem  Werke,  dio  HroacotUtBt  Albrccbt»  V.,  Ut  abfOblUei  ia  4eB  BOBk- 

akle^a  «ar  Kvaat.  Atlu  n  Eaftor«  Uaadbadi  dor  KautsMcbiolit«.   luL  90,  i'tg.  ». 
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KnUdUail,  CoTMUi,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1 797.  Seine  ersten 
Lehrer  waren  C.  H.  Bodgcä,  RarelH  and  J.  A.  Daiwalle,  worauf  er  sich  zu 
Parit  nnd  Rom  weiter  aiubildete.  Von  dft  kdirte  er  in  seine  Taterstadl  mrttek.  Im 

JaTir  IfiSl  wurde  er  Hittrr  des  I^Owenordens  und  spater  Kommandeur  des  F.ichenkron- 
orden»,  auch  war  er  Mitglied  der  Akademie  daselbst.  Auf  der  Ausstellung  zu  Brüssel 
im  Jahr  1S51  erhielt  er  die  goldene  Medaille.  Seine  JSaturaufiassuug  bei  seinen  Por- 
trite  irt  wenige  eine  tieft  ids  eine  gellUlige.  In  «einen  Historien-  und  Oenrebildern 
suchte  er  den  Farhenreiz  und  die  angenehnu'  Form  in  seiner  Schule  einzuftihren ,  was 
ihm  besonders  bei  den  Frauengestalten  gelang.  Sein  Hauptbild  ist  die  Predigt 
Johanues  des  Täufers,  welchem  spater  noch  der  C^cius  biblischer  Stücke  folgte. 
Mit  geringerem  Glflek  Tersudite  er  sieb  durdi  seine  8ehlft«At-  bei  Bantorsem  auf  dem 
G(l    t  1  rZ  [f^r  1   1  t    Erstarb  im  Jalir  1857  in  den  nenbolliiidiseben  Dorfe  Lisse. 

Lftrratnr.    Iteui  !.(  üe>i  K  unitbUtt  1857,  .S.  4X4. 

Xrascillftll  Iz. >  Jan  Adam,  Historien-  nnd  Porträtmaler,  geboren  zu  Baaricm 
im  Jahr  1804.  SpAt  erst  erhielt  er  einen  eigentliehen  Unterricht  duroh  seinen  Vetter 

Cornelis  Krtisenian,  übte  sich  aber  nocli  ferner  nach  der  Natur  und  den  Werken 
der  grossen  Meister  im  Museum  zu  Amsterdam,  auch  genoss  er  in  Iküsscl  die  Unter- 
weisung David's  und  befreundete  sich  da.Helhst  mit  Navez.  im  Jahr  1825  kebrte 
er  nadi  AmstonftUB  surfielc,  und  1891 — 1835  war  er  Mitdir^tor  der  dortigen  Aka- 
demie, auch  ist  er  Mitglied  zahlreicher  KuDstgOSotlsehaften ,  Mitbegründer  der  Ge- 
sellschaft Arti  et  Amicitiae.  Seine  Porträte  zeigen  grosse  Aehnlichkeit ,  geschmack- 
volle Anordnung,  glückliche  Darstellung  der  Stoffe,  verständiges  Anbringen  von 
NebeadingOD,  und  ^en  eben  hieclnreh  einen  iteieu  gefälligen  Charakter.  Er  malte 
namentlich  den  Kaiser  Alexander  L.  'die  KSnige  Willem  L  «ad  II.  und  den  Grafen 
Styrum. 

'  r  Hu'.iiiQcL  «n  VUuuR.  KnuUchildcn  «.     w.,  velchcr  maeh  Min  BildnU«  fibt. 
Ktesikies ,  Maler.   Er  maltp  die  Königin  Stratonike,  welche  ihn  nicht  ehrenvoll 
aufgenommen  hatte,  zur  liache  in  rertraulicher  Umarmung  mit  eiuem  Fisoher.  £i 
gab  aneh  einen  Büdhaner  dieses  Hanwns.  '  ' 

yUrmtnr.    Dr.  Heinrich  Brunn,  "TTlftWltt  ItT  irlsiaintw  ItlSlIOr  I.  Iti    t_  tfft 

Ktesilaus ,  siehe  Kresilas. 

KtetÜOehoiy  Maler.  £r  war  em  Schüler,  vielleicht  ein  Bruder  des  Apelles.  Man 
kamt  ton  üua  ein  SpottlnU:  Zons,  den  Dioiijtoi  gebirend.  - 

Ulcntar.  Dr.  Heintieh  Btmaa*  0— Mslw  Mt  gamHiMm  MMmüm  S,  »1.  —  K«fler,  HseilMfe 

imt  KunatKefckichM  1,  178. 

Kil^ra,  Maler  der«  Gegenwart  in  Bdunen.  .  Im  Jahr  1839  brachte  er  nur  Ans- 

Stellung  in  Frag  die  Ansicht  des  Kastells  Gandolfo  bei  Rom,  ausgezeichnet  durch 
glückliche  AufTa<;$nng,  südliclio  Gluth  in  der  Beleuohtn^g,  sowie  die  gleioh&Us  im 
Ganzen  gelungene  Ansicht  des  Schlosses  Greifenstein. 
Uicnlv*  Co««a'«diM  KamstMa«!  IM»,  S.SMft 

Xftehlein,  Balthasar,  Zeichner,  Maler  und  Radirer  von  Schwäbisch  Gmünd,  geboren 
um  das  Jahr  1570.  Sein  Hauptwerk  ist;  Repraesentatio  der  fürstlichen  Aufzug  und 
Ritierspiel  bei  dem  hochzeitlichen  Ehrenfest  des  Herzogs  Johann  iricdrich  von 
WUriemberg-Teck  mit  Sophia  Ton  BcandAiburg  zu  Stuttgardt  den  5.  NoTember  1609. 
Es  I>e8teht  aus  239  schttnen,  in  der  Weise  des  Jost  Amman  gesei^neten  und 
radirten  Blättern.  Sic  tragen  seinen  g-anzen  Namen,  wfihiend  man  aitf Bildttitsen 
und  Zeiohnungeo  von  ihm  nur  die  initialen  desselben  findet. 
liMiMisr.  KafUt.  Mt  MoMt«u«iMw. 

Xttohler,  Haler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart.  Er  radirt  treffliche  Porträte, 
und  war  öm  das  Jahr  1m4!  mit  Bekanntmachnng  einer  Sammlnnf  Ton. Bildnissen  in 
Rem  lebender  deutscher  Künstler  beschäftigt, 

Illmlv.  Baas  jaikl,  OsasMatia  da»  aMMna  dniMhn  Baait  i,  SSI 

MSUam  (nftwr),  AJinlMI  WolffBIg,  Zeidiner,  Maler  und  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Gräfenberg  oder  Petsenstein  im  Jahr  ITfiO  Zurrst  ftir  die  Handlung  be- 
Stimmt,  bexog  er  später  die  Uiurersität  AUor^  wandte  sich  hier  gan^  der  Kunst  zu  und 
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wurde  akademischer  Zeiohenlelirer.  Naeh  der  AnHutlmBg  dar  0«ir«rritit  ging  «r 
nftdi  Nfinberg.  Hier  seiehncte  und  stach  er  Vieles  für  literarisehe  Werke  und  gilbi* 

dete  einen  Kunstverlag,  kam  aber  im  Jahr  1807  als  Falschrnünzor  auf  dir  Festung 
Rothenberg.  Später  kehrte  er  nach  Nürnberg  zurück.  Wir  ucnuen  von  seinen  Ar- 
beiten: Kaiser  Ludwig  IV.  und  der  tajpfere  Sejfiried  Schweppermann ;  die  Stünnung 
Ton  Oexakows  aeia  eigeote  Portrit.   Er  bediente  noh  der  Latialea  A.  W.  K.  und 

beigesetzten  Monogramms.   Im  Jahr  1817  starb  er  zu  Ingolstadt.  JKl 

Uleittir.  CoBT*ra»tioB«lexlkoa  roa  Jtejrei.  —  Jll«n>el«  Tantach—  KBnitlerl«Kikos>  —  WagtT» 
Dl*  HMMcnaailclM.  <»  Rattberr,  Rtabaifi  KmOtb««. 

Xttgelgen  (Kflgeloben) ,  Oerhardvon,  Geschichts-  und  Porträtmaler,  geboren 
7.U  Barhnrarb  am  Rhein  im  Jahr  1772.  Erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  der  kur- 
kolniüchur  Uof  kammerrath  war ,  erhielt  er  mit  seinem  ihm  bis  zur  Verwechslang  ähn- 
lichen Zwillingtbrnder  Karl  Ferdinand  die  Erlaubnis«,  sieh  der  Kunst  zn  widmen, 
indem  sie  bis  zum  15.  Jahre  das  JesuitengymnasiMBi  in  Bonn  besucht  hatten.  Mit 
ünterstützung  des  Kurfürsten  Maximilian  Franz  Ton  Köln  gingen  sie  im  Jahr  1791 
nach  Born,  und  als  in  Folge  des  ReTolution&kriegs  die  Unterstützung  ausblieb,  reifte 
Oerhard  mit  einem  jungen  Li^iadir,  Namens  Jobann  Sdiwans,  awdi  Mfindien,  um 
sich  durch  Porträtmalen  seinen  Unterhalt  zu  verschaffen,  während  Karl  Ferdinand 
als  Landschaftsmaler  in  Rom  blieb,  wo  er  die  Bekanntschaft  des  Lord  Bristol  machte. 
Im  Jahr  1795  begab  sich  Gerhard  nach  Riga,  wohin  ihm  im  Jahre  1796  auch  sein 
Bruder  folgte.  Im  Jahr  1799  besoebten  beide  Petersburg,  und  es  wurde  bier  Karl 
Ferdinand  Ton  Kaiser  Paul  mit  einem  Gehalte  von  3000  Rubeln  angestellt.  Wenige 
Jahre  nachher  heiratheten  beide  Bnlder  zwei  Schwestern,  Zöge  ron  Manteuffel,  und 
liessen  dcsshalb  auch  ihren  Familienadel  wieder  herstellen.  Als  hierauf  Karl  Fer- 
dinand im  Jahr  1803  eine  Reise  nach  der  Krim  machte,  ging  Gerhard  nach  seiner 
Heimalb,  sowie  naeh  Paris  und  auletst  naeh  Dresden.  BaMibst  wurde  er  als^Kro- 
fessor  an  der  Akademie  der  Künste  angestellt  und  in  der  Nfihe  der  Stadt  im  Jahr 
1820  durch  einen  Raubmörder  getödtet.  Idealisirte  Formen,  dichterische  Cnmpnsition 
und  ein  blühendes  Colorii  zeichnen  seine  Werke  aus.  Auf  seinem  eigenen  Bildnisse 
steht:  G  T  K  so  ipse  pinx.  Karl  Ferdinand  lebte  meiBt  auf  dem  Landgnte  Kur- 
küll  in  Livland  und  zuletzt  in  Reyal.  Für  den  Kaiser  Alexander  malt«  er  unter 
Anderem  eine  krim'schc  Gallerie  in  30  Blättern  und  eine  ähnliche  landschaftliche 
Gallerie  von  Finnland,  auch  gab  er  eine  Malerische  Reise  in  die  Krim  heraus.  Alle 
seine  Weike  belanfen  sieh  ai^  171  Oelgemllde  und  290  ansgeftthrte  Zeiehnungea. 
tHe  Baaptrorzflge  der  enteren  sind  durchsichtiges  und  kräftiges  Colorit,  betonden 
gelangen  ihm  die  Fernen  und  Mittelgründe.    Im  Jahr  1832  starb  er. 

LItcralir.  Brnlliot,  Dictionnaire  des  Monoprunmei.  —  ConT«riatioafl*xikOD  von  Brock» 
h»ai.  —  Ha^te,  Loben  Gwkaid  KtseltMli«  L*(pi|f  titi.  —  Vmmf  V*kr»Uf  4«r 
D«tit»chou  lä32,  S.  I7ff. 

Ktgelgen,  Confteatill  ▼om,  Laadsohaftsmaler  der  Gegenwart.   Er  ist  ein  Sahn 
des  Karl  Ferdinand  und  Nachfolger  desselben  als  kaiierlieb  rustisoher  Hoflnaler. 

liStentor.    Convonationsloxikoo  Ton  Msjrer. 

Kuhn  (KtÜme),  Christian  Qottlieb,  Bildhauer,  geboren  zu  Dre^tden  im  Jahr 
1781.   Er  machte  seine  Studien  bei  dem  Hofbildbauer  Patrich.   Wir  nennen  von 

meinen  Arbeiten:  ein  marmornes  Geföss  ron  antiker  Form  mit  Basreliefs ;  ein  Kind 

mit  den  Attributen  der  Dnsterbliehkett;  die  Bfiste  des  Malers  Friedrich  Ton  Biga, 
Uteitttm  Blfta«  V«fls«m.  —  Fltsli,  AllfwiaiMt  KtutlarlttikMi. 

Kühnel,  AiiÜlkll,  Maler,  geboren  zu  Dippoldiswalde  im  Jahr  1766.  ESrkam 

im  Jahr  1781  narb  ■Dreid^'n  ,  fr,'-nr>sH  dort  den  Unterricht  von  Schenau  und  Casa- 
nora  und  studirt«  ausserdem  Üeiäsig  nach  den  Gjpsabgüsscu  und  Antiken  daselbst. 
In  seinen  Bildnissen  Ibnd  man  durobgehends  Wahrheit,  ein  kräftiges,  charakteristi- 
sches Colorit  und  Schönheit  der  Fonnen.  Aueh  Historien,  i,  B.  einen  Heleager  und 
Atalanta,  fertigte  er  mit  Gr>^rhick. 

UteraUr.  Fflctli,  Ailgcmoines  Käuttarlaxlkoa. 

XlmsUM,  Hiut  und  sein  Sohn  lUtthiei  am  Jlrtsden  wfamitea  1446^1486  dia 

Nikolaikirclic  /u  ZiTljst. 

Uuialaf.  Ott«,  aajulbacli      k.uMm^imi»gk;  ü.  170. 
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ri,  Heinrich  Angnit  Ctoorg,  Bildhauer,  geboren  zu  HannoTor  im  Jahr 
1810.  1825 — 1828  lernte  er  bei  Angnst  Hengrit  daaelbst,  wo  er  jedoeli  nur 

sogenannte  Splrpr-Iarbeiten  zu  fertigen  hatte,  und  besuchte  dann  die  Akademie  SQ 
Berlin  unter  Karl  und  Ludwige  Wichiiiann.  Im  Jahr  1832  kehrte  er  in  seine 
Vaterstadt  zurück,  hielt  sich  ein  Jahr  dattelbsi  auf,  ging  dann  nach  Milnchen,  Ter- 
blieb  dort  einige  Zeit  und  lieti  aieh  bienuf  in  Rom  nieder,  von  wo  aas  er  jedocb 
auch  grössere  Reisen  nach  Deutschland,  Sicilie«  u.  s.  w.  machte.  Von  dem  König 
in  Hannover  erhi^ft  er  den  üuelphenorden  und  war  Mitglied  mehrerer  ^unstaka- 
demieu.  iSeincu  Hai  begründete  er  durcii  den  Ballonschläger,  und  erhöhte  denselben 
noch  durch  jede  folgende  Arbeit.  Seine  Meitterseball  errelejite  er,  in  Erfindung  und 
Ausführung  weibliclier  Geatnlten,  z.  B.  der  Nausikaa ,  der  Penelope,  der  Knöchel» 
Spielerin,  welche  edel,  keusch  und  in  klaasischem  tieiste  gehalten  sind.  Von  rinon 
Büsten  nennen  wir:  die  des  Kestner  und  des  Königs  £mst  August.  Lieb«  und 
Wahrheit  ist  die  Seele  seiner  KnnsteehQpfungen.  Xr  ilarb  im  Jahr  1860. 

Kueü,  Kupar,  Baumeitter.   £r  war  am  MAnitor  an  Ulm  1431 — 1446  (hAtig. 
UlMiir.  I>««lsoa«t  K«B»tU*«i  iSM,  a.MT. 

Kling,  £rhai4»  Bnuneiflter  nnd  Bildhaoer  ans  Westphalen.  Sr  arbeitete  an  dem 

Bau  des  Münsters  zu  Bern  und  fertigte  im  J;ihr  1495  ein  Schnitzwerk  in  Hautrelief 
über  dem  Portal,  darstellend  das  Weltgericht  und  Petrus  dem  Pahst  den  £ingang 
Terwehrend. 

Liirratar.    C  od  varcatioasles  i  k  o n  vom  Jlerex,  -»  riiTlII»,  t»lBllliilltl>  ittr  TtlftslnilS  Itllili 

in  IMiitackUBd  and  d«n  NiederUsdcB. 

KintMl,  AQgQSt,  Lithograph  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  ra  Anfang  dieses 
Jahrhunderts.  Er  siedelte  Ton  Breslau  dahin  über.  Während  er  einerseits  in  wesent» 
liehen  Dingen  den  Geist  •^'-ineM  Originals  ungetrübt  wiedergibt,  TerfphH  or  nicht 
aaeh  die  Zufälligkeiten  in  an  »ich  gleichgültigen  Nebensachen  mit  gröhster  Sorgfalt 
naohtubildeii.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Johannes  nach  Domini  eh  ino; 
das BUdniss Melanchthons  nach  Lukas  Kranach;  sedis  Holzschnitte  von  Albrecht 
Dürer,  worunter  rias  HruKtbild  und  der  Triumphwagen  des  Kaisers  liaaUmilian.  £r  js^ 
bediente  sich  beigesetzten  Monogramms. 

Utoratir.  CoaT*ra*«Uacl*xlk«B  vom  lierev.  —  K«t1*r,  Ktoh*  SehHIlM.  —  Itftflor,  IH« 

£U6II2,  Bildhauer  zu  Bosenheim,  blühte  um  da«  Jahr  löd^.  £r  fertigte  das 
Marienbild,  weldies  auf  dsni  Oioniltar  n  Tüntenhausen  in  Oberb^rvni  varelfft  wird. 

Llicrainr.    Lipowsky,  BairrUchM  K  jT:'t!rTlexilEon. 

Kttrzi])iger,  FraiU,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1730.  Er  lernte  zuerst 
bei  dem  kurfae^ferisehen  Bofknaler  Winter,  und  bildete  si«h  bei  Raphael  Hengs 
während  eines  dreijährigen  Aufenthalts  in  Boni  weiter  aus ,  worauf  er  sich  in  seiner 
Vaterstadt  bleibend  nieder! ie^s  Verschiedene  Kirchen  und  Klöster  schmn''1i:fe  er 
mit  Gemälden.  Zu  seinen  besten  Stücken  gehört :  das  Aitarblatt  in  der  Kirche  dos 
ehemaligen  Klosters  Bemried  in  Bajem ,  den  heil.  Martin  Torstellend ;  das  Aitar- 
blatt in  der  Slirehe  m  Ebefsberg,  weldies  Johannes  den  Tftufer  cur  Ansehammg 
bringt     Ft  starb  um  das  Jahr  1790. 

Literatvr.    CouTcrtkllonslaxikoa  von  M*y«r.  —  Lifow»%y ,  BayriMbOf  KSutlerUxikoa. 

XBninger,  Igaatl»  Maler,  geboren  zu  Mfinehen  im  Jahr  1777.   Er  war  der 

Sohn  und  Schüler  des  Franz,  übte  in  der  Folge  zugleich  die  Schauspielcrkunst .  war 
lange  Zeit  Theaterdirektor  in  Mfinehen,  und  beschäftigte  sieb  zuletzt  wieder  aus- 
schliesslich mit  der  Malerei.  W  ir  nennen  von  seinen  (icmäiden:  zwei  Altarblätter, 
der  heil.  Bemard  und  der  heil,  Benedikt,  für  die  Kirche  des  ehemaligen  Klosters 
Bemried;  zwölf  Scenen  aus  dem  Trauerspiele  Agnes  Bernaucr;  Jnpiter  Qbergibt 
dem  Merkur  den  goldenen  Apfol,  um  ihn  dem  Paris  au  bringen,  eben  so  gut  gedacht, 
als  gfezeichnet  und  colorirt. 

LiUralir.  CoBT»ria«i»B«l«s|fc*m  v«s  Merec  —  Iilpewshy«  BnyHMfcss  ElnlliitadlMM. 
Ktirzinger,  Marianne,  Malerin,  geboren  zu  München  im  Jahr  1770.    Sie  war 
eine   Idchter  des  Franz,  lernte  die  Anfantr*griindo  bei  demselben  und  bildete  sich 
unter  Jakob  Dorner  weiter  so  sehr  aus,  dass  man  sie  die  baj^erische  Angelika 
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K  n  u  ffMMtt  aaanto.   Iq  dttt  Folge  heirathete  sie  te  VttS^jknmgUlaf  und  S&nger 

Johann  Kunz  zu  München,  wurde  aber  bald  Witiwe.  Wir  nennen  von  ihren  Ar- 
beiten: eine  der  schönsten  Circasuerinnen  wird  dem  Sultan  rorgefulirii  dieselbe  wird 
Ton  eben  fVsiieiuintiiMr  aogdüeidet;  der  Ted  des  enten  ftaasötit^Mt  GreMdion 
Latour  d'Auvergue ;  Christus  am  Oelberg.    Sie  starb  im  Jahr  1809. 

liUtnlir.  Coav«r>«tioa»lexiko>  tok  Mejrsx.  ~  Lipowikjr,  Bt^tUOm  KtaMterlMtikca.  — 

He  «sei,  TmlMsiM  KlaillMrlnllBMi. 

XÜiel  (KOstel),  Johanna  Sibylla,  Kupferstecherin,  geboren  zu  Augsburg  im 
Jahr  1646.  Sie  war  eine  Tochter,  Schülerin  und  Gehilfin  des  Melchior,  und  unter- 
stfitzt« auch  ihren  Gatten  Johann  Ulrich  Kraus  in  der  Kunst.  Wir  nennen  Ton 
ihren  ArbeKen:  Juno,  Venus,  Pallas  nach  Elaheinor;  der  Satjr  and  der  Bauer ; 
SWOlf  aehOne  Landschaften,  mit  Figuren  und  Gebäuden  stafBrt;  ein  seltener  Kopf 
einer  jungen  Orientalin,  den  man  für  ihr  eigenes  Bildnis^  hält,  in  Rerobrandt's 
Weise.  Sie  führte  die  Zeichen :  J.  S.  K.  fe. ;  S.  K.  fecit  und  stub  zu  Augsburg  im 
Jahr  1717. 

LItorttar.   BrvUlot,  OietionnAire  dos  Mmiagi^Ms.  —  fatili,  AUftSMlaM  KIbiIImAiIImb.  — 

Lipovikjr,  BAjrrUdiM  KfiAitlezlesUcoa. 

Xittifll(K0tt6l),  Katlhiu,  Zeiehner.  KapfiBn«eoharvnd KnpDerfttEer,  geboreh 
«■  Augsburg  im  Jahr  1621.    Er  lernte  daselbst,  ging  dann  nadi  Mtoebea  und  gab 

eine  grosse  Anzahl  gut  ausgeführte  Porträte  herau.s.  Seine  radirtcn  Blätter  werden 
sehr  geschätzt.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  Leonardns  Weissius,  BeipuU, 
Attgustanae  Deoemvir  nadi  Joh.  Werner;  42  ndifte  bitter,  Theaterwenen  an* 
der  Oper  11  Foiuo  d'Oro  nadl  Ludwig  Burnaccini;  Johannes  Michael  Dilhemu, 
Polyhistor,  nach  J.  ülr.  Hajr,  ein  aeUenes  Stück.  M  Jahr  1682  itarb  er  zu 
München. 

Uicrtlir.  Hiker.  BuAiuh  AtEasttltUMl«.  EniarllMa.— LIy«««k]r»B«FtbdMiMMawlt«ifcaa. 

Kttsel  (Kttssel),  Melchior,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kupferätzer,  geboren 
7M  Augsburg  im  Jabr  1622.  Er  war  ein  Bruder  des  Matth/ins,  Irgif  f?fi5elbst  den 
Grund  für  seine  Kunst  und  bildete  sich  unter  Merian  in  Frankfurt  a.  M.  weiter  aus, 
wurde  sein  Sdiwiegersohn  und  gipg  nach  dessen  Tode  im  Jahr  1661  in  seine  Vater' 
Stadt  zurück.  Man  bewundert  an  seiner  Radimadel  den  ungemeinen  Haiss  und  Netti^ 
keit,  die  schöne  Harmonfp  und  TortreflTliche  Au.sfnhning.  Eine  Folge  von  I4H  Tuattrrn 
nach  W.  Baur  und  sein  Altes  und  Irenes  Testament,  241  Blätter,  werden  besonders 
gesbhltti  Ansaerdem  nennen-  wir  aaohs  BUIter  ,  welche  die  fünf  Sinne  Torstellen, 
mit  dem  Titelblatt:  Urania  «ietrik,  eine'  seltene  und  wegen  der  Feinheit  det  SMeha 
köstliche  Sammlung.  BeigetetelMi  Iffenogiamms  bediente  er  sieh.  Er  steih  xu  Angs- 
burff  im  Jahr  1^83. 

Lltoralw.    Rrailiot,  DicHoanftii«  dei  MonoimuBM.  —  Vltall.  ADfMlslMi  Klisatlliadhaa.  — 

HutiPT,  n.ir  Irlich  für  KuQstliobhkhor.    Fritpr  Theil. 

Kttcsner,  Valontm,  Maler,  geboren  in  Stuttgart.  Von  ihm  finden  sich  noch 
Tiele  Familiengemilde  hin  und  wiedar  m  der  Stadt  Hadamar ,  alle  dnieh  lebendige 
Attffiusitng  und  natOilichefl  Cdoiit  rieh  enqpliftlilend.  Er  starb  im  J^tr  1725  als  Biä^ 
maier  des  Fürsten  von  Nfi^^au^Obdanar,  and  es  beladet  sieh  seinOiahnial  in  der 
Liebfrauenkirche  zu  Hadamar. 

tHwilsr.  atrsa»«rt*  Am  HMinftr  «ob  OMau  Mb  sw  Mtai*m«  «w  Ulkt  iSU,  t,  4M. 

Kngler,  Heiniiflii;  Banneiiter.  Er  arbeitete  naeh  1480  an  dar  6.Gaeig«n^ 
kirehe  an  Ndfdlingea.   Andere  nennen  ihn  Aecbeer. 

Ulcnlsr.  rfetlUo,  0«MhHhl»  te  avtatesadsa  »buta  Ja  tttmtmlUtaA  nad  du  KiodwUBdn. 

Xllglar,  Loniae,  Flililaill,  Malerin  der  Gegenwart  in  Bremen.  Wir  «rwihntn 

Ton  ihren  Arbeiten:  die  Susserst  sorgfaltig  durchgeführte  niustrirung  des  Mürcliens 
von  Noralis,  liosenblüth  und  Hyazinth;  die  im  Jahr  1848  in  Berlin  ausgelegten 
Bandrerzierungcn  zu  dem  Morgenländibchen  Mythus  von  £.  Geibel ;  ein  Kinderbucb, 
wwb  seht  iahh«i6ht  Aqptwellai  die  Enobeinnageo  der  Tenehiedenen  Jabfesieilan 
in  wahrhaft  künstlerischer  VeUendnng  Teigagenwirtigwi.  Ihre  UitarbeitaiiB  iat 
I>jtalein  A.  t.  Hoobstetter. 

UlHllsr.  Dtetsfbss  KassitUtt  IttS,  8.t|.  taw,  a.illft 

Butler»  MaiäMM»,  Emailmalenn  in  Fnaktakh.  iSia  w  an  WayUf  vaAti^ 
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•nttUt,  witofcwr  wifr  im  Mr  iVfiS  «•  PMtto  d«r  angviebeiMtMi  lUimer  Ar  die 

Begierung  malte.  Von  eben  dieser  Srito  aufgemonfi  r{  und  unterstützt,  arbeitete 
sie  nach  dera  Tod  ilircs  Mannes  in  dessen  Manier  fort  ,  und  legte  bei  der  AusteUUDg 
im  zw  ölften  Jahr  di  r  Republik  tüchtige  Proben  ihres  Talentes  Tor. 

Lii  riiiir,    Fiorillo,  Oo«ckichte  der  zoiehaendftn  Kiiunt*  in  FrankNlflih. 

Xiihbeil,  C.  L. ,  Zeichner,  Malrr  und  Radirer.  Er  war  ein  Zögling  der  Kunst- 
aka^iemie  zu  Berlin,  wurde  im  Jahr  1805  Profcsaor  an  derselben,  besuchte  Rom  und 
Flerens,  woHe  in  Jelir  1811  IfHglied  der  genumtea  iUtademie  nnd  im  Jalnr  1819 
Mitglied  des  Senats  derselben.  Anfangs  lieferte  er  nur  historische  Zeichnungen, 
sp&ter  histnri-^rhf«  Gemälde  pro&nen  und  religiösen  Tnlialts,  Landschaften,  Architektur- 
stücke,  Glajsgt'malde  u.  s.  und  gab  heraus:  iiiudien  nach  alten  floientinisfihen 
lüüem,  TOD  ilm  selbsl  geseiehnet  mid  geiUtg  67  BUttar;  jnrOlf  Aneialitm  toü 
Rom  und  Umgegend ,  nach  der  Natur  gezeichael  and  geitü  Im  Jaltt  1823  cte^b  er« 

'  IMmt^f.  C«BV«r«fttl«ii«lexikon  TOB  M*7tr* 

Stthntn,  V^ter  triidwig,  Ilaler  und  Lithograph,  geberen  zu  Aaeheii  im  Jahr 

1812.  S<  in  T  iJ  r.  l  in  war  nur  die  Natur.  Im  Jahr  1845  erhielt  er  m  Brfissel  und 
im  Jahr  1846  zu  Pari«  die  goldene  Mcdailk.  Seine  Compo.sitionen  sind  poetisch, 
voll  Gefühl ,  seine  Vorwürfe  mit  Sorgfalt  gewählt.  £r  malle  häufig  Sonnenaiif-  und 
Niedergänge.  Im  Jahr  1852  stellte  erat  Berlin  aus:  die  Burgruine;  ein  Qevitter ; 
und  im  Jahr  1855  in  Paris:  das  Innere  eines  Waldee.  Audi  in  der  lithegraj^iie 
leistrt  rr  TiirVh o^r?;.    Seit  1836  lebt  er  in  Brüssel. 

Liiiu^iur.    i  ikiaiu^QC  (1  o  roxpo#itioB  de«  beBos  Brt*.   PBri*  IS&S.  —  liBntschai  Knaat- 
blntt  tsöz,  S  .s.sn.  --  I mm «rceBl,  De 4b  WMfkMteHsllMA.  MI TluiB.  IiasMkii4BI9 
welcber  mach  m»  Btldüiu  fit»t» 

.  ZlUk»  Karl,  Maler v  gebemn  ra  Fra^  im  Jaiir  1670.   Er  war  der  Sohn  und 

Schüler  des  J  n  h  ;i  n  n  und  hielt  sich  in  seinem  Geburtsort  he.ständig  auf.  Im  Jahr 
1700  wiirdr  (  r  /um  Oberältesten  der  Malrrg-ilde  daselbst  gewählt.  Sein  Pinselstrich 
ist  frei  und  kraxii^.  Nach  seiner  Zeichnung  fertigte  Augustin  Neureiter  mehrere 
Statnen  auf  der  Frager  Brfleke,  z.B.  Iro,  Dominik,  Bemard  in  Knpfer.  Avcb 
fertigte  Kulik  die  Kreuzigung  Christi  bei  Maria  Schnee  auf  der  Neustadt,  und  die 
zwölf  Aposiel  in  der  Pfiurrkirche  Maria  in  der  Wiege.  £r  starb  zn  Prag  im  Jahr  1719. 

Idtermr.  OUbBcs,  ZUtmstBM  KlBcfltrtaBlkaa.  • 

Knllrioh,  Stempelschneider  der  Gegenwart  in  Berlin.    Eine  sehr  tüchtige  und 

selbst  in  dem  geringste  n  Beiwerke  äu»forst  floisnig  durchgeführte  Arbeit  tod  ihm  ist 

eine  Medaille  auf  Friedrich  den  Grosseu  vom  Jahr  1851. 
LHcnItr.   DcT]t^ch<>M  RnastblBtt  1x51,  .s.  324. 

Kalmbach ,  Hans  von,  siehe  Wagner,  Hans. 

Kuumer,  BartholomAas,  Maler  in  Ulm  ,  blühte  im  Jahr  1684.  Für  die  Empore 
der  Stadtkirehe  in  Blanbearea  lbiti|rte  er  gnte  Gemllde. 

liti  rafnr.   ^v  ejreriBBaB .  Kene  Kaehrichten  von  Gclohrton  and  K&nttlern  der  Torm»liri^n  I^rirtiüttadt  ütat. 

Kammer,  IU)bert,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1310.  Hier 
erUelt  er  auch  Minen' Untonidit  und  b^b  sich  dann  nadi  Italien.   Er  weist  den« 

Charakter  der  ycrschledensften  Gegenden  in  seinen  feinsten  Nuan9en  höchst  getreu 
wiederzugeben.  Wir  nennen  von  seinen  italienischen  Land.schaften :  der  rauchende 
Aetna;  von  seinen  schottischen:  das  Thal  am  Loch  Komitee  auf  der  Insel  Skjrer, 
und  von  seinen  übrigen:  die  Ausyi^lktTon  MiMitenegro  auf  den  See  von  Sonttti  nnd 
die  Gebirge  Albaniens. 

lltCfBMr.  GoBTeraatloaalexIkOB  tob  M«7«r.  —  Dovtseb«!  RnnttMatt  1»'>!,S.  345.  — 
EifBB«  Votliea. 

Kummer.  Sixt,  Bildnissmaler  in  ülm,  lebte  um  da^^  /fahr  1660.  Kr  mnlte  gut 
auf  Holz  und  Tuch.    B.  Kilian,  Heckenaner  und  andere  haben  nach  ihm  in 

Kupfer  gestochen. 

I.itrrilur.    w  r  ,  0  r  ::i a n  n  ,  Nouo  Nachrichter,  von  (;i  irhrtc;  i:rd  Kiinftlprn  ■Icr  vormaligm  RcichsataAftOlH. 

Kampf,  Heinrich  (Kusskampf ,  Henrious  KnmpflF) ,  Bildhauer.  Er  schmückte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  mit  Christoph  Horn  den  Stephaasdom 
in  Wien  nfit  Zierarbeiten  und  Bildsäulen. 

Lilerainr.    Ticbischka,  Der  Stephanidom  la  Wiea. 

Knnckel,  von,  Glasmaler,  blühte  in  der  zweiten  H&Ute  des  17.  Jahrhunderts. 
König  Karl  XL  tob  Sehveden  adelte  0».  Br  war  der  bedenftendtte  KOnstler  leiBer 
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Zeit  in  diesem  Fach ,  gleichwohl  gelang  ihm  die  Herstellnng  des  tlefirothen  Glases 
der  früheren  Meister  nur,  indem  er  dazu  den  theuren  Goldkalk  vrrwentlpi?.  Auch 
lehrte  er  den  Gebrauch  des  Terpentins  beim  Uebertrageu  emeä  üupferstxchä  auf 
dM  Glaa  UbA  »ehrieb:  Ars  Vitraria  Ezperimentalis  1679. 

llterttür.    WacVorn  üj-f!  .    Hio  dcntsche  GlSTmalpr»»,  S.  »'7    i77 ,  179, 

Kunczo  (Kanczonis ,  Kans) ,  Prokop ,  Maier  aus  ä»tra&sburg.  Er  war  Hofmaler 
Kaiser  Karls  IV.  zn  Tng  und  im  Jahr  1345  der  Allasteder  Ifolerbrndetsdiaft  daselbst. 

Von  ihm  sind  einige  Gemälde  auf  dem  Schlosse  Karlstein  aufbewahrt  w^rdi  ii. 

LiUnlnr.  Dlabacz,  AUfemeiavs  KBuÜerlexikon.  —  Wa»gon,  Kwutworke  oad  KaasUer  in  l)onucJi'> 
Imnd  3,  321. 

Kunike,  Adolph,  Lithograph  der  Gegrenwart  in  Wien  Er  betrieb  eine  Zeit  lang 
das  Studium  seiner  Kunst  mit  Senefelder.  Klinkowström,  Scheffer,  Olirier 
und  Jakob  Alt  iniierstlltelen  seine  Bestrebungen,  iiad  duroh  Qnennfldllolten  Heise 

brachte  er  es  endlich  so  weit,  dass  er  die  lithographische  Darstellung  der  bemerkent- 

werthe>ten  Donauansichten  nach  des  letztgenannten  ZcifTiminp'f'n  ersrhrincn  lB5«!en 
konnte,  welches  Werk  im  Jahr  1828  rollendet  wurde.  Auch  i»chrieb  er  ein  Lehrbuch 
der  Lithographie. 

lit^-rnliir.    C  o  n  V  o  r  5  » »I  on»l»X  l  koa  v  o -t  ^fpyor. 

Koilfti  Comelis  Comeliueil,  Maler,  geboren  zu  I^jden  im  Jahr  1493.  Er 
war  der  Sohn  und  SohOler  von  Cornelis  Engelbrechtsse n  und  ein  Bruder  des 
Comelis s  Lukas,  geboren  1495.  Da  Lejden  damals  herabkam,  ging  nach 

Brflgge,  wo  er  hochgeschätzt  wurde.  Indessen  befindrn  irbj  auch  zu  Loyden  mehrere 
treffliche  Werke  von  ihm,  unter  andern  eine  Krcuztragung  Christi,  ein  sehr  rührendes 
BUd;  eine  Trauer  der  Maria,  vielleicht  sein  hervorragendstes  Werk;  eine  Krey- 
abmÄme  tob  wannem  and  kriftigem  Colorit.  Er  malte  ausserdem  tilohtige  Porträts. 

In  Jahr  1544  starb  er. 

LllrriUr.  Imiaersaol,  De  Ls^eaa  an  Werkes  d«r  HoUuid.  ea  Vlaam.  RonsUchüiler*  a.  s.  w.  — 
K  .1  r  ü  1  van  M ander,  Het  ScliiUer  Beeck.  T'Anuteidam  ItilS. 

Kautz,  Historien-  und  Porträtmaler  in  Prag-,  geboren  im  Jahr  1737.  Er  malte 
die  iUrstUch  Lobkuwitziüche  Lorettokapelle  auf  dem  Hradschin,  die  Zimmer  der 
Brsewnower  Abtei  und  ein  Altarblatt  für  eine  dem  Stift  daselbst  gohftnge  Kirobe.  In 
Jahr  1798  starb  er  zu  Prag. 

LUcntir.  Dlabacs,  AllfmeinM  JLtnsfledMUkon. 

Kontl,  Karl»  Laadsohafter,  Thiermaler  und  Kupferstedier ,  geboren  su  liuin- 
hetm  im  Jahr  1 770.  £r  machte  seine  ersten  Studien  auf  der  dortigen  Akademie  und 
ging  im  Jahr  1790  in  die  Schweiz  und  nach  Italien  bis  Mailand.  Später  besuchte  er 
die  Gallerien  in  Dresden,  Kassel,  München  und  Berlin.  Im  Jahr  1805  wurde  er  Hof» 
maier  in  Karlsruhe  und  im  Jahr  1829  GaHeriedfrdctor  daselbit.  Bein  Voibild  war 
ausser  der  Matur  Pott  er.  Kuhe  und  Stiere  gelangen  ihm  vorzüglich,  weniger 
SchRff^  und  Ziegen.  Seine  Lnndsrhaften  sind  Veduten,  die  er  mit  Sinn  und  Geschmack 
zu  wählen  und  zu  behandein  verstand.  Sein  Colorit  ist  immer  brillant,  nähert  sich 
aber  zu  sehr  der  Schmelzmalerei  mit  Ausnahme  seiner  herrlichen  Lüfte ,  aneh  ibhlte 
OS  ihm  an  Abwedislung.  Wir  nennen  von  seinen  Aibeiten :  eine  radirte  Laadsebafl 
nach  Adrian  vnn  der  Velde;  die  pissende  Kuh  nnrh  Pn*trr  in  Aqunt'nta  :  die 
vier  Tageszeiten;  die  Ansichten  vom  Bodensee. ^ Kr  starb  zu  Karlsruhe  im  Jahr  1830. 
Sein  Sohn,  Rudolph,  geboren  daselbst  im  Jahr  1797,  hat  sich  als  Pferdezßicfaner 
nnd  Lithograph  dnieh  seine  Abbilduagea  stamtUoher  Pferdem^,  Karlsruhe  1B27 
bis  1832,  und  seine  Abbildungen  der  wurttembergischen  GestQtspfcrde ,  Stuttgart 
1823  bis  1826,  gleiclifalh  Ruhm  erworben.  Beigesetston  Monogramms  bodieote 
er  sich.    Sein  Tode^alir  i.^t  uns  nicht  bekannt. 

Liirrainr.  Brniiiot,  Dirtionnaire  dc>  Monot^rammas.      Cvmvertalleaslesikea  ateel* 

kam.  —  CoMa''icbes  KvaitbUtt  1530,  S4U. 

XOBtl,  Pedro|,^Maler  der  Gegenwart  in  Spanien.  Kr  ist  In  der  Lnft-  aad  Liaoal* 

Perspektive  ausgezeichnet. 

UUntu.   Coftvertat  i  n  QiltxikoB  von  Brockhkii. 

Kmitta,  Maler,  gehörte  der  Pn^for  Sehule  an.    Kr  soll  g«neinsoliafklidt  mit 
Wurmser  die  Mari&  fiimmelfahrtskirche  in  der  Burg  Karlstein  ausgemalt  haboa,  dena 
Wandbilder  Jetzt  nur  theilwri'^»'  und  sehr  yrrblasst  erhalten  sind» 
UMtl«;  XBtlsX«  HuiUxuli  (iex  CM6U«ik(o  iei  Maimi  i,  SiSS. 
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KuaUe,  Cklistiail  Gottlieb,  Schmelz-  und  l'orzcüaiuualer,  geboren  zu  Fraok- 
toe  m  Jahr  1786.  Er  war  ein  Solui  und  Sdiftter  dw  Johnnn  Pbiltpp,  ar« 
beiteie  in  den  Porzellanfabrikcn  zu  Höchst,  Hanau  und  Bonn,  hielt  sich  acht  Jahre 
laue  in  Holland  auf,  und  kehrte  dann  in  lotztcro  Stadt  zurück,  wo  er  1790 — 1794 
Üoünaier  war.  Im  Zeichnen ,  besonders  aber  im  Fertigen  der  Farben ,  brachte  m 
M  telur  wttit  Als  Beweis  dienen  die  BinstbUder  eines  Tflrken  and  seiner  nrit . 
ausserordentliohev  HQlie  des  Blan'«  nnd  Boibt.  Er  starb  gegen  dns  Ende  des  TOiigen 
Jahrhunderts. 

LIterttar.  Eitfn,  AHttHsdiw  Ibgada.  —  We*1e,  VMftifahtoa  m  dm  Lebm  ud  dM  Wwltra 

kd!aii>cher  Kfm»t!pr 

Xantze,  Johann  Andreas,  Schmclzmalor.  Er  war  gleichfalls  ein  Sohn  nnd 
Schüler  des  Johann  Philipp,  und  einer  der  ersten  in  Deutschland»  welcher  gc- 
nemes  Porselinn  mit  Sebmelzfbrben  ausschmückte,  hielt  aber  seine  Ktinsi  sebr 

geheim.  17  Jahre  lang  arbeitete  er  in  einer  Pofiellanfabrik  zu  Hfichst ,  ausserdem 
war  er  im  Uerrngtirten  bei  Aug-sburg,  in  Durlach,  in  Fegensack  bei  Bremen ,  auf 
dem  F&rstenberg  bei  Cörbey  au  der  Weser,  in  Bonn  und  im  Elsass  thätig.  Im  Jahr 
1770  starb  er  sn  HOohst. 

Uitntnr.    HSüg'en,  Arti«ti"'-»>f"i  V:>-?*j:ln. 

'Ximtxe,  Johann  Christian,  Zeichner  und  Maier,  geboren  zu  Bonn  im  Jahr  1761. 
JBr  war  dier  Sobn  des  Cbristinn  Gottlieb,  nnd  bildete  sieb  in  Dflsseidorf  sa 
einem  tflebtigen  Zeichner  und  Miniaturmaler.  Für  dw  Fk«iherrn  ron  Brabek  fertigte 

er  Coplen  von  den  FTaiiptstücken  in  dessen  Gallerie.  Im  Jahr  1798  kam  er  nach 
Köln  und  wurde  im  Jahr  18L5  Zeichenlehrer  der  beiden  Gymnasien  daselbst.  Im 
Jahr  1882  starb  er. 

Mtt-ratar.    M*rlo,  Kacbicbten  ron  dem  Leben  uod  den  Werken  kOloiadier  Eänatler. 

KllAtse,  Johjuui  Philipp,  lioldarbeiter,  Miniatur-  und  SchmeUmaler,  geboren 
fn  S««assburg  im  Jahr  1691.  Die  Ooidsebniiedeknnst  gab  er  bald  auf.  Di«  Pertfito 

dw  Kaiser  KarlVIL  nnd  Franzi,  fügte  er  öfters  in  Ringe  und  Armbänder  ein,  a&eb 
fort!£rfp  er  fiir  Herzbg  Karl  Alexander  in  Württemberg  und  andere  hebe  Herren  ihre 
Bildnisse  in  Email.    Im  Jahr  1759  starb  er  zu  Frankfurt  a.  M. 

LItorafir.    H  ü  «  ;  e  ■ ,  ArtictUehe«  M«g»iiln. 

Kunz,  Hofmaler  des  Kurfürsten  Frifdricl^  ron  Sachsen.  Er  hr7:nf>'  einen  hohen 
Oehalt  und  begleitete  mit  seinem  Colicgen  Johannes  im  Jahr  149^  den  genannton 
Herrn  auf  seinem  Zuge  nach  dem  gelobten  T>and. 

Litfratiir.    V'^Tift,  Geschicllte  dor  denUchen  Kons!  1'  tT 

Knpeiwieser ,  Leopold,  Maler  in  Wien,  geburun  zu  Pierling  in  Niederösterreich 
im  Jahr  1798.  Im  Jahr  1809  besuchte  er  die  Wiener  Akademie,  und  im  Jahr  1816 
die  Dresdener  Gallerie.  1824^1825  bereiste  er  Italien ,  nachdem  er  bereite  dnreb 
das  Bildniss  des  Kaisers  Frnnz  für  den  Sitzungssaal  des  Appellationsgerichts  zu  Prag 
seinen  Ruf  beirründet  und  sich  mit  f'ncf^r'schen  Kostiimbildern  beschäftigt  hatte,  und 
bfitechloss  sich  nun  in  Folge  der  Bekanntschaft  mit  den  Werken  Fiesoie's,  sich  nur 
leligiOeett  OegensMnden  sn  widmen.  Nach  Wien  murflckgekehrt,  winde  er  im  Jtriur 
1830  Corrector  and  im  JiJir  1837  Professor  der  Historienmalerei  an  der  dortigen 
Akademie.  In  Verbindung  mit  Führ  ich,  der.  mit  ihm  in  ein  inniges  Vernehmen 
trat,  stiftete  er  den  SererusTerein  und  veröffentlichte  in  Lithographien  Christliches 
Knnstotreben  in  der  Bsteneipbiseben  Monarebie.  Femer  nennen  wir  ron  seinen  Ar- 
beiten: Fresken  in  der  Alilerebenfelderkircbe  au  Wien;  eine  Himmelfahrt  für  die 
Kathedrale  zu  Kalocza  in  Cngam;  Austria  unter  dem  Schutze  di  r  Religion  und  um- 
geben von  den  symbolischen  Gestalten  der  Gerechtigkeit,  Wahrheit,  Stärke  und 
Weisheit,  ein  FVesoobild  fBr  den  Repräsentationssaal  des  Stattbaltereigebindes  in 
Wien.*  Diese  uiv]  ähnliche  Werke  von  ihm  zeichnen  sidi  dttTob  Gemessenheit)  dnrob 
Umfang  und  Tiefe  der  Symbolik ,  und  fromme  Conception  aus. 

Utmtir.   CoBTeraationilexikoa  ron  Meyer.  —  Dentscho*  KanstbUtt  i8&4,  S.  464.  ISSS, 
S.  17-4.  1857,  S.  199.  —  Kaosyaski,  Octobichte  dor  neueren  deiit?chnn  Kunst  2,  ffU  ff. 

Xapetlky,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Poessing  in  Oberungam  im  Jahr  1666. 
Xr  war  der  Sohn  eines  Webers  und  entfloh ,  da  er  dasselbe  Handwerk  lernen  soUte, 

*  *>trtiMil  u  Au  OtakaiteiB  4«s  &  na»».  AtiM  n  lagten  UMdb.  tu  lüuutgMtb.  Tat  117,  fif  ..a. 
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ita  15.  Jaltt»  «u  den  ?««rKdi«B  Hmm,  btlf  «idh  mÜ  fiatteln^dindi  imd  wwte-ta- 

letzt  Sehaier  eines  Malen  aus  LttMtn,  MMlljMl«  Klfttta.  Von  da  ging  er  nach  Wien, 

Venedig  und  cndürb  nach  Rom,  wo  er  nn  Johann  Kaspar  Füssli  eine  Stütze 
fand.  Für  Sobiesky  machte  er  hier  riele  Arbeiten,  verfehlte  jedoch  nichi,.die  W^rke 
CoTreggio's,  Guido*«  und  Ti et fts**  wa  stiidirMi,  er  deon  «oh  Muli  noehnab 
nach  Venedig  begab,  um  sich  im  Colorit  zu  verroUkommnen.  Im  GaOBOii' blieb  er 
2L' Jnhru  in  Italien.  Einer  Einladung  de«  Fürsten  Adam  von  Lichtcnstein  entsprechend, 
siedelte  er  nach  Wien  über,  erwarb  sich  die  Gunst  der  Jcuiiser  Joseph  1.  und  Kail  VX^ 
so^e  dM  Prinzen  Eugen ,  malte  in  Kartsbad  den  Kaiser  Peter ,  schlug  aber  dessan 
AntrSig.  in  seine  Dienste  SQ  treten,  ana,  um  unabhängig  leben  zu  können,  wie  er  über- 
haupt kein  riofroann  war.  Als  Anhänger  der  böhmisclitn  Brüder  hielt  er  sich  in 
Folge  in  Wien  nicht  mehr  für  sicher,  und  begab  sich  daher  nach  Nürnberg,  wohin 
mdirere  Fürsten  kamen,  um  sich  von  ihm  malen  zu  lassen.  Sehr  ausdrucksvoll  ist 
ein  Sttidieiikopf  TOD  iliin,  einen  Fhilotoplieii  dantellend.*  Femer  nennen  wir:  da« 
Bild  de>;  IkII.  Franciscus  in  der  königlichen  Gemäldegallerie  zu  Berlin,  des  Meisters' 
f^rhi-fff  i«afnralistische  Weise  kundgehend;  sein  eigenes  Bildniss  mit  der  Brille  und 
das  seiner  Irau  in  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart,  Jones  den  Beschauer 
•ebarf  isdrend,  dieaee  Ibtn  MugnAUuri.  Sein  Colorit  Int  riel  KraA,  iit  ahev  e(Mras 
übertrieben  und  dunkelt  nadi.  Andi  gnto  hietorisobe  Stfieko  kennt  man  von  ihm. 
£r  starb  im  Jahr  1740. 

Ltteratar.  Dlabkci,  Allf«in«inos  KttiutlArlraikoa.  —  Eigene  Notisen.  —  FJorillo,  G««chicbM 
der  seichnendem  Künsto  in  Dentbehiand  und  des  KiederUnden.  —  Kuller,  Hc^rtireibong  der  Koitst- 
kcliltc«  in  Berlia.  Eriter  Tli«J1.  —  Dcrselb«,  Hkodbach  dar  Geschieht«  der  Malerei.  —  Auflkz» 
Uclie*  über  ihn  gibt  J.  C,  Fiasli,  Loben  dea  Georg  Pbilipp  Rufendas  und  do»  Johana  Knpeuky,  X&cichlTlflk 

Kurländrof,  ein  russischer  Maler.  1803 — 1805  begleitete  er  den  Kapit&n  Knisen- 
stern  auf  seiner  Reise  um  die  Weltk  £r  ist  wahrscheinlich  eine  Person  mit  Kur- 
lindnov,  welcher  in  Jahr  1804  nls  Ifintntnrainlw  und  Hitglied  der  AkndeiBie  an 
Petersburg  aufgeführt  wird, 

Uimtsr.  rta«U,  AUgMtiMit  KtutiMiuikoa. 

Kurte,  Karl,  Portrfttmnler,  geboren  zu  Stut«gfltrt  im  Jahr  1817. >  Xr  betnchto 
seit  seinem  18.  Jahre  die  Kunstschule  daaolbit,  IddS—'lSdC^  die  Akademie  der  bilden- 
den Künste  in  Wien  unter  Danhau sar,  machte  hierauf  Tcrscliiedene  Ri^i-^rn  nnch 
Venedig,  Florenz  und  Mailand,  hielt  sich  1844 — 1845  in  München  auf  und  begab 
•ich  im  Jahr  1846  nach  Berlin  und  Dresden.  Im  Jahr  1848  wurde  er  Frofeeior  an 
der  poljtechni sehen  Schule  in  Stuttgart  im  Fache  des  Freihandzeiohnene.  Im  Jahr 
1853  erhielt  er  für  ein  Porträt  des  Königs  AVillu  Im  von  dt  nr  olhf^n  die  grosse  goldene 
Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  und  im  Jahr  ibö^  wurde  ihm  eine  Fc^tBchritts* 
medaille  mit  20  Dukaten  zu  Theil. 

lltf  riliir.     H  r;  :i  ti  -  I  :■,  r  i  f  1 1  i  C  he   %  ;.  i  I;  r  i  C  h  t  O  n. 

Kusseus  (^Kuffeus) ,  Cornelis  Isbrandszen,  Glasmaler,  geboren      ITaarlem.  In 

der  S.  Janskirche  zu  Gouda  ist  ein  grosses  Glasfenster,  1597  von  ihm  gefertigft,  den 

Fhariiier  nnd  20llner  darstellend.  Nadi  seinen  Zeiefannngen  hat  Gillis  ran  Breoa 

Hehreres  in  Kupfer  gestochen.    Er  starb  im  Jahr  1618  zu  ITaarlem. 

Litentnr.    Karo)  xnn  M»nii«r,  Hct  Mhilder  Boock.    rAmsterdaai  16i8,  welck«r  ftsch  Min  Büd- 

Knster,  Johann  Kaspar,  Maler,  geboren  zu. Winterthur  im  Jahr  T 747.  Nach- 
dem er  sich  lange  Zeit  nur  handwerksmässig  beschäftigt  hatte ,  begab  er  sich  nach 
DBsseldorf  und  bildete  sieh  hier  znm  Kflnstler  ans.  Sofort  ging  er  naeh  Amsterdanii 
wo  seine  I>andschaflen  Beifiül  fanden,  kehrte  aber  in  Folge  der  niederländischen 
Unruhen  im  Jnhr  1784  in  seine  Heimath  zurück.  Seine  Arlx  iten  sind  mit  Geist  com- 
ponirt,  warm  und  kräftig  colorirt,  aber  überladen  und  in  der  farbcngebung  manirirt. 
Im  Jahr  1818  starb  er.  Seine  Gat^n  Anna  Maria,  geb.  Reinhard,  lieferte  gute 
Insekten-,  Blumen-  und  FruchtstQcke. 

Utfralnr.  Coaverintioatlexikon  von  Meyer.  —  Fttatlf.  AllfeaMiMS  SSMtteritsikM.  — 
Mousel,  Tentschcs  Kliasdcrlexlkon.  —  An«ruhrlichM  Bber  iha  findet  sisk  la  MiaH  Seltsible- 
rraphic.  lith*  M«iiS«le  II.  Mise.  mrtt««.  IrMU,  St.  »,  &  «»— 6&. 

Kayok,  Johtan  tui,  Olasnaler  in  Dordreebt.  Er  -rerstand  seine  Kunst  gut,  wurde 

*  AbfcbUd*«  iA  d«B  neBkmftiern  der  iLaatt.  A.Uu  in  Kofler»  Ua&O^  d*r  Kiijut(e«cli.  laLS^,  Fif.S. 
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ab«r  im  Jahr  1572  daselbst  ak  ivetzcr  rerbrauut,  indem  seine  Feinde  den  Oberricliter, 
wttle^er  ihm  tob  ddi  GeOnffBine  beflrmt  nud  dosien  Büdoiaf  er  au  DaakbifkeH  an 
seinem  Gemälde,  das  Criheil  Salomo's,  unter  der  Gestalt  dies«  Königs  angebracht 
hatte,  beschuldigten ,  es  tei«  ihm  nvr  dunm  m  tbuk  gawatea,  lich  duroh  datian 
Gamäide  zu  bereichern. 

lUmiv.  i>e«caBpa.  lATle^wpslBlmflimaas,  sllMMadseikdlsaAda.  MtrfUlL 

Knyn,  Konrad  ,  Dorabaunieister  zu  Köln  von  1445  an.  Auf  den  Tagsatzungen, 
welche  die  iSteinraetzbrüdcrsrfKift  in  den  Jahren  1459  und  1463  in  Rop-m^^burg  und 
Speyer  hielt,  wurde  iluu  uud  scmen  I^achkommen  das  Obermeistcrthuiu  über  das 
Qebiel  Ton  NorddeulMliland  cvorkaaiii.  Jm  Jahr  1469  aterb  er. 

Lltfrstiir.    Merlo,  Bfachrieh'i""  inr  dfm  I  «-hon  und  den  Werken  kölnitcber  K.iüiisdr'r 

Kayper,  Jaoqaes,  Zclchuer  und  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  uq  Jahr  1761. 
Sein  früh  sich  kundgebendes  Talent  wurde  zuerst  durch  J.  H.  Kok,  dann  durch 
J.  Sollmidi  mid  J.  Andrieoaoa  aiug«bildet.  Anfangt  malte  er  Tapetoa  mit  arka- 
dischen Landschaften,  gewann  1781,  1782  und  1783  die  Ehrenpreise  der  Zeichen- 
akademie und  lernte  bei  Garachi  modeliiren.  Gerne  wiire  er  nach  Italien  gegR nee n, 
allein  häusliche  Verhältnisse  und  eine  schwankende  Ge^iundheit  gestifteten  ihm  uur 
eine  BeiM  an  den  Rhein.  ICr  wurde  im  Jahr  1901  Mitdiraktor  der  Zeiehenakadentie 
und  Mitglied  des  niederländischen  Instituts,  starb  aber  schon  im  Jahr  1808.  Sein 
Tod  war  ein  grosser  Verlust  für  die  Kunst  in  Holland,  da  er  ihr  durch  seinen 
schaffenden  Geist  und  seine  gediegene  Kenntniss  der  Geschichte  und  des  Aiterthums 
eine  Wendung  gegeben  hatte,  die  damals  den  holländitehen  KQnstlem  rollkommen 
fremd  war.  Es  ist  viel  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  worden,  z.  B.  in  Stuarts  • 
römischer  Geschichte  18. — 27.  Theil,  in  den  6  Theilen  des  Werks,  der  Mensch  wie 
er  auf  der  Erde  erscheint.  Auch  sind  die  Zeichnungen  der  Bilder  in  den  drei  groasen 
Silen  der  Gesellschaft  Felix  Iferitis  ron  ihm. 

Llterttir.  Imraerseeli  IM  LavMi  «a  Wwkm  dir  BUtaad.      TIMM.  XMstoekIU««.t>v.,  «Siokar 

Mcfa  seia  Büduu  gibt.  , 

Knyper ,  Joanaet  Baptist»  da »  siehe  Cnyper,  Joaanei  Bi^tiite  d«. 

Kwieton,  Banmeiater  in  Bohmoii,   Xr  bante  im  Jahr  1474  den  SehloMthnim  m 

Tuhoraz  unweit  der  Stadt  Böhmisch  Brod. 

Lilcrtiir.   Olabaox,  AUfcmaiaea  ütiosUerlexiknii. 

KydiaB,  Maler,  geboren  inKjthnos,  einer  der  k^kladiaehen  bseln.  Der  Bednar 
Hertenains  kanfte  eines  seiner  Werke,  die  Argonaatea*  f&r  den  hohen  Preis  von 
14 4.(100  Sest^rtien.  £a  wird  ihm  anoh  die  JBjtodng  einer  geringeren  Seite  Mennig 
imgescbrieben. 

Wmtu,  ])».  Helaiivfc  Bteaa,  GsiaUafelt  4tr  |iisAlial«i  IMst  %  »T. 


Laar,  Jan  Hendrik  van  de,  Maler,  geboren  zu  Kotterdam  im  Jahr  leiOT.  £.r 
genoas  den  ünteiriefaft  des  MdMalehren  Bakket  nnd  dea  inr Antwerpen  beindUohen 

Ritters  Wappera.  In  Jahr  1830  kehlte  er  in  Folge  der  Revolution  zurück  und 
lebte  Anfangs  im  Haag,  später  in  Rotterdam.  Seine  Vorwürfe  sind  meist  aus  dem 
Gebiete  der  Romantik  und  Historie  genommen  nnd  kennzeichnen  sich  durch  eine 
fteie,  leichte  Behandlung,  sowie  dnrch  angenehme  FMnng.  Wir  nennen  von  den- 
selben: zwei  Ehelente  Ton  1600,  die  sich  mit'ihrem  Kinde  zur  Taufe  nach  dwKirahe 

■  begeben ;  ein  Pilger  aus  dem  heil.  Lande  kehrend ;  Alice  aus  Woodstook. 

Uieritir.  I  mm«rse»l.  Um  L«Teiu  «n  Werken  der  HoUsad,  en  Vinn.  KauttdÜIieM  «.  i.  w. ,  wctelMr 
anch  Mia  BUdaiu  gibt. 

Laar,  Pietervan,  genannt  Bamboccio ,  Maler  und  Kupferftechor,  g-eboren  zu 
JLanden  bei  Marden  im  Jahr  1613.   £r  besuchte  friihzciüg  Frankreich  und  Rom,  ia 
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Iltdl  «r  M  16JtthM  anflnelt' und  mit  Poiissin ,  Otatide  Lorrain  n&d 
Sradrart  näberea  Umgang  pflog^.    Cm  scinos  krüppelhaften  KOrpers  willen  erhielt 

er  den  gemeldeten  Beinamen  EninlMicrid  ,  und  daher  werden  alle  Darstellnn^n  Ton 
iaitmärkten ,  Gauklern,  Zigeunergeftellbcbaften  u.  s.  w.  Bambocciaden  genannt,  in- 
dem er  diesem  Genre  anhing ,  obsohon  die  ^uptrcprftgmtaiiteit  desselben  älter  nnd 
als  er.  Im  Jahr  1630  kehrte  er  nach  Haarlem  zurQck.  Seine  Gemälde,  zu  denen 
er  sirh  durch  die  Violine  die  rechte  Stimmung"  schuf,  empfehlen  sich  rliirch  geistreiche 
Krfinduiig,  Wahrheit  den  A^usdrucks  und  geftUige  Behandlung.  Sein  Himmel  glänzt 
Ton  italienischem  Lichte.  Wir  nennen  Ten  denselben:  der  Hufschmied;  ein  Greis 
anf  den  Ruinen  dea  Oolisenms  m  Rom  sitiend ;  Fastnaebt  und  Bussflbungen  durch 
Geisselung.  Einige  seiner  Compnsitlonen ,  z.B.  Terschiodene  Thierc  und  ländliche 
Vorstellungen,  radirte  er  seihst  in  niiilerischeni  .Style,  jedoch  flüchtig.  In  den  letzten 
Jahren  seines  Lebens  tiel  er  in  eine  düstere  Melancholie  und  starb  Jahr  1673  oder 
1674.   Anf  einigen  seiner  GiunSlde  siebt  man  das  Zetoben:  DLP.,  und  auf  seihen 

Stichen  bald  seinen  Namen,  ball  la?  Zeichen:  P  D  L  fe. 

Lilrraiir.  Brnlliot,  IMctionomire  do*  MoQoi^riunmvf.  —  Cooversationalejikon  von  Drock- 
bHua.  —  Doscnmps,  La  vic  de»  pciatro»  flumands,  allamandi  et  liüllaodoU.  Zweiter  ThoU,  woleher 
auch  sein  BilJnUs  (ribf.  —  (iötho,  Winkelmiinn  and  »ein  Jabrtinn(iprt  2,  88.  —  Hnubraken,  Do 
gTOOte  »chüuburfth  der  nedorlaut.schc  Kon-ifschildor».    AmuteHan  —   Immerxeel,   Ho  I-evem 

es  Werken  der  HoUand,  eu  VUam.  KnuUchilderi  n.  a.  w.  —  Waagen,  Keastwerk»  «ad  Küiutfer  in 
DesUcblond.  —  Waagen,  Kanalwerke  «ad  Küniüer  in  England  und  Frankreich. 

Labacoo,  Antonio,  Baumeistor,  Kupferstecher  und  Formschnf  ider  Ton  Perug'ia, 
lebte  1550—1570  in  Bom.  Lr  war  ein  Schüler  des  Antonio  San  Gallo,  und  gab 
£e  erste  Sammlong  tou  Plinen  und  Aufrissen  antiker  Gebiude  Roms  berans,  welehe 

er  sehr  wahrscheinlich  selbst  stach.    Femer  kennt  man  von  ihm :  die  Peterskirche 
mit  den  beiden  Seitentbürmen  ,  vr\c  «ie  hätte  ausgeführt  werden  sollen.    Seinen  Ruf  A 
begründete  er  durch  die  Erbauung  des  prächtigen  Hauptportals  an  dem  Palaste  ' 
Soiarra.    Bcigeseteter  Monogframme  bediente 'er  sich. 

Llleratir.    Küsili,    \r-r./u;'"-lnr>  K  ui,  ■'l'Tli'j.ik-jn.  —  Napliir,  Dil'  Mi  ■iin^^rammlstpn. 

Labadye,  Johann  Baptist  August,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1777. 
£r  war  ein  Schüler  T<m  Delespine.    Im  Jahr  1803  gewann  er  zwei  Preise ,  den  • 
eben  des  Natienalinsiitnts  ron  Paris  mit  der  Zeieiuninf  einet  Saals  für  die  eehSnen 

Kiin^to  ,  den  andern  mit  dem  Entwurf  eines  Denkmals  auf  den  Frieden  zu  Amlens. 

Sein  Kntwurt  zu  dem  Denkmal  des  Desaix  wurde  von  Hibou  gestochen.  Sp^Mer 

hielt  er  in  Paris  eine  Schule  und  gab  einen  Cursus  der  Architektur. 

Litrralnr.    C  n  n  v  •■  r  h  .  t  o  n  « 1  o  x  i  k  o  o  von  Meyer.  —  Ffissli,  Allgemeine*  Künstlerin' i 

Labelye  ,  Charles,  Rnumeister,  geboren  zu  Vivis  in  der  Schweiz,  Er  wurde  in 
England  naturaiisirt  und  baute  die  grosse  Westminsterbrücke  zu  London,  schrieb 
andi  dairaber  ein  im  /ahr  1789  gednwktes  Bucib,   M  Jahr  17^  staib  er  xn  Paris. 

rUfHio,  Owaycbte  im  BtiBhBwjte«  KbM»  ts  OwutoHiaatom.  —  ra**U« 


LibonWOlfy  PtalOrats,  Kunstgiesser  in  Nürnberg,  geboren  im  Jahr  1492.  Er 
war  ein  sohl  tflehtiger  Schüler  Peter  Vischer's.  Von  seiner  Hand  ist  das  Gänse- 
männchen hinter  der  IVauenkirche  zu  Nürnberg ;  der  Brunnen  im  Bathhaushofe  da- 
selbst Yom  Jahr  1566  u.  s.  w.  Im  Jahr  1563  starb  er.  Sein  Sohn  Georg  trat  in  des 

Vaters  Fussstapfen  und  starb  im  Jahr  1585. 

ytwalir.   Fft«sli,  AlljremeinM  X.ilMttwl«kikOB.  —  RtUbarg ,  Kfirnbexfe  KoaattobM. 

Labkart,  Chriatoph,  Edelsteinscbneider  zu  Kassel,  geboren  daselbst  im  Jahr 

1741.    Er  lernte  bei  Peter  Hess,  hielt  sich  18  Jahre  lang  in  London  auf ,  kam 

Ton  da  im  Jahr  1780  nach  Kasspl  zurück,  und  siedelte  bald  darauf  nach  OlTenhach 

über.  Im  Jahr  1782  wurde  er  Hofsteinscbneider  in  ELassel.  Er  schnitt  rieie  antike 

und  moderne  Köpfe.  Von  letzteren  nennen  wir  die  Bildnisse  Kaiser  Josephs  IL  nnd 

KSnig  Friedrichs  II.  von  Prenssen. 

LIteratir.   Memei.  Tenucbea  KSnjtlorlexikon. 

Laborde ,  Leon  Emannel  Simon  Joseph ,  tf arqnis  de ,  Kupferstecher  und  Xjlo- . 
C^pb«  geboren  an  Paris  im  Jahr  1807.    Er  ist  der  Sohn  des  Alexandre  Louis 

Joseph,  und  machte  mit  demselben  eine  Reise  in  den  Orient.  Im  Jahr  1S52  schrieb 
er  Notice  des  cmaux  du  Louvre,  wns  ihm  seine  Stellung  als  ConserTateur  des  col- 
lections  du  mojren  age,  de  la  reumssance  et  du  ia  Sculplure  moderne  ermöglichte. 
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Auch  üt  er  Mitglied  des  Iiutitttt».  Voa  aeiaea  Blättern  aexmen  wir :  badende  Kinder 
naeh  SiaisbrAek. 

Uiml».  Ceatret»i«Ua»ltslkoa  voa  Ilayat.  —  ireitsea.  <—  Aaesy aiki,-  Oe* 

Hklekto  dOT  uftnm  itowtMleii  KnM  i,  IM. 

LaboQchdre,  Pierre  Antoine,  Maler  der  Gegenwart,  gehören  in  Nantes.  Er 

ist  ein  Schüler  ron  P.  Delaroche  und  erhielt  im  Jahr  1843  die  Medaille  drifter  im 
Jahr  lb4G  die  zweiter  KlaMe.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  nm:  Luther  zu 
WMtnherg  im  Jahr  1520$  Karl  Y.  in  dar  Sehlaelit  Toa  MOhlberg  übar  dia  Elba 
gehcud;  Erasmus  bei  Themas  Merns;  ttnd  im  Jahr  1859  nnter  Anderem  das  Büd 

eines  IJugenotten. 

Uteratnr.    Cataloguo  de  l'expoiition  den  beauz  nrtit.    Pnrii  1855.  —  C  a  ^  a  1  r  c:  u  »  ii  o  5Sftloa 
d»  184». 

Laboureur,  Franz  Maximilian,  gcnaunt  CaYaliere  Massimiliano ,  Bildhauer, 
geboren  zu  Rom  im  Jahr  1767.  Er  war  der  Sobfller  seines  Vaters,  wurde  im  Jahr 
1802  Mitglied  der  Akademie  seiner  Vaterstadl«  im  Jahr  1815  Freflsseor  und  im  Jabr 

1820  Präsident  derselben,  auch  Ritter  des  goldenen  Sporns.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  die  Marmorstatue  Napoleon'»  I.  in  der  Toga;  die  Empfängniss  der  Maria 
in  der  Kathedrale  zu  Ljon ;  die  Statue  des  EudymioD  iu  der  Ciallerie  zu  Wien.  Im 
Jahr  1831  starb  er. 

Tiltffafnr.    Coi^vf^r^ntionslexikon  von  MPyOT. 

Labrador,  Juan,  Maler,  wahrscheiulich  aus  Lstremadura  iu  öpanien.  £r  war 
ein  Sehtier  Ton  Levis  die  Morales  mid  einer  der  besten  spaniseben  Blumenmaler. 
Die  zwei  Bilder  ron  ihm,  welche  sich  ehedem  im  Kabinet  des  Königs  befanden,  über- 
trafen durch  die  schöne  Zusammenstellung  der  Blumen,  die  Zartheit  der  Hlätter  und 
den  Glanz  des  Colorits  Alles«  was  man  in  Spanien  in  dieser  Richtung  kannte.  Be- 
tenders  treffliob  war  ^e  Bnrdisiebtig^eit  einiger  Wassertropfen,  die  man  lltr  wirk» 
Uehe  kalten  konnte.  Er  malte  aaeh  Mchto  und  segenannto  StUUeben.  Ln  Jabr 
1600  starb  er  zu  Madrid. 

IHaratsr.  B  »ms  d  •  s ,  DieefoMrfo  Mitorteo  <•  Im  mit  OlutoM  ftlMum  4»  las  Miss  tttes  m  Up«!». 

LabroQste,  Frans  Maria  Theodor,  Baumeisler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1799. 
Er  i*^t  fin  Schüler  Ton  Vntidoyer  und  Lebas,  gewann  im  Jahr  1827  den  grossen 
Preis  der  Architektur,  ging  nach  Rom  xmd  überkam  nach  seiner  Rückkehr  die  Leitung 
der  £cole  des  Beaoz  Arts  in  Paris.  Sein  Bruder  Peter  Franc  Beinrieb,  gleich* 
iUIs  Baumeister,  wurde  zu  Paria  im  Jahr  1800  geboren,  hatte  dieeeiben  Lehrer, 
gewann  im  Jahr  1821  den  zweiten  Preis,  im  Jahr  1824  dem  eisten  ^MSen  FreJs 
uud  kehrte  im  Jahr  1830  nach  Fraukreicb  zurück. 

LIteratir.    Conr«; »ktion  »Ismikon  von  Majrar. 

Labüs ,  Giovanni  Antonio,  Bildbatier,  geboren  zu  Brescia  im  Jahr  1806.  Er 
ist  ein  äciiüler  von  Mouti  di  Ravenna  und  gewann  im  Jahr  1826  in  Mailand  den 
grossen  Preis  durch  seine  Apotheose  Canora's. 

Iiiieramr.    C  o  n  V  (»  r  ü  a  t  ionilex  I  kon  TOn  Meyor. 

"Lacaze,  Theophile,  Maler,  geboren  im  Jahr  1802.  Seit  1823  beschickte  erden 
Salon  des  Louvre  mit  ausgezeichneten  Arbeiten  und  erhielt  im  Jahr  1845  das  Ritter* 
kreiu  der  Elirenlegion.  '  Im  Jahr  1846  starb  er  in  Liboome  (Gironde). 

'  Lllmtir.    CottaVches  Kunstblstt  1840,  S.  248. 

Lacer,  C^jus  Julias,  Baumeister,  blühte  um  das  Jahr  96  nach  Christus.  £r 
bante  zu  Aleantara  in  Spanien  eine  Brfldte  Aber  den  T%je  vnd  nahe  dabei  einen 

Tempel,  weldirr  v]'i;ifrr  i]i-m        .T ti Ii. m  gewidmet 'worde. 

bUtrttV.   Faisli,  AUg«a«iaM  üüiutl»rl«Jukon.  * 

LMdMBwitl,  V.  8i«9WUld,  Thieimaler  so  DOsseldorf,  geboren  an  Neuss  im 

Jahr  1820.  Er  besuchte  die  Akademie  su  DOsseldorf  1840 — 1847  und  zeigt  ein  be- 
deutendes  Talent  fiir  die  lebendige  Auffassung  der  Charaktere  der  rerschiedensten 
Thierarten.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Reinecke  am  Galgen;  ein  Löwen- 
leger:  ein  bei  seinem  Mahl  Ton  Hmide»  awgeflUIener  Weif i  aine  LOwenhSble.  Letn- 
tere  zwei  Stücke  sind  in  Cempositiom  ond  ZeiebnvQg  TonAglieh  gut,  wifafend  dae 

Colorit  nicht  befriedigt.  i 
LllertUnr.    D eu 1 1 c he»  Ksnatbliitt  i854  ,  S.  S41  ff.   18S9,  S.  S7«.  —  WIcrmBOD,  DI«  kSalrUeke 
Kanstakadomio  zu  Düiteldorf. 

JiftftyPB^  Fians  JOMJjth  Faul,  Genrem&ler,  geboren  su  Barcelona  im  Jahr  1780. 
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£r  war  ein  Selifll«r  de*  Mobet,  gefwwm  «He  AiiftraiilcriiiigsprelM  4er  Akadenie 
Mini  culvtst Midi  denjenigen,  welcher  Ihm  auf  5  Jahre  eine  Pension  zusicherte.  Ifit 

dieser  ging  er  nach  Paris,  und  erhielt  im  Jahr  1810  bei  der  Aiisstellnnp-  daselbst  eine 
goldene  Medaille.  Im  Jahr  1819  wurde  er  Hofknaler  und  sofort  Mitglied  der  Aka- 
demie von  San  Fernando  in  Madrid,  Bitter  u. b.w.  Er  mite  thcik  Pmoht-  and 
Blniiienstfleke,  theils  Porträte. 

LUmtvr.   Cun  Tomationilexikon  von  Meytr. 

Lacoste,  Louis  £lilü|  Formschneider  der  Gegenwart,  geboren  zu  Castelnaudaiy 
im  Jaiir  1774.  Er  liatte  keinen  Lehrer,  eAielt  in  Fkris  den  Titel  eines  Qrwrenr 
des  Menvi-Plaisirs  dn  zei,  du  garde-meuble  de  la  eonronne  u.  s.w.  Man  findet  gute 
Blätter  voD  Uuh  in  Baciinsky's  Geschichte  der  neuem  deutsefaen  Kunst  und  andern 

Werken. 

Lllcnlir.    ConveriAtioBslexikoB  tob  Moyor. 
Lacroix,  Gaspard  Jean,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zti  Turin     Er  ist  ein 
Schüler  ron  Corot  und  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille  dritter»  im  Jahre  lü^Ü  und 
1848  die  zweiter  Klasse.    Im  Jahre  1855  stellte  er  zu  Paxis  MS:  Eibt  du  mkt 
Chemia  Tcrt  aux  enrirons  de  Meaux. 

l!(frstnr     (' n  f  n  1  n)   ti  p  dp  I  e  i  p  o  5  i  t  i  0  n  de«  Veanx  «rti.  PbtU 

Laenüem,  Alexander,  Maler  der  Gegeuwart,  geboren  zu  Hohenfeld  in  Bayern* 
Er  iet  «in  Sohfller  Pieot,  in  TVuikreieh  nntandisirt,  vad  erhielt  im  Jahr  1841 
die  Medaille  dritter,  im  Jahr  1843  die  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1850—1851  stellte 
er  zu  Paris  aus:  die  Vision  des  Zacharias,  -welche  ungünstig  beurtheilt  wurde;  im 
Jakr  1855:  die  Jakobsleiter;  die  christliche  Liebe;  uu  Jahr  185d:  der  Herr  hat's 

gegeben,  der  Herr  haib's  geaenuaeii,  der  Mam^  des  Herrn  sei  gelobet! 

UlMlu  CaiaUf««  i«  reapetitlM  «•»  kesrns  airta.  PHbiSSS.  —  C*tale««e  «a  fiftlea 
<•  ito».  —  n««tfl«ht«  i«»«tiiutri«st.  s.iis. 
Laanen  (Lamen),  Chiiitoffel  Joan  van  der,  Maler,  lebte  um  1620  zu  Ant. 

werpen.    Er  fertigte  Spi'-l-  und  Trinkgesellschafton ,  Tabagicn  und  dergleichen  mit 

Geist,  aber  zuweilen  sehr  unsittlich.    Boelüwert  «tach  uaob  ihm  «ine  Geselisobaft 

TOB  Heim  und  tVanenninmeni.   Ferner  nemiMi  irir  tob  sdoen  Arbeitea:  awiu  in 

Brete  spielende  Damen  vom  Jahr  1638. 

Lilcratir.  Ftttili,  AUgoaieiau  KftiuüerlexikoB.  —  Rmthgeber,  AnaaUa  der  niodczliadiactkoa  Mm- 
lorol  a.  t.  w. ,  S,  08.  ' 

Lafage ,  Eaimond ,  siehe  Fage ,  H^imon  de  la. 

Lafaye,  Prosper,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Mont  Saint  Sulpice  (Yonne). 
Er  ist  ein  Schüler  von  Auguste  Couder  und  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille 
«weiter  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  ans :  Les  caract&res  de  Iia  Bmyere. 

Litcrttor.    Catato^uo  des  l'e x p o s  i t  i o  n  doi  beanz  Brt»,    Vsri«  i856. 

Laffertde,  Jaoobas  Henricns ,  Baumeister,  geboruu  zu  Bertogenbosch  im  Jahre 
1806.  Die  An&ngsgründe  im  Zetcbnen  und  in  der  Bankanst  leiste  er  ia  der  Schale 
fite  die  afitalidien  und  schönen  Künste  in  seinem  Geburtisort,  worauf  er  nach  Ant» 

werpen  ging,  um  sich  an  der  ddrt'rrr  n  Al^ademie  weiter  auszubilden.  Im  Jahr  1828 
iiess  er  sich  als  Baumeister  zu  llertogeubosch  nieder  und  wurde  1832  Lehrer  der 
Baukunst  an  der  obgeuannten  Schule.  Ton  ihm  sind  die  Kirehen  cn  Belroirt,  Uden- 
lumt  und  S.  Pieter  te's  Bosch. 

LiUrnlor    Imoipr^eol,  De  Leveat  en  Werkes  der  BoUand.  en  YTura.  Kanilscliilder»  n.  a.  w. 

LaJitte,  Louis,  Historienmaler  und  Zeichner,  geboren  im  Jahr  1768.  £r  war 
ein  SefaQler  ron  Viaeent  and  Zögling  der  Farisev  Akadonie,  deren  grossen  Preii 
er  mit  dem  letzten  Abschied  des  Regttlus  im  Jahr  1791  gewann.  Dieses  StOck  ist 
in  einem  erhabenen  Styl  behandelt,  reich  componirt,  schön  und  richtig  gezeichnet, 
auch  tadelfirei  ron  Seiten  des  CostQms.  In  i'olge  desselben  ging  er  als  Pensionär 
aaak  Rom.  Hierauf  Iiess  er  sieh  in  Paris  nieder.  Die  B«TQla«iens-  «ad  NapolMiB». 
tkaleB  gaben  »km  reichen  Stoff  zu  Zeichnungen  und  Malereien.  Unter  der  Restau- 
ration wurde  er  Kabinetsmaler  des  KOnigs,  Mitglied  des  Institut«,  sowie  der  Aka- 

demien  Ton  Rom  und  Florenz. 

Uieraiar.  CoBT«nft«l«fttUslk«B  vea  Meyer.  —  rietlllei  assSMStW  H»  taMtmaäm  KtaiM 

in  KfBBkreich. 

Lafond,  Alexandre»  Maler,  geboren  zu  Paris.  £r  ist  ein  SsUUer  Iftgraa 
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und  erhielt  im  Jahr  iö57  die  Medaille  zweiter  KIftm  Im  Jahr  1859  stellte  er  üi 
Paris  wu:  ekige  FdrMIte;  Orplieiut  mae  GvöMouittor. 

litmlir.    CKäIo^ü»-  -i''  Sr5>..n  r1  f>  1839. 

'  Xafondy  Karl  Sioolaus  Raphael,  Hütorienmaler,  geboren  2U  Paris  im  Jahr  1774. 
Er  war  ein  SehOler  toh  Regnaalt.  Seine  Gemälde:  der  Samariter;  Jakob,  der 
soino  Kinder  sc^tiet  ;  Karl  VII.  «iwarben  ihm  die  goldene  Medaille»  auch  war  er 
Ritter  der  Ehrenlegion.  Mehrere  seiner  Arbaiiea  siad  im  linxembowg  nad  ia  Xtt' 
sailles.  Im  Jahr  1835  starb  er  zu  Paris. 

Uicnlsr.  Coav«rsft«loatl«sfkoii  von  Heyen  —  Ce«U*Maw  Ka&MbUi^  im,  S.N. 

Lafontaine,  Pierre  Joseph,  Maler,  geboren  zn  Kortryk  im  Jahre  1758.  Ein 
gewisser  Kaplan  van  Neste  gab  ihm  den  ersten  Unterricht  und  brachte  ihn  dann  auf 
die  Akademie  daselbst,  bofort  kam  er  unter  die  Leitung  dei>  Jean  Douelle,  wo 
er  fticb  fai  fiantellasff  dei  bavnt  ron  Kirchen  ttbte.  In  der  Poljri  ging  er  naoh  Paria 
nnd  winde  Mitglied  der  dortigen  allen  Malevakademie.  Seine  Bilder  waren  sehr 
gesttcht  und  wurden  von  Tannay,  de  Marne,  Swebach  und  Dro Hing  stalirt» 

^t  betrieb  auch  den  Kunstiiandol  mit  Glück.  Im  iahx  1835  starb  er  zuftfis. 
Lileratnr.  laiaerxeal,  Do  l.o^cns  cn  V^'erkon  4n  Holland,  «n  Vlaam.  KmuicehUim  m.  v. 
Lageman,  Hendrik,  Kupferstecher  und  Stempel.schneider,  geboren  zu  Amster* 
dam  im  Jahre  1765.  £r  wurde  Ton  Karel  Konse  und  J.  ü.  fioltzhej  im  Gebrauch 
des .  Grabttieb'eli  nnterwiesen  and  legte  sich  später  auf  das  Stenpeltehneiden,  worin 
er  es  aneh  bald  so  weit  brachte ,  dass  die  Gesellschaft  Felix  Meritis  dön  Stempel  fUr 
ihre  Efifumcdaillcn  von  ihm  ^chiifMdcf!  licss.  Ebenso  schnitt  er  den  Stempel  für  die 
Denkmünze  auf  das  25Jährige  Bestehen  der  Gesellschaft  tot  Nut  van't  Algcmcen, 
und  mehrere  gifickh'ch  getroffene  Porträts.   Er  starb  im  Jahr  1816  zu  Amsterdam. 

MifT.iliir.    [    rii    r  i- 1' r  1 ,  He  Lijw-:i,,  rr.  N'v'oriccn  der  HollMd.  OB  VU«m.  Kauttchildera  n.  «  w. 

Lagr^n^e,  Anshelme  Frau9oi8,  Maler  in  Paris,  geboren  im  Jahr  1775  oder 
1778,  Er  stammte  aus  einer  alten,  in  der  Malerei  berähmten  Familie.  Sem  Vater 
Lonts  J.  E.  war  der  Orflnder  der  Akademie  der  sehonen  KInste  an  Petersinnf  und 
,  Direktor  der  ftantOsischen  Akademie  zu  Rom.  Dieser  und  sein  Bruder  J.  J.  wann^ 
auch  HiHtglieder  und  Rektoren  der  königlichen  Akademie  der  Malerei  und  Sculptur 
zu  Paris.  Anshelme  erhielt  den  Buhm  seiner  Eamilie.  Nachdem  er  während  der 
ersten  Jahre  der  Berolotion  als  Hilitftr  seinem  Vaterland  gedient  hatte,  studirte  «r 
Biit  besonder»  Neigung  die  Natur  der  Pferde,  und  erwarb  sich  die  Kunst,  sie  mit 
Wahrheit  darz^sfellen  ,  in  Riisgezcichnetem  Grade.  Sehr  hübsch  sind  auch  die  hiato» 
rischea  Dar^itelluuge^  russischer  Sitten  und  Costümo,  welche  er  in  Petersburg  malte, 
WD  er  sieh  mehrere  Jahre  aufhielt.  In  Jahr  1882  starb  er  an  Paris  an  der  Cholera. 

Micrilir.    ni    -ruil.ir    i  l  i  v  o  r  s«Ue ,  rapplömsnt.  —  Cotta'sches  Kunstblatt  iSSZ ,  S.  192. 

Lagrönöe ,  Jean  Jacques,  Maler,  {reborcn  zu  Paris  im  Jahr  1740.  Fr  reiste 
nach  Küiu  und  vou  da  nach  Russland,  in  der  i'olge  wurde  er  Mitglied  der  AJi.ademie 
in  Paria  nnd  IMbssor  an  derselben.  Sein  Hau^nrerk  ist  TdeDiaqne  auf  der  Insel 
der  Kaljpso ,  voll  Anmuth  und  höchst  interessant.  Ln  Jahr  1821  starb  er  stt  Paris, 

LilersUr.   Biorikpble  attivertelU.  i«pplim«at.  ,  .  .  ^ 

Lagr^nde,  Lmda  Jwa  Fran9ois,  Maler,  geboren  an  Paris  im  Jahr  1724.  FOr 

das  Stück,  Joseph,  die  Triome  auslegend,  erhielt  er  den  groseen  akademischen 
Preis  und  ging  in  Folge  davon  nac?i  ]?< m.  Tm  .Tnhr  llri'A  kehrte  er  zurück  w.d  wurde 
zwei  Jahre  darauf  Mitglied  der  Akademie.  Jaiouserin  Elisabeth  Petrowna  berief  ihn 
an  ihren  Hof  und  ernannte  ihn  zu  ilvrem  ersten  Haler  nad  Direktor  der  Akademie  an 
Petershnvjg.  Bn  Jahr  1781  wude  er  DirdLtor  der  Akademie  in  Rom  und  fertigte  hiw 

sein  Hauptstück,  die  Wittv'e  eines  Indianers.  Später  ^^'^l^de  er  Ritter  der  Fhren- 
iegion  (1S04),  Rektor  der  hchule  der  sohtttton  Künsto,  Conseryator  des  Museums 

in  Paris,  und  starb  im  Jahr  1805. 

Llleraiir.    Biogrkphl«  anivorielle. 
Lahde,  Gerhard  Lndwig,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bremen  im 
Jahr  1765.  Er  war  ein  Zögling  der  Akademie  zu  Kopenhagen,  fertigte  viele  ge- 
seh&tste  Blätter  nnd  em  Lehrbuch  der  Zeichenkttnat.  Um  das  Jahr  1820  starb  er 
als  dänischer  Hofkupferstecher. 

iHmUu»  CieiiT««Batlo>»l«slfc«a  vea  Msyer. 
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Lalre»  Sigmimd ,  ICimitanBalar,  geborai  m  BtKywn  vm  dn  Jair  IKSO.  Er 

der  Regieniog  Fabsts  Gregor  XIII.  nach  Koni ,  und  laute  dort  bei  dem  fläm- 
misclipn  Maler  Franz  CastcMn  Sfinc  Arbeiten  sind  ff^rn  von  Trockenheit,  gut 
ausgef  ührt ,  sehr  zart  und  angenehm.  £r  malte  viele  Madonnen,  welche  meist  nach 
Lidicn  kameu ,  auch  führte  er  eine  grosse  Zahl  kleiner  hitfeoriMllier  Yorwttlfe  auf 
kostbaren  Steinen  aus.  Im  Jahr  1636  starb  er  m.  Born. 

lillfTÄtnr.    Uiogrtpliie  tiniverjelle,  »npiilimeaU 

Z^airesse,  Görard  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  2U  Lüttich  im  Jakr 
1640.  Er  geoxm  den  Unterrkht  aeuiet  Vatert  Benier,  ersten  Ifiüen  des  KmArsten 

Ferdinand  ron  Kftln  und  FBnllrisehoft  Ten  Lüttich,  und  des  Bertholet  Flema6l, 
nahm  aber  den  Nie.  Poussin  rorzQ^ich  mm  Muster,  begab  sich  sofort  nach  Dtrecht 
und  von  da  nach  Amsterdam.    Im  Jahr  1690  wurde  er  blind,  sammelte  jedoch 
mm  einen  Kreis  Ton  KunsCfrennden  wn  siob,  und  eine  FVilge  solelier  Onterhaltangen 
war  sein  Wetk:  Ofoot  SeikildeilMek.   W&hrend  Einige  behaupten,  er  seie  in  Sitten- 
losi^keit  versunken  jj^oweTn ,  setzen  ihn  Andere  nur  in  die  Keihe  der  lustigen  Brfider. 
£ine  bewundernswürdige  Fertigkeil  im  Malen  war  ihm  eigen.    Seine  Compositionea 
sind  reieb,  sein  Costttan  gnt  Terstanden,  die  Gewandung  zeigt  in  der  Wdse  der  bestaa 
tialwnischen  Meister  breite ,  einfache  Falten ,  auch  ist  das  Colorit  veaht  und  ange- 
nehm,   (ilcichwohl  vrrrlient  er  den  Namen  des  hol  1  ä n dischen  Po ii s  >i n ,  welchen 
ihm  die  Niederländer  gaben ,  nicht ,  auch  ist  seine  Zeichnung  nicht  imjuer  correct, 
und  manche  seiner  spätem  Gemälde  sind  theatralisch ,  frostig ,  akademisch  maaierkt.  m 
Wir  nennen  von  densribm;  Baoeliisdie  Nymphen  und  Kinder;  Achilles  als  Mädchen  . 
verkleidet;  der  Tod  Alexanders.    Auch  seine  radirten  Blatter  sind  theilwpisf  sehr  x0Q§ 
geschätzt z.  6. :  Joseph  erkennt  seine  Krüder;  Marcus  Antonius  und  Kleopatra ;  ^ 
Marsch  einer  Amazouentruppe.  Seine  Zeichen  sind:  GdeL;  G.  L.  i  6:  D:  L:  pinx. ; 
OL;  GLfecetezo.;  GLF;  GLf;  G.Xaiie;  G.Laiiee;  flBtner  beigesetsta 
Monogramme ,  von  denen  sich  jedoch  einige  nur  auf  Arbeiten  nach  ihm  vorfinden,  jr 
Im  Jahr  J7II  finrh  er  zu  Amsterdam.    Ernest,  sein  ältester  Bruder,  war  auch  ti-i,*" 
Thiermoler  und  begab  sich  mit  Unterstützung  des  Kurfürsten  Maximilian  Heinrich  von 
Ton  Köln  nash  Bern.   Beim  Bombardement  Ton  Binm  gingen  seine  fl<A(tasten  Bilder  Qjy^^^ 
SU  Grunde.  if*'^er* 

UUritar.  Brnlliot,  DirtionBstre  dos  MoBogramme«.  —  C  o  n  vorta  ti  od  sl  i  k  o  n  tob  Brock- 
kaB(.  —  Doscatnps,  La  Tic  des  peintrM  llBniBBdl,  allemands  ot  hoUBBdois.  I'ritu>r  Th«il,  w«leil«r 
»oeli  (las  Dildnis«  \oa  Gerard  giht.  —  riorlllo,  0»«chicbte  der  ittickBMdOB  Künste  io  DentseUasd. — 
Unbor,  Hiuidbach  für  Kunstljobliaber.  Zweitor  Thoil.  —  Imraerzeel,  D*  Levoos  oa  Werken  dar 
HoUand.  en  VUaa.  KanaUctülds»  n.  •.  w.  —  Wbbsob,  KuutwMk»  tnl  Ktudir  ia  DtattcUand.  — 
W«Bf  «B,  KmmitwBrka  aaA  KtMOtt  fa  Bu^Md  oS  rmtOatUk» 


Laisnö ,  Jean  Charles ,  Architekturmaler  der  Qegwiwaii,  geboren  m  Fontenay 
sous  Kois.  Er  ist  ein  Schüler  von  Huv^  und  Lenormand,  erhielt  im  Jahr  1^52 
die  Medaille  zweiter  Klasse  und  stellte  im  Jahr  1855  zu  Paris  aus  vier  Zeichnungen 
der  nur  alten  Alitei  d*Ourseamp  gehörigen  Bauten;  seehs  ZeidbnuQgan'dar  Kiidw 
Notre  Dai)it  IVKtampes. 

LltcraUr.   Catalogae  d«  r*xpo»lttoB  de«  baanx  »rtt.  Paris  1855. 

Laitid,  Charles  Ben6,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1782.  Eruraraitt 

jSehlUer  tou  Dejonx,  gewann  im  Jahr  1804  den  grossen  Preis  des  Institats  und  fbr> 

tagte  auch  femer  tüchtige  Arbeiten. 

Uttnlir.   Co»Ter«atioailezikoBT0BJl«7«r.  ^ 

Lala,  Malerin  und  BUdSehnitserin  von  Cydeas ,  Uflhte  in  Ron  um  88  Tor  Christas. 

Sie  arbeitete  schnell  und  fein ,  theils  mit  dem  Pinsel,  theils  mit  dem  Griffel  auf  T 
bein.   Meist  fertigte  sie  Bildnisse  Tm  AanMisiDmiem,  damater  andi  ihr 
welche  sehr  gesucht  waren. 

Lltcratar.   Ftt««li.  AUf«m«inef  Kfia^ÜBrlexikoB.  —  K«fler»  BttAMh  Mr  KiartlMAIllAS  U  SSS.  — 

Si'bnaaso,  Geschieht«  der  bildtadea  KAniete  2,  S17. 

Lama,  Gian  Bemardo,  Maler  in  Neapel,  geboren  im  Jahr  lüüb.  Et  genoss 
swar  den  Unteiricht  des  Amaio  und  Polidoro,  irar  aber  Yorsfiglieh  ein  Nadäblger 

des  Andrea  Sabbatini.    Im  glücklichen  Fall  ist  er  eben&Ils  naiv  und  einfach, 

wie  diespr,  hiswpilfti  aber  mirh  ^ehr  schwach  und  sflsslich.  Seine  Kreuzabnahme 
in  S.  Giacomo  dcgii  bpagnuuii  ist  wie  von  einem  in  Italien  geschulten  Miederlauder, 
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ferner  neonen  wir  Ton  seinen  Arbeiten :  die  VerkllmiDg  Christi  in  der  Kirche  dei 
beiL  llanellm;  die  Cntenredimg  Cbritti  mit  den  Scliriftgelebrten«  *ftr  die  Kirebd 

della  .Sapicnza  p^rfcrtigt.    Er  starb  zu  Neapel  im  Jahr  1579. 

UleraUir.  Hurckhardt,  Der  Cj«»i«ac  ,  S.  U3ä  IT.  —  t'iorillo,  Gticbicbt«  dvr  («icbBtodea  KüMt« 
ta.  Italien. 

Lamn.  Giovanni  Battista,  Maler,  geboren  zu  Neapel  um  da»  Jnhr  !660.  Kr 
lernte  bei  Lukas  Giordano  und  war  ein  Mitschüler  ron  Paul  de  Matteis,  seinem 
nachmaligen  Schwager.  Wie  letzterer  faefliss  er  sich  hauptsftchlieli  etnea  lieblidi 
gwfkrbten  Licht-  und  Seliaitenspiels.    Zu  seinen  gelungensten  grOmeren  Werken 

gehört  die  Gallerie  des  Hcr/nfr*^  vtm  S.  Niecola  Gaeta.    Noch  mehr  schätzte  rann 

seine  Ötafieleigeroälde  mit  klciucu  Figuren,  die  in  Neapel  und  der  Umgegend  nicht 

selten  sind.    Im  Jahr  1740  lebte  er  noch. 

iiiteriUr.   Bio^rftphit  mBlTSt»«!!»,  »«ip{>l«neint.  —  Feidl,  AOgWcfae«  Kflniitipricifkon. 

ILambert,  George,  LandschaftsiualiT  und  Kupferät/er,  geboren  in  der  Grafschaft 

Kent  um  das  Jahr  1710.    £r  war  ein  Schüler  Top  Hassel  und  Wootton.  nahm 

fidi  »b«r  in  der  Folge  C.  Poussin  com  Hoaier.   Sein«  Computtionm  lind  groat 

und  mich,  leine  Bäume  mit  G«sehmack  gnippirt.  Mit  Scott  filbrte  er  DarsteUnngttii 

rnn  n^tin^^isrhon  (legenden.  Fovif»  ] )okoratioDen  prelswürdiji;  aus.  Er  ätzte  auch 
recht  gut  eine  Landschaft  mit  Ruinen  und  Figuren  und  drei  kleine  ii'iguren.  Im  Jahr 
1766  starb  er  zu  London. 

Uterslir.  Fiorillo,  Oe*chIc>ite  der  zr-iclmonden  KSdm«  ia  OrtSlfeffilsMlSfc  ^  Fftsall,  AUfSMlBta 
ÜnatlerlcukoB.  ~—  Usber,  Hudbnch  für  kiuwtlt«bl>«l>ttr. 

Laoiberti,  Boaaveiltiim»  Maler,  geboren  m  Carpi  im  Jabr  1663.  Kr  lernte  sn 

Bologna  unter  Carlo  Cignani  und  war  eiser  der  letzten  guten  Schuler  desselben, 
indem  seine  Zeichnung  rein,  srin  rnlorit  wann  und  seine  Composition  sinnig  ist. 
Naebdenker  sich  einige  Zeit  in  .Modena  aushalten  hatte,  liess  er  sich  in  Rom  nieder, 
wo  er  tbeils  Ar  Kircben ,  z.  B.  Air  die  beil.  Geistkireb«  der  Neiqpolitaner  da«  StOek, 
der  heil.  Franz  von  Paula  auferweokt  ein  Kind,  theils  fUr  Priratperaonen,  namentlich 
(Or  die  Familip  rinVtrieü,  Verschiedenes  malte  .T.  Frey  und  DoripTty  hnhf^n  nnrh  ihm 
gestochen,  ersterer  das  erwähnte  Stück,  letzterer  da»  Bild,  die  heil.  Jungfrau  zeigt 
das  Jesuskind  dem  heil.  BorromÜHS.    Lambarti  itaA  an  Rom  im  Jnbt  1721. 

Lilersinr.    Bioirriiphio  uaiveraelto*  SIVflÜMM. 

Lamberti,  Nieoolo  dl  Pierro  ,  p-enannt  Aretino,  Bildhauer,  ;e:ehoren  zu  Ärezxo 
im  Jahr  1350.  Er  war  eiu  i>chüler  von  Moccio  und  J.  della  Queroia,  arbeitete 
zu  Florenz ,  Borgo  S.  Sepolcro ,  Perugia  und  Boro ,  wo  er  auf  Befebl  Pabett  Bani« 
Iba  UL  dio  Eagelsbnrg  befeatfgta,  «Ofda  ki  Mailaad  ObentnÜMber  boim  Dunbaa 

und  nihrte  da.s  Grabmal  Pali^ts  Alexander  V.  zu  Bologna  aus.  Besonders  gut  wu.sste 
er  erhabene  Figuren  zu  fertigen,  indem  sich  dieselben  durch  Zierlichkeit,  Leichtigkeit 
in  der  Gewandung  und  Genauigkeit  in  den  Proportionen  auszeichneten.  Im  Jahr  1417 
•tarb  er  au  Bologna. 

Lambertini,  Michele  di  Matteo,  Maler,  gebore»  zu  Bologna  am  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts.  £r  war  ein  Schüler  des  Lippo  Dalmasio  und  arbeitete  in  einem 
bwsem  Sliyl,  als  dam  biiber  ttblicban.  Ein  von  ibn  nn  das  Jabr  1443  gafbriigtot 
Oelbild  wird  wegen  der  Fritebe  und  Festigkeit  in  der  Darstellung  des  Fleisches  sehr 
gelobt.  Femer  nennen  wir  von  ibm  ein  im  Jabr  1469  ffir  das  Kamelitaekioeter  so 
Bologna  gemalte»  Stück. 

Ulsfstaa  nfofvayhle  laivetselle.  «iVfyiMaSi 

Lamberty,  Peter  Martin,  Gemälderestanrateur  in  Stuttgart,  geboren  sn  Trier 
im  Jahr  1808.  Seine  Kunst  verdankt  er  seinem  eigenen  Talent.  1834 — 1845  ar- 
beitete er  meist  in  Mannheim,  1846  in  Stuttgart,  1847  in  koln,  1848  in  Trier,  und 
seit  1849  ist  er  wieder  in  Stnttgart  tbfttig.  Sein  Vcrlbbren  bei  Batoigung  d«r 
Gemilde  ist  auf  nicht  gewöhnliche  chemische  Kenntnisse  gegründet  und  höchst 
schonend  und  vor'^ichtfp'  eebalten.  Dabei  wef^«?  er  am  gehörigen  Orte  den  Pinsel  mit 
Geschick  zu  handhaben  und  ist  in  der  Anwendung  der  Farben  so  wohl  erfiihren,  dass 
saina  richtig  abgetOntan  und  so  Tiel  als  mtt^l^  eug  begrenslaa  BataucbaB  nkM 

mUet .  ItMttw-UriHn.  a.  35  ' 
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'nehr  VAU  den  Cftrigen  gul  «ilUitteara  IHniOm  zu  iititersdieM«!!  sind.  Awft  lelslH  tr 

in  der  Wicderi^erstellungf  der  Fundamente,  dem  Lefuen  und  Richten  der  Holztafelo, 

im  Rentoillrfn,  im  Aufbessern  der  abg^esprungenon  und  Niederlegen  der  (rrhobenen 

Farbestelien  lüchtiges.     Von  seinen  Arbeiten,  deren  Werth  durch  viele  ehren- 

▼oUe  Zeugnisse  anerkannt  wird,  nennen  wiri  dio  Bilder  aus  der  Yeitakapelle  zu 

litthUuuiieii  0.*iL.  CannetsM;  die  in  der  Kirch«  m  Bflwen  O.-A.  NOrÜngen;  dM 

ftrosso  Altarblatt  in  der  KiniM  m  CnUsheioi;  di«  Sefaiiitnrark«  mit  Bilden  in  der 

Siicliaeliskirche  zu  Hall. 

Litrrntnr.    II  a  n  c!  s  c  h  ri  rtlieli«  HBekrlekteii«« 

Lambinet,  iinile,  IMalcr  der  Gcg'cnwart,  geboren  in  Versailles.  Er  ist  ein 
Schiilor  vnn  D  r  r  1  ! :  rrir  "tid  Horarc  Vcrnct,  und  erhielt  im  Jahr  1H43  die  Medaille 
dritter,  im  Jaiir  iho.i  die  zweiter  Klaaae.  Im  Jahr  1^59  stellte  er  lu  Paris  unter 
Anderem  ans:  Paysage  par  nne  joafnee  d'antomne;  Prairie  an  moit  de  jnln. 

Lamers,  Johann  Heriuan  Joseph,  Zeichner  und  Haler,  geboren  zu  Emmerich 

Im  Jaiir  1814.  Er  lernte  bei  J.  A.  Kruiemann  m  Amsterdam  und  anf  der  Akademia 

daselbst.    Im  Jahr  1842  erhielt  er  ron  der  Gesellldmllt  Felix  Meritit  eine  lllbeiiMf 

Ebrenmflnze.  £r  malt  Portr&te  und  Genrestfieke.  r 

IMmlir.  lMB«»t9el,  D«  L«v«h  •»  Wirkee  &u  BomnA.  m  TImm.  tmtuMMm  «.•.«. 

Lami,  Eugftne  Lonis,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.    £r  ist  ein 

'Schöler  von  Gros  und  Horace  Ter n et,  und  erhielt  im  Jahr  1855  die  Medaille 

zweiter  Klasse,  im  Jahr  1857  (1837)  den  Orden  der  Khrenlegion.   Im  Jahr  1855 

stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Schlacht  an  der  Alma;  Maria  Stuart  den  Leichnam  ton 

Deuglaa  findend  n.  s.  w. :  im  Jahr  1859:  20  aquarellei;  nn  bat  d'Op^,  aquaretla 

porir  un  cvcntall. 

LDeraliir.  Catnlo^uc  d  o  1 '  o  x  [i  o  i  i  1 1  o  u  des  beaus  arts.  Paris  18.j5.  —  Catnlource  du  saloa 
dB  1851*. 

Lamine,  Peter  Simon,  Bildhauer,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  Er 
lernte  bei  Verschaffelt  und  machte  hieraut  Üeiüen  nach  Frankreich  und  üaiiea, 
«ro  er  mtA  den  Antiken  und  den  Wevfcen  erster  Qit9u9  etndirte.  bi  Jalir  177^ 
wurde  er  Hofbildhaner  zu  Mannheim ,  im  Jahr  1 793  Direktor  der  dortigen  Akademie, 
im  Jahr  1805  Direktor  dos  Antikensaales  in  München  und  1 808  Professor  der  Bild- 
hauerkunst an  der  Akademie  daselbst.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir :  Pan ;  die 
BMa  ym  Bobene.  fin  Jahr  1817  etsrb  er. 

UMnlir*  L|/ov«fcf ,  Uirdmbm  IlMMertutikM.  —  Iteesfaakt,  OetdddiM  der  mtmmtm  dsucMe 

K«Ml  a,  Sil.  SM. 

Laminlt,  Joluum  Oforg^,  Kupferstecher  und  Zetehner,  geboren  an  Augsburg  im 

Jahr  1775.  Fr  war  ein  Schüler  von  F..  Haid  und  arbeitete  sowohl  mit  der  "Nadel 
als  mit  dem  (irab.vtichel.  Von  ihm  ist  die  Zeichnung  7,u  der  in  der  Werkstötte  der 
Seethaler  zu  Augsburg  ausgeführten  Reiterstatue  des  Feldraarschalls  Wrede. 

Lllcralnr.    Conror »ationilexikoa  tob  Bitter. 

Laminit,  Paul  Jakob,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1773.  Er 
war  ein  Schüler  des  Ignaz  Sebastian  Klauber.  Sein  Grabstichel  ist  fein,  seine 
'Arbeiten  tel^^ig  und  refn.  Wir  nennen  Ton  denselben:  mehrere  StMte  «ad  Laad- 
schaften in  L  i  p  n  w  s  k j's  Bflrgermilüftralmanaoh  {  mehrere  schöne  ProsyAte  ftr  dsa 

Kaiser  von  Russland. 

Lltcnlir.  Lipowsky.  Baj-rUcbe«  KOutltrlczikoa. 

Lanma,  Agottiao,  Sehlaehtenmaler,  gebmi  an  Venedifr       Aks  Mr  1880. 

F.r  genos.s  den  Unterricht  de.s  A.  Colza  und  wird  zu  den  bebten  Kfin^tlern  Italiens 

in  die.xrm  Genre  ge/rihlt.    Sein  Hauptstück  ist  die  Belagerung  Wiens  duxoh  die 

Türken  in  der  Manier  von  M.  Stum.    Im  Jahr  1606  lebte  er  noch. 
Lilcnlir.   Biographie  naiTartell«,  winpliMiBl 

Lamme,  Arie,  Maler,  geboren  zu  Heerenjansdam  in  der  Obermaasgegend  im 
Jahre  1740.    £r  kan^  in  die  Lehre  zu  Joris  Ponse  in  Dordrecht,  und  malte  in 
Folge  sowohl  Ornamente  und  Tapeten  als  aneh  Landsohaften  au  Saaldekorationen, 
die  von  einem  erfindungsreichen  Geitito  und  gewandtem  Pinsel  sengen,   Zott  Muitsr 
nahm  er  sich  Albert  Cuyp.    Im  Jahr  1801  starb  er. 

Utentar.  laaisrsssl,  D*  L«t«iu  ea  Warkm  dar  HoUaad.  «a  Vlaan.  Kautt«hllid«rs  n.  a.  w. 
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Lamme,  Arie  Johannes,  Maler,  geboren  m  Dordrecht  im  Jahr  1812.  Den 
ersten  Unterricht  erhielt  er  bei  seinem  Vater  Arnoldus  nud  bildete  sich  bei  seinen 
Vettern  Arie  und  Henry  Scheffer  ku  Paris  weiter  ans.  Im  Jahr  1836  wurde  ihm 
die  goldene  Ehrenraedaille  zuThcil,  welche  der  Rotterdamer  Kunstrerein  Uierdoor 
tot  hooper  für  das  beste  Familiengemälde  aus  dem  16.  Jahrhundert  ausgesetzt  hatte. 
Weitere  Hauptstücke  von  ihm  sind :  die  Vaterlandsliebe  des  Bürgermeisters  van  der 
Werff;  eine  Wachstube  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Er  ist  in  Dordrecht  thätig,  fertigt  jl 
auch  Scenen  aus  dem  neueren  Volksleben  und  bedient  sich  beigesetzten  Monogramms.  ' 

Lil«rator.    Immerceal.  Ü«  Lvroos  en  Workan  der  Halland.  «k  VImb.  KauUfibilden  k.  >.  w. ,  ««leber 
^      sein  DUttnUs  gibt.  —  Kaller,  Die  Monoj^rammislon. 

Lammeshanpt,  Heinrich,  Meister,  war  um  das  Jahr  1360  bei  der  Vollendung 
des  Doms  in  Liegnitz  thätig. 

i'      Mimlar.    Fiorillo,  Gatcbichte  der  caiehsendaa  Kfliuta  in  Daataehlaod. 

Lampi,  Johann  Baptist,  der  ältere,  Ritter  von,  Maler,  geboren  zu  Romeno 
in  Tyrol  im  Jahr  ITöl.  Seine  Lehrer  waren:  sein  Vater  Matthias,  König, 
üeberstreicheT ,  besonders  aber  Lorenzi  in  Verona,  wo  er  Mitglied  der  Akademie 
wurde.  Von  da  ging  er  nach  Trient,  Roveredo,  Klagenfurt  und  im  Jahr  1783  nach 
Wien.  Hier  malfo  er  den  Kaiser  Joseph  für  die  Akademie  und  wurde  im  Jahr  1786 
Professor  und  Rath  an  dieser  Anstalt.  Im  folgenden  Jahre  malte  er  den  König  von 
Polen,  Stanislaus  August  II.,  und  ging  im  Jahr  1791  nach  Petersburg,  wo  er  die 
Bildnisse  der  ganzen  kaiserlichen  Familie  fertigte.  Uns  ist  namentlich  das  geistvolle 
Bildniss  der  Gemahlin  des  Kaisers  Paul,  einer  Schwester  des  Königs  Friedrich ,  im 
neuen  Schlosse  zu  Stuttgart  bekannt.  Im  Jahr  1798  kehrte  er  als  Ehrenitiitglied 
der  Akademie  zu  Petersburg  nach  Wien  ztiruck,  wo  er  den  Kais^  Franz  und  viele 
andere  Grosse  portrfitirte.  In  dem  genannten  Jahr  wurde  er  in  den  Reichsritter- 
stand erhoben  und  1800  Ehrenmitglied  der  schwedischen  Kunstakademie.  Von  seinen 
historischen  (icmälden  nennen  wir  die  Flucht  der  Vestalinneo  aus  Rom.  Im  Jahr 
1830  Star!}  er.  ' 

r:     LiUralir.    ConTOrtkiiomlesikon  tod  Mojrar.  —  Ty  r  oli»  ehe«  K  fln  •  tlarl  es  i  k  od. 

Lampi,  Johann  Baptist,  der  Jüngere,  Ritter  von,  Maler,  geboren  zu  Trient 
im  Jahr  1775.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Johann  Baptist,  des  altern,  sowie 
Zögling  der  Wiener  Akademie,  lebte  13  Jahre  io  Petersburg,  wo  er  Ehrenmitglied 
der  Akademie  wurde.  Nach  Stiner  Rückkehr  ernannte  ihn  die  Akademie  in  Wien 
im  Jahr  1813  zu  ihrem  Mitglied,  auch  erthciltc  ihm  die  Stadt  das  Ehren  bürge  rrecht. 
Er  malte  gleichfalls  vorzugsweise  die  Porträte  fürstlicher  Personen.  Von  seinen 
andern  Arbeiten  nennen  wir  eine  sehr  gelungene  Venus  im  Fiig^r'schen  Geschmack. 
Im  Jahr  1837  starb  er  zu  Wien. 

Llleralir.    C«aTer«alioa«laxikon  von  Majrar.  —  Cotla'ichM  &«aatblatt  18S7,  S.  IM.  — 
RacEjrnfki.  (laachichie  der  neueren  douUchen  Kaut  Z,  022. 

Lana,  Lndovico,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Modcna  im  Jahr  1597.  Er 
lernte  bei  H.  Scarcellini  und  Guercino.  Zu  seinen  berühmtesten  Gemälden  ge- 
hört das  in  der  Chiesa  nuova  zu  Modena,  welches  die  Befreiung  dieser  Stadt  von  der 
Pest  zum  Gegenstand  hat.  Im  Colorit  und  in  seinen  Köpfen  ist  immer  etwas  Origi- 
nelles. Die  Nadel  wusste  er  mit  Sicherheit  und  Leichtigkeit  zu  führen.  Wir  nennen 
TOn  seinen  radirten  Blättern:  ein  S.Sebastian,  welchem  die  Kaiserin  Irene  seine 
Wunden  verbindiet;  sechs  Arbeiten  des  Herkules.  Er  bezeichnete  seine  Werke  bald 
mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen.  Im  Jahr  1646  starb^  . 
er  zu  Rom.  ^i-F 

Litcralnr.    Bartieb,  Le  Peintr«  GraTavr  18,  SOSff.  —  Bralliot.  Dictionnaira  dei  Monograounea.  — 
,1      Kniali,  AUgemeinet  KftiuUarlaxikon. 

Lance,  George,  Genremaler,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1803.  Er  fertigt 
Scenen ,  welche  durchweg  charakteristisch ,  voll  Natur  und  harmonischer  Färbung 
sind.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem  aus:  das  Leben  und  der  Tod; 
die  Dorfcoquette. 

Llt«ralar.    Catalofne  de  l'expoaition  dei  beans  «rti.  Paria  18SS.  •>  CoBToraatiOBalezlkom 
•      Ton  Mayar.  (  rlV  i 

Lanchares,  Antonio  de,  Maler,  geboren  m  Madrid  im  Jahr  1586.  Er  war  der 
bedeutendste  Schüler  des  Patricio  Caxesi.    Im  Kapitelsaal  der  Karthausc  von 
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Lancilao  —  L&ndi.  Oaxparo  Car. 


Paular  ist  noch  eine  Hirainelfahrt  Christi  und  eine  Ausg^es-Ming  des  heil.  Geistes  zn 
sehen,  die  ihn  unter  die  besten  spanischen  Maler  stellen.  Später  malte  er  im  Kloster 
der  Calzados  zu  Madrid  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Pedro  Nolasco,  an  welchen 
die  treue  Nachahmung  der  Natur  bewundert  wird.    Er  stnrb  im  Jahr  1658  zu  Madrid. 

Lileralir.    Bermadcx,  Uiccionario  tiiktorico  de  lo«  mms  illastrei  profecsor«*  d«  las  beUu  »rtu  «a  E*p»ik«. 

Lancilao,  Miniaturmaler  zu  Padua,  blühte  im  16.  Jahrhundert.     Er  war  ein 

Schüler  vun  B.  di-lla  Gattu  und  einer  der  besten  Meister  in  seinem  Fach. 

Litfralnr.  C  o  n  t  c  r  >  a  t  i  u  n«  lex  i  k  ob  tod  Meyer.  —  Vaiari,  Leben  der  aairexcichBftsteo  Maler, 
Bildbaiier  and  RauimitOr  Sh.  S.  SiO. 

Lancrenon,  Joseph  Ferdinand ,  Maler  der  Gegenwart  in  Besannen,  geboren  zu 
Lods  (Doubs).  Er  ist  ein  Schüler  von  G  irodet-Trioson  und  erhielt  im  Jahr  1817 
die  Medaille  erster  Klasse.  Im  Jahr  1831  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  in  eine  Quelle 
verwandelte  N^'mphe  Arethusa,  und  im  Jahr  1834:  ein  junges  Mädchen  findet  den 
Fluss  Scamander.  K    ♦  ' .  ' 

Litrrainr.   Ca«alnpae  de  rexpetitioa  des  beess  art».  Pari«  1855. 

Lancret,  Nioolag,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1690.  Er  lernte  zuerst  bei 
Dulin,  dann  bei  Gillot  und  studirte  hierauf  nach  dem  Hathe  Watteau's  nur  noch 
die  Natur.  Zwei  Gemälde,  die  er  nun  fertigte,  erwarben  ihm  die  Aufnahme  unter 
die  Aggreglrte  der  Akademie,  und  zwei  weitere  Bilder  die  Aufnahme  in  dieselbe  unter 
gleichem  Titel  wie  Watteau ,  naralich  als  Festraaler,  was  ihn  aber  auf  immer  mit 
diesem  entisweite.  Im  Jahr  1735  wurde  er  Rath.  Kr  malte  sehr  viele  (ienrebüdor, 
ländliche  Hochzeiten,  Bälle,  Märkte,  auch  einige  Porträte  und  historische  Stücke, 
und  erfreute  sich  eines  grossen  Rufs,  so  dass  die  geschicktesten  Meister  seiner  Zeit 
nach  ihm  .stachen.  Im  Lourrc  sieht  man  von  ihm:  die  vier  Jahreszeiten:  die  Turtel- 
tauben; das  Vogelnest.    Im  Jahr  1743  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

LII«riUr.  Detail  ier,  Abr^fti  de  La  vie  des  plai  faineux  pelnirej.  Dritter  Thefl ,  welcher  aech  »eia 
'       Bildniss  pibt    —  Villot,  Noik-e  des  tableaax  dn  Muo^e  imperial  da  Lonvre.    dritter  Theil. 

Landelle,  Charles,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  l^val  (Mayenne). 
Er  ist  ein  Schüler  von  Paul  Delaroche,  erhielt  im  Jahr  1842  und  1 855  die  Medaille 
der  dritten,  im  Jahr  1845  die  der  zweiten,  im  Jiihr  1848  die  der  erintrn  Klasse,  im 
Jahr  1855  den  Orden  der  Ehrenlegion,  und  stellte  im  Jahr  1F59  unter  Anderem  in 
Paris  aus:  Le  pressentinient  de  la  Vierge:  la  jeune  fille  aux  oiseaux;  femer  Wand- 
gemälde :  das  Gesetz ,  die  Gerechtigkeit  und  das  Recht. 

Mtvralir.    Catalojrce  da  Salon  de  1859. 

Landerer,  Ferdinand,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Stein  in  Oesterreich  im 

Jahr  1743.    Er  wurde  Professor  an  der  k.  k.  Militärakademie  zu  Wien,    Man  kennt 

von  ihm  eine  Folge  von  16  schOnen  Blättern  mit  Charakterköpfen  und  verschiedene 

Blätter  nach  dem  Kremser  Schmidt,  worunter  der  Zauberer  und  der  Philosoph 

besonders  zu  erwähnen  sind.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  «ich.   Im  Jahr 

1796  starb  er.  ^  ^ 

Lllerdnr.   .Varler,  Die  Monotrajumüteo. ^  '  ' 

Landfrid,  Baumeister  und  Geistlicher  in  Frankreich,  blühte  im  11.  Jahrhundert. 
Er  zeichnete  sich  vor  allen  Künstlern  seiner  Zeit  aus  und  baute  den  berühmten  Thurm 
zu  Ivry  in  der  Normandie. 

Litrrainr.    Kiorlllo,  Cieirhichte  der  xeickBenden  KOoile  in  rrankreicfe 

Landi ,  Domenico ,  Edelsteinschneider  aus  Stiappa  in  I.urca.  Er  war  um  das 
Jahr  1720  in  Rom  einer  der  besten  Künstler  seines  Flachs,  copirte  antike  KOpfp, 
schnitt  Bildnisse  und  Figuren  und  ätzte  auch  einige  Blätter  mit  Architektur. 

LUeratnr.    Convenaiionslexikon  ron  .Me/er. 

Landi,  Oasparo  Cav. ,  Historienmaler,  geboren  zu  Piacenza  im  Jahr  1756.  Er 
war  zwar  in  der  .Schule  der  Manieristen  in  Rom  gebildet,  eignete  sich  aber  doek 
durch  eifriges  Studium  der  grossen  Meister  des  16.  Jahrhunderts  einen  eigenthfilB« 
liehen  Styl  an,  indem  er  die  pastose  und  breite  Farbengebung  der  Venetianer  mit 
dem  anmuthigen  Helldunkel  der  Lombarden  verband .  und  er  gilt  für  einen  der  Be- 
gründer der  neuen  italienischen  Malerei,  obwohl  kein  grosses  Talent  für  Erfindung  sich 
bei  ihm  ofienbait.  L'm  das  Jahr  1781  gewann  er  den  ersten  Preis  der  Akademie  zu 
Parma,  und  schon  frühe  gehörte  er  der  Akademie  zu  S.  Luca  in  Rom  als  Direktor, 
fom  Jahr  1817  als  Präsident  an.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  Tobias  and 
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Sani;  die  Beisetzung  der  heil.  Jungfrau ;  Jesus  auf  die  Schidelstätte  steigeod.  Im 
Jahr  1830  starb  er. 

LitcraUr.  Biofrmphi«  «nlT*ri«U«,  rappUauBi.  —  Coav«rsktioa*l*xikoa  tob  Brock» 
jiBQ«.  —  GAtbe,  WinkPlmuin  nod  »ein  Jahrhandart  2,  IM. 

Landini,  Taddeo,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Florenz ,  blühte  in  der  zweiten 
Tlnlfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  in  Diensten  der  Päbsto  Gregor  XIII., 
Sixt  V.,  Clemens  VIII.,  und  wurde  zum  Oberbaumeister  aller  öffentlichen  Gebäude  in 
Rom  ernannt.  Von  seinen  plastischen  Arbeiten  heben  wir  hervor  die  Fontana  delle 
Tartarugbe  in  Korn  (1585),  welche  das  liebenswürdigste  Werk  der  ganzen  Kichtung 
der  Schule  des  Giovanni  da  Bologna  ist.    Im  Jahr  1594  starb  er. 

Litfratar.    Uorckhardt.  Der  Ctccioao.  S.  CS«.  —  F&iili,  AUxemeiae«  KäuUstleaikoa. 

Landon,  Charles  Paul,  Maler,  Kupferstecher  und  KunstschrifUteller ,  geboren 
zu  Nonant  (Orne)  im  Jahr  176Ü.  Er  lernte  bei  J..  B.  llegnault ,  und  erhielt  für 
das  Stück,  Eleazar  weigert  sich  verbotenes  Fleisch  zu  essen,  den  grossen  Preis  der 
Akademie,  in  Folge  dessen  er  fünf  Jahre  als  Pensionär  nach  Rom  ging.  Später 
wurde  er  Kabinetsroaler  des  Herzogs  von  Berry,  Ritter  der  Ehrenlegion,  correspon- 
direndes  Mitglied  des  Instituts  und  Con-iervator  der  Geraäldegtillerie  im  Louvre,  sowie 
der  der  llcrzogin  von  Herrv.  Seine  Conipositionen  sind  anmuthig,  doch  etwas  kalt, 
seine  Fraueuköpfe  fein  behandelt  und  sein  Colorit  lebhaft,  die  Zeichnung  selbst  aber 
nicht  gut.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden  ferner:  Paul  und  Virginia,  Dädalus 
und  Icarus,  beide  im  Luxeuibourg;  von  seinen  zahlreichen  Schriften,  worin  sich  auch 
viele  Kupferstiche  von  ihm  befinden:  Annales  du  Musee;  les  Vies  et  les  Oeuvres  des 
peintres  les  plus  celebres.    Im  Jahr  1826  starb  er  zu  Paris. 

Literalar.    Biocrapki«  DoiTtriallt,  ivppUmaat.  —  Villot,  Koiice  de«  takUaax  da  Ma»M  im» 

pen.'U  da  I.uuTrr».    Dritt«r  Thail. 

Landriani,  Paul,  Baumeister  und  Maler,  geboren  zu  Mailand  im  Jahr  1737.  Er 
lernte  bei  Professor  Gonzaga,  wurde  am  Theater  seiner  Vaterstadt  angestellt  und 
erwarb  sich  als  Dekorationsmaler  einen  ausnehmenden  Ruf.  Seine  Methode  bildete 
er  sich  aus  der  des  Bibiena,  Bernardiu  und  Galleavi  von  Turin.  In  späterer 
Zeit  zog  er  sich  vom  Theater  zurück.  Zwei  ausgezeichnete  Schüler  von  ihm  sind 
Perego  und  Sanquirico.  Er  schrieb  unter  Anderem  Bemerkungen  über  die  Fehler 
und  Missstände  in  Trennung  der  Dekorationen.   Im  Jahr  1839  starb  er  zu  Mailand. 

Lllrratar.    Cotia'scbei  Kunstblatt  1840,  S.  7M. 

Landriani,  Paul  Camillns,  genannt  Duochino,  Maler,  geboren  zu  Mailand  um 
das  Jahr  1570.  Er  lernte  bei  Octav  Semini.  Man  kennt  von  ihm  viele  Altar- 
blätter, unter  Anderem  eine  Geburt  Christi  in  S.  Ambrogio  daselbst,  welche  mit  der 
trefflichen  Zeichnung  und  Grazie  seines  Lehrers  viele  Kraft  und  Lebhaftigkeit  rer- 
eint.    Um  das  Jahr  1619  starb  er  zu  Mailand. 

Lllrratar.    Riorraphlo  univerialle,  larpUmaDi.  —  Fl  ■•Ii,  Allfemeiaat  K.fta«Ü*rlaxikoD. 

Landseer,  Charles,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  ist  ein  Bruder  von 
Edwin.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Arche  Noah ;  der  Abschiedssegen; 
der  Tod  des  Douglas  in  der  Schlacht  bei  Longside ;  die  drei  Brüder. 

Litrralir.   Conror»aii«>B»lextkoa  Toa  Btockhaa*.  —  Kacsyatki,    Uaacbickta  der  aeneru 

deatscben  Kunst  S,  5S0. 

Landseer ,  Edwin ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  London  im  Jahr  1 798. 
Er  bildete  sich  theils  durch  die  älteren  Meister,  namentlich  Weenix,  theils  und  vor- 
züglich durch  das  Studium  der  Natur,  und  brachte  es  im  Genre,  in  Landschaften,  in 
Porträts ,  in  Stillleben ,  insbesondere  aber  in  der  Thiemialerei  zur  höchsten  Virtuo- 
sität, indem  er  einzig  dasteht  in  der  Auffassung  der  Eigenthümlichkeiten  des  Thier- 
lebens, sowohl  in  Absicht  auf  die  humoristischen  als  die  rührenden  Auftritte  in  dem- 
selben. Dabei  ist  seine  Farbengebung  wahr  und  klar,  sein  Pinsel  geistreich  und 
leicht.  In  seinem  Bilde,  die  gespiesste  Fischotter  mit  (iraf  Aberdeen»  Otterhunden, 
brachte  er  27  Hunde  derselben  Ra^e,  und  zwar  jeden  einzelnen  durchaus  verschieden 
zur  Anschauung.  Sein  low  and  high  life ,  sowie  sein  Affe  und  Katze  •  sind  höchst 
ergötzlich,  wogegen  sein  random  shot,  darstellend,  wie  ein  zufälliger  Schuss  die 
Hirschkuh  getödtet  hat  und  das  hilflose  Junge  nun  dem  Verhungern  preisgegeben 

*  LeUtere«  Stick,  »owie  Bnade  voa  Iba  liad  abr«bUd«t  ia  dea  UaakBilera  der  Kaait.  Atiaa 
SU  Kn^lert  Haadbuok  der  K.Bii«tfMC hiebt«.  Taf.  4S0 ,  Tig.  1  aa4  a. 
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U4,  unwillkilhrlich  das  Mitleid  in  Anspruch  nioimt.  Seine  Bilder  aus  Scbottlaad  geben 
die  genaueste  Kenntniss  des  dortigen  Lebens  und  Treibens.  Auch  hat  er  Aatbcil 
an  den  Frescobildern  in  Bukingbam-}Iouse ,  welche  Darstellungen  aus  englischen 
Dichtern,  besonders  aus  Milton ,  enthalten.  Ch.  Lewis  ätzte  nach  seiner  Feder- 
zeichnung eine  Reihe  von  Blättern,  the  luothers.  säugende  Thiermütter  rorstellend. 
Seine  Arbeiten  sind  sehr  häufig  gestochen  worden.  Er  selbst  radirte  IT  Blätter  mit 
allerlei  Thieren.  Im  Jahr  1831  wurde  er  Mitglied  der  Londoner  und  im  Jahr  1846 
der  Brüsseler  Akademie,  auch  im  Jahr  1850  Kitter. 

Literatir.  ConTvrtktioailex  tkon  Ton  Brockhaai.  —  CoDTersaiiomlcxikon  von  Meyer. — 
rstaaraut,  Kniutreise  durcli  Eiifluid  qmI  B«Jfiaa.  —  Wsafon,  Knastwvrke  «ad  RiiatUer  ia  KAfiaad. 

Landseer,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  das  Jahr 
t770,  wo  er  auch  seine  Studien  machte.  Sein  Atelier  wurde  fiir  die  Illustrationen 
von  Reisebeschreibungen  eine  Mbdestätte,  woraus  sich  die  grosse  Zahl  seiner  Kupfer- 
und  Stahlstiche  erklärt.  Als  Hauptwerke  gelteu  seine  Blätter  für  Thornton's 
Tempel  der  Flora  und  die  zu  dem  Hauptgallcrie werke  des  Marquis  von  Stafford; 
ferner  Bildnisse  und  Thierstücke  nach  Wiest  und  Edwin  Landseer.  Auch  schrieb 
er  über  die  Kupferstecher-  und  Malerkunst. 

LItrrilar.    CoavertatioatlexikonTon  Meyer. 

'Landseer,  Thomas,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London.    Im  Jahr  I855-^>^- 
stellte  er  zu  Paris  nach  £.  Landseer  aus:  der  KOnig  des  Thaies;  die  Nacht;  der 
Morgen;  Zug  von  Damhirschen.    Auf  seiner  Sammlung  von  Atfenkarrikaturen  Tom^^ 
Jahr  1827  findan  sich  die  Zeichen  Tho.  L.  und  beige.setzte  Monugrarame. 

Liirralir.    Urolliot,  Uictioonoire  de«  Mocoframmei.  —  Cataloroo  da  reapotitioa  dea  baaux 
arta.  Pari« 

L&ne ,  Bichard ,  Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  England.  Er 
ist  seit  1833  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  London.  Seine  lithographischen 
Nachbildungen  von  Gemälden  neuerer  englischer  Meister  sind  mit  grosser  Geschick- 
lichkeit ausgeführt,  ebenso  vorzüglich  ist  sein  Werk,  thc  riraU  nach  Leslie. 

Lllrra<nr.    ConTeriationslexikon  ron  Meyer. 

Lanfrauco,  Oiovanni,  Maler  und  Kupferstecher,  goboren  zu  Parma  im  Jahr 
1580.  Von  Marchesc  Scotti,  dessen  Page  er  eine  Zeitlang  war ,  wurde  erder 
Schule  des  Agostino  Caracci  übergeben,  studirte  aber  zugleich  vorzüglich  die 
Werke  des  Correggio.  Für  Pab*t  Urban  VlIL  schmückte  er  die  Peterskirche  mit 
Gemälden  und  erhielt  dafür  das  Ritterkreuz  des  Christusordeus.  Mit  Dominichiuo 
entzweite  er  sich  wegen  der  Bemalung  der  Kirche  des  heil.  Andreas  della  Valle,  wo 
er  nach  dessen  Tode  die  Kuppel  malte.  Im  Jalir  1631  malte  er  die  Kuppel  der 
Jesuitenkirche  in  Neapel ,  deren  Bau  aber  für  diesen  Zweck  weniger  günstig  war. 
Ferner  nennen  wir  von  seinen  Gemälden:  der  heil.  Ludwig,  die  Armen  speisend,  in 
der  Akademie  zu  Venedig ;  die  Befreiung  Petri  in  der  Galleric  Colonna  zu  Rom ;  die 
Himmelfahrt  Maria  für  die  Domiuikanerkirche  in  Augsburg.  L'ebrigeus  gelang  ihm 
auch  Vieles  nicht,  z.  B.  die  heil.  Cäcilia  im  Palast  Barberiui ,  und  man  tadelt  an 
ihm  vernachlässigtes  Studium  der  Natur,  sowie  handwerkmässiges  Streben,  durch 
Geschicklichkeit  und  leichte  Mittel  Effekt  zu  raachen.  In  Verbindung  mit  Sisto 
ßadalocchi  stach  er  54  thcils  von  ihm  selb^t,  tlveils  von  diesem  gefertigte  Copica 
aller  Geschichten  des  alten  Testaments  nach  den  Raphaerschen  Ideen  in  den  Vati- 
kanischen Loggien.  Er  bediente  sich  der  Zeichen  L.  F. ;  L°  F;  Gio.  L. ;  Gio.  La.; 
Gio.  L&.  £o.;  Gioua  la;  Giouanni  la;  Giouanni  L.  F.;  Jo.  Lanfr.  Inu.;  Jo:  Lanfr. 
Parm.  In.    Im  Jahr  1647  starb  er. 

Lfteralur.  KruUiui,  Piciiunnairo  do*  Monojirraiiune«.  —  FioriUo,  Geickichta  dar  saichnaadoB  Kftaat« 
in  Italien.   -  Kaller,  Handbuch  der  GetcluchM  der  Haleral.  —  Waafon,  Kns(w*rii*  «ad  KlasU*r 

in  DeLUchlaDJ  3,  41. 

LanfrancQS  war  Baumeister  des  Doms  zu  Modeua ,  dessen  Gründung  in  da6  Jahr 
1099  fällt. 

LiUralar.    Knfler,  Gencbicbte  der  Maukantt  2,  00. 

Lanfrani,  Bildhauer  und  Baumeister  in  Venedig.  Sein  Lohrer  soll  Giovanni 
Pisano  gewesen  sein.  Er  baute  S.  Francesco  in  Imola  und  fertigte  im  Jahr  1343 
die  Reliefs  an  dem  Hauptportal  daran.   Ferner  rührt  von  ihm  her  das  Grabmal  dos 
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!|!|l^deo  Pcpoii  iu  8.  Dumeoico  zu  Bologna  (J347),  etu  «chlicbt  ansprechendes  Werk, 
und  der  Bau  der  Kirche  S.  Antonio  in  Venedig. 

LllcraUr.  Ruflar,  Ffaodbacli  der  Kaul^tchicbt«  2,  475.  —  Vaiari,  Leb«n  der  »iuf*i«Ielui«UI«B 
Malor ,  BildbMer  und  RkumoiaMr.   ErsMr  Tbcll.  S.  IU  ff. 

Lang,  Georg  Jakob,  Maler,  blühte  im  Jahr  1706  zu  Nürnberg.  Er  wurde 
Uiri'ktur  der  Malerakademie  da^telbüt.  Man  sieht  (iemälde  tou  ihm,  darstellend  Land- 
schaften mit  Thieren,  worauf  »irb  das  Zeichen  G  L  1706  befindet.  Auch  int  auf  dem 
Rathhaus  zu  Nürnberg  eine  l'ieta  von  ihm.    Im  Jahr  1740  starb  er  in  dieser  Stadt. 

Lllrralnr.    Brulliot,  Dietioniuüre  d««  NoDoirruninej.  —  KU»»I1,  Atl|f«>nieioa«  KftniflorlesilioB. 

Lang,  Joseph,  Graveur  und  Medailleur,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1776. 
£r  war  ein  Sohn  des  Thomas,  und  erhielt  im  Jahr  1793  den  ersten  Preis  im  Uossireü, 
im  Jahr  1795  im  Graviren.  Im  Jahr  1801  kam  er  als  Obergrareur  nach  Hall  in 
Tyrol.  Im  Jahr  1810  \\-urde  er  zweiter  Münzgraveur,  im  Jahr  1820  Mitglied  dtr 
Akademie  in  Wien,  nachdem  er  »chou  vorher  zum  Mitglied  der  Akademie  in  Carrara 
aufgenommen  Avordeo  war,  und  später  Obergrareur  des  k  k.  Uauptmünzamtes.  Wir 
nennen  von  ^einen  Arbeiten:  eine  Medaille  auf  die  Genesung  des  Kaisers  Franz;  eine 
solche  auf  den  Virtuosen  Paganini;  eine  solche  auf  die  Jubelfeier  der  ileiligtiprechung 
des  Johann  von  Nepomuk.    Im  Jahr  1835  starb  er. 

Lilfratnr.    Kifeoa  Notiata.  —  Tjrroliiclie*  K  B  n  s  1 1  e  rl  ex  t  k  o  n. 

Lang,  Thomas,  Graveur  und  Modelleur,  geboren  zu  Schwaz  im  Jahr  1749.  £r 
lernto  Anfangs  die  Gärtnerei,  eine  Reise  nach  Wien  aber,  die  er  im  Jahr  1776  unter- 
nahm, gab  seinem  Hang  zur  bildenden  Kunst  den  AusMohlag.  Im  Jahr  1780  erhielt 
er  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  fiir  das  Modell  einer  Triumph pforte ,  die  den  Ein- 
zug derselben  mit  Kaiser  Franz  vorstellte ,  50  Dukaten  und  eine  jährliche  Pension. 
Im  Jahr  1781  und  1784  erwarb  er  sich  den  ersten  Preis,  auch  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  zu  Wien.  In  der  Folge  ernannte  ihn  die  Regierung  zum  Rath  der 
Akademie,  sowie  zum  Direktor  der  Graveur-  und  Medailleurschule  daselbst.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten  ferner :  die  Modelle  von  Ulysses  und  Penelope ,  von 
Orestes  und  l'ylades.  von  dem  goldenen  Zeitalter.    Im  Jahr  181 2  starb  er  zu  Wien. 

I.ll«rat«r.    Tyroliseke«  k  iin«tlorlesikoB. 

Lange,  Johannes  Philippus,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahre 
1810.  Sein  Lehrer  war  Philipp  Velyn.  Fr  bestrebt  sich,  ausser  einem  ange- 
nehmen malerischen  Ton  und  Wärme,  auch  das  Charakteristische  der  Meister,  nach 
denen  er  arbeitet,  wieder  zu  geben,  und  das  Eigenthümliche  der  rerschiedeoen  Stoffe 
darzustellen.  Man  zählt  ihn  mit  Recht  unter  die  ersten  hollandischen  Kupferstecher. 
Zu  seinen  Hauptblättern  gehört:  das  Porträt  des  KOuigs  Willem  I.;  das  des  Uenerats 
Chass^;  das  des  Professors  van  Kampen. 

Litfralir.    Immerceel,  !>•  Levea*  ee  Werken  der  UolUnd.  en  VUmi.  KujuttcUiliier«  b.».  w.,  walchar 

aurli  teio  IUIüdim  gibt 

Lange,  Konrad,  Medailleur  der  Gegenwart.  Kr  war  längere  Zeit  griechischer 
Hofniedailleur  und  Münzgraveur,  und  stellte  in  12  Stücken  die  Geschichte  des  König- 
reichs Griechenland  von  1821  — 1836  dar.  Die  Inschriften  sind  griechisch  und  die 
Motto's  theilweise  der  Bibel  entlehnt.  ' 

Lltrniar.    CoitB'icbei  KanttbUii  1847,  S.  83. 

Lange ,  Ludwig ,  Baumeister  und  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Damistadt. 
Im  Jahr  1835  wurde  er  Professor  der  zeichnenden  Künste  am  Gymnasium  zu  Athen, 
im  Jahr  1839  königlich  griechischer  Oberbaurath,  und  im  Jahr  1847  Professor  der 
Architektur  an  der  Akademie  zu  München.  In  Verbindung  mit  F.  Rauch  gab  er 
1832— 1834  deutsche  Städteansichten  heraus,  und  im  Jahre  1833  ff.  veröffentlichte 
©r  mit  Horum  xmd  andern  Künstlern  malerische  Ansichten  der  merkwürdigsten  und 
schönsten  Kathedralen ,  Kirchen  und  Monumente  der  gothischen  Baukunst  am  Rhein, 
Main  und  der  Lahn.  Im  Jahr  1834  machte  er  mit  Gärtner  eine  Reise  durch  Griechen- 
land. Von  seinen  neuesten  Arbeiten  nennen  wir:  die  Ruinen  in  Athen,  ebenso  wahr 
als  charakteristisch  dargestellt;  Werke  der  höheren  Baukunst. 

LilrrBlar.  ComTariatioBelaxikoa  tob  Ma.rer.  —  Cotta'tches  KBnitblatt  1836,  S.  233.  1847, 
.S.  308.   —  DoBliches  KBBitbUll  18M,  S.  312.   18M,S.21iff:  —  Kurlar,  tUeine  bcbriften. 

Lange,  Soereu  Laessoe,  dänischer  Landschaftsmaler  und  Rudirer,  geboren  zu 
li^aaburg  in  Finnland  im  Jahr  1760.  £r  beMg  im  Jalir  1781  die  Akademie  zu  Kopcn- 
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liegen,  gewMm  im  Jahr  1787  £e  «nte  lOberM He4»ine ,  ertiiett  Im  Jahr  1804  ftr 
«ine  MÜMt  Arbetton  rom  Hof  die  golden»' Ehronmedaillet  lieferte  eine  bedeutende 
Anzahl  ron  hchOnen  Landschaften  und  PorlvätMl,  itoto  Mab  Laodgahaften  ia  Kapfcr. 

Ito  das  Jahr  1812  tttarb  «r. 

Langenberg,  Johannes  von,  Mei-^irr,  aus  K  iin    Er  leitete  vom  Jahr  1492  aa 

den  Bau  der  S.  Viktortkirche  zu  2^aut«u.    Im  Jaiir  1522  «tarb  er. 

Mteratar.  Dentseh«!  KvmtlbUtt  ISftS,  S.  4Sr  —  lt*rlo,  KacMdblM  m  4M  ud  4«i 

I*angendyk,  Dirk,  Schlachtenmaler  und  Radirer,  geboren  zu  Hotterdanj  im  Jahr 
1748.   Die  Anftuigti^rllDde  der  Kunsi  lernte  er  bei  B.  A.  Btstchop.   Seine  Weri» 

sind  reich  in  der  Compositlon  ,  treffend  im  Effekt,  corrcct  in  der  Zeichnung ,  Ober- 
haupt voll  Geist  Wir  nennen  von  denselben :  die  Schlacht  ron  Nieuwi)oort  und  das 
Treffen  bei  Chattam.  Kr  radirte  auch  einige  Blatter.  Man  siebt  von  ihm  da»  Zeichen: 
]>Ld.  aee  de  J.  B.  fteit,  d.  h.  D.  Langend jk  deüneaTft  et  J.  Bemme  fedt.  Hine- 
licher  Kummer  verleitete  ih  n  zum  IVunk.  Im  Jahr  1 805  starb  er  in  seiner  Vater- 
stadt. Sein  Sohn  Jan  Antonie,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1780,  arbeitete 
ganz  in  der  Manier  seines  Vaters  und  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1818» 

Ultntar.  Druiiiut    isictionnairv   i^-^  Moa«tnMwi.  —  InB*r«««l,  IM  LsvtM  «■  Wfli^Mi  est 

HoUud.  «B  VUuB.  KwaitscbUder»  u.  t.  v. 

Laaigeiillölll»!,  Johaim  Joseph,  Maler  uad  Badber,  geboren  m  Pftmeldeff  im 

Jahr  1750.  Er  lernte  daselbst  die  Anfangsgründe  in  Zeichnen  und  bildete  sich  nach 
Antiken,  der  Natur  und  durch  Lfktüfe  weiter  aus.  Im  Jahr  1782  wurde  er  Hof- 
maler za  Mannheim  und  spater  Oalleriedirektor  zu  Wien.  Wir  nennen  ron  seinen 
IfeCeriwdieo  Arbeiten  i  der  Sabinertanb;  Veliiw,  die  den  Amor  an  Biea  in  die  Lehn 
bringt  ;  von  seinen  BUdalssen  das  Kaisers  Leopold  II.  £r  radirt«  auch  53  Bl&tter 
mit  dem  Titel:  Reeueil  dos  de^iiine»  gravis  d'aj^toe  lee  iunenx  Mailrei  a  Oanel* 
derf  1780.  Im  Jahr  18uö  starb  er  zu  Wien. 

UM  sin.  €oavtr*at  I  oa<il«k|1t«a  voa  Mever.    -  Kü^ali,  Alig«maia*«  KlaillsriSBlfeoa. 

Langfer,  Johann  Peter  von,  ^^al^r  und  Kupferstecher,  gebort-n  7M  Kalkum  bei 

Düsseldorf  im  Jahr  1756.  £r  studirte  unter  Krähe  auf  der  Akademie  zu  Diisseidorf, 

vnd  «sude  im  Jahr  1784  tvm  Prolbsier,  im  Jahr  1789  znm  Direktor  dteier  Anetalt, 

eowie  im  Jahr  1801  zum  Direktor  der  dortigen  Gallerie  ernannt    Im  Jahr  1769 

machte  er  eine  IJeisp  naeh  Holland  und  ini  Jahr  1798  nach  Paris.    Im  Jahr  1SÜ6 

wurde  er  nach  München  berufen,  und  mit  der  Stelle  eines  Direktors  der  dort  einzu- 

Viditenden  Akademie  betraut.    Noch  im  Jahre  1822  unternahm  er  eine  Rtite  naeh 

Italien.   Er  gehOrt  der  Alteren  Uilnehner  Sebnle  an.   Beeeadere  glfleklieh  war  er 

in  der  Darstellung  edler  r,razir  nnt!  sanfter  Hoheit  weiblicher  Personen.    Sein  Colorit 

versetzt  den  Beschauer  in  die  Blüthezeit  der  niederländischen  Schule.    Von  seinen 

Bistoriengemäldtiu  neuuen  wir:  secha  Bilder  aus  der  Fabel  der  Psyche  für  einen  Saal 

in  Bannen:  ein  AltargemiUe,  lasset  die  Kindlein  xu  mir  keounen,  fDr  die  SdniU 

kirche  zu  München;  von  seinen  Bildnissen:  das  der  Königin  Ton  Bayern,  Gemahlin 

Ludwigs,  ab  Kronprinzessin;  von  seinen  Radirungen;  Merkur  enthauptet  den  Arpu« 

nach  H.  Caracci.    Er  bediente  sich  der  Zeichen:  J.  1^.  L.i  J.  P.  v.  L.  und  bcigc- 

SiMlett  Moaogtsmms.  ki  JaJ^  1824  stirb  et  an  Mlnahw. 

t»mm.  Allfejaelm«  SeUBat  tSS»,  Hte.  U.  —  Bmlllo«.  OktlMmlM  Ss»  m«s|HMWi  ^ 

Cotts'iekM  Cvmttbl»«t  18ts,  S.  Sft  >-  Racirntkl,  OsieMehM  Ssr  UMSrwi  d««twkta  lurt 

?,  ?8l  W     517  ff 

Langer,  Hobertvon,  Maler,  Zeichner  und  Kadirer,  geboren  za  Dfieeeldorf  im 
Jahr  X788.  Sr  war  der  Sobn  nnd  SobOler  des  Jobana  Peter,  begieüeto  denselben 
nach  Paris  und  bildete  sid^  dann  ein  Jahr  lang  ia  Italien  weiter  aus.  Im  Jahr  1806 
wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  München,  wo  er  den  Antikens^;tl  einrichtete 
und  den  Unterricht  in  der  Plastik  leitete.  Im  Jahr  1820  erhielt  er  diu  Stelle  eines 
Oenoraisekfears  daselbst,  im  Jabr  1827  die  eines  Direktors  des  königlichen  Kabinets 
der  Handieiebnnngen,  im  Jahr  1841  die  eine>  Centralgalleriedireklort,  in  weicher 
£igen8chafl  er  mit  unermüdlicher  Thätigkeit  die  Pinakothek  einrichtete,  und  auch 
die  Schleissbcimer  Gallerie  neu  ordnete.  Ausserdem  erwarb  er  sich  Verdienst  durch 
BWMkauUäigc  Restanrntlonen,  z.  B.  dOr  Awnaeiiensehlwbt  Tim  Bnbaat.  Wir  mumtm 
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Ton  seinen  eigenen  Corapositionen :  die  Orablegnngf,  geschnitten  ron  Andrew,  Best 
und  Leloir,  voll  tiefen  Gefühls  und  mit  sinniger  Anordnung;  die  £Txiebung  des 
jrnigm  BMdMt  nü  gtUueadMi  ColoiH,  brertem  mti  Idflhtott  FhMel ;  ThigUfllkv« 
Dante  in  die  Unterwelt,  in  der  königlichen  Staatsgallerie  ztt  Stuttgart ,  von  groM« 
artig'er  AufTassunp  und  correctcr  Zeichnung.  Er  malte  auch  Verschiedenes  in  Fresoo/ 
z.  B.  einen  baal  im  Palais  des  Herzog»  Maximilian.  Von  seinen  Radirungen  heben 
whr  iMTTor:  der  heil.  Bieronjiiina  nMh  Correggio.  Naeli  ihm  «taebcB  LipCi- 
Beindel  snd  Grimm.  Im  J«te  1846  ttarb  er  Mif  ttinem  tamägn^  m  HeMlumMB 
bei  MBüdmii.  '  .  ^t^tv  -.  ^  ^ 

UMMlir.  «•■Yer«ail«aiUxik«avaaBro«kia«s.-^e*äVetha«UBtleKl%<raWBV«y«*.-- 
Blfese  «•»li*m.  -  R^esraskl.  OwakialMe  tut  awwta  iwIKiHa  KvMf  t.  «•  «i^ 

Langer,  Th.,  Kupferstecher  der  Gegiuwnrt  in  Dwiden.  Wir  nennen  von  selnM' 
trefflichen  Arbeiten:  zwei  Stücke  aus  den  Nilicluugen  nach  J.  Schnorr,  Chricnihilde 
reizet  die  HaoAen  zum  Kampf  gegen  die  Burgunder,  Siegfrieds  entseelter  Körper 
wifd  mvk  ftrdimi  getragen ;  Bilder  ans  d«B  der  heiL  Eliiabetli  aaeh  Horiti 
von  Schwind.  .  "        '    ,  '    ♦  •  >i  -1 

LlleniHir.    0*i^tachaa  KnnsibUtt  18M,  S.  t8&"lttr^'l  mf  '    .  '*  "  '  ' ^     —  ^'VLi 

langetti,  J^kann  Baptist,  Maler,  geberwi  sa  Q4fum%m  lahr  IM.  Ir  ^ 

ein  Schüler  des  Pietro  da  Cortona  und  des  Cassana,  dessen  CoJorit  er  sich 
namentlich  anciß^ncte.  In  der  Folge  liess  er  fich  in  Venedig  nieder  und  malte  bald 
vorzüglich,  z.B.  ein  Cnicitix  für  die  S.  Theresiakirche,  bald  handwerksmäsoig.  Seine 
gl<il#roiiJftifeii  TorHlrfe  waren  Greise ,  Philosophen ,  Eramilen  u.  *.  f.  Im  Jaiir  1676 
•terff  Är  zu  Venedig.  -     n ' 

'  .IHneanv  Bloirrftpliic  aniversell«,  mnUmot.  .  v.i.hhHi,. 

tefCralt,  Bniger  van.  Maler  und  Baumeister,  gebeien  an  Nymvegea  im  Ukt 
1635.  Zr  malte  meist  lustorische  Bilder,  snweilen  aneh  KirefaenstOclLe,  wurde  von 
dem  grossen  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  als  Hofmaler,  Bau- 
me^ter  und  Mathematiker,  sou-ie  als  Direktor  der  Malerakadeinie  zu  Berlin  an* 
geifelK  mm  irohrieb  auch  über  Civil-  und  Kriegsbaukunst.  Im  Jolir  1696  almA  ar'- 
XU  Berlin.  *  -  »-U 

LKmlnr.    Iinin«ri»el,  Da  L«T«k*  eti  Warkea  der  BoUand.       Vlaafti.  Kuniticbildnr«  «.  i.  v. 

Langhans,  Karl  Oottliart,  Baumeister,  geboren  zu  Laudshut  in  Schlesien  im 
Jakr  1786.  NaolMlam  er  seiM  Kaut  dorob  Privatstedimi  erlernt  haMa,  bUdeta  er 
sieh  1769 — 1775  auf  Reisen  weiter  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Kriegs- 
und Oberbaurath  bei  der  Kammer  in  Breslau,  und  baute  das  ehemalige  fürstlich 
Hatzfeld'sche  Palais,  die  Kirehe  der  11,UUU  Jungfrauen,  die  BOrse  au  Breslau  u.  s.  f. 
ZeliB  Jaine  spftter  erhielt  er  die  Stelle  efnes  Kriegsratin  imd  Direkten  des  Obnliof- 
bauamts  in  Berlin  und  baute  non  unter  Anderem  das  Brandenburger  Thor  nach  dem 
Muster  der  Propyläen  in  Athen,  wes«>lialb  er  für  den  Wiederhersteller  der  AohtMl 

klassischen  Kunst  gilt.   Im  Jahr  1808  starb  er  zu  Grüneich  in  Schlesien.  '  '  '    '  ^ 
LItrratar.  CoBTartatiorasleslltee  ve«  Breekfeaas.  —  B««ls«he»  lt«aa«bl»«l  ilM,  B. M.. 

Langhans,  Ludwig,  Bamneister  der  Gegenwart  zu  Berlin.   Er  ist  der  Sohn  des 

Karl  Gotthard  und  bekleidet  die  Stelle  eines  königlichen  Oberbauraths.   Von  ihm 

wnrde  erbaut:  das  neue  Museum  in  Berlin;  das  neue  Schauspielhaus  in  Breslau, 

weMms  aleli  dnreli  «mrathige  YeiMUtalMa  vaa  iakt  aavliilaktenaeher  Sdiftdieit  aaaa 

zeichnet  (1842):  das  neue  Opernhaus  in  Berlin  (1844). 

Literatur.    Con  varaationalaxikon  tob  Majrar.  —  Cotta  aeltaa  kuaatblatt  tSiX,  S.  i. 

Langlois,  Charles,  SeUaaliteamalrr  der  Gegenwart,  geboven  au  Beauraeat  (Cal- 
vados) im  Jahr  1789.  Kr  besnohte  die  polytechnische  Schule,  war  später  ein  Schüler 
von  Girodet  und  IJ.  Vernet,  und  brachte  es  im  Krieg^^dienst  bis  zum  Bataillons- 
chef. Ferner  erhielt  er  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  im  Jahr  1812  die  Medaille  der 
Bweitea,  im  Jahr  1834  die  der  antes  KiaaBa.  BeMBdars  berühmt  sind  aeioe  Sehlaohten» 
paaoramen,  wie  das  von  Nararin,  das  des  Brandas  tob  Moskau.  Im  Jahr  1855  stellte 
er  unter  Anderem  BB  Paria  «w:  fiHoMuif  dac  graiaaB  Badaata  ia  d«  SchlaeH  »a 
der  Mo&kowa.  .  >; 

Ulmlv.  Cataios««  4m  reafesliLta  4ts  beaaa  aits.  FhIs  116«.  —  Oeavessaiiea»» 
lesikea  vsm  Heyes.  •   v.  . , 
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iMfl^,  4»aMfNvilli.  LnoiwiThiiiMie  Um  ütittite^.  Maler.  «ribMia, 

zu  Mortin  (Ifanchc)  Im  Jahr  1803.  Er  war  ein  Schüler  von  Gros,  hielt  sich  längere 
Zeit  in  Horn,  Pompeji  und  Genf  auf  und  lie»  sich  dann  in  Rouen  nieder,  wo  er  ein 
Atoiier  für  Malerei  und  i'<»rt»pektive  ertiilaete,  Sj»äter  wurJe  er  Cocservator  des 
MuMWM  T«B  Chftrbottr^  uad  I^ofcitor  dM  ZeiabnMW  am  CAUagimn  w  Paris.  Anncar 

mehreren  trefflichen  Copien  und  Forträten  lieferte  er  groiäe  historische  Stücke,  be- 
sonders aus  d^pr  heil.  Geschichte,  z.B.:  der  Eng'el ,  welcher  den  Dämon  »itijrzt  ;  oine 
£r»cheinung  d«r  ^aria  in  der  S.  Patricckirche  £U  iiouen.  Im  Jahr  Ibiä  t»tarb  er 
SU  Paris. 

Utoratar.   ConveriBtlomlozitos  von  llcyar. 

Langloil,  Enstache  Hyaointlie,  Zeicbaer,  Kupfersteoher  und  Aiterthum&Xorscher, 
gelKir«B  SU  PoBt  de  rAnba  in  der  K<maaadw  im  JabT  1777.  Im  Jalir  1798  tiat  «r 

bei  David  ein ,  und  in  der  Folge  in  die  Kriegsschule.  Im  Jahr  1816  mduD  er  seinen 
bleibenden  Anfenthalt  in  Rou^n,  wo  er,  wie  in  seiner  Vaterstadt,  stets  mit  Nahrungs- 
sorgen zu  kämpfen  hatte,  bis  iciue  Lage  durch,  Vermittlung  der  Herzogin  von  Berrjr» 
weleher  er  einmal  alt  Cicerone  diente,  dadurch  teriietiert  mirde,  dass  er  die  SteUa 
eines  Professors  im  Zeichnen  an  der  Stadtschule  erilielit  auch  empfing  er  im  Jakr 
]824  das  Diplom  eine»  Mitglieds  der  Akademie  zu  Rouen,  und  im  Jahr  1835  wurda 
ihm  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  zn  Theil.  Besonders  that  er  sich  in  phanta«u*cbea 
amnea  iMrvor,  s.  B.  bei  Darstettnng  rvm  anbeindiebeii  alten  Kiiehea,  Teafchi« 
Hexen,  und  zeigte  dabei  eine  correote  Zeichnung,  auch  liebte  er  die  AUegerieo, 
so  Z.  B.  malte  w  die  Conscription  unter  dem  Bilde  eines  allverzehrenden  Ungeheuers, 
welches  durch  den  kaiserlichen  Adler  stets  neue  Nahrung  erhält.  Als  Kupferstecher 
arbeitete  er  viel  namentlich  für  Werke ,  die  sich  auf  die  Normudie  besleheil«  Meli 
bat  man  viele  ardütologiseb»  flehriflea  rou  flim.  bi  Jahr  1M7  slMb  «r  ab  JNtikiar 
ßer  ^frilrrnI-:ndrTm'c  r.\i  Rouen. 

Kuglllia,  Mattm»  MwtiB,  Maler,  geberen  aa  Pavü  im  Jahr  177«.  £r  var  ein 

Schüler  von  David  und  erhielt  im  Jahr  1805  fiir  den  Tod  des  Demosthenes  df-n 
zweiten  Preis,  im  Jahr  18Ü9  für  Priamm  zu  den  Fiisspu  de.s  Achilles  den  ersten  Preis. 
Von  Rom  aus,  wohin  er  sich  nuu  begab,  sandte  er  die  Kassandra,  velehe  grosses 
Aafteben  maebte.  Im  iabr  1815  kahtte  er  auffiele,  «irielt  im  Jafar  181»  Ibr  das 
Stück  .M(  rander  gibt  die  Campaspe  dem  Apelles,  die  grosse  goldene  Medaille  .  tind 
im  Jahr  JHLI2  für  Diana  und  Endyraion  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  1838  wurde  er 
Mitglied  des  Instituts  uud  starb  in  demselben  Jahr  in  tiefer  Bekümmerniss  über  die 
VUm  6tmm,  dass  «r  die  llasder  seines  Lebarets  vedassen  hatte. 

Lltrrmtnr.    Villoi,  Nottro  do«  ubI«aDx  da  Huti»  da.  Lovvra.   Dritter  Thril. 

Laoini,  Bernardino,  Maler  zu  Vercelli,  geboren  um  das  Jahr  1510.  £r  machte 
sieb  seit  1546  bekannt  und  wsr  eis  Sehfiler  des  Oaudeaaio  Ferrari.  LAngera 
Zeil  findet  man  bei  ihm  wahre  Sneigia  in  Fonnan  und  Farben ,  später  wurde  er  sehr 

mimierirt.  Zu  Vercelli  sieht  man  vnn  seiner  Hand  in  S.  Cristoforo:  die  Vermählung 
Mai-ta  s  von  mehr  alterthümlioher  perugioesker  AufiGsssungi  eine  durch  frische,  heitere 
Lebendigkeit  aasgeneielMiete  l^auung  eines  rsmebmen«  betagten  Paares;  eine  treff- 
liche Madonna  mit  Heiligen;  in  S.  Oiuliano  eine  andere.  Die  Madonna  mit  Heill^eiK 
im  Museum  zu  Berlin  ist  zwar  nirht  kräftig  und  sonderlich  charaktervoll ,  dnch  auch 
nicht  ohne  den  Ausdruck  eines  schlichten  und  mUdea  üefOhU,  Um  das  Jahr 
starb  er. 

Ulcntsr.  fi«rckh«rSl,  Dtr  Cicetoa«,  S.  S70.  —  Cotta'fckM  Kaattklatt  18SS.  S.  tTt.  — FSsslI, 
AUz«B>ci*o*  Kiia«tlerl«xikoD.  —  Kuflor,  Bvschreibnn)^  d«r  KuDitschite«  In  Berlin.    Er«ier  Tfaefl. — 

Knrlcr,  Ilkndbach  drr  Hn^  li^Tto  der  Malcroi. 

Lanlormk,  PrOlper  UeniieOl,  Maler,  geboren  zu  ABtwer{)en  im  Jahr  1628. 
Ir  lernte  anf  der  Akademie  daselbst  nad  Hess  sidi  spiter  in  England  nieder.  Seine 
Landschaften  stellen  meist  wilde  Natursoenen  dar .  sind  hübsch  componirt  und  har- 
monisch,  haben  auch  ein  schOnf«?  Colorit.  Die  Figuren  darmif  sIik!  in  Tizian's 
Manier  behandelt.    Peter  Lely  Ucüs  duroh  ihn  in  seine  bo«tea  Bilder  die  Uintot« 

gründe  aasstafliren.   Im  Jahr  1692  starb  er  in  England. 

LKeraUr.  Kiortn  >,  <  rv  hiebt«  i(«r  ceichnondon  KSMi*  ta  tkeMhvlttselSBb  iMBetseelf  Ds 
Lstcu  M  Werken  der  UgUaad.  es  VImol.  kuiutscluidsn  B.     W.  • '  . 
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LuUM.  Fran^oi«  Oftq^i  Aimiij  BUdhanM  der  Gdg«nwart,  geborra  xu  RtaMm. 
Xr  uMr  ein  Schüler  von  Carte! liar,  «rhielt  im  Jahr  1827  den  groMen  FnU  TM  Boa 

und  Im  Jahr  1B43  die  Mi  dniüe  zweiter  Kla.sse     Im  J?ihr  1869  itoÜftt  «  W  Plrit 

WM  i  dM  (iypt&Ukf'Uea  toq  Moniai|pke  und  Maj:ti«hftU  Brune, 
Utaeltr.  0»«»l*fti»  <«  t»l«B  4»  MM. 

lAnoüe ,  Hippolyte  Pölix ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.    Er  ist  ein  Soidlkr 

von  Victor  B»>rt!n  \ind  Horacc  Vernet,  erhielt  im  Jahr  1841  den  ersten  grossen 

Preis  TOB  Horn  uud  im  Jaür  1^47  die  MedaiUe  zweiter  Klass«.   Ini.  Jahr  1855  stellt« 

«r  so  Pari»  ttua:  Vue  priae  s  Pont-RottSMsatt  pret  Kantes ;  Boidi  dt  Ift  Ko«ra. 

I.Urrntar.    CfttlllofUe  de  l'S»p<jst»fnn  dr»?  Vioii\:i  art-;  l'nri«. 

LaUMCy  PrAH^ois  £jllü  de ,  Maier  der  Gegenwart,  geboren  zu  TuIle  (Correie). 

Ef  kl  ein  Sohfller  Tom  Ary  Scheffer  und  U.  M.  Langlois,  erhielt  im  Jahr  1836 

dia  MedaülA  der  dritten  imd  im  Jahr  1838  die  der  zweiten  Kla&se.   Im  J«Ar  1859 

stellte  CT  unter  Andttren  m  Feric  ans:  aUige  de  VaUon  ea  Yhraraie;  eosttme  dtoa 

Pvrenöes. 

UfSMtaK  «fttaUf  me  i«  S%1«B  «•  im 

Laating ,  Kleis ,  SilberscIUBied ,  geboren  wa  Bartfogec  im  Jahre  1 783.   Im  Jahr 

1800  liess  er  sich  zu  Anisterdtoi  nieder,  wo  er  getriebene  Arbeiten  in  Silber  fertigte. 
Unter  seine  bedeutendsten  Werke  gehört:  der  Prinz  von  Oranicn  zu  Qualre-Bras 
«aeh  Brtte;  dar  Prias  Friedrieh  Heinrioli  m  Pftrd  aaeb  Coeleri.   Er  itarb  in 

Jahr  ^"^'17  .u  Amsterdam. 

LItrr«tiir.   Innerccsl,  Do  Leveot  m  Werken  der  Holland,  en  Vlaao.  KujuUclitlderi  a.  >.  v. 

Laatoin,  Eeprit  Bemard ,  Baumeister,  geboren  zu  Aix  im  J^r  1787.  Er  vor 
ein  ScbQler  des  M.  P.  Coste  und  wnrde  im  Jahr  1820  Architekt  des  Departements 
du  Var.  üntcT  seint-r  Leitung  wtirden  gebaut:  der  Justizpalast  und  das  Gcfüngniss 
in  Draguignan;  das  Hospiz  und  der  bischöfliche  Palast  zu  Frejus;  die  Kirche  214 
Kans ;  da-s  Justlzgebäude  sammt  GefiLngniss  zu  Toulon.  ^ 

LiliT.tlrir.    i     iivorsntiouslexikon  von  Mejrer. 

Lanzani,  Andreas,  Maler  in  Mailand.  Et  lernte  bei  Ludwig  Scaramuccia, 
Karl  Maratti  ui^d  später  bei  Giovanni  Lanfranco,  wesswegen  auch  seine 
flmerea  Arbeiten ,  s.  B.  ein  9.  Kart  ia  der  01orie «  die  Thatoa  des  Kardinal  Friedrich 
M  den  bessern  gehören.  Leteterem  StQcke  gebriebt  es  weder  an  Ideen ,  noch  an 
Kleiderreifhthura,  noch  an  einem  kräftigen  Helldunkol.  Sein  Uauptvorzug  bestand  in 
einem  leichten  und  firiscfaen  PinseL  An  dem  Hofe  zu  Wien»  wohin  er  berufen  wurde, 
cffMelt  er  da«  Ktfatkrene.  bn  Jahr  1712  »terb  er. 

LllertUr.    Füisli,  AUfemeiaM  ISutlerltxikoa. 

Idmzaai,  Felydoro,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1515.  £r  war  ein 
Sehäler  des  Tizian  und  wurde  dureh  diesen  in  Schatten  gestellt,  obgleich  er  illhet 
aneh  ein  feeeUekt«  Kinztler  wtsk  Beine  Taewirfe  wwea  Madonnen  nnd  andere 
HeiltgenbiMcr   LUabelias,  J.  Ttayen  «ad  S»deler  etadiea  aagh  ttoa.  Im  Jahr 

1665  starb  er. 

Utantsv.  CeaversaUeasAesikea  vea  Ker*t.  —  rtssll«  Ulfswiiless  UMtMltiasn. 

.Xa|>ierre,  Louis  ^mile»  lialer  der  Gegenwart  zu  Fontaineblean,  geboren  in 

Paris  Er  ist  ein  Schüler  von  Bertin  und  erhielt  im  Jahr  1848  die  Uedaille  zweiter 
Kiaj»M.  1850 — ;1851  stellte  «r  in  Paris  ai^:  die  drei  iYühUngsmonate ,  und  im 
Jahr  1859  nnier  Anderem:  de  Ia  Yue  ptece  d*ean  des  Carpes  daaa  le  jardin  da. 

Fontainebleau. 

Liirralnr.   Cntnlog-ne  du  Salon  4«  18S9.  —  Dentsebet  Kanitblatt  iSSt ,  S.  281. 

Lapia ,  mssisoher  Banmdster.  Et  war  ein  Schiller  der  Akademie  ra  Fetersbarg, 
bttdeke  sidi  in  Faiis  md  Bein  weiter  ans ,  wntde  kalserMaher  Arebttakt  und  Milyiieit 

der  genannten  Akademie,  sovrie  der  zn  T'ari';  und  Kom.    Die  von  ihm  entWetlbnen 

Skizzen  sind  kühn  oad  zeugen  von  Geist  und  Kraft.  Im  Jahr  1806  starb  er. 
Hlmlir.  CeavecsaUeasleaifco«        M«ret.  —  ffssli«  Agfstiis  aiMBwtwilwm. 

I«apis ,  Gaetaao ,  Gesduohtnnaler ,  geboren  zu  Cagli  in  Cmbrien  im  Jahr  1 704. 

Mit  guten  Vorkr.nntnii>scn  ausgerüstet  kam  er  iu  die  Schule  des  Conra,  und  fertigt« 

Arbeiten  von  besonders  eonrecter  Zeiobauug  und  origineller  M mit  f.    .Seine  Haupt>: 

tlM»  «94'.  ^  4t»ii4iM>^l  und  Oe^ifirt  Cl^tst^  in  I^e  aa  CagU  und  eine  wfadmK 
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Lapilo  — Iittif04itMNr* 

tohOne  Geburt  der  Veous  in  dem  Palast  Borgbese  zn  Bom.    Zn  grosse 
Mi  war  SelniMt  dkM  er  rieh  keinen  Bttf  «rwwb.   1«  Jahr  1776  ttarb  er  ZV  Bob. 

Utmlir.  Biorrftphi*  «■{▼orielle,  rupp]4ni«st 

LapitO,  Louis  AugOftte ,  Maler  der  tiegeowart,  geboren  zu  Saint  Maor  (Seioe). 
Kr  ist  ein  Sebttler  ron  Bein  und  Watelet,  erhielt  im  Jahr  1833  die  Medaille  der 
zweiten ,  im  Jahr  1835  die  der  enten  Klasse  nnd  im  Jahr  1836  das  Kreuz  der  Khrea> 
It  glor  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Pnris  aus:  Route  de  1a  Comiche  (Piemont) ;  Vvf» 
de  MentoQ  (Pidmont) ;  Vue  prise  dans  le  torrent  de  Rojat  (Aurergne).  Auf  dem 
Rosenstein  bei  Stuttgart  sieht  man  von  ihm;  die  Insel  Capri,  poetisch  gehalten  und 
trefflich  colorirt.  iminL.». 

Lapo ,  Arnolfo  di ,  siehe  Arnolfo  di  Campio.  *        ^ ' 

IiaSP<oli|  Matteo,  Maler  ron  Arezzo,  geboren  um  die  Mitte  des  15.  JahrhuuderU 
Er  WUT  ein  Sehfller  Ton  Don  Bartolomeo.   Man  sieht  von  ihm  aa  Areaio  im  Be* 

fc'ctorium  der  Bemardiner  einen  beil.  Bemard ,  und  in  der  Kindie  S.  Maria  einen  heil. 
Sebastian  ;  das  crstcrc  g^ilt  für  sein  Meisterstück.  Leider  sind  seine  ühtjgen  Afbeilan 
durch  den  Zahn  der  Zeit  zu  Grund  gegangen.  Im  Jahr  1504  starb  er.  '-'i 

Liirralur.    Piof^rapLio  unlvcr^^llc,  tun&lUt,  —  Tatkrl*  Utol  4tr  ■■ffthl^aWl^y  IMlE^ 

HiWV«iu(?r  und  Üiiameistcr  2b,  S  f74  ff. 

Laredo,  D.  Juan  Feruandez  de,  ^ialer,  gehören  zu  Madrid  im  Jahr  1632.  Er 
-war  der  Schiller  und  Nadifo^r  des  Theaiermalers*Frane^B6o  Bissi,  auch  erhielt 
er  von  Karl  U.  den  Titel  eines  Kammennalers.  Im  Jahr  1692  starb  «r  in  s^insr 
Vaterstadt.  "1 

Utonlir.  B«ra«4»«,  nieciMida  Utttiieo  4« Im  mm  UtoMiM  fraltataiM  4t  tos  WUmwInmIipuS. 
iMqfiX^t,  VieoUs,  Ifaler,  geberen  zn  Fftris  im  Jahr  1650.   Er  kmte  sa 

Antwerpen,  vro  sein  Vater  sich  als  Kaufmann  niedergelassen  hatte,  bei  Antoine 
Goul)eau,  und  begrab  sich  im  18.  Jahre  nach  Enp'lnnd  Hier  restaurirte  er  im  Auf- 
trag dc&  Ujoimaters  Jr'ctar  Lelj  mehrere  Gemälde  für  da«  Schloi»K  ^  Windsor,  wo- 
durch er  die  Anftaerksamkeit  KOnigt  Karl  II.  auf  sieh  aog,  und  fertigte  lllr  dMselbcn 
bald  nachher  drei  Stücke  eigener  Erfindung,  die  ebenso  beifallig  aufgeuommen 
wurden.  Die  religiösen  Wirren  veranlassten  ihn  aber,  sich  nach  Frankreich  zunirk- 
zubegeben.  In  Paris  schut  er  ricle  Porträte,  unter  Anderem  das  von  vau  der 
Heulen  und  ron  Lebrun,  weleh*  letsteres  ihm  im  JtAir  I66f  die  Aufimhme  in  die 
Akademie  erwarb,  und  er  widmete  sich  diesem  Zweig  der  Kunst  vorzüglich,  ver- 
nachlässigte jedo<-h  dabei  das  Fach  der  Historie  und  des  Stilllebens  nicht.  Nach  der 
Thronbesteigung  Jakobs  Ii.  und  »einer  Gemahlin  reiste  er  abermals  nach  Lngiand, 
▼M'Utsa  dasselbe  aber  wieder,  sehaid  er  dies»  beiden  gcautf t  hatte ,  ohne  sieh  durdi 
die  hohen  Bonenre,  welche  ihm  von  den  dortigen  Grossen  angeboten  wiirdeo,  eurOck^ 
halten  zu  lassen.  Im  Jahr  1705  ernannte  ihn  die  Akademie  zum  Professor,  im  Jahr 
1722  zum  Bektor,  im  Jahr  11^6  zum  i^irektor  und  im  Jahr  1743  zum  Kanzler.  Mit 
AnsnaluM  der  Bildnisse  von  einigen  franaSsisehen  Primseo  Ibtigte  er  nur  bflrgar- 
liehe.  Tan  seinen  übrigen  Arbeiten  nennen  wir:  ein  Festessen  zum  Andenken  aa 
(üe  WIe<?ercrene<!iJ!)g  Louis  XIV.  Edelinck,  van  Schuppen,  Pitou  und  Andere 
haben  nach  ihm  gestochen.  Unter  seinen  Schülern  ist  Oudry.  £r  starb  im 
Jahr  1746. 

LKeralir.  DcisUier,  Abregt  de  U  vic  do»  yWi  famoux  pointres.  Dritter  Tbeil ,  w«Iehtr  a«A  SSm. 
liildniss  jrlbt.  —  V  i  1 1  o  t ,  Votie»  da»  labitaux  du  iiiuaa  latpermi«  da  LoavT«.  UritM»  Tk*iL 

Laiive-Godefroy,  Pvter  Mwig  de,  Landsshaftmaler  nod  Kupfersteoher ,  ge- 
beren zu  Genf  im  Jahr  1753.  Er  war  ein  Schüler  von  Fassin  in  Rom,  lebte  lang 
in  München ,  Drt  sd^n  und  Mannheim  und  über.sief?c!t*'  später  nach  Persingue  bei 
Genf.  In  Coiorit  und  Behandlung  kann  man  den  Vorwurf  des  Maaierirten  gegen  ihn 
Iteltend  madien ,  hingegen  haben  seine  Werite  meist  das  Verdienst  gefälliger  Erto- 
dnng,  berrlidier  Beleuchtung  und  Torzfiglieher  fltaftrung  mit  Mensehea  nnd  Vieh^ 
Wir  nennen  von  der(«;plbi"n :  zwei  Sepiazeichnongen ,  Scenen  aus  dem  tr^ldenen  Zeit- 
alter; zwei  Oelbilder,  eine  Ansicht  von  Persingue  und  der  Montblanc  in  Abcud- 
balmHliftaag.  Auch  mehrere  BiAtter  radirte  er  sehr  geistreteh.  Mit  Baeht  legt  raas 
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UterKlir.   CoDTyrsationiltxikaa        ll*7*r.  ^ ri»tU«  ttHnmlBW  ff iMÜlrttMBiiM      flu I fc •[ 

WinhelmMui  niiil  laia  Jfththnndert  2,  181. 

lariTito«,  CSharlei  ThOippe,  Maler  der  Gef^nwart  in  Parfs,  und  geboren  da- 
selbst. Er  ist  eiD  Soliiller  von  Girod i>t-Trio.son  und  Gros,  und  erhielt  im  Jahr 
1824  Hen  grossen  Prei«  von  Rom,  im  Jahr  1831  und  1  H55  die  Medaille  erster  Klasse, 
im  Jahr  1836  das  Kreus  der  Ehrenlegion,  im  Jahr  lb47  ron  dem  Bei  Ton  Tunis, 
de«eB  BttdniM  er  gefertigt  hatte,  anaaer  einer  mit  Diamurten  betetsten  goldeaea 
Dose  die  Dekoraiieii  des  Nischan.  Im  Jahr  1831  malt«  er  die  Pest  in  Horn,  tm 
Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  das  für  Versailles  bestimmte  Stück  aus,.  Rentree  dani 
Paris  de  S.  A.  J.  le  Prinoe  President ,  au  retour  de  soa  vojage  dans  le  midi  de  la 
naaee  ea  1852. 

Ulnitar.  Csislor««  4«  Ssloa  de  iSM.  —  Csita'sckss  ImulkUtt  iMT,  S.1«.  —  BaesyaskI, 

Laroott,  KaroaUm,  Zeiebner,  Haler  and  Kupferstecher,  geboren  in  Haag  in 

Jahr  1653.    Zuerst  lernte  er  bei  seinem  Vater,  dann  in  England  bei  La  Zoon  and 
Flechiere,  das  Meiste  rerdankto  er  jedn«  h  Hfm  Selbststudium.    Seine  J^^j^  Itäbm 
Zeichnung  war  correct  und  seine  Draperien  so  vorzüglich,  dass  er  solche  in    *2!  **  mT^^ 
Knell ert  PorlrAtn  su  malen  beanftragt  warda,  auch  eopirte  er  die  gronea  JF tie  vK'^ 

Meister  mit  Glück.  Seine  Kupferstiche  sind  nicht  ohne  Verdienst.  Diebettea        Wft.  « 

darunter  stellen  die  Ter>rhu  dpnf^n  Arten  der  Fechtkunst,  sowie  die  Procession 

und  Krönung  des  Königs  Wilhelm  dar.  JLr  bedieate  sich  beigesetzter  Mono-  l4Lm«f^ 

gramne.  Im  Jabr  1705  tfaib  er  su  LoadMii  ' 

UtofMh  BtmItUS,  MHiswiBlM  4m  ÜMiKiseni  —  rieriUe,  nei>>lefcli  dar  mMmmüh  XtHW 
GMMttfiualia.  —  lK««v»a«l,  JJ«  Utsh  m  Wsitae      HoDMd.  m  flum.  IwiKllUsm  «.  •.  v. 

Linaga,  loiefit  Ifeui»,  Malerin, 'geborea  la  Valencia.   Sie  «ar  die  Toebter 

und  Schülerin  von  Apolinario  f  1728,  handhabte,  obschon  sie  krumme  Finger 
hatte,  den  Pinsel  mit  Geschick,  und  zeichnete  sieh  bcfionders  als  Miniaturmaleria' 
aus,  indem  sie  Genauigkeit  und  Grazie  mit  einem  guten  Colorit  vereinigte.  Mehrwn 
Jahre  laag  (bis  1 19»)  war  die  Zeiebenakadente  ia  ibrem  Hanse. 

Utcratl'*.     R  r>  r     II '!  <>  r  ,   nirr-ir.n3rin  hi<-orico  d«  in%  Rias  illnMTM  |>rofe<*orat  da  lu  MtaS  attU  M  Eipi&a. 

Larion,  M.,  Alanac*  und  Landschaftsmaler  in  Stockholm.  £r  ist  eia  Zögling 
d«T  Mssddorto  flcbvle  antev  Aeheabacb.  Wir  aeanea  voa  seineft  Arbeite«: 
ein  ScliiCbracb  na  der  nersregischen  Küste,  mit  ergreifender  Danlelhiag  der  Watli 
des  Meeres;  eine  norwegische  Landschaft  mit  WasteribH,  ia  welobet  siili  realn^ 

Kraft  mit  poetischer  Tiefe  der  Empfindung  Terbiodet. 

Llltralir.  Daattche«  KunitbUtt  IS&S,  &  J7t.  iHiii,  S.40?.  —  MOUar,  DfljMldorfi*  ElatUer. 
Larson  ,  Marcus,  Maler  der  Gep-enwart,  {rf"^»f>r"n  in  Ostgötaland.  Er  ist  ein 
Sohüler  und  Aggregirter  der  Kunstakademie  zu  btockbolm,  königlicher  Pensionär  und 
seit  IS61  Inhaber  der  ktoigliehen  Medaille  der  genaaatea  Akadenia.  In  Jabr  1865 
ftellte  er  zu  Paris  aas :  Waldstit«  ia,  eineai  Tbale  voa  Sebwedea ;  Fissiwiei  mit 
Fackelschein. 

Ittcnlir.  Ckitlofr**  I*»xpotIti«v  itw  %#feax  srfi.  PsHs  ISSS. 
Latinio,  Xarlo,  Kupferstocher,  ein  Venezianer.  Er  war  Conserrator  der  Kunst- 
schätze  in  Pi«a  Im  Jahr  I8I0  reinip-te  er  die  Wandgemälde  des  dnrtipon  Fried- 
be£i,  und  machte  sofort  durch  die  Herausgabe  derselben  in  40  Pracht  blättern,  wie 
naebgehends  Tteier  FtorenCinisebeB  des  14.  «nd  16.  JbAAnadiefts  in  32  Blattern  anf 
das  Bedeutsame  älterer  Darstellungen  aufinerksam.  Er  selbst  führte  die  Radiraadel 
mit  GefÖhl  und  Energie.  Seine  Werke  bezeichnete  er  theil«*  nnt  den  Initialen  C  L; 
C  L  fecit;  C.  L.  £,;  theiis  mit  heigesetstem  Monogramm.  Sein  Sohn  GioT.  Paolo 
sohloss  sieb  suerst  mit  einer  gefibtea  Baad  vad  rastlosem  lleiaie  den  Bestrebungen 
desselbea  an,  und  betheiligte  siob  sodann  bei  Hnransgabe  roa  Oalleriewerken ,  z.  B. 
Ton  Florenz  und  Turin.  Fero'T  nf^nn^n  n-ir  yon  des-sen  Arbeiten  :  die  grossen  Kupfer- 
tafeln au  Rosselini's  Beschreibung  der  AlterthOmer  Egyptens  und  Nubiens,  Et  be- 
-diente  sich  der  Zeichen:  L°     scul.;  L  F«  ioo. 

lUcraiar.    Bmlliot,  Dictioniiaira  da«  Monagruimaa.  —  Con  v  p  r  i  »  t  i  o  n  s  1  o  1 1 1<  o  n  von  ^tytt»'m 
tkVgltt,  Xiaijia  Sebriftsa.  —  aaetynaki.  QwcUaM*       nMac«A  dmuctea  Kuaat  Z,  S9I, 
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lAitBftky,  Augwtt  Qustav,  Maler,  geh^nm  m  Koblenz  im  Jahr  1612.  Sr  iNK 
tacbto  1829^1888  «He  Akademie  zu  DOsseldorf  und  kehrte  hieranf  in  saiM  ¥«toi- 

htndt  zunick,  lebte  ftach  im  Jahr  1847  in  Köln.  Wir  machen  von  seinen  ATbeitcn 
namhaft:  ein  Kreuzritter;  Teil  s  Tod  oach  Ublftod;  Gustav  AdoI|>h*s  Abschied  tos 

jAen  Reichsständen  zu  Stockholm. 

Li[ff,ifrir.    Cotta'srbM   Konsthlatt  IS^T,  'i  j —   Morlo,    V  i.  l.ri  lijpn  von    in-n  T  c>b«n  u4  JVB 

Latiniky,  Johann  Adolph,  IMvr  ia  KMu,  gfebonea  za  Simroem  in  Jahr  18t9. 
Kr  baavohla  1827'— 1887  die  Akademie  in  Düsseldorf,  ging  in  letzterem  Jahre  naoh 

Knl  lenr,  von  da  spftfer  nach  Köln,  nnd  1854  wieder  nach  Düsseldorf,  ^^pi^  Vor- 
bild war  hauptgachiich  Lessing,  jedoch  opferte  er  demselben  seine  Kigentbünüiclv- 
keit  aioht.  Seine  Bilder  von  Burg  Elz  in  Abendbeleuchtung,  von  Oberstei«  an  der 
Nahe,  sein  Wachthann  am  sugefirorenen  Se«  in  Mondbalenchtung,  Mine  Parbili  waA 

A^nnrllanrlschaften  sind  durchg"?Sn|^ig  aus  der  dnmals  herrschenden  rnmanfischrn  An- 
schauung hervorgegangen  und  haj>eu  j)ei  ma^dtien  Barten  das  Verdienat  eiues  wahr- 
haft poetischen  Ausdrucks.  * 

fU'r.itir     Viu^'inann,  Die  könljflirhe  Knn^fnkailemio  zu  r)ii<<pl[1nrf. 

Lassale,  J^miie,  Lithograph  der  Gegenunrt,  geboren  zu  Bordeaux.  Er  Ist  ei'ti 
Schüler  von  Pierre  Lacour,  and  erhielt  im  Jahr  1847  die  Medaille  der  dritten,  im 
Jahr  1848  4te  d«r  efstea  Klasta.  im  Mr  1859  «toIHo  er  sii  Tarhr  uit«r  AndOMk 
ana:  Daate  und  Virgil  nadi  Engen  Delaerolx;  ^  afehan  Todsünden  naoh  06d^ 
froT  Jadin. 

..    Utanlw.  Oalsletae  4«  Aatea  ie  imt 

laBsanlz,  J.  Claadias  Ton»  Baumeister  su  Koblana»  geboren  im  Jahr  1781.  £r 
«rar  königlich  preussischer  Bauinspcktor  und  baute  Terschiedene  Kirchen  in  der  Um- 
gegend von  Koblenz  mit  den  Grundmotiven  des  romanischen  liaustyls,  die  er  jedoch 
ft«i  und  ▼tfrstladig  anwendete.  Wir  nennen  Von  denselhen;  di«  tn  Yaliondar  und  die 
zu  Güls  an  der  Mosel.  Sehr  lehrreich  und  interessant  ist  seine  Schrift,  architek- 
tonisch-hi.<rtori5che  Berichtigungen  nnd  Zos&feze  sa  der  KLein'sehen  Rheinreiae.  fin 
Jahr  1848  starb  er  rn  Koblenz. 

Litrrator.  Cotta. ichci  K  o  n  s  t  b  Ut(  ISA,  a.  IM;  —  E«f  Ut,  lOiiM  BdHlAMk  •>  Vaa«»  ■•tff*» 

l9g  4«r  D««tsclien  S.  033. 

,  Latans,  JeanSapÜste  Antoine,  Maler  der  Gegenwart,  geboron  zu  Pari».  £r 
tit  ein  Sohller  ^  H.  Lahrenste  md  erhielt  hn  Jahr  1883  die  MedaiKe  4»  dritte«. 

Im  Jwhr  die  der  zweiten  Klfts.se,  im  Jahr  1^50  fh?  Krpti.T  rkr  Fhmnlegion  und 

im  Jahr  1856  den  Preis  dritter  Klasse  mit  30UU  ranken,  im  Jahr  l85y  .-«teilte  er 
zu  Paris  unter  Anderem  au.s:  Kofectoire  du  prieure  royal  de  Saint  Martin  des  Chftmp«. 

Iji  l?T;itilr.    Catft  ..in  Salon  de  l«ö9.  —   Opatucho^  KunitbUtt  IHjfJ,  S.  ISC. 

Laaticati,  Zauobi,  Bildhauer  und  Giesser  zu  Florenz,  blühte  im  Jahr  1564.  Er 
war  sehr  geschickt  in  seiner  Kunst.  Besonders  rühmt  man  unter  seinen  Arbeiten 
einen  Iferearins  ifon  Breoae  Im  Bot  des  dem  Lorenao  Bid^  gehörigen  Palastes. 

.  HMMftM)  Ftssll»  A&pvMia«  IlBillBrlMikoa.       ?aeari,  lebsm  4tt  Mm'HfiaiüiH»  Msler, 

Bndkinw  «d  tewMirtw  9,  SS6. 

Lastman ,  Pieter ,  Maler  und  Kupferstecher ,  gehereo  an  Haarig  um  das  Jahr 

Fr  war  ein  Schüler  Ton  Corn^lis  ran  Hönrlem  und  bildete  sirh  in  Italirn 
weiter  aus.  Seine  Compositionen  waren  reich  aa  Figuren  uud  dte  SteiEage  ver&tandig 
gruppirt,  das  Naekte  oerreel  geaelchna*  nnd  seine  Gewänder  geediekt  gemaahfti 
das  Colorit  dagegen  liess  Manches  su  wüusohen  übrig.    Wir  nennen  Ton  seinen 

Arbeiten:  ein  Bild  mit  einer  ^Iihrt  ntaufe ;  eine  Waldlandschaft.   Er  wiir  der  Lehrer 

iiembr^udts  und  Jan  Livens  und  radirte  auch  einige  Blätter  in  gutem  Geschmack, 

daxunter  Juda  und  Thamar.   Joost  van  den  Vondel  hat  ihn  besungen.   Sein  Zeichen 

ist:  P.  Lastm.  in.  und  beigesetztes  MeM|pMaiB.  Kr  .starb  im  Jahr  1649  zu  Elaarlea. 
Lilerslir.  BrallJot,  Dietionnair«  de«  MonofniBmoj.  —  Hdbar,  Hudlmcll  Ar  KBaitUsbhabM.  FtaflSf 
Band.  —  Immorz««],  Do  L»t«iu  «n  Werk«n  der  n«imad.       riH».  KwulMdÜUm  «.  ir. 

Btiltlir,  We  K«0«t»eMM«  »«n  Botlin.  Er.t#r  Thci! 

'  Latil»  fiaafofal  Vinaant»  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Aix  (Bonchea  du 
Bhdae).   Er  ist  ein  Sebtler  Ten  Gres  und  erhielt  hn  labr  1827  die  MedaiUe  der 

*  ttM  ««iMfr  UH«««k«A«n  iat  «kgvUWM  b«i  Racarmaki  1,  SSS. 
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zweiten,  im  Jahr  1841  die  der  eniten  Klasse.  Im  Jahr  lS5d  stellte  er  zn  V&üa  unter  " 
'Anderem  aas:  Le  Chrt«t;  Sainte  Madeletn«;  Chrittepfee  Cohmib. 

Latoju,  larquinio  foitimato»  MaUr,  gebürtig  aus  VcTona.  £r  war  am  Uufo 
des  Karfllrsteii  Ferdbrad  Mari»  Ton  Bajern  (t Ml — 1671>)  ParqpekÜT*  und  TheMer* 

maler,  auch  Zrirlmunp  Ichrer  der  Kurfursfin  AiMInM. 

Mdl«)Oliaitaik»  ll«kr  au  Wien.  Er  wwd«  6aU«rie!iit|Nl(|«t  «id  XuMwmaJfr 

der  Kaiseria  Eleonore.  Sein  Bildniss  derselben  und  da^  der  KaUeriii  Maria  staa^Mi 
Bönfr  und  K'üsel.    Er  begann  dio  Herausgabe  des  Galleriewerks  der  ihm  anver- 
trauten äkammiUDg  gemeinschalUioh  mit  J.  Manul,  führte  es  aber  nur  bis  zun 
m.  Baad,  mäA  den  BildaiM  KaiMn  Karl  Vf.  aa  d«r  SpHs«,  Art.  Vm  das  AAr  1730 

starb  er. 

Lilerstir.    ConT«rtttionalexikom  Ton.M^/er.  —  FliiU*  Al)fflm«ia«s  KiUtUsFlMJluia. 

.LtvAltä»  OlMiflil,  Maler,  geboren  su' Perugia  im  Jahr  1672.    Er  war  ein 

SchOler  von  P.  Montanini  daselbst  nnd  Ton  C.  Maratti  in  Rom.  SeinVenH*  i  st  be- 
steht darin,  dass  er  der  in  Perngnii  prsunkenen  Malerei  möglichst  wip'?pr  anf^'.uliolfcn 
suchte,  indem  sein  Colorit  zierlich  und  harmoniseh,  seine  Zeichnung  regelmässig  nnd 
die  CompMition  wohl  tetstaaden  war.  1.  H.  Fressa  hat  aaeb  ihm  nSün.  Im  Jakr 

1718  lebte  er  noch. 

Utentu.  CoaT«c*»(iOKal*slkoa  rea  Mtycr.  —  FllitU,  AUKomaiasi  KfiutlerlMikoa. 

Landill,  Xm,  Xmailmaler  m  Lfanoges,  blfilite  in  Jahr  1698.  Stiaa  Arbeite«, 
*  welche  man  im  Loan«  and  in  der  Kvnstkammer  ztt  Berlin  siebt,  sind  dem  Style  naah 

ungleich,  Tresshnlb  vormuthct  -wird,      habe  swei  |llftnttler  diese«  MaaMat,  alMn 

geschickten  und  einen  ungeschickten  gegeben. 

Ulnatar.  D*  LaWtdo,  4os  4aa«a  4«  Loa^rS^  —  Bifliet,      KwutsUKso  in  BttUb. 

£««i«er  Theil. 

lam ,  HikolMU,  Hdlaaler  des  Berz<>gt  tu«  Zwaibrilok«ii,  aiteitete  1798—1802 
in  Berlin,  and  ftffCigto  naoh  im  Jalw  1810  gwle  BOdaiHV  ia  P^IL  ZIaeh  tkm  tM 

B.  5^  ;i  1  OTT!  n  n, 

Literalnr.    CoaTeriKtioMclexikon  von  Majrer. 
Ltllg^e,  Bdtird  Francis ,  Maler,  geboren  zu  Maromme  (Seine  Inferieure).  Er 

ist  ein  Schüler  von  Picot  und  erhielt  im  Jahr  l^ol  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr 
1855  die  der  zweiten  Klasse.    Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  Christoph 
Columbus  im  Kloster  Sainte  Marie  de  Rabida;  der  Reitunterrichfc ;  Wandgemälde 
Ar  dio  Paroohialkirohe  zu  S.  Quentin. 

Lller^or.    rsfg'ocui»  du   Salqn  de  1859. 

Laugier,  Jean  Nicolas,  der  ältere,  Kupferstecher,  geboren  zu  Toulon  im 
Jabr  1786.   Xr  war  «in  Sehüler  roa  Gi rodet,  und  liesa  sic^  spiter  fn  Co«aeiUei(i^ 

Pariiis  nieder.  Wir  nennen  von  seinen  Arbelton:  die  Pest  zu  Jaffa  nach  Gros; 
Lconida.s  bei  den  Thermopylen  Bach  DftTidi  Delille  dikUrt  der  HaushAlterin  seine 

Gtdiciite  nach  P.  Danlouv. 

Lilfrsdir.     (  n  n  V  f.  r  H  a  t  1  n  11  M    \  ikOB   TOfl  X  •  7  0  r. 

Laagier,  Jean  Nicolas,  der  jüngere,  Kapferstecher  der  Gegenwart  in  Arp^en- 
teuii,  geboren  zu  Touloo.  £r  erhielt  im  Jahr  1817  die  Medaille  der  zweiten,  im 
Jahr  1831  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1885  das  Kreus  der  Ehrenlegion,  und 
stellte  an  Jahr  1859  zu  Paris  am:  LaTlerga  an  laph  blano  d'i^pre«  le  tehlcatt  dn 
Tillen  da  la  galerie  da  Lonne. 

Uiinlir.  Catülof  n«  4m  8»ton  i%  fttt. 
.  XMllne ,  Etienne  de  (Stephanas) ,  Kupferstecher ,  geboren  zu  Orleans  im  Jahr 

1610.  Er  führte  den  Grabstichel  mit  grosser  Geschicklichkeit  und  ansserordentlicher 
Feinheit,  auch  erfknd  er  leicht,  und  in  seinen  Compositionen.  sieht  man  riele  Tor« 
tfelflidlie  Elguren ,  die  jedoeh  niehi  immer  richtig  gezeichnet  sind.  Wir  nennen  Ton 
jwinen Arbeiten :  Neptun  sitzend  swisdien Nereiden  undTritonen  nach  Primaticeio; 
eine  Folge  ron  36  Darstellungen  aus  dem  aU'>n  Testament  He-u  tthnlich  bediente  er 
sieh  der  Zeichen;  jSi  S.  F.;  STK  F.;  Stophi^aus  F.  Gm  das  Jahr  1&9Ö  starb  er  zu 
Stnastafg; 

Liuraiir.  BralUot,  niciionaaira  des  Mooojrr&mmcii.      CoaTetsatleasleslfcea  vea  lieber*  ■« 

£[ilb«r,  U«Bdb«eli  Ar  KututUcblubar.  EnMt  TlifU. 
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Laun,  Benediot  von  (Beneich),  Baumeist«*,  gi»bai«a  «i  l4uin  in»  Jabr  U51. 

Im  Jahr  1502  vollendete  er  den  Bau  dp«.  SchloMes  zu  Praj?-  unter  König  Wladislaw. 
Naoh  detMn  Tode  giog  er  in  seine  Vaterstadt  2i(rück  und  führte  daselbst  die  pracht- 
voll« BiMifrtlcinbe  L530— 1596  mif.  Im  Jahr  1537        «r.  ^> 

I.Ufrfllnr,     11  I  a  h  ,"1  r    ,    A llj-iTBeine»  K ünstlerloiikon. 

LaanitZ,  Edaard  von,  Bildhauer,  geboren  zu  (irölin  in  Kurland  upa  das  Jabr 
1795.  Naehden  er  ein«  tOohtige  JugendaniehiUDg  genossen,  wurde  er  io  Rom 
Thorwaldsen's  Schüler,  [^tef  Uew  er  eidi  in  Frankftirt  a.  M.  nieder»  Dttok 
den  GrossfÜTst  Thronfolger  von  RusslriTTfl.  welcher  ihn  im  BnH  Emi  kennen  Irrnlf, 
bera&n,  ging  er  im  Jahr  J8äb  zum  zweitenmal  nach  Itairen,  und  fertigte  hier  dessen 
BQste.  Von  Minen  Arbeilen  nennen  wir  flhner«  lioiiciir,  sieh  die  Flägelsctuilie  na- 
sohnallend;  die  Büste  des  Jostas  MAser  ßh"  dio  Walhalla;  ein  MoiOBMilt  Ar  din 
Erfinder  der  Rucbdnirkrrkün^t ;  eine  Sammlung  von  BildnisibOsten  venaldodaMr 
Kationen ,  die  mit  feinem  NaturgefUhl  auagefuhrt  sind.  •«  ■ 

LUtralir.   ConTsrifttlontlexiko«  vob  Mayer.  —  C  otts'fclM  ItsBSfViiA  ttil,  8.IM.'4ttlk 

S.  288.  —  Daatseli«^  Kuaitblatt  1864,  S.  IS».  ISU,  S.  SA. 

.  IiaoraeiU.,  A^lf  Xandey ,  Maler  in  Schweden.  Wir  nennen  von  seinen  ikrbeiten: 
ii»  BitaMMl  ^t4    vohlabfestnllor  Fenerbelenohtung  «inon  Beit^rtrafp.  Im  Jalir 

-1823  starb  er  zu  Rom. 

^      Lltrratir.   Coare  rtkt  ienilexikon  ron  Msjer.  —  Cottk'iclie«  KnnsibUtt  1823,  S.  S74. 

Iftmnt  (LanrtBOft,  Lawn&M),  Aadmi«  Mater«  ZetelmeT  und  Kupfentecber» 

geboren  yu  London  im  Jahr  1720,    Fr  war  ein  Schüler  von  Ph.  le  Bas,  studirte 
lanp  in  Parif  und  rrwarb  sich  im  Zeichnen  wie  in  der  Führung  d<^r  Nadel  den  m 
Kui  eines  gcschicii.ten  Künstlers.    Wir  nennen  von  t>eiDi-n  Arbeiten:  das  Bene- 
dieite  oaeli  J.  B.  Grense;  Heinneh  IV*  und  Snl^  nacb  M.  Bounieu;  Lee  A  f  |ipi 
Adieax  nach  Weuverman.    Er  bediente  «ick  beigeoetiter  Uonpgimiiue.  Vor^ 
dem  Jahr  1755  »tarb  er.  ^  *^rm 

Laurent,  Jean  Antoind,  Ml^r,  geboren  zo  Baocarat  (Meurtho)  um  das  Jahr 
1775.  Fr  ist  ein  Schüler  von  Durand  in  Nancy,  und  fertigte  zuerst  Miniatur-,  dann 
Oelgemalde  in  bedeutender  Anzahl  und  von  grossem  technixcl^m  Werthe.  Später 
wurde  er  Conserrator  dee  Mus^  dei  Vosges  und  ProfeMor  an  iw  OuTricfsefanle  in 
Epinal.  Er  bediente  sich  der  Initialen  J  A L.  Sein  und  seiner  StihuePsul,  Pro« 
fessors  der  Zeichenkunst  an  der  Forstschule  da^^elbst,  und  Juiez»  Bildhauen,  gemein- 
ichaflliches  Werk  ist:  Cours  de  dessin  lineaire  u.  s.  w. 

LUer*<ir.  Brollioi,  Dictionnair«  dM  Mraogiaamt.  —  CoBrenikiiOBiIaxikoa  tob  MeyeK 
Laurent,  Pierre,  Kupferstecher,  geboren  zu  MarKe-Üp  im  Jahr  1739.  Nur  kurze 
«(Zeit  benutzte  er  den  Unterricht  des  Balechou,  und  nalim  sich  Berghero,  Lauter* 
bourg  und  le  Poussin  zum  Muster.  Er  befbnte  sieh  mit  Hietorienbildem,  bo» 
sonders  glfieklich  aber  war  er  im  Fach  der  Landschaft  und  des  Thierleb^ns.  Seine 
Ausführun{r  ist  feurig  und  hinrpis<tcnd.  Durch  den  Anfang  der  Herausgabe  doS  Mus^ 
Frangois  begründete  er  seinen  Huf.   Im  Jahr  1809  starb  er. 

UlmlBr.   u  logrnp  h  1  e  latvAr««!!«. 

Laurent,  Pierre  Henry,  Zeichner  und  Kupferstecher,  s.i.n  i^e-;  l'Jnrrr,  p-p- 
boren  im  Jabr  1779.  £r  war  der  Mitarbeiter  und  Vollender  des  Mu.sce  fran^ais. 
Sein  eigenes  Ontemehmen  ist  die  Herausgabe  von  22  Blättern  aus  dem  Leben  des 
heiL  Bruno  nach  Lesueur,  auch  fibernahm  er  im  Jahr  1825  die  Leitung  dee  Sacra 
de  Charles  X.    Im  Jahr  1823  wurde  er  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Lller*iar.   Co  BversutionilexikoB  von  Meyar. 

Laurent,  Pietar  Josepll,  llamindiseher  Baumeister,  geborea  im  Jahr  1715.  la 

seinem  18.  Jahre  fertigte  er  eine  hydraullschr  Nfa<:clnni  imd  in  seinem  20.  Jahre 
erhielt  er  die  Aufsicht  über  die  niederländischen  Kanal<\  Spater  übergab  ihm  Lud- 
wig XW.  die  Aufsicht  über  die  öffentlichen  Strassen  in  Frankreich.  Auch  restaurirte 
and  TersebOnerto  er  die  Paliste  von  Versailles,  Trianon  und  Marly.  Er  starb  ha 
Jahr  1773  in  Fmiikrpirh 

Lltarsttr.   Immarao«!,  D«  Lavftaa  ea  Warkea  dor  HoUaad.  «a  Vlaaia.  Kttaitoelüldari  a.  •.  w. 

Ltimtllli,  flkriuiBi,  gaaaaat  Atn/gp^,  llalar  Toa  Rimiai*  blOhla  am  daa 
'Jahr  1500.  Er  war  olaor  dor  hosHea  Sohfiler  tuu  Priodrioh  Barotio.  Das  Ideale 
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•trebt«  er  nicht  as ,  dagegen  besa.ss  er  Talent  für  grössere  Compositionen ,  und  einen 
freien  Pinsel.  Besonders  gerühmt  werden  von  ihm:  die  Marter  von  S.  Johann  Bap- 
tista  bei  den  Augustiner a  in  Kiniuu  und  roo  6.  Johann  und  Paul  in  der  Kirche  dieses 
Vamtm  «lieiidMelbti. 

Lauretti,  Tomaso,  genannt  Siciliano,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Pa« 
lemio,  biflhte  tun. das  Jahr  1580.  Er  lernte  bei  SebaatiaD  del  Piombo,  uod 
arbeitete  zuerst  in  Bologna,  dann  in  Rom  unter  der  Kegfierang  der  PAbtte  Gregor  XIS., 
SixtV^.  und  Clement  VIII.  für  deren  Paläste  und  Kirchen.  AI«  P'rektor  der  Maler- 
akademie  daselbst  gab  er  Unterricht  in  der  Perspektire  und  Baukunst.  Wir  nennen 
TOB  aeioen  Arbeiten:  Venns  ron  Amor  nmannt  im  Hmi«  tod  Franoeieo  Bolognotti 
zu  Bologna;  dM  Deckenstück  im  Hause  Vlxmii  eben4aa^b*t;  die  Oetdbiollte  dei 
Brutus  in  dem  zweiten  Saale  des  Kapitols  zu  Rom. 

Uttratar.  Füitli,  Anr«B«iflu  Kfinsllerlextkon.  —  Vtiari,  Ltb«n  dar  »utirMeichaotstMi  Mjtlor,  üUd- 
havpT  jnii  Baauoiater  3b,  43m 

LflUri,  Filippo ,  Maler,  p-rfiorcn  zu  Itoni  im  Jahr  lf)2;j.  Kr  war  ein  Sohn  des 
Balthasar,  lerute  bei  bemem  Bruder  Franc  e^co  ,  eiueu  tieii'lichen  Künstler ,  uud 
nnoh  dosten  fHUuBoitigeni  Tode  bei  senuni  Schwager  Angelo  Caroseili.  Seine 
Landschaften  haben  Geschmack  und  eine  gewisse  Frische,  seine  Zeichnung  ist 
correct,  seine  Conipo.sition  angenehm,  sein  Colorit  aber  bald  zu  stark,  bald  zu 
schwach.  Zu  Vorwürfen  nahm  er  kleine  Historien ,  Verwandlungen  und  Bacchana- 
lioo.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  Abralianis  Knecht  ttellt  dieeem  Rebekka 
Tor,  schon  geiehabt  Ton  J.  Simon;  der  gefeswHe  Fann,  gestochen  Ton  le  Vasaenrj 
der  hei!.  Franciscus  in  Entzückung  mit  .«ehr  sorgsamer  Au-sfiihrung,  gefälligen,  je- 
doch schwächlichen  Charakteren,  gestochen  von  Simon  Val^.  £r  bediente  sich 
der  Zeiehen ;  Philipp  Lor.;  Phil.  Lor.  pinx.  Lauri  war  anoh  Dichter.  Im  Jahr  1694 

starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Literaitr.    Ürulliot,    i>ictioaaaire  da«  Moaof ramme«.   —  Desallior.  Abrigi  d«  la  via  de»  ploa 
fameaz  paintret.   Erstar  Theil,  wekber  auch  sein  Bildnist  giht.  —  Villot,  Ktttice  4M  tablSMX 
Mii«4«  da  Laurre.   EnMr  Thail.  —  Waagan,  Kniutwerkc  und  KttniUar  in  Paris. 

Lauri,  FranoeiOO,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1610.  £r  war  ein  Sohn 
des  Ifolers  Baltbasar  f  ISil«  weldMr  von  Antwerpen  nach  Born  Obersiedelte,  und 

(in  Schüler  des  Andrea  Saechi,  der  gros.se  Stücke  auf  ihn  hielt.  In  dem  Saale 
Hrr  Crp<;cenci  sieht  man  Yon  ihm  drei  herrliche  Göttinnen  in  Fresco.  £r  starb  schon 

im  Jahr  1635. 

Llleratar.   Fflaili,  AüfeMlM*  KBaatlerlexikon. 

Lauro,  Giacomo,  Maler,  geboren  zu  Venedig  um  das  Jahr  löSO.    Er  wird  auch 

Giacomo  da  Trerigo  genannt,  weil  er  sich  sehr  jung  dahin  begab.  Seine  Lehrer 

waren  Panl  Veronese  und  dessen  Sohn  Carletto.   Das  beste  Stihik  too  ihm  ist 

der  heil.  Rochus  in  der  Dominikanerkirche  zu  Trevigi. 

LKernlur.    Iii  o  ii;  ra  ph  i  o  universella.  fappl^maol. 

.  Lauteiiüack,  Haus  Sebald,  Formscimeider  und  Radirer  ron  Bildnissen  und  Land- 
schaften ,  geboren  nm  das  Jahr  1607.  £r  war,  wie  es  seheint,  ein  älterer  Sohn  des 

Paul  und  aus  Bamberg.  In  der  Moritzkapolle  wird  ihm  das  Bildniss  desselben  zu- 
geschrieben. Gesuchte  Blätter  sind  von  ihm  unter  anderen :  zwei  Blatt  David  und 
Goliath  (1551);  Paul  Luuteusack  und  drei  Blatt  grosse  Ansicht  vuu  Dürnberg  (1552); 
das  Tnmier  bei  der  Hoohseit  des  Kaisers  Ferdinand  (1560).  Beigesetiten  Mono- 
gramms bediente  er  sich.    T'm  das  Jahr  1560  starb  er. 

LItcratir.  Barticb,  Le  Peiutre  Uravear.  Neiuitar  Theil  —  Hellor,  Ue^ebickt«  dar  Hokschneide» 
knott.  —  aeitberjf,  Nürnber^i  Kanstleben. 

Lautensack ,  Heinrich ,  Goldarbeiter  tind  Maler ,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr 
1522.  Kr  war  ein  (jüngerer)  Sohn  des  Paul,  lernte  bei  Goldarbeiter  Melchior 
Bayer  in  Nfimberg  1532—1538,  und  liess  sich  im  Jahr  1560  in  iVankAirt  a. M. 
h&uslich  nieder.  In  der  Folge  übersiedelte  er  nach  Nürnberg.  Im  Jahr  1553  rei^ 
flfpr<f1ir}itp  er  eine  Schrift  von  der  PerspekÜTe  U.s.f.  und  starb  im  Jahr  1690. 
Literatur.   Hiiigaa.  Arustuohaa  Maguis. 

LantMIlMk,  Aral,  Haler,  geboren  an  Bambei]g  im  Jahr  1478.  Um  das  Jahr 
'  1526  begab  er  sich  nach  NOmberg,  wo  «r  m  apokal^ptisohe  Sobwtanereien  reiiel, 

HftlUr,  liM«»r-LMilmu  IL  ^ 
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vni  iMbrerM  in  dieser  Ridrtaag  sohrieb  und  nUti».   In  fckr  16M  verbet  der  Mag{> 

strat  daselbst  sein  Bilderbuch  und  in  Jahr  1542  wies  er  ihn  aus.  Nach  einiger 
Zeit  aber  schlich  er  sich  wieder  ein.  Im  Jahr  1558  führte  er  den  Titel:  H.  Ks.  Maie- 
stat  Antiquitat-Abkoiiterfeter.  Wir  ueiiiifii  ruii  >eineii  Arbeiten:  die  Vers|)()ttun^ 
Christi;  Joachim  und  Anna  unter  der  ^Idenen  Pforte;  eine  Kreustragung  nach 
Martin  Scbongauer.  Im  -Fahr  1558  starb  er  zu  Nürnberg.  Nach  Andern  lebte 
er  1560  bi«  zu  seinem  Tode^ahre  1564  in  Wien. 

LKenlnr.   Cotta'ielie*  1tnn««bUtt  1847,  S.  79.  —  Deotieti»«  Knn«tblBtt  18S5,  S.  M.  —  Jlelc, 

r.i:iil  i  uL  dor  LUPratcn  ut,d  Künstler  Hambergs.  -    K  c  1 1  b  e  r  p  .    Nijnil'Cr/«  KuM'tloticn. 

Lauters,  Paul,  Zeichiur,  Kupferstecher  und  Lithograph,  pf  l)()r<  n  zu  Brü^set 
im  Jahr  1806.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  Ton  Malai.se  und  übte  sich  «odann 
drei  Jahre  am  Institut  seiner  Vaterstadt.    In  der  Folge  wurde  er  FlrofessOT  dsr 

Zeichcnkun.st  an  der  Kii|)fer>(crherschule  daselbst  und  Mitglied  der  Gesellschaft  der 
schönen  Künste  zu  Gent.  Wir  nennen  von  seinen  J  j'thographien ;  12  Blätter  "von 
Brüssel  und  seinen  Umgebungen;  26  Blatter,  die  Ufer  der  Saone  darstellend. 

Llirralnr.  Immerxecl,  Ue  Lerens  «tt  W«rken  der  Holtand,  en  TIaui.  KaMtithlUm 
Lanwers ,  Nicolaas,  Zeichi.er  und  Kupferstecher  in  Antwerpen,  geboren  zu 
Leuze  im  Jahre  1(320  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  des  Paul  Pontius ,  dessen 
Styl  er  mit  Glfiok  naohafante,  ohne  jedoeb  seinen  Totaleffekt  zu  erreieben.  Er  ar> 
beitete  nach  Rubens,  van  Dyck,  Jofdaans.  Die  nach  dem  erster«  ii  gefertigten 
Stiche  .«lind  jedoch  die  besten.  Wir  nennen  Ton  denselben:  die  Anbetung  der  KOnige; 
das  Ecce  homo ;  Jupiter  und  Merkur. 

Lileralir.    llnbor,   Handbnch  f&r  KuastliebkabW.  SMteMr  TheiL  —  ■■■•VS»»1,  D«  LMM 

Werken  der  Holland,  ea  Vlaam.  KnnstscbiMcr.t  a.  «.  ir. 

Laval,  PierrO  Louis  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Paris.    Kr  ist  ein 

Schüler  Ton  Girodet  und  erhielt  in  Jabr  1817  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im 

Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  ans:  La  Vieige  intere^ant. 
LileratK.   Cataloene  da  Salon  do  18«». 

Lftfttcq,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Dordreobt  um  das  Jabr  1624.  £r  lernte  bei 

Rembrandt  und  ahmte  denselben  täuschend  nach,  in  Folge  einer  Reise  nach 
Frankreich  aber  fertigte  er  später  Porträts  im  Geschmack  von  d e  Baan.  Im  Jahr 
1655  trat  er  in  die  Malergenossen.schaft  seiner  Vaterstadt.  Arnold  11  oubraken 
war  sein  Sehfiler.   Im  Jahr  1674  starb  er  sn  Dordreobt. 

Utaratar.  Hoakrakea.  Jf  gvmrte  Mteabwfk  4nr  n«l*rlB«tMll»  KMUtwUlta«.  lartswlsi  1T<8.  — 
lamert««!,  De  Lsveaa  m  WerkaB  dvr  RoltoaS.  en  Vbam.  KaDMtehlMsrs  «.  a.  «. 

Laves,  Georg  Ludwig  Friedricli,  Baumeister  in  Hanno%er,  geboren  zu  Uslar 

im  Jabr  178H  od>  r  I7.S9.  Er  erhielt  seine  Ausbildung  in  Ka^-sel  und  (Jöttihgen,  sowie 
..f^^jp^  JEteisen  uuch  Italien  und  Frankreich,   im  Jahr  18iJÖ  wurde  er  Oberhofbaurath  iii 
.     <aä*a©»iil  *Äud  von  den  Royal  Institution  of  british  arohitects  zun  Ehrenmitglied  er- 

wählt.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:   das  SclilossportaJ  zu  Hannover  in  den 
'^v,V-'  *JriIlanten  Fornu-n  des  korinfhischen  St yls ;  der  innere  Aushau  des  I{esiden/>ch!i)s>es ; 
■V  das  zu  ühren  der  bei  W  aterloo  gefallenen  iapferen  errichtete  Denkmal ;  das  neue 
Tbeaier  in  rdmiaebem  Style. 

U^RItw*  CoavoraatlanalexikoB  voa  Broekhaaa. — C«BTeriatloBsl«sIk«aT«a  MeTsn- 
Ocataekca  Kaaitblatt  iSS4,  S.S0. 

Lawrence,  IbomaB,  Sir,  Haler,  geboren  zu  ßristol  im  .lahr  1709.    Er  zeigte 

sehr  frühe  ausgezeichnete  AnIngen  zur  Kunst  und  genoss.  eine  Zeithmfr  den  I  nfer- 

richt  des  Stiftzeichuers  Uoare  in  Bath.    Im  Jahr  1787  ging  er  nach  London  und 

besnebte  die  dortige  Akademie,  und  im  Jabr  I79I  wurde  er  in  die  Zahl  der  Associates 

derselben  aiifi^'enoniiui  n ,  in  der  Folge  zum  ersten  Maler  Kün ig  Georg  III.  ernannt 

und  im  Jalir  lT'.i4  zum  k«iiiijLrlic!if  n  Akndoiiiik<  r  «-rwahlt.     Im  .lahr  1819  war  er  in 

Rom.    Im  Jahr  lb2U  erhielt  er  die  Ülelle  eines  Präsidenteu  der  genannten  Akademie 

und  Ton  KOmg  Georg  IV,  eine  goldene  Kette  mit  einer  Medaille.    Im  Jahr  1825 

>vurde  er  in  Paris  mit  dem  Kreuz  der  Ehrenlegion  für  das  Bildnis«  Karls  X.  und  des 

Dauphin.s  belohnt    Auch  kn  irte  ihn  die  Universität  zu  Oxford  zum  Doktor  der  Hechte. 

und  mehrere  auswärtige  Akademien,  z.B.  Korn,  Venedig,  Florenz,  Wien,  New- York 

WÄblten  ihn  zu  ihrem  Mitiglied.    Bei  der  Beurtheilung  seiner  Porträte  sind  drei 

Ptdedan  m  aatanobaidaB.  In  der  mten  yarliess  er  mweilsn  das  treue  Stodia» 
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d»r  Nftiot  and  v«rfiel  in  «uw  «twM  fhui<9ti«o1ie  ifftninr,  s.B.  b«t  d«m  Pmriitt  der 
Ktfnigin  Charlotte,  wogegen  andere  Werke  ans  dieser  Zeit  eine  »ehr  feine  Auf- 
fkÄSung-  d(  r  Natur  beurkunden ,  z.  B.  eine  im  Besitz  der  Herren  Woodhum  hoflndliche 
ätiftzeichnuDg  einer  jungen  Engländerin,  und  des  Wm.  Lindlcj  als  Jünglings.  la 
der  xweitcüi  Periode  wurde  er  etwas  muderirt.  Tn  der  letsten  ist  er  g(ua  Torzügliek. 
Ifsn  bewundert  hier  an  ihm  eine  glänzende  Technik  und  geistreiche  fiehandlung, 
auch  eine  eigenthiimlirhf  Hraztc  in  der  Darjtcllun!:- wrililicher  Portrüts ,  besonders 
In  der  hüben  Aristokratie.  Wir  nennen  Ton  seinen  Uilduissen  noch  weiter:  da-s  des 
Pabst  Pius  VII.;  des  Kardinals  Consalvi;  Georgs  IV.  im  Carltonpalast;  des  Lord 
Clanwilliaiii ;  der  Mistriss  Dottin.  Für  historische  Compositicmen  hatte  w  kein  be> 
deutendes  Talent.    Im  Jahr  1830  starb  er  zu  London. 

Lileralur.  CottnVho«  Kuattbtfttt  itSS,  S.  lOBtf.  —  Kuglor,  llojidbaclt  Uer  (»«»ciücbia  der  Mal«« 
rai.  Pa*«»v:int.  Kun>irtiM  dardi  fSatlkarf  ud  Balfioo.  <—  R«os]r»akl,  flsuMcltlo  im  Bwurw 
d«nf«chM  Knn«t  S.  534  ff 

LAZarini  (Lasiarini) ,  Oregorio,  Maler  in  Venedig,  geboren  m  VillamoTa« 

lilühte  in  der  ersten  Hälfle  dt>  IS.  Jahrhundert».    Er  verüess  nicht  bloss  selb>t  den 
dunkeln  and  genutioen  Styl  seines  Meisters  Er.  Rosa,  sondern  verbannte  iliii  auch 
avf  der  ▼«netianisehen  Schale,  ron  weldior  «r  durah  dta  Rtchtigkeii  seiner  ZeicJmuug 
.  gleichsam  der  Raphael  ist.  Sein  Hauptwark  itt  der  Patriardl  S.  Lorenao  Giuctiniaiki, 

welcher  auch  sehr  krÄftige»  Colorlt  hat .  ^^n-^  man  nicht  immer  bei  seinen  Arbeiten 
findet.  Nach  ihm  stach  J.  Wagner  die  Kindheit  des  Bacchus  u.  s.  w.  und  Aug. 
a  Via  einen  Triumph  der  Galathea.  Unter  seinen  Schülern  ist  Tiepolo  zu  nennen. 
Lazarini's  Todesjahr  fallt  um  1730. 

(iirrralar.    ramli,  AüfVmaiM«  Kbu>tl«rlosikoii. 

Lazerges,  Jean  Baimond  Hippolyte,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  lu  iNut- 
bonne  (Aude).  Er  ist  ein  .Schüler  von  F.  Bouohet  und  erhielt  im  Jahr  1843  die 
MednIIIo  der  dritten,  im  Jahr  die  dfr  zweiten  Klasse.    Im  Jahr  1869  Stellte  er 

in  Paris  unter  Anderem  aus :  Jesus  cmbrassant  la  croiz. 
Uicnisr.  Cfttsiftr«*  <i*  s*!**''*  less. 

Lazzari,  Donato,  genannt  Bramante,  Baumeister  und  .Maler,  geboren  zu  Monte 
Aädruuldo  im  (Jobiot  von  Urbinn  im  .Tahr  1444.  Nachdem  er  bereits  beide  Künste 
erlernt  hatte,  ging  er  im  Jahr  1476  in  die  Lombardei  und  von  da  im  Jahr  1499  nach 
Ron.  Bier  erhielt  er  besonders  dareh  Pabst  Julias  H.  ▼ieUhidie  Beiohäftigung.  und 
zog  auc)i  seinen  Verwandten  und  Landsmann,  den  berühmten  Raphael  Sanzio 
dahin.  Er  ist  der  Gründer  der  römischen  Ilochrenaissance ,  deren  Chnrakter  edle 
Einfachheit,  mas:ivolle  antikisircnde  Dekoration  und  ansprechendste  Anmuth  ist.  Wir 
nennen  too  seinen  Bauten  in  Rom:  der  Palast  Giraud,  jetzt  Torlonia;  der  Hof  des 
Palastes  der  Cuncellaria*;  der  Klostcrhof  bei  S.  M.  «lella  Face;  die  jedoch  nar  zum 
klein-ten  Theil  vollständig  ausgeführte  Anlage  des  vatikanischen  Palastes;  dieGrund- 
aiilagc  des  Neubau's  der  S.  Peterskirche;**  von  auswärtigen:  die  Kirche  in  Loretto 
mit  Ausnahme  der  Kuppel ;  der  Chor  von  S.  Maria  della  Grazie  in  Hailand.  Sein 
Ruhm  dieser  »einer  Werke  verdunkelte  den  seiner  Gemftlde  and  es  ist  ▼<«  letzteren 
k<  ines  mehr  mit  Sicherheit  nachzuweisen.    Im  Jnhr  1514  starb  er. 

I  iltraliir.  HurcWliarrft,  Der  Cicorono ,  S.  SOSlf.  —  Vii^ari,  Lebern  der  aB«r«seichno1<iton  Miilor, 
]  .         :  Iii  [i  i:rii  I  i       lui  (.  laial'uv  In*  /um  J.ilir  ) i(j7  .  (Inner  Hud,  welcher  auch  Mun  Bildninii  jfibt. 

Lazzarini,  Francesco,  liiidhauer  zu  Carrara.  Fr  »  i!d*t»-  sich  in  Rom  und  wurde 
einer  der  vor/üglichsteu  Künstler  seiner  Vaterstadt,  dem  Hauptwerk  i»t  die  Statue 
Franktins  Ar  Philadelphia.   Im  Jahr  1808  ataih  er. 

IrifTf ftrr,    c -1  n  1' f  r «  H  •  i  '>  n  -  *  »• '  ■  k  o  n  von  Meyer. 

Lazzarmi,  Giovanni  Audi ea,  Maler,  Dichter  und  Kunstjchriflsteller,  geboren 
au  Pesaro  im  Jahr  1711.  Qerfihmte  Werke  von  ihm  sind:  Cindnnatos  xom  Dietater 

berufen  und  Archimedes ,  beide  zierlich ,  gefällig  und  edel  behandelt ;  Heiligen-  und 

Marienbilder.    Von  seinen  Schriften  nennen  wir:  Dissertatioiie  sull'arte  della  pittun. 

Im  Jahr  1801  starb  er  als  Kanonikus  von  Pesaro. 

Utanlv.  Gearerstlioaalexikea  tob  Vajer.  —  PIsall ,  AUfeMiaM  ElasilerlttlkM. 

*  Beide  abcobiidet  im  4M  Oeakvilem  ier  Isast  Adas  ra  mi|Um  Wm/kmlk de* Kisiltliiilctte. 
T«f.  71,  Fif.  1  and  2. 

Bk»B4aselWlu  IM. H«.  l—i. 
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Xamvini,  Oinieppe,  BUdhauer  von  Can-ara,  geboren  im  Jalir-1801.     Er  i«t 

<?pr  Sohn  und  Schüler  des  Ludwig,  hildetf  sich  in  München  weiter  aus  und  arbeitete 

theils  naob  eigenen  Kntwflrfen ,  theils  nach  den  Bissen  und  Modellen  Schwan- 

thalcrt  mit  Oeseht«^  und  Sorgfalt.  Wir  nemsxk  ron  seinen  Welken:  die  St»ltnt 

il«  s  Dädaluü  in  einer  Nische  der  Gljptetbek;  der  Ktmpf  der  Centanr^  nod  Lft* 

pithen ,  Reliefs  in  der  königlichen  Reitschule. 

LItantar.   Kireoo  Noticcn.  —  Dr.  Seltl,  Di«  bildmUo  Kmt  ia  M&nchen.   

Lea,  Bidmrd ,  Baumeister  in  England,  stand  unter  Ktmg  Heinrich  YIIL  in  adto 

hohem  Ansehen.    Er  baute  nur  im  Spitzboge n.«i(yl. 

Lilttktur,    Fiisali,  Alljfefflcicc«  Kttnttlerlexikoa.  —  Tas^avant,  Kusitreiso  durcli  En^Uod  nad  Belfiw. 

iMÜXft  B.  D>,  Maler  in  London,  blflhte  im  Jahr  1833.  Wir  nennen  TOll  aeinen 
Arbeiten :  der  Abschied  der  Muri»  Sftoart  TOD  Frankreich,  geietreteh,  «inmChig  imd 

charakteristisch  behandelt. 

Lilcnlir.  Cati«'«c]i»s  Knattblfttt  1S88,  S.  17. 
Leal,  Doli  Juan  de  Valdes ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Torrlnva  im 
Jahr  1630.  »  war  ein  Schüler  des  Autunio  de  Castillo,  liess  sich  zu  Sevilla 
nieder,  und  nahm  an  der  neu  errichteten  Akademie  daseib^t  Tbeii.  Sein  Colorit  ist 
▼onflglitth.  In  der  Kirehe  der  Caridad  befindet  aieh  ein  Gemilde  Ten  seiner  Band, 
welches  unter  Anderem  einen  bereits  in  Verwesung  übergegangenen  Leichnam  50 
täuschend  darstellt,  dass  Murillo  sagte,  man  müsse  sich,  wenn  man  es  sehe,  die 
Nase  zuhalten.  Sein  Styl  aber  ist  manierirt.  £r  stach  auch  in  Kupter.  im  Jahr 
1601  starb  er. 

Lllcralir.    Fiorillo,  n«»«rhirhtf>  der  soicbiiei>d«B  Kfinsfi»  in  Spanien. 

Leal|  Xalaqiüas  Ferreira,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Lissabon.   Er  ist  ein 

Sehfllerdes  Magalhaens,  wurde  Arehttekt  dieser  Stadt  vnd  entwarf  den  Plan  son 

Quai  de  Cassilhas. 

Liicrtlar.    Coavcrtatioiislcxikon  von  ti«y«T. 

Lear,  Edwin,  Lithograph  und  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Im  Jahr  1843 
lebte  er  n  Rom.   Damiüs  fertigte  er  das  Grabmal  der  Cacilia  Metella  und  die  Villa 

der  Gordianer,  wobei  er  den  Charakter  der  römisclien  Ebene  mit  Glück  wiedergab. 
•and  hatte  bereits  mit  Beifall  aufgenomi^ne  Veduten  aus  Böm  und  der  Umgegend 

iithographirt. 

Iiearclios  (Klearchos),  Bildhauer  von  Rhegium.  Er  soll  das  Bild  des  Zeus  Hrpatos 
in  Sparta  gemacht  haben,  welches  für  das  älteste  alier  Erzwerke  gehalten  wird,  weil 
et  nicht  ans  einem  Gnsse  gemaeht,  sondern  kflnstlieh  aus  getriebenen  Stfiefcen  an- 

sammengenietet  ist.    Seine  Thätigkeit  fallt  um  540  v.  Chr. 

Iiiltralir.    Dr.  Hei  or  ich  BroDii.  nc^cbicM«  der  ^riechiichen  Kfinstler  i,  48Jf, 

Lebarbier,  Jean  Jacques  Tranfois,  Maler,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  1738. 
Im  Jahr  1756  nad  1756  erhielt  er  daselbst  den  ersten  Preis  im  Zeiefancn  und  fibte 

sich  dann  weif  er  zu  ParLs  unter  Pierre,  machte  auch  eine  Reise  nach  Rom  und 
wurde  im  Jahr  1795  Mitg-lied  des  Instituts.  W  ir  nennen  von  seinen  Gemälden:  Jeanne 
Uachette  im  Stadthaus  zu  Beauvais ;  Uektor  und  Yari» ,  eine  reiche  und  geschmack- 
ToUe  Cenpeeition.  Er  sehrieb  Des  eauses  qui  ont  inlia^  sur  les  progres  de  la  peintnre 
et  de  la  sculpture  'hr  /  les  Grecs  ,  1801.    Im  Jahr  1826  .starb  er. 

llterstir.  Biofrapliie  nniTerselle,  •urytiemcnt.  —  Fiorillo,  Geechlcbte  der  seiehaeadea  K&aM« 
im  rmtknUh. 

Lebas,  Jaoqnes  Philippe,  siehe  Bas,  Jacques  Philippe  de. 

Lebas,  Loais  Hippolythe ,  Baumeister  in  i'aris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1782. 
Er  lernte  bei  Vaudoyer,  Percier  und  Fontaine,  und  wurde  Mitglied  des 
Inttitate,  sowie  Ehrenmitglied  des  Civilbanraths.   Von  ihm  ist  der  Plan  com  Ifenn* 

ment  des  Malcsherbc«;  im  Ju.stizpalast  zu  Paris,  .sowie  der  zur  Kirche  Notre  Dame  de 
Lorette.  welche  im  Basilikpnstyl  mit  thunlichstem  Zurückgehen  auf  die  Gesetze  der 
Antike  1824 — 1836  erbaut  wurde.    Er  leitete  auch  die  Ausgrabung  des  Obelisken 

von  Luxer  nnd  die  Anfirtellung  desselben  auf  dem  Goneordienplatse  (1836). 

lUsiilst.  «•avetsa«loa«l«aifc«B        M9ft.  —  Cotta'tskM  KvBatblait  1S«S,  8.  itt.  — 

Iitbu,  Mkh«!  OlMar,  Knpforsteeher  in  Paris,  geboren  daselbst  in  Jahr  1788. 
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Sritttt  ÜMiter  waren  Reg^nauli  uad  Langlois.  in  der  «SehabiBanier  wat  er  be- 
tvadtn  MHiMmciiBel  Vwle  Miaar  Arbdten  aiftd  ia  LMdon't  AanalM  da  llna^ 
enthalten.  Auch  itlustrirte  er  da»  Werk  det  Dr.  Denonn  über  die  Angenlcriifcfceitcii. 
Im  Jahr  1843  starb  er. 

Litenlir.   CoarersatioBaUxikon  tob  Ifjmw.  —  C*«lB'Mhw  K«Bi«bLe«t  iM,  &.  11«. 

lebedeff  (Lebedew,  Lebec^eff),  Maler,  geboren  im  Jahr  1812.  Es  war  ein 
Zögling  der  Akndf  miV  zu  Petersburg,  kam  a\s  Pensionär  nach  Rom,  wo  pr  7wpi  tüch- 
tig Ansichten  aus  dem  Aibanergebirge  ansstellte.  Seine  Vorzüge  waren  em  glän- 
Mudei  Celerit,  gesebiekt  aafebraehte  LiebtellUt««  und  ein  krilUger  PibmL  Im 
Jahr  1837  starb  rr  >:u  Nr;L[i.  I  an  der  Cholera. 

lIlfMdir    Cotta     !rj  Ki^üitbiBtt  1837 ,  S.  IM  But  S.  SM.  —  R  k  ox/ k  i ,  GMclüclit«  d«r  a»neru 
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Leberecht,  Karl  von,  Medailleur,  geboren  zu  Meinungen  im  Jahr  1749.  Im 
Jahr  17  7G  wurde  er  ak  Medailleur  bei  dem  Münzbofe  in  Petersburg  angestellt.  1783 
bis  1785  besuehte  er  auf  Staatekoeten  jeu  seiner  weiteren  Attibildong  Rom.  Im  Jalir 
1796  wurde  er  CollegienaMessor .  1797  Hofrath ,  1800  Ehrenmitglied  der  Akademie. 
Obermedailleur  and  Dirigent  des  Münzhofs,  auch  Collegienrath ,  180fi  Etntvrath  und 
^  Ritter- des  Annenordens  zweiter  Klasse,  im  Jahr  1812  erhielt  er  dessen  diamantene 
birignlett.  Aueerdem  war  er  Mitglied  der  Kunstakademie  zn  Berlin  und  Sfteoklioln, 
■owie  der  kaiserlich  ökonomischen  Societät  zu  Abo.  Unter  seiner  Anweiznag  lernte 
die  Kaiserii]  ^^aria  Feodorowna  das  Stahl-  und  Steinschn?  iHrn  Wir  nennen  ron 
seinen  Arbeiten :  die  Münze  zum  Andenken  an  die  Rückkehr  Kaiser  Alexanders  L  im 
Jakr  1814;  das  Meildllonbildniss  der  Kaiserin  Elisabeth  Alexejewna  (1816) ;  mehrere 
Steine  mit  allegorischen  Darstellttogen  «ns  Busilands  Gesdiiebte  in  der  SammillBg 
der  kaiserlichen  Eremitage.  Et  bediente  «ieb  der  InilisLen  C.L.F.  Im  Jalur  1637 
starb  er  zu  Petersburg. 

Lllenlar.  Oettk'M^  K«B*»Man  18»>  S.STff.      HtfUr.  M«  MottafcwuBlrtM  t.  S«. 

Leblano,  Maler  der  Gegenwart  in  Frankreich.  Seit  dem  Jahr  1817  ist  er  dvreh 
seine  Genrestücke,  Landschaften  und  Architekturbüdor  in  den  Ausstellungen  bekannt 
geworden.  Er  war  mehreremal  in  Italien.  Die  \  orzüge  seiner  Arbeiten  sind  Rein- 
liebkeit  und  Sorgfalt  der  Behandlung,  sowie  Wahilieii  der  Chanktave.  ^sondeiee 
Interesse  haben  seine  Interiofen,  a.6.  der  8.  SerertD3kirebe  «tt  Bofdeauk,  daiKUitef« 
Am  Coeli  und  des  Colisseums  zu  Rom. 

Uteffttir.   C«av*r««tionf lezikon  TOD  Mejror. 

Lehlond,  Jamb  Cfhristoph,  siehe  Blond,  Jaoob  Cbrfitoph  te. 

Leblond,  Michael,  sidir  Blond ,  Michaelle. 

Leboeof-llauteml,  Charles  Frangois.  Bildhauer,  ^^ehoren  zu  Paris  im  Jahr  1792. 
£r  ist  ein  Schüler  von  Cartellier,  und  bildete  stich,  nachdem  er  im  Jahr  1817  den 
grossen  Preis  Ten  Rem  erlangt  batte.  dort  weitet  ans.  Wir  nennen  Ten  seinen  Ar* 
betten  :  eine  Statue  der  Euridice,  welche  im  Jahr  1824  nach  Gross-Trianon  kam;  die 
Bü£te  des  Prudhon  (1627)  j  die  Bildwerke  des  lYontons  der  Kinhe  Motre  Dame 
de  Lorette. 

Literatir.   Conversatioiislexikon  von  Mer*'. 

Leboutenx,  Denis,  Architekturzeichncr  der  Gegenwart  in  Frankreich.  Er  ist 
ein  Schüler  ron  Hujot  und  Lebas.  Im  Jahr  1849  erhielt  er  den  ersten  grossea 
Preis  Ton  Rom.  Im'  Jabr  1855  stellte  er  in  Paris  aus :  der  Tempel  Apollo's  an 
Pbigalia  in  seinem  jetzigen  Zustand. 

LlMralar.    fatalopup  d»  l'oxpo^ition  dos  beatiT  arls.  Pult  185S. 

Lebron ,  Charles ,  siehe  Brun ,  Charles  le. 

letom,  Xliiabatih  Koniae,  siebe  Brun,  lUMbeft  loilM  1«. 

Lebsehfo»  CtaA  AagüBt,  Haler,  Radirer  und  Litbograpb  der  Gegenwart  in  » 

München,  geboren  zu  Schmvgel  in  Polen  im  Jahr  1800.   Er  kam  im  Jahr  1807  mit  ^ 
seinen  Eltern  nach  ^Tünclieu  und  widmete  sich  hier  der  Kunst.    Man  hat  von  ihm 
Landsehafben  und  Ärchitekturbilder  in  Oel  und  Aquarell ,  sowie  Zeichnungen  in  Ter- 
sdkiedenen  Ilanieren.  Seine  Badirungen  nnd  Litbographien  sind  tebr  geisteaifih.  ^^'A  (>t 
geset^tfT  Monogramme  und  der  Initialen  C  L  bedient  er  sich.  . 
Uuniu.  Brnliiot,  Oieüoauiirt  dM  MoaofnauM«.  —  Nas1«i>  Dia  tfoaocnBUBÜMa. 
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Leodhi»  Maler  der  Gegenwart  aus  MailanÜ  fir  «rfitad  die  Kniiil,  die  Falbea  d«r 

'  GenAIde  auf  DagoerroiypplaUen  sn  brfaigeli.  Im  Jahr  1843  reiete  er  nach  Brieeel, 

IUI  die  schönsten  Gemälde  daselbst  zu  copiren. 
Lilertltr.    Cotta'acbet  Kuiiitbi»ti  1843,  S.  70. 

Leälleitlier,  Ingtmiill,  Bildbauer  von  Grins  in  Tyrol.  Er- lernte  bei  Jakob 
Auer  daselbst  und  hei  Sternetti  in  Wien  In  der  Folge  wurde  er  Hofhildhauer 
bei  dem  Gubenuitor  zu  Innsbruck.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  die  Statue 
Nepomuks  und  ein  C  ruciti.\  in  der  S  Jolianniskircbc  zu  Innsbruck ;  Herzog  Meinhard 
Ton  Tyrol  zu  Ffei^d  im  Stifi  Stanw :  eia  Herkvlee  in  dem  Prins  Eagea*adiea  Garten 
in  Wien.  Um  das  Jahr  1751  starb  er  zu  Innsbruck. 
Uttralv.    Tjrroiiiciie«  KftAittariextkoa. 

Ledller,  Loreai,  Holzsehnitzer  aas  Heidelberg.   Er  fertigte  im  Jahr  1481  den 

Lettner  in  der  Dionysiuskirche  zu  Eislingen,  auch  itt  Ton  ihm  ein  40'  hohes  Sakra- 
mentsh&Qsehen  in  derselben  Kirche 

Lechner  (Lehner) ,  "Soe ,  Bildhauer  zu  Innsbruck.  Er  starb  im  Jahr  1562  aU 
Uofbildhauer  des  Erzherzogs  Ferdinand. 

UttnUr.  TyrolUelie«  Kfinttlerlexlkoa.  '  * 
Leokerbetien ,  Yincenz,  I.andschafts- und  Schlachtenmaler,  genannt  Mancio], 
weil  ihm  die  rechte  ITanci  fehlte,  geboren  zu  Antwerpen,  blühte  um  das  Jahr  IGöO. 
Seine  Werke  fanden  in  Hoiu,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt,  vielen  Beifall.  Auch 
in  Frankreieh  arbeitete  er  und  man  sieht  im  Schlosse  m  Vincennes  vier  Friesen  ron 
seiner  Uand  mit  Darstellungen  der  Schlachten  Alexanders  des  Grossen. 

Llteritir.   FSssli,  Allfcmeioes  Ktuttorleslkoo. ' 

Leolerc,  David  le,  Maler,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1680.  Er  lernte  bei  Joseph 
Werner,  ging  in  seinem  18.  Jahre  nach  Frankfurt  a. M. ,  folgte  von  da  einem  Ruf 

aa  den  Hof  zu  Dnrmstndt  und  hierauf  einem  solchen  an  den  Hof  zu  Kassel ,  wo  er 
30  Jahre  blieb.  In  Paris  bildete  er  sich  .sodann  unter  Rigand  weiter  aus,  arbeitete 
imeder  einige  Zeit  in  Frankfurt  und  verweilte  1715—1717  in  England.  Zuletzt 
hielt  er  sieh  abermals  in  Frankftirt  aut  Seine  Werke  sind  meist  Bildnisse  in  Oel- 
farben  und  Miniatur,  die  er  in  grosser  Anzahl  von  Fürsten  und  Fürstinnen  in  Deutsch- 
land fertigte,  und  von  denen  wir  das  des  Landgrafen  Ernst  Ludwig  von  HeNs^n- 
Darmstadt  nennen.  Die  Zeichnung  bei  seinen  Arbeiten  ist  richtig,  natürlich  uud 
grossartig,  hnColorit  ahmt  er  den  gfbnannten  Rigaud  und  Rubens  nach.  E.C.  Hoiss 
hat  nach  ihm  ein  PortrSt  in  Schwarzkunst  gearbeitet  Ledere  malte  auch  mit 
Erfolg  Historien,  Landschaften  und  Blumen.  Im  Jahr  1738  starb  er  zu  Flrankfiirta.  M. 

Ulmlir.  rttsli,  AllfeaeiBM  KSa»fler!esikoB. 

Leolero,  S4baitieii,  siehe  Clerc,  Sebastian  le. 

Leoointe,  Charles  Joseph ,  Landschafter  der  (fegenwart  in  Paris,  geboren  da- 
selbst. £r  ist  ein  Schüler  von  Picot  und  Aligny  und  erhielt  im  Jahr  1849  den 
grossen  Preis  ron  Rom,  im  Jahr  1645  nnd  1856  die  Medaille  dritter  Klasse.  Im 
letztern  Jahr  stellte  er  zu  Paris  ans:  Le  flgnier  mandit,  und  im  Jahr  1869  unter 

Anderem:  Spaccio  di  Vino  a  Tivoli. 

Liirraiiir.    Calalofne  de  rexpoiitiu  n  Uc»  betox  irtt.  Pull  1855.  —  Catsloirae  do  SaloB 

Lecullier,  Maler  der  Gegenwart  in  Lyon.  1845  -1840  stellte  er  daselbst  aus : 
die  beim  plötzlichen  Anblick  eines  Löwen  erschreckenden  Pferde ,  mit  poetischer 
Wahrheit  aufgefasst.  Auch  fortigte  er  Marino  Falioro,  eui  treffliches  Tonetianischea 

^Vj^bcns-  und  Charakt«  rbilrJ. 

Uleralnr.    Cotla'fcbos  Kunstblatt  1846,  S.  216. 

L4eiirieiix,  Jacques  Joseph ,  Historienmaler  der  Gegenwart,  geboren  in  D\]on. 

£r  ist  ein  Schüler  von  Devosge  und  Guillon  Lethiere  und  erhielt  im  Jahr  1844 

die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1840  die  der  zweiten  Klasse.    Im  Jahr  1850  stellte 
I  ^  er  zu  Paris  aus:  der  heil  Benignus  offenbart  dem  heil.  Gregor,  Bischof  von  Laugres, 

i  den  Ort  seines  Begräbnisses. 

Litcrtlnr.    Caoloirno  dn  .Salon  do  1850. 

'    Lede,  Maximilian  Lodewijk  van,  Bildhauer,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1759. 
Seine  Lehrer  waren  Lcssurc  und  Pieter  Pepers  daselbst,  und  Monot  sowie 
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Qqboj  iu  Parit».  Für  ein  Basrelief,  die  PMk  onlcr  Davids  Regie nmg,  crhi«  It  »r 
von  der  Akademie  in  letzterer  Stadt  den  zweiten  groMen  Preis  der  Bildhanerkunit. 
Im  Jahr  1834  atarb  er  zu  Brügge, 

Utontir.    Immerx«»!,  0»  Lereu  M  WwlWB  d»r  BtUaad.  M  TUaa.  Kanctscblldera  a.  ■.  w. 

Lederer,  Johann,  Maler,  von  Aug-slnir<r.  Mnhtr um  da- J;ilir  I770  Er  erhielt 
den  zweiten  Preis  b^i  der  Kunstakademie  daselbst  und  wurde  Uotinaler  des  Fürst- 
bischofs zu  Freisiog.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  drei  Altarblätter  für  die 
dortige  Donikirche,  Lamport,  Margareth  und  Niklas  darstellend. 

f.ifcrriliir.    C  o  n  vc  r  »at  i  o  n  »Iv  x  i  W  o  n  von  Meyer.  —  Hfvwtky,  Ratrlsche»  KöontlerlpJikon 

Ledesma,  Joseph  de,  Maler,  geboren  m  Bnigos  im  Jahr  1630.  Unter  D.  Juan 
Carenno  in  Madrid  erwarb  er  sieh  ein  sehr  angenehme»  and  geflUliges  Golerit. 

Seine  Arbeiten  sind  eben  so  't  Uen  als  geschätzt.  Wir  nctmon  von  denselben :  eine 
Pietä  bei  den  Ilrcoletns  zu  Madrid;  ein  Täufer  Joliaanes  in  Triaidad  calzada  ebenda. 

Er  starb  schon  im  Jahr  ICTÜ. 

Llli'rat-ir.    I!  <<  r  ni  u  >J  u  /  .    Di  cionario  lii>ti>rn  o  .Je-  l<i^  m  t^  illujtres  rrnfonorOt  4e  Im  1>l>llil  KIM 
C»l>ah&.  —  FiuriUo,  Gcicbiclite  der  ceirtuienden  Künste  ia  i»pami«B. 

Leiou,  CSAllde  Hieolai,  Baumelsler,  geboren  m  Demant  in  der  Champagno 
im  Jahr  1736.   Er  war  ein  Schüler  ron  Blondel.   In  Folge  des  grossen  Preises 

vnn  Rom,  welchen  er  gewann,  bildete  er  sich  dn^flbst  wptter  aus.  Nach  seiner  T?nrl<- 
kehr  wurde  er  Architekt  des  Könign  und  Mitglicni  der  Akademie.  Wir  nennen  von 
seinen  Werken  den  in  bisarrer  Manier  und  mit  ungehenren  Kosten  erbanten  Parillen 
.  der  Grlfln  Dubarry;  die  l'lane  zu  den  Barrieren  Ton  Paris.  Kr  schrieb.  l'Archi- 
tectiirr  considcree  sous  le  rri|)[)ürt  de  Tart^  des  moeurs  et  de  la  legislation,  Paris  1804. 
Im  Jahr  IH06  starb  er  zu  Paris. 

Literatur.   i<  i  uj^rapb  i»  «•iv'er««ll*.  —  C«Bv*r«alloBtl«zlltoa  rom  H «r«!. 
Lednc,  Jan,  siehe  Dncq. 

Lee,  Anna,  Malerin  zu  London,  blühte  um  1780 — ^1790.   Sic  war  eine  Schüleriu 

▼on  Parkinson  und  malte  Blumen,  Muscheln,  Insekten  und  dergl.  mit  grosser  Fein» 

beit  und  Vollkommenheit,  so  dass  sie  den  Ruf  einer  der  Torzilglichsten  Kflastlertnnen 

,  ihres  Fnch.'<  hatte.    Beigc^cztcn  Monogramms  bediente  sie  sich. 

Lltrratnr.    Füs«li,  Allgemeine«  Kftnitlcrlexikon.  —  Kagl*t,  bio  Monagrunnüten. 

Lee,  F.  R.,  Landsehaflsmaler  der  Gegenwart  in  London*   Er  verbindet  treoes 

Naiorstudium  mit  trefflicher  Haltung  und  terbniM-licr  Vollendung.  Wir  nennen  Ten 
seinn)  Arboiten:  dif  Wassermühle;  eine  im  Jahr  1839  gemalte  in  der  Vemongallprie 
betiudliche  Waldlandschaft  ;*  ein  Bergstrom  i  Trünke  mit  Vieh.  Eine  Zeit  lang  ar- 
beiVete  er  Susserst  roanierirt,  stellte  sich  aber  seit  1850  wieder  auf  die  HAhe  der  Knnst. 

liKrraliir.    Coo  vor»ationslosikon  to*  Ifejrar.  —  Cotla'iekH  Ksattblati  IMS,  S.  tS.  — 

li«ut»cbea  Kuaatblatt  it.  272. 

Leeb,  Johtnnet,  Bildhauer,  geboren  su  Memmingen  im  Jahr  1790.    Er  war 

Anfangs  Steinmetz  und  vi  reichte  sich  zuerst  in  Genf  im  Bildhauen.  Hierauf  arhpitote 
er  zu  Paris  1^12 — 1813  an  der  <;chf5non  .Stiep'e  im  Louvre  und  im  Pantheon.  Im 
Jahr  1815  machte  er  eigentliche  Kunst  Studien  daselbst.  Im  folgenden  Jahre  wurde 
er  Ton  Kronprinz  Ludwig  von  Bajem  mit  der  Albanischen  Kunstsammlung  aiMh 
München  geschickt,  wo  er  zwei  Jahre  lang  nach  Kleoze's  Entwürfen  Verzierungen 
und  Modelle  ftir  die  Glyptothek  ausführte  I8IT  -1RI9  war  er  in  Rom  und  im  Jahr 
1820  in  Neapel.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  erhielt  er  von  Thorwal dsen  Be- 
»chRftigung  und  fertigte  fttr  die  Walhnlla  mehrere  Brustbilder,  sowie  die  Statne  des 
Matthäus  für  die  Chrabkapelle  der  verstorbenen  Königin  Katharina  auf  dem  Rothen- 
hf^rp-  hei  Stuttgart  unter  dieses  Meisters  Leitung-.  Im  Jiihr  kam  er  nach  München 

zurück.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  ferner:  einen  reitenden  Niobiden  im  Mo« 
ment,  wo  er  vom  Pfeil  Apollo^s  getroffen  wird;  die  Gruppe  des  B^las  und  der 
Ephj'datia. 

Lilfralor.  Allgomeinc  Zoitnng  1838,  ft«ai«ranl«utli«k«  B«ilag«,  Kto.  »92.  —  CottB'aekM  Kaaal- 
blati  1888,  S.  Ut.  i841 ,  s.  408.  _  Raesyntkl,  OMekklM  diW  iiMCtM  dWMMkM  KuM  S,  4li|flL— 

Hr.  .Siiltl  ,  Di<»  hil.Jcndc  Kanat  ia  München. 

Leeuw,  Gabriel  van  der,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1643.    Er  war 
der  Sohn  und  Schiller  von  Sebastian,  einem  mittebnüSKigen  Thiermaler,  welchen 

•  Ahs«i>U4to»udMiI>«skwiUra  d«jr  K«a«t.  Attas  n  Kvflm  naA.4srlBUt|Si«h.  TSblM,  rif.4i 
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er  ia  der  Kunst  übertraf.    la  Austerdam  liess  er  sieh  häuslich  nieder ,  m&cbte  aber 
faienrnf  eine  grosw  Bciae,  Terweilto  ■i«b«ii  Jahre  in  Ljoa,  Parif ,  Törin  vad  Bon,  | 

und  ebensolang  in  Neapel.    Er  hatte  einen  erfinderischen  Qeist  vnd  eine  gewandte 

Hand,  seine  Manier  zeugte  Tom  Studium  des  Castiglione  und  des  de  Roos,  sein  I 

Pinsel  war  breit  und  fest.  Die  Thtere ,  welche  zur  Sta^rung  seiner  Gemälde  dienten, 

sind  mit  Natorwlüirheit  und  aosnehroender  Ah«ech«liin|f  dargestellt.    Sein  Styl 

IfePel  aber  seinen  Landsleuten  nicht  und  er  war  im  Begriff,  wieder  in  das  Ausland 

SB  geben,  als  er  zu  Dorr?r'rht  im  Jahr  I68S  starb.    Er  bedient?  sich  der  Initialen 

6.  L.   Sein  Bruder  Bieter  uialte  ganz  in  der  Manier  des  Adriaan  van  de  Velde. 

Sein  Colorit  ist  natfirUeh,  sein  Finnsl  tart  und  leiehft,  nesshalb  seine  Arbeiten  aaeh 

in  Holland  ansprachen ,  dagegen  stiesi  er  dnreh  ein  hiMires  Benehmen  ab.  ! 
UlwaMr.  Brolliol,  l>i«tioiui«ir*  dm  HvMtnMUMi.     '  l>«SM«p».  l«  vi*  4m  paiaim  Saasads, 
<lltmw*t  et  MlMiall.  Dritter  TML  ! 

LeenWi  Willeai  4a,  Kupferätzer,  geboren  so  Antwerpen  im  Jahr  1603.  Er 
war  ein  Schüler  von  Pieter  Soutman,  nahm  aber  dessen  punktirte  Manier  nicht 
an ,  sondern  arbeitete  kr&ftig  und  frisch  mit  kurzen  dicken  Strichen ,  ausser  wenn  er 
naoh  Ntenlandt  ttaoh.  Hier  gab  er  Grttnde  und  Lüfte  mit  eber  so  Ibinen  Nadel, 
dnse  die  Blätter  wie  getuschte  Zeichnungen  aussehen.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten :  vi^T  fTTn-^-'p  T\ToIerlandschrtften  nach  genanntem  Nieulandt;  Loth  und 
seine  Töchter  uach  Kubens;  der  alte  Tobias  naoh  Bembrandi;  der  heU.  Fran- ^/ 
Olsens  nabh  Lierens.    Er  bediente  sidi  thrils  .det  Zeidken  W.  rma  Leenw;  W.  ▼^^^ 

L  fb;  iheils  beigesetzter  Monogramme. 

Ulanlsr.  Braille««  OioliMuiira  dw  MwMgnHMt.  —  Battr*  lUadkick  Ax  KuititoU»l«r.  flaA« 
TtoU.  —  Iaa«rs«el,  De  L*tmi  ml  Weitoa  in  Baltud.  «a  Thaa.  Kaiatwlülian  «.  a.  w. 

Leenwen,  Gerrit  Johill  van,  Blttmen-  und  Früchtemaler,  geboren  zu  Ambeim 
im  Jahre  1756.  Unter  seinen  Lehrern  wBx  W.  Hendriks  zu  Haarlem.  Seine  ge- 
ialligen  Gemälde  und  fiarbigen  Zeichnungen  fanden  zahlreiche  Liebhaber.  Er  war 
Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Kfinste  an  Amsterdam  nnd  IßtTorstand  der  Am- 
beimer Zeichengenossecschaft.    Im  Jahr  1825  starb  er  zu  Arnheim. 

Ulfrnlnr.    Immerzeel,  Iio  f.civüti«  t>n  w«rk«a. dar  üaüamA.  •>  Vlu«.  KwuucbiUara  a.  >.  w. 

Lefebre,  Valentia,  äiehe  Febie  le. 

Lofebnre,  CluurlM,  Historien-  und  Pertritmaler  der  Gegenwart,  gehofen  n 

Paris.    Es  ist  ein  Schüler  von  Gros  und  von  Abel  du  Pujol,  und  erhielt  im  Jahr 

1833  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1855  die  der  dritten,  im  .Tuhr  1845  die  der 

erstea  Klasse.    Im  Jahr  1855  stellte  er  m  Parts  unter  Anderem  aus:  £cce  Homo; 

im  Jahr  1859 :  L'entide  dans  In  rie ;  Portrait  de  M.  Henri  Utolf. 

UtoffStar.  Caialer««      l'ssf  ealtica  d«a  beaax  mttn,  Fult  186«»  ^  CsleUf  ee  «•  >»l*a 
d«  iSSS. 

Le  Fenbore,  Ferdinand,  Porzellanmaler,  feboien  an  Mflaciien  im  Jahr  1815. 

£r  ist  der  Sohn  eines  königl.  Rechnunp-'lcoTnTTiissrir«! .  innrlit''  vrinr  rirmnasinl  tiulirTi 
in  seiner  Vaterstadt,  erhielt  von  seinem  Bruder  Karl  i-  riedrich  (siehe  Feuburc, 
Karl  Friedrich)  den  ersten  Unterricht,  bezog  im  Jahr  1832  die  Akademie  und 
wnrde  bald  darauf  als  Poraellanmnlw  Terwendeti.  Seine  Wvke  aeiehnan  sidi  4imk 
grosse  Delikatesse  neben  markiger  und  kräftiger  Durchführung  aus.  Wir  nennen 
von  denselben:  ein  ^osses  Service  mit  Figuren  aus  der  Glyptothek  tur  König  Lud- 
^'ig>  jetzt  in  der  Silberkammer ;  ein  Serrice  mit  Bildern  aus  den  Nibelungen  für  den 
Kionprinaen  Mnx;  eine  Reihe  von  Poraellanplatten  mit  Copieo  ron  Gemälden  aus  der 
Pinakothek  naoh  WonTormann,  Clande  Lorrain,  ^nyders  n. «.  f.  £r  arbeitet 
aiiob  als  Glasmaler. 

Lilerstvr.  HaadtehriftlJoh*  Naclirlelitaa. 

Lefnm ,  Aohille  D^iir6  le ,  siehe  Fem. 

lefevre,  Clande,    iehe  Fdbvrt. 

Lefevre  ,  fiolandie,  | 

Lelevre  oder  Lefebure ,  Fran^ois  le*,  )  siehe  levxe. 

Iftferre  oder  Lefebm ,  Bobert  le ,  ' 

Lefranc,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Paris.  Mit  Fontaine  baute  er  im  Jahr 
1843  die  Kapelle  des  Hertogs  Ton  Orleans»  nnd  nnter  seiner  Leitns^  inirde  im  Jnhr 
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IM  dM  dar  PlinaeMiii  Adelftide  gehörige  S«1i1om  vom  Am  wwder  hergestelli,  Da- 
nais war  er  königlicher  Architekt 

UlCTAtir.   CotU'tdM«  KaaithUtt  1S43.  S.  m.  iM,  S.  SB. 

Ia  AmIi  HftOtor  Mavtill,  BMuneicier  der  Gegenwart  in  Parii»  geboren  ni  Yer- 
•aillef.    £r  irt  ein  Schüler  seines  Vaters  und  des  Huyot.    Im  Jahr  1839  eiliielt 

er  den  ersten  grossen  Preis  ron  Rom.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  au.«;:  r1?r 
drei  Tempel  der  Ino  Matuta,  der  Frömmigkeit  und  der  Hoffbung  in  ihrem  jetzigen 
Zustand.  Die  Verbindung  des  Lourre  mit  den  TuUerion  rührte  er  1852—1857  selbst* 
ständig  zu  Ende  und  wurde  dafür  zum  OfBzisr  der  Ehrenlegion  ernannt. 

Uteratar.   CatalofD«  d«  l'expoaltioD  d*t  ketas  «rl«.  Pute  iSB».  —  Da«|««Jlie«  Kaaal- 

kUtt  <8&7,  S.  909. 

Legarö ,  Gilles,  Maler  und  GoIdvcTimiod .  geboren  zu  Chaumont  in  Bassignj, 
blühte  zu  Paris  im  17.  Jahrhundert.  Seine  Einfassungen  von  Bildnissen  waren  meister- 
haft.   Er  hntte  den  Titel  eine<?  kfiniglichen  Goldarbeiters. 

Leger,  Johann  Christoph  David,  Baumeister  und  Major,  geboren  zu  Brenz  in 
Württemberg  im  Jahr  1701.  Sein  Lehrer  war  Frisoni  in  Ludwigsburg.  Im  Jahr 
1728  begab  ei'  sieb ,  von  Herzog  Eberhard  Ludwig  untentfttit,  ueh  Iton  und  rm 
da  nach  Paris,  wo  er  auch  die  Befestigungskunst  und  das  OesehÖt/:\\ <  sf^n  studirte. 
Herzog  Kart  Alexander  ernannte  ihn  im  Jahr  1734  zum  Ingenieurlieutenant,  und 
er  leitete  den  Bau  der  Verscbanzungen  auf  dem  Schwarzwalde,  im  Jahr  1736  wurdo 
er  HauptuMUin  der  Artillerie  und  im  Jahr  1740  Oberbandirektor.  Im  Jahr  1741  war 
er  als  Volontir  in  dem  firanztfsisclien  Heore  bei  der  Erstürmung  von  Prag  einer  der 
ersten  auf  dem  Walle,  und  Kaiser  Karl  VII.  erholi  ibn  fTalirr  in  den  Adelsstand,  Her- 
zog Karl  Eugen  aber  ernannte  ihn  zum  Mtgor  und  Kommandanten  der  Artillerie 
und  er  wohnte  als  solcher  den  Feldzügen  des  siebeig&hrigen  Krieges  bei,  ira  Jahr 
1756  wurde  er  Oberstlieutenant,  im  Jahr  1758  Oberst,  im  Jahr  1759  Ritter  de« 
Militärverdienstordens,  im  Jahr  ITH!  (ieneralmiyor.  Im  Jahr  176U  leg-te  er  seine 
Stelle  als  Oberbaudirektor »  in  welcher  Eigenschaft  er  auch  Antheil  an  der  Leitung 
des  Neuen  Schlosses  zu  Stuttgart  gehabt  hatte,  nieder  und  wurde  im  Jahr  1767  pen« 
sionirt.    Im  Jahr  1791  starb  er. 

iHeralnr.    Pfaff,  neschichtP  der  Siadt  .Siuiijrart  2,  44,  Anm.  40. 

Legillon,  Jean  Fraufois,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1739. 
In  Reuen  erhielt  er  den  ersten  Preis,  und  Ar  Skiuen,  die  er  im  Jahr  17S3  im  Fark 
/u  Fontainebleau  machte  und  später  in  Bildern  zusammenstellte»  das  Diplom  eines 
Mitglieds  der  Pariser  Akademie.  Im  Jahr  1 797  starb  er. 

Utailir.  lBn«TB««l,  De  Lev«as     Weikm  di»  Hallud.  M  Ttaw.  KminMISwt «. i.  v. 

Loi^nani,  Stefano  ICaria,  Ifoler  und  Radirer.  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1660. 
Er  war  der  Sohn  und  Scbfiler  ron  Ambrogio,  gennnnf  f!  Legnani,  und  führte 
daher  den  Beinamen  il  Legnanino.  Seine  weitere  Ausbildung  erhielt  er  bei  Cignani 
in  Bologna  und  Haratti  in  Rom.  Die  VorsQge  seber  Arbeiten  bestehen  in  ver- 
stftndtger  Composition,  glinaendem  und  pastosem  Colorit,  was  besonders  von  seinen 
Fresken  gilt.  Wir  nennen  ron  diesen:  die  Kuppel  von  S.  Gaudrnzio  zu  Norara, 
und  von  .seinen  Hadirungen :  die  beil.  Jungfrau ;  die  heil.  Familie.  Im  Jahr  1715 
.starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Literaiar.  Bartaah,  Im  PSialva  Ofavear.  KauaabaMr  TktiL  —  Biafraphla  «alTersatI»,  aap. 

plömcat. 

Legote,  Pablo,  Maler,  geboren  in  SeriUa  xu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er 

vergoldete  und  staffirte  den  Hauptaltar  in  der  Kirclie  zu  Lebrija,  und  fertigte  im 

Jahr  1G29  fiir  dasselbe  Gottntjbiuis  die  Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  die 

beiden  Johannen  und  die  Verkündigung.    Für  den  Kardinal  Spinola  malte  er  im  Jahr 

1647  die  1 2  Apostel  in  LebensgrOsse ,  wahr  aufgeflasst ,  correct  gexeiehnet  und  gut 

eolorirt.   Später  ging  er  nach  Cadix  und  starb  daselbst  um  das  Jahr  1662. 

Ulmiar,  Baxmadaa,  Dkcioaario  lOatorim  da  laa  aa*  UiaatfM  ^fauoiea  da  laa  ballaa  artaa  aa 
Eapafta.  <—  Blaffiapkla  ailT«ra«lla»  opplABiM. 

Legrand ,  Jacqnef  flvfltevme»  Ibuimeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1743.  Sein 

Lehrer  und  .Schwiegervater  war  Clorisseau.  In  Gemeinschaft  mit  dem  ihm  innig 
befreundeten  Moiinos  schuf  er  das  Theater  Fejrdean,  die  Korn-  und  Tuchhalle,  auch 
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lülurt  von  ihm  diT  Bbq  d«i  Hotels  Ifarbeuf,  sowie  die  Restauration  des  Brunnens  des 
Innocpnts  und  (kr  äogcnannten  I.ntcrne  des  Diogenes  her.  Kr  «jrlirieb  Mehrerrs 
öber  das  Baufach ,  z.  B.  Parallele  de  TArcbitecture  ancienae  et  moderne.  Im  Jahr 
J807  starb  er  zn  S.  Donis. 

f,  '.'i'  r.i  I  'I  r     }i  j    ^-  r  ,1  I  1,        ■„  :i  .    !•  r  s  P  1  le. 

Leguay,  Charles  Etienne,  Maler  und  Zeichner  an  der  königlichen  rorzcllan- 
maoufaktur  xu  6cvres,  geboren  daselbst  im  Jahr  1762.  Er  bildete  »ich  in  der  Schule 
dieser  Anstalt  und  nahm  die  Zeiehnnnj^n  von  Boueher  und  der  Vanloo  sum  Mutter. 
Später  besuclue  er  auch  die  Akademie  der  Künste  zu  Paris.  Seine  LeiKtungen  trugen 
viel  zu  dorn  Kiifc  dor  genannten  Manufaktur  Imm.  Wir  nennen  von  denselben:  eine 
Platte  mit  der  Fabel  der  Psjche  nach  Raphael  für  Karl  IV.  von  Spanien;  eine  Vase 
mit  der  Rtlokkehr  der  Diana  Ton  der  Jagd  für  Ludwig  XVIII.  Aueh  Texsuohte  er 
sich  glücklicli  in  der  Glasmalerei,  welehe  Kunst  man  damals  als  Terloreii  ansah.  Im 
Jahr  1 840  starb  er. 

Llleradr.   CooTeraationslexi  kon  von  Mejer.  —  Cotta'icbc»  K  oattblatt  1840.  S.  SIS. 

Lehaitre,  PavI,  Ingenieur  der  Gegenwart  aus  Chartns.   Er  erbante  vor  1845 

den  Pont  de  la  Caille,  eine  mit  grosser  Kühnheit  angelegte,  ein  tiefes  Flussthal  in 
schwindelnder  Htthe  überspannende  BAngebrttoke  auf  der  Strasse  von  Genf  nach 
Annecy. 

yimiw.  C«tlB*ael>e«  Kuattblatt  18^.-^ ,  s  3S0. 

I«ehari7el>Dnrocber ,  Victor,  i^iihauir  Act  Gegenwart,  irt-^oren  zu  Chaau 
(Orne).  Er  ist  ein  Schüler  von  dem  Jüngern  Kamey  und  von  A.  Dumont.  Im 
Jahr  1849  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1857  die  der  iweiten  KlAMe. 
Unter  Anderem  stellte  er  im  Jahr  1855  zu  Paris  aus:  die  beil.  Genore&  für  die 

St.  Clntild'  nkirrhn  dast  lbst;  im  Jahr  1859:  die  Statue  des  Baumeisters  Visconti. 

Liler4Ur.    Lu!üii>^uo  do  roKp««iiion         )>«anx  nrts.    Paria  iSbi.   —  Catalü^uciiu  Salon 

«•  isse. 

lelimann,  Charles  Ernest  Rodolphe  Henri ,  Historien-  und  Rlldnissmaler,  ge- 
boren zu  Ottensen  bei  Altona  im  Jahr  J814.  Er  ist  ein  Schüler  seines  Vaters  und  ron 
Ingres  in  Paris.  1S37  ging  er  naeh  Manchen,  im  folgenden  Jahre  naoh  Italien  und 
lebt  nun  wieder  in  Paris,  wo  er  sich  nationalisirt  hat.  Im  Jahr  1835  erhielt  er  die 
ATr-Jaiüe  zwtittr,  im  Jahr  1840,  1848  und  1855  die  crNtcr  K!n<;«e,  im  Jahr  1846  da« 
Kreuz  der  Khreniegion,  und  im  Jahr  1853  wurde  er  Oftizit  r  di  rselben  Wir  nennen 
Ton  seineu  Arbeiten:  die  Abreise  den  jungen  Tobias  aus  seinem  Vaterhause  mit  ein- 
iheher  Anlage*  wahrem  Ausdruck,  glOcklidier  Gruppirung  der  einzelnen  Figuren  und 
redliclu  r  Erstrcbung  eines  hohi  n  historischen  Styls  (1835);  einen  Studienkopf,  durch 
lestigkt'it  des  rinsül«!  und  kraftvolle  Wirkung  ausgezeichnet  (18<5fi);  die  FreH.kf'n  in 
der  Gallerie  des  Stadthauses  zu  Paris ,  die  Hauptmomente  der  Cuiturentwickluug  de» 
Mensebengesehleehts  darstellend,  mit  sehr  eorrecter ,  eharakteristiseher  Zeichnung; 
die  hfil.  Agnes  (1S59). 

Llieratitr.  Catalofue  du  :»aloa  cSe  1858.  —  Con  v«riatio  aaloxikoa  vonMejer.  —  Co  t  ta'scbe» 
KaaatklMt  ItSft,  S.  185  ff.  1836,  S.  ISS.  —  D««taeb«»  K«B»«bUtt  ISM.  S.S*ft 

Lehmann,  Gottfried  Arnold,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  blühte  zu 
Anfang  diese.«  Jahrhunderts,  Wir  nennen  von  «meinen  Arbeiten  :  Napoleon  I.  bei  seinem 
Einzug  in  Herlin,  wodurch  er  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog ;  die  Zusammen- 
knoft  Napoleons  L  und  Alexanders  I.  auf  dem  Niemen ;  das  Bildniss  des  Gottrer- 

neurs  IT^iüin. 

Litoralar.   l'u^^li,  Ali^omaiaei  KnniUerlexibon. 

LelUBann,  Kaspar,  Edelsteinsehneider,  lebte  am  Hofe  Blaiser  Rudolphs  II.  xu 
Prag  im  Jahr  1603  und  1609,  und  erhielt  ron  diesem  ein  Privilegium  flirre  Kunst 
des  Glas-  und  Kristallsohneidens.  Seine  Arbeiten  werden  in  den  berühmtesten  Kunsi- 
kammern  aufbewahrt. 

Uierilw.  DUbaet,  AUfsaviBM  RtaMlMl«tll«K. 

Lehmann,  Rudolph,  Maler  in  Rom,  geboren  /AI  Ottensen  bei  .\Uona  im  Jahr 
1819.  Er  ist  ein  Schüler  i«eines  Vaters  und  seines  Bruders  Flenri,  und  erhielt  im 
Jahr  1843  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1845  Und  lb48  die  der  xweiU'u  Klasse. 
Wir  nennen  von  seanea  Arbeiten:  Giaiiela,  sehr  geistceieh  an^efimt  vod 
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auch  entsprechend  colorirt;  pine  Madonn»;  dk-  pontinischen  Sümpfe,  ausgestellten 
Pftrit  im  Jahr  1869. 

Lehongre ,  Etienafl ,  »ieha  Eongre ,  Stiaint  l€. 

Leicher,  Felix  Ivo,  Maler,  geboren  zu  Wagstadt  in  Schlesien  im  Jahr  1727. 

Kr  Irrnt*   Vvi  Frnn/,  Schaffcr  in  Mähren  und  bt-suchte  hierauf  die  Akad'inie  in 

Wien,  an  welchtr  er  in  der  Folge  ala  Maler  angcsteUt  wurde.    Wir  nennen  Ton 

Keinen  Arbeiten:  zwei  Alt«rblfttter  Mr  die  Prftmonatratenaerkirehe  tn  Kloiterbmok; 

acht  fißr  die  Minoritni  in  Hriitm ;  einc^  für  die  Piaristen  in  Wien«  die  Freandsebnft 

Cbriati  Toreieliend.    Im  <!»«  Jaiir  i76i^  lebte  er  noch. 

Ulcrilvr.  Dlakac/.  AllKcmoiaM  JUullwlaxikM.       M t«ut*clMt  K«uttortosikvB. 

leigelte,  Gottfried  Cüriitiaii,  siebe  Leygebe,  flottMed  Clixiitüui. 

Leinberger,  Georg  Karl*  Maler,  geboren  zu  Krlan^^en  im  Jahr  1718  Im  i:iJahr 
rt'iste  er  mit  seinrni  Bruder  Christian,  ffeboren  im  Jahr  ITOf'».  iiacli  hallen  und 
lernte  durt  die  üeschicht^iuialerei.  Nachdem  er  sich  in  Venedig,  Kom  und  Neapel 
drei  Jnhre  nafgehalten  hatte,  ginc:  er  nneb  Wien  und  Ton  da  naeh  Frankfurt  a.  M., 
wo  er  mit  seinem  Broder  den  Piafund  des  kaiserliehen  Wablsininiers  malte.  Sofort 
verweilten  beide  zwei  Jahre  in  Wcstphalen  um!  vif-r  Jithre  inBaireutb,  brscIiÄftigi 
tron  dem  dortigeu  Mc\rkgTafen  Friedrich.  Hierauf  reisten  sie  zum  zweitenmal  nach 
[taiien ,  brachten  einen  Somtner  am  Turiner  Hofe  zu  und  zogen  ron  da  Aber  Lyon 
nuch  Paris.  Hier  blieb  Geotf^  Karl  beinahe  zwei  Jalir-  ,  bc;: ab  sich  sudann  nach 
Holland  und  Kopenhaeen  nml  arln  ittfr  aii  d' m  ciiiiiiM-lH  ii  IlofV  für  da*  (!nr! ige  Schlos.s 
und  Sehlosskirche.  Alsdann  kehrte  er  nach  Baireuth  zurück  und  starb  im  Jahr  1798 
zn  Ansbach  als  Holbialer  Christian  aber  starb  im  Jahr  1770  und  bediente  sieh 
theils  der  [nitiah  n  C  L.,  C  L  fe.,  theils  beigesetzten  Monogramm^.  Wir  nennen 
ron  dessen  Werken:  FalUs  anfeiner  Wolke,  unten  Yenus  mit  Amor;  die  Steinigung 
des  Stephanus. 

Llifrktar.  Brulliot,  DietioiuMir»  «Im  ll«aotritiii«M«  —  Fttili,  Alllt«iH«iiiM  Miu*l*rlmiko». 

Leins,  Christian  Friedrich,  Baumeister,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1814. 

Die  ersten  rnterweisunfren  durch  seinen  Vater,  einen  tüchtigen  Steinmetziueister, 
der  Be!»uch  der  Gewerbe-  nunmehr  polytechnischen  Schule  seiner  Vater»tadt,  sowie 
der  darauf  folgende  Aufenthalt  in  den  dortigen  Ateliers  der  Arclutekten  Beigelin, 
Schmolz  und  Zanth,  später  des  H.  Labrou.ste  zu  Paris,  entwickelten  rasch  die 
vorzüglichen  Anlagen,  welche  er  zur  Baukunst  hatte.  Zu  seiner  weiteren  .\usbildung 
beauobte  er  Frankreich  wiederholt,  und  bereiste  im  Winter  1846— -1847  Italien,  im 
Jahr  1651  England  und  im  Winter  1853—1854  Spanien  und  NordafHka.  Im  Jahr 
1858  wurde  er  an  der  genau  n  poljrtechnischen  Sohule  als  Architekturlehrer  ange» 
«früt  nnd  zum  küiiigl.  Oberbaurath  ernannt.  F.in  nm?Jsives  Cm  bäiule  ai:f  cint  m  buchst 
uogUustigcn  spitzwinkligen  Terrain  in  der  verlängerten  Kronenstrasse  zu  Stuttgart, 
jetzt  russisches  Gesandtschaftshotel ,  zog  die  Aufmerksamkeit  des  Kronprinzen  Karl 
auf  ihn,  welcher  ihn  sofort  mit  der  Erbauung  seiner  Villa  bei  Berg  betraute ,  in  der 
x'ine  Vorlit  be  fiir  dt  n  Renaissan^e'ttyl  einen  ebenso  zierlichen  als  harmonischen  Aus- 
druck fand.  Der  Konigsbau  ,  sein  uenestes  und  bedeutendstes  Werk,  welches  ihm 
in  Folge  der  Krankheit  des  Hofliaumeisters  Knapp  übertragen  wurde,  rooaste  dem 
Verlangen  des  Bauherrn  gemäss  sich  in  den  Formen  der  antiken  Architektur  be- 
wegen. Von  seinem  tiefen  Verständniss  des  Kirc-hnnstyls  legen  die  Kirchen  tm 
Möhringen  und  Vaihingen  auf  den  Fildern  und  die  Kirchenthürme  zu  Kberdingen  und 
Kutesheim  Zeugoiss  ab.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  dio  sich  überhaupt  durch 
Soliditit  und  gesehmaekToUe  Composition  auszeiebaen,  uo«h  femer:  der  Katharinen* 
hof  bei  Backnang,  welcher  das  Jagdsehlow  des  Prinzen  Friedrich  ist,  und  das  Patais 
des  Prinzen  Weimar  in  der  Meokarstrasso  zu  Stuttgart. 

Uleralir.  Bir*a«  irottssm.  —  Haadsehrifllieli«  aaehtlsk«««. 

Leismann ,  siehe  Eismanii. 

Leiinier,  Nicolas  Auguste,  Kupferstecher  der  Ogcnwart,  geboren  in  Paris. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Ualbou  und  erhielt  im  Jahr  1824  die  Medaille  der  zweiten. 
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im  Jahr  1831  die  der  ersten  Klasse  und  im  Jahr         das  Kreuz  der  £iireaie^oo. 

im  Jahr  1856  itellte  er  m  Furu  unCer  Anderem  ans:  die  Torhall»  der  Kalhadral«  n 

Köln;  Ptoleraäus  Philadelphus  und  Arsim  r 

Lilcralar.    Catslofoe  de  l'axposition  d««  beaax  artt.    FarU  1851. 

Leitner ,  Maler  in  luMbradE.  Nach  einem  längeren  Aufenthalt  in  Italien  ward» 
er  Hoflnaler  de«  Erdieraoge  Ferdinand  Karl .  weleher  1046—1662  in  T^jrol  ragierte, 

und  maltr  Vir]e<;  bei  Hof  und  im  kOnigiiehea  Stift  SU  j^ül. 

Lttrrtlor.    TyroUicli*«  KttnstlerlAxlkOB. 

Lejeane,  Pierre  ürt&^if,  Bildhauer.  Wir  erwihnten  teinertehon  unter  Jeane  le. 
sind  aber  nun  in  der  Lage,  noch  folgende  weitere  Notizen  über  ihn xo geben.  Er  wurde 

geboren  Im  Jahr  172!  Nachdem  er  seine  erste  Kimstbildung  ru  Brüssel  erhalten 
hatte,  begab  er  sich  nach  Korn,  wo  er  zwölf  Jahre  blieb.  Hierauf  wurde  er  als  erster 
Bildhauer  des  Hersoga  Karl  Engen  ron  Württemberg  angestellt  und  arbeitete  175S 
bis  1778  zu  Stuttgart,  Später  kehrte  er  io  seine  Vaterstadt  Brüssel  zurück.  Er 
frrt'^te  das  Mausol(?um  des  Kardinals  de  la  Tremouillf  in  der  Kirrhr  rnn  St  Lonfs 
in  liom;  die  Büsten  von  Benedikt  XIV.  und  Kardinal  Lante  im  Palais  Lante  eben- 
daselbst; die  Bildsäulen  des  Herkules  und  der  Mioenra,  des  Apollo,  einer  Niyade. 
de»  jong«n  Baeohnt,  Adonit,  Melaager  und  amier  Njmphen  in  denSehlüMem  in 
Stuttgart,  Ludwigsburg,  Honropos,  und  starb  zu  Brüssel. 

Lllcratlr.  EifSna  Notisen.  —  Immorsaol,  De  Lotciis  en  Werkan  dar  Holland,  an  Vlo&m.  Koaj«- 
sebildan  ■.  i.  w. 

Leleox,  Adolphe,  Land.schafts-  und  Gcnremaler  der  Gegenwart,  g^eboren  in  Pari». 
Kr  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1843  und  1848  die  der 
sweiten  Klaaie  und  im  Jahr  18$S  das  Krenz  der  Ehrenlegion ,  und  ist  unbedingter 

Naturalist.  Seine  bretagnischen  Bauerniscenen  und  Darstellungen  aus  dem  beaf» 
nischen  Land-  und  Volki^li  hen  zeichnen  sich  ativ  finrch  Reiz  der  Farbe  und  gewissen- 
hafie  Lokaltreue.  Zu  beinen  Haupt  bildern  gehürt  das  Ausstampfen  des  Getreidet 
in  Algerien.  In  neuester  Zeit  fangt  er  an  etwas  nachlässiger  zu  werden  und  Aber» 
lässt  sich  mehr  seinen  eigenen  Gedanken. 

Littrttnr.    Catalofu»  dn  .Salon  de  1859.    -   D  d  u  (  .  c  b  e  s  K  u  n  » t  h  1  n  1 1         ,  S.  308.  1857,5.438. 

IfOlenx ,  Armand ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren  daselbst.  £r  erhielt 
im  Jahr  1844  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1847  und  1848  die  der  zweiten 
KlaSM.    In  der  Behandlung  ist  er  bestimmter  als  sein  Bruder  und  Lehrer  A  deiche» 

und  weiss  Schatten  und  Licht  mit  pikantem  Effekt  zu  geben,  auch  die  Farbm  mrirkig' 
auCsutragen.  Ah  Hcweii»  hieron  fuhreu  wir  die  auf  setner  Reise  durch  die  italieuische 
Sehweiz  und  Savoyen  gesehallbnen  BUder  an:  der  Emtestrauit;  der  Greterater;  die 
Garnwicklerin ;  die  junge  Pächtersfrau. 

Lltfralur.    Csinln^ue  du  Salon  d«  IS.'iS».   —   f)  o  »i »  ^  r  h  p  ^  Knn*lMfttt  1837.  S.  486, 

Lelic,  Adriaan  de,  Maler,  geboren  zu  Iliburg  im  Jalire  17öd.  Nach  einiger 
üebnng  in  der  Zeiehenkunet  begab  er  tieh  mit  seinem  Freunde  Cornelit  ran  Spaen> 
donck  nach  Antwerpen  und  hatte  dort  Anfangs  den  Tapeten-  und  Ornamcntonnialcr 
Peeters,  nachgehends  aber  Quertenmont  zum  Lehrer.  Von  du  begab  er  sich  nach 
Düsseldorf  und  copirte  dort  fast  alle  Porträts  ron  Rubens  und  rauDjck,  sowie 
einige  italienisehe  und  niederl&ndtsehe  Histerienbüder.  Nadiher  liees  er  titHk  su 
Amsterdam  nieder,  wo  ar  Porträts  und  einige  Genrebilder  malte.  Er  rerband  eine 
reiche,  geistreiche  und  mannigfaltige  Coniposition  mit  einem  breiten,  meistf  rliaflen 
Pinsel  und  einem  glücklichen  Ausdruck  der  rerschiedenen  Charaktere.  Ein  Haupt- 
bild ton  ihm  ist  die  für  die  Gfesellsohaft  Felix  Iferitii  in  Amsterdam  gemalte  Zeichen- 
akademie.    Er  war  Mitglied  der  vierten  Klasse  des  königlichen  niederliadischea 

Instituts  uvd  ':tnrb  im  .lahr  1820. 

Lilcralir.  lmmor/.eol,  X>e  Leveju  ea  Werken  der  HoUnnd.  en  Vlitani.  KuiuUchUdorii  u.  *.  w.,  welcber 
asch  lain  Bildnii»  i^ibt. 

Lelie ,  Jan  de ,  Zeichner  und  Maler ,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jalire  1 788.  Er 
erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von  seinem  Vater  Adriaan  und  später 
▼on  Haan.  Bald  machte  er  Fortschritte ,  die  ihm  Tersohiedene  Ftaise  der  Oesall* 
sehaft  Felix  Meritis ,  sowie  sämmtliche  der  Städtischen  Zeichenakademie  eintrugen. 
Er  malte  FrttehteetOdce  und  Genrebilder,  gab  Zeiehenuntenieht  und  legte  sieh 
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BftmentUbll  auf      lUttenrinii  rm  BOdern  und  anf  d«n  KunsOandel.  Im  Jfthr  1^0 
vorde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  AnKterdam. 

Uttntnt.    Immerzvtl,  D»  L«Teiis  wi  W«rk«ii  der  HoUftnd.  «n  VImb.  KnDsiachitdtn  v.  ■.  w. 

Lelienberg ,  C. ,  SÜUlebenmaler ,  wahrscheinlich  im  Haag  geboren.  In  der  Oal- 
larie  an  Castle  Howard  befindet  sich  ein  BOd  roo  Umd,  todtes,  wildes  GeAfigel  dar* 

stellend,  mit  der  JahrszaM  1657,  das  in  jedem  Betracht  ein  Meisterstück  dieser 
Art  ist  und  beweist,  welche  B«ize  die  Kunst  aus  einem  so  gleichgültigen  Gegenstande 
entwickeln  kann. 

Litfratir.    Immorzppl.    Ho   I.cvcnü  <'n  Werken  im  HdHuS.  M  Tkaa.  KuWSfMMtll  «.     W.  — 
Waafea,  Kanitwerke  und  Kfliutler  ia  En^Und. 

Lfliii,  Xnole»  Maler«  Waehsbossirer  und  Kapfersteober,  geboren  m  Bologna 

ira  Jahr  1702.  Sein  Lehrer  war  Zanotti.  Als  Lehrer  der  Anatomie  erwarb  er  sieh 
Ruhm  ,  auch  Tprfertipte  er  »  in  Instrument  für  die  Linearperspektire.  Von  seinen 
Stichen  nennen  wir:  Hagar  und  Ismael  in  der  Wüste  nach  ihm  selbst.  £r  bezeich- 
nete  sie  mit  £  L.  Als  Haler  war  er  gering.  Im  Jabr  1766  starb  er  als  Direktor 
der  Akademie  zu  Bologna. 

Lfteralar.    Riofrapbie  tin  irpr^plle.   —   Coiirer»atian«lesikon  ron  Meyer.  —  Piorino, 
Geschichte  der  ceicbnendi^n  Küioio  in  Italien. 

Leloir,  Jean  Baptiste  Auguste,  Historienmaler  der  Geg-enwnrt .  p-cboren  zu  Pari.«*. 
£r  int  ein  Schüler  vun  Picot  and  erhielt  im  Jahr  183^  die  Medaille  der  dritten,  im 
Jahr  1841  die  der  xweiten  Klasse.  Im  Jabr  1855  ttellta  er  au  Paria  «atz  dia  beil. 
Joagftav  nnd  Jobannes  naeb  den  Tode  Cbrieti;  im  Jahr  1859:  Hat  lux;  der  Tod 

des  Hnmnr, 

iiitfraiirr,    (  italoj^uo  cl  o  1 '  IM  p  0  i  1 1  n  n  il  c>  >  be&ux  arts.    Patia  ISSft.  —  Caialogue  du  .Saloa 

Je  IHi'. 

Lely ,  Peter,  siehe  Facs .  Peter  van  der. 

Lemaire,  Philippe  Hoiiorä,  Zeichner  und  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  *' 
au  Valeneiennes.  Er  ist  ein  Schüler  ron  Cartelier,  erhielt  im  Jabr  1821  den 
grossen  Preis  von  Rom,  im  Jahr  1827  die  Medaille  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1834 
das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  wurde  im  Jahr  1843  Offizier  derselben  und  im  Jahr  1845 
Mitglied  de.s  Instituts.  Im  Jahr  185i^  stellte  er  zu  Paris  aus;  die  Auferstehung 
CbrürtJ;  der  heiL  Isaak  redet  den  Kaiser  Talens  an,  da  dieser  im  Begpriff  ist,  die 
(lotlien  zu  bekriegen.  Beide  Compositionen  führte  er  an  den  Giebelfeldern  der  Isaaks- 
kirrlip  7U  P(  fer<thnrg-  aus.  Auch  i.ot  ron  ihm  die  Seolptnr ,  Christus  als  fiiofater ,  im 
Git  Im  Jl«  1(1  lier  Magdaleneokirche  /u  Paris. 

Lilfrditr.    Catalofne  daSklon  do  iX.iO.  —  Waa^^en,  Kunotverk«  tUlS  Ktiutter  ta  Fui*. 

Lemaitre,  Augustin  Fran^ois,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  g-eboren  7u  Vnr'v^. 
£r  ist  ein  Schüler  von  Michallon  und  Fortier.  Im  Jahre  1824  erhielt  er  die 
Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1831  die  der  ersten  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er 
an  Paris  aus.  der  .Schafer  und  da^i  Meer  nach  Graf  Turpip  de  Crist^. 

Uleralir.    C  n  <  i !  ^      p  >!f«  p  ^  -  - « i  on  dp»  bpaoT  ort!«,   rari?  1855. 

Lembke,  Johann  Pluüpp ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im 
*  Jabr  1631.    Er  war  ein  Sebfiler  des  Mattblns  Mejer  nnd  Georg  Straneb. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1653  roacbte  er  eine  Reise  nach  Italien  und  hielt  sich  in  Rom 

und  Venedig  auf.    Kr  ahmte  den  Bourguignon  und  Bamboche  nach,  ohne  spine 
£igenthümlichkeit  zu  opfern.  Seine  Compositionen,  deren  Vorwürfe  .Tngden,  Schlach- 
ten n. s.w.  bilden,  sind  roll  Bewegung  und  Wirme.   In  der  Folge  kam  er  nadi 
.  Schweden  als  RoAnaler,  und  fertigte  für  die  zwei  Gallerien  des  Schlosses  Drotttting* 

holm  zwei  gTo?«e  Schlachtgemälde,  welche  sein  Talent  beurkunden.  Gleichwohl 
starb  er  ganz  arm  zu  Stockholm  im  Jahr  1713  oder  1721.    Man  hat  auch  einige  |£  • 
sehr  geistreich  radirte  Blätter  von  ihm.   Beigesetzten  Monogramm.s  bediente  er  sieh* 

Lftrratar.  BiO|?i;iphie  uniertelle.  —  firnlliot,  Dictionoairo  dej  Monojrrmr.mes.  —  Fbtill, 
Allgemeine«  iLQiiMlf<rlexikon.  Hnber,  Handbach  fSr  Knutliebhaber.  —  Rettl>er£,  N'flrnberga 
KnnsUebea. 

Lemeaur,  D.  Carlos,  Baumeister  in  Spanien  im  18.  Jahrhundert.  Er  baute  die 
Hauptkapelle  der  Kathedrale  ron  Lugo  und  fertigte  verschiedene  preiswürdige 
hjdraalisebe  Arbeiten. 

Llrcrntnr.    Carada,  G«jrJiiry,rn  Arr  Ii.iul>iji:<t  in  Spulen,  S.  287. 

Lemeroier,  Jm^imi,  Baumeister  in  Fans»  geboren  zu  Pontoise  gegen  das  Ende 
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des  16.  Jahrliuuderts.  Im  Jahr  1607  war  er  in  Rom  und  verweilte  daselbst  noch  ini 
Jahr  1620.   Im  Auftrag  des  Kardinals  Riehelieu  baute  «r  dessen  Palast,  welcher 

Jedoch  mit  der  Zeit  faj«t  ganz  umgeändert  und  Palais  roval  genannt  wurde,  sowie 
das  Collegium  der  Sorbonne  mit  der  dn/.n  gchtlr'n^on  Kirche.  Das  Innere  dieses 
Gottetkhauseü  zeiclinet  sich  aus  durch  KUgun/  und  .S^uinietrie  der  Anordnung«  und 
Geschmack  der  Verzierung.  Audi  der  Parillon  des  Lourre,  des  Caryatides  ^nannt, 
wurde  von  ihm  gebaut  und  der  Vorhof  unter  demselben  in  ernstem  und  s(  I  1  i  Styl 
aufgeführt.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  nennen  wir:  die  Vollcjidung  der  Kirche 
d(>r  Peres  de  TOratoire;  der  Anfang  der  Kirche  St.  Roch;  . die  grosse  Treppe  des 
.Schlosses  zu  Fontainebleau.  An  mandien  seiner  Werke  verraisst  man  Ebenmass, 
Harmonie  und  Geflilligkeit.  Im  Jahr  1660  starb  er  zu  Paris  als  erster  Bamneister 
des  K(^nig-s  und  dennoch  arm. 

Literatur.    Bio|rrBphie  nnivercell».  —  FSaiH,  AUfomelso«  KüatUerlexikon.  —  Uu%tr«fliär« 
'  4e  Quiucy  ,  Hiftolre  d*  la  vie  ft  de>  ouvrafet  des  jrlu  eilibrts  •MhitCcUi  1,  SlSft,  «■läfear  «MSk 

den  Groad*  uad  Aufri»«  det  Kirche  der  Soritonne  gibt. 

Lemettay,  Pierre  Charles,  Haler,  geboren  zu  Fccamp  im  Jahr  1726.  1>  war 

ein  Schüh  r  von  lioucher  und  he^ab  sich  in  Folge  des  erhaltenen  er^ttji  Tiei^^c^  nach 
Rom.  Von  da  bcrpist««  er  aucJi  Turin  und  hielt  >ich  zwi-i  .lahrt'  (lii^,clbst  auf.  Nach 
tieiuer  Rückkehr  wurde  er  in  Paris  Mitglied  der  Akademie  uud  erhielt  den  i  itel  eines 
Malers  des  König.s.  Lerean  stach  nach  ihm  die  rtaiiMdieii  Schlfer,  Ziugg  eine 
Ansicht  des  Bafens  und  dc>  Meerbusens  ron  Neapel.  Im  Genre  der  Marine  efinnert 
er  an  Vernof.    Im  -lalir  1700  starb  er  zu  Pnris.  -r  f» 

UlertUr.   liioi^raptuv  oniTertcUe,  iupp)«ment.  ■   ■  t4  . 

Lemire,  Voel,  Kupferstecher,  geboren  zu  Bönen  im  Jahr  1724.   £r  war  «in 

Schüler  von  Lebas,  und  Torzüglich  in  Vignetten  glücklich.  Kleine  GegenstAnde 
können  nicht  leicht  geistreicher  dargestellt  werden,  als  dies.s  hier  (i<T  Füll  war.  Wir 
nennen  die  zu  den  Erzählungen  tou  Lafontaine,  zu  den  Metamorphosen  des  Ovid 
und  dem  Tempel  von  Gnidus,  und  ron  seinen  fibrigen  Stichen  die  Thoilanig  Feleaa, 


Im  Jahr  1801  starb  er  zu  Paris. 

Litfralor.    Biographie  aniver»elle. 

Lemoine,  FranfOis,  Historienmaler,  geboten  zu  Paris  im  Jahr  1688.  Seine 
Lehrer  waren  Robert  Tourniores  und  Louis  Gallo  ehe,  seine  Vorbilder  die 

Werke  \on  Gii  Ido  und  Carlo  Maratta.  Im  Jnlir  17!  1  trhiolt  er  den  grossen  Preis 
von  Rom.  und  da  ilm  die  Zeitvf rliältTiiMsr  hind-rtcii .  äogliicli  dorthin  zu  prohon ,  holte 
er  diess  im  Jahr  1724  nach  und  blieb  Kchs  Monate  dai^ulb.st.  Schon  im  Jahr  1718 
war  er  Mitglied  der  Akademie  geworden  und  trat  im  Jahr  1 733  das  Amt  eines  Pro- 
fes.sors  an  derselben  an.  Im  Jahr  17.36  wurde  er  erster  königlicher  Maler,  Er  gilt 
fiir  einen  der  letzten  guten  Mnler  der  Zeit  Ludwigs  XIV.,  obwcdil  er  auch  nicht  frei 
von  hohler  Eleganz  uud  Manierirtheit  ist.  Sein  Hauptwerk  be.^teht  in  dem  Plafond 
des  grossen  Saals  in  Versailles»  welcher  die  Apotheose  des  Herkules  yorstellt.  Femer 
nennen  wir:  Herkules  und  Cacus;  eine  Frau,  die  in  da>  Bad  .«tei;;!.  Im  Jahr  1737 
nahm  er  sich  in  einem  Anfalle  von  Schwernmth  zu  Pari»  selbst  da.s  Leben. 

LilvralRf.  ü  i  r>  ir  r  n  p  )!  i  o  unirRr^olle,  supplomont.  —  Co  n  v  er  <  a  t  io  usl  cxi  k  on  von  Brock» 
bau».  —         I   '        '       l.icblo  ilir  zoichiiciulcn  Künste  in  Krankreirh. 

Lemoine.  Jean  Baptiste,  Tiildhaner,  geboren  tu  Pari«  im  Jahr  1704.  Er  lernte 
liei  ;^eineni  Vuter  Jean  l.ouis  und  seinem  Onkei ,  der  auch  J e a n  Baptis t e  hiess. 
Im  20.  Jahre  erhielt  er  den  grossen  Preis  ron  Rom,  durfte  aber,  weil  es  sein  Vater 
nicht  billigte,  keinen  Gebrauch  davon  machen.  Er  war  einer  der  besten  Hildhauer 
seiner  Zeit,  aber  mehr  durch  Feuer  und  Leben,  als  durch  Gemessenheit  und  Reinheit 
der  Formen  ausgezeichnet.  Xiei  Ludwig  XV.,  den  er  mehrmals  zu  Pferd  und  zu  Fus« 
darstellte ,  genoss  er  be.Hondere  Gunst.  Als  seine  Hauptarbeiten  gelten  die  Moou» 
meiiti   Miünard'.s,  CrebIIloi>'> ,  Fleurv's  u.  A.  in  Paris.    Im  Jahr  1778  starb  er. 

LitFfaiiir.    U  mirraphle  anivor*olle,  —  CoiiT«r»Ai)onsl0xikoii  von  lirockliaus. 


Xemot,  Franfois  Pr^d^rio,  Bildhauer,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1773.  Im 
Alter  ron  12  Jahren  kam  er  nach  Paris,  nachdem  er  die  Anfiwgsgründe  der  Kunst 

in  Besan^on  erlernt  hatte,  und  hier  ötinete  ilim  Dnioux,  welcher  zufällig  sein  Talent 
entdeckte,  seine  Werkstätte.    Kaum  17  Jahre  alt  erhielt  er  für  da*  Basrelief,  das 
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Mbeil  SaloMO*«,  den  gnnien  Preis,  in  Folge  deuen  er  mub  Bon  ging.  Naeh  swei 
Jahren  inusste  er  aber  dftf  Zeitumstände  wegen  zurückkehren,  und  (lieste  Dtin  1798 

bis  IT'J")  untt  r  Pichegni  als  Artillerist.  Sein  Styl  lat  kiafuoll  und  correct,  auch 
war  er  ein  tüchtiger  Srzgiesser.  Wir  aeoneo  ferner  vdii  siiiirn  Arbeiten:  das  Modell 
eines  frsosOcbehen  Herkules,  welobes  der  Kosten  wegta  nicht  ausgeführt  wurde; 
da8  Basrelief  ties  Giebelfeldes  der  Colonnade  de»  Louvre:  die  Belterst&tae  Lud- 
wigs XIV.  und  die  Heinrichs  IV.  Letztere  fiel  d*  >>lialb  scliwerfalllg  aus,  weil  er 
angewiesen  war,  sie  der  früheren  möglichst  ähnlich  zu  machen.  Lenin t  war  .Mit- 
glied des  Instituts ,  Ehreumit^lied  der  Akademie  zu  Lyon ,  Professor  an  der  Keule  de.> 
Beaux  Arts,  OfBsier  der  Ehrenlef^n  und  Ritter  Ton  St.HieliaeL  Im  Jabr  1827  starb 
er  zu  Paris. 

Literalvr.   Uiojraphi«  unlvertalle,  supplöm««!.  —  Cottn'acboa  Kanatblatt  1837,  S.  i84. 

Lemperenr,  Loiül  Simon,  Kopfersteober.  geboren  zu  Paris  im  Jabr  1728.  Seine 

Lehrer  waren  Pierre  Avelinr  und  Laurent  Cars.    Nachdem  er  einige  Zeit  in 

England  mit  CHick  gearbeitet  hatte,  kehrte  er  in  solne  VnttT>tadt  zurück.    Ys  stach 

unter  Anderem:  Jardin  d'Amour  nach  Ruhens;  Ics  iorge»  de  Vulcain  nach  i'ierre; 

des  Balgneuses  naeb  Vanloo.   Sein  Stiebet  ist  weicb,  leiebt  ond  angenebm.  Im 

Jahr  l«(t«  starb  er. 

LiUralor.   fiio^rapliie  omvcrselle,  •upfüöaeat. 

LtatndQ  dOf  Litbograph  nnd  Maler  der  Gegenwart  in  F^ankreicb.  Unter  seinen 
schonen  auf  Stein  |r< /•  i<  hneten  Compositionen  steht  Meister  Wolfiram  nach  Hoffman 
oben  nn.   Im  Jahr  1S44  stellte  er  zu  Paris  das  Oelgemilde  ans:  der  QefiEingeae  und 

die  iSchwalhen ,  mit  dem  Ausdruck  tiefen  Gefühls. 
UteratBr.    C  otla'adiM  KvaalklBtt  1844.  S. MS. 
Leimiet ,  Pierre,  HaTimei<ter.  pehoren  zu  Dijon  im  Jahr  15'Jl.    Triter  .\ii(Iereni 
▼oüendete  er  die  Kirche  du  Val  de  Grace  und  entwarf  den  Plan  zur  Kirche  des  IVtiiM 
Peres  in  Paris.   Von  seinen  Sehriftea  erwähnen  wir :  La  Maniere  de  bien  bÄtir  pour 
toiites  sortes  de  personnes ,  1G25.   Im  Jabr  1669  starb  er  au  Paris. 

LitcraUr.   Biographie  unir erteil o. 
LenaiZL,  Louis  und  Aatoine,  beide  Maler,  geboren  zu  Laon,  der  erstere  im  Jahr 
1583 ,  der  letstcfe  im  Jabr  1885.  Ibre  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  Nairetüt  und 

Wahrheit  des  Gefühls,   HcstimiiiflK  i(  der  Formen,   Tüchtigkeit  des  Impasto  und 

kräftige  Fcirbung-.     Wir  nennen  von  tk  n.u  lbcn  ■   ein  Dudelj^ackpfeifi  i  mit  Kindern 

in  York-House;  eine  i'rocession  im  I^uvre.    iiu  Jahr  164b  starben  beide. 

Li'irr.u  ir.   i  ü»ili,  AllffVRMfiiM  KttBüttorlexikoo.  —  WMf«»,  Kwttmvk«  «Iii  KiMUer  Im  K^glMd. 

Zweiter  Tkell. 

Lendenttranch,  Haat ,  Broozegiesser.-  blähte  im  Jahr  1672.  Er  gots  die  vier 
allegorischen  Statuen  auf  dem  Grabmale  des  Kaisers  Maximilian  au  Innsbmek,  die 
Modelle  dazu  aber  scheinen  italienisehen  Ursprungs  wa  sein* 

Utntnr.    Na^lor,  Dto  MonojrrftniBtit««. 

Lcöldinara  da,  Lorenzo  Canozo,  Maler  und  Bildhauer.     Kr  und  sein  Bruder 

Cristoforo  fertigten  vortreffliche  eingelegte  Holzarbeit.   Im  Jahr  1477  starb  er. 
UUratnr.    Va»art,  l  oben  «ler  ausicpzeiehneute«  Mater,  BUdkiMr  «ad  Banmeiiter  2,  ». 
Lonepveu,  JnllMI  EagÖne ,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  Paris,  geburen  zu 

Anp*r'^^.  y.r  ist  rln  Schüh  r  von  Plcnt  um!  erhielt  im  Jalir  1847  d^n  prossei»  Prei« 
von  liom,  sowie  die  Medaille  der  dritten,  und  im  Jahr  lbö5  die  der  ZMciteu  Kla^.se. 
Unter  Anderem  stellte  er  iu  letzterem  Jahre  zu  Paris  aus :  die  Märtyrer  in  den  Kato« 
koniben;  im  Jahr  1859:  Moses  den  Töchtern  des  Priesters  von  Midiau  Hülfe  leistend. 

LUaratir.  Cntaloj^ue  de  l'expoiiitiuo  da»  t>  oaux  art«.  i'arit  lS5ö.  —  Calalofaodu  Saloa 
4*  iayj. 

Leilgel6,  ICartilias,  hoHiinfli>cher  PDrlrätmaler.  Er  war  im  .lalir  hij»',  » iner  der 
drei  Hauptleute  der  Haager  Maierkainnu-r.  Man  sah  von  ihm  im  gtomeu  Bürgersaal 
im  ^chiesähaus  ein  Porträtstück  von  IU  Icbensgrossen  Figuren,  welches  die  Com> 
pagnie  ron  Oranien  darstellte,  nnd  mit  einem  kiftftigen,  meisterhaften  Pinsel  ge- 
malt war. 

I.iirrjiliir.  lio>cani|>s,  l.u  vic  des  peialrua  flamaad* ,  aUeBmad»  et  tiolhimluii.  ?weit«r  Theil.  — 
I  nun    : ,  .         I     L       i,  yn  Werken  der  HoLUüd.  en  VUam.  Kumt^childori  u.  s.  w, 

Lengerich,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  /u  ^^tettiu  im  Jahr  1790. 
£r  ist  ein  i>cbüler  von  W  ach,  ging  im  Jabr  1017  uach  Italieu,  wu  er  die  Werke 
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Rftphaari,  Correggio'«  und  Aadsfer  sn  Vetbildcni  mIw  md  Cvpkm  iatwam 
nidlte.   Nm&  aeiiler  Ruckkehr  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  Berlin.  Wir 

nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Kreuzabnahme  filr  die  Jakobskirche  zu  Stettin, 
während  seines  zweiten  Aufenthalts  io  Rom  gem^t;  eine  Grablegung  für  die  Kirche 
▼OD  Demmia.    SchSnlimt  der  Form,  CovreeUieit  «od  hannoniaehe  Färbung  sind  die 

VorzQge  dieses  Künstlers.   Beigesetzten  Monogramms  bedient  er  sich. 

Literttar.  firalliot,  Dictionnair«  des  MonopruuR««.  —  C on vert •  t i onslex iko a  vo n  M*jr er.  — ' 
Kairlor,  KleiBO  Schriften.  Entor  Theil.  —  Ra«s7»tki,  Geschieht«  der  neaeren  deoucben  EnitM  9,  M. 

tenker  (Lenkare) ,  Hans,  er  jüngere,  Goldschmied  in  Nürnberg.  Er  fertigte 
den  Deckel  eines  auf  der  königlichen  Hof>  und  Staatsbibliothek  zu  München  befind- 
liehen  Gebetbuchs,  welcher  mit  schönen  Arabesken  Terziert  ist,  uud  beisteheades 
Monogramm  nebit  der  Jabrsaahl  1673  triigk.  auch  hat  man  ron  einer  «einer  Arbdten 
einen  Abguss  in  Gyps,  die  Stoinigung  des  Stcphanus,  wo  er  selbst  die  Art  des  Zeuges 
nn  dem  Kleido  des  Heiligen  (  br  natürlicb  auszudrücken  wusste.  Die  Stadt  Augs- 
burg wählte  ihn  zu  ihrem  Burgermeister.  liaoM  der  ältere,  vermuthlicb  der  Vater 
dea  obigen,  liess  im  Jahr  1616  einen  Traktat  flher  die  Optik  dnieken.  Christoph« 
ein  Bruder  Hans  dea  Jüngern,  geboren  im  Jahr  1573,  schuf  für  die  Ktrehe  Slun 
heil.  Kreuz  in  Augsburg  einen  Altar  von  Silber  mit  aehAtabarem  Bltunenwedk  Ton 

getriebener  Arbeit.    Er  starb  im  Jahr  IG13. 

U(«nt«r.    Brnllio^,  Dictionnaire  de«  Moaorrmmm«'«.  —  K  ii .s  >  ii ,  AUfemeines  Kflnstlerlezikoa. 

Lennep,  Katharina  Jnlia  Roeters  van,  Stilllebenmalerin .  p-boren  zv  Almelo 
m  der  Provinz  Oberyssel  im  Jahre  1813.  Sie  ist  die  Ehefrau  des  Advokaten  Jero- 
nimo  de  Vrles.  Im  Zeichnen  nnterriiditete  sie  A.  Weiss,  im  Ibüen  war  die  Nntnr 
ihre  Führerin.  Eines  ihrer  besten  Bilder  Ist  ein  Blumen-  and  Frflchtestück ,  welches 
im  Jahr  1842  von  der  Gesellschaft  F  "ix  Meritis  mit  der  .silbernen  Khrenmedaille 
gekrönt  wurde.  Die  Werke  dieser  Künstlerin,  welche  Mitglied  der  königlichen 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam  ist,  empfehlen  sich  durch  sorgfaltige 
Behaadhing,  angMiehnmi  Colorit  and  gesdunaokvoUe  ZaMonmenstellang. 

LIteraiar.    Immerzeel,  O*  lAvon«  cn  wirken  der  DoUand.       yia&m.  KonstschUden  b.  ■.  w. 

Lenoir»  Hioolas,  Banneister  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1726.  £r  war 
«in  Sehfller  von  Btondel  und  begab  sich  in  Folge  des  erhaltenen  ersten  Ptolses  naeh 
Rom,  wo  er  die  alterthUmlichon  Monumente  so  fleissig  studirte,  dass  ihn  seine  Ge- 
nossen le  Romain  nannten.  Nach  .«seiner  Rückkehr  baute  er  das  Schloss  Voltaire's 
zu  Ferney  und  das  Theater  de  la  Porte  de  St.  Martin ;  auch  rührt  von  ihm  der 
Viktmlienmarkt  des  Flanboarg  St.  Antoine ,  Beaaveau  genannt ,  her  und  eine  dahin 
führende  Stra.<(se  trägt  seinen  Namen.  In  Jahr  1810  starb  er  zn  Paria. 

I<ens,  Andreas  CorneUs,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahre  1739.  Seine 
!>ebrer  waren  Ejekeos  und  Besohey.  Schon  in  seinem  16.  Jahre  erhielt  er  den 
ersten  Preis  an  der  Akademie.  Im  Jahr  1764  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  di«  alte» 
Meister  und  Raphael  studirte.  Nach  .«leiner  Rückkehr  ward  er  zum  Lehrer  an  der 
Zeichenakademie  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  das  Gedeihen  der  Kunst  in  Belgien 
wesentUeh  ftrderte.  Avf  seinen  Antrag  entfesselte  die  Osterreichische  Regierung  im 
Jahr  1773  die  Kunst  von  allen  Hemmnissen  des  Handwerks.  Im  Jahr  1781  liest 
er  sich  zu  Brüssel  nieder  und  lieferte  zahlreiche  Bildi  r  für  i  t.  und  Kirchen, 
welche  zwar  nicht  ganz  von  den  Mängeln  seiner  Zeit  —  der  Kälte  des  Colorits  und 
der  conventionellen  Grasie  —  frei  waren ,  jedoch  eine  ernste  Richtung  und  gewandte 
Zeichnung  zeigten.  Zu  seinen  Baaptwerhen  gehören :  die  früher  im  Schlosse  Laeken 
aufgestellt  gewesenen,  später  nach  Wien  gebrachten  mythologischen  Bilder;  die 
Verkündigung  Maria  in  der  Michaeliskirche  zu  Gent;  die  Maedrilenenbiider  in  der 
Magdalenenkirche  zu  Lille.  Auch  schrieb  er:  Käsai  sur  le  buu  goul  en  peiniure; 
Traiti  sar  los  coetome«  des  peuples  anciens.  Er  war  Ritter  des  niederlindisehen 
LOwenordens,  Mitglied  des  königlichen  niederländischen  Instituts,  der  Gesellschaft  der 
sehttnen  Künste  zu  Gent  u.  s.  w.,  and  starb  im  Jahr  1S22  aa  Brflssel. 

Utortlir.  lBm«ri«»l,  P«  Wnkm  dm  HoUstS.  «m  VImd.  KvMiMliIldwt  v.  a.  w.  — 

S  c  >i  1  R  s  ^  o  ,  KiederUütdSaslit  feriSftr  S.  9. 

I«ens,  fienüuurd,  der  j fingere,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
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SU  London  otn  das  Jahr  1680.  Er  war  der  Sohn  und  Schülor  von  Bernhard,  d«m 
ältern  ,  Emnümal'^r  nnd  KupfoT«;techer  in  schwarzer  Manier,  f  1725.  In  der  Folge 
wurde  er  ZeicheDoieistcr  des  Herzogs  von  Cumberland,  sowie  der  Prinzessinnen  Maria 
«ad  Laisa.  Sehr  gelungen  aind  nine  Copien  nach  Rubens  und  Tan  Dyck  in 
Wasserfarben.  Man  kennt  von  ihm  einig»  Folg«n  gut  gefttitar  LftoteolMlfteii  und 
rnclirte  Bildnisse.  Um  dM  J«hr  1741  zog  «r  sieh  nach  Knighttbridge  inrflek  und 
starb  daselbst. 

LilenUar.  Floritlv,  eeieUekW  4m  MleiMiira  Etil««*  im  OmArltMiim.  —  Pttall,  At||«DMlaes 

KQiDtlDrlcxIkon. 

Lenthe,  Friedrich  Christoph  Georg,  Maier  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Grabow 
in  MeekleBborg-Sohwenn  im  Jahr  1774.  Er  maehto  teine  Stndieii  in  DrMdea  und 

war  ein  Schüler  von  Grassi.  1811 — 181 2 'wurde  er  Galleriedirdctor  und  in  der 
Folge  gross  herzoglicher  Hofmaler.  Mit  einer  innigen  und  erhabenen  rrüg^inspu  An- 
schauung verband  er  bedeutende  technische  Fertigkeit.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  der  Ted  Jetn  för  den  grossen  Dom  zu  Sohwerüi;  der  gekreuzigte  Christus 
mit  llarta  und  Johannes  für  die  Kirche  zu  Röbel ;  die  Kreuzabnahme  ftlr  die  Kirohe 
m  Temp/In.  Auch  malte  er  tüchtige  Porträte  und  zeigte  Oesobick  in  der  Schwan* 
künstln  inirr.    Im  Jahr  1851  starb  er  zu  Ludwigslust. 

Ll!<r  (  r.    t)e«t»che»  Konitblatt  IS.'iO,  S.  <11  ud  Slßff.   1851,  S.  159. 

Lenthe,  Gasten,  Hnfmalor  der  ♦^ifü'cnwart  in  Mecklenf'urp-ScViwi  rin.  Er  erhielt 
im  Jahr  1857  den  j^reussischen  Kotheu  Adlerorden  vierter  Klasse.  ^Vl^  nennen  ron 
seinen  Arbeiten:  das  PortrSt  des  Oberktrchenraths  Kliefbth;  ein  Altarbilii  m  Oel  auf 
Qeldgrund  für  die  Klosterkirche  in  Dobbertin ,  die  Kreustgong  Christi  darstellend ; 
Cartonü  zu  einem  Glasgema ]ri>  Tür  dieselbe  Kiivhe,  Anferttehnog,  HimmeUbhrl  und 
Gott  Vater  zur  Anschauung  bringend. 

UCeratnr.   Dastichi    k    uilbUttiSSS»  ft.  SSl.   tMT>  S.SSi.  SSS,  SSSl 
Lentz ,  Johann  T.  W. ,  Rildhauer.    Von  ilmi  rührt  die  lieblich  schlummernde 
Marinor{?;o':talt  auf  di-m  Grabe  der  heil.  Ursula  in  der  gleichnamigen  Kirche  zu  Köln 
her.    Kr  ^tarb  im  Jahr  1678  oder  1698. 

Llltritur.    Kttflar,  Handbuch  dar  KDUtfMekkihl«  S,  )TS.  —  Herl».  HaeMoMm  vm  dan  LsfeM 

und  dea  Werk«a  kftloiacJier  EüaaUsr. 

lantiner,  Johann  Htkültlll»  Zeiehner  und  Maler,  geboren  zu  Sehleits  im  Voigt- 

land  im  Jahr  1711.  Er  lernte  zuerst  bei  Dietrich  in  Weimar,  bildete  sich  dann 
unter  Hamilton  weiter  ans,  und  liess  sich  in  Frankfurt  a.  M.  häuslich  nieder.  Im 
Geschmack  von  Wouvermann,  H.  Roos  und  dem  genannten  Hamilton  fertigte 
«r  tüchtige  Landschaften  mit  Bninoi  und  sdiOnem  Vieh,  ohne  jedodi  Dietrieh  zu 

Terläagnen.    Man  hat  auch  Handzeichnungen  von  ihm  nach  obigen  Meistern,  theils 

in  Tusch  und  weiss  gehöht,  theil^<  in  Kothstein  Ini  Jahr  1741  zeichnete  er  die 
Kr()nung<«feierHchkeiten  Kaiser  Karls  VII.  Im  Jahr  1749  starb  er  zu  Frankfurt  a.  M. 

UtenMr.    H  ü  s  fr  •  n  >  ArtiitiMlM«  Itasuin. 

Lenz  ,  Kr/rnesser  der  Gee^nwart  in  Nümbeig.  £r  erhielt  im  Jahr  1858  Ton  Kaiser 

Franz  Joseph  die  goldene  Verdieiiiitmedaille. 
LiKratar.   lle»t*ohea  Knaitblatt  185S,  ü.  823. 
Leoohares,  griechischer  Rildhauer,  blühte  wenigsteu.s  bis  336  v.  Chr.   Mit  Skopas 
und  andern  Meistern  arbeitete  er  an  dem  Mausoleum  von  Halikarnassos.  Sein  Haupt- 
werk ial  die  Gruppe  eines  vom  Adler  emporgetragenen  Ganjmed ,  deren  zartgefthHe 
Behandlung  gepriesen  wird  und  deren  Naehbildung  im  vatikanisdien  Museum  erhalten 

zu  sein  scheint. 

Lilcratar.  ür.  Heiorich  Brnnn,  Ge»chiclite  der  gr.ei  hiNchon  Kfin^tler  i,3&6S.  —  Cotta'tohaJi 
Kunstblatt  ItMb,  S.  12Sff.  —  Kug^ler,  Haiidbach  der  Runst^e»cbiclit«  i.  Ml. 

Leon»  Bischef  von  Toutk,  war  ein  geschickter  Baumeister.  , 

LUcnlir.  Pierlll»,  G«Mhiekte  S*r  MichMOdM  KtiMe  Ip  rtaakreiek. 

LtlMI,  Cristöbal  de,  Maler  in  Serüla.  Er  war  ein  Schüler  des  Valdes  und  ahmte 
diesen  am  glücklichsten  nach.  Seine  innere  Ausschmückung  der  Kirche  von  8.  Fclipr 
Neri  daselbst  zeugt  von  Geschmack  und  freiem  Pinsel,  und  18  Bilder  von  ebrw  urdigeu 
Vfttem  dieser  Congregation  in  Oel  empfehlen  sich  durch  gute  Zeichnung  und  geist- 
reiche Behandlung.    Im  Jahr  1729  starb  er  zu  Sevilla. 

LIteratnr.   Barmudoi,  Diceioaario  htitorioo  <!•  loa  auu  Uloatna  profat^orei  da  U*  bellM  artai  ea  Eipaua. 

MilUr,  KlasU«r.U&lkoa.  tt. 


Leon,  Fr.  Andr««  do  —  Leooardo,  Jusepe. 


Lmb,  Ft.  Aadns  de,  Maler,  geboren  su  Leon.  Er  war  nrtprilBglieh  MAaeli  de« 

Ordens  Yom  heil.  Hieronymus  zu  Mcjorada,  und  erhielt  von  Fr.  Cristübal  de 

Trujillo  einigen  Unterricht  im  Malen.    Im  Jahr  1568  Jtani  er  Dach  dem  Escori&l, 

wo  er  sich  durch  sein  Talent  für  die  Miniaturmalerei  in  dem  Maasse  herrorthat,  dass 

man  aeine  Werke  neben  die  des  D.  Julie  CloTio  stellie.  Er  malte  die  GhorbOeber 

dieses  Klosters,  worunter  das  capitulario  wegen  der  Correctheit  der  Zeiddrang  vad 

Schönheit  des  Colorits  berühmt  ist.    Im  Jahr  1580  staib  er  im  EscoriaL 

Utcfttar.  Bermsdss ,  DisoloMrio UMoiiM iM ttsi illw«r«t  prtfMwr*» *•  Im balta« «itw Iq«!! , 

Leon,  Juan  Valdelmira  de,  Zmeliner  und  Maler,  geboren  zu  Tafalla  in  Kararra. 
Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  und  des  lüzi  f  IGTo,  welchem  er  in  der  Folge  bei 
seinen  Arbeiten  Torzüglich  im  Theater  Ton  Buen  Hetiro  hilfreiche  Hand  leistete. 
Seine  Blnmenstileke  sind  so  Irefflidk  wie  die  des  Arellano.  Er  starb  in  der  Blfilhe 
setner  Jahre  zu  Madrid. 

Unmtn,  rittrill o,  Getchicht«  der  zeicbaeßden  KlaM»  ia  S^ita. 

LaonLeal,  D.  Simon  de,  Maler,  geboren  m  Madrid  im  Jahr  1610.  Er  lemle 
xnerst  bei  Pedro  de  las  Cneras,  flbte  sich  sodann  im  Copiren  der  grossen  Meister, 

besonders  van  Dycks,  und  studirte  zugleich  die  Natur^  wodurch  er  ein  frisches, 
brillantes  Colorit  erlangte.  Im  Auftrag  des  Kardinals  Ererardo,  Beichtvateri»  der 
Königin,  malte  er  ein  Stück  aus  der  Legende  (Iva  heil.  Ignatius  für  das  No?iziat  der 
Jesuiten  tn  Uadrid,  was  tbm  die  Stelle  eines  Cgier  de  saleta  eintrug.  Wir  nennen 
▼on  seinen  übrigen  Arbeiten;  ein  heil.  Norbert  bei  den  Prämonstratensern  zu  Madrid; 
eine  Empfangniss  bei  den  Kapuzinern  ebendaselbst.  Im  Jahr  1687  starb  er  zu  Madrid 
als  Guarda  damas. 

Litcninr.  Nermudcz,  Diccionürio  historicu  do  los  ma.i  illustroa  profossores  Jo  lit«  bellu  ftrtM  M 
Espaft».  —  Uiofrap^ie  «iniverieile,  »uppiemeBi.  —  Fiorillo,  Gesduchte  dar  s«ictiaeBd«&  R&ute 
in  Spanien. 

Leon,  Rafael  de,  Bildhauer  und  Holzschnitzer,  geboren  zu  Toledo  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts.  £r  fertigte  die  Chorstfihle  und  den  Cborpult  im  Kloster  Ton 
S.  Martin  de  Val  de  iglesias,  welche  zu  den  bedeutendsten  Arbeiten  dieser  Art  in 
Spanien  gehören. 

Lilerttir.   nermndea,  DiceioiMrio  feist«rictt     los  SM«  iUnttr««  profenerM  do  Im  kttUa»  SflM  m  Xipate. 

L«onardis,  Jakob,  Zeudmer  nnd  Kupferttaer,  geboren  sn  Pdma  im  Venetia- 

nischen  im  Jahr  1712.    Er  lernte  bei  M.  Benville  und  J.B.  Tiepolow    Als  die 

A)<ridrmie  zu  Venedig  7\jm  ersfrnmal  l*reisf  anstheilte ,  erhielt  er  den  ersten.  Seinen 
Copieu  wusste  er  deu  Charakter  der  Originale  zu  geben.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  Liebesgötter,  welche  spielen  und  scherzen,  nach  Julius  Carpioni;  die 
Entfuhrung  der  Europa  nach  Seb.  Conca;  das  goldene  Kalb  naeh  Tintoretto. 

Leonardo  da  Vinci ,  siehe  Lionardo  da  Vinci. 

Leonardo  di  8er  GioTanni,  Goldsehmied  ans  Florenz.   Er  war  ein  ScbOler  det 

Cione  und  schmückte  im  Jahr  1366  die  Tafel  zur  rechten  Seite  eines  Altar*  im  Don 

von  Pistoja  mit  vorzüglichen  Scenen  des  neuen  Testaments  unter  Annäherung  an  den 
Styl  von  Orcagna,  auch  hatte  er  Theil  an  den  Verzierungen  des  zweiten  Altars 
daselbst. 

liffrnfir.    !(  n  r  r  k  h  a  r  d  t  ,   Per  Cicerone,  S.  578.   —  Roller,  Handlmeh  dor  Kun5fpe>fhichlo  2,  474. 

Leonardo,  Fra  Agnstin,  Maler  und  Mönch,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1580. 
Er  seiehnete  oorreet,  verstand  sieh  auf  die  Pcrspcktire  und  die  Compositien ,  malt* 

jedoch  hart.  Gleichwohl  waren  seine  Porträte  sehr  geschätzt.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  vier  grosse  Bilder  in  dem  Kloster  Unserer  Frau  del  Puig  bei  Valencia, 
weichem  er  angehörte,  die  Auffindung  Unserer  Frau  del  Puig;  die  Belagerung  der 
Stadt  Valencia  durch  den  König  D.  Jayroe ;  die  Uebergabe  derselben ;  die  Schlacht 
bei  Puig  gegen  die  Mauren.    Im  Jahr  1640  starb  er  zu  Valencia. 

Lllrmlur.    B  c  r  m  u  d  ejs ,  DiccioDario  hiitorico  de  lo»  luas  iltuMr^s  yro{e"0'r"  <io  Ins  bolln«  »rtc«  tn  E.«pana. 

Leonardo,  Jusepe,  Maler,  geboren  zu  Catayud  im  Jahr  IGiG.  Kr  war  emer 
der  besten  Sehfiler  des  Pedro  de  las  Cueras«  nnd  erhielt  d«n  Titel  eines  Maler« 

c'i  s  Königs.  Frische  des  Colorits,  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  Gefälligkeit  de» 
Vortrags  sind  die  Vorzüge  seiner  Arbeiten  Wir  Ttemipn  von  drnsflben  ■  die  Marquis 
von  Spiuola  und  Lugaues  hei  der  Einnahme  vou  Breda ;  ein  miiiiarischer  Marsch ;  das 


•     .^y  u^L-ü  uy  GoOgl 
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Bild  des  Königs  Alarich.  In  seinem  kräftigsten  Alter  verlor  er  den  Verstand  in  Folge 
•iaes  nnronidrtifeB  oder,  wie  Ander»  meinen ,  eines  dmeh  Neid  ihm  bereiteten 

Trunks,  und  starb  bald  darauf  im  Jahr  1656  zu  Zaragoza. 

LitortUr.    Hermodei,  Diccionario  hixtorico  d«  let  mu  illnttfM  prohsioru  de  lu  bellu  arte»  on  F.gpana. 

Leonbnmo,  Lorenso,  Maler,  geboren  zu  Mantua  im  Jahr  1489.  £r  war  ein 
Seittller  ron  Omf  Cnttigiione,  einem  Frennd  dee  Rapiiael.   AU  er  in  der  Folge 

Maler  des  Herzogs  von  Mantua  wurde,  gewährte  er  dem  Giulio  Romano  eine  Zu- 
fluchtsstätte, und  war  desshalb  gcnöthigt,  nach  Mailand  zu  fliirht<»n.  In  neuerer 
Zeit  fand  man  drei  Werke  von  ihm  auf,  nämlich  einen  heil.  Hieronjrmus  mit  aus- 
nehmend erhabenem  Atudmek;  die  Verwandinng  dee  Ifidai;  eine  Fieta.  Der  ge- 
nannte Ginlio  Romano  soll  undankbar  genug  aus  Eifersucht  die  Arbeiten  dee 

Leonbrnno,  wo  er  sie  fand,  serstört  haben.    Cm  das  Jahr  1537  starb  dieser. 
lUsiilif.  BI«tT»phi*  «alvtrsell».  rappl^iM. 

LeonhaTd,  Johann  Tritdfiob,  Kupferstecher,  geboren  zu  DOnhirehen  im  Jalir 

1633.  Er  arbeitete  in  Brüssel  und  noch  liin^'ere  Zeit  in  Nürnberg  und  fertigte  viele 
Bildnisse  in  Schabkunst,  z.B.  da.s  des  Abraham  Gras,  dos  Justus  vnn  Meerstraten  und 
seiner  Frau,  Isabella  van  Assche,  nach  van  Dyck.  Im  Jahr  1687  starb  er  zu  Nürnberg. 

Liirraiur.    Fütih,  AllgematuM  KftuUerlesikoo.  —  Rettbor^,  Närnberfi  Kunstleben. 

Leonhard,  Meiiter.  £rwarimJabrl432amDomthuimesni^ankflirta.M.  thätig. 
UlMlOT.  Ott»,  atmUmnk  «u  KntlweklolorU.  S.  iVL 

LiMBi  (Lind) ,  LMH»  Guldschmied,  Bildhauer,  Ei'zgieüser  und  St«  iiipelschneider, 
geboren  sn  Arexae  gegen  da^  F.riflc  des  15.  Jahrhunderts.  Kaiser  Karl  V.  berief  ihn 
nach  Brüssel  nnd  besuchte  ihn  häufig  in  seiner  Werkstatt.  Später  schickte  er  ihn 
naeh  Spanien,  wo  er  wesentlich  nr  Hebung  der  Seniptnr  beitrug.  Besonders  bei- 
ftllig  nalun  er  seine  von  demselben  gefertigte  kolossale  Statue  auf,  welche  durch 
den  l'mstand  merkwürdig  ist,  dass  man  ihr  die  Rüstung-  ahiifhnicn  und  sie  narkt  oder 
bekleidet  sehen  kann.  Sie  befindet  sich  im  Museum  zu  Madrid.  Der  Künstler  erhielt 
dafür  eine  Rente  Ton  150 Dukaten,  den  Adelsstand  und  ein  Haus  in  Mailand,  welches 
er  mit  den  seltensten  Bildwerken  aossehmOckte.  Man  rfihmt  an  seinen  Werken  An- 
stand, Nachahmung  der  Antike,  Grossartigkeit  der  Formen,  Adel  der  Charaktere, 
Einfachheit  der  Stellungen,  Verständniss  des  Nackten,  auch  haben  sie  eine  gewisse 
Grazie ,  welche  jedoch  in  dem  allgemeinen  Zeitgeschmack  befangen  ist.  Wir  nennen 
fiffner  Ton  denselben:  das  Grabmal  des  Oiaeomo  de'  Ifediei  im  Dome  an  Mailand ;  die 
Bronzestatue  des  D.  Ferrantes  zu  Guastalla ;  mehrere  Medaillen  auf  den  genannten 
Kaiser  Karl  V.  Im  Jahr  1585  starb  er.  Sein  Sohn  Leoni  Pompeio  und  dessen 
Sohn  Miguel  halfen  ihm  diu  bronzenen  Statuen  ausführen,  welche  für  den  Kscurial 
und  Ifadrid  bestimmt  waren.  |n  Yalladolid  machte  Leoni  Pompeio  die  Bronse- 
statnen  des  Herzogs  und  der  Herzogin  von  Lerma  für  die  Kirche  von  S.  Pablo  nnd 

rier  Apostel  für  die  Kirche  S.  Miguel.  Im  Jahr  1610  starb  er  zu  Madrid. 

Lllcntir.  Berandcs,  Dieelonalo  Ustnlw  Im  mu»  IltastMS  p«>llH«»iw  d»  Im  baUu  utei  M 
EapAftÄ.  —  Biorraphie  iBiTsricIl*.  —  Fiorillo,  Go«chichl«  d«r  aaieliaeiidMi  Ktatt«  inSpirti«  — 

FAiili,  AUfcmeinea  KUntttarlnikoB.  —  Kruse,  Kurzfrefust«  Knnit^papki*  voa  Bora]»«.  Slb«r- 

ffld  1834.  —  Knirior,  Handbuch  der  KunjitgescJiirhtc  2.  755. 

Leoni,  Ladovico,  Maler,  Wachsbossirer  und  Graveur,  geboren  zu  Padua,  daher 
sein  Beiname  il  PadoTano  im  Jahr  16B1.  Er  letvt»  m  Bem  nnd  erwarb  sich  be- 
sondwB  durch  seine  sfveehend  ihnlidien  Bildnisse  in  Wachs  einen  Namen.  Jm  Jalir 

IfiOG  starb  er  in  Rom. 

Lileratir.   Biographie  aniver»elle. 

Lecni,  Ottavio,  Malvt  und  Radirer,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1574.  Er  war  ein 

Sohn  und  Schuler  des  T>udovico,  und  wurde  nach  diesem  il  Padovanino  genannt. 
Pabst  Gregar  XV.  enuiiuite  ihn  zum  Ritter  des  Christusordens.  Er  malte  historische 
Stücke,  besonders  gut  aber  i'ortruts.  Eine  Folge  von  letztem  stach  er  auch.  Sie 
sind  Msserst  gesehdiackroll  gearbeitet,  in  den  Fleisehpartbien  punktirt,  bei  den 
Haaren  lind>d«lr  Gewandung  ist  die  Nadel  mit  dem  Stichel  verbunden.  An  vielen  der- 
selben steht :  Eques  Octavius  Leonus  Romanus  pictor  fecit.  Wir  nennen  davon  : 
Franciscus  Bracuüinus  deU' Api ;  Anton  Tempesta,  Maler;  Pabst  Urban  VIII.  Im 

Jahr  1626  oder  163Ö  Karb  er  an  Bnm« 

Utants».  Bactiak,  U  Velatn  OnvMr,  iT.TkalL  -  BUfrapkU  «alversell«. 
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Loopudo  —  litigtinm. 


LtCfpardo ,  AlessUldro ,  Baumeister ,  Bildbauer  und  Erzgie^ser  ?on  Venedig ,  ge» 

boren  daseibat  um  die  Mitte  des  Ifi.  Jahrhunderts.  Er  war  das  Haupt  einpr  beträcht- 
lichen ei^n  iion  Werkstatt.  Ihm  wird  ror  Allem  das  schönste  der  Dogeugraber  bei- 
gelegt, oamlich  das  des  Andrea  V^endramin  f  1478,  in^elches  in  S.  Giovamit  e  PmIo 
iidi  befindet.  Auiser  der  mn  Feinheit  und  SorgAüt  mit  antiken  Genunen  verglidieiieift 
Anif&hmng  werden  besonders  die  schOni'ri,  sfelenvotlen  Küpfe  daran  geprir^^f-n  • 
Ausserdem  sind  Ton  ihm  die  drei  Flaggenlialter  auf  dem  Marcus[  Iat:'r> .  doren  t  igiir- 
liches  gleichfalls  die  Benutzung  antiker  Vurbilder  mit  grossem  natüriicbem  Scbön- 
heitMinn  Terbnndes  offeabart.  Ferner  r&brt  von  ibni  her  der  Brenxegon  der  iteiter- 
statue  des  Bartolomeo  CoUeoni  und  die  Erfindung  des  Piedestals  desselben.  **  Als 
B;Liinii»i<<tf>r  f"rti^te  er  das  Modoll  zu  der  Schule  deUa  lliterioordia,  welche  im  Jnhr 

15ü8  aiigtiuiigeii  wurde.    Im  Jahr  15 10  starb  er. 

LiteraUr.   UiugrupU.»  atiTeravll^  —  Barsfcfeatet,  tim  Ci<IM—>,  8.  UMf.  —  FI«tU*  IBU 

mUm  JLiiuU«rieiukoa. 

Lepantre  (Lepotre) ,  Antdll«,  Baumeister,  geboren  sn  Fuii  im  Jahr  1614^  Er 

war  erster  Architekt  des  Königs  und  von  Monsieur,  Bruder  Ludwigs XI V^. ,  auch  Bfil- 

glied  der  Akadeniip  ,  baute  die  zwei  Flügel  des  Schlosses  St.  Cloud,  und  nach  seinem 

Entwürfe  wurde  die  Kirche  tou  Fort  Bojral  aufgeführt   Für  Verzierung  der  Gebäude 

hatte  er  enttohiedene«  Talent,  sein  Stjl  iet  zwar  etwa«  schwerfällig,  aber  grossartig 

und  solid.   Er  sehrieb  Les  OeuTres  d'arehiteehtnre  d*Antoiae  Lepautre.    Im  Jahr 

1691  starb  er  aus  Verdrass  darüber,  dass  sein  Plan  .mm  Bau  des  Sehloaee»  Clngigr 

Terworfen  wurde. 

Lilerfttw.  Bt*rr»phl«  ••lv*rtell«. 

Le  Pdre,  Baumeister  in  Paris.  Er  führte  mit  seinem  Schwiegersohn  Jskob 
Iguaz  Htttorf  1824 — 1844  den  Bau  der  Kiiohe  &  Vinoent  de  Faul  zu  Paris  aus. 

yicfttir.   Bir«a*  NotiscB. 

Le  F6re,  Alfred  Adolphe  Edouard,  Maler  imd  Bildhauer  der  Gegenwart,  ge< 
boren  zu  Pari».  Er  ist  ein  Schüler  von  Ramej,  A.  Dumont  und  Toussaint.  Im 
Jahr  1852  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom.  Im  Jahr  1059  stellte  er  zu 
Paris  auss  Lyssia,  Gattin  des  Köm'gs  Kandanless  eine  Baedhantin,  beides  Statuen, 

und  d  l    f"i  mälde,  Bathscba. 

Iflttrtlur.   Catalagn«  da  Saloa  d»  18^9. 

Ldpicitf ,  Hicolas  Bemard,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1735.  Er  war 
ein  Sohn  des  Bernard,  welcher  im  Jahr  1755  ebendaselbst  als  Knpfertteeher,  Seere- 

taire  perpetuel  et  Histnr-npraphe  de  TAcadeniie  et  Professcur  d'Histoire  des  Kli  vr^ 
protcges  starb,  und  Schüler  des  Carle  Van  Inn  In  der  Folge  wurde  er  Maler  des 
Königs  und  Professor  an  der  Akademie.  Seineu  Arbeiten  ist  die  jetzige  Kritik  nicht 
günstig.  Wir  nennen  tou  denselben:  Hoth  der  Poreia;  Begulns  too  seber  Familie 
sich  verabschiedend.  Levassenr  nnd  Andere  haben  naeh  ihm  gestoehen.  Im  Jahr 
1784  starb  er. 

liKntnr.  Bl»f  raphl*  «alvcraMlI». 

Le  Poittevin,  Eagftne  Modeste  Edmond,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  ge- 
boren da.*t'!^ivt  im  Jalir  1806.  Er  ist  ein  Schüler  von  Hcrsent,  und  erhielt  im  Jahr 
1855  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1831  und  1848  die  der  zweiten,  im  Jahr  1836 
die  der  ersten  Klasse,  auch  im  Jahr  1843  da«  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Der  Vorzug 
seiner  Arbeiten  ist  Feinheit  des  malerischen  Tons.  Im  Jahr  1S36  stellte  er  zu  Paris 
aus:  Untergang  des  Schiffes  le  vengeur;  Im  Jahr  1855  unter  Anderem :  der  Winter 
in  Holland;  im  Jahr  1859:  eine  normannische  Hütte.  Er  bedient  sich  theils  der 
Initialen  E  P,  theils  beigesetzten  Monogramms.  " 

Llirralor.  Brnlliot,  Dirtiunuaup  <li'*  Moiio;rr«mraP3  —  Cainlopuedc  I '  e  x  (■  o  s  1 1  .  >  n  iSrihcoax 
art»  Viirif  <8ss.  —  Cntalueuo  du  SiUoa  d«  1859.  —  Kufler,  JUoiu  ücttnlt«n  3,  08ö.  — 
n  n  .■  ,  i,  .  w\ .  Go«ciuciitc  der  ncuon  D  >:cDU«]Ma  KtMSt  t,  STOÄ  —  Spriaftr,  GsitliisfcH  isr 
büd«u<i*a  KAntlff  im  19.  Jahrbandrri ,  S.  S34. 

LopxinM,  JeUk  Baptiste,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mets  im  Jahr 
1733.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lernte  er  in  seiner  Vaterstadt,  und  kam  dann 
zu  Böttcher  in  Paris,  ohne  jedoch  denselben  zum  Muster  zu  nehmen.  In  der  Fotge 

*   Abff»bild«t  U  den  Denkmälern  4«rKvmst  Allis  n  KhIm*  Htadll.  4sf  bUMtfiMk  IM  ft,  Vif.  t. 

**   ku«ik<tft.wlb«t.    I<U.  «1«,  Iftf.  2. 
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reiste  er  nach  Petersburg  und  fertigte  hier  Verschiedenes,  z.B.  eine  russische  Taufe; 
ein«  nnnMdie  Sehftferin,  roll  Lebea  und  Aufdruck ;  eine  russif^cbe  Bauernhutte.  Bc- 
•onderen  Ruf  or\x  arb  er  sich  durch  seine  In  AqantintMMUiier  nntgelftlirten  Blftttcr, 
welche  gleichfalls  |^rö<istentheils  Sroncn  nus  dorn  häiisliclicn  Lcljcn  der  Russen  ent- 
halten.  Im  Jahr  1781  starb  er  zu  St.  Denis  du  Port  als  Rath  der  Akademie, 

MlMlW.  •f»r'*pkt«  riorlll».  «MvUdfcto  iwt  »rttHnwa«»  K«iuM  la  Ftaalc 

reich. 

Lequesne,  Eugtoe  Louis,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  £r  ist 
ein  Schüler  ron  Pradier  und  erhielt  im  Jahr  1844  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom, 

im  Jahr  1851  und  ISoT)  die  Mt-daille  der  ersten  Klasse,  in  letzterem  Jahre  Mieh  das 
KvcuT.  (ier  KlireiilegioD.  I  ntcr  Anderem  stellte  er  zu  Paris  im  Jahr  1855  aus:  ein 
tanzender  Faun,  eiu«  trcüliche  >iachahiuuiig  der  Antike;  im  JahrI8$9:  die  Büste 
rw  Horphy;  die  Statue  des  Ifaitefaalls  St.  Amaud. 

Utenlir.  Gelal*f«e  ie  l*esae»lll9B  dt«  leats  »rt«.  PtrUlSSS.  —  C^talofne  in  Stloa 
d*  <8SS.  — >  ll*alteb*t  KvattbUlt  ISSI,  8.  8ISC  —  8priBe«r,  Gstchiehte  der  bildeaden  Kiüiit« 

im  r>  .T-'.rlmrxi^'rt ,  *>.  ?7R. 

Lcrch,  Niclas,  Bildhauer  aus  Strassburg.  Von  ihm  und  unter  seiner  Leitung 
worde  ds«  grosse  mannome  GraMenkmnl  Kniser  IVindriehs  m.  im  Dom  sn  S.  Stefan 
in  Wien  1467  nngefangen.  Auch  fertigte  er  den  Grabstein  der  Kaiserin  deonere. 
Im  Jahr  1493  starb  er. 

Lllcnillir.  DentfCll»»  Knnitblntt  ISSO,  S,  7«,  —  Fi  orillo,  Ge.chichte  der  ioichMndpn  Knn»tf.  in 
ÜenUolilaad  oud  den   Nj  Ar    ;.-  J-n      Fr-rr  Thoil. 

LOTOUZ,  Jean  Maxie,  Kupferütccher  der  Gegenwart,  geboren  in  Paris.  Li  ist 
«in  Schüler  ron  Darid  und  erhielt  im  Jahr  1824  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr 
1881  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1838  das  Krens  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1866 
stallte  er  zu  Paris  ans:  la  Vierge  4  r^teile  nach  Pintorrieehio; 'la  Tiefgn  i 
TAureole  nach  Murillo. 

UltFSlsr.  CMftlot«*       r«sp»«itl«B  d«a  basas  arta.  Pari«  ISSB. 

Leroy,  Alphonse,  ZelcTmer  und  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  zu  Paris.  Er 
ist  ein  Sfhfiler  von  Bertin  und  machte  sich  besonders  Zfirfnier  einen  Namen. 
Von  seiner  Hand  sind  viele  Zeichnungen  in  Sepia  für  die  Sammlung  von  Filhoi,  auch 
Certigte  er  seit  1822  eine  grosse  Ansahl  landsohaftlichor  Darstellnngen  in  OeL  2n 
seinen  neuesten  Arbeiten  gehört :  Collection  de  dessins  eriginanz  de  gnnds  maitres,, 
grnv^  en  j^'ac-simiie  par  Alphonse  Leroy. 

UtSMtat.  CaBToreafioailaxlIcaa  ron  Meyer.  —  Daatnehe«  K  unclbUtt  ISIS,  B.  Itt. 
Leroy,  Denis  Sebastien,  Zeichner  und  Unter  zu  P:lri^.   T,t  var  ein  Schüler  des 

Peyron,  erhielt  Im  Jalir  179S  den  /weiten  grossen  l'rei?;  fiir  da^  (  '■•  ninlde,  der  Kampf 

der  Horatier  und  Curiatier,  machte  sich  von  dieser  Zeit  an  in  den  Salons  belunoti 

und  wurde  Professor  der  Zeiehenkunst  an  der  £cole  gratttite.  Wir  nennen  ron  seinen 

weiteren  Arbeiten:  Ariadnc  von  Thesens  verlassen,  im  Mnsenm  sn  Hans;  Aeneas 

von  Vf-nus  abgehaUcn  ,  sich  an  Helena  zu  rächen. 

LiUrfttur.   CouTertalioBsioxikon  tob  Meyer.  —  >'uiili,  AUfoneiaM  knMtleriejUkon. 

Lexoy»  Johtim  Hvdd»  Baumeister,  geboren  an  Paris  im  Jahr  1788.   Er  war 

einige  Jahre  in  Griechenland  tind  erwarb  .sich  nach  seiner  Rückkehr  Verdienste  um 
einen  bes.sern  Geschmack  in  der  Baukuui>t.  Von  seinen  Schriften  nennen  wir:  Obser> 
Tations  sur  leg  edifices  des  anciens  peuples  176T.    Iiu  Jahr  18Ü3  starb  er. 

[.itiTÄinr.    C  on  V  ert  u  t  i  n  n  s  lexiko  n  tob  Merr«r. 

Lerpiniöre,  Daniel,  Kupfer<;techer  zu  London,  geboren  in  England  uro  das  Jahr 
1750.  Seine  Blüthezeit  fällt  1779—1784.  £r  soll  ein  Schüler  von  Virares  ge- 
wnson  sein.  Man  h«mt  von  ihm  eine  siemlidie  Anaahl  sehr  schöner  Blltter,  s.B. 
der  junge  Hirt  und  ein  Hoigen  nach  A.  Cuyp;  eine  Anbetung  des  goldenen  Kalbe 
naeh  Cl.  Lorrain;  Meerstnnn  und  Meeresstille  nach  Vernet.  Im  Jahr  1786  starb  ar. 

Uteraftr.   Oaavariatloaelexikoa  von  Meyer.  —  Fatdi,  AU; eaalaat  ItasllerlMlkM. 
Lescomö,  Joseph,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  zu  Langres  im  Jahr  1802.  Im 

Jahr  1836  und  1848  erhielt  er  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1840  stellte 
er  zu  Paris  aus  Andromeda ,  *  im  Jahr  1 852  Ariadne ,  im  Ausdruck  des  Schmerzeos 
und  Cbmktars  mehr  ohristlicfa  als  heidnisch,  im  Jihr  1869  Baeehus  als  Kind. 

UlMlir.  Cssalet««  da  Salea  de  1«M.       naataakaa  KasilbUlt  Ittt,  S.  tM. 

•  atftUldMtedn  Deskallefs  dev  tmasl.  Alks  MbllMa  Butt.  dwtoMiMok.  'h£l|d»ff|r.t. 
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LaMOt,  Piene,  Baiim«itt«r,  gaboKen  m  FeiU  im  Jttar  1510.  Er  war  ein  Spröis- 

ling  der  Familie  d'AlIssy,  Abt  von  Clugny,  Kanonikus  der  Kathodmlr  zu  Paris  und 
Kath  der  Könige  Franzi.,  Heinrich  II.,  Karl  IX.  und  Heinrich  III.  Sciin  liauptwerk 
ist  die  im  Jahr  1541  begonnene  und  1548  voliendebe  westliche  Fo^ade  des  llofes  im 
LoiiTT»,  in  .welchem  die  moderne  fruueriidie  Arehitoktiur  ihren  Triumph  feiert.  * 
Aber  auch  das  Haus  Franz  I.  und  die  Fontaine  des  Innocents  nnd  herrliche  Denkmale 
des  Renaissancestyls ,  welchen  er  sich  zu  eigen  gemacht  hatte.  Cni  die  pUi^ti.scho 
Ausschmückung  seiner  Werke  machte  sich  Jean  Gougon  sehr  verdient.  Lea  cot 
•teil»  im  Jnhr  1678. 

UIcnMr.  Bl««a*  ir«lli«a.  —  KafUr,  HaDdburfa  der  KutlftMUail«.  —  Q«alr«a*f«  *• 

OvlBef,  BiiMiM  i*  ta      •!  d«*  «ramf«»  des  pliu  c^Iebrea  areUiMlM* 

Leslie,  Charles  Robert ,  Genremaler  in  London,  geboren  daselbst  von  amerika- 
nischen Eltern  im  Jahr  1794.  Im  Alter  von  fünf  Jahren  kam  er  nach  Amerika,  lebte 
dann  wieder  in  England  1811 — 1833  und  kehrte  im  Jahr  1834  noch  einmal  nach 
Amerika  mridL.  Xr  •mvc  Mitglied  der  künigUeboB  SoeietM  dor  Kflntte.  Seine  Yor^ 
würfe  nahm  er  meiftantheiU  aus  -  Dichtem ,  e.  B.  Shakespeare,  Cervantes,  Milton. 
Besonders  waren  es  Scenen  humoristischer  Art ,  die  er  nrip-inoll  und  geistreich  darzu- 
stellen wusste.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Zähmung  der  Widerspenstigen;  •* 
eine  Parthie  aus  den  lustigen  Weibern  von  Windsor;  Onkel  Tobj,  der  xusieht,  ob 
die  Wiitwe  ^twas  im  Auge  bat.  Uebrigens  lieferte  er  auch  MittelmissIgM.  Im  Jahr 
1859  starb  er. 

Liter&Ur.   All^pmoine  Xeit  oBf '1858,  S.  SSTO.  —  Paisarant,   KuitMHe  dwrck  EafUnd 
fiolrien.  —  Kuczynski,  QaMtUdlM  4«*  araWH  dMÜCkW  KuM  S,  SOS.  —  WaftftBt  KiaMVMk« 

■ad  Kdutler  in  En^Und.  , 

Le  Soenr,  Hoheit,  Btldbaner  und  Erzgiesscr,  geboren  in  Frankreich.  Er  soll 

ein  Schüler  des  OiOTanni  da  Bologna  gewesen  sein  und  kam  um  das  Jahr  1630 
nach  England ,  wo  er  unter  Karl  I.  der  ausgezeichnetste  Künstler  in  seinem  Fach 
wurde.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  sind  zerstört  worden.  Sein  Hauptwerk,  welchem 
sieh  erhalten  hat,  ist  die  Ritterstatue  des  genannten  KOnigs  zu  London  anf  dem 

Platz«'  Charing-Cross. 

liitcratar.  Fiorillo,  GcRcbichto  dor  zeichn<>ti(ion  KOsite  in  Grofibritannien.  —  Patiavant,  Kon*i- 
Mta»  dorch  Enrlaad  und  Belgien. 

Lesser,  Alexander,  Historienmaler  in  Warschau,  ge?>nr(  n  daselbst  im  Jahre  1814. 
Er  besuchte  die  Akademie  zu  Dresden  1832 — 1835,  und  die  in  München  unter 
J.  Schnorr  1836 — 1846,  ging  dann  nach  Warschau  surflck,  wo  er  in  den  Aus- 
stellungen von  1840  und  1842  die  grosse  Preismedaille  erhielt.  Mit  Vorliebe  hv- 
bandclt  er  Gfgenstjinde  aus  der  einheiniisc  hcn  fniheron  Ge>chichte,  und  verbindet 
poeti!«che  Auffassung  mit  historischer  Wahrheit.  Wir  nenuen  von  seinen  Arbeiten: 
der  neujqjährigo  Boleslaus  III.  bittet  seinen  königlichen  Vater,  in  die  Schlacht  gegen 
die  miirm  sieben  au  dfirTen  hn  Jahr  1095,  lithographirt  tob  Frans  H  an  fetin  gl 
in  München;  die  Vcrtheidigiing  der  Burg  Trembowln  gegen  die  Türken  im  Jahr  1R75. 


lithographirt  von  I  reiniann  in  .München;  die  Töchter  des  Cid  auf  dem  Kosenslein 

bei  Stuttgart.    Beigesoztcn  Monogramms  bedient  er  .>i«.h. 

Lileralir.   nandiehriftlic  ho  .v  n  c  Ii  r  ic  h  t  o  n.  —  finplpr.  Dm  Monogramnii'ion. 

Lessing,  Karl  Friedrich,  Landschafts-  und  Historienmaler  in  Karlsruhr,  ge- 
boren zu  Wartenberg  in  Schlesien  im  Jaihr  1808.  Er  gehört  zu  den  Korjphaen 
der  K&utler  der  Gegenwart.  Sein  Grossoheim  war  Gettbold  Ephraim.  Bei 
Bösel  und  Dähling  genoss  er  in  Berlin  Zeiohennnterriebt  und  folgte  im  Jahr  1827 
Srh adow  nach  Düsseldorf.  Seine  Landschaften  zeugen  von  t-^-fisoetischer  Natur- 
auffassung  und  sind  meist  von  einem  elegischen  Hauche  durchdrungen.  Wir  nennen 
von  denselben:  eine  abendliche  Waldlandscbafl ein  Klosterhof  im  Winter.  AU 
Historiepmaler  beurkundet  er  das  eiagebendste  Studium  und  meisterhalte  Charak> 
ieristik.  Seine  bedeutendsten  Bilder  dieser  Art  umfhssen  die  Epoche  der  deutschen 
Reformation,  so  die  Hussitenpredigt,  die  übrigens  rersohieden  beurtheilt  wirdif 

*  Abcebildet  in  dc>n  DenkiniUraderKBatl.  MÜM m Mm^mu HSift.  J. gaM|SM>p  Ikt er A«,  rif.!. 

F.bondaiiPlhM.  Tnf  l.-JJ .  Fi^f.  6, 
Eb»nd«vo!h    i     T»f.  Fif  2. 

t   KbeadaaeU«!.   Ia|.  t2S,  Fif.  ». 
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Huts  auf  dem  Coaeil  zu  Constans;  Haai  snm  Seheit«rhfttif«ii  gvAUirt;  Laili«r> 

päbstlii  lit'  Baniilivilli  vorbrennead.  Das  traiirrnde  Königspaar*  und  Leonore  ge- 
hören seiner  ersteu  romantischen  Epoche  an,  und  sind  nl«  selbststandig'p  malerische 
Behandlungen  des  auch  in  der  Poesie  zum  Ausdruck  gekommenen  Stoffs  zu  betrachten. 
Za  den  geiuuuiten  Voiftflgen  Miner  Kunstiohttpftingeii  kommt  noeh  eine  flbennt 
tüchtige  Zeichnung  und  ein  wahres,  ernstes  Colorit.  Im  Jahr  I83Q  erhielt  er  die 
grosse  goldene  MedaiMo ,  auch  ist  er  Mitirlied  der  Akademie  zu  Berlin  und  Inhaber 
des  Ordens  pour  le  merite  für  Kuust  und  VVissensohaflb.  Im  Jahr  1858  wurde  er 
Direktor  der  Gallerie  in  Karlsruhe,  nnehdem  er  eine  Beike  ▼oa  Jahren  die  Stelle 
eineü  Professors  in  Düsseldorf  bekleidet  hatte.   Er  bedient  tieh  bald  der  Initialen  L.; 

C.  F.  L.,  bald  Midmet  er  mit  seinem  gansen  Namen. 

tilmfir.  Brvlli»!,  VfellMnaiiN  tos  WimininmmM  —  Ooa*erittl«B«l«sllea  vom  Bro«k> 
kant.  —  Coltk'aohM  EaaatbUtt  18SS.  &||tft  1S8».  S.  185 ff.  —  Daatsckoi  KnaalkUti 
1851,  S.  108.  —  K«rlor,  DU  MonofruuBitMB  f,  it.  —  WicfaamB,  Di*  kOaiglielio  Knnitakadeato 

zu  DüMOldorf. 

Le  Saenr,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Frankreich.  1836 — 1846  fugte  er  in 
Ctaueiniebaft  mit  Godde  zu  dem  Pariser  Stadthause  nrel  Flügel  mit  Beim  in  Ahn* 
Ueh  eleganter  und  ungemein  reicher  Anwendung  des  Henaissaneestjrls.  Beioaders 

beachten'^worth  ist  die  Fa^ade  des  einen  dieser  Flügel, 

Lilentor.    Text  ta  des  Ueakmälefa  d«r  Knntt. 

L0  Sneor,  Enstache,  Maler,  geboren  xn  IfoBtdidier  im  Jahr  1617.  Sein  Vater 

Cathelin  war  ein  Dreher,  sein  I.rhror  Youet.  Uebrigens  nahm  er  slt-li  vorziig'lich 
Raphael  zum  Vorbild.  Sein  Styl  ist  keusch  und  anniuthig,  natürlich  und  gefühl- 
voll, wogegen  man  bei  ihm  energische  Darstellung  des  Lebens  yergebens  suchen 
wOrde.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  die  Hauptseenen  ans  dem  Leben  des  heil» 
Bruno;  die  Jungfrau  Maria  erscheint  dem  heil.  Martin , sämmtlich  im  Lourre; 
Scenen  mit  Amor  und  den  Musen  nebst  Apollo,  ebenfalls  meist  im  Louvro;  der  heil. 
Bruno  in  seiner  Zelle  betend,  in  der  königlichen  Gemäldegallerie  zu  Berlin.  Nach 
ihm  staeben  LSurngne,  B.  Baron,  J.  Cotwyck  und  Andere.  Die  Etfbrswdit 
Le  Brun 's  war  seinem  Ruhme  vielfacJi  hinderlich.    Im  Jahr  16o5  starb  er. 

Litrraliir.  biotfrapluc  universollp.  —  CoDVsrtatioa^laxikOB  »ob  BrackhBBi.  —  K^jp^er, 
Bcjclircibun;;  der  kunstscl.atzo  vun  IJorlin.  —  Kaller,  Iluidbucb  d«r  Gc«chichM  der  Mril  -ri  — 
ViUot,  Notico  dps  taMnaus  da  Mui^e  ÜBp^riil  du  Lobti«.  —  Waa^Bo,  Knaitworke  und  KÜDitlsi 
in  Paria. 

Le  Saeur,  Nicolas,  Holzschneider,  geboren  zu  Paris  im  Jabr  1690.  Seine  Hell- 
dunkel, welche  nach  Zeichnungen  grosser  Meister  gefertigt  sind,  erwarben  ihm  den 
meisten  Ruhm ,  und  hier  ist  die  Manier  des  Goltxins  am  besten  angewendet.  Seine 
SdilnssstOeke  und  andere  BQeherrerzierangen  sind  zum  Theil  sehr  geschmackvoll,  be- 
sonders die,  wekhe  sich  in  den  Fabeln  von  I.a  Fontaine  befinden.  Kinip-o  ^miner 
Werke  sitid  bezeichnet  mit  N  L  S  upd  beigesetztem  Monogramm.  Im  Jahr  1764  starb 
er  in  seiner  Vaterstadt. 

Literatur.    Hi  I  ri,  (Jeschichto  dor  nol/.sirhncidekuii.-t. 

Le  Saeur,  Pierre,  der  ältere,  Holzschneider,  geboren  ZU  Ronen  im  Jahr  163ß, 
Er  war  ein  Schüler  du  Bellay's,  fertigte  mehrere  sehr  schöne  Holzschnitte,  be» 
sonders  Vignetten,  eine  Judith  nach  Tan'Siehern,  und  bediente  sieh  Alfters  des  bei« 
gesetzten  Monogramms.  Im  Jahr  1716  starb  er  in  seiner  Vaterstadt.  Sein  Sohn  £ 
Pierre,  der  jüngere,  übte  dieselbe  Kunst.  Er  wurde  geboren  zu  Houen  im  Jahr 
1663.  Seine  Holzschnitte  zeichnen  sich  durch  Feinheit  aus.  Im  Jahr  I6d8  starb 
er  in  seiner  Vatwstadt.  Pierre,  der  jüngste,  geboren  su  Beuen  im  Jahr  1669« 
arbeitete  mit  grosser  Leichtigkeit,  fertigte  einige  Helldunkel,  schön  geschnittene 
Figuren  und  Vig-netten.  Er  beseiohnete  sich  mit  P  L  S  und  beigesetstem  Mono^r^mm. 

In)  Jahr  11  hü  starb  er. 

lileratnr.  Heller,  Gesebiebt«  d«r  n«ln«aaaltokiUMt. 
Lethiöre,  Guillaume  Qnillon ,  Maler,  geboren  in  S.  Annfi  auf  Guadeloupe  im 
Jahr  1760.   Frühzeitig  kam  er  nach  Frankreich,  lernte  drei  Jahre  in  Ronen  und  dann 
in  Parirbei  Doyen  bis  1786.    In  diesem  Jahre  erwarb  er  den  »weiten  Preis ,  und 

*   Abgebildet  in  den  D  o  n k md  1  er n  dBr  KuA»«.  AtUa  xb  &n(lBxa  HBOdb.  dBt  Kaast|«»cta.  TbLISI, ri(.S. 
••    Ebendaselbst.   Taf.  H2,  Fip.  8. 
KbBadBiclbft  Taf.  88,  rif.  4. 


üy  Google 


584 


Lea  —  LenUe. 


begab  sieb  mit  besonderer  Vergünstigung  als  Pensionär  nach  Rom ,  wo  er  bis  zafll 
Jahr  1792  blieb.  Tn  Fo!g-e  ".r-lnvr  Ve  rbindung  mit  Lucian  Bonaparte  erhielt  er  unter 
Pem  Consulat  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  and  1812—1820  die  Direktion  der  flnut- 
sOsischen  Akademie  su  Rom.  Im  Jalir  1822  lieit  «r  lifllx  in  Pttiis  nieder.  Im  Jalir 
1826  wurde  er  Mitglied  des  Instituts.  Während  seiner  laogett  TllÜigkeit  zeigte  er 
cinr  grosse  Beweglichkeit  flos  Talfnts.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  Junias 
Brutus,  wie  er  seine  Sühne  hinriclitcu  lässt,  von  guter  Cotnposition ,  warmer  Färbung 
imd  fleissiger  Durchbildung,  in  der  Gallerie  Luxembourg;  Virginius,  seine  Tochter 
tOdt^ ;  AeaeM  und  Dido,  sidi  bei  einem  Gewitter  flflebtend,  im  Sdilo»  Ton  Run- 
,  bouiilet.    Im  Jahr  1832  starb  er. 

Lilrrnfnp,  nioj^raphie  uaiTenelle,  •npplttineDl.  —  Cotta'sclips  Kaattblatt  iSSS,  S.  247  C. — 
V  I  1  1:1  .  >"[.  L'  iJc.  irit  ii'  iiji.  da  Mtts«e  dn  Lonrre.  —  Waagen,  Kunstwerke  und  Kiinatler  in  Parii. 

Leu,  Au^st  Wilhelm,  Landschafter  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Münster  in  West> 
phalen  im  Jahr  1819.  Mit  seinem  Vater,  Christoph,  Offizier  a.D.,  kam  er  schon 
im  «weiten  Jftbre  nach  Tiliit  und  Ton  da  im  Jalir  1 838  naeh  KVnigsberg  1 840—1844 
besadlte  er  die  Akademie  zu  Dusseldorf,  wo  er  vorzüglich  den  Cntcrricht  Schirmers 
genoss.  1S43  und  1847  bereiste  er  Norwegen,  1852  dlt  Schweiz,  Tyrol  und  später 
auch  das  bajeriüche  Hochland.  £r  i;it  Kitter  de«»  belgischen  l^opoldordens ,  Inhaber 
der  Icleinen  und  grosaen  Hedaille  ron  Frenssen,  Uitglied  der  Akademie  der  Kflnste  zn 
Amsterdam  uod  erfrenfc  •loh  Terdienterma-ssen  eines  grossen  Rufs.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  zwei  norwegische  Ansichten,  im  Jahr  IS""  zu.  Paris  ausgestellt, 
welche  durch  eine  sehr  feine  Plastik  interessante  Blicke  in  die  Bildung  der  gross- 
artigen nordischen  Natur  gewähren;  der  Obersee  in  Bayern  mit  treuem  Ausdruik 
des  trotsig  kriftigen  Clutfnktera  dieter  Gegend;  Parthie  bei  Berchteigaden,  Eigen- 
thum der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart  ,  mit  höchst  wirkungsreicher  Dar- 
stellung der  grandio   n  Gebirgsmassen.   Zu  diesen  Vorzügen  der  charakberistMcbeo 

Auffassung  der  Natur  kuiumt  bei  ihm  noch  ein  brillantes  Colorit. 

Liieralar.  Cataloguo  de  l'expo« it  ion  dos  benox  arts.  Pnri^  iHs:,.  ^  Doui-cho«  Kunst- 
blatt 1855,  S.  3ib.  1850,  S  407.  l,s,^7,S.105.  1 858,  S.  197.  —  Eigene  iVoiiron.  —  Uand- 
ichriftlieho  .v  a c  h  r i c h t e o.  -    Wiegmann,  Die  kSnigUeb*  Kwlali&demie  n  Dttscdiwl^ 

L61lkon,  Bildhauer.    Er  ist  bekannt  durch  ein  T-  pigramm  des  Macedonius  aus  der 

Zeit  Jastinians ,  in  welchem  als  sein  Werk  ein  Hund  von  solcher  Lebendigkeit  be- 

besehrieben  wird ,  daas  er  zu  bellen  schien. 

lllfrilfiir.     lir,   ([MMirw-h  H  T  u  n  Ti  ,  Gcschiclitn   Mit  ,- r i- i  =  ■  !■       K  "  n  tlor  1,  CO''' 

Leutenstorf  (Leidenstorff,  Leydensdorf ,  Leitenstorfer) ,  Franz  Anton,  Maier 
und  Radirer,  geboren  zu  Reute  in  Tyrol  im  Jahr  1722.  Er  lernte  die  Kunst  bei 
Rupert  Hayr  sn  Innsbniek,  Paul  Troger  in  Wien,  Piaaetta  in  Venedig  und 
Conca  in  Rom,  bei  welch*  letsterem  er  fßnf  Jahre  verweilte.  Nachdem  er  sich  in 
Innsbruck  niedergelassen  hatte,  ging  er  nach  Mannheim  und  wurde  daselbst  Hof- 
maler and  Professor  der  Zeichenakademie.  Besonders  gut  malte  er  Bronze«,  Kupfer*, 
Marmor-  und  Stuoeaturafbeit,  wie  das  faasreliefkrtige  Bild  in  der  Hofkirdie  sn  Inns- 
bruck beweist.  Er  radirte  auch  mehrere  Akademiestücke,  welehe  sehr  schön  sind  und 
die  Unteraohrift  haben:  Franc.  Aat.  l^eidenstorff  inr.  et  ieo.  Romae.  Im  Jahr  1795 
starb  er. 

Utonlar.  Lipowsky,  BayriMibM  llatItttligdkM. T]rt«llieh*s  KlastlarleslkoB. 

Lüntze,  Emannel,  HIstoriennmIer,  geboren  zu  Gmünd  in  Württemberg  im  Jahr 
1816.  Seine  Fr?^ieh»!r)g  erhielt  er  in  Philadoipbia  ,  wohin  seine  Eltern  mit  ihm ,  als 
er  erst  vier  Jahre  alt  war,  übersiedelten.  Im  Jahr  1841  kam  er  nach  Düsseldorf,  um 
daselbst  seine  bereits ,  meist  <dine  ftemde  Anleitmig ,  begonnenen  Kunststndien  foTt> 
ansetzen.  Er  gebOrte  aber  nur  kurz  der  Äkatoiie  an  und  arbeitete  sofort  privatim 
unter  Lessing's  Beihilfe.  Im  Jahr  1843  ging  er  nach  Mflnrhen  und  von  da  nach 
Italien.  Nach  seiner  KüciÜLehr  im  Jahr  1845  liess  er  sich  in  Düsseldorf  nieder,  und 
besvehte  ron  da  ans  Iftngere  Zeit  die  Tereinigten  Staaten,  begab  sieb  aaeb  im  Jalir 
1859,  in  welchem  er  des  Professorstitel  erhielt,  wieder  dahin.  Sein  grösstes  Ver- 
dienst besteht  in  der  Farbe.  Diese  ist  natürlich,  frisch,  leuchtend  und  mit  rfner 
bewunderungswürdigen  Leichtigkeit  und  Sicherheit  behandelt.  Seine  Lokaitöne  sind 
wahr  und  entsohieden,  im  lieht  «ie  im  Sdiatten,  und  dieser  ist  dabei  ron  dar 
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ffBMten  KltlMl  HSen  koonl  iip«h  der  Beii  einer  geistreioli  flikbügen ,  (reilich 
nicht  nachsuabmeiiden  Virtuositftt«  sowie  ungemeine  Lebendigkeit  det  AnflRkssung. 

Seine  Anschauang  ist  eine  dorehaus  realistische  und  nur  solfen  hat  er  sich  in  idealen 
Gegenständen  versucht.  Auch  als  Bildnissmaler  leistet  er  HerTorrag;endes.  Wir 
nennen  Ton  seinen  vielen  Arbeiten;  Washington'«  Uebergang  über  den  Delaware, 
weldies  Siflok  ilm  wva  dem  KOoig«  Ton  PnuMen  die  grosse  goldene  Ifedaille  fQr 
Kunst  erwarb  und  in  Paris  gestochen  wurde;  Karls  II.  von  England  letztes  Hoffest 
in  Whiteliall;  die  Landur  rr  rlrr  Nirrnannen  in  Amerika;  der  Puritaner  und  seine 
Tochter,  gestochen  von  Naumann;  Cromwell  und  seine  Famiiie  bei  Milton,  ge- 
atooben  Ton  F.  Dinger.  Ueber  eine  seiner  neuesten  Schöpfungen,  Anna  Boleyn 
veranlasst  Beinrieh  VIII.  den  Kardinal  Wolsey  ra  retstossen,  sind  die  Ortbeile  rvt' 
schieden. 

UiRtnr.  AUf  ZtltusK  Kn,  St.  —  l>««ttake«  KeaslbUU  OH,  S.17Tff. 

it»r,S.I.  ItiS,  S.MS.  R»*d««krirtlleli«  «»«hrUhtaa.  —  SpriAffer«  OeitMAM  itr 
bIMtBdw  KSwt*  im  IS.  UMmmAnt,  S.  46S,  — -  W|«fM«».  M«  keniflisto  lauliatiiBl»  n 

ÜÖMelüorf. 

Leatzelbtirger ,  siehe  Ltttzelburger. 

Lenz,  Franz  von,  Maler,  eigentUob  Lujx  von  Luxenstcin,  geboren  zu  Ant- 
werpen nm  das  Jahr  1620.  £r  war  em  SohOler  Ton  Rubens,  hielt  sioh  einig«  Zeit 

in  Italien  auf  und  wurde  hie  rauf  von  Kaiser  Ferdinand  III.  zum  Hofinaler  und  Direktor 
der  Kunstsammlungen  iu  Wien  ernannt,  auch  geadelt.  Seine  Manier  war  keck,  seine 
Färbung  zierlich.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Allegorie  der  Vergänglich- 
keit ;  die  IQnf  Sinne  anf  fDnf  Bildom  TMAiuwltaididtt. 

liMrtlw.  nUkucs«  Allfttuluw  KtuttarlMllMa.  —  Ivafft»  T*imIc1m1m  dtor  k.  Iu  OMBilpllwle 
fai  Wlia. 

LefAV,  Loilit,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1612.  Er  war  erster  Architekt  tob 

Louis  XIV.,  und  hatte  die  Leitung  der  königlichen  Bauten  vnm  Jihr  1653  an.  Wir 
nennen  von  seinen  W^erken :  die  Fortsetsttng  des  Bau's  der  Kirche  St.  Salpice ;  der 
Entwurf  sor  Marienkapelle;  der  Bau  des  h6tel  Lambert;  die  Auffahrung der PaTflloos 
de  Flore  et  de  Marsan  auf  den  Tuilerion.^  Im  Jahr  IftTO  Stnrh  er. 

litrrxtir.   Biorrap  h  i  e  u  n  ivo  r  seile, 

Levingstoim ,  Alexander,  war  Münzmeister  des  Königs  Jakob  lU.  von  Schott- 
land 1460^1486.  Er  zeichnete  mit  A. 

LifrrilTTr,    Nfifier,  Oit  Monngraniiaitten. 

Levias,  Yan,  Maler  der  Gegenwart  aus  Antwerpen.    Von  ihm  rühmt  man  als 

wundersdimes,  zartes,    auch  in  Beziehung  auf  Wirksamkeit  der  Farbe  und  Model- 

lirang  Torzfigliehes  Bild«  Eltern,  die  in  ^er  Weinlaiihe  ihr  eingasohlafbDef  Kiad- 

eben  betrachten, 

Litoralar.   Pent»cbei  Kan«tbUtt  I8ä2.  5.344. 

levyElkan,  siehe  BUuui  David  LeTy. 

LeTyn  (Üvint),  Croyl,  Zeidiner  and  Radirer,  geboren  zu  Gent  im  Jabr  1640. 

Er  kam  al.<5  Gei.stlicher  narh  Rom,  wo  er  eine  bedeutf'nde  Anzahl  von  antiken  und 
modernen  Gebäuden  zeichnete,  und  das  Terrain  derselben  mit  Figuren  belebte.  Viele 
solcher  Ansichten  hat  er  selbst  geistreich  radirt.   Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  ^ 
die  Ansidrt  des  Pantheon;  eine  Ansidit  der  S.  Pelorskirehe  mit  dar  EngelsbrUoke. 
Im  Jahr  16f^4  lebte  er  noch.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sieh.  ^ii^ 

Lileralor.   Nafler,  Die  MonognmiiLUMn  2,  l2l. 

Lewis,  C9uurlet ,  Kupferstecher  zn  London»  geboren  um  das  Jahr  1780.  Er  waz 

Kupferstecher  des  Königs  von  England  und  hervorragend  in  seiner  Kunst.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildniss  Wilhelms IV.  nach  Tb.  Lawrence  1831 ; 
tbe  motbers  nach  Demselben;  die  Werke  der  Barmherzigkeit  in  8  Bl&ttern  nach 
Flaxman. 

LIttratir.    ConTer»ationslcxil:oii  von  Mpyer. 

Lewis,  Qeoige,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  England.  Er 


begleitete  den  Bihdin  anf  seinen  Beisen  nach  Frankreich  und  Dentschlaad  oad  Ibiw 
t^te  ans  dieser  Veranlassung  das  Werk :  A  series  of  groups  illustrating  the  phisio- 

nomy,  manners  and  cbaracter  of  thePeople  of  France  andGermany,  hy  Gcorgn  Lewis. 
London  1823.    Seine  Stiebe  darin  sind  geistreich«  die  Physiognomien  aber  oft  kani- 
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Urt  wd  di«  (MhM  MUten  goiniMr  Min.  Er  bedIcM  «Mi  dw  ZmAmai  0.  L.  d«I 

et  Sc. ;  G.  L.;  6.  L.  11  ^ 

liienlar.   Bmlllot,  Dictionaair«  de«  MonognaMii 

Lewis ,  John  F. ,  Zeichner  und  Haler  dtr  GcgcDwart  fn  hondmi.  Er  DstemthiB 
eine  Reise  nach  SpAiiien  md  Conttantinopel,  wo  er  eine  bedeutende  Ansaht  ehank- 

tc-ristischer  Zcichnungon  in  TVasforfarben  ausführte.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten: Hochlaniiiüche  (iastfreundschaft ,  mit  reicher  Mannigfaltigkeit  der  Charaktere 
und  des  Costüms,  sowie  einer  sehr  angenehmen  Heiterkeit  der  Färbung ;  die  Thüre 
«iner  sehottisehen  Fisdierhfitfe ;  Lewia*s  Illuatntioni  of  Conitnnkinople,  made  durtaff 
a  Residence  in  that  Citj  etc.  in  the  Tean  1835—6.   Lewi*  gehdrt  auch  an  den 

guten  Thiermalem.  • 
Utmtn.  C«iiT«r«««l«niUslk«ii  von  U9j*t.       Ctifuihm  K«»tttUit  iW,  S.  SS.  — 

Ktif^Ier.  Kleine  Schri(t«s.  —  Pasgavant,  Knn^treiio  durch  Fit^land  nntt  Bt^I^ien. 

Lewitskj,  Dmitrij,  Maler  zu  Petersburg.  Er  war  ein  Sohn  des  Georg  und 
wurde  dessbalb  Ohrtghorjewitteh  genannt.  Im  Jahr  1760  wurde  er  Mitglied  der 

Akademie  zu  Petersburg  und  1776  Ratb  derselben.  Er  war  der  ausgezeichnetste 
Bildnissmn !er  «einer  Zeit,  und  fertig'te  mehrere  Bilder  in  der  Creuze'schen  Manier, 
welche  durch  Anmuth  und  Zartheit  des  Colorits  bemerk enswerth  sind.  Im  Jahr  1804 
lebte  «r  noeb. 

Kuwt  S,  «84.        *  ' 

Lexmond,  Johannes  van,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahre 
1769.  Er  verdankte  A.  und  J.  ran  Stry  seine  Unterweisung,  zeichnete  und  malte 
Stadtansichten ,  Gebäude ,  Höfe  u.  s.  w. ,  meistens  nach  dem  Leben  ausgeführt ,  und 
war  im  Figurenzeichnen  stark.  Von  der  Gesellschaft  Pictura,  deren  Mitglied  er  war, 
erbieU  er  einen  PTma  fOst  eine  Zeiehnnng  naob  dem  gekleideten  Hedeil.  Er  alatb  un 
Jahr  IR.'IS  in  seiner  Vaterstadt. 

LitcrAlar.   lmmeri«ci,  D«  Lsveu  »n  Wcrkea  dar  HolUod.  ea  Vlman.  KuutKbilder«  v.  w. 

Leybold,  Johailll  MedriAh,  Kupfersteeher  und  Miniaturmaler,  geboren  zu  Stutt- 
gart im  Jahr  1755.  Er  lernte  bei  Hofbildhauer  Bauer  das  ITandzeichnen ,  bei 
Sonnenschein  auf  der  Solitude  von  1770  an  die  Stuccaturkunst ,  wählte  auf  den 
Rath  Guibals  als  Zögling  der  Hohen  Karlsschule  im  Jahr  1772  die  Malerei,  ging 
aber  unter  6.  r.  Müller  im  Jahr  1776  2ur  Kupfenteeherkunst  Uber.  Naebdem  er 
sich  derselben  sechs  Jahre  lang  gewidmet  und  in  verschiedenen  Fächern  der  Kunst 
zwölf  Preise  erhalten  hatte,  wurde  er  mit  dem  Unterrichte  der  ii:ni:r"''Ti  Fl'^ren  in 
den  Anfangagründen  des  Zeichnens  betraut.  Im  Jahr  1781  wurde  er  als  Uofkupfer« 
steeber  angestellt.  Im  Jabr  1797  ernannte  ibn  der  ^bprinji  tou  Kobng  an  aekieai 
Hofmaler  und  Hofkupferstecher.  Im  Jahr  179S  übersiedelte  er  nadb  Wien.  Hier 
beschäftigte  er  sich  fUnf  Jahre  hindurch  mit  Miniaturnialen  in  den  vornehmsten 
Häusern,  wurde  im  Jahr  1812  k.  k.  Hotkupferstecher  und  Professor  an  dt-r  Kupfer- 
steoherschule ,  erhielt  auch  bald  darauf  den  Titel  eines  akademischen  Raths.  Seine 
Miniaitaibildnitse  empfbblen  sieb  tereb  Aehnliehkeit,  sohflne  Aufllwsung,  Vollendung 
nnd  Kraft  ,  und  seine  Stiche  durch  treues  Wiedergeben  der  Eigenthümlichkeit  jedes 
Mpi^trrs ,  matomische  Kenntnisse  .  lebendigtreuen  Ausdruck  der  Köpfe  u.  s  w.  Wir 
nennen  von  seineu  Stichen:  der  Tod  des  MaiNcus  Antonius  nach  Pitz;  der  Tod  des 
Fapirius  nadi  Hetseb;  zwei  Blätter  naeh  ZeiehnuiMron  WAebters  snr  Praobtafie- 
gabe  einer  Uebersetzung  der  Pharsalia  Lucans  uiid^  mehrere  Blätter  nach  Füg  er  ü 
Zeichnungen  su  Klopstocsks  Messias.  Er  bediente  steh  der  Initiale  L.  Im  Jahr  1638 
starb  er. 

Llttriliir     y  lulliot,   Diotioniiaire  dus  MonognUB«*!.  —  Cotta'schP«  Knnstbl.itt  1S38,  S.  421  ff.  - 
Huber,  Handbuch  für  KuDMltaUubar.   Ztraiter  Thcil.  —  Wafnar,  GatcliicliM  d«x  Hoben  KarUAcbule 
i.  472  ff. 

Leybold,  Karl  Jakob  Th. ,  Ili^torif-n-  und  Porträtmaler,  geboren  zu  Stuttgart  in 
Jahr  1786.  Er  war  der  Sohn  6*0,  Kupferstechers  Johann  Friedrich,  und  bildete 
sidi  unter  Wftebter  in  der  Kunstakademie  zu  Wien. ,  1807 — 1815  verweilte  er  in 
Rom ,  wo  er  unter  Anderem  das  Oelgcmälde ,  Cimon's  Wohlthätigkeit ,  schuf.  Im 
Jahr  1^'2!  --ir  lelte  er  Ton  Wien  in  seine  Vaterstadt  über.  Im  Jahr  1826  wurde  ihm 
Toa  Götbe  für  seine  Zeichnung »  Charon  nach  einer  neugriechischen  Mythe,  der  erste 
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Fr«is  xnerkaoni.  Im  Jahr  1829  wurde  er  an  der  KunsUehiüe  su  Stuttgart  als  Fro> 
feuor  tngetCellt.    Im'  Jahr  1836  eriiielt  er  da»  Diplom  eines  Slueiimitgliedi  der 

KuBttakademie  io  Wien.  Im  Jahr  1842  wurde  er  neben  seinem  Profc»sorate  mit  dem 
In^pfktnrat  d^r  GemäldegfaHprie  betraut.  Srine  Porträte  sind  Charakterbilder,  indem 
er  das  Etgeotbüffiliche  der  Person  in  einem  günstigen  Augenblicke  aufzufassen  rer^ 
«tand.  Biesa  koiiuBl  noch  warme  Qiid  blttbende  Flrlraii^.  Wir  nennen  toq  denselben  : 
das  des  Herrn  von  Cotta,  das  Danneckers,  das  des  Königs  Wilhelm  von  Württemberg 
und  seiner  Gemahlin  Pauline.  sowie  der  Kronprinzes.sin  der  Niederlande,  das  der 
Mutter  des  Königs  Wilhelm  in  Ludwigsburg.  Im  Jahr  1»44  starb  er  zu  Stuttgart. 
LiUralar.  Cotia'Mbei  KvaatbUt«  4MS.  S.  ItSC  —  Klr«*«  l'« 
Leyden,  Lncas  Damecz  van ,  Mnlrr  und  Kupferstecher,  geboren  zu  I  f^ydrn  im 

Jahr  1494.    Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Huipr  Jacobszon  und  genoss  noch 
weiteren  Unterricht  bei  Coruf  Iis  Engelbrechtscn  und  Uarnassen.  Im  swOlfteo 
Jafare  malte  er  die  Gesehiehte  dct  beil.  Hubertus,  und  im  rierzehnten  stach  er  nach 
eigener  Erfindung  d^n  Mönch  Sergius,  welchen  Mahommed  ermordete.  Unter 
niederländischen  Künstlern  ist  er  zuerst  innerlich  vollkommen  profan  um!  fasst  auch 
seine  heiligen  Gegenst&nde  durchweg  von  einem  genrehaften  Standpunkt  uul.  Auch 
n  eigeBtliebeii  Genrebildern  fQbrte  ihn  diese  Liebe  Ar  die  Darstellung  des  gemeinen 
Lebena,  das  er  bald  schlicht  und  naiv,  bald  in  einer  mehr  zum  Scurrilen  und  Hftss« 
liehen  sich  nei^en(h>n  Weise  schildert,  wobei  indess  eine  reiche  Erfindungsgabe  und 
ein  lebhaftes  Naturgefüiil  nicht  zu  verkennen  ist.  In  solcher  Art  wenigstens  erscheint 
er  in  seuen  Kupfbntichen ,  welche  theils  heilige  Gestalten»  tbeils  Seenen  des  Volks- 
lebens Torfilhren.  Wir  nennen  von  denselbeti  ferner:  die  Erseh^King  der  Eva;*  Salo> 
mons  Götzendien.st.      Im  Mechanischen  des  Stichs  /pi^t  »«r  dir.  hOrhste  Feinheit  und 
Gewandtheit.    Sein  grösstes  Verdienst  als  Maler  besteht  darin,  dass  er  zuerst  die 
Tinten  nach  dem  Haasse  der  üntfemnng  der  Gegenstände  abstufte.  Seine  Firbung 
ist  kräftig,  harmonisch  und  leuchtend,  in  den  Schatten  bemeht  ein  brauner,  aber 
klarer  Ton.    Der  Ausdruck  ist  scharf,  bestimmt,  charakteristisdi ,  aber  grell.  7n 
den  ihm  mit  Recht  zugeschriebenen  Gcmiilden  —  -  denn  als  Luca  d  Olanda  wurde  er  ^ 
ein  Gattung»bL'grilf  fiir  die  italienischen  Custoden  —  gehören  die  beiden  Eccebomo's 
in  der  Tribuna  der  Dffiaien  m  Florens  und  in  der  Kapelle  des  Palasso  reale  zu  |^ 
Venedig ;  Kaiser  Maximilian  I.  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ,  und  die  Feder;^eichnung  ^ 
dazu  im  Besitz  von  Hogers ;  ein  junger  Ritter  in  der  Liverpool  Institution  ;  Maria  mit  l 
dem  Kinde  in  der  Münchner  Piuakothek.  Beigesetzter  Monugrammo  bediente  er  sich. 
Um  sieh  Ton  der  Sehwermutb  au  befreien ,  maohte  er  mit  Habnse  im  Jahr  1527  \^ 
eine  Wassorfahrt  durch  die  Niederlande,  wo  er  aneb  mit  Albrecht  Dürer  in  Ant-  . 
werpen  zusammentraf,  und  liess  es  sich  viel  kosten,  kehrte  aber  noch  verstimmter  jU^ 
und  krank  zurück.    Im  Jahr  1533  starb  er  zu  Leyden. 

Lileratar.  Bartsch,  Le  Peintre  GniTMtf.  Siebenter  Theil.  —  Brnlliot,  Dictionnaire  dai  Mono- 
gimmaea.  -  I)iir>  khardt,  Der  Cicerone,  S.  850.  -  Cotta'aches  aBsatbUtt  1S41  ,  S.  12  and 
1847,  a.55.  -  I  mm  i-rt«0l,  De  LeTen«  en  Warken  der  HoUaa4.  m  Vlua.  Kautaobilderf  n.  «.  w.  — 
Knf  1er,  Handbuch  der  Knnatgetchichte  2,  70ä  und  815.  —  Ksflftr,  Raadbaeb  der  Geschichte  <i*r 
MalercL  —  Karel  van  Mandar,  Ret  .Schilder  Boeck.  TAmstenlaiD  1618.  welcher  anch  fcin  Iiildttia« 
fibt.  —  Qnandt,  Entwarf  sn  6te«r  Oaachiehl«  dM  lapltnlteliwtaut ,  S,  SSft  —  RKthfabtr. 
Annalen  der  niederlündisehu  ll«l«r«l  «.  •.  w. ,  S.  1«.  10.  —  W«Rf«B,  BcBftwaik*  wS  Kftaittar  ta 
Büflaad    Kr-tcr  7  heil. 

Leyen  (Leyden,  Leiden),  Kiklaus  von,  Meister.  £r  fertigte  im  Jahr  1467  oder 
vielleicht  etwas  früher  schon  für  den  Dom  zu  Constanz  eine  überaus  kunstreich  ge- 
schnitste  Tafel ,  und  nm  dieselbe  Zeit  ein  praehtToIles,  reich  mit  BOsten ,  Figuren» 

Wappen  ,  Laubwerk  und  Verzierungen  aller  Art  geschmOcktes ,  in  Stein  ausgeführtes 
ThUrgestvile  der  in  genanntem  Jahre  zu  StrassbuTg  erbauten  Kanalsi.  Auch  bat  man 

von  ihm  zu  Baden-Baden  ein  Crucifix. 

Lili'-;itMr.     Anzoifi'r  lur  K  i  ii  i;  r  lI  i' r  J  f  i:  r  ■  (  h  e  n  Vo  r«e  i  f  .  1M.'.8. 

Leygebe  (Leigebe),  Gottfried  Christian,  Eisenschneidc-r,  Schwertfeger,  Bildhauer 
und  ivupferstecher,  geboren  zu  Freistadt  in  Schlesien  im  Jahr  1630.  Er  lebte  1645  bis 
166B  in  NOxnberg,  wo  er  seine  kflnstterisohe  BQdnng  empfing,  und  wurde  in  lelB> 


Abctbp4tl  ia  isa  DeekBlleta  4  er  Kaast.  AIIm  m  Kulan  B«a<b.  ^etKwateaMä.  TMLl4A,ff%.  1, 
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t«rMi  Mira  mU/r  Knrfini  FVI«drieIi  WüMoi  den  Grotseo  mieh  Ba^üo  benAm.  tfr- 

•prÜB^Iioli  ein  Sebwertfeger ,  ward  er  donh  kuDstreich  geschnittene  Vcrzierungeii 

von  Waffrnvtiicken  und  durrb  dir  Anfertigung'  von  Stenipoln  fiir  Münzen  tth;!  Medaillen 
dahin  gebracht,  das  Eisen  wie  weichen  Stoff  £u  schneiden,  in  den  Kunstkammern 
2U  Berlin,  Dresden,  München  u.  8.  w.  finden  sich  Werke  seiner  Hand.  Wir  nennen 
von  deaea  ia  Berlin:  eine  Ornpp»,  den  grossen  KorfÜieten  na  Pferd,  wie  er  die 
Hjdra  erlegt,  vorstellend,  zwar  schwerfüUig,  aber  im  Einzelnen  ungemein  fein, 
sauber  und  sorgfiiltig;  ein  Degenknopf,  worauf  man  den  Knmpf  des  Herkules  mit 
dem  Centauren  sieht,  eine  reiche,  lebensvolle  Composition;  das  l'roülbildaiüs  des 
Knrfilrtten  in  Lebeusgrösse  in  Bronsexelief.  Im  Jahr  1660  radirte  er  seia  eigenes 
Bildniss.  Bei  einem  Ver.<iuche  in  der  Schabkunst  zeigte  er  sich  sehr  unbeholfen.  Er 
bezeichnete  seine  Arbeiten  f Heils  mit  seinem  Namen,  theils  mit  den  Initialen  G  L, 
theiU  mit  beigesetztem  Monogranun.    Im  Jnlir  1682  oder  1683  starb  er  zu  Berlin. 

LilcralDr,    Binlliot,  Dictionnniro  ilo-,  Mono^mmmr^.   —   Ku|rl«r,  Baaclttttbuf  iSf  KaUlMUM  iB 

UcrUn.   2wei>«r  TbeiL  —  Rettburf,  Nürnbergs  Knnatleben. 

Xeygebe,  Paul  Karl,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1664.  £r  war  ein 
Seba  des  Gottfried  and  wnrde  Professor  an  der  Kanslakademie  an  Berlia.  im 

Malen  von  Pferden,  Schlachten  und  Jagden  leistete  er  Tüchtiges.  Wir  nennen  von 
Reinen  Arbeiten:  Peter  dc>r  (^rnKHi^  nnf  dem  l^efdo,  welches  er  io  der  Sebiaoht  roa 
Puitawa  ritt.    Nacli  dem  Jahr  11 ÖO  starb  er. 

UlSlltir.    Ku.sli,  .\Ui.-ein«iaM  RfiutlWtaHdkM. 

leys,  Hendrik  ,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1815.  Zum  T,ehrcr  hafte 

er  seinen  Schwager  Braekeieer.   Zuerst  malte  er  Gefechte,  Au&tände  u.  s.  w.  aas 

don  Mittelalter  mit  genauerem  Eingehen  auf  das  damalige  CostOme,  aacb  warwiem 

nnd  kräftigem  Colorit,  in  aenerer  Zeit  fertigt  er  Genrebilder ,  Waffensäle,  Studir- 

zimnier  im  ^ItenStyl  mit  ent«!prcchenden  Personen,  und  weiss  dabei  T.icht  und  Schatten 

trefflich  anzubringen.    Seine  Scenerie  i.sr  reichtr  und  bedeutender  als  die  der  alten 

Niederländer,  wahrend  er  ihnen  in  der  Kraft  und  Treue  des  Farbentons  gleichkommt. 

Wir  aenaea  roa  seinen  Arbeiten:  der  Waffeasehmied s  die  Wirthsbaosseeae ;  das 

Nei^ahr  in  Flandern ;  Faust's  Spaziergang.    Im  Jahr  1846  erhielt  er  die  Medaille 

der  drittea,  im  Jahr  1855  die  der  ersten  Klasse,  auch  ist  er  Offizier  des  Leopoldordens. 
Ulirslw.  CatkletB*  *•  l'espeiisiea  t«ai«  «na.  fteUlSSS.  —  CotU*«ah««  KtaitbUftc 
lt40,  S.  »i.  «SM,  8w  iMf.  —  neatieke«  KaastbUt«  iSsr ,  s.  i4n  —  iatt«rse«l.  9*  Irnrn» 
m  Wmkm  6mr  HoUind.  «m  Tim.  KuMMUMtffl ». ■. v.  —  Spring or,  GaielitciM  Aar  MMaadM 

Leyto,  Andres,  Maler,  blühte  zu  Madrid  um  das  Jahr  I6R0.  Im  Malen  von 
Wirthssttiben  und  dergl.  flbertrafen  ihn  wenige  Künstler  in  Spanien. 

T;Hrrälir.  Hern  u  Im  rionario  biitorico  de lot  aM  UlBttr«  profcMor»«  de  lu  bellas  «rtc» emEtpftla. 
Leyva,  Fr.  Diego  de,  Maler,  geboren  n\  Itaro  in  der  Rioja  im  Jahr  1580.  Er 
hielt  sich  einige  Jahre  in  Italien  auf  und  kehrte  dann  nach  Burgos  zurück.  Nachdem 
w  Wittwer  geworden,  trat  «r  im  Jahr  1634  in  das  KartbänseiUoster  von  lltladoret 
und  solunfiekte  dasselbe  mit  vielen  Gemälden.  /.  B.  15  Stücken  aos  dem  Leben  des 
beil.  Bruno  unr!  11  MSrtyrerbilr?  rn  ^^es  Ordens.  Von  meinen  früheren  Arbeiten  ne"n»'M 
wir:  die  Bildnisse  des  D.  Cristobal  Veia  und  des  Kardinals  Zapata.  Sein  Colorit  ist 
iBHaer  angemessen,  obgleich  snweilen  weniger  firisoh  nnd  glänzend,  seine  Zeichnung 
eorrect  und  die  Composition  verständig.    Im  Jahr  1687  starb  «T* 

LItcntir.  B*ra»4*s.  DiMiouite  liMoft«*  *•  Im  mt»  miattw  pmfetast«*  ito  Im  btflM  «rtw  «■ 

EUpana.      ai«r'»pfcl«  «alT«r*«ll«,  MppUaMM. 

Lhdrie ,  F. ,  franzosischer  Kupferstecher  der  Gegenwart ,  seit  einigen  Jahren  in 
Antwerpen  ansässig.  Auf  der  Bnisveler  An^'^tellnntr  vom  Jahr  1836  war  ein  Stich 
in  Schwarzkunstmanicr  von  ihm  nach  dem  Bilde  von  Wappers,  die  Aufopferung  des 
Bflrgermeisters  tob  Leyden,  woflir  er  eme  silberne,  aad  von  dem  Kllnig  Ten  Iftenma 
eine  goldene  Medaille  erhielt.  Die  poljtechnisohe  GeselUebaft  TOtt  Fluis  eraaoote 
ihn  in  demselben  Jahre  za  ihrem  Ifitglied. 

Uterattr.   tmB«rs«*l,  De  hntmt  tm  Warkea  der  HolUad.  aa  Tlaa«.  KuDitachüder»  n.  t.  w. 

Uaäo,  Felip«  d«,  Maler  nnd  Badirer,  geberea  in  Madrid  im  Jahr  1556.  Ir 

hatte  den  Beinamen  el  Pequeiio,  d.  i.  der  kleine  Titian,  und  war  ein  Schüler  des 
Alonso  Sanohez  Coello.    Man  glaubt,  er  sei  aneh  in  Italien  gewesen  uad  habe 
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dort  die  mit  Teod.  Felipe  de  L.  beseiohneiea  KapfBiviiehe  gefert^,  es  ist  diess 

Jedoeh  sweifelbaA. '  Er  besass  ein  groaes  Tttleni,  ZMktig  «u  tveffn  nad  n  laialuiMi, 

ftueh  seine  Bilder  sowohl  in  Oel  als  in  Miniatur  harmonisch  auszuführen.   Zu  »»  inon 

bebten  Pnrträten  gehört  das  des  Don  Alvara  de  lin/.nn  ,  rrston  Marquis  von  Santa 

Cruz,  weiches  er  im  Jahr  1584  für  den  Kaiser  Rudolph  iertigie  und  das  von  Lope 

de  Yega  bennig«n  wurde.  Ton  Minen  Badiittagen,  wekhe  mit  einem  leiehlen  und 

getstreicheo  Stichel  gearbeitet  sind,  nennen  wir:  Johannes  in  der  Wüste  predigend; 

eine  Folge  Ton  12  Blättern  mit  Soldaten  und  Mauren.   Er  bezeichnete  seine  Werke 

mit:  F.;  Felippo  Lia.  f.;  Teodor  Fiiippo  de  LiagQu  inu.  et  fecit.  —  Uio.  Orlandi  for. 

in  Napoli.  Im  Jnhr  1625  «taib  er  20  Hadrid. 

Ulinltr.  Bart««k,  L«  MMw  Owtmu  17.  loen.  ^  Setsmaet,  OiMtoMrto  Ustorico  Im  ■« 
(llattrM  profhiMiw  d*  lu  b«llas  «MM  M  Etp&iU.  —  FIsrtllo,  OtMlitoM*  d*r  t*tekaeKd*i  II»«M 

in     p T Ti  i f' n 

Liard,  Joseph,  Ingenieur,  geboren  zu  Rosieres  aux  hyalines  in  Lothringen  in 
Idhr  1747.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Kanal,  velober  die  Bbone  mit  den  ttlidn  tw- 
biadet  und  im  Jahr  1832  vollendet  wurde.    Im  Jahr  1814  wurde  er  Commandant  der 

Ehrenlegion  nnrl  Chef  der  Genieabtheilurp-  'irr  Nutionnlgarde  zu  Paris  mit  dem  Titel 
eines  Brigadegenerals.  Im  Jahr  18^2  starb  er  auf  seinem  Landgut  in  der  M&he  von 
Besanfon. 

Lileralir.    B  io  g  r  a  p  li  1  <-  u  n  i  ■  <  r  o ;  t e ,  unppl^ment. 
Liasen,  Jean  Jacques,  Jans  genannt,  Tapeten tabrikant  vun  Brügge.   £r  fer- 
tigte die  ersten  Haut-  und  Basielissetapeten ,  welche  Tun  der  Manufaktur  der  Gobe- 
Uns  aaif^ngen,  und  braebte  e«  mit  le  FeuTre  in  der  VerroUkommnnng  dieter  Knntt 
•o  weit,  dass  ihre  schCnen  Teppiche  too  den  enten  KnaAtfrenndeo  getodit  wurden« 

Utsratv.  L«aolr,  lonrMl  do«  anütM  ISSl. ' 

libeftle,  A&toido  da  Verona,  Haler,  geboren  sa  Verona  im  Jabr  1451.  Er 

wu  der  Sohn  doi  Ifagistri  Jacobi  a  Blado  von  S.  Joanne  in  Valle  und  SchQler  dei 
Vcronesers  Yincenzio  di  Stefano,  ahmte  aber  die  Weise  des  Jacopo  Bellini 
und  des  Mantegna  nach.  Unter  Anderem  malte  er  im  Dom  au  Verona  eine  An- 
betung der  Könige  mit  einer  unendlioben  Menge  kleiner  Pferde,  Hunde  und  anderer 
Thiere  und  mit  einer  Gruppe  Cherubim .  wobei  er  die  Köpfe  mit  einer  Feinheit  ant* 
ftihrtf',  da>;8  sie  Miniaturen  gleichen.  Ueberhaupt  liebt«»  er  es,  kloine  Dinge  aus- 
zuführen. Durch  den  General  der  Mönche  Ton  Monte  Olireto  nach  Siena  berufen, 
▼ersierte  er  daselbst  riele  Bfieber  mit  wiriclieben  Miniaturen.  Seine  Madonna  aaf 
dem  Throne,  mit  Heiligen  umgeben,  und  der  heil.  Sebastian  im  Museum  zu  Berlin 
sind  hart  und  manierirt ,  erstcres  Bild  jedoeb  nicht  ebne  otwas  Tfichtiges  in  den 
Köpfen.    Im  Jahr  I066  starb  er. 

LNtNlSr.   Karle i"-  BMchrvibno^  dtr  KamUehits«  «od  Berlin.   Erster  Theil.  —  Vaf»rl,  LtiM 

aMysceicItcelstcn  Mn'er,  tiüilhaucr  uad  BuDm«i««er    h ,  wAleher  avch  «aU  Bildaisa  gibt. 

Liberale,  Gensio  (Qennesio  oder  Qeorgio),  Maler,  geboren  zu  Udine.  £r  war 
ein  SebOler  Pellegrino'a  und  vevetaad  bOionden  gut  Fisdie  an  malen.  Um  das 
Jahr  1560  arbeitete  er  mit  Ansaeidmung  am  Hofe  dee  Entbenog  Ferdmaad  an 

Innsbruck. 

Llteratnr.  Kloritlo,  Geschidiie  dar  laldmandan  Künste  in  Italien.  —  Fttasli,  AUroaieinai  KSaMlet* 
lexikon.    -  v  i   iri     Leben  dar  anife? i^iM.n,  t^tpn  Maler,  Uililhancr  uud  Baumoisicr  3  b. 

Libergier  (Ii  Bergier?),  Hugo,  Baumeister.    Er  grrmd<-tr  im  Jahr  1229  die 

jetzt  zerstörte  schöne  Kirche  St.  Nicaise  zu  Rheims  und  starli  im  Jahr  I  2G3. 
Lileritnr.   Biograptiic  uniTersell*.  —  KvKler.  Geschiehto  der  f  imkai  i      i  i. 

Ijiberi,  Pietro,  Maler,  geboren  zu  Padua  im  Jahr  1605.  Seine  Studien  in  Rom 
nach  den  Antiken,  nach  Michelangelo  und  Raphael,  zu  Parma  nach  Correggio 
und  SU  Venedig  nach  den  grOstten  dortigen  Heistern  fRbrCen  ibn  m  einem  Styl ,  der 
etwas  von  jeder  dieser  Sobnlen  bat  und  sowohl  in  Italien  als  besonders  in  Deutsch- 
land überall  gefiel,  so  J  tv-^^  er  von  diesem  Lande  als  Graf,  Ritter  und  reicher  Mann 
zurückkehrte.  Er  ptlegte  zu  sagen ,  er  habe  zweierlei  Pinsel ,  einen  schnellen  und 
freien,  der  nicht  alles  vollende,  und  einen  fleissigen,  wo  man  jedes  Haar  zählen 
könne,  jenen  für  Kenner,  dmten  ftr  NiobUcenner.  Man  kann  andi  eefaen  Styl  in 
den  grossartigon  und  leichten  theilen.  In  ersterem  malte  er  seltener,  z.  B.  zu 
Venodig  den  UAschuldigen  Kindermord.  Besonders  liebte  er  im  «weiten  die  naokte 
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Cjpris  in  Tizian's  Ge&ohniack  zu  malen,  wesshalb  er  auoh  Libertino  g^enaont 
-wurde.   Ein  Dhuieiibad  im  Mmeom  su  Berlin  B«%t  nidit  Tiel  Anätmt  nit  gro«te 

Massen  weichen  Fleisches  ohne  kHastlerischen  Sinn  in  der  Anordnung  des  Ganzen. 
Nach  ihm  stach  r.  B.  J.  Baron  den  gekreuzigten  Christus  von  den  Engeln  zum  Him- 
mel g^tra^n,  J.  Picinus  Diogenes  mit  der  Laterne.    £r  war  einer  der  ersten, 
wele^  die  Abeenderung  der  Knnstmaler  nm  den  gemeinen  Anitreiebem  f^^3, 
betrieb ,  und  wurde  daher  bei  der  Eniehtnng  eines  MalereoUegiums  im  Jalir 
IG82  zum  ersten  Vorsteher  ernannt.   Beigesetzter  Monogmmine  bediente  er    .  SJi. 
sich,  sowie  der  Initialen  P  L.   Im  Jahr  1687  starb  er  zu  Venedig. 

Lttrrilnr.    Brulliot,   Dictionniure  des  Monoframnie».  —  F&ttli,  AUfaMlaw  ClaitliidttlkM. — 
JLiiflcr,  BesohreiboBi;  dar  KousucliMie  in  Berlin.  £riter  Theil. 

Llbon,  Baumeister  aus  Elis.  Sein  Werk  ist  der  Tempel  des  Zeus  zu  Olympta, 
veliendet  gegen  da«  JaKr  432    Chr.,  einei  der  gläncendtfeen  Hoaiunente  der  bel- 

lenischen  Bitithezeit,*  welches  aber  ganz  in  TrOmmefn 4iegt. 

LilrrttBr.    KuKlor,  Geschieht«  d«r  Baukuiut  1.  22V. 

Liboar ,  Esprit  Aim6 ,  Maler ,  geboren  zm  Laval  im  Jahr  1 785.    Seine  Lehrer 

wiren  DaTid.  Regnault  und  Gres.   Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  ein  in  der 

WOate  sterbender  Araber,  wofiir  er  im  Jahr  1805  den  ersten  Preis  der  Spccialschule 

eiliielt ;  rin  Araber  in  eifersüehtiger  Woth;  Restauration  eines  Tbeila  der  Qemilde 

In  den  Tuüenea. 

Ulcnlir.  C«BT»  i««ti«asl«stk«a  roa  Meyer. 

Libri,  GilOltllO  dai,  Maler,  geboren  itt  Vetona  im  Jahr  1472.    Er  war  der 

Sohn  des  Francesco  dai  Libri,  des  ältern,  und  malte,  wie  dieser,  MiTHnturbilder 
in  Bücher,  woher  der  Beiname  derselben  koiniat,  Ubertraf  ihn  aber  bedeutend  in 
diesem  Faeh  vnd  tlmt  sieh  aneli  in  andern  Genren  berror.  Seine  frOberen  Bilder, 
8.  B.  eine  thronende  Bfadonna  mit  Heiligen  und  Denatoren  in  S.  Anaataeia  au  Verona, 
neigen  sich  entscliieden  zur  Weise  des  Andrea  Mantegna,  wogegen  seine  späteren 
Gemälde ,  z.  B.  Madonna  auf  dem  Thron ,  verschiedene  Heilige  und  Tobias  mit  dem 
Engel  zu  ihren  Seiten ,  in  der  Gallerw  des  Rathspalaales  in  Verona,  um  ihrer  beson- 
dem  Weichheit  und  milden  Anmutb  willen  mehr  der  Schule  des  Bell  in  i  rerwandt 
erscheinen.   Im  Jnlfr  1""")  starb  er. 

Lilerelar.    Kuller,   liandtiucli  Uar  (iescliiclite  dei  Malerei.  —  'i  ai>att,  Lcbpn  der  Au^^ec eichscut«a 
Maler.  Bildluiucr  und  Bnnmeister  8  b. 

Licherie,  Louis,  Maler,  geboren  /.u  Dreux  um  das  Jahr  1642.  Er  lernte  bei 
Boulognc,  dem  Vater,  und  wurde  1666—1670  durch  Lebrun  bei  den  Gobelins 
als  Lehrer  beschäftigt.  Im  Jahr  1679  ernannte  ihn  die  Akademie  zn  ihrem  Mitglied, 
wobei  sein  Auinahmestfick ,  Darid  und  Abigail,  jetzt  im  Louvre  beflndli<di,  war.  Er 

malte  viel  fQr  Kirrhcn,  z.  B,  die  der  Invaliden,  St.  Germain  TAuxcrrois.  Attdran, 

Giffard  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen.  Im  Jahr  1687  starb  er. 
Uinttir.  Till*«.  Votiw  4«  «Mm«  4b  Un4m  tsp^rfil  dm  hnwn,  DtitMr  tua. 

Liollteillield ,  Wilhelm,  Landschaftamaler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1816. 
F.r  ging  gegen  Ende  der  dreissigcr  Jahre  zu  seiner  Ausbildung  nach  München ,  wo 
er  noch  lebt.  Besonders  stark  ist  er  in  seinen  Mondscheinbildern.  Wir  nennen  ron 
seinen  Arbeiten:  die  Schatzgräber,  angekauft  von  König  Ludwig  im  Jahr  1858; 
Dämmerung  Aber  der  Haide;  Gewitter.  Bei  Kilnstlerfesten  macht  er  Ton  seinem 
dekorativen  Talent  mit  gros.sor  Aufopferung  Gebraueb. 
Lileralsr.    Handkcbriftltche  Ntcbrichieo. 

Licixuo,  Semardino  da  Pordenone,  Maler,  geboren  zu  Pordenone  in  Frianl, 
blähte  an  Venedig  in  dem  Jahr  1538.    Mehrere  trelTliehe  Familienbilder,  welehe 

einen  Künstler,  un)geben  von  seinen  Schülern  und  Angebörlgtn ,  darstellen,  und 
wovon  sieb  eines  im  Taiast  Borghefse  zu  Run)  ,  ein  /.weites  in  der  Gallerie 
Maiiirim  zu  Veuedig,  ein  drittes  zu  Uamptoucourt  in  England  betiadet,  werden 
ihm  augeschrieben,  von  Andern  jedoeb  dem  Giovanni  Antonio,  dessen  Bmder 
od(  r  Verwandter  er  war.  Sein  bestes  Altarbild  ist  eine  thronende  Maria  mit 
Heiligen,  meist  Mönchen,  in  der  Kirche  S.  Maria  de*  tnri  tu  Venedig,  awv 
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oImm  bfodern  Adel  des  Gedttakent  oder  de«  Ausdrucks,  aber  ein  Kleinod  durch 
Farbeoprftcht  und  LebeDsfUIle.    Im  MtiMiim  ni  BerÜB  lielil  mui  tob  iIub  swoi  toi- 

zögliche  Bildnisse,  einen  jung:en  Mann,  der  sich  von  einem  Knaben  zum  Ballon- 
Spiele  gürten  lässt ,  c'mo  lt"l)env()llc  Gestalt,  weich  und  frei  gemalt,  und  einen 
Knuben  mit  seinem  geistlichen  Lehrer,  schlicht  und  streng  j^arbeitet,  doch  nicht 
oliae  Würde.  BetoBden  sq  nennen  ist  aneb  das  ßildaia«  det  Arebitekten  Aadrea 
Paladio.  Auf  einem  Gemälde  von  ihm  zu  Saleto  steht:  Bonuttdim  Lidaii  Optis 
MD2XXV.   Ausserdem  bediente  er  sich  der  Initialen  :  B.  T.. 

Lttrrttnr.  Burekhardt,  Der  Cireroae,  S.  08l  fl.  —  Kngler,  fi«>«chr«ibaa|^  der  &ua»lJcbAUc  in  Ber- 
lin. Kriitor  ThejI.  —  Kat^lor,  llandhuch  der  r;i>!ir)jic)ite  der  MaltMi.  —  Hkfl^f ,  Die  MoBOfnamilteB. 

Licinio  ,  Oiovaimi  Antonio  Regillo  da  Pordenone,  am  h(>kanntesten  unter  dem 
Mamen  Pordenone,  Maler,  geboren  zu  Pordenone  in  tYiaul  in  dem  Jahr  1488. 
Soia  Vater  war  Angela  Maria  de  Lodesaais  and  gehörte  der  alten  Familie  der 

Saoehi  aus  Brescia  an,  welobe  auch  den  Namen  de  Corticellis  (Cutieelli)  führte.  Wahr- 
scheinlich bildete  er  sich  zuerst  in  üdine  nach  Pellejarino  und  ahmtr  in  der  Folge 
den  Giorgione  nach.  In  Piaccnza  liess  er  sich  häuslich  nieder,  arbeitete  aber  auch 
in  Udiae,  Spelimbergu,  Mantua,  Genua,  Venedig  und  Cremona.  Mit  Ttsian,  dessen 
Kebenbuhler  er  war,  matte  er  in  Venedig  den  Saal  der  Pregai.  Auch  sieht  man  daselbst 
an  der  Oberwand  des  Klosterliofs  von  S.  Stefano  noch  ziemlich  gut  erhaltene  Fresken 
von  seiner  Band.  Sie  steilen  thtUs  alttestanientliche  Geschichten,  theils  vorzüglich 
ächOn  belebte  nackte  Figuren,  meist  Kinder,  und  Tugenden  dar.  £r  ist  ganz  be- 
sonders fiifoh  und  lebendig  in  der  AnflkssoBg  des  lussem  Lebens  und  bal  in  der 
Karnatton,  zumal  wo  sie  im  Helldunkel  erscheint,  eine  solche  eigenthümlicbe  warme 
Weichheit  wie  kein  anderer  der  Schule.  In  der  Akademie  zu  Venedig  befindet  sich 
▼on  ihm  ein  sehr  anmuthsrolles  und  würdiges  BilU  ,  eine  Madonna  mit  Heiligen,  und 
im  Palaste  Pitti  eine  saata  eonTersasione  in  HalUignrea  von  hSebster  Pnchi  vni 
Harmonie  der  Farbe.  Penihmt  i  t  seine  Anklage  der  Ehebrecherin  im  Berliner 
Museum  wegen  der  hüchsttrefflichen  CharakterkOpfe ,  obgleich  der  Aus'TUck  des 
Affekts  und  eine  dramatisch  entwickelte  Handlung  fehlt,  welche  man  Uberhaupt  bei 
ihm  Bidit  suchen  darf.  Anf  Gemälden  tob  ihm  steht:  JoaBnea  Aatonias  CortieellM 
und  FordoBone,  auf  Kupferstichen  nach  ihm:  A  L  P  J,  d.h.  Antoaio  Licinio  Por- 
'?"nnne  Inrentor.  Im  Jahr  1539  Starb  er  ZU  Ferra ra ,  wo  er  von  Herzog  IlerkulesIL 
ehrenvoll  empfangen  worden  war,  schnell  und  wie  Einige  vermuthen  an  GilU 

Utarslsr.  B«r«khar4«,  Oer  anMse,  8.  SM  «ad  8. 9Mft.  —  K«tl*r,  BMCtesOar  4sr  XmsS* 
•dUMm  WS  Berlin«  KntnrTML  —  Kafler.  HaadMeh  4sr  Osiahklit»  der  MsltNl.  — >  Hsflsr,  Ms 
Hraoffrumiil«!!.  —  ▼msftrf,  L*%eit  der  aiut«selekaeutm  Iblsr,  Bltdliusr  vmi  BMaMifter  t 

wvirher  «Dch  »eia  Bild»(-iH  i;ili<. 

Licinio,  Oitllio  da  Pordenone,  Maler  und  Kupferstecher.    Er  war  ein  Neffe  und 

Schüler  des  Giovanni  Antonio,  lebte  in  Kom  und  Venedig,  seit  dem  Jahr  1559 

in  Angilmrg»  nad  war  Bttrger  in  letstem  awei  Slidten.  Wegen  seJnea  AuAnthalta 

in  Kom  wird  er  auch  Licinio  Romano  genannt.   In  der  Bibliothek  von  S.  Marcus 

zu  Venedig  sieht  man  von  ihm  drei  runde  Deckengemälde  vom  Jahr  1556,  welche  mit 

Schiavone's  und  P.  Caliari's  Arbeiten  wetteifern  dürfen.     In  Augsburg  fertigte 

er  gleidifisUs  werthrolle  WandgemAlde.  aueh  radirte  er  naeh  seines  genaaBlen 

Oheims  Werken.    Im  Jahr  1561  starb  er  zu  Augsburg. 

Utontw.  Flarille,  OMchishM  du  Mieli»«8dM  Ktuuf  Im  IMUm.  —  FiMli,  iUgftiiM  KSMlltr- 
ltilk«a.  —  Llpowskjr,  BKjrkdHM  KSiuÜerteslln. 

Uebe,  Christian  Gottlieb  August,  Kupfc  rsteclicr  aus  Leipzig.  £r  gchürt  zu 

Oeser's  Schule  und  wurde  um  das  Jahr  1  7<S9  Kupfcrsterlu  r  der  Universität  Halle. 

Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Chemie  und  Magie  nach  A.  Magnasco;  ein 

Wirthshaus  nach  GL  Caraeci;  Juno,  wie  sie  dem  Argns  das  Tteh  fibergibt,  nach 

J.  Jordacns.    Im  Jahr  1808  lebte  er  noeh. 

Llleralar.    Fiali,  AUj^omeinos  K&DsllcrIosikoD. 

Itiebhart,  Mynner,  Baumeister.  £r  arbeitete  im  Jahr  1395  am  Dom  zu  Regenüburg. 
Uleralvr.   Olte,  Budbseh  dw  BaMttnfciolO|ie S.  174. 

tiebich,  Franz,  Zeichner,  geboren  zu  Reichstadt  in  Böhmen.  Er  war  ein  Schüler 

des  Berg  1er  und  erhielt  im  Jahr  18ü3  für  eine  ^ieiohnang,  Amor  und  Fsjche  nach 
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io9«p]i  Schopf,  von  der  OomUmIuiII  patrktiMhw  KwuHUnnmi»  in  P)n^  die  gol- 
dene Medaille  von  10  Dukaten. 

Ulmill!.  01*b»cJi,  AUfaai«iB«t  Kanttlerlexlkon. 

LMlbnirtiter,  Vraiu,  gewahnlieb  Francesco  genMiit,  lUler,  geboren  nm 
Posiaa  im  Jllir  1700.  Nachdem  er  daselbst  die  Anfangqgrfliide  der  Kunst  erlernt 
luttte,  bildete  er  sich  in  Venedig  unter  Vincentini  weiter  aus,  und  fertigte  Zeich» 
Dtingen  von  den  besten  (iemälden,  welche  er  dort  antraf.  Sofort  liess  er  sich  in  Prag: 
häuslich  nieder  und  wurde  im  Jahr  1741  siini  Oberftltesten-  der  NeustAdter  Ualcr- 
konftatemit&t  gewählt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Peter  und  Paul  ia  dem 
Strahoivcr  TTrirrgebäudf  0  803) ;  die  vier  berühmten  Rauber  und  ^^l"lr[1r.r,  unter 
denen  auch  Cartouciie  aich  befand ;  Porträte  mehrerer  Aebte  in  dem  ^cift  Strahow. 
im  Jahr  1775  starb  er  in  kummerrollen  Dmst&nden,  obgleich  er  es  an  Fleiss  nicht 
haito  fehlen  laiten. 

TiUrrfllnr.    Dlnbacr,  AUjreiueine^  KxlnüiIprVxilvnn 

Lieder,  Maler  und  Lithograph  dic:>es  Jahrhunderts  zu  Wien.  £r  war  schon  im 
Jahr  1820  bekannt.   Man  rflhmt  seine  HiniaturgemAlde  als  wahre  Biographien  voll 

Leben  und  Walirhcit.   Auch  seine  litfin^j^nq)]!;  choB  Bildnisse  sind  gelungen. 

Uttralir.   ConreriatiomlexikoB  tob  Ma/af. 

Uefrinek,  C. ,  Haler  und  Zeichner«  blühte  um  1620—1640  Temrathlich  in  ^ 

Amsterdam.    Man  kennt  nach  ihm  einen  Zug  von  Büchsenschfltsen ,  Lanzenträg^m  X» 

tmd  anderem  Militär  mit  Bagagewägen,  ein  reir}ios  Bild  in  Friesform;  eine  ScfalacbU  /i> 

scene ,  ein  gut  radirtes  Blatt.    Beigesetzter  Muiiogramuie  bediente  er  sich.  *^ 
Litorsltr.   Naf  l«>,  Die  llosorruBBi«««a  t,  IM. 

Liefrink,  Hans,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider  aus  Leyden ,  lebte  zu 
Antwerpen  1540' — 1580.  Man  zählt  ihn  zu  den  sogenannten  kleinen  Meistern,  ob- 
gleich n)aD  einige  ziemlich  grosse  Blätter  von  ihm  hat.  Sein  6tyl  ist  fein,  aber 
•twat  trocken.  Ifehrere  Friese  rtm  ihm  stellen  Blfttterwerk,  Jagden,  VOgel  nad 
Kinder  aum  Gebrauch  Air  Bildhauer  und  Goldschmiede  vor,  und  sind  mit  seinem 
Namen  oder  beigesetztem  Monogramm  versehen.  Auch  bediente  er  steh  der  Initialen  "hf  a 
H  L. ;  H.  L.  F.  Das  Leben  des  Taufers  stach  er  nach  F.  Flor is  in  zehn  Blättern. 
Ferner  kennt  man  ron  ihm  mehrere  Bildnisse ,  besonders  Tom  kOoiglidien  Hanse  in 
Frankreich  aus  seinerzeit,  und  einen  hOekerigten  Scheeiensdileiferi  in  Holt  go- 
schnitten.  Die  im  Cotta'schen  Kunstblatt  183;J,  S.  35  aufgeworfene  Frage,  ober 
nicht  etwa  der  Meister  des  mit  dem  Monogramm  H.  L.  und  der  Jahrszahl  1526  rer- 
sehenen  kunstreichen  Altars  im  Münster  ni  Breisadi  sein  konnte,  ist  an  Temeinen, 

da  weder  sein  Aufenthaltsort,  noch  die  Zeit,  in  der  er  wirkte,  hiemit  übereinst imnil. 
Llleratir.  Brulliot.  OicüoKMir«  dea  liMognmmm.  —  Ftsali.  AUftMlaM  Ktuttstlulk«».  — 
Heller,  Geachichia  dor  HolamiMid«kiiaM,  8.  ITS.  —  Tatarl,  Lsfcu  dw  u«|M«l«kMtslHi  lliinr, 

Bildlimior  ond  B&ufrelster  3  b. 

Lieniaeker,  Nicolaas,  genannt  £^se,  Maler,  geboren  zu  (ient  im  Jahre  1575. 
Er  Tordankte  die  erste  Anleitang  dem  Marens  Geerards  nnd  lernte  spkter  mit 

Rubens  bei  0.  ran  Veen.  In  derFolg^  erhielt  er  einen  Ruf  an  den  Hof  des  FSrsteo 
von  Paderborn,  fknd  daselb«t  viel  Beifall,  konnte  aber  das  Klinm  nicht  ertragen, 
wesshalb  er  nach  Gent  zurückkehrte,  wo  er  bis  zu  seinem  1646  erfolgten  Tode  blieb. 
Er  seigt  kflhne  Zeichsung,  besonders  in  Nackten,  kolossale  Compositionen ,  eine 
gewandte  Hand;  aber  es  fehlt  ihm  an  Leben.sfulle  und  Frische,  an  geistvollem  Aus- 
druck und  auch  am  Colorit,  indem  er  oft  in  hlaue  und  gelbliche  Töne  fallt.  Sein 
Uauptbild  ist  der  Fall  der  empörten  £ogel  in  der  S.  Nikolauskirche  zu  Gent,  In 
Antwerpen  siebt  man  Ton  ihni  historische  oder  mythologische  Seenen. 

LiKraliir.    I  m  ni  c  r  z  o  ^1  ,    Do  Lpvod>  cn   W  rkcn  Oer  BolUteS.  SS  VJmml  KWUtloUlltlS.  V.  S>  W.  ~ 
■ScIinakStt,   Niederldmlisch»  üriefe  ,  i>.  SOU  niid  SvS. 

Utnardr  JohEOn  Baptiat,  Kupferstecher,  geboren  zu  Lille  um  das  Jahr  1750. 

Er  gehörte  zu  den  guten  .Schülern  von  Ph.  le  Bas,  war  vorzüglich  stark  im  Fach 

der  Landschaften  und  zeichnete  sich  unter  den  Stechern  für  St.  Non'.s  V'oTagres  de 

Sioile  et  de  Naples,  sowie  unter  denen  der  Yojage  pittoresque  de  la  Suisse  aus.  Auch 

kennt  man  einzelne  schöne  Blätter  tou  ihm,  a.B.t  Dtöees  de  l'^t^  nach  1«  Prince; 

Vue  des  priacipaux  Monumens  de  Rome  nach  Robert  Nach  dm  Jahr  1807  stairb  eff. 
Ulwslac.   F  IIa  »Ii,  AUgMviMt  KftuüwlMikMi. 
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Lienhard ,  BauDMicAer  toa  Anlierg.  Zr  wv  bmIi  dtm  Jftbr  lfi02  am  Münater 

JEU  (Jim  thäiig. 

Lllentir.  Ol««.  BmOmik  te  ItaMMkioloffla,  S.  ITK. 

Lienhard»  Aeltlin,  Baomaialar  Ton  KnUieiiii.  Hr  nadt  dem  Jalir  1502  am 
MOnster  jsa  Ulm  thätig, 

Utmktt.   Otts,  R«a4ln«k  der  Km4ueUo)of j« ,  8. 174. 
Liara,  Joost  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel.    Gewöhnlich  hielt  er  sieh  m  Ant» 

wcrppn  auf.  Wahrend  der  religiösen  Wirren  ging  er  nach  Frankenthal,  "wo  er  in 
den  Bath  kam,  «md  wurde  spater  calvinistisdier  frediger  zu  äwindregt  bei  Aatr 
werpen.  Wir  nennen  Ton  eemen  Arbeiten:  Banemmarkt  in  der  k.k.  Mademi«  der 
Künste  zu  Venedig;  Landschaften  mit  biblischen  Scenen,  gestochen  ron  H.Honi- 
dius;  Dorf  mit  Kirche  und  Kloster,  gestochen  von  Demcelben;  Patronen  Ihr 
Tapeten.    Um  da.s  Jahr  IGH'.i  starb  er  zu  Swindregt. 

Litcratar.  Iminerr.e(>l,  Do  Loveaj  »n  Wo^m  d«r  Holland,  ea  TlMtB.  Xnastacbilden  n. •. w.  —  Kar«l 
▼fttt  II  an  der.  Bei  ScUldw  Boeck.  TAMtedW  iM,  w«lok«r  ««ck  Min  BiMain  ^bt.  —  R^th- 
^•ber.  Annaisn  der  niederländischen  Mtlml  *.m.w.,  8.  iNTA 
,  Lies,  Joseph,  Mairr  dr-r  Gegenwart,  geboren  zu  Antwerpen,  Im  Jahr  1850 
stellte  er  inJbrüssei  aus;  Erasmus  macht  seinem  Freund  Holbein  wegen  »eines  lockern 
Lebenswandels  Vorwürfe,  mit  grosser  Wahrheit.  Im  Jahr  1853  erhielt  er  daselbst 
die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855  nh  nun  Ton  ibm  in  Parif ;  la  promenade;  lee 
plaisirs  de  Thiver. 

Lilrnliir.    Cstalo^no  de  1 '  e  x  p  o  s  i  t  i  o  u  dei  bomux  nrti.    Potii  1855.  —  Denticlies  Knait- 

ii  1  LI  t  [  )  M:,n  , 

Liesborn,  Meister  von,  Malfr  Derselbe  ist  nur  durch  Bruchstücke  eines  ein- 
zigen Werkes  bekannt,  weiches  ehemals  im  Kloster  Licsbom  bei  Münster  stand.  Es 
war  die  grosie  Altartafbl  im  Cbor  der  sweiten  Klesteilcircbe,  weldien  Abt  Heinrieh 
im  Jahr  1465  einweihen  liess.  Während  der  fiunzOsischen  Herrschaft  im  Jahr  1807 
wurde  das  kostbare  Werk  rerftussert,  von  dem  neuen  Eigenthümer  in  Stücke  zersAgt, 
und  einige  davon  als  altes  Holz  verwendet,  anderes  kam  in  den  Besitz  Dr.  Haindorfs 
in  Mihirter,  das  Meiste  aber  wurde  von  dem  Geh.  Oberregierungvrath  KrOger  in 
Minden  erworben.  Eine  Copie  der  ganzen  Arbeit  von  einem  Schüler  dieses  Meistern, 
dessen  Monogramm  sich  wie  A  S  ausnimmt ,  in  der  evangelischen  Kirche  zu  Lünen, 
wurde  in  neuester  Zeit  auch  zerstört.  Das  Mittelbild  stellte  den  Heiland  am  Kreuze 
'dar,  neben  itanden  die  Heiligen  Johannes,  Seholaatiea  und  Benediet,  Maria,  Goamaa 
nnd  Damian.  In  je  vier  Abtheilnngen  auf  jeder  Seite  waien  acht  Abbildungen  aus 
dem  Leben  Christ: :  Verkürdip-ung,  Geburt,  Anhrtiinp:  df^r  König-»^  ,  Darbriiigung  im 
Tempel,  Auierätehung,  Himmelfahrt,  Ausgiessung  des  beil.  Geistes  und  jüngstes 
GiMdeht.  Den  Zusammenhang  mit  dcor  rnn  £y  ck'sehen  Sehnla  beweist  die  Technik 
der  gleichsam  im  Gass  aufgetragenen  Malerei,  die  Wahl  und  Stimmung  der  Farben, 
mehr  noch  aber  der  Geschmack  der  Bekleidung ,  dagegen  zeigt  sich  schon  in  der 
Anordnung  der  Gewänder,  im  Faltenzug  und  Bruch  ein  eigentbümlicher  Sinn  fUr 
einfache,  grosse  Flächen,  Tornehmlich  aber  in  KOrper-  und  Gesichtsbildung  ein  über- 
raschend schApferiseher  und  idealisirender  Formensinn.  Yen  den  Schillern  dieses 
Mfi'jfcr-^  haben  sich  noch  mehrere  Arbeiten  erhalten. 

Litrrilir.  Förtter,  G»««blchto  dor  doutschea  Ksntt  2,  lUOff.  —  Kofler,  Ilaiidtjuch  der  Ges^iuLikia 
dor  Malerei. 

Lieste,  Comelis,  Lander haft^maler  in  Amsterdam,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahre 
1817.  Seine  Lehrer  waren  J.  ücckers  und  N.  J.  Roosenboom.  £r  erhielt  im 
Jahr  1839  Ton  der  kSnigliehen  Sehule  Ittr  nfltsliebe  wid  bOdende  Kilnste  an  Hertogen- 
bosch für  eine  Winterltmdschaft  eine  silberne,  und  im  Jahr  1642  von  der  Gesellschaft 
Felix  Meritis  ftlr  eine  Fernsicht  eine  goldene  Medaille.    Im  Jahr  1855  stellte  er  zu 

Paris  aus:  der  Sonn i  nuntergang. 

Llleraltr.  C-it^in r.f  do  lexposltlon  des  boaui  arti.  Fada  ISM.  ~  iMBersSel,  De 
L«T«aa  an  Werken  der  Holland,  ea  Vlaam.  KonatacMdet»  b.  >.  w. 

limni,  siehe  LiTeni. 

Ligario  ,  Jaliaiin  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Sondrio  in  Veltlin 
im  Jahr  1686.  Fr  lernte  die  Kunst  bei  Lazaro  Baldi  und  eignete  sich  bei  ihm 
einen  festen  Riss  und  kühnen  Ausdrudk,  sowie  in  der  Folge  zu  Venedig  die  glück- 

MtlUr,  KftnatUr-UrUoa.  U.  ^ 
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liehe  Farbenmischung  der  Schüler  Tizian's  an.  Gemälde  von  ihm  6nden  sich  in 
Como ,  Mailand  und  seinem  Vaterland.  Wir  nennen  Ton  denselben  in  erster  Linie : 
der  heil.  Benedict  in  der  Nonnenkirche  zu  Sondrio;  sodann  zwei  grosse  ÄltarstQcke 
in  der  Uauptkirche  zu  Morbcgno,  die  Herabnehmung  vom  Kreuz  und  die  Ausgiessung 
des  heil.  Geistes.  £r  fertigte  auch  zwei  Kupferstiche,  die  heil.  Jungfrau  und  den 
Märtjrcrtod  des  Petrus.  Nach  ihm  stach  C.  Bianchi  einen  Abanus  de  Maculanis. 
Im  Jahr  1748  oder  1752  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Litcrator.    Bartach,  Lo  Peintr«  Grarenr.  St.  Theil.  —  FflaiU.  AUremeiaes  Küastlorlezikoa. 

Lignon,  £tienne  Fr^döric,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1781.  Er 
war  ein  Schüler  Morel's  und  lieferte  7orzOgliche  Blätter,  sowohl  in  Hinsicht  auf 
Erfassung  des  Originals  als  in  Hinsicht  auf  die  Technik.  Wir  nennen  Ton  denselben  : 
ein  Ecce  homo  nach  Reni;  la  Tierge  au  poisson  nach  Raphael;  Louis  Philippe 
nach  L.  Dupree.    Im  Jahr  1835  lebte  er  noch. 

Lileratir.    Convenationslazikoa  yoa  Meyer. 

Ligny ,  A.  D. ,  Forraschneider  der  Gegenwart  in  Brüssel.  Er  gehört  zu  den  besten 
jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Fachs.  In  dem  Prachtwerke:  Les  Splendeurs  de 
l'art  en  Belgique,  par  M.  Charles.  Bruxelles  1848  sind  einige  Blätter  mit  beige- 
setztem Monogramm. 

LIieralir,    Kaller,  Die  Monofraaunistca. 

Ligorio,  Pirro,  Baumeister,  Ingenieur,  Bildhauer  und  Alterthumsforschcr,  ge- 
boren in  Neapel.  Er  war  ein  Nachfolger  der  Richtung  Bramante's,  kam  früh- 
zeitig nach  Rom ,  und  wurde  Ton  Pabst  Paul  IV.  als  Architekt  an  der  Peterskirche 
angestellt;  da  er  aber  sich  mit  Michelangelo  nicht  befreunden  konnte,  verlor  er 
dieses  Amt  wieder.  An  dem  Grabe  genannten  Pabstes  in  derselben  Kirche  zeigte  er 
sich  als  tüchtiger  Dekorator.  Sein  Werk  ist  ferner  der  Palast  Lancelotti  auf  Piazza 
Navona  in  Kom  mit  einfachen,  ernsten  Verhältnissen,  und  die  Villa  pia  oder  Casino 
del  Papa  in  den  vatikanischen  Gärten,  welche  als  das  zierlichste  und  anmuthvoUste 
Beispiel  antiker  Villenarchitektur  erscheint.  Im  Jahr  1568  liess  ersieh  in  Ferrara 
nieder  in  Folge  eines  Rufs  von  AlphonsII. ,  der  ihn  zu  seinem  Architekt  ernannte, 
und  leitete  die  Bauten ,  welche  die  üeberschwemmung  durch  den  Po  nöthig  machte. 
Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  noch  :  ein  ungemein  grosses  Gemälde  der  Stadt  Rom, 
wie  sie  muthmasslich  früher  war.  Als  Archäolog  wird  er  der  Unredlichkeit  beschul- 
digt.   Um  das  Jahr  1580  starb  er  zu  Ferrara. 

Lllrralnr.  Uurt  kliardt,  Der  Cicerone,  S.  244  n.  816.  —  Knfler,  üandbach  dar  Knnstre*«liicht«.  — 
Qaatrcmere  de  Qnincy,  Hittolre  de  la  vie  et  de«  oavrafe«  das  plui  cölcbrc»  arcbit«cto«.  Zweitar 
Theil,  wo  auch  die  Villa  pi«  abfebildet  iil. 

Ligozzi,  Jacopo,  Maler  von  Verona,  geboren  im  Jahr  1543.  Er  lernte  bei  Paul 
Veronese  und  begab  sich  hierauf  nach  Florenz,  wo  ihn  der  Grossherzog  Ferdinand  U. 
zum  Hofmaler  und  Gallerieinspektor  ernannte.  Seine  Arbeiten  sind  thcils  Oel-,  theils 
Fresco-,  theils  Miniaturbilder.  Von  denen  in  Oel  nennen  wir:  die  Erweckung  eines 
Kindes  in  S.  Maria  Novella  zu  Florenz ;  Ton  denen  in  Fresco :  1 7  Gemälde  in  den 
Lunetten  im  Chiostro  Ton  Ognissanti  zu  Florenz,  Torzüglich  die,  welche  eine  Unter- 
redung der  beiden  Stifter  Franz  und  Dominicus  darstellen  und  die  Auf>chrift  haben: 
AI  confnsione  degli  amici.  In  kleinen  Stafifeleigemälden  ist  er  ganz  vollendet ,  man 
erkennt  darin  den  trefflichen  Miniaturmaler.  Nach  ihm  stachen  Agost.  Caracci, 
Dominicus  Custos,  Bürde  und  Andere,  auch  schnitt  nach  ihm  A.  Andre  an  i  in 
Holz.  Man  findet  bei  ihm  das  Zeichen:  Jacob  Ligot.  pinxit.  Im  Jahr  1627  starb 
er  zu  Florenz. 

LItoraUr.  Brnlliot,  Dictionnaire  dei  Mono^ammea.  —  Bnrckhardt,  D«r  Cicerone,  S.  1007.  — 
Fiorillo,  Ocaebicbto  der  zeichnenden  Künste  in  Italien.  —  Füssli,  All^mcino«  Künstlerlexikon. 

Lijs,  Jan  van  der,  Maler,  geboren  zu  Breda  im  Jahr  1600.  Er  war  ein  Schüler 
von  Cornelis  Poelenburg,  welchen  er  im  Colorit,  in  Nettigkeit  der  Pinselbehand- 
lung und  Wahl  der  Gegenstände  täuschend  nachahmte,  doch  (tillt  seine  Manier  etwas 
mehr  in  das  Harte.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  ein  Schäfer,  der  sich  mit  einer 
Schäferin  um  einen  Brief  streitet,  in  der  Gallerie  zu  Darmstadt;  eine  lüderliche  Ge- 
sellschaft Ton  Soldaten  und  Weibern,  ungemein  energisch,  wie  eine  Vereinigung  des 
trefflichsten  Ton  Caravaggio  und  G.  Honthorst;  Diana  im  Bade,  Eigenthum  von 


f  ilfwitii  —  Limosia. 
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BSwebop  in  WuUiiijiii.  BmfMateler  ÜMOgiaiBiM  MmbM  tr  riOu  Im  Jalir  16571Z  tfL 

tiarb  er  zu  Rotterdam. 

Liirralir.    Brulliot,   Dictionnaire  des  MoDOgrammet.  —  Descamps,   Ls  rie  de»  peintro»  fl*miindi 
ailomand«  et  hollandoi».   Zweiter  Theil.  —  F'iiiali,  AUfitm.ni  s  Künstlorlexikc  n    —  H  ■ .  u  Ii  r  a  1«.  o  n  ,  rtc  f^L 
froot«  tclionbiirirh  der  itcd«rlasuciie  Konst«cbild«rt.    Amiterdaa  1718.  —  Inkm«rseel,  i>«  L«t«m. 
•n  WavlWR  der  KollAad.  M  71aam.  Kaejtachilderi  «.  •.  w.  —  KaylCt,  Btfn*  SAriftUBt 

Lilgenan,  Salesiavon,  Nonno  im  Salesianerkloster  im  Amberg  und  Erfinderin 
der  2eichu«od«n  Stickerei ,  jedenfalls  guto  Künitlerin  in  diesem  Genre.  Ihr  Yat^^r 
«ar  kurbajerischer  Hauptmann  und  Gutsbesitzer  tou  Fuchümühl.  Wir  nennen  von 
Suren  Arbeiten  den  heil.  Franz  Saics.  Im  Jahr  1808  ataib  sie  altOberiailifMKlMtefiB. 

lUerntnr.    I  i  p  o  w «  ky  ,  B^yrlaobu  KOiutlerlexikon. 

Lilienbergh  (Lelienberg).  C,  Stilllebeomalcr  in  Holland.  Im  kOaighcben  Museum 
in  Berlin  {»t  von  flmi  ein  GenilUe  mit  beigesetstem  Honognunm  nod  der  JalmU  £ 
1625,  und  in  der  Gallen'e  in  Cnitle  Howard  ein  solches  mit  seinem  Namen  und  dec 
Jahrszahl  1657,  das  beweist,  weltdie  Beüe  die  Kunst  aus  einem  so  gleiebgültigeii 
Gegenstande  entwickeln  kann. 

bllenlir.   Kuller,  BPAchreibaBt  der  KoDtUchätze  in  BerlÜL  Erster  Tb«IL  —  Vkfl«c,  Mt  HOB*» 

gnmmiMiMi  I,  MX.  —  Waagen,  Rnnatwerke  «ad  KSaitler  in  EnjrlaBd. 

Lima,  AloniO  de,  Baumeister  in  Spanien.    £r  arbeitete  seit  dem  Jahr  1459  am 
Iiftwenportnl  der  Metropolitankirche  zu  Toledo. 

Literatur.    Caveda,  Oeaekiekte  der  liR'ikur'^t  in  Spaaiea,  &  i64, 

Liman,  Lonii  Ibdodore,  Baumeister,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  17öö.  im 
Jnhr  1811  benfste  er  als  kDniglleber  PensionSr  Parti,  «e  er  sieh  nnterPereiei 

^iter  bildete,  1814^1818  Terweilte  er  in  Italien  und  befrenndete  sich  nanientlidi 
mit  Gau  in  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1819  wurde  er  «um  Professor  der 
Architektur  in  Berlin  ernannt,  begleitete  aber  im  fuig-enden  Jahre  den  General  Ton 
Vlontol!  anf  seiner  «rissensdi^Uehea  Keise  nadi  Egypten,  nnd  tiavb  am  Sditasse 
dieses  Jahrs  zu  Alexandrien. 

LItrritar.    Blo^rftphie  vniverielle,  topplimont 

Limboroh,  Hendrik  van,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  Haag 
im  Jahr  1680.   Seine  Lehrer  wnren  H.  Branden,  Robert  dn  Val  nntl  Tan  der 

Werff,  dessen  Styl  er  g-lücklich  nachahmte.  Wir  n«  Tirn  n  von  seinen  Gemälden: 
ein  opfernder  Abraham;  eine  Campaspe;  eine  Entfuiiriing  dir  Furopa.  Diese  Stücke 
sind  schüo  componirt,  gut  gezeichnet  und  sorgfältig  geuiait.  Man  hat  auch  hübsche 
2eieimnng«ii  Ton  ibm  nnd  einen  grossea  KiqKferstieli,  Heckniet  nnd  Liehas  mit  der 
Instdirifb:  H.  t.  Limborch  inv.  et  fec.  1706.  Sonst  bediente  er  sich  beigesetzten 
Monogramms.  Im  Athenäum  illustre  von  Amotf^rdara  findet  man  einen  Briefwechsel 
(1706 — 1725)  zwischen  ihm  und  Larabert  tcn  ivate  über  die  Verhältnisse  des  mensch« 


ioben  KOrpers  nnd  die  Barmonie  der  FkirbeBmisebnnff.   üm  das  Jalir  1758  starb  er« 

UlmtU;  PloftlU,  G«MkIAle  dtr  wIcMki^w  EIbMb  imjtnltmaiami.  wU  te  madarlaadeo.  -~ 
Imaariaal,  tf  ttvaai  «a  Weiku  Sw  BoUaad.  m  TlMm.^uaSwhadMt  a.a.  w.  —  Narler,  M« 
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Moaof  rarami  «t(«ii. 

limblirg,  Paul  VOHi  ein  höchst  bedeutender  Miniaturmaler,  blühte  im  An&ng 
des  15.  Jahrhunderts. 

lUmlnr.    Kogicr.  Hnfldbnct  der  Knast^scbiobte  2,  478. 

LimneU,  Historienmaler  ans  Stockholm.  £r  erhielt  im  Jahr  1818  den  Preis  von 
dem  gothJsefaen  Band  für  eine  Arbeit  im  Gebiete  der  ttordischen  Mythologie,  und 
stellte  auch  Gegenstände  aus  den  SOhnen  des  Thnls  aus. 
Literatnr.   Cotta'Mtea  KvBttbU««  IS»,  S. SW  and  & ^i2, 

Limosin,  Ldonard,  Email-,  Olas-  nnd  (Mmaler,  audiBadirer,  gebereninder 
Prorinz  Limosin  um  das  Jahr  1505.    Um  das  Jahr  1525  besuchte  er  die- Sehnte  an 

Fontarn«  Vilnau  und  im  Jahr  1530  arbeitete  er  in  der  Emailmanufaktur  zu  Limog-es. 
Künig  Franz  I.  ernannte  ihn  zum  Direktor  dieser  Anstalt,  auch  stand  er  bei  König 
Heinrich  II.  in  Gnaden.  Die  von  ihm  gefertigten  Emaux  de  Limoges  oder  Limosinen 
Baden  sieh  in  den  meisten  Kunstkammern.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Köpfe 
der  Apostel  Thomas  und  Paulus  im  Louvro ;  der  Triumph  der  Diana;  das  Bilduiss 
Heinrichs  II. ;  Ruth  und  Hoas  im  Museum  zu  Berlin;  die  Monate  Juni,  Juli  und  August 
mit  ihren  Gaben  und  Beschäftigungen  in  Castle  Howard.  Als  Glasmaler  ist  er  bof 
kannt  dnrdi  xwei  Fenster,  die  er  im  Jahr  16$^  Ar  die  Kapelle  des  ParlmneatshansM 


TiMpioh  I  IniliiBiii 


XU  Paris  malte  und  worauf  er  Heinrich  II.  und  Katharina  von  Medicis  darstellte.  Von 
seinen  Oelgemälden  kennt  man  nur  die  Cnglaubigkeit  des  Thomu.  Ein  Mift  hnitnv 
Idhiar  wd  feittreiehw  Nad«!  Ton  ihm  gefertigter  Kopferstich  hat  zum  Oegenstandi 
den  Einstig  Christi  in  Jerusalem.    Er  bezeichnete  seine  Ar^i'  itt  n  hald  mit  seinem  - 
Namen,  bald  mit  den  Initialen  LL,  bald  mit  beigesetztem  Monogramme.   Dm  da»*LD 
Jahr  1576  starb  er.  * 

Literatir.   Bmlliet,  Dictionnaire  d>H  Moaofnamw.  —  De  Lkbord»,  VotiM  it  lu  Loovr« 

1,  165  ff.  —  F&tsli,  Ali(«mei(ies  KunstlMlnikOll.  —  Kttfler,  BMchnibUf  der  kansUchiUxo  ia 
Berlio.  Zweiter  Theil.  —  Waagen  ,  Kanstwogto  Ui  KlMlIsr  in  Eaflaad. 

Limpach,  Maximilian,  Kupferstecher  ron  Prag-.  Er  hielt  sich  mit  seinen  Brüdern 
Jakob  uod  Joseph  in  Rom  auf  und  arbeitete  da&eibst  lür  die  Tatikaoische DruckereL 
Man  bat  von  ihm  eim'ge  Stfieke  nabh  S.  Conen  nnd  ein  MhOne»  Titelblatt  xn  den 
Werke:  Picturae  Dominici  Zampieri  1762.  Jotepli  ladirie  im  Jalir  1714  eine  Sanfln- 
lung  von  Zeichnungen  silberner  Gefässe  nach  J.  Qiordinii 
UUnUr.  rHitli,  AUff«m«iJw»  Ktiutlailaxllioa. 

Ifa ,  Jan  Tan,  holUndiaoiher  Ilaler  and  Kuplbnteeher ,  UOlite  um  daa  Jahr  1664. 

Er  hatte  den  Zunamen  Stillhcid,  und  erwarb  sich  einen  Ruf  durch  seine  Bilder  ron 

Pferden  und  Gefechten.    Zu  Braunsrhwcig-  ist  eine  treffliche  Schlacht  von  ihm.  Er 

Stach  ein  Blatt  mit  rerschiedeuen  Thieren,  und  nach  ihm  stach  C.  F.  Boetius  einen 

Gaithof  nnd  eine  GeteUaduift  Trinker.  Sein  Zeiolien  iit:  H  Y  L. 

lHwilw.  BvmllU«,  DiMtaMke       MoMffuuM.  —  riisli,  äOttmtbuH  MMaMtOmOm» 
tma«tt«tl.  Dt  Ltftas  «a  WatfcSB  <ir  HsIwUL  M  TImm.  KuiMUldm  m.  w. 

lindk,  Eonrad,  Bildhaner,  geboren  zu  Spejer  im  Jahr  1732.  £r  lernte  die 
ÄnfnngFLTüiidc  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  und  bil«?pfe  "^ich  dann  in  Wien  und 
Berlin  weiter  autt.  Nachdem  er  bei  der  Fertigung  mehrerer  marmorner  Statuen  an 
der  grosien  Colonade  an  Potsdam  sieh  betheüigt  hatte,  kehrte  er  aadi  Spejer  zurfidu 
Gl^ch  hernach  wurde  er  Hofbildhauer  zu  lÜHuheim,  ProfeiaOT  nnd  ICitgUed  der 
dorti^rn  kurfürstlichen  Zeichenakadeniie.  Wir  nennen  ron  seinen  weiteren  Arbeitm  ; 
das  Monument  der  Gräfin  ron  Erbach  im  Garten  zu  Dürckheiin ;  die  Bildsäule  des 
Knrftirst^n  von  der  Pfalz  auf  der  Brücke  zu  Heidelberg.   Cm  das  Jahr  1802  starb  er, 

L!irr!i(:ir.  Elfene  ffntiiSM      riisli.  iHfeliM  MiiillsilSBlloa.  Msussl.TwIliaMBlBiMwi 

lexikoo.  Entar  ThaiL 

IladaiL,  Dietrioh  WülMlm,  Haler,  gnboren  na  Dreiden  im  Jahr  1799.  Er  iM 

ein  Schüler  Hartmann's,  besuchte  als  kSnigllcher  Pensionär  Italien  und  hat  sich 
seit  1821  in  Rom  niedergelassen.  Seine  Scenen  aus  dem  italienischen  Volksleben, 
naturgetreu ,  roll  Heiterkeit  und  Frische ,  werden  mit  verdientem  Beilail  aufgenom- 
men. Wir  nennen  ron  denaelben;  Thorvaldfen  mit  lelnen  Sehlllem  in  dem  fimem 
einer  Osteria,  wo  eine  Römerin  rlm  Saltarello  tanzt;  ein  römischer  Zahnbrecher; 
eine  Albaneserin ;  italienische  Landleute  mit  TamburinMi  Ten  der  Ernte  heimkehzend« 
auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart 

liilfratiir.    C  o  n  v  e  r  s  B  t  i  o  n  s  1  e  X  i  k  o  n    von    Meytr.   —   Cotta'sche§   K  n  n  s  t  b  1  m  t"  i84§,  &  If.  ~ 
£ireBe  Nottsaa.  —  Racsyniki,  Gflacliieltte  dar  naneran  daoUchea  Kaut  8,  301  ff. 

UnlMUUUl-Vnnunel,  JÜa!,  Lithograph  nnd  Zeichner  der  Gegenwart,  geboren 
in  Karlsruhe.  Er  ist  ein  Schüler  Rottmanne  nnd  seines  Oheims,  des  Gallerie- 
direkter«  Frommel  daselbst.  Als  Ausbeute  seines  Aufenthalts  in  Italien  1844  bis 
1849  verüüentliobte  er  1851  ff.  Skizzen  aus  Rom  uod  seiner  Umgebung  in  iitho- 
graphisdiea  Kreideaeichnnngen.  Femer  nennen  -mt  too  leinen  Arbeiten:  em  G«- 
witfe«  ia  einer  Oden  FlaehlandschaA;  Ansichten  am  Po^am  in  Sepia,  frneh  nnd 
genial  gegeben ,  nur  etwas  zu  römisch  gehalten. 

UtanUar.  Daaiiohaa  Kaastblatt  1858,  S.  198.  ms,  S.  ts.  —  Kii{ler,  Kleine  Sd^ülei.  DritMr 

Baad. 

Lindenaft,  Sebastian,  Kupferschmied,  arbeitete  in  Nürnberg  1462— 1520.  £r 
war  em  I^ennd  des  Adam  Xraft,  nnd  trieb  zu  dem  für  die  Frauenkirche  daselbst 
bestimmten  Uhrwerke  das  sogenannte  Männleinlaufen  ans  Knpfbr  in  etwa  dritthalb 

Schuh  hohen  Figuren.  Mehrere  derselben  wurden  vorkauft,  und  durch  hrlzerne  mit 
Blei  überzogene  ersetzt;  Ton  seinem  Fabrikat  sind  nur  noch  Kaiser  KarliV.  und  sein 
Herold  übrig.  Kaiser  Maximilian L  gab  ihm  das  Vorrecht,  seine  Kupferwerke  zu 
VlfVolden  und  zu  versilbern. 

HliMHit  aeisSerf,  ntnltnii  I«ssllstr% 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


Lindwntchmitt,  Lnding  —  ^  HBftT, 
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IMpuchiBttt  (UndenllfenMt,  Lindeiueha^,  X«Mf ;  WUm,  EMmtv^ 

liilllUmill  in  Mainz,  geboren  daselbsl  im  Jahr  7  809  Er  ist  der  jüngere  Sohn  des 
JoKann,  eines  geschicktep  Modelleurs,  besuchte  zuerst  das  Gymnasium  seiner 
Vaterstadt  und  im  Jahr  1826  die  Akademie  zu  Mimchca  unter  Cornelius.  Seit  1831 
ilt  er  Ml  der  Gewerbedhnl«  n  11  aisc  als  Lelnrar  wagmMXL  Er  TeMibnCUdito  £• 
Lithographien:  Auf  an  die  Arbeit!;  Markulf;  die  Gem&lde:  Gntlenberd  Und  ein 
Reitergefecht  aus  dem  Befreiungskrieg  mit  tiefem  Eindringen  in  den  Gegen«;tand. 
Besonders  gelung«D  ist  auch  der  todte  König  Adolf  von  Isassau.  Mit  sciaum  Bruder 
Wilhelm  liets  «  im  Jahr  1848  crMheinen :  das  Geramiiebe  Todienlager  bei  Sdaen 
in  der  Rheinprorinz  Hessen  mit  21  colorirten  Tafeln,  und  1856 — 1859  yeröffentlichld 
er  ab  Conserrator  des  römisch-germanischen  Centralmuseums  in  Mainz  die  Alter- 
ihümer  unserer  heidnischen  Vorzeit  mii  vielen  Abbildungen.  Auf  einigen  luAtoxischen 
Oemilden  toh  Ihm  findet  man  belgesetrtei  Honognnunt  i 
iHiiim.  Brfelliet,  BtetfauHriN  4m  mmt§Mamm,  —  4!9av*tf»tfeasleatkea  tob  Meyev.  ^ 

Uadeudmitt,  mihdm,  Maler,  gvboven  in  Mainji  im  Jahr  1806.  Er  ipar 

der  ältere  Sohn  des  Johann,  studirte  in  seiner  Vaterstadt  namentlich  Gesdiicfate 
und  erhielt  seine  Kunstbildung  in  München  und  Wien.  Im  Jahr  1826  liess  er  sich 
in  ersterer  Stadt  bleibend  nieder.  In  den  Arkaden  des  Hofgartens  daselbst  malte 
«r  den  Sieg  Lndwigt  des  Beiehen »  im  Ktaigsban  mehrere  Dantellmifen  an  den  Oa- 
dichten  Schillers ,  in  der  Pinakothek  einige  Scenen  aus  dem  Leben  des  Lionardo  da 
Vinci,  und  in  Hohenschwangau  die  Ortsgeschichte  dip^cr  Burg,  sowie  die  Geschichte 
der  Bobeustaufen  und  Weifen.  Nach  seiner  Zurückkunft  Ton  da  legte  er  sich  mit 
Tieler  MOha  aaf  die  OelmalereL  In  der  Folge  wurde  er  naeh  Meiningen  baraiiMi,  um 
das  herzo^lolia  Sehloss  Landsberg  mit  Fresken  aus  der  sAchsischen  Oasofai^ta  n 
schmücken,  und  als  Zeichenlehrer  drs  Erbprinzen  thätig'  zu  •«ein.  Wir  npuncn  noch 
weiter  Ton  seinen  Arbeiten :  die  Öchiacht  TOn  Sendling  an  der  Kirche  daselbst  mit 
reinen,  wahren  und- eigreiteden  Mothnni;  ^  LuitpoldidihMdit  nod  der  Eiunig  Ot(o*e 
des  Grossen  in  das  befreite  Augsburg,  beide  Skizzen  reich  an  Episoden,  trefflieh  in 
der  Chnrnkt«ristik ,  und  ron  geläutertem  Gefühl  für  die  AldlitektOBlk  dar  Gooipa" 
sition  zeugend.   Nach  dem  Jahr  1852  starb  er  zu  Mainz. 

Liltralvr.  CoBT«r*atioail«zikoii  tob  Mayer.  —  Cotta'icbet  Kaoitbl»*«  1831,  S.'4lt> 
18M,  S.  40 ff.  —  D«iit*c]i«a  XmBstbU«!  ItfT,  ».MS.  —  E«««]ra*lii,  OiMMfk»  i«r  aseSMa 
dnUebea  Kaiuit  2 ,  284  ff. ,  «•  tmA  tf»  BMfi||tt  ia  te  SflUMhS  M  tesMIay,       sMlto  aalaM 

Linder  (Linderer,  LiAdner),  Franz,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  BdSSafan- 
Ibrt  im  Jahr  1738.  Znent  lernte  er  die  Knatt  in  Lidbaeh  und  bildete  aidi  dann  in 

Venedig  und  Wien  weiter  aus ,  wo  er  zweimal  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  erhielt. 

Im  Jahr  1770  lies?  ihn  die  Kaiserin  Maria  Theresia  nach  Rom  reisen.  Von  da  zurüdCi* 

gekehrt,  wurde  er  ai^emischer  Scbutzrerwandter  in  Wien.   Von  seinen  Bildnissen, 

die  er  meist  nach  Falko's  Manier  fertigte,  nennen  wir:  das  des  tOrkitchen  6a* 

sandten,  weleher  im  Jahr  1773  in  Wien  war;  das  des  Erzherzogs  Maximilian,  Ibaeh- 

herigen  Kurfürsten  zu  Kr^ln ;  dat  des  Grafen  Ton  2inaendorf,  OonTameors  ronlMeal. 

Cm  das  Jahr  1809  starb  er. 

llleratir.  0«aT«rsa«l*ail*slkCB  «ea  Meyea  —  Hem'sei;  twiisrtSB  KiaidsrisBlkaa.  BnMr 

Tb*i1. 

Iiindlar,  Johann  Wilhelm,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  im  Jahr  1816  ia 
Bergiseh-Gladbach.   Kr  war  anetat  Lehrer  an  der  DvimacAiile  in  KSln  nad  tpiftar  nn 

der  rheinischen  Ritterakademie  in  Bedburg.  Im  Jahr  1845  verliess  er  sehian  bb« 

hcn'p^-rn  Beruf,  ward  Srhüler  der  Kunstakademie  in  Düsseldorf  unter  Schirmf  r,  und 
sehr  bald  ein  produktiver  Kümtier.  Im  Jtihr  1851  rerliess  er  die  Akademie  und 
arbeitet  seitdem  selbstst&ndig.  Seine  Bilder  zeigen  bei  einer  realistisehMi,  manchmal 
▼adatraarfeigan  Aoflhasnng  dea  Geganslaades  ein  Streben  naeh  effehtroller  Darstel- 
lung. Seine  Vorwürfe  gehören  fast  ausschlicsrHch  der  Alpenwelt  an  Er  sucht 
gewöhnlich  den  Kontrast  zwischen  dor  reichen  und  blühenden  Vegetation  des  Vor- 
grundes mit  den  starren  eisigen  Maasen  des  Hochgebirges  hervorzuheben,  und  hat 
ttartiaiipt  eine  ihm  ajgena  Waiia  ftr  dia  DanteUnng  der  gvossan  Gabirgaanaialilen 
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äatw  Von  »emen  Arbeiten  nennen  wir:  Lago  maggiore  1856;  eine  Kapelle  1856; 
■dtr  TterwaldstAtter  See  1857;  zwei  Bilder  rom  Monte  Rosa  1858.  Lindlar  ist  Mit- 
glied der  Akademie  der  Künste  an  Amsterdam.  ' 

LUentar.  HaaistferlffUleke  MMli«l«fctea.  —  Wtefierae^  Bis  lIMIillA»  CawMMiMle  ek 

DBfieldorf. 

LindOf  Philipp I  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1821.  £r  kam  schon  in 
jungen  Jaluren  nach  DOsaeldorf,  wohin  Min«  Kiern  übergesiedelt  warai,  und  bildet» 
sich  Torzflglich  unter  Paul  Kiedericb.  Seine  ersten  bedeutenderen  Werke:  «der 
Antiquar"  und  „das  Verhör" ,  letzteres  ein  grösseres  Bitd  aus  der  englischen  Rero- 
lutionszeit,  wurden  vom  rheinisch- westpbälischen  Kunstrerein  erworben;  seine 
•pUefMi»  meist  kleineren  Werk«  lind  m  Tenehiedeneai  IMvatbesitz.  Diese  haben 
«inen  grösseren  novellistischen  Charakter  und  lehnen  in  dieser  Beziehung  an  die 
älteren  holländischen  Mei|t«r  an,  jedoch  mit  selbststindiger  Chankteciptik  und 
Behandlung. 

Llimiir.  Haadsefcrtmieke  VaaktlsMea.  —  Wieraaea,  Bis  üMifMie  SesslilNiMSirae 

DfitMldorf. 

Linge,  Abraham  Tan,  Glasmaler,  blühte  in  England.  £r  war  von  Gebort  ein 
JUminder  ud  mw  ?ernrathet,  er  sei  der  Sohn  dos  Bernhard  ran  gewesen.  Sein» 

Weike  sind  zahlreich  und  von  grosser  Dimension.  Wir  nennen  von  denselben:  Jonas; 
Untergang  von  Sodom  und  Gomorrha;  Christi  Unterredung  mit  den  Schriftpelehrten 
im  Christchurch ;  die  Auferstehung  des  Heilandes  im  Queens-College  mit  der  Jahrs* 
4ahl  1685;  die  Fenster  im  CniTersitj-College  und  IJneoIns-binoCnpell  rem  Jahr  1641. 

PlerilU,  6«MyelM  4«  mktandM  KIhM  ta  OiMubriMulMi.  —  Qessar«,  O^MÜddOk 


Linge,  Bernhard  van,  GIa.smaler  ans  den  Niederlanden«  lies«  sieh  um  die  Mitte 

der  Regierung  Jakobs  I.  in  England  nieder.  Sein  ältestes  bekanntes  Werk  ist  eine 

Geschichte  des  Erlösers  im  Wadham-CoUege  mit  der  Jahrszahl  1622.   Auch  werden 

ihm  einige  andere  Figuren  auf  den  dortigen  Fenstern,  dessgleichen  sieben  Kreu» 

st«oke  im  Linooln-CoUag«,  letitera  mit  den  JahNaaahleo  1629,  1680.  1681  b«» 

.aeichnct,  zugeschrieben.  -  is  .     ,  • 

Lileralar.   Ge*serl,  Ge«cMclite  der  nianuiaMl.  . 

LingtlbMh,  JohailllM,  Maler  und  Radirer,  geboren  sn  Frankihrt  ».ll.  W  ialär 

1625.  Im  15.  Jahre  reiste  er  nach  Holland,  wo  er  die  Kunst  erlernte,  und  fertigte 
daselbst  sehr  gesuchte  Gemälde.  Im  Jahr  1642  kam  er  nach  Frankreich  und  bereiste 
Ton  da  Rom.  Hier  hielt  er  sich  sechs  Jahre  auf  und  kehrte  im  Jahr  1650  nach  Amster- 
dam «urMck.  Iii  «eiaoB  sehr  ieiasig  ansgef&hrten  und  abgetönten  Bildern  vattet  ndnt 
«n  kühler  Ton  ror.  Beaenders  gut  wusste  er  italienische  Seehäfen  und  reiches  Markt- 
gewühl darzustellen,  auch  übertraf  er  in  Abbildung  von  Dünen,  Reitschulen,  Ge- 
stüten J.  Winands  und  Ph.  WouTermann.  Einige  Seestücke  und  Landschaften 
*ndhie  er  rocstlglieb.  Naeh  ihm  staeh  A.  ZyWelt  vier  genuensdM  Saahif««  aad 
J.  GronsTelt  awOlf  italienische  und  orientaliaehe  HAfisn»  Er  hoaniiihnrto  aeiaa 
Werke  bald  mit  seinem  Namen,  bahl  mit  haifairtrtam  Monogramm.  Im  Mr  1687  & 
starb  er  zu  Amsterdam. 

LItcrttsr.  GOth«,  Winkelmaan  nnd  Min  Jaitrhondtit  1;  10,  »  Unbor,  Hudbndi  ftr  K«uili*bbab«r. 
Entsr  Th«iL  —  Httagoii,  Artiiti^cliM  Mif»U.  —  Iaae«s««l,  D*  Lirtai  m  Warken  der  HoUand. 
n  Vlaam.  KoostscbUden  d.  v  w.  ,  welcher  Meh  Mia  BIMaliS  (ft«.  —  K«rl«'>  HMdbnch  der  G«- 
■cbicbte  der  Malerei.  —  Naglor,  Die  MoDOframmIfteB. —  Waafen,  Kannwerk«  and  KüattUr  ia  Paris. 

longemann,  L.,  Maler  der  Gegenwart  in  Amsterdam.  Er  lieferte  im  Jahr  1858 
MB  sehr  gut  cofliliiwdrte^iMd durchgeführtes  GenraUid,  «ia  MalerataHai'  im  IT.Jato- 
'lumdttt,  für  die  Kunstausstellung  in  Amsterdam.  '  . 

UtoNlar.   Uontschet  Ka>«tbUtt  iSSd,  S.  4&8.  '  i  : 

Linnell,  John/  IMlsdkafler  der  Gegenwart  m  Bedhill.  ErTorrith  grfindlidMp 
Studium  RuysdaeVs  und  Hobbcma's.  im  Jahr  1855  ttollte  er  «nter  Aadereai  aa 
Paris  aus:  ein  ans  eiaeni  Walde  gehend«  Wagen t  Gen^MMmte;  dar  «aflehofaama 

Prophet. 

Lllcralir.   Catalof  n«  de  r«xpo«ition  dos  beaas  trit.  Fub  1I5S.  —  Sprlafer.  flaMUAIi 

der  bildenden  Kflnjte  im  19.  Jahrhundert ,  S.  SOi. 

Linnig,  Willem,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1820.  Er  ist  ein  Schüler 
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fM  Leya.  8mi«  Ckorabilier  «ad  teohiii»ch  trefflich  durchgefühlt  ond  entwidceln 
in  ihren  feiDen  Farbentfinen  einen  becoodem  Bei*.    Wir  nennen  tob  denfelben :  dns 

Innrro  pinrr  Srhenko  im  17.  Jahrhundert  in  der  königlichen  Staatsgallerlo  zu  Stutt- 
gart; das  altflämische  Kegelspiel;  eine  alte  Zigeunerin  sagt  einem  jungen  Soldaten 
wahr,  aasgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855;  ein  Kartenspiel  zwischen  spanischen 
SoldMen. 

Lfirraltr.  Catklof««  d*  l'«xpotl«io>  4«s  beamm  attt.  FhU  18U.  .i-  D*m«««k««  Eaaa»> 

biatt  lus,  s.  soo.  —  Kif  «B«  ifottsem. 

Linschoten ,  Cornelis  Adriaan  van,  Haler,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1590.  Er 
soll  ein  Srhiiler  de»  Kibera  gewesen  sein  und  führte  ein  etwas  lockeres  Leben.  Man 
riihmt  au  »einen  Arbeiten  geistreiche  AofTassung,  schöne  Zeichnung,  fleissige  und 
nnilirliohe  Hnlerei.  Wir  nennen  ron  denielben:  Petfi  Yerliagnuag;  Petri  Sene; 
ein  Alchjmist.  N.  Verkolie  hat  naeh  ihm  festodien.  Znletnt  hieli  er  iieh  im  Bang 
anfand  starb  um  das  Jahr  1679. 

LlMelir.  Btofraphi*  ■BlTe»«U«.  nipplcmnt.  —  Eevbvake«,  De  gurte  saWaliuiifc  Iw 
— <e»HiHirtw  EtmtMUUMB.  AmmHtm  ma  —  lasmetseel.  De  tämnm      WerbM  tag  »ellwi 
w  TtauL  KntiMkilton 

Lint,  Pieter  van,  Historien-  und  Porträtmaler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1609.  In  früher  Jugend  begab  er  sich  nach  Italien,  studirtf  zu  Venedig  den  Panl 
Veronese  und  bildete  sich  dann  in  Rom  weiter  aus.  £r  zeichnete  correct,  colorirte 
gut  und  componirte  gronartig.  Der  Kardinalbischof  Ton  Ostia  besdilftigto  Ihn  sieben 
Jahre  lang  und  seine  besten  Bilder  sind  in  der  Kathedralkirche  daselbel.  Auch  ftir 
die  Ka{)f1!r  ^^nnfaCroce  in  der  Kirche  Madonna  del  popolo  zu  Rom  arbeitete  er.  Nach 
seiner  Rückkehr  malte  er  besonders  für  König  Christian  IV.  Ton  Dänemark.  Nach  ^ 
ihni  haben  Bailtin,  Peter  ron  Jode  und  Andere  gestochen.  Er  bediente  sich  bei- 
geaetater  Ifonograoune  und  der  Initialen:  P  V  Ls  P.  t.  L.  Im  Jahr  1670  starb  er  ^ 
an  Antwerpen. 

Littritar.    Dnilliot,   Dktioonairp  des  MoBogTMBjnes.  —  rm m ft rt •  •! ,   !)•  LeTtns  ea  Workon  dor 
HoUAcd.  *n  VlaMB.  KttMUeliildcr-.  u.  s.  w.  —  K  r  n  s  <»  ,  K(in|efa««to  Knn«t|tcofrrDphio  tob  Karopa. 

LiutOn,  W. ,  Landschafter  der  Oreenwart  in  A.  Johns  Wood.  Er  ist  irorziiglioh 
Colorist.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Tempel  von  Paestum;  ein  Gala- 
iag  ia  Venedig.   Von  seinen  fMheren  Aibeiten  nennen  wir:  Rninen  der  Bibliothek 

ja  Hnr)rian's  Villa. 

Liirralir.    CatAlogae  d«  l'eiposilion  dos  be»BZ  lirt«.   Pari«  18M.  —  D«ataefcct  &na»t- 
bUtt  1850,  S.  80.  —  SpriBf  «r.  GeMhiehte  d«r  blldeodM  KSait»  Im  IS.  MklkaaSw«,  8.Sta. 

Lionardo  (Leonardo),  da  Vinci,  ^f^1<°^,  Bildhauer,  Baumeister,  Tn^r-nieur, 
Phjsiker,  Mechaniker,  Anatom,  Poet  und  Musiker,  geboren  zu  Vinci,  einem  kleinen 
SebloBse  bei  florena,  tn  Jabr  1462.  Er  ivar  ein  natürlielier  Sohn  de«  Ser  Piero, 
Notars  der  Signoria  von  Florena.  ZmnXehm  hatte  er  den  Andrea  del  Yarrochio 
und  verband  mit  den  vielseitigen  Kcnntrii^j^cn  und  geistigen  Galten  firi'  ^rlfme 
Schönheit,  tieachicklichkeit  und  Stärke  des  Körpers.  Lm  Jahr  1483  berief  ihn  Lodo- 
Tfoo  Maria  Sfona,  Henog  von  Mailand,  in  seine  Dienste,  zunächst  als  Musiker  nnd 
bnproTisator.  Bald  stiftete  er  aber 'daselbst  eine  grosse  Kunstakademie,  an  der  et 
zahlreiche  Schüler  bildete.  1502  —  1503  bereiste  er  als  Ingeniour  dt  s  Ccs^t  Borg-ia 
Italien.  1504 — 1505  arbeitete  er  in  Urbino  au  dem  berühmten  Carton  der  Schlacht 
Ton  Anghieri  und  im  Jahr  1 506  war  er  wieder  in  Mailand.  Hier  war  er  theils  für 
KOaig  Lenis  XII.,  weloher  ibta  den  Titel  «f  nes  kBnigliehen  Malen  reiiieben  hatte,  «heila 
ftir  dm  nonvprneur  der  Stadt  thfttig,  der  ihn  mit  verschiedenen  Architekturgeschäflen, 
Fortitikatiun spinnen  und  dergl  betraute.  Im  Jahr  1513  ging  er  nach  Rom,  soll  sich 
Jedoch  nicht  iangc  daselbst  aufgehalten  haben.  Im  Jahr  1516  wurde  er  an  den  Hof 
KSniga  Rrana  1.  naeh  fVankreioh  bemfm.  üebersebanen  wir  die  van  flun  in  der 
Malerei  behandelten  Stoffe,  so  finden  wir  daxm  zwei  Richtungen  seines  Wesens  scharf 
ausppprSgt,  den  Ernst  männlichen,  thcitifrf^n  wie  forschenden  Geistes  in  dem  wclt- 
.  beruiimten  Abendmahl,*  in  dem  Bild  des  Chnatuisknaben  unter  den  Schriftgelehrten,** 
In  dem  Reiterkampf  um  eine  Standarte;***  dagegen  die  ihm  eigene  Anmotb  nnd 

*    Abgeiiildpt  in  don  Do  n  k  mä  Ic  r  D  dor&aaat.  AUu  n  Koyleri  Haadb.  d«  Kiuutfetcb.  T4f.  74,  Fig.!. 
Ebendaselbst.    Tiif.  74,  Kij.  5. 
***   Ebvadftselbit.   Tsf.  74,  Fif.  S. 
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Ldoaardo,  GioTaam  di  Ser  —  Liotard,  Johaan  MicbMl. 


Lieblidikeit  in  seinen  heiligen  Familien  mit  Johannes,  *  mit  der  herzutretendaa  AiUM« 
den  heiligen  Zacharias  und  Joseph.  Das  Porträt  ist  durch  ihn  zur  rollsten  Selbsi- 
«(äadigkeit  und  Vergeistigung  gelangt;  ihm  ist  es  zuerst  gelungen ,  das  feine  Spiel, 
der  Empfindung  auf  der  Gencbtooberfliefae  'wied«rsng«bMi ,  er  htA  ia  dtf  Wald  der 
Gewandung  und  des  Hintergrondes  zuerst  die  rerschiedeaen  Stinuniingien,  unter  denen 
ein  Porträt  nufgcfasst  sein  will,  zur  Anschauung  gebracht  Von  diesem  Genre  nennen 
wir  sein  eigenes  Biidniss  und  das  der  Mona  Lisa,  Gemahlin  des  Giocondo,  an 
welch'  letzterem  er  Tier  Jahre  u>beiiete  und  es  doch  ftlr  nnTollendet  eiklfirte,  wie  «r 
fiberbavpt  sieh  selbst  nie  genflgte  und  nur  Weniges  ganz  ausfuhrt«.  Yen  den  Porteib 
werden  wir  zu  jenen  allgemeinen  Charakter-  und  Kmpfindungsbildem  pf^föhrt,  in. 
denen  eine  NaturstimmuDg  so  trefflich  erfasst  ist,  wie  in  seiner  Leda,  seinem  Bacchus, 
seiner  Pomona.  Aber  endlich  mischt  sich  bei  ihm  das  Kühne  mit  dem  Weichen,  um 
seiner  ^md  die  mericwflrdigtten  Verbindangen  menschlicher  und  Thiergestalt  su  ent* 
locken,  ja  ihn  selbst  zu  politischen  Satyren  in  Thiergestalt  zu  veranlassen.  An- 
langend die  Art  und  Weise  der  Par^tellung,  so  hat  er  der  Zf^irhnung  erst  die  sichere 
und  gemässigte  anatomische  Grundlage  gegeben,  er  hat  zuerst  m  Italien  da^i  KürpeT" 
bsfte  in  der  Liditwirkung  ▼Ollig  dargestellt  Er  wosste  der  Oelmniefei  gmde  das 
SU  entlocken ,  was  allein  durch  sie  gegeben  werden  kann.  Während  man  tief  be- 
dauern muss,  dass  das  erwähnte  Abendmahl,  weiches  er  ftir  das  Refektorium  der 
Dominikaner  von  S.  Maria  delle  Grazia  malte,  nur,  noch  als  Ruine  vorhanden  ist, 
gereicht  es  xat  Befriedigung,  doch  solches  dnrdi  einen  guten  Kupfersfidi  von 
Raphael  Morph  en  verbreitet  und  Originalcartons  dereiuelnen  Kopfe  erhalten  zu 
wissen,  sowie  man  überhaupt  noch  viele  Federzeichnungen  von  ihm  hat.  Er  schrieb 
auch  über  die  Malerei  Trattato  della  Pittura.  Als  Bildhauer  schuf  er  das  Modell 
n  einer  kolossalen  Reiterstatno  Henogs  Frans  I.  Sfbrsa,  dasselbe  wmde  aber  in 
Jahr  1499  TOn  dMi  Franzosen  zerstört.  Als  Architekt  erhielt  er  im  Jahr  1490  den 
Auftrag,  eine  prasse  Kuppel  für  den  Dom  in  Mailand  aufzuführen  Ah  Ingenieur 
leitete  er  unter  Anderem  das  Wasser  der  Adda  nach  Mailand ,  als  Mechaniker  schuf 
er  einen  Lfiwen,  der  beim  Einzug  KOnigs  Tnam  L  in  Mailaad  als  Antomat  sieh 
diesem  entgegenbewegte  und  sein  Hers  von  Lilien  ausschüttete.  Als  Anatom  sehrieb 
er  eine  Abhandlung  über  die  Bewcgiinprfn  des  menschlichen  Körper?,  wovoif  jedoch 
nur  ein  Fragment  erschien.  Von  seinen  Gedichten  ist  noch  ein  Sonnet  erhalten: 
Chi  non  puö  quel  che  Tttol  etc.  Als  Musiker  verfertigte  er  selbst  ein  Instrument  fts( 
ganz  aus  Silber  in  Form  obes  Pferdekopfs,  und  flbertrafalle  Musikiw,  die  nach  Mai* 
land  gekommi^n  waren,  um  sich  hören  zu  lassen.  Unter  seinen  ScbGl?^m  war  Bern* 
Luini,  Marco  d'Oggione,  G.  A.  Beltraffio,  Cesare  da  Sesto,  !•  ranc.  MelzL 
Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  L.  d'lafinse,  pin.;  Leonardo  inv.  und  beigesetzten 
Monofrannea.  In  Jahr  1519  starb  er  an  Qonx  bei  Amboise ,  luagebtn  Toa  lelaon  Hf 
treuen  Diener  Vilani.s  und  seinem  Freunde,  obeng«naonten  Ifelait  nldlt  in  ^«^^^ 

Armen  Königs  Franz  L,  wie  Vasari  angibt» 

Ulintar.  frmlli««,  VMmmU*  «h  HwMfnwM«.  —  BtteUardt,  Mv  Oonva».  8.iiSft  — 
»•rlUo,  CiwMfflUo  üv  ttUtmmUt  KSmm  ia  ndlM.  —  OStfce,  WIbHIm—  mS  mI»  Me> 
hmttKL  Bd.  n.  AMk.  L  8.  MSft  —  KafUr,  Bknikvah dir  0«Mhtafe«s  te lUmL  —  OMo  MtaMo^ 
Bwa  ^tuM»  AHdjrae  eilllqM  la  aolte«  4m  laUttfia  Miau  du  Maii«  BMlwul  4»  Lmcrw.  ->  Starl^ 
LVMWS*  S>  Ttad,  StptnttMraefe  wm  Sm  Alfcu*  4m  pkdafofisekra  SsalBan  «■  Ssr  IMt^ftHM 

JmK.  —   V  s  F  n  r  :  ,   Ifbpn  der  nn^pcieiehneUten  Malor,  DildlianOr  und  üanmrirter  Sa. 

Lionardo  ,  Giovanni  di  Ser,  Goldschmied  in  Florenz  Lr  war  ein  Schüler  des 
Cioue  und  fertigte  nach  besserer  Zeichnung  als  seine  Vorgänger  Vieles  mit  dem 
Ciselireison  und  in  goUtthetw  Arbeit,  danrntw  vonladidi  den  Altar  vad  die  Tafcl 
von  Silber  in  S.  Jacob  zu  Pistoja ,  an  welcher  ausser  versohiedemoa'  hieteciaeihoB  Dar* 
eteUungOB  eine  Figur  des  heiL  Jacob  sehr  gerühmt  wird. 

irffrstw.  rmauti,  Lsfc«a  dir  MisiMleihMtalMi  Italw,  BDdhaur  ud  BiMili»r.  Bntar  tteO. 

Liotard,  Johanit  Michael,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Genf  im 
Jahr  1702.  £r  war  ein  Zwillingsbruder  des  Johann  Stephan  und  der  beste  Schaler 


*   Abr«bUd«t  ia  dM  Deakm&lBriv  d«ff 
£bsK4«««lk»t.   Taf.  74,  Fif.  1. 
Bbemdsselbst.  Ml«,  nr.4. 
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fem  Beaoit  Attdraa.  MmUmMi  «  «iaite  Z»U  in  ParU  moh  »afgehalten  hatte ,  ging 
«r  im  Jahr  1 735  nach  Vened{|f  und  fOhrte  daselbst  mit  vielem  Verstäodniss ,  Fl«ili 

und  Genauigkeit  zwei  Werke  aus,  welche  deo  Titel  fuhren:  Carl,  Cignani  Monochro- 
mata  Septem,  Opus  Seb.  lücci  absolutissimum,  beide  vom  Jahr  1743.  Sofort  begab 
«r  sich  wieder  nach  Parij  und  kehrte  von  da  um  das  Jahr  1760  in  sein  Vaterland 
surOck.    Nach  1788  starb  er. 

Lltorttir.   r8**li,  AUfMaüMt  UuttorlMaiuMu  —  Hnbtx,  Hiattufc  fll  SvaMiMUk«.  £valMc 

ThvU. 

Liotard  ,  Johann  Stephan ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  XU  Genf  im  Jahr 

1702.   Er  war  nnfänrHirh  rm  Handlung  bestimmt,  bildete  sich  aber  nach  den  Werken 

den  J.  Petitot,  und  ging  im  Jahr  1725  nach  Paris,  wo  er  die  Schule  von  Mass^ 

iMtnehte  nad  sicsh  bei  dem  Hoflnaler  le  Moiae  beUebl  sa  aiadiaa  wiuste.  D«ar 

Marquis  von  Pujsieux  nahm  ihn  mit  sich  nach  Neapel,  von  wo  er  nach  Rom  ging, 

um  dort  den  Pabst  und  die  Familie  Stuart  zu  malen.   Im  Jahr  1738  begleitete  er  den 

Lord  Duncaonon  nach  Constantinopel  und  malte  daselbst,  als  Türke  gekleidet,  wäh> 

lend  eiaaf  ▲nftadialtt  roa  Tier  Jahrra  di«  Bitdaina  d«r  Umadaa  Geiaadtoo  aad 

GfOfsen  des  Reichs.    Sofort  arbeitete  er  zt-hn  Monate  bei  dem  Fürsten  von  Jatiy, 

begab  sich  dann  nach  Wien,  wo  ihn  Mana  Theresia  für  seine  Porträte  der  kaiser> 

liehen  Familie  reichlich  balohnte,  von  da  nach  Frankreich  and  England.    AI«  «eta 

Hauptwerk,  das  er  in  Loadoa  aasftthrte,  gilt  eia  BUdnits  der  Frinaeisia  Ten  Walef 

mit  ihren  Söhnen.    Um  das  Jahr  1756  reiste  er  aach  Holland,  we  er  Karia  Fargue«, 

die  TüL-hter  eines  Kaufmanns  in  Amsterdam,  heirathete ,  und  zwar  nun  seinen  Bart 

abnehmen  liess,  die  orientalische  Tracht  aber  beibehielt.  Im  Jahr  1772  kam  er  zum 

sweiteamal  aadi  Eaglaad  nsd  braehte  eiae  kertbare  Sammluag  tob  Oemildea  be* 

nllimter  Meister,  sowie  einige  GlasmalereieB  Ton  seiner  Hand,  die  nur  in  einem 

dunkeln  /iramer  besnrulern  Effekt  maclitcn,  sum  Verkauf  mit,  welche  Curiositätcn 

Ton  den  dortigen  Kuostliebhabem  thcuer  bezahlt  wurden.    Zwei  Jahre  blieb  er  ia 

Londea,  w&hrend  welcher  Zeit  er  zahlreiche  Portrftte,  aamentlieb  in  Pastell,  malte 

Er  hielt  sieh  in  seinen  Bildnissen  so  genau  an  die  Natur,  data  er  selbst  die  Sommer - 

flecken  u.  s.  w.  wiedergab.   Von  seinen  Emaillemalereien  kennt  man  Stücke  ,  die  über 

einen  Fuss  im  Quadrat  betragen.    Wir  nennen  von  seinen  Malereien  noch  ferner: 

das  schöne  Wiener  Stubenmädchen  in  der  Gallerie  zu  Dresden.    Nach  ihm  stachen 

Afdell,  Baleehoa,  Dvpaia  und  AadaM.   Er  aelbtt  afaab  i.B.  seia  dfMiea  BOd< 

niRs  Tind  schrieb:  Trait<^  «or  Tarl  de  la  paiataiB  ai  la anaieM de la  jnger.  Naah 

dem  Jahr  1788  starb  er. 

Illmiww  rivrillo.  Cwtiolrtt  §tr  liWlMidaB  Klüt*  la  DwMmUu«  «ad  4mi  Hi«ds»luiw.  — 
riotillo,  OwcUclM  *K  MiAaaate  Kfli«to  la  OMsAilMaitMb  ~  PI« »Ii,  AKgMMiaM  KtaUlM^ 
laslkos. 

Lipparini,  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1800.  Er  erhielt  da- 
selbst seine  erste  künstlerische  Bildung  und  erregte  schon  als  Jüngling  von  15  Jahren 
dnrch  sein  Kunsttaleat  Aafioaerksamkeit.  Das  Gemälde  Erigone,  welohes  er  im  Jahr 
1827  anasfeellte,  «ad  dorok  nrte  fJawiHe  der  Geataltea,  lebhallea  Colerit,  aewto 
Ausdruck  der  flgvren  hervorragte«  begrfiadele  aetaea  Bnf.  In  den  Jahren  1820  und 
1821  befand  er  sich  in  Rom  und  Neapel,  in  den  Jahren  1822  und  1825  in  Venedi]». 
Im  Jahr  IHÖH  wurde  er  Professor  aa  der  Eleffleotarsohula  der  Akademie  zu  Venedig 
«ad  iai  Jabr  1847  Profteaor  der  Malerei  daseibat.  Wir  aeaaea  Ibiaar  van  aaiaan 
Arbeiten:  Pisani  im  Belvcdere  zu  Wien;  der  Schwur  Byrons  beim  Grabt  datBosiaiia( 
eine  Himmelfahrt  Maria  für  den  Graner  Dom.  ba  Jalir  1866  starb  er. 

Literatnr.  Dautaehe«  Kvattblatt  ISA«,  8.  1S9  «aS  ISS. 
Lippert ,  Philipp  Daniel ,  Zeichner  und  Bildformer ,  geboren  zu  Meissen  im  JabK 
1702.  Sein  Vater,  ein  Beutler,  bestimmte  ihn  zu  gleichem  Handwcrko ,  und  da  er 
hiezu  wenig  Lust  bezeug^,  kam  er  im  Jahr  1719  nach  Pirna  zu  einem  Glaser;  alleia 
dae  bohere  Neigung  führte  iha  zu  der  Zeiebeakuaat,  weleher  er  trali  Tieler  Biadei^ 
nisse  treu  blieb.  Er  Iknd  in  der  Porzellanfabrik  zu  Meissen  Arbeit  und  als  Neben- 
beschäftigung übte  rr  sich  im  Federzeichnen.  Hierauf  erhielt  er  im  Jahr  !738  beim 
Hauptzeughause,  un]  m\  Jahr  1739  als  Zeichenlehrer  bei  den  königlichen  Pagen 
eine  Anstellung.    Im  Jahr  1765  wurde  er  AuC»eher  der  Antiken  bei  der  AkadeBÜa 
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Lippi*  Aoalbate  —  Ltppl»  Fca  Fil^fo. 


Act  KtoiC»  i«  DfMdm.   DorA  Mfaia  Dtli^oikek  «rwnb  «f  liflk  «in  btetbaal— 

Verdienst  um  die  KonDtniss  der  geschnittenen  8tonie  des  Altorflidiiu,  indem  dieselbe 

die  Abffrückc  und  Beschreibung  von  3149Gcmmpn  ant  den  eisten  Mween  T0&  Kon^pft 

entbielt.    Im  Jahr  1785  starb  er  aU  Hofzeichner. 

Litmtw.  C»mver«ationaUBikoB       ntockfeftas.  —  De««i*li«s  SmaiAleti  ISN*  •»fS.^ 

ritfli,  AJlrea»inM  Küiuttorlaxlkoa. 

Zippi,  Annibale,  Baumeister,  blähte  zu  Rom  gegen  das  Ende  des  16.  Jnbv- 
handerts.  Darob -ihtt  ist  die  Uebinng  des  italienisohen  Proüuibatt'a  Tertteten ,  welch» 

durch  reichere  Anordnung,  grössere  Mannigfaltigkeit  und  einen  gewissen  inaleriicheik 
Reiz  der  Dekoration,  insbesondere  durch  Anwendung  statuarischen  Schmucks,  ZU 
wirken  suchte.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  die  Villa  Medici  auf  Monte  Pineio» 
Jetsig»  Aead^mie  de  IVanee ,  in  Rom  «uageflUirt.  *  Ancb  baute  er  den  Palast  SaMati 

alln  T.angara  daselbst. 

LUeraiW.   rtiili,  AUimelse«  KäuUerluik««.  —  Text  c«  dea  D«akiBäl«rB  dar  K«»it 

ViUppillO,  ein  Florentiner  Maler,  geboran  an  Prato  im  Jahr  1460.  Er 

war  der  natürliche  Sohn  des  Fra  Filippo  und  der  Lucrezia  Budi,  lernte  bei  Sandro 
Botizelli,  dem  Schüler  seines  Vaters,  ubertraf  ihn  aber  weit  an  Geist,  Phantasie 
und  Schfinheitasinn.  Denselben  begleitete  er  auch  nach  Rom  und  half  ihm  bei  seinea 
Arbeiten  in  der  Siztin^  Wie  er  ans  ihm  sieh  hwrorbildete»  seigt  am  betten  die  gfoss« 
thronende  Madonna  mit  rier  Heiligen  in  den  CfBsien*  Sein  trefflichstes  Tafelbild 
iit  S,  Bernhard,  welchen  die  Madonna  mit  Engeln  bpsucht,  in  der  Badia  zu  Florenz,  ein 
Werk  voll  naiver  Schönheit.  In  seinen  späteren  Arbeiten  rermisst  man  bei  vielem 
Sehfiaen  dodi  den  gkiehmftssigen  Schwung.  Von  seinen  IVesken  sind  die  in  der 
Kirche  del  Carmine  zu  Florena  die  vorzüglichsten,  und  eine  würdige,  stylgemässe 
Fortsetzunjr  f^pr  Arbrit  3fnsaccio's.  Sic  stellen  fJr^r  die  Gruppe  des  vom  Tode  er- 
weckten Küuigssohns,  retrus  und  PsmiIus  vor  dem  ProcoDsui,**  Fetri  Befreiung,  Fetri 
Kreuzigung.***  Seine  Anferweekting  der  Dnuiaoa  durch  Johannes  ist  eine  der  hOohstea 
Leistungen  in  der  Darstellung  der  dnmatisehen  Handlung.  Anch  erwähnen  wir 
noch  ein  Bild  des  Berliner  Museums,  welches  den  Gekreuzigtenzwischen  Maria  und 

Fraiiciscus,  Gestalten  voll  des  tiefsten  Ausdrucks,  darstellt.  Er  starb  im  Jahr  1505. 
LlleraUr.  ii  or  c  k  h  ar  dt ,  Dar  Ciceroao,  S.  802  0*.  —  Kuflar,  Botelwaibnaf  dar  K«a*tschätsa  U  B«r> 
Ua.  Eratar  TltaiL  —  Ktflav.  Haadbocb  dar  G«aakiekta  dar  Malaiai.  —  TaBari,  Labaa  dar  au^ 
HeBtBliMUlaa  Mater,  BOAmer  wt  Baualalar  S  b,  mMm  MMh  arfa  WUhtta  |iM. 

Lipp! ,  Fra  Filippo ,  Maler  und  EarmelitermOnoh ,  geboren  zu  Florenz  wahrschein- 
lich im  Jahr  1412.  Dass  er  sich  nach  den  Fresken  des  Masaccio  gebildet  habe,  ist 
eine  irrige  Behauptung,  da  solche  erst  im  Jahr  1440  begonnen  wurden.  Im  17.  Jaiire 
TCfUess  er  das  KarmeliterUoeter»  in  "weiehes  er  sehen  als  Kind  gekommen  war,  und 
begab  sich  nach  der  Mark  von  Aneeoa.  Eines  schonen  Tages  maohte  er  eine  Lust- 
liihrt  auf  dem  Meere,  wurde  von  maurischen  Scerfiubern  gcfivngen  und  musste 
18  Monate  lang  in  der  Berberei  die  Kette  tragen.  Da  malte  er  seinen  Herrn  mit  d^ 
Kohle  so  ihalieh  an  die  Wand,  dass  derselbe  ihn  iMliess,  und,  naohdsm  er  ihm  nodi 
Mehreres  geamlt,  reiehlich  beschenkt  wieder  heimsandte.  Der  Grossherzog  Cosmo 
liess  ihn  einsperren^  dnmit  er  für  ihn  der  Knnst  oMiofren  und  nit  ht  den  Weibern  nach- 
laufen  mochte ,  worauf  er  sich  an  seinen  zerschnittenen  BetUüchern  mit  Lebensgetahr 
MI  Fenster  heiablioes.  Um  das  Jahr  1458  entführte  er  Lnoresia,  di«  siliOae  Teehtsr 
dee  Florentiners  Francesco  Buti ,  aus  dem  Margarethenklester  zu  Firftto,  nachdem  m 
TOB  den  dortippn  Nonnen  die  Erlaubm'^s  erhrLltcn  Imttc  ,  die  Mutter  Gottes  in  deren 
Altarbilde  nach  ihr  zu  malen,  und  zeugte  mit  ihr  den  Filippino,  von  welchem  der 
Tprbergehende  Artikel  handelt.  Wie  sein  Leben  ein  Homan  war,  so  herrscht  auch 
in  sdnmi  Knast^iOpfengen  eise  rdehe  md  frohliehe  Ansdiamug  tot,  nnd  man 
findet  bei  ihm  nicht  das  IToho  und  das  Strenge  von  Masaccio.  Sein  bedeutendste« 
Werk  sind  die  Fresken  im  Chore  dos  Domes  von  Prato,  welche  die  Geschichten  des 
Täufers  Johannes  und  des  heil.  Stephanus  darstellen,  woran  schon  die  Technik  und 
das  Colodt  an  sieh  Epoehe  gemacht  haben  wSrdo.  Die  KrOnnng  der  Maria  zu  Spoleto 

*    Ahtf>blld«t  ia  dea  I>e  n  k  m  a  I  o  r  &  d  er  IkBBs  t.  AUu  zb  Eoylcn  UaaiU  .  doi  &Qutg«MJi.  Taf. 7t,  Fif. S. 
Kb  e  Ii  1  .  s  t  t  b»t,    T«f.  1.7  .  Ki^. 
Eb«cdaaelbit.    Taf.  BT,  Fif.  4. 
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zeichnet  sich  aus  durch  eine  reizeDde  Fülle  der  Anordouag.  Seine  Eagel  Qnd  Heiligeii 
«ber  telMH  «ine  PhTiiegnonie«  die  mtUr  auf  Sdialkheit'.  SlaneiiliMt  und  Oeiniet,  ab 

auf  sittliche  Würde  hindeutet  ,  doch  gibt  es  auch  Ausnahmen  hieron.  £s  befindet 
sich  7,.  B.  im  Lourre  eine  Madnnna  mit  ernster,  würdip-fr  Haltung  In  dem  Bilde, 
das  man  im  Berliner  Mu&eum  sieiit,  weiches  Maria  in  einer  fröhlichen  Waldlandschafl> 
dai  in  Bhunen  liegende  Kind  «Bbeteiid,  sam  Yevwwrf  liat,  itb  et  der  gebeunntuTolle 
Geist  der  Natur,  welcher  hier  zuerst  Sprache  gewinnti.  Lu  Jahr  1469  starb  er  ZQ 
Spoleto  schnell,  wie  man  rermuthei  an  Gift,  daa  ihm  die  Twwaodteii  derJLncfesift 
beibrachten. 

Lllerstnr.  B  n  r  r  k  bard  t ,  Oer  Cicerone,  S.  800  (T.  —  Koflftr,  Bp>clir«ibaBf  der  EunitMhäUo  vom 
fiorlin.   Era(cr  Tbttü,   —  Kagler,   Handlacb  dor  OeKhlebte  dor  Mnlef«!.  —   Otto  Müadlor,  Ewai 

d'uiie  Anul^sc  critiqno  da  la  notice  du  tabloaux  itnlions  dv  >'asöe  NMional  da  LoaTro,    Vatari, 

Ii«bM  di«r  M4f«MiehM(ttM  Mal«,  BiUbann  «ad  B»iifi»ff  t  h,  w«loh«r  tutk  Mi»  BiMaiM  cibt. 

Lipp!,  Lorenzo,  Maler  und  Dichter  aus  Florenz,  geboren  im  Jahr  1606.  Wie- 
wohl er  ein  Schüler  des  Rosselli  "war,  hielt  er  sich  mehr  an  die  Manier  dfs  Santi 
di  Tito,  auch  war  er  mit  Salvator  Rosa  sehr  befreundet.  Die  Vorzüge  seiner 
j^rbeitea  sind  Feiaheü  det  Pinielt,  FtofaeuelkaieU,  B«noHHiie  und  guter  GesetHnadu 
Wir  nennen  Ton  denselben :  ein  Crucifix  m  der  groediersogL  Gallerio  zu  Florenz ; 
ein  St.  XarcT,  welcher  ans  den  Scheeren  eines  Seekrf^hsfs  das  Crucifix  wieder 
erhält,  das  er  auf  dem  ^eere  rerloren  hatte,  im  BesiU  der  Familie  Arrighit 
Itevidiieher  Trimnph  im  Saale  tob  Aogiolo  Galli.  Noeh  bekannte  M  er  dioeli  sein 
Gedieht:  U  Malnmntile  racquistato.  das  mit  grosser  Zierlichkeit  geschrieben  und  toU 
▼««■witzigen  Einßllen  ist.  Auf  Verlangen  der  Erzherzogin  Claudin  von  Mrdicis,  des 
Xnherzogs  Leopold  Wittwe,  reiste  er  als  Hofinaler  rou  Paris  nacii  Innsbruck  und 
lüelt  aieh  dort  sechs  Monate  bia  aum  Tod  der  Erzherzogin  auf,  wo  er  Porträte  un4 
andere  Gegenttände  malte.  Seine  Gemälde  bezeichoeto  et  mit  Peiieo  2ipfoli,  dem 
Annrrrnmma  seines  Namens.    Im  Jahr  IHG-l  starh  er. 

Lileralur.  FloriUo.  Getehlcbt«  der  zeichncndea  künsto  in  luiien,  —  Ffistii,  AUgMMiau  Kttaitloc- 
iMlkoB.  —  Tyrolisebcs  CttmtUrlaxikoB. 

Lippo,   Maler,   geboren  zu  Florenz  Im  Jahr  1354.     Er  war  einer  der  ersten, 

welcher  in  seinen  Werken  lebhafte  und  abwechselnde  Compositionen ,  belebte,  gut 

•olorirto  und  wohlgdüeidete  Figuren,  lowie  kOnsth'ebe  Veikfirsnnfen  aabfaehie.  Bio 

Orte*  im  denen  er  arbeitete,  «tml  Florenz,  Arezzo,  Bologna,  Pia»  und Pistqjab  Wir 

nennen  von  seinen  Schöpfungen  einf  Todtenerweckung  in  S.  Maria  Maggiore  zu 

Hörens.   Dieselben,  wozu  auch  Mosaik  werke  gehörten ,  wurden  in  den  italienischen 

Kriegen  grOMtontbeilt  aentSrt.   Ala  ein  ainluaeher  Mmh  »tieaa  ar  elaalnftls  gegen 

einen  seiner  Gegner  harte  Worte  ans  umI  wurde  von  ihm  ofdohblL  Dieii  goadiah 

im  Jahr  1415. 

[ji(rr«tiir.  F&asli  .  Allr«n*lD»s  EenstlerlntlkOB.  —  Vasari,  Loben  der  aasjfcxeichnetsten  Muler, 
Bildhaurr  unJ  BaumeUter.    F.r>ti'r  Tl .  '  1  .       «Ich er  auch  sein  BildnJai  Kibf 

Lippold,  Frans,  Maler,  geboren  zu  Hamburg.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Denner, 
liereiste  renchiedene  deotedie  Hofe  und  lies«  sieh  in  Frankfurt  a.  M.  nieder,  fm  Adv 
1742  malte  er  die  Bildnisse  des  Kaisers  Karl  Vif.,  seiner  Gemahlin  und  Kinder,  im 

Jahr  1745  die  des  Kaiser?:  Franz,  der  Maria  Theresia  und  vieler  anderer  hohen  Herr- 
schaften mit  meisterhaflcm  Colorit  und  vollkommener  Aehnlichkeit.  Nach  ihm  stachen 
G.  M.  und  V.  D.  Preisler,  Bern.  Vogel  und  Andere.  Im  Jahr  1768  starb  er 
!n  einem  Alter  ron  flwt  80  Jahren. 

liitcralur.     Höi»-'>n     VnrhTi«"hf««n  von  FrankfnrtPr  KÜ7'"«l»»r^i 

.  I*ips,  Jo^iaua  üemricix,  Maler,  Zeichner  und  j^Lupferstccher,  geboren  zu  Klotes 
bei  Zfirieh  im  Jahr  1758.  £r  tollte  Cbimvg  wtfden,  wie  aein  Vater,  winde  aber 

durch  seinen  Ortspfarrer  dem  Lavater  empfohlen,  unterdessen  Leitung  er  h-Ad  die 
erfreiilirhsten  Fortschritte  machte.  Im  Jahr  1780  ging  er  nach  Mannheini,  und  übte 
sich  aut  der  dortigen  Akademie  im  Zeichnen  nach  üypsabgüssen  von  Antiken.  Ein 
halbes  Jahr  hieranf  begab  er  sieh  eaoh  Düsseldorf,  wo  er  sein  erstes  grosses  Blatt, 
die  Marter  des  heil.  Sebastian  nach  van  Dyck,  so  musterhaft  stach,  dass  ihm  die 
Akftdennie  für  die  Platte  fiber  600  fl.  bezahlte.  Ebendaselbst  erhielt  er  fiir  seine 
Zeichnung,  der  in  seine  Mutter  Stratoniee  verliebte  Antiochus,  das  Diplom  eines 
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Mitfliedt  ttatt  4m  «ntan  F)mmw,  iraklMn  er  ab  Frnmiw  «Iflhfc  <t- 

laogts  konnte.    Im  Jahr  1783  reiste  er  naeh  Rom  und  fertigte  hier  sein  lctzt«>s 

gnMtes  Blatt  eines  Bacchanals  nach  Poussin.    Im  Jahr  1785  kfhrte  «^r  nach  Zürich 

inifiok.    Im  Jahr  1786  be^b  er  sich  xam  zweitenmal  nach  liom  und  wollte  Maler 

weiden,      malle  hittoviMilie  Yeirwar&  in  A^oaiell  und  seijgto  in  Copien  nfteh  iltem 

Meistem  fiel  TrMie,  in  eigener  Erftndung  guten  GesehniM^,  überhaupt  fleissige  Aus« 

fühmng,  nur  war  das  Colorit  etwas  trüb.   Dorrh  Umstände  genöthigt,  griff  er  aber 

wieder  zum  Grabstichel.  In  Folge  der  Verweaäuog  Göthe's»  deasen  Bekannt&chaft 

er  damnto  in  Born  nnelite,  eAielt  er  die  Stelle  einet  Ftofenon  der  Zeiqhennkndemie 

m  Weimar,  wo  er  1789—1794  blieb.    Um  seiner  Getnndbeii  willen  kebrte  er  to- 

dann  narh  Zürfc^  ziirfirk  ,  wo  er  unfTmiullfch  thatig  war.    Man  ha{  von  ihm  gegen 

andertbalbtauseod  J^upferstiche ,  von  denen  auch  nicht  Einer  unbedeutend  ist,  und 

unter  welcben  mehrere,  s.  B.  die  Anbetung  der  Hirten  nach  Garne  ei  und  die  eebon 

erwähnten  Stficke,  der  heil.  Sebaitian  und  das  Baechotfett,  sowie  die  Bildnisse  Ton 

Gothe,  Wieland  und  Ludwig  Hess  zum  Vollendetsten  gebOren,  was  diese  Kunst  je 

berrorgebracbt  hat.    Im  Jahr  1817  starb  er. 

iMmtar.  Feltr,  Du  WMeraufblühca  der  bildenden  Kaut  ia  Zürich  ia  der  iwoiteo  H&lilo  dw  acht- 
atliBtra  Jabrhandorn.  S.  20 ff.  —  Fttaali«  AM|wu4aM  Klullnlttikoa.  —  OStli«.  Wiakalaau  «al 
«•Ib  Jabrhaadert  2,  I6ö  und  177. 

Lips,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Zürich  um  das 

.Tnhr  1791).    Er  war  der  Sohn  und  Schiller  Hcs  Johann  Heinrich  und  bildete  sich 

in  München  weiter  aus,  wo  er  schon  im  Jahr  1814  sich  einen  Namen  erworben 

halte,  bn  ^abr  1818  kebrte  er  in  sein^  Heimath  anrfidE.  Das  IVaaentasehenbueh 

und  das  rheinische  Taschenbuch  haben  treffliche  Blätter  ron '  ihm  aufzuweisen. 

Am  bekanntesten  und  gesuchtesten  ?ind  die  Bildnisse  des  Kronprinzen  I  udwig  ron 

Bayern,  des  Dichters  Hebel  und  Johannes  nach  G.  Bomano.    £r  stach  auch  Viele« 

mwh  eigenen  Zdehnnngen.  Da  er  eine  Platte,  an  wekher  er  mehrere  Jahre  gear» 

beitet  hatte,  als  misslungen  eikannte»  gab  er' sieh  selbst  den  Tod.  IMcssgesobah 

im  Jahr  1835. 
,  Ulmtar.  CoBT«raattoatl*stfc«a  v«b  lf«7«T. 

Lironi,  Johann  Peter,  Bildhauer,  geboren  zu  Varallo  in  der  ehemaUgmi  Land- 
vogtei  Mendris.  Er  arbeitete  mit  p'Ielcher  Geschicklichkeit  in  Gyps,  Holz  und 
Marmor.  Der  Neid  seiner  Kunstgenosseu  vertrieb  ihn  aus  Rom ,  wesshalb  er  sich 
nadi  domo  nnd  in  die  dortige  Umgegend  begab.  Eine  in  Bolz  geschnittene  Himmel- 
fbhrt  der  Maria  an  Gastel  S.  Pietro  wird  als  seltenes  Knnstweik  gerOhmt.  Bn  Jahr 
1692  starb  er  zu  Como  an  beigebrachtem  Gift, 

Lllcratar.   F Stall.  AUramalaa*  K&utlarlaxikoa. 

LitMdumer,  Karl  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1830.  Er  machte 
seine  ersten  Studien  unter  der  Leitung  von  Waldmuller  in  Wien  ,  kam  hierauf  nach 
Düsseldorf,  wo  er  zuerst  auf  der  Akademie ,  dann  unter  Tide  in  and 's  Leitung  und 
später  «elbstständig  arbeitete.  Seit  etwa  10  Jabren  gehört  er  der  Düsseldorfer  Schale 
an,  naebdem  er  vorher  in  Wien  einige  Zeit  ansftssig  war,  ttnd  ist  ein  sehr  produktiver 
Künstler,  rirssen  Bilder  in  f?cn  Irtzten  Jahren  durch  ihre  interessanten  Gegenstände, 
gute  Zeichnung,  feine  naturgetreue  Farbe  und  h;3cli?t  {Crewissenhafte  detaillirt«  und 
dabei  sehr  geschickte  Ausfuhrung  allgemeinen  Beilail  fanden.  Wir  nennen  von  den- 
selben: die  Fluefat  aus  dem  Kloster,  Seene  ans  dem  dreissjgjilurigett  Kriege,  woleha 
sich  in  zwei  Wiederholungen  im  Besitz  des  Direktors  Brewer  in  Dflsseidorf  und  der 
Grafen  Arnim  in  Wien  befindet;  das  billige  Modell,  eine  humoristische  Atelierscene, 
im  Besiu  des  österreichischen  KunstTereins  in  Wien;  der  Hinterhalt  in  der  k.  k. 
Staatsgailerie  des  Belvedere  in  Wien. 

Mtrralnr.    M  nndiebriftlicbe  Machrichten. 

Iiis  (Lys}j  Jan,  genannt  Pan»  Maler,  geboren  zu  Oldenburg  um  das  Jahr  1570.  £r 
gehört  rar  holUndisohai  Sdrale,  da  er  seine  Bildung  dnnili  Hendrik  Qoltatns  ta 
Baarlem  erhielt,  dessen  Weise  er  sich  bis  cur  Verwechslnng  anoigaeto«  Seine  Studien 
setzte  er  in  Frankreich  und  Italien,  besonders  zu  Venedig  fort,  wo  er  seinen  Styl 
gänzlioh  änderte  und  den  der  berühmten  Yenetianer  annahm.  Später  ging  er  wieder 
aacih  BoUaad  nnd  malte  dort  Vorsehiodenes,  ksbrto  aber  bald  wieder  nadi  Yaned^ 
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zurück.  Er  liebte  heitere  Stoffe,  wie  Feste,  Baucrngesellachaften ,  MaskeobäUe, 
lMid«ide  NjuiAfio,  und  lelgte  fkli  g«ltCrefeh  ia  der  Cmopotition ,  cwmei  in  der 

Zeichnung  und  herrlich  im  Colorit  Bauptbilder  ron  ihm  sind:  der  hoil.  Hieioiiyiiliis 
in  der  Wüste,  in  der  Kirche  ai  Tolontini  zu  Venedig;  der  Fall  Toa  Fhadton;  Adm 

und  Era  bei  Abels  Leiche.   Er  starb  ui  Jahr  1629  zu  Veaedig. 

Literator.    FioriUo,    Geschichte  dpt  xeichnendea  Küaste  in  DttntMhl&nd  and  den  NiederlanJoa. 
Hoabraken,  De  groot«  »cikosburKh  der  ii«d«r-luttck«  Ka»»tocbUd*ri.   Ajutcrdun  1718.  —  Imaoi* 
z  e  •  1 .  D«  Leren«  en  Werken  der  HolUnd.  ea  Vluun.  Kanttichilder*  n.  •.  w. 

LiBchka  fLisska),  Jobann  Christoph,  Makr,  ein  Sprössling  der  mährischen 
Bitter  Lischka  von  Bottenwald.  Er  lernte  zu  Lcubuss  bei  seinem  Stiefvater  Michael 
Willmann»  und  mtelite  sidi  seit  dem  Jahr  1660  ia  Böhmen  und  Schlesien  Tortheil« 
liall  bdcaani.  T^r  neanea  von  seinen  Arbeiten :  die  Decke  der  Kreashenakirdie 
an  der  Brücke  zu  Prag,  Tollendet  von  Wenzel  Keiner;  eine  heil.  Magdalena  für 
das  Stift  Flass  in  Böhmen;  Achilles  überreicht  dem  Julius  Cä«ar  das  Haupt  des  Pom- 
pejui  ia  der  Gallen«  zu  Dresden.  Nach  ihm  ftaoli  Jakob  Andreas  Friedrich  voa 
Auesburg  Tcr^chicdene  Heilige.  Im  Jahr  1697  lebte  er  aoch. 
Llleratir.   Diebnes,  AUfemeine«  Kfinstlerlexikon. 

Liicewiky  (Lisoewska) ,  Anna  Dorothea,  Malerin,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr 
1722.  Den  entea  Uatenieht  in  der  Kvasi  erbieH  ne  tob  ihrem  Tatar  Qeorg^ 
dessen  jüngere  Tochter  sie  war.  Im«  Jahr  1761  ging  sie  mit  Einwilligung  ihres 
Gatten  Therbusch  auf  Veranlassung  ^ines  württembergischen  Generals,  welcher 
in  preussii»che  Gefaiigcuschaft  gcrathen  war,  nach  Stuttgart,  wo  sie  bald  sehr  viele 
BestoUnngea  zu  BUdaiMeu  erhielt  Kurz  dannif  wurde  ele  zum  Elireaon%lied  des 
Instituts  zu  Bologna  ernannt.  In  Stuttgart  hielt  sie  sich  einige  Jahre  auf,  Wolde 
«ofort  Hofmalerin  zu  Mannheim  und  kehrte  alsdann  nach  Berlin  zurück ,  wo  sie  nun 
auch  historische  Vorwürfe  in  Angriü'  nahm.  Im  Jahr  1765  ging  sie  zum  zweitenmal 
naeh  Stuttgart.  \m  Jahr  1766  reiste  sie  aaeh  Paris,  vad  wurde  im  ibigeadea 
Jahre  Mitgli*  1  !er  Akademie,  üm  diese  Zeit  eriuelt  sie  auch  das  Diplom  eines 
Hitglieds  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien.  Nun  begab  sie  sich  nach  Brüssel  und  im 
Jahr  1770  kehrte  sie  nach  Haus  zurück.  Hier  arbeitete  sie  viel  för  den  Hof,  bis 
auletzt  ihr  Bnf  duroK  eiaea  ftemdea  aogeheadea  Kflastler  Terdrliigt  woide.  Wir 
nennen  ron  ihren  Arbeiten:  Ariadne  auf  Naxoä  für  Herzog  Karl  Eugea  tob  Württem- 
berg; DianftN  Rückkehr  von  der  Jagd  für  König  Friedrich  dm  Crossen;  ihr  eigenes 
Bildniss ,  in  welchem  Natur  und  Geschmack  aufs  schönste  vereinigt  ist.  Sie  starb 
in  Jahr  1782. 

llteratar.    Fä*«H,  Allgemeine«  Künxtlerlexlk  u. 

Liloewsky  (.Liscewska) ,  Anna  Eosina,  Malerin,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr 
1716.  Sie  war  ^  ält«re  Toohter  und  Schülerin  des  Georg.  In  ihrem  14.  Jahre 
malte  sie  das  Bildaiis  der  FItstiB  ron  Anhalt-Zerbst  m  Stottia,  wohin  sie  ibrea 

Vater  begleitet  hatte,  und  genoss  ron  dieser  Zeit  an  der  rofzOglichen  Gunst  der 
erwähnten  Dame.  Im  Jahr  1741  heirathete  sie  den  Maler  Mathieu,  welcher  im 
Jahr  1755  starb,  worauf  sie  in  Zorbst  für  den  Salon  des  beautes  40  der  schönsten 
IVanaa  malte,  fea  Jabr  1760  int  sia  ia  die  nreite  Ehe  mit  dem  Herra  tob  Oase» 

Assessor  und  Tfath  zu  Berlin.  Im  Jnhr  1764  wurde  sie  mit  einer  ansehnlichen  Pension 
nach  Braunschweig  berufen.  Im  Jahr  176^  bereiste  sie  Rolland  und  im  Jahr  1769 
eriuelt  sie  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademie  zu  Dresden.  Wir  nennen  Ton 
ihren  Arbeiten  feruer;  Mooime  ia  dem  AngeablielE«  wo  sie  sieb  das  kdaigliobe  Diadem 
abreisst,  für  den  letzten  Herzog  von  Braunschweig ;  eine  ArteaiisiBi  gestochen  ron 
J.  V.  Kaoperz.  Auch  J.  £.  Qerike  and  J«  J.  Hayd  habea  naeh  ihr  gestoehea. 
Sie  starb  im  Jahr  1783. 

Uleninr.    FQssli,  AU^m      inPi  IcanstlCTloxikon. 

Liscewsky,  Christoph  Friedrich  Beinhold ,  Maler,  geboren  xu  Berlin  im  Jabr 
1725.  Er  war  ein  Sohn,  rennuthlich  auch  Schüler  des  Georg.  Im  Jahr  1752 
kam  er  als  Hoftnaler  nach  Dessau,  hielt  sich  im  Jahr  1768  in  Dresden  auf,  ging 
im  Jahr  1772  nach  Berlin  und  wurde  UB  Jahr  1779  von  dem  Herzog  au  Mecklenburg- 
Schwerin  ?t\'^  Hofporträtmaler  nach  Lndwigslust  berufen.  Besonders  geschickt  ^vft^ 
er  in  Biidussen  mit  Nachtlicht,  und  malte  seine  Forträte  iü>erhaapt  mit  grossem 
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IWm  VBd  MHurtmiB.  Ebat  MiuBr  iMrteii  W«riw  M      BOiltaiM  4m  PriBi«ii 

▼<m  AoluJi  n  Pferd  (früher)  in  der  GalJerie  zu  Dresden.  Kach  ihm  stach  Bause 

das  Bildniss  von  J.  F.  Kers»  D.  Berger  du  des  C.  F.  Wilkeo  a.  t.  w.  Im  Jahi  1794 

starb  er  in  Ludwigslust. 

Lilmtar.    Ktisali,   AUtcmpinc»  Künüf  1  rlr  j  il>  >ri 

LiacewBky  (Liscewska) ,  Friedrike  Julie ,  Malerin,  ^boren  zu  Dessau  im  Jahr 

1772.   Sie  lernte  die  Kunst  bei  ihrem  Vater  Georg  Friedrich  Rein  hold,  welcher 

•ie  im  J«br  1702  naeb  Berlin  bradite ,  wo  tie  Ton  der  kOnig  1.  Akademie  xom  MHigliQd 

aufgenommen  wurde.   Ihr  AufbahraestQck  war  das  Bildniss  ihres  Vaten.   Von  ihren 

Arbeiten  nennen  "wir  ferner:  das  Bildniss  des  türkischen  desandten  zu  Berlin ;  drei 

Kabinetstücke  für  den  Herzog  ron  Mecklenburg-Schwerin,  ein  lesendes  und  ein 

■triokendes  Hidehen  und  ein  drittes»  welches  eine  Taube  bftlt  Nodi  im  Jt!ta  1838 

war  sie  in  Wismar  thätig. 

UUntmr.   Conv«r*mtioa*lexikoB  Ton  M«)r«t.  —   Fftitll,   Altreateines  EfinitlerlnikM.  — > 
1,  Tratachea  KBoitUrlexikon.    EnMr  ThaO. 

Liseewsky  (Lisieuwsky) ,  Georg,  Malpr,  pphnren  zu  Olesko  in  Polen  im  Jahr 
1674.  Architekt,  Freiherr  Eosander,  in  dc&^en  Dienste  er  kam,  liess  ihn  b«i  einem 
gusebidctett  Heister  das  Malen  lernen ,  da  er  hiefOr  besonderes  Talent  zeigte.  In 
der  Folge  setzte  er  sich  in  Berlin  und  zeichnete  sieb  TonS^di  im  Colorit  aus.  Nach 

ihm  stach  J.  J.  Haid  das  Bildniss  des  Mathi-inaf ikers  A.  de  Vignolrs ,  J.  M.  Berni- 
geroth  das  des  Prinzen  Friedrich  August  ron  Anhalt,  und  ßosbach  das  desPrins^ 
FWedrich  Ton  Hessenkassel.    Im  Jahr  1746  starb  er. 

Ml«f»tir.    h  u  b  s  1 1     Ä I  Ie*  m  }ia*<  KAuilttlwükon. 

List,  Georg  Nikolaus  ,  Bildnissmalor  au^  Ulm  Kr  arbeitete  nebst  Friedrich 
Georg  an  dem  Hoie  in  Stuttgart.  Nach  ihm  iiat  C.  Heiss  das  Bildniss  der 
Heisogin  von  Württemberg,  Magdalena  tou  Besten,  Ph.  Kilian  dae  deaBeriogt 
Eberhard  IIL  von  Württemberg  nnd  Rembold  das  des  Theologen  Schubeis  ge- 
siechen.  Im  Jahr  Ifü^l  lebte  er  aooh.  Seine  Zeieben  waren  die  Bnobilaben  6.  JS.  L. 

und  beigesetztes  Munugranim. 

Lilfr.ii  ir.    IJ  r  u  J  i  I  i  [  ,     Dictionnaire    dos    Mono^frunmO"..    —    Fü»sli,    Allgemeine*  Ki^st'iOrlPzikfla. 
Wojrermmnn,  Nene  NarbiicbtCB  tou  Gelehrten  nnd  KOnttlero  der  Toimnlifen  ReichMtadt  Dia. 

Xitteriii  (Letterbd),  Bartolomoo,  Maler,  geborai  sna  Venedig  im  Jabr  1669. 
Srwar  ein  Sobn  nnd  Schüler  des  Agostino,  welchen  er  in  der  Kunst  übertraf.  In 

seinem  Gemälde  zu  S.  Paterniano  in  Venedig  erwies  er  sich  als  einen  fleissigen  Kach> 
ahmer  ron  Tizian  und  überhaupt  einer  besseni  Zeit  als  der  seinigen.  Besonders 
anziebend  ist  die  stille  jungfrftuliebe  Liebliobkeit  seiner  Madonnen.  In  der  Pfkn^ 
kirche  zu  Fartenkirchen  befindet  sich  die  Bunmelfiibrt  Mvift  Tott  seiner  Hand  mii 
der  Inschrift:  Barth.  L.  Opus  Venetiis  1731. 

Uterttnr.   Conreraationelesikon  von  Meyer.  —  Füsili,  Altreneinei  KSwrtlerlexiken. 

Littret  de  Hontigny,  Clavde  Antoine,  Zeichner  und  Kupfersteober,  geboron 

zu  Vnris  ini  Jahr  1735.  Er  wnr  drr  Sprössling  einer  alten  herabgekommenen  Familie 
und  musste  daher  anfanglich  sein  Brod  mit  Schrift  stachen  verdienen.  Hierauf  kam 
er  zu  Cars  in  die  Lehre  und  eignete  sich  einen  correoten ,  breiten  und  markigen  Styl 
an.   Einige  Zeit  hielt  er  sidi  in  England  auf  und  kebrle  dann  naeb  Beuna  surikk. 

Wir  nennen  von  seinen  Arlieiten :  rfns  I^'l  iniss  der  Marquisin  von  PompfiMlour,  welches 
ihr  ähnlichstes  sein  soll;  Ie  Concert  du  Grand  Sultan  nach  K.»rl  Vanloo.  Im  Jahr 
1775  starb  er. 

Lllertitr.    Fu»sli,  Allromcines  KQutlerlexikon. 
Linthard  ,  Miniaturmaler  und  Priester.    Er  sehrieh  und  miniirte  mit  seinem  Bruder 
Berengarius,  weicher  auch  Priester  war,  im  JahrÖTO  auf  Befehl  Karls  des  Kahlen 
den  Codex  aureus ,  weleber  um  das  Jabr  888  aus  der  Abtei  8t.  Denis  bei  Paris  naeb 
dem  Reichsstifl  S.  Emmeran  in  Regensburg  kam ,  dUMlbst  im  Jabt  976  xenOTirt  wurde 

und  jeUt  in  der  Hof  bibliothek  xu  München  ist. 
Utmcar.  O«««.  BmAmI  4«r  KiMMlioiofie,  s.  iWt. 
Xivens  (Lievens) ,  Jan ,  Maler,  Kupferstecher  und  Aetzcr ,  geboren  zu  Le jdeu 
im  Jahr  IGOT.    Seine  Lehrer  waren  Joris  Verschotcn  und  Picter  Lastman. 
Schon  im  12.  Jahre  leistete  er  Vorzügliches.   In  Folge  seines  beim  Torffeuer  lesenden 
Studenten  erhielt  er  einen  Bnfnacb^gland,  wobin  er  stdi  im  Jahr 1630  begab.  Naob- 


dem  er  daselbst  drol  Jahro  verwe  ilt ,  dco  König  Karl  I.  und  die  Königin  ncbüt  rieien 
Grossen  des  Reichs  gemalt  liattp.  kehrte  er  vnch  Antwerpen  zurück  ,  heirathete 
daselbst  die  Tochter  des  Bildiiauer»  Cuiyu  und  malbe  viele  Bilder  fürKlü«t«r,  Kirchen 
und  Kabinete.  Er  alunte  Bambraadt  itaeh  und  kam  ib«  ia  Parlrilbildani  and 
Landschaften  nahe,  nicht  aber  in  historischen  Darstellungen,  doch  ist  sein  Opftt 
Abrahams  sehr  gelungen.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden  ferner:  Scipio  Afrif^nmi? 
tüT  den  Prinzen  von  Oranien  in  Leyden ;  die  Bildnisse  der  Admtrale  Boiter  und  Tromp 
im  MoMuni  so  AuMtordam;  «iae  BamqpMtbia  aa  ehum  klehen  See ,  wobat  dia  Stim- 
mung eines  stillen,  klaren  Abends  mit  wenigen  Mitteln  glücklich  erreicht  ist,  im 
Museum  /.u  Rerlin.  Auch  im  liadiren  und  Stechen  ahmte  er  Rembrandt  nach,  dem 
•r  in  der  Zeichnung  voraua  war,  wälirend  er  dessen  malerisohea  Stich  nicht  erreichte, 
ol^leidi  sein  Helldanli«!  den  aabOattea  Effekt  herrarfaringt  Wir  baben  too  seine« 
Stichen  herror:  die  Bildnisse  von  Dan.  Heinsius  und  Jak.  Ooutcr;  dia  Auferweekonf 
d(  s  Lazarus.  Man  hnt  nueh  einen  Holzschnitt  von  ihm,  der  eine  Landschaft  (iar- 
stellt.  J.  y.  Yondei  und  Philips  Angels  haben  ihn  besungen.  Man  sieht  auf 
seinen  Walkes  die  Zeioben:  J.  L.|  J.  L.  Iba.;  J.  L.  inr.j  Joannes  LMas  fecit;  Jui 
Liren  ÜMit ;  Jc^nes  liriot  pinzit  ei  Ibeit.  .  . 

Ulmfir.  BralU»t,  lUsttsinali«  dM  MeMgiMUM».  —  FioriUo.  OtatlkkMa  '  •"■•TTiiffTB  Tluii 

in  t»OT«ek1ud  nd  dtt  MednlMidsa.  Dilttw  TkeO.  —  B«U«r,  0««fekk*»  4w  BthMhMldckw»«.  — 
Hoabrakes,  De  p«e(«  MhMbMiffa  $mt  mtmOuMkm  IflaMwOilUtM.  awwnte  im,  w«lch«r  neh 
mIw  BlldalM         —  H«1>«r,  Biudbvdi  flbr  KnudtebluA««;  SeeiiMr  fbeOL  — >  Vsr^ar,  BfMltf«i« 

^nnfr  :if>r  Knn'!*<rhrtt:^r>  ir  RprHn,  Eritef  Theil  ~-  Knfler,  Hudbach  der  0«Mliiehte  dar  Ilatoni» 

Liverati,  Carlo  Ernesto,  Maler,  geboren  im  Jahr  1805  zu  Wien,  wo  sein  Yater, 
ein  Bolognese  von  Geburt  und  nicht  unbekannter  Coroponist,  damals  verweilte.  Bis 
Stt  seinem  18.  Jabra  war  er  meist  in  Italien,  begab  sieb  dann  mi  seinem  Vater  naeb 
England  vnd  blieb  daselbst  ebe  Beihe  ron  Jahren.  Seine  Lehrer  waren  Reinaghle 
und  Briggs,  doch  genoss  er  keine  strenge  kflnstlerluche  Bildong"  In  der  Folg-e 
wählte  er  Florenz  zu  seinem  Wohnort,  und  erhielt  von  der  dortigen  Akademie  der 
Kfins^  den  Titel  eines  Professors.  Von  seinen  firflberen  Wericen  nennen  wir:  GalUfti 
Tor  dem  Inquisitionsgerieht,  worin  er  sowohl  in  Hinsicht  der  Charakteristik  der  Köpfe 
als  Ton  Seiten  des  Colorits  Bedeutendes  geleistet  hat.  In  der  spätem  Zeit  wendete 
er  sich  dem  Genre  zw ,  und  diesem  Fach  gehören  seine  anmuthigsten  Produktionen 
an:  eine  znr  Ausi^gituag  nacb  derKtrebe  gebende  WOcbnerint  die  Sferobieohtenn  mit 
ihrem  Kinde ;  die  das  Tabernakel  der  Madonna  mit  Blumen  belorinMiidan  Xindffir*  Im 
Jalir  1844  starb  er  zu  Florenz. 

Ulrratnr.    CottftVrhe«  Kunstblatt  1845,  S.  311  ff. 

Xiiyerio,  Gillia  van,  Baumeister  und  Prior  des  Jvarthauserkloäters  zu  Luttioh. 
Er  baute  dasselbe  nebst  der  Kirebe,  aa  welcber  beseaders  der  Cbor  gerflbmt  wird, 

zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

Lilcratir.   Immerzoel  ,        I  «reos  en  Werkes  der  HoUkad.  en  Vlaam.  KonstJchildiars  u.  i.  w. 

Liverseegei  Henry,  ^lalci  in  London.  Er  malte  Historien  und  Genrestücke  mit 
origineller  Anfhssung,  richtigem  und  angemessenem  Ausdmdce,  nur  tuweilen  an 

skizzenhaft.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  das  Gemfilde  mit  der  Geistergeschichte, 
im  Jahr  1830  in  der  Suffolkgallerie  ausge.^tellt ;  der  Rekrut.  Im  Jahr  1832  starb  er. 
Seine  Werke  erschienen  1832 — 1833  im  Stiche  mit  dem  Tit^l :  Engravings  firom  the 
works  of  H.  L. 

Ulcralvr.  CeaVatssttoBslssilcoa  to»  Hayer.  —  Col«»*MhN  Xmmtti  intt  i833,  .s.  13 
Livi,  Francesco,  Glasmaler,  geboren  in  Italien.  Er  war  ein  Sohn  des  Dome- 
nico Li  vi  aus  Gambassi  bei  Volterra.  In  früher  Jugend  kam  er  nach  Lübeck,  lernte 
dort  die  Glasmalerei ,  und  fertigte  höchst  wahrscheinlich  die  Glasgemälde ,  welebe 
sieb  frOber  in  der  Bmrgkirebe  zu  Lttbeok  belbnden  und  nnn  in  der  Frauenkirche  d»> 
selbst  aufgestellt  sind.  Dieselben  zeigen  den  deutsch-germanischen  Styl  in  eigen- 
thümlich  weicher  Fassung,  welche  an  die  Ki'^lnische  Schule  erinnert.*  Als  der  aus- 
gezeichnetste Meister  seine.s  Fachs,  von    im  man  eine  Kunde  hatt^ ,  wurde  er  im 

•  Eine*  d«r»«lb«ik,  v«kli«i  dM  Uäjtjti^m  des  ApotteU  <Uirst«Ut,  iit  itbr*bild*t  In  des  OenkaftUr» 
«•I  KMXt.  AtlM  aa  KitfMS  Bndtaab  4Bt  KnrtflwWrtWi.  Tat  SO,  Viff. «. 
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Lifin  «m  Antveqpaa  —  liorwt«. 

Jtlir  14S6  xauk  Flonas  beniKm,  tm       Famtav  dM  'dortigea  INmhi  mit  MiiMB 

Werken  zu  schmücken. 

LHcnMb   K«f  l«c.  Htadb««li  4ar  KvBitfMcUckM. 

UtÜI        AntlPirpoi,  lUIw*   Xr  wwr  «i»  Sdifiler  de«  Memltn^,  -«relehea  er 
Gebetbnoli  in  der  Bibliothdc  tob  S.  Marco  zu  Venedig  mit  Malereien  anszierea 

half,  und  yenuuthlich  oine  Person  mit  IJvin  de  Witte,  somit  wahrscheinlich  der 

Maler  einer  trefflichen  Anbetung  der  Könige  in  der  Pinakothek  ?on  München  (al» 

Johann  Tan  £ jck  bonaiiat) ,  sowio  «ise«  swviloB  doitelben  Gegenatiiid  Tontellente 

Bildes  bei  H.  Aders  in  London. 

Litcnlar.    Kui;ler,  UMdboeli  dar  lLiuut(«Khic]ite  1,  706.  —  Rathfcbar,  Ansalea  dar  niadarUa- 

diseban  M^ii-ci  u.  t.  w.,  S.  115.  ff. 

Lizandi,  D.  Pedro  Ignazio,  Baumei-^ter  in  Spanien,  blühte  im  18. Jahrboodert. 

Er  schuf  den  anrauthigen  Tabernakel  der  Kathedrale  von  Lugo. 
Mtrrtitar.   Caveda.  Gosehiebta  dar  Baalnnst  in  Spaaiaa,  S.  IST. 

Ljunberg^er,  Gustav,  Medailli  ur  in  Schweden,  geboren  um  das  Jahr  1740.  Er 

■war  eiu  bcUuier  t  ehrmann 's,  besuchte  Paris  und  wurde  in  der  Folge  Hofinedailleur 

in  iStockhoUn,  später  auch  Frofeflsor  an  der  Akademie  daselbst  und  Mitglied  der 

Akademien  Ton  Florens,  Bologub,  Wim  md  Kepenbagoa.   Qogen  daa  £nde  dea 

Torigen  Jahrhunderts  starb  er. 

Utarauir.   CoiTaraatiaaalazikoa  Ton  Meyar. 

Uuaoaa,  Lsil  do,  BUdbaner  in  Sjpanien.  Kr  war  ein  Sebfller  ron  Oregorio 

Hernandez  und  half  diesem  an  seinen  Hauptwerken,  besonders  an  den  zwei  be> 
rOhmten  Altnren  in  der  Klosterkirche  von  Sahagun.  Als  Hernandez  im  Jahr  1636 
Tor  Beendigung  des  HocbAltares  starb,  ToUendete  Liamosa  denselben  zu  allge> 
mdner  Zufriedenheit. 

Lllfralir.    Barmnda*,  Dicoionario  bistorico  da  los  nat  Ulttitrea  professorcs  do  las  bollu  artes  cn  EapafiA. 

LUnos  y  Valdes,  D.  Sebastian  de,  Maler  in  Spanien.    £r  war  ein  Schüler  Ton 

Herrera  el  riejo ,  und  trug  im  Jabr  1660  mr  Xrtichtung  der  Akademie  in  Serilia 

bei,  deren  YiceprAiideBt  nnd  Ftisidcnt  er  wurde.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch 

Tetständige  Zeichnung  und  g^schmackrolles  Colorit,  sind  aber  nicht  ohne  Manier 

und  Härte.    Das  St.  Thomas-Collegium  in  Serilia  besitzt  von  ihm  eine  Jungfrau  del 

Bogario  mit  einigen  Scbfllem  su  deren  FQwea,  ond  die  Copaoabanakapelle  bei  den 

Becoletos  zu  Madrid  eine  Magdalena. 

Utonttr.  B*r«ad«s,  Dioaiouci*  bJ«torico  da  los  maa  illsatna  proftaaotM  4« ka  Mlu  «rtM  «a  Sapai*. 

UoMBt,  Crift6b«l,  Maler  aus  Valencia,  cur  Blütbezeit  der  Kunst  daeelbetund 

▼ielleicht  ein  SchQler  ron  Joanes.    Er  malte  um  das  Jahr  1597  die  AltBre  des  beiL 

Sebastian  und  der  heil.  Maria  Magdalena  in  der  Klosterkirche  Ton  S.  Mifrnel  ßc  los 
Rejes,  ausserhalb  jenw  Städte  Gute  Zeichnung  und  tüchtiges  Colorit  werden  an 
ilun  gerühmt. 

LIieral-) r.    )  » rm n d  e x  ,  Diccionario  bUtorieo  de  lo^  ma.>  Hlastre»  profosiorvi  da  laa  bellaa  artaa  cri  F  i  bi'iu 

Llorente,  D.  Bernardo  German,  Mal  r  in  Si  anien,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr© 
1685.  £r  zeigte  schon  fruiic  laicnt  und  iScigung  zur  Kunst,  die  er  bei  seinem 
Tatw  und  spitw  hei  Cristöbal  Lopes  erlernte.  Übertraf  aber  seine  Lehrer  und 
gewann  bald  solchen  Ruf,  dass  er  während  der  Anwesenheit  des  Hofes  zu  Sevilla 
den  Infanten  Don  Felipe  porträtiren  durfte.  Die  ihm  angebotene  Stelle  eines 
Hofinalers  achlug  er  aus,  da  er  sich  bei  seinem  melancholischen  verschlossenen 
Wesen  Niebts  aus  dem  Hoflehen  madite.  0ie  kftnigliebe  Akademie  Ton  S.  Fernando 
ernannte  ihn  zu  ihrem  Mitglied;  in  Sevilla  aber  war  er  unter  dem  Namen  Pintor  de 
las  Pastorns  bekannt,  weil  er  nach  der  Idee  des  Kapuziners  Isidore  die  Junfffraa 
hätifig  als  liirtin  von  Schafen  umgeben  malte.  Diese  Bilder  sind  mit  solcher  Anmuth, 
Zartheit  und  Liehtellbkt  ausgeführt,  dass  mui  sie  fiSr  Murillos  halten  kann,  -wie  denn 
andi  Tiole  derselben  für  Murillos  verkauft  werden.  Wir  nennen  von  denselben;  die 
Jungfrau  als  Hirtin  in  der  Kapelle  des  S.  Juan  Nepomuceno  zu  S.  Ildefonso;  zwei 
Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Antonius  von  Padua  in  S.  Francisco ;  eine  Mutter 
Gottes  mit  dem  Leichnam  Christi  in  den  Armen  in  der  tt^ced  Calsa^  In  den 
lotsten  Jahren  seines  Lebens  verderbte  er  seine  Bilder  durch  Schwärsen,  indem  «r 
ihnen  ein  kraftis-rrrs  Relldunkel  zu  geben  suchte.    Im  Jahr  1  757  stnrh  er. 

liUeralir.   Boimuiloz,  Diccionario  historico  da  loa  bim  illaaUa*  profeuortia  de  iaa  b cUa«  ar tcs  ea  Bapafa. 
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'tfe  Pfarrkiri  ?u    in  Srhneeberg. 
,    Uicnlir.   Ott«,  Uaudbucli  der  K«iutBn^aala#»,  S.  174. 

looataUi  (Lnoatelli),  Andren,  Iftler  in  Bom .  gebox^n  im  Jahr  1660.  -£r  xvmr  em 

Schuler  des  Paolo  Anesi  und  einer  der  beliebtesten  Künstler  seiner  Zeit  inUrjeder 
Gattung  der  niedern  Malerei,  d.h.  mit  AusnaTimc  der  eigentlichen  Geschichte.  Im 
^ndschaftlichcn  namentlich  erscheint  er  nicht  selten  neu  in  Anordnung  der  Massen 
ud  in  der  ManntgiiUtfgkeit  4ea  Bnomtdilngs ,  xut  !m  Colorit  nnd  giniid«  in  lenifln 
kleinen  Figuren,  welche  er  noch  besonders  meisterhaft  in  einer  Gattung  Bambocdaden 
anzubringen  pflegte,  atich  rerstand  er  die  Farbe  alt»  r  Triimmcr  getrpu  wiedcr/Ti^^rbcn. 
Im  Erzbischöflichen  Palast  zu  Mailand  befindet  sich  Mehreres  von  ihm,  und  im  Louvre 
eineLaadMiialb  mit  mhenden  Hirten  Ton  peetisoher  Cenipontion,  lehOner  Beleuchtung, 
breiter  aber  fleissiger  Behandlung,  doch  fahl  und  kalt  iai^Ton,  schwer  in  der  Farbe. 
Nach  ihm  stach  P  Rt  nazech  eine  egyptische  Pyramide  und  eine  griecliische  Land» 
sehaft  mit  einem  Monumente;  L.  £.  F.  Garrcau  zwei  AuMicbten  Ton  Gcnasano.  Er 
atarb  im  lahr  1741  in  gnwier  Dürftigkeit,  woran  er  wohl  lelbit  Schuld  war,  da  at 
•ich  sehr  lehreff  benahm  nnd  es  schwer  hielt,  Ton  ihm  ein  Bild  zu  erhalten. 

Ulsnlar.  Goa*«t*a«i»a«l«s.i|ioa  vo«  M*]r*r.  —  Ftftsli,  Aügwmlnu  KtaMlwlMakm.  — 

Locatelli  (Lncatelli),  Antonio,  Kupferstecher  von  AlTieopolL  Er  war  ein  Schüler 
des  Morghon  und  Longhi  auf  der  Akademie  zu  Mailand,  wo  im  Jahr  1633  sein  Stich 
,  nach  Rubens  gekrönt  wurde.  Wir  nennen  ron  seinen  BlAttem:  das  BUdniss  des 
Biehters  Joseph  Parioi  nach  R.  Alhertolli;  die  faeiL  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nach 
Palagi;  die  Cinriss«)  zu  Tiiconti'a  simmtliehen  Werken,  im  Ganzen  600  Knpfeiw 
tafeln,  nach  Bemselben. 

Lllcntnr.  CoaT«r«att*Bal«sIk«a  voa  Mey«r. 

XoofaBer»  Caxl  liHMfidl,  Kupferstecher  zu  Nflmherg,  geboren  daselbst  im  Jahr 

1772.  Er  hatte  besonders  al.s  Schriftstocher  Ruf.  Nach  seiner  elgenf  n  7i  ichnung 
Ton  ihm  gestochen  kennt  man:  Sigilla  et  subscriptiones  Epistolarum  r)i.  Mclnrich- 
thonis  Nro.  1 — 3  vom  Jahr  1803.  Auch  ist  voo  ihm  das  Bildnisü  der  Maria  iieicua 
Kunigunde  Lezzel,  gebomen  Burger,  mit  dem  Zeiehen:  CFL  Seulp. 

Litcnm.    Futtli,  All|;engiBM  KliutUrlnikoB.  —  Ntflar,  Di«  MonOfrunmiKton  2,  Xro  i^. 

Lochom  aB.  (Bloohom),  irrig  B.  Locrom,  Kupferstecher,  blühte  zu  Amster- 
dam um  1605 — 1636.   Er  staoh'  eine  ziemliehe  Anzahl  Ton  Blittem,  -welehe  in  der 
Manier  zwischen  denen  des  Virgil  Solis  und  der  Wierix 'sehen  Schule  die  Mitte 
halten.    Wir  nennen  ron  denselben:  Christas  am  Krense  mit  beigesetztem  Mone-J&J 
gramm. 

LfUnlir.   Naglet,  PI>  Mo— tUMdataa.  BnMf  BMi, 

Locke,  Samuel,  Baumeister  und  Kunstschriftsteller,  gehören  zu  Morizhurg  im 
Jahr  1710.  Er  kam  im  Jahr  1740  in  kurfürstliche  sächsische  Dienste  als  Conducteur 
bei  dem  Oberhauamt  zu  Dresden.  Seit  dem  Jahr  1752  war  er  Baudirektor,  und 
hatte  von  dieser  Zeit  an  das  Meiste  ,ztt  leiten ,  was  In  Sachsen  gehant  warde.  ha 
Dresden  allein  baute  er  104  Häuser,  darunter  das  Hotel  de  Pologne,  die  reformirte 
Kirche,  da«  gräflich  Wallwizische  Haus.  Ebenso  ist  das  Huh^rf sburger  Schloss 
ganz  sein  Werk.  Im  Jahr  1783  erschien  ron  ihm:  die  Verbioduog  und  Ueber- 
'einanderstellung  der  Sftolen,  in  drei  Abtbeilmigen  abgehandelt  und  anf  60  Kaflbir- 
hlättcrrj  r  rgr  t  Ut  Im  Jahr  1788  lebte  er  noch  als  OenerateooislNWdivektor. 
iiiteratnr.  Kaatli,  AUgamaiaaa  KItaattatlaxikoa, 

Lode,  Odoard  Helmold  de,  Knpftnteeher  zu  Kopenhagen.  Er  arbeitete  aeü 
1760  in  dieser  Eigensehaft  bei  der  königlich  dänischen  Gesellschaft  aar  Yerbesaeniag 

drr  nordischen  Sprache  und  Geschichtn.    Man  kennt  von  ihm  unter  Anderem :  das 

Bildniss   des  Theologen  N.  Brorson  nach  Erichsen;   die  Bildnisse  der  Könige 

Christian  rV.  und  Friedrich  III.  nach  C.  Tan  Mander.    Im  Jahr  1758  starb  er. 
Llltralnr.   Ffiasli,  Allffemeiaaa  KftnitlerlaslfeM. 

Loder,  Matthaens,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1781.   Er  war  ein  ZSg- 

ling  der  Wiener  Akademie  nater  Maurer,  Braun,  Lampi  und  Füger,  und  wid- 

HtUer,  KtaMUr-LMikM.  B.  30 
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mete  sich  zuerst  der  BlamenseiohnuDg ,  dann  der  Arehiteklur,  ]u«nuif  der  Uisioriea- 
md  nil«Cst  der  Ludadiaftflinlerei ,  auch  übte  er  das  PorMtirm  «iftif ,  wimlmlfc 

er  Zeichenmeister  der  Erzherzogin  Marie  Louise  in  Parma  wurde.  Im  Jahr  1816 
nahii%iihn  die  Akademie  da^eibst  zu  ihrem  Mitglied  auf,  und  bald  nachher  ernannte 
ihn  &2her£og  Johann  zu  seinem  Kammermaler,  wo  er  Gelegenheit  hatte,  durch 
B«iMB  in  den  stoiriMben  und  MbborgiaelieB  Alpen  m  Tielmi  heirlidien  GemildeB 
Stoff  SV  wmroeln.  Besondere  Erwähnung  verdient  das  von  der  Aufstellung  des  tob 
genanntem  Erzherzcßre  gestifteten  KreuzbUdes  auf  dem  Ersberge.  Im  Jabr  1828 
starb  er  auf  dem  ijrandbofe  in  Steiermark. 

UUntar.  ComTertmti  o  o  sicslk«|i  tob  Meyer. -»AiafnillAM  Vkt  Ha  laM  liok  te  Arcklr  flv 

Geschichte  u.  I.  w.  iH29    Nro.  2Ö. 

Lodge,  William,  iLupferstecher  in  England,  geboren  zu  Leeds  in  der  Grafschaft 
Tork  im  Jahr  1649.  Er  studirte  in  Cambridge  und  naebber  die  Rechte  m  Lincolns-Inn, 
nllein  die  Liebe  zva  Knnst  und  zu  Reisen  bewog  ihn,  dietei  FMb  snTeiteMeB.  6o 
begab  er  sich  denn  mit  dem  Gesandten  Lord  Falconberg  nach  Yrnnt^ip,  und  bereist« 
in  der  Folge  die  schönsten  Gegenden  seines  Vaterlands.  Die  von  ihm  gestocb«nen 
Ansichten  Englands  und  einiger  anderer  europäischen  Gegenden  sind  mit  einer  leichten 
«od  geistfeiciben  Nadel  geibrtigt  Ferner  nennen  wir:  dai  BIblniat  dee  OUrier  Gn»> 
well ,  Ton  seinem  Pagen  begleitet  Beifeietcten  Monegnnmit  bediente  er  ai^ 
Jahr  1689  starb  er  zu  Leeds.  viL 

Litentar.   Bmlliot,  Dktimaair»  d«t  MoBOfrumM.  —  H«b«ff,  flntfraeh  für  KvMtUtbha;b0r.  Neunter 

Lödel ,  J.  C,  Ilol, 'Schneider  und  Kupferstecher  der  Gepenwart  in  nnttingen.  Er 
ist  in  beiden  Fächern  gleich  ausgezeichnet.  Wir  nennen  von  seinen  Holzschnitten: 
eine  Copie  des  Todtentanxes,  worin  nanMntlieb  der Erihnernnflbertrefflieli wieder- 
gegeben ist;  der  Cbrialnbend  nach  Heinrich  Heaa;  die  Nymphen  der  Donna  nneh 
JuÜns-  Schnorr  von  Karolsfeld;  die  letzte  Oelung  nach  Seitz;  von  «^rrnrn 
Kupferstichen  :  Wirthshausscene  nach  Jan  Steen  mit  einer  so  getreuen  Nachahmung 
der  keck  hingeworfenen  Sepiazeichnung  des  lustigen  WirUis«  und  Zechbruders ,  das« 
mnn  diese  eelbit  Tor  eieb  sn  bnben  neiaen  konnte. 

UHtilM.  Dtmitekes  KmkStbU«t  MM,  ft.  SM.  w  i»r  Kriaer  abff«bOd«l  iMs  itM,  «.  M.  — 
Üftcxymckl,  öMeUeht*  dst  MMtm  «Mlnlwii  Kaut     IM,  »tt,  340.  wo  «•  4r«i  amUn  Hdi- 

■schnitte  abfvbildot  »lad. 

Löffler,  August,  Landschaftsmaler,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Hünchen, 
geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1822.  Sein  Vater  war  Landksürtenstechcr.  Den  ersten 
Untorriobt  in  der  Knut  erbielt  er  bei  Hetarieh  Adam.  Durch  seine  Copiee  der 
Fresken  Rottmann's  im  Hofgarten  zu  Mflnehen  wurde  er  mit  diesem  bekannt  and 
rerdankt  ihm  viel  Freundliches.  !n  jener  Zeit  entstanri  %c'm  trefflicher  Carton ,  die 
wilde  Jagd.  Im  Jahr  1846  bereiste  er  Triest  und  Obentaiien.  Im  Jahr  1849  ging 
er  in  den  Orient.  In  Smyrnn  verweilto  er  zwei  Monate ,  setste  hierauf  leine  Retta 
nach  Egypten  fort,  blieb  6  Monate  in  Cairo  und  durchwanderte  dann  das  heiL  Land. 
Nach  seiner  Rückkehr  hielt  er  sich  im  Jahr  1851  zu  Berlin  auf,  wo  er  von  König 
Friedrich  Wilhelm  IV.  den  Auftrag  zu  den  Bildern,  Jerusalem  und  die  Quelle  des 
Lykus  auf  dem  Libanon,  erhielt.  1852  und  1853  malte  er  für  König  Wilhelm  ron 
WOrttemberg  den  Palmenwald  ron  Cairo ;  eine  Landaebaft  mit  den  Rdnen  der  Stedt 
Jerusalem,  von  demselben  der  Staatsgaller:'-  in  Sfiutgart  go.schenkt:  einen  Sand- 
sturm in  dor  Wüste,  auf  Kosenstein  bei  Stuttgart.  Das  Jahr  1853  fiihrtc  ihn  mit 
seinem  i:  round  Ludwig  Thiersch  naoh  Griechenland.  Das  nächste  Jahr  verwendete 
er  m  Stodien  bi  oSnuntlidken  dortigen  Frorinflen,  woranf  et  Aber  Wien  naeh  MOnehen 
zurückkehrte.  Eine  Frucht  dieser  Reise  war  unter  Anderem  sein  Bild,  Delphi,  welches 
er  im  Jahr  1858  zu  München  aufstellte.  Im  Jahr  1856  besuchte  er  Mailand  und 
Venedig  und  1857  schuf  er  für  König  Wilhelm  von  Württemberg  weitere  sechs 
Bilder,  womnter  Damasktis  in  beUer  Sonnenbelenditmig  nnd  BeÜilebem  mit  herr- 
licher Vegetation  hi.  Die  Vorzüge  seiner  Darstellungen  bestehen  haupteioUieh 
in  der  kün^tlerisrhf n  Alirundung,  tlie  «t  der  Vedute  mit  aller  Schonung  ihrer  bisto- 
rischea  Eigenthümiichkeit  zu  geben  weiss.    Er  radirte  auch  mehrere  Blätter  in 
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Kupfer,  s.  B.  zwei  Ansichten  von  Athen.  Seine  Werke  bezeichnet  er  theils  mit 
seinem  Namen ,  theils  mit  den  Initialen  A  L ,  theils  mit  betgesetzten  Monogrammen. 

LiUralir.  r)»ot«cliei  KoaitbUtt  IS&7,  S.  889.  1858 ,  S.  n4  ff.  —  Eir«»*  >ott<en.  —  Haid. 
tchriftUeb»  N»chrichtea.  —  Nftflar,  Di«  Monoframniitra.    Enier  Baad. 

Löffler,  Gregor,  Stück-,  Kunst-  und  Glockengiesser.  Im  Jahr  1529  wurde  er 
▼on  Augsburg  nach  Innsbrurk  berufen,  da  er  weithin  den  Ruf  des  besten  Stück- 
giessers  hatte.  Seine  Söhne  Klias  und  Plans  Christoph  werden  als  seine  Gehilfen 
genannt,  und  letzterem  will  man  auch  die  23  kleinen  Statuen  über  dem  Schwibbogen 
der  Kreuzkirche  in  Innsbruck  zuschreiben ,  was  aber  sehr  der  Bestätipfung  bedarf. 
Diese  drei  Künstler  gössen  eine  grosse  Anzahl  von  Feldstücken  und  Glocken  vom 
Jahr  1538  an  in  Büchsenhausen  bei  Innsbruck,  wo  Gregor  eine  GiesshQtte  er- 
baut hatte.  Aus  derselben  ging  auch  der  Rest  der  kolossalen  Fürstenstatuen  her- 
vor, und  es  wurde  das  in  Augsburg  begonnene  monumentale  Werk  in  Innsbruck 
Ton  einem  Augsburger  bis  auf  Weniges  vollendet.  Gregor  starb  im  Jahr  1565. 
Hans  Christoph  goss  auch  das  Drejrliogische  Monument  in  der  Pfarrkirche 
zu  Schwatz  nach  dem  Modell  von  Co  11  in,  sowie  das  LOSIer'schc,  welches  beide 
Söhne  ihren  Eltern  zu  Hötting  Ketzten.  Sie  waren  noch  im  Jahr  1593  thätig.  Keiner 
wird  aber  urkundlich  als  Giesser  irgend  einer  Fürstenstatue  genannt. 

LllrraUr.    Nagltr,  Die  MonorruitmitUB.   Erster  Baad.  —  Tyroliiohai  Kfiaitlerlezikoa. 

Löffler,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher  in  Köln,  blühte  1640—1684.  Viele 
seiner  Blätter  empfehlen  sich  durch  ihr  lokalgeschichtliches  Interesse.  "Wir  nennen 
von  denselben :  Gedenkblatt  zur  Vermählung  Ererhard  Jabach 's  mit  Anna  Maria  de 
Groote;  die  Huldigung  Kölns  beim  Regierungsantritt  des  Kaisers  Leopold  I.  1660; 
Triurophzug  zu  Ehren  des  kölnischen  Bürgermeisters  Johann  von  Bolandt.  Er  be- 
diente sich  der  Zeichen:  J.  H.  Löffler  fecit. ;  Löffler  Junior  fecit ;  dedicat  Löffler 
Junior;  Löffler  Junior  sculpsit  ex  antiquo.  Sein  älterer  Bruder  Johann  Eckhard 
war  auch  Kupferstecher  in  Köln»  unterzeichnete  sich  LöflTler  senior,  stand  aber  dem 
jüngeren  nach. 

Llleralnr.    Mcrlo,  Nachrichten  ron  dem  Leben  und  den  Werken  kölaitchar  KBastler. 

Löffler,  Leopold,  Maler  in  Wien,  geboren  zu  Ilmberg  im  Jahr  1830.  Er  stellte 
im  Jahr  1858  in  München  aus:  die  unterbrochene  Verlobung,  mit  tüchtig  gearbeiteten 
Costümen ,  Eigenthum  der  Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien ;  ungewohnte  Beschäf- 
tigung; das  geängstigle  Kind,  Eigenthum  des  Fürsten  Paul  Estcrhazj. 

Literatar.    Eirene  Noticen. 

Löffler,  Ludwig,  Maler  und  Lithograph  in  Berlin,  geboren  zu  Frankftirt  a.  0.  im 
Jahr  1819.  In  demselben  Jahre  kam  er  mit  seinen  Eltern  nach  Berlin.  Nachdem  er  in 
der  Folge  die  Akademie  da.selbst  besucht  hatte,  ging  er  im  Jahr  1837  in  das  Atelier 
des  Professors  Hensel  und  im  Jahr  1840  in  das  des  Wagner.    Im  Jahr  1843  bei- 
gab er  sich  nach  Paris ,  wo  er  in  einer  Priratakademie  nach  dem  lebenden  Modell 
und  im  Louvre  die  alten  Bilder  studirte.    Im  Jahr  1844  reiste  er  nach  Italien.  Im 
Jahr  1845  kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und  vertauschte  nun  den  Pinsel  mit  dem 
Stift.    Wir  nennen  von  seinen  Gemälden :  Cromwell  bei  der  Hinrichtung  Karl's  I, ; 
Karl  IX.  in  der  Bartholomäusnacht;   von  seinen  Illustrationen:    Skizzenbuch  in 
Worten  und  Bildern,  worin  er  das  Rheinland,  W^estphalen,  Bayern  u.  s.  f.  humo- 
ristisch beschreibt;  Beiträge  zum  Album  des  jüngeren  Künstlervereins  zu  i>erlin, 
welche  Darstellung  eines  Gerioht^isaals  und  Scenen  hinter  den  Coulissen  einer  Kunst- 
reitergesellschaft enthalten.     Derartige  Arbeiten  von  ihm  tragen  fast  immer  den 
Stempel  einer  lebensvollen  Auffassung  und  charakteristischen,  dem  Zweck  ent- 
sprechenden Durchführung,  so  dass  sie  an  Gavarni  erinnern. 

Llltratir.   Uentache*  Kunitblatt  185S,  S.  267ff.    185S,  S.  810.  —  Haadachrlftliehe  Naeh- 
ric  bten. 

Löhle,  Joseph,  Lithograph  in  München,  geboren  zu  Regensburg  im  Jahr  1807.  Sein 
Vater  Franz  Fidel  war  künigl.  bayrischer  Uofküchenmeister.  Noch  vor  Vollendung 
der  Gymnasialstudien  zu  Neuburg  a.  D.  begab  er  sich  an  die  Akademie  nach  München, 
wo  er  sich  mit  G.  Bodmer  innigst  befreundete.  Sie  waren  gemeinschaftlich  die 
ersten  selbstständigen  Herausgeber  lithographirter  Bilder,  und  das  von  ihm  allein 
unternommene  Stück,  König  Otto's  Abschied  zu  München  im  Jalir  1832,  erwarb  ihm 
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snerst  Ruf.  Im  Jahr  1833  rerbaud  er  sieh  mit  Ferd.  Piioty  m  HenuMgalie  d«r 
Iftiio^aphirteii  AbUMuBfen  «u  der  ktoigl.  Piaakotlick  sn  Mllfidhen  ümi  der  0«> 
nildegrallerie  zu  Schieissheim.  In  Anerkennung^  seines  Sirebens  nach  Verrollkomoh 
nung  der  Lithographie  verlieh  ihm  der  Herzog  von  Lucca  im  Jahr  1 838  den  St.  Ludwig 
GiTÜTer^enstordeD.  Nach  dem  Tode  Bödmet 's  setzte  er  die  Bcrausgabe  der  W^^rk« 
detwllwii  nit  genaiiBlen  PHetj  ibfl  Im  Jahr  1840  tUgh  er  als  Difektor  und  MÜ^ 
eteetttihteer  der  lithographischen  Anstalt  von  Piloty  und  T<dble  n  llftBeliett.  ^i^iMfläe 
Uteralar.  R«a«r  KAkxolot  d»i  Dcntachea  S.  Mt£ 

Löscher,  Andreas«  Maler  inAugeberg,  geboren  zn  Seharfensteiii  &i  SheKltelh 
Jahr  1693.  £r  war  ein  beliebter  Bildnissmaler,  aibeitete  in  Venedig,  Born  und 
an  deutschen  Höfen,  nnniputürh  dorn  Anspachischen,  und  setzte  sich  in  Augsburg. 
J.  J.  Bayd,  T.  Laub  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen,  ersterer  die  Bildnisse 
des  Johann  von  Stetten  und  der  Maria  Kransin.   Im  Jahr  1762  starb  er  zu  Augsburg. 

M[irL:('ir,    I    issli,  AU^mcinM  RÜDsdcrlexil  n;) 

Löwenstem,  Heinrich,  Maler,  gebori  n  Danzig  im  Jahr  1806.  Die  AnföDge 
der  Kunst  lernte  er  in  seiner  Vaterstadt,  ging  im  Jahr  1815  auf  die  Akademie  ia 
Berlin  and  wurde  Vte  Ben  sei  im  Jabr  1832  in  sein  Atelier  aafgenomnieB.  Er  fer- 
tigte thoüs  Historien,  theils  Genrebilder,  tholls  Porträte.  Seine  Arbeiten  haben 
meist  einen  clr^fri-^rhrn  rh  i"?!!;! ,  r ,  da  sie  der  Spiegel  seines  durch  äussere  Umstände 
Tielfach  gedrückten  Geuiütlies  sind.  Wir  neuneu  von  denbcibeu :  eine  Sibylle,  welches 
Stflok  Tiel&cih  Terbreitet  wurde;  der  lebrende  OnwsTater,  «in  beliebtes  Vblksbüd; 
Joseph  deutet  dem  Oberschenk  und  Oberbäcker  Pbarao*s  ihre  TiflaaM,  rei^  aad 
geschmackroll  gezeichnet.  Im  Jahr  1841  starb  er  in  Berlin.  .  ' 

Ultralir.  K«f  i«r,  Ktoia*  SekrifUa  S,  iSt.  —  a«v«T  9«kr«tof  4«r  Dtiitiek*»  ilWf  . ^  flrft 

LöwensternV  Christian  Ladwig,  Freiherr  von,  Recht.<(golehrter,  Zeichner  und 

Maler,  geboren  zu  Darmstfidt  im  J^r  IT02.   Er  besuchte  die  Universitäten  Glessen 

und  Strassburg,  aber  Muäik,  Zeichnen  und  Malen,  welch'  letzteres  er  ohne  Meiner 

erlernt  liatte ,  waren  seine  Lieblidgsbesdiftftigungen.   Sofiwt  bildete*er  sieb  weiter 

auf  Reisen  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  im  Jahr  1726  als  Regierongsassessor 

in  T>!irin<  trifit  und  im  Jahr  1727  als  HoQunker  aTip;pst<'lU ,  zog"  sich  aber  nach  dem 

Tode  seines  Vaters,  welcher  Geheimer  Eegierungsrath  und  Konsistorialrath  war, 

Ton  allen  Öffentlichen  Gesebiften  snrilek.    Eine  grosse  Anzahl  Ten  Batailten-  und 

Pfexde&tücken  ^^ing  nun  aus  .seiner  stillen  Werkstatt  hervor.    Auch  im  Forträtmalea 

war  er  nicht  unkundin-  ^md  E.  C.  Hciss  hat  nach  ihm  das  Bildniss  der  Prinzessin 

Magdalene  Sibjlle  von  Uelsen,  gebomcn  Herzogin  von  Württemberg,  in  Schwara» 

knnst  geschabt.   Seine  Zeichnungen  sind  treffend  und  kühn  und  die  Stellungen  vor- 

treffUoh.  Er  malte  sehr  sebnell  imd  liebte  genaue  Vollendnng  nicht  Im  Jahr  17fi4 

oder  1755  -^tarb  er. 

Literalor.    CottaVbas  KvnitbUtt  1827,  S.  324.  —  Fäaali,  AUfMseinei  kiiiuttorlexikoB. 

iMttf  Beter y  Goldschmied  und  Zeichner  za  Berlin,  hatte  ron  dem  Boib  di> 
selbst  300  Rthlr.  Gehali  und  wurde  im  Jahr  1704  in  die  dortige  Ktsstierakadismie 
an^nommen. 

Luf^era,  Fieter,  Marinemaler,  geboren  zu  Gröningen  im  Jahr  1710.  Er  war 
Anflane;«  sein  eigener  Lehrer,  später  machte  ihn  J.  A.  Wessenberg  mit  einijren 
technischen  Vortheilen  bekannt,  auch  erwarb  er  sich  schon  in  seiner  Jugend  durch 
Beisan  Kenntnisse  im  Fache  der  Mariae.  Seine  Aiboiten  kanoa  mA  Baylamili  Awik» 

fiich  und  Hamburg.    Tin  Ja!ir  178s  s'nrli  er. 
Literalvr.   CcBTor satiomlsxikoa  vom  Mejar. 

IiOggan,  Barid,  Zeichner  nnd  Knpferatecher,  geboren  zu  Daasig  nm  das  Jahr 

1630.  Er  war  ein  Schfiler  von  Simon  de  Paas,  und  bildete  sich  unter  Hondins 
in  Holland  weiter  au».  Von  da  begab  er  sich  nach  England,  wo  ihn  die  beiden 
Universitäten  Oxford  und  Cambridge  mit  der  Aosföhrung  verschiedener  Ansichten 
ihrer  Bauten  betranten.  In  ersterer  Stadt  Hess  er  sieh  htasKeh  nieder  tmi  fortHIhnt- 
Uchte  im  Jehr  1672  das  Werk:  Habitus  Acadenneorum  Oxoniae,  a  doctow  ad  Ser- 
vientem ,  und  unterzeichnete  sich  darin:  Harid  T  eo-rrfin,  Gedanensis  rrirrn^itntis 
Ozon.  Chalcographus.    Sein  Styl  hat  viel  Nettigkeit,  aber  auch  das  Hohe  eines 
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BÜniilwi  W9a  mehr  Pn^Oik  »U  Geschmack.  Von  seinen  BUdnissen  neonen  wir: 
Lerd  Kecp«c  GoilfeH ;  JaoMt,  D«ke  «f  lIi»iiBio«thi  Oeocy,  B«rsog  tob  Albemarlei 
Mothor  Louse  of  Lonie-Ball.  Br  b«dMBt6  d«r  IniAialn  P.  L.  Im  Jahr  1693 
starb  er  zu  London. 

Ulinlir.  Brallio«.  MettosMlt«       Mmttwim.  Xwettvr  TMIL  —  H«k*r,  HtaAa«!  fit  Kurt» 

Uakliabu'.  Raonter  Theil. 

LAhkoni»  Peter f  Werkmeister,  geboren  in  Schwäbisch  HaU.    £r  besorgte  di» 

BoIwheÜ  M  dar  I^npCkirebe  dM«Ibt(,  und  «r  dflrfle  Midi  «i  den  duria  bfidndliehea 

sehAnen  Schnitzwerken  Antheil  gehabt  haben,  da  er  so  ausgezeichnet  war,  dass,  als 

im  Jahr  1487  der  Probst  von  Ell  wangen  ihn  «ich  Too  der  Stadt  auf  einig«  jZeit  erbati 

diesem  Ansinnen  nicht  gewillfahrt  wurde. 

Literatir.    Waagea,  Konstwerke  und  KfiottI«r  ia  DenUchltod  2,  172. 

Lohmar,  Gerhard  von,  naumeistor  aus  Köln.    Er  berieth  sich  mit  andern  BaVp 
meistern  1483 — 148  7  über  den  Bau  des  Mittelschiffs  der  Victorskirche  zu  Xanten. 

Lilcratir.    Ott»,  Haadbach  dar  Knaatarelikalofia ,  S.  17S. 

Loir,  Alexis,  Goldschmied,  Kupferstecher  und  Radirer  in  Frankreich,  geboren  zu 
Paris  im  Jahr  1640.  £r  war  der  jüngere  Bruder  des  Nicolas  und  stadi  in  einer 
brattcqt,  laieirtira  und  aosdradcsTonea  Maaiar,  wassto  aueh  naeh  dua  Maisl«^  welelM« 
«r  ganide  ror  sich  hatte,  passende  Abwechslung  anzubringen.  Wir  aeanea  roa  seiaaa 

schönen  und  seltenen  Folgen  mit  Goldschmiedmustem :  Nouveaux  desseins  d'Ome- 
mentsu.  8.  w. ;  von  seinen  übrigen  Arbeiten:  der  Kindermord  nach  Ch.  le  Brun; 
«ia  heil.  Eremit  mit  beigesetztem  Monogramm.    GefwfHmlieh  beseiohnete  er  •«ineiV^bdp 
Werke  mit  seinem  Namen.  Im  Jahr  1678  wude  er  Mitglied  der  Akademie  au  Pari« 

und  starb  dasrlbst  im  Jahr  1713. 

IilUralor.  Fü»sli,  AUfemeinos  Kijn^tlcrlexil^on.  —  Uaber,  Hondbach  für  KuMtUcbbabar.  Siebentet  * 
Theil.  —  Kafler,  I>ic  Mono^rammistcn.    Kr:.'.or  Rand. 

Loir,  Kicolas,  Maler  und  Kupferätzer  in  Frankreich,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1624. 
£r  besuchte  die  Schulen  ron  Bourdon  und  ie  Brun,  und  bildete  sieh  in  Rom  nach 
dea  Weikea  Penttia's ,  die  er  tlasehead  aaeliakmle,  weiter  aas.  Maeh  seiner  Bisb* 
kehr  im  Jahr  1668  wurde  er  für  Oebergebung  einer  Allegorie  über  den  Fortschritt  dar 
Künste  unter  Louis  XIV.  Mitglied  der  Akademie,  und  bekam  viele  Bestellungen  zu 
Plafondgemälden  in  den  Tuilerien  und  in  Versailles.  Für  eines  derselben  in  letzterem 
Ort,  welebes  die  allegorisdiie'Gesehichte  des  geaaanteaLeuisXnT.  unter  dem  Emblem 
der  Sonne  vorstellt,  erhielt  «r  Ten  diesem  Flirsten  4000  Francs  Jahrgeld.  Man  tadelt  aa 
seinen  Arbeiten  Mangel  an  genauer  Ausfilhning  und  an  Erhebung  zum  Idealen,  wo- 
gegen man  an  ihnen  eino  leichte  Erfindung,  geschmackrolle  Composition  und  correote 
2eiebaaag  rUmii  FOr  seia  beslee  Weik  hält  man  Cleobis  and  Bitea,  dea  Wagen 
ihrer  Mutter  ziehend.  Er  stach  risl  in  einem  freien  und  malerischen  Geschmack,  a.  B. 
mehrere  heil.  Familien  und  Madonnen ;  Paris  Urtheil.  Nach  ihm  stachen  eine  g-rosse 
Anzahl  französischer  und  niederländischer  Künstler.  £r  bediente  sich  theils  der  ini- 
tialen: NLJF,  NL,  fbeüs  belgeeetateo  Moaognasms.  La  Jahr  1679  starb  ar^ 
au  Paris. 

Litaralir.  BioKt^P^ie  nnivartalla.  — •  Brnlliot,  Dietioaaaira  dea  Moaofraauna».  Entar  TkeiL — 
Daaallier,  Ahtigi  de  la  ria  dei  ploa  famaox  paiatra«.  Zweiter  Theil,  welcher  auch  sein  Bildalaa 
ribt   —  Ffisili,  AUfemaiaas  KAnatlerlazikoa.  ~  Haber,  Ba&dbach  Ar  KoaalUabtebor.  SiebaaMs 

Theil. 

Loison ,  Pierre ,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Frankreich ,  geboren  zu  Mer  (Loir 
et  eher).  £r  ist  ein  Schüler  von  Darid  d'Angers  und  erhielt  im  Jahr  1846  die 
Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1863  die  der  ersten  Klasee.  Im  Jahr  1855  tleUto  er 
an  Paris  aas:  eiae  Njmphe;  dni  PertrUbMea;  im  Jahr  1869  oater  Aatoiia; 

Penelope ;  Sappho  auf  dem  leukadtschen  Felsen. 

Llteratar.    Catalosaa  dei  rezpoiition  des  beaaz  artt.   Paris  1855.  —  Catalorae  Salom 

Loli,  Lorenzo,  Maler  und  Radirer,  g'eboren  zu  Bologna  im  Jahr  1612.  Er  war 
einSohikler  und  Günstling  des  Guido  Beni,  wesshaib  man  ihm  den  Beinamen  Loren« 
ati^^dierl^^igiltMvi^Onide  Reni  gab.  besaehte  aber  aaeh  die  Sehale  des  Siraai,  aad 
die  Gemälde ,  welche  er  für  die  Kirchen  zu  Bologna  fertigte .  Terrathen  eine  glück- 
liehe  Nachahmung  beider  Meister.  Als  Radirer  zeigte  er  eine  leichte  und  geistreiche 
Nadel.  Wir  aennen  von  seinen  Blättern :  4er  keil,  iiebastian ;  Perseus  befreit  Andro* 
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Lomacxo  —  Lombtrdo,  Giroluno. 


meda  nach  Sirani;  die  Himmelfi&hrt  der  Maria  nacb  D  ernte  Iben,  sein  Hauptwerk. 
£r  bediente  sich  theils  der  Initialen:  LLLF;  lo;  Lo;  Lo.  F.  1641;  Lau.  Lo.  F.; 
Laur*  Lo.  J.  F. ;  Laur.  Lol.  F. ;  L.  Lol.  F. ;  L.  Lol.  f. ;  theils  beigesetzten  Mono- 
granims.    Im  Jahr  1691  starb  er. 

LKeraUr.    Bkrlich.  L«  Peiatre  Grarenr.   19.  Baad.  —  Brvlliot,  DictionaAir*  dtt  MoBocraauaM.  » 

Hab»r,  lUndhoch  fär  Knnitliabhaber.    Dritter  Tbeit. 

'  Lomazzo,  Gio van  Paolo ,  Maler  und  Kunstschriflsteller,  geboren  zu  Mailand  im 
Jahr  1538.  Er  lernte  zuerst  bei  Gaudenzio  Ferrari,  dann  bei  Giovan  Battista 
della  Cerva.  Im  33.  Jahre  erblindete  er  und  erwarb  sich  nun  durch  Kunstschrift- 
stellerei  bedeutendere  Verdienste  als  vorher  durch  seine  Gemälde,  obu-ohl  auch  diese 
aus  späterer  Zeit,  wo  er  sich  einen  bessern ,  selbstständigen  Styl  aneignete,  wegen 
der  kühnen  Zeichnung,  des  lieblichen  Colorits  und  der  graziösen  Stellungen  gerühmt 
werden.  Wir  nennen  Ton  denselben:  die  Geschichte  des  Melchisedeck  in  der  Kirche 
der  Passion  der  Rocchinetti  zu  Mailand;  eine  Pieta  in  der  Kapuzinerkirche  daselbst; 
die  Malereien  im  Refektorium  des  heil.  Augustin  zu  Piacenza.  Von  seinen  Schriften 
erwähnen  wir:  Trattato  dell'  arte  de  la  Pittura.  Milano  1584;  Idea  del  Tempio 
della  Pittura.  Milano  1589.  Ihm  zu  Ehren  wurden  zwei  Medaillen ,  worunter  eine 
Tom  Jahr  1560,  geprägt,  und  die  berühmtesten  Dichter  besangen  ihn.  Beigesetzten 
Monogramms  bediente  er  sich,  sowie  des  Zeichens  P  L  1571.  Er  starb  im  Jahr  1588fX>j^ 
oder  1600. 

LllenUar.    Biofraphi«  univarfoll«.  —  Brolliot,  Dictionaaire  de«  Moao(TajnmM.  —  Fiorillo, 
G«icbichte  der  seicbnenden  Künste  in  Italien.  —  Päiili,  Allr^meiDci  Kttnstlcrlcxikon. 

Lombardeiii,  Johann  Baptist,  genannt  della  Marca  und  Montano,  Maler, 

geboren  zu  Montenuovo  im  Jahr  1532.    Er  lernte  bei  Marc  Marchetti  und  nahm 

den  Raphael  Motta  zum  Vorbild.    Seine  Manier  war  lieblich  und  geistreich.  Er 

malte  für  die  Gallerien  des  Vatikans,  für  die  Klöster  S.  Dominicus  und  Promontoria, 

sowie  für  die  Kirche  zu  S.  Loretto.    Nach  ihm  radirte  A.  Scacciati  die  Einkleidung 

eines  jungen  Mönchs.    Schade,  dass  es  ihm  an  fleissiger  Fortbildung  fehlte.   Im  Jahr 

1587  starb  er  zu  Loretto. 

LIterttar.   Füiili,  Allgemeine«  KümtlarlaxikoB. 

Lombardi,  eine  Künstlerfamilie  oder  rielleicht  eine  Colonie  lombardischer  Bau- 
meister und  Bildhauer,  welche  vom  15.  bis  tief  in's  16.  Jahrhundert  in  Oberitalien 
tbätig  war.   Siehe  die  Artikel  Lombardo,  Antonio,  Girolamo  u. s.  w. 
.  Lombardi,  Alfonio,  siehe  Cittadella. 

Lombardo,  Antonio,  Bildhauer  in  Venedig.  Er  war  mit  seinem  Bruder  Tu llio 
das  Haupt  der  venezianischen  Sculptur.  Man  kennt  von  ihm  die  Statue  des  heil. 
Thomas  Ton  Aquino  in  der  Kirche  de'  Frari  und  das  neunte  Relief  in  S.  Antonio  zu 
Padua,  in  welchem  er  sich  als  bedeutenden  Componisten  zeigt.  Das  sechste  und 
siebente  fertigte  er  gemeinschaftlich  mit  Tu  llio.  Mit  seinem  Vater  Pietro  und  mit 
Alessandro  Leopardo  schuf  er  1505 — 1515  die  Modelle  der  grossen  Bronze- 
arbeiten in  der  Capella  Zeno  zu  S.  Marco,  und  mit  Pietro  und  seinem  genannten 
Bruder  Tu  llio  das  Grab  des  Dogen  Mocenigo  (f  1476)  in  S.  Giovanni  e  Paolo,  ein 
Haupttypus  der  früheren  Gräber  dieser  Art ,  sowie  im  Dogenpalast  an  dem  Vorbau 
die  Figuren  auf  dem  Spitzthürmchen. 

Lilcratar.    Barekbardt,  Dar  Ciearoae ,  S.ntft.,  6>7,  682. 

Lombardo,  Girolamo,  genannt  Oirolamo  da  Ferrara,  Bildhauer  aus  Ferrara. 
Er  war  ein  Schüler  der  beiden  SansoTino.  Als  er  zu  ihnen  kam,  war  er  schon 
30  Jahre  alt  und  konnte  wenig  zeichnen,  obwohl  er  früher  einige  Bildwerke  gear- 
beitet hatte,  indem  er  mehr  Gelehrter  und  Hoftnann  als  Bildhauer  gewesen  war, 
machte  aber  bald  solche  Fortschritte,  dass  er  in  der  Bibliothek  und  an  dem  Glocken- 
thurm  Ton  San  Marco  zu  Venedig  sehr  gelungene  Reliefs  schuf,  und  ohne  Hülfe  für 
die  Madonna  /u  Loretto,  wo  er  sich  1534 — 1560  aufhielt,  Mehreres  fertigte,  näm- 
lich .snmmtliche  Statuen  der  Propheten,  eine  von  einem  andern  Künstler  herrührend© 
ausgenommen,  mit  Fleiss,  Studium  und  Geschick  gemacht;  die  wunderschön  ge- 
gossenen, reich  mit  Laubwerk  und  runden  Figuren  geschmückten  Bronzeleuchter. 
Sein  gfcwöhnlicher  Aufenthaltsort  war  Ricanati. 

Liltralar.    Vatari,  I.ebea  der  aufetaicbnautea  Maler,  BUdhaaer  and  Baameiiter  4,  409.  C,  IW. 
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ZMpikfNNIfl»  BMtliM,  BMOMistar  ia  YMMdig.  Er  littriiwleto  nft  Andim  die  im 
jyif  |4i7  begoonene  Kirche  S.  Zaccaria  daselbst  im  Style  der  venetianischen  FrOb- 
Tenaissance ,  *  auch  erbaotp  er  im  Jahr  1485  die  Scuola  di  S.  Marco,  ausgezeichnet 
durch  ihre  sehr  reiche  uad  bniiaau;  la^ade,  die  sich  Ais  eiae  Art  fireier  Nachahmung 
d«r  Taqad»  tob  S.  Mareo  IwrMtttelli. 

Uteriiar.   Karl*'«  Handbach  der  Kaostg-^schiekt*.  —  Ttxt  aa  dan  Dankmllffrn  dar  E -o  ti  1 1. 

LoinbärdO,  Pietro,  Baumeibter  und  Bildhauer  in  Venedig.  £r  baut«  daselbst  den 
Piaatt  Yeniirwiitn-Calergi  (1481),  die  Kirche  S.  Giovttnni  e  Paolo  und  den  in%jorti* 

tische  [1  Giockenthurm  auf  dem  S.  MarooiplaUt  (1496),  betheiligte  sich  auch  an  dem 
Bau  dir  Kii-che  de  Ccrtosini  In  Rarenna  werden  ihm  oder  den  Lombardi  über- 
haupt beigelegt:  eine  Altareinfassung  und  ein  Grabmal  Dantc's  in  S.Francesco, 
Mwie  ein  S.  Karcot  (Hoehrelier  1491)  im  Don,  oia.  ansgexeiofaoetet  Werk.  Hit 
•oinon  Sahaoa  Aatosio  (siehe  diesen  Artikel)  und  Tullio  arbeitete  er  das  Grab 
des  Doprn  Pirtro  Mocenigo  (f  147G)  in  S.  Giovanni  e  Paolo,  dessen  zahlreiche  schOn 
angeordnete  i;'iguren  leicht  und  lebendig,  in  der  Gewauduug  aber  uberzierlicb  be- 
handelt sind,  mit  ersterem  und  Alessandro  Leopardo  die  Modolio  der  BroDSO- 
aibeiten  in  der  CapeUa  Zeno  su  S.  liarco.   Im  Jahr  1515  starb  er. 

IMmIW.  Bftickkardt.  Der  Cicarona,  S.222B.«X3ff.  —  Coavartatioaalaxikoa  voB  Mayar. — 
rtaall,  AUraaalaM  Ktaatlarlasikon.  —  Kaller,  Handbach  dar  KuDMireadliA««.  *-  7»tsti,  U*M 

der  sn«?<»?r>ichrf»f^tcn  M:t5«>r ,  BildhkDCT  uad  DaunieUter  2  b  S.  4M,  itoi.  M. 

Lombardo,  Sante,  Baumeister,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1504.  Xr^ireia 
Sohn  uad  Schiler  des  6i«lio,  und  bMte  die  Seaola  di  Sao  Rocoo  mit  der  bcwun- 
derten  Stiege,  auch  werden  ihm  die  Paläste  Grandenigo  und  Troriaaai  m  Saat» 
Marin  Formosa  sngescbrieben.  Im  Jahr  1560  starb  er. 

Uicnfwr.  0«ST«rafttl«ait«x1koa  tob  Umyrnr.  —  Fieall,  AUfMMlaM  KftaMlarMksa.  — 

Q  n  n  1  rfm  r<  ro  da  QoJncy  ,  Hi«toiro  d*  u  vi(«  <>i  da«  oaviBiTP*       p'a»  calabra«  arcbitaataa. 

Lombardo  y  lommafo  (Thomas  von  Lagaxio)>  Bildhauer  in  Venedig.  Er  wn 
ein  Sehfller  dos  Jncopo  SansoTino,  rieUeieht  ein  Verwandter  der  tltem  Lom- 
bnrdi,  und  fertigte  die  Statue  des  Tenetianiwhen  Feldherrn  Meglio  Cortonna  in  der 
Hieronymitenkirche ,  sowie  die  des  heil.  Hieronymus  in  S.  Salvatnre  ni  Venedig,  auch 
arbeitete  er  mit  an  der  Bibliothek  ron  San  Marco  daselbst,  und  fertigte  eine  tret^ 
liehe  ICarmorhaite  fCarls  V.  üebrigens  arbeitete  er  lieber  in  Stnecntar,  als  in  Mannor 
«nd  Bronze,  und  fertigte  in  diesem  StotTe  eine  unzählige  Menge  «chnti  r  Figuren. 

Ultratar.  Borrkkardt.  Der  CicarM«,  S.  SM  and  CSS.  —  Fttatli.  Aiigemcine»  KünstioHPukoo.  — 
▼•aari,  i  e  dar  «aj^asaickaetataa  Uslar,  Bildkaaar  aad  BasMeUter.  Sacb»tar  Tkeil 
Lombardo,  TalHo,  Baumpfster  und  Bildhauer  in  Venedig.  Von  T  e  o  p  ^ird  o  und 
Ton  dem  Studium  der  Antike  zugleich  berührt,  brachte  er  diese  Einwirkungen  mit  der 
Lehre  seines  Vaters  Pietro  in  einen  gewissen  ü^klaag.  Sein  groiier  Schönheit»* 
sinn  Terfag  iidi  in'«  Manierirle,  gleichwohl  sind  leinn  Werke  zu  den  ansprechendsten 
jener  Zeit  zu  rechnen.  Unter  Anderem  s'iphf  man  von  ihm  in  der  Scuola  di  S.  Marco 
zwei  Thaten  de.s  heil.  Marcus,  bei  welchen  ihm  nicht  bloss  römische,  sondern  auch 
griechische  Reliefs  vorgelegen  zu  haben  scheinen ,  und  in  S.  Gioranni  Criiootoino  em 
groMes  Belief:  Chrictns..  von  den  ApoMoln  umgeben,  legt  die  Hand  auf  eine  gekrönte 
Frau,  mit  einer  eigenthOmlichen  klassischen  Idralität  Stinr  gemeinschaftlichen 
"Werke  mit  seinem  Vater  Pietro  und  «einem  Bruder  Antonio  sind  unter  den  dortigen 
Artikeln  erwähnt.  Er  war  auch  an  dem  Grabmal  des  Dogen  Andrea  YendFamm 
(t  1478)  betehifligt.  t*  sind  daran,  neben  anderen,  «wei  Statuen ,  die  Adam  und 
i:va  vorstellen,  welche  er  mit  seinem  Namen  Tnllio  Lombarde  beseiohnete.  Im  Jahr 

1532  starb  er  in  rorgerücktem  Alter. 

Utcralar.  BaMkUar««,  Dar  Cleovaa,  8.  9UM.  —  OaBveiaaSlaBaUslkaB  vaa  ^y*'-  ~ 
Cotta'ackei  Kaaatblatt  1831.  S.  M.  —  rtaali,  ailcaMflaaa  KlasMarimikaa.  11»».** 
daa  Deokmälarn  der  Kvnst,  S.  258.  —  Vaaarl.  takea  dar  Boata««teto»*«*S»  nnumm 

and  BaaaiaistAr  2  b  420 ,  Voi.  SS.  \m  \  A 

Lomhardus,  Lambert,  genannt  Saterman  (Saitermau; ,  Zeichner,  Maler  und 
Bamnetster .  geboren  an  LUftioh  hn  Jahr  1506.  Seine  Lehrer  waren  Jnn  de  Habuio 

und  Arnold  Beer.   Nachdem  er  Deutschland  und  Frankreich  bereist  hatte,  trat  er 
zu  Rom  in  die  Schule  des  Andrea  de!  Snrto  und  studirte  neben  Raphael  die 
Antike.    In  Folg-  des  Todes  seines  Gönners,  des  Kardinals  Erhard  von  der  Mark, 
•   Abfak.  ia  d«a  UoakiBälarB  Jer.KaaaU  Atia*  xn  K.«flaii  Handb.  dar  KaMtgaiah.  tstH»  Wf.* 
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Loai,  AveHo  —  Londouio. 


Bifciboft  ▼«!  LtItMh,  wMm  ilm  in  d«r  AbtkiM  uatentflizt  hatte,  dMs  «r  eiiici 

leinen  Pftlast  mit  Gemftldon  rerzlercn  niörhtn  ,  krhrte  er  im  Jahr  1539  nach  Lüttleh 
zarück  und  ftihrtc?  daselbst  einen  geschmackvoilercn  Styl  in  der  Malerei  und  Bauknntt 
ein.  Seine  Zeichnung  iüt  wobl  verstanden,  selbst  grossartig,  die  CbankteniMi 
«del  und  aaadrnokiroll,  die  Farbe  klar,  «aeh  taAek  •  ioh  bei  ihm  Zartheit  nad  AaamA. 
wogegen  ihm  einige  Steifheit  von  früher  her  blieb.  Unter  seine  Schüler  zählt  man 
Fran?  Floris,  Wilhelm  Key,  J  Rameye,  P.  de  Four,  II.  Goltziu»  und  Dom. 
Lampsonius.  Zu  seinen  besten  ücniaidcn  gehört:  der  Leichnam  Christi  im  Schoosse 
der  Ifaria  in  der  Fiaakotliek  zn  Mfiaehen;  der  Mlrtyrertod  der  heil.  Barbara;  das 
Aboidmahl.  Lambert  SaaTius,  Cock  und  Andere  haben  nach  ihtfl  gestochen. 
Von  seinen  Bauten  nennen  wir  das  Portal  Ton  S.  Jaequet  zu  Lflttioh.  £r  war  auch 
Gelehrter.    Cm  das  Jahr  1566  starb  er. 

Lllcrtlar.  Immorrncl,  De  Le»<»n»  fti  Werken  der  Hollnnd.  en  Vlaiun.  Knnsl^ct  1 1  i^rs  u  r.  — 
Karel  van  Marider.  Htt  öchilder  Hoock.  T'Amsler«Uin  tttlS.  —  Waajron,  Kunnwcrki  und  Käiiftler 
in  England  uud  Krunkrcich.  —  Ausführliche»  über  iha  find«!  «ich  in  se  ner  H.ugr&i  '  . «  \  n  l'i  miaico» 
LftHipaoBio*,  wo  neh  Mia  BlkUiiaa  s<g«bM  iit,  ui4  ta  d«r  ScArift:  Ctade       Luibcr«  Lomkutf, 


Lomi,  Aurelio,  Maler  ron  Pisa.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  J.  Baptist  oder 
beiBronzino,  nachher  bei  Ludwig  Cardi,  j^enannt  Cigoli.  Man  hielt  ihn  für 
das  Haupt  der  Schule  tod  Piaa.  £r  strebte  nach  angenehmer  Färbung,  prächtigen 
Dn^perien  und  andereia  Sehmnek,  waidmlb  er  m  Flereiu,  Beai  «ad  beeendew  aa 
Qaaua  geiei,  wo  er  Ualerriebi  gab,  und  dem  Sorri  Yargesugen  wurde.  Wir  nennea 
ron  «einen  Arbeiten  :  ein  S.  Hieronymus  im  Campo  «anto  zu  Pisa«  mit  den  Anfangs- 
buchstaben seines  I^iamens  und  der  Jahreszahl  1595  bezeichnet;  ein  S.  Anton  bei  den 
Fraociscaaem  ao  Genua,  graziös,  reldi  und  geinftasigi  in  den  Tinten;  das  jüngste 
Gericht  bei  S.  Maria  di  Carignano ,  grauslich  und  ron  äusserst  lebhaftem  Colorit*  Itt 
Jahr  ir>22  starb  er,  nach  Einigen  C6,  nach  Andern  50  Jahre  alt. 

UteraUr,    Fftaili,  AUftiaeia««  £ftiistierleiiikon. 

Loai,  OtntilMdli  Onilo,  Maler,  geboren  zu  Pisa  im  Jahr  1562.   Er  lernte 

bei  seinem  Bruder  oder  Stiefbruder  Aurelio  Lorai  und  seinem  Oheim  Baccio,  und 
begab  sich  im  17.  Jahre  nach  Rom,  wo  seine  zarte  Manier  bei  Für<ton  und  Piipsten 
beliebt  war.  1621 — 1623  verweilte  er  in  Genua.  Savoyen  und  i; rauli.rcich ,  worauf 
«r  naeh  London  ging.  Im  Auftrage  Karbl.  sierte  er  einige  Paläste,  namentlich  an 
Greenwich,  mit  Deckengemälden,  und  fertigte  flirden  Herzog  ViUiers  von  Bucking- 
ham  zu  Torkhouse  auch  ein  solches,  die  neun  Musen  darstellend.  Kine  für  ^«-nannten 
Karl  l.  geschaffene  Rohe  der  heiL  Familie  ist  im  Louvre  zu  Paris.  Im  Jahr  1644 
ftarv  er  an  London,  flahia  Toohter  Artomiaia  that  oa  ihm  in  manohen  Ilehara. 
namentlich  im  PofMI  saTor,  Ihr»  flittOD  wMan  aber  aieht  rein.  Sie  starb  an  Novial 
im  Jahr  1642. 

Ulsnlir.  ri«rill«,  OMtUsM»  4u  ssleinsaisa  Um»  ia  OroMbrituniM.      Florillo,  Owcihlotf 
im  MlcluMadM  £ttMl«  U  llallM.  —  Fftt«ll,  Allfmulus  Klasttwimikm.  —  VUlvt,  Veitee 
«ablMu  (ta  4«  LMvt*.  Entor  ThaU. 

Loam«t00U,  /ohaBB,  Bannmitter  in  Kttln.   Das  0omkapitat  vertcaato  ihm  dia 

BeaufsichtiprnnjG'  und  In^tandsetann^  deo  Doms  an«  Er  war  im  Jahr  1616  nooh  thilif 
and  starb  im  Jahr  1619. 

UlmMr.  Metl*.  ITsifciliia*  «ra  Mm  Mm  mi  Um  Wwlna  %8lätoek«f  Ktosam. 

Londerseel,  Ammt  Tan,  Maler,  nolz^chnelder,  Kupferstecherund  Kunst-  ^  ^ 
h&ndler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jnlir  I54R     Stinc  no!7"!chnitte  sind  sehr  jj^  j[f 
sicher  und  meist  fein  behandelt.  Wir  nennen  von  deuitelben  die  zu  dem  Werke,  ^  ^ 
les  narigaüons  p^rcgrinatloss  et  vojages  fhtte  en  la  Tarqnie  par  Nieohw  JUw  X/ 
l^icolay,  Antwerpen  1576,  gelieferten,  worunter  sich  insbesondere  Männer 
und  Frauen  in  verschiedenen  Trachten  be6nden;  Christus  am  Kreuz  mit  Maria,  ASt  ASKi 
Johannes  und  Magdalena;  von  seinen  Kupferstichen:  eine  Folge  von  seinen 
Childsehmiedsornamenten ,  alt  Mnsterbl&tter  für  Frauengeschmeide,  im  Gc-T&[i^ 
iohmaok  der  dentschea  Kleinmeister.    Er  war  aadi  Knasthindler.  Beige- 
setzter Monnpramme  bediente  er  sich.   Nach  1599  starb  er.  A,TB 
UUntnr.   rus*lt.  Allt«aiUii»i  KtaMterUükea.  —  M»(Ur,  Oto  lUHOfnuiMM.  Br<t«r  Baad. 

iMdiBio,  fnaoMCO,  Maler  ud  BjapftrilMr,  ^eborao  aa  MaOaMl  Im  Jahr  172B. 
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fieta  Leluer  war  Fer4inftod  Porta  und  samt  ctadirte  er  die  GeschiohU* 

iMÜMvi,  «f»t  9hn  dnw  aar  TUenoalerei  «ber,  wm  er  glüddither  war.  J|r 

la  imkr  1769  bereiste  er  Rom,  Neapel,  Genna,  und  einige  andere  StAdie  ^ 

Italiens.  Im  Radiren  unterrichtete  ihn  B.  Bossi,  welcher  in  dpr  Knlge  selbst 

saoh  ihm  rodirte.  £r  selbst  fertigte  mit  vieler  Htnticht  und  einer  leichten  ISjwm.^ 

Nodal  «im  groaaa  Hang«  Itodlieher  fluywnaHaia,  Sain  Haap««rcrk  fcaitairt  ^ 

OM  72  Platten.   Er  sucht «-  immer  die  Natur  in  flnail  nMrigttaa  Seenen  auf  jr   .  .  « 

und  malte  z.B.  nur  Rchlechte  Pferda.  fiaigttsetelar  Mant^giaoiBM  badieola  '^^/'^* 

er  Ml  Ii.    im  Jahr  1783  starb  er. 

Lamtn.    Brallivt,    Uictionaair«  4M  Mono^nunina».  —  FftltU«  Al^aMlMS  KIlilllriMfllln*  — 

Uubar,  Haadbneh  ftr  &yutiU*bliab«r.    Vitrttr  Thai!.  • 

Longe ,  Bobert  le ,  siehe  Robert  1a  Longe.  ^ 
Lenghena,  Baldassore,  Bildhaaer  und  BaooMiaier,  blfllna  sa  Vaaadlg'aai  im 

Jahr  1670.  Das  Grabmal  des  Dogen  Johann  Pesaro  in  r  Kirche  de*  Frari  wird  (tlr 
eines  seiner  schönsten  Werke  gehalten,  doch  ist  es  mit  Zierrathen  überhäuft.  Ferner 
baute  er  die  Kirche  da  Salute  mit.  prächtiger  Dekoration,  aber  vielen  St^lwidrig- 
kaiftant  da«  Uaiaa  SpUal,  ^kiahhlla  goos  gaaatuaaekloa :  daa  Falaai  dar  FaariUa 
Pesaro  an  dem  grossen  Kanal;  die  sehr  schöne  Treppe  des  Bencdiktlnerklosters  ia 
S.  Giorgio  Maggiore.  A.  Boi^io  hat  da»  nar^h  seiner  Zeichottog  im  Jahr  1668  aol- 
gcführte  L«'ichcngerüät  des  Herzogs  von  Ücaufurt  gestochen. 

Lileral«r.   H  ur  k  iiardt,  Dtt Cissi— s,  S.Mi,  — C»MT»naiisMsU«ik>B  vom  Maysfc  —  Ftsslj 

▲Ufenein««  kuiisUcri«xik»a. 

Luighi,  Oinaeppe,  Malar«  Kopteatoohar  vad  KnotlaebrilUtellar  in  Ifailaad,  ge- 
baran  zu  Monza  im  Jahr  1 TGO.  Sein  Vatar,  ain  Seidenhäadier,  bestimmta  ihn  zum  geist- 
lichen Stande,  um  ein  reiches  Benefiz  gentessen  zu  können,  seine  Neigung  trieb  ihn  aber 
nach  einiger  Zeit  zur  Kunst.  So  begab  er  sich  dena  nach  Mailiuid  in  die  Schule  de« 
iarantioiadiatt  Kupfcrtteehars  Viaeenaa  Vangalitti  and  des  doientinisebaa  H alan 
G  iuliano  Travallesi.  Von  da  ging  er  nach  Ran,  wo  er  sich  innig  mit  Raphael 
Morghen  befreundete.  Hier  beschäftigte  ihn  am  meisten  ein  bis  dahin  nicht  durch 
den  Kupferstich  bekanatas  Bild  tqu  Guido,  nach  welohem  er  bald  darauf  »eiu  erst«« 
grossaa  Blatt,  dar  Oamna  dar  Haaik,  fertigte.  Naeh  lUilaad  sorflakgekehrt,  gab  ar 
noch  mehrere  andere  Knplbrstiche  heraus  und  bagaan  aakon  damals  die  Galataa  aof 
der  Muschel  nach  Albano,  aber  eine  Mci^n^e  von  Aufträgen  fflr Miniaturbildnisse  ent- 
aog  ihn  auf  einige  Jahre  der  Beschäftigung  mit  dem  Grabsticheli  hi$  er  von  Boaaparte 
die  Bettttltang  erhielt,  sein  Bildnis«  von  Gros  gemalt  in  Kupfer  so  staokea.  Za  diaaaff 
2eit  starb  der  gaaaaata  FTafimar  Tasgalisti,  Longki  vurde  im  Jahr  1708  all 
seinem  Nachfolger  ernannt  und  blHrtr  viele  ausgezeichnete  Schüler,  z.  B.  P.  Anclcr- 
loni,  seinen  Amtsnachfolger;  Garavaglia,  Professor  in  Pavia;  Fe  Ising  in  Darm- 
atadt;  Steinla  in  Dresden.  Fast  alle  bestehenden  Akademien  der  Künste  ^ähiton  ihn 
«aiar  ibra  MStgliadar,  aoah  kalta  ar  daa  Ordaa  dar  aiiaraaa  Kraoa  und  daa  Caaataati- 
niano's  von  Parma.  Sein  Lieblingsmelster  war  Rcrabrandt,  dessen  Malereien  er  in 
vielen  seiner  Stiche  sehr  charakteristisch  wiedergnb.  Ah(T  auch  die  elegante  und  vollen- 
dete Zciohnung  der  klassisch  italienischen  Meuter.  die  Lieblichkeit  eines  Procaootai, 
dao  Ikrbaniokmals  atoaa  Correggio,  die  Madii  dar Zaiahnoog  von  Miakalangalo, 
sowie  die  Zartheit  und  den  liebevollen  Ausdruck  der  Schöpftingen  Raphael's  wusste 
«r  in  seinen  Sti-hcn  aufs  treuste  wieder  zur  Anschauung  zu  bringen.  Er  erkannte, 
dass  zur  voUendeteu  Darstellung  aller  Schönheiten  eines  Gemäldes  auch  eine  aus* 
gebtldata  Taehoik  daa  iftaaliant  aOlliig  aai,  uad  am  la  aub|,übildatar  taia  nÄsM,  ja 
beschränkter  ihre  Mittel  sind.  Da« Spaaaliaio  naeb^aphael  bezeichnet  seiaa  kficbala 
Stufe  als  Kiin.stler.  Femer  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten  die  Grablegunor  nach 
Crespi;  Magdalena  nach  Correggio;  das  Porträt  eines  unbekannten  Manns  nach 
Raaibrandi;  Soiiaa  Daadolo  oaah  Teodora  MaUaini;  die  Viaiaa  daaHaaakial 
nach  Rapkaal.  Sein  letzte«  Werk,  da«  jftngste  G  rieht,  nach  Miehalangelo, 
«ine  rie.scnmassige  Compositlon,  hinterliess  er  unvollendet.  Unter  Anderem  schrieb 
«r  la  teorica  deüa  Caicografia,  Milano  1830.   Im  Jahr  1831  starb  er  zu  Mailand. 

lit«r«fiir.    Cott»'«cb«t  K«a«tbUtt  1831.  S.  l&lff.  188S,  S.  13$  ff.  ^  AatföhrlichM  übtr  Ibi  n«btt 
BiUaiM         si«k  la  «w  «dittfl:  H«ti«ie  M««ni^  ^  0*  l'MfU.  iMoalt«  i»  F.  Lcafkams. 
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Loaghi,  Luea  de  —  Louiag. 


Vaterstadt  und  ansterlialb  riele  Tafeln  in  Oel  und  sohOoe  Bildnisse  narh  dem  Leben 
aus.  Sehr  anmuthtg'  sind  rwei  Tnfcln,  die  er  für  die  Kirch«»  der  McWiche  \nn  Cla^si 
Balte.  Für  sehr  j^lungen  hält  man  ferner:  die  Madonnen  mit  den  üeiiigen  ia 
S.  Titel,  &  Agathft  «md  S.  DoMBieo.  Anoli  ni  F«ini»,  Maataa  «. s.  f  nwd  AhKt' 
gem&lde  tob  ihm,  meist  im  alten  Styl«  ge4adbt,  und  die  spAtem  im  nanarca  G»-> 
scbmaoke  behandelt.  Schade,  dass  er  immer  in  Ravenna  blieb,  er  wäre  pewigg  bei 
seinem  grossen  Fleiss  und  guten  Gaben  äus&erst  Torzuglich  geworden.  Im  Jahr  iötiO 
Starb  er. 

Ulitalir.  OeeT«»ieti«asUslfcea  Tta  Heye«.  —  Tasarl,  Lskta  ist  aHttstlslMlNia  IMsr, 

Longhi,  Pietaro,  Maler  und  Knpferstoeher,  geboren  an  Venedig  im  Jahr  1703. 

Et  lernte  bei  Anton  Ralpstra  und  Joseph  Mnrla  Crespi.  Von  ihm  besitzt  dif?» 
Akademie  in  Venedig  eine  fieihe  von  Genrebildern  aus  dem  vornehmen  Leben,  welclie 
xwar  kalt  und  ohne  ächten  Natursinn  gemalt ,  io  der  fein  humoristischen  Erfindung 
•bar  uig«aiir  mA  FMriiil*s  baiüluBter  Satjr«  aoMauDMisDstaUan  sind.  Eines  der- 

gf  Ibtn  stellt  z.  B.  die  Toilette  einer  grossen  Dame  höchst  ergötzlieh  ror.  Nach  ihm 
stachen  Bartoldz^i,  Cnttini,  Faldoni  und  Andpfc  Er  «r!b«t  stach  zwei  junge 
Bäueriouen,  welche  tanzen,  nebst  einem  jungen  Bauern,  im  Jahr  1762  oder  naidi 
1763  ttub  «r. 

yisnur.  CeaversatUaslealkea  v«a  Mejrec  —  Ptssii,  illtfslsss  glutfsrtseliss  — 

Longo,  Anton,  Baumeister»  If Alm  md  Priester,  geboren  zu  Varenna  in  Fleims, 
In  einem  Alter  von  20  Jahren  verlegne  er  sich  mit  Leidenschaft  aafdie  Architektur 
und  Malerei  unter  Anleitung  des  Frans  Unterberger,  obwohl  er  Priester  und 
Frediger  war.  Sptter  beMeideto  er  die  Stelle  eines  k.  k.  K^pellaot  bei  dm  CSoorHla 
deir  anima  zu  Rom  22  Jahre  lang,  und  war  aiii  Hengs  und  Battoni  bekannt,  aaek 
Hausfreund  des  Christoph  n  t  f  r b er ger  ,  Direktors  der  Akademie  von  S.  Lucca, 
deren  Mitglied  er  wurde.  Kr  malte  Vieles  für "  Kardinäle  und  Andere,  auch  fiir 
Kirchen  in  der  Romagna  und  in  l?7roi.  Besonders  sind  seine  Crucifixe  geschätzt,  för 
wetobe  er  ein  eigenes  akademisobes  Studium  maeht«.  Im  Jahr  1799  musste  er  wegctt 
ir^  Einzuges  der  Franzoj^en  ]hm\  verlassen,  und  wurde  Vioecurato  in  seiner  Vater- 
stadt, setzte  aber  zugleich  noch  die  Kunst  fort.  In  Frescogemälden  wnr  er  besondere 
glflcklich.  Ein  Altublatt  in  der  ßosenkranzkapclle  zu  Varenna  gibt  von  seiner  Oel- 
aalersi  ZaogiiuM,  and  sirei  sdUliie  TbfinM,  «incr  m  Tasaro,  der  andere  Hnf  dm 
rtatzc  zu  Cavalesa»  beoiknnden  seine  arobitaktoniselian  Kaonlnisse.  Im  Jakr  1830 
starb  er. 

UlMeisf.  Tjpf  ellsebes  StatslerlealkaB. 

Longneil,  Josefll  At,  KupfersteelMr,  geboren  zu  Giret.  Naehdem  er  den  eftlsn 

Unterricht  in  Lille  erhalten  hatte,  bildete  er  sich  in  Paris  unter  A 1  iamet  weiter 
aus  und  wurde  ein  tüchtiger  Künstler.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Les 
Mebeurs  nae^  Veraet;  Le  cabaret  flamand  nach  Van  Ostade-;  riele  Vignette« 
xu  den  Contes  de  Lafontaine  und  der  Henriade,  Ln  Jahr  1792  slaib  er.  . 

Liltrstlir.    Biopraplii«  «nivnriPlle. 

Loaadaie,  Eduard  und  Jgkn,  Porträtmaler  der  Gegenwart  zu  London,  ihre 
Weike  gebaren  sn  den  Zierden  ihres  Fachs.  Sie  «rfkssen  daa  IndiTidnnm  ron  ehank- 

teristi&cher  Seife  und  sind  ;uich  Meister  in  (]cr  teehnisohan  Beha&dliug*| 

LItenUir.    COBT«r»»tion«lexikoa  ra&  Meyei. 

lOttSdnIft,  B.  T.,  Maler  der  Gegenwart  in  England.    Er  liefert  treffliche  Stilt 

leben,  auch  geistreiche  GenrestOcke  und  Porträte.  Sein  Cotorit  dagagaa  hai  etma 

Tintenartige»  und  auch  die  L'mrisse  sind  nicht  ron  Härte  ftei, 
Lltnrsttr.   CoBT«r«atlOB«l«xikaB  von  M«y*r. 

iMaHag,  7.1.,  Maler  nnd  Kupferstecher,  geboren  an  Brlssel  im  Jafara  1743» 

Er  war  ein  Zögling  der  Antwerper  Akademie,  an  welcher  er  im  Jahr  1 759  den  ersten 
Preis  erhielt,  und  übte  sich  nachher  in  der  Schule  des  Malers  Geeraerts.  Erz- 
herzog Karl  setzte  ihm  einen  Jabrgehalt  aus ,  um  in  Italien  weiter  zu  studiren.  Dort 
.«beitete  er  nntsr  Raphael  Mangt,  ging  dann  nnoh  Lyon  nad  in  Jihr  1788  nach 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


Bordeaux.  £r  zeichnete  leieht  nad  mit  riel  YiinHiiilitflt  Seine  Bilder  aeigeo  mm 
MiMlnng  4&t  iMHMKtobm  vni  italiraiMiMB  Mrak.  Flr  adoMi  Qliiiwr  BaaUtwi 
lUch  er  Tenehmdene  Blätter  io  datm  Sehola  Italioae  Pictarae ,  namentliA  die  Jagd 
des  Meleager  iMMsh  Oinlio  Konano.    £r  starb  im  Jakr  1799  n.  haogmm  b« 

Bordeaux. 

Lllmlir.    Inmarse«!,  De  htm»  m  Werkan  der  HolUad.      ViHM.  KncMUMcrt  *.  i.  w. 

LOO,  Charles  Amöd6e  Philippe  van,  Maler,  geboren  «i  Turin  im  Jahr  1715  oder 
1718.  £rwareinjüngercri>ohn  asdSchQler  detJean  Baptiste.  Im  Jahr  1747  wurde 
er  Mitglied  der  ASudmh  in  Fteit,  «odUis  Hofinmler  des  Königs  tou  Preussen.  Im 
Jahr  1 770  kehrte  er  naeh  Parit  lurQck,  wo  er  aum  Professor  and  im  Jahr  1790  am 
Ac^'unkt  de.s  Rektors  ernannt  wurde.  Seine  Arbeiten  haben  verschiedenen  Werth. 
Zu  den  gelungenen  gehört  die  Psyche,  welche  beim  Schein  einer  Lampe  den  Amor 
belanscht,  mit  meisterhaftem  Helldunkel,  zu  Potsdam  befladlich,  auch  stellte  er 
ao  Paris  ein  Gemälde  mit  allegoiisehen  Fifiiren  der  Tugenden  ans,  welehe  sieh  dureh 
ein  Glas  beschaut  vereinigten,  um  ein  iholidies  Porträt  Louis  XV.  zu  bilden.  In 
Sanssouci  sieht  man  gleichfalls  Werke  Ton  ihak  Larmessin,  Chereaa  und  Petit 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Lilcralir.   Fiorillo,    (icsrhichte  dpr  ipicbaSBlek  ElutS  Im  ftaakHiib.  —  Tlllei,  MMlae  itS 

(»blMiui  d«  MmUm  dm  Lobti«.   Oritiar  TbcU. 

loo»  GharlM  AnM  (Carle  VUl),  Haler  «ad  Bildhauer,  geboraa  aa  Nisia  im 

Jahr  1705.  Er  war  eia  Sohn  des  Louis  und  Sehikler  seines  altem  Bruders  Jean 
Baptiste.  Mit  diesem  ging  er  zuerst  nach  Turin,  dann  nach  Rom,  wo  er  bei 
Benedetto  Lutti  sich  im  Malen  weiter  übte  und  bei  Le  Gros  die  Bildhauerkunst 
wierate.  Im  Jahr  1719  kehrte  er  mit  eeiaem  Bruder  aaeh  Tttria  nrflek  uad  begleitete 
ihn  sodann  nach  Paris,  wo  er,  wie  dieser,  in'  der  Gunst  des  Prinzen  voa  Carigaaa 
stand.  Im  Jahr  1723  erhielt  er  den  ersten  akademischen  Preis  im  Zeichnen,  und  im 
Jahr  1724  den  ersten  im  Malen  für  das  Conoursstitck,  Jakob  reinigt  sein  Haus,  um 
Gett  eia  Oplbr  au  bringen.  Im  Jahr  1727  giag  er  aum  aweiteninal  nach  Rom  uad 
erlangte  von  der  Akademie  San  Luca  den  Zeichnungipreis.  Im  Alter  von  24  Jahrea 
hatte  er  unter  andern  guten  Arbeiten  bereits  die  Apotheose  des  Isidor  in  Fresken  für 
die  Kirche  dieses  Heiligen  gemalt,  im  Jahr  1731  ernannte  ihn  der  Fabst  zum  Ritter. 
Maeh  Parit  aurfiekgekebrt,  wurde  er  fan  Jahr  1786  Mitglied  der  Akademie  in  Folge 
der  Debergabe  eiaes  Gemäldes,  welches  den  Marsyas,  auf  Apollo's  Befehl  getddtelk 
jetzt  im  1  -ouvre ,  darstellte.  Im  Jahr  1737  erhielt  er  d'iv  Stelle  eines  Professors  an 
derselben,  im  Jahr  1749  die  Direktion  der  königlichen  Kunstschule,  im  Jahr  1751 
den  Orden  dee  heiL  Miehael.  Im  Jahr  1754  wurde  er  Rdctor  der  Akademie  und  im 
Jahr  1768  Direktor  derselben,  naolidMa  ihn  der  KMiig  dae  Jahr  auror  a«,  aetoem 
ersten  Malrr  mit  6000  Franks  jShrlich  ernannt  hatte.  Seine  Farbengebung  ist  roll 
Feuer  und  Kraflt,  seine  Zeichnung  aber  manierirt  und  überhaupt  das  Urtheil  über  den 
Werth  seiner  Leistungen  verschieden.  Zu  seinen  besten  Werken  gehören  ausser  den 
•dieo  erwlhateardie  Geeehiehte  des  heih  Augustia  ia  der  Kirehe  des  petitsperea 
KU  Paris,  worin  man  Anklänge  von  italienischem  Styl  findet.  Nach  ihm  staehea 
Desplaoea,  L.  Cars  und  Andere.  Ln  Jahr  1765  starb  er  au  Paris. 

Ukntn.  rierlll«,  OmbUsM»  4«r  BSlefeMaSM  Um*»  btWtmtknUk.  —  Till*«,  WeMoe  Set  Irtliws 

dn  Mni^e  da  I.oavre.   Dritter  Tbeil. 

Loo,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Ecluse  in  Holland  im  Jahr  1585.  Man  kennt 
Ton  iluB  eine  Gesellsohaft  tob  THakern  uad  Spielern,  welehe  Houbraken  stach, 
lad  seheint  der  erste  Künstler  dieser  Hamilie  gewesen  zu  sein.  Sein  Sohn  Jakob^ 
geboren  zu  Eclusc  im  Jahr  HI  14,  war  ein  pesrhicktcr  Porträtmaler,  kam  nach  Frank- 
reich, liesä  sich  daselbst  naturaiisireo ,  wurde  im  Jahr  iGG3  Mitglied  der  königlichen 
Malerakademie .  naehdem  er  das  Bildniss  Michel  Comeille's  des  iltcm  im  Qeeehmac^ 

von  Van  Dyck  übergeben  hatte,  und  starb  im  Jahr  1670  zu  Paris. 
Ulmtv.   Villot,  KoUe*  dM  tablttDx  di  M««4e  d«  LravM.  ^ritt«r  Tktil.  ' 

Lo9i  ISeniBaptifte  van,  Haler,  geborea  an  äHk  te^^abr  1684.  Er  war  der  illere 

Sohn  und  Schüler  des  Louis,  studirte  ftOhttilfg  die  Antike  und  die  Werite  der  be- 
rühmten Meister,  bepab  sich  nach  Toulon  ,  von  Ha  wieder  naeh  Aix ,  sofort  nach 
Mlzza,  Monaco,  Genua  und  Turin,  wo  er  zwei  Jahre  lang  für  dea  Hsrxeg  ron  Saroyen 
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€S#  Loo,  Le«fa  tM  ^  Um,  DmM  MtM. 

und  den  Prinzen  von  Carignao  M'beiiete.  Dteier  gab  ihm  sofort  die  Mitlei,  nach 
mm  M  veiMS.  iiad  sieh  In  der  Sflkvto       B«iie4etto  LiiUi  weiter  wtwMim, 

Im  Jahre  1719  begleitete  er  den  Princen  nadi  Pam,  wo  er  für  denselben  mehrere 

Gemälde  nach  der  Metamorphosen  des  Orid  fertigte  und  für  den  Prinzrofr^nten. 

fiersog  Ton  Orleans,  unter  Anderem  die  Fusswaschung  der  Apostel  ron  Musiani 

«reflioii  oopirte,  eaeh  da«  BÜdofM  det  jungen  Kantgt  n  Toller  Befriedigung  nalte. 

1738—1742  arbeitete  er  in  England,  TorzQglicb  Portrtte.   Im  l«hr  1740  wurde  er 

ia  die  königliche  Akademie  als  Mitglied  aufgenommen,  wobei  er  das  Stück  Diana 

und  Endjmion,  nun  im  Lourrc,  übergab.  Anfangs  besoss  er  eine  richtige  Zeichnung, 

welche  Bekaniiteehaft  mit  der  Antihe  Terrietb,  und  filhrte  einen  weieheo  Pinsel, 

wobei  er  sieh  etwas  an  die  Manier  des  Solinu-na  hielt,  der  damals  den  Ton  angab, 

in  der  Folp-i"  nher  hatten  seine  zahlreichen  Bildnisse  einen  nachtheil ipf'n  "Finflu??  nriT 

seine  histonscben  Werke,  von  welchen  wir  noch  Christi  Einzug  in  Jerusalem  in  der 

Sirdie  S.  MsTtin  des  Chainps  su  Paris  nennen.  Nach  ihm  sUwhen  J«  C.  !•  Vassear, 

L.  Cars  und  Andere.  Im  Jahr  1746  starb  er  zn  Aix. 

Uttnim.  Desalliet ,  Abi4g4  S*  la  «1*  Set  |tos  teMdt  aslMiM.  IMMar  ThM»  vsUhsr  smÜ 
BlMaJM  ftb«.  —  rivrJll«,  GMCktehtt  4w  tvickkMdM  Kfoitv  im  rm^HUk,  —  ri»1l.  Hlg 

KftstUcrlosikoB.  —   ViUot.  Kvtic«  de»  t&bleaiix  du  Mt:m><>  rfu  T  onvre.    Dritter  Tbcit. 

LOO,  Lottisvan,  Maler,  goboren  zu  Amsterdam  um  das  Jahr  1641.  Er  war  ein 
Sohn  und  Schüler  des  Jakob,  kam  frühzeitig  nach  Frankreich,  bildete  sich  daselbst 
weiter,  erhielt  den  ersten  Preis  der  Akademie  vnd  war  im  Begrilfxum  Mitglied  der- 
selben aufgenoratucn  zu  werden,  als  ihn  ein  Zweikampf  nöthigte  nach  Nizza  zu 
fliehen.  Man  sieht  von  ihm  einen  sclirtnt-n  heil.  Franciscus  in  der  Kapelle  der 
schwaizen  Büssenden  zu  Toulouse  und  andere  Werke  zu  Aix,  wo  er  sich  im  Jahr 
1683  bittsliob  niederliess.  Xr  war  ein  geschickter  Freseomaler.  Im  Jahr  171S 
starb  er.  .  " 

Uteralar.    Villot,  Voticc  i^m  tableam  dn  Masoe  da  Lourro.    Dritfor  Tli*il.  UX 

Loo,  Lonis  Miohel  van,  Maler,  geboren  zu  Toulon  im  Jahr  1707.  Er  war  eia 
llterer  Sohn  nnd  SehCQer  des  Jean  Baptiste  «ad  efbieH  im  Jahr  1T26  den  ttstsa 

Preis  der  Akademie  fiir  das  Stück,  Moses  die  Krone  Pharao's  mit  Füssen  tretend, 

und  p-inp  hirrnuf  nach  Rom.  Von  da  zurückgekehrt,  erlangte  er  durch  üebergabe  des 

Gemaides,  Apollo  Daphne  verfolgend,  jetzt  im  Louvre,  die  Aufnahme  in  die  Akademie 

im  Jahr  1733.  I9aeh  dem  Tode  des  Rano  «mannte  ihn  KOnig  Philipp  V.  von  Spaniea 

zu  seinem  Hofmaler,  gab  ihm  viele  Beweise  seiner  Werthschätzun^  und  wirkte  (ta 

ihn  im  Jahr  1748  bei  König  Louis  XV.  von  Frankreich  den  Orden  «l^s  hi  il.  Mirbaf-l 

aus.   Einige  Jahre  nach  Philipps  Tod  ging  er  wieder  nach  Paris ,  wo  er  das  Porträt 

des  genannten  LonisXV.  in  dem  Ordenrilleid  des  beil.  Geistes  nmlte,  aneh  sieh  and 

seine  Familie  meisterhaft  abbildete.   In  der  Folge  wurde  er  Direktor  der  kOniglicheo 

Kunstschule  für  Fdelleute.   Kacb  ihm  stachen  Boanet,  Catholin,  J.  F.  Cars  nnd 

Andere.    Im  Jahr  1771  starb  er  zu  Paris. 

Lllmtar.   PiorlUo,   G«i«hielit«  d«r  s«lclui«iidM  Kttutc  in  Pn»kf»ich.  —  Ffliali,  All|MMkM 

iLila«tl«rltxikoa.  —  Villot,  Notico  des  tAbtMui  du  Mbi^o  da  Loovre    Dritter  TheiL 

Loon,  Theodoras  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  um  das  Jahr  1629.  £r  lebte 
kmge  ra  Bam  nnd  Flerena,  nnd  bildete  seinen  SI7I  naoh  C.  Maraiti.   Ifaa  Andel 

in  seinen  Werken  denselben  Charakter  in  der  Zeichnung,  denselben  Adel  in  den  Ge* 
sichtszügcn,  dii-.selhe  Erhabenheit  der  Composltion;  dagegen  ist  .sein  Colorlt  in  den 
Schatten  bisweilen  zu  grau.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Heimsuchung  der 
Ifaria  im  Beguinenkloster  so  Hecheln;  die  Anbetung  der  Magier  ebendaselbst:  der 
heil.  Franz  Xaver  vor  der  heil.  Jungfrau  und  dem  Christuskinde. 

Ultfatir.    Dfifcampt.    L«  rie  des  peintret  Seauwds,  »lleMade  M  liellsaSate    Imtow  TML 
■••krkkea,  D«  froote  «cboabeifh  der  MderUatacb«  KenatacJiilden.  iMuMlM  Ifll.  —  l»aief> 

c»»l,  TVo  Lcveiu  en  Werken  der  Holland,  cn  Vlaua.  KnoKt^«  )iii<j<>r.  n.  «.  v. 

XfOOS,  Daniel  Priedriob,  Medailleur,  geboren  zu  Alu^nburg  im  Jahr  1735.  Da 
eein  Lehrer,  Hofgravenr  Stiel  er  daselbsti  ihn  absiditlieh  aarttekhidt,  «m  nioht  rea 

ihm  Obertroffen  zu  werden ,  flöchtete  er  sieh  im  16.  Jahre  an  HQnastempelschneider 

I^udwig  in  Leipzig.  Obtrlnich  tüosor  ihn  Tfrhrimlirhte ,  TOnietben  doch  bald  die 
neuen  Stoapel  die  kunstfertige  Hand  des  neuen  Arbeiters  und  die  aiit  Ladwig  uaau- 


Utitäm  MMn  IM9M  I»—  4mm  mdh  m,  iMMbw  M  abwlMtgerte. 

M  Abernehraen ,  wenn  sein  Meister  nicht  b«ikAalttn  würde ,  was  ihm  Mioh  gewiiai 
wurde.  Im  Jahr  1756  erhielt  er  die  Münzgraveurstelle  in  Magdeburg  und  später 
die  eines  Medailleurs  in  Berlin.  Da  er  aber  in  dieser  £igen8chaft  nicht  selbstständig 
nftretM  fcrfte,  m  «rlkAd  er  «Im  Uasdrfae  rar  MMhahmung  frnniOeiwhcr  Mwl*- 
wmnm  ftr  Berliner  lUtiloMlflii,  wodurch  er  sieh  die  Mittel  na  «AMAi^ImiIImwi 
Betrieb  des  Medaillengeschäfls  rerschafUe,  so  dass  er  sich  nunmehr  ausschliesslich 
diesem  widmen  konnte.  Seine  Arbeiten  trugen  wesentlich  da^u  bei ,  die  Medailleur- 
kunst zu  höherem  Ansehen  unter  den  Deutecbea  n  bringen.  Im  Jahr  1737  wurde 
•r  Ufiglied  des  Senate  der  Akademie  der  Kflneto.  Mit  seinem  Sobne  Friedrich 
fertigte  er  eine  grosse  Anzahl  Denkmünzen,  z.  B.  auf  den  Teschnerfrleden  (1779) ; 
auf  das  erste  Jubelfest  des  medicinischcn  ObercoUegiums  zu  Berlin  (1789);  auf  die 
Siege  im  Jahr  1814.  Im  Jahr  1819  starb  er,  und  bald  darauf  auch  Friedrich. 
Sein  «weiter  Selm  Gottfiried  Bernhard,  geboren  sn  Berlin  im  Mi  HTdr^Wr 
ISO6 — 1812  Münzmeister  in  Berlin  und  begründete  daselbst  eine  Medaillenmfinz- 
anstalt,  welche  noch  fortwährend  /ahlreicbr  M  laillen  auf  die  denkwürdigsten 
Männer  und  Begebenheiten  der  Zeit  liefert,  die  in  Hinsicht  ihres  Kunstwertbs  mit 
den  gerflhmteeten  Kanetereifeea  des  Aulandi  wetteifeis.  -  Unter  Andeieim  selvieb 
er  llter  die  Kunst ,  falsche  Münzen  ra  eikemen.  im  Jalur  1843  itarb  er  ak  Mflnn- 
raih  nnd  Qeneralwardein  m  Berlin. 

Ulmlwr.  0«BT*rtstloBalaslk«B  TOB  Brookksvt.  —  Ffiili.  AUgaaslMS  KtsKtaateikn.  — 

Mensel,  Tentscbeis  Kenftlerlexikon.    Erster  Theil. 

L0O8,  Friedrich,  Landschailsmaler  der  Gegenwart  in  lüel,  aus  Wien.  Er  hat 
es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  die  noch  sehr  wenig  bekannte  Seite  der  norwegischen 
Laadtdmft  des  hohen  Sommen  im  südliehen  Theil  in  «einen  Skissen  so  izlren.  Bieee 

ist  ihm  ganz  besonders  gelungen  in  einigen,  welche  Parthien  am  Mjösensee  dar- 
stellen.   Ferner  fertigte  er  verschiedene  Ansichten  der  Ruine  einer  im  romanischen 

Stjl  erbauten  und  im  16.  Jahrhundert  zerstörten  grossen  Kirche  in  Ilammar. 
Litcntnr.   Deutsches  KnnRtbUtt  ISftT,  S.  If. 

L0O8,  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  aas  Steiermark.  Im 

Jahr  184Ö  war  er  in  Klos^rneuburg  ansässig  und  man  sah  von  ihm  in  Wien  eine 

Bnndiieht  rem  Bieaasberge.   Im  Jahr  1862  etellte  er  m  Bremen  ane:  swei  ans  Je 

fünf  Bildern  bestehende  grosse  Panoramen  des  alten  nnd  neuen  Rons,  acht  malerisohe 
"Veduten,  in  denen  die  strengste  Naturwahrheit  der  poetischen  Darstellung  des  Gegen- 
standes nie  aufgeopfert  wird.  Auch  das  von  ihm  abgebildete  Ri^hhaus  in  Bremen 
mit  seinem  doreh  da«  CtewfHd  «neslimkttages  belebten  Platae  wurde  «ehr  günstig 
aufgenommen. 

I.itrrntnr.    Cotta'»chet  Knnstblatt  18-45,  8.  200.  —  Dratacbei  Konstblatt  1854,  S.  71. 

Looa,  Karl  Friedrich,  Stempelschneider,  blühte  in  Nürnberg  seit  1755.  £r 
war  M0nE-  nnd  Eiseneduieider  dieser  Beiehastadt.   Man  kannto  'reo  ihm  «rter 

Anderem  eine  Sohinmttnxe  hnf  seine  50jährige  Hochzeit.  Sein  Sohn  Georg 
Friedrich  war  bischöflich  wOrzbnririsoher  Medailleur.    Beide  lebten  wahrschein- 

lieh  noch  um  das  Jahr  1788. 

LMnitsr.  KO«fli,  AllrtmalBM  KSnitlMlralkoD.  —  Rettbc rf,  KSrnberir«  Knnitteben. 
Loose,  Basile  de,  Maler  in  Brüssel,  geboren  zu  Zeele  im  Jahre  1809.  £r  lernte 
die  Kunst  bei  seinem  Vater  Joannes  Josepbus  und  erhielt  sowohl  an  der  Akademie 
la  8»  Nieohme  al«  an  der  tm  Antwerpen  radirere  Mednillim.  Ln  Jahr  1835  ging 
er  SB  «einer  weiteren  Anebildung  nach  Paris.  Die  Stoib  «einer  Bilder  sind  einfach 
und  natT,  meistens  dem  gewöhnlichen  Leben  entnommen ,  und  empfehlen  sich  durch 
genaue  Zeichnung  und  einen  leichten,  breiton  Pinsel.  Ein  Ton  ihm  im  Jahr  1841 
auf  die  Pkriser  Aasctrilnng  gesandtes  Bild  wurde  ndt  der  g<Menen  Medaille  gekrOnt. 

Gerühmt  werden  auch  die  Stücke,  das  Madchen  am  Putztisch  und  das  Geschenk. 

Lilmtar.  D««taokst  KanttbUtt  iSii,  S.  70.  —  Imnerzeel,  Dt  Lereu  en  Werkon  der  HoIUu4. 

«a  "-*■—  KimtinhlMsiw  «.  i.  «. ,  w«leb«r  uch  Min  BildoiM 
Loose,  Joannes  Josephns  de,  Zeichner,  Maler  und  Kunstschriftstcllcr  in  Belgien, 
geboren  zu  Zeele.  £r  wurde  im  Jahre  1770  ein  Zögling  der  Genter  Akademie,  an 
der  er  1794  den  ersten  Preis  im  Zeiobnen  nach  dem  Modell  eriiielt,  «tadirte  «fMer 
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Lope,  Alias  —  L«p«s,  Qn^wo. 


Tenchiedene  Kirchen  Belgiens,  die  Jakobskircho  zu  Gent,  die  Kirche  zu  S.  Nicolafts, 
XU  Hamme ,  Lokereo  ti.  s.  w.  Aurh  Porträts  von  grosser  Aehnüchkeit  hat  man  ron 
ihm.  Zugleich  war  er  in  der  Literatur  thatig  und  erhielt  im  Jahr  1812  einen  Preis 
ra  der  litcniriiekeB  GMellMhsft  m  Gent,  ao-wte  in  Jahr  1820  «ina  Medaato  flr 
seine  Abhandlung  Aber  den  gegenwärtigen  Stand  der  MiJerei  von  der  königlidm 
Gesellschaft  der  adMneii  Kflnate  daaelbat^  £r  ward«  Lehrar  aa  der  Zei«h«^nakadeai> 
zu  8.  Nicolaas. 

liMwstii.    InasrBa«!,  D«  LsTtu  u  Werkes  der  HolUad.  ea  VUam.  Konttsrhllden  «.  >.  «. 

Lope,  Arial,  Baumeister  in  Spanien  Er  erbaute  auf  Befehl  Eariqne*«  IL  in 
Jahr  1372  den  Aieazar  von  Ciuüad-Hodrigo. 

UtHSlir.    Ceved«,  Geickichte  der  llaakaiut  in  Spanien,  S.  153. 

Lop6,  Marin,  Bildhauer  und  Thonarheitor  in  Spanien.  Im  Jahr  1548  zierte  er 
▼erschiedene  Portale  der  Kathedrale  zu  SeTÜla  mit  trefflichen  Gebilden  aus  ge- 
brannten Thon. 

Lit«ratnr.    CkTeda,  GeechichfA  irr  Bavkvast  in  Si  iinioa,  S.  ttO. 

Lopez,  Bartolom^,  Bildhauer  zu  Sevilla.    £r  föhrte  im  Jahr  1522  die  Gips- 

jiorathen  am  Thor  del  Perdon  der  Kathedrala  ans.    Dieselben  sind  oiHSsobar  nadt 

«ben  solchen  Formen  gegossen,  wie  sie  die  Mauren  bei  der  ADiaisbra  M  Graiiad% 

der  Kathedrale  von  Cördoba  und  in  dem  Palast*  au  Serüla  Terwendetea,  aiiganieift 

phantastisch  und  von  sehr  schöner- Zeichnung. 

Utmlir.  Bergede«,  PIcci— it>  MWeriee  4»  toe  wm  tlfaetree  pnimmt^  de  Im  fcsBi  wtUa  m  gipsta 

Lopez,  Bemardo,  Maler  der  Gegenwart  in  Spanien,  grrhnrrn  zu  Valencia.  Er  ist 
ein  Schüler  seines  VattT?^ ,  Kommandeur  df^s  Ordens  von  Karl  III.  und  Mitglied  der 
Akademien  S.  Femaado  und  S.  Cvio.  im  Jahr  1Ö55  stellte  er  zu  Pans  aus:  das 
BUdniaa  der  FriiiMitfa  von  Asturient  da»  BUdait»  der  Anuae  dendbea. 

Uttntv.    Catalofse  <4<>  l'pTp'xjtioB  dei  beens  art«.    Paris  ISSS. 

LopOSy  Cristöbal,  Maier  in  Spanien ,  geboren  in  Sevilla  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
bnaderts.  Er  ^srar  ein  Sohn  und  SdiUer  dea  Halen  Joseph,  weleher  den  Marille 

lam  Lehrer  gehabt  hatte.  Dadurch,  daat  «r  viel  fiir  Indien  malte ,  erw  arb  er  ^ich 
»usserordenthche  Fertigkeit,  sowie  ein  frisches,  gut  gestimmtes  Colorit.  Von  seinen 
Bildern  nennen  wir :  ein  riesiger  S.  Cristöbal  in  der  Kirche  Omnium  Sanctorum  zu 
floTilla;  ein  Abendmahl  mit  Figuren  in  Lebeasgrtttse  in  derselben  Kiroite.  Er  «taab 
im  Jahr  1730  zu  Sevilla 

iMeiatsf.  Bersedes,  Oieeieaario  kietoiieo  de  leesMMiUuteee pto4hM«e«d» Im  b«UM  WM*  e^ 

Xppeif  DitgO,  Maler  in  Spanien.  Er  war  .ein  SehOler  von  Antonio  del  Bineoa 

in  Toledo,  und  ging  im  Jahr  1519  mit  Alonso  Sanchez  nach  Alcali  de  Henares, 

um  da"?  GTcistllche  Theater  dieser  Fnivpr^ität  ?u  malen.  Seine  bedeutendsten  Arbeiten 
befandeu  sich  in  dem  nicht  mehr  caistircuden  Kreuzgang  der  Kathedrale  von  Toledo. 
£r  gehörte  unter  die  hervorragendsten  Meister,  welche  den  gothischen  Geschianh 
in  Spanien  kultivirten: 

Literaiar.   bernndes,  OiccionArio  kisterico  de  los  mes  illnttrei  profsMoret  de  Im  beUaa  arte«  en  Eepa&a. 

Lopez  t  FrancitOO ,  Maler  und  Kupferstecher  in  Spanien.  £r  war  ein  Schüler  von 
Bartolom^  Cardueho.    Dm  das  Jahr  1595  gmosa  er  an  Madrid  grossen  Ruf  und 

erhielt  mit  genanntem  Meister  den  Auflrag,  den  JTauptaltar  von  S.  Felipe  el  real 
zu  malen,  welche  Bilder  jedoch  durch  cinf  Feuor.sbninst  im  Jahre  1718  zu  Grunde 
gingen.  Von  Philipp  III.  wurde  er  im  Jahr  1603  zum  Hofmaler  ernannt  und  malte 
als  soleher  im  Ankleideaiminer  des  Königs  auf  dem  Lnstidilosae  del  Pardo  einige 
Siege  Karls  V.  mit  eleganter  Zeichnung  und  angenehmem  Colorit.  Auch  ein  S.  An- 
tonio Abad  in  der  Kirche  von  S.  Martin  zu  Madrid  und  ein  heil.  Lucas,  Christus 
und  Maria  malend,  ist  von  ihm.  Seinero  Freunde  und  Mitschüler  Vineenoio  Car- 
dveho  half  er  bei  Heranagabe  der  Di41ogoi  de  la  pintura,  indem  er  ihm  den  dritten, 
sechsten  und  siebten  Kupferstich  dieses  Werks  in  maleiiaohem  Geiahmacko  teCigtab 
Er  bediente  sich  des  Zeichens  Fr***  lop*  f. 

IMcnhiP.  Bormvdet,  Dlneteurlo  Uaterloe  de  loa  wmm  ffluir««  profmorea  de  lu  beDai  uici  es 
Eipana.  —  rirnllift    Mfriionnaire  des  Mnnofrnmmes. 

Lopez,  Oasparo,  Blumenmaler,  daher  sein  Beiname  dai  Fiori,  geboren  zu 
Keapel  am  daa  Jahr  1677.  Er  urir  ein  SahOler  dea  J.  Baptist  da  Bviaaoa  vad 
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dM  ABdr«»t  Belredere,  bereiste  YrntSg^  DnsdtB  «ad  kbto  laMai  im 

Florenz,  vro  er  TTofmalcT  des  Grosshorzo^s  warde.  Seine  Blomenstfloke,  tod  denen 
man  mehrere  im  Belvedere  zu  Wien  sieht,  «ind  voril^iiolu  Im  iahl  1732  ftarb  fV 
XU  Florenz  durch  die  ilaod  eine«  Meuobeimurders. 

BuUderaUeri*  ia  Wien. 

XiOpei,  Joieph,  Maler  in  Spaaiea.  Ir  var  ela  SeMller  M«rillo*i,  denen  Styl 
er  sehr  gut  nachahnte ,  wie  man  an  einem  S.  Felipe  Aber  der  Thflre  des  Saalei  da 
lat  l^ounas  im  Kloster  der  Mereed  oakada  tu  Serilla  erkennt. 

Lopes,  Juan,  Bildhauer  aus  SeTÜla.  £r  war  ein  SdiAIor  Ton  Antonio  d«' 
Palcncia,  und  führte  im  Jahre  1554  einige  Statuen  xur  Seite  de»  Hauptaltar«  der 
Kathedrale  Ton  Sevilla,  an  welchem  die  besten  Meister  Andalusiens  arbeiteten»  mu, 
begann  aadi  im  Jalir  1566  die  tieiiienieB  Statnea  an  der  Uebea  Saitanibtba  d« 
K^lle  Dnserer  FiM  d»  la  Antigua  dieser  Kathedrale ,  starb  aber  im  JFalw  1571, 
worauf  dieselben  von  seinem  Sohn  und  Schwiegersohn  vollendet  wurden. 

Lttcratir.   Bcrmodes,  DiccionArio  hUloricö  J«  Im  mu  illastr«!  profiMtorM  d«  Im  belUa  utca  ra  Espaft«, 

Lopez,  Luis,  Maler  der  Gegenwart  in  Spanien,  geboren  zu  Valencia.   Er  ist  eia 

Schüler  i^riries  Vaters,  Ritter  des  Ordens  von  Karl  III.  und  Mitglied  der  Akademien 

S.  Fernando  und  S.  Carlo.    Im  Jahr  1830  war  er  als  Peusionar  in  Kom  und  im  Jahr 

1855  stellte  er  so  Farit  ans;  die  Apotheose  eines  Sohnes  der  Kttnigin  babeUalL; 

Abschied  des  Kaisers  Napoleon  I.  von  der  Königin  Hortensia. 
Lil«rmiir.   Catal«ca«  de  l'cxpotition  det  be»nx  artt.  Paris  1865. 

Lopez,  Pedro,  Baumeister  in  Spanien  im  15.  Jahrhundert.  Er  leitete  den  Ban 
der  ELathedrale  von  Jaen. 

UifMlirr    rst7«da,  Gctchielil^  d«r  Baakuutt  in  Spanien,  S.  158. 

Lopez,  Pedro,  Maler  in  Spanien.   Er  war  ein  Schüler  des  Qreco  und  malte  um 

das  Jalir  1608  «ine  im  Kiostor  der  Trinitarier  voa  Toledo  beindliehe  Anbetung  der 

Könige .  dereD  correcte  Zeichoung  und  elegante  Ausführung  gerühmt  wird. 

liitcratir.   B»rnad«x,  Diccioaarto  Ustorioo  d«  loa  naa  Ulaitra»  profauorvi  da  lat  baUa«  ami  «a  E^lkfta. 

Lepra,  ttmm,  war  im  Jahr  1410  Banmeiiter  Carlo'tlU.  von  NaTarra. 

tJtfrnliT.    Cavstltt    f;»»rhir>if<>  Hef  Raakaaat  la  Spanien,  S.  158. 

Lopez  y  Portaria  (Yicente),  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1772. 
Er  lernte  die  Knnst  theOs  bei  dem  Fiaaeieoaaer  Fadre  y  illanneTa,  tiieils  bei  eeinem 

Vater  und  GrossTater  daselbst,  und  bildete  sich  unter  Mae  IIa  zu  Madrid  weiter  aoi. 
In  der  Folge  wurde  er  Direktor  der  Akademie  <<piner  Vaterstadt  und  erhielt  um  das 
Jahr  1802  von  Ktaig  Karl  IV.  den  Titel  eines  Kammermalers.  Ferdinand  VIL  berief 
ihn  im  Jilir  1814  naeh  Madrid  nnd  fihatmg  ihm  den  Zeiehenanteirieht  bei  feiner 
Btteiten  und  dritten  Gemahlin,  WamaS  er  allmälig  zur  Würde  eines  Generaldirektori 
der  Akademien  za  Madrid .  Sarnj^ossa  und  Vnlrncia  emporstieg.  Seine  grdsste  Stärke 
ist  das  Porträt,  in  welchem  er  mit  den  besten  Meistern  wetteifert,  und  wovon  wir 
das  Bitdnisi  des  B.  nanctseo  Goya  in  der  Madrider  Gallerie  nennen  t  doch  haben 
auch  seine  Fresken,  Temperabilder  und  Oelgemälde  historisclien  Inhalts  grossen 
Werth.  Zu  den  vorzOglichsten  gehören:  die  Geburt  des  San  Vicent  '  Firrrr;  San 
Antonio  Abad;  San  Tomas  de  Villanueva.  Im  Fache  der  Historie  stehen  der  heil. 
Augu"»tin  und  die  Predigt  des  heil.  Rufus  oben  an. 

I  n  X ;  V  I.;  n  V  TL  Bteskkaas.  — 

Motita  WiUkomm,  Zwei  Jahze  in  üpaiiiaa  aad  fortngai.  Dresden  nnd  Leipsig  litiT. 

Loqneyiiie,  Bmilin  Toa,  Malerin,  geboren  sn  Dresden  im  Jahr  1787.  Sie 

wurde  Mitglied  der  Akademien  zu  Dresden,  Florenz  und  Antwerpen.    Man  hnt  ron 

ihr  treff liebe  Bildnis.se  in  Oel  und  Miniatur,  historische  Compositionen  und  gelungene 

Copien  nach  lyuten  Meistern. 

LUrmiiir,    C  j  i,  v    r    v '  i  f  n  *  i  p  x  i  k  0 B  TOü  Msyar. 

Loragho,  Karl  a  Fermo,  Baumeister,  blühte  in  Prag  lf>38 — lß79.  Von  ihm 
wurde  daselbst  aufgeführt:  die  k.  k.  Burg;  das  gräflich  Thunische  Haus  auf  der 
Kleinaeito;  das  Krwnxherrnstift  nebst  der  dasn  gehörigen  praehtroUea  Kirohe. 

Litrritvr.    niabaca,  Allfemeinea  Kttnstierlexikon. 

Lorch  (Lorioll),  Kelchior,  Maler,  Kupferstecher  und  Forioschneider,  geboren 
an  Eleasbaiy  im  Jahr  1527.  Den  «ntm  OntitmifaiiB  der  Kanal  erhielt  er  in  lAbeok 
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gwwMMt,  aber  wwuiea  aa  MflgOltl^  aiMg«fllirl  aiod:  dM  BUdaiM  ;««■  atlj  ^cm  t 

Francisco  Zay  dr  fh^^mer  mit  der  Jalirsznhl  1557;  ein  gekreuzigter  Mann   jp_  |9| 


,  kam  dann  nach  Wien  imd  ging  im  Jahr  1548  nach  Augsburg  auf  den  Reichs- 
tag, "WO  er  dena  Pfalzgrafen  Otto  vergeh  irdene  Dienste  leistete.  Nachdem  er  Holtaad, 
Frankreich  und  Italien  gesehen  hatte,  begab  er  sich  mit  dem  katserliekeA  Ges«odtea 
nach  KontiaBtinopel ,  Üelt  sioli  dorl  drei  Jabr»  aaf ,  malte  and  staeh  da»  Porlrli  dec 
Bnltiant  aad  der  FaToritsuItanin.  Mach  seiner  Rückkehr  blieb  er  einige  Zeit  in  Kopen- 
hagen  ,  reiste  hierauf  im  Jahr  1579  noch  einmal  nach  Konstantinopel,  Terweilte  da- 
selbst einige  Jahre  und  ging  dann  wieder  nach  Kopenhagen ,  wo  er  im  Jaltf  1582 
als  Hofmaler  arbeitete.   Sein«  GemAIde  sind  selten.    Wir  nennen  fttner  v^a  d^ 
iriben:  eine  heil.  Familie  mit  beigesetztem  Monegramm  in  derjgaiiinihniy  Bettanderf i  T£ 
XU  Köln  in  italieni.sch-ntederländischer  Manier  damaliger  Zeit;  tod  seinen 
Holzschnitten,  die  in  kühner  Weise  rorgetragen  sind:  eine  Sammlung,  Mii  }^  ^ 
türkischer  Trachten;  die  Silndfluth ;  von  seinen  Kupferstichen,  die  jfei&treich  , 

am  Baumstamnir  mit  df^r  Jahrszahl  1550;  das  Portrat  A  Ibrecht  Dürers  ^\-' 
mit  derselben  Jahrszahi.   Ausser  dem  schon  angegebenen  bediente  er  sich  ^ 

bei»tehandar  Monognuutie.   Im  Jahr  1586  «tarb  er  zu  Ron.  41  ^ 

iHMtar.  Berlssk,  Le  MalM  anwOTr.  Fesatsr  Tieft  —  Bl«(rapble  latTerselle, 
MW.  —  armliie**  niolleuki      Moestrtnns  —  BelUr,  CswbJflftM  dw  Betaidh 
H«b«r,  BudWck  ftr  K«ulU*hMfctr>  Bnt«w  TML  —  Ps««avsst,  iMMtrsJss  4ink 
Beigita.  ^tf^ 
Loraon,  Pierre  J6rdme ,  Maler,  geboren  in  Guadelonpe.   £r  besuchte  dia  poly- 
technische Scliule  in  Paris,  bildete  sich  unter  David  ondPradhon  weiter  ans,  und 
wurde  Professor  der  genannten  Anstalt.  Seine  Historien«  und  Genrebilder  sind  mit 
Qeeelunaek  und  Leidbtigkeit  behandelt,  entbehren  auch  nicht  der  Wahrheit  des  Aas- 
droeks  nad  der  Grazie  in  Stellung  und  Gebärde,  und  habe^  lebhaftes  Colorit.  Wir 
nennen  von  dP!T-elbrn :  die  Kommunion  der  Ätala,  in  der  Callorio  Sommnriva  befind- 
lich; die  Verstossuug  der  Hagar;  der  Erangelist  Marcus  (Ür  die  Kirche  £u  Liboume, 
ein  effektrt^es,  sebön  eoupnoirte^  StQ«^.    Im  Jahr  1880  war  er  noch  in  ToUer 

Thätigkeit. 

yisnfir.  OoaT»rflfttionsl»xtkoTi  tob  Majrer. 
Loreikte,  B.  Felix,  Maler,  geboren  m  Valencia  im  Jahre  1712.  Er  war  ein 
SehQler  toh  £v aristo  Munoz  und  widmete  sich  Anfangs  der  Pertrfttaialerei,  tpitsr 
maltf  fr  jodoch  Historien,  Landschaften,  Fruohtstücke  and  Küchenbilder,  die  er  mit 
Geschick  behandelte.  Im  Jahr  1777  wurde  er  Mitglied  der  n  n  ornchtetf-n  Akademie 
Ton  S.  Carlos,  die  ihn  als  Bfldertaxator  anstellte ,  während  ihn  die  Inquisition  zum 
Blldereensor  in  sittlicher  Besidraag  enanate.  im  der  AngnsiinUrdia  m  VakBoia 
sind  die  Altarbürlnr  Unserer  Frnii  de  la  Soledad- oad  das  heil,  Nioolas  da  TokaliBa 
Ton  ihm.  Kr  starb  daselbst  im  Jahr  1787. 

lUsniKr.  B*rB«4«s,  Dladdaario  hUtorieo  4«  lot ■■•  Otastna  pnÜMMiM Ist  bsUu  MM  •«  Bip«is. 

Lorentzen  (Lo<eiizen),  Christian  August,  Maler,  geboren  zu  Sonderburg  aaf 
der  Tri"«']  Alsen  Im  Jahr  1753.  Er  war  ein  Zögling  der  Akademie  zu  Kopenhagen, 
ging  dann  nach  Antwerpen,  um  die  Werke  des  Rubens  und  van  Djck  zu  studiren. 
and  besuehte  aneb  Paris.  In  der  Folg«,  wurde  er  Professor  in  Kopenhagea.  Wir 
nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  die  ganze  Holbergs-Gallerie ,  ein  recht  verdienstliches 
We'.4;  das  Bildniss  flo«  Königs  Ton  Dänemark ;  der  Angriff  der  Kanonierscliahippfn 
auf  der  Rhede  von  Kopenhagen  im  Jahr  1807,  Ton  frappanter  Wahrheit.  £r  war 
auch  Thiermalcr.  Im  Jahr  1828  starb  er  au  Kopenhagen. 

lltcrsiir.  Coavetsalleasleslkea  rea  Mejresii     Baesraskl,  OsssMsfcis  *Tim—  4eMMin 

Kunat  S,  MS. 

Loreni»  Xeiitir»  tob  üeberlingeB»  «ibante  ba  Jahr  1605  dea  BÜttleraa  Thani 

des  Doms  zu  Colmar. 

Liuraitr.   Otte,  Huidbncli  der  KvAittrchiolofie,  S.  171. 

Lorenid,  QiOTanni  Battista,  Bildhauer  von  Floreaa,  geboren  daselbst  im  Jahr 

1528  und  grnrnint  dcl  Caraliere,  weil  Ritter  Barcio  Rnndinelli  sein  Lehrer 
war.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Statue  der  Malerei  mit  dem  Brustbild  des  Michel- 
BBgalo  an  dessen  Grabmal,  welches  im  Jahr  1570  in  S.  Crocc  zu  Florenz  errichtet 
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ward«.  DM*  BmutoIk  Hinm  Stetae  'm11  MhaiMr  Mia,  alt  der  der  mediedsdN»  Ynm, 

auch  sind  ihre  Gn^irhtsrüg-e  g-anz  antik.*  Im  Jahr  1594  siarb  er  zu  Florenz.  Ferner 
nennen  wir:  eine  Statue  de.s  Fi-rseiis ;  eine  Statue  des  heil*  MidUMl ,  ireloker  d» 
Drachen  niederwirft ,  die  nach  Spanien  geschickt  wurde. 

Lilcntar.   Uioi^raphie  uaiveraelle,  *uppl»aea».  —    K  ü s « 1 1 ,  AUicciiiaiJM«  KlMlIttltlAra.  « 

Va»«ri,  Lebeo  dar  •us(Oceic]ui«U(«a  Malar,  JtUdliMer  iind  Bkuuein«r  i,  479. 

Loronsi,  'Stoldo  di  Oino,  Maler  and  Bildhauer,  geborea  sa  Settigaano  im  Jkto 

1535.    Er  lernte  zuerst  die  Haierei  und  ging  dann  zur  Bildhauerkunst  Ober,  -worin 

er  den  üntorricht  des  Tribolo  p»  tioss.    In  der  Folge  wurde  er  Anfsf  htT  der  Arh<:'iten 

im  Dom  zu  Fisa.    Wir  nennen  von  seinen  Werken:  ein  Engel  von  bronze,  welchea 

er  im  Jabr  1588  für  dieiea  Dom  fertigte.  toH  Grazie  und  Elegaas;  ein  BniaaMi 

Ton  Bronze  mit  dem  Bilde  des  Neptun  zu  Florenz;  Adam  und  Fva,  die  heil.  Juagfivii 

and  der  £ngel  Gabriel  an  der  Fagade  der  Kirche  S.  Celso  in  Mailand. 

UtofMtar.  Biofrapkl«  nnlwriclle.  toppUaMt.  —  Fttssli,  AUgemeiiiM  Kttsttlerlszikoii. 

Lorenzo,  genannt  Lorenzetto,  BanmeUter  und  Bildhauer  auü  Florenz.  Er  \v;ar 
der  Sohn  Ln  d  i ieo's,  eines  Glöckner««  daselbst,  und  stand  lu  i  Iva  [  l  ael  lioch  in 
Ganst,  so  dass  dieser  ihm  nicht  nur  half  und  Arbeit  verscbafl^ ,  »ondern  auch  seine 
Be^b  mit  der  Schwester  des  Gialio  Rottaao  Ttnaittelte.  Eine  Zeü  lang  hielt 
er  sich  in  liom  auf.  Wir  nennen  tob  seinen  Arbeiten :  eine  Caritas  an  dem  Grab- 
mal des  Kardinals  Forteguerri  in  S.  Jacopo  zu  Pistoja;  ein  Fries  in  dem  Garten  Valle 
von  überaus  schönen  halberhobenen  antiken  Bildwerken.  Ferner  wurde  er  von 
Agostino  Cbigi  mit  der  Hersteilung  seines  Grabmals  in  Santa  Maria  del  Popolo  be- 
traut. Die  daraa  befindlidie  Statae  «tea  Janas  ist  in  AlMiieht  auf  Conception  und  Aus- 
führung so  vortrefflich,  dass  man  sie  für  das  Werk  des  Kaphael  selbst  hält.  Die 
dfs  Klias  ist  weit  geringer,  verläugnet  übrigens  den  Einflu''«-:  I^aphael's  nicht.  Eine 
dritte  nach  einem  Modell  deäüelbeu  von  Lorenzetto  gearbeitete  i;'igur  war  ein  von 

einem  Delphia  getragener  todter  Knabe. 

Ukntm,  TbsmI  ,  ln/btm  «MtweWmsm«  llfelsr,  WMHwer  ■»!  Iwslilii'  Sa*  S.  SSI,  ««Ickw 
aveb  aHa  BUdaln  glM.  . 

Lorenzo,  Don,  genannt  Monaco,  ein  Kamaldulensermönch  im  Kloster  degli 
Angeli  zu  Florenz.  Er  blieb  in  der  Richtung,  welche  Fiesole  einschlug,  beim 
ersten  Anlauf  «tehen.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Krönung  der  Muna  vom  Jahr  1414, 
welttbe  arspHInglich  in  der  Kirobe  seines  Klosters  war,  in  neuester  Zeit  aber  in  dar 
Badia  (Abtei)  von  Cerreto  bei  Certaldo  aa^aiflniden  wurde.  Die  Altartafel  selbst 
stellt  die  Maria  dar,  umgeben  von  Engeln  n.  s.w.  Pie  Ausführung  ist  höch.st  sorg- 
iältig;,  die  Farbe  klar  und  harmonisch,  das  Nackte  dagegen  sehr  mangelhaft,  »owie 
die  Gewandung  Süchtig  und  oenvention'ell.  In  den  Bildern  der  AltarstaflM  eiimieii 
Manches  an  Taddeo  Gaddi  und  an  Sptnello«  Und  sie  sind  naturalistischer  ge- 
halten, als  die  des  Hauptbildes.  Die  Verkilndignng  in  S.  TrinitA  zu  Florenz  hat 
wegen  des  zarten  und  milden  Ausdrucks  der  Köpfe  und  des  tiefen  Charakters  der 
beiden  Figuren  an  sahlreieben  Copien  angeregt.  Die  Anbetung  der  KSnige  in  den 
Uffizien  ist  ebenfalls  vortrefflich  angeordnet  und  dabei  merkwürdig  als  eines  der 
letzten  Gemälde,  in  welchen  die  ■u-nndiinj»'  des  germanischen  St jls  noch  itt  ihrem 
Tollen  Schwung  gehandhabt  ist.    Lorenzo  starb  in  seinem  55.  Jahre. 

Litcnlir.  Barckhitrat .  Vn  Cieeroae,  S.  792.  —  Cottft'ncliM  Knnstblatt  1840.  S.  S4i  (T.  — 
Kagltt.  Haadboch  dar  GrschiciX«  der  Maletsi.  —  Ta««ri,  L«bM  d«r  aniirezcittinDtsten  Maler,  It.ld- 
lNMer«a4  baumeUter,  welcher  aach  ««ia  BildniM  fibt^  CmMT  u4  iMbtter  Thoü. 

Lorenzo  ,  Amhruogio,  Maler  zu  SIena,  geboren  um  das  Jahr  1277.  In  Urkunden 
heisst  er  auch  di  Lorenzetto.  Von  seinen  Werken  nennen  wir:  die  Wandgemälde 
in  dem  öffentlichen  Paläste  zu  Siena  mit  der  Inschrift :  Ambrosius  Lanrentü  de  Senis 
hie  pinzit  utrinque.  Ihre  Anfertigung  ftUt  in  die  Jahre  133^—1339.  Der  Kaiser 
sitzt  auf  dem  Thron  ,  91  seinen  Seiten  Prudentia,  Fortitodo ,  Pax  u.  s.  f.,  neben  dem 
Thron  <;te?irTi  rvrci  Engel  mit  Beischriflen.  Auf  einem  zweiten  1  hron  sitzt  die 
Tyrannei ,  und  es  sind  hiebei  die  Folgen  einer  schiechten  und  gerechten  Begiening 
dargestellt  Abgesehen  rem  der  UeboMufling  mit  Allegorien  und  der  Ungesehiok- 
liddieit  in  der  Anordnung  des  BelweAs  aeigen. diese  Gemilde  einen  sehr  feinen 


•  IkftUUM  Ja  «n  nealimiUtm  d*r  Keas«.  AllM  aa  Ka^MsHwdb.  KaasIgMA.  11iLf0.m.l 
Miller»  KlMtlu^UznEM.  tt. 
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626  Lorenxo ,  PUippo  di  —  Lorenso  de  äan  ^tticol&s ,  i'r. 

KnMigttill»  «in  glückliches  Streben  naoh  Antiker  Bnfclliitllit  ia  edeln  und  ent«precbeii* 

den  Formen  und  prmnssiptora  Ausdruck ,  ein  tiefes  Colorit  und  sich tbM*8  Bestreben 
nach  Abrundung.  icrner  ist  noch  von  ihm  erhalten  eine  Tafel,  die  «r  fUr  eine 
Kap«U»  Tin  S.  Psolo  f^igto.  Sie  itellt  ^n»  Mi  Jungfrfta'Tov  md  trigl  dS»  b- 
«dtfiA:  Ambrosioa  LcMmoCii  de  Senis  MGCCZXXIU.  Von  seinen  zu  Grund  ge- 
gangenen Arbeiten  erwähnen  "wir  eine  Martyrrrscene  im  Klo>tfr  der  i>TInnriten  tu 
Siena.  Mehreres  fertigte  er  auch  in  GemeiAschaft  mit  seinem  Bruder  Fieiro«  siehe 
diesen  Artikel. 

Lllrralor.    Kümli,  Allc«Mine»  Künstlprlexikor..        Kajier,  Hanilbuch  der  (ipschichte  der  Ma!i'r"i  - 

Rnmohr,  ItaUeniscbc  Kofichong'en  2,  Uli  (f.  —  Vasarl,  Leben  der  kosKOzoichneisien  Maler,  Biidbjiuer 
und  lliurnfisio r  .luili  -.fin  Bildnus  gibt.    Erster  und  »etlistcr  Thcll 

Loreuzo,  Füippo  di,  Baumeister.  £r  begann  im  Jahr  1421  den  fiau  des  Ge- 
wölbes der  Kuppi'l  am  Dom  zu  Florenz. 

LUwatlir.    C  o  a  v  o  r  ,  i,  ;  ;  i >  j.  ^  l  c  ^  i  k  o  ■  T  o  n  Meyer. 

Lorenzo,   riorenzo  di,   Maler  aus  Perugia,   blühte  1472  bis  um  1521.  In 

ersterem  Jahr  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Decemvirs  in  seiner  Yaterütadt.  Seine 

Bilder  sind  «dir  eelleii.   In  der  Sakriftei  der  Kirebe  8,  IVucesee  de*  eoBTentnaK 

daselbst  befinden  aieli  twei  Gemälde  mit  den  Gestalten  des  heil.  Petras  und  Paulus, 

Bruchstücke  eines  g^rossen  Altarwerkes ,  welche  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und 

der  Jahrszahl  1407  Tersehen  sind;  ebendaselbst  der  Obertheil  eines  grösseren  Werkes, 

MadoBoa  mit  dem  Kinde  und  swei  Sogelo*  Femer  sieht  man  Ton  ihm  eioe  anmatbige 

Madonna  mit  Engeln  im  Rathspalast,  und  eine  in  einer  Seitenkupelle  von  S.  Agostiao. 

Auch  iät  im  Berliner  Museum  Ton  seiner  Hand  eine  Madonna  auf  Goldgrund«  in  Ana» 

druck  und  Schärfe  fast  paduanisch,  mit  der  Jahrszahl  14Ö1. 

Lllrraiitr.  Con*artatioBtl«xikoB  tob  Mc.rer.  —  PCtall,  AllfSMiass  ÜMltoriiMdiM.  —  Cef» 
1er.  lUBdbBch  der  QMfifci«feM  <i*r  Ji«l««i  i,  4H. 

Lorenio,  Lotto,  siebe  Lotio»  Loxonio. 

Lorenzo  Keroadante  de  Bretanaa,  Bildhauer  in  Spanien.  Er  ßihrte  um  daa 
Jahr  1453  das  Grabmal  de«  KaxdinaU  D.  Juan  de  Cerrantei  in  der  Kathedrale  Ten 
Serilla  aus. 

titaniw»  C  A  T  •  d  a .  Gm«U«M*  4w  BMlravrt  ia  Spasie« ,  S.  104. 

Lorenzo  di  Pietro,  p-cn^nnt  Vecchietta ,  Bildhauer,  g-eboren  zu  Siena  um  das 

Jahr  1424.    Kr  w;ir  ein  Nachahmer  des  Jacopo  della  Quercia.    Wir  nennen  Ton 

seinen  Werken:  em  grosses  ehernes  Ciborium  im  Dom  von  Siena;  eine  trefflich  aus- 

gefilbrte  Bronsettatue  det  KrlOsere  mit  dem  Krenae  in  der  Arebe  des  Hospitiüs  della 

Scnln  ebendaselbst ;  eine  äusserst  naturaliatiBdw  ebeme  GrabflgOT  in  den  Oficien 

zu  Florenz.    Im  Jahr  1482  starb  er. 

Ulcnlsr.  I»ffl*r,  Htedbuch  Amt  KvMtMeUdM» 

Lorenzo  (Lorenzetti) ,  Pietro ,  Maler  zu  Siena.  Ein  Altarwerk  von  ihm  in  der 
Akademie  zu  Siena  gibt  das  Hochfeierliche,  die  Pmcht  der  Goldmuster,  die  sym- 
metrisch schwebenden  Engelschwärmo  und  dergl.  in  grosser  Vollständigkeit.  Ferner 
«rwSbnen  wir  «n  Ten  ihm  gefertigtee  Altarbild  in  der  OaUerie  der  Offizien  an  Florenz, 
Wiriobei  mit  der  Jahrszahl  1340  und  seinem  Namen  versehen  ist.  Es  bringt  zur  An> 
•ehauung  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Engeln  auf  ihren  Seiten ,  g^rossartig 
•trenge  Gestalten  mit  schönen,  sinnigen  Gesichtern  nach  dem  Vorgang  von  Simone. 
Mit  seinem  TermnCblieb  ftlteren  Brader  Ambrnogio  lebaf  er  im  Camposanto  an  Pisa 
ein  an  guten  Einzelnheiten  sehr  reiclies  Fresco  der  Einsiedler  in  Tbebaia.  Attidi 
finden  sich  kleine  Bilder  von  beiden  Brüdern  im  Museum  zu  Berlin. 

Lllenitar.  Barckherdt,  Der  Cicerope,  S.  778  ff.  —  Kuller,  Be«chreiban|f  der  Knnitochätze  in  Bcrlia^. 
Er^'      I  I   U.  —  K  u  j,' 1  0  r  ,  Ifiinitbnch  der  (ie»c!iicht<>  iJor  Malerei. 

Lorenzo,  San,  Baumeister  und  Dominikanermönch  in  Portugal  im  13.  Jahrhundert. 
Xr  baute  die  Brücke  zu  Caraz  und  gehörte  zu  den  drei  heiligen  Architekten. 

Litrrttor.    C  o  t  ««'»che»  K    n   i    I    1 1  i84j,S.387.  —  K  ü  »•  1 1 ,  AUjreaio|pe-.  K  flnMlo  rlr>  1. 

Lorenzo  de  San  Nicolas.  Tr.,  Baumeister  in  Spanien  im  17.  Jahrhundert.  Bei 
ihm  war  der  künstlerische  Trieb  noch  mächtiger,  als  die  Mode  und  der  Einfluss  ihrer 
Maehbeter,  er  hielt  daher  etaadbafler  alt  aeioe  Knnstgenoisen  bei  der  Sebnla  der 
Mora's  aus  und  that  noch  das  Meiste,  um  sie  zuerbaiten;  gleiobwobl  blieb  Ottob 
er  Ton  der  allgemeinen  Ansteckung  nicht  ganz  firei. 
Uhnlv.  Oaveda.  Os-mw  te  BntaMi  ia  ZvmIm,  Z.  SIT. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


e27 


Loridum,  Constant  Louis  Antoine,  Kupfentedier  der  Gegenwart,  geborenen 
Farii.   Er  Ut  ehi  8ehfll«r  Ton  Förster«  und  «rhieH  im  Jahr  1820  den  grotMii  Prdt 

▼on  Rom,  im  Jahr  1827  die  Medaille  der  rweiten ,  im  Jahr  1836  die  der  ersten 
Kln^so  Im  Jahr  1855  stallte  er  unter  Anderem  zu  Paris  au«  r  Im  Vierge  au  Rideau 
dapres  Kapbaüli  le  Mariage  mjstique  de  »ainte  Catherine  daprcs  Cor.rege;  £ooe 
Boroo  d*apres  Titiea. 

Lorme,  Anton  de,  Arciiitckiurmaler  ron  Rotterdam.  Seine  Gemälde,  die  sehr 
•elton  sind,  haben  eine  oielvterlioh  herrliehe  BeleneblttBf  and  FmpektiT«.  Wir 
nennen  Ton  densel||p :  ein  grosses  Bild  im  Thurm  des  Beckford  in  £n|^nnd  mit  der 

Jahrszabl  1640  und  seinem  Namen;  die  innere  Ansicht  einer  Kirch«  bei  KerzpnUcht 
mit  der  Jahrszahl  1 645  in  Warwickcastle ;  das  innere  einer  Kirche  mit  vielen  ^  tguren 
in  der  königl.  Staatsgallerie  so  Stuttgart.  Um  das  Jalir  1060  lebte  er  nocb. 

Lltrralgr.    Kiefen«  Ko'irrr    —  Vfm%g9»,  Ksnttwerke  and  Ktini'ler  ia  Ea^lud.    Zweiter  TbelL 

Lorme,  Kargaerite  Louise  Amalie  de»  auch  du  Eonseray  genannt,  Radirerin, 
geboren  so  Paris  im  Jahr  1730.    Sie  liste  mit  vielem  Gesehmack.  Wir  nennen  tob 

ihren  Werken:  La  Fontaine  de  Grenelle  in  sechs  Blättern  nanh  Boochar  1  o n  ;  dtf 

Kopf  des  heil.  Paulus  nach  Pierre;  Voe  de  la  tour  de  Palmeranx  nach  Coohin. 
Utoltttr.   Haber,  Handbnch  flkr  Knartliabhabcr.  Achter  Thail. 

LoiB0y  Phitibert  de ,  siehe  Delorme ,  PMlibert 

Lonne,  Pierre  Claude  Fran^ois  de,  siehe  Delorme,  Pierre  Claude  Fran^ois. 

Lomin,  Louis  Joseph  le ,  Maler  und  Badirer,  geboren  sn  Paris  im  Jahr  1715. 

•Sein  Lehrer  war  Onmont,  woranf  er  sich  in  Rom  weiter  aotbildete.    Von  da  im 

Jahr  1752  sorQdtgekehrt,  wurde  er  Mitglied  der  Akademie.   Im  Jahr  1758  ging  er 

nach  Petersburg,  wo  er  zur  Erriclitung  der  kaiserlichen  Malerakademir  hf  itnig,  anch 

übte  er  sich  daselbst  in  der  Enkaustik.  Nach  dem  Urtheil  von  Watclet  haben  suino 

Werke  (an  sich)  nichts  Ausgezeichnetes,  sind  dagegen  durch  kraftvolle  Behandlung 

belabk   Wir  nennen  Ton  seinen  OemUdon:  der  Ktnig  jm  IVanknridi  oater  der 

Gestalt  des  Apollo,  die  Malerei  und  Sculptur  in  Schutz  nehmend;  die  Grazien,  welche 

den  Amor  fesseln,  ein  Deckcnstück ;  von  seiuen  Kadirung-en,:  das  Urtlieil  Salomo's 

nach  J.  Fr.  Troj;  Öalomo  opfert  den  Götzen  seiner  Weiber  nach  Demselben.  Im 

Jahr  1760  starb  er  a»  Fetofihorg. 

Ulcfilw.  Pftitii.  AUfSMius  KSasdattelkM.  —  Haksr,  BamUmik  fb  XusOtsbisker.  AsIMc 
nstt. 

LORain,  Robert  le,  Bildhaner,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1666.    Er  hatte  im 

^Zeichnen  den  >!ri!pr  Lemonnier  zum  Lehrer,  kam  im  18.  Jahre  in  das  AtoHer  des 
Girardon,  und  erhielt  durch  Verwendung  des  Lebrun  eine  Pension  vom  Üönig. 
Im  Jahr  1669  erlangte  er  den  grossen  Preis  und  reiste  im  folgenden  Jahr  naeh  Rom, 
wo  er  nach  den  Antiken  und  nach  den  Gemälden  im  Vatikan  aufs  eifrigste  studirte, 
auch  mit  Papst  InnocenzXf.  »ich  öfters  über  Kunstgegenstände  unterhielt.  Von  da 
zurückgekehrt,  wurde  er  im  Jahr  17U1  tlir  die  Statue  der  Galathea  in  die  Akademie 
aufgenommen.  Im  Jahr  1717  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  und  im  Jahr  173T 
die  eines  Bektors  an  derselben.  Für  den  Kardinal  Bohan  schmückte  er  dessen  Palast 
zu  Savernc  mit  vorzüglichen  B!"r^.v(•^ken ,  welehe  aber  im  Jahr  1779  durch  Feuer 
zerslört  wurden,  sowie  dessen  bischöflichen  Palast  zu  8trassburg.  Die  ihm  ange- 
tragenen Aemter  eines  Direktoss  der  ftansösiselien  Akademie  in  Bom  und  das  eines 
Bildhauers  des  Königs  Ton  Spanien  seUog  er  aus,  wobei  er  sich  mit  dem  Klima 
entschuldigte.  Wir  nrnnen  ferner  von  seinen  Arbeiten:  das  Grabmal  de«  Hmusos 
de  Laigue  bei  den  Jacobins  in  der  Vorstadt  S.  Gerroain ;  ein  Bacchus  in  dem  Garten 
zu  Versailles ;  eine  Madonna  in  der  Pfarrkirche  zu  Marlj.  Das  ürtheil  Aber  seine 
Leistongen  ist  TersoUeden ,  während  Einige  solche  als  manierirt  und  alltaglioh  be- 
zeichnen ,  rühmen  sie  Andere  als  genial,  graziös,  durch  geschickte  ^'c^theilung  von 
Licht  und  Schatten  und  correcte  Zeichnung  hervorragend,  und  setzen  nur  eine  allzu* 
grosse  Vollendung  an  ihnen  aus.   Im  .lahr  1743  starb  er  zu  Paris. 

LUaraUr.    Biographie  nniTertelle.  —  FussU,  AU^emciae»  Kiinstlcrloxikon. 
Lorta,  Bildhauer  in  Frankreich.     Kr  war  ein  Sr!tii!er  von  Bridan  und  erhielt  im 
Jahr  11  ^ti  den  Aulmuntcrungspreis  tur  das  Stück,  die  it>iaheit  des  französischen  Volks 
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fthrt  zum  Sieg.  Die  Stellung  der  Figur  ist  tref  lieh  gewiUilt,  die  Formen  sind  kräftig 

ad  growftig  guMauL   Eiaen  weiteraa  Frefo  «rwaA  «r  im  Jalv  1808  durah  dl» 

Statue  des  Friedens.    Noch  im  Jahr  1819  war  er  thätig. 

Lümtar.   CoBTertatiOHilakiko«  ron  Jlejrcr.  —  Fiisli,  AUftaaiaw  Ktjia«l«ri«xik«B. 

Lorj  (Lofi),  Qtbritl,  Maler  irnd  Knpfinsteeher,  geboraa  im  Kaatoa  Bera  ua 

das  Jahr  1760.  Anfangs  hielt  er  sich  in  Bern,  dann  um  das  Jahr  1806  zu  Herisaa 
auf,  und  von  da  begab  er  sich  nach  Neufchatel  zu  Osterwald.  Seine  Arbeiten 
gehören  zu  den  vorzüglichsten  in  ihrer  Art.  Wir  nennen  von  denselben:  mehrere 
SammlttBfea  Tmi  SeliiraiaeraaaiditeB  gwoieiaiehaflUeh  aiH  Lafoa«!  vad  Zehad^r; 
•ine  Sammlung  russischer  Prospekte  gemeinschaftlich  mit  ag^em  Sohne  Georg; 
malerisehe  Reise  über  den  Simplon  ebenfalls  gemeinschaftltcli  mit  ditanm:  l'AaMMl 
Saas  intrigue;  fille  de  bain  de  Berne.    Im  Jahr  1836  starb  er. 

KMmtar.   CeBTorifttloBsIexikon  von  Mayor.  —  Füttli,  Ail(«iB«iBM  rniiillwISiUwi 

jMry ,  Georg,  Maler  der  Gegenwart  in  Neufchati  l.  Im  Jahr  1804  war  sein  Ruf 
Mhoa  begründet  und  steigerte  sich  von  da  an  immer  mehr.  Kr  hielt  sich  zuerst  in 
Bern  aad  Herisaa  auf,  bstudito  Italiea  «ad  wurde  ia  der  Folge  PraUwser  ia  Neaf- 
ohalel.  Die  mit  seinem  Valer  Gabriel  ausgelUuten  Arbeiten  sind  im  näehstrorhei^ 
gehenden  Artikel  orwühnt.  Fr  theilt  dessen  Rubra  in  Darstellaag  der Sokwaiaer» 
landschaften  und  malt  eben  so  TorzQglich  in  Aquarell  als  in  Oel. 

Literatir.   CoiiT«r«a«loBsl«zlkoB  von  Hejrvr.  —  Ftsill,  AllffMMtoM  KtattfiriMit— . 

Losch,  Joseph,  der  ältere,  Medailleur,  poboren  zu  Amberg-  im  Jnhr  1770. 
Er  war  ein  Schüler  de«  Münzgraveurs  Johann  GeorjLr  Whitska  daselbst,  und 
überkam  dessen  Stelle  im  Jahr  1796.  Nach  Aufhebung  der  dortigen  Münze  war  er 
riaige  Zeit  ohae  Aastellaag,  im  Jahr  1808  warde  er  aber  aaeli  MfladieB  berafea  «ad 
im  Jahr  1808  Hauptmünzamtsmedailleur  dnsclbst.  Im  Jahr  1810  besuchte  er  Paris. 
Ausser  «einen  Münzstempeln  besitzt  man  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  ron  Werken, 
die  sich  durch  Noblesse  der  AufiGassung  und  Feinheit  der  Charakteristik  auszeichnen. 
Wir  aenaea  tob  deaselbea :  Medaillea  anf  Sriaogang  der  königliclieB  Würde  dvrdi 
Maximilian  Joseph;  die  akademische  Denkmfiaae;  das  rOmisdie  Paatheea.  Im  Jahr 
1826  starb  er.  Sein  Sohn  und  Schüler  Joseph,  der  jüngere,  "uurdo  rn  München 
im  Jahr  1804  geboren  und  erhielt  im  Jahr  1Ö34  die  Stelle  eines  Uauptmünzarats- 
gntTeurs  daseltiet.  Haa  hat  ron  ihm  ausser  dea  Stempela  fttr  riete  Mtaiea  aa«h 
•chön  gearbeitete  Medaillen.    Im  Jahr  1843  starb  er. 

Ulanlar.    Haa4sckrlf tUch«  Kacbriclttca.  —  Marfgraff,  auncben  S.  USff. 

lote»  VHedfloh,  Zeiehaer  aad  Maler  Toa  Gttrlls.  Kr  ynßt  eia  Schflier  tob  Oeser 

i9  Leipzig,  ging  t^äicr  nach  Paris,  und  hatte  daata  Gelegenheit,  in  Dienste  dea 
Vicekünigs  Eugen  nach  Mailand  zu  kommen,  wo  er  in  der  Folge  von  dem  Ertrage 
seiner  Kunst  lebte.  Seine  Gattin  Karoline,  Tochter  des  Apellatiunsraths  Ton 
SAUehea  ia  Dresdea  vad  Sehfllerin  Ton  H.  Retseh,  f&brte  seine  Aquarellzeich- 
aaagen  gleich  trefflich  in  Aquatinta  aus.  Beiden  Gatten  verdankt  naa  aater  An- 
derem: Ansichten  vom  Gardaseo  zwischen  Rresrin  »ind  Mailand,  15  RlSttrr,  welche 
Alles  übertreffen,  was  in  dieser  Art  bisher  in  Italien  hervorgebracht  wurde ;  Ansiohtea 
Ton  Ia  Brianza ;  die  iussere  Ansieht  des  Domes  tob  Mailand. 

Iilleralir.    ConTenatioimleiikon  von  Me.r«r. 

IiOMeilko  (LoMmko,  Loienkoff  u.  s.  w.),  Iwan  oder  Anton,  Maler  in  Russland. 
Im  Jahr  1759  bezog  er  die  Akademie  zu  St.  i'ctcrsburg,  welche  ihn  in  der  Folge  nach 
FMrii  aad  Bem  reiaea  Hess,  wo  er  sich  am  das  Jahr  1770  aafhielt  «ad  sam  Oeoehiehts- 

maler  bildete.  Von  rin  /unickgekehrt ,  wurde  er  Professor  und  bald  darauf  Direktor 
dieser  Anstalt.  Man  rulnut  besonders  seine  Stärke  im  Zeichnen.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  der  i  iscl\^ang  Petri  in  der  Gallerie  zu  Petersburg;  Rogneda,  eine 
PoleiUsehe  FSrstia ;  Hektm^beehied  f^se  Andromaehe.  Im  Jahr  1 773  «laih  er. 

lllmtiir.    Ffliili.  Alltromcin»«  KflnXlorlmikoQ. 

Lossow ,  Arnold  Hermann ,  Bildhauer  in  München ,  geboren  zu  Bremen  im  Jahr 
1805.  D«m  entea  Uaterrieltt  ia  der  Kaast  erhielt  er  tob  seiaem  Vater,  bildete  sieh 

in  Rom  vier  Jahre  lang  weiter  aus  und  begab  sich  im  Jahr  I83I  nieh  MQnchen.  Mit 
feiner  Auffassungsgabe  und  geläutertem  Geschmack  verbindet  er  grosse  technische 
Gewandtheit.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  StiUue  einer  Madonaa,  die  als 
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vattfe  liöbeuüe  Mutt«r  aufgefasst  und  höchst  zart  gehalten  ist;  das  Standbild  CanoTa't 
Mich  Mnem  Modell  tod  Widmanu  in  Kom  ausgefübtt;  das  ätaodbild  ThorwaldseB't 
mch  einem  ron  diesem  selbft  iMvrlinmiden  Hodtll  gl«ielifUlt  in  Emu  «MgefUifft; 

das  Standbild  Schwanthalers  nach  dem  Modell  von  Friedrich  Brugger;  das  Stand- 
bild Gibson'i  nach  dem  Modell  von  demselben  Letztere  vier  Werke  befinden  sich 
in  der  Glyptothek.  Mao  sieht  auch  in  d«r  Kuhiueshalie  und  in  der  Walhaiia  preis« 
würdige  Arbeiten  Ton  ihm. 

"     -    ■  •'•11  -     -    -   —  •  -    _.    ...    .  ... 


llBa<*«brlfllleh«  WaohriaMca.  —  ]»r.  8<l«t,  Df*  Mldseito  KuM  Im. 

Lossow,  Carl,  Maler  der  Gegrawart  ans  MOneheB.   In  Folgie  •ui«r  Bmm 

Italien  im  Jahr  1856  lernte  ihn  der  Erbprinz  Georg  zu  Sachsen-Meiningen  kennen 

und  veranlasste  ihn  zur  üebersiedelung  nach  Meiningen,  welche  bald  darauf  erfolgte. 

^In  der  dem  Erbprinzen  gehörigen  Villa  Carlotta  am  Comersee  zeigte  er  die  Stelle  des 

Gediehtes  Gudrun,  in  welcher  Horud  am  König  Hagens  Toobter  Bilde  fDr  des 

I)änenk''niir  Hettel  mit  Cu-siiug  wirbt,  in  geistvoller  Abbildung,  und  gab  noch  zwei 

andere  i'arthieu  aus  demselben  weniger  bekami*en  S'-itf-n'-tiickp  des  Nibelungenliedes, 

wie  IJageu  von  dem  Greif  eotführt  wird  und  wie  er  mit  dem  alten  Greife  den  Kampf 

besteht.   Ferner  schuf  er  für  genannte  Villa  drei  Cartons,  deren  Stoflh  der  Kapelle  ^ 

Ton  Uhland ,  dem  KOnigskind  von  H.  Heine  und  einem  Jägerllcd  gleichfalls  der  Neu-    ▼  * 

zeit  entnommen  siiul     Seine  neueste  Arbeit  ist  die  Eroberung  der  Stadt  der  Mallier 

durch  Alexander  den  Grossen,  ein  Cartou  voll  Leben  und  Energie,  gleichfalls  für  die  ^ 

YiUa  Carlett»  bestimmt.  Beigesetater  Monegnuniae  bediente  er  sieh. 

LNwitw.  Demlssk«»  K«aa»kUlt  IMt,  8.  SS«,  SSI.  —  Blceae  Vellcea.  —  VagUr,  Die 
MsMtnoDBltMt  1,  Me.  Sil. 

ÜDta,  Wtfibmt  Maufer  und  Bildhauer  in  England.  Mit  Henry  Terele  führte 
er  rar  König  Richard H.  (regierte  1377—1399)  das  Grabmal  der  Gemahlin  desselben 
um^400^f4^  aus. 

Loten,  Jan,  LandsohaAsmaler,  geboren  in  Heiland.  Unter  Karl  II.  ging  er  nabh 

England.  Seine  Lieblingsgegensfände  waren  schroffe,  nackte  Felsen,  dunkle  Eichen- 
wälder, reitsende  StrOme  und  schauerliche  Einöden.  Es  ist  zu  bedauern*,  dass  seine 
Gemilde  bei  all'  ihrer  Wahrheit  und  Treue  in  einen  sohwarsen  Ton  Alton.  Im 
Museuro  zu  Berlin  ist  Ton  ihm  eine  grosse  Landschaft  mit  seinem  Namen  und  der 
Jahrszahl  1659,  welche  eine  vpra-nndte  Richtung  mit  den  Gemäldm  F  v rrd i n  pe  n 's 
zeigt  und  durch  ihre  grossartigcn  Formen,  sovne  die  ernste  nordische  Stimmung  der 
Luft  einen  eigenthilmlich  bedeutsamen  Eindruck  macht.  Im  Jahr  1680  starb  w 
in  London. 

Lilcratir.  PioriUo.  OeMhieh««  dw  Miokaada»  KSut*  U  fcwitoilwmlM.  ->  lfli»«TC*«l,  D* 
Levaaa  «n  Werken  der  HoUend.  n  TImb.  KwMcddMcn  «.i.  w.  —  K«rl*'>  nwdknltasf  Sir  KdaiS» 
•chÄUe  TOD  n(>rlio     Er«tnr  Theil. 

Loth,  JohaniL  Carl,  genannt  CaiiottO|  auch  Carlo  Lotti,  Zeichner  und  Historien- 
maler, gAvna  £u  Mflnohen  im  Jahr  1933,  Kr  war  dm  Sdiflier  seines  Vaters  Jobana 
Ulrieh  und  ham  in  frühen  JaJueD  aaoh  Italien,  wo  man  ihn  zu  den  vier  HanytF 
meistern  seiner  Zeit  rrrhnete ,  wie  er  denn  auch  auf  seinem  Grabsteine  in  Venedig 
Apelles  suorum  tcmporum  genannt  wird.  So  hoch  ist  er  aber  nicht  zu  stellen.  Zwar 
fehlt  es  ihm  nicht  an  einer  gewissen  Grosaheit  und  auch  als  Techniker  hat  er  wenig» 
aeines  Gleichen,  aber  das  Lktht  ist  bei  ihm  nieht  so  eoneentrirt,  wie  hei'CaraTaggio, 
dessen  Richtung  er  folgte,  und  die  Bilder  dieser  Art  gehfn  bekanntlich  in  das  , 
Finstere.  BeigeseUtea  Moncgraaoms  bediente  er  sich,  ha  Jahr  1698  starb  er  zn^ 
Venedig. 

Utonltr.  NarUr.  Dt»  Moaoyfi— ItXa  S,  Ha  »SS. 
Loth,  Johann  Ulrich,  Maler,  geboren  zu  Manchen  um  das  Tahr  1590.  Kr  vrar 
merst  Schüler  seines  Vaters,  eines  Glasmalers,  dann  des  P.  Candito,  und  bildet« 
sieh  1610 — 1613  in  Venedig,  Termuthlich  unter  Carlo  Saraceno ,  weiter  aus.  Vom 
da  mnraekgekehrt,  «vrde  er  um  das  Jahr  1330  HoAnaler  des  Korfiirsten  MayjmiimB, 
und  Terheirathete  sich  mit  Liria,  der  schönen  Tochter  dos  TT  a  n  ■?  KriiTnper« 
Im  Jahr  1633  ging  er  heimlioh  naok  Wien,  wo  damals  sein  Bruder  Georg  lebto^ 
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■welcher  nun  an  seine  Stelle  berufen  wnirde ,  kam  aber  bald  zurück ,  da  man  wegen 
nicht  erfüllter  Verpflichtung  seia  Vermögea  in  Beschlag  oahm.  In  seinen  früheren 
OemUdea«  TwIiMid  er  mit  guter  Zeidmnag  Mtbftften  Antdniak,  Min  Colorit  war 
kannonisch , .  glänzend  und  rein ,  spfiter  ging  er  in  der  Farbe  unzweifelhaft  zu  weii 
und  nahm  überhaupt  ab.  Er  arbeitete  in  Oel,  Wasserfarbe  und  Miniatur.  Von  seinen 
Werken  nennen  wir:  Christus  zu  Eoiaus  bei  den  JQngern  am  Tische  in  der  Pinakothek 
m  München;  dM  AbendmaM  in  der  Peterakirohe  datelbrt:  die  Sendung  dee  heiL 
Geistes  in  der  Heiliggeistkirche  daselbst.  Im  Jahr  16(52  starb  er  zu  Miinclirn. 
,     LHeralnr.    U«ad«chriftlicbo  Nachrichten.  —  L  i  p  o  w  •  k  y,  BftyrifCbe»  küBstlerUxikOB. 

Lotti|  CotimOy  Maler,  Bt^umcister  und  Mechaniker  aus  Florenz.  £r  war  «a 
Schflier  Ton  Bernardino  Poeeetti  und  wusate  nitteUt  seiner  meehaniscben  und 

hydraulischen  Kenntnisse  seltsame  Wasserkvhüste  hervorzubringen.  Philipp  IV.  ron 
Spanien  berief  ihn  im  Jahr  1628  für  sein  Theat  r  im  Bucn  Ri  tiro.  Lotti  entwarf 
den  Plan  biezu  und  malte  für  das  Stück  von  Lope  de  Vega;  »Selva  de  Amor,  treff- 
Ikhe  Wald-  und  MeerhintergrQnde,  sowie  audi  die  Brfieke  ton  Segovia,  Aber  weldia 
er  Automaten  wie  in  der  Wirklichkeit  wandeln  liess.  In  Folge  dessen  wurde  er  xum 
Hofiirrhitekten  und  Ingenieur  ernannt.  Seine  mit  grosser  Leichtigkeit  aad  Freiheti 
behandelten  Bilder  sind  sehr  selten.    Kr  starb  zu  Madrid. 

Llleralnr.   Bormades,  Diccionario  bistorica  de  lo.s  ma«  iUactre»  yfofMlOKS  4«  Im  bfÜM  •riM  «■ 

Espon.!.  —  Florillo,  Gcsctiichto  ücr  sr  i^  I  nenden  Konnte  in  Spanien. 

Lotto,  LorenZO,  Maler,  geboren  zu  Venedig  zwischen  1476  und  1482,  hielt 
sich  meiät  in  Bergamo  auf.  In  den  verschiedenen  Bildern  desselben  treten  drei  Rtch- 
iangen  hervor,  indem  er  bald  fielltni,  bald  Giorgione,  bald  Lionardo  da  Yiaei 
zum  Vorbild  nahm.  Zur  ersten  Gattung  gehört  ein  treffliches  Gemälde  in  dem 
Museum  der  Studj  zu  Kenpel,  die  Jungfrau,  welche  das  Jesuskind  dem  beil  Johannes 
und  dem  heil.  Peter  zur  Anbetung  darbietet;  zur  zweiten  das  Bild  al  Carmine«  wo 
8.  Nioolans  mit  drei  Xogeln  and  zw^i  Beiligen  auf  Wolken  Ober  einer  morgen- 
dtanernden  MeeMCblicht  schwebt,  ein  in  äusserster  Verderbniss  noch  herrlichea 
poetisches  "Werk;  zur  dritten  ein  heil.  Aug^stin  mit  zwei  Engeln  und  andern  Fiir'iren 
in  S.  Giovauni  e  Paolo  zu  Venedig,  in  der  Sammlung  des  Eduard  öoliy  in  Londua 
Itt  ein  Bild  seiner  Familie ,  ihn  eingesehloseen ,  ftusserst  fein  aufgefiMst  und  oolerirt. 
Mac  sieht  an  seinen  Werken  die  Insehriften:  Laurentius  Lottus,  pictor  venetas; 
M.  Laurentius  Lottus  de  Venetiis,  nunc  habitator  Bergoml;  auch  bloss  seinen  Üanies 
Bit  oder  ohne  Jahrszahl.    Um  das  Jahr  1558  starb  er  zu  Loretto. 

I.ilrra(nr.    Burckhardt,  Der  Cicprona,  S.  9<0.  —  Kayler.  Reacbraibuof  der  KnaaUchltza  ia  Berlia. 
Erster  Tlieil.    —   Kurier,  Haadbach  der  Getehicbt«  der  Mnlerri.         Otto  Müadler,  Ksaai  d'nne 
saaly^o  crititjuo  de  lu  Dotico  daa  tableaax  italiena  da  Loevio,  S.  12"!  IT.  —  Vitari,  Lebe»  d«r  aut- 
g«Miclu>«ut«a  Mal«,  BiMhUM  ud  Bwui*i«Mr  S  b.  S.i70,  J781I.  —  W»«t«a,  Kuttnrfc« 
KlMllMt  ia  BMiud.  Sw«l««msa 

Lutsch,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Baden.    Er  lernte  die  Änfangsf^ründe  der 

Kurr^t  in  Karlsruhe  unter  Feodor  und  ging  im  Jahr  f823  als  badi^clif  r  Pt  jijilonar 
nach  Rom,  wo  er  schon  lange  sich  aufhält.  Man  kennt  ihn  hauptsächlich  seines 
guten  Humors  wegen.  Die  ergötzlichsten  Karikaturen  auf  neue  Philosopbeme  oder 
sonstige  Ereignisse  des  wissensehaiUichen  und  kflnstlerisehen  Lebens  sieht  man  Toa 

seiner  Flnnd.    Mit  frli^ichem  Humor  hat  er  Zeichnungen  zu  Don  Quixote  gr-macht. 

Von  seinen  andern  Arbeiten  nennen  wir  die  Bü.sten  Kaphael's  und  Albrrrht  Dürer's 

für  die  Kunsthalle  in  Karlsruhe  und  den  Stirngiebei  für  die  Trinkhalle  m  baden,  in 

-welch*  letzterem  er  es  gleiehMls  an  heiterer  Darstellong  nicht  hat  fehlen  lasaeii. 
Illmlir.  C«sv«ri««l«asl«itlk«s  v»s  Meyer.  —  Oo««ft'«ckM  Eaastklat«  IMS,  S.  ttS  «• 
tttK  —  maes/BskI,  Ottehtebto  4«r  BMOtw  ShuAm  Bimsi  S*  SHt. 

Lotet,  MoTil  Sdvwd,  Haler  und  Phetograph,  geboren  an  Freiberg  in  fiaehsc« 

im  Jahr  1809  Er  erhielt  die  erste  Anleitung  zur  Kunst  in  Meissen,  bildete  sicli 
auf  der  Akademie  zu  Dre^^den  weiter  aus,  zog  im  Jnhr  1H30  nach  München  und  vor 
•inigeu  Jahren  als  Photograph  nach  Verona.  Bis  dahin  fertigte  er  geschätate  Land« 
•ohaflen  mit  Thieren.  Wir  nennen  Ton  denselben :  eine  Waldiandtslialt  mit  eineM 
Stier,  einer  Kuh  und  einem  Kalb,  angekauft  Tom  KvnstTerein' zu  Mönchen  »w  Jahr 
183$»  mit  kr&fUger,  vielleicht  m  krftftiger  Fiürbnng,  tob  eineni  aUgemeia  m  dnakel» 
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T«M,  aber  Ibtter  Zdebamf ;  an  t^l«r  BÜvtMiBlddieii  nto  ilmr  HMtd« ;  Atond- 

des  Birten.    Er  bedient  sich  der  Initiale  L. 

LHcratar.  Brulliot,  DictionoUlr«  dea  Mono^aaisM.  —  Cottft'ache»  &  uaatblatt  1848,  S.  187.  — 
DenKchat  KnastbUti  18.3,  S.  484.  —  HaBds«||ffirUl*k«  HttebTl«h«*m.  —  RmssjrBtkl, 
OMciiiskt«  4»t  Bcuoren  deaucben  Knut  t,  4S8. 

LrabfNi.  Baiüe,  Maler  der  Gegenwart  in  Maneille,  geboren  m  Aix.  Er  ifl 
eitt  Schüler  Ton  Granet  und  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille  dritte  Klasse ,  im 

Jahr  1855  das  Kreuz  der  EbrcMilfprion.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir :  die  Aus- 
wanderung während  der  Cholcrazcit  in  Marseille »  wobei  mit  grosser  Wahrheit  und 
vieht  ohne  einen  leisen  AnHog  Ton  saiyriseher  Lanne  dae  GetOnunel  vnd  die  Baot  der 
Flüchtenden,  und  unübertrefflich  der  weisse  Staub,  welcher  zum  Theil  die  Gruppen 
der  Auswandernden  einhüllt,  wiederp-en'''hen  ist;  Ansfug  der  Heerde;  Rückkehr  der 
Beerde.  In  beiden  letzten  Stücken  hat  er  den  einfarbig  dunkelblauea  Bimmel,  das 
Icreidige  Erdreich  der  ProTence,  den  aufwirbelnden  Staub  nnd  die  erdrflckende  Hüae 
TortrefTlich  ausge<b&<&t;  Andenken  an  die  Umgegend  Ton  Rom,  anogeekellt  za  Patit 
im  Jahr  1859. 

Lttcralar.   CatalofD*  du  Sal«»  d*  18M.  —  Dentsehci  KvaatbUtt  1861,  S.  Sfil.  18SS.  S.SiS. 
Lovgh,  Bildhauer  der  Gegenwart«  gebürtig  aus  MertUiumberland.   Nachdem  er 

sich  Schoo  vorher  durch  eine  Gruppe  .«(reif<  ndf :  r  Rosse ,  sowie  durch  eine  Abbildung 
des  Lucit'er  nach  Milton  und  einer  Ophelia  liuf  erworben ,  fertigte  er  im  Jahr  1844 
zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlamentsbäuser  eine  Gruppe  mit  kräftigem  Au«- 
driiek,  darstellend  einen  alten  englisehen  Kttnig,  der  auf  dem  Schlachtfelde  einen 
Kitter  schlügt,  und  eine  zweite  Gruppe,  .sehr  zart  componirt,  mit  Weibonit  die 
beschäftigt  sind,  ihre  Todteo  auf  dem  Scblachtfelde  2U  suchen. 

Llirratar.    Cotta'tchos  Kasalbl»«!  1844,  6.tt4, 

Louijs  (Loijs),  Jan,  Kupferstecher,  Radirer  und  Zeichner,  geboren  zu  Ant- 
werpen um  da,s  Jahr  1600.  Er  lernte  bei  Pieter  Soutman  und  stach  nach  df?n 
Zeichnungen  desselben  mehrere  Bildnisse  mit  Eiufaüsungen  von  Blumen  und  Früchten. 
Seine  Anferwedinng  de«  I^kcams,  eine  Copie  nach  der  Ton  J.  LloTene,  wird  Ton 
Kennern  sehr  gesucht.  In  diesem  Blatte,  welches  mit  Strichen  gemacht  und  von 
schöner  Wirkung  des  Helldunkels  ist,  suchte  er  seine  Manier  mit  der  der  Rem- 
brandt'schen  Schule  zu  TereiDtgen.  Wir  DeoDen  ferner  von  ihm:  Halt  der  Diana 
anf  der  Jagd  nach  Bnbea«,  ein  tefataes  und  in  gnton  AbdrÜdbon  aeltenea  Blatts 
Philippus ,  genannt  der  Gute,  Herzog  Ton  Burgimd»  nadi  P«  Sontman.  Er  bediente 
sich  der  Initialen  J  L. 

IiTleralir.   Brnlliot,  DirtloanalTe  <w  IfODaftswimw.        PlsiU,  AUgmaisva  KtSsÜMliSlIkM. 

H  13       r  ,    UnnJbnrh  für  Kuntflicbl  ubor.    FüaflW  TJliO. 

Loatherbourg,  siehe  Luth^rbarg. 

LOQW  (Lanw),  Pieter,  Maler,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geboren  zu  Amster- 
dam nm  das  Jahr  1720.  Er  wurde  im  Waisenhause  der  Intherischen  Gemeinde  er- 
zogen ,  wo  er  auch  Unterricht  in  der  Malerei  erhielt.  In  der  Folge  verwendrtc  or 
seine  meiste  Zeit  auf  Zeichnungen  nach  Gemälden  guter  Meister.  Im  Jahr  1743 
war  er  Mitglied  der  Akademie  »einer  V^aterstadt  und  im  Jahr  1768  einer  der  Direk- 
teren derselben.  Wir  nennen  Ton  seinen  Stichen;  ein  Mann  mit  einem  Barte  in 
orientalischem  Ko.stOm  nach  Rembrandt;  eine  lesende  Flau  naob  demselben. 

Um  das  Jahr  1800  starb  er. 

iifliialsr.  C*a*«rsatl«asl*xili*a  vob  M«7«f.  —  PIssli ,  AUffVMtaM  KflMii«rl«3tilio». 

Lowrj,  Wflaon,  Kupferstecher,  geboren  sn  Withehaven  im  Jahr  1762.  Im 

15.  Jahre  entschloss  er  sich  zur  Kunst,  lernte  solt-h»^  nach  vielen  Miih.seligkeiten  za 
Woroester,  und  erlangte  endlich  durch  eine  Verbesserung  der  Mezzotintomanier  Ruf. 
Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  prächtige  korinthische  Kapittle  m  den  ron  James 

Stuart  herausgegebenen  Monumenten  Athens;   verschiedene  Gegenstlnde  in  dem 

Jniirnnl  der  Ge.sell.schaft  ftir  Künste,  Gewerlif^  imr^  TI;indel.    Er  war  auch  in  riolen 

Gebieten  der  Wissenschaft  sehr  erfSahren.    Im  Jahr  1824  starb  er. 

Uicffilir.  Bi«tr«^bl*  ttatTSTBSlI*,  ■■pplfatM.  —  C*a««ra««l*aBltslk««  v«a  Ktr»T. 

Loy,  Bildhauer  in  Regensburg.   Er  war  sehr  geschickt,  starb  aber  im  Jahr  1614 

«nf  dem.  Schaffote,  weil  er  Anfimbr  gegen  den  Rath  angeschürt  hatte. 
^  Ultnlar.  ni«d«rBayer,  KäsAUr  «ad  KBMtwtck*  i«c  Siadt  Rageniborg. 
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Loyet,  Gerard,  Goldschmied.  Er  stand  in  Dif  n':tcn  Hrrzogs  Philipp  des  Guten 
und  fertigt«  im  Auftrag  desselben  um  das  Jahr  1467  eiu  güldenes  Standbild  für  <di« 
Kirche  des  heil.  Lambert  in  Lüttich ,  sowie  für  Maria  von  Burgund  um  das  JtAa  1478 
Tier  in  Silber  M»en«groM  Mtfefthrte  halbe  Flgaren,  von  denen  swei  ihren  Valer, 
Herzog  Kerl  den  KUinen,  and  die  xwet  andeni  «nfesebeiw  FQlurer  leii^ic  Beere 
darstellten. 

Utantir.  l»«iU«h«a  KamatkUU  MM,  S.  IS. 

Lllhi«]ietlkj  (Lnbienilky) ,  Christoph  VUl,  Maler ,  geboren  an  Stettin  im  Jahr 

1659.  Er  war  der  SprOssIing  einer  alten  adelichen  Familie  und  ein  Schüler  ron 
Juriaan  Stur  und  Adrian  Bakkcr.  Seine  Werke  sind  mit  Ausdruck  und  Sorg- 
falt behandelt,  gut  colorirt,  und  bestehen  theils  aus  Historien ,  theils  aus  üiiduissen. 
In  Jahr  17S9  starb  er  an  Amsterdam. 

Literatar.   Ftts*li,  Allf«ni«inM  KÜJuUerlexikoa. 

Lübieneteky  ( Inbienisky) ,  Theodor  von,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  ge- 
boren zu  Krakau  im  Jahr  1653.  £r  war  ein  Bruder  des  Christoph  und  ein  Schüler 
des  Ju  riaan  Stnr.  sowie  des  Gerhard  Lairesse.  In  der  Folge  ^rde  er  Kamner- 
jnaker  des  Grossherz  iir^  m  Toscana  und  des  Rurfilrsten  vun  Brandenburg,  welcher 
ihn  mm  Direktor  (K  r  .M:l1i  rnkademie  in  Berlin  ernannte.  Woil  ein  T-?nrh ,  dn«  er 
'  als  Socinianor  schrieb,  verbrannt  wurde,  nahm  er  seine  Entlassung  und  begab  sich 
im  Jahr  1706  naeh  Polen  anrfleh.  Seine  Oemaide  bestehen  in  Historien  und  Land- 
'  sdiaften.  Er  zeichnete  Schlüters  Masken,  weldie  sich  an  dem  Arsenal  zu  Berlin 
beflndctt ,  TtnH  c?;  sirn1  arht  derselben  in  dem  Winkler'schen  Kablneto  zu  Leipzig  zu 
sehen.  Ferner  fertigte  er  mit  einer  sehr  g'eistreichen  Nadel  eine  Folge  Ton  sechs 
heroischen  Landschaften  mit  Monumenten,  Ituinen,  Menschen  und  Thieren  staffirt. 
Er  setale  seinmi  Arbeitra  bald  seinen  ganxen  Namen,  bald  die  Mtialen  T.'D.  L.; 
TD  r  inv.  bei.   Um  das  Jahr  1726  starb  er  in  Polen. 

Lller»Inr.   Ürnlliot ,   Dictionokir«  dM  MoBOgiwaniM.        F f •  •  1  i ,  AUMMiaM  K.fi&»tlorl«xik«a.  — 

Haber,  Ru^taafe  A»  KaMÜMbaMr.  ZvaMac  Tkstt. 

Lnblixisky,  Anton,  Mitglied  des  Ordens  der  regulirten  Chorherm  nach  der  Regel 
des  heil  Augustin  und  Maler,  geboren  zu  Leschnitz  in  Schlesien.  Er  studirte  in 
Prag,  wurde  Doktor  der  Philosophie,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  er  zugleich 
hti  Karl  Skreta  das  Zeichnen  und  lialen  lernte.  Im  Jahr  1665  trat  er  an  OIhnflta 
in  den  genannten  Orden  und  verwandelte  nun  seinen  Taufnamen  Mariin  in  Anton. 
Im  Jahr  1671  wurde  er  Dechant,  setzte  aber  stf'tn  noch  das  Malen  fort  ,  und  bekam 
viele  Bestellungen  nach  Mahren ,  Schlesien  und  Oesterreich.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Arbeiten:  der  sterbende  Joseph;  ein  Sehntsengel  naeh  der  Apekalypee;  viele  Theaes 
an  Dbputationen,  welche  von  C.  Q.  Ambling  und  Andern  ladirt  wnrden.  Im  Jahr 
1690  starb  er  zu  Ollmutz. 

Literftliir.  UUbaex,  AUfemAinns  Kuaatlerleidkoa,  —  Fiorillo,  Ge«ckicht«  der  seiokneadeo  Kanste 
is  J>ODUchlaDÜ  und  dea  NicderUndoa. 

Laca,  Santo,  MiUr  von  Florenz,  blühte  im  9.  Jahrhundert.  Er  war  Mönch  und 
erhielt  wegen  seiues  heiligen  Wandels  den  erwähnten  Beinamen.  Man  hält  ihn  (Qx 
den  Meister  der  Gemftlde»  weiehe  frflher  dem  Er&ngelisten  Lucas  nigesohriebea 
wurden ,  aimlieh  der  Jangliran  mit  dem  Kmde  an  Bologna  nnd  in  der  Kirehe  S.  Haria 
maggiere  zu  Rom. 

UMlIar,   Biographie  ooiv«ri«Ua. 

Lncano,  Novello  da  8.,  Baumeister  in  Neapel.  Er  lernte  bei  Angelus  Aniello 
Fiore  und  studirte  in  Born  die  Regeln  der  antiken  Baukunst.    In  sein  Taterland 

zurückgekehrt,   verbesserte  er  nach  denselben  die  gothischen  Gebäude.  Unter 
Anderem  nahm  er  diese  Veräoderung  mit  der  Kirche  8.  Domfnico  raaggiore  vor. 
Seine  vornehmste  Arbeit  ist  der  prächtige  Palast  des  Admirai  Robert  Sausoverino.. 
Er  starb  um  das  Jahr  1510. 

iHrrninr.   Ft«*ll,  AilfemoiBM  KttutUrlixikoa. 

Lucas,  der  Evangelist,  soll  nach  der  Tradition  einer  der  70  Jünger  Christi  und 
Maler  gewesen  sein. 

UtonUr.  KirsasUvIit. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


LoflM«  äMgul  —  LotiaM». 
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lA0ai|  Angliat,  LandjichafUmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  JDariiutadi  um  dM 
Jalv  1801.   £r  begab  tiek  um  dM  Jahr  1830  inoh  Italiaa.  wo  «r,  im  frOher  in 

der  Schweix,  die  Gebirge  bereiste,  um  Stoff  (Ür  seine  Gemälde  su  saaUMla.'  Seine 
Werke  bestehen  daher  in  Bildern  aus  den  Abruzzen,  den  Apenninen  u.  s.  w. ,  und  sind 
immer  mit  entsprechender,  lebendig  aufgefasster  Staffage  von  Figuren  und  Thieren 
Tertehen.  Wir  nennen  ron  denselben:  Hirtenzog  im  Sabinergebirge  mit  flberraiehend 
wahrer  Auffassung  der  lechzenden  Kreatur,  nur  etwas  xa  itarker  Betonung  der 
Sterilität  der  Landschaft;  Dorr  Affile  ebonda'^elbst  mit  treuem  Ausdruck  des  eigen- 
tbümlichen  Charakters  dieser  Gegend,  angekauft  vom  KunstTerein  in  Darmstadt, 
üeber  eeine  Momignunme  iat  man  nooh  niehi  im  Beinen«  da  ne  aneh  anf  die  Kflnetler 
Abel  nad  Adolph  Lnoas  in  Paris  sieb  bemdien  konnten. 

Miwyr^P et  KaattbUt«  iSlS,  t.  I6L  —  Eifea«  Vetlsea.  —  ]l«fUr,  Dl«  Mtae- 

Imatdli,  Amdm»  siebe  LotaMU,  ladre*. 
Liuttelli,  Antonio,  siebe  Locitelli,  Antonio. 

Lneena,  0.  Diego  de,  Haler  ans  romehmem  andalnsisebem  Gesobleebte.  Er  war 

ein  Schüler  fon  D.  Diego  Vclasquex  zu  Madrid,  den  er  im  Forträt  nachahmte. 
Seine  Bilder,  sowohl  in  Miniatur  als  in  natürlicher  Griisse ,  sind  sehr  ähnlich.  Be- 
sonders gerühmt  wird  das  des  Dichters  Atanasio  Pantaleon ,  weicher  ilim  dafür  ein  . 
3onnett  widmete.  Er  starb  im  Jabr  1660  an  Madrid. 

Ulmtir.  B«>««dei,  MBstoaMtoJri>terieod>l>tMMilJ»stmittftsssiM4»lisWlMMis»«agif^^ 

Lacenti,  GONUliniO,  Maler,  geboren  zu  Correggio.  Fr  kam  im  Jahr  1608  naob 
Spanien  und  malte  zu  Sevilla  die  Berufung  des  heil.  Andreas  und  Petrus  zum  Apostolat 
für  den  Altar  in  der  Kapelle  der  Flamänder  im  Kloster  des  beil.  Thomas.  Ungeachtet 
Aeselbe  oorreote  Zeiebnnn|r  und  euen  oniMerbaften  Pineal  adgen,  seheinen  mo  doeh 
nkhtge&Uen  zu  haben,  da  sie  durch  andere  ron  Roelas  ersetzt  wurden  und  in  die 
Sakristei  kamen.  Im  Jahr  1624  malte  er  aneh  an  Granada  sieben  Bilder  über  dio 
Beliquienentdeckung  von  Sacromonte. 

IMmtar.  Bew4e«»  Mesl— sris  Stonrise *•  Im mn mmw^pt tlMum  <•  Im >mHu mttm  m Eaftäm. 

Lnoonti  (Lucini),  Oirolamo  von,  Bildhauer  und  Medailleur  in  Rom,  blühte  um 
das  Jahr  1680.  Er  war  ein  Schüler  des  Ritters  Algardi  und  fertigte  einige  Ar- 
beiten aus  Bronze  für  die  Kirche  S.  Maria  di  Monte  santo ;  einen  Engel  Ton  Marmor, 
welcher  auf  der  Engelburgsbrficke  aufgerichtet  ist  und  Ton  Westerhovt  gestochen 
wurde ;  einige  Münz-  und  Hedaillengepräge  unter  den  P&bsten  Clemens  X.  und 
Innocenz  XI.,  auch  wurde  er  in  den  Bifcterstaad  erhoben,  und  aeidinele  daher  mit 
£.  L.,  d.  h.  eques  LaeentL 

IltoMlir.  Bcalllot,  Mmls—iK  te  Mmsttmaa.  —  Ptssli,  AUfwaiast  KSuflertwIt— . 

Lneh,  Meister.   Er  stand  in  der  ersten  Hüfte  des  14.  Jahrhunderts  ao  der  l^itaa 

der  Steinmetzen  beim  Bau  des  Doms  zu  Regensburg. 

Llirrttir.    ]f  iedormayer  ,  Kün&tler  und  Kunstwerke  der  St&dt  Refetuborf. 

Laoiano,  Sebaitiano  di,  genannt  Fra  Battiano  del  Piombo,  geboren  zu 
Venedig  im  Jahr  1485.  Sein  erster  Lehrer  war  Gioranni  Bellini,  sein  zweiter 
Oiorgione.  In  Folge  der  tflebtigen  Werke,  welehe  er  in  Venedig  ausführte, 
berief  ihn  Agostino  Chigi  nach  Rom,  um  in  Conrurrenz  mit  Perugio  und  Raphael 
in  seinem  Palast  zu  arbeiten.  £r  hielt  sich  an  die  Partbie  des  Michelangelo  gegen 
Raphael  und  wurde  desshalb  von  jenem  mit  Rath  und  That  unterstfltzt.  Im  Wett- 
streit mit  Raphael  fertigte  er  die  Anfbrweokang  des  Lazarus  nach  einer  Zeichnung 
Ton  Michelangelo,  welches  Bild  äusserst  geschmackvoll  colorirt  ist.  ^Seit  dem 
Jahr  1531,  wo  ihn  Pabst  Clemens  VII.  zu  seinem  Siegelbewahrer  emannlja  iind  er 
Fra  del  Piombo  wurde,  somit  hinreichend  zu  leben  hatte,  arbeitete  er  weiri|f  mehr, 
und  man  konnte  kaum  nodb  Portrftte,  worin  er  seine  HMptttftrke  hattoj^^n  ihm 
erhalten.  Wir  nennen  femer  von  seinen  Arbeiten:  die  Verklärung  in  der  Kirqhe 
▼on  S.  Pietro  in  Montorio  zu  Rom;  die  Heimsuchung  der  Maria  in  der  Kirche  della 
Face  daselbst;  in  der  Gem&idesammlujig  des  W.  6.  Coesrelt  in  Kngl^d.eine  heil. 
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Luoii«!  —  Lodvif  M  Ylm. 


FftiDilie,  w»  «r  di«  Qittii»  im  Baph»«l  nH  der  groMutij^n  BAmaätmgnnif  dit 
Miebelaagelo  ra  Tcrbinden  sto-ebte.   Im  Jahr  1547  tterb  er. 

••MM  Maler,  BfUtenar  aad  BunaiaMr  Sb,  S.  4Mff..  «•  auk  nIb  WMalH  tat.  —  Till*«,  WtMm 

dM  ttbleMx  da  Uni*  iapirikl  da  Lourrt.    Enter  Thail. 

Lncidel,  HicolAI,  genannt  HeüOhlLtel  (Henfchatel) ,  Maler,  geboren  in  der 
Grafächafl  Bergen  im  Hennegau.  Er  lernte  um  das  Jahr  1540  au  Mens,  und  kam 
im  Jahr  1561  nacb  Nfimberg .  Seine  irabr  und  lebeDsroU  aaf|{efiustea  Bildnine 

guter  Zeichnung  heben  sich  stark  aus  dem  Grunde  herror  und  sind  floissig  colorirt. 
Wir  nennen  von  denselben  :  das  Porträt  des  Johann  Neudörfer,  jetzt  in  der  Münchener 
Pinakothek;  da&  vorzüglichst  aufgefasste,  doch  in  der  Camatiou  wcib&kalte  Bildnis» 
daet  Toradunen  Mannei  im  Berliner  Maaenm ;  das  Bildnias  eines  jungen  Mannes  im 
Belvedere  zu  Wien.    Um  das  Jahr  1600  starb  er  in  Nürnberg. 

Lllcralir.  Kr^fft,  VanalekaiH  dar  k.  k.  0«aiM^«U«ria  ia  Wtoa.  —  KacUr,  »!r-^*-ith  Sar  0*- 
tcbtcht«  der  MalereL  —  Rathfabar,  Auatai  dar  atadariMliakm  M alrnl  a. a.  v. .  S.  141.  — 

Lnoini,  Antonio  francesco,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr 
1605.  Er  war  ein  Seblller  des  8t.  della  Bella  und  arbeitete  ToUkommen  in  dessen 
und  Callot's  Manier.  Znseinen  Hauptwerken  gehören  16  Blätter,  welche  die  Yor- 
f&lle  bei  der  Belagerung^  von  Malta  durch  die  Türken  im  Jahr  1565  nach  Mattia 
'  Perez  de  Alesio  darstellen.  Ferner  nennen  wir:  eine  Ansicht  von  Florenz  bei 
Gelegenheit  eines  Festes  cum  Andenken  an  den  Pisaniseben  Krieg  vom  Jahr  1634 
nach  della  Bella;  das  Bildniss  des  Bildhauers  B.  Tremblet.  Seine  Arbeiten  be* 
zeichnete  er  tbeüs  mit  den  Initialen:  L.  F.;  A.  L.  F.,  tbeils  mit.  beigeseirtem  J£ 
Monogramm. 

yiaiaair.  Wafl««.  DI»  Maeagf  mitlas. 

Ladas,  Mallias,  war  eber  der  besten  Miler  der  vOmisehea  Kniscnnit. 

Li(rra(«r.    Macrobiu*  2,  2. 

Lack  (Lüok,  Lücke,  Laick),  Johann  Karl  Ladwig,  Künstler  in  EifeDbeiu  und 
Thon  ans  Dreeden.  Er  erwarb  sieh  dnreh  seine  ans  dieeen  Stoflto  gefertigten  Bild- 
nisse  grossen  Beifisll.   In  der  ersten  Hftlfte  des  18.  Jahrhunderts  arbeitete  er  lingere 

Zeit  in  Hamburg,  wo  sich  noch  Manches  von  seinen  Arbeiten  findet.  Bis  zum  Jahr 
1750  war  er  für  den  Dresdener  Hof  beschäftigt,  dann  18  Jahre  für  den  Herzog  von 
Me^enbur^-Strelits,  später  7  Jahre  am  Petersburger  HoC   2nl«tit  hielt  er  slflli 

in  Danzig  auf,  wo  er  um  das  Jahr  1780  starb. 

LIlFralnr.    Hamburg itche«  KandlcrlPxikoo.    Kmter  n.-inü. 

Ladius,  LandschafUmaler ,  blühte  in  Rom  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustus.  £r 
war  der  erste,  weleher  die  Winde  in  den  LnDdhiosarn  mit  Gmilden  aierte ,  worauf 
Gärten ,  Wälder .  Kanäle  u.  s.  w.  mit  ergOtiliohw  StnAfo  geflUUg  daigestellt  waren. 

Lllrralir.    Plinint  S5  .  10. 

Ludolf  von  Braunschweig  und  dessen  Sohn  U e inrieh  TOrfertigten  zu  Magdeburg 
hn  Jabr  1435  die  Taofttftnder  in  der  Marienkirehe  und  in  der  Dlriebskirehe  an  Halle. 

Liicratir.  Otte,  Haadbuch  für  Kunttarrhaolorie,  S.  SOS. 
Ladolff,  Jakob  Heinrich,  Baumeister,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1793. 
Kaohdem  er  drei  Jahre  in  Taris  bei  Achille  Leclerc  die  Baukunst  erlernt,'  Deutsch- 
Und,  die  Schweis«  flalien,  Holland  und  Dänemark  bereist  hatte,  liess  er  sich  in 
seiner  Yatentadt  nieder,  wo  er  unter  Anderem  das  neue  Bankgebäude  und  Hesse's 
Wittwenstift  haute.  Später  wurde  er  Rathszimmermeister,  welche  Stelle  auch  sein 
Vater  Christoph  bekleidet  hatte,  und  führte  nach  dem  grossen  Brande  als  Bau* 
poliseiinspektor  die  Aufti^  Ober  die  Neubauten. 

Liieralar.  Hambartiaiekaa  Ktastletlesikoa.  Entar  Baad. 

Ludwig,  Magister  operis,  leitete  den  Dombau  zu  Regensburg  1276—1306. 
Seine  Söhne  Weichmann  und  Konrad  mögen  ihm  in  der  Steinmetaknnst  nicht 
Unähnlich  gewesen  sein. 

•  Uttrtur.  Niodcrmayav^  Xtaattar  lai  Eaaatwarke  4ar  Statt  Rasaatkasf.  —  Otsa.  Haatfciak  ilt 

KnoiUrch&olof te ,  S.  174.  _ 

'Xilldwig'Sd  Vbn  ist  dem  letzten  HohMchnitte  einer  Ausgabe  der  ars  moriendi  aus 
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der  zweiten  Hälfle  des  15.  Jahrhunderts  unten  beig^druckt;  er  war  daher  der  Holz- 
achoeider  oder  auch  der  Zeichner  zugleich.  Da  sich  um  dieselbe  Zeit  in  den  Ulnier 
Bürger-  und  Steuerbüchern  nur  kurzweg  mehrmals  (von  1449 — 1491)  Ludwig  Maler 
oder  üauler,  gleichzeitig  aber  auch  an  andern  Stellen  Ludwig  Friess  und  Ludwig 
Kuch  als  Maler  verzeichnet  finden  (auch  ein  Ludwig  Schongower  kommt  vor) ,  so  isfc 
noch  weiteren  Forschungen  zu  überlassen,  in  wie  weit  die  Letzteren  unter  sich  selbst 
oder  mit  obigem  Ludwig  ze  Vlm  identisch  sind.  Heinecke  glaubt,  Ludwig  ze  Vlm 
sei  der  bekannte  Formschneider  und  Drucker  Ludwig  Hohenwang. 

Litrratir.    Gräneiien  and  M«nch,  l'lau  Kuiutlebca  im  MitieUUvr,  S.U.  —  Haiiler,  Di*  Biick- 

dtackerf»*<hichte  l'lmi,  S.  &4. 

Lndy,  Friedrich  Angnst,  Kupferstecher,  geboren  zu  Elberfeld  im  Jahr  1824. 
£r  machte  1839 — 1851  seine  Studien  zu  Düsseldorf  und  gehört  seitdem  der  Meister- 
klasse  an.  Seinen  Arbeiten  weiss  er  durch  Schönheit  und  Richtigkeit  der  Zeichnung, 
treues  Eingehen  in  den  Charakter  des  zu  repräsentirenden  Meisters  und  eine  ebenso 
leichte  als  sichere  Behandlung  einen  hohen  künstlerischen  Werth  zu  geben.  Wir 
nennen  von  denselben:  die  Stiche  nach  Overbeck  für  das  von  der  Schulgen'schen 
Verlagshandlung  herausgegebene  Evangelienwerk,  Christus  heilt  die  Kranken,  die 
Kreuzigung  u.  8.  w. ;  Deutschland  unter  dem  sächsischen  Kaiser  Konrad  II.  fUr  das 
Hermann'sche  deutsche  Geschichtsweik ;  Hagar  und  Ismael  nach  Overbeck,  aus- 
gestellt zu  Paris  im  Jahr  1859. 

Lltmlnr.    Catalofo«  da  Salon  d*  1850.   —  Wiefinaiia,    Üi*  kSnifUchc   KaaJtakadaaüe  n 

D&ksoldorf. 

Lttderitz,  Gustav,  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1804.  Er  erhielt 
daselbst  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  und  bildete  sich  in  Paris  unter  Theodor 
Richomrae  weiter  aus.  Aber  auch  das  Wesen  der  schwarzen  Kunst  lernte  er  und 
verschaffte  sich  dort  und  in  London  die  nOthige  Kenntniss  über  die  Behandlung  der 
Stahlplatte.  Im  Jahr  1853  wurde  ihm  das  Professorat  an  der  neugeschaffenen  Klasse 
der  Akademie  zu  Berlin  für  den  Kupfer-  und  Stahlstich  in  Schwarzkunstmanier  über- 
tragen. Wir  nennen  von  seinen  trefflichen  Arbeiten:  das  trauernde  KOnigspaar  nach 
Lessing  in  Linienmanier;  Romeo  und  Julie  nach  Sohn  in  Schwarzkunstmanier;  ein 
Christuskopf  nach  Correggio  in  derselben  Manier. 

Lllrralnr.  Deaitch«!  Kaatlblatt  1858,  S.  IttS.  1858,  S.  25.  —  Hafen,  Di«  dnt«ch«  Sonst  ia  • 
DDxerem  Jalirhnndert. 

Lüders,  Christian  Friedrich,  Medailleur  von  Hamburg.  Erstand  um  1702  bis 
1742  in  Diensten  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preussen.  Seine  Werke  sind 
zahlreich  und  lobenswerth.  Wir  nennen  von  denselben:  eine  Medaille  auf  die  Ver- 
mählung des  genannten  Fürsten  mit  der  Prinzessin  Sophia  Dorothea  im  Jahr  1700; 
eine  solche  auf  dessen  dritte  Vermählung  mit  Sophie  Louise  von  Mecklenburg  im 
Jahr  1708;  eine  solche  auf  die  Geburt  des  Kronprinzen  Friedrich  des  Grossen  im 
Jahr  1711.  Seine  Werke  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mi&> 
den  Initialen  L  ;  C.  F.  L.  ? 
L'ltrtlir.    Nayler,  Die  Monofraamiaten. 

Lttders,  David,  Bildnissmaler,  geboren  zu  Hamburg  um  das  Jahr  1710.  Er 
lernte  zuerst  bei  Pfeiffer  daselbst,  bildete  sich  dann  in  Paris  unter  Lemoinc 
"Weiter  aus,  und  ging  von  da  nach  Italien,  wo  er  in  Florenz  (1742)  und  Livoriio 
viele  Bildnisse  malte.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  arbeitete  er  hier  eine 
Zeitlang  mit  Beifall,  und  das  Bildniss  des  Syndikus  Richej  stach  C.  Fr itsch  nach 
ihm  in  Kupfer.  Später  versuchte  er  sein  Glück  in  England  und  fertigte  unter  An- 
derem das  Bildniss  des  damaligen  Prinzen  von  Wales,  welches  M.  Ardeil  im  Jahr 
1751  in  Kupfer  stach,  sowie  die  Familie  des  russischen  Gesandten,  Grafen  Tscher- 
nitschew.  Mit  diesem  ging  er  nach  Petersburg,  machte  aber  hier  weniger  Glück, 
da  Rotari  und  Tocque  besser  getielen.  Er  traf  gut  und  trug  die  Farben  meister« 
haft  auf,  seine  Zeichnung  aber  war  manierirt. 

Lileralar.    Fätili,  Allgemeine«  KnnstlerlexikoB.  —  H  a  m  b  b  r  f  i  t  c  he  •  K  Ba  «tle  r  1  ex  i  k  o  1.  Enter 

Vand. 

LQtgendorf,  Ferdinand,  Baron  von,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Würz- 
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bürg  im  Jahr  1 785.  £r  bildete  aich  auf  der  Akademie  zu  München  unter  deo  Pfo- 
fimorai  8«idel  vnd  Hanber.  1805-^1809  aalale  «r  Mine  Stadien  anf  uier  Akad«nie 

in  Wien  toti.  Und  erlangte  in  kurzer  Zeil  den  Ruf  eines  tüchtigen  Kflnstlcrs.  Im 
Jahr  1812  hielt  er  auf  der  Universität  Erlangen  Vorlesungen  über  bildende  Kunst 
und  wurde  Doktor  der  Philosophie.  Sofort  hielt  er  sich  in  Frag,  dann  wieder  in 
'Wkn  und  beeoodera  in  Preasbui^  auf;  und  kehrte,  naehdem  er  im  Jalir  1840  MOnehen 
wieder  besucht  hatte ,  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Wir  nennen  Ton  winen  Arbeiten  : 
das  Bildniss  des  Generals  Moreau ,  wofür  ihm  Kaiser  Alexander  einen  werthvollen 
Rrillantring  übersandte;  125  Bildnisse  der  Ablegaten  auf  dem  ungarischen  Reichs- 
tage  nach  dMn  Leben  gezeiefanet  nndradirt;  13  grotie  Altarbilder  fir  renehieden« 
Kirchen  in  Ungarn.  Beigesetzte  Monogfaaune  tind  asf  seinen  Welken. 

yiantar.  Kaflar,  Di«  Monofmamitten. 

Ittilw,  Peter  Ludwig,  Maler,  geboren  ni  Berlin  in  Jahr  1759.  Er  lenile 
ment  die  Handlung  and  betheiiigte  sich  hierauf  bei  dem  Oeechäfte  seines  Vaten, 
welcher  Elbeschiffer  war,  wobei  er  aber  auch  die  Malerei  übte.  Vom  Jahr  1785  an 
widmete  er  sich  dieser  ausschliesslich  und  bereiste  zu  dem  Ende  die  Schweiz,  Italien 
«ndSioilien.  In  Rom  bildete  er  sich  unter  Philipp  Hackert.  Im  Jahr  1787  kehrte 
er  zurfidc  nnd  tmrde*  nn  dieee  Zeit  Ehrenmitglied  der  k0ni|^  Akademie.  Im  Jahr 
1789  ernannte  man  ihn  zum  Professor  der  Landschaftsmalerei  und  Mitglied  des 
Senats.  In  den  königl.  Schlössern  zu  Berlin  und  Potsdam  befinden  sich  mehrere  aus- 
gezeichnete, sowohl  italienische  als  vaterländische  Gegenden  darstellende, Gemälde 
Ton  ihm,  andi  beiitit  die  kVnigi.  Akademie  Ton  sdaen  Baumstudien  mehrere  sehits- 
haue  Yadegeb I.Itter,  in  welchen  der  Charakter  der  rersehiedenen  Banmgattnigen 
hödist  g*tieii  aa%e&wt  ist.  Im  Jahr  1831  starb  er. 

Utoralw.  ir*»*r  »«lit«!*»       De«M«k«B  «ttl,  S.  mtL 

Lfitzelbnrger  (Lentielonrger) ,  genannt  Pranok,  Formschneider,  blühte  im 
Jahr  1522.  Ob  er  von  Luxemburg  oder  von  Franken  gestammt  habe,  ist  nicht  ent- 
sdiieden.  Urkundlich  weiss  man  nur  Folgendes  von  ihm:  1}  ein  trefflicher  Holz- 
sehnitt.  der  Kampf  im  Walde  swisehen  Bauwn  nnd  naokten  RAubem  trigt  das 
Täfelchen  H  N  (Holbein  ?)  und  die  Unterschrift  HANS  LEVTZELBVRGER  FVRM- 
SC  ITNEIDKR  1.5.2.2;  2)  auf  einem  eben  so  vorzüglichen  Todtentanzalphabete 
steht:  Hanns  Lützelburger,  Formschneider,  genannt  l'^ranck.  Nun  findet  sich  aber 
anf  dem  Holzschnitt  des  berflhmten  Holbein*iehen  Todtentanses  an  der  BettstatI 
der  Herzogin  ein  TOlbundene»  HL,  und  man  schloss  hieraus,  dass  Bans  Lützel* 
burp-er  auch  diesen,  und  überhaupt  die  meisterhaften  Holzschnitte  zu  Holbcins 
Gemälden  geschnitten  habe,  eine  Ansicht,  die  vorzüglich  Sotzmann  gegen  Bumohr 
vertheidigte ,  weldier  dem  Holbein  sowohl  die  Gemälde  selb-st  als  aueh  die  Hela- 
scbnitte  davon  zuschridb.  In  Folge  der  lebhaft  hwrflber  geführten  Cotersuchnng  sind 
unscrni  Meister  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  folgende  herrliche  Holzschnitte  zuzu- 
»chr^j>e%.'  <lie  Bilder  des  alten  Te.staments ,-  der  grosse  Todtentanz  auf  der  Biblio- 
t^Sr^'B^sel;  das  Bildniss  des  Erasmus  mit  dem  Terminus;  die  zwei  Dolchaeheideni 
drei  Todtentanzalphabete. 

Äirktar.   VuglBt,  KtuUerlaxIkoa  8.  fMft,  we  dM  f         MMrttulMi*  «unkrUak  mUg^ 

Lützenkirchen,  Peter  Joseph,  Maler  nnd  Kupferstecher  in  Schabmanier,  ge- 
boren zu  Köln  im  Jahr  1775.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf,  kehrte 
hierauf  nach  Küln  zurück  und  übersiedelte  von  da  im  Jahr  1813  nach  Frankfurt  a.li. 
Bei  sehr  sehOnen  Talenten  erwies  er  sieh  als  denkenden  KSnstler  nnd  erwarb  sieh 
d:is  Vertrauen  hoher  Personen.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden  das  Bildniss  des 
älteren  Merlo;  das  Bildniss  des  Doktor  J.  G,  L.  von  Pcmpelfurt,  gestochen  von  Bier- 
weiler; von  seinen  Kupferstichen:  Thomas  berührt  die  Wundenmale  des  Heilandes 
naeh  Laea  Oiordano;  Maria  mit  dem  Jesuskinde  naeh  Lionardo  da  Vinei. 
Einiges  stach  er  auch  nach  sich  selbst,  z.  B.  das  Brustbild  des  Staatsmiaistert  IVel- 
berrn  von  Stein.  Er  bezeiohnete  seine  Arbeiten  bald  mit  seinem 
bald  mit  den  Initialen  P  L. 
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LttCfBlir.  GAthe,  Kaut  m4  AHmOm  1,  tl.  —  Merl«,  irsntfilMss  ««■  *m  L*bM 
WwhM  kSlatwfcT  KSmUsc. 
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Ing^ano,  Thomas  tob,  »iehe  Lombardo ,  Tommaso. 

Logardon,  Jean  Leonard,  Hi^torieniualer  der  Gegenwart.    £r  ist  ein  ScbOler 

Too  Gros  und  Ingre«.   Aiu  YeranlasraDg  seiner  im  Jabr  1652  wa  Piuris  mmge^ 

stellten  Stücke ,  Ruth  und  Boas  und  der  letzte  Tag  eine«  Tertirtheilteo ,  wurde  ihm 

bei  anderweitigpr  Anprkennung  der  Tüchtigkeit  seiner  Arbeit  zur  La«t  gelegt,  dass 

cie  in  Absicht  auf  Farbe  und  Behandlung  an  die  veraltete  Weise  der  David 'sehen 

Zeit  und  Sehule  erinnere»  sein  neveetet  Werk  Jedoeh,  Calvin  Terweigert  den  Liber* 

tbs  das  Abendmahl,  findet  viel  Beifkll»  eowie  auch  dae  «eben  im  Jahr  1834  gefertigte» 

Teil  im  zerbrechlichen  Kahne,  im  Ganzen  gut  aufgenommen  wurde. 

Lkcrtlar.  Betlae«  xur  allcemeiaeu  Zeitanf  1850,  S.  SSIH  —  Cotta'uJtci  Knastblatt  ISSi, 
a.  tut.  —  D«Bi««li*s  KvaatkUtt  IMS,  «LI80. 

Lager,  Laienbmder  bei  den  Franziskauem  in  NSrdUngen  und  tüchtiger  Holz- 
Mshru'irfer  feptirnuü  incisor  lignorum).   £r  starb  utn  den  Anfiuig  de«  15.  Jahrhunderts. 

Lilrrator.    HcHer,  Gevctttcbte  dor  iloU«cbnoi<leknii«(. 

LuhJl,  Joachim,  Maler,  vermuthlich  in  den  Niederlanden  geboren.  £r  war  ein 
SditUer  ron  A.  Baeker^  dessen  Uanier  er  sehr  treu  naebahmte  und  die  demselben 

eigene  Freiheit  des  Pinsel;<  sehr  glücklich  erreichte.  Seine  Gewänder  sind  in  dem- 
selben groshen  Styl  geworfen,  seine  Figuren  iu  Lebensgrüs.se ,  oft  kolnssal.  Nur  in 
der  richtigen  auatomischen  Zeichnung  steht  er  ihm  nach.  Später  btudirtc  er  auch 
die  Werke  Ton  Carlo  Lotti  und  eignete  «ich  ein  brinnlieheres ,  schattenreichere« 
Colorit  an.  Mit  dem  Mnloramt  in  Hamburg  hatte  er  vielen  Streit,  wurde  jedoch  im 
Jahr  1673  Meister  und  im  Jahr  ITiO'^  Aflterniann  desselben.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  die  Stadt  Hantburg  für  du^  iiuthiiaus  daselbst;  der  Prophet  Jonas  für  die 
Hanptkirelw  in  Quedlinburg;  sein  und  «einer  Familie  Bild  im  Museum  au  Brann- 
sch welg.  Naoh  ihm  stachen  S.  B le s en  d  orf >  B.  E  i  1  i an  und  Andere.  Im  Jahr  1717 
starb  er. 

Llln-aUr.   Haabnrfer  RQnttlerlexikoiu   EraMr  Band. 

IiUidlr  Cklbliel,  Maler,  geboren  su  HSbring  mmeit  Augsburg,  blQhte  zu  An- 
ftag  dm  18.  Jahrhunderts.   Er  wurde  zu  München  Hofbildhauer  und  war  der  Lehrer 
des  Johann  St ra II ^    Man  sah  im  ehemaligen  Kaisersaale  der  Residenx  zu  Mflnchen 
mehrere  ^höne  Arbeiten  Von  seiner  Hand. 
yiCCitir.  Lipoirtkr,  BsiTlMlIM  RtBillsdMikM. 

Lnigi  (Aloiiii)»  Anibrea  di,  genannt  ITngegno,  Maler,  geboren  zu  Assisi  und 
daher  auch  den  Beinamen  Andrea  di  Assisi  tragend,  während  der  erste  Beiname 
auf  »  Inc  besonders  hohe  Begabung  hinweist  Er  scheint  ein  Schüler  i]---  Niccolo 
Aiunuo  gewesen  zu  sein,  im  Jahr  1484  malte  er  im  Kathhause  zu  Aü^ü^i  einige 
Wappen.  Der  Kunst  seheint  er  früh  entsagt  und  sieh  ausschlieaslieh  städtischen 
Gesebftften  gewidmet  zu  haben.  Im  Jahr  1510  kommt  er  als  Sindicator  Potcstatis 
vor,  auch  war  er  päbstlicher  Kassier.  Die  Sage,  dass  er  mit  Raphael  gewett- 
eii'ert  habe  und  früh  erblindet  sei,  passt  nicht  zu  dem,  was  mit  (^ewibäheit  Uber  ihn 
ermittelt  ist.  Von  seinen  Arbeiten  ist  sehr  wenig  bekannt.  Kräftigere  Schatten, 
grössere  Fülle  und  Derbheit  der  Furm ,  namentlich  der  Kopfbildung,  werden  als 
T!ip-f  nthümlichkeiten ,  dif^  ihn  Ton  den  übrigen  umbrischen  Meistern  unterscbeiden, 
bemerkt.  Unter  Anderem  werden  ihm  einige  Madonnen  an  Häusern  zu  Assisi  und 
ein  Frescobild  am  Kloster  S.  Andrea  mSt  Wabricheinlichkeit  zugeschrieben ,  ebenso 
das  liebliche  Rundbild  der  Berliner  Gallerie ,  welches  in  einem  Umkreis  geflügelter 
Engelköpfchen  die  Jungfrau  mit  dem  Kind  im  Schoossc  darstdilt.  *  Man  schreibt  ihm 
die  Initialen  A.  A.  P. ;  A.  A.  P. ,  d.  h.  Andreas  Aloisii  Pinxit  zu. 

T.ltfratnr.    Kogl  er,    Eiindhiich  der  GMchictite  rior  Maloroi.  —  Nsflsi,  Die  Monofrommiiten.  — 
i<  u  mobr,  ItalioaUch«  Fonchuffsa'S ,  «SAft  —  tmxt  BU  4«*  0»Bkfliil»ta  4»x  Kitm«|. 

Lniken  (Luyken),  Jan,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam 
im  Jabr  1649.  Er  lernte  das  M;ilen  bei  Martiuus  Zaagmolen,  legte  sieb  aber  in 
der  Folge  ganz  auf  das  Zeichnt-n  und  Attzen.    So  gross  die  Zahl  seiiier  Platttu  ist. 


638 


•o  <ad«t  ti«b'ioeh  Im  te  iMlilMi  iMban  gwifreidMr  AvfBuamf  Am  torgniltlft 
;Aiitflllniuig.    Seine  gntMn  BibelblStter  sind  mit  lausenden  Ton  Figuren  angef&lMb 

wovon  selbst  die  kleinsten  einen  eigenthümlichcn  Charakter  hnben.  In  allen  seinen 
Blättern  herrsclit  wunderbare  Harmonie,  auch  die  Figuren  sind  gut  gezeichnet.  Dm 
die  Kostüme  bekümmerte  er  sich  nicht.  Bei  architektonischen  Gegenständen  zeigte 
«r  KcnntoiM  dir  Pertpdttire  und  d«r  Reg«Ia  der  Banknatt.  Wir  mtuaea  ferner  Ten 
seinen  Arbeiten:  Schauplatz  der  Märtyrer;  das  Blutbad  in  der  Bartholomäusnacht, 
gemeinschaftlich  mit  Caspar  Luiken  gefertigt.  Kr  war  auch  erotischer  Dichter, 
verirrte  sich  aber  später  durch  die  Lektüre  rou  Jakob  Buhme's  Schriften  in  die  ent- 
gegengesettte  Riehtong,  welche  gleichlUls  fttr  seine  Konstweike  von  Nacbtlieil 
war.  Im  Jahr  1712  starb  er.  Der  genannte  Caspar  arbeitete  häufig  gemeinschaft- 
lich mit  ihm  und  war  verrauthlicb  sein  Bruder.  Er  bediente  sich  der  Initialen :  C.  L. 
ir.  et  f.;  C.  L.  £.  Man  findet  dieselbe  auf  einigen  Blättern  des  Werks:  Abbildungen 
der  Gemein  NfIttilelieD  Haupt-Stinde  etc.  Regensburg,  Cli.  Weigel  1698,  vad  aaf 
▼ier  Blättern  ,  welche  den  Geruch,  das  Gehör,  das  Gefiihl  und  den  Geschmack  Tor> 
stellen.  Das  ftinfte  Blatt,  welches  das  Gesicht  Tersinnbildei,  ist  mit  dem  Namea 
des  Künstlers  bezeichnet.  £r  lebte  noch  im  Jahr  1710.         '  '.^fj^^ 

Utmtar,  H«b*r.  Hndtack  flr  KnMltokkaWr.  Seebtttr  Tli*IL  —  rnMtrteel.  De  ÜMit  %e 
Werken  der  Holland,  en  Vlmam.  Enntttelülden  «.  ■.  w.  —  Nnj^ler,  Die  MoaognaBistea. 

Lnining  (Luning),  Andreas,  Zeichner  und  Kupferst<>cher,  arbeitete  in  Wien 
xi^axn  1589 — 15d2.    £r  stach  mehrere  Folgen  von  Musterblättern  für  Goldschmiede, 
hinreiche  delikat  behandelt  und  selten  sind.   Wir  aennen  vca  deaselbea:  Folge  Ten 
zwölf  Buttern  mit  Vögeln,  Insekten,  Arabesken  u.s.  w.,  schwarz  auf  weissem  Grunde; 
Folge  von  zwölf  Blättern  mit  Laubwerk  und  g^ottcsken  Figuren  ira  Geschmacke  des 
^J.  Ducerceau,  gleichfalls  schwarz  auf  weissem  Grunde;  folge  von  zwölf  Blättern  ^ 
iKiit  Arabesken  and  Medaillons ,  ia  welchen  Köpfe  und  ganze  Figoren  dai^gestdlt  siadL  & 
weiss  auf  schwarzem  Grunde.    Seine  Werke  bezeichaete  er  Imld  mit  seinem  ganzen  AI* 
Namen,  bald  mit  den  Initialen  A.  L.,  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen.  ' 

L'trratur.    Najflcr,  Die  Mono^ninimiston. 

Luino  (Lavino,  Lui^i),  Bernardino  (Be  uardo),  Maler,  geboren  zu  Lnvino 
am  Lago  Maggiore  um  das  Jahr  1470.  Bei  seiaea  frflheren  Arbeiten  bat  er  Lio- 
nardo  da  Viact  noch  nicht  gekannt,  bei  denjenigen  seiner  mittleren  Zeit  ihn  am 
treuesten  reproducirt,  bt^i  den  .spatern  aber  auf  der  so  gewonnenen  Grundlage  .selbst- 
ständig weiter  gesohatfen,  wobei  es  sich  zeigt,  dass  er  mit  unzerstörbarer  Naivetät 
steh  nur  das  Toa  diesem  Heister  (und  ron  Raphael)  angeeignet  hatte,  was  ihm 
gemäss  war.  Sein  Sinn  für  schöne,  seelenvolle  Köpfe,  für  die  Jugendseligkeit  Ibad 
bei  dem  Mei-ster  sein  Geniigf^  und  die  edelste  Entwicklung.  Dagegen  ist  von  der 
grossartig  strengen  Compo.sition  des  Meisters  gar  nichts  auf  ihn  übergegangen,  auch 
drapirte  er  ^iue  leichtfertig  und  gleichgültig.  Dafür  besass  er  stellenweise  gross- 
gefühlte,  aas  der  tiefliten  AnflSMsnng  des  Gegenstandes  herrorgegaagene  Motive. 
Von  seinen  Gemälden  nennen  wir:  das  der  heil.  Jungfrau  mit  der  heil.  Katharina 
und  der  heil.  Barbara  in  der  Gallerie  Esterhazy  zu  Wien;  ein  Altarblatt  ira  Dom 
za  Como,  Bcruarduä  Luvinus  bezeichnet,  welches  die  heil.  Jungfrau ,  vier  Heilige, 
den  knieenden  Stiftor  .und  einen  auf  den  Stufien  des  Throns  nutsiclrenden  ]Engel  dar> 
stellt;  die  heil.  Familie  im  kOnigl.  Museum  zu  Madrid;  von  seinen  Fireskea  intbe> 
sondere,  worin  fr  sich  viel  freier  zeigt,  namentlich  durch  bliilicnde  Färbung,  sowie 
grossartige  Anordnung  und  Ausserordentliches  geleistet  hat,  die  wunderliebliche  heil. 
Lucia  in  der  Kirche  S.  Maurizio  zu  Mailand;*  Madonna  mit  zwei  Heiligen  and  einem 
musicirenden  Engel  zu  den  Fussen  vom  Jahr  1521  in  der  Pinakothek  der  Brerik 
gestochen  von  Michele  Bisi;  die  gemarterte  heil.  Katharina,  deren  Leichnam  von 
Engeln  auf  den  Berg  Sinai  getragen  wird.  Ausser  Bisi  haben  C.  Karopoldi, 
C.  Dellaroeoa  nad  Ant.  Oiberti  nach  ihm  gestochen.  Er  lebte  noch  im  Jahr  1530. 
Bernardino  hatte  zwei  Sfthne,  Aurelio  und  Erangelista,  jennr  erscheint  meist 

*    Abgebildet  ia  den  Donkmälera  der  Kamt.  Atlu  sn  Ragten  Hudb.  d«r  Kail$|lto0^'T|l^ 74« Fif. B* 
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«Ii  VMrllreiiliflim  ÜMi^Titi,  diMes  rUnBl  Lom»»o  wtftii  ■tinvr  Geiehtekliehkaii 

Itir  Grotesken  Verzierungen. 

UMtalar.  Burckhardt.  Der  Cic«roB6.  S.  886ff.  —  C«U»'aak««  KEBttbUlt  1888,  S.ZiiM.-^ 
R«ffl«r.  Haadboch  der  Octcbichte  dar  M»ltr«L  —  Mladlsr,  KtMl  d'«M  im^jm  critlqn«  4«  1« 
•MiM  4M  MklMn  iMllAU  d«  LMvra,  S.  IMK  —  P»fli«T»B«.  Oto  «ifl«tlUto  EuM  te  SpMln.  — 

£vit,  der  Heifter,  QlMmaler  in  Spaaien.  NMh  teTsd«  des  llmttan  Dolfta 

(1425)  arbeitete  er  an  den  Giftsfenstern  drr  Kathedrale  zu  Toledo  und  vollendete 
«te  im  Jahr  1429.  Im  Jalir  1442  arbeitete  er  im  Kloster  S.  Maria  de  Naxera. 

Literaltr.  B*rBv<«a,  IHcelanito  UMoite»  4«  Im  mam  iIllMti«a'profMior«t  de  Im  bclfau  utm  m 

E(pan».  —  Fiorlllo,  flrsrhlchto  der  ceiclwendca  KtHt*  to  Spulen. 

Luit  de  Gramondia ,  Haumeisier  m  Spanien.  Er  lialf  den  Bau  der  Kirdie  tob 
Cascante  im  Jahr  1476  leiten« 

Ultnlif.  CSV« im,  OmcHoM»  Air  BmIiwh«  Im  SvtaJie,  &  ÜB, 

Lvil  i«  TllcUviMO,  Tapetenmnler  au  SeTilla.   Er  hatte  eine  gioMe  Fertigkeit 

im  Malen  der  Surgastapeten ,  wobei  man  schöne  Wasserfarben  anwendete. 

LItrrkliir.    t  lonllo,  Goscliichto  der  xeiclninnden  Kun.ito  in  .Spasieo. 

Lomiuais,  £.  V.  t  Maler  der  Gegenwart  in  der  Bretagne.  Im  Jahr  1857  stellte 
•r  an  Paris  am:  der  Hht  Ton  Kerlnt,  «in  treffliehee  Stilek,  wobei  die  lohnrib  An^ 

fessuDg  in  ihrem  verständigen,  einfachen  ÄusdluA  wirkl 

Llirrotor     Ifsnttotte«  R  o  u  ttbUtt  1857,  S.  486. 

Limd,  JenB  Petersen,  Maler  und  Radirer,  geboren  iu  i>oender-JjrlIaQd.  £r  war  ein 
Zögling  der  Akademie  zu  Kopenhagen  nnd  erhielt  im  Jalir  1756  die  grosse  goldene 
Medaille ,  «oranf  er  Frankreich  und  Itelien  besnehte.   Im  Jahr  1 764  Terweilte  er 

in  Rom,  •wnirdf  "^pritrr  Mitg'Hed  der  Akademie  in  Florenz  und  im  .Tuhr  1775  der  von 
Kopenhagen.  Kr  malte  Landschaften  in  Aquarell  mit  Architektur,  Flüssen  u.  s.  w. 
und  ahmte  vorzüglich  Veroet  nach.  Um  das  Jahr  17^0  starb  er  als  königlicher 
Maler  zu  Kopenhagen. 

ytertlir.  Convert  »tiomlexik  on  von  Mey)*r.  —  Fa«ili,  Allfeaeioe«  KBnstlerlcxlkoa. 
Lund,  Johann  Ludwig ,  ^Trder,  geboren  zu  Kiel  im  Jahr  1777.  Kr  lernte  vom 
Jahr  17^6  an  auf  der  Akademie  zu  Kopenhagen  unter  Abiigaard,  begab  sich  im 
Jalir  1800  nach  Pwia,  wo  ihn  Dnvid  in  eein  Atelier  anfiiahro,  hielt  eich  1802—1810 
in  Rom  auf,  und  befreundete  lieh  dneelbtt  innig  mit  Rauch.  Nach  seiner  Zurück* 
kunft  wurde  er  Prnfps<^or  an  der  genannten  Akademie ,  und  im  Jahr  1814  in  Folp-e 
seines  Gemäldes,  Huckkehr  Habor's  aus  der  Schlacht  and  seine  AuÜDahme  am  Hofe 
des  KSnigs  Sigtir,  Mitglied  derselben.  Feinar  nennen  wir  Ton  eeinen  Arbeiten: 
Ansgar,  das  Christenthum  verkündigend ,  im  Sebloes«  Christiansborg;  Anbetung  der 
Sonne  ebendaselbst.   Lund  i.st  auch  Bildnissmaler  und  -war  noch  im  Jahr  1  H3S  thätig. 

Dttrattr.  CocTerittioaiiexikon  von  Mejrer.  —  Hafen,  Uie  denuche  Knut  in  noferem  Jahr- 
hundert. —  H andsafcrifilleh*  Haekrlehtea. 

Landberg,   Portratmalrr  in  Schweden,  peboren  im  Jahr  1695.     Fr  I  rnte  bei 

R  OS  alba  Carriera  zu  Venedig  und  bei  Cazes  zu  Paris,  wo  er  im  Jahr  1741 

Mitglied  der  kOuigl.  Akademie  wurde.   Um  das  Jahr  1750  arbeitete  er  zu  Stockholm 

nnd  eibielt  daselbst  anch  die  Anftidit  über  die  kSnigL  Gallerie.   Gilberg  stneh 

nach  ihm  das  Bildniss  des  Erzbischofs  S.  Troilus  von  üpsala,  und  F.  C.  Moitte  die 

des  Claes  (Tril!  und  seiner  Gattin,    im  Jahr  1778  lebte  er  noch  und  arbeitete  mit 

fester  Hand  und  ungc schwächten  Augen. 

UtofSlir.  Ffitsll,  AUfwieiiiw  KBuÜariadkoiu 

Lnnde,  Ludwig,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1795.  Auf  der  Berliner  Bau- 
akademie gebildet,  besorgftc  er  seit  1818  in  Koblenz  und  Bonn  die  Herstellung  der 
dortigen  Staat«bautcn ,  und  wurde  mit  der  speziellen  Leitung  des  Bau's  der  Stern- 
warte sn  Bonn  beauftragt.    Im  Jahr  1842  starb  er  daselbst. 

Lllcrttar.   Cotte'sche«  KnnitbUtt  1842,  S.  ITC 
Lnndg^en,  Medailleur  in  Stockholm.     Wir  nennen  von  ."»einen  Arbeiten:  eine 
Medaille  mit  den  Bruätbildern  der  königlich  schwedischen  Familie  nach  dem  Muster 
def  Bnre'sehen  Medaille  mit  den  Bildern  der  franiOsiiehen  Familie*       ^tnrb  vor 
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1854.  Seine  Toehter  «ilMt  ia  diesen  Jabr  die  lled«iUe«ilciiiiil  in  flekwedeii  alleai 
Doeb  io  AniObmig  und  ^flehen. 

Utttni-nr.    C  o  1 1  a'schM  K  ti  n  s  t  b  1«  tt  1844,  <5  TOff.  —  T)#ti  t  »che  »  K  n  n  « tbl  n  i  •  I»n4,  <5  iifi. 

Lnnghi,  Martin,  der  ältere,  Baumeister,  geboren  zu  Vigiu  in  Mailaad  am 
Anfiing  des  16.  Jahrhunderts.  £r  war  zuerst  Steinhauer  und  bildete  sich  selbst  zum 
Arebitekton  am.  Dater  Pabtt  Gregor  XIII.  arbeitet«  er  in  Boai.  Weaa  er  aaeb 
nicht  die  Höhe  seines  Jahrhunderts  erreichte,  so  steht  er  doch  über  den  meist^a 
Architekten  des  folg-enden.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken :  die  Kirche  San  Giro- 
lamo  degli  Schiavoni  zu  iiipctta,  welche  sich  durch  einfachen,  correcten  S^l  em* 
pCebli;  der  Gloekentbonn  dea  Kapitels;  der  Palast  Bargbese  mit  leiebtea,  pricbtigea 
Bogenhallen  anf  gedoppelten  Säulen.  Sein  Sohn  Hoaoritts,  geboren  im  Jahr  1569, 
erbaute  die  schflne  und  imposante  l^trche  S.  Carlo  al  Corso.  Seine  anderen  Bauten 
aber  rerdienen  kein  Lob,  obwohl  er  in  Bologna,  Ferrara,  Toscana  und  Neapel  Be- 
stdhingen  batte.  Er  war  aiibb  Kriegsbawaeiater  und  Dektor  der  Redite,  im  Uebrigea 
jedoch  ein  Sonderliag  und  vnTertrHglich.  Im  Jahr  1619  starb  er.  Dessen  Sohn 
Martin,  der  jüngere,  war  g-teichfnn-  Haunieister.  Er  arhoitete  in  Sicilien.  Neapel. 
Venedig  und  Mailand.  Man  rühmt  von  ihm  die  Treppe  des  i'alastes  Gaetani  al  Cor.<o, 
und  die  aeeh  bessere ,  dnreb  ibre  berrliebe  Anssieht  einzige  des  Palastes  an  VelleCri, 
weleber  dem  Kardinal  Ginetti  gehörte.  Dieselbe  wird  flbrigens  atirh  Martin,  dem 
ältern,  zugescliriehen ,  und  manche  andere  »einer  BfiTifm  ,  z.  B.  die  rac;i;'f  "^on 
S.  Vincenzo  ed  Anastasio  bei  Fontana  Treri ,  sind  misslungcu.  £r  war  auch  Dichter. 
Sein  Charakter  gh'eh  dem  seines  Vaters.  Im  Jahr  1657  staii>  er. 

Litfntar.  Biographie  anir •«••II«.      Batofcaftf dt,  Mt  GlitnM,  8. tTS  «.  BSB V.  —  Ft««llL 

Allf«meiae«  KSiutleriexikoa. 

Lnny  (Lani),  Thomas,  Seemaler,  arbeitete  am  das  Jahr  1780  zu  London.  Nach 
ibm  ataeben  F.  Jakea  und  F.  Wells  vier  sebOne  BULtter  in  Aqnatiata:  UnfiUedes 

Schiffs  Essex  auf  seiner  stiimiischon  Fahrt  nach  Bombay,  md  J.  Walker:  T|m 
BiimiDi;  of  the  Spanish  Floating-Batteries  before  Gibraltar. 

UlmltP.  ftorlllo.  OMeMcbM  d«r  MietaMdm  Ki«aM  ta  OrOMteteufSB.       Flaili,  AWgvmilam 

Xnpioinio ,  ein  florentinischer  Maler,  drr  nher  ge^on  Fn^fe  des  16.  Jahrhunderts 
in  Zaragoza  thatig  war.  Seine  Figuren  iiabcu  richtige  i-oruicn,  edle  Charaktere, 
Attsdruek  und  einriebe  Stellangen.  Von  seiner  Band  sind  die  Bilder  in  der  Kapelle 
der  heil.  TTelma  in  der  Kathedrale  zu  Zaragiiza.  welche  die  Kreuzauffindong  mm 
Gegenstand  haben,  sowie  die  des  Hochaltars  im  Kloster  des  heil.  Äugii^tin. 
LiUrttir.  Bflrmad««,  niaelOMtf to  hütorieo  4m  Im  bu  lltnitr««  professorM  de  lu  bellM  am*  «a 

Lnpton ,  Themai,  Knpfbrsteeber ,  geboren  nm  das  Jabr  1786.  Er  wurde  in  len- 

don  zum  Künstler  gebildet  und  ist  der  erste,  welcher  mit  Glfiok  Stablplatten  Sl 
Mezzof intostichen  anwendftiv  wesshalb  er  im  Jahr  1822  die  goldene  Medaille  Ton 
der  Gc^eIlschaft  zur  Aufiuuuteruug  der  Künste  erhielt*  Wir  nennen  von  seinen 
Aibeiten:  Samnel  als  Kind  nach  Reiaolds;  ibe  valües  ofSwitaexla&d  nadi  W.Dela* 
motte;  srouggler  quarelling  nach  Parker. 

LIieratir.    r  o nT»r  s»t  ions  1  px  i  V  on  von  Mtt)r*r, 

Lnragho,  Anselm,  Baumeister  in  Prag,  geboren  in  Italien,  blühte  in  der  cweitea 

Hälfte  des  16.  Jafarbnnderts.  Von  ihm  ist  das  Damenstift,  das  Jobann  Nostitaiadie 

und  das  FQrst  Kinskische  Palais  in  Prag  erbaut,  letzteres  nadi  dem  Plane  tod 

Dinzcnhofer,  welcher  auch  den  Grund  dazu  legte,  auch  war  W  k.  k.  Arebit^. 
Uterslir.   Dlabacc,  AUgemeinc«  Kftastlerlexikos.  —  Eifeao  ITotUsa. 

Lvngo ,  BOCCO ,  Baumeister  ron  Pelsopra  im  Gebiet  von  C<nno.  Er  arbeitete  ra 
Genua  nnd  baute  daselbst  den  berühmten  Palast  Doria  Tursi  mit  vorzüglich  wirk- 
samer Composttion  ,  aUor  (ränzHcher  VerAvildeninj?  des  in  der  Absicht  auf  Kffckt  im 
Grossen  dekorativ  misshandelten  Details.  Auch  führte  er  auf  Befehl  des  Pabstes 
Pius  V.  zu  Bosco  eine  Kirebe  und  ein  Kloster  des  Dominikanerordens  aus.  Um  dal 
Jabr  1590  «tarb  er  zu  Genua. 

Lilfralnr    Barckhardt,  Der  Cie«n»f,  S.  M.  <—  PSaslI,  AUfMMiMt  EtmiflWiWilf . 

Lasarche ,  siehe  Lnxarget. 
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latieri,  geDsniit  Don' Tita«  M([4ct.  gebores  su  Neapel.   Kr  bi<gleitete  im  Jahr 

1799  den  jungen  Hamilton  auf  seiner  Reise  nach  Griechenland,  Asien  und  Kgypteiii 
und  war  zuletzt  im  (lefolgr  do«*  Lord  Elyin  zu  Athen.    Bei  nlh  ii  diesen  Gelegen» 
beitcQ  zeichnete  er  die  alti-n  Denkmäler  ab  und  fertigte  auch  Landschaften. 
Lifwator.  C*«T*rt»tleBal*sIk«a  v«n  Utj^r.  —  ntsli,  AlI|«ntiiiM  KlmtlerlnJltoii. 

Lutherburg  «Lontberbourgf)*,  Philippe  Jacques,  Maler  und  Radirer,  gehören 
zu  .Stra8>hurg  im  Ja!rr  *]74«i  Er  war  der  iSchfilff  scinf^s  Vaters,  welcher  im  Jnhr 
1768  2U  Pari«  ab  Miniaturiualer  stfirb,  Tiüchbein's  und  Casauova's.  Im  Jahr 
1763  wurde  erKitgb'ed  der  Akademie  zu  Faris  und  in  der  Folge  Hofmaler  des  Kttniga. 
Im  Jahr  1771  trir;g  ii  nach  England.  Daselbst  erhielt  er  jrh-i.  lifalls  das  IHplom  der 
.\ka  Ii  rii'e.  Zum  f  !;i(  k  srlia'i.  to  >eine  Passion ,  als  Wunderthätc  r  aiif/utreten  ,  der 
er  sich  seit  ITbH  hingab,  wo  er  s-u  h  in  der  Schweiz  aufhielt,  seine»  künstlerischen 
Leistungen  nichts»  welche  lich  durch  geistreiche  Cumposition,  kräftige  Ausführung 
and  lebhaftes  Colorit  aaszeiehnen.  Von  leineo  Laadtehaften  nennen  wir:  eine  An» 
sieht  von  Skiddaw,  einer  Gebirgspltze  in  runiheiland  ;  eine  Ansicht  einer  Bleimine 
ebenda;  von  .seinen  SchlachtenHüdern :  der  6turin  auf  Valenciennes ;  Howe»  bieg 
über  die  französische  Flotte  im  Jahr  1794;  die  Niederlage  der  spanischen  Ar- 
mada; Ton  seinen  fibrigen  Gemälden:  der  Brand  in  London  vom  Jahr  1066,  ein 
Schrecken  erregendes  Bild  des  Elendes  und  von  ausserordentlicher  Wirkung;  Miranda, 
wie  sie  dem  von  Prospero  erregten  L'ngf  witfer  zns-r  ht.  Er  stach  unter  Anderem : 
Bauern;  Soldaten;  die  vier  Tageszeiten.  Nach  ihm  haben  J.C.Alien,  Björne, 
Middiman  und  Andere  gestochen.  Er  bediente  sich  der  Initialen  PJL.  Im  Jahr 
1812  starb  er  zu  Havcrsmith. 

LNtrAtir.  Biographie  n n  1  verseile.  —  Brnlliot,  DIclioBsair«  des  Mono^runin«»».  —  FloriUo, 
Gmcllicbtc  dvr  zeirliaeudcn  Küot«  in  Grossbritanoicn.  —  rStalt,  Allfcmeiuei  Kuaj>tlerl(!.M»üD.  — 
Hnber«  Hudbach  fikt  KumtUebtebex.  2w«iMt  Tk«U.  —  Paiciavan».  KuuiMi»«  diuob  fia^laiul  «ad 
BalfioB. 

Luti  (Lutti),  BenedettO,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr 
1606.  Er  war  ein  Schüler  von  Gahbiani  und  begab  sich  in  der  Folge  nach  Rom, 
wo  er  sich  selbst  seinen  Styl  nach  den  besten  Meistern  bildete.  Pabst  Clemens  XI. 
ertheilte  ihm  das  Ordenskreux  und  gab  ihm  ehrenvolle  Aufträge ;  der  Kaiser  machte 
ihn  zum  Ritter  und  der  Kurfürst  von  Haina  ffigte  zu  dem  Adelsbrief  ein  mit  Diamanten 
besetzte»  Kreuz.  Er  zeichnete  seine  Figuren  nach  dainals  üblicher  akademischer 
Manier  ziemlich  ricduig,  ohne  sich  jedoch  in  den  hormen  zu  einem  grossen  .Sinn  er- 
hebeu  /u  küiiuen.  Sein  Geschmack,  neigte  sich  mehr  zum  Zierliolien  uud  Ge« 
tehmfickten,  die  Ausführung  anm  Glatten,  mit  frohUehen  Farben  in  den  Gewinde, 
welche  allen  seinen  Gemälden  ein  munteres  Ansehen  verleihen.  Es  gibt  aber  Kunst« 
rlehfer.  die  ihn  weit  höher  stellen.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  S.  Antonius; 
Magdalena,  welches  Sujet  er  sehr  oft  wiederholte;  eine  Psyche  in  der  Gallerie  des 
Kapitoliums;  der  heil.  Ranieri,  welcher  seine  fUrstliehen  BLleider  mit  der  MOnebakutte 
vertau>cht,  in  der  Eauptkirchc  zu  Pisa.  Man  kennt  von  lejner  Band  nur  einig« 
Stiche,  welche  ziemlich  selten  sind,  näiulich  Christus  am  Kreuze;  Magdalena;  eine 
Landschaft  nach  Guercino.  Nach  ihm  haben  Wagner,  Bounet  und  Andere  ge- 
stechen.  In  Jahr  1724  starb  er  zu  Rom. 

LKeraiar.  Doxallicr,  Abrepö  de  la  vip  dns  f  Uis  fnn.enx  peintrei.  Frsfor  Tlioil  ,  »cl  her  tmcli  tcia 
ßih'u:»»  e'M.  --  Füisli,  AU^Pinisiin'»  Kuu»tierloxikaß.  —  Cölbe,  Winkolinnnn  und  aoin  Jabriiunden 
2,  Tin  —  Hub  er,  Handbucl>  fr  Kunstlicbbaber.  Vierter  JhtSL  —  MtA«!«!,  SM»i  tf'us  SaSljfM 
cntii^ae  de  ia  noticc  de»  lalOcatix  uaiieiu  da  Lonvre,  S  130. 

Lutma,  Janm  (d.  h.  Johann),  der  &ltere,  Goldsebmied  und  Silberarbeiter,  ge- 
boren zu  Groningen  im  Jahr  1584.  Man  hält  ihn  für  einen  SehUler  von  Paul  van 

Vinnen.  Er  fertigte  schöne  getriebene  Arbeiten  in  Silber.  Rcrabrandt,  mit  dem 
er  befreundet  war,  stach  sein  Porträt.  Im  Jahr  1669  starb  er*  Vondel  TerÜAsste 
seine  Grabschrift. 

Utmlir.  jBttSTsssl,  Os  LaT«iu  ea  W«ckm  imt  HMUnd.  «a  Vlaaa.  EiaslMUl4«n  «.  s.  v. 
Lutma,  Janas,  der  jüngere,  Zeichner,  Goldschmied  und  Stecher,  geboren 
zu  Amsterdam  im  Jahr  1609.  £r  war  ein  Sohn  und  wahrscheinlich  auch  ein  Schüiei 
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Jimiit,  das  iltcrn.  Hm  bat  von  ilini  nuthrem  nüt  der  Oold«ditti«d«piiiHe  g«> 
•toobene  Portrftte,  z.  B.  sein  eigeaet  and  das  seines  Vaters.  Er  noiuit«  diese  Arbeiten 

opii'^  Mnllfi.  Glt'iohfnüs  radirte  er  sein  und  seines  Vaters  Porträt  geistreich  im 
Geächoiack  von  Heiubrandt.  Bei  einigen  römischen  Eoiaen,  die  er  stach,  Ter* 
einigste  er  die  Nadel  mit  der  schwarxen  Kunst  auf  glüekliehe  Weise.  Bieber  gebOrt 
eine  grosse  Fontaioe  aebst  Statuen  und  der  trajaiiisclicn  Säule.  Kndlich  trieb  er  eine 
schöne  Schauniün^n  ntif  den  Adniiral  Tromp  und  eine  dessgleichen  auf  das  GedAdltaist 
seines  Vaters  in  bilber.    Im  Jahr  16Ö5  starb  er  zu  Amsterdam. 

Ultrtlir.  Pttidi,  AllKemtlMt  K1lMitorl«iJkm.       Hak«»,  Haadbosh  fir  KaatfltaMiabOT.  S»«1iJt«r 

TIi«>  1    —  J  m  rn  r  r  f  c  0  i  ,  !)<•  Lcrena  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaara.  Ktin^t^rhiliier.«  u  w 

Lutterell,  Henry,  Zeichner  und  Schwarzkunststecher ,  geboren  zu  Dublin  uro 
das  Jahr  IGüO.  Er  widmete  sich  zuerst  der  Jurisprudenz,  ging  aber  dann  zur  Kuu»t 
Uber.  Anfangs  fertigte  er  Zeidinungen  in  Crayen,  und  später  lernte  er  bei  Edniuod 
Asbficld  die  Pastellmalerei,  worin  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  er  seinen 
Lehrer  Obertraf,  indem  er  seinen  Köpfen  <n  vu  l  Leben  und  Ausdruck,  wie  Holbein, 
gegeben  haben  soll.  Auch  erfand  er  diu  Kunst,  mit  Pastellstiften  auf  Kupfer  un* 
gemein  kräftig  m  malen,  und  es  wird  behauptet,  seine  Pastellmalereien  babe  man 
für  Bilder  in  Oel  halten  kennen.  Van  Somcr  weihte  ihn  in  das  Geheimniss  der 
Schwarzkunst  ein,  auch  vrar  er  mit  Becket  befreundet  und  arbeitete  mit  diesem 
zusammen.  Wir  nennen  Ton  seinen  Bildnissen :  das  mit  der  Untersohrift  Piper  tbe 
painter;  Ben  Harnet;  Robert  Cony.  Nach  ihm  stach  Cooper  das  BUdoist  der 
Duchesse  de  la  Valliere;  Ton  Onnst  das  des  Gilb.  Bumet  n.s.  f.  Er  lebte  mehrere 
Jahre  in  Dubb'n,  wo  man  ihn  zwar  bewunderte ,  aber  sparsam  beschäftigte ,  wess- 
halb  er  nach  London  ging  und  hieduroh  sich  eine  glänzendere  Laufbahn  eröffioete. 
Cm  das  Jahr  1B80  blühte  er  daselbst. 

Mirrklnr.    Kiorillo,  fiuiichichto  der  zoichncniicn  Künste  in  GroMbriinnniea.  —  Ffttall,  AllfMMiiaS 

K  on  kilftrii'ii  il<  nn.  —   Hu  bor,   Handbuch  fur  Kuusi  liebijabor.    NeufiJf^r  TJieil. 

Lutz,  Haas,  Baumeister  von  Schusseuricd ,  O.A.  VValdsee  in  Württemberg.  Lr 
baute  1501^1619  den  darobbreebenen  Thurm  der  Ptokirche  «u  Botaen. 

Mleritnr.  Kufrler,  Handbuch  der  KniiitreKhicbt«.  —  Tyrolitche«  KAattlerlexikoa. 
Lutz,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mönchen  im  Jahr  1799.  Er 
ist  ein  Zögling  der  Akademie  und  Schüler  ron  P.  v.  Langer.  Vom  Jahr  1821  an 
widmete  er  sieb  unter  C.  Hess  ausschliesslich  der  Kupfersteeberkunst,  nachdem  er 
bisher  die  Malerei  geübt  hatte.  Wir  nennen  Ton  seinen  Stichen :  der  Triumph  des 
Neuen  Testaments  nnch  Correcrtrio;  Madonna  auf  Wolken  nach  Bagnoear alle; 
die  zwei  Engel  unter  der  Madonna  di  S.  Sisto  ron  Raphael. 
Mwilw.  CasvetsaitaasIaslkoB  vaa  Mayar. 

Lax,  Meister,  arbeitete  im  Jahr  1499  am  Dom  IQ  Colmar. 

Lilfrsdif,     Ott»»    Handbüch  dor  Kan«tMchäolofie,  S.  171. 

Loxan  MartineZi  D.  Josef,  Maler,  geboren  zu  Zaragoza  aus  adeligem  Ge- 
sohlecbte  im  Jahre  1710.  Im  Hause  der  Pignatelli  erzogen,  wurde  er  von  ihnen« 
da  er  Neigung  rar  lialerei  aeigte,  nach  Neapel  gesdiickt,  wo  er  unter  Ifastroleo 
jeine  Studien  machte  und  die  Werke  der  besten  Meister  copirte.  In  seine  Vaterstadt 
zurückgekehrt,  malte  er  im  genannten  ITauf^e,  bis  ihn  Philipp  V,  (1741)  als  Hof- 
maler nach  Madrid  berief.  Später  ging  er  nach  Zaragoza  zurück,  wurde  Gemälde- 
oensor  der  Inquisition  und  wirkte  nun  namentlich  sur  Verbreitung  der  Kunst.  Sein 
Haus  war  eine  oflfene  Schule  für  alle  junge  Männer,  die  sich  seinen  Unterricht  zu 
Nutzen  machen  wollten.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  Frische  und  Weichheit  des 
Colorits  aus.   £r  starb  im  Jahr  1785  zu  Zaragoza. 

Ulneiir.  Baraad aa,  Diadiaaarla  ymitea  4a  loa  mu  iOatim  pivfiMaiaa  4a  las  Vallaa  «Maa  an  Bapais. 

Lvjez,  Julius  Frans  von  Xuxenstein ,  Maler,  blühte  zu  Prag  im  Jahr  1719. 

Er  war  ein  Verwandter  oder  Sohn  des  Franz  und  malte  mit  "Rnlim.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten:  die  Fresken  in  der  Kreuzkirche  auf  dem  Berge  W>abina;  das 
Altarblatt  in  der  Pfarrkirche  zu  Weipernitz ;  das  Altarblatt  für  die  Pfarrkirche  za 
Czestitz. 

yiMslar.  Olakaaa,  AUfamaiMa  Kfliiitlattaiikaa. 
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Lttjken,  Jelnu,  «i«h«Iiiiiken,  Jan. 

Lnturges  (Luarehe«  Ituarohe),  Bobert  dt,  Bmaaekurt»  Er  begann  im  Jabr 

1220  den  Bau  der  Kathedrale  von  Amiens.* 

lltentlir.    Koller,  C;p«cti!< litp  <I-r  Bankunst  S,  61  ff. 

LoUO,  Lorenso  da  Peltre,  Maler  von  Feltre  in  der  venetianiscben  Provinz 
Btlluno.  Von  ihm  sieht  man  in  dem  Berliner  Mnseiim  ein  Bild ,  Madonna  mit  Hei- 
ligeUt  das  aeiiu  n  Namen  und  die  Jahmahl  1511  trägt.  Ks  ist  schlicht,  ansprechend, 
von  schöner  T<  V  iik  und  (  riunort  nn  die  mehr  altertb&mlioibe  Weite  der  Schule,  ent* 
bebrt  aber  die  veuetianische  Farbenglut. 

Utontir.  KvffUr.  Btteferaibraf  it  KarnttKliitz«  Im  B«rlia.  EirtMr  Tlitfl.  —  Ktfler,  HuAmA 

der  fiescMphte  der  Malerei. 

Lykio^,  Bildhauer  aus  Eleutherä,  blühte  um  420  v.  Chr.  £r  war  ein  8chüler 
und  nach  Andern  auch  ein  Sohn  des  Mjron.  Man  kennt  ron  ihm  mehrere  Raucher- 
koaben  und  ein  Weibgesehenk,  weichet  die  Bewohner  Ton  Apollonia  in  Jonien  wegen 
der  Eroberung  von  Thronion  zu  Olympia  aufgestellt  hatten.  Daetelbe  beitand  ane 
13  Figuren,  die  sich  um  Zeus  in  strenger  Symmetrie  gruppirten. 

yiamw.  Dr.  Beiaiich  Bruaa,  GMchicbte  «Icr  (riecliitcben  KOnttler  1,  2MC 

LyBg,  Cttpar  Heüirioh,  Mtagmeitter  zn  Altona  im  Jahr  1771 ,  su  Kopenhagen 
im  Jahr  1783  und  Mün/.direktor  im  Jahr  1788.  £r  beaeiehncte  seine  T\  erko  mit 
C.  II-  L  und  rerband  diese  Bucli^taben  auch  zum  Monogramme.  Im  Jahr  1805  starb  er. 

Lltcratnr.    ütglti.  Die  MonogTuiimiitea  2,  Kro.  172. 

Lyonet,  Pleter,  Zeichner,  Bildtdinitzer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haettricbt 

im  Jahre  1708.'  Er  hatte  eine  gelehrte  Erziehung  genossen  und  war  Advokat  dee 
Gerichtshofs  in  Holland.  Den  ersten  Beweis  .<;eines  grossen  Tali  tits  für  die  Zeichen- 
kua&t  gab  er  durch  ein  Hasrelief,  Apollo  und  die  Musen  vorstellt  ad ,  welches  er  aus 
Falmenbolz  schnitt.  Hierdurch  kam  er  in  Berührung  mit  Karl  de  Moor  und  dem 
Haler  Limboreh  und  übte  sich  emsig  im  Zeichnen.  Namentlich  fertigte  er  hübsch 
ausgeführte  Porträts  in  Kreide.  Später  widmete  er  sirh  r!f  m  Seziren,  Beschreiben, 
Zeichnen  und  Stechen  von  Insekten,  zum  Theil  fiir  die  naturhistorischen  Werke  von 
Lesser,  Trembley  u.  ü.  w.  Durch  feine,  genaue  uud  kunstvolle  Ausführung  dieser 
Arbeiten  erwarb  er  sieh  einen  europäischen  Buf.  '  Die  kSnigl.  Gesellschaften  für 
Naturwissenschaften  von  England,  Ronen  und  St.  Petersburg  ernannten  ihn  zu  ihrem 
Mitglied,  eben-o  die  holländische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  flaarlem  Fr 
schrieb  auch  über  das  Zerlegen  kleiner  Insekten  und  das  Zernagen  der  Bäume  durch 
dieselben  mit  erkllrenden  Kupfern.   Im  Jabr  1789  starb  er  im  Haag. 

Literatur.    Immorseel,  De  Levens  on  Werkea  der  Hollaad,  «m  VJaML  ButttSklUln  m*M*W. 

lys ,  Jan  van  der ,  siehe  Lijs ,  Jan  van  der. 

Lysias  ,  e  in  Rüdhnuer.  Er  fertigte  aus  einem  Stein  ein  Viergespann  und  Wagen 
nebst  Apollo  und  Uiaua,  welches  Werk  Augustuii  aui  dem  i'alatin  zu  Ehren  seines 
Vaters  in  einer  mit  SAulen  gesdimflekten  aedieula  weihte. 

LllerttBr.  Or.  BeinrickBlvan,  Gescbicbte  der  frieeliUcliea  Kiiiuüer  1,  &S8. 
Lysippos,  rrzarbeiter,  gebürtig  aus  Slkyon,  blähte  um  das  Jahr  330  v.Chr. 
£r  war  der  gerübmteste ,  thätigste  und  einflussreichste  Meister  der  peloponnesischen 
Schule.  Mach  Plinius  fertigte  er  T500  Wed»  und 'alle  von  solcher  Kunst,  dass  auch 
einxelne  genflgt  hfttten,  ihn  berühmt  zu  machen.  Dieselben  bettebmi  in  Statuen 
olrnipischer  Sieger,  wobei  er  die  Verhältnisse  der  Körperbildungen  ungemein  leicht 
und  schlank ,  Haltung  und  Bewegung  äusserst  elastisch  wiedergab ,  **  in  Zeus-  und 
Heraklesstatuen.  Besonders  ausgezeichnet  war  er  auch  in  Bildnissgestalten,  und 
der  einsigre,  tou  welehem  Alezander  der  Grosse  plattisch  dargestellt  werden  wollte. 
Frauengestaltcn  bildete  er  nur  ausnahmsweise.  Der  Ausdruck  sr  in  r  ThierbiJdungen 
war  voll  Leben.    Als  Grundzug  in  seinem  künstlerischen  Charakter  ist  die  sch&r&te 

*    Abgebildet  in  den  Deakmülorn  derKnnst.  Atliu  zu  Kaflers  ITan<^b  ft^r  Kunst^cfcb.  Taf.50,  Tig.ö. 
**   Die  Cople  eioei  Statee  des  AposjromeaM  ist  abgebildet  la  den  Denkmälern  der  Kamt.  AtU«  «q, 
iHln»  Hm4M  Sw  KiMffwaUskt».  nLi%A,n§.U, 
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Beobachtung  and  Auffassung  der  ^scbeioungen  der  Wirkliehkeit  herrorzulieben.  Au 
ihn  seUosien  tieli  eine  nnrnbafte  Ansnhl  Ton  Schttlern  und  Xaehlbigern  nn. 

Ittmtir.  Dr.  tleinrlek  Bttma«  GMckfeM«  d*f  gtMütiAn  KftMtim  i,  «Sltf.  —  KmfUr,  Bw«> 
bMll  il«r  Konttifescliidit«.  —  SefcaMi«,  GeAClitdilB  dvr  hiM«i4«B  KtmM  I,  IMS. 

Lytistiatoi ,  Bildhauer  ans  Sikjon ,  blfibte  um  das  Jahr  330  r.  Chr.  Er  war  ein 

Bruder  des  Lysippus  und  erfand  die  Kunst,  das  Bild  eines  Menschen  in  Gjps  abzu- 
drucken, von  dieser  (Jypsforin  einon  Ausguss  von  Wachs  zu  nelimen  und  ihn  hierauf 
£ti  retoucbircn.    Von  seinen  Werken  kennt  man  nur  die  Ötatuo  der  Meianippe. 

Ulfimtir.  Dr.  Heimrloh  Brunn,  GMohiekt*  itt  srioeUiehM  KSsidar  1,  40t ff. 
LyBO&y  Bildhauer  in  Athen.    Er  wird  unter  den  Künstlern  genannt »  welche  Erz- 
stntuen  Ton  Athl(>trn,  Pi  wafftieten ,  Jägern  und  Opfernden  bildeten t  Mich  sah  man 
TOD  ihm  in  dem  Kathhause  der  Fünfhundert  ein  Bild  des  Demos.  ' 

lilttatv.  Dv.  Bvlsrich  Br«»,  OamhiehM  dar  fciMlilaBliQa.  Ktaa«l«r  4,  US. 
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